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Indem  ich  hiemit  den  dritten  und  letzten  Theil 
meiner  Encyklopädie  der  Oeffentiichkeit  übeigebe,  tbue 

ich  es  mit  dem  AVunsche,  dass  derselbe  die  gleiclie 
wohlwollende  Beurtheilung  und  freundliche  Aufnahme 
finden  mOge,  wie  sie  den  beiden  früheren  Theilen  er- 
wiesen worden  sind.  Es  würde  mir  dies  der  schönste 
Lohn  für  meine  Arbeit  sein,  die  wahrlich  keine  leichte 
gewesen  ist. 

Ueber  die  Anordnung  und  den  Inhalt  meines  Bu- 
ches zu  sprechen,  erachte  ich  für  überÜüssig.  Ich  be- 
gnüge mich  mit  der  Bemerkung,  dass  ich  eine  En- 
cyklopädie der  romanischen  Einzelphilologien,  nicht 
aber  eine  Reihe  von  Compendien  der  Grammatik  und 
litteraturgeschichte  der  romanischen  Einzelspracheu 
habe  schreiben  wollen.  Daraus  exgiebt  sich,  dass  ich 
mich  auf  die  Zusammenfassung  dessen  beschränken 
musste,  was  mir  innerhalb  der  behandelten  Gebiete 
als  das  Wichtigste  erschien. 

Die  bibliographischen  Angaben  wollen  und  kön- 
nen auf  Vollständigkeit  keinen  Anspruch  erheben,  aber 
ich  hoffe,  dass  man  in  ihnen  alles  Nöthige  in  leidlich 


vni  Vwrwort 

flbenichtlicheT  Fonn  zusammengestellt  finden  wird. 

Dass  ich  nicht  jedem  und  jeder  der  anjreführten 
Bücher  und  Schriften  —  ihre  Gesammtzahl  dürite  sich 
auf  mehrere  Tausende  belaufen  —  eine  kritische  Be- 
merkung habe  beifügen  können,  ist  selbstverständlich, 
doch  wird  eine  solche  Bemerkung  oder  der  Hinweis 
auf  eine  Recension  in  wichtigeren  Fällen  wol  nur  sel- 
ten vermisst  werden. 

Die  von  mir  bemerkten  Druckfehler  habe  ich  an 
geeigneter  Stelle  verzeichnet.  ^) 

Bei  dem  Sammeln  und  Ordnen  des  bibliographi- 
schen Matcrialcs  haben  mich  zahlreiche  frühere  und 
gegenwärtige  Zuhörer,  meist  Mitglieder  des  hiesigen 
romanisch-englischen  Seminares  oder  des  neuphüologi- 
schen  Vereines,  freundlichst  unterstützt,  wofür  ich  ihnen 
meinen  herzliclistcn  Dank  ausspreche. 

Die  von  Herrn  cand.  phil.  Bernkopf  zusam- 
mengestellten Indices  über  sftmmtliche  drei  Theile  der 
Encyklopädie  werden  als  besonderes  Heft  demnächst 
erscheinen. 

Münster  i.  W.,  den  22.  April  1886. 

G.  Körting. 

Ij  Mit  der  nach  dem  InhalUverztichnisse  gegebenen  »L'ebersicht  über 
die  LiUeraturangabena  nnd  »Nachträge«  su  denselben  verbunden, 
welche  ieh  su  beachtcB  bitte. 

2)  Emige  cden  gleidi  hier  berichtigt,  eo  vor  Allein  einer,  der  lur 

Missdeutung  .^knlnic  geben  könnte:   S.  336  Z.  2  v.  u.  im  Texte  ist  ctett 
KÖRTINO  SU  leien  H.  Körting.  Ferner  .  S.  198  Z.  12  v.  o.  ist  lu 

lesen  Neutr.  Sg.  c.  r.  i7  und  c.  o.  le\  S.  192  Z.  T  v.  o.  statt  «=  mojrur 
lies  major etn],  ebenda  Z.  14  v.  u.  statt  neben  citux  lies  neben  cieh\ 
ebenda  Z.  11  v.  u.  statt  chevau  zu  lesen  cheveu^  S.  472  Z.  S  v.  o.  statt 
Boland  fu  lesen  Oirarti. 
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BiisL'l  \^^r>.  Zu  CoxsTANs'  Chrestomathie  ist  l^HC  eiü  Supplement,  zu 
FuiisTKU  s  und  KosCHwiTZ  .  nltfrz.  Uebungsbuch  ein  Zusatzheft,  »Rolands- 
materialien« enthaltend  erschienen)  —  Hülfsmittel  f.  das  Studium  des 
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17.  Jahihuaderts  71 ,  des  18.  Jahrhunderts  73  —  EneyUopidien  u.  philo» 
logische  Zeitsohriften  80  N*  der  »Courrier  de  Vaugelas«  sollte  von  April  1SS6 
ab  wieder  erscheinen.  Von  Eberino's  Anzeiger  sind  bis  jetzt  [21.  April 
188<V  1  Bde.  und  drei  Hefte  des  3  Bandes  erschienen  —  Altfrz.  Dialecte 
94  Le  Hkhicheu,  Glossaire  etymolopiquc  anglo-nomiand  ou  1  uni<lais 
ramene  ä  la  langue  fr9se.  P.  1885,  \rie  schon  der  Titel  zeigt,  ein  wundcr- 
liehes  Bueh.  W.  Ueteb,  Frsneo-itsL  Stadien,  in:  Ztsehr.  f.  lom.  PhiL 
IX  597),  daiu  ein  Anhang  Aber  Folklore  95  (H.  K.  Babtsch,  FransOs. 
Yolkslieder  des  16.  Jahrhunderts,  in:  Ztsehr.  t  rom.  FhiL  V  521)  ~ 
Neulin.  Dialecte  98  (H.  H.  Oaidoz  et  P.  Säbillot,  Bibliographie  des  tra- 
ditions  et  de  la  litt,  poptilaire  du  Poitou,  in  Ztsehr.  f.  rom.  Phil.  VII  554, 
und:  Bibliographie  des  traditions  et  de  la  litt.  pop.  de«  Francais  d'outre- 
mer.  P.  18S6.  Fleury,  Essai  s.  le  patois  nomiand  de  la  Hague.  P.  18S5. 
A.  HoRNINO,  Zur  Kunde  des  Neuwallonischen,  und:  Zur  Kunde  der 
xoman.  Dialeete  der  Vogeten  und  Lothringens,  in:  Ztsehr.  f.  rom.  FhiL  IX 


1}  Die  beigesetiten  Zahlen  beliehen  sieh  auf  die  Seiten. 
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4H0  u.  4yT.  Cledat,  Le  patuis  de  CuUigny  et  de  .Saint- Amour,  in;  Rom. 
XIV  549.  *SlED£,  Syntaktische  EigenthOmlichkeiteQ  weniger  gebildeter 
PaiiMT.  Beilin  1885  IHm.  A.  Od»,  Flioiiologie  d«t  Petoie  du  OuitoB  4m 
Veud.  Leii»iig  [Halle]  1886  Diee.)  —  Leatlehre  184  OT.  W.  Mbyo»  Zu  des 

Auslautspeaelien,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IX  143.  O.  Outexbl.^d,  Etüde 
s.  le  developpcment  des  voyt'lles  labiales  loniques  du  liitin  dans  le  vieux  fr^e. 
du  XII  8.  I  psala  is^ö.  Moüc.k.nkoth,  Veränderungen  der  lin^ninlen  Vocal- 
laute  im  Frz.,  in    Rlätter  f.  haytr  Kealsch.  IV  4.    Nki  m.^.n.n,  Die 

Entwickeluog  von  Cun«.  u.  w  im  Iranzus.,  in  den  zum  Andenken  Caix'  u. 
CAjnoxtft  hemiugegebeneB  MieeeUaaee  di  filologia,  p.  167.  *W.  Köeitz, 
Ueb.  dee  fl  TOT  Com.  im  Fn.  SteMtlmig  1888  (TonO^ielke  Aibeit],  vgl. 
LiteraturbL  t  gom.  u.  rom.  PhiL  VI  Sp.  240.  P.  Kacfmaiiic,  IMe  (Je- 
iditchte  des  consonantischen  Auslauts  im  Frs.  Freiburg  i.  B.  1^S6.  Diee. 
Mtklosich,  Ueb.  die  Ausspr.  des  altfrx.  eh,  in  Sitzun^rsb.  der  TMener 
Akad.  d.  Wissensch.  Phil.-hisL  Cl.  Bd.  101,  p.  4.^  f.  Dt  Saksi  re,  Etu- 
des  R.  la  langue  fr98e.  De  l  orthographe  des  nums  prupres  et  des  mots 
etrangers  dans  la  langue.  Paris  1885.  Likcke,  Die  Accente  im  Oxf.  u. 
Oembr.  Ptalter  ete.  Eilengen  1888  Diie.  [Zueati  und  Boriehtigung :  Dae 
auf  &  136  eitirte  Bueh  tob  Thommerel  «neUen  1841.  8. 199  Z.  8  t.  u.  bitte 
statt  Veiter  tu  lesen  Vietor;}  —  Wörterbücher  u.  dgl.  164  (S.  Von 
Godefroy'b  Dict.  sind  bis  jetzt,  April  ibSQ,  vier  B&nde  und  Heft  1  des 
5.  Randes  erschienen,  welches  bis  «Maindcgloire-  reicht.  Zu  den  S.  168 
genannten  elymologischen  ^Vorterbüchern  ist  hinzuzufügL-n  .Si  Aii'KR.'^,  Dict. 
syuopti^uü  d'etymulugie  fr9se,  P.  1885,  ein  fiir  praklisciic  Zwecke  unter 
Umotinden  biauehbane  Bueh)  —  Oranmatikeii  (mit  Auaeehhiie  der  8duil- 
gfammatiken,  diese  a,  8.  82'  und  Sebriflen  Aber  Fonaeiilefan  283  (H*  *Nt* 
Bop,  AdjektiTemes  KcmslKijning  i  de  Romanake  8piog>  Med  ea  inledning 
om  lydlov  og  analogi.  Kobenhavn  1886.  Ri'DENICK,  Latein,  ego  im  Altfrs. 
Halle  ISS.'.  DiHs.  "NV.  Meyek  .  Zum  schwachen  Perfectum,  in:  Ztschr.  t 
Tom.  Phil.  IX  '12'A.  A.  1  )ARMK.sTr.T?:u ,  Note  s.  l'hist.  des  prepon  rn,  mz, 
dedam,  dam.  P.  ISbö  .  —  Syntax  und  Stylistik  273.  H.  Nkuuv,  L  eber 
den  Gebrauch  des  absoluten  Ca«.  obL  des  altfrs.  Substantivs.  Berlin  18S2 
Dias.,  Tgl.  LiteraturbL  1  germ.  und  rom.  PhiL  VI  8p.  871.  £.  WoLrr, 
Zur  8yntaz  dea  Verbe  bei  Adente  le  RoL  Kiel  1864.  Pbocop,  Syntakt 
Studien  zu  Robert  Garnier.  Erlangen  IS^O  Diss.  Die  Schrift  Ton  8IBDB 
v.ob.  Z.2.  H.  Kayser,  Zur  Syntax  Moliere's.  Kiel  1S85.  H.  SCHMIDT,  Da« 
Pronomen  bei  Meliere.  Kiel  1885.  H.  Jouannssf.n,  Der  Ausdruck  dea 
Conce88ivverhältni^?ses  im  Altfrz.  Kiel  1S85.  RiDoi.i'ii,  Die  Tempora  u. 
Modi  im  agn.  liurn.  Halle  lbb5  Diss.  I^au^ü,  Der  ^)tyl  des  agn.  Uorn. 
Halle  1885  Diaa.  H.  QXnmaoL,  Ueber  die  Auadniduweise  dea  altfits.  Kunat- 
romanea.  Halle  1886  Diaa.)  —  Bhytbmik  299  —  Litteratargeeehielite.  1. 
Bibliogiaphiaehea,  bsw.  Handaebriftlieiiea  303  (H.  P.  Meter,  Notice  d'un 
ms.  de  la  bibL  Phillip«,  contenant  iine  ancienne  Version  fr^se  des  fable« 
d'Eude  de  Cherrington ,  in:  Korn.  XIV  3S1.  2.  Werke,  wclclu  dir  fic- 
schichto  der  ^'anzen  frz.  Litt,  behandeln  Gesch.  des  l)rauia  s  und 

Theaters  3U" ,  vgl.  auch  3;iS  A.  3.  Werke,  welche  die  altfrz.  Litteratur  in 
ihrer  Gesammtheit  behandeln  307.   4.  Schriften  aber  einselne  Gebiete  der 
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altfrz   T.it.  und  Cultur  'M)S  (S.  Zu  S.  3C8;  von  Nyrop's  Heltedifrtning  ist 
zu  Florenz  eine  ital.  Uebers.  erschientii.    Zu  S.  309:  E.  MÜNTZ,  La 
It-gende  du  Charlemagnu  dans  Viirt  du  moycn  uge,   in:  Kom.  XIV  321. 
£.  Saujuculkd  ,  Ganelon  und  sein  Geschlecht  im  altfrz.  Epos.  Marburg 
1^.  M.  WiHTBB,  Kltidimg  und  Pttti  der  Fnni  naeh  den  ahlki.  Cbmt' 
§aaM  de  geste^  Maibug  1886.  O.  KbütbLi  Die  Anrufüng  der  hAliereii  We- 
eea  in  den  altCn.  BitterromMieiL  Marbuig  1888.  A.  Kadusr,  SprOehwOrter 
lu  Sentenzen  der  aütfrf.  Artus-  u.  Abenteuerromane.  Marburg  1S86  [diese 
Tier  Schriften  in  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  Heft  LX,  XLV,  XLVI  u.  XLIXJ. 
E.  Altner,  Ueb.  die  Chastiements  in  den  altfrz.  Chansons  de  geste.  Leip- 
zig Diss.    SlERNBERü,  Die  Waffen  in  den  K.arls-£pen,  in:  Sten- 
f.ELH  Ausg.  u.  Abh.  XLVIII.    'M.  Pfeffeu,  Die  Formalitäten  des  pot- 
tesgerichtUchen  Zweikampfes  in  der  altfrz.  Epik ,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
IX  1.    Cu.  SLrigk,  Leg  donnees  8.  la  vie  sociale  et  priv^e  des  Fran9ai8 
«n  XII«  e.  eonlentt«  dana  lea  romana  de  Chicen  de  T^ea.  Xieumaeh 
I86ft.  Pkogr.)  5.  Alphabetiaehea  VeneielmiM  der  wiefatlgercn  altfri.  litte- 
fünnrerke  mit  Angabe  einiger  ErUuterungaaeliriften  312  (H*  Adenba  Ii 
Rois  a.  oben  unter  Syntax  u.  Stylistik.  Aelteate  Sprachdenkmäler. 
Zu  XosCHwrrz'  Kommentar  vfiL  Literaturbl,  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  VII  Sp. 
23  u.  AioL    H.  Barth,  Charakteristik  der  Personen  in  der  altfrz. 
Chanson  d'Aiol.    Stuttg.  1S85  [Züricher  Diss.  .    Alexun  d  erfragment. 
A.  ScnMlDT,  Ueb.  das  Alexanderlied  des  Alberic  v.  Besan^on  u.  sein  Ver- 
hiltniss  zur  antiken  Ueberlieferung.  Bonn  1886  Diss.  Alexanderroman. 
Daa  8.  313  enrlhnte  groaie  Werk  P.  MsTER^a  Aber  den  A.  iat  iniwiachen 
endiienen,TgL  Bon.  XIV  821.  Amia  n.  Amilea.  Tr,  Link,  Eme  apiaeh- 
Hebe  Studie  lüm  die  agn.  Veraion  der  Amia-Sage.  Mflnehen  18S5.  Mo- 
inataOHN,  Die  Bealien  in  A.*et  A.  u.  J.  d.  BL  Münster         Diss.  An- 
aeis.  Lanqlois,  Un  nouveau  ms.  de  la  chanson  d'A.,  in:  Kom.  XIV  421, 
d'Andeli,  H.  F.  Acgustin,  Sprachliche  Untersuchung  über  die  Werke 
H.  d"A.'8  nebst  Anhang  enthaltend  la  Bataille  des  vins,  diplomat.  Abdruck 
der  Bemer  Ilds.  Marburg  1885,  in:  Stenoel's  A.  u.  Abh.  XLIV.  Ave 
d  Avignon.    R.  Üestex.  Die  Verf.  der  altfrz.  ch.  de  g.  A.  d  A.  Mar- 
hof 1885,  in  StenOBL's  A.  u.  A.  XXXII.  Barlaam  u.  Josaphat  £. 
BRAViraoLTi,  Die  erate  niehtehriitl.  Parabel  von  &  u.  J.  BmSU  18S4. 
Berte  ana  grana  piea.  A.  Feist,  Znr  Kritik  der  Bertaaage.  Marburg 
188&  Habilitationsschrift,  TgL  Rom.  XIV  808.   MüSSAFU,  Berta  e  MOone 
in  Rom.  XTV  177.    Dit.  Ueber  das  Dit  de  Vemp.  Const. '  vgl.  das  aipha- 
bet. Register  zur  ital.  Litteraturgesch.  unter  c  Legende.  Dits.  Les  D.  de 
Hue,  archevesque,  trouvfere  normand  du  XIII  s.  p.  p.  Hf.ROX.  Elie. 
Maitre  E.'s  Ueberarbeitung  der  ältesten  frz.  Uebertragung  von  Ovid  s  Ars 
Amatoria,  herausg.  t.  U.  KÜHNE  u.  E.  Stengel,  in  des  letzteren  A.  u. 

1  Vgl.  auch  A.  CüEN,  Di  una  leggenda  relativa  aUa  nascita  e  alla  gio- 
Tentü  di  Constantino  Magno.  Rom  J8S2,  vgl.  Rom.  XIV  137.  —  Femer 
m  nachgetragen:  A.  Tobler,  Die  Berliner  Uds.  des  Huon  d'Auvergne,  in 
den  Sitzungsb.  der  Berliner  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  27  1S84  ,  vgl.  Giom. 
<tor.  XU  4t>0.  —  MÜLLER,  Zur  Geographie  der  ält.  Ch.-de-g.  Gött  168t». 
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A.  XLVII  Fierahras.  W.  LisT,  Braeliitaok  einer  F.-Hds.,  in:  Ztoehr. 
f.  rom.  Phil.  IX  136.  Ganelon  «.  oben  zu  S.  30**  Jeu  d  aniour, 
frz.  Wahrsa?c>)uch  des  15.  Jahrh.'«  ed.  Bohktxskoj  Petersburi?  ISSn.  Lai. 
P.  Richtp:k,  \' ersuch  einer  Dialectbestimmunjr  des  Lai  du  Corn  und  des 
F  ibliriu  du  Mantel  mantaillie.  Marburg  1885,  in  StexüEL's  A.  u.  A.  XXXVIII. 
Muutel  mautuiilie  s.  Lau  Le  conte  du  M.  ed.  WuLFF,  in;  Rom. 
XIY  343.  Miraelei.  H.  Schnbll,  Untezmehungen  ab.  die  VerfaMer 
der  M.  de  Notre-Deme  par  penonnegee.  Merburg  1885,  in  SrairoBL't  A. 
V.  A.  xyyWT  E.  Wisn,  Lautliebe  UntemMbimg  der  Ifiiedee  de  8t 
EIoL  Marburg  18%,  in  Stenoel's  A.  u.  A.  XXXV.  Pofeme  moral, 
altfrs.  Gedicht  aus  dem  Anfang  des  13.  Jahrh.'s  ed.  W.  ClobtTa.  Erlangen 
ISSfV  Hol  and.  "A.  Kei.i.ku.  Die  Sprache  des  Venezianer  Roland  V*. 
Calw  1>S5  der  Verf.  dieser  in  mancher  Beziehung  recht  löblich,  in  mancher 
anderen  nicht  so  ganz  musterhaft  gearbeiteten  Diss.,  über  welche  auch  das 
LiteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  VI  Sp.  329  verglichen  werden  kann,  ge- 
langt SU  dem  Ergebnisse,  daü  V*  im  Dialeet  von  Roveredo  geschrieben 
sei;  ieb  kiam  dM  uninOg^iefa  fOr  richtig  haken].  Roman  de  la  Bote. 
F.  Hbdiuch,  Ueb*  den  Styl  von  Ouiüanme  de  Lomi  u.  Jean  de  Menng. 
Marburg  1885,  in  Stenobl's  A.  u.  AXXIX.  Trojasage.  H.  Dukoeb, 
De  Dictye  Scptimio  Vergilii  imitatore.  Dresden  1886.  Progr.  des  "Wcttiner 
Oymnas.  Li  Ver  del  Juise,  cn  forfransk  predikan.  Akademisk  afhandHng 
af  H.  vox  Fkilitzen.  Upsala  1S83,  vgl.  Rom.  XIV  14»).  Noch  sei  hier, 
weil  eine  andere  Gelegenheit  sich  nicht  bietet ,  aufmerksam  gemacht  auf 
P.  Mkykrs  interessante  Untersuchung  über:  Les  premieres  compilations 
fr9se8  d'histoire  ancienne  I  Les  faits  des  Romains,  II  Histoire  ancienne 
jusqu'  k  CtMt,  in:  Rom.  XIV  1.  6.  Werke,  welche  einsebe Perioden  oder 
OeUete  der  neufrs.  litt  behandeln  830  (H«  B.  Faoubt,  Iioa  granda  maltrea 
du  XVn«  ^dea  litt  et  dramatiiiuea  P.  1885.  Litbt,  Portraito  du  grand 
■iiele,  P.  1885.  Perrt,  Hist.  de  la  Ittt^rature  anglaise  au  XVIII  s.  Naney 
1885,  vorher  englisch  erschienen).  7.  Alphabetisches  Verzeichniss  der  Ausgg. 
einzelner  mittel-  u.  neufrz.  Autoren  u.  Litternturwerke  341  N.  Casaubon. 
Mark  P.\tti.son,  Isaac  C.  London  1875.  Corneille,  P.  P.  Lanc;exscheii>t, 
Die  Jugenddramen  des  P.  C.  Berlin  18H.5,  vgl.  liiteraturbl.  f  germ.  u.  rom. 
PhiL  VI  Sp.  294.  Garnier  s.  o.  S.  XIV  Z.  13  v.  u.  Grevin,  Jacques. 
CoLLiscHOMM,  J.  0.  8  Tragödie  »C&8ar>  u.  ihr  VerhSltoiss  au  Muret,  Vol- 
taire u.  Shakespeare.  Marburg  1880,  in:  Stbngbl^s  Auig.  u.  Abb.  LEL 
Hugo,  Vietor.  J.  Sabbazin,  Y.  BL'a  Lyrik  u.  ihr  Entwiekelungagang. 
Baden-Baden  18S5.  Marivaux.  Blasb  de  Burt,  Etudes  s.  M.  Mont- 
morency  1885.  Moli^re.  K.  Warburg,  M.  En  Lefhadateekning.  Btoek- 
holm  18S4.  Finige  Schriften  über  M.'s  Sprache  s.  oben  in  den  Nach- 
tragen zur  Syntax  und  Stylistik.  M  on  tch r  e  s ti  en  ,  Antoine,  geb.  zu 
Falaise  [Jahr  unbekannt],  gest.  1621,  verfas.ste  .sechs  Tragödien  Itouen 
iCiül],  eine  «Bergerie«  und  einen  Traite  de  TFconomie  politique  lioucn 
1615].  O.  Wenzel,  Aesthetische  u.  spraclüiche  Studien  Qber  A.  de  >L 
im  Vergleich  lu  seinen  Zeitgenofsen.  Jena  1885.  Ni Teile  de  laOhaua- 
aie,  Pierre-Claude,  geb.  1092  au  Paria,  geit  ebenda  1754,  Begrflnder 
der  Conl^die  larmoyante.  CBurres.  P.  1762  u.  1775,  5  Bde.;  vgL  aber 
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ihn  die  treffliche  Arbeit  von  J.  Uthuff,  N.  d.  1.  Ch.'s  Leben  u.  Werke, 
in  Franz.  Stud.  IV  J.  D  Urfe.  N.  BoNAirOUs,  Etudes  a.  l'Aitr^e  et  Uo- 
nox«  d'U.  F.  184«}. 

II.  Provenzalißch. 

Geschichte  der  Provence,  der  prov.  Sprache  u.  der  prov.  Philolof^ie  428. 
N«  Merlo,  SuU'  autore  del  Donato  prov.,  in  üiom.  stor  III  21 S  [fregen 
einen  ebenda  II  1  veröffentlichten  Aufsatz  d'OvidiosI  und:  8ull  etä  di 
Gaucelm  Faidit,  ebenda  HI  3S6.  Gboebeb,  Gaueelm  Faidit  o  Uc  de  Sant 
Cire?  ebttda  IV  203).  iSelirifleii  Aber  dee  FkoT.  im  AUgem.  439  (V.  Zu 
8. 480:  Ueber  MAHN'i  Oramm.  TgL  literatorbL  f.  gem.  Pbfl.  vn 

186)  —  IHtlecte  434  (H.  Lyon.  Pni lipon.  La  Bemarda  Buyandiri,  tragi- 
eomMie  en  patois  lyonnais  du  XVII^  s.  Lyon  1885)  —  Lautlehre  440  — 
Flexion  u.  Syntax  448  N.  Ueb.  die  schwache  Perfectbildunf?  des  Prov.  vgl. 
W.  Meyer  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IX  238  —  Rh>-thmik  N.  Die  S.  454  ge- 
nannte Schrift  von  PL£l>'£ä  ist  inzwischen  als  Ueft  L  der  A.  u.  A.  er- 
sohienen)  —  litleratuigeiaiüdifii  1.  KUiographiMto  460.  3.  Sammlangen, 
GureetoBitliiai  u.  dgL  46S.  3.  littecatuigeieluehlL  We^  464  (V.  m  8. 
464  oben:  Lee  Uogmpliiei  dae  tnmbedoim  m  Imgna  pror.  p.  |i.  0. 
Chabaneau.  Toulouse  1886.  Ed.  Montel,  Hist  litt  des  Vaudois  de 
Pi^mont.  Paris  ls<*5.  Zu  S.  466:  'X.  Ntrop,  Romarmke  Mosaiker.  Ko- 
pi'nhafren  1885  behandelt  das  Felibrethum, !.  4.  Alphabetisches  Vcrseich- 
nisg  tiniger  Autoren  und  Litteraturwerke  etc.  467  .N.  Bertolomeu  Zorzi. 
A.  KoULEDiüi,  Zu  Z.'8  Gedichten.  Halle  1886  Diss.  Guillem  de  Ca-' 
beetaing.  BAiAOrsi,  O.  de  C,  in:  Berue  du  monde  latm  1886.  Qni- 
raot  de  Bomeill,  1175  Ue  uagelUur  1320.  D.  110.  O.  (No.  343)  35  f.; 
39*  W.  Meyer,  G.  d.  B.'s  Tagelied  »Reis  glorioa«!  n  den  Sitraagib.  der 
beyr.  Akad.  d.  Wiaeenaeli.  Fhik>a.-hiet.  CL  1885). 

ni.  Catalanisch. 

1.  Urkundliches  494.  2.  SprachgeschichtUches  u.  Grauunatisches  495. 
3.  Lexikalisehee  496.  4^  LütinturgesehkhiUeliee  496.  i.  Semmelwerice 
u.  d|^  497.  6b  VoUtediehtongen,  fiegea,  Bitheel  v.  dgL  498. .  7.  Aiiegaben 
altoet.  Littantamfke  499  (5.  Lull,  Obiae  ed.  J.  Boflisix6.  Fdm*  1886). 
8.  Neoettalamaohes  500  fN.  Die  Seite  500  erwlhate  Dia«.  Ton  E.  Vogel 
iet  TollatiBdig  als  Heft  5  der  von  0.  Körtixo  heraagg^tebenn  iNeuphilo« 
l^^mn  Studien"  ersohieoen  IPaderbom  lb&6]j. 

rV.  Spanisch. 

1.  Zur  Oeeehiehte  der  sp.  Spraehe  u.  Ihilologie  539.  3.  Uigeeefaiehte 
Spenlene  539.  3.  Grammatiaehea  539.  (H.  in  8. 540:  O.  BüJCT,  Der  Ueber- 
gang  von  at  zu  z  \in  Span.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phü  IX  146).  GL  Lhjs- 

GVIST,  Infinitiven  i  det  fornspanska  I^gspräket.  Lund  1886  Diss.  4.  Lcod* 
kaiisches  540.  5.  Dialektisches  541.  6.  Zur  Rhythmik  542.  7.  Zur  Littera- 
turgeschichte  a  Handschriftliches  u.  Bibliographisches  542  fif.  C.  Cipoi  i^^. 
Esplorazione  delle  biblioteche  spagnuole,  in:  Gium.  stor.  della  lett.  ital. 
V  331.  A.  Mosel-Fatio,  Notice  t.  troia  mee.  de  k  BibL  d'Oieuna,  in: 
Ktrttag,  BncTklotUl«  i.  fOB.  Plil.  m.  * 
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Rom.  XIV  94).  b)  LitterarpcschichtL  Werke  542.  c)  Sammlungen,  Chre- 
stomathien 11.  df^l.  544.  iX.  Cüleccion  de  Escritores  castcllanos,  in  Madrid 
hei  Murillo  erscheinend,  bis  jetzt  'M\  Bde.,  gute  Sammlung  meist  clasai^icher 
Werke ,  enthält  aber  auch  eine  span.  Ucbers.  des  bekannten  Buches  von 
ScHACK.  Eine  Sammlung  span.  Neudrucke  des  15.  u.  16.  JahrhundetU 
hat  0.  RBDfHABOSTOlTNEB  horauMugeben  begonnen.  Bindehen  1 :  Der 
Amphitryon  dea  Femaa  Perei  de  Olive.  Mflnehen  1886).  8.  Alphebeti- 
aehee  VeaeiehniM  einiger  Autoren  und  Sehriftwerke  547.  (IT.  Caballero. 
[Anonym],  Lebenserinnemngen  an  Cioilie  Böhl  t.  Faber,  in  den  Oörres'- 
sehen  hist.-polit.  Bl&ttem  Bd.  97,  Heft  1  u.  2\  Cancionero.  Coleccion 
de  poesias  de  un  cancionero  inedito  del  siglo  XV.  Madrid  1S85.  Cer- 
vantes. F.  d'Ovidio,  Manioni  e  Cervantes.  Neapel  lb85.  9.  Zur  span. 
Geschichte  564. 

V.  Portugiesisch. 

1.  Grammatiiehee  u.  Spraehgesehiebtliehee  589.  (H*  MOVACI  e  d'Ovt- 
Dio,  Manualetti  d'introduzione  agli  studi  neolatini.  H  Portoghese.  Imola 
1881.  H.  Wernecke,  Zur  Syntax  des  port  Verbs.  Weimar  18S5  Progr.). 
2.  Dinlcetisches  N.  Sciiichardt,  Ueber  das  NegeXp^^.  v.  Manj^alore,  in: 
Sitzungsb.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  Philo««,  h^t.  Cl.  Bd.  H»5  ,1885] 
590).  3.  Lexikalisches  591.  4.  Zur  Kythmik  5;»2.  Zur  Litteraturge- 
schichte  a)  Handschriftliches  u.  Bibliographisches  5{)2^-  b)  Dantellende 
Werke  593,  c)  ChreatonathieD  594,  d)  Ausgaben  u.  fir^uterungeaehfif- 
ten  594.      Zur  port  Geeehidite  598. 

VI.  Italienisch. 

Sprachgeschichte  608  —  Aeltere  Grammatiken  619  —  Zum  Sprj?^^''^'"^^^® 


620  —  Dialccte  u.  Folklore  627  N.  Poesie  popolari  earde  meridio^^^  ^""^ 
prefaz.  del  i)rof.  Pischedda.    Lanusei  [?]  1885.    Poesie  veneziane  ^' 
Barbiera.  Floren«  1886.    Salvioxi,  Antiche  scritture  lombarde,  in: 
glott.  it  IX  1).  —  Zur  Lautlehre  642  —  Lexikalisches  ♦)44  —  Zur  Form?J'°" 
lehia661  (IT*  Ueiber  die  Bildung  des  schwachen  Perf.  «  vgl.  W.  Mkykr  li* 
ZtMhr.  t  vom.  PhiL  IX  250)  —  Zm  Syntax  663  —  Zur  Rhythmik  675 
Zur  littenturgeaoliiefate.  a)  HandM^ftliehei  u.  Bibliographisches  694,  \n 
(N.  Mazzatinti,  Inventario  dei  mes.  itaL  delle  bibl.  di  Franeia.  Roma  ' 
1886,  bis  jetrt  1  Bd.   P.  Meyer,  Notice  de  quelques  mss.  de  la  eoU.  librt 
h  Florence,  in:  Rom.  XIV  485).    b)  Werke  über  die  gesammte  itaL  Lit- 
teraturpeschichte  696,  c)  Werke  über  einzcbie  Perioden  u.  Gebiete  der  itaL 
Litte raturgeschichte  698,   d)  Chrestomathien,  Sammlungen  u.  dgL  701. 
e)  Aiphabetisches  Veraeichniss  einiger  Autoren  u.  Litteraturwerke  703  N. 
Boeeaeeio.   *V.  Crescini,  Idalagos,  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IX  437  [be- 
kimpft  KOrting^s  Aufstellungen  Aber  B.'s  Geburtsort  u!  dgl. ,  scharfsin- 
nige und  gelehrte  Arbeit,  auf  wdehe  andenrirts  niher  einaugehen  der  An- 
gegriffene sieh  Torbehilt].  Eine  Ausgabe  des  Zibaldone  B.*s  bereitet  Kookbn 
▼or.   Zi  MBiNi,  Le  eglo^jhe  dd  B.,  in:  Oiom.  stor.  VH  94).  .CaTal- 
canti.    Ebcole,  G.  C.  e  le  suc  rimc.    Turin  1^^'..    Metastasio.  H. 
Hblleb,  iLs  La  Clemensa  di  Tito  in  Zteehr.  f.  rom.  Phil.  IX  J78. 
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Petrarca.  Pu  mati  ,  I.a  vita  e  le  opere  di  Fr.  P.  Florenz  li]  li)*»5. 
Uand-Liflt  of  Petrarch  editions  in  the  florentinc  public  Libraries.  Flrs.  18bG. 
Polizian.  Opere  Tolgari  di  A.  F.  a  cura  di  T.  Casinl  Flrs.  1SS5. 
Spagna.  0.  OensBAOB,  Ueb.  die  Spagne  UtoriaU.  Beriin  1885.  Progr. 
dee  Humboldt-OyiiUMa.  A.  Thomas,  Notiee  aar  denz  maa.  de  la  Sp^na, 
eD  Ten,  de  k  BiU.  Nat.  de  Paris,  in  Rom.  XIV  207.  TasaonL  Nux- 
ZTANTE,  II  conte  A.  T.  ed  il  «eicento.  Milano  1S85.  Theater.  M. 
ScHERILLO,  La  Commedia  dell'  arte  in  Italia.  Turin  18S4,  vgl.  Giorn.  ator. 
V  276.    f  Zur  itil.  Geschichte,  F'.thnographie  u.  liande.skunde  "5ü. 

Zu  8.  617  werde  hier  bemerkt,  dass  unter  den  kritisehen  Zeitschriften 
Italiena  die,  jetat  Im  1.  Jahrgange  atahande,  «Biviala  eiltiea  dap»  lett  ital.« 
eine  ehfanToÜe  Stdlung  Mnniaimt. 

VII.  Räto-Romanisch. 

Sprachgebiet  757  —  Sprachgeschichte  75S  —  Geschichte  der  räto-rom. 
Philologie  761  —  Dinlecte  "63  —  Zur  T,autlehre  767  —  Zum  Wortschatze 
789  (N.  UnterfüBSCUEK,  Itoman.  Namenreste  aus  dem  Pusterthale.  J^it- 
merita  1885.   Progr.)  —  Zur  Formenlehre  777  —  Zur  Litteraturgeschiehte 

780.  a)  HaBdaelirifaiflhaaii.Bibliognphiaehea780,  b)  DanteOendeSehriften 

781,  e)  Sammhingen  q.  Cbreatomathien,  d)  Anagaben  782  (H.  C.  Dbcubtucb 
Dg  Saltar  dils  Morts,  in  Ztschr.  f.  vom.  Phil.  Vm  686,  und :  Eine  altladin. 
Reimchronik,  ebenda  IX  332.  Chanaona  ladinea  p.  p.  J.  UUUCH,  in :  Rom. 
XIV  109). 

vm.  Rumänisch. 

Sprachgebiet  786  —  Zur  Urgeschichte  der  Rumänen  u.  zur  Cieschichte 
der  rum&n.  Sprache  793  —  Zur  Geschichte  der  rumän.  Philologie  801  — 
Dialecte  801  —  Zur  Lautlehre  Sü7  —  Zum  Wortschatze  815  —  Zur  Formen- 
lehre 811»  —  Zur  Litteraturm'schichte  829.  af  Handschriftliches.  Tnschrift- 
liehes,  Bibliographisches,  Zeitschriften  831,  b)  Chreütomuthitn  uud  Com- 
pendien  832,  e)  Zar  FoUdore  833,  d)  LitterargeaehiaIrtL  Uonographien  833, 
I)  Einige  Avagaben  838^ 


Nachdem  obiges  Vcrseichniss  bereits  zuaamnaogeateUt  WOlden  War» 
sind  noch  folgende  Sammelwerke  erschienen: 

1.  Miscellanea  di  filologia  c  linguistica  dedicata  alla  memo- 
ria di  Nap.Caix  e  Uco  A.  Ca.nello.  Florenz  1886  (Inhalt:  ViLLARi,  Nap. 
Caix.  Rajna,  Gli  scritti  del  Caix.  Ckesclni,  ü.  A.  Canello.  Miklo8Icu,  Ueb. 
die  Nationalität  der  Balgaran.  SfBNOSL,  Ueb.  den  tat  Ursprung  der  lom. 
FOnlkehnajIbBar  und  damit  Terwandter  weiterer  Venarten.  Mbblo  ,  Fro- 
Uemi  fonologici  suIV  articolazione  e  sull'  accento.  I.  TentatiTO  di  elassi- 
fioare  in  un  sistema  unica  di  articolazione  le  voeali  e  le  eonsonanti.  IL 
Diverse  gnulnzinni  delle  vocali  toniche,  e  pcrdita  o  naturale  rutazione 
delle  atone.  (iitoiiEK.  Ftymologien.  (J.XNDlxo,  Osservazioni  soprr\  un 
verso  del  poema  pruvenzale  su  Boezio.  GASp.ittV,  Moliere's  Don  Juan.  ^ 
ToBLSB,  Etymologiaehea.  Paris,  Lea  aermenta  de  Straabonrg  (introduetion 
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XX       Uebezueht  ab«r  die  Littentuxaagaboi  nebst  Nachtrigen. 

ä.  un  commentaire  g^mmatical; .  Paoli,  Notizia  di  un  codicetto  florcntino 
di  Bieordi  acritto  in  volgare  nel  secolo  XIIL  Fumi,  Postille  romanite. 
L  Ju  romaaio  per  o  a^o  latino.  II«  Greggio,  Ortuo,  Mevib,  Der  Hn- 
ilau  dee  Lateiiiiaehcn  auf  die  albeaeeieohe  Fonneiileliie.  MiciiAitTiT»  db 
Vabooncello«,  Studien  lui^yl^spanifehea  Woitdeutiing.  Niümahh»  Die 
Entwickelang  Ton  Consonant^'-f-  10  im  Franzdsischen.  Miola,  Un  teeto 
drammatico  spapnuolo  del  XV-  secölo.  Wiesk,  Einige  Dichtungen  lio- 
nardo  Giustiniani's.  Fleciua,  JE^ijaiologie  Sarde.  übedenare,  Uno  forme 
de  Tarticle  roumain  qui  se  met  dovant  les  substantifs  et  les  adjcctifs  l)ia- 
lecte  du  Danube).  CoRNU,  llecherches  aur  la  conjugaison  espagnole  au 
XIII«  et  XIV«  siäele.  Meyer,  Complainte  provenfale  et  Complainte  latine 
sur  la  »ort  *du  patriarq^e  d'AquUie  Ox^goize  de  Montebngo. '  Atquo, 
La  qneitione  delle  lime  nd  p^eti  SieOianl  del  seeolo  XIIL  Zdvoabblu, 
Un  senrentese  di  Ugo  di  San  Cbe.  MasBAm,  Una  partieolazitk  lintattiea 
deUa  lingoa  italiana  det  pzimi  leeoE.  Lsm  DB  Vasookcellos,  £t\-mo- 
logiag  populäres  portuguesas.  Renibr,  Un  mazsetto  di  poesie  musicali 
francesi.  Suchier,  Ueber  die  Tenzone  Dante's  mit  Forese  Donati.  D'An- 
OONA,  L'arte  del  dire  in  rima:  Sonetti  di  Antonio  Pucci.  I*1ERI,  II  verbo 
aretino  e  lucchese.  MoROSi,  L'  odiemo  dialetto  catalano  di  Alghero  in 
Sardegoa.  Oasteb,  Die  rumäniaehen  Miiaclea  de  Notre  Dame.  Salyioni, 
Antidii  testi  ditlettali  düered.  Bxadbmb,  La  forma  meCriea  del  «Oom- 
miato«  neDa  Oaoione  italiena  dd  eeeoli  Xm  e  XIV.  UsU  T  Forta* 
KALB,  Un'  alba  eatalatta.  NoTATt,  n  Ritmo  Caidnese  e  le  tue  inlerpre- 
tasionL  DX)tidio,  Deila  quantita  per  natura  ddle  Toeali  in  poeiiione. 
MONACI,  II  trattato  di  poetica  Portoghese  esistente  nel  Canzoniere  Colocci- 
Brancuti.  AscoLl,  Duo  letterc  glottologiche :  I.  Di  un  filone  italico,  di- 
verso  dal  romano ,  che  si  avverte  nel  campo  neolatino.  Lettera  a  Napo- 
leone  Caix.  II.  Dei  NeogxammaticL  Lettera  al  prof.  Pietro  Merlo.  Ag- 
giunte  e  Correzioni. 

2.  H.  SCBUGHABDT,  Romanisches  und  Keltischee.  Berlin  18M  (Inhalt: 
L  Pompe!  und  tdne  Wandinadirilten.  1.  Virgü  im  Mittelalter.  3.  Boo- 
eaeeio<).  4.  Die  Oeediiefate  Ton  den  drd  Bingen.  6.  Arioet  8.  Camdes. 
7.  Calderon'a  Jabdfder.  8.  Goethe  und  Cdderon.  9.  G.  G.  Bdli  u.  die 
römische  Satire.  10.  Eine  portugies.  Dorfgeadiidite.  11.  Lorenzo  Stee- 
chetti.  12.  Reim  u.  Kh^'thmus  im  Deutschen  u.  Romanischen.  13.  Lie- 
l)esmetaphern.  ^4.  Das  Französische  im  neuen  Deutschen  Reich.  15.  Eine 
Diezstiftung.    16.  Französisch  u.  Englisch.    17.  Keltische  Briefe. 

Abschluss  der  Nachträge  zu  den  Litteraturangaben 

am  28.  Mai  1886. 


1)  Zu  Boccaccio  vgl.  auch:  ZiNOABBLU,  La  Ibnte  daeelea  di  un  epi- 
■odio  di  Filocolo,  in:  Kom.  XIV  433. 

Zusatz  zu  S.  XVII,  bzw.  S.  361:  Rotrou.  Chardox,  La  Vie  de 
K.  mieux  connue.  Paris  lbb4,  vgL  LiteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1886. 
8p.  143. 
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Erstes  Buch. 


Binleitung. 

§  l.    Der  territoriale  Umfang  Frankreichs. 

1.  Das  alte  Gallien  umfasste  ausser  dem  heutigen  Frank- 
xeich  den  gitoten  Theil  des  beatigen  Belgiens,  den  links- 
liieiiiischen  Theil  des  heutigen  HoUands  (mit  Ausnahme  des 
Küstengebietes) ,  die  linksrheinischen  Gebiete  des  heutigen 
deutschen  Beidies  [vgl.  unten  §2,1)  und  die  westliche  Hälfte 
der  heutigen  Schweiz.  (Auch  das  obere  Italien  bis  herab  zu 
den  Apcnninen  wurde,  weil  von  gallischen  Völkerschaften  be- 
woVmt,  als  zu  Gallien  gehörij^  bctraclitet   Gallia  cisalpina]). 

2.  Die  Frankeiireiche  der  Merowiiijü^er  und  Karolinp:er 
urafassteii  ausser  dem  ei^^cntlichon  Gallieu  (dessen  südliche 
und  östliche  llieile  Aquitanien.  Fiovenco,  I5urgund  etc.]  je- 
doch zeitweilig  selbständige  Reiche  bildeten ,  bczw.  dem  Ost- 
gothenreiche  zugehörten)  noch  weite  deutsche  Gebiete  auf  dem 
rechten  Rheinufer,  deren  Begrenzung  anzugeben  hier  zweck- 
los wKre.  Der  Umfang  des  Reiches  Karls  d.  Gr.  ist  bekannt. 

3.  Durch  den  Vertrag  von  Verdun  (843)  wurde  die  Mo- 
narchie Karls  d.  Gr.  in  drei  Reiche  zerlegt:  Ostftanken  (Deutsch- 
land), Mittelfianken  (Lothringen) ,  Westfiranken  (Frankreich). 
Mittelfianken  oder  Lothringen  Wurde  begrenzt  im  Westen 
Ton  der  Scheide ,  der  Maas ,  der  Sadne  imd  der  Rhöne ,  im 
Osten  von  dem  Kheine  und  den  Alpen  Die  Westgrenzen 
Lothringens  waren  zugleicli  die  iistliclieu  Grenzen  Westfran- 
kcns,  dessen  übrige  Grenzen  durch  den  atlantischen  Ocean, 

1)  ünberOokuehtigt  kann  hier  bleiben,  dass  dem  Herrsdier  von  Loth- 
ringen auch  das  frinuidie  Italien  (Lombardei  ete.)  und  die  Kaiserwürde 

luertheilt  «nirdc. 

Körting,  Kncjrklop&dis.d.  rom.  Phil.  III.  | 


« 
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Einleitung. 


diirch  das  Mittelmeer  und  (nach  Verlust  der  spanischen  Mark) 

durch  die  Pyrenäen  gebildet  wurden.  Die  HauptbesUndtheile 
Westfrankens  waren:  Neustrien,  Aquitanien,  der  nordwestliche 
Theil  von  Burgund  und  Septimanien.  Ostfranken  unifasste 
die  Gebiete  zwischen  Rhein  und  Elbe  und  überdies  auf  dem 
linken  Kheinufer  die  kirchlicheu  iSprengel  von  Mainz,  Worms 
und  Speier. 

4.  Das  mittelfränkische  oder  lothringische  Reich  war  von 
kuxsem  Bestände :  durch  den  Vertrag  von  Mersen  an  der 
Maas  (870)  wurde  es  zwimdieii  Westftunken  und  Ostficanken 
derart  getheilt,  dass  fortan  die  Maas  (Meuse)  die  Grenae  bei* 
der  Reidie  bilden  sollte. 

5.  V(Ni  dem  westfiinkischen  Reiche  lösten  sioh  bald  nach 
dem  Vertrage  Ton  Mersen  los: 

a)  Daa  cisjuranische  Burgund  (Provence,  Dauphinc,  Theile 
von  Languedoc  und  der  Franche-Comte,  daa  Gebiet  von  Lyon) 
im  Jahre  S79  (Köni^eich). 

b)  Das  transj uranische  iJurgund  i^Theile  der  Francbe  ('omte, 
der  Schweiz,  Savoyens)  im  Jahre  S88  (Königreich).  Beide 
burgundische  Reiche  wurden  später  zu  dem  arclatischen  Kö« 
nigreiche  vereinigt  und  dieses  wieder  nach  dem  Tode  des  kin- 
derlos gestorbenen  Königs  Rudolf  III.  (Iü32)  durch  Kaiser 
Konrad  mit  dem  deutschen  Reiche  Terbunden]. 

Fast  ToUiger  Selbständigkeit  genoss  ausserdem  daa  um  das 
Jabr  900  entstandene  Henogthum  Burgund  (uisprünglich  be- 
stehend ans  der  Boorgogne  und  Theilen  der  Fmnolie-Comt^, 
später  durch  die  Hinzufugung  nordwestfiransosischer  und  nie- 
dei^indischer  Gebiete  betiächtlich  erweitert). 

[Das  Herzogthum  Burgund  ging  im  15.  Jahrhundert  in 
den  liesitz  der  habshurgischen  Dynastie  über  und  bildete  in 
Folge  dessen  einen  Bestandtheil  des  spanischen,  bezw.  de» 
österreichisch-habsburgischen  Ländercomplexes] . 

Auch  im  Westen  erlitt  das  westfrilnkische  Reichsgebiet 
eine  erhebliche  Sclimälerung.  Im  Beginn  des  10.  Jahrhun- 
derts nahmen  die  Normannen  (vgl.  unten  §  3,  Nr.  4)  das  Ge- 
biet der  unteren  Seine  (Neustrien)  dauernd  in  Besitz  und  grün- 
deten dort  das  Uerzogthum  Normandie,  dessen  Herrscher  zwar 
dem  Namen  nach  Vasallen  des  finmaösischen  Königs,  that- 
sädilich  aber  ydlHg  unabhSngig  waren,  besonders  nachdem 
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sie  durch  Wilhelms  des  Eroberers  Sieg  bei  Hastings  auch  im 
Besitz  der  englischen  Krone  sich  befanden.  Mit  der  Nor- 
mandie  vereinigten  die  anglo-normannischen  Könige  aus  dem 
Hause  Anjou  (die  Plantagenets)  weiter  westliche  und  südwest- 
liche französische  Gebiete ,  so  dass  ein  sehr  beträchtlicher 
Theü  Frankreichs  dem  finmsöfUchen  Staatsverbande  nur  noch 
in  der  lockersten  Form  angehörte.  Derselbe  Zustand  kehrte 
in  noch  gesteigerter  Form  wieder,  als  im  14.  und  15.  Jahr- 
hundert die  engUfchen  Könige  Eduard  III.  und  Heinrich  V. 
abemuilt  weite  fiaiuönsche  Provinien  ihrem  Scepter  nnter- 
wivien. 

Somit  war  wihrend  des  Mittelalteit  der  Territorialbettand 
Frankreichs  ein  sehr  eingeschrftnkter  und  prekärer,  snmal  da 
«noh  die  Oberhoheit  des  Kteigs  über  die  miohtigeten  Krön* 
TasaUen  vielfiich  nur  eine  schattenhafte  war. 

6.   Die  Ziele  der  territorialen  Politik,  welche  die  firan- 
sSsischen  K5nige  capetingischen  Geschlechtes  sowie  ihre  Nachr- 
folger  ans  dem  Hanse  Valois  mid  aus  dem  Hause  Bourbon 
mit  grösster  Consequenz,  yielem  Gesdiicke  und  nicht  gerin- 
gerem Glücke  verfolgten,  waren  die  feste  Verbindung  derVa- 
sallenländer  mit  der  Krone,  Erwerbung  der  burgundischen 
Länder,   die  Erlangung  Navarra's  und  die  Gewinnung  der 
Rheingrenze.     Das  erste  Ziel  wurde  am  frühesten  erreicht, 
namentlich  durch  die  ebenso  gewandte  wie  rücksichtslose  Po- 
litik Philipp  Augusts  und  Ludwigs  XI.    Von  den  burgundi- 
schen Landen  gelangten  die  südlichen  (Provence,  Dauphinc, 
Lyonuais  etc.)  noch  am  Ausgange  des  Mittelalters  an  Frank- 
reich ;  die  Hourgogne,  die  Franche-Comte  und  einzelne  Theile 
der  burgundischen  Niederlande  (das  jetzige  französische  Flan- 
dern etc.)  wurden  im  16.  und  17.  Jahrhundert,  besonders  durch 
littdwig  XIV.,  gewonnen,  und  im  18.  Jahrhundert  ging  Loth- 
ringen (im  engeren  Sinne],  soweit  es  bis  dahin  noch  beim 
deutschen  Reiche  geblieben  war.  an  Frankreich  über.  Na- 
Tana  ward  durch  Heinrichs  IV.  Thronbesteigung  dauernd  mit 
Frankreich  verbunden.   Die  Revolntionskriege  brachten  end- 
lich Frankreioh  auoh  in  den  vollen  Besiti  der  BheingrenEe, 
nachdem  dieselbe  dieilweise  bereits  durch  die  im  17.  Jahr- 
hundert erfolgte  Occnpation  des  Elsasseli  hergestellt  worden 
war. 

!• 
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7.  Naijolcon  I.  dclinte  das  tVan/ösische  Staatsgebiet  über 
einen  grossen  Theil  Nordwestdeutschlands  ibis  nach  Lübeck) 
aus.  Die  pariser  Friedensschlüsse  von  1814  und  1815  aber 
drängten  Frankreich  ungefähr  in  diejenigen  Grenzen  zurück, 
welche  es  vor  der  Revolution  üine  gehabt  hatte.  Der  Friede 
zu  Frankfurt  (1871)  endlich  erwarb  das  £lfa88  und  einen  Theil 
Lothringem  dem  deutechen  Reiche  wieder,,  belien  dag^ien 
SaToyen  und  Nina,  die  Erwerbungen  Napoltow  ni.,  bei  Frank« 
reich. 

Nicht  XU  bmekeichtigen  haben  wir  hier  die  G^ewinnung 

Corsica^s  (im  18.  Jahrhundert  erfolgt i  sowie  die  allmälige  Ent- 
stehung und  die  wechselnden  Schickisale  des  französischen  Co- 
lonialgebictes. 

8.  Gegenwärtig  beträgt  der  Umfang  des  französischen 
Staatsgebietes  in  Europa 

528572  Quadratkilometer, 
mit  Abzug  Coraica's  (8747  Quadratkilometer) 

519825  Quadratkilometer. 

Die  im  Jahre  1871  an  Deutschland  abgetretenen  Gebiete 
umfineen  14508  Quadratkilometer. 

§  2.   Die  territoriale  Eintheilung  Frankreichs. 

1«  »Gallia  est  omnis  di^isa  in  partes  ties,  quarum  unam 
incolunt  Belgae,  aliam  Aquitani,  tertuun  qui  ipsorum  lingua 
Celtae,  nostia  Galli  appeHantnr.  Hi  omnes  lingua,  institu- 
tis  ,  legibus  inter  se  differunt.  Gallos  ab  Aquitanis  Garumna 
flumenf,  a  Helgis  Matrona  et  Sequana  dividit.  u    Caes.  de  b. 

Darnacli  zertiel  das^  von  Italienjaus  betrachtet  jenseiu»  der 
Alpen  gelegene  Gallien  (Gallia  transalpina  oder  comata)  zu  Cä- 
sais  Zeit  in :  a)  Aquitania,  zwischen  dem  Meerbusen  von  His> 
cayal,  den  Pyrenäen  und  der  Garonne;  b)  Gallia  celtica,  be- 
grenzt durch  das  Meer,  die  Garonne,  die  Heine,  die  Marne 
und  den  Rhein;  c)  Qallia  belgica,  begrenzt  durch  das  Meer, 
die  Seine,  die  Marne  und  den  Bhein.  —  Hienu  kam  noch 
d)  das  schon  Yor  Caesars  Zeit  im  romischen  Besitz  befindliche 
sudliche,  bezw.  südöstiliche  Küstengebiet,  die  ProYinz  (Gallia 
bracata,  später  Narbonensis  genannt). 

2.  Unter  Augustus,  bezw.  unter  Tiberius  wurde  das  nun 
völlig  unterworfene  Land  in  folgende  Provinzen  getbeilt: 
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a  Gallia  Narbonensis,  die  alte  Froviucia,  in  ihrem 
Umfange  unverändert. 

Hauptorti-  vind  Völkrrschalttn  dieser  Provinz,  deren  Namen  im  Fran- 
zösischen noch  frhalten  sind:  Agathe  —  Agdc,  AntipoÜs  —  Antihes,  Apta 
Julia  —  Apt,  Aquae  Sextiae  —  Aix,  Arausio  —  Orange,  Arelate  —  Arlea, 
Ayenio  —  Avignon,  Beterrae  —  B^drs,  Brigantio  —  Brian^on,  Cabellio  — 
Cavainon,  Careaao  —  Gareasionne,  Carpentoraete  —  Carpentraa,  Dea  —  Die, 
Dinia  —  1''  n  i\  Kburodunum  —  Embriin.  Forum  Julii  —  Fr6jus,  Forum 
Neroni-^  -    l  orcalquier,  Genera  —  Genf,  Gratianopolis  —  Grenoble,  Lutera 

—  Lodeve.  Narljo  Martins  —  Narbonnc,  Ncmaumis  —  Ximen.  Portua  Vcneris 

—  Port  Vendre«,  Keji      Kiez.  Iluscino  —  Koussillon   l'rrjn^'nan!,  Sepustero 

—  Siüterou,  •Turascu  —  Tarascon,  Telo  Martins  —  Tuulon,  Uretia  —  Lses, 
ValcDtia  —  Valenee,  Vapmeani  —  Gap,  Vasio  —  Vaison,  Vienna  —  Vienne. 

b)  Aquitania,  das  Gebiet  zwischen  den  Pyrenäen  und 
der  Loire,  also  einen  Theil  der  früheren  üallia  celtica  mit  um- 
fassend. 

»  lliiupturte  und  Volkcrschutten  dieser  Provinz,  deren  Namen  im  Fran- 
xOsischen  als  Ortsuameu  uuch  erhalten  aind:   Aginuum  —  Agcn,  Albiga 

—  Albi,  Aquae  BormonU — Bmiiboa  lei  Bains,  Argentomachut  —  Argen- 
ton.  Ansei  —  Aueh,  Bigerronea  —  Bagnteea  de  Bigorre,  Bitarigea  —  Bour- 
gea,  Blavia  —  Blaye,  Boji  —  Bueh,  Bnrdigak  —  Bordeanz,  Cadurei  —  Ca- 
hors,  Clarimontium  —  Clerniont,  Consoranni  —  ConieranSi  Elusa  —  Eause, 
Iculisma  —  Angoul«imc,  Iluro  —  Oleron,  Lemovices  —  Limofre«  Limou- 
sin  ,  T>actoria  —  T.ectovire,  Petrocorii  —  Perigord.  Pietavi  —  Poitiers,  Ke- 
tiatum  —  Hetz ,  Ituteai  —  Khodes,  iSautones  —  baintes  ^iSaintougc^ ,  Va- 
aates  —  Basas. 

c)  Gallia  Lugdunensis,  dem  Umfange  nach  im  All- 
gemeinen der  Gallia  celtica  Casars  entsprechend,  jedoch  mit 
folgenden  Einschränkuni,'en  :  das  CTel)iet  zwisclien  Loire 
und  (iaronne  wurde  zu  A(|uitanicn  gezo<^en  :  i'\  mehrere  ö.st- 
liehe  Gebiete  wurden  mit  Cr.  bel;?ica  vereinigt:  das  von 
germanischen  Stämmen  bewohnte  linksrheinische  Gebiet  nebst 
einem  Theile  des  rechts  vom  Niederrhein  gelegenen  Gebietes 
(etwa  von  Strassburg  ab  bis  nach  Utrecht  und  Leyden  hin) 
wurde  unter  dem  Namen  Germania  cisrhenana  zu  einer  be- 
sonderen Provinz  erhoben ,  welche  später  wieder  in  Germania 
superior  Oberrhein,  bezw.  Mittelrhein)  und  Germania  inferior 
(Niederrhein)  getheUt  ward.    Vgl.  unten  e)  und  f). 

Hauptorte  und  Völkerschaften  dieser  Provinz,  deren  Namen  als  Orts- 
namen im  Französischen  noch  erhalten  sind:  Abrincatui  —  Avranches,  Ar- 
tiaca  —  Arcis,  An«rustodnnum  —  Autun,  Aureliani  —  Orleans,  Antissio- 
durum  —  Auxerre,  Cabillonum  —  Chulons,  Carnutes  —  Chartres ,  Aulcrci 
Cenomanni —  le  Maus,  Cuustantia  —  Coutauces,  Decetia  —  Decizc,  Dia- 
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Uintes  —  JubUinit  DnroeMiet  —  Drenz,  (Aaleid)  Eburorioet —  Errmz» 

Fonim  (SepaisianoruM)  —  Fceun«  JuHobona  —  IJUcboMe,  L«nmi  —  Li- 
•ienx,  Lugdunum  —  Lyon,  Matisco  —  Maeon,  Meldi  —  Meaux,  Melodu- 
num  —  Melun,  Namncte«»  —  Nantes,  Ncvirnum  —  Ncvcrs,  rari^ii  —  Pari% 
Katumagiis  -  Houcn,  Kcdonc«  —  Hennen.  Hodumna  —  Konnnt'.  Saji  — 
Seee,  Senones  —  Sens,  TricaAses  —  Troyes,  l'urones  —  Tours,  VeUauno* 
dunum  —  Ladon,  Vidueaaaet  —  Vlflox  (b.  Cmn), 

d)  Gallia  belgica,  auaier  dem  Gebiete  der  Belger  noch 
früher  zu  Gallia  celtica  (spater  ftt  Bm^gimd  und  nur  Schweii) 
gehörige  Gebiete  umfassend. 

Hauptofte  and  VAlkarschafleB  ditasr  Pkovioi,  dann  NaMS  als  Oits- 
naawB  im  FranaOsiscliai,  Taramtilt  aash  im  DeatMlitB,  aodi  sriiallsB  siad : 
Alsaia  —  Alisa,  Ambiani  —  Amiaas,  Afgwtoraria —  Afthsimj  Atrebat«« 

—  Anas,  Augusta  (Raazaaomm  —  Äugst.  Aventieom  —  ATsadiss,  Ba- 
gaeum  —  Bavay,  Basilia  —  Basel  B4le  ,  Bcllovaci  —  Beaurais,  Bononia 

—  Boulognc,  Möns  Brisiacus  —  Breisach,  Camaracum  —  Cambray,  Corto- 
riacum  —  Courtray,  Dibio  —  Dijon,  Eburodunum  —  Yverdun,  Kpoissum 
Ivoy,  HeleUum  —  £U,  Lausonia  —  Lautanne,  Lingonea  —  Ijingrea,  hu-* 
xoviaam  —  Laxail,  Madicmstriei  »  Mete ,  Nofviodnaam  —  Nyon,  Naria- 
owgos  NojoB,  Novioamgas  ^  NeamagiB,  Read  —  BeioM»  Rigodaliim 
~  Reol,  Saduni  ~  flUten»  SOfaBaeCas  ^  SeaBs,  Solodatam  —  Solotham 
(Soleore),  Sueasiones  —  Soissona,  Taruenna  —  Th^rouanne,  Tosaiiiii  — 
Tessonder-Loo ,  TuUum  —  Toul,  Turennum  —  Toumay,  l'rba  —  Orbe, 
Verodunum  —  Verdun,  Vesontio  —  Bcsiincon,  Vindonisaa  —  Wlndiach, 
Vitodurum  —  "Winterthur,  Viviscum  —  Vcvay. 

e)  Germania  superior,  vgl.  oben  c). 

Ortsnamen  dieser  Provins,  wddie  im  Beutaehen  noch  erhaken  sud: 
Binginm  —  Bing»,  BorbatomsgBs  «  WotoM,  Bfoeoamgas  —  Brampt 
(Bramat)»  Hagnntiaaum  —  llsias,  SaleCio  —  Seb,  8pifa  —  8paiar. 

f)  Germtnia  inferior  Tgl.  oben  c). 

Ortsnamen  dieser  Provinz,  welche  im  Deutschen  nodi  erbalten  sind: 
Antonacum  —  Andernach,  Baudobrica  —  Boppard,  Baruncum  —  Worrin- 
gen, Bonna  —  Bonn,  Colonia  fAgrippina  —  Cöln,  Colonia  Trajana'  — 
Kclln,  Divitio  —  Deut«,  Durnomagus  —  Dommagen,  Treviri  —  Trier, 
Golduba  —  OeUep,  Oesonia  —  Zons,  Juliacum  —  Jülich,  Lugdunum  (Ba- 
tsToram}  —  Leyden,  Maroodurum  —  DOren,  Noveeiam  — >  Naass,  NorinH 
magos  —  Nymegea»  Ripomagas  —  Ramagaa,  TotUaenm  —  Zfllpieht 
Tungri  —  Tongarn,  Ultngeetom  —  Utradit. 

Jede  der  genannten  PioTinsen  lerfiel  wieder  in  eine  An- 
zahl Yon  Besirken,  fiir  deren  Abtheilung  die  Grenzen  der  ein- 
sehien  ViÜkenchaften  massgebend  waren.  Im  Ganten  iShlte 
man  60  Vdlkeischaften.  i) 

1  Nämlich  in  Aquitanien:  1.  Convenac  (Cominges  ,  2.  Bigerrionea 
(Bigorrej,  3.  Benamensea  (B^am;,  4.  Iluronenscs  (Oleran;,  5.  Tarbelli  iDax], 
6.  Atarcnses  (Airs),  7.  Ehisates  (Saasa),  8.  Avseii  (Audi),  9.  Laetontee 
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Das  beste  Werk  über  die  Geographie  des  alten  GlOiens  ist  tabgesehen 
Ton  dn  KiBPSBT'Mbia  und  FoEBiOEB'MiiflB  LehrbUdiem  dtr  alten  0«o- 
giapliie)  dM  groM  tnftbgCe  und  ungtOMin  TeiefaliaUige  B«idi  Ton  &  Dni ab- 

DiRf,  Otegraphie  hUtorique  et  administrative  d«  la  Oaule  romaine.  2  Bde. 
Ftoif  1875/78;  der  3.  Band  ist  der  für  Philologen  und  Historiker  wichtigere 
und  interessantere ;  i\i  bedauern  ist,  dass  der  Verfasser  auf  die  Geschichte 
Galliens  >¥&hrend  der  Kaiserteit  nicht  näher  eingeht.  Vgl.  ferner  A.  LoXGNON, 
Geographie  de  la  Gaule  nu  VI«  siäcle.  Paris  1682  (?).  Karten  des  alten  Gal> 
liens  findet  man  in  jedem  Atlaa  de«  Orbis  antiquui  und  in  jeder  beaaeren 


3.  Die  Gebiete  der  einielneii  germaniiitthen  Völkenchaf- 
ten,  welche  im  4.  und  5.  Jahilrandert  n.  Chr.  OaUien  beeets- 
ten,  werden  ■pftter  (§  3,  Nr.  6}  angegeben  weiden. 

4.  Du  mittelatolidie  Fnuüaceich  serfiel  —  guis  ihnlich 
wie  das  mittelalterliche  Deutechland  —  in  eine  grosse  Zahl 
einzelner  Territorien  Herzogthümer,  Grafschaften  etc.),  deren 
Grenzen  oft  schwankend  genug  waren  und  von  denen  häufig 
mehrere  zu  grösseren  Complexen  vereinigt  wurden.  Die  Be- 
nennungen dieser  Gebiete  waren  theils  die  ererbten  (keltisch-) 
lateinischen,  bezw.  deren  französische  Gestaltung  (z.  B.  Poi- 
tou  =  Pictavi,  Guyenne  =  Aquitania,  Anjou  =  Andegavi,  Pro- 
vence =  Provincia  ete.)  ,  theils  neu  aufgekommene  Namen 
(z.  H.  Bretagne,  Normandie .  Dauphine,  Languedoc,  Bour- 
gogne  etc.).  Zum  Theil  gingen  diese  Benennungen  auf  die 
Frovinxen  des  Einheitsstaates  über,  vgl.  Nr.  5. 


fLectourel ;  in  Gallia  celtica:  10,  1  Bituriges  Vivisei  fBordeaux),  11,  2 
Vasates  iBazas  ,  12,  3  Nitiobroees  (Agen),  13,  4  Cadurci  [Cahorsj,  14,  5 
Rutoni  fRodez ,  15,  6  Oabali  (JätouIs),  16,  T  Helvii  (Vivaraia),  17,  8  Vel- 
lavii  ;Velay),  18,9  Arvemi  'Auvergne  ,  Iii,  10  Lemovices  fLimoges',  20,  11 
Petrocorii  (P^rigueux),  21,  12  Santones  Saintes),  22,  13  Pictones  (Poitiera], 
73,  14  Bituriges  (Bourges),  24,  16  Helvetii  /Avenches!,  25,  16  Sequani  (Be> 
sanfon),  26,  17  Lingones  (Langresl,  27,  18  Acdui  Bibracte  Mont  Beu- 
vray),  28,  19  Seguaiani  (Korea),  29,  20  Senonea  (Sena),  3u,  21  Pariaii  (Pa- 
ris', 31,  32  Canratei  fOhartrea),  32,  23  Turoni  (Tonra],  33,  24  Andegavi 
fAngers  ,  34,  25  Namnetes  Nantes  ,  35,  26  Veneti  Vimiics  ,  36,  27  Osismi 
(Kastell  Ac'hj,  37, 28  Cunosolitae  (Corseul),  38,  29  Kedones  Keunes),  39,  30 
Ambivariti  (ATranches) ,  40,  31  Unelli  (Carentan],  41,  32  Esuvii  (Vieux), 
42,  33  I^xovii  (Lisieux),  43,  34  Aulerci  Eburovices  (Vieil-Evreux) ,  44,  35 
Aulerci  Cenomanni  (le  Mans),  45,  36  Aulerci  Diablintes  t Jublains) ;  in  Bel- 

{ficum:  4fi,  1  Caletes  (Lillebonne  ,  47,  2  Velocasses  (Rouen) ,  48,  3  Bel- 
ovaci  Hcauvais),  49,  4  Ambiani  'Amiens),  50,  5  Atrebates  lArras!,  51,  6 
Morini  (Thirouanne  ,  52,  7  Mentipii  [Cassel;,  53,  8  Nenii  (Bavay) ,  51,  9 
Yixomandui  (St-Quenün),  55,  10  Suessiones  (Soisaonsj,  56,  11  Kenu  (Reims). 
57,  12  Ebrntmai  (Tongern),  58,  13  Treveri  (Trier),  59,  14  Ifedimnatrisi 
Mctz',  60,  15  I  cuci  TouV.  Die  in  Klammem  beigesetzten  Namen  geben 
den  einstigen  Hauptort  besw.  Hauptaita  der  betreffenden  Völkerachart  an. 
Vgl  Dbsjabmws,  t.  s.  O.  t.  n,  p.  6001 
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"Ein  nSheres  Eingehen  auf  die  tenitoriale  EintheQung  des  nuttdaltei^ 
lidien  Frankreiehe  iit  hier  unetatlhaft.  Nicht  dringend  genug  aber  kann 
dem  Studierenden  der  firansönsehen  Phikilogie  anempfohlen  yerden,  eieh 
von  den  ^änselgebieten  des  mittelalterlichen  Frankreichs  eine  möglichft 
klare  Anschauung  zu  erwerben,  wozu  das  Studium  der  betreffenden  Karten 
des  V.  SpRi  NETl'schcn  historischen  Atlas,  welche  auch  einzeln  käuflich  sind, 
das  beste  Hülfsmittel  ist.  Nicht  minder  drinprend  ist  anzurathen,  dass  der 
Studierende  sich  mit  den  lateinischen,  bezw.  alttranzösischen  Formen  der' 
französischen  Landschaft^  -  und  Ortsnamen  vertraut  mache.  Wer  solche 
Kenntniss  nidit  hedtst,  Iftuft  fortwihrend*  Gefidir,  in  grobe  Intiitmer  lu 
▼erfallen  und  Venreehahingai  sieh  lu  Schulden  kommen  lu  lassen,  welche 
sieht  selten  ▼erhftngnissvoll  werden  kAnaen.  Als  Nachschlagewerk,  mit- 
telst dessen  die  modwne  Form  mittelalterlicher  lut.  Namen  rasch  festge- 
stellt werden  kann,  istsu  empfehlen :  Tir.  Orässe,  Orbis  latinus.  Dresd.  1861. 
Einen  recht  brauclibarcn  mittclalterlich-geo»rraphi sehen  Index  enthält  auch 
der  5.  Band  der  PuKVo.sT'scheu  Ausgabe  der  Uistoha  ecclesiaatica  des  OK- 
DEBICis  Vitalis   Paris  1855). 

5,  Der  fraii/ösische  Einheitsstaat,  wie  er  im  15,  und  IG. 
Jahrhiyiulert  sicli  ausbildete,  gliederte  sich  in  eine  Reihe  melir 
oder  weniger  umfangreicher  Provinzen,  welche  vielfacli,  wie 
die  Grenzen,  so  auch  die  Namen  der  früheren  Herzogthümer 
und  Grafschaften  beibehielten.  Diese  historische  Eintheiluug, 
wühzend  deren  Dauer  den  einielnen  Landestheilen  wenigstens 
noch  einige  Beste  der  früheren  Autonomie  bewahrt  blieben, 
wurde  im  Jahre  1790  von  der  oonstituirenden  Nationalver- 
sammlung aushoben,  und  an  ihre  Stelle  trat  eine  streng  con- 
tralisirende  Eintheilung  des  Landes  in  (zunächst  83)  Döpsxte* 
ments,  deren  Kamen  von  Gebirgen  und  Hussen  enüdmt  winden. 

6.  Im  Folgenden  möge  eine  Uebersicht  der  früheren  fran- 
zösischen Provinzen  gegeben  werden,  wobei  dem  Namen  jeder 
Provinz  zugleich  die  Benennungen  der  l)epartenu;nts  beige- 
fügt Av erden  sollen,  in  welche  ilir  Gebiet  zerlegt  wurde.  Nicht 
erst  der  Bemerkung  bedarf  es.  dass  die  Provinz-  und  die  De- 
parteinentsgrenzen  sich  nur  ungefähr  decken.  Als  praktisch 
erschien  es,  den  französischen  Territorialbestand  vor  dem  Jahre 
1871  zu  Grunde  zu  legen;  welche  Veiünderungen  er  durch 
den  Frankfurter  Frieden  erlitten  hat,  ist  ja  bekannt  genug. 

I  Isle  de  France.  1  Seine,  2  Seine- et -Oise,  3  Seine -et -Marne,  4 
Oise,  5  Aisne  —  II  Champagne.  <>  Ardennes,  7  Marne,  S  Haute-Mame, 
9  Aube  —  ni  Lothrin}?en.  10  Mcuse,  11  Moselle,  12  Meurthe,  13  Vos- 
pes  —  IV  Flandern.  14  Nord  —  V  Artois.  15  Pas  de  C'idais  —  VI  Pi- 
card ic.  16  Sonime —  VII  Norman  die.  IT  ^viiw  Interieure,  Ib  Kure, 
19  Calvados,  20  1a  Manche,  21  Orne      VHI  Bretagne.  22  Finiittee» 
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2'i  Morbilxan,  24  Cötes  du  Nord,  2ö  Ille-ct- Viliaine,  26  Loire  inferieure. 

—  IX  Poitou.  37  Vend^e,  38  Denx-S^es,  29  Viennb  —  X  Anjou. 
30  Ifaine^Loire  —  XI  Maine.  31  Mayenne,  33  Sarthe  —  XII  A n go 
mal»,  Aunis  u.  Saintonge.  33  Charente,  34  Charente  inf(^rieure  — 
XlU  Ton ra ine.  35  Indre>et- Loire  —  XIV  Orl£annai«i.  'm\  Loir^et» 
eher,  37  Jura-et- Loir ,  3S  Loirct  —  XV  Nivernais.  .'t9  Nievre  — 
XVI  l{(»urbonnaU  40  AUier  —  XVII  Marchc.  41  Creunc  —  XVIIl 
Bcrry.  42  Clier,  4:5  Indre  —  XIX  liimousin.  44  llaute-\  ienne,  40  Cor- 
rt'ge.  XX  Auvurgne.  46  Cantal,  47  Puy  de  Ddmc  —  XXJ  Lyonnais. 
48  Loire,  49  Bhdne  —  XXII  Burgund.  50  Ain,  51  Sa^ne-et-Loire,  52 
C6te  d'Or,  53  Tonne  —  XXm  Franehe>Comt4.  54  Haute-Satae,  55 
Jura,  56  Doubl  —  XXIV  Rlsasi.  57  Hnut-Khin,  59  Bas-Khin  ~  XXV 
Dauphine.  59  Ispre,  fiO  Drdme,  61  Hautes-Alpes  —  XXVT  Lanjruo- 
doc.  ü2  Ardöche,  63  Haiito-T.oirf .  61  Tozm-.  r,5  Gard,  ».6  Herault, 
Tarn,  68  Hantc-Garonne,  6'»  .\ude  —  XX\"II  Ouyennc.  70  Aveyron,  71 
Lot,  72  Dordogne,  73  Tam-et-Garonne,  74  Lot  -  et  -  Oaronne ,  75  Gironde 

—  XXym  Oaeeogne.  76  Landes,  77  Gers,  78  Hautes-Pyr^nies  ~ 
XXIX  B4arn  und  Navarra.  79  Baflae»-Fyr£n4es  —  XXX  Foix.  ^0  Ariegc 

—  XXXI  Boutsillon.  81  Pjrrfo^es-orientalee  —  XXXII  Arignon,  Ve« 
naissin  und  Orange.  82  Vauduse  —  XXXTII  Prorenee.  Rouchc« 
du  Rheine,  81  Basses  -  Alpes ,  S.*)  Var  —  XXXIV  Snvoycn  und  Nigsa. 
80  Savdic.  ^1  Unute-Savolc.       Al])('<-maritimes  —  XXXV  '^9  C'orse. 

Auch  mit  der  1  )i']v.irtL'mentsciiilhcilung  muss  der  franznsisclu- Pliilolofi: 
sich  möglichst  bekannt  machen,  denn  sie  ist  nun  einmal  die  in  Frankreich 
allein  und  allgemein  flblidie,  und  ee  wird  folglieli  von  CnmiOiiiehen  Ge- 
lehrten aueh  dann  auf  ne  Beiug  genonunen,  wenn  et  sieh  i.  B.  um  An- 
gabe der  Grenien  eines  Dialektes  u.  dgL  bandelt.  Aueh  sonflt  gereiebt 
eine  genauere  Kenntniss  der  gcograpbiiehen  und  topo^aphiielien  Verhilt* 
Tiisse  des  modernen  Frankreichs  dem  franzö«i<«chen  Philolofren  zum  pr()<«sen 
Nutziii.  1  lülf-imittel ,  um  dieselbe  zu  erlanpeii.  sind  ausser  rien  bessc-rni 
geographisjchen  Cumpendien'i  namentlich  Joannk's  Itincraire  general  de 
la  Franee  (Collection  des  Gvides-Joaxxe  [Paris.  Hachkttr])  und  fQr  Pft- 
ris  epeeieU  Bädsker's  BParis  und  seine  Umgebungen«. 

§  3.   Die  BeTölkerung  Frankreichs. 

Auf  dem  Boden  des  heutigen  Frankreichs  haben,  ehe  die 
französische  (bezw.  die  provenzalische)  Nationalität  sich  aus- 
bildete, folgende  Völkerschaft  neben,  besw.  nach  einan- 
der gewohnt:  Kelten,  Iberer,  Ligurer,  Griechen,  Römer.  Ger^ 
manen>).    Vgl.  auch  unten  Cap.  2. 

1)  Das  gegenw&rtig  im  Erscheinen  bci^riffenc  illustrirte  "Werk:  v.  HELL- 
WALD,  Frankroicli  in  Wort  und  Bild  l-cipzitr.  Gr NTIIKU  ist  ein  im  unten 
Sinn  des  Wortes  pupulärwisseuschaftlichcj)  Buch  und  verdient,  schon  sei- 
ner sebOnen  Bilder  wegen,  audi  Ton  den  Neupbilologen  ^mal  durebbUt- 
tert,  be«w.  gelesen  zu  werden. 

2)  Diese  liste  könnte  durch  Einreibung  der  Pbönicier  und  Araber 
TervoBstindigt  werden,  denn  die  ersteren  sind  die  Voiliufer  der  Otieeben 
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l.  Die  Kelten.  Unter  den  Völkerschaften,  welche  zu 
Casars  Zeit  in  den  Hesitz  Galliens  sich  theilten,  waren  die 
Kelten  die  weitaus  hedeutendste  und  zahlreichste :  ihr  Gebiet 
erstreckte  sich  —  da  nach  gewöhnlicher  Annahme,  deren 
Richtigkeit  hier  dahingestellt  hlciben  mtiBS  (vgl.  unten  b), 
nicht  nur  die  Galli,  sondern  auch  die  Belgae  keltischen  Stam- 
mes waren  —  bis  nahe  an  den  Rhein,  dessen  linkes  Uferge- 
biet allerdings  schon  damals  in  seiner  ganzen  Ansdehnnng  von 
germanischen  Völkern  besetxt  gewesen  cu  sein  scheint. 

a)  Die  Kelten  gehAren  su  der  giouea  indogetiiutiutdien  oder  «riidicn 
Völkerfamilie  und  sind  das  am  weitesten  nach  Westen  vorgeschobene  Glied 
derselben.  Zu  C&aars  Zeit  waren  ausser  Gallien  und  Überitalien  (Oallia  cit- 
alpina)  noch  die  britischen  Inseln  von  keltischen  Völkern  besetzt,  und  in 
noch  früherer  Zeit  hat  sich  aller  Wahrschcinhchkeit  nach  das  Gebiet  der 
Kelten  noch  über  das  südliche  Deutschland  und  dessen  Grenzlandachaften 
erstreckt.  (Im  3.  Jahrhundert  vor  Chr.  weite  Kroberungszüge  keltischer 
Sehaaren  nach  Griechenland  und  Kleinasien;  Niederlassung  von  Kelten 
in  desa  naeli  ihnen  genannten  Galatien).  *  Die  Kelten  hiben  das  eigene 
Sehiekael  erlitten,  daas  sie  un  Lenfe  der  Zeit  immer  melir  und  mehr  Ton 
endeni  VtXki&n.  snrQekgedringt  und  absorbirt  wurden,  so  in  QeHien  Ton 
den  Römern  and  Germanen,  in  England  und  dem  sQdlichen  Schottland 
dureb  die  germanischen  Angelaachsen.  Behauptet  hat  sieh  der  keltische 
Stamm  nur  in  Wales,  im  nördlichen  Schottland  und  den  umliegenden  In- 
seln, in  Irland  und  in  der  nordwestlichen  Bretagrie,  doch  dürfte  die  sprach- 
liche Anghsirung ,  bezw.  Fransösisirung  der  betreifenden  Völkerschaften 
nur  eine  Frage  der  Zeit  sein,  schon  jetzt  wird  in  den  meisten  der  genann» 
ten  Gebiete  neben  dem  Keltisehen  aueh  sehon  das  Englische,  besw.  des 
Fnmsflsisdie  gesproehen* 

b)  Ueber  das  Verhlltniss  der  Belgae  su  den  GaUi  ist  viel  gestritten 
.  wordoi,  ohne  dass  doeh  die  Frage  bis  jetst  völlig  klar  gestellt  worden 

wäre,  und  bei  der  Dürftigkeit  und  Unbestinuntheit  der  betreffonden  An- 
gaben bei  Cäsar  und  andern  antiken  Autoren  dürfte  die  Erlangung  Toller 
Klarheit  überhaupt  unmöglich  sein.  Das  WahrscheinUchste  ist,  dass  die 
unter  dem  Gesammtnamen  Belgae  begriffenen  Völkerschaften  thtils  dem 
keltischen,  theils  aber  dem  germanischen  Stanune  angehörten,  theils  aber 
vielleicht  keltisch-germanische  Mischvölker  waren.   Vgl.  auch  unten  Nr.  6. 

e)  Von  Zrft  SU  Zeit  ist  neoeidings  die  Bsliauptung  aufgeeteDt  worden, 
dass  die  alten  OeUier  nieht  Kelten»  sondern  insgesammt  Germanen  gewe- 
sen seien;  snletst  von  A.  t.  Bbokbe,  Vetsusii  ober  LOeong  der  Kdten- 
frage  durch  Unterscheidung  der  Kelten  und  der  Gallier.  1.  H&lfte.  Karls- 
ruhe  1^.  Diese  Hypothese  dOrfte  jedenlalls  absuweisen  sein,  anderesseits 

in  der  Kolonisation  der  gallischen  Mittelmeer küsto  gewesen  und  die  leta- 
leren haben  vorübergehend  einselne  Oel^ete  SfldfteiUErmelis  ooenpirt  Ge- 
legentlich wird  eueh  weiter  unten  auf  diese  Thstsedien  Besug  genommen 
werden. 
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«ber  dürfte  doch  vielleicht  dem  germaniachea  Elemente  in  dem  altgalli- 
•ehen  Volkeraouplae  eine  grftnere  Bedeutung  beisomeieen  eein,  eis  bU 
jelit  in  geechehen  pflegte. 

d)  lieber  die  Cultur  der  galÜBchen  Kelten  macht  C&sar  in  seinen  Com» 
mentarien,  namentlich  VI,  11—20,  interessante  und  yerhältnissmässig  aiin- 
führliche  Antraben.  Darnach  war  dieselbe  eine  ziemlich  primitive  Halb- 
cultur,  ungefähr  entsprechend  der  Cultur  der  germanischen  N'ölker  im 
frühesten  Mittelalter.  Zu  höherer  Cultur  hat  kein  einxiges  keltisches  Volk  mit 
Bewahrung  seiner  NaHmiaMtlt  lieh  su  erheben  vennocht»  selbst  nicht  die  iri- 
iehen  Kelten,  welehe  doeh  bU  in  daa  epttere  Mittelalter  die  luiaere  Möglich- 
hat  der  Aoibilduiig  «ner  Nationalcultur  beeaüen ;  darin  iit  gewiaa  aueb  die 
Erscheinung  begrOndet,  daM  die  Kelten  yon  den  Oermanen  und  Romanen 
als  den  culturfähigeren  St&mmen  immer  mehr  zurückgedrängt  worden  sind» 

e>  lieber  die  Eintheilung  der  keltischen  Sprachen  vgl.  Theil  I  p.  47. 
Unter  allen  indogermanischen  Sprachen  dürften  die  keltischen  sich  von  dem 
ursprünglichen  Laut-  und  Formentypus  am  weitesten  entfernt  und  die  ab- 
nomieten  BQdongen  entiriekclt  haben.  Beaondere  eigenartig  und  biiarr  iet 
daa  LautSTstem  des  Keltiaehen.  namentlieh  in  Benur  auf  die  AnlatitiraiaNa 
In  Folge  deüen  ia(  daa  Studinn  dea  Keltiaehen  ebanao  intnreeiant  ala 
aehwicrig. 

f  Die  Sprache  der  alten  Gallier  ist  uns  nur  auR  den  in  das  Latein 
übergegangenen  Lchnworten  [t.  B.  leuca,  rheda,  cerevisia  etc.),  aus  Eigen- 
namen .namentlich  den  sahlreichen  Ortsnamen«  und  einer  Anzahl  (15 — 18) 
wenig  umfangreieher  Inaduällen  bekannt  (vgl  A.PICTET,  Essai  a.  quelques 
inaeiipCionB  en  langue  gadoiae  Oenl  1859,  und  Noavil  eaial  a.  lea  inaer. 
Paria  1867j.  Besser  Tertraut  sind  wir  dagegen  mit  den,  mm  Theil  ja  noch 
lebenden  keltiaehen  Idiomen  in  der  Bretagne,  in  Wales,  Sehottland  und 
Irland  (Bretonisch  oder  Arinoricanisch,  Welsch,  Gälisch  ,  Irisch:,  und  von 
diesen  aus  sind  Rückschlüsse  auf  die  Beschaflenheit  des  Gallischen  möglich. 
Ueber  den  etwaigen  Einäuss  des  Gallischen  auf  das  Französische  TgL  unten 
das  Kapitel  über  Sprachgeschichte. 

g)  Die  alten  Gallier  kannten  die  Sebrift,  Teraehmibten  aber  die  An» 
wendnng  deradben  ftr  litterariaehe  Zweeke  (TgL  ClaAE,  b.  g.  VI,  14) ; 
daher  aind  aneh  die  Jedenlklla  Toibanden  gewesenen  galUlMiieD  Volksdich- 
tungen TOUig  spurlos  unterg^angen.  Die  keltischen  Stinune  in  der  Bre- 
tagne und  in  Britannien  haben  eine  ansehnliche  und  eigenartige  T,itteratur, 
namentlich  auf  epischem  Gebiete,  entwickelt,  welche  zum  Theil  bereits  im 
früheren  Mittelalter  schriftlich  fixirt  worden  ist.  Die  mittelalterlich  kel- 
tiaehe  Utteiatiir  hat  anf  die  «omaniachen  nnd  gennaniaehen  litteiatiircn 
dea  Mittelaltera,  beaonden  dank  die  UeberUeferung  phantaatkober  Sagen^ 
Btolb  (Artua-,  Iweinp,  Lanaaloteage  und  ds^.)t  sehr  erhebliok  eingewiikt. 

h}  Der  französische  (und  ebenso  der  englische)  Philolog  darf,  wenn  er 
höhere  wissenschaftliche  Ziele  verfolgt,  einiger  Kenntnis»  der  keltischen 
Sprachen  und  Litteraturen  nicht  entbehren.  Es  ist  dies  eine  Forderung, 
deren  Berechtigung  gegenwärtig  allerdings  nur  erst  von  Wenigen  erkannt 
wird,  deren  Nothwendigkeit  sich  aber  immer  gebieterischer  geltend  machen 
dürfte.  Je  mehr  ihr  genügt  werden  wird,  um  eo'mehr  ateht  lu  hoffen,. 
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dass  SU  manche  Käthsel  der  französi^tchen  und  cugÜMlien,  überhaupt  dt-r 
Tonumifeheii  und  germanisdieii  Spimeh-  und  latteratufgMdiidite  ihn»  end> 
gOltige  Lösung  finden  werden.  Aber  aueh  die  aOgemeine,  beiw.  die  indo- 
gennanisehe  Tergloichcnde  Sprachwissenschaft  wird  durch  ein  eindringen- 

deres  Studium  des  Keltischen  miichti«:  gefördert  werden.  Sehr  ru  wüntehen 
"Wäre  (liMimncli.  dn«"*  die  Zahl  dt  r  Professuren  für  keltische  Philologie  an 
dcut-^chon  l  invcr-iilHttMi  vermehrt  würde  bis  jetzt  bestehen  deren  nur  iwei: 
in  Berlin  zur  Zeit  unbcsetit^  und  Leipiig  ^E.  AV indisch  ;  der  hervorra- 
gende Kelüst  ZiMMEB  in  Oreiftwald  rertritt  of&eieU  da«  Fach  des  Sanskrit 
und  der  Tergldchenden  Spnehvisaeneefaaft) ;  nidit  minder  aber  wire  su 
wüniehen,  daaa  mehr,  all  hidier,  für  die  akadendidie  Laufbahn  beCUiigte 
junge  Lingxüstcn  sich  den  kdäsehen  Studien  widmeten,  um  fcttnftig  An- 
deren als  lA'hrer  dienen  fu  können. 

i;  liitteraturan  jf  aben:  A  Uj^emeines:  F  Riivs.  I.ectuTes  on 
Welsh  Philolog)'.  London  1877.  —  T.  DlKKFNPAf  H,  Orivrines  luirupieae. 
die  alten  Völker  Europa'»  mit  ihren  Sippen  und  Nachbarn.  Frankfurt  a.  M. 
1961  —  A.  HoLTra AMX,  Kelten  und  Germanen.  Stuttgart  1855  —  L.  Die* 
fVRBACH,  Celtiea.  SpraehHehe  Doenmente  lur  OeseUdite  der  Kdten.  Stutt- 
gart 1839/40.  3  Bde:  —  Bkandes,  die  ethnographiaefaen  VerhiltniMe  der 
Kelten  und  Germanen.  Leipzig  1S57  —  Rocuet  et  REi.i.OQrF.T,  Ethno- 
loge pauloise.  Paris  —  Lkmikkk.  Ktude  sur  les  Celtos  et  1»  s  CJau- 
lois.  l*;iris  1*^74  7>>  —  E.  MORIN,  L'Arniorique  au  V«"  siecle.  Renne*  mn7 

—  Revue  Celtique.  p,  p.  H.  G.MDOZ.  Paris  seit  lS7ü.  —  Sprachliches: 
*E.  Windisch,  Keltische  Sprachen.  S.-A.  aus  £r.sch  und  Gribers  Keal- 
«ncyklopädie.  t  Seet  Bd.  35,  S.  132->180  »  DxaiASOniR,  a.  a.  O.  t  II, 
p.  577  ff.  —  A.  DE  JrBAlKTXiXB,  Etudefl  grammataeales  a.  lea  langues  eeU 
tiques.  Paris  ISSl  —  AV  F.  Edw.xrds,  Reehetehes  sur  le«  lanruc»  celti- 
ques.  Paris  1844  —  E.  ÜLICK,  Die  bei  Cfisar  vorkommenden  keltischen 
Ortsnamen.  München  H57  —  'H.  K.  Zki '^s.  Grammatica  C'eltica.  2.  Atisjf. 
be^orjrt  durch  H.  Ebki..  Herlin  l^Tl  besitzt  für  die  keltische  Phil()b)irie 
eine  ähnlich  grundlegende  Bedeutung,  wie  Divjl'  Gramm,  für  die  ruwa- 
niaehe;  vgl  die  Beeenaion  von  Nioea  in  der  Rer.  eelt  Bd.  I;  ~  J.  CDo- 
KOTAN,  A  Orammar  of  the  Iriih  Language.  DnbUn  1645  —  K.  Wikdisch, 
Kursgcfasste  iriaehe  Gianunatik  mit  LesettQoken.  Leipsig  1879  ausgezeich- 
netes altirisches  Element  irlm eh»  —  CaN'>n  Rourke,  The  (Ndlesce  Iriah 
Gnimmnr.  Dublin  IhT'J  —  P.  W.  Jo\rv.  \  (inmmnr  of  tlu-  Irisli  Laneruaire 
for  the  l'se  of  Schools.  Dublin  l**T!t  dieses  und  das  vorhcrpen mtüe  W  erk 
sind  treflliche  und  praktische  J^ehrbücher  des  Neu-Irischeti  .  —  J.  Gi  il.i.oME, 
Orammaire  fran^aise-bretonne.  Vannes  1836  —  Th.  Rowlanu,  A  Oram- 
mar of  the  Webh  Language.  Wrexham  o.  J.  —  O.  OÜTBEBOQK,  Bemeikungen 
Aber  die  latein.  Lehnworte  im  Iriaehen.  KAnigeberg  (Leipaig)  1882.  Diaa. 

—  F.  Moni  .  DI<  L'  iUische  Sprache  und  ihre  Brauehbariteit  für  die  Ge- 
schichte. Karlsruhe  1H57  —  H.  Moxin,  Monuments  des  «nciens  idiomes 
|?aulois.  Paris  1S72  der  Verf.  vi-rsucht ,  den  l'.influss  des  Keltischen  auf 
das  gallische  Latein  zu  constntiren  —  Li  (  KE,  Ln  trrannnaire  des  idiomes 
celtiqucs  en  rapport  avcc  la  languc  fran9aise.  Programm  des  Ciymuasiums  su 
Sehleawig  1876  -~  M.  Obükewald,  Ueber  die  fccltiaehcn  Elemente  im  Fran- 
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lOiüdien.  Braunschweig  1874  —  A.  Meyer,  Vergleich  VL-rschicUeucr  llcdc- 
theile  im  Keltischen  und  Französischen,  in:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymnasial- 
«WCB.  Bd.  12,  Heft  1  und  8.  —  Litteraturgesehiehte:  Abbo»  de 
JCBADTVILLE,  Introdtustion  h  V^tade  de  la  litt^rature  eddque.  Paria  1883.  — 
VfL  auch  Tb  eil  II,  S.481.  —  Ueber  die  kdtiaefae  Einwandetiiiig  in  die 
Bretagne  vgL  J.  Loth,  L'emig^ration  bretonne  en  Armorique  du  V*  an  VII* 
lüde  de  notre  ^re.   Paris  1883,  cf.  Rom  XIII,  436. 

2.  Die  Iberer.  Die  Wohnsitae  der  Iberer  erstreckten 
«dl  Ton  der  Gaionne  ab  südwärts  über  Aquitanien  und  über 
die  pyrenSische  Halbinsel.  In  Gallien  war  demnach  nur  ein 
TeddUtniflemässig  kleines  Gebiet  von  den  Iberern  besetst.  Da 
diMelbe  dem  späteren  proyensalisclien  Sprachgebiete,  die  Py- 
renäenhalbinsel [aber  dem  späteren  spanisch -portugiesischen 
Sprachgebiete  zufiel,  so  bleiben  nähere  Angaben  über  die  Ibe- 
rer passend  tler  Einleitung  in  die  provenzalische  und  spanische 
Philologie  vorbehalten. 

3.  Die  Ligurer.  Die  Lignrrr  bowolmten  in  vorhisto- 
risdier  Zeit  einen  Theil  der  gallischen  Südwestkiiste  (vgl. 
Dbnabduts  a.  a.  O.  II  p.  49  ff.) ,  wurden  aber  durch  die  Kel- 
ten ans  diesen  Sitsen  TerdrSngt  und  auf  das  spätere  genue- 
sische Gebiet,  das  eigentliche  Lignrien,  beschränkt.  Em,  Ein- 
fltt»  der  Ligurer  auf  die  Entwickelung  der  provenzalischen 
Nationalität  und  Sprache  —  denn  nur  diese,  und  nicht  die 
teizösische  kann  hier  'in  Betracht  kommen  —  ist  absolut  nicht 
nachweisbar.  Die  Zugehörigkeit  der  Ligurer  zum  arischen 
Stamme  dürfte  mindestens  wahrscheinlich  sein. 

4.  Die  Griechen.  l*hociiische  (iri  etilen  gründeten 
geticn  tiOii  V.  Chr.  an  der  gallisLlien  Südnstkiistc  die  Colonie 
Massilia .  welche  sich  nicht  nur  bald  zu  einem  Handelsplatze 
von  höchster  Bedeutung  entwickelte ,  sondern  auch  den  Aus- 
gangspunkt für  zahlreiche  weitere  [griechische  fcJtädtegründungen 
abgab,  in  Folge  deren  die  ganze  Mittelmeerküste  Galliens  mehr 
oder  weniger  hellenisirt  wurde.  Man  muss  sich  indessen  hü- 
ten, diesen  griechischen  Colonien  irgend  welchen  Einiluss  auf 
die  Entwickelang  der  provenzalischen  oder  gar  der  französi- 
schen Sprache  und  Nationalität  zuzuschreiben,  es  ist  Tielmehr 
dudiaus  ansunehmen,  dass  zwischen  FkoyenzaUtch ,  hezvj,  j 
FrmsÖsisch  einerseits  und  Griechisch  andrerseits  direkte  Be- 
ziehungen ni cht  bestehen.  Was  die  französisclien  Humanisten 
des  Ib.  Jahrhunderts  vorgebracht  haben,  um  die  unmittelbare 
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Verwandtschaft  ihrer  Sprache  mit  der  griechischen  zu  beweisen, 
kann  vor  einer  wissenschaftlichen  Prüfung  schlechterdings  nicht 
bestehen.  Richtig  ist  ja  freilich,  dass  die  französische  Syntax 
manche  bemerkenswerthe  Züge  mit  der  griechischen  gemein 
hat  (man  denke  z.  B.  an  die  Constniction  der  hypothetiaohen 
Periode  der  Irrealität :  «t  ftmai»^  jb  donnerais  s  «{  tT^ov,  Ifit- 
^oov  aber  derartige  Parallelen,  welche  auch  sonst  iwi- 
schen  einander  fremden  Sprachen  aich  oft  genug  finden,  be- 
rechtigen noch  nicht  mr  Annahme  eines  engeren  Verwandt- 
aehaftsrerhiltiuaies.  Kichtig  ist  auch,  dass  das  Französische 
(und  das  Romanische)  überhaupt  eine  nicht  unerhebliche  An- 
zahl von  Worten  griechischen  Urs])run<;es,  welche  nur  auf 
volksthümlichem  We^je  übernommen  worden  sein  können ,  in 
seinem  Wortschatze  besitzt  ^man  denke  z.  1^  an  parier^  blä- 
mer,  eglisc,  prHre ^  coup  etc.),  aber  diese  Worte  sind  zweifel- 
los dem  Griechischen  nicht  direkt,  sondern  nur  indirekt  (durch 
das  Medium  des  Lateins,  namentlich  des  Kirohenlateins)  ent- 
lehnt worden. 

5.  Die  Börner.  Zum  ersten  Male  betrat  im  Jahre  154 
Chr.  ein  römisdies  Heer  den  galUachen  Boden,  um  auf 
Wunsch  der  mit  Bom  verbündeten  MassiHoten  die  griechischen 
KüttenstKdte  Nicfia  (Nina)  und  Antipolis  (AntihesJ  gegen  rftu- 
befische  NachbaittiSmme  lu  Tertheidigen.  Landerwerbungen 
wurden  indessen  damals  noch  nicht  gemacht,  sondern  erst  in 
den  Jahren  123 — 118  v.  Chr.  unterwarfen  sich  die  Homer  die 
gallische  Südküste,  welche  fortan  als  erste  römische  Provinz 
jenseits  der  Alpen  »Provincia«  schlechtweg,  später  auch  nach 
ihrer  Haiiptstadt  Narbo  (Martius)  »Gallia  Narbonensis«  genannt 
wurde.  Das  politische  Motiv  zu  dieser  Erwerbung  war  die  Noth- 
wendigkeit)  eine  sichere  Landverhindung  zwischen  Italien  und 
dem  bereits  seit  dem  2.  punischen  Kriege  dauernd  imterworfenen 
Spanien  herzustellen.    Die  Eroberung  des  übrigen  Galliena 
wurde  bekanntlich  erst  von  J.  CKsar  imtemommen  und  in 
«cht  Feldzügen  (58—51  v.  Chr.)  siegreich  durehgeföhrt  Der 
glückliche  Eroberer  hat,  wie  ebenfidls  bekannt  ist,  seine  The- 
ten selbst  in  einem  mit  Becht  als  classisoh  betrachteten  Ge- 
schichtiwerke  berichtet  und  dabei  nicht  Terschwiegen,  welcher 
rücksichtslosen  Mittel  er  zur  Erreichung  seiner  Zwecke  sich 
bedient  hat.  Ganz  wesentUch  erleichtert  wurde  dem  römischen 
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Feldherm  sein  küliiies  Unternehmen  durch  die  Uneinigkeit  der 
gallischen  Völkerschaften  unter  einander.  Nicht  persönlicher 
Ehrgeiz  allein  bestimmte  übrigens  den  liegründer  des  römi- 
schen Kaiserreiches  zur  Unterjochung  des  weiten  Landes,  son- 
dern gewiss  ist  für  ihn  auch  die  Erwägung  massgebend  ge- 
wesen, dass  nur  der  Besitz  Galliens  die  Kömor  gegen  die 
Einbrüche  gemuaiiflcher  Völkeistämme  nach.  Italien  schütsen 
konnte. 

Das  durch  Cäsar  bis  zum  Bheine  hin  unterworfene  Gal- 
lien erhielt  durch  Augustus  und  Tiberius  eine  feste  admini- 
stratiTe  FfTF»^^^^""g  (vgl.  oben  S.  5)  und  verblieb  bis  zur 
Aufliieung  de«  römischen  Beiohee  in  dem  ProvinnalTerbande 
deaselben.  Der  in  den  Jahren  69—70  n.  Chr.  ym  dem  Ba- 
taver Clandina  Civilit  nnd  dem  Lingonen  Julina  Sahinas  un- 
temommene  Vemieh,  Gallien  toh  Born  lofmreiesen  und  in 
einem  nnaUiängigen  Staate  bb  geetaltan,  eeheiterte  trota  der 
groMen  Erfolge,  welche  die  AnMbidiachen  anfibigiidi  erran- 
gen (die  aehr  interesaanta  Gceehichto  dieiee  Kämpfte  hat  Ta- 
ciTUi  im  4.  Buche  der  Historien  endUdt). 

lieber  die  Bomamsinmg  Galliens,  welche  die  Folge  seiner 
Unterwerfung  unter  die  römische  Herrschaft  war,  wird  später 
eingehender  gehandelt  werden.  Hier  genüge  die  Bemerkung, 
dass  die  römische  Einwanderung  in  Gallien  eine  sehr  starke 
gewesen  zu  sein  und  dass  auch  die  gallische  Bevölkerung  selbst 
sich  riiinische  Sprache  und  Sitte  rasch  und  leicht  angeeignet  zu 
haben  scheint.  Die  grösseren  Städte  wurden  zum  Theil  die 
Sitze  auch  litterarischer  Bildung  und  erlangten  Ruhm  durch 
die  in  ihnen  bestehenden  Rhetorenschulen.  Die  Zahl  der  aus 
Gallien  hervorgegangenen  namhaften  lateinischen,  besonders 
christlich-lateinischen  Dichter  und  I^osaisten  ist  nicht  gering 
(z.  B.  Ausonius  stammte  aus  Burdigala,  ebenso  Paulinus  Nola- 
nus,  Apollinaris  Sidonius  war  aus  Lugdunnm  gebürtig,  die  Hi- 
storiker Prosper  imd  Sulpicius  Severus  waren  Aquitanier,  der 
berühmte  Hymnendichter  Ambrosius  wurde  wahrscheinlich  in 
Trier  geboren  etc.). 

Da  das  Gebiet  der  Gallia  Narbonensis  fest  ein  Jahrhun- 
dert früher  in  römischen  Besita  gelangt  war,  als  das  nördliche 
Gallien,  so  war  auch  die  Bomanisining  des  Südens  eine  in- 
tansiyere,  all  diejenige  des  Notdens,  um  so  mehr  als  im 
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Süden  die  griechische  Cultur  der  romiichtfn  Tofgeurbeitet 

hatte. 

Die  Germ  an  eil.  Das  Eindringen  germanibcher 
Stiiniine  in  Gallien  hatte  schon  vor  (  iisars  Zeit  hegonnen :  Die 
Cimbern  und  Teutonen  hatten  Ciallieu  iiurc  hzo«;en .  an  den 
Ufern  des  Rheines,  namentlich  im  Gebiete  des  Niederrheins, 
hatten  sicli  «jenjumische  Stämme  scssliaft  [gemacht  ein  Theil 
der  unter  «Icni  Namen  Helgae  zusammengetassten  \  ülker  war 
germanischen  Stammes  .  C'iisar  selbst  hatte  getreu  den  CJerma- 
nenkönig  Ariovist  zu  kämpfen  und  sah  sich  veranlasst .  zwei- 
mal mit  einem  Heere  den  Rhein  zu  überschreiten,  um  die 
Germanen  von  ferneren  Einfälien  in  das  nun  iSmisoh  gewor- 
dene Nachbarland  abzuhalten. 

Mit  dem  Ver&Ue  des  römischen  Reiches  begann  das  Vor- 
dringen  der  Germanen  nach  Gallien  aufs  Neue,  und  mehr 
und  mehr  fingen  die  eingedrungenen  Stämme  an  noh  auf  dem 
eroberten  Boden  sesshafi  sn  machen  und  eigene  Beiehe  in 
bilden.  Vorbeieitet  worden  war  ührigens  diese  Invasion  durdi 
die  Aufnahme  sahlreieher  Germanen  in  daa  rsmische  Heer, 
womit  schon  C&sar  begonnen  hatte,  spiiter  durch  den  häufigen 
Eintritt  von  Germanen  auch  in  den  römischen  Staatsdienst 
und  durch  die  von  der  romischen  Kegierung  selbst  betriebene 
und  organisirte  Ansiedelung  germanischer  Stimme  in  Gallien 
(vgl.  K  liioTAit]»,  Esiai  sur  la  condition  des  barbares  teblis 
dans  remi»ire  romain  au  quatri^e  si^e.  Paris  1874). 

So  wurde  das  römische  Gebiet  in  Gallien  mehr  und  mehr 
beschränkt  und  umfasste  schliesslich  nur  nocb  ungefähr  die 
spätere  Isle  de  France  und  die  zunäcbst  anjxren/enden  Land- 
schaften, Im  Jalire  IS»>  aber  wurde  der  letzte  römische  Statt- 
halter. Syagrius,  in  der  Schlacht  bei  Soissons  von  dem  Fran- 
kenkönig Chlodwig  besiegt  und  damit  (U-r  letzte  Reat  der  römi- 
schen Herrschaft  über  Gallien  vernichtet. 

Die  wichtigsten  der  germanischen  \  illkerschaften.  welclie 
im  5.  Jahrhundert  in  den  Hesitz  Galliens  sich  theilten.  waren: 
die  Franken  (Nordwest-  und  Mittelfrankreichi,  die  Burgunder 
(Ostfrankreich  I  d.  h.  das  Flussgebiet  der  Khone  und  SaAne 
bis  zur  oberen  Loire)  und  die  Westgothen  und  Sueven  (Süd- 
westfrankreich): ausserdem  befanden  sich  einzelne  Gebiete  der 
Südküste  aeitweilig  im  Besitie  der  Ostgothen.  —  Das  Gebiet 
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von  Armorica  wnrdp  (hircli  aus  England  vor  den  Anpolsachsen 
flüchtif^e  IJriten  besetzt  und  erhielt  dadurch  seinen  nunmeh- 
rigen Namen  lirctagne  sowie  eine  neue  keltische  Hevölkerung, 
welche  zu  einem  ITieile  ihre  Sprache  und  ihren  Stammes- 
Charakter  bis  zur  Gegenwart  behauptet  hat. 

Den  Königen  des  Frankenreiches  gehmg  es  in  einer  Beihe 
von  Kämpfen  die  Westgothen  und  Burgunder  ihrer  Herrschaft 
sn  unterwerfen  und  somit  gans  Gallien  wieder  zu  einer  staat- 
lichen Einheit  zu  yereinigen,  welche  allerdings  in  Folge  häu- 
figer Beichstheihmgen  bald  wieder  gelost,  aber  unter  den  er- 
sten Karolingern  auTs  Neue  hergestellt  wurde. 

Franktn  zerfielen  in  zwei  Stämme,  die  .Salier  und  die  Ripuarier, 
von  denen  ^aach  der  gewulinlichen  Annahmej  die  ersteren  zwischen  Maas  und 
Melde,  die  letiteno  m  Bhei&t  bis  sur  Lehn  hin,  tob  «o  ab  dM  Gebiet 
*  der  Alenumicii  bt gsim,  Msahaft  wsien.  Der  •■Haohe  FnnkenkOmg  Chlod- 
wig Tereinigt»  vm  600  b.  Chr.  das  gesamiiite  Frankengebiet  unter  seine 
Herrschaft.  —  Naeh  der  bU  jetst  allgemein  gültigen  Ansicht  waren  die 
Franken  Germanenstämme,  welche  erst  in  verhältnissmässi«;  spater  Zeit, 
d.  h.  zur  Zeit  der  beginnenden  Auflösung  des  römischen  Reiches,  aus 
Deutschland  in  die  oben  bezeichneten  Gebiete  Galliens,  bezw.  der  römi- 
schen Provina  Germania  inferior,  als  Eroberer  einrOokten.  Gegen  diese 
Anaehauung  hat  in  Besng  auf  die  salisehen  Fktnken  neuerdings  V.  Oaü- 
TIEB  in  einer  sehaiCnnnigen  Unteffsnehung  (RteoTstion  de  lliietoire  des 
Franks,  Brüssel  ;  vgl.  darüber  das  Referat  von  H.  Schiller  im  Jahres- 
bericht über  die  Fortschr.  d.  class.  Alterthumswiss.  Bd.  36,  p.  533  ff.) 
Widerspruch  erhoben  und  folgende  Thesen  aufgestellt:  1.  Die  salisehen 
Franken  waren  Heller,  welche  an  der  Nordseeküste  von  Dünkirchen  bis 
Leyden  wohnten.  2.  Die  Bataver,  Moriuer,  Meuapier,  Ner>icr  und  Tun- 
grer  sehllttelten  410  n.  Chr.  das  rOmisefae  Joeh  ab  und  bildeten  die  Oiuppe 
der  laBedien  Franken.  3.  Die  Häupter  d«r  belgisehen  (d.  h.  hier  alao  sali- 
«eben)  St&mme  eroberten  Gallien.  Damach  waren  also  die  salisehen  Franken 
(germanische)  Belger,  und  die  Gründung  dea  (ursprünglichen)  Frankenreiehes 
war  nicht  sowol  die  Folge  einer  Invasion  und  Eroberung  als  vielmehr  nur 
die  Wiedererlangung  der  Selbständigkeit  von  Seiten  belgischer  Stämme. 
An  Widerspruch  wird  es  den  Hypothesen  Galtier's  gewiss  nicht  fehlen. 
Jedenfidls  aber  ist  ihm  das  Verdienst  susueikennen,  die  Forsehung  über 
die  Urgeadiicbte  der  Franken  wieder  in  Fluit  gebradit  und  neue  Gesiehts- 
punkte  für  sie  aufgestellt  au  haben.  Daaa  der  im  BCttelaltear  und  bia  in 
das  17.  Jahrhundert  hinein  geglaubten  Mythe  von  dem  trojanischen  Ur- 
sprünge der  Franken  ! I .ittoraturangaben  hierüber  s.  in  Hieil  II,  S.  4S6] 
auch  nicht  ein  Schatten  geschichtlicher  Wulirlieit  zu  Grunde  liegt ,  bedarf 
gar  nicht  erst  der  Bemerkung,  nichtsdestoweniger  darf  die  fränkische 
Ttejaaage  wegen  der  ihr  aukommenden  grossen  litterarhiatoriaohen  Be- 
deutung voo  den  Philologen  nieht  ignoiirt  werden. 

■ftriiag,  Ba«rkto9ldl«  d.  nm.  PUl.  Ol.  2 
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Der  Ursprung  des  Nameiie  »Freakea«,  veMier  Biient  Im  t,  Jahrhan- 
dert  n.  Chr.  enehnnty  iit  noeh  moht  genflgend  su^feUlrt;  gemniüiin  wird 
er  mit  dem  Adjeetiv  »franko frei«  identifieiert,  wonaeh  Eraaken  lofiel  wie 
»freie  IfSmier«  (im  OegensaU  su  den  imterworfeiien  Gallieni)  Vedeuten 
würde. 

Während  anfänglich  die  germaniBchen  Eroberer  Galliens 
(JFianken  etc.)  den  von  ihnen  unterworfenen  GaUofoinanen  als 
Heiren  gegennbentanden  und  eine  Art  abgeschloasener  Krieger- 
kaate  bildeten,  trat  später  (etwa  im  8.  und  9.  Jahrhundert) 
allmählich  eine  Blischung  beider  Viflkersiaymme  ein,  in  Folge 
deren  die  Germanen  ihre  Sprache  mit  der  galloromanisehen 
vertauschten.  Begründet  war  dieser  Vorgang  in  dem  grossen 
Ueberge Wichte,  welches  hinsichtlich  der  Volkszabl  und  der 
Kultur  die  Galloromanen  über  die  eingedrungenen  Germanen 
besassen,  und  wesentlich  befördert  wurde  er  durch  den  Ueber- 
tritt  der  Germanen  zur  christlichen ,  bezw.  zur  katholischen  * 
Kirche. 

8.  Das  Endergebniss  der  Mischung  der  Germanen  mit 
den  Galloromanen  war  das  Entstehen  der  französischen 
Nationalität  im  Norden,  der  provenzalischen  Nationalität 
im  Süden  GalHena.  Die  Spaltung  der  galkntomanisehrgerm»* 
nischen  Bevölkerung  in  swei  Nationalitäten  war  darin  begrün- 
det, dass  der  Süden  einerseits  intensiver  romanisirt  und  andrer- 
seits weniger  von  germanischem  Einfluse  berührt  worden  war, 
alt  der  Norden. 

9.  Das  germanisehe  Element  im  ndrdfidien  Fiaiikreidi 
wurde  erheblich  verstärkt  durch  die  im  Beginn  des  10.  Jahr- 
hunderts erfolgte  Niederlassung  der  Nonnannen  (Skandinavier) 
in  Neustrien  (Gebiet  der  unteren  Seine),  denn  wenn  dieselben 
auch  mit  überrasehender  Schnelligkeit  die  französische  Sprache 
annahmen,  so  bewahrten  sie  sich  doch  noch  lan<;e  die  germa- 
nische Thatkraft  und  geistige  Frische  und  erlangten  durch 
diese  Eigenschaften  eine  Art  Hegemonie  über  die  übrigen 
Volksstämme  Nordäankreichs,  und  zwar  nicht  bloss  in  politi- 
scher Beziehung,  sondern  auch  auf  geistigem  Gebiete  (reg^ 
Betheiligung  der  Normannen  an  der  Entwickelung  der  alt- 
französischen  Litteratur;  Pflege  der  Wissenschaften  in  den 
normannischen  Klosterschulen  zu  Bec  [Lanfranc,  Anselm]  und 
F^camp  etc.).  Es  ist  der  Einfluss  der  Normannen  auf  die 
Entwickelung  der  mittelalterlichen  fraaadaischen  Coltur  ein 
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sehr  bedeutender  gewesen,  und  es  würde  eine  dankbare  Auf- 
gabe bilden,  sein  Wirken  einmal  im  Einzelnen  zu  untersuchen. 
Nicht  unbemerkt  darf  hier  bleiben,  das»  auch  in  der  Neuzeit 
der  Antheil  der  Normandie  an  dem  geistigen  Leben  und  in 
Sonderheit  an  der  Litteiatur  Frankreichs  ein  sehr  erheblicher 
gewesen  ist. 

10.  Aus  dem  P>örterten  ei^eht  sich,  dass  in  der  (nordj- 
französischen  Nationalitüt  drei  Elemento  mit  einander  verbun- 
den sind :  das  gallische  (keltische) ,  das  romanische  und  das 
germaniaehe Daraus  erklärt  sich  die  Vereinigung  schein- 
bar einander  widersprechender  Eigenschaften  im  frnsösischen 
Nationalcharakter.  Das  llischmigtTerhftltniss  der  venchiede- 
nen  Elemente  ist  übrigens  selbstverständlich  weder  in  allen 
Gebieten  der  französischen  Nationalität  das  gleiche ,  noch  iat 
es  an  allen  Zeiten  das  gleiche  gewesen.  Namentlich  ist  su 
bemerken )  dass  im  Mittelalter  das  germanisohe  Element  im 
Fransosenthom  ungleich  stärker  sich  geltend  machte,  als  in 
der  Nenseit:  die  Fransosen  des  Mittelalters  können  als  Halb- 
germanen betraehtet  werden,  die  Framosen  der  Neuzeit  sind 
fiwt  reine  KeHoromanen,  indem  im  Laufe  der  geschichtlichen 
Entwickelung  das  ganmauaelie  Element  mehr  und  mehr  von 
dem  kehtsdien  und  romanischen  suruokgedrttngt  und  aufge- 
sogen worden  ist.  Das  keltische  Element  dürfte  vorwiegend 
in  der  physischen  Constitution  und  im  Temperamente  der 
Franzoeen  lum  Ausdruck  gelangen,  das  romanische  Element 
dagegen  in  den  höheren  intellectuellen  Eigenschaften.  Im  Ein- 
zelnen dürfte  etwa  angegeben  werden  können,  dass  der  Opti- 
mismus der  Franzosen  und  ihre  Neigung  zu  einer  leichten 
und  heiteren  Auffassung  des  Lebens  keltischen  Ursprunges  ist^j, 

1)  Die  FransoBcn  sind  also  ein  Miflchvolk.  Dasselbe  gilt  übrigens 
aueh  von  den  andern  Culturvölkem  des  modernen  Europa  s.  Von  den 
Eagl&ndem  ist  es  bekannt  Kenug,  aber  auch  in  Besug  auf  die  Deutschen 
den  man  nicht  vergessen,  dass  die  Bevölkerung  weiter  Gebiete  des  jetsi- 
^en  Ostdeutschlanos  ursprün<;lich  8la\-ischen  Stammes  war  und  d:iss  in 
gewissen  Theilen  Süd-  und  Westdeutachlanda  in  vorÜttorischer  Zeit  Kei- 
ten  wohnten.  Ueberfaaupt  dürfte  sieh  die  Behauptung  aufstellen  lassen, 
dass  jede  bedeutende  Nationalitit  Tersehiedene  euniiebe  Elemente  in  sieh 
vereinigt. 

2)  in  neuester  Zeit  liebt  man  es  in  Frankreich,  Ton  dem  »esprit  gau- 
lois«  als  von  einem  werthvollen,  aber  mehr  und  mehr  schwindenden  Be- 
stnndtheile  des  Nation alcharakters  zu  sprechen.  Aber  weder  i«t  der  Be- 
rriÜ  dieses  esprit  recht  klar,  noch  ist  ersichtlich,  weshalb  ihm  gerade  das 
Epitheton  agauloisc  sukomaisn  soU,  denn  das,  woran  man  bei  »esprit 
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ebenso  ihre  leichte  Erregbarkeit  und  lebhafte  Phantasie,  dass 
dagegen  ilire  iiiichteme  Verständigkeit  uud  ihre  Neigung  zu 
logischer  Coiisequenz  im  Denken  und  Handeln  romanische 
Charakterzüge  sind.  Indessen  ist  es  sehr  misslich,  über  solche 
Dinge  bestimmte  Angaben  zu  machen :  auf  Völkercharaktere 
ist  die  Methode  der  chemischen  Analyse  nicht  anwendbar. 

Die  bekannte,  nicht  eben  schmeichelhafte  Schilderung, 
welche  Cäsar  von  dem  gallischen  Nationalcharakter  entwirft 
(de  bell.  gall.  IV,  ö),  kann  man  in  manchen  Zügen  auch  noch 
für  den  modern  firanzöeiflchen  Nationalchaxakter  für  satreffend 
anerkennen.  Aber  man  darf  darauf  keinen  eonderHöhen  Werth 
legen,  denn,  was  GSaar'von  den  GalUem  lagt  und  was  man 
oft  auch  Yon  den  heutigen  Franioeen  behauptet  —  s.  B.  daae 
rie  neugierig  und  yeriindenmgieuchtig  seien  — ,  das  wurde 
sich  mit  gleichem  Rechte  auch  von  manchem  andern  Volks- 
stamme sagen  lassen,  und  überdies  ist  es,  luich  wenn  es  im 
vollsten  Umfange  wahr  wäre,  nicht  von  so  schlimmer  Art,  dass 
es  irgendwie  zu  einem  verächtlichen  Urtheile  über  die  Gallier, 
bezw.  über  die  Franzosen  berechtigte.  Casars  Schilderung 
trifft  schliesslich  doch  nur  die  Aussenseite  des  gallischen  We- 
sens, lässt  den  innem  Kern  desselben  unberührt;  dass  aber 
dieser  ein  tüchtiger  gewesen  sein  muss,  wird  bewiesen  durch 
den  mannhaften  und  intelligenten  Widerstand,  den  die  Gal- 
lier, obwol  durch  Uneinigkeit  geschwädit,  den  Römern  ent- 
gegensetsten,  und  es  wird  femer  bewiesen  duroh  die  hohe 
Cultnrstellung,  welche  Gallien  bald  nach  seiner  Unterwerfung 
unter  den  romischen  ProTinien  einnahm. 

11.  Der  Nationalcharakter  der  heutigen  Fianaosen  musa 
▼on  jedem  unbefangenen  Beurlheiler  als  ein  im  Wesentlichen 
ehren  werther  und  tüchtiger  anerkannt  werden.  Leicht  ist  es 
ja,  einzelne  Sch%vächen  an  ihm  zu  entdecken,  aber  man  muss 
sich  dessen  bewusst  bleiben,  dass  eben  jedes  Volk,  wie  jedes 
Individuum,  mit  irgend  welchen  Charakterschwächen  behaftet 
ist.  Nichts  ist  verkehrter,  als  die  Franzosen  in  ihrer  Ge- 
sammtheit  des  Leichtsinns,  der  Frivolität,  der  Unsittlichkcit 
xu  beschuldigen.   Ein  an  solchen  Fehlem  krankendes  Volk 

paulois"  zuerst  denkt  Munterkeit,  frohes  und  naives  Behauen  amLdicn, 
Freude  an  Witx  und  an  Scherz,  das  ist  keine  speciÜBch  galliaohe,  sondern 
eine  «UgemeiB  memecihliehe  Eigensehait. 
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würde  unmöj^lich  die  hohe  Culturstellung  und  den  grossen 
materiellen  Wohlstund  des  heutigen  Frankreichs  haben  erlan- 
gen können,  denn  solche  Errungenschaften  setzen  nicht  bloss 
hohe  geistige  Begabung,  sondern  auch  sittliche  Tüchtigkeit 
voraus. 

liti  der  Beurtheilung  eines  fremden  Volkes  muss  man  sich  der  pröss- 
ten  übjectivitit  und  UnparteiUchkeit  beflciasigen.  Diesen  Grundsatz  muss 
der  I>eutMhe  muek  den  Fntmoien  gegeaflber  feftlultan  und  neh  aUo,  wenn 
er  ilmeD  geredit  werden  wOl,  Ton  jeder  natioiMlMi  Voremgenominenheit  su 
befreien  tuehen.  Ks  ist  ja  wahr,  das»  in  früheren  Zeiten  Deutschland 
durch  die  firansösische  Pulitik  auf  das  Schwerste  gesch&digt  worden  ist 
Aber  gana  ab^'esehen  davon,  dass  dies  doch  nur  geschehen  konnte,  weil 
die  Deutschen  unter  einander  zwieträchtig  waren  und  die  Einmiscluing 
Frankreich«  oft  genug  selbst  herausforderten,  so  ist  es  doch  schwerlich  statt- 
haft, ein  gunee  Volk  in  lefaier  gegenwärtigen  Generation  fOr  das  Terantp 
wordieh  aMehm  m  woBen,  was  in  erster  Linie  die  llegenten  desselben  in 
froheren  Jahrhunderten  .Tersehuldet  haben.  Uebcrdics  aber  haben  die  Fran* 
sosen  der  Gegenwart  die  etwaige  Schuld  ihrer  Vorfahren  durch  die  im  letz- 
ten deutsch- frantösischen  Kriege  erlittenen  schweren  Niederlagen  und  De- 
müthigungen  so  hart  gebüsst,  dass  unedel  handeln  würde,  wer  als  Deutscher 
ihnen  jetzt  noch  wegen  einst  an  Deutschland  verübter  Unbill  grollen  wollte. 
Wir  Deutsohe  sind  gegenwärtig  daa  siegreiehe  und  das  mAehtigere  Volk 
geworden  und  mit  bereehtigten  Stolse  dOifen  wir  uns  dessen  bewosst  sein, 
aber  gerade  weil  wir  die  Sieger  und  die  IfiehÜgeten  sind,  liegt  die  sitt- 
liehe  Pfliefat  uns  ob,  den  Besiegten  die  Hand  su  aufrichtiger  Versöhnung 
su  bieten  und  nicht  in  kleinUcher  Verbissenheit  Stoff  «u  immer  neuem 
Zwiste  aufzusuchen.  Wir  müssen  auch  hochherzig  genug  sein,  um  es  ver- 
stehen und  verzeihen  zu  können,  dass  in  Folge  der  Ereignisse  der  Jahre 
1870/71  die  Stimmung  der  Franzosen  gegen  Deutachland  noch  vielfach  ge- 
reist und  ysrbltlsrt  ist  und  dsss  aus  dieser  Stimmung  hmus  Mannes  ge- 
sprochen, gesduiehen  und  gethan.wird,  was,  wenn  es  das  Brgebniss  ruhiger 
Uebeilsgang  wlia,  sls  schwere  Mctdigung  und  Drohung  aufgefssst  wer- 
den mflsste. 

Man  l)etirtheile  die  Franzosen  in  ihrer  Gesammtheit  nicht  nach  den 
Romanen  eines  Daiuf.t,  Zola  und  Anderer.  Die  in  diesen  ^eijehenen 
Sitteuschilderungen  haben  nur  für  Paris  Gültigkeit  und  auch  für  dieses 
nur  in  besdifinktem  Messe.  Dass  aber  in  einer  grossen  WelUtodt,  wie 
Paris,  viel  sittlicfaer  Finlnissstoff  sidi  anhäufen  muss  (snm  nicht  geringen 
Thcüe  abrigens  solcher,  dm  aus  dm  Auslsnde  herflbergetngen  worden 
ist),  das  liegt  in  der  Natur  der  Verhältnisse,  indcs«!en  dürfte,  Alles  in  Allem 
penommen,  die  Moralität  in  Paris  doch  noch  erhel)lich  besser  sein,  als 
z.  H.  diejcnijje  Londons,  vielleicht  auch  als  diejenige  Petersburgs;  der 
cigcntUchc  pariser  Bürgerstand,  von  dem  in  Komanen  freilich  weni«:  die 
Bede  su  sein  pflegt >y,  darf  wohl  für  sitthch  so  gesund  gelten,  als  dies 


1}  Es  ist  ja  bekannt,  dass  in  den  fransGsisehen  Bomanea  der  Schau- 
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unter  modernen  Verhältniäsen  eben  denkbar  ist.  Aber  mag  auch  Paris 
hinfiehtlich  der  Sittlichkeit  noeh  viel  lu  wOniohen  übrig  lawen,  so  ist  doeh 
Ftoit  noeh  vSäkt  Fnnkreioh,  nnd  folglieh  duf  das  Urtfaeü  ab«  dai  enteie 
nieht  ohne  WeifceiM  auefa  für  das  letitere  ab  gflltig  betnehtet  weiden. 
Nun  mOgen  ja  die  aitdiehen  Zustände  in  den  fransösischen  D^partementa, 
namentlich  in  den  grossen  Handels-  und  Fabrikst&dten ,  auch  keinesw^ 
überall  musterhafte  sein,  aber  im  Allgemeinen  dürften  sie  doch  nicht  unter 
dem  Niveau  stehen ,  auf  welchem  die  Moral  in  andern  europäischen  Cul- 
turländem  sich  befindet»  Dies  Niveau  ist,  wie  bekannt,  kein  sonderlich 
hohes,  aber  es  ist  auch  kein  sonderlich  niedriges,  sondern  kann  immer 
noch  für  leidlich  befiriedigend  erachtet  werden;  jedenfalls  hat  es  sowol  im 
Aherthiim  wie  im  Mittdaher  Zeiten  gegeben,  in  denen  ea  asit  der  Bitdidi^ 
keit  noeh  weit  echUmmer  beiteUt  war,  ala  in  der  Gegenwart. 

Die  Franaoten,  wie  aberfaaupi  die  Ronanen,  begwiah«  nnd  behaB> 
dein  gewisse  Dinge  mit  grösserer  Ungenirtheit,  als  die  Deutsehen  (und 
überhaupt  die  Oennanen).  Darin  ist  es  begründet,  daas  das  franaösisehe 
Leben  auf  den  Deutschen  (und  überhaupt  auf  den  Germanen^  hSufif?  einen 
unerquicklichen  und  abstossenden  Eindruck  macht.  Schweres  Unrecht  aber 
wäre  es,  in  dieser  Ungenirtheit  Unsittlichkeit  erblicken  su  wollen,  wenn 
auch  gern  ausugeben  ist,  dass  der  Schritt  von  jeuer  lu  dieser  leicht  ge- 
ämi  werden  kann.  Andi  die  dem  DmiaAm  augenftllige  Freiheit  dea 
FnnioieB  Ton  jeder  flentimentalittt  und  vnklar«  GefBhladnMÜei  darf  mitkt 
etwa  ala  monliaeho  Sehwieha  godeatet,  eondam  maH  viefanehr  ala  ein 
moralischer  Vorsug  betrachtet  werdeib 

So  sehr  aber  auidi  vor  einer  ungerechten  Beurtheilnng  des  Franxosen- 
thums  gewarnt  werden  muBs,  so  ist  doch  andrerseits  ebenso  nachdrücklich 
die  Mahnung  auszuHprechen,  dass  man  die  franaö«8chen  Sittenzustände  ja 
nicht  für  durchweg  erfreulich  halten  darf.  Man  muss  vielmehr  ein  offenes 
Auge  haben  auch  für  die  schweren  Schattenseiten  des  modernen  französi- 
lehen  Culturlebena  (religiöser  Indifferentismus ;  Ueberhandnefamen  der  Par- 
tefleldenadiaften;  Umiiehgreifen  dar  Äbaintfatmnkineht;  Hang  aur  Oeriny- 
aehitinng  der  Ehe  nnd  das  FamUienlebqna  et«.).  Inunar  aber  iat  dabei  au 
beheraigen,  dass  dieae  Sehattenieiten  mehr  oder  weniger  auch  bei  andern 
Völkern  sieh  finden,  wenn  auch  vielleicht  unter  andern  Erschcinungsfor» 
men,  und  daaa  kein  V<^  dea  FriTilegiuma  einer  fleekenloaen  Moralitit  sieh 
erfreut. 

Für  den  fransösischen  Philologen  ist  es  Pflicht,  sich  nicht  bloss  mit 
der  Sprache  und  Litteratur  Frankreichs,  sondern  auch  mit  der  Eigenart 
der  französischen  Nationalität  möglichst  vertraut  su  machen.  Am  besten 
wird  diea  natflrlieh  erreieht  durah  einen  llngeren  Aufenthalt  in  Fnmkreieh 


platt  der  Handlung  mit  Vorliebe  in  die  Kreif  e  der  (Geburta-  oder  Oeld-} 

Aristokratie  —  oder  aber  in  (Uejenigen  der  dcini-monde,  wenn  nicht  gar 
des  Verbrecherthums  verlegt  wird.  Wer  VixtU,  bezw.  Frankreich  lediglich 
aus  Komanen  kennt,  sollte  meinen,  dass  seine  Bevölkerung  nur  einerseita 
aus  Ducs,  Marquia  und  l^arons  mit  ihrem  weiblichen  ZubenOr,  andrerscita 
aus  Cameliadamen  mit  ihren  Verehrern  und  aus  den  ehrenwerthen  Mit^ 
gliedern  organisirter  Oauner-  und  Diebsbanden  bestehe. 
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and  dareh  Verkehr  mit  Franzosen  (dagegen  verführt  ein  bloRs  flüchtiger 
Beiaeh  von  Paris  leicht  zu  schiefen  Urtheilen;  .  Wem  ein  solcher  Aufenthalt 
gar  nicht  oder  doch  nur  unter  ungünstigen  Bedingungen  möglich  war, 
suche  ihn  durch  die  I.ecture  französischer  Sittenroniane  und  Lustspiele  zu 
ersetzen,  doeh  lese  er  immer  mit  Kritik  vgl  üben  S.  21  f.j  und  bleibe  sich 
denen  bewusst,  das«  in  solehen  Diehtungen  die  fiflittttcDfulMii  meift  etWM 
pa  la  itark  waigttn^m  tamü.  Inteimante  Angeben  Aber  neufranaOMMlw 
Sitten  findet  man  audi  in  ÜATBE't  franadusehem  Spiaehfbhrer  (Leipiig 
1882.  Bibliogtaj^iiadiea  Inadtut)  und  im  3.  Theile  des  franz(>sischen  »Not- 
wörterbuches"  von  Vim.atte  Berlin  1*«**4.  Langenscheidt  .  Reichliches  Ma- 
terial für  die  Sittenkunde  bieten  ferner  dar  die  von  Bai  mcarten  heraus- 
gegebenen Sammlungen :  La  France  comique  et  populaire  Stuttgart  o.  J. 
[die  Vorrede  ist  datirt:  29.  September  1871]),  Les  Myst^res  comiques  de 
la  pfOTinee  (Leipzig  1878)  und  A  tiaven  la  Fkanoe  nouTeU«  (Cassel  1880). 
Ein  gani  nfltili^es,  luniehst  freOieli  fOr  Sdrabweeke  beatimmtei  Bucdi 
ist  auch:  Wersiioven,  La  France,  ffiatorische  und  geographische  Cha- 
rakterbilder für  die  französische  Lecture  etc.  Göthen  1981.  Das  beste  Werk 
über  den  Nationalcharakter  und  die  Cultur  der  modernen  Franzosen  ist 
X.  liiLLKBRANDS  glfinzend  geschriebenes  Buch;  Frankreich  und  die  Fran- 
zosen in  der  2.  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts   Berlin,  seit  l'^72). 

12.  Die  Gesaramtzahl  der  lU'völkerunp^  Frankreichs  be- 
trägt nach  der  im  Jahre  ISbl  ab^^ehalteneu  Volkazähluiig 

3767201S 

Charakteristisch  für  die  liewegung  der  französischen  Be- 
völkerung ist  der  verhältnissmässig  geringe  UeberschuBS  der 
Geburten  über  die  Sterbefalle,  d.  hu  das  langsame  Steigen  der 
Volkszahl ;  diese  Erscheinung,  dufoh  welche  Frankreich  hinter 
die  andern  europäischen  Nationen,  namentlich  aber  hinter  die 
Deutschen  und  die  Engländer  in  Bezug  auf  Volksmenge  und 
damit  auch  auf  die  Leistungsfähigkeit  immer  mehr  inritek- 
tritt,  ist  begründet  in  den  Unsitten  des  ZweUunders^fetems 
und  der  anaieihiMislitdien  Ammenwixthsehafiti  denen  in  den 
IMSieren  und  mittleien  Ständen  Tie1£uh  gehuldigt  wird. 

§  4.  Das  Studium  der  Geschiehte  Prankreichs. 

1.  Für  Denjenigen,  welcher  das  Studium  der  französi- 
schen Philologie  als  Fachwissenschaft  betreibt,  ist  das  Studium 
der  politischen  Geschichte  sowie  der  Culturpeschichte  Friink- 
reicbs  durchaus  unerlässlich.  Die  Gründe  hierfiir  sind  zu 
naheliefjond.  als  dass  sie  (?iner  näheren  Ausführun-^  bedürften, 
und  so  ma^  denn  eben  nur  bemerkt  werden ,  dass .  wer  mit 
der  französischen  Geschichte  nicht  hinreichend  vertraut  ist, 
in  der  französischen  Philologie  über  einen  unbefriedigenden 
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und  zu  wiwenschaftlicheii  Leiatungen  imfahigeii  DüattmtM" 
mus  nie  hinauszukommen  vermag. 

2.  Ein  allgemeiner  üeberblick  über  die  französische  Ge- 
schichte, wie  er  für  die  Zwecke  der  allLreineiiieii  l^ilduiij^  hin- 
reicht und  wie  er  aus  jedem  besseren  C'orapendium  sich  ge- 
winnen liisst.  kaim  iiem  franz<>sischen  Philologen  nicht  genügen ; 
für  diesen  ist  vielmehr  erforderlich : 

ai  Dass  er  auch  mit  der  französischen  Provinzialgeschichte 
(z.  H.  mit  derjenigen  der  Normandie ,  der  Champagne.  Bur- 
gunds, der  Daupliine  etc.)  sich  thunlichst  vertraut  mache; 

b)  dass  er  eine  klare  Einsicht  in  die  Jbditwickeluxig  der 
französischen  Gesammtcultux  erlange. 

In  vollem  Umfange  wird  di^en  Forderungen  allerdings 
nur  in  besonderen  Ausnahmefällen  gf^nügt  werden  können, 
aber,  wie  bei  jedem  wissenschaftlichen  Studium,  so  entbindet 
auch  hier  die  voraussichtliche  Unmöglichkeit  der  Erreich  nnj^ 
des  höchsten  Zieles  nicht  von  der  Pflicht,  diesem  Ziele  nach- 
zustreben. 

3.  Gans  besonders  aber  muss  der  fransösischie  Fhilolog  es 
sich  angelegen  sein  lassen,  dann,  wenn  er  die  Behandlung 
irgend  welcher  sprach-  oder  UtteraxgeselkichtHoher  Kinaelftagen 
untenununt,  Alles  su  berücksiehtigen,  was  för  die  Lösung  der 
betreffenden  Frage  aus  der  politischen  Geschichte  und  Gultur- 
geschichte  gewonnen  werden  kann.  Es  wird  in  solchen  FiUen 
oft  selbst  ein  Eingehen  auf  minutiöse  und  anscheinend  be- 
deutungslose Einselheiten  unumgänglich  sein,  in  der  Regel 
abor  wird  die  angewandte  Mühe  Mk  auch  durch  ihr  Er- 
gebniss  reichlich  lohnen.  JedenfitUs  erhalten  philologische 
Arbeiten,  welche  auf  Grund  gewissenhafter  historischer  For- 
scbimg  unternommen  werden,  stets  eine  gesicherte  Gnmdlage. 
während  im  ^egcntheilip^en  Falle  die  ganze  Untersuiliung  sich 
nur  zu  leicht  auf  trügerischem  Sande  aufbaut  und  natürlich 
der  Kritik  nicht  Stand  lialten  kann. 

4.  Das  vorzüglichste  Mittel  zur  Erwerbung  geschichtli- 
cher Kenntnisse  ist  stets  das  Studium  der  Uuellen .  und  so- 
mit ist  der  französisclie  Philolog  auf  das  Studium  der  franzö- 
sischen Geschichts(piellen  angewiesen.  Freilich  bedarf  es  nun 
nicht  erst  der  Henu-rkung.  dass  selbst  der  Historiker  von  Fach, 
auch  wenn  er  sich  ganz  auf  die  französische  Geschichte 
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beschiSnken  wollte,  doch  niclit  entfernt  im  Stande  eein  wuide, 

die  unabsehbare  Masse  aller  französischen  Geschichtsquellen 

durch  eigenes  Studium  kennen  zu  lernen ,  und  dass  folglich 
der  l^hilolog,  für  den  die  Geschichte  ja  nur  den  Werth  einer 
Hülfswisseiischaft  besitzt,  nothgcdrungen  sich  sehr  enge  Gren- 
zen wird  ziehen  müssen.  Aber  ganz  auf  UueneuMtudinm  darf 
der  Philolog  um  desswillen  nicht  verzichten,  er  niuss  viehuehr 
wenigstens  mit  dem  einen  oder  dein  anderen  Uuellenwerke  durch 
eigene  Lecture  sich  bekannt  muclien.  Dies  aber  ist  um  so  leicli- 
ter  ausführbar,  als  ja  bei  jiassendcr  Auswahl  mit  dieser  Lecture 
sich  auch  sprachliche  Zwecke  verbinden  lassen,  z.  Ii.  die  Lec- 
ture des  Gregors  v.  Tours  bietet  Gelegenheit,  die  für  die  fran- 
xösische  Philologie  so  wichtige  barbarische  Latinität  der  Mero- 
vingerzeit  kennen  zu  lernen;  die  Lectnie  mittelalterlicher 
Capitularien  und  Cartularien  bietet  ebenso  interessante  wie 
reichliche  sprachliche  Ausbeute ;  die  Lecture  der  Werke  Vili^ 
HARDOuiN^s,  Joinyille's,  Froissart*s  u.  A.  ist  cin  treffUches 
Mittel,  sich  in  das  Altfranzösische  einzulesen  etc.  H&ufig  sind 
überdiea  widitige  Geschichtsquellen  sugleich  bedeutsame  Litte- 
raiorwerke  und  fiiUen  schon  aus  diesem  Grunde  in  da«  Studien- 
bereich des  Philologen. 

5.  Der^  Studierende  der  teusoeiachen  Philologie  benutse, 
soweit  es  ihm  möglich^  jede  auf  der  UniversitiU  gebotene  Ge- 
legenheit zur  Erwerbung  geschichtlicher  Kenntnisse.  Er  höre 
also  einschlägige  Vorlesungen  und  betheilige  sich  an  den  im 
historischen  Seminar  abgehaltenen  Uebungen.  Ausserdem  aber 
lese  er,  soTiel  seine  Zeit  ihm  gestattet,  gute  Werke  über  ftan- 
«Seische  Gtesctuohte,  namentlich  solche,  welche  hinsichtlich 
ihrer  Sprache  und  der  Form  ihrer  Darstellung  nach  allgemei- 
nem Urtheilc  den  classischen  Litteraturwerken  beigezählt  wer- 
den. Allerdings  sind  manche  dieser  Jiücher  (z.  B.  die  Werke 
der  beiden  Thiehry,  Capefigüe's.  Guizot's,  Thiers',  Seguu's) 
in  sachlicher  Ueziehung  t)ieihveise  bereits  veraltet  und  durch 
die  neuere,  streng  kritische  Forscliung  überholt,  aber  man 
kann  doch  immer  noch  viel  aus  ihnen  lernen,  namenthch  aber 
eine  würdige  mul  weite  Auffassung  der  Geschichte. 

Als  eine  Art  vorbereitender  Arbeit  kann  den  Antangeni 
Folgendes  empfohlen  werden :  man  entwerfe  sich  auf  Grund 
guter  Lehrbücher  (wie  etwa  Webse's  oder  B£CiL£&'s  Welt- 
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geichichte,  SdomiT's  Gefduchto  yon  Fnmkieich.  und  dgl.) 
eine  möglichst  «ufföbrliclie  und  ttbemelitliehe  chnmologisohe 
Tabelle  der  firansösischen  Staats-,  Provinzial-  und  Culturge- 
schichte,  und  zwar  schreibe  man  dieselbe  auf  halbgebrachenen 
Bogen ,  auf  denen  je  eine  Seite  zunächst  immer  frei  gelassen 
wird;  auf  diesen  frei  gebliebenen  Seiten  entwerfe  man  später 
eine  mit  der  erst  gefertigten  Tabelle  correspondirende  Ueber- 
gicht  der  Litter  aturgeschichte ;  man  gewinnt  dadurch  nicht 
nur  ein  sehr  brauchbares  Hülfsmittel  für  Bepetitionen  und 
dgl.  f  aondem  auch  wenigstens  eine  gewisse  £iiiticht  in  den 
Ziuaiiimeiüiang  der  littenueuohen  £ntwickelung  mit  der  poli- 
tisdien  und  aUgememen  eultiirgeaohiohilichen  Sntwiekelung. 
^^eUeieht  wiie  et  dankeniwerih,  eine  derartige  aorgfiiltig  ge- 
arbeitete Tabelle  auch  durch  den  Druck  so  yeroffBntliohea; 
wer  aber  diei  beabeiohtigen  tollte,  der  halte  nicht  ^bich  die 
erste  Aufarbeitung  fiur  leif,  aondem  gönne  Mt  die  Zeit,  um 
•ie  zu  vervollständigen  und  zu  Terbessem  und  ihre  praktische 
Brauchbarkeit  durch  eigene  Erfahrung  zu  erproben. 

6.  Das  Wesen  der  Geschichtskenntniss  besteht  natürlich 
nicht  in  der,  wenn  auch  an  sich  sehr  nützlichen,  Kenntniss 
einer  c^rossen  Menge  von  Jabreszalilen.  Wohl  aber  ist  Vor- 
bedingung für  eine  über  das  laienhafte  Wissen  hinausgehende 
Geschichtskenntniss  die  Bekanntschaft  mit  der  Chronologie. 
Was  speciell  die  französische  Geschichte  anlangt,  ao  ist  notb- 
wendigi  einerseits  mit  der  mittelalterlichen  Jahreazechnung,  Mi- 
dereraeita  mit  der  franifiaiadhe&  Bevolutionsära  bekannt  in  aein 
(Hülfsmittel  für  das  Stadium  der  Chronologie  aind  in  Theil  II, 
p.  XXVII  f.  au^seföhrt). 

[7.  Wenn  im  Obigen  die  Wichtigkeit  dea  Studiuma  der 
Qeadbiehte  für  den  ftanadaiiclien  Philologen  henrorgeboben 
worden  ist,  so  muss  andrerseits  bemerkt  werden,  dass  es  sehr 
wünschens Werth  wäre,  wenn  die  Historiker  von  Fach,  welche 
mittelalterliche  oder  ueiizeitUche  Geschichte  zu  ilirem  Special- 
gebiet sich  erwählt  haben  ,  ihrerseits  sich  auch  mit  der  fran- 
zösischen Philologie  etwas  näher  bekannt  machen  wollten ; 
gegenwärtig  sind  manche  Studierende  und  Candidaten  der 
Geschichtswissenschaft  schon  in  der  Kenntnias  dea  Neufranzö- 
aisohen  nicht  sonderlich  stark,  sondern  zehren  Ton  den  Kesten 
deaaen,  waa  aie  einat  auf  dem  Gymnaaium  gelernt,  in  Besug 
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auf  das  Altfranzösische  aber  sind  sie  völlige  Laien  und  trösten 
sich  mit  dem  Gedanken ,  dass  man  ja  altfranzösische  Texte 
dem  Sinne  nach  allenfalls  und  ungefähr  verstehen  könne,  ohne 
Vorstudien  gemacht  zu  haben;  es  ist  dies  in  der  That  auch 
richtig;  aber  immerhin  läuft,  wer  sich  damit  zufrieden  giebt, 
Gefahr,  nich  ab  und  zu  gründlich  zu  » verhauen « ,  und  jeden- 
falls wird  er  wirkliches  Ventändniss  der  fianzöflischeu  Gre- 
tchichte  nicht  erlangen]. 

Litteratvrangabeii.  Bibliographische,  bexw.  historiogra- 
phische  Werke:  •Potthaht,  Hibliotheca  hiitorica  medii  aevi.  WejpNrei- 
ser  durah  die  Oeschichtswerke  des  Mittelalters  von  375 — 1500.  2  Bde.  Berlin 
1^62  67  —  J.  Lelong,  Bibliutheque  historiqiie  de  la  France,  contenant  Ic 
catalogue  de  tous  les  ouvrages  tant  imprimes  que  mss.  qui  traitent  de 
lliiftoire  de  ee  royaume  ou  qui  y  ont  rapport.  Paris  1719,  2.  Ausg.  Paris 
1768/78.  5  Bde.  (•HcnlidMe  W«rk«.  PoSTHAiV)  —  A.  Dughwcb,  BibUo- 
tfi^ne  dflt  «nteaifl  qui  ont  Mt  lliiftoin  «t  U  topogmpU«  de  U  Fteaee. 
Paris  1618,  undt  Series  auetonim  oaaiiim  qui  de  Francorum  hittatia  et 
rebus  francicis  cum  ecclesiasticis  tum  saeeularibus  scripserunt,  ab  exordio 
repni  Franciae  ad  nostra  usque  tempora,  quorum  editionem  pollicetur  A.  D. 
Paris  le.JJ  —  Catalogue  de  la  bibliotheque  imperiale  de  Pari«.  Histoire 
de  France.  Paris,  seit  1855  —  *CH£Valu;u,  lUpertoire  des  souroes  histo- 
riqaee  du  moyan^ge.  Peris  187711  (enlliilt  in  alpliibetiMlier  Oidmaf  eBe 
bervomgcndea  FarsöaKehkeHen  toh  Chriati  Oebart  bis  1800  mit  kunir 
lA'bwubwnhwnwag  und  Angabe  der  einsehl&gigen  Speeiallitteratur)  -~ 
Wattenbach,  Deutschlands  Geschieh tsqu eilen.  Berlin  seit  1868  bespricht 
viele  mittelalterliche  Autoren  und  Werke,  welche  auch  für  die  französische 
Geschichte  wichtig  sind ;  leider  fehlt  für  die  französische  Geschichtskunde 
ein  dem  WATTKNBACH'schen  entsprechendes  Specialwerk)  —  Materialien-, 
Urkaiideiieaamlungen  u.  dgL:  Inventaire  tommaire  des  archivee  d4- 
perteBwtilei  entMeuee  k  1790.  Peiia  1780  —  MniAe  dee  eiebnree  natio- 
nales. BoeumeBti  origiiiaax  de  Phiitoive  de  Fnam  eipoi^e  dani  PHAtel 
Soubise.  Paris  1%72  (1200  Facsimile)  —  Mus6e  dea  ardiiTes  d^partemen- 
taks.  Recueil  de  facsimilcs  helioji^phiques  de  documeDto  tir6s  des  archi- 
ves  des  pr^fecturcs,  mairies  et  hospices.  Paris  1878  —  Archives  de  l'em- 
pire.  Inventaires  et  documents  p,  p.  ordre  de  l'Knipereur  sous  lu  direction 
de  M.  le  marquis  de  Laborde.  Paris  —  Ordonances  des  ruis  de  France 
de  la  tcoiiiteie  race,  p.  p.  M.  de  LausikBi.  Fkiia  1788  —  Lettrea  dee  loia, 
teinea  et  aittres  penonnagea  des  eoufs  de  Fraoee  et  d'Awgleteii«,  |i.  p. 
Champoluom-Fioeac  Paris  1839/42.  2  Bdi  .  —  Les  Olim  ou  registres  des 
arr^s  rendus  par  la  eour  du  roi,  p.  p.  M.  le  comte  BbuoHOT.  Paris  1842 
—  Urkundensammlunjren  'namentlich  auch  Sammlungen  von  in  französi- 
scher Sprache  abgefassten  Urkunden  prösseren  und  geringeren  Umfanges 
für  einzelne  Landschaften,  Städte  und  sonstige  Ocrtlichkeiten  ,z.  B. 
Abterai)  nnd  in  rmdier  Zahl  Toihanden;  es  eeten  hier  wenigitena  einige 
denelbeB  genannt:  Ohartea  franfaiiea  du  Pokthbü  (ana  den  Jahien  1184 
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bis  1333)  p.  p.  0.  Katnaud  in  der  BibL  de  TEcole  des  Ohartes  t  36,  p.  193  ff. 

N.  DE  Waillt,  BfloueQ  de  eharles  an  langue  Tulgaire  pioTeiiuit  des 
■lehiTes  de  U  eolÜgiale  de  St.  Pxbbbb  d'Airb  (Artois) ,  in  der  BibL  de 
l'Eeole  des  Charte«  t  31,  p.  281  ff.  —  Chartes  franfaiaes  du  Vebmandois 

de  1218  a  1250,  p.  p.  le  Piiorx,  in  der  Rihl.  de  l'Ec.  des  Chaitei»  t  85, 
p.  437  ff.  —  Recueil  d'actes  des  XII«  et  XIII«  siecles  en  langue  romane 
Wallone  du  Nord  de  la  France  Artois  und  Flandern'^,  p.p.  Taillier. 
Düuai  1849  —  A.  TniEUUY,  Kecueil  des  monumenta  inedits  de  rhistoixe 
du  tiers  etat;  t.  I,  contenant  les  pieces  relatives  ä  Thistoire  de  la  ville 
d'Amiens  depuis  l'an  1057  jusqu'au  XV  siecle,  Paria  1850  —  Documeutd 
inMite  reUtib  ä  l'hittoire  de  la  Belgique.  Monuments  pour  servir  k  llii- 
stoire  dea  proTinees  de  Nemur,  de  Hainaut  et  de  Luxembourg, 
leeneOlie  p.  11  le  befon  Bbifvbnbbbo.  BrOtiel  1844/74.  3  Bde.  —  Ohar- 
tes francaises  de  Lorraine  et  de  Metz,  p.  p.  Bonnardot,  in  ArdiiTes 
des  mission»  Rcientiüques  et  litteraires.  3iöme  s^ric  t.  1  vgl.  ausserdem 
Bonnardot's  Publicationen  in  der  Romania  t.  I  p.  Xll  il,  II  245  ff.)  —  Car- 
tulaire  de  l'eveche  d' Au  tun,  connu  sous  le  nom  de  Cartuluire  roupo.  p. 
d'apres  un  manuscrit  du  XI1I<^  siecle  p.  A.  DE  Chak.MASse.  Autun  18*?u  — 
Documeutä  ineditä  puur  servir  u  I'histoire  du  Poitou,  p.  p.  la  Societe  des 
antiquaires  de  Fönest  Poitiers  1876  —  Certolaltes  da  Bas-Fohoü.  Lea 
Boehes-Baiitand  1877  —  Ausserdem  findet  man  laUreiehe  UrlmidsB  ab- 
gedruekt  in  der  BibHoÜi^tte  de  l'Eeole  des  Ohartes  (Aber  die  6  ersten 
Serien  dieser  Publicationen  sind  systemalisdie  Register  vorhanden),  im 
Musee  des  Archives  d^partementales  so^e  auch  vielfach  in  den  'ausser- 
halb Frankreichs  freilich  schwer  erreichbaren;  Publicationen  der  gelehrten, 
bezw.  litterarischen  Gesellschaften  der  einzelnen  Departements  und  Städte 
z.  H.  in  dem  Bulletin  der  Societe  nrcheologique  et  historique  de  la  Cha- 
reute  ,  namentlich  aber  in  der  »lievue  des  soci^tes  savantes  des  departe- 
ments,  publice  sous  les  auspices  du  ministäre  de  l'instructioD  publique«, 
und  enÄieh  in  vielen  auf  PtoTineial-  und  Loealgesdiiehte  bssOi^^dien 
Werken,  i.  B.  int  A.  OiET,  Histoire  de  la  Tille  de  8t  Omer  et  de  see 
institutions  jusqu'au  XIV  si^le.  Paris  1877  —  Coutumes  du  BeauToisis 
par  Philippe  de  Bbavmanoir,  jurisconsulte  fran9ais  du  Ißi^me  siMc  p. 
M.  le  comte  Bei'ONOT  Paris  1842  —  Franehiscs,  loi«  et  contumes  de  la  ville 
de  liille,  p.  p.  Brvn-T-avaIXNE.  Lille  1842  —  Jk.\ntin,  Les  chronitjues 
de  l'Ardenne  etc.  ou  Revue  et  examen  des  traditions  localcs  anterieuros 
au  Xlieme  siecle.  Paris  Ihöi  —  MAUciiK(iAY,  Notices  et  piöces  histori- 
ques  Sur  l'Anjou,  l'Aunis  et  la  Saintogne  Angers  et  Niort  1852  —  Beau* 
TBVPS-BBaüFBi,  Ooutumes  et  institutions  de  PAigou  et  du  Maine  ant4- 
rieure  au  XVfifane  n^e  ete.  Paris  1877. 

Quellenwerke  (mit  Ausnahme  von  Urkundensammlungen  : 
M.  BoUQUn,  Beeusü  des  historient  des  Gaules  et  de  la  France  (Seripto- 
res  rerum  gallicarum  et  francicarum) ,  Paris  seit  173S;  bis  jetst  etwa  25 
Bde.  —  T/.  d'Aciikuv,  Spicilegium  sivc  coUcotio  veterura  aliquot  scripto- 
rum,  qui  in  Galliae  bibliotheci.s,  mu.xime  IJentdictinorum  latueruut.  Pari« 
1055,77.  13  Bde.  4,  Nova  ed.  Paris  1723.  3  Bde.  foL  —  Steph.  BaLIZE, 
Capitularia  regum  Francorum  Paris  1G77,  2  Bde.  foL  2.  Ausg.  \  euedig 
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intt  S  Bde.  foL,  9.  Ansg.  Pam  1780,  S  Bde.  foL  —  E.  UAXmn  tmd 
U.  BnuaiD,  TheMurat  aneedotonmi  botiu  tea  eoDeedo  monuiiMDlonim, 

eompleetens  regnm  ac  principum  aliorumque  virorum  illuilriniB  epistolas 
et  diplomata  bcne  irfulta.  Paris  1717.  5  Bde.  —  A.  Duchfsne,  HiBtoriae 
Francorum  «criptores  coaetanei  ab  ipsius  pentis  oripine  ad  Philippi  IV 
tempora  etc.  l^iri«         49  5  Bde.  —  A.  Dl  ciiESNE,  Historiae  Normanno- 
rum Hcriptores  auüqui  Paris  161U.  foL  —  Collection  des  documents  iutdits 
.  tur  lliifloini  de  Fniaee,  p.  p.  ofdie  da  roi  el  per  Im  ■ofaw  da  miiilitM  de 
Vinatraetion  publique.  Ptru,  aeit  18S6  (drei  Serien:  A.  Hiatoire  poUtiqoe, 
B.  Hiatoire  dea  lettre«  et  des  seienees,  C.  Archäologie)  —  ^CoBaeticm  d'ou- 
vrage«  publica  par  la  Soci^t^  de  l'histoire  de  France.  Paris  1835/52.  $3 
Bde.  ^.  —  Gv}7.oT.  Collection  des  ni^moires  relatifs  a  Thistoire  de  France 
depuirt  la  fondation  de  la  nionarchie  fran9aise  jusqu'au  liJ  siede;  avec  une 
iotroduction ,  des  Supplements,  des  notices  et  dea  notes.    Paris  1823/35. 
31  Bde.    (Sanunlung  guter  firanadsiaeher  Uebertetaungen  mittelalterlicher 
OeaehiehtaweAe)  —  Psimr,  CoUeetien  eonpIMe  dea  mAmoirea  ralatifa  k 
lliiatoire  de  Flnaiee,  depoia  le  rtg&e  de  raUppe-Auguate  joaqu'aa  eom- 
meneemant  du  XVII  si^le.  Paris  1819/26.  53  Bde.  —  Michel  et  Pov- 
JOULAT,  Nouvellc  collection  des  memoire«  pour  ser\ir  k  l'histoire  de  Franeei 
depuis  le  XUI  siecle  jusqu'ä  la  fin  du  XVI II.  Paris  1836/39.   32  Bde.  — 
BucHON,  Choix  de  chroniques  et  m^moires  aur  l'histoire  de  France  avec 
notices  biographiques  Paris  1836|38.  17  Bde.  —  BucHON,  Chroniques  6tran- 
girea  lelatiTaa  «uz  expMitiona  franfeiaea  pendant  la  13  aiMe.  Paria  1640 
—  BiuCHOir,  Redterehea  et  auitMaux  pour  aervir  it  une  hiatoire  de  la  do- 
ndnation  francaise  aus  Xm,  XIV  et  XV  si^les  dans  Ics  provineea  di- 
mernbr^es  de  Vempire  gree  Paris  1840  —  F.  Michel,  Chroniquea  anglo- 
normandes.    Rouen  1836/40.    3  Bde.  —  Chroniques  d'Anjou,  recueillies 
et  p\ibliee3  pour  la  Soci^te  de  l'histoire  de  France  par  P.  MAncnEG.\Y 
et  A.  äALOHUN.  Paris  1856.   2  Bde.  —  Bibliotheque  historique  de  l'Yuune 
ou  CoBeotion  de  l^gendea,  ehnmiqoea  et  doeumenta  diTan  pour  aerrir 
k  Fhiatoire  dea  dilKrentea  eoatr6ea  qui  fbamrat  aigonrd'hni  ee  diper- 
tamenl   PaUi^  par  la  Soci6t^  des  sciences  histmiquaa  et  naturellea 
de  ITonnc  soua  la  direction  de  M.  l'abb^  L.  M.  Dübü.  Auxerre  et  Paris 
1850  63.   2  Bde.  —    Inhalt«<an^ahcn  der  pesammten  Quellenwerke  nebst 
bibliographischen  und  dgl.  Bemerkungen  tindet  man  bei  Potthast  i'h.  oben 
S.  27].    Reiches  Material  für  die  fransösische  Oeachichte  des  Mittelalters 
enthalten  auch  die  auf  die  Narfibaritnder  Fkankieieha  beiOgliehen  Quellen- 
aamalusgen,  namendieh  Pebk*  Monumente  Ocnnaniae  hiatoriea,  die  Be- 
rum britanniearttm  medii  aeri  eeriptorea  (London  aait  1668)t  die  italieniaofaen 
Monumenta  historiae  patriae  (Turin,  aeit  16M},  gani  beaondan  aber  die 
CoUection  de  chroniques  belfTf«  in^dites,  p.  p    ordre  du  jrotivemement  et 
par  les  soins  de  la  eommis.sion  royale  d'histoirc  Brüssel,  seit  183(5'.  End- 
lich ist  zu  bemerken,  dass  die  grossen  Qucllensammlungen  für  die  Kirchen- 
geachichte  des  Mittelalters  (die  Acta  Sanctorum  der  Bollandisten ;  MabiI/- 
hOm*a  Aeta  Senetorum  ordinia  a.  Benedieti;  Baboniüb*  Annalea  eoaleaiaatiei 
a  Ohriato  nato  uaque  ad  aanum  1196;  MiOM^s  Patrolf^iae  euraua  eomple- 
tua)  aueh  ftr  die  Ptofaageaehiehte  raiehate  Auabeute  gewihien.  —  Slmmt- 
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andi  die  enten  neuseitlichen  Jahrhunderte  mit  wnümtm ,  ausgenoinmen, 
nur  mif  dM  Mittelalter.  Für  die  Neuzeit  fehlen  entspnebnide  Sammlun- 
gen fast  gtinj.  Für  die  nciie<?tc  Zeit  sind  die  Zeitunsren  so'wie  die  Be- 
richte über  die  Kammerverhaadlungeo,  femer  die  Qetiandtachaftodapttehen 
u.  dgl.  wichtif?e  Quellen. 

Werke  über  die  Geschichte  einzelner  ProTinsen:  Bre- 
tagne, Lobineau,  Hiilrin  da  Bratigiie.   Burgund:  A.  Jahn,  Ge- 
MUehto  dei  Königc«e]if  Bnrgmid  2  Bde.  Baramtb,  SQitoiM  das  dna  de 
Bottigogne  da  la  vmaon  da  Valob  1161—1401.  Paria.  4.  Arug.  1%U, 
13  Bde.  —  Franaha-Oomtft:  Oollut,  T.es  nfimoires  histtnriquet  da  la 
ripublique  s^uanoise  et  dat  pttnces  de  la  Franehe-Comt6  de  Bourgogne. 
Artois  1846  —  Lothringen:    A.   Calmet,    Histoire  eccl^siastique  et 
civile  de  la  Tx)rraine.  Nancy  1728.  3  Bde.;  2.  Ausgabe.  Nancy  1745  57. 
7  Bde.  —  Die  Normannen  und  die  Normandie:  E.  Fkkk?:,  Manuel 
du  bibliographe  nonnand.  Roucn  1606^60.  2  Bde.  —  Mumoires  de  la  So- 
des  antiquaire«  da  Nonnandie  —  G.  B.  Deppino,  Histoire  des  ezp^ 
düiont  marithnaa  daa  Nonnanda  at  da  labr  ftaWiaiamaPt  an  Fiaiiaa  au 
dMa.  8.  Anag.  Fluia  1845  —  J.C.K.K  SrinBfBiJP,  IhUdniDg  i  Nof 
mannartiden.  Kopanliagan  1876,  und  Vikingetogena  mod  vaat  1  dat  9^  aar- 
hundrede.  Kopenhagen  1878  —  Strucivholm,  Wikingszüge,  Staatsverfasfung 
und  Sitten  der  alten  Skandinavier.  Hamburg  1836  —  H.  van  BolhüIS, 
De  Normannen  in  Nedtrland.  Utrecht  1834  35.  2  Bde.  —  LiCQUET,  Hi- 
stoire de  Nonnandie.  Versailles  1854/55.  2  Bde.  —  C.  Fallet,  Histoire 
des  duc9  de  Nonnandie.  Limoges  o.  J.  —  [Aug.  Tuiekry,  Histoire  de  la 
conqudte  de  l'Angleterre  par  les  Nonnands.  Paris  1836/42.  5  Bde.  — 
J.  J.  A.  WoBSiAB,  Dan  danaka  Eiobring  af  England  og  Nonnaiidiat  Ko- 
panhagan  1863  —  Pbbiian,  A  Hialorjr  of  tha  Noman  Oon^aat  of  Eng- 
Ind.  London  187^76.  6  Bd«.].. 

Werke  Aber  die  Pro viniialgaaahiahta daa  aüdliohan Frank- 
raichs  siehe  unten  Buch  II. 

Werke  über  dieOcschichte  des  französischen  Staates  und 
Volkes:  Am.  Thierky.  Histoire  de.s  Gaulois  Paris  1828.  3  Bde.,  und. 
Histoire  de  la  Gaule  sous  Tadministration  romaine  Pari'?  1840  42  —  *H. 
Martin,  Histoire  de  France  Paris  1833/36.  15  Bde.,  4.  Ausgabe  1855/60. 
16  Bde.  dat  dia  baata  OammmtdantaUung  dar  franaOiiaaken  OaMhiohte)  — 
*CNniOT,  Hiatoue  da  la  aiTfliMtion  gteMa  an  Fianaa.  Paria  1845  ^  Oüi- 
201,  Hiatoira  da  Fianaa  laaontte  k  mm  patita-cofkuta.  Paria  1870/75.  6  Bda. 

—  HiNAlTlA-MlCHAÜD,  Abrege  chronologique  de  l'hist  da  Fr.  5«  4d.  1855 

—  SisMONDE  DE  SiSMONDi  Ilistoirc  dcs  Fran^ais.  Paris  1921/44.  31  Bde.  — 
A.  TniKiuiY,  Lettres  s.  l'hist.  de  Fr.  P.,  seit  1827  —  Micitelet,  Hist  de 
Fr.  2ieme  ed.  P.  1845  67,  17  Bde.,  und  Pr^is  de  Fhist.  de  Fr.  P.,  seit 
1833  —  De  Genonde,  Histoire  de  Fr.  P.  1S44.  30  Bde.  —  GoUET,  Hi- 
stoire nationale  da  Fr.  P.  1864/68.  6  Bde.  —  F.  A.  Scumiut,  Geschichte 
▼on  Frankieiah.  Hamburg  u.  Octira  1839/48  (TheÜ  dar  Hearen-Uckcrt  Hchen 
Staatigaaehiahta)  —  K.  HiLUtBBAin),  Oaaohiahta  Fnnkiaieha  aeit  der  Re- 
ataufation.  Hamburg  u.  GoÜia  1875/78.  3  Bda.  »  OntöBiB,  Oaaahiahta 


Digitized  by  Google 


hju  Franiösisehe.  Da«  Sprachgebiet  des  FraiuiOtisohaiL 


31 


oit*  und  wttrtfMbüMüii  Kamli&gtr.   Fnibwg  1848.  t  Bia  ^ 
Kalckstbin,  Gwehiahto  de«  framöt.  Kttnigthunui  nntor  dm  ILaroliogoii 
Leipiig  1S77,  bis  jetzt  nur  Bd.  I  erschieaen  —  O.  Bröcker,  Fiankreieli 
in  den  Kämpfen  der  Romanen,  der  Oermanen  und  des  Christentihniiil. 

Hamhuri;  1872.  Bd.  I  fmehr  nicht  erschienen;  «ehr  eei<<tvon  und  anregend 
geaehrieben,  als  Frolepomcnn  zu  einer  frross  anpele^rten  Irunzos.  Geschichte). 

Weitere  Angaben  sind  hier  nicht  thunlich,  da  sie  zu  viel  Kaum  bean- 
spruchen würden.  £i  »ti  TerwiMea  auf  die  Angaben  in  den  besseren 
Convenatunulezids,  auf  di«  hittoiüieiiai  FaehbiUiographien  iß.  B.  MOir 
DBMSBfs  INblioäkMa  historiea)  und  auf  die  Anieigen  in  T.  Stbbl's  hStto- 
rischer  Zeitschrift. 

l'eber  französ.  Culturgeschichte  giebt  GrizoT's  ül)en  genanntes  Buch 
wohl  immer  noch  die  beste  und  ausführlichste  Belehrung.  Lac  uoix'  bekannte 
Werke  (s.  Theil  II,  S.  378] ,  neuerdings  verToUst&ndigt  durch  einen  die 
Zeit  des  Directoriums ,  des  Consulats  und  des  ersten  Kaiserreichs  behan- 
delndem Bind,  sind  dilettantiieL  L,  GAimiB's  Bueht  La  Cheralerie 
(P.  1884)  iit  ebenfalls  nieht  aonderlieh  wiaseneehafUidi.  —  TADrB'e  bekann- 
tei  Werk  Aber  die  fhinzös.  Rerohition  iit  geirtfoB  nnd  Mich  in  8te0^ 
aber  durch  und  durch  subjectiv. 

Schliesslich  sei  als  ein  sehr  praktisches  und  wissenschaftlich  gediegenes 
Nachschlagewerk  empfohlen:  L.\lanxk,  Dictionnaire  historique  et  geogra- 
phique  de  la  France.  Paris  1876.  2>*««  ed.  (25  frcs.j. 


Erstei  Kapitel. 
Das  Sprachgebiet  de«  Franzoslflelieii. 

§  1.  Die  Bettandtlieile  dei  framidtitelieii  Spraoh- 

gebietes.  Die  Bestandtheile  de«  franräiachen  Sprachgebie- 
tes sind  folgende: 

1,  Nordfrankreich  in  der  in  §  J  anzuhebenden  Begrenzung. 
•      2.  Das  südliche  Belgien  Wallonisch;. 

3.  Ein  Bezirk,  2*/4  Quadnitnieilen  mit  ca.  10600  liewoh- 
nem  umfassend,  im  Regierungsbezirke  Aachen  (Theile  der 
Kreise  Malmedy,  Eupen.  Aachenl  [Wallonisch). 

4.  Einzelne  Grenzbezirke  des  Keichslandes  Elsass- Loth- 
ringen namentlich  die  Stadt  Metz  mit  ihrer  nächsten  Umge- 
bung, in  welcher  ein  eigenthümlicher  lothringischer  Dialect, 
das  sogenannte  Messin,  gesprochen  wird  . 

(5.  Die  südwestliche  Schweiz  [die  Cantene  Genf,  Neue»- 
bug,  WaUifl,  Waadt,  Fzeiburg,  Bern] ;  ei  ist  jedoch  hierbei 
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sa  bemerken  erstlich,  dut  südlich  toh  der  Orbe  und  Tom 
Neuenbiirger  See  das  Franzorische  nur  die  Sprache  der  Gebil- 
deten ist,  w&hrend  die  Volksmundarten  dem  Fh»yennlischen, 
bezw.  dem  Franco-Frorenzalisehen  (s.  unten  §  2 ,  Nr.  2  am 

Schlüsse;  zugehören ,  und  sodann ,  dass  in  allen  den  genann- 
ten Uezirken  das  Französische,  bezw.  das  Franco-^  Proven- 
Zidisclie  die  Muttersprache  niclit  der  gesammteu  lievölke- 
ning ,  sondern  nur  der  mehr  oder  weniger  grossen  Majorität 
derselben  ist.  (Genf  850,  Neuenburg  749,  Wallis  U70,  Waadt 
bb8,  Freiburg  flSC.  Hern  147  pro  millel^ 

Dieses  grosse  und  zusamnicnhiingende.  fast  nirgends  durch 
fremds])rachliche  Enelaven  unterbrochene  Sprachgebiet  wird 
begrenzt  im  N.  und  O.  durch  das  (U'utsche  Sprachgebiet,  und 
zwar  im  Norden,  bezw.  im  Nordosten  durch  das  Gebiet  des 
Niederdeutachen,  bezw.  des  Vlaemischen,  im  Osten  durch  das 
Gebiet  des  Hochdeutschen.  Im  Süden  wird  das  Gebiet  des 
Französischen  durch  dasjenige  des  Provenzalischen  hcgienst 
(vgl.  §  2);  im  Westen,  bezw.  im  Nordwesten  bildet  (abgese- 
hen von  dem  keltischen  Sprachgebiete  in  der  Bretagne)  das 
Meer  die  natürliche  Grenze. 

Ausserdem  wird  das  Franaosische  noch  gesprochen: 

1.  In  der  sogenannten  spetite  Gabacherie«  und  »grande 
Gabacherie«,  erstere  ein  im  S.-O.  von  Bordeaux  gelegener 
Benrk  mit  den  Hauptorten  Hotte-Landeron  und  Mons^gur, 
letatere  ein  Landstreifen  swisdien  der  GHronde  und  Coutras. 

2.  Auf  den  politisch  su  England  gehörigen  normannischen 
Inseln,  von  denen  Guemesey  imd  Jersey  die  bedeutendsten 
sind. 

8.  In  den  gegenwärtigen  und  früheren  frans6sischen  Co- 
lonien,  soweit  deren  BeTÖlkerung  französiKhen  Ursprunges  ist* 
bezw.  ihre  französische  Nationalität  sich  bewahrt  hat  (beson- 
ders kommen  in  Betracht  Canada.  Missouri,  Louisiana,  der 
westliche  Theil  Haitis,  Guadelouj)e,  Martinique,  die  Ma.ska- 
renen  [lale  de  Bourbon  oder  Keunion  und  Mauritius  .  das 
französische  'Senegalgebiet,  Algier,  die  ostasiatischen  Besitzuu- 
gen  Frankreichs'  . 

Endlich  wird,  wie  bekannt,  das  Französische  auch  ausser- 
halb des  französischen  Staates  und  seiner  Coh)nien  und  Grenz- 
gebiete vielfach  von  den  Angehörigen  anderer  Nationalitäten 
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^prochen,  so  namentlich  in  Luxemburg,  in  Holland,  in 
Schweden  imd  besonders  in  Polen  und  Kussland ,  in  welchen 
leUtexen  Ländern  die  Gebildeten  neben  ihrer  sl avischen  Mut- 
tenpiBche  vielfach  das  Französische,  oft  auch  das  Deutsche 
mit  voller  Geläufigkeit  beherrschen  und  tadelioe  aiuspre- 
dien;  Aehnliches  gilt  von  Kumänien. 

Im  17.  Jalirhundert  wurde  das  Französische,  in  Folge  der 
damftligen  politischen  nnd  cnltnieUen  Bedentm^^  Frankfeidis, 
die  Sprache  der  internationalen  Diplomatie  nnd  hat  diese  (bis 
dahin  vom  Latein  eingenommene)  Stellung  bis  zur  Gegenwart 
behauptet,  wenn  auch  wühreud  der  letzten  Jahrzehnte  man- 
chfixlei  EiniichTinhnngen  eingetreten  sind.  Im  Zusammenhange 
damit  stand  und  steht  die  weite  Verbreitang  der  Kenntniss 
des  Französischen  unter  den  höher  gebildeten  Klassen  der 
europSischen  CulturrÖlker.  Den  Höhepunkt  seiner  internatio- 
nalen Bedeutung,  namentlich  auch  hinsichtlich  des  litterari- 
sohen  Einflusses,  eneiehte  das  FnmzÖsisdie  im  18.  Jahrhun- 
dert, namentlich  in  Bezug  auf  Deutschland,  Italien  und 
Spanien.  Seitdem  ist  das  Nationalbewnsstsein  der  Nachbar- 
völker Frankreichs  wieder  erstarkt  und  dadurch  ein  Zurück- 
drängen der  frany.üsirendeu  Tendenzen  in  Sprache ,  Litteratur 
und  Sitte  bewirkt  worden. 

Die  C'ulturhegemonie ,  welche  Frankreich  während  des 
Mittelalters  bis  zum  Emporkommen  der  Renaissancebildung 
über  Westeuropa  auBÜbte,  forderte  mächtig  die  Kenntniss  fran- 
zösischer Sprache  und  Litteratur  im  Auslände.  Daraus  er- 
klärt sich  das  Eindringen  zahlreicher  französischer  Fremd- 
worte z.  H.  in  das  Mittelhochdeutsche  und  Mittelniederländische ; 
die  Beliebtheit,  Uebersetzung  und  Nachbildung  franzöflischer 
Litteraturwerke  (namentlich  der  Karls-  und  Abenteuerromane) 
in  Deutschland.  Skandinavien,  Italien,  selbst  auch  in  Byzanz; 
der  Gebrauch  des  Französischen  Ton  Seiten  nichtfiranzösischer 
Schriftsteller  (z.  B.  Brunetto  Latinii. 

Die  Eroberung  Englands  durch  die  Normannen  (1066) 
trug  das  Französische  über  den  Canal  hinüber  und  hatte  das 
Entstehen  eines  eigenartigen,  allerdings  frühzeitig  wieder  ab- 
gestorbenen französischen  Dialectes  (nämlich  des  anglo-nor- 
mannisdien)  auf  englischem  Boden  und  sp&teihin  die  Ver- 
quickung  des  AngelsKchsisolien  mit  zahlreichen  französischen 

Kftrfti&r,  iMyklafUI»  d.  nm,  BhiL  ID.  S 
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Elementea,  d.  h.  dk  Bildung  der  (im  engmn  Sinne  to 
nannten)  englisdien  Sprache,  nur  Folge. 

LiUeraturangaben:  Ueber  den  Umluiir  des  buMmaAm  Bfnuitf 
gebietes  iai  Allgemeinen  handelt  A.  FucH8,  die  roman.  Spraehen  etc.  UaQe 

1849|  8. 76 ff.  —  L  eber  die  franaöaiach- (bezw.  wallonisch  -vlaemischc  Sprach- 
grente  vfrl.  J.  "NVinklkh,  Allpcmeon  nederduit^ch  cn  friesch  1  )i.ilektikon 
11  S.  38*J.  'SGravenhajje  1^74  —  l  eher  die  franzo-^i-ich-deutsciu*  Sprnch- 
grenxe  vgl  G.  Nabeut'8  Karte  bei  Beuohaus,  Allgemeiner  ethnographischer 
AÜM  oder  AdM  der  Vldlwrlnnide  2.  Aufl.  Gotha  18(2.  K.  BnonuEDi, 
die  SpnefagKMe  iwieehea  Deateehland  und  Fnnkreiek.  Xaeeel  1871 ; 
*R.  BÖCKB»  Der  Deutschen  VoUuiaU  und  Sptaeligebiet  in  den  eniopii- 
sehen  Stuaton.  Berlin  1889  (vgL  auch  desselben  Sprachkarte  vom  prcussischen 
Staate  nacli  den  Zählunirsaufnahmen  im  J.  1861,  Eweites  Hlatt  H  Kifpfht. 
Die  Sprachfrrenic  in  Elsass-Lothringen.  Mit  einer  Karte,  in  der  Ztschr. 
der  Gesellschaft  für  Erdkunde  au  Berlin,  lid.  IX  ilb74j.  Eine  Keduetiun 
dieser  Karte  ist  gegeben  in  Petekihannh  Mittheilungen  etc.  1875;  R.  An- 
DBBB  und  O.  PB8CHBL,  PhytikaHMh-ftettttiiefaer  AÜae  dae  dautoehen  Rei- 
ehea.  Teit  8.  21  £  und  Karte  20. 

Ucber  die  Sprafibgrenge  in  der  Schweiz  vgl.  R.  RörKii  a.  a.  O.  8.  258C 
und  J  Gkrster  et  Webkr,  La  Suisse.  Atlas  politique,  historique  etc. 
Neufchätel  1871.  Im  Anschluss  hieran  sei  bemerkt,  da««  hinsichtlicli  der 
wissenschaftlichen  Erforschung  der  franiösiHchen,  berw.provenz  Schwi  izcr- 
patois  noch  Vieles  zu  thun  übrig  ist,  brauchbar  und  bedeutend  siad  nur  die 
Arbeiten  E.  HlFSUX'a :  Abhandlungen  Aber  die  romaaiadien  Mundarten  der 
Bfldweataehwais.  L  Die  Mundarten  dea  Oaatona  Neuanborg.  Laut-  und 
Formenlehre,  in:  Kcnr*»  Ztsehr.  t  Tgl.  Sprachforaebnng.  Bd.  21,  N.  F. 
Bd.  1  (1873)  8.  2S9  ff.  und  481  ff.,  und :  Let  Pakna  rnwani  du  canton  de 
Fribourg.  T-eipzig  1S7!»  und  die  Abhandlung  von  E.  RlTTER,  Kecherclu» 
s.  le  patois  de  Geneve  in  den  Publicationeii  der  Socittt-  d'hist.  et  d'arch. 
de  Geneve,  t.  19  ^vgL  Rom.  IV  154,;.  Dass  die  Gebildeten  in  der  soge- 
nannten firaniösiaehan  fiefaweia ,  namentUeh  in  Genf»  Lausanne  und  ande* 
ran  grOaaeren  Sudtan,  ahi  gutaa  und  reinaa  SehrlftftamdaiMh  apraehan,  iat 
aclbatvaratlndlieh,  aber  aa  Iat  «dü  m  baaehtan,  daaa  aban  ttur  die  MO- 
deten  dies  thun  und  dass  folglich ,  wer  in  der  Scbweil  daa  FranaOaischc 
praktisch  erlernen,  bezw.  in  demselben  sich  vervollkommnen  will,  mögliehst 
den  Verkelir  mit  Gebildeten  suchen  muss  und  die  Sprache  und  Aussprache 
des  Volkes  keinesweirs  für  massgebend  erachten  darf  Aehnliche**  gilt 
übrigens  auch  von  Belgien,  wo  der  wallonische  Dialect  l.andesspraehe  daa 
romaniaehen  Theilea  dar  Berölkaning  iat  — 

Ueber  daa  Franidaiaebe  in  EngUnd  wihrand  daa  Mittelaltera  vgl  dTe 
gediegene  Abhandlung  von  Scheihntr.  die  Herrschaft  des  Franiösiseban 
in  England  vom  11.  bis  zum  14.  Jahrh.  Progr.  der  Reabchule  zu  .\nna- 
berg  i.  S.  18so,  welche  kein  N<Mi]ihilolop  ungelesen  lassen  sollti-,  wenn  er 
über  die  cinschliigi^'en  1' ragen  •^ich  ein  richtii:e<  I  rtht  il  bilden  will. 

§  2.  Die  Ii  ('«jrenzun  e:  des  1- r  m  n  /  os  i «,  (  In- u  inner- 
halb Frankreichs.    1.  Nicht  zum  t'rauzöaischeu  Sprach- 
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gebiete  innerhalb  des  frauzuäischeu  (iu  Europa  gelegenen) 
Staatsgebietes  gehören: 

a;  Ein  vlaeinischer  Jiejcirk  im  französischen  Flandern  [D6p. 
du  Nord)  mit  den  Städten  Belle,  Ilazebroek,  Cassel.  Winoks 
Bergen  und  theilweise  auch  Dünkirchen.  Noch  im  vorigen 
Jahrhunderte  erstreckte  sich  das  Vlaemische  bis  nach  iSt.  Omer 
und  Calais  hin  . 

b)  Einzelne  deutschredende  Bezirke  in  Französisch-Loth- 
riugen  und  iu  dem  französischen  Antheile  des  ehemaligen  Her- 
Mgthums  Luzeaibuxg.  Näheret  sehe  nuux  bei  Böcku  a.  a.  O. 
S.  182  ff. 

c  Die  ehemalige  Provinz  Bretagne,  in  welcher  das  — 
freilich  mehr  und  mehr  durch  das  Französische  verdrängt  wer- 
dende —  keltisch  Bretonisohe  (Axmoricaniaoh)  die  Landet- 
epmche  ist  (s.  oben  S.  17). 

d)  Das  IMpeittment  Alpet-Maritimet  (Nina) . 

e)  Die  Intel  Corsioa  (itdienitcih)* 

I)  Hat  unter  Nx.  %  aiher  beaeichnete  proTeunlitehe  Spiach- 
gebiet. 

g)  Ein  kleiner  mm  Gebiet  der  batkitchen  oder  eotkaii- 
aehen  Spnche  gehlnngar  Benrfc  im  ftottenten  Sudwetten,  be- 
grentl  etwa  dmoh  eine  Linie  Ton  Biazrita  bit  Oloron  {et,  Bbooa, 
Sw  Forigine  et  la  ripactition  de  la  langve  batqne.  Ftm  1875, 
vgl.  auch  DssjAEDOit  a.  a.  O.  II,  p.  34  f.). 

2.  Die  Grenze,  welche  das  französische  Sprachgebiet  von 
dem  provenzalischcn  scheidet,  -wird  nach  Diez  Gramm.  I*  102. 
der  sich  wieder  auf  Sai^vage  s  AnjB^abe  (Dictionnaire  langue- 
docien  t'*"  öd.,  p.  217)  beruft,  durch  eine  Linie  gebildet, 
welche  sich  durch  Dauphine .  Lyonnais.  Auver^ie.  Limouuin. 
P^rigord  und  Saintonfje  hinzieht.  Genauere  Angaben  macht 
Ft'chs,  wenn  er  die  ronian.  Spr.  etc.  p.  78  f.)  sa^t:  »Die 
Grenze ,  soweit  wir  sie  nach  den  uns  vorliegenden  Sprachproben 
und  Berichten  Ijcstimmen  können,  beginnt  im  Westen  an  der 
Mündung  der  Gironde,  fallt  zuerst  mit  der  Grenze  /wischen 
Saintonge  und  Guyenne  smammen  und  schneidet  dann  in 
nordöstlicher  Kichtung  einen  schmalen  Landstrich  vom  östlidien 
Angoumais  ah,  indem  ein  kleiner  Theil  des  Bezirkes  von  la 
Valette,  nämlich  die  Ortschaften  Grardes,  £don,  Conchieret, 
Boognac,  Dignac,  Beaulienx,  Chontrat,  Vouaon  und  Gert, 

3» 
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aber  ohne  den  Hauptort  la  Valette,  und  ebenso  ein  Theil 
des  Bezirkes  von  Confolens,  wiederum  ohne  den  Hauptoit, 
also  Chabanois  und  andere  Ortschaften  dem  südfransösischen 
Sprachgebiete  angehören;  dann  folgt  die  Sprachgrenze  ange> 
fÜliT  der  nördlichen  Gren£e  von  Lbnourin,  March«,  Anvergne 
nnd  Lyonnais,  geht  dnrdi  den  tfüdlidien  Thefl  Ton  Burgund, 
ungefUhr  die  ehemalige  Graftchaft  Breese,  d.  k.  den  jetragen 
Besirk  Ain,  für  das  südfranclmseke  Spradigebiet  abechneidendy 
und  durch  den  südliditten  Theil  der  Freigrafschalt.  Ob  das 
ganze  Waadtland  und  Tielleidit  auch  der  (SitHcke  Theil  von 
Neufchätel  dem  südfranzösischen  Sprachgebiete  angehört,  ver- 
mag ich  nicht  mit  Bestimmtheit  anzugeben,  da  es  mir  au  hin- 
reichenden Sprachproben  fehlt ;  wahrscheinlich  folgt  die  Sprach- 
grenze dem  Laufe  der  Orbe  und  dem  Ufer  des  Neuenburger 
Seees,  so  dass  also  nur  der  französische  Theil  von  Bern,  Neuf- 
chätel und  der  westlichste  Theil  des  Waadtlandes  dem  nord- 
finuizösischen  Sprachgebiete  angehören.« 

In  den  Jahren  1873|75  unternahmen  die  ficanaöeiachen  Ge- 
lehrten Gh.  de  Toubtoulon  und  O.  Bukoudbr  im  Auftrage 
dee  ftanzösischen  Unterrichtsministers  die  Feststeihmg  der 
ftanzQeisck-pioyenBBliaoken  Sprachgrenie  und  yetfiffentlichten 
das  Ergebnias  ihrer  müksamen  und  gewiasenkaften  Untermi- 
ekungen,  soweit  diese  bis  zum  Norember  1875  abgesdüoascn 
waren,  in  einem  Berickte,  welcker  zunädist  in  den  ArckiTes 
des  missions  scientifiques  et  litt^raires,  3iäme  s^rie,  t.  III, 
und  sodann  in  einem  Sonderdrucke  unter  dem  Titel  »Etüde 
sur  la  limite  g^ographique  de  la  langue  d'oc  et  de  la  langue 
dVila  (Paris  1876.  Imprimerie  nationale  erschien,  lieber  diese 
ebenso  verdienstliche  wie  interessante  Schrift  hat  Suciiiek  in 
in  der  Ztschr,  f.  rom.  Phil.  Bd.  II,  p.  325  ff.  eingehend  be- 
richtet, und  wir  bedienen  uns  am  fuglichsten  seiner  Worte  zur 
Darlegung  der  von  den  französischen  Forschem  festgestellten 
Sprachgrenze:  »Drei  Gemeinden  auf  dem  linken  Ufer  der  Ga- 
rende hart  an  der  Mündung  gehdren  nock  fum  fianiSsisckeii 
Sprackgebiet.  Dann  bildet  die  Gironde  selbst  die  Gienie  bis 
etwas  südwttrts  von  Blaye,  wo  sie  ein  wenig  nöidlick  von  der 
Mündung  der  Dordogne  naok  Osten  liegt  und  bis  Liboume 
die  Dordogne  in  gleichem  Abstände  begleitet.  Wenig  östlich 
Ton  Liboume  nimmt  sie  eine  steil  nordnordösüiche  Biditun^ 
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an.  Da,  wo  sie  die  Dronne  durchschneidet,  tritt  eine  bemer- 
kenswerthe  Erscheinung  auf.  Hier  nämlich  zeigt  sich  eine 
Mischsprache,  von  denen,  diu  sie  reden.  Angounioisin  genannt, 
welche  sich  weder  dem  französischen  noch  dem  provenzalischen 
Idiom  mit  liestimmtheit  zuwei-seii  lässt;  vielmehr  gehört  sie 
mit  einigen  Zügen  jenem,  mit  anderen  diesem  zu.  Das  Ge- 
biet dieser  Mischsprache  umfasst  zwölf  Gemeinden,  die  grösste 
keisst  Aubeterre.  Eine  ähnliche  Misfhsjirache  besitzt  weiter 
nfirdlioh  das  isolirt  gelegene  Juilla^et.  Die  Gienie  fuhrt  uns 
nun  in  nordnordöstlicher  Richtung  an  Angouldme  vorbei,  wel- 
ches links  auf  französischem  Gebiete  liegen  bleibt)  bis  sie  nord- 
öetliidi  von  Angouldme  plötzlich  eine  Veiänderung  erleidet.  Von 
liier  nämlich  wird  die  Grense  nicht  mehr  durch  eine  Linie 
gebildet,  sondern  duzcU  einen  breiten  Luidrtrieh,  welcher  eich 
suniohst  bis  an  das  Ufer  der  Vienne  nach  Nordn<»doften,  dann 
aber  ao  siemlich  die  Sndgrenae  des  D^.  de  la  Vienne  nnd  des 
IMp.  de  llndxe  entlang  allaiahlig  breiter  werdend  nach  Osten 
«dht.  Nock  ehe  dies  Qrenigebiet  un  Osten  sein  Ende  erreicht, 
bricht  die  Untennicknng  nnd  somit  auch  die  ihr  beigegebene 
Karte  ab.  Dieses  Gebiet  bildet  einen  Iheil  der  ehemaligen 
Provins  la  Mardie,  daher  es  gleich  seiner  merkwürdigen  Mund- 
art als  das  Bfarchois  beaeiohnet  wird.  Auf  diesem  Gebiete 
wird  ^sioh&Us  eine  Misdhspraohe  geredet,  die  jedoch  nicht 
bald  FnnaSsisch  bald  Phnrenialiscb,  sondern  vielmehr  beides 
zugleich  ist«. 

Es  ist  sehr  zu  beklagen,  dass  Tourtoulün  und  liuiXGUiER. 
von  denen  der  letztere  übrigens  inzwischen  verstorben  ist.  ihr 
Werk  nicht  zu  Ende  gefiilirt  haben  und  dass  eine  Wieder- 
aufnahme der  bis  jetzt  nur  zum  kleineren  Theile  erledigten 
Untersuchung  nicht  beabsichtigt  zu  werden  scheint. 

Das  Französische  und  das  Provenzalische  stossen  theils 
unmittelbar  aneinander,  theils  bilden  franco  -  jirovenzaHsehe 
Misclulialecte  l  eber^ranjrs-  und  zugleich  auch  Scheideforaien 
zwischen  der  einen  und  der  andern  Sprache.  Oft  kann  man 
zweifelhaft  sein ,  ob  das  Erstere  oder  das  Letztere  stattfindet, 
wie  denn  überhaupt  die  Feststellung  einer  genauen  Grenz- 
linie zwischen  zwei  nah  verwandten  Sprachen  eine  höchst 
schwierige  und  zuweilen  unlösbare  Aufgabe  ist. 

Nach  G.  F.  Ascou  (Axchivio  glottologioo  Bd.  III  [1878], 
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p.  61  ff.)  bilden  die  üialecte,  welche  im  nördlichen  Theile  der 
Dauphin^  Dep.  de  risdrel  .  im  j^rösseren  Theile  des  Lyonnais, 
im  südlichen  Theile  der  Boiirgo^e  I)^p.  de  rAin) ,  in  der 
Franche-Comte ,  in  Theilen  der  Departements  du  Jura,  du 
Doubs.  Haute-SaAne  und  de8  Vosßfes ,  im  Hezirk  von  Helfort, 
in  den  Schweizercantonen  Genf.  Waadt  und  Nenrnhurfir,  so- 
wie in  den  zwischen  dem  Jura  und  dem  Bienner  See  gelege- 
nen Theile  des  Cantoni  Bern,  im  grösseren  Theile  des  Can- 
tons  FreibttXg  und  im  westlichen  Tlieile  des  Cantons  Wallit, 
in  Savoyen  und  endlich  in  Yalle  d*Aosta  iind  Val  Sotaa 
(Piemont)  gesprochen  werden  ,  eine  fr«neo-pv^ 
Tenialieche  Gruppe  mit  bestimmt  amgepiigtem  gememmmen 
Lantehaiakter.  Gegen  diese  Annahme  hat  Wideitpnidi  er- 
hoben P.  Mbtsb  in  der  Bonumm  Bd.  IV  [1875] ,  p.  294  f., 
worauf  AsooLi  im  An^vio  Bd.  II,  p.  S85  Ä  seine  Anaicht 
vertheidigt  hat. 

8)  Aua  psaktiachen  Gründen  mdgen  aehon  hier  die  wiek- 
tigaten  Lantunterschiede  awiachen  ftofenwaltadi  und  Franiö- 
aiach  angegeben  werden,  wie  äe  von  Toobtoolor  und  Bim- 
GxriBR  a.  a.  O.  p*  11  ff.  formuUrt')  und  ran.  Suemsm  a*  a.  O. 
p.  328  reiumirt  worden  aind: 

a)  Die  vollen  Yocale  nach  der  Tonaylbe  Miinen  im 
Provenzalischen,  während  sie  im  Französischen  zu  #  geaohwächt 
sind  (prov.  rosa,  olt,  venon  =  fr/.,  rose,  hm'fe,  vitmnent^.  h)  Die 
Explütiivae  ^,  Ä.  p  und  besonders  d,  t  beharren  im  l*rov. 
zwischen  zwei  Vocalen ,  wälirend  sie  im  Französ.  schwinden 
(prov.  sudä,  redoun  =  frz.  suer,  rond).  c)  Hoch  ton  iges  a  be- 
harrt im  Prov.  da .  wo  es  im  Französ.  zu  e  wurde  (prov. 
cfintä  =  frz.  chanter  .  d)  Die  Combinationen  en  in  un  behar- 
ren (abgesehen  von  vereinzelten  Fällen)  im  Prov.,  während  sie 
im  Französ.  nasale  Aussprache  annehmen. 


l;  Es  ist  dies  im  Wesentlichen  das  (Jdiict  des  Königreichs  Rnrpiind 
Us  tum  Ende  der  ersten  Dynastie,  vgL  Boum£u  in  den  Kom.  Stud.  iid.  I, 
p.  6». 

2  Die  «;chelnl)jirc  rnmö(rlicli);eit.  dass  Ascni.!  im  z ^v eiten  Bande  des 
Archivs  eine  Kechti'crtieung  seiner  im  dritten  Bande  dieser  Zeitschrift 
veröffentlichten  Abhandlung  ersehdaes  Uunea  konnte,  erUirt  sidi  dsisui, 
dass  die  einzelnen  Hefte  des  Arshivs  ohne  Rtteksicht  auf  ihre  Bandinge- 
höripkcit  nusjrepehen  werden. 

6  Die  betretenden  Angaben  beziehen  sich  suniehflt  allerdings  auf  das 
NeupirovensaUsdiei  habm  jedoch  audi  fttr  das  Altproreasslisehe  Odltigkeit. 
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§  3.  Die  Zahl  der  franiöiiteh  Bedenden.  Die 
Aniahl  derer,  weldie  dat  Fiaiisömehe  als  ihre  Mutterspraclie 
reden,  lässt  sich  nur  in  selur  ungefährer  Weise  berechnen,  ein- 
mal aus  naheliegenden  allgemeinen  Gründen,  sodann  und  be- 
sonders aber,  weil  die  officielle  französische  Statistik  der  inner- 
halb (b's  französischen  Stiiatsgebietes  bestehenden  Sprfchver- 
8chie<len]ieit  mir  gerinp^e  Beachtung  widmet  und  nur  allzu 
geneigt  ist,  die  Bcgrifi'e  »französischer  Staatsbürger«  und 
•  Nationalfranzose«  mit  einander  zu  idontificiren. 

Die  Gesammtbovölkenmg  des  französischen  Staates  betrug 
(abgesehen  von  den  Colouien   im  Jalire  1876: 

3(i  905  7 SS. 

Unter  dieser  Gesammtzahl  befanden  sich: 
34  510  naturalisirte  Ausländer 

SO  1  7 54  niöht natuialifirte  Ausländer  (also  Staatsfremde) 
10  000  000  I^ovenzalen 
1 100  000  Bretonen 

400000  Italiener  (Corsica,  Niasa) 

300000  Baaken,  Spanier  und  Vlaemen 
10  000  Zigwner 
also  12670264  Indinduen,  welche  das  Franaöaiiche  uberiiaiyt 
nicht  oder  doch  nicht  als  ihie  Mutteraprache  ffirechen.  £a 
verbleiben  demnach 

24399524  Nation^lfrauoaen, 
Ton  weldier  Zal^  noch  die,  vennutfalieh  einige  Tanaende  be- 
tiagenden,  Deatacfaredenden  in  Fransdsiach- Lothringen  und 
Franaiwnach-Lnxembprg  in  Abzug  zu  bnngen  aind. 

Wie  hoch  die  Zahl  der  ausserhalb  Frankreidis,  nament- 
lich in  den  früheien  und  gegenwärtigen  französischen  Colo- 
nien ,  lebenden  NationaUraniosen  sich  beläuft ,  entzieht  sich 
jeder  bestimmten  Schätzung,  keinesfalls  aber  dürfte  sie  2 — 3 
Millionen  übersteigen.  Mit  Rücksicht  jedoch  auf  die  seit  1876 
eingetretene  Steigerung^  der  Volkszahl  darf  man  die  gegen- 
wärtige Gcsammtsuiiniu!  der  Nationalfranzosen  vielleicht  auf 
30  Milboneii  veranschlagen.  Diese  Zahl,  obwohl  an  sich 
ja  sehr  beträchtlich ,  steht  doch  weit  hinter  denjenigen  zu- 
rück, welche  für  das  Englische,  das  Deutsche,  das  Spanische 
und  das  Russische  sich  aufstellen  lassen.  Dieses  Zahlen ver- 
verhältniss  bietet  aber  keineswegs  einen  Grund  dar,  dem 
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FranzSiisdien  den  Charakter  einer  Weltsprache  absuerkennen. 
Wer  dies  thun  woUte,  würde  hSchst  einseitig  und  verkehrt ' 
urtheilen. 


Zweites  KapiteL 

•   Die  Geschichte  der  französischen  Sprache. 

§  1.  Die  Perioden  der  französischen  Sprach- 
geschichte. Die  französische  Sprachgeschichte  iheilt  sich 
in  folgende  Perioden: 

1.  Die  Periode  der  Entstehung  der  französi* 

sehen  Sprache  von  der  Erobcjnmg  (des  nördlichen)  Galliens 
dnrch  die  Römer  bis  zur  Abfassung  der  ältesten  erhaltenen 
französischen  Sprachdenkmale,  der  Strasshnrger  Eide,  842 
n.  Chr.  (Prälitterarische  Periode  .    Vgl.  unten  §  2. 

2.  Die  altfranzösische  Periode,  vom  Jahre  b42 
bis  zum  Untergange  der  altfranaösischen  Dedinationsregel  und 
bis  zum  Emporkommen  der  allgemein  firanzösischen  Schrift- 
sprache. (Dialektischel  Periode).  Eine  genaue  Abgrenzung 
der  altfranzösischen  Periode  von  der  ihr  nachfolgenden  mittel- 
,  französischen  ist  unmöglich*  Das  streng  Altfranzösisohe  reicht 
nur  his  zimi  Ausgang  des  18.  Jahrhunderts*  Das  14.  Jahr- 
hundert ist  die  Zeit  der  beginnenden  Auflösung  des  spedfi- 
sehen  und  dialektischen  Altfranzösisch,  das  15.  Jahrhundert 
dagegen  die  Zeit  der  beginnenden  sprachlichen  Beconstruction^ 
die  zur  Bildunp^  einer  allgemein  nationalen  Schriftsprache  hin- 
führte. Am  fiiji^lichsten  wird  man  daher  das  11.  Jahrhundert 
noch  der  altfranzösischen,  das  15.  Jahrhundert  dagegen  schon 
der  mittelfranzösischen  Periode  zuzählen.    Vgl.  unten  §  3. 

3.  Die  mittelfranzööisch e  Periode,  vom  Ausgang 
der  altfranzösischen  Periode  bis  zur  Fixirung  der  neufranzö- 
siechen  Schriftsprache  im  Beginne  des  17.  Jahrhunderts.  (Vor- 
dassÜBche  Periode,  Periode  der  Renaissance).   Vgl.  unten 

§4. 

4.  Die  nenfranzösische  Periode,  Ton  der  Fixirung 
der  neufinnzösischen  Schriftsprache  Ins  zur  Gegenwart  (Aka- 
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demische  Periode).  Im  Einzelnen  lassen  sich  hier  wieder  un- 
terscheiden: a)  die  dassische  Zeit,  vom  Hef^nn  des  17.  Jahr- 
hunderts his  zum  Jieginn  des  IS.  Jahrhunderts;  b)  die  nach- 
classische  Zeit,  vom  Beginne  bis  zum  Ausgange  des  18. 
Jahrhunderts;  c)  die  romantische  Zeit,  vom  Ausgange  des  IS. 
Jahrhunderts  bis  in  die  vierziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts: 
dl  die  realistische  Zeit,  von  den  vier/if^er  .Jahren  dieses  Jahr- 
hunderts bis  zur  Gegenwart.   (Vgl.  unten  5  ) 

Litturaturangviben  Schriften  über  franzDsi  sehe  Sprach- 
geschichte im  Allgemeine nj:  Kaynouaud,  Observations  philologi» 
quM  et  gramniatiflalM  snr  1#  Rmnan  de  Rou  «t  sar  quelques  reglet  de 
ü  langue  des  trouT^res  au  XII«  AM».  Ronen  1829  (in  dieser  Sebrift 
murde  lum  eisten  Male  die  altfranzftrisehe  Declinationsregel  aufgestellt)  — 
O.  Fallot,  RecherchcB  gur  Ich  formes  gnunmaticales  de  la  Isngue  fran- 
faise  et  de  »es  dialecteg  au  Xll«  siecle,  p.  p.  P.  Ackermann.  Paris  Ihm* 
—  J.  J.  AMPfeRE,  Histoire  de  la  formation  de  la  langue  fran9aisu.  Paris 
1841  —  A.  ClIKVALLET,  ürigine  et  formation  de  la  laugue  fran9ai8e. 
2i^me  ed.  Paris  1858.  3  Bde.  —  F.  Okmn,  Kecreations  philologiques  ou 
reeueil  de  notes  pour  serrir  ä  lIiiitoiTe  des  mots  de  la  leugne  franfsise. 
Slteie  6d.  PSris  1868  —  B.  da  Hbbil,  Essai  phaosophiqne  snr  la  fonaaF 
tion  de  la  langue  frangaise.  Paris  1852  —  Pelissier,  La  lan^r^ie  fran9aise 
depuis  8on  origine  jusqira  nos  jours.  Tableau  historique  de  sa  formation 
et  de  scs  progres.  Paris  JB66  —  A.  (iUANiER  de  Cassaonac,  Histoire  des 
orlgines  de  la  langue  fran9aise.  Paris  1S72  der  Verf.  behauptet,  das  Fran- 
sösische  sei  nicht  aus  dem  Latein,  sondern  aus  dem  Keltischen  entstan- 
den) —  *E.  hrmA,  Hlstoire  de  la  Isagne  fren^aise.  Etndss  snr  Vori- 
gine, Vftymologie,  la  gfanmiaire  ete.  an  moyen  Age*)  1862,  Siine  M.  Paris  * 
1678  (keine  snsammenh&ngende  Darstellung  der  Sprachgeschichte,  sondern 
geistvolle  Essays  über  Sprachgeschichtei  —  E.  LiTXRfe,  Etudes'  et  glanures 
pour  servir  k  l'histoire  de  la  langue  francaiae.  Pari«?  18S0 —  H.  CorHKRls, 
Kntretiens  sur  la  Inngiie  francaise.  Paris  18TT  —  L.  Favke,  Formation 
de  la  langue  fran9aise,  in:  Kev.  hist  de  l'anc.  lang.  £ran9.  1S77  — 
Ch.  AiTBBBfDif  ffistoira  de  la  Isngue  et  littAiatttve  Uraafaise  au  moyen  &ge 

1)  Inhalt:  t  I  p.  1  De  r^tjrmologie  de  la  langue  francaise,  de  la 
grammairc  francaise  et  de  la  correction  des  vieux  textcs  enthält  in  § 
eine  Analyse  der  Chansons  de  geste :  le  Couronnenient  de  Louis,  le  C'har- 
roi  de  Nimes,  la  Prise  d'Orange,  le  Vo'u  de  Vivien  und  la  Hataille  d'Ale- 
schans).  p.  256  De  la  poesie  epique  dans  la  societo  feodale.  p.  .101  La 
poesie  hom^rique  et  Vancienne  fran9ai8e  lam  Schlüsse  dieses  Essays  eine 
altfrz.  Uebersetsung  des  1.  Gesanges  der  Ilias!).  p.  394  Etüde  sur  Bante. 
t  II  p.  1  Etüde  sur  Patelin.  p.  5f»  Etüde  sur  Adam  Mystcre  .  p  Des 
Patois  (behandelt  in  |  2  dasPatois  von  tiexxy  und  in  |3'das  Walionische}, 
p.  170  Legende  sur  le  Pape  Gr^ire  le  Onnd.  p.  270  Le  Chant  dlSu- 
lalie  et  le  fragment  de  Valenciennes.  p.  3G5  Dictionnaire  francais-latin. 
384  Girard  de  Rossxllon.  p.  423  Grammaires  provencales.  p.  442  Le 
vre  des  Psaumes,  texte  du  XII  siecle.  p.  456  Lettres  de  Marguerite, 
rdne  de  Navanrei  sosur  de  Frangois  L 
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Pteis  1876,70  2  Bde.  —  Ch.  Aubbrüin,  Onginet  et  fonnalioii  de  U  langae 
et  de  U  mtoique  fraa^eiaes.  Parie  1882  —  A.  LoiSBAV,  Hietoiie  de  U 
langae  fraa^aise,  tcs  originee  et  ■on  direloppemcnt  juaqu'i  la  fln  du  XVI 

siöde.  Paris  1881  werthlosl  —  iProgrammabhandlungen  u.  dffl. :) 
Ehlers,  Geschichtliche  Entwickelung  der  francösischen  Spr.  Hanau  1874/77 
ProgT.  —  F.  Andrzjewski,  Apercu  des  principales  h^'pothesea  que  la  phi- 
lologie  a  etablies  quant  ä  l'origine  et  la  formation  des  laniarues  romanea. 
Culm  1874  Progr.  —  C.  L.  Cathelaz,  Aper9u  historique  sur  lc8  origines 
et  la  formation  de  la  langue  fran^aise.  Dresden  1876  Progr.  —  Scuötkn- 
8ACK,  Ueber  Bntitehung  und  Fortbildimg  der  franiöeiaehen  Spr.  Stendal 
1878  Fh)gr.  —  A.  Qbusbb,  Entwurf  einer  Oeaehiehte  der  framOeiaelien 
Spr.  Regenatmrg  1881  P^ogr. 

§2.  Die  Entstehung  des  Fransdsischen^).  1.  Das 
FransSeiflche  ist  ans  dem  (Volks-)  Latein  henroigegangen,  ist 
eine  Toditeispndie  desselben  und  gehört  als  solche  su  der 
romaaisohen  Spfaehfiunilie,  beiw.  ni  dem  indogermanischen 
(oder  ansehen)  Sprachstamme. 

Der  Ursprung  des  Französischen  aus  dem  Vulgärlatein  ist 
fest  bewiesene  wissenschaftliclie  Thatsache,  an  welcher  zu 
zw^eifeln  vernünftigerweise  nicht  mehr  gestattet  ist.  G.  db 
Cassagnac's  Hypothese  von  dem  gallischen ,  bezw.  keltischen 
Ursprünge  des  Französischen  vgl.  oben  S.  41)  ist  schlecht- 
weg Unsinn;  dasselbe  gilt  von  Isola's  Hypothesen  über  den 
Ursprung  der  romanischen  Sprachen,  wonach  dieselben  Schwe- 
stersprachen des  Lateins  sein  sollen  (vgl.  Theil  I,  S.  145). 

2.  Das  Latein  wurde  sowd  in  seiner  schriftsprachlichea 
als  auch  in  seiner  Tolksspradilichen  Oestaltmig  nach  Gallien 
abertragen.  Die  erstere  blieb  dort  naturlich  noch  mehr,  als 
in  Italien,  ein  reines  Kunstproduct  und  in  ihrer  Anwendung 
auf  den  amtlichen,  besw.  gerichtlichen  Verkehr  und  auf  die 
Litteratnr  besehrKnkt.  Bemerkenswerlh  ist  die  rege  Aniheil- 
nähme  Galliens  an  der  lateinischen  Litteratur  (Rhetorenschu- 
len  zu  Massilia,  Tolosa,  Augustodunum ,  Hnrdigala.  jedenfalls 
auch  zu  Narbo,  Arelas,  Vicnna  und  an  andern  bedeutenderen 
Städten ,  wie  Durocortorum  [Rheims] ,  Treviri  etc.  :  der  ge- 
richtlichen l?eredt8amkeit  Galliens  gedenkt  Juvexal  Sat.  XV, 
III:  Gallia  causidicos  docuit  faciuida  Britannos,  und  VII  147 
Quis  bene  dicentem  Basilum  ferat?  accipiat  te  Gallia,  vel  po- 
tius  nutricttla  cauddioorum  Africa;  Martial  erwähnt  lib.  VII 


1)  Zu  diesem  §  vgl.  §§  1,  2  und  8  der  Eaaleitung. 
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ep.  87.  das«  seine  Bücher  in  Vienne  eifrig  gelesen  würden; 
aus  Gallien  stammten  Ausonius,  Apollinaris  Sidonius,  Trogue 
Pompejus.  Sul])itiu8  Severus,  Paulinus  von  Nola,  Hilarius  von 
Poitiers,  Ambrosius  von  Mailand,  Salvianus,  Prosper  von  Atjui- 
tanien  u.  A.).  rTulfs«?pn  ist  nicht  nachweisbar,  dass  sich  in 
Gallien  eine  idiomatische  Nuancirung  des  Schriftlateins  aus- 
gebildet habe  (der  heil.  Hieronymus  spricht  allerdings  von 
einem  »cothumus  gallicanufl«.  doch  bezieht  sich  dies  wohl  nur 
auf  die  Neigung  gaUiicher  Khetoien  su  aehwülttigeia  Aut- 
druck). 

Dm  Volkslatein  wurde  durch  römische  Eiiiwindeier  und 
Soldaten  nmch  Gallien  Terpfflanit.  Die  Einwanderung  muat 
eine  sebr  beträchtliche  geweien  sein,  namentlich  nach  dem 
Süden.  (Schon  Cicbbo,  pro  Fonteio  11  berichtet,  daas 
Gallien  tplena  dvium  romaaorum«  sei  und  dass  der  gesammte 
Handel  in  Gallien  in  rtaiischen  HKnden  Uege.  Diese  Aussage 
besieht  sich  aber  auf  das  Jahr  69  y.  Chr.,  also  auf  die  Zeit 
und  das  romische  Heirsdiaftsgebiet  Yor  Cüsaxs  Eroberungen). 

Jedenfiüls  erfolgte  die  Bomanisirung  Galliens,  namentfidi 
des  südlichen,  sehr  rasch*) ,  wenn  auch  das  Keltische  nicht 
sofort  Yon  dem  Lateinischen  YSllig  YerdrSngt  ward,  sondern 
sich  bis  in  das  4.  und  5.  Jahrhundert,  wenigstens  in  einsei- 
nen Landestheilen,  erhielt  (Ygl.  unten  Nr.  3). 

Der  Gang  der  Romanisimng  im  Einzelnen  ist  völlig  un- 
bekannt, da  alle  eingehenderen  Zeugnisse  darüber  fehlen.  Kei- 
neswegs aber  darf  man  in  der  s])rachlichen  Komanisirung 
Galliens  etwas  Wuiulerbares  oder  Räthselhaftes  erblicken.  Die 
Erscheinung,  dass  die  S])rache  des  erobernden  und  höher  ge- 
bildeten Volkes  diejenige  des  unterworfenen  und  weniger  ge- 
bildeten \'olkes  verdrängt .  ist  eben  so  begreiflich  wie  in  der 
Geschichte  häufig  eingetreten  man  denke  z.  H.  nur  an  die 
Verdrängung  der  sla vischen  Idiome  in  den  Landschaften  jen- 
seits der  Elbe  durch  das  Deutsche!);  auch  in  unserer  Gegen- 
wart vollziehen  sich  derartige  Sprachwechselprocesse  (so  dringt 
z.  B.  das  Englische  in  Irland,  in  Nordachottland  und  in  Wa- 

I  Bezeugt  wird  dies  auch  durch  die  frühe  Verleihung  des  römischen 
Bür^>  rn  I  fi  ^  an  Gallier,  womit  flchon  Cäsar  und  Augustxis  beginnen.  Be- 
zeichnend ist  aucli,  dass  schon  im  1.  Jahrhundert  ii.  Chr.  eine  rfmiische 
Besatsung  von  nur  12U0  Mann  zur  Aufrecht«rhaltung  der  Ordnung  im  gan- 
sen  Lande  genflgte.  Vgl  BunnnKKT  s.  a.  O.  8.  99ff. 
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\bb  hnmer  mehr  vor;  in  Südtixol  weicht  das  Deutsche  tot  dem 

Italienischen  zurück  und  dgl.).  Wenn  Grävell  (die  Charak- 
teristik der  Personen  des  Kolandslicdes  p.  134)  behauptet  hat: 
»In  CMU«!  all  Cteniei  btlndiiet,  hat  man  sieherlieh  tu  keiner  Zeit 
Uteiniseh  gesprodun,  die  cagentliehe  Bomanisirung  begann  erst  mit  der 
ehiiidiehen  Aera,  als  das  alte  gdliadke  Idiom  lidi  mdit  mehr  fthig  seigte, 
dem  von  den  Städten  her  eindringenden,  Ton  der  Geistlichkeit  untentflts- 
teil  Romanismus  Widerstand  zu  leisten.  Ohne  die  Einfiihr'mg  de«  Chri- 
stenthums, welchfs  dif  Gallier  auf  Jahrhunderte  an  den  Honianismu«  ket- 
tete, wäre  sicher  die  römische  Civilisation  in  Gallien  so  jftii  von  den 
Eingeborenen  in  Verbindung  mit  den  später  eingewanderten  Franken  weg- 
gewiieht  worden,  wie  am  Rheins 

80  ist  dies  sicherlich  viel  zu  viel  behauptet,  namentlich  in  hemg 
auf  Siidgallien :  wäre  das  CialHsche  zur  Zeit  der  Kinfulirung  des 
Cliristenthums  noch  die  ausserhalb  der  Städte  allj^emeiiie  und 
lebensfähige  Landessprache  gewesen,  so  hätte  es  sich  trotz  des 
Christenthuras  welclies  übrigens  nie  Landess])rachen  auszurotten 
bestrebt  gewesen  ist)  und  trotz  des  »von  der  Geistlichkeit  unter- 
stützten Romanisniusö  ganz  gewiss  ebenso  gut  zu  behaupten 
und  weiter  zu  entwickeln  vermocht,  wie  etwa  das  Irische  und 
Wallisische  noch  lange  Jahrhunderte  nach  Einführung  des 
Christen th ums  fortgelebt  und  sich  weiter  entwicke  lt  liaben  und 
auch  später  wahrlich  nicht  durch  das  Christenthum ,  sondern 
durch  ganz  andere  Dinge  in  ihrem  Bestände  bedroht  worden 
sind.  Richtig  aVier  dürfte  es  allerdings  sein ,  dass  die  Chri- 
Btianisirung  GalUens  der  Komanisirung  Vorschub  leistete  und 
dazu  beitrug,  das  Absterben  des  Gallischen  su  beschleunigen. 

Aus  dem  nach  Gallien  verpilansken  Volkslatem  müssen 
sidi  im  Laufe  der  Zeit  gallisch-lateinische  Yolksdialecte  ent- 
wickelt haben,  welche  die  Keime  der  sp&teren  famsosischen 
besw.  provenzaüschen  Dialekte  in  sich  trugen.  Es  fehlt  uns 
jedoch  jede  Kenntniss  dieser  Uteinischen  Mundarten  ,vgl.  un- 
ten »Litteraturangaben«  . 

Dass  zwischen  dem  Volkslatein  in  Südjjallien  und  dem- 
jenigen in  Nordgallien  frübzeitiij  eine  A  crscbiedenbeit  und 
damit  der  Ansatz  zu  der  Spaltung  in  Provenza lisch  und  Fran- 
zösisch sich  ausbildete,  ist  schon  aus  geschichtlichen  und  ethno- 
graphischen Gründen  (frühere  Komanisirung  Südgalliens  :  iui 
Süden  neben  den  Kelten  Iberer  und  Ligurer.  im  Norden  neben 
den  Kelten  halbgeimanische  belgische  Stämme  und  auch  reiu- 
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jjermanische  Völkerechafteii i  höchst  wahrscheinlich.  Ein  di- 
rectes  Zeuj^iss  dafür  würde  vorliegen ,  wenn  die  hekannte 
Stelle  bei  SrLPKirs  Skvkrus  ca.  365 — 425  ,  Üial.  I,  27.  da- 
hin gedeutet  werden  dürfte,  dass  der  Grallier  sich  scheut,  vor 
dem  feiner  gebildeten  Aquitanier  lateinisch  zu  reden  '»sed 
dum  cogitOy  me  hominem  Gallum  inter  Aquitanqji  verb»  £u>- 
tnmm,  yereor  ne  offendat  Tettras  nimis  urbanas  aiires  serrao 
mttieior.  Audiatit  me  tarnen  ut  Onrdonicum  hominem  nihil 
com  fuoo  ant  oothumo  loqiientemt) ,  statthaft  ist  solche  Deu- 
tung gewiss. 

Litteraturangaben  Ueber  die  Romaninining  Galliens  handeln  na- 
mentlich Desjardins  im  2.  Bd.  seines  oben  citirten  Werkes  und  BrDiNSZKY, 
I)ie  Ausbreitung  der  lat.  Spr.  ü))er  Italien  und  die  Provinaen  'Berlin  l^^^l^, 
S.  61 — 116.  Ueber  das  gullische  Latein  TgL  die  spärlichen  Angaben  bei 
SiTTL,  die  localen  Verschiedenheiten  der  lat.  Spr.  [Erlangen  1882).  Ueber 
das  galludie  Latsin  wird  Genaucias  Torausrishdidi  ridi  «rlbnaiian  las- 
lea»  wenn  dar  die  lat  Insehriftaa  OaUiaaa  lunlluMnda  Bd.  XU  das  Cor- 
pus inscriptionum  erschienen  sein  wird.  Sehmerslieh  vermisst  wird  auch 
von  der  franzö»»  T'hilologie  noch  immer  eine  kritische  und  eingehende  Ge- 
schichte des  römischen  CiallietiH,  wie  überhaupt  die  Bearbeitung  der  römi- 
schen Pruvinzialgcschichtc  geeignet  sein  würde,  auf  die  Vorgeschichte  der 
romanischen  Sprachen  neues  Licht  su  werfen. 

3.  Das  Keltische  behauptete  sich  neben  dem  Latein  bis 
in  die  nachrömische  Zeit  hinein.  Zeugnisse  dafür  sind  z.  B. : 
AuLvs  Gkllu  s  (125 — 175  n.  Chr.]  erwähnt  Noct.  Att.  XI,  7,  4 
des  Kelt.  als  einer  noch  lebenden  Sprache :  Ulpian  entschied 
als  praefectus  praetorio  (222 — 22SS  dass  Testamente  auch  in 
lingiia  gallicana  abgefasst  werden  dürften  Digest.  XXXII,  10); 
Lampriduts  (Alex.  Sev,  60)  erzählt,  dass  der  Kaiser  Alexander 
Severus  (222  —  235)  von  einer  Druidin  in  gallischer  Sprache 
vor  Verrath  gewarnt  worden  sei:  der  heil.  Hibronymus  be- 
merkt Comm.  in  Epist.  ad  Galat.  II  3},  dass  die  keltischen 
Galater  in  Kleinasien  fast  dieselbe  Sprache  redeten  wie  die 
gallischen  Tre^nrer  (die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  ist  aller- 
dinge KU  bezweifehn,  vgl.  Hitdinszky,  a.  a.  O.  S.  245,  Anm.  50); 
SuLPiciüS  Severus  (365 — 425)  lässt  Dial.  I,  27  einen  Nord- 
gaUier  von  Aquitanien!  au^|;efordert  werden,  er  möge  keltisoh 
oder  gallisch  reden  (»Tu  vero,  inquit  Postumianus,  vel  ceUioe 
aut»  si  mavisi  gallioe  loquete,  dummodo  iam  Martinmn  loqna- 
rift;  »gallioet  darf  des  Yd^ehenden  ant  wegen  schwerlich  für 
synonym  mit  celtioe  betiacfatety  sondern  muss  wohl  sls  igalliscli- 
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lateinisch«  erklärt  werden)  ;  der  Arzt  Mahcklltjs  Em pi Kiers 
aus  Burdigala  ica.  375  ^bt  in  seinem  Jiuclie  de  medicainen- 
tis  für  eine  Anzahl  Ptianzeu  die  keltischen  Xaraen  an  (vgl. 
J.  Grimm,  Ueber  Marcellus  Burd.  in  den  Abhandlungen  der 
Barl.  Akad.  d.  Wissensch.  1849);  Claudian  (ca.  400)  erwähnt 
•Epigr.  1,  19,  dass  die  Maulthiertreiber  in  Gallien  ihre  Thiere 
mit  gallieehen  Bnfen  lenken;  Aüsoiixus  (310 — 890),  Vbnak- 
TIU8  FoETUNATUS  (oa.  58S — 600)  und  Gbboob  v.  Tovks  (536 
—  595)  dtiien  nnd  erklUxen  gelegentlich  keltiaclie  Worte 
(Anaon.  CL  Urb.  XIV  82  »Diyona«,  Yenant.  Fort.  Miacell.  1 9 
•Vememetiac  s  faanin  iugens;  Gieg.  Tor.  Hiat.  Ecd.  Franc. 
IV  31  oorydalna  es  alanda;  De  vitia  patr.  XII  2  bradiio  » 
ursicatulus) .    Vgl.  Bfdinszky  a.  a.  O.  8.  114  ff. 

Zugestanden  musä  freilich  werden .  dass  diese  Zeugnisse 
nicht  eben  reichlich  und  einzelne  derselben  überdies  ziemlich 
unklar  sind :  namentlich  ist  öfters  fraglich ,  ob  der  Ausdruck 
ngallicus«  als  »keltisch«  oder  nicht  vielmehr  als  ogaUisch-la- 
teinisch«  aufzufassen  ist. 

Ueber  das  6.  Jahrhundert  hinaus  fehlt  jede  Spur  des 
ForÜebens  der  keltischen  Sprache  in  Gallien  (ausserhalb  der 
Bretagne).  Dieses  plötaliche  Abbrechen  der  Ueberlieferung 
hat  etwas  Bitbaelhaftea  an  aidi:  nicht  glaublich  iat  jedenfitlla, 
daia  das  Keltiache  aohon  damab  völlig  erloaohen  sei,  wenn 
es  ubeihanpt  bis  dahin  in  irgend  welchem  Umfange  aioh  be- 
hauptet hatte. 

Daaa  daa  Keltiadie  auf  die  Entwiekelung  dea  Oalliaoh» 

Lateinischen  und  folglich  auch  des  Französischen  einen  Ein- 
fluss  ausgeübt  hat.  ist  unzweifelhaft.  Aber  der  Umfang  dieser 
Beeinflussung  kann  zur  Zeit  noch  nicht  festgestellt  werden. 
Gegenwärtig  schätzt  man  ihn  allgemein  für  .sehr  gering  und 
beschränkt  ihn  auf  einige  Lauterscbeinungen,  auf  die  Bildung 
der  mit  vingt  combinirten  Zahlen  iquatre-vingt)  nnd  auf  die 
Herkunft  einer  nicht  eben  beträchtlichen  Anzahl  Yon  Worten. 
Bei  dem  dermaligen  Stande  der  Forschung  thut  man  sehr  reckt 
daran,  und  es  kann  überhaupt  nicht  eindringlich  genug  davor 
.  gewarnt  weiden,  daaa  man,  wie  früher,  ala  die  Keltomanie  graa- 
airte,  übUch  war,  Allea,  waa  innerhalb  dea  Franseaiadien  nicht 
auf  den  enten  Bück  erklärbar  iat,  aofort  aua  dem  Keltisoheii 
SU  deuten  auche ;  featiuhalten  iat  vielmehr  durchaua  ala  Grund- 
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satz,  bei  der  Erklärung:  französischer  Spracherscheinunp^en  zu- 
uäclist  nur  das  Latein  heranzuziehen,  wenn  aber  mit  dessen 
Jlülfc  eine  befriedigende  Lösunj?  nicht  zu  gewinnen  ist.  auf 
das  Germanische  zu  recurrireu  und  erst,  wenn  auch  dieses 
versagt,  sich  an  das  Keltische  zu  wenden.  Aber  die  Vermu- 
thung  darf  aui^gwpvoclMii  werden,  das«,  wenn  einst  die  kel- 
tische Philologie  noh  weiter  ausgebildet  haben  und  in  innigeren 
Contact  mit  der  romaniicheii}  bezw.  französischen  Philologie 
geaetirt  worden  sein  wird,  man  doch  zur  Erkenn tniss  gelangen 
werde,  daiB  zwisdwn  Franiöaiach  und  Keltiaek  vielfach  engere 
Benehnngoi  bettchen,  alf  man  gegenwärtig  glauben  darf. 
Möglich  auch,  dass  das  snir  Zeit  noch  kaum  begonnene  sy- 
stematische «od  wissenschaftliche  Studium  der  neo&anio- 
•ischen  Dialdcte  su  werührollen  Brgohnissen  auck  in  dieser 
Beriehung  fuhran  wud. 

Littcraturangal)fn  üIk  r  dk-  keltische  Sprache  u.  dgl.  sehe  man  oben 
B.  12  f.  Vgl.  auch  'i  m  KNEYSEN,  Keltoromanisches.  Halle  1884, 

4.  Die  schon  in  der  Zeit  vor  Cäsar  begonnene  und  durch 
die  Gründung  des  Frankenreiches  sowie  durch  die  Nieder- 
lassung der  Normannen  in  Neustrien  zum  Abschluss  gebrachte 
Besetzung  (des  nördlichen)  Galliens  durch  germanische 
Völkerstt&mme  hatte  cur  nothwendigen  Folge,  dass  auch  die 
betreffenden  germanischen  Sprachen,  insbesondere  die  frän- 
kische, auf  die  Entwickelung  des  gallischen  Lateins,  beaw. 
des  Fransösischen  (und  Provenzalischen)  Einiluss  gewannen. 

Die  »xeiiaiuTC  Bestimmung  des  germaiiischen  Einflusses  auf 
das  FranzösiBche  ist  nicht  ausführbar,  denn  (l('rsell)e  nuiss  im 
Wesentliclien  —  eine  erhebliche  Ausnahme  bildet  nur  der  nor- 
mannische Anthfil  —  vor  dem  7.  oder  doch  vor  dem  b.  Jahr- 
hundert erfolgt  sein :  wir  besitzen  aber  jenseits  dieser  Zeit- 
grenze nur  von  einer  germanischen  .Sprache,  der  Sprache  der 
Westgothen  im  Norden  der  unteren  Donau,  in  Ulkilas*  Bibel- 
übersetzung ein  umfangreicheres  Litteraturdenkmal.  welches 
wirklichen  Einblick  in  den  Lautbestand,  in  den  Formenbau. 
in  denJWortschaU  und  in  die  Satzfugung  gestattet.  Erlaubt 
ist  es  nun  ja  gewiss,  yon|dem  Gothischen  aus  Schlüsse  auf  die 
Beschaffenheit  der  anderen  frilhgermanischen  Sprachen  au 
sieben,  aber  man  muss  doch,  wenn  man  dies  thut,  immer  das 
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Be\vu8St8ein  haben,  dass  die  Gefahr  des  Irrens  nahe  liegt  und 
das«  man  über  HN'imthesen  nicht  hinanskonimt. 

Die  sprachliche  Scheidung  zwischen  Hochdeutsch  und 
Niederdeutsch  trat  erst  um  das  Jahr  GOO  ein.  i^Der  örtliche 
Ausgangspunkt  scheinen  die  Alpengebiete  zu  sein  :  Alemannen, 
Baiern,  Longobarden  werden  zuerst  von  der  Bewegung  ergrif- 
fen. Die  Fnmken,  Hessen.  Thüringer  sehen  wir  nur  allmäh- 
lich hineingezogen.  Den  Rhein  hinab  wird  der  Aiistoss  schwä- 
cher und  schwächer,  das  niederländische  Gebiet  bleibt  unberührU. 
(W.  Scherer,  Geschichte  der  deutschen  Litt.  2.  Ausg.  Ber- 
lin 1884],  S.  39 f.,  Tgl.  desselben  Zur  Getehiohte  der  dentMhea 
Spr.  2.  Aufg.  [Berlin  1878],  S.  168  ff.). 

Dauns  folgt,  dass  die  gennaniBofaen  Sprachen  tor  Zeit, 
als  die  Germanen  Gallien  besiedelten,  noch  sämmtlicii  anf  der> 
jenigen  Stnfe  der  Lantvetschiebnng  standen,  «nf  welcher  das 
Niederdeutsch  nebst  seinen  ausserdeutschen  Schwesteispiachen 
(auch  den  skandinavischen)  Mi  noch  heute  befindet  Worte 
gennanischen  Ursprunges,  welche  in  das  Fnnsdsiflche,  besv- 
überhaupt  in  das  Bomanische  übergegangen  sind,  stehen  ako 
SU  den  entsprechenden  niederdeutKhen  (besw.  hollindisohen, 
skandinavischen,  angelsächsischen  etc.)  in  näherer  lauUieher  Be- 
aiehtmg,  als  zu  den  entsprechenden  hochdeutschen. 

Unsere  unzulängliche  Kenntniss  von  den  altgermanischen 
»Sprachen  derjenigen  Zeit  und  derjenigen  Gc])iete,  welche  hier 
in  Betracht  kummen  [Fränkisch,  Burgundisch  etc.  des  4.,  5.. 
f».  und  T.Jahrhunderts),  erschwert  es  ungemein  und  verbietet 
es  oft  gänzlich,  eine  bestimmte  im  Franz<>sischen  sich  findende 
Spracherscheinung,  z.  B.  eine  LautalFection  oder  ein  Wort, 
unzweifelhaft  germanischen  Ursprunges  auf  eine  bestimmte 
germanische  Einzelsprache  zurückzuführen.  Man  wird  aller- 
dings mit  Recht  immer  zunächst  an  das  Fränkische  als  an  die 
wichtigste  der  bezüglichen  Sprachen  zu  denken  haben ,  aber 
der  Beweis,  dass  die  betretFende  Spracherscheinung  wirklich 
aus  dem  Fränkischen  sich  herleite,  wird  wohl  nie  zu  erbringen 
sein,  zumal  da  >  Fränkisch«  ein  sehr  vager  Begriff  ist,  indem 
er  Eugleich  auf  die  Sprache  der  salischen  und  der  ripuarischsn 
Franken  sich  bezieht,  also  auf  zwei  gewiss  verschiedene 
Idiome  (in  noch  weiterem  Sinne  wird  bekanntlich  unter 
■  Frlnkischt  auch  das  AltniederfrSnkische ,  MittelniederMn- 
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kische  etc.  mit  inbegriffen,  welche  Mundarten  jedoch  sa  dem 
Fiansöeischen  keine  unmittelbare  Beziehung  haben). 

Der  Einfluss  des  Germanischen  auf  die  Entwiekelung  mid 
Gestaltung  det  FnuuBöeiachen  ist  eia  TerbältnisemSang  sehr 
bedeutender  gewesen;  am  erheblichsten  ist  der  Wortschats  Yon 
ihm  berührt  worden,  aber  auch  Lautbestand  und  Satifögong 
sind  nicht  unberührt  geblieben,  Tielleicht  auch  sogar  der  For- 
menban  nicht.  Namentlich  stark  tritt  der  germanische  Einfluas 
im  Altfiranzüsischen  hervor,  während  für  die  Entwiekelung  des- 
selben snm  Mittel-  und  Neufraniösischen  die  Thatsaehe  cha- 
rakteristisdi  ist,  dass  die  Sprache  sich  mehr  und  mehr  gleich- 
sam entgermanisirt  und  surnckromanisirt,  wie  ja  die  analoge 
Erscheinung  auch  in  Bezug  auf  die  französische  Nationalität 
zu  beachten  ist  (vgl.  oben  S.  19).  Indessen  weist  auch  d<is 
Neufranzüsische  noch  zahlreiche  und  deutliche  Spuren  germa- 
nischer Beeinflussung  auf.  Auf  alles  Einzelne  wird  weiter 
unten  in  den  die  Grammatik  behandelnden  Kapiteln  hinzu- 
weisen sein. 

Für  die  Bedeutung  des  germanischen  Einflusses  auf  die 
Entwiekelung  der  französischen  Sprache  und  Nationalität  ist 
schon  der  Name  »französisch«  selbst,  der  von  ©  Franke«  sich 
ableitet,  beweisend  (die  mittcUat.  Form  ist  franciscus,  woraus 
sich  das  Masc.  fran9ois  fran^ais  entwickelt  hat  [vgl.  Francis- 
cus =  Fian^ois],  während  das  Feminin  der  Analogie  der 
Adjectiva  auf  -ensis  gefolgt  ist  und  also  zu  franfoise  fran- 
faise  sich  gestaltet  hat;  finuicisca  hätte  fran^aiche  ergeben 
müssen  [vgl.  frais,  fraiche  aus  finscus,  fidbca]).  Ursprünglich 
besog  sich  jedoch  die  Bezeichnung  oftan^ais«  nur  auf  die  Be- 
völkerung, Spiache  etc.  der  Isle  de  France;  erst  sp&te^  wurde 
sie  im  allgemeinen  Sinne  gebraudit,  vgl.  unten  §  3,  Nr.  3  a]. 

Litteraturangaben:  J.  Obhim,  Geschichte  det  deutschen  Spraehe, 
Leipzig  1858,  Ausgabe  hemuso-.  von  J.  Schmidt)  1874  —  K.  Zeus.s, 
Die  Deutschen  und  ihre  Nachbarstämrae.  München  1S37  —  [K.  MÜLLEN- 
HOFF,  Deutsche  Alterthumskunde.  Bd.  1.  Berlin  1870,  Bd.  5.  Berhn  1883 
(mehr  nicht  erschienen}]  —  R.  Usingek,  Die  Anfänge  der  deutschen  Oe- 
idnebte.  Hannover  1875  —  W.  Abnold,  Denteehe  Uncit  d.  Ausgabe. 
Gotha  1880  —  F.  Bahn,  UrgewUekto  dv  gennaa.  imd  lomsB.  VSlka'. 
Berlm  1681.  1  Bde.  (Inldet  einen  BettaadtheU  des  OnCKSN'adiea  Semmel- 
Werkes). 

H.  d'ARBOis  DK  JiBAi.vviLLE,  La  languc  franque,  le  vieux-haut-aUe- 
mand  et  la  langue  fran9aise,  in  Rom.  I  129  ff.  —  E.  M.  Olde,  De  l'in- 
Körtiog,  ÜDCjrklopfcdi«  «1.  rom.  Phil.  III.  4 
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fluence  des  Idiomen  ^otho-gennaiiui  et  seandinaTes  sur  la  formation  de  la 
langue  francaise  et  des  traces  qu'on  en  retrouve  cncore  dans  la  langiie 
actuelle.  Lund  l*»5*l  —  L.  8(  hacht,  De  elonientis  gerinanicis  potissimum 
lin<;uae  franco^allicac.  Berlin  1853  —  K.  Zangk,  Ucber  die  germanischen 
Elemente  in  der  französischen  Sprache.  Sondershausen  1851.  (in  das  Fran- 
•Of.  flbenetit  von  tan  dbb  HAXOEEir.  BrQatel  1864)  —  W.  Wbmdlbb, 
ZuiunmenfteUaiig  der  framös.  Wörter  gemuui.  Ursprungs  lueli  secMioben 
Katagorien.  Oreii  1874  — >  *F.  Atzleb,  Die  genuetiisefaeii  EUmente  in 
.  der  fransös.  Sprache.  Kothon  1867  —  M.  Scheck,  5u0  germanisclic  Wör- 
ter und  1600  germanische  Vocabehi  in  der  frz.  Spr.  Stuttg.  1875  —  HoT- 
TKNKOT,  Germanische  ^^'(>rter  im  Frnnzös.  Köln  1876.  Progr.  —  M.  ScHUIJiE, 
die  german.  Elemente  der  frz.  Spr.  Berlin  ISTH  —  F.  Npm'Mann,  Die  ger- 
man.  Ekinento  in  der  provcnzal.  und  frz.  Spr.  ihren  lautlichen  Verhält- 
nissen nach  behandelt.  1.  Die  eiufucheu  \'ocale  und  Diphthonge.  Berlin 
1876  (vgl  die  Reoeniion  Ton  Behaohel  in  der  Ztaehr.  £.  rom.  FhiL  I  466, 
—  SCBWBISTHAL,  Bemarques  sur  le  rdle  de.  l'^Ument  Iranc  dans  la  for^ 
mation  de  la  langue  frfse.  Paris  1883  (vgl  Rom.  XII  430). 

Obwol,  wie  diese  Uebenioht  zeigt,  der  Einfliufl  des  Ger- 
manischen auf  das  Fianzösische  schon  häufig  behandelt  wor- 
den isti  so  würde  doch  eine  erneute  Untersuchung  keineswegs 
unnüts  sein,  sondern  könnte  viehnehr  noch  zu  sehr  interes-* 
santen  und  wichtigen  Ergebnissen  führen,  nur  freilieh  ist  hier- 
für Voraussetzung,  dass.  wer  sie  unternimmt,  mit  der  franzö- 
sischen und  o:(*imanischen  Philologie  gleich  vertraut  sei  und 
Streng  methodi.scli  yai  arbeiten  verstehe. 

Recht  ilankenswerth  wäre  es.  einmal  im  liesonderen  den 
Einiiuss  der  Normannen  auf  die  französische  Sprache  und 
Nationalität  zu  untersuchen. 

5.  Das  NordgallischrRomanische,  bezw.  das)  Französische 
ist  in  seiner  Entstehung  nur  durch  das  Keltische  und  diurch 
das  Genuanische  nachhaltig  beeinflusst  worden  und  hat  da- 
durch seinen  eigenartigen  Charakter  erhalten,  soweit  derselbe 
nidit  bereits  durch  die  specifische  Entwickelung  des  Yolks- 
lateins  in  Norc^aUien  gegeben  worden  war.  In  dem  weiteren 
Verlaufe  seiner  Geschichte  ist  aber  das  Fianzdsische  auch  mit 
anderen  Sprachen  Arabisch,  Italienisch  j  Spanisch  etc.)  in 
lierührunjj  gekommen .  doch  hat  dies  im  Wesentlichen  keine 
andere  Folf^e  »gehabt,  als  das  Eindrino^cn  einer  Anzahl  frennl- 
spracblicher  Elemente  in  den  französischen  Wortschatz.  Hier- 
.übcr  wird  an  geeigneter  Stelle  Näheres  anzu;j:eben  sein. 

§  3.  Das  Altfranzösische,  l.  Am  11.  Februar  S42 
-wurden  die  Stcassburger  £ide  geschworen.    Die  französische 
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Fassung  derselben  ist  das  älteste  erhaltene  finmzösische  Schrift- 
denkmal). Der  geringe  Umfang  deatelben  madit  es  freilich 
unmöglich,  aus  ihm  mehr  als  einige  wenige,  immerhin  aber 
doch  wichtige  Züge  der  damaligen  Geitaltung  det  Franson- 
•chen  zu  erkennen ;  als  eitchwerender  Umstand  tritt  hintu 
die  ünsserst  unbeholfene  nnd  offenbar  latinisiiende  Sehxeib- 
weise.  Ueber  die  Beachaifenheit  dea  Franioiiaohen  yfot  dem 
Jahre  842  sind  nur  Vecmuthungen  möglidi,  welche  som  Theil 
allerdings  auf  daa  in  den  Beichenauer  und  Caaaeler  Gloaeen 
überlieferte  Sprachmaterial  aich  atütsen  kSnnen. 

2.  Von  der  Abfeatungszeit  der  Stnaaburger  Eide  ab  er- 
atxeokt  aieh  bia  gegen  den  Ausgang  dea  14.  Jahrhunderts  hin 
die  akfiransSsiaehe  Sprach-  und  Litteraturperiode.  IMe  nähere 
Eintheilung  derselben  in  einzelne  Zeiträume  wird  bei  weiterem 
Fortschreiten  der  Wissenschaft  zur  Notlnveudigkeit  werden, 
für  jetzt  und  für  unseren  Zweck  kann  davon  Abstand  genom- 
men werden;  nur  das  Eine  werde  bemerkt,  dass  das  Empor- 
kommen des  höfisclien  Romans  nicht  bloss  in  litterarischer, 
sondern  auch  in  sprachlicher  Beziehung  einen  wichtigen  Wende- 
punkt bildet. 

Ueber  die  altfranzösische  Litteratur  vgl.  unten  Capitel  10, 
§  Iff. 

3.  Für  das  Altfranzösische  sind  namentlich  folgende 
Sprachthatsachen  charakteristisch : 

a)  Das  Nichtvorhandensein  einer  allgemein  nationalen 
Schriftsprache,  in  Folge  dessen  innerhalb  eines  jeden  Dialektge- 
bietes der  betreffende  Dialekt  als  Schriftsprache  angewandt  wer- 
den musste,  sobald  als  eine  volksthümliche  Litteratur  entstand. 
Mit  dem  Begriffe  fehlte  selbetrerständlich  auch  der  Name 
für  eine  allgemein  nationale  Sprache:  franfais  beiog  sich 
nur  auf  die  Isle  de  France.  Vgl.  unten  Cap.  4  §  1,  1. 

b)  Eine  im  Vergleich  au  dem  Lautcharakter  des  Neufian- 
sösischen  grosse  Klangfülle,  indem  yielfush  damals  Laute  noch 
gesprochen  wurden,  welche  spitter  verstummten  und  höchstens 
in  der  Schrift  sich  noch  erhielten.  Femer  das  Vorhandensein 
▼on  Lauten,  welche  der  heutigen  Sprache  fehlen  (h;  mouillirtes 

1)  Die  Reichenauer  und  die  Casseler  Glossen  können  nicht  aU  »peci- 
fisdh  franiösisclie  Sofariftdenkmale  betrachtet  werden.  VgL  unten  Cap.  10, 
II 

4* 
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1;  Unguopalatales  1  —  später  zu  u  vocalisirt  — -  im  Auslaut 
und  in  gedeckter  Stellun«]:  .  Endlich  ist  hezronaheben  das 
Tidfiu^  sich  findende  Nebeneinanderbestehen  verschiedener 
Lautgestaltungen  auch  innerhalb  deeselben  Zeit-  und  Ortadia* 
lektes. 

c]  Die  Beschaffenheit  des  WortschatMt,  indem  o)  in  dem- 
selben einerseits  noch  viele  auf  Tolkathumlidiem  Wege  aus 
dem  Latein  übernommene  Worte  yorhinden  waren,  welche 
später  geschwunden  sind,  andrerseits  aber  die  im  Neufianao- 
sischen  so  massenhaft  Torhandenen  mots  savanta  lateinischen 
und  griechischen  Ursprunges  fehlten;  ß)  sahlreiche  Worte  ger- 
manischer Herkunft  gebraucht  wurden,  welche  spiter  wieder 
durch  romanische  yeidrilngt  worden  sind;  y]  viele  Worte  in 
anderer  Bedeutung  äblich  wazeui  als  ihnen  in  der  gegenwir- 
tigen  Sprache  zukommt. 

d)  Die  im  Vergleich  zu  dem  Neufranzösischen  grössere 
Synthese  des  Formenbaues,  indem  namentlich  bei  den  Sul)- 
stantiven  (und  Adjektiven)  männlichen  Geschlechtes  meist  noch 
der  Casus  rectus  von  dem  Casus  obliquus  unterschieden  werden 
konnte.    Ferner  ist  in  Hezug  auf  den  altfranzösischen  Formen- 
hau zu  bemerken:    a)  die  geschlechtliche  Einförmigkeit  der 
Adjectiva,  welche  auf  lat.  Adjectiven  zweier  Endungen  beru- 
hen ;  ß)  das  Vorhandensein  einer  Anzahl  später  geschwundener 
organischer  Comparationsformen :  /   der  p^osse  Keichthum  an 
Pronominalformen,  uamentlich  bei  den  Personalibus,  Demon- 
strativis  und  Kelativis;  d]  die  Doppelformigkeit  der  Cardinal- 
zahlen  70,  80,  90  und  das  Vorhandensein  der  direkt  aus  dem 
Latein  übernommenen  Fonnen  der  Ordinalzalilen  1 — 10 ;  s)  daa 
Vorhandensein  einxelner,  später  ganz  geschwundener,  plusquam- 
perfectischer ,    imperfectischer   und  futuraler  Verbalformen; 
S)  die  in  der  Behandlung  des  Vocals  der  Stammsylbe  sich  be- 
kundende scharfe  Scheidung  der  stammbetonten  und  der  fle- 
xionsbetonten  Fonnen  innerhalb  des  Piiaens;  ij)  die  im  Ver- 
gleich SU  dem  Neufianaösischen  weite  Ausdehnung  der  starken 
Perfect-  (besw.  Participial-)  bildung. 

e)  Das  Nichtvorhandensein  vieler  für  daa  Neufiani6sische 
verbindlicher  syntaktischer  Gesetse.  Im  Emielnen  ist  nament- 
lich hervorzuheben:  a]  die  Wortstellung  innerhalb  des  Sataet 
war  in  Bezug  auf  Subjekt,  Prädikat  und  Objekt  frei;  /^j  die 
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Anwendung  der  Partitivfonn  (Theüungiartikele)  dee  Subetan- 
tiva  war  nicht  obligatorisch;  y)  die  Anwendung  dea  determi- 
niienden  Artikels  war  euigeachrSnkter,  als  gegenwärtig;  d)  die 
acAiarfe  Scheidung  machen  ahaolut  und  ooigunctiT,  aubatan- 
ttviach  und  adjektiTiach  gebrauchten  ^conominalfonnen  war 
noch  nicht  durchgeföhrt:  <)  der  Gebrauch  dea  Indicativs  war 
noch  ausgedehnter  und  derjenige  des  Conjunktivs  dem  ent- 
sprechend eingeschränkter,  als  in  der  heutif<en  Schriftsprache  : 
^1  das  Participium  Präs.  fungirte  nicht  nur  schon  in  verlial- 
adjektivischer.  sondern  auch  noch  in  rein  j)arti(  ipialer  liedcu- 
tun<]j;  f])  die  llc<^el  über  die  Congruenz  des  Part.  Prät.  war 
noch  nicht  fest  aus'^ehildet :  &)  die  iSatzverbiii(luii<^  war  noch 
vielfach  eine  ^anz  oder  halb  parataktische ,  während  in  der 
späteren  Sprache  iiielir  und  melur  die  Neigung  zu  straffer  Hy- 
potaxe sich  geltend  gemacht  hat. 

f)  Die  Naivetät  des  Styles ,  in  liezug  auf  weklie  freilich 
je  nach  den  einzelnen  Li ttcraturgat tunken  und  Litteratuiepo- 
4^en  vielfache  Abstufungen  zu  beobachten  sind. 

4.  Die  viel  verbreitete  Meinung,  dass  das  Altfransösische 
dem  Latein  ähnlicher  sei,  als  das  Neufranzösische ,  muss  als 
eme  im  Wesentlichen  irrige  bezeichnet  werden ,  namentlich 
wenn  man  unter  Latein  das  Schriftlatein  versteht.  Kichtig 
ist  ja,  dass  das  Altfinmaösische  noch  Beste  der  lat.  Declination 
oder  doch  Analogien  au  detaelben  besass ;  daas  die  ihm  eigene 
Frdheit  der  Wortstellung  an  das  Latein  erinnert  und  daaa  im 
AltfinmzoaiBchen  noch  aahlreiche  später  aulgegebene  lat.  Worte 
aidi  finden.  Aber  der  Sprachgeiat  —  um  ao  zu  sagen  —  des 
AltfiranaSaiachen  iat  von  demjenigen  dea  (Schriftjlateina  durch- 
aus verschieden :  das  Latein  wurde  yon  streng  logischen  Ten- 
denzen beherraeht  und  geregelt,  das  Altfiransöaische  dagegen 
war  der  strengen  Logik  abgeneigt  und  neigte  sich  zu  einem 
gemüthlichen  Sichgehenlaasen ,  cur  behaglichen  Auanutxung 
der  möglichen  sprachlichen  Freiheit;  das  Latein  besaas  eine 
Vorliebe  für  conventioneile  Sprachgesetze,  denen  die  Indivi- 
dualitäten sicli  beußjen  müssen ,  das  Altfranzösische  dagegen 
war  der  sprachlichen  Nivellining  und  Schablonisirung  al)- 
hohl  lind  Hess  die  Eigenart  der  einzelnen  Individualitäten  zu 
ihrem  Rechte  gelangen.  Es  ist  also  das  Altfranzösische  seinem 
inneren  Wesen  nach  von  dem  Latein  durch  eine  weite  Kluft 
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geschieden,  dagegen  seigt  et  eine  nalie  GeisteeTerwandtMsiMit 
mit  dem  Gennaniedien)  wie  ja  überhaupt  das  Altficansoeen- 
thnm  ein  sehr  starkes  gennanisches  Element  in  sieh  enthält. 
Eist  durch  dieEinwirknng  der  Densisssncehildnng  wnrde  das 
fVansosische  dem  Latein  wieder  innerlich  näher  gebracht,  so 
dasB  die  neufranzösische  Schriftsprache  allerdings  dem  Schrift^ 
latein  in  vielen  Charakterzügen  gleicht. 

5.  Das  Latein  war  während  des  Mittelalters  die  Sprache 
der  Kirche ,  der  Wissenschaft ,  des  internationalen  Verkehrs, 
vielfach  auch  der  Rechtspflege.  Die  Folgen  dieses  Zustandes 
waren  für  dasJFranzosische  :  a)  das  frühzeitige  Eindringen  latei- 
nischer Worte  gelehrten  oder  halbgelehrten  Gepräges :  b)  die 
Anlehnung  der  französischen  Orthographie  an  die  lateinische; 
c  die  UebertragiiTip:  lateinischer  Redewendungen  und  techni- 
scher (z.  B.  juristischer)  Formeln  in  das  Französische.  —  Die 
Beeinflussung  des  mittelalterlichen  Französisch  durch  das  mit- 
telalterliche Latein  bedarf  noch  einer  eingehenden  Untersn- 
chung,  welche  aber  freilich,  namentlich  was  die  Orthographie 
nnd  die  Lexikologie  anlangt,  mit  grosser  Umsicht  geführt 
werben  muss,  um  Trugschlüsse  zu  yermeiden.  ^Besonders 
stark  aeigt  sich  selbstrenrtändlieh  der  lateinisehe  Einfluss  in 
akficanzösischen  Uebersetsnngen  lat.  WeriLe;  man  mnss  dem- 
nach sidi  wohl  hüten,  den  Beohaditiingen,  welche  in  derarti- 
gen Litteraturdenkmälem  besiiglieh  des  WortsohatMs  nnd  der 
Syntax  gemadit  weiden  kfoneni  ohne  Weiteies  AllgemeingüW 
tigkeit  fnr  das  Ahfiansdsische  beisiilegen;  es  gilt  Tielmehr, 
die  Latinismen  hemnsrofinden  und  als  solche  sn  behandeln. 
Aehnlich  ist  an  yetühmtk  in  Besug  auf  solche  ahfeanagsisehe 
Werke,  weldie  —  wie  t.  B.  Bmnetto  Latini*s  TMsor  —  awar 
nicht  XJebersetsungen  sind,  aber  inhaltKch  Ton  lateinischen 
Quellen  abhängen]. 

6.  Fremde  Sprachen  haben  auf  das  Altfranzösische  schwer- 
lich Einfluss  ausgeübt;  höchstens  ist  zu  bemerken,  dass  aus 
dem  Arabischen  und  aus  dem  byzantinischen  Griechisch  ein- 
zelne Worte  entlehnt  wurden. 

Litteraturangaben:  Allgemeine  Schriftea  über  das  Stu- 
dium der  altfrs.  8pr.  O.  PabUi  Gruunaire  histoiiqtte  de  U  langue 
fir^ae.  Farit  1868  —  A.  BAKMESlKBa,  Court  de  ütttoitiure  frgse.  du  moyen 
Age  et  d*histoire  de  la  lengue  fr^e.  Paris  1883  —  Altfransösische 
Orammatikent  C.  T.  Obxll,  Atefranifleisehe  Orammatik»  worin  dieCon- 
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jugatioo  Tonugsweise  berüekfichtigt  ist  Nebst  einem  Anhange  von  alten 
Fabliaux  und  Contes  und  einigen  Bnich'<tücken  aus  dem  Romnn  du  Re- 
nard Zürich  1*»M0  hat  nur  noch  historisches  Interesse  —  G.  F.  lU'RtiUY, 
Orammaire  de  la  langue  d'oil  ou  grammaire  des  dialectes  {ran9aüi  aux  12 
et  13  »tele«,  nuTie  d'ua  glowaire.  Berlin  1857/58,  die  2.  und  3.  Amg^ 
kM«M  1879  mdiiiMn,  dad  Um»  Abdrtelw  d«r  «ntni.  S  Bd«.  (muMr 
noch  dto  ▼oltrtindigita  lUid htm» Onunmatik  dMAkfrs.;  Mlitii  keiiiMwsgi 
dem  gegen wftrtigen  Staadpunkte  der  Wissenichaft  entsprechend  und  folglich 
einer  Neubearbeitung,  welche  allerdings  kaum  einen  Stein  auf  dem  andern 
lassen  dürfte,  dringend  bedürftig.  Bd.  "i  enthält  ein  «ehr  handliches  Glossar) 

—  A.  BouRüi  IGNON,  Grammaire  de  la  langue  d'oil.  Paris  l'*7H  wertlilos) 

—  UiPPEAU,  Grammaire  de  la  langue  d'oi%  in  Kev.  hiat  de  raucienne  lan- 
gue famfeiie  1876  (Jttiii,  Juli,  August;  («ea  deeeoui  de  taute  critiquec  P. 
M.  in  Rom.  VI  680)  —  Cm/BmxvEkV,  Ommmün  rooMae  du  XU«  eiMle 
eppliqu^e  au  Roman  de  U  Rose.  OrUans  o.  J.  —  O.  Knaübs,  Beiträge 
zur  Kenntniss  der  fransösisehen  Sprache  des  14.  Jahrhunderts,  in  Ebf.rt- 
Lemcke'8  Jahrb.  Bd.  XII  155 ff.  XIV  247  ff.,  4()1  ff.  —  F.  Neimaxx,  Zur 
Laut-  und  F'lexionslehre  des  AlttranzcVsischen.  Heilbronn  1878  —  Kurse 
Abrisse  der  altfrauiusischen  Grammatik  geben  Bartsch,  Cledat  und  CoN-  > 
STAKS  in  ihren  natan  su  neunenden  Chreetomathien  —  Dantellungen  der 
Owirnnttik  etaselner  altfreaiöeieeiur  littentanrerke  eind  in  vielen  An^bea 
deneUien  gegeben,  eo  neiaentBiii  in  den  einielnen  Binden  Ton  W.  Ftanm 
altfranzös.  Bibl.  (i.  unten  Kap.  3,  §  2  Uttanturangeben) ,  in  G.  Paris*  Ausg. 
des  Alexiusliede«,  in  Suciiikr's  Ausg.  von  Aucassin  und  Nicolete  etc.  etc. 
(VgL  Kap.  3,  §  2)  —  Schriften,  namentlich  Dissertationen  und  Zeit^chrift- 
abhandlungen,  über  einzelne  Punkte  der  alttranzosischen  Laut-,  Formen-, 
Sats-  nnd  Wortlehre  sind  in  grosser  Fülle  vorhanden,  sie  werden  unten  an 
den  geeigneten  Stallen  der  Knpu  4—6  aaaiheft  gemeelit  werden.  Berttek- 
nebtigk  wird  des  Altfreaiösieehe  aeehr  oder  weniger  nsMdieii  aadi  in  den 
wiwensehefflieiien  Oesemintgnimnwiiken  de«  Fniniftsieehen  von  Brac-ito, 
Chasranq,  Ater,  Collmann,  LCckino,  Körtino  u.  a.,  vgl  unten  Kap. 
3,  §  2  und  3.  —  Fline  den  gegenwärtigen  Anforderungen  der  französischen 
Philologie  entsprechende  Gesanimtdar.-^tellung  der  altfranzosischen  Gram- 
matik fehlt  leider  noch  und  wird  vorausaichtlich  noch  l&ngere  Zeit  fehlen, 
da  nur  Zeit  die  Foreehung  nodi  su  selir  im  Fluese  begriiTen  ist»  eis  dess 
edhst  ein  Todiuflges  Zueananen&eeen  tind  FormoHren  ihrer  Brgefanieee 
möglich  w&re. 

Wörterbfleher  dee  Altfransösi sehen:  F.  Godefrot,  Diction- 
naire  de  l'ancienne  langue  francaise  et  de  tous  scs  dialectes  du  IX  au  XV* 
siecle.  Public  sous  les  auspices  du  Ministere  de  l'Instruction  publique. 
Paris,  seit  IbbO,  bis  jetzt  3  Bde.  erschienen  und  noch  bei  weitem  nicht 
Tollendet.  Das  grossartig  angelegte  Werk  ist  leider  nut  sehr  erheblichen, 
eueh  prineipiellen  Mfagdn  behsftet  (^L  die  ansftIhTKehen  Reeensionen 
von  A.  DiBMBBTaTBB,  in  Born.  X  420  IL  und  A.  Tobusb  in  Ztaefar.  £  rom. 
PhiL  V  147  ff.),  nichtsdestoweniger  wird  es  nach  seiner  Vollendung  ein  un- 
schätzbares Hülfsmittel  für  das  Studium  des  Altfranzosischen  bilden.  — 
La  Cu&ns  m  Stk-Palavü,  Dietionnaire  hietorique  de  Tancien  langage  fran- 
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cais  ou  glossaire  de  U  langue  fran^aise  depuis  mn  orifrine  jtiaqa'au  sieclc 
de  Loui«  XIV.  Public  par  les  soin«  de  L.  F"avke  avec  le  concours  de  M. 
Pajot.  Paris  1*>T5/S2.  'J  Bde.  unnütze  Publication ;  der  Verf.  de*«  Wer- 
kes .  der  um  die  französische  GeHcliichtsforHchung  hochverdiente  8tk-P.\- 
LWE,  starb  im  Jahre  1787,  es  versteht  sich  demnach  von  selbst,  dass  seine 
Leistung,  so  bedflatMid  ne  fttr  ihre  Zeit  «uek  war,  den  Anfovteiuigen  der 
jetsigea  Wiseenecliafl  'aueh  nieht  entfernt  genflgen  kann.  Man  bitte  dea- 
halb  daa  Manuaeiipt,  lu  deeeen  DmeUegmig  der  Verl  aelbat  in  Felge 
iugserer  Verhältnisae  nieht  gelangt  war,  nicht  beinahe  ein  Jahrhundert  naeh 
dea  Verfassers  Tode  veröffentlichen  sollen,  mindest^if  aber  nicht  so  kritik» 
los,  wie  der  Herausgeber  gethan.  VgL  die  Recension  von  P.  M.  in  Horn. 
IV  278  ff.  und  II.  Müisv,  Remarques  s.  le  dictionnaire  historique  de  l'anc. 
lang,  fr^.  de  La  Ctkne  de  8te-Palave.  Niort  iSHH  —  Der  Schluss- 
band von  Ducanue's  mitteliateinischem  Glossarium  ß.  Theil  I  iS.  133j  ent- 
hält ein  xiemlidi  umfangreiokea  und  recht  brauehbaxea  altfrs.  Wörterbuch 
(neue  Auag.  deaeelben:  Ducangb,  GQoeaaire  frm^aia  fdaant  anite  an  Gloa- 
aaiinm  med.  et  int  lat  aree  additiona  de  moti  aneiena  eztraita  dea  gloa- 
aairei  de  la  Cume  de  Stc-Palaye,  Roquefort,  Raynouard  ete.  par  L.  Fa- 
•  VKE.  Niort  1879  3  Bde.)  —  Für  den  Handgebrauch  sind  immer  noch  am 
geeignetesten  das  im  3.  lide.  der  Hruorv'schen  Gramm,  (s.  oben  S.  55j 
enthaltene  und  das  von  Baktscu  seiner  bekannten  altfranzösischen  Chre- 
stomathie beigegebenc  Glossar ;  Vollständigkeit  darf  man,  wie  sehr  erklär- 
lich, freilich  nicht  von  ihnen  envorten.  Aehnliches  gilt  von  dem  Glossare 
in  MÄTZlTBBS  Sammlung  alt&ansöaiseher  Lieder  (Berlin  1853J  —  Special- 
gloaian  lu  einsebieii  altfltaiiiflaiechen  littemtiinrerken  sind  in  nendieher 
ZaU  Torkanden,  und  ea  befind«!  dok  darunter  einidne  trefiEdie  Arbeiten, 
ea  aeien  genannt:  SmroBL'a  WArterbueh  lu  den  ältesten  franaOaiadien 
Sprachdenkmalen  in  Ausgaben  und  Abhandlungen  I  [Marburg  1881];  kann 
aü  Muster  für  ähnliche  Arbeiten  dienen,  wenn  aueh  die  gleiche  Ausführ- 
lichkeit in  den  Citatcn  bei  umfangreicheren  Texten  schwer  durchführbar 
ist  und  in  der  Regel  auch  zwecklos  sein  würde;  ;  die  (»lossare  zum  Rolands- 
lied ed.  L.  Galtier,  zur  Karlsreise  ed.  Xoscuwitz  LVltfrz.  IJibl.  Bd.  2  ,  zum 
Lyoner  Ysopet  ed.  W.  FÖBST£&  (Altfra.  Bibl.  Bd.  5j,  su  Aiol  und  Mirabel  ed. 
W.  FAiMTBB,  au  Aueaann  et  Niedete  ed.  H.  SucHint,  lu  dem  Boman  de 
Twie  ed.  Jolt,  iu  den  Okroniquea  rimtea  de  Oodafroi  de  Bouillon,  du 
Ckeralier  au  Cygne  et  de  Gillea  de  Ckin  od«  GUchbt  (Nikere  Angaben 
■ehe  man  unten  in  Ka])  K),  §  10].  Auch  sonst  giebt  ea  manoke,  freiliek 
meist  wenig  bedeutende  altfranzösische  Wortzusammenstellungen,  z.  B. 
Jensch,  Beiträge  zur  Lexikographie  des  Altfrz.  Magdeburg  Ih.iS  Progr., 
und  Goldbeck,  Beiträge  zur  altfrz.  Lexikographie  Berlin  l'^T'i  Progr. 
(cf.  G.  P.  in  Rom.  I  25U  .  —  Trotz  alles  dessen,  was  in  der  altfrz.  Lexi- 
kographie bereits  geleistet  worden  ist,  ist  doch  noch  sehr  Vieles  su  thuu 
übrig,  und  gerade  hier  bietet  aiek  ein  tuaaerat  ergiebiges  Aikeitafsid 
dar,  das,  weil  auf  ibm  sekon  durek  Mosa  sorgfUtigea  und  unTeidrossenea 
.  Sammeln  aidi  FMkdite  enielen  lasaen,  anek  Ton  soleken  bebaut  werden 
-  jwnn,  denen  su  sonstigen  grosseren  wissenschafttieken  Arbriten  die  Müsse 
'Mdt.  Namentlidi  sollte  man  aiek  die  An&rtigung  weiterer  guter  Speeial- 
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wörtobOdier  lu  «Ms.  Sehriftstcllern  und  Schriftwerken  angelegen  sein 
lassen,  wie  z.  B.  su  Cre«tien  de  Troyes,  lu  Wace,  lu  Aden^s  Ic  Hois, 
zum  Tregor  (Ich  Urunetto  Latini  etc.  etc.  Auf  andere  Geeiehtepunkte  wird 
unten  in  Kap.  t>,  §  5  aufmerksam  ^eraaciit  werden. 

Chrestumathien:  K.  Uakthch,  Chrestomathie  de  l'ancien  fr9a.,  ae- 
eompagni  d'une  gnnuneire  et  tfim  glMMdre  5.  Aufl.  Elberfiald  1881  (ist 
beeonden  geeignet,  am  doreh  die  Leefenre  einen  UebefUiek  aber  die  nlt- 
fn.  Litteretni  lu  gewinnen  und  mltk  «if  angenehme  Weise  in  das  Altfri. 
•eiiuulesen«;  also  Anflbigem  sehr  lu  empfehlen  —  P.  Meyek,  Reeueil 
d'anciens  textcs.  2ieme  partie.  Paris  1877  (leider  fehlt  noch  immer  das 
dazu  pehöriire  CÜosaari  —  W.  FÖRSTKU  und  K.  Koscinvnz ,  .Mtfranzös, 
Üebungshuch.  Theil  I:  Die  ältesten  Sprachdenkmäler,  lleilbronn  1884 
(den  Texten  ist  der  ToUst&ndige  kritiiehe  Apparat  beigegeben)  —  L.  CoM- 
trtAHB,  Chreetoinatliie  de  l'eneien  llNui9«ie,  IX— XV,  eiMee  k  Tuiege  dee 
daeeee.  Perie  1884,  e£.  Kmn.  Xin  492  —  Lesestaoke  eind  «neh  enthelten 
in  AUBERTlx's  Buch  Origine  et  formation  de  la  langue  et  de  la  m^trique 
frcaes.  Paris  1H84,  —  Einzelschriften  über  altfrz.  Lautformen 
und  Satzlehre  und  dgl.  sehe  man  in  den  betreffenden  gram- 
matischen Kapiteln;  Untersuchungen  über  den  Sprachge- 
brauch einzelner  Schriftsteller  sind  in  dem  litterargeschicht- 
liehen  Kapitel  rerieiehnet 

Werke  iber  eltfti.  litteratargeiehidite  eowie  die  Auegeben  der  altfrs. 
Littentunrerke  eind  nnten  Kap.  10  Terseiefanet 

§  4.  Das  Ml tt elf  l  a  11  /  ÖS  i  s  ch c.  (Vgl.  oben  §  1,  S.  40 1. 
1.  Das  Mittelfraiizösische  nimmt,  wie  sein  Name  schon  besagt, 
eine  Mittelstellung  zwischen  Altfranziisisch  und  Neufranzösisch 
ein.  jedoch  in  der  Art.  dass  es.  namentlich  in  seiner  späteren 
Gestaltung,  dem  letzteren  schon  erheblich  näher  steht,  als  dem 
ersteren.  Die  Charaktereigenschaften  des  Altfranzösischen  sind 
in  dem  Mittelfranzösischen  noch  in  .Si)uren  erkennbar ,  aber 
dieselben  werden  immer  schwächer,  je  mehr  die  Sprache  sich 
dem  17.  Jahrhundert  nähert.  Im  Wesentlichen  trägt  das 
Mittelfranzösisclie  bereits  durchaus  einen  modernen  Charakter, 
und  was  in  ilim  noch  an  die  Sprache  des  Mittelalters  erinnert 
—  gelegentlich  noch  gebrauchte  alterthümliche  Worte,  Formen 
und  Satsltigungen  — ,  das  ist  nur  nebensächlicher  Art.  Aber 
in  einem  Punkte  unterscheidet  sich  das  Mitteliiansösische 
doch  scharf  von  dem  Neufranzösisohen :  es  war  noch  nicht  aka- 
demisch und  couTentionell  geregelt,  erfreute  sich  nodi  einer 
natürlichen  Freiheit  und  besass  in  Folge  dessen  noch  natür- 
liche Anmuth. 

2.    Das  Mittelfranzösische  war  die  Sprache  derjenigen 
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Culturperiode,  in  welolier  die  Renaissancebüdung  auch  in 
Frankreich,  wie  früher  in  Italien,  zur  Herrachafit  gelangte. 
Wie  begreiflich ,  machten  die  Benaissancebestrebungon  auch 
auf  dem  Gebiete  der  nationalen  Sprache  sich  geltend.  Die 
hmnanietifch  gebildeten  Schriftsteller,  Dichter  und  Grammati- 
ker, erfüllt  Ton  dem  Glauben,  daas  Lateinisch  und  Gxieohiaeli 
die  schdnaten  und  Yollendetesten  aller  Spradien  aeien,  stdlten 
sich  die  Au^be,  ihre  famr^ache  Mntterapradie  in  jeder 
Weise  den  daaaiaclien  Sprachen  thunlichat  ülinlich  in  gestal- 
ten. Die  angewandten  Mittel  waren  die  Anfaihme  laUreidier 
lateiniseher  und  griechiseher  Leknwofte  (mots  savints)  inmfig- 
liehst  QnyerXnderter  Form,  der  Yeitneh  sur  Nenbelebnng  der 
organischen  Comparation,  die  Bildung  massenhafter  Wortcom- 
posita  nach  griechischem  Mtister  und  die  Uebertragung  lateir 
nisdber  Constniotioiifin  auf  den  ftmniBaisrhen  Sitehau.  Dies 
Unternehmen  konnte,  weil  es  dem  Geiste  des  FraniSsischen 
zuwiderlief  und  den  Gang  der  naturgemäsaen  Sprachentwicke- 
lung verkehren  wollte,  zu  dem  beabsichtigten  Ziele  nicht  ge- 
langen, hatte  aber  immerhin  doch  den  Erfolg,  dass  die 
Sprache,  soweit  sie  litterarischeu  Zwecken  diente,  fortan  in 
gewissem  Sinne  latinisirt  wurde  und  ein  gelehrtes  Colorit  er- 
hielt 1) . 

Ihren  energischsten  Ausdruck  fanden  und  zu  ihrem  Höhe- 
punkte f^elanp^ten  die  sprachlichen  Kenaissancebestrebungen  in 
der  ungestümen,  aber  doch  auch  wieder  genialen  »jirachlich- 
litterarischen  Reform thätigkeit  des  Dichterbundes  »Plejade« 
(Pierre  Ronsard,  Joachim  du  Bellay,  Etiknne  Jodelle, 
Jean-Antoinb  de  Baif,  Remy  Beli.kau.  .Ikan  Dorat,  Pontus 
de  Thtard).  Der  begeisterte  Wortführer  derselben  war  J.  du 
BxLLAT,  der  in  seiner  Schrift  »la  deffenoe  et  illuatration  de  la 
langue  fran^oyse«  (1549)  das  Progiamm  der  neuen  Schule  ent- 
warf. BoKSABD  aber,  der  yon  den  Zeitgenossen  als  Dichter 
ersten  Banges  bewundert  ward,  Übertrag  du  BauAT^s  Theo- 


1)  Die  apraehltehe  Entwiekeluog  iteht  ftett  im  mgstm  Zutammen- 
haagc  mit  der  Entwickehinp  der  gesammten  NationalitÄt  und  der  nationa- 
len Cultur.  So  war  auch  die  Zurücklaticisirung  des  Franjiüsischen  —  um 
diesen  Ausdruck  su  brauchen  —  nur  die  sprachliche  Erscheinungsform  der 
im  späteren  Mittelalter  sich  vollxi^enden  und  im  1>>.  Jahrhundert  lum 
Abscrüuss  gelangenden  ZurüekromaniatruQg  des  früher  halbgerauuuMh  ge- 
wesenen FranzoBcnthums. 
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rien  in  die  poetbche  I^nuds  und  yenchalRe  ihnen  dadunli 
wenigstena  leitweilig  allgemeine  Anerkennwig.  Die  Nachwelt 
hat,  gründlich  entnüchtert  Ton  dem  Begeiatenmganuiiohe,  wel- 
eher  Frankreich  damals  erfüllte,  lange  Zeit  einaeitig  ungünstig 
georihdlt  über  daa  Streben  und  Schaffen  der  Plejadendiohter  und 
dasselbe  fiir  U&cheiliche  Ueberspanntheit  erklärt,  heuerdings  aber 
hat,  namentlich  durch  .Ste-Heitve  s  Verdienst,  eine  jferechtere 
tmd  sachlichere  Aiischaining  sich  Hahn  gebrochen,  und  mau 
versagt  der  Plejade  nicht  mehr  die  Anerkennung ,  dass  ihr 
Wirken,  wenn  auch  in  vieler  Hinsicht  verfehlt  und  verkehrt, 
doch  des  idealen  Gehaltes  und  innerer  Berechtigung  nicht  ent- 
behrt hat. 

3.  War  das  16.  Jahrhundert  das  Jahrhundert  des  Humanis- 
mus. 80  war  es  doch  für  Frankreich  zugleich  auch  die  Zeit  des 
Erwachens  eines  lebendigen  Nationalgefühles,  und  so  erklärt 
es  sich,  dass  zur  selben  Zeit,  als  das  Latein  in  den  gelehrten 
Kreiaen  mehr  als  je  nach  classischem  Muster  gepflegt  wurde, 
doch  aeine  Anwendung  im  amtlichen  und  öffentlichen  Leben 
mehr  und  mehr  beschränkt  ward.  Fttaa  I.  verordnete  durch 
ein  im  Jahre  1539  zu  Amboise  erlassenes  Edict,  dass  alle  Acte 
in  der  Landessprache  abzufassen  seien. 

4.  Während  der  mittelfirancösischen  Periode  trat  Frank- 
reich in  nahe  politische  Besiehungen  nnd  in  eine  noch  engere 
Cttltiurerbindung  an  Italien;  die  ersteren  hatten  die  seitweise 
Unterwerfung  itidienischer  Gebiete  (Bfailand,  Genua,  NeapeQ 
unter  fianiüsische  Herrschaft,  die  letitere  aber  hatte  die  gei- 
stige Abhängigkeit  Frankreichs  Ton  Italien  cur  Folge  (Erobe- 
rungszüge  Karls  Vlli.,  Ludwigs  XII.,  Frans  I.  nach  Italien; 
Verschwägerung  des  französischen  Kiinigshauses  mit  den  Medici; 
Beliebtheit  italienischer  Sprache  und  Sitten  am  französischen 
"Hofe;  Aufenthalt  italienischer  Künstler  und  Dichter  [s.  B. 
LioNARDO  DA  ViNci,  Tasso]  in  Frankreich;  Nachahmung  ita- 
lienischer Poesie  und  Rhythmik  von  Seiten  der  Franzosen, 
namentlich  auch  von  Seiten  der  Plejadendichter  .  Für  die 
französische  Sprache  ergab  sich  daraus  das  Eindrinn:on  einer 
Fluth  italienischer  Fr<'ni<lwürte ,  von  denen  ein  grusöer  'iheil 
dauerndes  niirf^errecht  erlan}7te. 

5.  Die  huhe  politische  liedeutung,  welche  Spanien  wäh- 
rend des  16.  Jahrhimderts  und  noch  während  der  ersten  Jahr- 
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Bebende  des  17.  Jalirhunderto  innerhalb  des  euzopiüschen 
Staatensystemes  besass,  yerlieh  auch  der  spanischen  Sprache 
und  Litteratur  ein  wttt  über  die  Grenzen  ihres  eigenen  Ge- 
bietes hinausgehendes  Ansehen.  Audi  Frankreich  —  damals 
ja  mehrfach  von  spanischen  Gebieten  (Niederlande,  Franche- 
Comte  etc.)  umgrenzt  und  unaufhörHch  mit  Spanien  kämpfend 
—  konnte  dem  spanischen  Einflüsse  sicli  nicht  entziehen,  in- 
dessen war  derselbe ,  ganz  wie  der  italienische ,  bedeutsamer 
für  die  Littezatur,  als  für  die  Sprache.  Für  die  letztere  be- 
wirkte er  kaum  mehr,  als  die  Aufnahme  einer  nicht  erhebli- 
chen Anzahl  spanischer  Fremd  werte. 

Littersturrnngabeii.  Die  mittelfranzoRische  Sprachperiode  besitit 
ein  ganz  eigenartiges  Interesse:  war  sie  doch  das  Zeitalter  der  Renaissance 
und  der  Iteformatiun,  ein  Zeitalter  also,  in  welchem  das  regste  und  reich '«te 
geistige  Leben  sich  entfaltete  und  in  welchem  die  Individualität  bedeuten- 
der M&nner  einen  so  weiten  und  freien  Spielraum  tur  ihre  Kutwickelung 
vad  IHilDMiDkelt  fmd,  irie  weder  jemals  Toilier  nodi  Jsmali  naehhef. 
GUiehwoU  ist  die  Spitehe  und  litlentiir  dieser  Periode  Ton  der  wiesen- 
sehafilidien  Fondmng  noeh  dnigermassen  Temaehlissigt  worden.  Nsment- 
lich  gilt  dies  von  der  Sprache,  denn  fQr  die  litteraturgeaehiehte  liegen 
allerdings  einige  sehr  verdienstliehe  Arbeiten  vor,  von  denen  hier  aber 
nur  Ste-Beuve's  Taldcau  historique  et  critiquc  de  la  po^sie  fr^se  et  du 
th^Atre  fr9S  au  10  siecle   Paris  1828   genannt  werden  möge. 

Ein  vortreffliches  Hülfsmittel  für  das  Studium  der  Spr.  und  T.itt.  des 
lö.  Jahrhunderts  ist  das  (nameuthch  Studierenden  dringend  zu  empfeh- 
lende) Werk  Ton  A.  Dabmebtbxbr  et  A.  Hatzfeld,  Le  seisifane  aikle  en 
Franee.  Tableau  de  la  littfoature  et  de  la  langue,  enivi  de  moreeanz  en 
proee  et  en  rers  ehoisis  dans  les  primnpanz  tonvuns  de  eette  ^>oque. 
Paris  1878.  Natsliehe  Chrestomatliicn  sind  ausserdem:  Ch.  Monnasd, 
Chrestomathie  des  prosateurs  fran^ais  du  XH  «  au  XM"  sitele  svee  nne 
grammaire  et  un  lexique  etc.  Genfeve  1862  —  G.  Meulet,  Les  grands  ecri- 
vains  du  XVI''  siecle.  Avec  introduction,  notes  et  notices  litteraires,  histo- 
riques  et  philologiques.  Paris  seit  1ST5  bildet  einen  liand  der  »Extraits  des 
classiquea  fran9ais'<,  d.  i.  einer  für  den  Schul};el)rauch  bestimmten  allgemei- 
nen Antikologie)  —  A.  Brächet,  Moreeaux  ehoisis  des  grands  ^crivaina 
firan^aia  du  XVI*  siiele^  aecompagnte  d'une  grammaire  et  d^m  dietion- 
naire  ete.  7«  6d.  Paris  1884. 

Von  einschlägigen  Mon<^praphiea  seien  hier  folgende  genannt:  a;  all- 
gemeinen  Inhalts:  O.  ThöNE,  Die  lautlichen  Eigenthamlichkeiten  der 
frz.  Spr.  des  IG.  Jahrhunderts  nach  den  Grammatiken  jener  Zeit  mit  Be- 
rücksichti^un'j  der  Tiautverhältnisse  der  Satyre  Menippee.  Marienburj^ 
18S3.  Diss.  —  b  Ueber  Marot,  II.  Eckahdt,  Ueber  Sj)rache  und  (iram- 
matik  Clement  Marot's  mit  IkrQcksichtigung  einiger  anderer  Schriftstel- 
ler des  16.  Jahrhunderts,  in  :  Ukkiuu's  Archiv  Bd.  29 ,  Heft  2  und  3  — 
F.  Olauning,  S}-ntoktieehe  Studien  su  lAarot  Erlangen  1875.  Diss.  — 
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Ueber  J.  du  Beilay,  (».  Plötz,  Etüde  sur  J.  du  Hellny  et  son  role 
dans  les  reforme»  de  Uouüard.  Berlin  1874  i,8ehr  schwache  Arbeit;  — 
Die  Introductioa  su  £.  Pebsom's  trefllidier  Ausg.  der  »deffence  et  illu- 
•tntioii  de  1a  langue  frfte«.  Farie  o.  J.  (etwa  1880  enehienen}  —  d)  Ueb  er 
P.  Bonsard:  0.  DoB»  Ronaaidoi  quam  habuerit  nm  ad  lingnam  fiaaeo- 
gallicam  excolendam.  Bonn  1S63.  Ditn.  —  H.  ERKELENZ,  Ronsard  und 
Heine  Schule  etc.  Jena  186S.  Diss.  —  AV.  SCHEFFLER,  Essni  snr  Ronsard 
et  sa  reforroe  litteraire.  Rostock  1S73.  Diss.  —  O.  Stutz  tu,  Ktude  sur 
R.  et  aon  ecole.  Bützow  1874  —  *J.  Berdez,  Ktude  litteraire  sur  1*.  de 
R.,  sa  vie,  ses  ecrits  et  «on  influence.  Desgau  1875.  Progr.  —  E.  Meveu, 
Stadier  i  den  Roneardska  ikolans  poeeie.  Upsela  1861  Disa.  ^  (Beete 
Auig.  der  Werke  R.'e  P.  Blancbbmahi  in  der  Bibliothiqne  BliM- 
fienne.  Paris  18G2)  —  e)  Ueber  Baif:  H.  N.v;el,  Die  Werke  J.  A. 
de  B.'Sf  in  Herrig8  Archiv  LXI^Sff.,  und:  die  Bildung  und  die  Einfüh- 
rung nouer  Wörter  bei  Boif,  unter  gleichzeitiger  IkTück^ichtigung  der.'»el- 
ben  KrHcheinung  bei  Ronsard,  du  Beilay  und  Keniy  Hellcaii,  in  Herrig's 
Archiv  Bd.  LSI,  201  ff.  —  f.  Ueber  Rabelais,  Beiträge  zur  Geschichte 
der  fri.  Spr.  ana  R.'a  Werken.  Bieelaa  1861,  1866,  1874  8  Thle.  Progr.  . 
der  hAheran  Toehtereehule  lu  8t  Maria  Magdalena  und  anf  der  Tkechen^ 
etraiae  <—  g)  Ueber  Montaigne:  H.  Wsmoell,  Etüde  sur  la  langue 
des  esaaia  de  Michel  Montaigne.  Lund.  Diss.,  in  Stockholm  (wann?)  er- 
schienen —  F.  Glaunino,  Versuch  Ober  die  syntaktischen  Archaismen  bei 
Montaigne,  in:  Herrigs  Archiv  Bd.  49,  S.  163 tf.,  325 ff.,  415«.  —  h  Ueber 
Garnier:  A.  Haa.««e,  Zur  SjTitax  R.  Gamiers,  in:  Franz.  Stud.  Bd.  V. 

§  5.  Das  Neiifranzösische.  1.  In  Folge  der  oft  allzu 
kühnen  Reformversuche  der  Plejade,  in  Folge  ferner  der  Auf- 
nahme massenhafter  mots  savants  aus  dem  Lateinischen  und 
Griechischen ,  sowie  zahlreicher  italienischer  und  spanischer 
Fremd  Worte  und  in  Folge  endlich  der  trübseligen,  das  geistige 
J^ebeu  schwer  beeinträchtigenden  kirchlich-politischen  Wirren 
^Hugenottenkriege- ,  von  denen  Frankreich  während  der  letz- 
ten Jahrzehende  des  16.  Jahrhunderts  heimgesucht  wurde,  hatte 
die  firanzösische  Sprache  echUesalich  nicht  bloss  ein  bunt- 
•checkiges,  krauses  und  binms  Aussehen  erhalten,  sondern 
war  auch  in  eine  gewisse  Verwilderung  und  Verwahrlosung 
verfallen;  sie  glich  einem  Garten,  in  welchem»  weil  die  Pflege 
des  Grärtnexs  fehlt,  üppiges  Unkraut  emporwuchert,  die  geord- 
neten Anlagen  und  Wege  allgemaeh  lu  einer  Wildniss  umge- 
staltend. Es  war  also,  sollte  die  Sprache  wiederum  ein  brauch- 
bares Qigan  des  höheren  geistigen  Lebens  werden,  eine  Neu^ 
geetaltung  und  Neuregelung  derselben  dringend  geboten. 

Diese  nothwendige  Reform  wurde  wXhrend  der  ersten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  durch  Fbah^ois  Malhbrbb,  durch 
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die  litterarische  Gesellschaft  des  Hotels  Rambouillet  (ungefähr 
von  1618 — Uj4S  bestehend)  und  durch  die  im  Jahre  1635  ge- 
gründete Aeademie  francaise  vollzogen. 

Malhbrhe,  der  sich  die  anerkannte  JStelluni^  eines  sprach- 
lichen und  metrischen  Gesetzgebers  zu  erringen  wusste.  setzte 
sich  die  Reinigung  der  Sprache  von  allen  Auswüchsen  und 
firemdartigen  Elementen  zur  Aufgabe,  für  deren  Lösung  ihm 
übrigens  bereits  Andere ,  namentlich  Dbsportes  voigearbeitet 
hatten.  Malherbb  war  ein  kritischer  und  nüchterner  Kopf, 
ein  Feind  jeder  UebenehwängUchkeit,  stark  hinneigend  zu  oft 
kleinlichem  Pedantismus,  so  recht  berufen  zur  Bolle  einer  in 
streng  oonektem  nnd  schulmeisterlichem  Sinne  unternomme- 
nen Sprachhesserung. 

War  MAT.HBBTO  bemüht)  die  auf  wilde  Irrwege  goathene 
.  Sprache  wieder  auf  den  Pfiid  der  Begel  lurucksufuhren ,  so 
war  das  Streben  der  Gesellschaft  des  Hdtels  Rambouillet,  lu 
deren  Mitgliedern  (den  sogenannten  Fr^eusen)  neben  ernsten 
Ifiinnem  auch  geistvolle  und  feingebildete  Frauen  sSUten,  Tor 
Allem  darauf  gerichtet,  der  Sprache  wieder  Anmuth  und  Zier- 
lichkeit tu  Terleihen,  wobei  Mlich  die  Ghrenzen  des  guten 
G^hmackes  suweilen  überschritten  und  die  Zierlichkeit  tux 
Geziertheit  gesteigert  wurde.  Indessen  wurde  in  dieser  Be- 
ziehung doch  weniger  Ton  den  eigentlichen  Pr^eusen,  als 
von  deren  geistlosen  Nachahmern  und  Nachahmerinnen  ge- 
sündigt. 

Die  Acadmiie  brachte  durcli  die  systematisch,  wenn  auch 
oft  genug  })edantii5ch  auf  die  Fixirung  des  Sprach gj'brauches  ge- 
richtete Thütigkeit  ihrer  Mitglieder  die  Sprach refonn  zum  Al>- 
schluöse :  der  von  der  Aeademie  herausgegebene  Dictionnaire 
(1694.  171S.  1  7  10,  1762,  179S  .  1S35.  Ib7b  wurde  fortan  der 
Codex  der  französischen  Sprachrichtigkeit,  dessen  Angaben  man 
fa.st  als  über  jede  iiezweifelung  erhabene  Dogmen  betrachtete 
und  vielfach  noch  betrachtet.  Kaum  geringere,  vielleicht  selbst 
noch  hi^ere  Bedeutung,  als  der  Dictionnaire  in  seiner  ersten 
AusgabCi  erlangten  für  die  Fixirung  der  Sprache  die  »Remar- 
ques grammaticales  snr  la  langue  fran^ise«  des  Akademikers 
VaugebM  (1647). 

Das  Gesammtergebniss  der  durch  die  genannten  Männer 
und  littersrischen  Grenossenschaften  ausgelührten  Sprachreform 
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war  die  neufraiizösische  Schriftspiaclie.  Dieselbe  ist  demnach 
—  in  dieser  lieziehung  dem  Schriftlatein  gleichend  —  eine 
künstliche  Schöpfung,  soweit  eben  eine  Sprache  dies  aein 
kann,  und  trägt  alle  Schwächen  einer  solchen  an  sich :  sie  ist 
,  durch  und  durch  conventioneil  und  bia  ina  Kleinste  hinein 
feat  geregelt  und  beatimmt,  so  dass,  wer  ihrer  sich  bedient,  an 
unyerbrüchliche  Gesetze  sich  gebunden  aieht  und  nur  beschränk- 
teaten  Spielraum  zur  Geltendmachung  seinet  individuellen  Denk- 
eigenart beaitst.  Mit  dieaen  Schwächen  aind  aber  auch  glän- 
lande  Voizuge  verbunden :  gerade  weil  die  Sprache  ayatenuUiaoh 
geachaflen  und  conventionell  geregelt  worden  iat,  aoweit  diea 
irgend  geachehen  konnte,  erfreut  sie  aidi  einer  Klarheit,  Si- 
cherheit und  Beatimmtheit  dea  Auadruckea,  wie  wohl  kein  an- 
deiea  Idiom  aie  beaitst,  seitdem  daa  SchrifUatein  abgeatorben. 
Ein  gerechtes  suaammenfinaendea  Uriheil  über  die  nenfraniö- 
siache  Schriftapraehe  wird  überwiegend  günstig  lauten  müaaen, 
wofern  es  von  dem  doch  gewiaa  allein  richtigen  Standpunkt 
aua  abgegeben  wird,  daaa  eine  Schriftainiaclie  um  ao  Tollkom- 
mencr  ist,  je  mehr  sie  sich  den  litterariachen  Anforderungen 
einer  hoch  entwickelten  Cultur  als  ein  geeignetes  und  fügsa- 
mes Organ  erweist. 

Wichtig  ist  noch  Eins  zu  bemerken.  So  scharf  auch  der 
Gegensatz  war,  welclier  zwischen  der  nüchternen  und  syste- 
matischen Sprachfonn  des  17.  und  der  unt^estümen  Sprachre- 
volution des  16.  Jahrhunderts  bestand,  so  verleugnete  die  erste 
doch  keineswegs  Alles  ,  was  die  letztere  erstrebt  hatte.  Auch 
die  Sprachreformatoren  des  17.  Jahrhunderts  standen,  wie  ihre 
Vorgänger  des  16.  Jahrhunderts,  auf  dem  Boden  der  durch  die 
Renaissance  geschaifenen  humanistischen  Bildung ,  nur  dass 
diese  letztere  inzwischen  aus  der  romantischen  Gährungs- 
periode  in  das  Zeitalter  einer  sich  für  classisch  haltenden  Ab- 
klärung eingetreten  war. 

Die  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  (bezw.  durch 
die  1694  erschienene  erste  Ausgabe  des  Dictionnaire)  üxirte 
französische  Schriftsprache  wurde  sofort  die  Tiigerin  einer  be- 
deutenden litteratur,  jener  Ton  den  Franaoasn  als  oLaasiaoh 
betrachteten  Litteratur  des  Zeitalten  Ludwiga  XIY. 

Litteratursngaben:  »j  aber  Malherbet  £.  Boebl,  Desr^fonnes 
litt^ndrss  op^rtes  p.  Malharb«.  Stuttg.  1657  —  £.  B4UB,  M.  littoar- 
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historische  Skizze.  Heidelberg  1879  (Habilitationsschr.j  —  F.  A.  Beck- 
mann, Etüde  8.  la  langue  et  la  yenification  de  M.  Bonn  1872.  Dias.  — 

A.  MOllik»  Uflib«r  aen  finasOi.  Biehter  F.  M.  GOrliti  1873.  Fh»gr.  — 
Nauendorf  t  De  rinflueiiee  opir^  par  M.  aur  la  poMe  et  aur  la  laague 
frao$aia€S.  Blarlmig  1871.  Ptogr.  —  0.  GHteRifiB,  M.  und  aeine  Zeit  Inow- 
tBidKm  1672 H.  Holfeld,  Ueber  die  Spr.  des  F.  de  M.  Göttingen  1875. 
Diss.  —  L.  Bassot,  Un  r^formateur  de  la  poesie  fr98e  au  d6but  du  XVII 
siöcle.  Etüde  sur  M,  Paris  1881  —  F.  Johaxnesson,  Die  Bestrebungen 
M.'s  auf  dem  Gebiete  der  poet.  Technik  in  Frankreich.  Halle  1881  — 
F.  Gröbedinkel.  Der  Versbau  bei  Philippe  Desportes  und  F.  de  M.,  in 
Franz.  Stud.  I  41  ff.  —  F.  ELalfeky,  In  welchem  Umfange  wollte  II.  in  der 
po«i  Teoimik  Aanikniiig«!  horbcifaiiM&P  BaHik  1882  —  b)  Utber  di« 
Oeaelliohaft  dea  HAtel  de  Bambouillet  und  daa  Pr^eieusen- 
thum:  SoMAiiB,  I>ietioiiiuure  dea  TMmnt,  p,  par  LnnR.  Paria  1856 
(eki  von  einem  dem  pr^cieusen  Krelae  nahentchendeii  Manne  TerfMstes 
Wörterbuch  der  prccieusen  Sprache)  —  Cu.  L.  LrVET,  Pr^cieux  et  Pr6- 
cieuses.  Paris  1859  (Hauptwerk  —  V.  C'orsiN,  La  sociale  fr^se  au  XVII 
siecle  d'apres  le  Grand  Cyrus  de  Mlle  de  Scudery.  Paris  1855  —  Roehe- 
KER,  Memoire  pour  servir  k  l'histoire  de  la  societe  polie.    Paris  1857  — 

B.  Kallsex,  Die  frz.  Salonlitteratur  im  17.  Jahrh.  Plo...  1862  —  F.  A. 
Fl8CH£K,  Da«  Hötel  R.  und  die  Pr.  Jena  1868  ^  OL  Tddbtius,  Moliöre 
und  daa  PrMeuaenthuni.  Jena  1873.  Diaa.  —  Wbusbb»  LIiAtel  de  B. 
Baaai  dliiat  litt.  Bredau  1873  —  ^Berbunobb,  Daa  H.  R.  und  aeine  eul- 
tnigeaehiehtliche  Bedeutung.  Rendabuif  1875.  Profpr.  —  Auascrdem  behan- 
deln alle  besseren  Moliärebiographien  (s.  unten  Kap.  10}  mehr  oder  weni- 
ger ausführlich  das  Pr^cieusenthum  —  c  Ueber  die  Acad^mic:  Pelis- 
80T  et  d'ÜLiYET,  Histoire  de  l'Acad.  fr98e,  p.  avec  des  nutcs  par  LiVET. 
Paris  185S  —  H.  Lucas,  De  academiae  (juam  vocant  Francogallicam  oriffi- 
nibus.  Rheine  1870,  und  Essai  s.  la  litt.  fr9se  du  17  siecle  par  rapport  aux 
travaux  des  quannte  Inunortela.  Rh.  1879  —  YaüOBLAS,  Remarques  lur  la 
langue  fr^ae.  Nout.  5d.  ele.  p.  p.  A.  OHAfliANO.  Paria  1880.  2  Bde.  (klae* 
aiaehe  Auag.)  —  d)  Ueber  die  elaaaiaehe  Spraehe  dea  17.  Jahr- 
hunderts: F.  GoDEFBOT,  Lezique  eompari  de  la  kague  de  Corneille  et 
de  la  langue  du  XVII«  aikle  en  g^niral.  Paris  1864.  2  Bde.  (vgl  auaaer- 
dem  das  Comeille-Lexicon  von  Martt-I^veaux  in  dessen  Corn.-Ausg.)  — 
Marty-Laveaux,  De  la  langue  de  Corneille,  im  Journal  de  VEc.  des 
Charles.  Jan.,  Febr.,  Mai,  Juni  1802  —  F.  G^nix,  Lexique  compar^  de  la 
langue  de  Möllere  etc.  Paris  1846.  —  Sommer,  Lex.  d.  1.  langue  de  M™« 
de  S£Tign&  Paria  1867  —  *Cha8Sano  in  der  Einleitung  lu  seiner  oben 
erwilmten  Auag.  Ton  YaugeW  Remarques  —  Roboukt,  Moliire'a  Spraehe, 
in  Herrig'a  ArehiT,  Bd.  34,  6.  385ff.  ~  B.  PdHLUCs,  Die  Petoiaformen  in 
MoliWa  Luatq»id«B,  in  Herrig'a  AreUa  Bd.  73,  a  183  ff.  —  0.  SoHlnB,  Di« 
wichtigsten  syntaktischen  Alterthümlichkeiten  in  der  franiOa.  littecatur- 
spr.  des  17.  Jahrhunderts.  Jena  1882.  Diss.  —  J.  MÜLLER,  Remarques  a. 
la  langue  des  classiques  fran^ais  au  XVII'"  siecle.  Leipzig  1871.   Diss.  — 

Noch  weitere  Monographien  könnten  verzeichnet  werden,  s.  B.  W.  LlsT, 
Syntaktische  Studien  aber  Voitura,  in  Franz.  Stud.  II  —  L.  Wespy,  Die 
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historische  Kiitwickelun'_'  ikr  Inver'jion  des  Suhjckts  im  Frz  und  der  Ge- 
brauch derselben  bei  LalouUine  in  Ztschr.  f.  nfri.  Spr.  u.  Litt.  VI'  156 fi., 
aber  ihre  Angabe  wird  besser  erst  in  den  folgenden  Kapitebi  erfolgen;  we- 
gen der  Knselfchriften  Aber  Boileav,  deren  Nennung  man  hier  TieUeieht 
Termisst,  sehe  man  Kap.  10. 

An  eindringenden  und  methodischen  Untenachtmgen  über 

die  Sprache  des  17.  Jahrhunderts  fehlt  es  trotz  der  aufgezählt 

ten  Schriften  docli  no -h  immer  sehr .  nnd  es  Hesse  sich  die- 
sem Cii  V)iote  mehr  als  ein  dankbarr.s  Tliema  entnelimen  z.  Ji. 
syutaktisclie  Studien  über  lialzac.  ii))er  Lafuntaine,  über  Per- 
raiilt ;  eine  zusammenfassende  DarstelUmg  der  Aussjjraelie  des 
Frz.  im  MuncU*  der  Ciebibleten  zur  Zeit  Ludwigs  XIV.  wo- 
für in  TniKui  s  t^rossem  Werke,  s.  unten  Kap.  4,  §  5.  viele 
Materialien  und  .Vngaben  zu  fiiulen  «iiur :  die  italienischen 
und  spanischen  Elemente  im  frz.  Wortschatze  des  17.  Jahr- 
hunderts) . 

Der  Anfänger  hüte  sich  vor  dem  naheliegenden  Inrthume, 
die  Spoeache  dee  17.  Jahrhunderte  und  diejenige  der  Gegen- 
wart für  TÖllig  identiaoh  su  halten,  londem  euche  mehr  und 
mehr  die  swiachen  beiden  bestehenden  nidit  unerheblichen, 
wenn  auch  nicht  eben  weeentlidien  DüSerensen  in  Aonprachei 
WorttchatSi  Syntax  und  Styl  herauasufinden;  in  Besag  auf 
die  Auaipiache  iat  namentliöh  lehrreidi  die  Beobachtung  der 
Beime. 

2.  Die  Gestaltung,  welche  die  französis  he  Schriftsprache 
durch  die  Reformen  des  17.  Jahrhunderts  erhalten  hatte,  ist 
ihr  im  Wesentlichen  —  freilich  aber  eben  auch  nur  im  \\'e- 
sentlichen  —  bis  zur  Gegenwart  verblieben,  selbst  die  grossen 
politischen  Kevolutionen  der  Neuzeit  konnten  die  Sprache  nur 
wenig  beeinflussen.  Das  wichtigste  sprachgeschichtliche  £r^ 
eigniss  seit  dem  17.  Jahrhundert  ist  das  Emporkommen  des 
Roman ticismus :  durch  dasselbe  wurde  die  akademische  Starr- 
heit der  Sprache  wenigstens  is  etwas  gelockert  und  wurden 
die  Wege  gewiesen,  auf  denen  eine  organische  Bereicherung 
des  Wortschatses  eireicht  werden  kann  [Zurückgreifen  in  das 
Altfiraaaosische,  VerwerÜiung  des  Wortbestandes  der  Dialecte). 
Freilich  waren  die  Sprachbestxebungen  der  Romantiker  vieü 
fach  ezcentrisoh,  schössen  über  das  richtige  Ziel  hinaus  und 
würden,  wenn  sie  erfolgreicher  gewesen  waren,  die  Sprache 
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der  subjectiven  Willkür  eines  jeden  Schriftstellers  preisjfejjeben 
haben.  Immerhin  aber  hat  auch  in  sprachlicher  Beziehung 
die  llomantik  belebend  und  auffrischend  gewirkt. 

Der  mit  und  nach  dem  Romanticismus  in  der  Litteratur 
zur  Uerrscliaft  gelangende  Realismus  und  mehr  noch  der  die- 
sem nachfolgende  und  ihn  überbietende  Naturalismus  haben 
ungünstig  auf  die  Sprache  eingewirkt,  indem  sie  den  Sinn  für 
die  aesthetische  Klarheit  und  Schönheit  der  sprachlichen  Dar- 
stellung geschwächt  und  das  Gefühl  für  die  Reinheit  des 
Wortschatzes  abgestumpft  haben.  Die  Folgen  davon  sind  das 
Sinken  des  Styls  und  das  Eindringen  massenhafter  Worte  un- 
edlen Gepräges  aus  dem  Argot  gewesen.  Es  braucht  hierbei 
fireilich  wohl  nicht  erst  bemerkt  zu  werden,  dass  auch  unter 
den  französischen  Autoren  der  Gegenwart  solche  zu  finden 
sind,  welche  die  Hewahmn;^  der  classischcn  Elc<;anz  des  Sty- 
les  und  der  Reinheit  des  Ausdrucks  sich  an^(>l('i^cn  sein  las- 
sen. Vebrif?ens  ist  das  Eindrinj2[en  vou  Aruot-Elemcnten  in 
die  Sprache  der  Litteratur  nicht  unbedingt  für  ein  Lehel  zu 
erachten,  denn  einerseits  ist  dieser  Process  durch  die  seit  der 
grossen  Kevolution  in  den  socialen  Verhältnissen  eingetretene 
Aenderung  (Verwischung  der  Standesunterschiede,  Demokxatisi- 
rung  der  Staatsform  und  des  Volkslebens,  Emporkommen  der  an 
das  Gresammtpublicum  sich  wendenden  Fresse)  herroigegangen, 
andrerseits  bereichert  er  immerhin  den  Wortschata  mit  manchen 
brauchbaren  und  entwickelungsfUhigen  Bestandiheilen.  Noch 
mag  bemerkt  werden,  dass  in  der  modern  ftanz<isischen  Aua- 
sprache die  Tendenz  sich  geltend  zu  machen  scheint,  den  oon- 
sonantischen  Auslaut  ncuzubeleben  und  die  Liaisun  in  unor- 
ganischer Weise  auszudehnen. 

:K  Das  moderne  Frankreich  ist  in  einen  regen  j^cistigen  \  er- 
kehr mit  England  und  mit  Deutschland  getreten,  der  für  die  Ent- 
wickelung  der  Litteratur  und  überhaupt  der  Cultur  höchst  folgen- 
reich geworden  ist.  Für  die  Sprache  hat  sich  daraus  die  Aufnahme 
einer  Anzahl  deutscher  und  englischer  Fremdworte  ergeben. 

Litteraturanff  aben :  E.  LoNm'N,  De  l'influence  des  id^es  anglai- 
ses  et  prcrmaim.'s  sur  Tesprit  fran9ai8.  Paris  1854  —  Mmk.  de  STAf^L'a  be- 
kanntes ]{uch  de  TAllemagne  —  SÜPFLK,  Ueber  den  Cultureinfluss  Deutsch- 
lands auf  Frankreich.  Metz  18S2.  Progr.  —  In  ffewisser  Bcziehunir  ge- 
hört hierher  auch  das  so  Tiel  Aufsehen  erregende  Werk  des  Perc  DiuoN, 
Lea  AUemands.  18*  id.  Faiis  1884.  ~  Ueber  die  deutaefaeD  Fkemdworte  iat 
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TmaßmMtkm  exiftiren  imlurfadie  belletriititdie  Essays  (so  i.  B.  von  P. 
Lindau  in  demra  Buoliet  Aut  dem  modernen  Fiankreieh.  (Breeku  1881), 
eine  wissenschaftliche  Unterauehung  fddt  nodi.  (Ueber  den  Einfluis  des 
Französischen  auf  das  Deutsche  vgl.  Brand^tetter  ,  Die  Gallieiimen  in 

der  deutschen  Sprache.  Leipzig  1^57  —  W.  Wendleb,  Zusammenstellung 
der  Fremdwörter  des  Ahd.  und  Mhd.  nach  sachlichen  Kategorien.  Zwickau 
1866.  Progr.  —  *U.  Lll^cuk,  Einfluss  der  fransösischen  Sprache  auf  die 
deuteelM.  Dreiden  1871.  Progr.  der  Neust&dter  BeaUchule] . 

4.  Die  Ausbreitung  des  fraiuESeiflclien  HandeUverkeliree 
und  die  Begründung  des  französischen  Colonialreiches  hat  die 
Aufnahme  ziemlich  zahlreicher  Fremdworte  aus  aiissereuropäi- 
schen  Sprachen  in  das  Neufranzösische  zur  Fol^o  j^ehabt :  ins- 
besondere hat  die  (/olonisation  Algeriens  dem  Französischen 
arabische  Ausdrücke  zugeführt. 


Drittes  Kapitel. 

Geschichte  der  franzosischen  Philologie« 

§  1.  Die  fransösische  Philologie  vorRaynouard 
und  D  ies.  t .  Im  ganzen  Mittelalter  ist  die  fransösische  Sprache 
nie  C^egenstandwissenscliaftlicher  Behandlung,  sondern  nur  Ob- 
jekt einer  rein  puaktischen  Zwecken  dienenden  Darstellung 
gewesen.  Wir  besitien  eine  Reihe  mittelalterlicher  Ausspiachs- 
tractate  und  Conyeisationshandbiioher  (wenn  dieser  Ausdruck 
erlaubt  ist),  meist  iur  den  Gebrauch  von  Seiten  der  Engländer 
berechnet,  denen  ja  wegen  der  Naehbarschalt  und  wegen  der 
yielfiuihen  politischen  Bes|diungen  Englands  zu  Frankreich 
die  praktische  Erlernung  des  Französischen  besonders  nahe 
lag.  Der  sprachliche  Werth*  dieser  ältesten  Anleitungsschriflen, 
deren  wichtigste  unten  rerzeichnet  sind,  ist  übrigens  sehr  ge- 
ring, da  die  Form  der  Darstellung,  namentlich  auch  die  Aus- 
spracheerklärung die  denkbar  unbeholfenste  ist ,  dagegen  ge- 
währt ihre  Lecture  —  und  besonders  gilt  dies  von  den  Con- 
versationsbücheni  —  ein  sehr  grosses  culturgeschiehtliclies 
Interesse,  indem  sie  einen  Hlick  in  die  von  den  modernen 
ganz  abweichenden  Culturverhältnisse  thun  lässt  iniaii  lese 
z.  Ii.  die  Gespräche,  welche  Ueisende  bei  dem  Weggange  ans 
der  Herberge  mit  dem  ^Virthe  führen ;  sie  erkundigen  sich  da 
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zunächst,  ob  in  dem  nahen  Wahle  nicht  vielleicht  Rauher 
seien:  der  Eeisende  der  Ciegenwart  fragt  dagegen  hei  der 
Wegfahrt  aus  dem  Hotel  etwa,  oh  er  noch  rechtzeitig  zum 
liahnzuge  komme).  Auch  für  die  Kenntniss  der  altfranzösi- 
ß^hen  Phraseologie,  urelche  von  der  neufranzösischen  in  sehr 
charakteristischer  Weise  abiveieht .  ist  das  Studium  dieser 
Schriften  sehr  belehrend.  Nebenbei  bemerkt,  es  würde  eine 
sehr  dankbare  y  wenn  auch  mehr  in  das  Gebiet  der  Sitten- 
geschichte, als  in  das  der  Philologie  fallende  Arbeit  seiui  die 
altfiranzosiache  Phraseologie  des  Alltagslebens  eingehender  zu 
untersuchen;  Quellen  dafür  w&ren  ausser  den  Convenation»- 
büfshem  namentlich  die  Mysterien. 

Litteraturangaben.  Die  wichtigsten  der  iltSften  «Anleitungs- 
■ehriften«  lind  (naeh  Stenobl's  Terdienstlieher  Zussrnmenstsllung  in  der 
Ztsehr.  f.  ntn,  Spr.  u.  Lit  I  1  ff.)  folgende:  La  maniere  de  Isngegev  her- 
ausgegeben Ton  P.  Meter.  Paris  1873  (nach  der  Hds.  No.  3988  Brit.  Mus. 
Tlarl. ;  die  Varianten  einer  sweiten  Hd8.,  No.  128  des  Oxf.  All  Souls 
Coli.,  hat  Stengel  a.  a.  O.  zusammcnprcstellt  —  l'n  pctit  livre  pour  en- 
st'ijmer  Ics  enfants  de  leur  entreparlcr  comiin  fran9ois,  rgl.  Stexgki.  a.  a. 
().  p.  10  —  Tractatus  Orthographie  gallicane  per  M.  de  Copfurelly  ctno- 
nicum  etc.  (der  übrigens  wahrscheinhch  avich  Verfasser  der  beiden  vorher 
genannten  Schriften  ist],  vgl.  Stekgel,  a.  a.  O.  p.  16  —  Donait  frangois 
pur  briefinent  entroduyr  les  Angloia  en  la  [sie !]  droit  language  de  Paris  et 
du  pais  la  d'entour  etc.,  TgL  Stekobl  a.  a.  O.,  p.  2ft  —  Oautier'a  de  Bt- 
blesworth  TnetatiM  pronuntiationia ,  vgl  darüber  P.  Meteb  in  der  Intro- 
duetion  zu  seiner  Ausg.  der  Maniere.  —  Orthographia  gaüieat  ed.  J.  8TÜa- 
zmOBR.  Heilbronn  1884  (mit  werthyoUer  Einleitung). 

2.  Eine  sehr  eifrige  Pflege  fiind  die  fransösieehe  Gram- 
matik irfthrend  des  16.  Jahrhunderts,  welches,  was  Frankieieh 

anbetrifft,  geradezu  das  Jahrhundert  der  Grammatiker  und 
Philologen  genannt  werden  kann,  Leider  entsprach  der  Er- 
folg den  aufgewandten  liemühinigen  keineswegs  in  vollem 
Masse ,  da  die  vorgefasstc  Meinung  von  der  V  erwandtschaft 
des  Französischen  mit  dem  Griechischen  oder  gar  mit  dem 
Hebräischen,  in  welcher  seihst  bedeutende  Gelehrte  befangen 
waren,  die  richtige  Erkenntniss  erschwerte  oder  auch  ganz 
unmöglich  machte.  Indessen  wurden  damals  doch  die  Grund- 
lagen der  systematischen  französischen  Grammatik  geschaffen, 
namentlich  aber  eine  Beihe  yon  orthographischen  Noimen 
einsichtig  und  dauernd  festgestellt.  Freilich  hätte  auch  bezüg- 
lich der  Orthographie  weit  mehr  erreicht  werden  können,  wenn 
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i\U]  betreffenden  Gelehrten   frei   «gewesen  waren  von  allerlei 
iSchrullen  und  wunderliehen  Einfallen. 

Litteraturangaben.  Die  wichtigeren  grammatischen  Schriften  des 
16.  Jahrhunderta  sind*):  Babcley,  Her  beginneth  the  introduetory  to 
wryte  and  to  pronouiiee  FnatAm  1521 ,  tbeQirwi«  gedxuekt  bei  &Lls,  On 
Tktly  Engliih  Pronuneuition  ete.  Part  III  (London  1870}  p.  8041  —  Tobt, 
Cbamp  fleury  aiiquel  est  contenu  Vart  et  acienee  do  Ift  deue  et  vraye  Pro- 
portion des  lettres  Attique»  etc  IM"'  —  •Paimgravk,  l/üsclnrcissement 
de  1;\  liinfrue  francoyse.  London  Ib.'Ai,  neu  heraiH gegeben  in  der  CoUcction 
des  docnnient>»  inedits  s.  l'hist.  de  Fr.  von  0^;NIN  1^52;  die  erste  frnn- 
aösische  Grammutilc,  sehr  inhaltreich  und  lehrreich,  auch  in  ihren  Irrthü- 
men  (vgL  F.  Lütgen  au,  Jeon  PdbgraTo  und  Mino  AuMpr.  doi  Fnnsftf. 
Bonn  1880.  Dist.)  J.  Stlyiüs,  In  Ungnam  iMUmb  iaagwge,  nna  enm 
Quadern  grammaticalatino-gallica,  ex  Hcbrricin.  firaecis  et  LatinU  auctoribua  * 
t531  'von  dieser  Schrift  wird  ein  Neudruck  in  der  VoUmöUer'aehen  Samm- 
hine  demnächst  erscheinen  —  Dr  AVks,  An  introductorie  for  to  lerne  to 
rede,  to  pronounce  and  to  speke  French  truly  15:r2  a))^edruckt  in  Genin's 
PaUgrave-Ausg.)  —  Dülkt,  Lea  accenta  de  la  langue  francoyse.  1540  — 
Mbiobbt,  TftM  tonehant  le  eommun  «Mg«  de  Paaoritare  fran^oise  1542, 
und  Le  tretiA  de  la  gramm^  flran$o^  1550  Ouillaumb  des  Avnts, 
Traiti  tonehant  l'ancicn  ortographe  firan^ota  et  teritvure  de  la  langue  fran- 
9oise,  contre  PorUiographe  des  Meiprctistes.  Lyon  154S  —  JL  Kstiennk, 
Traite  de  la  prammnire  fran9oise.   1557,  Dictionnaire  Fran^ois-latin  1549 

—  Du  Bellay,  J,a  deffense  et  illustration  de  la  langxie  francoyse  1549 
(neue  Ausg.  von  Per.son,  s.  oben  S.  61/  —  PiLETlEK,  Dialogue  de  l'orto- 

'  grafe  k  prononeiation  franeo^ae.  Lyon  1550  —  PiLLOT,  OaUieae  linguae 
inatitutio  i5S0  ^  Pfiiox,  Dialogonim  de  Hngume  gaUieae  originc  eiuaque 
«um  graeca  eognitione  Ubri  IV  1555  —  J.  Oaxhiee,  Inatitiitio  gaUieae 
linguae  in  vsum  iuventutis  ;;tnnanieae  155S  —  Matthieu,  Deuis  de  la 
langue  francoyse  1559  vgl.  LaMPRECUT,  Ueber  Abel  M.:  Deuis  de  la  l. 
fr.  Berlin  1^75  Propr.  G.  z.  \rT.  Kl.  —  RamI's,  Gramere  15»i2  —  Kün.hard, 
Abbrege  de  l'art  poelique  francois  I  '65 —  Di  viviEK,  Gramme ire  francoise 
touchant  la  lecture,  d^clinaisons  des  noms  et  coniugaisonti  des  verben.  I.e 
tout  mia  en  ftan^ois  et  allentang.  Oftfai  1566  —  CAUomi,  A.  CaueU  Gram- 
matiea  gaUiea  1570  Fabquibb,  Xettres  k  Monaieur  Rawiia  1572  [?]  (wieh- 
tig;  behandeln  die  Orthographie  und  Aueaptaehe,  der  Verf.  steht  gegen- 
tlber  Ramus  auf  einem  coniervativen,  ja  reactionären  Stundpunkt)  — 
Thieruy,  Dictionnaire  fran^ois-latin  1572  ist  ein  erweiterter  Abdruck  des 
Dict.  von  11. K.<riKNNK  —  Baif,  Ktrenes  de  poezie  frunzotze  au  vurs  mezures 
Les  bcsonhes  et  jours  d'K.><iode.  Lea  vers  dor^s  de  Pitagoras.  Ansenhemans 
de  Faükilid^.  Ans^nhemana  de  Naunwdie  aui  fiUiea  »  munh  1^74  :iat 
-widitig  w^en  der  eonaequent  duiehgelührten  phonetieehen  Orthognphie) 

—  Rambaud,  La  dMafatton  dea  abui  quo  l'on  eonunet  en  eaeriuant  et  le 
moyen  de  lea  euitw,  et  repreaenter  nayuement  lea  paroleat  ee  que  iamaia 

1,  FLinc  vollständige  Aufz&hlui^  giebt  Cn.  Thl'ROT,  De  la  prononeia- 
tion firvM  ete.  Paria  1881,  t  I  p.  uuiff. 
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horame  n'a  faict.  Lyon  1578  —  Saixt-Liens  ^Claudius  a  Saxcto  Vinci  lo), 
De  pronuntiatione  linguae  gallicae  libri  duo.  Landon  1580  H.  Estiexne, 
Tnialbk  de  k  eonÜPiiiiit^  da  langage  frangais  aree  le  gree  1565»  ^eadfuek 
▼on  L.  FsuoiBS.  Purii  1853);  Deux  dialogaee  du  noaueaa  lengage  fran- 
fois  iteliaiiii^  et  autrement  deaguiz^,  principalement  entre  les  courtisani 
de  ee  temps.  Genf  15TS;  Proiet  du  liure  intitule  de  la  Precellcnce  du  lan* 
gage  fran^ois  I57Ü  Neudruck  von  L.  Feigere.  Paris  1850)  und:  Hypon- 
neses  de  Gall.  linfrua  pcreprinis  eam  discentibus  necessariae  etc.  15S2  — 
Tll.  Bkzk,  De  Francicae  linguae  recta  pronuntiatione  Theodoro  Beza  auc- 
tore.  Genf  15b4  Neudruck  von  A.  Tobler.  Berlin  1868j  —  Nicüt,  Dic- 
tionnaire  franfois-latin  (Neubearbeitung  des  Diet  von  B.  Etienne-Thieny) 
1584  ~  Ls  QkYOHäXD,  Piromptuaire  cfunifone.  Poitim  1585  Tabocbot 
(DB8  AccoBiM),  Dietioniiaiie  dei  rimee  fran^oieei  1587  —  Mbllbma,  IHe» 
tionnaire  ou  Piromptuaire  frangois-ilameng  1592  —  Dblamoths,  The  freneh 
Alphabet  teaching  in  a  very  short  time  by  a  most  easie  wayto  pronounee 
French  naturally,  to  read  it  perfectly,  to  write  it  truly  and  to  speak  it  ao- 
cordingly.  London  15<.i2  (2.  Auag.  1647}  —  L4N0US,  Le  dietio&naire  det 
rimes  fran9oises.  1596  — 

DaB  Hauptwerk  über  die  grammatieehen  Bestrebungen  des  1«-.  Jahr- 
hunderts ist:  Ch.  L.  Livet,  La  grammaire  frfse  et  lea  granunairiens  au 
16«  eitale.  Pkiia  1850  —  attcii  W.  Gbbbrdxno,  Ueber  die  grammati- 
teilen  BafoimTereaehe  der  lltosten  fin.  Orammitiker.  Berlin  1808  —  Eine 
Gesehiehte  der  fn.  Orthographie  aberhaupt  ist  DlDOgE^a  bduuintee 
•  Werk:  Observations  sur  l'orthographe  on  ortografie  fr98e  etc.  2iöme  ed.  Pa- 
ris 1S68  das  Buch  steht  freilich  bei  weitem  nicht  auf  der  Höhe  der  jetai- 
gen  Wissenschaft  und  bedarf  dringend  einer  bessernden  und  erweiternden 
Neubearbeitung  —  Ziemlich  werthlos  ist:  A.  LoisEAU,  Progres  de  la  gram- 
maire en  France  depuis  la  renaissancc  jusqu'ä  nos  jours,  in  den  Mem.  de 
Soci^t^  academique  de  Maiue-et-Loire ,  t  27,  p.  205  —312  und  t.  29^30, 
p.  Od>-171,  vgl  Bom.  HI  504  und  IV  509  »  ]^  •geNWotee  und  du* 
fUtigei«  Bueh  ist,  wie  Brettinger  (Stud.  und  Untenieht  dea  FraniOeieehen, 
p.  71)  aehr  riehtig  bemerkt»  Tbll,  lee  Grammairiene  fimnfaii.  Peria  1874 
(niehts  als  eine  schlechte  Nomenclatur). 

Ueber  den  Hellenismus  in  Frankreich  und  seinen  Einfluss  auf  Sprache 
und  Litteratur  handelt  eingeliend  und  gründlich  das  tretlliche  Werk  von 
E.  Egcer,  Thellenirtme  en  France.  Le9on8  sur  l'influencc  des  etudus  grecquea 
dans  le  d^veloppement  de  la  langiie  et  de  la  litt^'rature  fr9ses.  Paris  1S69. 

3.  Ueber  die  Tendenz  der  grammatischen  Thätigkeit  im 
17.  Jahrhundert,  bezw.  über  die  auf  Reinigung  und  Normi- 
rung  der  Sprache  gerichtete  Wirksamkeit  Malherbe's,  der  Ge- 
sellschaft des  Hdtd  fiambouillet,  der  Acadcmie  und  Vaugelas 
wurde  bereits  oben  S.  61  ff.  gesprochen.  Die  Grammatik  des 
17.  Jahrhunderts  trügt  im  Vergleich  zn  der  des  16.  einea 
nüchternen,  praktischen  und  oft  pedantischen  Charakter,  aber 
gerade  um  desswillen  hat  sie  ungleich  grössere  und  dauerndere 
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Erfolge  enielt,  als  der  zwar  oft  geniale,  aber  oft  auch  ezcen- 
trische  und  unbesonnene  stürmische  Doctrinarismus  des  vor- 
an gegangenen  Jahrhunderts.   Die  Fixirung  der  französischen 

Schriftsprache  ist  ihr  Werk. 

LitteratuTangabeni  Die bedeuteodttran gnuaauitUehen, besw. lexi- 
kogrsphiieliea  Sehriften  des  17.  Jahihunderta  nndt  Du  Tal,  L'Eeehols 
üiB^yM  poiir  apprendf»  a  bim  perlar  et  eeerire  telon  IVsage  de  oe  temps 
et  pratique  dei  bons  etttean  1604  —  Nicot,  Thresor  de  la  langae  fran- 
goyse,  tant  ancienne  que  moderne  etc.  Avec  une  ^ratnmaire  fran^oyse  et 
latine  et  le  reciieil  des  vieux  prouerbes  de  la  France  etc.  1606  —  Masset, 
£xact  et  tres-fucile  acheminement  a  la  langue  francoyse  int  dem  Dict.  Ni- 
cut's  beigegeben)  1606  —  Malukkbe,  Anmerkungen  su  den  Poesien  des 
Deiportes  (sie  aind  abgedmekt  im  4.  Bde.  der  Aosg.  der  Werke  lfalh.'s 
▼<m  L.  Lalamub.  FSris  1863).  Die  Moiiogia|iUen  aber  Melh.  a.  oben  S.  6St 
—  Pfi.  OaUIIBB,  Praeeepta  gallid  eeraionis  ad  pleniorem  perfectioremqas 
eiuff  linguae  cognitionem  necessaria  tum  brevissima  tum  facillima.  Strasfl- 
burg  1607  ausserdem  mehrere  spätere  Ausgaben;  Garnier  lebte  lange  als 
Sprachlehri-T  in  Deutschland,  besonders  in  Leipiig;  —  Palliot,  T.e  vray 
orthugraphe  fran^ois  160b  —  CoTüBAVE,  A  Frenoh-Knglish  Dictionary. 
London  1611  (eine  spltete  Anag.  enehien  16A0)  ~  La  Qaionabd,  L'Apren- 
molireV  p<nur  sppiendre  lea  ievnes  anÜHiB  et  lea  estnungen  n  lire  en  pea 
de  tempa  lea  mots  des  escritnree  francoizes  1609  —  De  la  Fate,  Institu- 
tiones  linguae  gallicae  oder  gründliche  Unterweisung  der  frantsosischen 
Sprach.  Jena  1613  —  Goi>ard,  La  langue  francoise.  Lyon  1620  —  liuor- 
TE8A10E,  Les  preceptes  et  briefues  rcigles  tant  de  l'orthographe  francoig 
que  de  la  pronunciatiun  lb20  —  B.  van  der  Aa,  Grammatica  gallica  et«. 
LOwen  1622  ~~  (Anontiius),  Edoge  praccipuaram  legnm  gallieae  pronun- 
datioma  rte.  Montilraa  (Mona)  1624  —  Maufas,  Granunaire  et  syntaze 
fran^iee  1626  —  Spalt,  Graannatieae  gallieae  oetendentia  eanuna,  vera, 
faeilis  lingnae  fundamenta  ete.  pais  piima.  Aigcatinae  1626  —  Martin, 
Grammatica  gallica  ■'ententiosis  exemplis  ceu  fragrnntibus  floribus  referta. 
Argentorati  1632  —  Cossakd,  Methode«  pour  apprendre  ä  lire,  ii  escripre, 
chanter  le  piain  chant  et  compter  1633  —  OiDIN,  Granunaire  frangoise 
rappurtec  au  langage  du  temps  1633,  und:  Kecherehes  italiennea  et  fran- 
foiies  ete.  (ist  ein  fraas.-itaL  und  itaL^fraiis.  Wörterimdi)  1655  —  Shbr- 
wooo,  Tbe  F^eh  tntonr  by  way  of  graanaar  eiaetly  and  ftiUy  teaehing 
all  the  most  neeeasary  rules  for  thc  attainlng  of  the  Francb  tongue.  Lon- 
don 1684  —  LONOCHAMP«,  Trattato  della  lingua  francese  e  italiana,  ita- 
liana  e  francese.  Kom  1638  —  Di  ez,  Le  vray  guidon  de  la  langue  fran- 
coise. Leyden.  Klzevier  1639  eine  7  Ausg.  erschien  1662  --  (iii  KARi), 
The  french  schoole-master.  London  1641  —  Valüela«'-*),  Kemarques  sur 
la  langue  ftaa9oiae  1647.  In  der  neuen,  Ton  Chassako  Tetanstaltetm 
Auagabe  (Paris  1880,  2  Bde.)  sind  die  Obeerraüooa  Patru'a,  Th.  ComeiUe'a 

1,  D.  h.  Apprends-moi  lire. 

2;  Claude  Favre  de  Vaugelas,  geb.  um  1565  su  Chsmbiri,  gest  1650 
lu  Paria. 
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und  der  Acadi'mie  beigefüfi^  —  La  Mothe  LE  Vaykr,  Lettre»  touchant 
Ica  nouvcllcs  remarques  sur  la  lan^^uc  francoise  lf)47  —  Von  den  nach 
Vau<rclas'  grundlegenden  Remarques  im  1 Jahrhundert  erschienenen  gram- 
matischen, bezw.  lexikalischen  Schriften  seien,  da  eine  vollständigere  Auf- 
siMung;  sweeUos  wire,  nur  noeh  folgende  genannt:  Oiamnuure  gfofeale 
de  Port-Boyal  1660  —  M6naoe^S  Obaerrationa  de  Monsieur  Mfoage  aur 
la  Utngue  fran^aisc  1672  —  Aead^mie  fraa^aiae,  Cahien  de  remar- 
ques sur  l'orthogrnphe  francoise  poiir  ei^tre  cxaminez  par  chacun  de  Mes- 
sieurs de  l'Acad.  UiTiJ ;  hcrausg.  von  >L\hty-Laveaux.  Paris  1863  —  Patru, 
Remarques  de  M.  Patru  sur  les  remarques  de  Vaugelas,  1674  vgl.  Tur- 
uoT  a.  a,  ü.  I,  p.  i.xiii  ,  s.  oben  unter  Vaugelas  —  liouHorits,  Doutes 
Sur  la  langne  fran^aise  proposte  k  Messieun  de  l'Aead.  fr^se  par  un  gen- 
tilhoamie  de  province  1674;  Ronarques  nouTeUea  sur  la  langne  fhuifaise 
1674,  3ifeme  id.  1692;  Suite  des  remarques  nony.  •.  la  1.  fr.  1692  —  Si- 
CBMUn*),  Dictionnaire  de  rimes  1667;  La  versification  francoise  1671; 
Nouveau  dictionnaire  francois  1680,  davon  eine  »demi^re  Edition«  Genf 
H)!»3.  2  Bde.  —  Danet,  Grand  dictionnaire  francaia  et  laiin  ttc.  Ii»s4, 
neue  Ausg.  Lyon  1713  —  Th.  Corxeillk^  ,  Remarques  sur  la  langue 
frangoite  1687,  s.  oben  unter  Vaugelas;  Dictionnaire  universel,  giographt- 
que  et  historique  1708,  3  Bde.  —  FüBsnfcu,  Dietionnaire  francaia  1690 

—  Aeadftmie  fran^aise,  Le  dietionnaire  de  l'Aead.  fr^se  1601.  2  Bde. 

—  Tallemant,  Bemaiques  et  dteisiona  de  TAead.  Ii^se,  reeueiUies  par 
M.  L.  T.  16%. 

Sehr!  f ton  über  die  Sprache  des  17.  Jahrliunderts  sind  oben 

S.  63  tf.  vcrz  cic  hnet. 

WährcMul  des  IS.  und  während  der  ersten  Decennien  des 
lU.  Jalirhnndert.s  ist  auf  dem  Gebiete  der  französischen  S])rache 
und  Lr\i(  o<^raphie  nichts  geleistet  worden,  was  irgendwie  als 
ein  Fortschritt  sich  bezeichnen  Hesse.  Die  granimatisch-lexiko- 
lofj'ische  Schriftstellerei  bewegte  sich  in  den  einmal  gebahnten 
Gleisen  ruhig  weiter  und  begnügte  sich  mit  ziemlich  mecha- 
nischer Wiederholung  dessen ,  was  die  vorausgegangene  Zeit 
geschaffen  hatte:  höchstens  bestrebte  man  sich,  die  Gramma- 
tik mit  philosophischem  Beiwerke  zu  verbrämen  und  ihre 
Thatsachen  in  das  Schema  künstlicher  logischer  Theorien  ein- 
suEwingen. 

Litteraturaagabent  Von  den  grammatiseh'lezikologtsdien  Sehrif- 
ten  des  genannt«!  Zdtraumes  nOgen  hier  nur  folgende  angeführt  werden : 

1;  Oilles  Menage,  geb.  zu  Angers  15.  Aug.  Ihi3,  kam  1662  nacii  Pa- 
ris, Starb  1692:  TgL  Memoirea  pour  servir  k  te  vie  de  M.  Mfoaf^  in  den 
■  Menagiana*  3.  Aus^.  Paris  1715.  4  Hde. 

2)  Pierre  Kichelet,  geb.  su  Chemiuon  bei  Chdlons-sur- Marne  16^1, 
gest.  1699. 

'{j  Thoma<<  Corneille»  Bruder  des  berfihmten  Pierre  Coradlle,  geb.  su 

Rouen  lti25,  gest.  1709. 
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Aeadimie  fran^aite,  Obtorvatioiu  de  l'Ae.  fr.  sur  las  Remarques  de 

Vaugelas  1701,  wieder  abgedruckt  in  Chassanjf'H  Vaufjjelas- Ausgabe  —  Aus- 
gaben des  Dict.  de  l'Acad.  vom  Jahre  ITIS,  vom  Jahre  1740,  vom  Jahre  1762, 
vom  Jahre  17'*S  <lio<»o  ohne  Autori^nticm  der  —  damnls  aufgehobenen  —  Acrxd. 
von  Gakkat  hearbt  itt  t  und  vom  J  'lirc  l'^'i"»  —  Rkgnif.R,  Traitö  de  la  gram- 
maire  fran^aise  im  Auftrage  der  Acad.  verfaaat,  deren  secr^'taire  perpetuel 
R.  wir)  1705  —  DucLOfl,  Remarquee  eur  la  giaaunure  gfo^rale  de  Poit- 
Royal  1754  —  Fbravd,  Dietumnaire  grammatieal  de  la  langue  fran^aite. 
Av^pioii  1761  —  Du  Waillt,  Frindpea  gfn^raux  et  pardeulien  de  la 
langue  francaise  1754  (den  angegebenen  Titel  de«  Buches  tr&gt  erst  die 
11.,  1790  erschienene  Ausgabe,  die  ursprünsjHrho  Fassung  lautete:  Gram- 
maire  francaise  etc.  .  —  LnoMONU,  Grammaire  frcse  17'hu  —  (iiRAl  LT- 
DrviviKR,  (irammairc  des  grammaircs  ISII,  neue  Aufgabe  von  Dklelke. 
Brüssel  1S51  [ist  noch  immer  die  Grundlage  der  landläufigen  nationalfran- 
löiisehen  Onumnatiken)  —  Andere  Werke,  namendidi  diejenigen  Ober 
Anaipraehe  werden  in  den  spiteren  Kapiteb  an  geeigneten  Stellen  ge- 
nannt werden. 

§  2.  Die  französische  Philologie  seit  Haynouard 
und  Dies.  1.  Die  giMiiiiiatisch-lexikobgiiche  Thätigkeit  auf 
dem  Gebiete  des  FnmsSsischen  Terfolgte  Tom  Beginn  des  17. 
bis  cum  eisten  Drittel  des  19.  Jahrhunderts  eine  gans  ror- 
wiegmd  praktische  Tendena:  ihr  Ziel  war  die  bis  auf  das 
Kleinste  sich  erstreckende  Normirung  und  Sehematisirung  der 
Sdirifisptaehe  y  die  Feststellung  des  conventionellen  Sprach- 
gebrauches. Von  der  Erfonchung  des  Wesens  und  der  Ge- 
schichte der  Sprache  abstrahirte  man,  daför  fohlt  das  Ver^ 
standniss  ebensowohl  wie  die  Neigung.  Gans  entsprechend 
des  auch  sonst  sich  geltend  machenden  dogmatischen  Sinnes 
jener  Zeit,  nahmen  selbst  die  scharfsinnigsten  Grammatiker 
des  17.  Jabrhiinderts  trotz  all  der  Spürkraft,  die  sie  in  Wort- 
detinitioiu'u  und  im  llaaispalteu  der  HegrifFe  l)ewiesen .  die 
Sprache  als  etwas  G('^t!l)ene8  hin,  betrachteten  sie  als  ein 
Ding-,  an  dem  man.  sei  es  nach  subjectivem  lieliehrn .  sei  es 
nach  conventioncllcni  üeschinacke.  sei  es  endlich  nach  gelehr- 
ten (jtrundsätzen  hernmziiarbciten  und  teilen  könne,  um  «'s 
recht  glatt,  fein  und  zierlich  zu  gestalten,  mit  des.sen  Ge- 
schichte a])er  man  sicli  nicht  weiter  zu  befassen  ha))e.  da  die 
Gegenwart  docli  viel  zu  gelehrt  und  gehildet  sei,  als  dass  sie 
bei  der  Vergangenheit  in  die  Schule  zu  gehen  brauche.  So 
ignorirte  man  denn  die  alte  Sprache  und  die  alte  Litteratur 
und  erlaubte  sich  von  dem  Hichterstuhle  zuerst  der  Roccoco- 
bildung  und  dann  der  »Aufklärung«  herab  das  Urtheil  über 
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sie  auszusprechen,  dass  sie  barbarisch,  xoh  und  fgotbiseh« 

gewesen  sei.  Das  wahre  Französische  begann  nach  solcher 
Anschauung  erst  mit  Malherbe  (»Eufin  Malherbe  vint«  Bui- 

Dass  ein  genetischer  Zusammenhang  des  Französischen 
einerseits  mit  dem  Latein,  andrerseits  mit  dem  Italienisch«  n, 
Spanischen,  Portugiesischen  etc.  bestehe,  das  war,  weil  eben 
diese  Thatsache  sich  dem  Bewusstsein  jedes  Sj)rachkundigen 
nothwendigenveise  aufdrängt,  selbstverständlich  auch  den  Gram- 
matikern des  17.  und  IS.  Jahrhunderts  bekannt,  aber  weder 
waren  sie  um  die  Erweiterung  und  Klärung  dieser  Erkennt- 
niss  bemüht,  noch  dachten  sie  an  deren  wissenschaftliche  Ver- 
werthung  zur  Erlangung  von  Einsicht  in  den  lautlichen,  mor- 
phologischen und  syntaktischen  Hau  des  Französischen.  Man 
betrachtete  eben  in  grammatischer  Beziehung  das  Fnuuötiache 
als  ein  Ding  an  sieh,  das  aus  sich  selbst  roXL  ventanden  und 
erklärt  werden  kdnne.  Anders  freilich,  aber  eher  noch  achlim- 
mer,  ak  besser,  stand  es  in  Besag  auf  die  Etymologie:  da 
man  hier  mit  dem  Fransosisehen  naturlich  nicht  ausreichte, 
sog  man  nicht  nur  das  Latein,  sondern  auch  das  Griechische, 
das  Hebrftische  und  welche  Sprachen  man  sonst  etwa  noch  sur 
Verfügung  hatte,  sur  Hülfe  herbei  und  stellte  nun  auf  Gfund 
blosser  Klangahnliohkeit  oder  aber  einer  ungefähren  Bedeu- 
tung8ents|irechung  Behauptungen  auf  über  die  Herkunft  finm- 
Eösischer  Worte.  Im  besten  Falle  waren  die  Einfalle  geist- 
voll, zumeist  aber  waren  sie,  wenigstens  im  Licht  der  heutigen 
Wissenschaft  betrachtet,  his  zur  Lächerlichkeit  absurd,  und 
selbstverständlich  war  ein  derartiges  Etymologisiren  nur  ein 
tumultuarisches  Spiel  mit  Lauten,  Worten  und  liegriffen,  wel- 
ches von  ernsten  Männern  mit  sehr  berechtigtem  Misstrauen 
betrachtet  wurde. 

Die  französische  Philologie  —  letzteres  Wort  in  seiner 
vollen  Bedeutung  geffisst  —  existirte  nicht,  so  lan^^o  als  Gram- 
matik und  Etymologie  in  entweder  so  einseitiger  |Kler  so  un* 
methodischer  Weise  betrieben  wurden. 

2.  Im  Jahre  1829  erschien  su  Houen  Raynoi  ard's  Schrift 
0  Observations  philologiques  et  grammaticales  sur  le  Roman  de 
Uou«,  in  ihr  w^rde  zum  ersten  Male  die  altfiransösiscbe  Do- 
clinationsregel  formulirt  und  damit  wenigstens  ein  Ansata- 
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und  Ausgangspunkt  für  die  richtiffe  Erkenntniss  des  altfran- 
zösisch^n  Fonuenbaues  gegeben.  Das  Erscbeinen  der  Schrift 
Raynouari/s  war  zugleich  an  sich  ein  Zeichen  des  erwachen- 
den Interesses  für  die  altfranziisische  Litteratur.  und  seitdem 
dieses  Interesse  erwacht  war,  war  auch  die  für  das  Entstehen 
der  französischen  Philologie  nothwendige  Vorbedingung  er- 
füllt. 

In  den  .lahren  1830  44  erschien  Diez'  Grammatik  der  ro- 
manischen Sprachen  und  im  Jahre  1853  dessen  Etymologisches 
Wörterbuch  der  rem.  Spr.  in  erster  Auflage. 

Ihiich  diese  Werke  wurden  die  festen  und  sicheren  Grund- 
lagen der  romanischen,  also  anoh  der  firanaöaischen  Phili^ogie 
geschaffen. 

Wie  seitdem  die  junge  Wissenschaft  sich  in  bewundems- 
werther  Weise  weiter  entwickelt  hat,  ist  jedem  romanischen 
Philologen  wenigrtena  im  Allgemeinen  hekannt  und  ist  andi 
bereits  in  Theil  I  (8.  169  ff.)  dieser  Enejklopidie  in  Küne 
daxgelegt  worden.  Hier  daif  weder  Allbekanntet  oder  bereita 
froher  Gesagtes  wiederholt  noeh  darf  auf  Einseinheiten  einge- 
gangen werden ;  lettteies  sa  thun,  wird  an  anderen  Orten  sidi 
Gelegenheit  finden. 

8.  Die  strenge  Methode,  deren  jede  Wiasensdiaft  cor  Ei^ 
rdohung  ihrer  Ziele  bedarf,  hat  sieh,  wie  natürlich,  in  der 
fransdsischen  Riilologie  erst  alhnUhlich  ausgebildet.  Von 
epochemachender  Bedeutung  war  in  dieser  Beziehung  das  Er- 
scheinen der  G.  PARis'schen  Ausgabe  des  Alexiusliedes  (1872), 
in  welcher  zum  ersten  Male  ein  französischer  Text  in  kriti- 
scher Weise  reconstruirt  und  dessen  Sprache  und  Metrik  in 
allen  Einzelheiten  untersucht  worden  war.  Der  Hedcutung 
dieses  Werkes  thut  es  keinen  Eintrag,  dass  der  geniale  For- 
scher vielleicht,  weil  mit  allzu  schneidiger  Consequenz  vorge- 
hend ,  an  sich  richtige  Gnmdsätze  bis  zu  jenem  äussersten 
Punkte  verfolgt  hat,  in  welchem  die  Wahrheit  wieder  in 
Irrthum  umschlägt;  nicht  die  Ergebnisse,  zu  denen  G.  Paris 
gelangt,  sind  das  Wesentliclie  an  seinem  Huche ,  sondern  das 
Verfahren,  wie  er  zu  ihnen  gelangt.  Neben  G.  Paris'  Ale- 
xius lassen  manche  andere  Schriften  sich  nennen,  welche  zur 
Gründung  nnd  Festigung  einer  sicheren  Methode  beigetragen 
haben,  besw.  noch  ferner  beitragen  werden,  so  z.  B.  Toblbb's 
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Ausg.  des  Dis  dou  vrai  aniel  (1869,  1SS4)  und  seine  in  der 
Ztschr.  f.  rom.  Phil,  erschienenen  IJeiträge  zur  frz.  Gramma- 
tik seit  lS76i,  Mai,i/s  Ausp^abe  des  C'iiinpoz  des  IMiilipp  v. 
Thaiin,  Gküulks  Untcrsucliung  ül)er  die  älteste n  Oestaltungen 
der  Chanson  de  geste  »Fierabras«  (ISO!»).  Hummühs  Ausg.  des 
Rolandsliedes  (1S71),  Si  (  mikrs  Ausg.  der  norm.  Keinipredigt 
(1S7S)  und  seine  Abhandlung  über  die  Mundart  des  Leodegar- 
liedes  (15)77],  Küschu  r[ /,"  Ausg.  der  Karlsreise  (IS71K  ISSH). 
Förstkr's  Ausg.  altfranzös.  Texte,  namentlich  des  Ysopet 
(IS83)  und  <les  Cliges  flSS4  sowie  desselben  lautgesehicht- 
Uche  Untersuchungen,  theils  in  den  Koman.  Studien,  theili 
in  der  Ztschr.  f.  rom.  Phil,  erschienen;  FoTus  Abhandlung 
über  die  Verschiebung  der  lat.  Tempora  in  den  roman.  Spr. 
(Rom.  Stud.  Bd.  2j ;  Willen bbro's  Untersuchung  über  den 
Conjunctiv  Präs.  (Rom.  Stud.  Rd.  3);  Ten  Brinks  Schrift 
1  Klang  und  Dauere  (1S7S);  Göblich's  Abhandlung  über  die 
•üdwestUehen  Dialecte  der  langue  d'oil  (Frans.  Stnd.  Bd.  3): 
Bbhbxnb*  Dias,  über  die  imorgaBiaclie  Lautrertcetuiig  inner- 
lialb  der  fbnnalen  Entwiekeliiiig  dea  fiansös.  Verbalataiimies 
(Frans.  Stnd.  Bd.  3);  B.  Yölksk's  Untenucliuiig  über  die 
Wortstellung  in  den  ältesten  Irans.  Sprachdenkmälern  (Fkans. 
Stud.  Bd.  3):  UTBOFF*a  Bfonognphie  über  Nivelle  de  U 
Chaussee  (Frans.  Stud.  Bd.  4),  NiuMAinia  Abhandlung  über 
die  Satsdoppelformen  (Ztaofar.  f.  roman.  Phil.  Bd.  VIII,. 
W.  filBYBR't  Sehrift  über  das  Neutrum  in  den  rom.  8pt.  (1882) 
u.  a. 

Durch  die  genannten  Arbeiten,  sowie  durch  Andere,  de- 
ren Aufzählung  hier  die  Rücksicht  auf  Kauniersparniss  ver- 
bietet, befindet  sich  die  französische  Philologie  gegenwärtig 
im  Besitz  einer  sicheren  Methode  tiir  die  meisten  ihrer  Kinzel- 
disciplinen.  Ja.  mitunter  macht  es  neuerdings  den  Eindruck, 
als  wenn  die  Gefahr  zwar  nicht  einer  l  el crschätzung  der 
Methode  —  denn  die  Methode  kann  Tiielit  hoch  genug  ge- 
schätzt werden  —  ,  wohl  aber  einer  einseitigen  W  erthschätzung 
der  Methode  drohe,  als  wenn  einzelne  Forscher  in  der  Mei- 
nung befangen  seien .  dass  mittelst  methodischer  Operationen 
und  Formeln  sich  Alles  erklären  lasse,  AUea  eingezwängt  wer- 
den könne  in  die  Kategorien  eines  a  priori  construirten  Sy- 
atemes.  Wer  solcher  Anschauung  huldigt,  verkenntt  dass  die 
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l'hilolopie  eine  (»eisteswi'^senschaft  ist  und  dass  ihre  beiden 
Hauptobjeetf .  die  S])raehe  und  Tätteratur .  in  Abhän^ij;keit 
stehen  von  der  Eif^enart  zahlloser  mensrhlielH  r  Individualitä- 
ten, dass  foljflich  die  Entwickelnng  der  Sprache  \ind  mehr 
nofh  der  Litteratur  eine  in  allen  Einzelheiten  streu;;  presetz- 
\ind  regelmässip^e  ^jar  nicht  sein  kann.  Man  darf  eben  in  der 
])hilülot;isehen  Forschung  das  psycliische  und  das  ethische 
Moment  nicht  ausser  Acht  lassen ;  was  aber  in  diesem  enthal- 
ten ist,  das  ist  zu  oomplexer  Art,  als  dass  es,  wenigstens  zur 
Zeit,  in  Formeln  ausgedrückt  werden  konnte.  Es  gilt  das  Ge- 
sagte namentlich  von  der  Lautlehre,  auf  deren  Gebiete  die 
Versuchung  zur  formalistischen  Uehertreihinig  der  Methodik 
allerdings  am  nächsten  liegt :  die  physischen  Lautgesetze  wer- 
den in  ihrer  Wirkung  oft  gehemmt,  oft  hetchleunigt,  oft  mo- 
dificirt,  oft  auch  gani  aufgehoben  durch  psychische  und  selbst 
auch  durch  ethische  Faetoren. 

4.  Die  Einselgebiete  der  firanzöeischen  Philologie  sind 
nicht  alle  mit  der  gleichen  Intenaitftt  bearbeitet  worden.  Zu- 
nftchst  ist  herrorsuheben,  daas  bislang  das  Altfianzösische  ent- 
schieden bevorsugt,  das  NeufhmaÖsisohe  dagegen  etwas  stief- 
mütterlich behandelt  und  das  Mittelfransdsisdie  (s.  oben  Kap. 
2,  §  1)  sogar  geradem  Temaehlissigt  worden  ist  ;  jedoch  ist 
hier  einschrftnkend  hinzusufügen,  dass  seit  einigen  Jahren  das 
Neufranzdsische  unverkennbar  eifriger  und  erfolgreicher  betrie- 
ben wird,  als  bis  dabin  geschehen  war;  bezeichnend  dafür  ist, 
dass  die  im  Jahre  1S78  gejjründete  Zeitschrift  ftir  nfrz.  8pr. 
und  Lit.  immer  festeren  Bestand  gewinnt.  Sodann  niuss  be- 
merkt werden,  dass  Grammatik  (und  zwar  namentlich  wieder 
die  Laut-  und  die  Eormenlehre,  weit  weniger  die  Syntax)  und 
Textkritik  seit  etwa  zwei  .labrzeheiulen  die  meistbegünstigten 
Fächer  sind .  durch  welche  die  früher  im  \'ordergninde  be- 
findliche Litteratur^ebchichte  wesentlich  z\irückgedriingt  wor- 
den ist.  Ferner  kann  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dass 
zwar  auf  dem  Gebiete  der  Etymologie  und  der  descriptiven 
Lexikographie  Hochbedeutendes  geleistet  worden  ist  —  Schb- 
LBR's  Dictionnaire  d'^tymologie  fr^se.  Sachs- Villattb's  grosses 
Wörterbuch,  GonEFROY's  Lexikon  des  Altfranzös. ,  vor  Allem 
aber  Littbb's  nicht  genug  zu  bewundernder  Dictionnaire  sind 
Leistungen  eisten  Ranges  — ,  dass  dagegen  das  Feld  der 
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WortbedeutungBlehze  noch  auf  weiten  Strecken  fiut  YdUig 
biaeh  liegt ,  denn  eine  iriiditbare  Pflege  bat  bis  jetat  nur  die 

Synonymik  gefunden  (Lafatb,  Schmitz)  und  selbst  in  Bezug 
auf  diese  ist  noch  sehr  Vieles,  ja  geradezu  noch  das  Wichtigste 
zu  tliuu  übrig*).  Endlich  ist  bemerkenswertli ,  dass  die  fran- 
zösische llhytlunik,  bezw.  Metrik  zwar  neuerdings  von  Li - 
HARSCH,  TüULKK,  Keccj  DE  Fül  ui'iKKKs  u.  A.  in  erfolgreichster 
Weise  zum  Gegenstand  der  Untersuchung,  bezw.  der  Darstel- 
lung gemacht  worden  ist,  dass  aber  gleichwohl  auch  hier 
dankbarer  Arbeitsstoff  noch  in  Fülle  vorliegt. 

5.  Ihre  Ilauptpflege  hat  die  französische  Philologie  bis 
jetzt  in  Deutschland  gefunden.  In  Frankreich  hat  sie  noch 
immer  mit  der  Missachtung  zu  kämpfen,  in  welcher  dort  seit 
Jahrhunderten  altfranzösische  Sprache  und  litteratur  stehen  2); 
auch  leidet  sie  unter  der  bekannten  eigenartigen  Verfimwing 
des  französischen  höheren  Vnterrichtswesens ,  vermöge  deren 
die  Provinzen  mit  wissenschaftlichen  Hochschulen  und  diese 
wiSsder  mit  geeigneten  I«ehzkfäften  nur  q^Uoh  bedacht  aind. 
Nichtsdestoweniger  ist,  wie  ja  auch  gar  nicht  andeis  TOiaus- 
gesetst  werden  kann,  in  Frankreich  Henrorragendes  auf  dem 
Gebiete  der  fransosischen  Philologie  geleistet  worden,  und  na- 
mentiicfa  seit  dem  Kriege  Ton  1670/71  ist  ein  sehr  bemerkens- 
werther  Auftchwung  dieser  Wissenschaft  erfolgt,  der  ohne  Frage 
eine  Folge  der  sich  doch  wohl  immer  mehr  unter  den  Fransosen 
Terbreitenden  Einsieht  ist,  dass  sie  durch  das  Wissenschaft- 
Uehe  Studium  ihrer  eigenen  Sprache  und  Litteratur  nicht  nur 

1;  Bis  jetat  nämlich  haben  die  S]mon)inlker  im  Wesentlichen  sieh  da« 
mit  bepnüjft,  die  aus  dem  Sprachgebrauch  sich  ergebenden  Bedeutungs» 
differcnzen  zwischen  den  Syiiün\Tncn  einer  Kategorie  in  dogmatischer  Form 
festzustellen,  nicht  aber  liaben  sie  es  unternommen,  Ursprunp,  Ctrund  und 
aUm&hhge  Kutwickelung  der  Bedeutungsdifferenziruugen  zu  unterüuchen, 
es  fehU  also  luidt  ^  liistoriseh*geiietisehe  Beliiadlimg  der  Synonymik. 

2)  Erst  Tor  wenigen  Jahren  hat  der  herrorragende  Kritiker  und  Iit> 
terarhistoriker  F.  BamiBnlEBB  das  Studium  des  AltfraosOsisehen  ebenso 
heftig  wie  geistroll  angegriffen  (in  dem  Essay:  »I/drudition  contemponun- 
et  la  litterature  francaise  au  moycn  äge«  in  der  Rev,  d.  deux  Mondes  Tom 
1.  Juni  1ST9  [in's  Deutsche  übersetzt  von  LaUH.  Heidelberg  ISS.T  vgl. 
dazu  G.  KüKTiNG  in  der  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  und  Litt.  I  128  f.  und  III 
ITb  ti.  sowie  A-  BoLCUERIE  in  der  Rev.  des  lang.  rom.  L  XVII,  p.  1  ff., 
auf  letsteren  Artikel  antwortete  BarmmfeaB  in  sehr  gewandter  Weise  in 
derselben  Berne  t  XYII,  p.  157.  Der  gaase  Streit  ist  hoeUnteressant). 
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eine  Ehrenpflicht  des  Patriotismus  erfüllen,  sondern  auch  ein 
Mittel  sieh  gewinnen,  um  das  Xationalbewnsstsein  zu  kräfti- 
gen und  zu  beleben.  Um  auf  die  Bedeutung  dessen  hinzu- 
weisen ,  was  von  den  Franzosen  geleistet  worden  ist .  genüge 
es.  die  Namen  Fallot  ,  Muhklam  .  Michkl,  E.  du  Mkkil. 
Genin  aus  älterer  Zeit,  aus  der  Gegenwart  oder  docli  nur 
jüngsten  Vergangenheit  die  Namen  Littke.  G.  Pari.s,  P.  Mkyek, 
A.  Daumes  i  ktkr,  A.  Thomas.  A.  de  .JritAiNviLLE .  Consiaxsj 
etc.  zu  nennen,  wobei  noch  hervorgehoben  werden  muss.  dass 
die  Keihe  der  rühmlich  bekannten  JNamen  eine  noch  viel  aus- 
ge<lehntere  wird,  wenn  man,  wozu  man  ja  alles  Recht  besitzt, 
auch  die  speciellen  Litterarhistoriker  und  Litteraturkritiker 
den  Philologen  beizählt.  Ausser  in  Deutschland  und  in  Frank- 
zeich ist  das  Gebiet  der  französischen  Philologie  auch  in  Bel- 
gien, in  der  Schweiz,  in  Italien,  in  den  skandinavischen 
Ländern  und  sogar  in  Russland  in  weiteiem  oder  geringerem 
Umfimge  angebaut  worden.  Erwähnt  sei  noch,  dass  ganz 
neuerdings  (Herbst  1884)  in  Holland  die  erste  der  firanaösi- 
schen  Philologie  gewidmete  Universitatsprofessur  (su  Gronin- 
gen) errichtet  worden  ist^)  und  dass  man  demnach  hoifen  darf, 
es  werde  das  bis  jetaEt  in  Holland  arg  vernachlässigte  Studium 
dieser  Wissenschaft  fortan  auch  dort  erfreulich  emporblühen. 

LiterstnrAUgaben.  Eine  Oewhiehte  der  firtasOsiechen  Phdoiogie 
ift  noch  nicht  vorhanden  iSchriften  Aber  einielne  Penoden  und  Gebiete 
derselben  sind  am  Schlüsse  des  roripen  §  verEeichnet).  Materialien  fttf 
eine  solche  findet  man  in  den  Theil  I.  S.  MM»  f..  jjrenannten  Schriften  Per- 
sonalnntizen  u.  dpi.  tindot  man  am  vollständigsten  im  LitteraturbL  f.  germ. 
u.  rom.  Phil.  u.  iu  der  »Chroait^ue«  der  Komania. 

Die  vonuniehtlieh  noeh  im  Jahre  1885  enehemeade  »Oeeehiehte  der ' 
romaniaehen  Philologie«  von  O.  KöaTiNO  whd  seHMtverstiadliefa  auefa  die 
Oeeehidite  der  f^ansöfisdien  Philologie  thunliehst  eingehend  behandeln. 


Hier  seien  noch  folgende  bibliographische  Notizen  beigefügt: 
1.  Eine  Encykloiifulit'  der  französischen  Philologie  fehlt  zur  Zeit 
noch.  Einen  ircwisscn  Jlrsatz  dafür  bieten  die  Hücher:  A.  L.  Mkis.snf.u, 
The  PhUülügy  of  the  French  Languuge  3th  ed.  London  1*>^3  vgl.  die  Kec. 
in  Uerrigs  Archiv  Bd.  70,  Heft  ]  >  und  namentlich  II.  Bkeitinoee,  Studium 
und  Unterrieht  dee  FrantöflisehMi.  Ein  enc}  klopudieeher  Leitfaden.  Zftrieh, 

1  J^a  ("haire  du  l-"ran9ais  dans  une  univcrsite  nttTlanduise.  Dis- 

cours prononce  le  2'J  äept.  lbS4,  a  Toccasion  de  8on  instaliutiuu  comme 
wofesseur  ordinaire  ete.  par  A.  G.  van  Hamel.  lÜe  kleine,  in  gutem 
FfansOueeh  gesehziebene  Schrift  iet  iehr  leeenfverth. 
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■eit  1677  (kann  Anftngera  als  ein  nfitilieliee,  wenn  muh  freUidi  keinee- 
wegf  ToUkonmene«  HfllfemSttel  sehr  cmpfoUeD  wefdcn .  Ueber  SoHmB* 
Encyklopidie  des  philolog.  Stadiums  der  neueren  Sprachen  vgl  Theil  I» 
S.  160  f. 

Ueber  Bibliopraphien  des  Französischen  vgl.  Thcil  II,  S.  401  ff. 

l'eber  die  der  französischen  l'hilolopie  entweder  z'im  TheU  oder  aus- 
schlifsslich  gewidmeten  Zcit-^cliriften  und  periodisclicn  l'ublicAtionen  vgl. 
Theil  1,  S.  154.  Hier  werde  nur  bemerkt:  a.  Die  liedaction  der  Zuclir. 
t  nfri.  Sfir.  und  lit  geht  Ton  Bd.  VII  ab  an  H.  KöBnso  (Bruder  Q.  KöB- 
TiNO's},  Doeent  a.  d.  UniTersitftt  Leipiig,  und  D.  Bbbreks,  Docent  a.  d. 
UniTersitftt  Greifswald,  Aber,  b)  An  Stelle  der  •Oallia«  ist  seit  Januar  1884 
die  unter  Krk^^mk's  Redaction  erscheinende  »Franco-Gallifi«'  getreten 
fmonatlich  wird  ein  Heft  au^pegcben  ^  erlag  von  Zwissler  in  AVolfenbüttel;. 
c  Seit  üctober  l^^i^  wurde  von  K.  Maktin  in  Paris  unter  dem  Titel 
«Courier  de  Vaugeias"  eine  Zeitschrift  herausgegeben,  deren  Hauptinhalt 
durch  die  Beantwortung  eingesandter  Fragen  über  swei feihafte  Punctc  der 
Ghranunatik  und  de«  Sprachgebrauchs  gelnldet  wurde  (vgl  darQber  Böhmer 
in  den  Boman.  Stud.  I  303,  wo  —  gewiss  dn  interessanter  Fall  —  der 
deutsche  Gelehrte  dem  französischen  Sprechmeister  nachweist,  dasa  der  Bei> 
satx  des  Titels  »Journal  bi-mensuel«  falsch  sei  und  in  »Journal  semi- 
mensuel"  geändert  werden  müsse,  weil  das  Bl-itt  nicht  idler  zwei  Monate, 
sondern  zweimal  in  einem  Monate  erscheine,  d  A\'ie  selbstverständlich, 
erscheinen  auch  in  zahlreichen  belletristischen,  politischen  und  sonstigen 
Zeitaehrilten  gelegentlich  Aufsitie,  besw.  NoHscn,  weldie  filr  den  fransO- 
nsehen  FhÜd«^^  fschwissensdiaftliehcs  Literessc  beoticn;  eine  wanigstCBS 
annihcnid  roUstiadige  Udieraicht  Aber  diese  sehr  serstreute  littersilar 
giebt  EßERixo's  Anzeiger  's.  unten  die  Anm.)  und  die  'Zeitschriftenschau* 
der  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  und  Lit.  e  Sehr  viele  für  die  Geschichte  der 
französischen  Philologie  wichtige  Materialien  sind  enthalten  in  der  »Biblio- 
theque  de  TEcole  des  Chartes«,  d.  h.  in  den  Publicationen  der  seit  1838 
tu  Poris  bestehenden,  der  gpecielicn  Ausbildung  künftiger  Archivare,  Di- 
plomaten  (im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes;  etc.  gewidmeten  Urknndeaschule, 
bis  jetit  sbd  46  Bdc  erschienen,  Uber  jede  der  drei  ersten  Dekaden  der- 
selben ist  je  eine  übersichtliche  Table  des  matitees  susanunengestellt  und 
als  besonderes  Heft  veröffentlicht  worden  (Paris  1849,  1862  u.  1870).— 

Von  AVichtigVeit  ist  für  den  französischen  Philologen  eine  gewisse 
Kenntniss  des  modernen  französischen  Zeitunfrswesens,  bezw.  die  Bekannt- 
schaft mit  wenigstens  einigen  der  bedeutenderen  politischen  Zeitungen  und 
belletristischen  Zeitschriften.  Ein  Verzeichniss  der  »hauptsächlichsten  fran- 
lOsisdien  Zeiteeltriften«  hat  im  Jahre  1883  das  »Exportgeschlft  fOr  firan^ 
fSsisdie  litteratur«  Ton  Hubert  Wdter  in  Paris,  70  Boe  Bonapurt^ 


Ii  Nachgetragen  werde  hier,  dass  auch  die  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  ^nd 
Lit.  regelmässige  bibliographische  l'ebersichten  und  Novitätenverseiehnisae 
bringt  —  Das  beste  biltliofrraphische  Hülfsmittel  ist  Kkerino's  bibliogra- 
phischer Anzeiger  f.  roman.  Spr.  und  Lit  (erscheint  seit  Herbst  lw3, 
sweimonatlich;  ins  jetit  —  Anfang  1881^  —  lii^en  8  Hefte  Tor}. 
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herausgegeben'  .  Eine  treffende  Charakteristik  der  pariser  politischen  Jour- 
nale hat  C.  ViLLATTE  in  seinem  SaehirOrterhiseh  (8,  Theil  des  Langen- 
•eheidtfeehett  •Notwörterlmehee«.  Berliii  1884),  S.  261  ff.,  gegeben.  Unter 
den  beDetrietisehen  Zeiteehrillen  Frenbreielii  ist  die  Reme  dee  deuz  Mondes. 

■pVwol  mitunter  an  Symptomen  Ton  Alters schw&die  leidend,  doch  immer  noch 
die  bedeutendste:  ihre  Lecturn  i«:t  für  jeden  tinentb^lieh/  der  fOr  das 
moderne  französische  Culturleben  sich  intercssirt. 

§  3.  Dio  französische  Philolopjin  und  dor  fran- 
zösische Unterricht  auf  floii  d  out  sehen  höheren 
Schulen  (Gymnasien,  Realgymnasien,  höhern  Töch- 
terschulen). 1.  Seitdem  wenigstens  an  der  Mehrzahl  der 
höheren  Schulen  Deutschlands  der  französische  Unterricht  ron 
philologisch  gebildeten  Lehrern  crtheilt  wird,  hat  sich  mehr  und 
mehr  das  Streben  geltend  gemacht,  diesen  Unterricht  auf  eine 
höhere  Stufe  zu  erheben  und  die  P^gebnisse  der  wissenschaft- 
lichen Forschung  (ür  ihn  zu  verwerthen.  Die  Berechtigung  die- 
ses Strebens  ist  unbedingt  ansnerkennen,  doch  ist  andreneits 
davor  su  warnen,  dass  es  zu  einem  den  Zweck  und  das  Wesen 
des  höheren  Unterrichtes  beeintiilchtigenden  Extreme  gestei- 
gert wnde. 

2.  Die  Wandelung,  welche  sieh  binsiditUch  des  ftanzösi- 
schen  Untemchtes  an  den  höheren  Schulen  Deutschlands  w&h- 
rend  der  letzten  Jahrzehende  Tollzogen  hat,  ist  namentlich  in  den 
Schulgrammatiken  zum  Ausdrück  gelangt:  waren  friiher  fast 
allenthalben  Lehrbücher  in  Gebrauch,  welche,  wie  z.  B.  die 
▼ielverbreiteten  PLÖTZ*sdien,  den  Unterrichtsstoff  nach  rein 
praktischen  Gesichtspunkten  behandelten,  so  sind  dieselben 
gci^enwurtiij  an  allen  f^nit  «jelciteten  Gymnasien  und  Kealgjm- 
nasicn  durcli  wissenscluiftlich  an<jeleo^to  Gramniiitikcu  ver- 
(Iriingt :  nur  da.  wo  man  aus  Unwissenheit  oder  aus  liiMjuem- 
lichkeit  am  alten  Schlendrian  festhiilt  .  unterrichtet  man  nocli 
nach  Plötz  und  stellt  sich  <himit  selbst  ein  geistiges  Annuths- 
zeugniss  aus.  welches  das  achselzuckende  Mitleid  der  Sach- 
▼erständiiiPii  herausfordert. 

Die  er^tc  wissenschaftliche  Sclndirrammatik  war  die  von  K.  Koi,i,- 
MA3JN%  Frauzüsi.sclie  Gniminutik  für  Gymnasien  und  Studierende.  Marburg 
und  Leipzig  1849  (ein  ▼(»rtreffliehes  Uebungsbueh  dasu  ersehien  einige 
Jahre  spftteri,  ein  gans  Tonügliehes  Werk,  welches  wohl  Terdieote,  neu 

1  Das  genannte  Geschäft  nimmt  Abonnements  zu  den  billiffsten  Prei- 
sen an,  liefert  auch  französische  Bücher,  Kunstsachen  etc.  überallhin  franco 
sum  pariser  Oiiginalpreise  oder  mit  Rabatt. 

X«rttiig.  BacfUspUi«  i.  roa.  Pkil.  in.  6 
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bearbeitet  zu  werden,  und  in  dieser  neuen  Gestalt  leicht  den  iSieg  über 
alle  concurrirenden  Büoher  davon  tragen  könnte.  Von  ipiter  mchiene- 
nen  Gmniitttikeii  a/dea  folgende  genannt:  R  UiTSHXB,  FiaagOi.  Onunm. 
Berlin  1856  [die  apiteren  Auflagen  aind  Uoaae  AbdvOeke]  (iat  noeh  gegen- 
wärtig die  beate  und  volUt&ndiggte  wissenschaftliche  Specialgrammatik  dee 
Franaösiacben,  wenn  auch,  wie  begreiflich,  in  vielen  Punkten  veraltet ;  für 
die  Schule  ist  sie,  schon  ihres  Umfanges  wegen,  nicht  zu  brauchen  — 

G.  KöKTiXG,  Franzos.  Gramm,  f.  Gymnas.  Leipzig  lb72  Idas  Buch  Murde 
seiner  Zeit  sehr  günstig  beurthcilt,  namentlicli  hinsichtlich  der  Darstellung 
der  Syntax,  und  fmd  anoli  im  Analande  Eingang,  wurde  s.  B.  in  daa 
Ungariaehe  überaetit;  gegenwirtig  aber  iat  ea  in  weaentliehen  Theilen  ver- 
altet, müaate  alao,  um  ferner  braudibar  lu  sein,  eine  Umarbeitung  erfah- 
ren, welche  der  Verf.  jedoch,  weil  gegenwArtig  dem  praktischen  SdiuUebea 
entrückt,  nicht  selbst  zu  übernehmen  wagt,  selbstverständlich  aber  wird  er 
Jeden ,  der  sich  ihr  etwa  unterziehen  will,  mit  Hcinem  Rath  nach  Kräften 
unterstützen;.  —  G.  LÜCKIXG,  Französ.  Schulgrammatik.  Berlin  lb^>u  eine 
wissenschaftliche  Leistung  ersten  llanges,  aber  für  Schulzwecke  höchstens 
in  der  Hand  einea  auaaergewdlmlieli  tOehtigen  Lehren  branehbar;  der  Verf. 
hat  diea  aelbat  erkannt  und  in  Folge  deaaen  eine  hleincte  Ghramnatik  für 
den  Sohulgebraueh  herausgegeben  (Berlin  1882],  indessen  aueh  dieaeliaat» 
wie  Schulmänner  versichern,  in  pädagogischer  Beziehung  zu  wünschen 
übrig)  —   H.  KxEBEL,    Französ.   Schulgrammatik.    Neu   bearbtitLi  von 

H.  Probst  16,  Aufl.  Kssen  iS'^'i   verständifj  angelegt  und  ])raktisch  recht 
brauchbar,  aueh  mit  jeder  Aufluge  immer  mulir  den  Ansprüciien  der  Wis- 
senaehaft  gereeht  werdend)  —  Ph.  Plattnb&,  FraniBa.  Sohulgrammatilu 
Karlaruhe  1889  (iat  mit  grossem  p&dagogiadien  Qeaehiek  angelegt  und  ent» 
hilt  höehat  aehitabare  und  sahlreiehe,  aonat  nirgendawo  lu  findende  Be- 
merkungen über  den  gegenwärtigen  Sprachgebrauch.   Das  Buch  ist  somit 
für  jeden  französisch  Tiernenden  höchst  interessant  und  wichtig  und  zeich- 
net sich  in  der  genannten  Beziehung  vortheilhaft  vor  allen  anderen  wissen- 
schaftlichen Grammatiken  aus,  deren  Verfasser  den  gegenwartigen  Sprach- 
gebrauch, namentlich  insofern  als  er  in  der  Conversation  zur  Geltung 
gelangt,  mdat  nur  adir  nebenaiehlieh  beifiekaichtigt  haben.  Dagegen 
muaa  andreraeita  aber  audi  bemerkt  werden,  daaa  die  Anordnung  dea 
Stoffes  in  mehrfaeher  Beaiehung  verfällt  ist,  dass  einzelne  termini  tcchnici, 
wie  a.  B.  »abgezweigte  Conjugationen«,  unglücklich  gewählt  sind,  dass  end- 
lich, und  hierin  besteht  der  wesentlichste  Mangel  des  Buches,  dir  Ergeb- 
nisse der  romanischen,  bezw.  der  französischen  Philologie  bei  weitem  nicht 
in  ausreichender  ^^'eise  verwerthet  worden  sind.    Vgl.  übrigens  die  sehr 
eingehende  und  gehaltreiche  Kecension  von  A.  Kambeau  in  der  Ztschr.  f. 
nfrs.  Spr.  und  Lit.  V*,  p.  192  ff.  Indeaaen  werden  die  bemerkten  Mingel 
in  einer  S.  Auflage  sweiflalloa  beaeitigt  werden,  und  überhaupt  aleht  tu  er- 
warten, dass  der  Verf.,  der  durch  seine  seltene  Vertrautheit  mit  der  leben- 
den und  seine  gründliche  Bekanntschaft  auch  mit  der  älteren  Sprache  zu 
einer  hervorragenden  Leistung  befähigt  iat,  seinem  Buch  mehr  und  mehr 
eine  mustergültige  Form  geben  werde  . 

Wie  aus  dem  Gesagten  sich  ergiebt,  fehlt  zur  Zeit  noch  eine  franzö- 
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siiichc  Schulgrammatik,  welche  den  berechtigten  Anfurderungen  sowuhl  der 
Wieeentehftft  wie  der  Prazii  toII  genügt;  vorausüehtUch  wird  dieser  Zu- 
stend  auch  noeh  lingete  Zeit  wUuren,  da  die  AMuniag  einet  aUaeitig  ge- 
nfifendai  Lehrbaehee  doch  wohl  ent  dami  nOi^i^  aein  dflrfte,  wenn  die 
gerade  gegenwiitig  in  voUeBi  FluHse  begriffene  philologiiehc  Forschung 
wenigstens  zu  einem  gewissen  A1)Hchlu»se  gelanjrt  und  wenn  das  Problem, 
wie  die  l'.rgebnUsc  der  Lautphysiologic  für  diu  Schule  nutzbar  zu  machen 
seien,  bczw.  wie  der  Ausspracheunterricht  auf  wissenschaftliche  Grundlafre 
gestellt  werden  könne,  in  einer  Weise  gelotit  sein  wird,  welche  auch  dem 
]ffaktiedien  Pädagogen  ala  annehmbar  erseheint 

Ano  dem  angedeuteten  Grunde  sollte  man  aber  vorlinfig  ebmal  ablassen 
▼on  den  tur  Zeit  eben  noeh  TerfrOhten  Versndie,  die  ridit^e  Form  für. 
die  französisch«'  Gymnasialgnonmatik  zu  finden.  Es  taugt  niehts,  dass 
Jahr  aus  Jahr  ein  eine  Anzahl  von  Büchern  erscheint,  an  denen  nur  deren 
Verfasser  Freude  haben  und  selbst  diese  selten  eine  ungetrübte,  jedenfalls 
aber  nie  eine  lunfrd.uiernde. 

Mau  darf  übrigens  nicht  vergessen,  dass  auch  die  beste  Grammatik 
nur  in  den  Uänden  des  tflchtigen  Lehrers  brauchbar  ist  und  dass  andrer- 
seits der  tOehtige  Lehrer  auch  ein  weniger  gutes  Lehrbuch  dodi  mit  Er- 
folg tu  benutten  Tcrmag,  da  er  fiOiig  itt,  dessen  Sehwidien  und  Mingd 
zu  erkennen  und  ihre  naditheilige  Einwirkung  auf  den  Unterricht  tu 
hindern. 

3.  Nicht  nur  hinmchtUch  der  Behandlung  des  gramm»- 
tiechen  Lehrstoffes,  sondern  auch  in  Besng  auf  die  Auswahl 
und  Behandlung  der  franitosischen  SchuUecture  bekundet  sich 
das  Streben  nadi  Durchführung  wissenschaftlicher  Grundsätze. 
Zeugniss  davon  legen  die  yenchiedenen  neuen  Sammlungen 
▼on  Schulausgaben  französischer  (und  englischer)  Autoren  ab. 
Die  bedeutendste  unter  diesen  ist,  wie  bekannt,  die  Weid- 
mann'sche.  Es  hat  sich  bis  jetzt  jedocli  kein  Kanon  der  Schul- 
lecture  allgemeine  Anerkennung  zu  verscluitt'en  vennocht  !<len 
bis  jetzt  berechtigtesten  Anspruch  darauf  würde  der  von 
IIknimf.  in  den  \  erhandlungen  der  Direktorenversaniniluug  der 
Provinz  Hannover  vom  Jahre  1879  aufgestellte  besitzen Auch 
für  die  Iiiter])retation  der  Schulautoren  hat  sicli  eine  sichere  Me- 
thode noch  nicht  ausgebildet.  Endlich  sind  unter  den  neueren 
Schulausgaben  neben  einzelnen  vortrefflichen  Leistungen  z.  B. 
ifjuTscuEs  Moliöre'- Ausgaben,  St&buijus's  Cid-Ausg.)  leider 
sehr  viele  arg  misslungene  zu  Tenseichnen,  namentlich  ver- 
misst  man  an  ihnen  häufig  die  weise  Kunst  des  Masshaltens 
im  Erklären. 

Im  Ansehlust  an  dat  eben  £r<irterte  seien  hier  eine  Antahl  von  Thesen 
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Ober  Ziel  und  Methode  de«  firansönsehen  OynmasUlttntemditei  eu^e- 
Btellt«): 

1.  Die  Aufgabe  des  Gymnasiums  ist  die  Vorbereitung  für  das  wissen- 
schaftliche l'niveraitfitsstudium  im  Allgemeinen.  Nicht  Aufgabe  des 
Gymnasiums  ist  also  die  speciclle  XOrbireitung  für  das  Studium  einer 
Fachwissenschaft;  ebensuwuuig  i^t  seine  Aufgabe  die  Ueberlieferung  einer 
enqrklop&disehen  Bildung.  Erfüllen  kann  dM  Gymnasium  seine  Au^abe 
eelbatTentindlieh  nur  an  denjenigen  SdilUem,  weldie  «einen  Unterriohts- 
eureua  abaolviren.  FolgUeh  aoUte  daa  Oymnaaium  aueh  nur  Ton  aolehen 
Schalem  besucht  werden,  welebe  einem  gdehrten  Berufe  ndi  lu  widmen 
beabsichtigen''^. 

2.  Hauptgegenstände  des  Gynmasialunterrichtes  müssen  sein,  bezw. 
bleiben  Latein,  (iriechinch  und  Mathematik,  diesen  gegenüber  müssen  alle 
übrigen  Unterrichtsfächer  zurücktreten. 

1  Um  «eine  Berechtigung  zu  diesem  pädagogischen  Excurse  zu  erwei- 
sen, gestattet  sich  der  Verf.  die  Bemerkung,  dass  er  vor  seiner  im  Herbst 
1876  erfolgten  Berufung  zu  einem  akademischen  Lehramte  neun  Jahre  lang 
ala  Gymnasiallehrer  thätig  gewesen  ist  und  dass  er  auch  in  seiner  gegen« 
wärtigen  Stellung  sich  für  die  Fragen  der  Gymnasialpädapogik  «tets  ein 
lebhaftes  Interesse  bewahrt  hat.  Lebrigens  besitzen  ja  diejenigen  i)reussi- 
schcn  üniTersitätsprofessoren ,  welche  Mitglieder  einer  wissenschaftlichen 
Prüfungscommission  sind  und  als  solche  auch  die  Superrevision  der  Abi- 
turientenarbeiten zu  vollziehen  haben,  gewisse  amtliche  Beziehungen  zu 
den  (Jymnaaien  und  werden  dadurch  vor  der  Gefahr  bewahrt,  pädagogische 
Fragen  von  dem  sehr  falsohen  Standpunkte  dner  eingebildeten  Vornehm- 
heit herab  zu  betrachten. 

%  Das  Krebaübel  unseres  gegenwärtigen  Oymnasialwesens  ist  die 
UeberfüUunff  vieler  Gymnasien,  namentlich  derjenigen  in  grossen  St&dten, 
denn  dieselbe  hat  —  ganz  abgesehen  davon,  dass  sie  die  Sehuldisciplin 
ersehwert  und  Dircctor  und  hehrer  in  nachthciliger  Weise  mit  Arbeit  be- 
laatet  —  namentlich  die  unheilvolle  Folge,  dass  aie  die  Heranziehung 
wiaaenschaftlich  wenig  befähigter  Persönlichkeiten  zum  Gymnasialleliramte 
nothwendig  macht.  ^Ian  bewegt  sieh  in  einem  circulus  vitiusus  der  schlimm- 
aten  ArtI  Die  immer  steigende  Scliülerzahl  der  Gymnasien  verlangt  die 
stete  Vcrmclinintr  der  Lehrkraft»',  die  dadurch  gewährte  Aussiclit  auf  bal- 
dige Anstellung  u.  dgL  aber  verlockt  Viele ,  die  des  inneren  Berufes  und 
der  erforderlienen  Begabung  entbehren,  aum  Eintritt  in  daa  Lehrfkeh,  und 
dies  bringt  wieder  Schüler  auf  das  Gymnasium  und  später  auf  die  Uni- 
versität;, welche  besser  davon  fern  bUeben.  Bei  ieder  Prüfungscommission 
melden  sich  Jahr  aus  Jahr  ein  nicht  wenige  Canmdaten,  die  nur  eine  sehr 
beschränkte  Facultas  zu  erlangen  vermögen,  gleichwohl  aber,  weil  die  Nach- 
frage n:ich  Lelirkniften  eine  grosse  Ist.  meist  rasch  eine  Anstellung  finden. 
Man  kann  sicii  nun  leicht  vorstellen,  welches  Unheil  Lehrer  anrichten,  die 
nur  über  dürftige  Kouitnisse  verfügen  und  oft  genug  in  ihrem  Amte  ledi^ 
lieh  eine  Versorgung  erblicken.  ]%s  gilt  also  vor  Allem  die  Ueberfüllung 
der  Gymnasien  zu  beseitigen  und  dadurch  die  Möglichkeit  zu  schaffen, 
dasa  man  ungeeignete  Elemente  von  den  Lehrercollegien  fem  halten  kann. 
Man  wirke  also  nach  Kräften  dahin,  dass  Schüler,  die  nicht  den  Eintritt 
in  einen  gelehrten  Beruf  beabsichtigen,  in  andere,  für  sie  geeignetere  Un- 
terrichtsanstalten abgeleitet  werden.  Dringend^  wünsehenawertn  wfire  es, 
dass  mehr  und  mehr  höhere  Bürfjerscliulen  errichtet  würden,  welche  i  im 
für  die  Bedürfnisse  des  })ür;;erlicheii  Lebens  ausreichende  und  in  sich  ab- 
geschlossene Bildung  übermitteln  und  deren  Absolvirung  die  Berechtigung 
aum  einjährigen  Dienate  gew&hrt 
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Der  franz')sische  L'nlerricht  hat  fiir  das  (iymnasium  eine  an  sich 
zwar  wichtiffe.  aber  im  Vergleich  mit  dem  lateinischen,  griechischen  und 
mathematischen  doch  nur  untergeordnete  Bedeutung;  es  kann  daher  die 
ihm  gewidmet»  Stnndensahl  nieht  Aber  das  g^enirirtig  feetgeeetite  Mass 
ausgedehnt  wefden. 

4.  Die  anmitt  t  lharen  Aufgaben  des  fransösischen  Gymnasialunter- 
richtes  «ind ;  a)  die  Erlemunfr  einer  gewissen  Fertigkeit  im  schriftlichen 
Ausdruck ;  b'  die  Erlangung  m<)jrlichst  grusser  Fertiekcit  im  l'eberRctzen 
aus  dem  Franz<)sischen  in  das  Deutsche.  ])t.'zw.  die  Erlangung  möglichster 
Sicherheit  im  Verständnisse  i neu, französischer  Texte,  cj  die  Erlangung 
einer  gewissen  Einsielit  in  das  Verhiltmas  des  Framösisehen  lum  Latei- 
nisehen,  besw.  in  die  Besehaffenhett  und  in  die  gesehiehtliehe  Entrieke- 
lung  des  Baues  der  fransOsisehen  Sprache. 

Die  mittelbaren  Aufgaben  än  französischen  Oynutasialunterrichteg 
sind:  a  Die  Schüler  zu  befahifren  .  bei  ihren  späteren  wissenschaftlichen 
St\idien  aucl^  die  in  französischer  Spraehe  abgefassten  einschl&gigen  W'i  rke 
heranziehen  zu  können;  b  den  Schülern  die  Möglichkeit  zu  gewähren, 
mit  den  Werken  der  franjtösischen  Dichtkunst  und  Beredtsamkeit  durch 
Leeture  der  Originale  sieh  vertraut  su  madien  and  dadureh  einen  Einbliek 
in  und  «n  Verstindniss  fOr  das  eigenartige  Gästesieben  der  Fransosen 
und  dessen  Bedeutung  für  die  moderne  Gcsammtcultur  zu  gewinnen; 
c  die  Schüler  mit  dem  Bau  einer  analytischen  Sprache  bekannt  zu  machen 
und  dadurch  den  Umfang  ihres  Verstund nisKes  für  Sprachbau  und  Sprach- 
entwicklung in  fördernder  "Weise  zu  erweitern. 

5.  Nicht  Aufgabe  des  französischen  Gymnasialunterrichtes  kann  die 
Erlangung  der  Spreehfertigkeit  s«n.  Der  Versneii,  aueb  diese  —  an 
sich  sdir  bereehtigte  —  Aulgabe  lu  l5sen,  kann  nur  unter  ausnahmsweise 
günstigen  Verhältnissen  gelingen  und  ist  daher  als  zwecklos  und  vergeb- 
lich  in  der  Regel  zu  unterlassen.  Selbst  die  U eberlief erung  einer  allseitig 
correkten  Aussprache  kann,  so  wünschenswerth  sie  an  «ich  auch -ist,  doch 
auch  nur  in  besonders  günstigen  Ausnahmefällen  als  erreichbar  und  folg- 
lich auch  als  erstrebbar  betrachtet  werden.  Unter  gcwuhnlichen  N'erhalt- 
nissen  wird  man  gut  thun»  der  EinObung  der  Aussprache  nicht  su  Tiel 
Zeit  und  Mühe  su  opfen,  da  eine  gleiehmlssige  Durehbüdung  der  Sehfller 
in  dieser  Besiehung  doch  nicht  enieh  werden  kann.  Man  muss  immer 
nur  das  Mögliche  wollen,  und  das  Bessere  darf  nieht  der  Feind  des  Ou- 
ten sein. 

G.  Der  französische  GjTnnasialunterricht  muss  in  systematischer  AA'eise, 
also  auf  Grund  einer  systematischen  Grammatik,  ertheilt  werden.  Zu  ver- 
werfen sind  Lehrbücher,  welche  den  Lehrstoff  zerstückeln  und  nach  prak- 
tisohen  Oesiehtspunkten  mundgerecht  su  machen  suehen.  Derartige  Lehr- 
bOefaer  begünstigen  die  Denktrigheit  bei  Lehrern  und  Sehlllem  und  ma- 
dien  den  letzteren  es  unmöglich,  die  Spradmiaterie  Terstandesmlssig  su 
erfassen  und  Einsicht  in  die  Eigenart  des  Sprachbaues  zu  erlangen. 

An  die  Grammatik  muss  sich  ein  deutsch-französisches  und  französisch- 
deutsches Ucbnngsbuch  eufr  anschliessen ;  die  in  demselben  enthaltenen 
Uebersetzungsaufgaben  dürfen  nicht  aus  zusammenhangslosen,  trivialen 
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iSiitzcn  bestehen,  sondern  es  muss  möglichst  jeder  Abschnitt  einen  zusam- 
menliftiigaidai  und  abgeteUoiaenen  Inhalt  liäben,  w  emÜMb  d«iNtbe  ftueh 
uhk  mag. 

7.  Auf  der  unteren  Stufe  des  Unterriefatea  (Quinta,  Quarta,  Unter- 

tertiii)  ist  der  granunatiaehe  Lehrstoff  in  rein  dogmatiseher  Form  zu  übcr- 
liefem ;  zwar  hinf?ewie*?cn  werden  müssen  die  Schüler  auf  die  Thatsache, 
dass  das  Französische  aus  dem  Lateinischen  entstanden  ist,  aber  es  ist 
von  jedem  Versuche  abzusehen,  diesen  Hinweis  niiher  zu  begründen  und 
die  fransösischcu  Worte  und  Wortfonuen  aus  dem  Latein  zu  erklären. 
Erst  auf  der  mitUei«n  und  oberen  Unterriehtaatnfe  ist  der  organiaefae  Zu- 
sammenhang iwisehen  PraniOsiseh  und  Lateinisdi  niher  danulegen,  indem 
eine  gedrängte  systematische  Uebersiefat  über  die  geaehiehtliehe  Kntwicke- 
lung  der  französischen  Laute,  Worte  und  Wortformen  gegeben  wird.  Es 
liegt  jedoch  in  der  Natur  der  Sache,  dass  diese  Uebersicht  auf  das  Kb'- 
mentare  sich  beschränken  rauss  und  dass  namentlich  die  Hcrljeiziehung 
des  Altfranzösischen,  bezw,  der  franzosischen  Diulccte  thuulichst  zu  ver- 
meiden ist  Das  in  Bbachet's  Grammatik  enthaltene  Material  dOrfte  als 
das  MaTimiim  dessen  lu  beieiehnett  sein,  was  im  Sehuluntenriehte  behan- 
delt  werden  kann  (k^neswegs  aber  muss).  Jedes  Uebermaati  ift  aorg> 
Heh  zu  vermeiden,  namentlich  ist  auch  darauf  zu  achten,  dass  die  spraeh- 
geschichtliche  Einsicht  das  praktische  Können  nicht  beeinträchtige,  sondern 
dass  der  auf  der  Untorstute  mechanisch  erlernte  Wort-  und  Formcnschati 
festgehalten  und  mehr  und  mehr  lu  einem  freien  geistigen  Besitae  umge- 
staltet  werde. 

8.  Auf  allen  Stufen  des  Unterii^tea  «ind  die  SehOler  fai  sehrifdi^en 
Uebersetinngsarbeiten  lu  aben.  Sogenannte  »fireie  Aufsltie«  dagegen  dflr> 
fen  aueh  auf  der  obersten  Stufe  nidit  gefordert  werden. 

9.  Die  liccturc  ist  in  Untertertia  au  beginnen.  Der  Gebrauch  Ton 
Clirestomathien  ist  dabei  tliunlichst  einzuschränken;  höchstens  darf  in  Un- 
tertertia ein  leichtere  l'rosastücke  enthaltendes  Lesebuch  und  in  Prima  eine 
Anthologie  lyrischer  Gedichte  benutzt  werden.  Im  Uebrigen  sind  vollstÄn- 
dige  in  sieh  abgeschlossene  Werke,  bczw.  in  sich  abgeschlossene  Tiicile 
Ton  solchen  su  lesen.  Wenn  irgend  möglich,  muss  die  Leeture  eines  Ww^ 
kes  in  einem  Semester  beendet  werden.  Die  Prosa  iat  Tor  der  Poede  lu 
bevorzugen;  innerhalb  der  Prosa  wieder  sind  in  erster  Linie  Sehriften  hi- 
storischen, geographischen  und  naturwissenschaftlichen  Inhaltes  auszuwäh- 
len, in  zweiter  Linie  Novellen  und  in  Prosa  nbvjofasste  Lustspiele.  Auf 
dem  poetischen  (n  biete  wird  man  sich  im  \N  esentlichen  auf  die  hervor- 
ragendesten Tragödien  ComeiUe's  und  liacine's  und  auf  die  Leeture  aus- 
gewililter  lyrischer  Gedichte  besohrftnken  müssen;  die  MoUire-Lecture  ist 
keineswegs  aufimgeben,  aber  im  Verhiltnisse  m  ihrem  jetsigen  Umfange 
einsuengen,  indem  aiaadie  ?ob  den  Komödien,  welehe  jetat  noeh  gelesen 
SU  werden  pflegen,  für  die  Sehullecture  sich  nicht  eignen,  so  namentlieh 
der  Avarc  und  der  Misanthrope.  —  Die  Schüler  sind  möglichst  zur  cur- 
sorischen Privatlecturc  ansur^en  und  auf  fOr  diese  geeignete  Werke  auf> 
merksam  zu  machen. 

10.  In  der  Prima  ist  eine  gedrängte  Uebersicht  über  die  französisclie 
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latteraturgwdiidite,  etwa  mit  Zagnmdekgiiiig  Ton  Bbxitinqeb's  bekana- 

tem  Leitfaden,  zu  geben,  jedoch  ist  hierbei  das  Ged&chtnisi  der  Schüler 
möglichst  Menig  mit  Jahreszahlen  und  Hüchertiteln  zu  belasten,  vielmehr 
4arf  als  Aufpaljc  der  betr.  Vnrträ^'c  nur  l)ftrachtet  werden,  die  Schüler 
über  die  Kntwickclung  unJ  Bcileutuufj  der  französischen  Litteratur  su 
Orientiren  und  su  späterem  Studium  derselben  anzuregen. 


Dm  eben  Gesagte  hat  natOrfieh  aueh  fOr  dae  JReaigymiuMium  Gehaag, 
insufern  daaeelbe  leinc  Schiller  auf  die  Univertitit  vorbereitet;  da  aber 

das  lioal«ryninasium  auch  für  j)raktische  Lebensberufe  vorbildet,  ist  es  frei- 
lich ijeuuthi'rt.  den  franzusischen  Unterricht  nach  einer  wesentlich  anderen, 
auf  das  Praktische  hinzielenden  Methode  zu  ertheiJeu.  Für  den  künftigen 
Studierenden  ist  dies  unnreifelhaft  ein  Nachtheil,  wenn  auch  ein  solcher, 
•der  cidi  nodk  am  eheetaD  eitfagen  liüt  Die  DoppeUtellung  aber,  welehe 
das  Bealgymaaeium  hiaiiehUieli  aeiner  Aafgabe  eianimmt,  dfltfte  sieh,  je 
hfiufiger  Realabiturienten  zur  Universität  übergehen,  als  immer  unhaltbarer 
anreisen  und  die  Nothwendigkeit  der  endlichen  Herstellung  einer  Einheits- 
schule 'Conibination  des  humnnistischen  mit  dem  realistischen  Gymnasium^ 
immer  klarer  und  dringender  sich  erweisen. 


-  Wahiliaft  Uiglieh  iit  es  mit  dem  fraiisöeiedien  und  aberiiaupt  mit 
dem  neusprachliehen  Unterridit  in  den  eogenaunten  höheren  Töohtertehulen 
oder  doch  in  der  grossen  Mehrsahl  denelbcil  bestellt.  Er  ist  nichts  wei- 
ter ah  eine  elende  Dressur  t,\\  einer  trcwis^pn  —  oft  überdies  sehr  frag- 
würdigen —  Sprechfertigkeit,  eine  Anleitung  zum  Pariiren  in  conventio- 
neilen Phrasen  über  triviale  Dinge.  Solcher  Unterricht  bringt  selbstver- 
ständlich der  Verstandes-  und  Charakterbildung  nicht  nur  keine  Förderung, 
«ondem  Tielmehr  sehwere  Sehadigung;  er  riefatet  ab  lu  gedankenlosem 
Flirren  und  Terlührt  tu  boehmflthigwr  Eingebildethmt  auf  rermeintliehes 
Wissen  und  Können.  Hier,  wie  überhaupt  im  sogenannten  höheren  Mäd- 
«henunterrichte,  ist  eine  durchgreifende  Kefoim  dringend  nothwendig,  und 
dieselbe  wird  namentlich  eben  daliin  zu  wirken  haben,  das«  der  Segen  eines 
methodischen,  den  Verstand  und  den  Charakter  bildenden  Sprachunter- 
richtes auch  den  nach  höherer  Bildung  strebenden  jMädcheu  zu  Theil 
werde.  Ea  «iid,  fmm  dies  geiahieht,  damit  ein  bedentiimsf  Seliritt  lur 
Forderung  unserer  nationalen  Cuhur  gftfaaii  werden. 
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Viextei  Kapitel. 
Die  IHaleete  des  FrauMBelieii. 

§  1.  Die  altfranzösischen  Dialecte.  1.  Dass  wäk- 
rend  der  altfranzösischen  Periude  eine  gemeinfranzösische 
Schriftsprache  noch  nicht  vorhanden  war,  sondern  dass  die  eiu> 
zehien  Dialecte  als  Litteraturaprachen  gebraucht  wurden,  ist 
bereits  oben  S.  &1  bemerkt  worden').  Es  ergiebt  sich  dar- 
aus die  Wichtigkeit  des  Stadiums  der  altfxanz()0!sohen  Dia- 
lecte. 

2.  »Nam  et  idiomata  variantur  eiusdem  linguae  apud  di* 
yerso6|  sicut  patet  de  lingua  gallicana,  quae  apud  Gallioos  et 
Normannos  et  Picaxdos  et  Burgundos  multiplici  Tariatur  idio* 
mate.  Et  quod  proprio  dicitur  in  idiomate  Picardonun,  hör- 
rescit  apud  Burgundos,  imo  apud  Gallicos  Ticiniores«.  RooBit 
Bacon  (Op.  Majus,  part.  III  de  utilitate  grammaticae  p.  44 
ed.  Lond.  1733).  Damach  unterschied  Bacon  1214  — 1294) 
also  vier  Dialecte;  a.  den  gallischen,  d.  h.  den  Dialect  von 
Isle  de  France,  b.  den  normannischen,  c.  den  picardischen, 
d.  den  biiigundischen. 

3.  Die  von  Bacon,  vern^uthlich  auf  Grund  eigener  Be- 
obachtung angegebene  Eintheilung  der  Dialecte  wurde  im 
Wesentlichen  von  Fallot  (1839;  —  dem  ersten,  der  unter 
den  Neueren  die  Dialectfrage  behandelte  —  anerkannt ,  in- 
dem derselbe  in  seinen  Kecherches  etc.  (s.  oben  S.  41)  p.  16  ff. 
unterschied  ^ : 

a)  den  normannischen  Dialect  (Gebiet:  Maine,  Bre- 
tagne, Perche,  Poitou,  Anjou) ; 

b)  den  picardischen  Dialect  (Gebiet:  Artois,  [Flandern], 

Ii  Jedoch  })cj?ann  die  Entwickebin^  einer  allgemeinen  Schriftsjirache 
auf  Grund  der  ceutralfrunzosischen  Mundart  verhältnissmassig  früh,  bchon 
zur  Zeit  Crettien's  t.  Troyes  (sweite  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts,  wäre» 
die  Ansätze  zu  einer  solchen  vorhanden.  Vgl.  die  trefiUchen  Bemerkun* 
gen  Sucuiek's  in  Ztschr.  f.  rem.  PhiL  II  153. 

2}  Fallot  nahm  hei  seiner  Eintheilung  vonugsweiee  avf  das  IS.  jTahr* 
hundert  Bezug  und  beschränkte  sie  auf  das  polltische  Gchiet  Frankreichs. 
BUBOUY  dehnte  sie  auch  auf  das  12.  Jahrhundert  und  auf  daa  ausserhalb 
Fninkrriohs  gelegene  firaasAnifliie  Sprachgehiet  aus*  la  dtf  otngni  Uebev> 
nicht  setzen  wir  die  von  BuBOUT  ninsugefügten  Landeehaften  in  eckige 
Klammern. 
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Bas-Maine,  Champagne,  Lothringen,  [Hennegau,  Namur,  Lüt* 
ticb,  Brabant]) : 

c  den  bu i  gu Ii  (1  i  s  (•  h  e  11  Dialcct  Gebiet:  Niveniais, 
Berry,  Orleaimis.  Touraiue ,  IJas-liumbonnais ,  Anjou,  Isle  de 
France,  Cbampagne  ,  Lothringen ,  Franche-Comte,  [V'aud, 
JNeufchatel,  Beni  2). 

Als  Grundlage  der  n(>utranzösiscben  Schriftsprache  betrach- 
tete auch  Fai.loi  die  Soiub  ruiundart  von  Isle  de  France. 

F'allui  s  Eintheihing  wurde  von  BuRGUY  in  die  Gram- 
maire  de  la  langue  doil  übernommen. 

4.  Auch  Diez  hat,  Gr.  P  124  ff.,  die  Drei-,  bezw.  Vier- 
theUung  der  Dialecte  anerkannt,  jedoch  mit  Recht  darauf  auf- 
merksam gemacht,  daas  die  lothringische  »Nehenmundart«  tich 
—  freilieh  nur  »wenig«  —  von  der  burgundischen  unter- 
scheide. 

Als  die  wichtigsten  Kennseichen  der  einzelnen  Dialecte 
stellt  DiBz  folgende  auf: 

a]  Burgund!  8  ch.  Frz.  a  ot :  «■  ja,  hraui  brcu  etc.;  frz.  e 
und  e  =  eil  vtriteit  =  m-ite,  meir  =  mer\  frz.  e  nach  (/und  ch  =s  i«:  chief, 
niaiKjter,  jtiffifr  =  chef  etc.;  frz.  e»  "  oi:  moiner,  proier ,  uoier  =  mener, 
prii'r.  tiier  trz.  euu  =  iatt,  enux  —  iaz,  tax:  biau,  biax,  coutiax  =  beau  etc.; 
frz.  eu  =■  ou,  oder  o:  soul,  yhriouz^  voU  =■  seul,  glorieux,  veult  \  frz.  oit  ;aus 
laL  h)^  o:  jor^  amor,  ici  w»  if&m,J«ur  eto.;  fn.  ot  «  oi:  perdoie,  pUd' 
goU  fmrdaia,  plaiiaU;  gedeektst,  beiw.  auslautendei  /  iridenteht  iMMh 
hftufig  der  Auflösung  in  u  »wenigstens  graphisch« :  oüel,  altre,  halt  =  oteeau 
autre,  haut.  —  Als  charakteristitch  für  das  Lothringische  wird  der 
l'ehergang  von  Int.  o  in  ou  fvom,  fnttr  etc.^  und  der  Auidruek  des  deut- 
scheu  ir  durch  rr   >r arder  =  garder  anjrefilhrt. 

Picardisch.    Frz.  e,   entsprechend  lat.  c,  »,  a,  tritt  gern  als 
auf:  hUit  nowriel,  Chiefs  priaier,  mangier  ^  h$l,  nouvtl,  ehefy  prüer,  «m»- 
jwr;  fri.  Ml  M  o:  Jor  u.  d|^;  frs.  oi  a  ot:  «floKf,  omtom  w  diait,  oterma: 
far  M«  findet  eieh  in:  Im     /im;  firs.  e  und  «s  (aus  lat.  ei,  Ii)     dk,  fri. 
dk «      FrmidU,  merefti,  /oe/U,  MMÜer    I^omm,  mtreif  /mm»  cAmmt, 


1)  Lothringen  wird  aUo  Ton  BiHQUT  fheOs  dem  picardifehen»  theüi 
dem  burgundischen  Dialecte  sugewiesen. 

2)  Fallot  stellt  sur  üntenefaeidung  der  Dialekte  folgende  Voealtafel 

auf: 

1.  norm,  ti    pie.  o,  ou,  eu    bürg,  o 

2.  -     ei  »         oi,  Ol       =     -      Ol',  et,  at 

3.  •      « «    -    Ol,  ai,  ie  =     -      oi,  at,  ei,  i« 

4.  -      tll  V    -    •',  M,  01»  «B     -       tn,  O«,  «IM,  MM* 

Zirisehen  den  drei  Hauptmundarten  beetaaden  naeh  Fallot's  Ansieht 
Oreniidiome. 
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MMte*,  ptUS  M  ehanUr,  pieki\  fn.  /a  ga ;  gayatU,  mrgtm»  getmtf  ttr- 
gent;  denttdiei  t0  « ir:  tearder,  wtrpw     gardtry  guerpir. 

e)  Normanniieb.  Liebt  «  tot  »  in  su  verwandeln  aunz,  nunm- 
der  =■  ans,  mander;  so\rol  u  wie      o«  und  Mf  fteUeo  tiell  MB  fiUichsten 

durch  u  dar:  rertuz,  unt,  hunte,  hume,  rrixnti,  Jur,  pur,  rux,  trurer,  duhh 
ure  =  heure,  hu  ff,  cnlur,  dnlnruse .  für  ai  stellt  sich  häiitiir  ei  ein  feit, 
meiit,  mein,  seint,  franceix,  ai  eit,  arereit  ;  dieses  ei  ist  der  eigentliche,  8j)c- 
cifisch  normannische  Aufdruck  für  ei:  /<w,  tei,  rti,  §$$1,  9oveir  und  M>r«r, 
nmti  M  maiiid;  i$  Untet  dn&di  «,  in  maneh«n  Quellai  aueh  tt:  6m,  eW» 
veiU,  dansr,  dkevtdtr,  amitted;  die  Atti»efeion  dei  i,  wdehe  im  Fnn- 
sOeiiehen  leicht  einen  Diphthonff  ergiebt,  wird  hier  gemieden:  peeunit,  te- 
ütimonie,  glorie,  miserie.  —  »Die  nach  Knpland  verpflanzte  Sprache  hat 
manche  Unterschiede  der  Schreibinifr  und  Aussprache  entwiekcltt  die  ihr 
endlich  ein  enjjlischeH  Gcprujic  auftzedrückt  haben ». 

Die  von  Diez  gegebene  und  im  Obigen  rcproducirtc  Charakteri-itik  der 
Dialeete  kann  heute  nieht  mehr  ftr  ftuereidiend  und  noeh  weniger  fUr  in 
aUen  Punkten  riditig  eraditet  werden. 

5.  Eine  neue  Theorie  über  die  Entstehung  und  Beschaf- 
fenheit der  altfiranzösisehen  Dialecte  wurde  Ton  G.  Paris  in 
der  Einleitung  su  seiner  Ausgabe  des  Alexiusliedes  aufge- 
stellt Ihren  wesentlichen  Inhalt  hat  LGckixo  (s.  No.  6), 
p.  8  f.,  fol^^ndennassen  susammengefasst :  »Innerhalb  der 
ziemlich  gleichurtigen  lateinischen  Volkssprache,  welche  das 
Keltische  verdrängte,  bildeten  sich  zunächst  grosse  Gruppen, 
innerhalb  dieser  Gruppen  sodann  kliMnero;  in  diesen  kleinen 
wieder  kleinere  u.  s.  w.  Zunächst  sonderten  sich  Proven- 
zalisch  uiul  Französisch :  sodann  innerhalb  des  Französischen 
zwei  oder  drei  Hauptmundarten.  eine  nestliche,  eine  östliche 
und  vielleicht  frühzeiti*^  eine  nördliche,  die  picardische.  Die 
Mundart  des  Ostens  urnfasste  Hur^und  ,  Lothringen  ,  Lüttich. 
Namur.  also  die  französisrli  redenden  Gebietstheile  des  alten 
Lothringens,  die  des  Westens  Neustrien,  nämlich  die  Nor- 
mandie,  Fraucien,  die  Champagne  und  die  Provimeu  des 
Centrums.  Die  Mundart  des  Ostens  spaltete  sich  später  in 
die  burgundische,  die  lothringische  und  die  wallonische,  die 
des  Westens  seit  dem  12.  Jahrhundert  in  die  normannisdie 
und  die  französische.  Das  classische  Denkmal  der  gegen  den 
Unterschied  von  Normannisch  und  Französisch  noch  inditfe- 
rinten  Mundart  ist  das  Akxiuslied,  welches  um  die  Mitte  des 
11.  Jahrhunderts  vertust  worden  ist.  Von  den  älteren  Denk- 
mälern gehört  keine  dem  Westen  an.« 

Aus  G.  Paris'  Theorie  folgt,  dass  das  Anglonormannische 
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nicht  aus  dem  N'ormaiinisclien.  sondern  aus  dem  Xeustrischen 
hervor^egungen  ist,  da  ja  eben  das  Neustrische,  d.  h.  die 
Mundart  des  Westens,  erst  im  12.  Jahrhundert  in  dal  ^or- 
mauuische  und  Frauzösisclie  sich  gpaltete. 

6.  Q.  Paris'  Theorie  hat  lunächst  da8  allgemeine  Be- 
denken gegen  eich,  daes  die  Bewahrung  der  Spracheinheit  his 
cum  12.  Jahrhundert  innerhalb  des  weit  ausgedehnten  Weet- 
geUetet  (Neustrien)  von  Tomherein  unwahiBdicinliGh  ist,  wie 
denn  auch  schon  Pabis*  Annahme  Ton  der  riemlichen  Gleich- 
heit der  lateinischen  Volkssprache  innerhalb  Galliens  schwer^ 
lieh  Eugestanden  werden  darf.  Im  Einaelnen  wurde  G.  Pa- 
ris* Theorie  bekämpft  in  dem,  was  streng  methodische  Forschung 
und  Kritik  anlangt,  meisterhaften  Buche  G.  Li^cKiNa*s  »die 
Sltesten  ftanzömschen  Mundarten  a  (BeiUn  1877).  Auf  Grund 
einer  geradezu  mikrofikopischen  Untersuchung  der  Sprache  der 
ältesten  Denkmäler  gelangt  Liicking  zu  folgendem  Erge})ni8se : 
Innerhalh  des  französischen  Sprachjjebietes  bildeten  sich  zu- 
nächst zwei  Dialekte,  ein  Dialekt  des  Westens  und  ein  Dia- 
lekt des  Ostens;  die  Scheidung  derselben  reiclit  mindestens 
bis  in  dir  erste  Hälfte  des  U.  Jahrhunderts  ziinuk.  Um  die 
Mitte  des  lü.  Jahrhunderts  hebt  sich  auch  der  Norden  dia- 
lektisch vom  Osten  ab.  Der  Gegensatz  zwischen  dem  Westen 
einerseits  und  dem  Osten  und  Norden  andrerseits  ist  selir  alt. 
Die'  Trennung  zwischen  Norden  und  Osten  hingegen  kann 
im  U.  Jahrhundert  erfolgt  sein Inmitten  dieser  Gruppen 
des  Westens,  des  Ostens  und  des  Nordens  ist  nun  gegen  das 
Ende  des  11.  Jahrhunderts  in  den  centralen  Plrovinzen  dM 
nördlichen  Frankreichs,  der  nordöstlichen  Zone  von  Neustrien, 
eine  vierte  Mundart  erkennbar.  Nicht  2U  den  ältesten,  aber 
zu  den  reinsten  Denkmälern  dieser  centralfiransösischen  Mund- 
art gehören  die  Epen  Christians  von  Troyes. 

Die  GründlidÜLeit  und  bewundemswerthe  Akribie  der  Un- 
tersuchung LücKtvo's  sind  aUseitig  mit  gebührendem  Lobe' 
anerkannt  worden,  dagegen  hat  seine  Dialecttheorie  vielfachen 
und  lebhaften  Widerspruch  gefunden,  man  vgl.  namentlich  die 

1 )  So  wörtlich  bei  LÜCKING ,  S.  196.   Der  scharfsinnige  Gelehrte  hat 

befrcni(llich(-'r  AVcisc  übersehen,  dass  er  wenige  Zeilen  vorher  «jcsagt  hatte: 
»tm  die  Mitte  des  lü.  Jahrhunderts  hebt  sich  der  Nurden  durch  sein  kö*e 
deutlich  vom  Osten  ab*. 
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inhaltsreichen  Kecensionen  von  G.  Paris  in  der  Romania  \li 
III — 140  und  von  H.  Suchisb  in  der  Ztachr.  £.  xom.  Phil. 
II  152—159. 

7.  Die  Frage  nach  der  Entstehimg  und  Gmppimng  der 
altiiaaiSnschen  Dialecte  loxm  demnAch  ab  eine  cur  Zeit  noch 
offene  beseichnet  werden.  Um  sie  in  Ideen,  durfte  erforder- 
lich sein,  dass  einerseits  die  Eigenart  des  gallischen  Volktla^ 
teins,  besw.  der  Yorausiuseteenden  landschaftlichen  l>ifferen- 
sierungen  desselben,  thunlichst  genau  festgestellt  wird  was, 
wenn  überhaupt,  freilich  erst  dann  wird  geschehen  kSnnen, 
wenn  die  lateinischen  biscdtrtften  Ghtlliens  in  einer  vollständi- 
gen und  kritischen  Sammlung  vorliegen  werden  — ,  und  dass 
andrerseits  die  modernen  Dialecte  mehr,  als  bisher  geschehen, 
zur  Vergleichung  heran «^ezof^en  werden. 

NachdrückliclLsl  iiuiss  übrigens  bemerkt  werden,  dass  es  in 
altfranzüsischen  Texten  immer  scharf  zu  unterscheiden  gilt 
zwischen  Schreibweisen ,  welche  nur  der  Unbestimmtheit 
und  Unbeholfenheit  der  Orthographie  ihr  Dasein  verdanken, 
und  solchen,  welche  consequent  zum  Ausdruck  bestimmter 
Laute  und  Lautcomplexe  dienen.  Aus  den  ersteren  können 
Schlüsse  auf  den  Lautbestand  nur  in  bedingter  Weise  gesogen 
werden. 

8.  Für  praktische  Zwecke  dürfte  vorläufig  folgende  Ein- 
iheilung  der  altftansSsischen  Dialecte  statthaft  sein: 

A.  Westliche  Dialekte: 

a]  das  Normannische 

a]  das  Franco-Normannische ')  (Normandie  etc.] 
li]  das  Anglo-Normannische  (England) 

b)  das  Picardische. 

B.  Oestliche  Dialecte : 
a)  das  Lothringische 
bj  das  Hur<juu<lische 

C.  Der  centrale  Dialect  (Isle  de  France  und  ein  Xheü  der 
Champagne). 

Zu  bemerken  ist  hierbei:  a)  jeder  Dialect  theilte  sich  in 
zahlreiche  Untermundaiten ;  b)  es  ist  anzunehmen,  dass  in  den 


1  Die  Mundart  von  Aiyou  Bimmt  innerhalb  dei  Franeo-Nonnannisehen 

eine  bondeisteUung  ein. 
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Gebieten,  in  doiien  zwei  oder  mehrere  Dialecte  sich  berühr- 
ten. Mischdialicte  entstanden. 

9.  Der  Studierende  der  französischen  Philologie  muss 
sich  beslareben,  in  die  Eigenart  der  einzelnen  altfraniösischen 
Dialecte,  soweit  dieselben  bis  jetzt  mit  Sicherheit  ermittelt 
worden  ist,  thunlichst  Tolktilndige  Sinsicht  zu  erlangen,  nicht 
'bloUf  weil  ohne  genaue  Kenntniss  der  Disleote  die  richtige 
Erkenntniss  der  geeammten  Sprachentwickelvng  anmdglieh 
ist,  sondern  auch,  weil  die  kritische  Beoonstniction  altfraniö- 
sischer  Texte  meift  nur  dadurch  möglich  wird,  dass  die  dem 
Dialekte  des  Originales  nicht  zukommenden,  sondern  erst 
durch  dessen  Ueherarbeiter,  bezw.  Abschreiber  sei  es  syste^ 
matisch,  sei  es  nur  sporadisch  in  den  Text  eingeführten 
Sprachfbfmen  als  unberechtigt  erkannt  und  durch  die  ursprüng- 
lichen ersetzt  werden  (NB.  bei  dieser  Operation  ist,  wenn  sie 
an  Litteratnrwerken  rhythmischer  Form  geübt  wird,  das  Stu- 
dium der  Assonanzen  und  Reime  von  höchster  Wichtigkeit 
und  fxrösstem  Nutzen,  da  aus  diesen,  weil  sie  der  diakctischcn 
Umsetzung  am  leiclitesten  und  häufigsten  entgingen,  der  ur- 
sprüngliche Dialet  t  am  sichersten  zu  erkennen  ist) . 

Das  beste  und  den  Studiemuh'ii  der  französischen  Plii- 
lolog^ic  angelegentlichst  zu  empfehlende  Mittel,  wenigstens 
eine  «jewisse  Vertrautheit  mit  jedem  der  altfranzösischen  Haupt- 
dialecte  zu  erlangen,  ist  die  Lecture  solcher  Texte,  welche 
in  einem  wenigstens  annähernd  reinen  und  einheitlichen  Dia- 
lecte abgefasst  sind ;  es  lassen  sich  fiir  diesen  Zweck  z.  B.  em- 
pfehlen: 

a)  Für  das-Franso-Normaniiitehe:  der  rmk  H.  SromBa  (Bifalio- 

theca  Normannica  Bd.  I.  Halle  1879'  auf  Grund  der  Hds.  A  reeonstruute 
Text  der  Reimprcdi^t  Graut  mal  fist  Adam  (vgl  dasu  BoKEMÜLLBB'b  Dill. 
Zur  Lautkritik  der  HeimprediKt.  Halle  1883i  ; 

by  für  das  Anglo -N  o r  mann i  s c h e ;  Philippe  de  Thaün's  Computus, 
Ausg.  von  £.  Mall.  Strassburg  ld72  oder  »Brandans  Seefahrt«,  herausg. 
TOD  H.  SucHlSB  in  den  Bom.  Stud.  I  553  if. 

e)  für  das  Pieardieehe:  Aueusin  et  Nieolete,  hemueg.  von  H.  Sv- 
CHIER.  Paderborn  1881   2.  Aufl.)  ; 

d)  für  das  Lothringische:  Der  lothringische  Psalter,  herausg.  von 
F.  Ai'KKi.^rKDT  iW.  Fokstkk's  Altfri  Ilibl.  l^d.  IV  Ilcilbronn  1^"^!:  und 
Die  Predijarten  des  hl.  Bernhard,  heraussr.  in  einer  Auswahl  als  Anhang  zur 
Ausg.  der  Quatre  Livres  des  liüi.H  von  lie  Koux  de  Lincy.  Paris  1841  ,eine 
kritisehe  Ausg.  tob  W.  FöBsm  irt  in  Vollm Alleb's  Rom.  Foreehungea 
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Bd.  II  eraohienen).  e)  ftlr  das  Burgunditohei  Der  Lyon«  Yfopet 
Mundart  der  Franche-Comti),  hentttSgeg.  TOD  W.  FÖB8TBR  (Altfri.  BOd. 

Bd.  Vi  Heilbr.  IS 82. 

Für  die  KenntiiisM  derjenigen,  auf  die  enp  verwandten  Mundarten  der 
Isle  de  France  und  der  westlichen  Chimpaffne  sich  gründenden  Sprachform, 
welche  man  als  aiti'rauaüsische  Litteratursprache  beseichuen  kann,  sind  Cro 
stien'«  von  Troyes  Diehtangoii  dia  bnte  und  nnreri&ssigsl^  Quelle  (es  kommt 
insbeeondere  der  Cliges  in  W.  FdBnsE's  Auegabe  [HaUe  1884]  in  Betraelit). 

Ueber  den  Werth  der  Urkunden  für  die  Dialektforsehung 
vgl.  Theil  II  S.  370;  Urkundeneammlungen  u.  dgL  find  oben 
S.27f.  angeführt. 

I.itteratu  r a  ngaben  :  Die  einschlägigen  Werke  von  FalI-OT,  IUr- 
Gi'Y,  Diez,  G.  Paris  und  G.  Lückinc  sind  oben  im  Texte  de«  §  }?onaunt 
worden.  —  Monographien:  J.  Visinü,  Etüde  s.  le  dialectc  anglo-nor- 
mand  du  XII*  aitele.  Upaala  1882  Dies,  (mangelhafte  Arbeit),  undi  Etüde 
i.  le  dialeete  anglo-normand  du  XIV«  siMe,  in  Her.  dei  lang.  rem.  8fo.  3, 
t.  9,  p.  180  ff.  M.  Stbauch,  Lat  ü  in  der  norm.  Mundart  Halle  18S1. 
Dias.  —  P.  SCBULZKE}  Betontes  ^  +  t  und  6  +  i  in  der  norm.  Mundart. 
Halle  1S79  Dis«.  —  Kloppe,  Recherches  s.  le  dialeete  de  Wace,  trouv^re 
anglo-nonnand.  Magdeburg  1853/54.  —  P.  Tuieukoi'K,  Der  »tammhafte 
Wechsel  im  Norm.  Halle  1880  Diss.  —  Hützel,  Der  norm.  Dialekt  und 
die  fn.  Sehriftsprache.  Eisenach  1869  Progr.,  und:  Die  altfn.  Qesets^ 
Wilhelme  dee  Eroberers.  Biaenadi  18(9  Frogr.  ->  C.  BolXH,  Ueber  den 
Attsfidl  dee  intenroealen  d  im  Norm.  Halle  1883  Dies.  —  0.  Uhumann, 
Ueber  die  anglonorm.  Vie  de  Seint  Auban  in  Bezug  auf  QucUe,  liautver- 
hftltnissc  und  Flexion.  Strassburger  Diss.  1880  («=  Roman.  Stud.  Bd.  IV 
54.H  tf.;  —  H.  Si.i;(,EU,  Ueber  die  Sprache  des  GuilLuime  le  C'lcrc  de  Nor- 
mandie  etc.  Halle  l^*?!  Diss.  vgl.  auch  die  Abhandlung  von  G.  Schmidt 
über  G.  1.  C.  iu  Roman.  Stud.  IV  493  ff.).  —  G.  Raynaud,  Etüde  s.  le 
dialeete  pieard  dans  le  Pomhiett  ete.  in  KU.  de  l'Ee.  des  Gh.  37 ,  p.  5  C 
und  317  ir.  fef.  Rom.  V  409  und  VI  307  und  614).  —  H.  Haabb,  das  Ver- 
halten der  picardisehen  und  waUomsehen  Denkmiler  des  Mittelalters  in  Be- 
zug auf  «  und  e  vor  gedecktem  ti.  Halle  1S80  Diss.  —  O.  SiEMT,  Ueber 
lat.  c  vor  e  und  i  im  Pikardischen.  Halle  1881  Diss.  —  J.  Zemlix  ,  Der 
Nachlaut  »  in  den  Dialecten  Nord-  und  Ostfrankreichs.  Halle  1S81  Diss. 
—  A.  Fleck,  Der  betonte  Vocalismus  einiger  altostfranzüs.  Sprachdenk- 
m&ler  etc.  Marburg  1877  Diss.  —  C.  GÖKLICH,  Die  südwestliehen  Dialekte 
der  langue  d'olL  Poitou,  Aunis,  Saintonge,  Angomnois,  in  FraniOs.  Stud. 
Bd.  IV  8.  250  —  d'Hbrbombs,  Etüde  s.  le  dialeete  Toumaisis  au  XIII« 
s.  Toumay  cf.  Rom.  XI  144  —  N.  de  Wailly,  Obscrv  ations  gram- 

maticales  s.  les  chartes  frcses  d'Aiie  en  Artois,  in  BibL  de  l'Ec.  des  Ch. 
'cf.  Rom  I  '2fU;  .  —  BorcHEUir..  l,c  dialeete  poitevin  au  ISesiäcle.  Mont- 
pellier 1^72,  cf.  A.  Tohler,  Gott,  gelehrt.  Anz.  1874  No.  45  —  P.  LORENZ, 
Ueber  die  Sprache  des  Garnier  von  Pont-St-Maxence.  Halle  Ibbl  Diss. 
(der  Verf.  erkllrt  die  betr.  Sprache  fOr  francisoh,  obwohl  dem  Pieard.  nahe- 
stehend) C.  Jbitbich,  Bie  Mundart  des  Mflnehener  Brut  HaUe  1861 
Diss.  (der  Vert  «eist  die  betr.  Dichtung  dem  Dialeet  von  Namur  lu)  — 
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C.  FlKBlGKU,  Ucher  die  Sprache  der  (  hevalerio  O^rier  von  Raimhert  de 
Paris.  Halle  Ibbl  Uiss.  —  C.  METZKt,  Der  Dialekt  von  Isk  de  I'runcc 

im  13.  «na  14.  Jaluinmdeft  in  Herrigs  AroliiT  Bd.  65,  S.  57  ff.  W. 

Skeat,  A  rovgh  list  of  ei^lish  words  found  in  anglo-freneh»  espedaUy 
duiing  the  13t)>  and  li^^  centuries,  with  numerous  referenees,  in  TnoM- 
actions  of  the  Philologioal  Sodety  1880/81,  Part  m,  App.  V,  p^  91—168 
i«t  Rom.  XII  415). 

Höchst  wcrtlivollc  Beiträge  zur  altfrz.  Dialektkunde  enthalten  die  Ein- 
leitungen, bczw.  die  Anmerkungen  G.  P.VRls',  E.  Mall's,  W.  FüKSTKu's, 
K.  KosCHWiTZ,  H.  Suchieb's  u.  A.  zu  den  von  ihnen  besorgten  Ausgaben 
«k&s.  Texte.  VgLaueh  unten  dieLitteraturang.  überLantlehre. 

[AnhangaweiM  aeien  hier  die  auf  die  altfranaOa.  Volkapoesie  (»Folk- 
lorei^  besflglichen  Sammlungen,  Uebersetzungen  und  Schriften  genannti 
Altfranzös.  Volkslieder,  gesammelt  und  mit  Spruch-  und  Sacherklärungen 
heran  «gegeben  von  O.  L.  B.  "Wolf.  Leipzig  1831  —  Ch.  Nisard,  Des 
Chansons  populaires  chez  les  anciens  et  chcz  les  Fran^ais.  Pari-^  1S6T,  2  Bde. 
—  Altfranzös.  Komansen  und  Pastourellen,  herausg.  von  K.  Bartsch. 
Leiptig  1869  (TgL  daau  O.  Gröber,  Die  altfrs.  Komanien  und  Pastourel- 
len.  Antrittaroilesiing.  ZHiich  1873)  —  Fnnaöa.  VoUulieder,  aua  M.  HACPT'a 
Naehlaae  herauag.  Ton  A.  Toblbb.  Leipsig  1877.  —  Alte  firaniOs.  VdUu- 
Ueder  übersetzt  von  K.  Bartsch.  Heidelberg  ISSl  —  W.  Scueffleb,  Die 
französ.  Volksdichtung  und  Sage.  Leipzig  1SS3/S4  im  2.  Kap.  dieses  treff- 
lichen Werkes  wird  eine  reichhaltige  Bibliogrn])hie  gegeben,  auf  welche  hier- 
mit verwiesen  sei)  —  £.  Rolland,  Recueil  des  chansons  populaires  de  la 
France.   Paris  18S31. 

§  2.  Die  neufranzösisch  eil  Dialecte.  1.  Die  Er- 
forschung der  neufranzüsischen  Dialecte  liej^t  noch  sehr  im 
Arjjen.  J.  F.  Schxackexburg'b  Tableaii  synoptique  et  com- 
paratif  des  idiomes  populaires  ou  patois  de  la  France  (l^erlin 
1840)  hat)  obwohl  seiner  Zeit  ein  verdienstliches  Werk,  heute 
höchstens  noeh  als  Materialiensammlung  einen  gewissen  Werth. 
J.  B.\T3fGARTEN'8  Glossw  der  Volksmundarten  von  Nord-  und 
Mittelfrankreich  (Coblenz  und  Paris  1870)  igt  leider  über  das 
1.  Heit  (A-Aigrefin)  nicht  hinausgekommen;  sollte  es,  wie 
sehr  ta  wünschen,  wieder  au%enommen  werden,  so  müsste 
die  Ankge,  entsprechend  den  heutigen  Anfofderungen  der 
Wissenschaft,  methodischer  gestaltet  und  das  inhaltsreiche 
Avaat-lh^opos  durch  eine  Umarbeitung  von  manchen  Irrthü- 
mem  und  Unklarheiten  befreit  werden.  L.  Favrb*s  Samm- 
lung: Farabole  de  Tenfioit  prodigue  en  88  patois  divers  de  la 
France.  Avec  une  introduction  s.  la  formation  des  dialectes 
et  patois  de  la  France  (Niort  1876)  ist  ein  ganz  kritiklos  ge- 
arbeitetes Sammelsurium  von  firanzösischen  und  provenzalischen 
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Dialektproben,  welches  für  wissensohaftliche  Zwecke  völlig 
unbrauchbar  ist.  Es  ist  (kninadi  dringend  zu  wünschen,  dass 
die  neufranzösische  Dialectforschung  endlich  einmal  in  wis- 
senschaftlicher Weise  betrieben  würde.  Zunächst  sind  hieran 
selbstverständlich  die  Franzosen  berufen,  welche,  wenn  sie  an 
die  LösuTi^  dieser  Aufgabe  herantreten ,  damit  lugleich  eine 
Ehrenpflicht  gegen  ihre  eigene  Sprache  erfüllen  werden  K . 

Am  erfolgreichsten  ist  innerhalb  der  neuframösischen 
Dialectologie  noch  die  Lezicogiaphie  gepflegt  worden,  nnd  es 
liegen  anf  diesem  Gebiete  einige  hödist  aehtungewerthe  Lei- 
stungen, s.  B.  von  Grakdoaonaob,  Jaubbbt  n.  A.  tot  (s.  un- 
ten »Litteratnrangaben«).  Neuerdings  ist  auch  die  Lautlehre 
einselner  Dialekte  in  methodischer  Weise  bearbeitet  worden 
(so  s.  B.  in  Jorbt's  Monographien  über  das  Normannische). 
Eine  Musterarbeit  in  dieser  Besiehung  ist  A.  Thokas\  hei- 
lieh  eine  Mundart  der  langue  d'oc  behandelnder,  Rapport  sur 
une  mission  philologique  dans  le  d^partement  de  la  Creuse 
(in:  Archives  des  missions  scientifiques  etc.  3e  s^rie,  t.  V. 
p.  423  ff.,  cf.  Rom.  VIII  469  und  X  451). 

2.  Die  ncufranzösischcn  Dialecte  haben  sicli  aus  den  alt- 
französischen entwickelt,  es  ist  aber,  da  seit  dem  Entstehen 
der  allgemeinen  nationalen  Schriftsprache  die  Dialecte  zu  der 
niederen  Stufe  verachteter  Patois  herabgedrückt  wurden,  ihre 
Entwickelung  eine  vielfach  gestörte  und  unortranisrhe  gewe- 
sen. In  Folge  dessen  zeigen  viel»'  der  modernen  Dialecte 
eine  \'erwahrlosung  und  \ Crwilderunu  ihres  Laut-  und  For- 
mcnsystemes ,  welche  allen  Grund  zu  der  \  erinuthung  giebt, 
dass  ihre  Lebensdauer  keine  allzu  lange  mehr  sein  werde. 

Eine  Eintheilung  der  neufranzösischen  Dialecte  nach  wi«- 
senschaftlichen  Principien  kann  Bur  Zeit  noch  nicht  aufigestellt 
werden  ,  möglich  ist  vielmehr  für  jetit  nur  eine  geographische 
Eintheilung  nach  Landschaften  und  Landschaftscomplexen. 
(C.  Sachs  hat  in  Uerrigs  Archiv,  Bd.  54,  S.  26S  ff.,  folgende 
Eintheilung  aufgestellt:  I.  Burgundisch,  II.  Lothringisch: 
a)  Mets,  b)  Nancy  und  Luniville,  c'  La  Boche.  III.  Fran- 
zösisch y  d.  h.  Dialekt  von  Isle  de  France.   IV.  Picardisch. 

1  Die  Sclirift  von  G.  de  Ui.\LLE:  Projet  d'cncjuttf  sur  k"<  patois 
fran^ais.  Paris  ISüb,  ist  mir  nur  dem  Titel  nach  bekannt  gewurden,  idh 
Tsnnag  daher  nicht  aber  ibten  Werth  tu  urthetten. 
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V.  Flandrisch :  a  Lüttich,  b)  Ikabant,  c  Hennegau :  o)  Maas, 
fi)  Brabant,  d]  Namur:  «)  Dinant,  ß)  La  Famenne  namu- 
zoite,  y)  die  Stadt  Namur.  VI.  Normannisch.  VIL  Poitevin). 

3)  Zu  dem  neufranzÖsischcn  Dialectgebiete  gehört  auch, 
das  frühere  französische  Colonialland  Canada.  —  In  veftohie- 
denen  jetzigen  oder  früher«  französischen  Colonien  ist  daÄ 
Fianzösische  Ton  Negern  und  Kreolen  in  eigenartiger  Weise 
nach  Maisgabe  der  in  den  betreffenden  Neger-  und  Kreolen- 
iduHnen  gätigen  Mneipien  umgestaltet  weiden,  wodurch  Dia- 
IdEte  entrtanden  sind,  welche  riiMger  als  hyMde  Sfnckm 
oder  Mischspradien  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  be- 
zeiehnei  werden  müssen.  (Die  anf  diese  Idiome  besüglichen 
Sehriften  smd  unten  in  den  »litteratniangaben«  unter  der 
Rubrik  »Kieolisciit  aufgeführt). 

4.  Die  fransSsiscfae  Nationallitteratnr  bedient  sieh  seit 
dem  15.  JlJtthnndert  anssdifiesslich  der  nationalen  Scbtift- 
spraohe.  Die  Dialekte  dienen  nur  noch  der  Volkspoesie  im 
engeren  Sinne  des  Wortes  (»Folk-lore  a)  zum  Oi^ane.  Es  ist 
aber  der  Schatz  der  dialektischen  Volksdichtungen  ein  sehr 
bedeutender,  leider  aber  wird  er  auch  durch  das  immer  wei- 
tere Umsichgreifen  der  Scbriftaprache  und  der  sogenannten 
allgemeinen  Bildung  in  seinem  Bestände  mehr  und  mehr  be- 
droht. Ebenso  nothwendig  wie  erfreulich  ist  es  dalier ,  dass 
seit  einigen  Jahrzehenden  in  Frankreich  ein  lebhaftes  Inter- 
esse für  das  Studium  der  Volksdichtung  und  Volkssage  er- 
wacht ist  und  sich  in  zahlreichen  mehr  oder  minder  werth- 
vollen Schriften,  Sammlimgen,  Neubearl)eitungen  und  dgl. 
erfolgreich  bethätigt  hat.  Leider  freilich  hat  sich  mit  dem 
Interesse  für  den  sachlichen  Inhalt  der  Erzeugnisse  der  Folk- 
lore meist  nicht  das  Interesse  fnr  die  Sprache  verbunden, 
denn  in  der  Kegel  zeigen  die  betreffenden  Dichtungen  im 
Dmck  eine  Sprachform,  Welche  offenbar  nicht  die  authentische 
ist,  sondern  die  Spuren  einer  künstlichen  und  willkürlichen 
Zufechlitiitnng  unverkennbar  sooi  siek  trigl. 

Litteraturanpaben.  Vffl.  oben  im  Texte  des  §,  No*  1.  Eine  dan- 
lienswerthe  » üebersicht«  über  den  heutigen  Stand  der  romanischen  'also 
auch  der  fransösischen)  Dialektforsch n nie  hat  C.  Sachs  in  Herriir's  Archiv 
Bd.  54  (1875),  8.  241  ff.  gcffeben.  Üeichhaltige  Litteraturanguben  auch  bei 
SCHEFFLEK,  8.  oben  S.  95.  £ine  selten  reichhaltige  »Bibliotheque  patoise« 
im  dem  Befltse  des  M.  Buigaud  des  BlereCe)  kern  Tom  — 17.  Mei  1878 
KtrtiBf ,  lacyUciUto  4.  nm,  nfl.  m.  7 
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ia  Pmis  lur  Ventoig«ning;  der  duaber  voa  dw  VfritgilMiidlaBg  MaiwMi- 

neuve  et  Cie.  ausgegebene  Auetiomkatalog  dürfte  noch  jetit  die  reletiT 
Tollatändigatc  Bibliographie  der  romanischen  Dialectologia  MtSn,  Vgl.  fer- 
ner P.  Meyeb,  OuTMges  Sur  let  patoie,  in  der  Benie  eritiqae  186«, 

Ko.  22,  24,  2b. 

Im  Folgenden  seien  die  wichtigsten  W  erke  über  neufraniösische  Dialekte 
sowie  eine  Ansahl  auf  die  n&s.  Folklore  besOgUeher  Schriften,  Sammlun- 
gen und  dgi  naeh  Haugabe  der  alphabetiielien  BeOienfolge  der  betr.  Land- 
aebaften  angefahrt.  Ydlstindigkeit  konnte  nicht  angeitnbt  werden. 

Anjou  [OÖRLicu,  die  aOdwestL  Dialeete  der  langue  d'oe  etc.  s.  ohm. 
S.  94^,  >l£NlE&E,  Olossairc  angerin  etymologique  compar^  aree  diff^rents 
dialectes.  Angers  18S1  —  Berry,  Vocabulairc  de  B.  etc.  par  un  amateur 
du  vieux  liinguajfe.  Paris  lb42  —  Bus  an  900.  liecueil  de  nuels  anciens 
au  patois  de  B.  p.  F.  Gautulee.  Beäau9on  1773,  3ieme  ed.  p.  p.  Tu.  Bl- 
LUfT.  Bes.  1858  —  Blaiiois.  K  Talbeb,  Du  dieleete  blaiaou  et  de 
ea  confofmiti  aree  l'aneienne  laagne.  Fkria  1874  [Bretagne.  VlLiA- 
MABQUIE.  Barzaz-Breii  (d.  i.  Sammlung  bretonischer  Volhilitder).  Paris 
1810.  2  Bde.  P.  SebiLLOT,  Litt^rature  orale  de  la  Uautc-Bretagne.  Paria 
1881;  Contes  populaires  de  la  H.-B.  Pari^  isso/gi,  2  Bde.,  cf.  Horn,  IX 
;J2>;  Traditions,  superstitions  et  legendes  de  la  Il.-B.  Paris  1*>S0]  —  Bur- 
gund. F.  WoLL£NB££q,  Sur  le  soi-disaut  Idiome  bourguignun,  in  Herrigs 
Axehiv,  Bd.  38,  Hell  S  vnd  S.  Lk  Momkots,  Noel  Bourguignon  de  Ghii 
.Baiteai,  Diow  11S8,  S.  Aneg.  nit  Wittnbadi  im,  C.  84018'  Anl- 
•als  »DialektiedMi«  in  Herrigs  AiddT,  Bd.  30.  A.  Pibok,  L'^airenan 
de  lai  Feste,  1721,  Dijon  1S32.  Fertuult,  les  Noels  bourg.  arec  coup 
d'oäil  8ur  les  Noels.  Paris  1*»42  —  F.  Fkrtiai  lt,  Chansons  de  noces  de  la 
Haute-B.,  in  Korn.  XII  505  ff.  —  E.  Beai  vols,  Contes  pop.  de  la  Norv^ge, 
de  la  Finlandc  et  de  la  Bourgogne.  Paris  1hö2.  —  Miu.nakd,  Vocabulaire 
raisonne  du  dialeete  et  du  patois  de  la  proTince  de  B.  Paris  1  bü2  —  Tou- 
BDt,  Bedieidiei  s.  la  langue  BeUau,  argot  des  peigneois  de  ehaavre  de 
HstttJurm.  Besannen  1869.  Mioxabd,  Histoire  de  Vi^Uome  bourguignon 
et  de  sa  littirature  propre  ou  philologic  compar6e  de  cet  idiome  etc.  Di- 
jon 1856.  Amantox,  Virjrille  virai  au  bor<mijfnon.  Choix  des  plus  beaux 
jivres  de  VEncide  etc.  Dijon  l^iil.  1'.  Mkver,  Notice  s.  un  manuscrit 
bourg.,  suivie  de  pLeces  ixiedites,  in  Korn.  VI  1  ff.  und  tiOO  ff.  —  Canada. 
O.  Dun,  üloss&ire  frauco-canadieu  et  ToeabuLure  de  locutions  vicieuses 
usittes  eu  Csnsda,  aree  une  prAfaee  de  M.  Freebette.  .  Quebee  (wann? 
Temuithlieh  1880).  £.  Oaonox,  Cbants  populaires  du  Canada  etc. 
Quebee  1865.  B.  B£tbiliaud,  La  langue  et  litt^rature  fr^se  an  Oanads, 
in  Bibliogr.  nniT.  et  Rer.  suisse.  Nour.  s^.  t.  XIX.  B.  Si  ltk,  La 
lan?\ie  frcse  au  C,  in  Bulletin  de  la  sociite  norm,  de  giographic.  Kouen 
1S7!>.  Vgl.  auch  unten  S.  1U4.  —  C'ambrai.  Kccherches  philologiques  sur 
Ic  p.itois  du  Cambr^sis.  Extrait  des  Mem.  de  la  societe  d'emulatiun  de 
Cambrai  182U  —  C entrallandsehaften.  Jaubeei,  Oloaeaire  du  Centre 
de  la  Franee  2*  M.  Paris  1864.  3  Bdsi.  (»Der  erste  Bd«  dieses  Yom  Insti- 
tut gekrönten  Werkes  erschien  in  1.  Ausgabe  1856,  der  2.  1858.  Die  D^ 
partements  de  l'Indre  et  du  Cher  sind  das  Csatrom,  Ton  wo  der  Disleet 
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mit  manchen  loculeu  Verschiedenheiten  sich  in  die  vun  la  Creuse,  TAllier 
und  k  K\hm  und  den  SOden  tob  Loiret  «Uigebreitet  hat.  La  Chitre, 
Botuget,  SMMem  und  N evera  iind  die  Slldte,  wo  er  Uohte^  Me  Sekrif^ 
ten,  eelbet  tom  11  Jakifanndert  eh»  iind  ale  Qndlen  bennlrt»  nieht  fluader 

aber  hat  der  Verf.  aus  dem  Volksmunde  geschöpft.«  A.  EbbRT  in  der 
Bibliofrraphie  seines  Jahrbuche:),  Bd.  1,  S.  474  f  .  Ein  Supplement  su 
diesem  Werke  erschien  Ht'>y  —  Champagne  besw.  Reims,  Troye», 
Langres  E.  Galeuo.s  ,  Varietes  |remoises.  Keims  18.>5  (enthält  eine 
Causerie  sur  le  dialecte  remoisi.  £.  Saubinet,  Vocabuiaire  du  bas  lan- 
gage  rtoolf.  Reime  184».  P.  J.  OmmUiBT,  EphteMdee  de  1.  P.  Or» 
Parii  1811.  3  Bde.  (Bd.  S  entliilt  ein  VoeebnUin  tmjen,  m  welehen 
hendiehriftL  ein  Supplement  existirt,  vgl.  No.  440  des  Catalogs  der  BibUo- 
tilfcque  petoiee  Burgaud's  des  Marets,.  P.  Tarb^.,  Chansonniers  de  Ckam* 
^agne  aux  XII  et  XIII  siecle».  Reims  1850.  Tarbe,  Romancero  de 
Champagne.  Reims  lStj3  64.  5  Bde.  lin  seiner  Cliges-Ausg.  p.  LIII  citirt 
W.  FObsteb  eine  in  den  M^m.  de  i'Institut  XXVIII  2Sb  erschienene  Schrift 
•Obierretiona  a.  U  laague  de  Beima«,  beurtheilt  aia  aber  ungünatig^.  — 
C Ate a-dn "Nord.  J.  TAüittBAT,  Bondee  populeiiee  leeadUiee  raPtetai« 
eas-Seint-Oiifty,  in  Born.  XI  587  iL  —  CreoUaeh  (und  Negerfraniö« 
eiaeh}.  E.  Baiksac,  Etüde  s.  le  patois  criole-mauricien  Nancy  1880,  cf. 
Bom.  X  610  und  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  V  580.  A.  Bos,  Note  s.  le  erhole 
de  Maurice,  in  Rom.  IX  571  ff.  H,  Schuchardt,  Sur  le  creole  de  la 
Reunion,  in  Rom.  XI  5i»9  ff.  iUeber  Negroportugiesisch  u.  dgL  hat 
U.  ScHL'CHARDT  In  seinen  »Kreolischen  Studien«,  Sitaungaberichte  der 
Wiener  Aked.  d.  UnaeenielL,  Plifloa.*hiat  CL,  1883  gduadelt}  —  BUneat) 
(TgL  eneh  VogeaenUndaelinfti.  H.  Oaidoi  et  P.  SiBOLOt,  BibUo- 
giapliie  dee  traditiona  et  de  la  litt^rature  populaire  de  TAlÜMMe.  Straas- 
burg  1882.  A.  Stöber,  Elsäaaia^es  Volksbachlein.  3.  Aufl.  1859  enthält 
vorzugsweise  deutsche  Lieder  —  Flandern  s.  Nordprovinxen ,  Lüttich, 
Hennegau,  Maas,  Luxemburg,  Namur,  Wallonisch  —  Franche-Comte 
Chants  populaires  de  lu  Franche-Comte.  Etüde  par  M.  BucuoN  in:  Revue 
Utttoure  dt  U  F^.-C.  1.  Nov.  186a  (Be8an9on}.  Dabtois,  Esaei  iw  lee  patoia 
de  la  Fr.*C.  Beaenfon  18&0.  J.  TieeoT,  Lea  Patoia  de  Fooiga,  «ffoadlaae» 
ment  de  Pontarlier,  d4p.  de  Daubs.  Besanfon  1865.  Cuvism,  Notee  a.  le 
petvna  de  l'aneienne  principaute  de  Montb^liard  aree  pluaieun  MiantiUotta 
de  cc  patois,  Montbeliard  186m.  Tiiei  kiet,  Contes  populaires  firano-eomtoia 
Paris  l^^'sU.  Vgl.  auch  Besancon  und  Burgund  —  La  Roch  eile.  M***, 
Glossaire  du  patois  rochelais,  suivi  d'une  liste  des  expresaiona  rieieuses 
usitees  k  La  Boehelle,  reeoeiUiee  en  1780.  Mon^>ellier  1862  —  Lille. 
P.  Lboeamd,  BittionnatM  du  patoia  de  Lille  et  de  aea  esTimia.  Lille 
1858.  L.  VBBMBm,  Voeabuhiie  du  patoia  Blloia.  LiOe  1860.  L.  Dibiubb 
DU  Brc  ,  Nouveau  gloasaire  lilloia  potti  faifO  euite  aux  chansons  en  pn* 
tois  de  Lille.  Precede  de  quelques  remarques  sur  l'origine  et  la  pronon- 
eiation  de  Tidiume  populaire  de  Lille.  Lille  18ÖJ.  A.  Dakis,  Chansons  et 

1  Es  ixt  unn()thip  zu  bemerken,  dass  das  Elsass  nur  deshalb  hier  auf- 
geafthlt  wird,  weil  ein  kleiner  Bruchtheil  seiner  Bevölkerung  dem  trausuo 
aledien  Spraehgebiete  angebon. 
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podudes  lilloUet.  Lille  1849  —  Lothringea.  L.  Adam,  Lea  patoU  lor- 
niu  1881,  et  B»  X  117  und  843  IL,  ZtMkr.  1  nm.  PUL  V  441  IK« 
ftuiOt.  Mandaftoi  im  LothringtB  luid  to  Vofim,  k  dir  BeOag •  m  der 
(Mfladiimir,  iiaker  Augsburger  Allg.  Ztg.  1883,  No.  130  und  132. 
CosQUTN,  Contes  populaire«  lorrmins,  Rom.  V  **3  und  133,  VI  212  und 
529,  \T1  527,  VllI  545,  IX  377.  A.  Boxxardot,  Variaes  lorrnine«,  in 
Rom.  II  245  und  Document  en  patois  lurrain,  in  Rom.  I  :<2*»  Mk  hel, 
Dictionnair«  des  expressions  vioieuie«  uaitee«  daoB  un  grand  nombrc  du  dep. 
tt  notemmoit  daas  la  •Maraat  pioTiaee  Lonaiaa.  Naaiy  1881.  A.  Tkuxcem, 
BlyniologlMdMaoaMdfl0Ti]lMetdMT01ag«a  du  d4p.da  kM9«IU  Mata 
1888.  HECBm,  ht  Pia  Emtatt  BoAiain,  palaaA  atfrv^aU  |k  ChtaHaailiiw 
Stra!<gbvig  1863.  Vgl  auah  Matx  u.  unten  S.  101.  Z.  2  v.  u.  —  Latticlu 
L.  Michael»,  Grammnirc  ^l^mentaire  liigeoise.  Lüttich  lSti:i,  Fouiit,  Die- 
tionnaire  liegois-frcs.  Lüttich  lS6(t  72.  SiMüNOX,  Poesie»  en  patoig  de 
l^ege,  precedee«  d'une  dissertation  pranun.  sur  ce  patois  et  suivies  d'un 
gloMaire.  Lüttieh  1H44/45.  TheAtre  liegeois.  Lüttich  1827  und  1844.  Uel- 
ne,  Fbaft  6m  Yiaux  poMat  li^geoU  (liie^l850)  auft  kiilor.  Eialtg.  m 
I>laalaiBMUM  dia  BSbUogr.  in  EHKr*!  JMk  Bd.  n  448)  -  Maiaa. 
Chardon,  Etudes  •.  let  dialeelM  et  les  patoif  dans  la  langue  fir^ie  et  ip^ 
cialement  s.  le  dialeete  et  les  patois  du  Maine.  Le  Maas  1889,  —-Mets. 
•  E.  ROLLAxn,  Voeabulaire  du  patois  de  Remilly  pay«  mcnsin^  in  Rom.  II 
437,  daiu  ein  »coniplement«  in  Rom.  V  ISi»  ff.  DE  Pvymaigrk,  Chant» 
populaires  recueillis  dans  le  pays  mesHin.  Paris  1865.  N^R^E  Ql'^FAT». 
Ohants  populaires  messins,  recueillis  dans  le  val  de  Mets.  Mets  (?)  1877.. 
FuRi  Unovwh  OoaaMia  aiMdaa  en  Mate  1848.  Dabas,  'Rrnnr- 
quaa  mar  quelqaas  Talean  plkaai|uM  da  paja  awnin  se  rappoitaat  au  fraa- 
$aas.  Mata  1861  (Batiait  du  Bulletin  d'Arch^logie  de  la  MoseUe).  F.  Db- 
VILLT,  Du  p:\toi';  raessin  et  de  sa  litteraturc  Extrait  de  la  Rerue  d'Au- 
strasie  l*«!!  .  S.  F.  Fallot,  lU'cherches  s.  le  patois  de  Franehe-Comte, 
de  Lorraine  et  d'Alsace.  Montbeliard  lb2h.  Die  »Sprache  des  Metrer  I.An- 
des,  in:  Im  neuen  Reich  1878,  No.  3  —  Xordprovinsen  (und  sadli- 
alias  Belgien)  A.  DcfAUX,  TkauTires,  jonglann  et  nAnetlieb  du  Nord 
da  la  FBMioe  at  du  audi  da  la  Be)gu|aew  BrOsael  1883.  4  Bde.  —  Nor» 
mannisoh.  £.  FRi^RE,  Manuel  du  bibliograpbe  aonaaad.  Bouea  tWk 
2  Bde.  A.  und  £.  dv  M^il,  Dict  du  patois  nonaaad.  Caen  lfi50.  L.  DD 
Bois,  Glossairc  du  patois  normand,  augment^*  par  Trarer«.  Caen  1S50.  De- 
CüRüE,  Dict.  du  patoifl  de  iJray  fHaute-Nomi.  Paris  1S52.  Vasnikk,  Petit 
dictionnaire  du  patois  normand  en  usage  dans  le  pays  de  Punt-Audemer. 
Bauen  1881  Q.  MfoiTna,  Diel  fraaeo-normand  oa  laausfl  das  aiots  par> 
tiaulieES  aa  dfcileete  de  Ouaneeey,  fsisent  Toir  laan  relati<nie  roaumes» 
eeltiquea  at  tudaaquea  Leadaa  und  Berlin  1870.  A.  BmaujSL,  (Bosssira 
du  patois  du  Val  de  Saire  Manche),  suivi  de  remarques  grammatieales. 
Linkoepinjr  ls'>l,  cf.  Rom.  XII  12  ».  Ronix,  le  Pr^vo-st,  \.  Passv  und 
r>E  Blossf.vili.k.  Dict.  du  patois  norm,  en  usage  dans  le  dep.  de  l'Kure 
I Erscheinunffsort  und  -jähr?  .  K.  LE  }l^:RlCIi£R,  Histoire  et  glussaire  du 
nonnand  de  l'anglais  et  du  la  langue  frfse  etc.  Avranehes  o.  J.  E  LlTTR^» 
Histoire  et  glossaire  du  noxnwnd,  in:  Etudee  et  glaaures  et&  p.  108— 138^ 
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Ch,  JoRET,  Des  caractäres  et  de  l'extension  du  patois  nortnand.  Pari«  l'^S.I, 
«f.  Rom.  XII  ff.  Cu.  JoRET,  Le  patois  normand  du  Bessin  in :  Mem. 
.d«  U  aoe.  de  ling.  m  210  (1877),  ef.  Rom.  VI  807  und:  Etui  s.  le  pa- 
toii  nomiMid  du  Btttia.  Mi  1881«  Ob.  Jobbt  oad  J.  Gibuteoir,  Le 
patois  BoiBMnd,  imSoBL  Xm  114 IL  (Oegnluitlk  in  Bing  «rf Bmb.  XII 
393  und  Antwort).  Le  lÜRiCHlB»  NomBdie  seandinave  oa  gloMaire  dtt 
Clement«  scandinave«  du  patois  norm.  Atranches  Hotzel,  Der  norm. 

Dialekt  und  die  französ.  Schriftsprache.   Eisenach  1869.  Progr.  NiLSSON, 
De  Vinfluence  du  Normand  »ur  la  Utt.  fr98e.  Kopenhagen  1861.    A,  Tou- 
RONüE,  Lea  ierivains  havraia,  ^des  biogr.  et  litt.  Le  U4vre  1S64.  i. 
Flmjbt,  UMfaalnn  onU  de  k  BMW-NoimMidM  (Hagu«  «t  Vtl-d»-8«ii«) 
PmU  1881,  ei  BoBL  XHL  154.  A.  db  BODBxmra,  ChMuoM  papnUuiw  «b 
Kormndb  au  XV  nhdb,  in  Rom.  XI  5S4.    E.  Leoraxd,  ChMUNiM  popo- 
laires  reeucilliet  k  Fontcnay-le-Marmion  (Caen,  ,  in  Rom.  X  365,  PLrQüET. 
Contes  populaire«,  prijuffef,  ])atois  de  la  prorince  de  Bayeux.  Rouen 
Canel,  Blason  populaire  de  la  Norm  ,  comprennnt  les  proverbcB,  sobri- 
queta  et  dictoos  reUtifs  k  cette  province.  Kouen  1869.    A.  BosuuET ,  La 
lionnandie  romAneeque  et  merreUleuae.   Bönen  1845.  Du  Bois,  Recher- 
«liM  «ilitologiqu«  de  U  Norauoidie.  Bönen  1848.  —  Parii  (rgL  eneh 
die  littmtanDgnben  en  den  folgenden  Katpilel  §  5).  B.  Abbbl,  Obaer- 
vations  s.  la  prononciation  et  le  langege  nitiques  dee  eBrirona  de  Paris, 
P.  1855.   Ch.  Nis.\kd,  Etüde  s.  le  lanf^ge  populaire  ou  patois  de  Paris  et 
de  sa  banUeue.  P.  1872,  und:  De  quelques  parisianismcs  populaire«  et  au- 
trea  locutions  non  encore  ou  plus  ou  moins  imparfaitement  expliquees  des 
XVU«,  XVIII«  et  XIX«  aiöclea.   P.  1876.    L.  Botzon,  Sur  le  langage  ac- 
«naldeFMie.  Fnakftirte.0.  1878.  Piogr.  Villari,  Periaiemen.  Alpha- 
iMtiieh  geoidaeto  8emmlmig  der  eigeniftigeB  AnedrueluweiaeB  dee  parieer 
Argot  Bedb  1884,       Ztacbr.  1  nta.  Spr.  u.  Lit  VI«  350  —  Pieardie. 
Etudes  pour  serrir  h  un  glosaalre  itymologique  du  patois  picard.  Amiena 
1867.   CoRBLET,  Glossaire  du  patois  picard   Pari«  1*^51  »Excellent  ourmjfe, 
prec^de  d'une  bonne  bibliographie  du  diiilect  romano-picard  et  du  patois 
picard«.  Katalog  der  BibL  pat.  Nr.  358).  £.  Paris,  Le  saint  Kvangile  selon 
Mint  Mathiea,  traduit  en  pieard  amiinoia  ete.,  pi4e4di  de  quelquea  obaerra- 
tioni  8.  la  aianifae  d'4eiife  le  pleeid.  London  1883     Po  itou«  Bbboxdü 
Badixb,  Beeai  a.  le  laagage  potteria,  pr4e4d4  d\me  notiee  eur  Pantenr.  Fönte- 
nay-Vend£e  1867.  H.  BBAVCBBT-FiLLAFr,  Essai  s.  le  patois  poiterin  ou  petit 
Iflossatre  de  quelques-uns  des  mots  usit^s  dans  le  canton  de  Chef-Boutonne 
«t  les  communes  vuisines  P.  1864.    G.  Lfe^TiiER,  Dict.  ^t)mologique  du  pa- 
tois poitevin.  Niort  1878.    L.  Favre,  Glossaire  du  Poitou,  de  la  Saintonjje 
et  de  l'Aunis.   Avee  introd.  8.  l'origine,  la  grammaire,  la  bibliographie  du 
patois  poiterin.  Poitiera  n.  Pens  1888^  Dbbvz  bv  Badbb,  Baaai  a.  le 
lai^i^e  poiterin.  Vend4e  n.  Piaria  1887.  Oadtbibb,  Lea  ehante  populaiiea 
en  Ihrga  et  en  patois  de  la  Bretagne  et  du  Poitou.  Nantes  1839.  Po£t 
d' Avant,  De  l'influence  du  langage  poitevin  s.  le  «tyle  de  Rabelais.  Paris 
1S55  —  Remilly  liOthringen  .   E.  Rollaxd,  Voeabulaire  du  patois  de 
R.,  in  Rom.  II  437.    Nachgetragen  werde  hier  zu  Lothringen.  Adam. 
Les  patois  lorraius  igrammaire,  glossaire,  textes;.  Nancy  1881.  —  Sain- 
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tonpt.  GoRi.iCH,  l)ie  südwcstl.  Dialecte  etc.  vgl.  oben  8.94.  A.  Boi'CH£- 
RIE,  Patüis  de  la  Saintonge,  curiosites  etjTnologiques  et  graamatioalM* 
AngoallnM  n.  Pkrii  186»/  P.  Josäsx,  Dietiomwiie  da  piitois  nintoiigeois. 
Bnym.  BMudl  de  fablet  et  eontes  eii  petoie  eaint.,  aveo  la  tradue- 

tion  en  ngud  per  H.  Buroaud  des  Mabets.  3i*»«  W.  Pari«  1859.  — 
Savoyen  b.  unten  S.  103.  —  Schwei»  s.  unten  S.  103.  —  Somme.  H, 
Carnoy,  Contes,  petites  legendes,  croyances  populaires,  couttimes,  formu- 
lettes,  jeux  d'enfant«,  recueillis  ä  Warloy-Baillon  Somme  ,  in  Rom.  VIII 
222.  —  Touraine.  A.  Buachet,  Vocabulaire  tourangeau,  in  itom.  I  88. 
—  Vendie.  L.  Avot,  Du  langage  popukixe en  Vend^  NepdMon-Vendte 
1858.  Bxnau^MM'LknkVX,  Notiee  du  petois  Tendten.  Niort  u.  Parie 
1860.  Vgi  ««eh  Le  Roehelle.  —  Vogeeenlandaeheft  H.Lahvr» 
Le  Patek  de  la  Baroehe  (Val  d^Oibejr},  in  Kom.  Stud.  II  61.  X.  Haiixaht» 
Essai  s.  un  patois  vo«gien.  I**"  partie:  phon^tique.  Epinal  1883,  und: 
Concüurs  de  l'idiome  ou  patois  vospien  ä  la  deterniination  de  l'origine  des 
noms  de  lieii  des  Vos^es.  Epinal  L.  Joi  VE,  Coup  d'oeil  s.  le«  patois 

Tosgiens.  Epinal  und  Kemiremont  1864  (Abdruck  mehrerer  im  Juli  bis 
Deeember  1869  im  »BAo  dee  Vosges«  endüenener  Artikel)»  und:  NoSle 
petoie  aneien  et  nouTeenx  ehentte .  daiia  la  MeOTthe  et  daae  lee  Voegee. 
Epinal  [?)  1S64.  —  'Wallonisch.  F.  HenaVX,  Etades  historiques  et  litt^ 
raizea  s.  le  Walion.  Liege  1*»43.  W.  Altenburg,  Versuch  einer  Darstel- 
lung der  wallonischen  Mundart  nach  ihren  wichtigsten  Lautverhältnissen. 
3  rille.  Küpen  1879  ff.  Progr.  d.  h.  B,  Ch.  GRAXDOACiNAüK,  Dict.  etymo- 
lügique  de  la  langue  wallouc.  Brüssel  seit  1845.  L.  RehadE,  Dict.  wal- 
lon-fr(i.  (avee  let  idiotismes  et  wailonismea).  2«  M.  Li^e  1861.  2  Bde. 
HVBBETy  Biet.  iralloB-fr9s,  pr6eM6  d'obeenrationi  a.  la  pronontiatlen  dee 
lettrea  en  wallon  et  de  notioni  gr.  Litge  1857.  L.  VEUfBeBB,  DieC.  du 
patois  de  la  Flandre  fr^se  ou  wallone.  Douai  ISßT.  J.  Ligard,  Oloeeaare 
^tjTnologique  Montois  ou  dict.  du  Wallon,  du  Möns  tt  de  la  plus  grnnde 
partie  du  Hainaut.  Brüssel  ISOG.  J.  I).  Meyeu,  Sur  l'urigine  de  la  diffe- 
rence  relative  ä  Zusage  de  la  langue  flamunde  ou  wallone  dans  les  Pays- 
Bas.  1825.  Lebrocq,  Du  flamand  dans  scs  rapports  avec  le«  autre«  idi- 
«nee  ^d'cffigine  teutoniqae,  BrOeeel  1846.  Chatai,  Fhuifaia  et  Wallon. 
Paris  1857.  DüPOBvaiB,  Memoire  s.  les  enalogiee  des  langues  flam.,  alle- 
mande  et  anglaise.  Brüssel  1858.  Ch.  Orandgaomaoe,  Wallonades.  Lat- 
tich 1845;  Vocabulaire  des  noms  wallon«  d'animaux,  de  plantes  et  de 
mineraux.  Lüttich  1857,  De  roriginc  des  Wallons.  Lüttich  1852;  Voca- 
bulaire des  noms  des  lieux  de  la  Belgique  Orientale.  Lüttich  1859.  J.  De- 
JAKDI>',  Dict.  des  spots  ou  proverbes  wallons.  Lüttich  18U3.  Th^dtre  wal- 
len. Lflttiefa  1858. 

Ueber  die  sfldfraniösisehen  Dialeete  TgL  unten  in  Bueh  U 
den  {  »Die  neupfoTenialisehen  Dialeete«. 

Im  Folgenden  seien  noch  einige  auf  das  belgische  und  auf  das 
schweizerische  Französisch  besügliehe  Schriften  genannt. 

Belgien  vgl.  auch  oben  Wallonisch'.  La  langue  beige  compar^e 
ä  la  langue  fr^se.  Paris  I^tU>  ohne  Angabe  des  Verfassernamens  erschie- 
nen.   A.  V.  Has8£LT,  iiistoire  de  la  puesie  frgse  en  Belgique  depuis  son 
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Ofighie  jusqu'ä  la  tin  du  rhfmc  d'Albert  et  d'Isabelle.  Urüücl  1837.  E.  La- 
TATB,  La  Uttiratare  en  Belgique,  in  Rorue  dot  dtux  MondM.  Juli  1869. 

Sehweig  (vf  L  oben  8. 34;  dio  meiiten  der  in  der  BSuiMe  ronaade« 
geeproehenen  Mundarten  gehören  üMgens  —  abgeeeheii  von  den  itto- 

ramaaisehen  —  der  Inngiic  d'oVI  an;  aus  praktischem  Grunde  sollen  auch 
«ie  schon  hier  benlcksichtigt  werden  .  Stai.dek,  Schweiber  Idiotikon  mit 
etjmologischen  Bemerkungen  und  einer  Skizze  der  schweiEer  Dialektologie. 
Aarau  1812.  2  Bde,  und:  Die  Landessprachen  der  Schweiz  mit  khtisch- 
hiitorisehen  Bemerkungen  beleuchtet.  Aarau  1619  (St.  gibt  da«  Gleiehniu 
Tom  TerloreBen  Sohne  in  allen  Muodaiten).  HAnux,  AUiandlungen  Aber 
die  romaniaehen  Mundarten  der  Sfidaebweii,  in  Ztedir.  f.  Terg^.  Spraeli- 
fofiehong.  Bd.  21  (Neue  Folge  \\  S.  289 ff.»  vgl.  Rom.  II  375.  J.  GlL- 
LrtRON,  Petit  atlas  phonetique  du  pnys  romand.  Paris  ISSl.  C.  Aver, 
Introduction  ä  l'etude  des  dialcctes  du  pays  romand.  Separatabdruek  aus 
dem  Lectvdnskntalog  der  Neuenburger  Akademie  1S78  79,  cf.  Ztschr.  f.  rum. 
Phil.  III  459  und  Kom.  VIII  45S.  D.  Bkidel,  Glossaire  du  Patois  de  k 
Sniite  fomande.  Latisanne  1886  (ed.  FaTrat.  Baiel  1867).  B.  Bims, 
BedMiehee  a.  le  patoia  de  Gen^  In  den  IMm.  der  SoeiM  dliiet  et  d'aiah. 
de  Genive  1. 19,  cf.  Rom.  IV  154  und  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u.  laL 
XV  180.  GlVDT  Lefobt,  Dict  genevois.  Genf  1S27.  M.  Moxxter,  Ge- 
neve  et  ses  po^s.   Paris  F.  Häfflin,   Recherche«  s.  les  patois 

romann  du  canton  de  Fribourg.  Leipzig  IST'.»  vorlier  im  Jahrb.  f.  rom,  u. 
engl.  Spr.  u.  Lit.  Bd.  XV  erschienen;.  L.  Grangier,  Glossaire  fribourgeois. 
Fribourg  1864/88.  Callkt,  Gloaeaire  Tandols.  Lauaamke  1862.  J.  Cobitd» 
Le  rani  dee  vaehea  de  la  Onyhte  et  la  elianaon  de  Jean  de  la  Bollifta. 
Aveo  gbnaire,  in  Rom.  Stud.  I  358;  Chanta  et  contes  popuhirea  de  la 
Gruy^re,  in  Rom.  IV  194;  Note  s.  les  chaneons  de  la  Gniyi  re,  in  Bom. 
V  376,  und  Proverbes  patnis  de  la  Gruyere,  recucilUs  p.  J.  CiiFVEArx,  in 
Rom.  VI  76.  CoHHA/,  Recucil  de  morceaux  choisis  en  j)atüis  de  la  Suisse 
frcse.  Lausanne  1842.  En  pays  romand.  Anthologie  des  poetes  de  la  Suisse 
romande,  p.  p.  les  societes  des  belles-lettres  de  Lausanne,  Geneve,  Neu- 
ehitoL  1882.  Cbanta  du  pays,  album  l}Tique  de  la  Sniase  romande,  p.  p. 
A.  IMER.  Lanaanne  1883. 

Savoyen.  La  conspiration  de  CompMiree«  po^me  en  ])atois  savoyard 
11695'.  p.  p.  Plan.  Genf  1S70.  Chansons  en  patois  de  J.  Fr.  Duerot  de 
Sixe  p.  p,  Taveumer.  Annecy  1803.  J.  Bauqiier.  Une  particularit^  du 
ymtois  de  Queige  Savoie  ,  in  Rom.  V  493.  Pom,  Vocabulaire  du  Fer- 
ratru  de  la  Tarentaise.  Chambery  1864,  und:  Origines  du  patois  de  la 
Tarentaiie»  aneienne  KeatroaJe,  prdeia  hiitorique,  prorerbes,  elunaons, 
parallUea  avee  le  patois  de  la  Suiäie  romande.  Puria  1872. 

Ueber  Niita  und  Mentone  vgl.  Buch  II  §  4.  —  Zur  Erg&nsung  der 
oben  S.  95  gemaehten  Angaben  seit  n  hier  noch  die  Titel  folgender  auf  die 
frz.  Patois  im  Allgemeinen  bezüglicher  Werke  nachgetragen:  CoCQi'EBERT 
DE  MoxTBRF.T .  Melange«  s.  le«  langues,  dialectes  et  patois,  pr^cede  d'un 
essai  s.  la  geographic  de  la  langue  fr^se.  Paris  1S31  ist  eine  Sammlung 
Ton  Abbandlungen  ▼«rsehiedener  Verfaaser ;  Inhaltsdbersicht  in  der  Biblio- 
th^ue  patoise  [i.  oben  &  97]  unter  Nr.  897).  FnsBQClK  OB  Obmblouz» 
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Hiitoira  litKnii«  philokgiyw  at  biUiognphique  des  pttoit.  Pari*  tUL 
—  Ein  tnniiiM  ^aUmwAm  latmM  bMim  di»  Sthiifl  0li9(MBl't: 
Bayport  B.  U  n^onriti  «t  lef  mojrens  d'aniaatir  Im  patok  «C  dNaifaMliMr 

l'uuKc  de  la  langue  fr^se.  Paris,  an  II. 

Leber  den  Dialect  von  Canada  erschien  neuerdings  ein  interessanter 
Aufsati  Elliott'h,  -Oq  a  Philological  Expeditioa  to  Canada«  in  Uopkin'« 
Univeraity  Cireulars  (Üaltimore,  Dec  l^bi,. 


Finftet  Kapitel. 
Die  Laote. 

Vorbemerkung.  In  dem  näcbetlblgendeii  Kapitel  sowie 
in  den  späteren,  toweit  sie  die  Grammatik  behandeln,  ist  im 
Wesentlichen  nur  das  Hodifianzösische,  d.  h.  das  Schrift- 
ftanifieiadie  berueknehtigty  ee  ift  «leo  auf  die  Dialekte,  nament- 
lich aaf  die  modernen,  hdehatena  fetogentlich  hin  und  wieder 
Beiog  genommen  worden.  IKee  Terfiihien  iit  prineipiell 
fUieh,  praktisch  aber  ist  ee  sur  Zeit  das  einiig  mogUdie, 
ygl.  die  darüber  in  Theilll,  8.  8  ff.  gemachten  Bemerkungen. 

§  1.  Der  Lautbestand  des  Neufransösischen'). 
Der  Lantbeetand  des  Nenfranrösisohee  ist  folgender: 

A.  Sonore 

a)  Vocale 

a)  reine  Mundraumvocale :  | 

i    (     {    a    Q    n    u  I  in  langer,   mittlerer  und 

fi)  getrübte  Miuulraumvucale :  |        kurzer  Uu&utitat. 

ö    g    ü  ) 

f)  Nasalvocale: 

ä         ^  q  Ö,  Tgl.  auch  öj  a  unten. 

{eti  —  faim  —  barou  —  wi) 

öj  Diphthonge: 

a)  steigende  Diphthonge: 

ia  tV  «V  »9  }9 

[diable  —  hier  —  pied  —  ßole  —  t/  y  aura  — 

1^'  in  IM 

aieur  —  ^ieu  —  i7  y  eut] 

iia        tiq  ui 
[fouet    ouest  out] 

1  Die  auf  die  französische  l^autlehre  beiflgliche  Litte- 
ratur  ist  unten  in  §9  verzeichnet.  Werke  über  moderne  Aus- 
spraoho  sind  in  §  6  angsgsbsa. 
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4a 

(rot,  also  der  graphisoh  mit  oi  beieiehnete  Diphthong,  wekhiu 
■ich  mtaauneatelBt  am  einem  swiaehen  knnem  u  vad  knnem 

0  schwebenden  Laute  +  d) 

üt  (in  suivre).  (in  pokte). 

Hierzu  treten  die  steigenden  Nasaldiphthonge: 

♦f  ne 
[rien  —  habouin  —  moins) . 

ß')  Fallende  Diphthonge  fehlen  dem  Neufranzösischen, 
doch  liegt  der  Ansatz  zu  einem  solchen  vor  in  der  Combi- 
nation  Vocal  -f-  sogenanntes  mouillirtes  /,  da  dieselbe  that- 
aächlich  besteht  aus  Vocal,  einem  flüchtig  nachklingenden 
I  und  einem  /-Laut  z.B.  bataiüe  s  haid  *  /  (TgL  LÜIOSVAU 
in  Uuoio'a  Avohir  Bd.  72,  S.  60  f.). 

OlianktaMssh  IIBr  dsn  nmiftaiiiOsisdieB  VoesKsBiiis  ist:  1.  das  Vor- 
htntoseiB  und  seke  häufige  Vorkoainieii  der  sngagebsaen  getrübten  und 
MStWa  Voeale;  3.  das  dadurch  bedingte  seltnere  («ad  s.  Bw  im  Verhält- 
nisse zum  Italienischen  auffallend  seltene  Erscheinen  der  reinen  Mund- 
raumvocale;  3.  das  Fehlen  der  fallenden  Diphthonge:  4.  das  verh&ltniss- 
luäHsig  nur  seltene  Vorkommen  der  steigenden  Diphthonge,  von  denen 
allein  ua  relativ  h&ufig  erscheint. 

b)  Liquidae:  • 
a]  linguo-alveolares  /: 

ß)  uvnlares  (oder  velares  oder  Zäpfchen-)  r; 

y)  der  labiale  Nasal  m; 

d)  der  dentale  Nasal  n: 

s)  der  palatalisirte  dentale  Nasal  n  (^n). 

B.  Sonanten  (Geräuachlaute): 

a)  Spiranten  (FricatiTae) : 

a)  labiodental:  tonend  e,  tonlos  /; 

ß)  linguo-alveolar:  tönend  8,  z,  tonlos      es,  s; 

y)  lingiiopalatal :  tönend  j.  tonlos  ch  : 
ö)  linguodorsalpalatal :  tönend      i.  Ii.  in  euiployet  j  ton- 
los — . 

b)  Explosivae: 

a)  labial:  tönend  h,  tonlos  p\ 
ß)  linguoalveolar :  tönend      tonlos  <; 
y)  linguodorsalpalatal:  tönend  g,  s.  B.  in  gverre,  tonloe 
s.  B.  in  kihnütr0\ 
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^  linguovelar:  tönend  s.  B.  in  goAiy  tonlos  k  [c),  z.  B. 
m  eadeam, 

(c)  Consonantitoher  graphischer  Diphthong: 

[x^  k  '\-  «). 
C.  Kehlkopfger&usche  (A-Lante): 

a)  das  Kehlkopfireibegeränsch  (»  A)  fehlt  dem  Fiansö- 

sischen : 

b)  das  Kelilkopfverschlussgeräusch  (=3  gpmiu»  lenü):  h 

§  2.  Der  Wortaccent  im  Neufranzösischen.  1.  In 
Folge  der  unten  in  §  5  näher  darzulegenden  Lautentwickelung 
der  aus  dem  Latein  in  das  Französische  übergegangenen  \\'orte 
liegt  der  französische  Wortaccent  entweder  (l)ei  nicht  aut 
sog.  tonloses  e  auslautenden  Worten)  auf  der  letzten  oder 
(bei  auf  tonloses  e  auslautenden  Worten)  auf  der  vorletzten  Sylhe. 

2.  Die  französischen  Worte  sind  demnach  hinsichtlich 
ihreB  Accentee  nur  entweder  Oxytona  oder  Faroxytona.  Hier- 
bei ist  aber  zu  bemerken,  dass,  da  auslautendes  tonloses  0  in 
der  Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens  stumm  geworden  ist, 
auch  die  Faroxytona  thatsächlich  zu  Oxytonis  weiden  und  das» 
folglich  in  Wirklichkeit  die  pxytoninmg  tm  Regel  gewor- 
den ist. 

3.  Die  Betonung  der  Endsylbe  bringt  es  mit  sich,  dass 
der  fransosische  Wortton  Torwiegend  Ableitung»-,  beaw.  Fle- 
xionssylben,  nicht  Stunmsylben  trifft. 

4.  Der  finmsösische  Wortton  ist  weniger  energ^sdi,  als 
z.  B.  im  Deutschen,  und  folglich  hebt,  namentlich  innerhalb 
des  Satses,  die  Hochtonsylbe  eines  Wortes  sich  Terhaltniss- 
n^sig  nur  wenig  von  den  Tieftonsylben  desselben  ab.  Der 
Satsaoeent  überwiegt  bei  weitem  den  Wortaccent. 

5.  In  der  gegenwärtigen  französischen  Umgangssprache 
macht  sich  die  Tendenz  geltend,  bei  Eigennamen  und  gele- 
gentlich auch  sonst  den  Accent  auf  die  Fänultima ,  zuweilen 
selbst  auf  die  Antepänultima  zurückzuziehen,  so  dass  man  Be- 
tonungen hören  kann,  wie  Dühois^  Pascah  Voltaire;  hohereau^ 
boürgemestre ;  parier^  abändotifier,  pldifumter  ;  t komme  pröpoi.e. 
Dum  dispose.  Es  darf  jedoch  bis  jetzt  eben  nur  von  einer 
derartigen  Tendenz  gesprochen  imd  es  muss  wohl  beherzigt 
werden,  dass  solche  Acceutverschiebungen  nur  erst  gelegent- 
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lieh,  wenn  auch  mitunter  recht  oft.  vorkommen,  nicht  aber 
schon  irgendwo  zur  Regel  geworden  nind.  Immerhin  jedoch 
darf  man  vielleicht  in  der  Thatsache.  dass  sie  überhaupt  vor- 
kommen, den  ersten  Ansatz  zu  einer  Aenderung  der  französi« 
tehen  Ultimabetonung  erblicken.  Sollte  in  der  ferneren  Sprach- 
entwickehing  dieser  Ansatz  eu  weiterer  Ausdehnung  und  Aus- 
bildung gelangen,  so  würde  damit  der  erste  Anstoss  zu  einer 
noch  gar  mcht  absehbaren  Umbildung  der  französischen  Laut- 
yerbiltnisse  gegeben  weiden;  Teimuthlich  würde  durch  die- 
selbe die  Lantgeetaltvng  der  fianzösischen  Worte  deijenigen 
ähnfich  iveiden,  welche  die  lomanisohen  Worte  im  Englischen 
bereits  erlangt  haben ,  es  würden  namentlich  audi  nele  jetst 
noch  erhaltene  Flezionsendangen  (i.  B.  des  InihiitiTB  und  des 
Fiait.  Fkftt.  der  sdiwaohen  Conjugationen)  schwinden  oder  doch 
zu  tonlosem  e  geschiiücht  werden.  Knzs  es  eidffiiet  sich,  wenn 
man  den  angedeuteten  Gedanken  weiter  Tcrfolgt,  ein  inter- 
essanter Phantasiefembliek  in  die  sprachliche  Zukunft. 

§  8.  Die  Vocalquantitftt  im  Neufransdsi sehen, 
1.  Das  Nenfranaösisdie  besitst  Yocalquantität,  kennt  Üntei^ 
schiede  in  der  Zeitdauer  der  Vocale.  Aber  die  Vocalquantität 
ist  im  Neufranzösischen  von  untergeordneterer  Bedeutung,  als 
in  andern  (namentlich  als  in  den  classischen  und  als  in  den 
germanischen)  Sprachen,  denn  die  durchgehende  Tendenz  der 
Ultimabetüiuing  hat  zur  Folge,  dass  alle  der  Ilochtonsylbe  des 
Wortes  vorangehenden  Silben  hinsichtlich  ihrer  Quantität  ein- 
ander nivellirt.  d.  h.  dass  ihre  Vocale  sämratlich  mehr  oder 
weniger  als  Kürzen  gesprochen  werden:  die  der  Wortschluss- 
sylbe  zueilende  Rede  scheut  die  Mühe  der  <|uantitativen  Aus- 
einanderhaltung der  Vortonsylben.  Es  ist  demnach  begreiflich, 
dass  die  Vocalquantität  im  Neufranzüsischen  den  Charakter 
einer  gewissen  Unbestimmtheit  und  Unklarheit  an  sich  trägt 
und  vielfach  contro?ers  entweder  wirklich  ist  oder  doch  dafür 
gehalten  wird. 

2.  Wirklich  lang  können  im  Neufranzösischen  nur  hoch- 
ton ige  Sylben  sein,  und  aueh  diese  sind  Längen  nur:  a)  wenn 
sie  auslauten  auf  Yocal  +  sog.  stummes  0,  s.  B.  amt0\  ßj  wenn 
sie  einen  Nasalvocal  enthalten,  s.  B,  j/rätid  (mehr  nocÄi  stei- 
gert die  Lange  des  ä  sich,  wenn  Cons.  +  sog.  stummes  e 
nachfolgt,  s.  B.  ^Snth);  y)  wenn  sie  einen  Yocal  enthalten, 


108 


Das  Fransösiflohe. 


der  durch  Contraction  entstanden  ist,  z.  B.  mtir  —  me-nr  = 
ma[f  urum:  ö)  wenn  nach  ihrem  Vocale  ein  gedeckte«  *  f^e- 
schwunden  ist,  z.  B.  forU\  «)  wenn  ihrem  Vocale  lautendes 
r  nachfolgt,  z.  B.  mer\  C)  wenn  ihrem  Vocale  Consonant 
sogenanntes  stummes  e  nachfolgt,  z.  B.  röre,  eiicöre  (liier  je- 
doch zahlreiche  Ausoahnieiii  z.  £•  dam»,  gkute^  die  Woite  auf 
-Odl^,  etc.). 

3.  Halblang  ist  eine  Sylbe:  a)  wenn  sie  hochtonig  ist 
und  ihr  Vocal  auslautet,  z.  B.  «7^,  io«^;  ß)  wenn  sie  hoch- 
tonig ist  und  auf  ver8tumBite(ii)  Consonanten  auslautet,  z.  B. 
iüt^  fi^  MrU,  fiot(*)\  y)  wenn  ne  tieftonig  iü  und  ihr  Vocal 
duch  Contiaotaon  esMuiden  itt,  s.  B.  tAnii  »  M[«]ifr£tel-Mii; 
^)  wenn  oe  tieftonig  ist  und  nabh  ihiem  Vocale  ein  gedeck- 
tes »  geschwunden  ist,  a.  B.  mtiii  «  *mt0iiaP-um,  mMot 
▼on  niA{$)t, 

4.  Alle  sonstige  Sylben  sind  entweder  entsehieden  kan 
oder  neigen  sich  doch  sur  Kfine«  NShere  Bestimmungen  hief* 
über  ansugehen,  wurde  lu  weit  führen. 

5)  Sylben,  welche  bei  Betonung  lang  sind,  werden,  wenn 
sie  den  Wortton  verlieren,  kurz,  bezw.  halblang,  z.  B.  afftige 
(nach  3        aber  affliger,  prete  (vgl.  2  6),  aber  preter  (vgl.  3  6  . 

§  4.  Die  phonetische  Wortverbindung  (Liaison  . 
l.  Durch  die  Satzconstruction  und  folglich  durch  den  Sinn 
eng  verbundene  Worte  werden  im  Französischen,  wenn  mög- 
lich, auch  phonetisch  mit  einander  verbunden  (liirt),  indem, 
wenn  das  erste  consonantisch  aus-  und  das  zweite  vocalisch 
anlautet,  der  conson antische  Auslaut  des  ersten  zum  Anlaut 
des  zweiten  wird.  Es  geschieht  dies  auch  dann,  wenn  im 
isolirt  gesprochenen  Worte  (z.  B.  pnmd)  der  consonantisohe 
Auslaut  bereits  verstummt  ist. 

2.  Lautet  das  erste  der  sinn  verbundenen  Worte  auf  Vocal 
4-  Nasal  aus  [z.  B.m),  so  entsteht  kein  Nasalvocal,  sondern 
der  Nasal  tritt  als  Anlaut  su  dem  zweiten  Worte  (i.  B.  m  Momr^ 
enlitij^  jedoch  eifaSU  der  den  Nasal  vorangehende  Vocal  die 
LautqualitiU,  welche  der  entsprechende  Nasalvocal  besitat  (es 
wird  also  s.  B.  das  #  in  e»  wie  a,  das  «  in  tM  wie  ö  ge- 
sprodien).  ^) 

1)  Die  Beschaffenheit  des  Lautes  des  auslautenden  n  vor  anlautendem 
Voeal  (tM  «MW  u.  d^)  ist  vom  den  franiOsisehen  Ortiioepikern  viel  erörtert 
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3.  Die  phanetiMhe  Wortvcsbindnng  itt  eine  der  henrer- 
steehendsten  Lroteigenthfimlichkeiteii  dee  Fxaniotiaclien;  duidi 
ne  werden  nnnTerbundene  Worte  za  einer  ähnlichen  Laut- 
einheit  caeunmengefiuet,  wie  dies  im  Sanekrit  duieh  da«  ao- 

genannte  Sandhi  geschieht,  nur  freilich,  dasa  das  letztere  eine 
noch  weit  energrischere  und,  weil  auch  zwischen  consoiiantisch 
auslautendem  und  consonantisch  anlautendem  Worte  stattfin- 
dend, eine  ungleich  umfangreichere  Lautbindung  darstellt. 

4.  Es  ist  ersichtlich,  dass  die  phonetische  Wortverbin- 
dung; die  Tendenz  erzeugt,  soAvohl  den  Wortton  als  auch  die 
Sylbenquantität  der  dem  letzten  gebundenen  Worte  voraus- 
gehenden Worte  abzuschwächen. 

5.  In  der  Praxis  sind  bezüglich  der  Anwendung  und 
Nichtanwendung  der  Bindung  mancherlei  Schwankungen  zu 
beobachten,  welche  die  grammatische  Theorie  mit  wenig  Erfolg 
imter  bestimmte  Regeln  zusammenzufassen  sich  bemüht  hat. 

6.  Bemerkenswerth  ist,  dass  die  Volkssprache  auch  eine 
analügische  Bindung  kennt,  d.  h.  Bindung  mit  s  (dem  häufig- 
sten Bindungsconsonanten]  auch  da  eintreten  lässt,  wo  ein  « 
dem  Auslaute  dee  betreffenden  Wortes  gar  nicht  sukommt 
(»/mre  des  etitrst). 

§  5.  Die  gegenwärtige  Aussprache  des  Fransdsi- 
sehen.  1.  Die  gegenwärtige  Aussprache  des  FnmsSsischen 
ist  selbstrerstiiiidHch  in  den  eiaselnen  Dialektgebieten  eine 
sehr  Yenohiedene  und  Yariirt  überdies,  wie  ebenfidls  selbst- 
Tentftndlieh,  je  nach  der  Indindualität  der  Sprechenden. 

2.  Wissenschaftlich  betraditet,  besitst  jede  Aussprache 
ihre  Berechtigung,  insofern  als  sie  das  Ergebniss  einer  orga- 
nischen oder  analogischen  Lantentwicfcelnng  ist.  Für  prak- 
tisch-orthoepische  Zwecke  dagegen  darf  lediglich  die  Aussprache 
der  gebildeten  Pariser  als  massgebend  betrachtet  werden. 

3.  Die  pariser  Aussprache  ist  vielfach  conventionell  und 
wird  in  Einzelheiten  sogar  von  vorübergehenden  Moden  be- 
worden, xind  nach  der  Ansicht  Ftr.iL'rr  würde  allerdinErs  die  Nasalrocali- 
MÜon  einsutreten  haben.  Jim  mag  in  der  That  auch  richtig  sein,  daas  die 
Tendern  su  soleher  Ausspraehe  vorlianden  ist,  vorUufig  aber  dürfte  diete 
letztere  weder  als  herrschend  noch  nh  mustergültig  anzusehen  sein,  höch- 
stens kann  man  zugehen ,  dass  ein  Ansatz  zur  Xasalvocalisation  auch  in 
der  Bindung  bereits  vurhanden  ist;  e«  beruht  derselbe  auf  lautlicher  Ana- 
logiebildung die  Auispnehe  ■utserhalb  der  Bindung  beonfluMt  dicgeoige 
innerhalb  der  Bindung). 
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herrscht,  ist  demnach  auch  in  Einzelheiten  verhültnissniässig 
raschem  Wechsel  unterworfen,  so  dass  immer  die  jüngere 
Generation  gewisse  Laute  in  gewissen  Worten  anders  pronon- 
cirt,  als  die  ältere.  Man  darf  demnach  den  Vorschriften  der 
Orthoepiker  keinen  dogmatischen  Werth  beimessen .  um  so 
weniger,  als  Orthoepiker  und  Grammatiker  oft  genug  ihren 
individuellen  Aussprachelaunen  AUgemeingiiltigkeit  beizulegen 
versuchen  oder  auch,  weil  befangen  in  einem  pedantischen 
ConservatiTismiu  oder  in  yorgefiusten  Memungen,  alle  Aiu^ 
•pracheerscheinungen .  welche  ihrem  Kanon  sich  nicht  fügen 
wollen,  einfach  als  fehlerhaft  brandmarken.  Mit  besonderer 
Vonicht  aber  sind  die  Angaben  der  nicht  nationalfiwniöei- 
■chen  QrthoiSpiker  anfriinehmen,  da  ein  AnaUnder  nnr  selten 
die  Eigenart  einer  fremdepiaehlicthen  Ansepiache  tUaeltig  nck- 
tig  SU  erfiMien  Tennag,  sondern  vielmehr  sieh  leieht  dnieh 
•jeine  eigenen  Lautgewdhnimgen  m  irrigen  Anibssongen  und 
Urtheilen  bestimmen  Usst.   Vgl  übrigens  Theil  II,  8.  115  f. 

Litteraturangaben:  Dubboca,  Traite  de  la  prononciation  des  con- 
■onaM  et  dM  voyellM  finales  des  mot«  frui9ai8,  dens  leun  rapporti  «vee 
Im  oonMimei  et  Im  TojreUM  hdtialM  dM  moti  raiTaati,  tniri  de  la  pro- 
■odie  de  U  langne  fir^M.  Paria  1824  (dM  Toa  Theorie  itiotMiide  Bueh 

hat  eigentlich  nur  BO«lk  historisches  Intcressu  —  Sophie  Dtrpuis,  Traiti 
de  prononciation  ou  nouvelle  prosodie  fr9sc.  Paris  1836  —  Malyin-Cazal, 
Prononciation  de  la  langue  fr9se  au  XIX«  siecle.  Pari«  1847  —  JiLES 
Maigne,  Trait6  de  prononciation  frcsc  et  manuel  de  lecture  ä  haute  voix. 
Paris  1671  —  *  Legalst,  Traite  complet  et  methodique  de  prononciation 
frfse  daat  la  aeooade  noiti^  du  XIX*  dMe.  >  M.  Haiabiiig  1871  (sehr 
empfehleiis  werthM  >  wenn  aneh  ledigtieh  naeh  MaMgabe  praktiaeher  Ge- 
sichtspunkte verfasstes  Buch.  LesaINT  war  Sprachlehrer  in  Hamburg  und 
als  solcher  des  Deutschen  kundig,  es  war  ihm  daher  möglich,  französische 
mit  deutschen  Lauten  zu  vereUnchcn  —  C.  Plötz,  Systematische  Darstel- 
lung der  fraiuösischen  Aussprache  etc.  Berlin  dien,  in  immer  neuen  Auf- 
lagen erscheinende,  Büchlein  giebt  eine  sehr  suverlassige  üVnleitung  zur 
XenntnisB  der  wirklichen  £ransösiBchen  Aussprache  und  bcsitst  den  grossen 
Voisttg,  daM  sein  Verl  sieh  Ton  allen  kflnsdiehen  Ahttiaetionen  und 
Themen  fem  gehalten  hat  Sehr  iMenswerih,  weil  vid  NlltiUdiM  nnd 
BiohtigM  enthaltend,  nnd  auch  die  »Vorbemerkungen«;  —  A.  Benkcke, 
Darstellung  der  Lehre  von  der  fransös.  Auaspr.  Beriin»  seit  187ä  (enthAlt 
Yiele  feine  Beobachtungen,. 

Werthvoll,  wenn  auch  zuweilen  schrullenhaft  und  für  die  Gegenwart 
durehaus  unautretfend ,  sind  Litiee's  Bemerkungen  über  die  Ausspruche 
in  seinem  Diotionnaire  (vgL  MuasT,  Orthoepische  Betraehtungen  in  BMug 
auf  L.'s  Wöiterbueh,  in:  Herrig's  Arehiv  Bd.  40  8<  4Mtf.,  Bd.  41  &  8778: 
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und  Bd.  42  S.  Iff.}.  —  Im  AUgemama  Mhc  lOTMliMig  tind  die  Auf- 

Ausserdem  Him  noeh  folgend«  Werke  geoaniiti  A.  Fbumb,  DiotioBf 

naire  de  la  prononeiatioii.  Paris  1951  —  E.  Martin,  Ja  langue  fr9se  en- 
seignee  aux  6trangers.  Pari»  1859  —  Fr.  Michel,  Cours  m^thodique  de 
lecture  et  de  prononciation.  Paris  lb65  —  MoRiN,  Traite  de  pronüiiciation. 
5«*  ed.  Paris  187a  —  A.  SfSEJfVESUAQ&s,  Fransös.  Orthoepie.  Parckier  und 
liOdirifriiift  1841  ^  Waldow,  Handbueh  der  ftenifle.  AuiptMlM. 

Uaber  die  Ane^neiie  dee  ■ogenannten  ••tammen  e  Imt  in  dnem  be> 
•ondena  B«^  gehmdeit:  L.  IfmDB,  Etüde  a.  la  pfoaoiieietiim  de  Ve 
muet  ä  Paris.  Lotidon  1880  (vgl.  darüber  die  Beewiion  Ton  KBium  in 
ZtMhr.  t  Ufr.  Spr.  u.  lit  XU  mm. 

I  6.  Bemerkungen  über  das  Verhftltniss  des  neu- 
französischen  Lautsystemes  su  dem  Lateinisclien. 
Das  neufraatösische  Lautsystem  hat  sieh  von  denjenigen  des 
Laieiiis  nemlich  weit  entfernt,  weiter  als  die  meisten  übrigen 
romanischen  Spmchen  namentlidi  ^WTenaalisch,  Italieniseh 
und  Spanisch  —  dies  gethan  haben.  Der  Abstand,  welcher 
in  dieser  Beziehung  zwischen  Nenfianidsisoh  und  Lateinisch 
besteht,  beruht  namentlich  einerseits  auf  dem  Einflüsse,  wel- 
chen der  Wortton  auf  die  Lautentwickelimg  ausgeübt  hat, 
andererseits  auf  den  erhcblichuii  Müdiücationen,  welche  die 
Explosivlaute  erfahren  haben. 

Im  Folgenden  seien  die  wichtijBTSten  der  zwischen  Neu- 
französisch und  Lateinisch  bestehenden  lautlichen  Differenzen 
aufgefiilirt,  mit  gelegentlicher  Heifügung  kurzer  Bemerkungen 
über  die  stattgefuudene  lautliche  Entwickelung. 

L  Der  Binfluss  des  Wortaccentes  auf  die  Lautent- 
wickelung. 

1.  Der  lateinische  Wortaeeent  behauptet  sich  auf  der  ihm  ia  dem  be- 
tMffnidea  WoiCe,  besw.  ia  der  betraffendm  Worfeioim  ittkonwnenden  Sjlbe. 
AnegenomaMn  sind  lediglidi: 

a,  Worte»  ia  denen  bereits  im  Vulgfirlatein  nachweisHeh  oder  yexmutii- 
Hdi  eine  Accentrerschiebung  stattgefunden  hat,  i.  B.  trißt  a  ir^io]l[tium 
für  trifolium  (NB.  Ueber  die  Entwickelung  der  Numeralia  ttngt ,  trente, 
quarante  vgL  Y.  d'Ovidiü  ,  /  rijlejui  romami  di  riginit  etc.  in  Zeitschr.  L 
rom.  PhiL  82^  und  dagegen  Skelmann,  Au.sspr.  d.  bat.  8.  592  £]. 

b)  Worte  gelehrter  Herkunft,  s.  B.  pcriiqut  neben  jtorche  »  pörtieiu, 
e)  Das  proklitifleh  ab  Attikd  gebnvelile  [aj/mn,  -em»  -et,  -oi  — 
Ifl»  im,  wo  fiao  die  HoditoBijrlbe  epokopixt  ist 

2.  Der  Woftaeeeot  beviikt: 
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ft)  Die  kutlidie  V«rinderung  dm  hoakbetonten  Voeale,  namentlich 
d«r  in  offener  8jlbe  itoliMiden;  niailiriit  m)  mJglrietriiiiialiw  i  (d.  i. 
geeaMoiaenee  4  «nd  •  weiden  m  ei*  dipklhonfiit,  wclekee  eieh  ireiteridn 

lu  ot  («4  entwiekeh  hat»  i.  &  JUiMre  -■  ar««r,  avoir,  jiH^m]  fei,  fo\  \  tuI- 
girlateinimshe«  h  fgesehloflsenes  o)  und  u  werden  lu  ou  diphthon|<irt,  wel- 
che« sich  weiterhin,  wenn  au«  h  entstanden,  zu  entwickelt  hat.  i.  B. 
itolfirlem]  :  floulour,  ilnuleur  aber  amo«r  ,  cubo  :  coure ,  y  \nilpärlntoini««che8 
^  (offene«  e)  wird  zu  m  diphthongirt,  s.  B.  ped[em]  :  /»iei^;  d,  vulgarlatei- 
nieeliee  i  (ofliBBee  o)  iM  m  «e,  «le  d^Miongirt,  weUiee  eiek  weiterhin  lu 
mt  entiriekelt,  s.  Bk  AM«"*) :  toiif ,  «iSeMii :  mmf;  •)  YvIgIrteiteiBlidkea  i 
wild  in  «  gelMOit,  i.  B.  inir[im]  s  tmt;  die  glddie  Trahung  «leidet 
f^ens  regelm&ssig  aiid&  tonloeee  «;  {)  vnlgärlateinisches  ^  und  i  weiden 
in  offener  Sylbe)  zu  f.  später  meist  zti  f  erhöht,  z.  B.  amire  :  amier,  ama- 
r[um]  :  amer  (statthaft  ist  auch  die  Annahme,  dass  u  d  zunächst  zu  at  diph- 
thongirt wurden  —  analog  der  Diphthongirung  von  e,  i  ei,  o  ü  :  ou  —  und 
daaa  eieh  aus  a>  zunächst  ft,  dann  f  entwickelte.  Die  von  ten  Bui.nk, 
Dnner  und  Slangs  S.  16C,  dagegen  getoaeerten  Bedenken  eind  twar  g»- 
wiflktig,  aker  aakweriiek  entMbcfidand,  nainentHek  dflrfle  die  B«aibag  «vf 
mi  9m  mt  niokt  intiellinid  aein). 

b)  Die  lautlieke  Ver&nderung  der  tieft onigen  Voeale,  indem  die* 
gelben  vielfach  a)  analog  den  hochtonigen  behandelt  werden,  oder  ^  an  • 
geschwächt  werden,  oder  y)  völlig  ausgeatoHen,  beaw.  abgeatoaaen  werden, 

vgl.  unten  c  . 

c)  Die  lautliche  Kürzung  des  Wortganzen,  indem  in  Folge  des  Ueber- 
gewichtes,  welches  die  Tonsyibe  über  die  sonstigen  besitzt,  die  tieftonigen 
Sylben  in  der  Ausapradie  Yemachläasigt  und,  wenn  dies  lautlicli  statthaft, 
gana  imterdiOekt  weiden.  Im  Kinaelnen  iat  an  beaMrken: 

a)  Die  der  Hoditonajlbe  unnkittelbar  ▼orangekende  Sjika  wird  gern 
aynoopirt,  a.  B.  e0ß[o]0dri  :  eonefter. 

fti  Die  Voeale  eonatiger  Tortoniger  Sylben  werden  gern  an  dnniilBai  • 
geediwidit,  a.  B.  mMtugäm  :  im^rmti,  frimmii»»  :  pr^nmr,  »^gkm(mr§  f. 

aubeutere  :  seeouer. 

y  Folgt  der  Hochtonsylbe  nur  eine  tieftonige  naok,  so  kommt  die- 
selbe in  der  Hegel  in  Wegfall,  wenn  ihr  Vocal  ein  anderer  als  a  ist,  z.  B. 
mont[em]  :  moni,  tervi  :  altfranzösischcs  fterf,  itcn  o  m]  i  Mrf,  fruciu  m  : 
fhiU',  nur  o  bleibt,  aber  freilich  als  lu  e  geschwächt,  ei^alten,  s.  B.  ro- 
M[m]  I  reM,  amoi  t  omms,  Tgl.  altfiranaOaiaek  gmwriti  :  «rm^,  dagegen 
gmoM :  jwirrf[e]<  gmi.  (Sekwond  dea  naditonigea  «  in  «fiM :  eaee  s  «m). 
Die  Erkahtti^  auch  anderer  Voeale  als  a  in  der  Sehwftehungsgestalt  •  iai 
nur  möglich,  wenn  dem  betreffenden  Voeale  eine  sum  Auslaut  nicht  ge» 
eignete  und  deshalb  vocalischer  Stütze  bedürftige  Consonantencombination 
vorausgeht,  z.  B.  mfmhru'm]  :  memhrc,  amah  i  le m  :  aimahle,  *rirrinn  : 
rieh«.  Einen  besonderen  AuRimhmefaU  bildet  die  Erhaltung  des  auslauten- 
den t  in  «MMt  ana[v\iy  dormi[»]  —  dbniM>]»,  dou  m  «iB[e]t«[in]  u.  dgL; 
uraprOngliek  können  dieae  Voeale  nur  tot  folgendem  ToeaHaeken  Aabvt 
aick  erkahen  kaken  (vor  Goneonana  muaate  a.  B.  mimi  worden  an  *<aai^. 
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TgL  elMMM  :  ekf)i  'ffß.  hierflber  F.  NsmunH  in  Ztaehr.  1  rom.  FhiL 

Vm  363  ff. 

«Ty  Folgen  der  Hochtonsylbe  zwei  tieftonige  nach,  so  wird  der  Vocal 
der  ersten  in  der  Regel  sjTicopirt  oder  in  einen  Consonanttn  verhärtet, 
während  der  Vocal  der  zweiten ,  weil  die  ihm  nun  vorausgehende  Conso- 
Dunteucumbination  seinen  Abiall  nicht  gestattet,  in  der  Schw&chungsgestalt 
•  «riiftltea  hkibt»  i.  B.  0t»b[u]Um  :  HtAU,  vinc[e  re  :  wmere,  tit[u]lum :  Hin, 
nhtd[i^,eim :  mmoage,  pcrt[i[cim :  forA»f  Unmm :  Ung»,       unten  II  C  Sd). 

8.  Bi  etgiebt  sioh  humus,  dätt  im  Franiösiaehen  hiniielitlieh  dar 
tommg  nur  swei  Wortausginge  möglich  sind,  nämlieh: 

1.  auf  die  Hochtonsylbe  (männlicher  Ausgang],  i.  B.  aimer,  amour; 

2.  auf  die  Hochtonsylbe  -f-  eine  tieftonipre  Sylbe,  deren  Voosl  nur 
c  sein  kann   weiblicher  Ausgang),  z.  B.  aiuie,  aiuies. 

£•  besitzt  also  das  Französische  nur  Oxytone  und  Paroxytone.  Da 
jedodi  dM  tidüonige  e  in  der  Audauttjrlbe  in  der  Spiedie  dee  gewAlm- 
üfliien  Lebens  Tersfeummt  ist,  so  sind  thetsäcididi  die  fransOdseiien  Wwte 
•Inuntlich  Ozytona»  TgL  jedoch  oben  §2. 

Die  oxytone  Wortbetonui^  ist  ein  herromgender  Cbarektenug  des 
Neufiransöeischen . 

4.  Die  durch  das  üebergewicht  der  Hochtonsylbe  veranlasste  vielfache 
Synkope,  bezw.  Apokope  der  tieftonigen  Sylben  hat  bewirkt,  dass  die  Üran- 
sösischen  Worte,  soweit  sie  Erbwoite  sind,  an  SylbennU,  dee  m  Umfimg 
ihren  latdnieeihen  Gnmdworten  nachstehen,  oft  um  mduere  Sylben,  TgL 
s.  B.  eondlsr  mit  «efliMar«»  jtme  mit  /Hv[e]fMm,  erat  mit  esrweum  (P)  u.  dgt 

Befördert  wird  die  lautliche  KOrzung  der  in  dM  Fnnaöfisehe  ftberge- 
gugenen  lateinischen  Worte  noch  dadurch,  dass 

a]  Vocalcombinationen ,  welche  durch  Ausfall  intersocalischer  Explo- 
siva entstanden  >gL  unten  S.  11 6y,  durch  Contraction  cinsylhig  werden, 
falls  der  zweite  Vocal  hochtonig  war,  z.  B.  *ca\d\ere  :  che-oir  :  choir,  tnait]ä- 
rwn  :  maBr  i  m4r,  ca[Qefia  :  c^äfne :  eMwt 

h)  tonlotes  <,  beiw.  9  in  Hiatusstelking  naeh  dar  Hoehtonsylbe  seine 
Sylbengeitiing  verliert,  indem  es  entweder  deii  m  g  Tefbirtet  (t.  B.  idnSwn 
:  lange)  oder  mit  dem  Toiangehenden  Konsonanten  tu  einem  Laute  ver- 
scbmilzt  z.  B.  altem  :  alge  :  auge,  vinea  :  rigne  d.  i.  eine,  väleam  :  vaiUe)  oder 
endlich  durch  Epenthese  Vocalattmction  in  die  Vorsylbe  eintritt  z.  B.  glöri  t 
:  gloire  ]  ein  verwandter  Vorgang  ist  es,  wenn  t  selbst  schwindet,  aber  Kr- 
böhung  des  vorangehenden  HoebtonToeales,  also  eine  Art  ündaut,  bewirk 
B.  B.  prwwrw  :  primaire  und  jprmnär»), 

II.  Die  Entwickelung  der  einselnen  Laute 

A.  Der  Vocalismiis. 

Hoehtonige  Mundraumvoeale:  tt)  in  offener  Sylbe:  aif  (ca- 
rm  :  eA«r1t  S  und  < :  «t^  wonraa  oif  m  {htMam  :  tarne  :  oeoie  t  eeoit),  9  und 

1 }  £s  bedarf  wohl  nicht  erst  der  Bemerkung,  dass  im  Folgenden  keine 
Lndebre  g^ben ,  sondern  nur  auf  Hanptgeaetie  der  Lantentwiekelung 
kam  bingewiesen  werden  solL 

Z«rtiaf  •  SasyUopUi«  4.  nrn.  Pktl.  UL  8 
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ü  :  ou,  eum»ö  {eolorem  :  eohwr  :  coultur,  dUo  :  couim],  ^  [■■  I]  :  M  (pitUm  : 
pied,  firum  :  ßer  ,  <>  («■  ö)  :  tM>,  ue,  «ti  «  9  [novum  ;  nmf) ,  ü  :  tf  {nwrum  : 
.  w»ur;,  t  bleibt  erhalten  rin  :  rw  ;  ,f  in  geschlossener  Sylbe  id.  h.  in 
lateinischer  oder  romanischer  Position'  :  a  bleibt  a  {carrwn  :  chctr,  an[i\ma 
:  dme,,  e  wird  offenes  c  [terra  :  terre,  fenestra  :  feuttre,  *  es$ere  :  ^r«),  i  wird 
SU  (gegenwärtig  otfcncm}  «  {littera  :  UUre,  epitcopum  :  dveyue],  o  bleibt  o 
monlAw  :  wtordn,  moßm :  md),  «  wbd  thsdi  0  (so  vor  NaMlsD,  1.  B.  mm»- 
4bm :  monde),  fh«fls  0«  [ntrAimji  «ourtl).  Nioht  telten  jedooh  itt  dar  Voetl 
in  geteUoMCner  Sylbe  gem&as  uSam  Qualitit»  Imiw«  Quantit&t  behandelt, 
1.  B.  nociem  :  nueit  :  nuit,  t'ntegram  :  entieir»  :  mIi^  Erluttend  auf  daa 
Voeal  wirkt  namentlich  nachfolgender  NasaL 

2.  Tieftonige  Mundraiimvocale.  Uebcr  die  Entwickclung  der 
lateinischen  tieftonigen  MundravunTooale  im  rraosdaisohen  TgL  oben  I  2 
b)  und  c). 

3.  Nnsalvocalc.   Die  lateinische  Corabination . 

(hochtoniger  oder  tieltouiger^  Mundraumvocal  4-  gedeckter  oder  auslau- 
tender Nasal  (m,  n] 
erg^ebt,  wo  de  deh  flberhaupt  erhalten  hat,  dnen  Nasalvoeal,  also  a  +  » 
und  a  +  mwä,  o  +  m  und  o-^n^S-^  beis^i^tf  erfolgt  luf^eieh  eine 
Veitoderung  des  Vocalklanges ,  denn  e  +  m  und  «  +  *>^<^>  >  +  m  und 
t  +  «  =  f",  u  -|-  j/»  und  M  -h  n  "  5  (diese  Veränderung  des  Vocalklanges 
tritt  auch  dann  ein,  wenn  dem  auf  m  oder  n  auslautenden  Worte  ein  vo- 
calisch  anlautendes  nachfolgt,  obwol  dann  ?»  und  n  ihren  liquiden  Laut 
beibehalten,  z.  Ii.  un  arbrcr,  hierzu  at  >=  f  4~  oder  n  :  |  ironuxinj,  ot  4- 
m  oder  nmsof  (jomdt$,  s.  unten},  m  +  ">  oder  n  v  tjl . 

Die  ToIIstandige  Aushildung  der  NaaalToeale  fUlt  eiit  in  Teritiltnist- 
mistig  spite  Zeit  (16.  und  17.  Jahrhundert);  Ansitie  dasu  aber  sind  be- 
rttts  im  Altfrans6dsehen  zu  beobaohten  (Bindung  von  -on  und  -en  In  As- 
sonanzen und  Keimen  u.  dgl.j. 

Der  Besitz  der  Nasalvocale  ist  eine  der  charakteristischsten  Lauteigen- 
heiten des  Neufranzösischen,  zu  welcher  auf  romanischem  Gebiete  nur  das 
Portugiusische  in  weiterem  Umfange  Parallelen  aufweist. 

Die  lateinische  Comhination  n«,  ng  ergiebt  in  der  Regel  palatalisirtes 
I»  (i),  voraus  ni,  also  ji  mit  TorUiii^^dein  t  deh  entwiekelt:  jungutU : 
joigntnA',  auslautend  und  in  gedeekter  Stellung  wird  die  Palatalisirung  des 
n  aufgegeben  und  n  bildet  mit  dem  Torangehenden  Vocal,  bczw.  Diphthong 
Nasalvocal,  beaw.  Nasaldiphthong:  »mui[um]  :  tmtt  »aint,  Hn;  jMn0[4]r§, 
Jungo  :  jondre  joindr$  jomdr»  Jofndrey  Jon  joih  jom{9)  jof. 

4.  Diphthonge,  a'  Die  Monophthongirung  ursprünglicher  lateini- 
scher Diphthonge  war  im  Wesentlichen  schon  in  vorromanischer  Zeit  voll- 
zogen. Für  das  Französische  kommen  nur  folgende  Fälle  in  Betracht: 
au  :  Q  [aurum  :  nr),  oe ,  oe  :  f ,  seltner  su  ^  [caeium  cf/  :  del  vgL  pudern  : 
pied^  praeda  :  prfda  :  proie) ;  die  VoeeleomUnatfam  m  in  dmt»  ist  «  f  + 
und  ergiebt  fol|^ieh  mk  (dim), 

b)  Die  dureh  Voealisation  audantender,  beiw»  gedeekter  CooeoBaaten 
entstandenen  Diphthonge  (namentlidi  dn^td,  du^cf,  s/m «0«,  oft,  «v : 
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au,  üi  =  ac,  ag,  aj  sind  im  Neufranz"3i'*chen  monophthonf^irt,  ebenso  die» 
durch  Ausfall  intervucalischcr  Explosiven  entstandenen  Vocalcombinationen 
[i.  B.  puiere  :  v«ow* :  votV) ,  nur  Terdnselt  itt  iwisehen  die  beiden  Voe«le 
lor  Tilgung  des  EBatui  ein  Conionant  eingetreten  {poUr^ :  podt :  pwnr 

c)  Durch  Voealiaation  «nee  Conionanten  ntdi  di^thongirtem  Vocale 
entstandene  Triphthonge  weiden  lu  Diphthongen  Tereinfaeht  [nieUm : 
fiueit :  nuU,  wobei  der  Aeeentweduel  su  beachten). 

B.  Die  Liquidae. 

1.  «;  Auslautendes  und  gedecktes  /  nach  a,  o  c  wird  regelm&Mig  vo- 
calisirt  tu  u  al  .  au,  ol  ou .  in  der  Combinntion  el  wurde  dem  /  zuvor 
ein  a  vorgeschlagen,  also  eal  :  eau,  altus  :  haut.  coUum  :  eou  ;  Oallia  (raule . 
4pat\u\la  :  spaüa  :  ipauU  \  bellum  :  beau ;  casteUum  :  chäteauj ,  doch  erhielt 
eieh  f  ntali  a,  wenn  leCiteree  sa  •  eihölit  wurde  (mI  :  mI,  w^orhlm :  mer- 
idi.  Dm  (  welehee  lu  u  sieh  ▼oeeliiirte,  mnii  einen  den  dee  elsfledieii 
/  Ihnlidien  Klang  beeeasen  haben ,  kenn  elao  nidit»  wie  dee  uleutende 
und  intenrocalisehe  /,  Ungucalveolar  gesprochen  worden  sein.  —  ß,  Die 
Combinationen  /  -}-  tonloses  t  <^  in  Hiatusstellung  und  :  (Vocal  -f-^  r/,  pl.  jl 
ergeben  mouillirtes  l  [comilium  :  cotiteil,  paUa  :  paiUe,  guhemar  u  htm 
gouvemailt  vig^iikare  :  veiUeft  h4y'\u\Uure  :  baülerj.  In  der  gegenwärtigen  Aus- 
aprache  hat  tidi  jedoeh  der  Lent  dee  mottÜlirlen  I  ma  Mnen  flOehtigen 
/-Laut  TerflOelttigt,  Tgl.  oben  8. 105. 

X  Dee  im  Leteiniwhen  nnd  jedenfalla  aneli  nodi  im  Ahfkaniödedien 
ypgwfl  gesprochene  r  ift  im  Neufranzösischen  uvular  geworden. 

3.  n  und  m  haben  nur  anlautend  und  intervocalisch  ihren  Klan;?  be- 
wahrt; auslautend  und  in  gedeckter  Stellunpr  sind  sie  mit  dem  vorangehen- 
den Consonanten  zu  Nasalvocalen  v«  rschmoUen  vgl.  oben  A  3  .  Die  Oom- 
bination  nc  und  ng  hat  in  intervocuiischer  Stellung  n  ergeben,  aualautend 
und  in  gedeckter  SteUnng  NaeelToeel  (Tgi  oben  A  3).  Die  Oombinatioii : 
Hoditon(ToealH-»(m)-|'<(^mHietoeeteIlunger8iebt  e)  i,  i.  B.  AüqMNla : 
E*pagm,  h)  ng^-mo  g  Unguopaiatal  lautet,  i.  B.  Itmim  lange,  c)  dureh 
Aasimilation  mi,  z.  B,  veniam  :  vienne  'altfranzösisch  auch  viegne,  vienge). 
In  der  Combination  Vocal  +  gn  -\-  Voeal  wird  gn  ebenfalla  lu  n,  i.  B. 
dignutn  :  digne,  nuxgnum  :  nutgne. 

4.  Sporadisch  tritt  Umsprung  der  Liquiden  ein,  z.  B.  tit[u]lum  : 
iiSfra,  iiHie[o]MMi :  Jüeflra,  Anitma  :  JJhwrgn»  :  AuöargM^  fragrare  :  Jknrm^, 

5.  Metetiieiia  dner  Liquida,  wementlieh  einee  r,  inneifaelb  einee  Wor- 
tea  iet  nicht  gern  selten  su  beobaehten,  i.  B.  /ormatieum  :  fromag»t  ^mi- 
ptr0M  :  lieyi'ar,  ßmhria  frimhia  ßrmf§  f  imiulare  :  iroubür,  ^torÜsr»  : 
trnumter .  vpl.  aucli  altfranzösisch  fremer,  rregter,  hergier  fermer,  rergier, 
berger.  Hier  sei  auch  eajhjedra  :  chaire  :  chaite  erwähnt,  also  ein  Fall 
des  Wandels  von  r  :  $, 
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C.  Die  Contonanten  (Ezplodvae  und  Spiranten). 

1.  Anlaut.  Anlauten  kann  auMcr  Voeal  und  Liquida  a)  efaifiwher 

Consonant,  und  zwar  ebensowohl  Explosiva  wie  Spirant;  b)  Explosiva 
-h  /  und  +  r  [bl,  gr  u.  dgL);  c)  die  Spirans  /+  /  und  /+  r;  d)  selten 
Spirans  o  -|-  r,  z.  B.  vrille;  e  in  gelehrten  Worten  c  -j-  «  =  j*:  f  in  pc- 
lehrten Worten  s  impurum  st,  sj),  »r, ;  in  volksthümlichen  Worten  dagegen 
wird  dem  «  impurum  ein  e  vorgeschlagen,  nach  welchem  Schwund  des  s 
Mstritt  und  dmdi.  Safinng  dw  Aentea  auf  dai  «  angeieigt  wird,  i.  B. 
Hridmii  :  Hnüt  *9hti»an :  4MUir\  abnoim  iit  die  Erhaltung  de«  »  in 
upritt  wie  überhaupt  dies  Wort  uniegelniiMig  gebildet  ist  g)  bi  der  Um- 
gangssprache lautet  häufig  auch  Eacplosiva  +  Explosiva  an,  indem  du 
iwisehen  ihnen  stehende  tonlose  e  verstummt,  i.  B.  p'e  tit  u.  dgl. 

2.  Inlaut,  a  Intervocalische  Explosiva  neigt  sur  Yersohiebung,  besw. 
sum  Ausfall,  es  wird  nämlich : 

tonlose  Explosiva  sur  tönenden  Explosiva,  s.  B.  j»  :  6  {apicula  :  abeüU), 
tAnende  E^ikaiTa  sur  tönenden  Spirans,  ■.  B.    :  o  (aysre :  sMWir), 
tonende  Spirans  tüüt  aus  (also  a.  B.  p  :  6  :  o  :  — >  irie  Idtpa  [ein  FlnaK 
name]  :  *  LmAe  :  *lMm  :  Laue). 
Bei  c,       <,     ist  völliger  Ausfall  Kegel,  namentlioh  in  Tortonigsr 
Sylbc,  z.  B.  plicare  :  plier,  hitiica  :  laitue,  locare  :  louer,  negare  :  nter,  ligc- 
inen  :  lien,  augustuin  :  aout  als  ^-Laut  ist  c,  g  erhalten  s.  B.  in  pager  aus 
pacarCf  noyer  aus  necare,  pagen  aus  pagmtum,  —  amata  :  aimetj  eictUa  : 
eigu9,  mftiomm :  iM|f,  *eruäal«in  :  erueli  p^dmtm  :  j'u^i,  om^mi»  :  mär^  Itm- 
tkoTB  :  iDNsr.  Vgl  aber  über  c  aueb  unten  4  a)  ^ 

Bei  1»,  &  ist  Yeiaohiebung  sa  9  dia  Begel,  i.  B.  t^nttum :  ekmfeu,  so- 
pUmunm :  altfkaaaOsisch  ^tvMgns  (daneben  das  gelehrte  eapitam»)t  hiptm 
:  louve,  eubo  :  couve,  habere  :  avoir  vgl.  dagegen  *habutam  mit  ette  ,  *  sapere 
:  savoir  (vgl.  dagegen  *  saputam  mit  sue,.  Verschiebung  des  p,  b  :  v  tritt 
auch  vor  r  und  /  ein,  z.  B.  aurifahrum  :  orfevre,  cupretwi  ctiicre,  paup  e  - 
rtm :  pouvre;  in  gleicher  Verbindung  sinkt  auch  c  oft  tu  g  herab,  s.  B. 
tnoeMnan :  nutigre,  ae[«]rsm  :  aigre ,  aquila  «  ak{iiitt :  In  der  Com- 
binsli«m  gr,  jr  irird  g,  J  voealisirt,  a.  B.  fmgrmr»  xßmntt  ßmg{%\km  : 
fimU  ^friki  auch  l»g[e]re  :  /tr«,  inUgrum  :  mUtr,  mgrmm  ■  uetr,  noir  ge- 
hören hierher.  Dass  fß  mouiBirtes  /  ei^ebtt  wurde  bereits  oben  B  1 
bemerkt. 

Worte,  in  denen  inter^'ocalische  Explosiva  sich  erhalten  hat,  bezw. 
nicht  verschoben  worden  ist,  verrathen  sich  eben  dadurch  als  halb-  uder 
als  rein  gelehrte  Worte,  wie  s.  B.  poH«,  matiire,  notor«,  $i^erbe,  ipitv, 

b)  Ihtenroeelisfihea  «  und  ebenso  f  in  Perfbot-  und  Flnequamperfeet- 
formen  fUlt  schsinbar  tuweilen  aus,  i.  B.  iiiww{<i) :  mO»  :  miii^  f$eimiU : 
fmmiUzfntBent  :J!s99Ht,  in  Wirklichkeit  dürfte  Anbildung  an  Formen 
wie  vtXs  r=  vi[d]u!tt  vorliegen;  sonst  ist  «  erhalten,  z.B.  p?M8iattum  :  fatsan. 

c  Schwere  Consonantencombinationen ,  wie  sie  namentlich  aus  dem 
Schwunde  tonloser  intereonsoiuintischer  Vocale  sich  ergeben ,  werden  er- 
leiebtwt:  «j  durch  Ausfall  des  ersten  Consonantcn,  z.  B.  aniijna  :  <iMi<r, 
«g»Mwm :  tkHif  (daneben  als  mot  $aoant  capUf) ,  adcaptar§  :  «dMsr»  SMf- 
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voeaium  :  avouS^  civ'\i\UU«m  :  ctte,  claud[e]re  :  clorre  :  c/ore,  auch  die  V'er- 
«nfiehung  von  dt :  i  darf,  obwohl  ttreng  genommen  ein  etwme  uden- 
ertiger  Yotgaaf  ,  hieilier  gwogen  werden,  i.  B.  ptrd[i]im :  pmri§,  99iid{i[Ut : 
venie.  ElgenAllmKdi  iit  die  Abneigung  dee  FnniOnschen  gegen  inlanten^ 

des  »t,  sp,  90,  #fn,  »n,  tl,  sr  und  flberlieupt  gt^en  s  4-  Consonant ,  welche 
Combination  von  anderen  romanischen  Sprachen  beibehalten  wird.  Im 
Französischen  schwindet  gedecktes  s  regelmässig,  und  sein  Ausfall  hat  die, 
Ott  durch  den  Circumflex  angedeutete,  Dehnung  des  vorausgehenden  Con- 
eonanten  mir  Folge,  s.  B.  fiMf^[i>(nMn  :  mMn  :  imÜrm,  0ruHm :  «reife : 
«i4U,  lamm» :  tmmm  :  Umekt :  IM«,  bapHum :  fcrfmmi  :  ht^fthu,  i{n]s[u]h : 
arfi :  ü§,  pmetn  :  *  pudert :  *pmtr0  :  pm&trB :  jMifr«,  (almr  temre  :  fwre  : 
tUHtr^.  Worte  mit  erhaltenem  gedecktem  4,  wie  trifte,  chfute,  getie,  jtutt 
etc.,  charakterisiren  sich  dadurch  als  halbgelehrte  Worte.  Die  Conilnna- 
tion  ntt  wird  theils  zu  nt,  theils  au  tt  vereinfacht,  z.  1$.  nwu^irare  mm- 
trer,  constare  :  cowtter  :  caäUr:  ß]  durch  progressive  Assimilation,  z.  B. 
hed[e]ra  :  (/}Mrr«,  quadrahm  :  carri,  lairomm  :  Imrronf  it[e]nur»  :  erT«r,  de- 
iii\ta  :  dtiU,  eohmma :  ee/emie,  Oarmma :  Outomu;  y)  dmreli  regieadye 
AeeimiTation,  1.  B.  kam[i\n§m :  houmm,  fimii\mm  :  fmmm,  mwilmimmw  : 
automnef  altfranzösisch  auch  1.  B.  eolnm' :eerrat,  parier  :  palUr  ;  9\  durdl 
Vocalisirung  des  ersten  Consonanten,  namentlich  gedecktes  /  :  u,  z.  B. 
talpa  :  taupe,  c,  g,  j  :  1,  Z.  B.  tractare  traiter,  mag  i\s  tnais ,  7naj[o]r 
inaire,  vgl.  oben  ai;  zuweilen  entspricht  lateinisch  gedecktem  g  im  Neu- 
französischen  u,  z.  B.  smaragdwn  :  inieraudf  »agnia  :  «om[m]«  und  tauim 
(TgL  deataeh  »Sanmpfiad,  Saamthiei«),  mOglieherweiie  fSf)  iat  hier  die 
Entwiokelung  g:l:u  anmmduMn,  alao  uigma.:  eolma  :  emene  :  90m[m]§; 
seltener  p,  b  :  v  :  u,  z.  B.  ttip[u]la  :  dtetUe  (daneben  freilich  unorganisch 
^Uuble),  iab[u]la  :  tavle  :  taule  :  töle  (daneben  das  halbgelehrte  table);  «]  durch 
Ausfall  eines  zwischen  zwei  andern  stehenden  Consonanten,  z.  B.  mwc[u]- 
lare  nieah-r  :  Dieler,  comp[u  tare  :  compter ,  port  l  eitm  :  porche,  galb[t  uwn  : 
JauM\  C,  durch  Einschub  eines  euphonischen  Consonanten,  namentlich 
einet  4  iwieehen  n  +  r,  g.  B.  eNi[e]ram  :  eemirv,  iwiaehen  ■■  »  +  r, 
s.  B.  Smi^jtjij(f  :  ßindn,  iwiaehen  ^  +  >•  B.  mel[e]re :  moA« :  mtMf  : 
nmtdf,  einet  i  iwischen  is[e]  -^r,  1.  B.  v^ef]ri  :  ramlre  (erat  neolkan- 
aOeiaeh  Mmere},  iwitehen  •  +  B.  tex[e]re  •  iutr§,  eognose[e]re  :  *eog- 
noejere  :  *  eonvot/tre  :  connoistre  :  connaitre  :  eines  b  zwischen;/!  +  r.  z  .  B. 
cam[e]ra  :  chambre,  cucum' c  rem  :  cncotubre  dagegen  in  marbre  aus  mor- 
in[o]retn  ist  b  aus  m  entstanden] ,  zwischen  m  4-  l,  z.  B.  tremlulüwe  :  (r«m- 
iUr,  »im[u^0 :  eswMir. 

d)  Die  CSombinalion  Contonant  (cntetanden  aue  t,  jl  in  Hiatuaetel> 
long)  wild  TeieinfiMht:  «)  l+J»  mouiUirCee  I,  oben  B  1,  &  IIS; 
A  »  +^  *  oder  ng{e],  vgl  oben  a.  a.  0. ;  nd  +  j  -»  »,  i.  B.  verecmidia  : 
V§tgogne,  Compendiwn  :  Compi^gtie  :  y  m  +  r  =  nq*' .  z.  B.  vindemia  :  ven- 
dang^f  Jrimbia  \iiXx  ßmbria  frange,  simia  hczvf.  st )) im. s  :  singe  :  J  c  -j- 
j  SB  c,  M,  8,  z.  B.  audacia  =  audakja  =  audaija  :  audace,  Jaciem  =  fakje  = 
/a<;«  facet  brac{h]iwn  :  bras,  imbrac[h]iare  :  embrtmer;  ej  g  -hj  ^  franaö- 
aiach  I,  B.  *8tagium  :  «tag;  *homagmn  :  Aommo^«;  0  I  +y  *  e,  «9,  a, 
a.  B.  Jit$Uiia  ^  JmU^  :  Jmim»  und  (halbgelehre)  jiuA««,  etifNMi :  vice, 
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spaiüm :  «qMMe,  n^onmn :  raUon,  ndempHoHtm :  rrnifon  (Worte  mit  «iliaK- 
tflnem  ii  +  Vom],  m  natum,  sind  halbgelelirt);  (nieht  hieriior  gehört 

ml  nicht  =  hesti'a,  sondern  =  *hestä  ,  ri)  d-^-j^g,  S.  B.  ordeum  :  orge 

{no  auch  im  Anlaut,  z.  U.  diurnum  :  j'our  ;  ein  abnonner  Fall  ist  gaudium 
:  Joie,  und  ebenfalls  abnorm  ist  etude ;  *  «  +  «  =  *  ?  z.  B.  cccU-sia  :  igliney 
cer[e  viKta  :  cercoine  (ein  singulärer  Fall  ist  cerdsea  :  cer{gia  :  ceneite  :  eerine, 
vgl.  Thümson  in  Kom.  V  67  und  W.  FÖB8TER  in  Zeit«chr.  f.  roni.  l'hil. 
in  512] ;  t)  p        b        V  ch,g,  s.  B.  MQNiMn :  mm^  rMm :  ra^e. 

Nach  r  iit  I  Hiatusstellung  stehend)  in  die  vorangehende  Hodi- 
tonsylbe  eingetreten  (Epentheee,  Vocalattraction),  wenn  deren  Vocal  o  war» 
z.  B.  chriwn  :  cutr,  gßria  :  /^/otVc  (auch  nach  anderen  Consonantcn,  selbst 
nach  Doppelconsonant  hat  Epenthese  des  t,  <•  in  die  Hochtonsylbe  statt- 
gefunden, wenn  deren  Vocal  o  war,  z.  B.  oleum  :  huilcj  ostium  : 
poiiea  :  pui»,  ähnlich  auch  puteu»  :  puiU ;  das  Suffix  -ärium  ergiebt  durch 
VoeelflriiAhung  etc.  iir  neben  mt»  (froher  lim) ,  Tgl.  dae  Nihere  bei  W. 
FÖRSTEB  hl  Zeitiehr.  f.  imn.  Fhfl.  m  508  ft  Dag  Sulix  4niiifi  ergiebt 
theils  iVr  [minüierium  :  tnestifr  :  ni^tifTf  ihm  analog  irird  montt&tirwm  be-^ 
handelt;,  theils  t  {imperium  :  empire). 

d)  Die  Combination  tc,  de  wird  zu  ch,  g  vereinfacht,  z.  B.  pertj^ca  : 
per  che ,  silcat[i  cum  :  xaurarje,  mand  u  cmw  :  manger,  petid[\\care  :  pencher 
[de  4'  *  ergiebt  c,  z.  B.  mediilema  :  altfranzösisch  m«Mit«,  rad[ijC%na  :  ro* 
eine,  ünd[e]eiin :  mM. 

fl)  Iidautende  geminirte  Oonionans  iHrd  auaaeriialb  des  e^yle  aoutenu 
einfadi  geapnoehen  (i.  'B.JUmmdl,  die  Gemination  iat  also  nur  graphiaeh. 
Zuweilra  iat  die  Gemination  auch  nur  scheinbar,  indem  der  ente  der  bei- 
den Laute  von  dem  zweiten  qualitativ  verschieden  ist,  so  z.  B.  in  emme^ 
naTf  mnohlir.  —  Im  Inlaut  Neigung  zur  Vereinfachung  der  Gemination. 

3.  Auslaut.  Vorbemerkung.  In  Bezug  auf  den  Auslaut  sind  drei 
HauptfäUe  zu  unterscheiden:  a]  Auslaut  auf  hochtonigen  Vocal,  b;  Aus- 
laut auf  «ne  dem  hoehtonlgen  Voeal  naeihfolgende  lantende  oder  ventmamte 
Conaonani,  e)  Auilattt  anf  Oonsonani  +  toftloaee  e;  im  letiteren  Fall 
ivird  der  dem  e  Torausgehende  Consonant  durch  dasselbe  in  seinem  Be- 
itaade  geschätzt  (Beispiele  hicrfar  liefern  die  Feminina  der  Ad|jeetiTa,  c.  B. 
"hcuwyi  '■  hou'n]e,  aber  hfm[nm]  :  hon  =  bö,  »pütam  :  4]mi»9e,  aber  spi8[ntm]  : 
ipaifi,  strictam  :  ttrotte,  aber  strict  um]  :  ^troi[t],  tiocam  :  neuve,  aber  nov\xrm 
:  ueuf,  famosam  .fameuse,  aber  famosutn  :  fameu[x],  falsam  .  fausae,  aber 
faUwn  :fau{x\t  qu[ileUtm  :  coiie,  aber  qu[ileium  :  coi,  henignam  :  benigne, 
aber  hmigmim  :  5«Mm}.  —  Im  Einseinen  ist  lu  bemerken:  a)  Auslaut  kann 
hn  NeufransOdsehm  statthaben  auf:  er)  Voeal,  beiw.  Nasalvoeal;  fii  Diph- 
thong,  bezw.  Nasaldiphthong;  y"]  einÜMhe  ExpLosira.  Wenn  einÜMbe  Ex- 
plosiva auslautet,  so  wird  sie  voll  gesprochen,  so  dass  tonloses  <•  nach- 
zuklingen scheint,  z.  B.  hee  fast  wie  bequt .  (f  auf  /,•  e)  auf  s;  über  den 
Auslaut  auf  s  gilt,  wenn  s  wirklich  noch  lauttnd.  dasselbe,  was  über  aus- 
lautende Explosiva ;  C  auf  einfache  Liquida ,  bezw.  auf  Liquida  ver- 
stummte Explosiva ,  z.  B.  ord,  9ort ;  17)  auf  einfache  Explosiva  4-  tonloses 
e:  9)  auf  einfache  Spirans  +  tonloses  0;  1)  auf  einlkehe  Liquida  +  ton- 
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lotM  «)  Auf  Bsplosha  +  Liquida  +  tonloses  €,  s.  B.  fabh\  X)  auf  Li- 
quida +  BsplotSra  +  tonloses  s.  B.  aaurd»;  ft)  auf  Explosiva  +  Ezplo- 
siva  +  tonlosefi  e,  z.  B.  tnepte;  r)  aal  geninirte  Gonsooana  +  tonloses 

i.  B.  »otie,  foUet  vgl.  oben  2  e). 

Nicht  gestattet  i^t  Auslaut  auf  geminirte  Consnnanz  ohne  tonloses 
e;  es  wird  in  diesem  Falle  vielmehr  ursprüngliche  Gemination  vereinfacht, 
S.  B.  bellum  :  belf  carrum  :  char,  ferrum  :  /er,  panuum  :  pan,  pwsaum  :  pas^ 
latntm  :  ku,  euUmn  i  cAef. 

Nur  in  gdehrten  Worten  findet  deh  hn  Auslaut  Explosiva  +  Explo- 
B.  B.  mtpaet,  o^m<  fvgL  dagegen  «tsfrf,  «n^X). 

Da  thatsäehlidi  auslautendes  tonloses  e  in  der  gewöhnlichen  Spraehe 
Terstummt  ist,  so  stellen  sich  dcmgemäss  die  thatsäehlichen  Auslautver- 
hiltni<<8e  entsprechend  anders;  namentlich  ist  zu  beachten,  dass  in  dem 
thatsächlichen  Auslaute  Explosiva  4-  Liquida  (-+-  verstummtes  e  die  Li- 
quida Sylbengeltung  erhält,  z.  B.  table  =  tab-l.  Beachten swerth  ist  auch 
der  thattlehliehe  hAufige  Auslaut  auf      g,  i.  B.  taeh{e),  sag[e]. 

b)  Auslautende  Oonsonanten  haben  die  Tendens  lu  verstummen  und 
diese  Tendenz  ist  bereits  erheblich  weit  durchgedrungen.  BetrojBTen  sind 
davon:  a)  suffixauslautcnde  Oonsonanten,  z.  B.  das  -s  'x,  z]  des  nomi- 
nalen Plurals,  das  -k  der  2.  Person  Sin«?,  und  der  1.  Person  Plur.  [atmes, 
aimai»  etc.,  aimnus,  aimeroiis  etc.],  sowie  in  .sonstigen  Vcrbalendungen,  das 
-nt  in  der  3.  Person  Plur.  z.  B.  aimenijf  das  -r  im  Infinitiv  der  1.  achvr. 
Conjugation  (s.  B.  aimer].  Zuweilen  ist  der  verstummte  Consonant  auch 
in  der  Sduift  abge£ülen  und  vermag  dann  auoh  in  der  Wortbindung  nidit 
mslur  aar  Geltung  an  gelangen,  so  in  der  Endung  •« «  at,  s.  B.  «mne, 
-a  =  a'rt  i,  z,  B.  atma  NB.  das  i  in  aime-t-ilf  aima-t-tlf  u.  dgl.  beruht 
lediglich  auf  Analogiebildung  an  amatt-ilf  atment-ilsf  u.  dgl.,  hat  also  mit 
der  Endung  -t  unmittelbar  nichts  zu  schalfeni.  Stammauslautende 
C'onsonanten.  Besonders  häufig  verstummen  in  Nominalstämmen  d  'nid, 
tard],  t  [Iii,  vert),  s  [daSf  stu),  ebenso  x  (wenn  entstanden  aus  k/,  (/,  z.  B. 

s  voeem,  priz  » pTdimn,  aber  aueh  x  [nez,  chet]f  p  [drap,  beaueoup), 
8>*nacli  Nasal  {phuA,  CMmnb);  sdten  verstummen:  e  {utomae,  tabac),  g 
ifmAma^,  s  [ßtue,  aj^fhix,  rtßmXf  erueijlx),  f  (d»f^  tiS,  oft  aueh  eerf),  l 
jtourcti,  futtl  u.  dgl.).  Antretendes  Pluralsuffix  -«  hebt  die  Verstummung 
nicht  auf  und  ist  seihst  stumm  ^also  z.  B.  nid  und  nids  werden  gleich  ge- 
sprochen .  Die  erwähnten  Consonanten  sind  ebenfalls  stumm  in  Vcrbal- 
formen,  welche  scheinbar  den  reinen  Stamm  zeijjen,  z.  W.  perd  —  penrrt; 
angetretenes  paragogisches  «  hindert  die  Verstummung  nicht,  z.  B.  jts 
P*Td'ß)  a=  perd[o]. 

IMe  im  iaolirten  Worte  stummen  Endeonsonanten,  besw.  der  letrte 
Oonsonant  einer  stummen  Consonantcombination  (z.  B.  <  in  in  orlf),  lau- 
ten, wenn  ein  sinnverbundenes  vocaliseh  anlautendes  Wort  nachfolgt  (die 

sogenannte  Liaison,  vpl.  oben  §  4'. 

Durch  das  Verstuniiutsein  zalilrcicher  früher  auslautender  Consonanten 
gestalten  sich  die  französischen  Auslautverhältnisse  thatsächlich  wesentlich 
anders,  als  die  in  dieser  wie  in  vielen  andern  Beziehungen  conservative 
Sshiift  andontet 
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In  der  modemen  Spiaehe  madit  ndi  Abrig«ng  hlniiehtHgh  der  End- 
conioaMiteni  wenigetens  vereinzelt,  eine  rOeUittfige  Tendern  geltend,  in- 
dem  gegenwärtig  m  dir  fach  Endconsonanten  wieder  geeprochen  werden, 

welche  bereit«  verstummt  \raren,  so  z.  B.  in  ßh  ^ nieht  mehr»  Wie 
früher  =  Ji,  ähnlich  verhalt  es  sich  mit  tnnurs. 

c)  Vocal  +  auslautender  Nasal  jn,  u,  tig,  uj  «=  tti,  ne,  gn]  ergiebt  Na- 
salvocal,  bezw.  Nasaldiphthong,  s.  B.  /am[em]  :  faim,  numium]  :  mmn, 
jung[o\  :  joi/m,  tign{ym] :  «m»^,  »iagmm  :  Hang,  Dem  Neeel  ntehfolgander 
Coneonant  veretnnunt  und  hindert  die  Entetdivng  dee  Neeahroealee  nidit, 
I.  B.  plumh[um]  :  plomb,  sanf/[u{iH)€m]  :  »anfff  vgl.  auch  rang,  hareng  u.  d|^ 

d)  Unter  denaclhcn  Bedingungen,  wie  im  Inlaute,  wird  auch  im  Aus- 
laute /  mouillirt,  z.  B.  vet[u]l  um]  :  recl  vicci  :  riet/,  oc[u]lum  :  ail;  ein 
vereinzelter  Fall  ist  8cop[u]rum]  :  ecueil.  Vereinzelt  ist  auslautendes  niouil- 
lirtcs  l  abgefallen,  z.  B.  genucuhtm  ;  genouii  (vgL  agetiouiller)  :  genau,  ve- 
rueukm  :  vmrcml :  Mrro«.  Aualantei^lee  i»  iit  dagegen  nieht  möglieh, 
▼gl  e). 

e)  Auslautendes  /  wird  vocilisirt,  Tgl.  oben  B  1  a). 

f)  Aualautendes  h  wird  su  /  verflchoben,  weldies  aber  frflh  Ter* 
etummt  ist,  z.  B.  *recip[o[  :  recoilf][$)f  deb[en]  :  doi  f  x  . 

g)  Auslautendes  v  wird  zu  /  verschoben,  z.  B.  )iav  ein]  :  tief,  grav  em] 
:  grüf  (daneben  als  gelehrtes  Wort  grave];  zuweilen  wird  r  in  u  rocali- 
sirt,  z.  B.  clavlum]  ;  elou^  Pietoo-  :  FoitoUt  AttdiejgaO'  ;  Aty'ou,  VgL  S.  112  f. 

h)  Aualantendee  e,  g,  J  naeh  Voeal  wird  su  i  Toealbirt,  i.  B.  Spar- 
iMie(Mn] :  Bpmiag,  Cl0m[e)riae(«m]  :  Omürai,  nglm]  :  rat  (wo  alao  daa  • 
doppelt  begründet  ist],  maj[um]  :  mai. 

i)  Auslautendes  kj  =  ce\m]  ergiebt  x  geschrieben  x  ,  wobei  zugleich 
der  vorausgehende  Hochtonvocal  zu  einem  t-haltigen  Diphthongen  wird, 
s.  B.  vocetn  :  voiz,  crucetn  :  eroie,  uuc«m  :  noix  ^hierher  gehört  auch  ■pacem 
:  pau,  wo  ai  natürlich  «  §), 

k)  Auelantendea  i  nadi  hoehtonigem  o,  t,  u  fftUt  ab,  i.  B.  miua[wn]  : 
mmif  jNm«f[iim] :  pwM^  *MiMiKl[«Mi] :  eandlMy  hon[i[tai[mi£i :  hmUt  etrM[«m] 
:  «ifiii,  aaiHl[«in]  :  »aU^t],  Ausgenommen  sind  halbgelehrte  Worte,  wie 
itat,  appitit,  esprit,  teeret,  hrut  \  in  den  beiden  letsteren  (Adjectiven)  wurde 
t  wohl,  ebenso  wie  in  petit,  durch  die  Analogie  des  lautenden  i  in  den 
Femininis  geschützt;  tfut  ist  nicht  =  (otiun,  sondern  =  'inttum,  vgL  itaL 
tuito.  Ein  ganz  abnormer  Fall  ist  ait^is]  :  soif,  wo  f  übrigens  ursprünglich 
nur  graphisch  ist,  vgL  Qroebeb  in  Zeitschr.  f.  rem.  PhiL  II  459  ff. 

4.  Bemerkungen  ttber  einielne  Consonanten.  a)  h,  beiw.  e, ' 
ftc  et)  jfc  eifaalt  ddi  Tor  Conaonanten  (emoM» :  eroi»),  Tor  o  {eohnm : 
eomlvm),  und  vor  ti  (ewMiM  s  com) ;  /l)  h  Tor  a  wird  in  allen  ererbten  Wor- 
ten zu  ch  [crnnpum  :  chmnp,  cantare  :  ehanter,  maniea  :  ma$tche,  furca  : 
fourdie,  caballum  :  chevaJ,  camicia  ;  cheinine,  cancm  :  chi'ett,  carum  :  eher); 
Worte  mit  erhaltenem  c  vor  n  verrathen  sich  dadurch  als  gelehrte,  bezw. 
als  (dem  Italienischen  etc.)  enllelintu  Worte,  vgL  z.  B.  chevaiier  mit  cara- 
fier,  dkan^pagne  mit  etm^agne,  €h$9§U^tt§  mit  eaprteMia,  dUM  und  eM- 
n§m  mit  eendL  Ananahmen  aind  aefar  Tereinielt,  i.  B.  e[e]aetere :  eecAer, 
und  gewohnlieh  aua  beeonderen  OrOnden  lu  eiUiren  (oo  beruht  a.  B. 
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«Mlbr  fOr  dbodUr  »uf  dMn  Streben  naeh  JHieimilttion  des  l^lbenaiikutee}; 
yi  k  TOT  4  i/M,  0$)  und  •  df)  wild  lu  f ,  b.  B.  etnuM  :  etriit,  eathm  :  M, 

coena  :  chie,  cicuta  :  dgitt,  cyemtm  :  eygne,  cxngere  :  etittdre.  Ausnahmen 
sind  auch  hier  selten,  z.  B.  circare  :  chcrcher  (Assimilation  des  Sylben- 
anlautes}.  [Im  alten  Picardischen  scltfiam  uutgcgcngesetztc  P'ntwickelung : 
k  vor  a  bleibt  k,  z.  B.  canter,  kief,  kier,  kien ,  k  vor  e  und  i  wird  ch,  z.  B. 
Fraiidut^  ttiercJü,  eher/t  cherkier  etc.;  ebenso  wird  ti  vor  Vocal  nicht,  wie 
wmit,  in  f,  M,  «nidem  lu  «I,  g.  B.  faeku^faa—;  aiao  «edUsr » olMMr 
«yfMTi.]  ^  ünterroeeliiehei  ifc  vor  a,  <»,  «  wird  entweder  su  ^  ge- 
eebirtelitf  i.  B.  dcuimn  t  eif^  oder  lu  j  verflOelitigt,  s.  B.  pacar^ :  jMyer, 
foearimn  :  foyer,  implicare  :  employer  (und  ebenso  zahlreiche  andere  Verba 
auf  -{rare,  nicht  selten  wird  jedoch  -iVarr  :  tVr,  z.  B.  dedicare  :  dMter \,  oder 
fiillt  ganz  aus,  z  B.  lorare  lauer \  intervocalisches  k  vor  t;  und  «  wird  r,  s. 
X.  B.  av[%lceUum  :  oüeau,  racemum  :  rainUf  placere  :  plawr,  Frattcücum  : 
Franfou  (suweilen  wird  e  TO»  •',  i.  B.  feneim  i/arou^e,  eicer : 

dUUM*  •)  IM«  Combination  dt,  ejf  m  i^'  +  Voeal  ergiebt  |M.  B.  |M«m  : 
ghe$,  tpadm :  4p*M  und  etpiet,  eeof^e :  te%  aeof'wtem  :  [{\oe$t :  esl.  0  In 
den  Combinationen  e  +  ^>    +     e  +  «KX  wird  e  oft  zu  t  vocalitirt»  n.  B. 

:  iai<,  lectum  :  /»ViY  W,  tectum  :  tnit,  utrtrtum  :  entreit  ;  tHrnit ,  sacra- 
nientum  :  sairment  :  sermeni,  fraxiuum  :  fraüsue  :  jYcne,  coxa  :  cmwac.  lorare 
.  lais$er.  Sonstige  Möglichkeiten  sind :  et  vereinfacht  zu  t,  z.  B.  Jiuctuin  : 
Jiot,  [e\Jectare  .jeter;  et  :  ch,  z.B.  'ßtetire  :  ß4chir ,  ooaetate  :  each§ri  ei 
eibalten  m  mots  eavinti,  i.  B.  dieUr,  faeimir;  « :  i.  B.  «rmmn  :  eiMNm, 
«rtre  :  wmir,  ttxMa :  iMitee;  x'.te,  s.  B.  Mjymi :  mwee :  m^oke,  Iocmni  :  lot- 
eum  :  i^A«;  xt  :  st,  S.  B.  jtuctare  :  jouster  :jo6lUrt  §xtraneum  :  eeirauge  : 
Mrange  [die  Präposition  ex  entwickelt  sich  vor  consonantisch  anlautenden 
Verben  regelmässig  zu  e-,  z.  B.  exligere  .  edire  :  elire].  &  Die  Comljina- 
tion  ci  ergiebt  mouillirtes  ^  z.  B.  eolicuium  :  »oUil,  oe\u]lum  :  oeUf  aficuia  : 
abeiUe. 

b)  T-**^«*^«^»**  a,  SB  A;  {geMbrieben  qu,  q-,  tot  o  aber  biufig  c), 
I.  B.  fiudtm :  qutl,  ^ttmdo  :  qutmd,  *qmrdla :  ^utrdh,  qmndtem :  qmnat, 
fMukiguima  i  earime,  qua$$ar«  :  ooMer,  ^[i\iimn  :  coi,  laqutu»  :  Am;  /9)  lU* 

weilen  Tor  t,  «  »  f ,  l.  B.  ^iiMigiM  :  einq^  qui$»quaffüUa  :  cinquante,  querque- 
dula  :  cercelle,  cnqtiina  :  euitiue;  y)  intervocnlisch  zu  g  verschoben,  z.  B, 
aequalem  :  egal,  Aquita/Ua  :  Guyetute  ;  qu  -j-  r  .  c  r  :  i  r,  z.  B.  Se- 
2u[a]na  :  Seine, 

e)  Lateiniieb  g  a)  rot  Oonaonanten,  sowie  vor  e^  n  ^  g,  i.  B.  pnm- 
d$m :  gnmd,  gehkmtm  :  gcnif^m,  gtuimn  goät,  mtgmiia  :  onpeMM;  ß)  Tor 
e^  f  MjT,  I.  B.  i^L»]"»»*  '-J^tmet  gamba  i/mib^,  gmiHa  -  joie,  virga  :  v§iy§, 
pwrgar*  :  pmrgtr,  g0m[»]n  :  geindre ,  gigantem  :  giant^  largitia  :  Uirgesse,  ar* 
(fentum  :  argent  fein  abnormer  Fall  ist  Imigam  :  longue,  er  beruht  auf  An- 
bildung  an  das  Maseulinuml :  y  intervocalisches  g  schwindet,  z.  B.  uegare 
:  nier,  regina  :  reine,  augurium  :  d^r  :  [Ajewr  in  bonheur ,  &]  in  der  inlauten- 
den Combination  g  +  Consonant  wird  ^  oft  voealifirt,  z.  B.  ßagrmr»  : 
ßmntr^  fragilmn  :  fraiU  :  fr^  ii^i\jtmn  :  <foiL^j<,  frig[i]dmn  :  Myrna  : 

MMme  (TgL  oben  8. 117)  ;  e)  ^/  «  monOlinee  i.  B.  eMig\u]kr0 :  eoObr; 
0  ^  entwedsr    ü,  i.  B.  rf^^dwum  :  r§gmar§ :  nfiMr»  oder  lu  n  vet- 
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dnCacht,  z.  B.  beidgmm  :  hMn  (aber  Mnigne)^  cognoteere  :  eimauire  :  eo[n]' 
noUn;  17)  ng  inlaiiteiid  ■>  Tgl.  oben  8.  116,  aualaiiteDd  oanl,  vgl  oben 
S.  120. 

d)  Lateinisch  j.  a)  J  erhAlt  den  Lantwerdi,  den  fransOeiielkea  ff  tot  • 

und  t  hat,  z.  B.  j'arere  :  ff^sir,  Joai-f  Jen,  Jurltrare  :  j'uffer]  ß)  interv'ocali- 
sches  /  vor  der  Tonsylbe  schwindet,  z.  B.  jejunum  :  jeüu  fetiti,  nach  der 
Tonsylbc  wird  es  zu  t  vocalisirt,  z.  B.  troja  :  truisy  ebenso  wird  j  vor  r 
und  auslautendes  j  Tocaliairty  s.  B.  mttj[o]r  :  mair«,  maj{um]  :  mat.  Ebenso 
VoealiistfoB  in  adj[xi\tar€  :  dKAr  :  mdtr. 

e)  Lateiniadi  i  iit  «Aalten,  anaaer  in  folgenden  FiUen:  a)  intenroea* 
liaehea  t  aehwind^»  s.  B.  mutare  :  nnter,  n/imukm  :  nand :  roitd,  twfa :  vU; 
fii  Consonant  +  #  -f-  f  «  (;  -f  Vocal  c,  ss,  faettonem  :  fofon,  d  rrerd'are  : 
dresser,  capUare  :  chasser,  Hnte6lum  :  Uncettl,  neptia  :  ntere ;  nach  Vocal  wird  , 
tj  ■  s,  z.  B.  rationein  :  raison,  tra'fT  itiouem  :  traJmon ,  palatVum]  :  pahts, 
puieare  :  pm'ter,  jedoch  tritt  nach  i  wieder  ss  ein ,  z.  R.  uutritiomin  :  uonr- 
risson  (die  Worte  auf  -atioUf  -itionf  wie  natwn,  condition,  sind  mots  sa- 
▼anta) ,  jedoch  platea  :  piae».  Ein  eigenartiger  Fall  iat  puUu»  :  puUt.  — 
^  Die  sonstigen  Wanddangen  yon  i,  s.  B.  Ab&U  dea  audantenden  i  naeh 
bodltonigem  Vocal  (ausser  in  halbgelehrten  Worten,  wie  4tai),  Uebergang 
Ton  ic  :  ch  etc.,  sind  bereits  in  den  allgemeinen  Bemerkungen  über  Inlaut 
und  Auslaut  angegeben,  bezw.  angedeutet  worden.  Als  ein  abnormer,  weil 
aus  Suftixvertauschung  beruhender,  Fall  sei  hier  erwähnt  lacertum  :  Uzard 
(Anbildung  an  renard  u.  dgL) ;  ähnlich  verhält  es  sich  mit  tnarrhand,  hrigand. 

f)  Lateinisch  ist  meist  erhalten,  ausser  in  folgenden  Fällen:  a)  in- 
tervocaliflobea  d  aehwindet,  i.  B.  vidtur« :  oaoir  :  eow*,  «iMÜara  :  «uer,  *tradw9 
:  Irolr :  imihir,  ^MMMÜHr»  :  «wdUr :  emwlbar;  luweilen  wediseU  intenroeaU- 
sdies  d  mit  a.  B.  {Ae)g%düu  •  Güe :  Q^u^  eieada :  eiff^;  de^g, 
s.  oben  2  d)  y)  dv  :  v,  t,  B.  advenium :  avent;  d]  dr  :  {r)r,  z.  B.  hed[e]rmn 
:  irierre,  desiderare  :  dhtrer  ;  di ,  dt'  -f-  Vocal  =  dj  :  /,  z.  B.  diumum  : 
j'otir,  ordeum  :  orge;  ndi  +  Vocal  =  n,  z.  B.  Compendium  :  Coinpit>gne\ 
Cj  dt:  tf  a.  B.  perd[t]ta  :  perte.  tj]  Auslautendes  d  >nrd  zu  t  verschoben, 
s.  B.  9«r[t]<l[«m]  :  vert,  frig'Sß[imi\  :  froit  (neufranzösisch  jedoch  wieder 
/Md  in  Anlehnung  an  daa  Femininum). 

g)  Die  Entwiekelung  dea  lateinisefaen  p,  h,  e  ist  bereits  m  den  Be- 
merkungen aber  Inlaut  und  Auslaut  angegeben,  besw.  angedeutet  worden. 
Oleichea  gilt  Ton  den  Übrigen  Consonanten. 

D.  Die  Kehlkopfgerftusclie. 

a'  Das  lateinische  anlautende  h  ist  in  der  Aussprache  durchweg  ge- 
schwunden, obwohl  es  von  der  etymologisirenden  Orthogra])hie  noch  viel- 
fach beibehalten  worden  ist,  s.  B.  habere  :  avoir,  homo  ;  0/1,  hordetun  :  orge, 
htm  :  [h]eur«f  kim[i\lm:  [h]umbi$,  koi\piiMe  :  [hjdttl 

b)  Gennaaiaehea  anUuitendea  k  hat  sidi  sum  JLeMkopfrmaUnss 
gertnaeh  («jiw'ilm  hm$)  abgeaehwidit,  a.  B.  Aotm^,  itamaai».  Binaefaien 
ana  den  Lateimadien  stammenden  Worten  TocaKaeKen  Anlautes  iat  ein 
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derartiget  A  unorguiMh  voigaMbkgn  mdea,  i.  K  «Mm  :  kmUt  Mio  : 
knä,  cltum  :  kuih,  cdna  :  Mtf^  otiwin  :  Ahm,  m\f]mmn  :  (&0N)JlMir. 
e)  Tiitfiniarii—  intenroealitche«  h  ist  nar  in  gcldirten  Wort«  und  «idi 

in  diesen  nur  gnphiieh  enthalten,  z.  B.  eoMrate«;  sonst  iat  es  gesehvnn» 
den.  z.  B  J"hitnnem  :  Je[h'a».  In  froMr»  «ipamr  u.  dgL  fui^iit  A  mur  alt 

Trennungszeichen  der  Vocale. 

Auf  den  gemachten  Bemerkungen  ergiebt  sich,  das«  das  Fransdsische 
den  eigentlichen  U-Laut  nicht  mehr  besitst. 

■ 

£.  ScUnnbemerkimgen. 

1.  Die  AVandclungen,  welche  die  lateinischen  Laute  bei  ihrem  Ueber- 
ganffc  in  das  Französische,  bezw.  bei  ihrer  Entwickelung  innerhalb  des 
Französischen  trlitten  Imben,  lassen  sich  sämmtlich  auf  drei  Principien  zu- 
rückführen: &,  Eiutluss  de^  Uoehtones,  b;  iStreben  nach  möglichster  Er- 
IdebtaRuig  tehwimr  OanioaHiteQgruppen,  o)  Binflnw  btnidib>rter  Laute 
anf  einander  (s.  B,  AmJ  auf  ToiauagclMBdM  k,  i  eCo.).  Hiamt  tiitt  nooh, 
dass  einselne  Laute  ihrer  Qualit&t  naeh  lu  bütimmtnn  Wandelungen 
yomherpin  diapcniirt  lind,  in  Folge  deüen  denn  aneh  dieee  Wandelangen - 
eintreten. 

Die  in  den  genannten  Ursachen  be^'ründeteu  Lautwandclungen  sind 
als  organische  und  den  Sprachgesetzen  entsprechende  zu  bezeichnen.  In 
ihr  Bereidi  fidlen  flbi^ena  audi  manehe  Enehttnungen ,  welehe  man  bei 
flOehtiger  tietaraehteng  fttr  anomal  xu  halten  geneigt  sein  konnte,  -wie  i.  Bw 
der  Wandel  von  « :  a  in  Imgua :  Ibn^ws^  mm  :  mm,  der  in  der  Naaalining 
begründet  ist,  denn  swe  :  [aen  :]  san[9]  mm  m  :  m  :  ä. 

Nicht  orffanisch  ist  jedoch  der  zuweilen  erfolgte  Kinschub  eines  n 
nach  einem  Vocale  und  die  dadurch  bewirkte  Ivntstehun^;  eines  Nasalvoca- 
les,  z.  \\.  joc\u\latorem  .jmtgleur,  doch  lässt  sich  dieser  Vorgang  in  der 
Mehrzalil  der  FiUe  erklären:  pMr*  iat  j»M«<«r,  nicht  » purfor,  rendre 
«  ftädtr^  iit  an  eemfrv,  Unirt,  prmän  n.  d|^  angeUlde^  comeomkrt  « 
etieifin[«]f«n  ist  woU  Analogiebildnng  su^en  eablTeiehen  Oompositis  mit 
eon,  JÄ»  Ableitung  von  mdmgf  ana  mtdelaeger  dürfte  au  bezweifeln  und 
eher  an  eine  Weiterbildung:  von  nudignm  bu  denken  sein.  Nicht  hierher 
•rehört  lanferne,  denn  in  diesem  Worte  ist  das  ti  nach  a  eQrmologiaeh  be- 
rechtigt (weil  lanterna  vom  griechischen  Anunjf;Qn,. 

2.  Aufgehalten  worden  ist  die  regelmässige  Lautentwickelung  bei 
emer  nicht  geringen  Ansahl  von  Worten  doreli  das  Mietp  der  gelehrten 
Conserrining,  sowie  dnieb  das  vblksetymologisebe  Frineip,  Tf^  hioaber 
TbeU  n,  S.  46  ff. 

3.  In  weitem  Umfange  durchkreuit  und  gestört,  bezw.  rückgängig  ge- 
macht wurde  die  regelmässige  und  organische  Lautentwickelung  durch  die 
an  alogische  Tendenz,  deren  Wirksamkeit  namentlich  bei  der  Bildung 
des  Neufranzösischen  eine  sehr  intensive  gewesen  ist  und  die  gegenwärtige 
Spraehgestaltung  wesentUeh  mit  herrorgebiaeht  bat.  Anf  AwdogieUldnng 
bemben  i.  B.:  die  Endnng  -e  in  der  1.  Person  Sing.  Fris.  Ind.  der  1. 
sebw.  CoiQ.  (altfraniOeisdi  Je  gart,  nenlhuiiOsiseh  /e  garde),  die  Endnng 


124 


Du  FrMuOsiache. 


in  darMtben  Pcnoii  der  iteikcn  MmbIu  (i.  B.  altfrMiftrieeh  >c  pert^ 
/•  rtfti,  j0  vei,  MuftimteiMli/»  {mtA^  /»  rt^oüt  vom)  «te.  «le.;  lihi^ 
raehe  Beispiele  für  das  Wirken  der  Analogiebildung  bietet  di«  V«r^ti- 
chong  der  altfranaöttaelMn  Conjugation  von  Verben  wie  aitner,  parier, 
manger,  aitUr,  voir  etc.  ete.  mit  der  neufranzösischcn  Conjugationsweise. 
Es  ist  in  Folge  der  massenhaft  eingedrungenen  Analogiebildungen  da« 
Neufranxöaiache  lautlich  weit  undurchsichtiger,  als  das  Alt£ranzösische  und, 
Tom  laudiflheii  Ofliislitipiiiikto  aat  btteidittt  —  fr«Oieh  ab«  «Mb  nur 
T0&  diaaem  aua  — ,  kann  aa  ala  aina  EntataUnng  dar  altan  Spiaaha  ar- 

4.  Die  nichtlateinischen  (griechischen,  germanischen  otc.jLaata  indaBanf 
volk'«thümlichem  Wege  aus  den  betreffende  Sprachen  übernommenen  "Wor- 
ten sind  analog  den  lateinischen  Lauten  behandelt  worden,  denen  sie  völ- 
lig oder  annähernd  entsprechen,  also  i.  Ii.  griechisches  th,  ph,  cJi  wurden 
wie  lateinisches  tt  /,  k  behandelt.  In  Beaug  auf  die  Behandlung  germa- 
aiaflliar  Lanta  iat  jadoali  naaebaa  Twfaraaianta  «ad  EigaMiliga  lu  baob- 
aabton,  und  aa  wOrda  dia  BnlwIakalaBg  dar  gcüBaiiiagbaB  Lauta  i»  Vtuk- 
lösiBchen  endUch  einmal  eine  eindringende  Untersuchung  verdienen,  welche 
freilich  eben  keine  laiabta  Arbeit  aeia  uad  m^^^  groaae  BthnttaMhitit 
erfordern  würde. 

S  7.  Bamarkungaa  flbar  diaLautTarbiUBiafa  daa  Altfraa* 
aftaiaahan.  1.  Uabar  dia  Laatferbiltaiaaa  dea  aAltfkaaiOMadians  im  AH-  ' 

gemeinen  lu  sprechen  ist ,  streng  genommen,  wiaaensehafdieb  uaatattbaft» 
da  ja  unter  den  BegriH'  »Altfranxösisch«  eine  ganse  Reihe  von  unter  ein- 
ander, namentlich  auch  in  Besug  auf  den  Lautstand.  erheblich  abweichen- 
der Orts-  ;beiw.  Landschafta-;  und  Zeittlialcctc  zusammcngefasst  werden, 
welche  eine  gemeinsame  Betrachtung  nicht  wohl  vertragen.  Wissenschaft- 
Uefa  ilebtig  iat  damaaeh  aar  dia  FeatataUttag  daa  LanMaadaa  aiaaa  b»> 
atiBaataa  Kiaialdialaatiaa  an  aiaar  beatiauataa  Zeit  (i.  B.  daa  fraaao-aor* 
BUttiaiaehen  Dialeetea  im  12.  Jahrhundart),  baiw.  dia  Darleguag  dea  l4tut- 
ataade«  in  beftimmten  datirberen  Litteraturwerkaa  (i.  B.  den  Dichtungea 
Wace's,  Cresticn's  de  Troyes  etc. .  Nur  insofern  mag  es  erlaubt  sein,  in 
lautlichen  Dingen  von  »Altfranzosisch«  schlechtweg  zu  sprechen,  als  die 
altfranzösisohen  Ort-  und  Zeitdialecte  in  ihrer  Gesammtheit,  weil  sie  alle 
eiae  jüngere  Stafa  dar  Lautaatwiakelung  darstellen,  einen  lautlichea  Oe- 
gaaaatB  aa  deaa  Neufaiaaflaiaehaa  bildea  aad  haalimmta  Lavtaigaathflai- 
kaitaa  daa  latitaraa  aoah  nicht  boieaaaa  baban. 

2.  Daa  Laata}'stcm  des  Altfrana&sischen  (in  dem  eben  angedeuteten 
allgemeinen  Sinne  des  Wortes'  ist  von  dem  des  Xcufranzösischen  nicht 
unerheblich  verschieden  gewesen,  woraus  natürlich  auch  eine  erhebliche 
Verschiedenheit  der  beiderseitigen  Aussprache  folgt  Als  die  wichtigsten 
awischen  Alt-  und  Neufransösisch  in  dieser  Beziehung  besteheudeu  Diffe- 
reaapuakta  dflrflen  folgaade  benronuheben  aeias 

a)  Daa  Altfraaaöalaehe  beaaaa  NaaalToeala  aoah  bei  waiteai  aiabt  ia 
der  vollen  Ausbildung  und  in  der  Zahl,  wie  die  heutige  Spraeha  aia  bailtit 
Die  heute  durcbgefohrte  Kaaalyeealiiation  liaat  nek  Obariiaapt  erat  rem 
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Auagange  des  17.  Jahrhundert«  ab  mit  Sicherheit  nachweisen  ;vgl.  Thi  rot. 
De  la  prononciation  fr98e  etc.  t  II  421  ff.).  Selbstverständlich  ist  jeduch, 
diM  di«  •ndUeli  dnnligdttiiito  NiwKiitfon  der  vor  gedeektem  odar  rai- 
lautendem  Ntaal  atehenden  Voeale  das  BrgabniM  einer  jahriranderüangen 
Entwickelung  war,  welche  also  bereits  in  der  altfransönaebfB«  ja  höohat 
nahrscheinlich  schon  in  der  gallisch-rOmi sehen  Paiioda  begann  und  denn 
erste  Wirkung  die  Modification  der  Qualität  des  vomasalen  Vocales  war, 
namentlich  die  Wandelung  des  E-Lautes  vor  Nasal  zu  a,  des  I-Lautes  vor 
Nasal  zunächst  xu  e,  dann  zu  a  (z.  B.  in  :  en  :  an  [wie  jetzt  noch  in  der 
Liaison,  s.  B.  en  Burope]  :  »m[e]  t  m»  :  $an  [mit  paragogischem  s  :  »an»] 
:  fA).  Miiehung  fwiacheii  -an  Und  -a»  in  AfeansBian  wdgt  deh  aehon  frflh 
und  liaat  alao  «nl  Modifleation  daa  B-Lautaa  in  an  aaUiaaaan.  Uabetkanpt 
wurden  a  und  e  luerat  Ton  der  Nasalisation  ergriffen ,  später  o ,  Jahrhun- 
derte darauf,  nämlich  erst  nach  B6za  1584}f  «  (■■  4)  und  i,  TgL  SUL- 
1IAN5,  Die  Aussprache  de««  Latein,  S.  292. 

b)  Das  Altfranzösische  besaHg  noch  eine  grössere  Anzahl  von  Diph- 
thongen, indem  —  wenigstens  im  früheren,  bezw.  im  frühesten  Altfran- 
iBaiaeh  —  die  ana  einiteiien  Yoealen  {i  t  U,  %  t  uo,  u»^  i :  tm  ete.)  lienroc^ 
gegangenen,  aowie  die  doidi  Voeatiaation  Ton  Ckmaonanten  {e,  ff,J 
entetandenan  BipKthonge  nodi  nidit  monophtiiongirt  worden  m^tn;  frei- 
lich sehaint  die  Monophthongirung  eelur  früh  begonnen  und  readie  Fort- 
aehritte  gemacht  zu  haben.  —  Ueber  te  vgl,  No.  3. 

d)  Die  durch  den  Schwund  intervocali scher  Explosiven  entstandenen 
Vocalverbindungen  wurden  im  Altfranzösischen  noch  aweisylbig  gesprochen 
{r^ond  aus  rotundumf  ra-«M  aus  regina  u.  dgl.j. 

e)  Analavtende  Conaonantan  wurden  noeh  gesprodien  (beweiaend  hier- 
fttr  dnd  die  Reime). 

f)  Qedeektea  •  (g.  B.  in  tuU)  wurde  noch  gaeptoahan,  dooh  auif  dar 
Sdiwund  desselben  verhRltnissmässig  früh  begonnen  haben. 

g)  Auslautendes  und  gedecktes  fspäter  vocalisirtes  /  unterschied  sich 
im  Klange  von  anlautendem  und  intervocalischem   sich  erhaltendenj  /. 

hj  Das  r  wurde  noch  lingual,  nicht  uvular,  gesprochen. 

i)  AuaUutende  tOnende  ExplodT»  wurde  sur  tonloaen  Teraehoben, 
s.  B.  imamiio] :  demmit  ßriffid[um] :  /hwt.  VgL  8. 122. 

k)  Hiataa  swisefaen  voealischem  Wortanalant  und  Tocalischem  Wor^ 
laute  war  in  manchen  FäUen  geduldet,  wo  er  heute  Termieden  wird,  z.  B. 
»era-ilt  und  ähnliehe  Verbindungen  (ün  neufraniOeieehen  *§r»^4-4it  beruht 
t  auf  Analogiebildung). 
.  1}  Die  Uochtonsylbe  hob  sich  schärfer,  als  jetzt,  Ton  den  Tieftonsyl- 
ben  ab,  die  Wortbelonung  wurde  alao  nidit  in  dem  Orade,  wie  jetzt,  von 
der  Satabetonung  gedampft. 

9.  Charakteristiadi  für  daa  AllfransOaiaehe  iat  femer  die  unter  be- 
stimmten Bedingungen  (beaw.  nach  dem  sogenannten  »Bartsch 'sehen  Ge> 
setze)  erfolgte  Diphthongirung  eines  hochtonigen  a  zu  ie.  [Vgl.  hierüber 
Ba&TSCH  und  MussAHA  in  Germania  VII  178,  VIII  51,  369;  Jahrbuch  f. 
roman.  u.  engl  Litt.  VII  115;  Diez,  Gramm.  IH  231;  G.  Paris  in  der 
Auag.  dea  Aleiiusliedes,  S.  79;  G.  Lücking,  die  ältesten  franz.  Mund- 
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arten,  8*6$  fi;  W.  FtetlBB  tm  Undiehen  Theile  der  Einleitungen  su  sei- 
nen Änig.  ahfrunM.  Sdiiillirarke).  YgL  nvch  Vnoro  in  ZtMhr.  1  nm. 
PlüL  VI  372  ff.  nad  natan  f  1k,  No.    n.  In  Rhwhiw  iit  m  bflOMrkws 

d  wird  zu  t'e:  rc)  wenn  ihm  ein  t  vorangeht,  i.  B.  ekri§fiamim  :  er«- 
stn'rn  in  diesem  Falle,  sowie  überhaupt  bei  dem  Zusammentreffen  iweier  • 
pflegt  nur  ein  i  geschrieben  zu  werden);  ;1  wenn  ihm  ein  /-haltiger  Con- 
sonant  vorausgeht,  also  nach  mouillirtem  l  und  «,  nach  rh,  c,  w,  g 
Consonant  4-./»  z.  B.  eonsüiare  ;  coMiljare^  :  corueiüUr,  verecundiart  [:  Per#- 
eunjare]  :  vergoffnier,  «q^r<^[C^cür9  [:  appropjart]  :  approekür,  mmümt» 
[:  MMf^ir»]  :  immmt,  eqptfar»  [:  flgy^ar«]  :  €A«MMr,  gjimingliiiii  (:  o—yal) : 
«oii|P»<;  >')  wenn  die  Vonjlbe  ein  t  oder  oinen  DiphthongMi,  daMm  iwci- 
ter  BestandtheU  t  ist,  «nthtit,  i.  B.  p%[e]taUm  :  inyiftfiw  :  mifinr  : 
empirier,  *  hassare  :  hattsier ,  laiare  :  laUner,  prerare  :  prüer  ■  prmter ,  ne- 
gare  :  nüer  .  noiier  (vgl,  oben  bei  «) ;  tf)  nach  einem  A-,  V)oz\v.  nach  einem 
aus  k  entstandenen  c/t,  z.  B.  ca/)[u<j  :  kief^  chief,  peccat  um  :  pekie,  pechie. 

Im  Neufruisösitdian  findet  sich  dieM  Diphthongirung  nur  noch  sei- 

tttt  •  ^M^Ä^^  4INltft(^p  MOS^V^^  ^Ibstfffla 

4.  Im  AbfitBniOngdMn  ww  die  katUth  oiguiiadM  Bntwiekelnng  der 

Flexionsformen  nodi  nicht  oder  doch  nur  vereinzelt  gestört  durch  das  im 
Neufranzösischen  so  mächtig  sich  geltend  machende  Wirken  der  Analogie- 
bildung, z.  B.  altfranzusisch  noch  je  demant  neben  tu  (lemmtdes,  je  parolet 
neben  noiDi  parlom,  Je  voi  neben  ttous  veotu,  aber  neufranxösisob  jre  dtuuuuie^ 
Je  parle,  notu  voyoM. 

VerainMlft  finden  ddi  jedoeh  eneh  im  AltfiamOeieeheo  leadiehe  Aan- 
logiehüdungen,  s.  B.  Antritt  «nee  unorgaaiedMB  I  en  i»-  (und  m-jStiaiBM, 
also  Angleichung  der  letatereu  an  die  -{e^nl-Stlnune!  tjfrant,  ronuud  (de- 
her  noch  neufraneOsisch  romantique  ,  faUant,  Ahrahant  ,  Antritt  eines  an- 
organischen -x  an  Adverbien  und  Präpositionen,  also  Angleichaag  dereel- 
ben  an  die  nominalen  Plurale:  m/u,  gueres. 

5.  Auf  die  höchst  mannigfachen  LauteigenthQmlichkeiten  der  Zeit- 
and  OrtedSeleete  kann  hier  meht  eingegangen  werden. 

§  8.  Verhältniss  der  f ranzösiechcn  Schrift  ^Or- 
thographie) zu  den  Lauten. 

1.  Die  neu  französische  ()rtho^ra])bic  besitzt  in  der  im 
Dictionnaire  de  rAcademie  gebrauchten  fSchreiliwi  isc  ihre  feste 
Norm,  welche  von  allen  französisch  Schreibenden  für  verbind- 
lich erachtet  und  von  allen  Druckereien  streng  festgehalten 
wird.  Es  besitzt  somit  die  neufranzösischc  Orthographie  min-  • 
destens  den  Vorzug  der  AUgemeingültigkeit  und  Einheitlich- 
keit. Die  während  einer  Ausgabepenode  des  Dictionnaire 
(also  z.  B.  von  1878  bis  zum  Erscheinen  der  nächsten  Aus- 
gabe' im  Druck  veröflfentlichte  Litteratur  besitzt 
gleichnüssiges  orthographisches  Gepräge.  Mögen  auch  ein- 
zeliie  Autoien  sieh  individnelle  Abweichniigea  von  der  Schreib- 
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weise  der  Akademie  consequent  oder  gelegentlich  gestatten,  so 
bleibt  dies  doch  für  das  Publicum  belanglos ,  da  solche  Ab- 
weichungen von  den  Druckern  als  Fehler  angesehen  und  cor- 
rigirt  werden.  Eine  vereinzelte  Erscheinung  ist  es,  dass  die 
Revue  des  deux  Mondes  an  der  früher  einmal  während  einer 
Periode  von  der  Akademie  beliebten  Schreibung  der  Pliural- 
endung       statt  -jit^  noch  festhält  (z.  B.  monumens). 

Anmerkung.  Die  letzte  Ausgabe  des  Dict.  de  l'Acad.  erschien  1878; 
sie  hat  mancherlei,  zum  Theil  freilich  sehr  unbegründete  und  launenhafte, 
AhändtTuntren  der  Orthographie  gebracht  z.  B.  Streichung  des  trait  d'union 
nach  trtü,  Krsats  des  Acuta  durch  den  Gravis  in  der  Endung  -ege,  also 
jetit  wieder  eoBige  und  ideht  mehr  eolUg^  u.  dgL).  Eine  flbeniehtliehe 
Zueunmenttdlung  denelbea  iit  gegeben  im  Anhange  lum  enten  Thefle 
des  Sftehe>inUatte^Mhen  Wöiterbuehes  (groeie  Ausg.). 

2.  An  sich  betrachtet  ist  freilich  die  neufranzösißche  Or- 
thographie mangelhaft  genug,  denn  abgesehen  davon,  dass  sie, 
wie  jede  auf  die  weiiif^cn  Ikichstabcn  des  lateinischen  Alpha- 
betes beschränkte  Orthügra])lue ,  nur  Hauptlauttypen ,  nicht 
aber  Lautnuancen  zu  unterscheiden  vermag,  haften  ihr  fol- 
gende »Schwächen  an: 

a)  einzelne  Lautzeichen  besitzen  mehrfachen  Lautwerth, 
z.  B.  c  bezeichnet  sowohl  ^  als  auch  (vor  e,  t)  f ; 

b)  mehrfach  werden  einfache  Laute  durch  zwei  Schrift- 
zeichen aufgedrückt,  z.  B.  u  dxuth  ou  (weil  u  den  Werth  Ton 
ü  hat),  g  TOT  e  und  t  durch  gu\ 

c)  es  werden  vielfach  Laute  geschrieben,  welche  —  we- 
nigstens ausserhalb  der  Bindung  —  längst  verstummt  sind, 
so  z.  B.  das  anlautende  h  mueUßf  dat  a  in  taou,  Sa^  etc., 
das  aualautende  fleziYische  #  etc.; 

d)  in  manchen  Worten  weiden  zweddoee  und  föi  die 
Ausspiadie  müssige  Buchstaben  aus  Termeintlieh  etymologi- 
schem Grunde  geschrieben,  so  z.  B.  das  <^  in  <^  in  potda,  weil 
Teimeintlich  ss  pondua,  während  in  Wirklichkeit  =j»0[n]Mim. 

Diese  und  sonstige  Sehwichen  der  neufranzdsischen  Or- 
thographie sind  die  zum  Theil  notliwendigen  und  zum  Theil 
übrigens  auch  sehr  ertiaglichen  Folgen  der  Festhaltung  des 
etymologischen  Principes. 

Anmerkung  1.  In  seltsamem  M'iderspruche  mit  der  sonstigen  An- 
erkennung des  etyrndogisehen  Prineipes  steht  es,  dass  im  NeuftansOsisciMn 
eine  nieht  gana  geringe  AniaU  von  Worten  etymologiseh  ftlseh  gesehiie- 
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b«n  wild,  I.  B.  irtm  ftr  ttr^,  ttt/mürü  fttr  tymmürü,  eoMkrit  fUr 
ttßBtfHt  mtmUer  für  amiiiffir.  Mbrtvmttndüeh  lind  derartig«  Worte  in 

dcrPiraxis  besonders  zu  beachten,  namentlich  diejenigen  von  ihnen,  welche 
auch  im  Deutschen  als  Fremdworte  vorhanden  sind,  hier  aber  etymolo- 
gisch richtig  gesehrieben  werden,  wie  Cavallerie  etc.  Ueberhaupt  ist  in 
der  Praxis  auf  die  ziemlich  zahlreichen  Differenzen  in  der  Sehreibung  sol- 
cher Worte  2u  achten,  welche  im  Fransüsischen  und  im  Deutschen  unge- 
fähr gleich  lauten,  i.  B.  bigvtm»  Bigotterie»  earieghm  Carrioatur,  eadattr« 
Xateeter,  iglogtu  Edoge,  dgatß  C^iire  ete.  ete.  Oft  beetaben  iwisehen 
den  aowofal  im  DeutMlieii  alt  auch  im  FnuuOsieohen  Torhandenen  Worten 
aueh,  laniUche  Differenien,  welche  beachtet  werden  mflieen,  und  das  Oleidie 
gilt  von  den  häufig  vorkommenden  Genusdifferenzen,  wie  z.  B.  le  chocolat 
die  Chokolade,  la  salade  der  Salat,  le  magai^iu  das  Magazin  etc.  etc.  Auch 
darauf  ist  zu  achten,  dass  einem  deutschen  Frumdworte  im  Franz  jsisclifii 
oft  nicht  ein  gleich  gebildetes,  sondern  ein  ähnlich  gebildetes  entspricht, 
I.  B.  Düfereni  (im  Sinne  Ton  »Streitpunkt«}  ^  difirmd^  £xp<ment  m  «v> 
fotmiif  deponiien  «U^^aer,  anneetiien  «  mmtx§r  ete.  ete.  Denkenewerthe 
lieten  solcher  Worte  hat  Va.  Plattneh  in  seiner  französischen  Schul- 
granunatik  S.  21  ff.  zusammengestellt,  doch  würden  Nachträge  nicht  eben 
schwer  beizubringen  sein.  F.in  nützliches  Unternehmen  wftre  es,  wenn  Jemand 
einmal  ein  »Noth-  und  Hülfsbüchlein  für  Deutseh o  beim  schriftlichen  Oc- 
brauche  des  Französischen«  schriebe,  in  welchem  derartige,  für  die  Pra- 
xis wichtige  Dinge  in  praktischer  Weise  susammoigesteUt  würdenl. 

[Da  hier  einmal  auf  die  Fkaxia  Besug  genommen  worden  ift,  lo  werde 
aueh  auf  «ne  Eigenheit  dar  frauOeiedien  Orthographie  hingawieeen,  wel- 
che an  sich  unwesentlich  genug  ist,  deren  Nichtbeachtung  aber  doch  von 
jedem  mit  französischer  Schreibweise  Vertrauten  als  höchst  störend  em- 
pfunden wird:  es  wird  im  Französischen  (nicht  oe,  sondern  stet«  » 
geschrieben ,  also  le  vcru  und  nicht  le  t  oeu  u.  dgl.  So  einfach  die  Sache 
auch  ist,  so  wird  doch  in  Deutschland  unglaublich  viel  dagegen  gesündigt, 
Mlbet  in  von  Fachgelehrten  Terfaiaten  oder  herausgegebenen  BOehem.] 

Anmerkung  2.  Baea  die  fianiösiscfae  Orthographie  einer  Yeiheei^ 
rang  in  phonetiieher  Riehtung  hm  lehr  flhig  und  eelbet  bedürftig  iit» 

auf  der  Hand.  Audi  fehlt  ea  keinetwega  an  darauf  ahiielenden  Vor^ 
ediligen  (vgl.  hieraber  die  Diss.  von  H.  Niemer,  Die  orthogr.  Reform« 
Versuche  der  französ.  Phonetiker  des  19.  Jahrh.  Greifswald  18S2  .  Vor- 
läufig jedoch  sind  alle  derartigen  Bestrebungen  völlig  aussichtslos,  und 
wenn  man  gerecht  sein  will,  so  wird  man  urtheilen  müssen,  dass  die  Sache 
auch  keineswegs  dringlich  ist. 

3.  Die  Annahme  liegt  nahe,  dass  die  Orthographie  in 
einzelnen  Fällen  die  Aussprache  beeinflusst  hat,  da  die  Ge- 
wöhnung an  ein  bestimmtes  Schriftbild  dazu  disponiien  kann, 
dasselbe  auch  dann  lautlich  zu  reproduciren ,  wenn  die  bis- 
herige Aussprache  schon  längst  rieh  davon  entfernt  hatte.  So 
mag  hierin  z.  B.  die  in  den  letzten  Jahxzehnten  erfolgte  laut- 
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liehe  Neubelebung  des  auslauten ilen  s  in  ^Is  und  anderen 
Worten  begründet  sein.  Jedenfalls  übt  das  Vorhandensein 
einer  fest  normirten  Orthographie,  wenn  et  aaeh  nur  yerein- 
seit  bereits  erstorbene  Laute  neuzubeleben  vermag,  einen  oon- 
servirenden  Einflns«  auf  die  bestehende  Aussprache  aus. 

4.  Eine  erhebliche  Erschwerung  der  neufraniösischen  Oi^ 
thographie  bringt  der  Gebranch  der  fiilschlich  so  genannten 
Aocente  mit  sich,  da  die  für  denselben  im  Allgemeinen  mass- 
gebenden phonetischen  und  etymologischen  Grundsiltae  (An- 
deutung der  offenen  Ansspiache  des  e  durch  den  Gravis,  der 
geschlossenen  Aussprache  des  e  durch  den  Acut;  Andeutung 
einer  volkogenen  Yocalcontraetion  durch  den  Ciroumflez;-  An- 
deutung des  YoUsogenen  Schwundes  einet  gedeckten  $  Üieils 
durch  den  CiicumfleXi  iheilt  durch  den  Acut)  nicht  conse- 
quent  durchgeführt  worden  sind.  Die  moderne  Anwendung 
der  sogenannten  Aooentzeichen  datirt  erst  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert und  entsprang  einer  missverständlichen  Nachahmung 
des  Griechischen. 

5.  Die  Sylbenabtheilinifj;  in  der  ueufranzösi sehen  Orthogra- 
phie zei^t  manche  zu  beachtende  Eigenheiten,  z.  H.  <lie  Un- 
trennbarkeit  zweier  auf  einander  folgender  Vocale.  sel])st  wenn 
diese  zwei  ISylben  bilden  (so  sind  z.  Ii.  rrier ,  fiter  nicht 
trenubar)  .  die  Untrennbarkeit  von  Consonant  -f-  //  (z.  H. 
Fai-d/terbe,  Ber-7ihardt  \  nur  in  ('ompositis  wird  h  von  Conso- 
nant getrennt,  z.  B.  mal-heur),  die  Untrennbarkeit  von  gn 
(z.  B.  Polo-gne,  orgnat^j  die  Untrennbarkeit  von  Explosiva  + 
Liquida  (s.  B.  nom-bre,  An-gleferre.  es-cUwe)  etc.  Vgl.  Platt- 
ner ,  a.  a.  ().  8.  28  f.  und  den  Anhang  zu  Sachs- Villattb*s 
Wörterbuch.  Theil  I. 

6.  Abkürzungen  werden  gegenwärtig  nur  spärlich  ange- 
wandt. Zu  beachten  ist,  dass  nach  einigen  kein  Punkt  ge- 
setzt werden  darf,  z.  B.  =  nuulam ,  3f  ^  rnndamet^ 
HP*  s  madenwUeUe^  Mß'  a  motueignetir,  V*=  vmtve,  M*  » 
marehandy  in  Zusammensetzungen  auch  8*  =  som^,  z.  B. 
S*'Piter$hwrg,  Vgl.  Plattnbr,  a.  a.  O.  p.  29  f.  —  Ueber  die 
Interpunktion  wird  in  dem  Kapitel  über  die  Syntax  das  Nö- 
thige  bemerkt  werden. 

Ein  für  praktische  Zwecke  sehr  empfehlenswerthes  Hülib- 
mittel  zur  Erlernung  der,  in  Einzelnheiten  doch  oft  recht 

KArttBg,  EaeyklovMi*  I.  t«n.  PhU.  XU,    ,  9 
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complicirten,  französischen  Orthographie  i>st"  A.  Tassts  Guidt 
du  conecteur  etc.  Paris  s.  a.,  Firmin-Didot :  ebenso  nützlich 
ist  desselben  Verfassers  im  gleichen  \'erlage  erschienener  Trait^ 
pratique  de  la  ponctuation. 

Lehrern  des  Französischen  kann  nicht  dringend  genug 
Aufmerkiamkeit  auf  die  fi»nzötische  Orthographie  und  Inter- 
punktion anempfohlen  werden.  Jedes  in  französiidier  Sprache 
abgefiwsta  Sohrifkitück  oder  Druckwerk  macht,  ma^  es  sonst 
noch  to  COireot  geschrieben  und  inhaltlich  vortrefflich  sein, 
auf  den  Kenner  des  Franzöeischen  einen  peinliehen  Eindruck, 
wenn  ee  Vecstoise  gegen  die  Bechtechreilnuig,  gegen  die  Syl- 
beniheilung  und  gegen  die  Interpunktion  zeigt.  Schon  die 
Anwendung  dee  oe  statt  m  kann  genügen,  um  einem  kundi- 
gen Leser  einen  ftansoelselien  Text  zu  verleiden. 

7.  Das  Altfinnzösiiche  entbehrte  jeder  einheitlichen  Or- 
thographie und  musste  ihzer,  um  von  äusseren  Gründen  ganz 
abzusehen,  sdion  um  desswillen  entbehren,  weil  die  Yensdiie- 
denheit  des  Lautstandes  in  den  einzelnen  Dialeeten  die  An- 
wendung einer  einheitlichen  Schreibweise  gar  nicht  gestattet 
hätte.  Nichtsdestoweniger  ist  es  durchaus  irrig,  von  einem 
völligen  orthographischen  Wirrwarr  in  altfranzösischen  Texten 
zu  sj)rechen .  so  wenig  auch  l  nsicherheit  imd  Schwankung 
und  (He  Geltendmachung  subjectiver  Launen  und  individueller 
Lnwi.Hsenheit  geleugnet  wercU  n  können.  Bei  näherer  Betrach- 
tung erkennt  man  aber  doch ,  dass  in  den  einzelnen  Zeiträu- 
men und  Dialectgebieten  die  Durchführung  gewisser  ortho- 
graphischer Trincipien  mindestens  versucht  worden  ist  und 
dass  man  mitunter  gar  nicht  ungeschickt  darnach  gestrebt  hat, 
die  Schrift  in  besseren  Einklang  mit  dem  Lautstand  zu  setzen. 
Man  darf  ja  auch  gar  nicht  übersehen,  dass  im  Altfranzösi- 
schen manche  Lautbezeichnungen  geschaffen  worden  sind,  wel- 
che das  Neufranzösische  als  brauchbar  beibehalten  hat,  so 
I.  B.  das  cht  das  p,  das  gnssHy  das  ü,  bezw.  ill  für  mouil- 
lirtes  /.  Mag  nuui  diese  Lautbeseiohnungen  aucb  mit  Recht 
unbeholfen  nennen  und  wünschen,  dass  statt  ihrer  lieber  ein- 
fiifdie  Zeichen  eingeführt  worden  waren,  so  war  es  doch  sicher- 
lich schon  sehr  verdienstlich,  die  Terschiedenen  Lautwerthe, 
welche  das  lateinische  e  erhalten  hatte,  das  ein£Mhe  n  und  /, 
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das  mouillirte  n  und  /  etc.  auch  in  der  Schrift  auseinander 
*ro  halten.  Zuweilen  kann  man  in  der  altfranzösischeu  Schreib- 
weise  die  Feinhörigkeit  bewundem,  mit  welcher  nahe  yer- 
wandte  Laute  unterschieden  und  auch  durch  die  Schrift  ge- 
sondert worden  sind,  mau  denlce  s.  B.  an  die  Scheidung  von 
-t  und  in  dem  Casus  reetus  des  Singulars  und  A«m  Casus 
obl.  des  Fhirak  (U  mur$,  aber  U  monsss  mtmäua)*  Hervor- 
gehoben SU  werden  verdient  überhaupt  die  im  Altfiransösischen 
vieÜEch  streng  beobaditete  graphisdie  Auseinanderhahung 
flexivisoh  zusammengebärigerf  aber  lautlich  in  irgend  einer 
Benehung  geschiedener  Formen,  s.  B.  le  cerf  =  e^rmm  mit 
lautendem  ff  aber  hs  csr#,  weil  /  vor  s  verstummte ;  frMe  = 
frigida,  aber  frak  s=  friffid[um] ,  weil  im  Auslaute  tiinende 
Explosiva  zur  tonlosen  sich  verschiebt. 

Will  man  gerecht  urtheilen  über  die  altfranzösische  Or- 
th<^aphie .  so  ist  auch  Folgendes  zu  erwägen.  Diejenigen, 
welche  zuerst  es  unternahmen.  Schriftwerke  in  französischer 
Sprache  abzufassen,  waren  vor  das  schwere  Problem  gestellt, 
mit  den  Mitteln  des  lateinischen  Alphabetes  einen  Lautbestaud 
wenigstens  annähernd  zum  Ausdruck  zu  bringen,  welcher  von 
dem  lateinischen  nicht  bloss  erheblich  abwich,  sondern  um- 
fangreicher war,  als  dieser.  Es  galt  demnach,  die  Fälle,  in 
denen  die  lateinischen  Lautzeichen  in  ihrer  lateinischen  Gel- 
tung beibehalten  werden  konnten,  von  denen  zu  scheiden,  in 
welchen  der  übliche  Werth  eines  lateinischen  Lautzeichens 
(z.  IL  r  =  k)  mit  der  thatsächlichen  Aussprache  desselben 
[z.  B.  des  c  in  emiM :  sa.^ate)  sich  nicht  mehr  deckte, 
und  wenn  Letrteres  eiilgetreten  war»  das  Lautaeiohen  entwe- 
der diakritisch  su  ändern  (s.  B.  c  :  p)  oder  es  durch  ein  an- 
deres zu  eraetsen,  besw.  mit  einem  anderen  su  combiniren 
{%.  B.  e  mit  hj  u  mit  owaousau].  Die  schon  an  sich  schwie- 
rige Aufgabe  aber,  bei  dieser  Beform  die  saehgemlissen  und 
praktiflch  gangbaren  Wege  auftufindeUi  musste  gelöst  werden 
in  dem  Zeitalter  frühmittelalterlicher  Halbbarbarei,  in  einem 
Zeitalter  also,  welchem  sur  L(wung  wissenschaftlicher  und  spe- 
ciell  sprachwissenschaftlicher  Probleme  nur  wenig  Mittel  und 
Fähigkeiten  zu  Gebote  standen.  Als  weiterer  erschwerender 
Umstand  trat  endlich  noch  hinzu,  dass  denen,  welche  franzö- 
sisch zu  schreiben  unternahmen,  fortwährend  die  lateinischen 
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Etyma  der  französischen  Worte  vorsch wehen  nml  unausbleih- 
lieh  die  Schreibung  der  letzteren  in  ctyraologisirender  Weise 
beeinflusien,  also  namentlich  die  häufige  Beibehaltung  unbe- 
rechtigt gewordener  Lautseichen  veranlassen  mussten  (so  z.  H. 
das  /  in  auUre,  weil  =  alferum ,  obwohl  ja  selbstverständlich 
/ :  u  geworden  war).  Als  ein  weiteres  Terwirrendes  Element 
wirkte  die  analogische  Schreibung  von  Lauten,  wenn  man 
2.  B.  pasle  sss  pdh  schrieb  nach  Analc^gie  von  Worten,  welche 
ein  verstummtes  gedecktes  s  enthielten  {maUre  n.  dgl.),  oder 
peuit  nach  Analogie  von  vetUt  (vgl.  englisch  eotdd  nach  Ana- 
logie von  tooM),  Kein  Wunder  also,  wenn  Inconseqnenien 
und  Schwankungen  in  Masse  vorkommen  und  wenn  nur  sehr 
allmählich  und  immer  nur  fUr  einaelne  Gebiete  (etwa  durch 
den  Einfluss  einer  der  franstSsisohen  Wortsohreibung  Aufinerk- 
samkeit  zuwendenden  Klosterschule  oder  Kanilei)  sich  wenig- 
stens einzelne  orthographische  Normen  herausbildeten. 

Nicht  vergessen  darf  man  endlich,  das«  die  altfranzösi- 
schen Litteratnrwerke  meist  nicht  in  den  Originalen,  sondern 
in  von  den  letzteren  mehr  oder  weniger  weit  zeitlich  entfern- 
ten Abschriften  erhalten  sind  und  in  Folfje  dessen ,  nament- 
lich wenn  mit  der  Abschrift  die  mehr  oder  weniger  conse- 
quente  Umsetzung  in  einen  andern  Dialcct  vcrlnnulen  ist, 
einen  Widerstreit  der  Orthographie  des  Verfassers  mit  der- 
jenip:en  des  Abschreibers,  bezw.  der  verschiedenen  Abschrei- 
ber, zeigen. 

Es  ist  nicht  bloss  wünschenswerth .  sondern  seihst  ein 
dringendes  Bedürfriiss  der  Wissenschaft,  dass  die  Entwicke- 
lungsgeschichte  der  altfranzösischen  Orthographie  znm  Gegen- 
stand eingehender  Untersuchungen  gemacht  werde.  Nament- 
lich gilt  es,  die  verschiedenen  Theorien  klartulegen,  welche 
neben  und  nach  einander  für  die  Schreibung  des  Altfranzösi- 
schen mehr  oder  weniger  massgebend  waren,  und  augleich 
nachsuweisen,  wo  und  wann  jede  dieser  Theorien  entstanden 
ist  und  über  welchen  örtlichen  und  seitlichen  Bereich  sie  sich 
erstreckt  hat.  Zu  Grunde  gelegt  werden  müssten  solcher  For- 
schung voRugsweise  sicher  datirbare  Urkunden,  sowie  Hand- 
schriften, deren  Urspnmgsort  und  --seit  wenigstens  annähernd 
festgestellt  werden  kann  und  welche  darnach  fu  bestimmten 
Gruppen  rieh  vereinigen  lassen.  Die  Untersuchung  müsste 
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übrigens  unter  steter  lierilcksichtigung  der  Kiitwickelungs- 
geschiclite  der  mittelalterlichen  lateinischen  ()rtluji;raphie  geführt 
werden,  da  tiefgreifende  Wechselbeziehungen  zwischen  dieser 
vuid  der  altfrauzösischen  a  priori  anzunehmen  sind.  Es  liegt 
in  der  Natur  der  8aclie,  dass  man  nicht  immer  sichere  Er- 
gebniwe  erreichen  würde  ^  aber  dennoch  dürfte  ein  verhält- 
nissm&sslg  sehr  günstiges  Gesammtresultat  sich  gewinnen  las- 
sen, jedenfalls  aber  würde  man  zu  klarerer  Erkenntniss,  als 
man  gegenwärtig  sie  besitzt,  bezüglich  des  Verhältnisses  der 
Schrift  zu  den  Lauten  im  Altfinnzosiechen  gelangen,  und  schon 
•  dies  wäre  ein  höchst  bedeutsamer  Fortsdiritt. 

8.  Reich  an  Versuchen  zu  einer  Neugestaltung  der  fran- 
zSeischen  Orthographie  war  das,  in  sprachlichen  und  litterari- 
schen Dingen  überhaupt  so  regsame,  16.  Jahrhundert.  Das 
Ergebniss  aber  war  doch  nur  eine  Vielheit  Ton  Systemen,  de- 
ren keine  sich  praktische  Allgemeingültigkeit  zu  erringen  ver- 
mochte. Dies  Misslingen  der  unternommenen  orthographischen 
Reform  entsprang  daraus,  dass  die  betreffenden  Grammatiker 
nur  allzusehr  von  vorgefassten  Meinungen  sich  beherrschen 
Hessen  und  der  Versuchung,  subjective  Einfälle  und  gelehrte 
Schrullen  zu  realisiren,  nicht  zu  Aviderstehen  vermochten.  8ü 
wurde  der  orthograj)hische  Wirrwarr  zAvar  etwas  gemindert, 
aber  nicht  beseitigt ;  es  geschah  dies  vielmehr  erst  durch  das 
Wirken  der  Akademie  und  der  ihr  sich  anschliessenden  Gram- 
matiker, ein  Wirken,  dessen  Ergebniss,  von  wissenschaftlichem 
Stiindpunkte  aus  betrachtet .  mit  l)esteni  Kechte  sehr  ange- 
fochten werden  kann,  in  Hezug  auf  die  Praxis  aber  doch  als 
sehr  segensreich  bezeichnet  werden  muss. 

Eine  Geschichte  der  französischen  Orthographie  fehlt  zur 
Zeit  noch,  hoffentlich  nicht  mehr  für  lange.  A.  FuticiN- 
DlDOT*8  vielgenanntes  Buch  >()l)servations  sur  Vorthographe  OU 
ortografie  fr^se  suivies  d  une  histoire  de  la  reforme  Ortho- 
graphique  depuis  le  XV  sidcle  jusqu  ä  nos  joursc.  2^*  ^d. 
Paris  1868  beschäftigt  sich  vorwiegend  nur  mit  der  Neuzeit 
und  genügt  auch  in  Bezug  auf  diese  höheren  Ansprächen  nur 
in  bescheidenem  Masse.  —  Ueber  die  interessanten  orthogra- 
phischen Reformversttche  des  16.  Jahrhunderts  findet  man  in 
Litbt's  Werke:  La  grammaire  et  les  grammairiens  au  Xyi* 
aMU.  Pktfis  1859,  viele  Angaben.  Vgl.  auch  unten  §  9,  No.  7. 
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f  0.  Litteratttfangaben.  1.  Allgemeiaaa.  Dm,  Oramm.  Bd.  I 
(taiohh^tigea  Hatarial  (Ür  die  fiti.  Lauüehn  «nthik  natOiiieh  auch  Ddo* 
EtymoL  Wörterbuch)  —  A.  Scheler,  £xpos6  des  loia  qoi  rtgiwent  1a 

transfonnation  franfaise  des  mots  latins.  BrflMel  1878  (flbeniehtliche  Dar- 
stellung der  thatsächlich  eingetretenen  Lautwand  ein  npcn ,  ohne  dieselben 
lautphysioloffisch  zu  beffründen ;  vielfache  Helohrung  auch  für  die  Laut- 
lehre bietet  desselben  Verf.«  treffliches  Dictiunnair»^  d'etyniolofrie  fr^se. 
2ito«  ed.  Paris  1673;  —  Ch.  Ateb,  Phonolugie  de  la  lungue  fr98e.  Neu- 
ehAtel  1874  u.  Pisrii  1875  —  A.  Brächet  in  der  Otammaire  bistorique  de 
la  langue  fr9se.  Paris,  seit  1867,  und  in  der  Introduetioa  iiun  Diet»  Miynu 
de  la  langue  frqBe.  Paris,  seit  1870  —  F.  LiKDNER,  Orundriss  der  Laut-  u. 
Flexitjnsanalyse  der  nfrs.  Schriftsprache.  Oppeln  ISSO  (mit  einiger  Voiaidit 
EU  benutzen  —  KkC<iermavn  ,  Welche  Veränderungen  erfahren  die  lat» 
Buchstaben  im  Franzis. '-^  Hirschberg  1S58.  —  Ausserdem  nehmen  die  l)e8- 
seren  der  allgemein  lautphysiuiugischen  Werke  auf  das  franzus.  Lauterstem 
Raeksicht,  vgl.  TheU  II,  S.  24;  su  den  dort  genannten  Werken  ist  inxwi- 
sehen  Unnigetieten:  *M.  TEumuMi,  IHe  Spraohlaute  im  Allgemeinen 
und  die  Lante  dee  EngHiehen,  Fiaaifle.  o.  Deatsehen  im  Beeondem.  Leip- 
lig  1884,  Ua  jetst  [M&rs  l<^'^^  sind  nur  Bogen  1/10  enehicnen.  — 
Kurze  Bemerkungen  über  das  fransös.  Lautsystem  und  dessen  geschichtl. 
Entwickelung  findet  man  in  den  besseren  französ.  Grammatiken,  «u  na- 
mentlich bei  MAtzner,  Lif  KiNG,  Körting.  —  Werthvoll  ist,  obwohl  lei- 
der zu  aphoristisch  gehaiteu,  F.  Lütgenau's  Abhandlung:  Physiulugische 
Untertuehungen  Aber  das  nenfranifls.  LantaTetsn,  in  Herrig's  ArekiT, 
Bd.  72,  p.  59  C 

2.  Altfransösiseh.  Eine  iw— mwifmbängende  Darstellung  der  altfri. 

Lautlehre  fehlt  noeh;  manches  (nur  freilich  vielfach  unkritisches  Material 
hierfür  findet  man  in  BrROUT's  Grammaire  d»  ];i  Inngue  d'oil,  weit  reich- 
haltiger aber  in  den  werthvollcn  Einleitungen  und  Anmerkungen ,  welche 
G.  Paris  (* Alexiuslied,  Leodegarlied ,  Passion  etc.),  A.  Toblkr  Li  dis 
dou  vrai  aniel  etc.),  W.  Förster  (Richars  Ii  biaus,  Ii  Chevaliers  aa  deua 
espees,  gallo-italisehe  Predigten,  Ysopet,  Cliges  ete.),  E.  Mall  (der  Com- 
putus  PUHpp's  yon  Thaün) ,  H.  Svcbibr  (Ueber  die  Vie  de  St  Auban, 
norm.  Reimpredigt,  Aucassin  undj  Nicolcte  etc.  ,  E.  Kosrnwiiz  (Karls- 
reise),  K.  Vollmöller  Octavian,  Münchener  Brut  ,  H,  .\xdreskn  Ro- 
man du  Rou  ,  Apfelst.\l>t  Lothringischer  Psalter)  u.  A.  ihren  Ausgaben 
altfranzösischer  Texte  beigegeben  Imben. 

Ueber  die  mittelalterlichen  Aussprachetractate  u.  dgL  vgL  K.  Sten- 
OBL,  Ueber  die  lltestcn  AnleitungBschriften  lur  Erlernung  des  Fransftsi- 
seben,  in  Zeitsebr.  t  neufis.  Spr.  u.  Litt  I  1  ff.,  und  J.  SrünnxoBR  in 
der  Einleitung  su  seiner  Ausgabe  der  Orthographie  ualUca,  ältester  Trac- 
tat  über  franz.  Aussprudle  und  OrtbofmpMe  .Bd.  VIH  der  altfrz.  Bibi 
Heilbronn  1SS4  .  Herausgegehen  ist  von  diesen  Tractaten  ausser  dem  «ben 
genannten  die  Maniere  de  langage,  p.  p.  P.  Meyer.  Paris  lb73  (erg&nst 
von  Stengel,  a.  a.  O.  p.  4  ff.). 

Ein  classisebes  Muster  der  für  die  Erkenntniss  altfirani.  LautTerhilt> 
nisae  so  wiehtigen  Assonaniuntersuehungen  ist  A.  Rambbaü's  Buefa:  Ueber 
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M$  ab  idit  ntehwcifbuen  Aswmmiimb  det  Osforder  Testet  der  Chenaoii 
4e  Bolftüd.  Halle  187B.  Eine  ihnliche,  nur  freilieli  nidit  «o  bedeutende 

Arbeit  ist  J.  Schoppens  Untersuchung  der  Assonanzen  in  AmU  et  Amilee 
und  Jourdains  de  Bluivies,  in  Frant.  Studien  III  1  ff. 

Schriften  über  Einzelheiten  der  altfraniösischen  Lautlehre  sind ' :  :  *ü. 
LÜCKIXG,  Die  ältesten  französischen  Mundarten.  Berlin  1H78  ;ein  in  me- 
thodi«cher  Hinsicht  meisterhaftes  Werk,  dessen  Studium  nicht  dringend 
genug  angerethen  weiden  Itann)  —  F.  NBüMAim,  Zar  Laut'  und  nesiona- 
lehre  dea  Altfraniöaiaelien,  haoplaldilieh  aua  |Mlkaidiaeiien  Urkunden  Ton 
Vennandoif.  HeUbronn  1676  —  Nicol,  On  the  old  french  laUal  vowela, 
in:  Transactionn  of  the  Philological  Society  1873/74,  Part  I,  p.  77  ff.,  vgl 
Rom.  II  27:5  —  O.  Fai'LDE,  Ueber  Gemination  im  Altfrantösischen ,  in 
Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  IV  542  fl',  —  ('ii.\HANF.Ar,  Du  z  Hnal  en  francais  et 
en  langue  d'oc,  in  Itev.  des  lang.  rom.  VI  94,  vgl.  Rom.  IH  499  —  A. 
H<miJNO,  Du  B  dana  lea  mota  mouill^s  en  langue  dVil,  in  Rom.  Stud. 
IV  627  ff.  -  A.  Husa,  Die  NaaeliUt  im  AHfranaOataehan,  in:  Jahrb.  f. 
rom.  u.  engl  Spr.  u.  Litt.  XIV  386  ff.  —  SOfplb,  De  Iii  initiale  dana  U 
langue  dVil.  Gotha  1S67  —  H.  d'Arboi.s  de  Ji  bainvillb,  La  plus  an> 
cienne  phon^tique  frgse  (la  phon^tiquc  hüinc  de  IVpoquc  m^rovingienne 
et  la  phon^tique  frcse  du  XI  s.  ,  in  Koni.  1  :Ub  H.  —  H,  Sucuier.  Zur 
Lautlehre  der  Strassburger  Eide,  in  Jahrb.  f.  roni.  u.  engl.  Spr.  u.  Litt« 
XIII  363  ff.;  ü.  Gröber,  Die  Eide  von  btrassburg,  ibid.  XV  62  ff. ;  J. 
Stobm,  Etode  aur  le  Toe^iame  dea  aennenta  de  842,  in  Rom.  m,  286  ff.; 
P.  M.,  Le  Toealiame  dea  aennenta  de  Straebourg>  in  Rom.  m  371  IL; 
J.  CoRNU,  dift  —  debet  dans  lea  aerments,  in  Rom.  IV  454  ff.  —  J.CoBND, 
Valeur  de  ch  dans  Eulalie,  Alexia,  Roland  et  les  Psauticrs,  in  Rom.  X  401 
—  Ii.  Havet,  L'r  dans  le  St-L6ger,  in  Rom.  VII  41«  ff.  —  W.  BuHLE, 
Das  c  im  l>ambspringer  Alexius,  Oxforder  Roland  und  Londoner  Brandan. 
Greifswald  1661  —  H.  VarnhaoEN,  Das  altnormannischc  c.  I  das  c  im  üx- 
forder  Psalter,  in  Zeitaehr.  f.  rom.  PhiL  III  161  —  F.  Haabsbxx,  Voea- 
liamua  und  Conaonantiamua  im  Oxfoider  Paaher,  in  Rom.  Stud.  IV  273  — 
B.  BAhio»,  A,  B,  I  bn  Ozforder  Roland,  in  Rom.  Btnd.  I  599  (vgl  aueh 
unten  No.  5  a)  —  J.  Ellexbeck,  Die  Vortonvocale  in  französischen  Tex- 
ten bis  zum  Ende  des  12.  Jahrhundert«.  Bonn  1684  (Schriften  über  die 
Nasalitat  im  Altfranfösischen  h.  unten  No.  5  a ,  S.  1?8  —  F.  Scholi.k, 
Sur  r«  sonore  et  muette  d'aprös  les  chartes  de  Juinville,  in  Herrig's  Ar- 
chiv, Bd.^52,  p.  177  —  A.  Fleck,  Der  betonte  Vocalismus  sie!)  einiger 
altoatfransOaiaeher  Spraehdenkmiler  ete.  Marburg  1877  —  F.  CoBsasN, 
Lautlehre  der  altfiranaöaiaeben  Ueberaetaung  der  Predigten  Oregor'a  über 
Eaechiel.  Bonn  1683  —  M.  Sirauch,  Latdniidies  6  in  der  norm.  Mund- 
art. Halle  1661;  P.  Scht  izkk,  Betontes  ^  H- i  und  ^ -h  i  im  Normanni- 
schen. Halle  1S79;  C.  RuTii,  Ueber  den  Ausfall  des  intervocalen  d  im 
Normannischen.  Halle  1662;  H.  BokemÜLLER,  Zur  Lautkritik  der  Heim- 
predigt   Grant  mal  tist  Adam'.  Halle  1663;  A.  SCHMIDT,  Guillaume  le 


1)  Vgl.  aueh  oben  die  Litteraturangaben  über  die  altfran- 
aOaiaehen  Dialette  (8.  94  f.)  und  ebenao  vgl  unten  No.  5. 
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Clerc  de  Normandie  etc.  Stra8sb^rg  1S80;  H.  SbBOXR*  Ueber  die  Spndie 
des  Gnillaume  le  (!lcrc  de  Normandie  etc.  Halle  1881;  F.  HoTZEL,  IMe 
altfraniösischen  Gesetze  "Wilhelm'«  des  Eroberers.  I.  Lautlehre.  Ei^enach 
1859  —  SiEMT,  Ueber  lateinisches  r  vor  e  und  i  im  Picardischen.  Halle 
1880,  vgl.  Zeitschr.  f.  rom.  PhiL  VII  163;  H.  Haase,  Das  Verhalten  der 
pikardischen  und  wallonischen  Denkmäler  des  Mittelalters  in  Bezug  auf 
«  und  «  vor  g«deekt«iii  n,  Halle  1880  —  J.  Zbielin,  Der  Naehlaut  t  in 
den  Dialeeten  Nord-  und  Ostfrankzeidis.  Halle  1881,  Zeitaehr.  t  vom. 
Phil.  V  446  —  ScHWAKE,  Dantdlung  der  Mundart  von  Tuumay  im  Mit- 
telalter. Halle  1881 ;  d'HerbOMEZ,  Etüde  sur  le  dialecte  du  Tournaisis  au 
Xllle  s.  Toumai  sie'  ISbl.  vgl.  Rom.  XI  144  —  K.  Jknuich,  Die  Mund- 
art des  Münchener  Brut.  Halle  iSHl  —  Iv  Fieiu<^ku,  I  cber  die  Sprache 
der  Chevalerie  Ogier  des  Kaimbert  von  Paris.  Halle  Ibbl  —  ü.  KNAiiiK, 
Beitrftge  sur  Kenntnisa  der  franiöaischen  Sprache  dee  14.  Jahrhunderts,  in 
Jalub.  f.  rom.  u.  engL  Spf*  u*  lAVL  Bd*  XU  u.  XTVi  und :  Riehen  U  bians* 
Zur  ahfinneAsiaelien  LautliJtfe.  Leipiig  1876,  Frogr.  des  Nleolai-Oymna«. 

—  H.  Stock,  Die  Phonetik  des  Roman  de  Troie  und  der  Chronique  des 
Duc8  de  Normandie,  in  Horn.  Stud.  III  443  —  E.  Metzke,  Der  Dialect 
von  Isle  de  France  im  13.  und  14.  Jahrhundert.  Breslau  1881,  aucli  in 
Herrig's  Archiv  Bd.  64  u.  —  Lknckr,  \'ersuch  einer  Parallele  zwischen 
der  Entwickelung  des  AltfranzOsischen  und  des  Englischen.  i>chleiz  1^67 

—  THOMifsipL,  Reeheidies  sur  1a  fiirien  du  frsneo-oonnan  et  de  Tanglo- 
saacon.  Paris  (Jahr?)  —  J.  VisZNO,  Essai  sur  le  dialeete  angloMionmmd  au 
Xm«  s.  Upsala  1881. 

3.  Mittelfranzösisch.  A.  Darme8TET£R  et  A.  H.\TZPELD,  Le  sei- 
zieme siecle  en  France  fParis  IHTH  ,  liere  partie,  p.  1S3  fF.  »tableau  de  la 
langue  frcse  au  XVI«  s.«  —  (».  \S"km)i;i.  ,  Die  Aussprache  des  Französi- 
schen nach  Angabe  der  Zeitgenossen  Franz  1.  Plauen  lb74,  Programm  — 
Thoene,  Die  lautlichen  Eigenthümlichkeiten  der  französischen  Sprache  des 
16.  Jahrhunderts.  Diss.  Güttingen  (Druekort  Marienliurg}  1883  —  Lanob, 
Der  Tocalisdie  LeutstNid  in  der  frauOsisehen  Spradie  des  16.  Jahrhun- 
derts. Fllbing  1883  —  F.  Lütgenau,  Jean  Palsgrave  und  seine  Aussprache 
des  Französischen.  Bonn  1879  —  G.  LücKixo,  Der  consonantische  Auslaut 
im  Französischen  nach  Th.  BHa.  Berlin  1874  —  A.  Tai.hekt.  De  la  ])ro- 
nonciation  de  la  lettre  u  au  XVP'  s.  I^ettre  ä  M.  Arsene  Danuesteter. 
Paris  1876,  vgl.  Korn.  V  394,  und:  De  la  pronunciation  £r(8e  dcpuis  le 
eommeneement  du  XVI«  s.  d'aprto  les  t^oignage«  des  gramnairiens.  Pa- 
ris  1881  —  Einselsehriften  Aber  die  8pr«ehe  Sonsard's,  Babelais',  Mon- 
taigne*8  u.  dgL  s.  oben  8.  60. 

Ueber  die  Aussprachelehren  und  Aussprachedieorien  der  Grammatiker 
des  16.  Jahrhunderts  vgl.  Lh'Et's  olttii  S.  I33j  genanntes  Buch.  Von  den 
betruÖenden  Aussprachetractaten  sind  neu  herausgegeben  Pal.x.kwk's 
Grammatik  von  Okxin,  Paris  lb52,  und  Tu.  Beza,  De  francicae  liuguae 
recta  pronuntiatione  von  A.  Tobler,  Berlin  186S.  Ein  Verzeichoiss  dw 
granunaliselien  Sehrillen  des  16.  wie  der  spftteren  Jahrhunderte  findet  man 
in  Thubot's  Einleitung  su  Bd.  I  seiner  Oesehichte  der  framOsiscben  Aus- 
epraehe  (s.  unten  No.  T„  TgL  auch  oben  S.  69  f. 
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4.  -l^eu  frans  ö  Sit  oh.  Sehriften  fütet  die  Ausspraolw,  besw.  Aus- 
sprsdietheorien  des  17.  JahrhundertSi  sowie  üb«  die  Spradie  MoliWs  ete. 
ddie  oben  8.        Seieh  an  Bemerkungeii  aber  lauiUehe  Dinge  sind  auch 

VC.  RicKEN*8  ünterauchungen  über  die  metrische  Technik  Coriieille's  etc. 
Berlin  1894.  —  Werke  über  die  moderne  Aussprache  des  Französischen 
sind  oben  §  o,  8.  110  verxeichnet,  vgL  ^uch  unten  No,  7;  ebenso  ist  oben 
No.  1  zu  vergleichen. 

5.  Die  einzelneu  Laute  (vgl.  oben  Nr.  Ij. 

s)  Die  Vocale:  C.  Böhmeb,  Klang,  niohtDaaer,  in  Born.  Stud.  III 
351,  609,  IV  33«;  B.  TEN  Bbutk,  Klang  und  Daner.  Strassburg  IST»,  rf^ 
daraber  BvCBOM,  ObAbeb  und  Schuchardt  in  Zksehr.  1  ron.  PhiL  III 
135,  146,  IV  190  (s.Th«l  II  S.  78  f.)  —  J.  Storm,  Om  vokalemes  kvan- 
titet  i  de  romanske  spr«g  i  Min  udviklin«?  fra  latinen.  I  beretning  om 
forhandlingeme  pa  det  forste  nordiske  tilologmode,    KjovLiihavn  Jahr? 

—  G.  Lucking,  Die  reinen  \'ocale  des  Französischen  nach  Malvin-Cazal, 
in  Uerrig's  Arohiv  Bd.  59,  S.  403  —  A.  Brächet,  Du  r61e  des  Tojrelles 
latines  atones  dans  les  langues  romanee.  Leipzig  1866  —  J.  JlOBR,  Die 
Qnantitftt  der  betcmten  Voeale  im  Neu&ansOsisdien,  in  FraniAs.  Stud. 
Bd.  IV  S.  69  —  H.  Harth,  Die  Qualität  der  reinen  Vocale  im  Neu  fran- 
zösischen in  Ztschr,  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit  Bd.  VI',  1  ff.  —  Clkdat,  Etudes 
de  Philologie  frc«e.  II  Qucstions  de  prononciation.  Voyelles  longues  et 
brevcs,  uuvurtes  et  fermees.  in :  Annuaire  de  la  faculte  des  lettres  de  Lyon, 
Iure  annee,  p.  Ol  ff.,  cf.  Ilom,  XU  629  —  Dufriche-Desuenettes,  Voy- 
elles et  semiToyeUes  de  la  langue  frfse,  in :  Bullstin  de  la  soeUti  de  Un- 
guistique  de  Paris  Nr.  13,  p.  143  —  J,  OOBinj,  (Hannres  phonologiques. 
VojelbM  toniques:  a  tonique  maintenu,  •  S,  i  atone  protonique  et  t  en 
Position.  Diphthongue:  ao.  Voyelles  atonos:  suffize-atorem;  de  l'influence 
regressiTe  de  Vi  sur  les  voyelles  ton.  Consonnes:  =  «,  'turne -tudi- 
tirm.  ure.  aci  et  sca  dans  la  conjugaison.  rr  «=  tr,  dr.  in  Rom.  VII  ff. 

—  \  .  TiioMSEN,  Remarques  s.  la  phonetique  romane ;  i  parasite  et  les  con- 
sonnes mouillees  en  fr^s,  in:  M^m.  de  lu  soc.  de  ling.  de  Paris  III,  106, 
tt  Bom.  V  507  —  A.  Dabvestbibb,  Phon6tique  tr^se:  Ta  protonique  non 
initiale,  mm  en  positifm,  in  Bom.  V  140  —  (Anonym),  FnuuOnsohes  «t 
statt  des  froheren  ot,  in  Zeitschr.  £  Stenographie  u.  Orthographie,  Jahr- 
gang 19  (1871),  Nr.  4,  cf.  Rom.  II  144  —  Fustköm,  Fomfranskans  e-ljud 
i  betonad  stafvelse.  Upsala  18S:i,  cf.  Nordick  ]{cvy  1883.  Nr.  M  —  V. 
Thomsen,  e  -r  i  cn  frcs,  in  Korn.  V  64  —  *  W.  FöiiSTEH,  Bestimmung  der 
lateinischen  Uuantität  aus  dem  Romanischen,  in:  Rhein.  Mus.  Bd.  33; 
Schicksale  des  lateinischen  6  im  Fransösischen  in  Korn.  Stud.  III  174; 
Beiträge  sur  romanisehen  Lautlehre.  Umlaut  (eigentiidi  Voealsteigerung) 
im  Bomanischen,  in:  Zeitsehr.  f.  rom.  Phil.  DI  481  ~  J.  Visnvo,  N&gra 
fall  af  un4jud  i  franskan,  in  Nordisk  Tidskrift  for  filologi.  Ny  Raekke 
VI  2:M  —  "G.  Paris,  Phonetique  fr9se:  I  o  ferme,  in  Rom.  X  —  E. 
Stenoll,  Schwund  von  e,  i  im  Nordwestromanischen,  in  Zeitschr.  f.  rom. 
PhiL  I  106  —  O.  Ulhrich,  Zur  Geschichte  des  französischen  Diphthongen 
Ol,  in  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  III  3b5  —  Ph.  Ros.sman.n,  Französisches  oi. 
Heidelberg  1883.  Dias.,  vgl  Rom.  XI  604  ^  L.HAirBT,  oi  et  m  en  fr^s, 
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in  Rom.  III  321  —  H.  Scbtchakdt,  Pbonetique  Ir^te :  ot,  ms,  «A,  Iz,  uz, 
in  Rom.  III  270  —  H.  Scbvchasdt,  8ii?  m  tt  «t,  k  Ron.  IV  119  ~ 
E.  Böasm»  Die  \Mm  «,  in  Rmn.  Stad.  m  167 ;  Wi«  kkng  o\uf  in  Rom. 

Stud.  III  597;  >'<Inus-  in  Roman.  Stud.  III         —  0.  PABB,  Ancien  fr. 

«a  fr.  niod.  in  Korn,  IV  122  —  L.  Havkt,  La  prononeiation  de  iV  en 
fr^s,  in  Rom.  VI  254  und  '127  —  J.  Vhix«.,  Über  fransösisches  ie  für 
lateinisches  d,  in  Zeitschr.  f.  rom,  Phil.  VI  372  vgL  auch  die  an  dieser 
Stelle  angefahrte  Litteratur  sowie  oben  §  7,  Nr.  3)  —  A.  Mebeh,  Die  Na- 
Mlitit  im  AltCransödidieB,  in  Jtlub.  f.  rom.  n.  engi.  Spr.  u.  Lit  Nene 
Folge  Bd.  II  885  ^  A.  Obabow,  Ueber  Nawlinmg  nnd  Bvcdranf  der  Vo- 
cale  im  Französischen,  in  Herrig*s  Archiv  Bd.  62,  p.  98  —  H.  K\<.ELMAJf3», 
Ueber  die  EntAtehung  der  Neiehroeele  im  Altfrensösischen.  HhIU'  1862  — 
P.  Meykii,  Phonetique  frcse:  an  et  en  toniqtip«.  in  M^m.  dt-  la  «oc.  de 
ling.  df  Parin  t.  I  —  LÜCKIXG,  Ueber  den  Lautwerth  der  franzusichcn  au, 
m,  on,  uti,  in  Zeitachr.  f.  Stenogr.  u.  Orthogr.  Jahrg.  19  (1871),  p.  138  — 
J.  GoRiiü,  De  Finflueno«  regreniTe  de  Vi  etone  •.  lee  ToyeHte  toniques,  in 
Rom.  X  216.  —  Eine  TonraiiiehtUeli  tahr  bedeoteeme  Sehrift  A.  Zachbi^s 
über  die  EntiridielnBg  der  lateinischen  tonlosen  Voeale  im  FraniödadMii 
soll  demnächst  erteheinen  (t^  die  der  Doctordissertation  dieses  jungen 
Gelehrten  »Beitrige  mm  Lyoner  Dialect  [Bonn  1884]  beigegebenan  Theeen 
1,  2,  liK 

bi  Consonanten:  Ch.  JoRKT,  J)u  C  dans  les  langues  romanes.  Paris 
1874,  cf.  Korn.  III  379;  A.  HoRN'iNG,  Zur  Geschichte  des  lateinischen  c 
Tor  0  und  t  im  Romaaiaehen.  Halle  1883  'Speeialadirifften  Ober  des  e  im 
AkfraniOaisehen  a.  oben  Nr.  2,  &  188)  —  O.  Ulbbich,  Ueber  die  Toeali- 

airten  Consonanten  des  AltfraniOeiaehen ,  in  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  II  522 
—  J.  F.  Kr.Uter,  Stimmlose  unterpalatale  und  mediopalatale  Reibelaute 
im  Neufranzösischen,  in  Zcitschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  T,it.  II  23  —  'O.  Gröber, 
/=  dental,  in  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  II  459  —  Ci.  P.\RIs,  fr^s  r=ti,  in 
Rom.  VI  129  —  L,  H.wet,  fr^s  r  pour  d,  in  Rom.  VI  321  —  Cu.  JuRCT, 
r  baa-nommad,  in  Rom.  XII  591,  nndi  De  quelques  modifieations  pbonA» 
tiquea  partienliteea  au  baa-normand,  in  Rom.  XU  490  —  P.  M.,  r  pour  s, 
s  k  Beeucaire,  in  Rom.  V  488  —  J.  CoRNV,  M^thtee  de  U  ea  H  9t  im 
ih  en  zd,  in  Rom.  VI  447  (desselben  Glanures  phonologiques  s.  oMiB 
S.  137  —  Ch.  Jouet,  f/i  =  j.  in  Rom.  XII  591,  und:  C'hangement  de  r  en 
K  z  et  en  dh  <\n\\^  les  dialectes  frcs,  in  M^*m.  de  la  soc.  de  ling.  de  Paris 
III  154,  cf.  Rom.  V  507  —  L.  SCpfle,  De  \h  initiale  dans  la  langue  d'oYU 
Gotha  1867  —  M.  Bri&al,  Une  prosth^se  apparente  en  franfais,  in  Rom. 
n  329. 

c)  Die  Lautentwiekelttng  innerhalb  des  Satiea.  *F.  Nbv* 
MANN,  Ueber  titn^re  Satzdoppelformcn  der  französischen  Sprache,  in:  Zeitf 
sehr.  f.  rom.  Phil.  VIII  243  ff.  und  3(>3  ff.  .;höchst  beachteniwerüie ,  neue 
Gesichtspunkte  aufstellende  Abhandlung'. 

(5.  .\u «spräche:  •Cii.  TiiiRdT,  De  la  prononciation  fr98e  depuis  le 
COBUuencement  du  XVI«  s.  d  aprirs  les  temoignages  des  grammairiens.  2 
Binde  mit  einem  Indexheft.  Paris  1881/83  'dies  Werk  hat  heuptalcbHch  ala 
iyatematiaehe  UateriaHensarnmlung  Werth;  die  wiefHiaeballäiehe  Duroh* 
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axbcitung  des  Stotfcs  ist  sehr  mangelhaft,  namentlich  in  lautpii)  siuloiriseher 
Hinsicht)  —  P.  Usteki,  Zur  Oeschiehte  der  französischen  Aussprache. 
Zorich  1860.  Progr.  der  Xantoniiehttle  —  *A.  Hbnde,  Etude  s.  la  pzo- 
nooeiation  de  F«  muef  k  Paris.  Londoii  1880  —  Goldbchmidt,  Ueber  die 
Ausapfaehe  des  französischen  h  mit  et^nnologisehen  Bemerknngeii  und  An- 
gaben sSrnrntlicher  hierher  gehörender  Wörter.  Sondershausen  187»».  Progr, 
—  J.  A.  Bui  NNEUi  s,  Observation  sur  l'aspiration  frcse.    T.und  ls41. 

Ueber  die  moderne  fransösische  Aussprache  vgl  die  Litteraturangaben 
sa  S  5  (oben  S.  110). 

7.  Betoiittng:  *Q.  Tamsb,  Etade  s.  k  r61a  de  l'accent  latin  dans  la 
langne  €r$ie.  Paris  1862  —  "Buke,  Sur  le  rAle  de  l'aceent  latin  dans  U 
langue  frfse.  Braunsberg  1880  Progr.  —  GUTABD,  Une  partieulariti  de 
Taccentuation  fr98e.  in  M6m.  de  la  soc.  de  ling.  de  Paris  IV  30,  cf.  Rom. 
V'III  :<02  —  T.  Merkel,  Der  französische  Wortton.  Freiburg  1880  Progr. 
oripint'Ue  Schrift  —  G.  Rkiche  jK.  Maktin  ,  Die  Prosodie  oder  richtige 
Silbenbetonung  der  französischen  Sprache.  Gegründet  auf  die  Quantität 
der  Sylben  nach  Livisau  und  Dubroca.  Eine  unentbehrliche  Zugabe  fOr 
aUe  franiMifefaen  Qninniatikeii.  Nebtt  einer  Gesehiehte  der  Entstehung 
der  fraasOdsehen  Spraehe»  Bemerkungen  Über  die  ftaniOriaehen  Oedieiite 
und  Erklärung  der  Aceente»  des  Apostrophs,  der  Cedille,  des  T^imat 
Bindestrichs  und  der  Interpunctionszeichen.  Böhmiseh-Leipa  1880  das 
Buch  ist,  vrie  schon  der  Titel  zeigt,  ein  albemes  Curiosum)  —  8TSECKL£&f 
De  la  prosodie  frcse.    Erkelenz  1S52  Progr. 

8.  Orthographie:  A.  Fikmin-Didot,  obserrations  sur  Torthographe 
om  ettografie  fr^  suivies  d'une  hisi  de  U  liferaie  orthogr.  depuis  le  XV 
•iicle.  SHb*  M.  Puis  1868  —  R  Banui,  Ueber  die  Tendiiedenen  Systeme, 
die  Ineensequenien  und  Schwierigkeiten  der  franaOsisdien  Orthographie. 
Osnabrück  18S3.  KeaJgymnasialprogramm  —  "NV.  GKunERDINO,  Die  urUlO» 
graphischen  Reform  versuche  der  ältesten  französischen  Grammatiker.  Berlin 
1868  —  £.  *RAorx.  La  r^fonne  de  Vorthographe  frcse,  in  Zeitschr.  f.  Or- 
thogr, I  i  —  G.  BEKCiii-:RE,  La  refonne  de  Torthographe  frcse.  Paris 
Jahr.^  Didut  et  Cie  —  W.  Veiter,  Zur  Geschichte  der  fransösischen 
Orthographie,  in:  Refom.  Zeitsehr.  1  Tereinfisehte  deutsehe  Reehtsehrei- 
bong  ni  10  IL  und  IV  1  ~  G.  Niembr,  Ueber  die  orthographisehen  Be- 
formversuehe  der  firansOsischen  Phonetiker  des  ^9.  Jahrhunderts.  Greifs- 
wald IS82  —  A.  Eichler,  Ueber  den  Gebrauch  der  französischen  Accente. 
Stendal  1844  —  K.  DanIEL,  Sur  Taccentuation  de«  d^riv^s.  Kassel  Rostock. 
Diss.  1874  Progr.  —  G,  Schi  ltz,  Ueber  die  diakritischen  Zeichen  im 
Französischen.    Rostock  1872.  —  VgL  oben  §  8  Schluss. 
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Sechstes  Kapitel. 
Die  Uorte* 

§  1.  Der  Wortbestand.  1.  Den  Ci rundbestand  des 
AVortschatzes  bilden  im  Franzüsisclien,  wie  in  allen  lomanisclien 
Sprachen,  die  auf  volksthümlicheni  We«ije  aus  dem  Latein  ent- 
nommenen Worte,  Zu  diesem  Grundl)e.stande  sind  jedoch  im 
Laufe  und  in  Folj,^e  der  !sprach<^eschichtlichen  Entwickeluug 
zahlreiche  ander^veitige  Elemente  getreten,  nämlich: 

a  aus  dem  Lateinischen  auf  dem  gelehrten  Wege  über- 
nommene Worte  {mofs  sacants). 

b)  Worte  keltischen  Urspninn^es.  z.  IL  bec,  brate,  bouleau, 
^eue  etc.  (es  ist  jedoch  die  Zahl  der  Worte  keltischen  Ur- 
Sprunges  wenig  beträchtlich,  -wenn  sie  auch  vielleicht  durch 
spätere  Forschung  vermehrt  werden  mag). 

c)  Worte  (alt) germanischen  Ursprunges;  die  Zahl  dersel- 
ben ist  sehr  erheblich;  was  ihre  Bedeutungssphären  anbelangt, 
so  gehören  zu  ihnen  besonders  Ausdrucke  des  Kriegs-  und 
SeewesenSi  Thier-  und  Pflanzennamen,  Benennungen  von  Kör- 
pertheilen,  einzelne  Bezeichnungen  von  Wohnungsstätten  und 
Hausgeräthen,  die  Namen  der  Himmelsgegenden,  ebenso  die 
Namen  dnzelner  Farben,  einige  abstracte  Begriffe,  s.  B.  guerre, 
boulevard,  auheige^  butin^  hetnime,  ßiehe  etc.  —  fMwt^  chgler, 
bac,  bord,  ecume,  esquif  etc.  —  renard,  ecrevüsi,  homard, 
epen'ier  etc.  —  saule,  framboise.  if.  mousse  etc.  — '  eckine,  • 
rate  etc.  —  bourg.  evitoppe,  h>ge,  viuvv,  canif,  fauteuil  etc.  — 
jiord.  md,  est,  ouest  —  hrun,  gris,  bJanc  —  honte,  orgtteit, 
huiue ,  hüte,  galant  etc.  Litteraturaugaben  selie  mau  oben 
S.  49  f. 

d)  Lehn-  und  Fremdworte,  vfrl.  unten  Nr.  2. 

e^  Im  Franzosischen  gebildete  schallnachahmende  Worte 
(Onomatopoieta).  z,  15.  croasser .  fniauler,  (hiichoter,  caqucter, 
cliquetis  etc.,  hierher  j^ehöreu  auch  Interjectiouen ,  wie  chut 
u.  dgl. 

f)  Worte  historischen  Ursprunges  (meist  zu  Appellativen 
gewordene  Eigennamen,  bezw.  von  Eigennamen  abgeleitete 
Appellativa),  z.  B.  macadami  mamardef  ptinqwti  caUcot,  attra^ 
känf  berline,  gr^e  etc. 
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g)  Worte  bis  jetzt  iinbekaiiTiton  Urspninges,  wie  z.  B. 
trouver  (welches  schwerlich  von  lurbare  oder  *tropare  abzu- 
leiten ist),  di/icr.  (las  big  jetet  auch  noch  keine  befriedigende 
Erklünmg  gefunden  hat,  n.  v.  a.  Die  Zahl  dieser  Worte  wird 
selbstventändlich  durch  die  fortschreitende  etymologische  For- 
schung immer  mehr  TerringertY  vorläufig  aber  ist  sie  noch  weit 
betriichtlioher,  als  man  gewöhnlich  glaubt. 

2.  Als  eigentlich  fransSsisch  können,  streng  genommen, 
nur  die  aus  dem  Latein  auf  Tolksthümlichem  Wege  übernom- 
menen und  in  normaler  Lautentwickelung  gestalteten  Worte 
(und  deren  Ableitungen)  betrachtet  werden,  und  alle  übrigen 
—  auch  die  moi$  MtMmfo  lateinischen  Ursprunges  —  sind  als 
Lehn-,  beiw.  als  Fremdworte  ansusehen.  Da  jedoch  einerseits 
die  lateinischen  mota  sacanU  Termöge  ihres  Ursprunges  den 
mois  poptUaires  nächstrerwandt  sind  und  da  andrerseits  die 
Worte  keltischen  und,  wenigstens  zum  Theile,  auch  diejenigen 
altgcrmanischen  Urspnmp^es  entweder  noch  in  vorfranzösischer 
Periode  in  das  Gallolatein  oder  in  vorlitterarischer  Zeit  in  das 
Französische  übergegangen  sind,  so  ist  man  berechtijrt,  die- 
selben als  l^estandtheile  des  urfranzösischen  Wortscliatzes  zu 
betrachten,  wobei,  wa.^  die  lateinischen  mofs  sdcants  anlangt, 
die  Bezeichnung  "ur-'<  freilich  nicht  chronologisch,  sondern 
nur  etymologisch  zu  verstehen  ist.  Von  dem  Rereiche  des 
genannten  Wortschatzes  ausznschliessen  sind  (lage<;en  alle 
Worte,  welche  die  erwähnten  Eigenschaften  nicht  besitzen,  es 
sind  dieselben  vielmehr  Lehn  werte,  wenn  sie,  sei  es  durch 
organische  Entwickelung,  sei  es  durch  volksetymologische  An- 
gliederung  dem  fransösischen  Lautsysteme  sich  assimilirt  haben, 
Fremdworte  aber,  wenn  sie  ihre  ursprüngliche  Lautgestalt 
mehr  oder  weniger  treu  bewahrt  haben,  in  welcher  Beziehung 
ja  sehr  verschiedene  Abstufungen  wahrgenommen  werden  kön- 
nen. —  Zu  dem  Lehn-  und  FremdwSrterschatEe  des  Franzd- 
sichen  haben  folgende  Sprachen  beigesteuert. 

a)  Das  Griechische.  Hierher  gehören  die  massenhaf- 
ten wissenschaftlichen  und  technologischen  Kunstausdrücke 
(su  einem  grossen  Theile  Compotita),  welche  mehr  oder  weni- 
ger internationale  Geltung  erlangt  haben,  z.  B.  die  mit 
anihropo-,  auto^^  hio-j  ekr€m<h-  etc.  gebildeten  Composita.  Dass 
dabei  maiyshe  falsche  Bildung  mit  untergelaufen  ist  (wie  z.  B. 
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kihmetre).  kann  nicht  befremden.   Selbstventändlicb  tind  alle 

diese  Worte  mots  savants. 

Nicht  dagegen  gehören  hierher  diejenigen  Worte  grie- 
chischen Ursprunges,  welche,  wie  z.  B.  eglise,  parier,  pr^tre 
u.  dgl.,  dem  Französischen  durch  das  Latein,  hezw.  durch  das 
Kirchenlatein  ühermittelt  worden  sind  und  an  der  organischen 
Lautentwickeluug  der  volksthiunlicheu  Worte  theügenomiuen 
haben. 

bi  Die  romanischen  Sprachen,  a)  Das  Proven- 
zali sc  he,  z.  K,  misfral,  corsaire,  for^at  etc.  Die  Zahl  der 
aus  dem  Provenzalischen  in  das  Französische  übergegangeneu 
Worte  ist  jedoch  keineswegs  so  bedeutend,  als  man  bei  der 
Nachbarschaft  beider  Sprachen  erwarten  sollte.  Der  Grund 
daTon  lat  wohl  einerseits  in  der  frühzeitigen  Zurückdrängung 
des  provenzalischen  Idiomes,  anderarseits  aber  in  dem  Um- 
stände zu  suchen,  dass  eine  Cultumothwendigkeit  zur  £in* 
fuhning  proTenialtscher  Worte  in  das  Fnuniösiche  nicht  vor- 
lag. Das  Italienische,  z.  B.  die  Worte  auf 
ifianieade  u.  dgl.),  auf  -ufu»  {groiuqit»  u.  dgl.),  die  Worte, 
in  denen  c  vor  a  erhalten  ist  {ctmmüe  u.  dgl.).  Die  Zahl  der 
italienischen  Fremdworte  ist  sehr  erheblich,  was  sich  aus  der 
Herrschaft  der  italienischen  Renaissanceeultnr  in  Frankreich 
'vdihrend  des  16.  und  theilweise  auch  wahrend  des  17.  Jahr- 
hunderts, sowie  aus  den  gleichseitigen  engen  poUtischen  Be- 
ziehungen zwischen  Frankreich  und  Italien  (Venohwägenmgen 
der  Valois  mit  den  Sforza  und  Medici,  Züge  Karls  Vm., 
Ludwigs  XII.  und  Franz  I.  nach  Italien)  hinreichend  erklärt. 
Häufig  bilden  die  italienischen  Frenidworte  zu  volksthümlichen 
französischen  Worten  Doublets,  vgl.  z.  H.  ravalivr  mit  Cheva- 
lier, caralcade  mit  chcraur/iee,  capitai/ie  mit  checeiaigne.  ca- 
deyice  mit  chance,  cantatrice  mit  chanteuse  etc.  Das  S]>a- 
nische,  z.  K.  hahler,  duegne.  emharradhe  etc.  Die  Zahl  der 
spanischen  Fremdworte  ist  nicht  ganz  gering,  ihre  Einbürge- 
rung datirt  meist  aus  der  ersten  Hälfte  des  1  7 .  .Jahrhunderts, 
als  zu  welcher  Zeit  Frankreich  politisch  und  litterarisch  stark 
durch  .Spanien  beeinflusst  ward.  d\  Das  Portugiesische', 
nur  vereinzelte  Worte  wie  auto-^a-fe,  chamade  etc. 

c)  Die  (modern)  germanischen  Sprachen.  Im 
Wesentlichen  kommen  hier  nur  das  Deutsche  und  das  Eng* 
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lische  in  lietracht,  a\  Das  Deutsche,  z.  B.  blorus  =  Hlock- 
haus.  luitrtsar.  sahretarhe.  hniuderiii.  hatnstt^r,  trinquer,  raher 
etc.  Die  Worte  deutsclieu  l  is])runj^es  sind  meist,  so  i^ut  es 
oben  j^ing,  dem  Französischen  lautlich  angeglichen  worden, 
nur  vereinzelt  sind  sie,  namentlich  als  wissenschaftliche  ter- 
mini  ferhnici^  unverändert  gehlieben,  z.  W.  quartz,  »path,  an- 
nähernd auch  potasse.  (i)  Das  Englische,  z.  Ii.  bifteck^ 
houledogue,  Square  etc.  Meist  sind  diese  erst  in  neuester  Zeit 
importirten  Worte  in  Lautgestalt  und  Schreibung  noch  völlige 
Fremdworte,  nur  einzelne  haben,  weil  durch  ihre  Bedeutung 
populär  geworden,  eich  fester  eingebürgert  und  die  heimische 
Schreibung  abgelegt,  z.  B.  rothtf,  rMngote. 

d)  Die  slarischen  Sprachen,  a)  Das  Russische, 
I.  B.  Bt^pe^  kn/out,  eotofue  etc.  ß)  Das  PolnischCf  z.  B. 
eaUehBf  polka,  mamirka  'etc.  Wie  begreiflich ,  ist  die  Zahl 
der  slavischen  Fremdworte  im  Fnuuosischen  sehr  gering. 

e)  Die  finnischen  Sprachen.  Aus  den  finnischen 
Spiachen  sind  nur  Tcreinselte  magyarische  Worte  [hM$»aräy 
dohntm,  $hako)  und  einige  wenige  türkische  Ausdrucke,  wie 
s.  B.  haohibogtmkSf  in  das  Französische  übergegangen. 

f)  Die  semitischen  Sprachen,  a)  Das  Hebräische, 
z.  B.  jfiMt  ffSneTj  iden,  päque,  cMrvbiHf  iSrapkm  etc.  etc.  Der 
Uebergang  hebräischer  Worte  in  das  Franzosische  ist  meist 
durch  die  Vermittelung  des  Kirchenlateins  erfolgt ;  directe  Be- 
einflussung des  Französischen  durch  das  Hebräische ,  bezw. 
durch  das  mittelalterliche  Jüdisch,  dürfte  nur  sehr  selten  statt- 
gefunden haben,  ^i)  Das  Arabische.  Die  Herrschaft  der 
Araber  in  dem  Frankreich  benaihbarten  Spanien,  die  Blüthe 
der  arabischen  Cultur  im  Mittelalter  und  die  Berührungen 
zwischen  dieser  und  der  abendländischen  Oultur  (namentlich 
in  der  Kreuzzugsperiode),  in  neuerer  Zeit  aber  die  EroV)erun<^ 
Algiers  und  die  vielfachen  lieziehungen  Frankreichs  mit  dem 
Moi^enlande  haben  das  Eindringen  einer  verhaltnissmässig 
ansehnlichen  Zahl  arabischer  Worte  veranlasst,  zum  grossen 
Theil  allerdings  solcher,  welche  specifisch  orientalische  Dinge 
bezeichnen  (wie  z.B.  snltan,  bey,  codi,  narg[h]iU^  marabout  etc.), 
zu  einem  kleinen  Theile  aber  doch  auch  solche,  welche  einen 
allgemein  wichtigen  Begrü&inhalt  besitzen,  wie  alg^br«,  chiffr%^ 
ziro  etc.    Vielfach  mögen  arabische  Worte  nicht  unmittelbar, 
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sondern  durch  das  Medium  anderer  Sprachen,  nanienthch  des 
Spanischen,  in  das  Französische  üher^egangen  sein.  Die  ara- 
bischen Elemente  des  französischen  Wortschatzes  würden  üliri- 
geiis  nach  mehrfachen  Beziehungen  hin  Zeit  und  Weg  ihrrs 
Eindringens,  Lautgestaltuug,  Bedeutungswaudel)  eine  genauere 
Untersuchung  verdienen. 

Was  andere,  noch  entlegnere  Sprachen,  wie  s.  B.  die 
indischen,  die  amerikanischen  und  die  afrikanischen,  zu  dem 
französischen  Wortschatze  beigesteuert  haben  —  meist  übrigens 
nicht  direct,  sondern  durch  Verniittelung  des  Spanischen  oder 
des  Portugiesischen  oder  des  Englischen  — ,  ist  su  wihedeu- 
tendy  all  dass  es  hier  betrachtet  werden  könnte.  Bemerkt 
aber  sei,  dass  es  rem  grossem  culturhistorischen  Interesse  ist, 
die  Geschichte  einzelner  hierher  gehöriger  Worte  (s.  B.  ehoco- 
latf  juimne  u.  dgl.)  zu  verfolgen. 

3.  Der  nenfranzösische  Wortschats  ist  sonach  ein  riemtich 
gemischter,  indessen  ist  seine  Mischung  doch  bei  weitem  nicht 
so  buntscheckig,  wie  etwa  die  des  englischen.  Die  lateinischen 
Elemente  bilden  seine  breite  Grundsehicht,  welcher  auch  die 
fremden  Elemente  sum  grossen  Theile  sich  lautlich  so  ange- 
glichen haben,  dass  sie  gar  nicht  mehr  als  fremde  empfunden 
werden,  so  namentlich  die  altgermanischen  und  die  romani- 
schen. Die  praktische  Gewöhnung  überbrückt  auch  die  Kluft, 
welche  bezüglich  der  Ivautgestaltung  zwischen  den  beiden  un- 
gefähr gleichgrossen  Hauptbestandtheilen  des  Wortbestandes 
lateinischen  Urspnmges,  den  mots  popuhiires  und  den  mots 
sarants,  besteht  und  welche  fiir  die  wissenschaftliche  Betrach- 
tung allerdings  weit  und  bedeutend  fjenuj.^  ist. 

4.  Der  l^mfang  des  neufranzösischen  Wortschatzes  lässt 
sich  zahlenmässig  nicht  feststellen,  denn  es  ist  dies  noch  bei 
weitem  nicht  dadurch  geschehen,  dass  man  herausgerechnet 
hat,  wie  der  Dict.  de  TAcad^mie  etwa  35  000,  Litträ's  Dict. 
etwa  80  000,  Sachs-Villattf/s  Wörterbuch  etwa  100  000  Ar- 
tikel enthält.  Alle  diese  Wörterbücher  berücksichtigen  im 
Wesentlichen  nur  die  Schriftsprache  und  die  Umgangssprache 
der  gebildeten  Stünde,  sind  aber  auch  in  diesen  Beziehungen 
durchaus  nicht  vollständig,  wie  überhaupt  das  Wörterbuch 
einer  lebenden,  stets  neue  Worte  theils  erzeugenden,  theils 
von  aus^riirts  aufiiehmenden  Sprache  nie  vollständig  sein  kann. 
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Die  doch  ebenfalls  zum  französischen  Wortschatze  gehörigen 
Woxtbestände  der  Dialecte  sind  noch  nie  systematisch  zusanir- 
mengettellt  worden,  und  ihr  doch  sicherlich  sehr  erheblicher 
Umfang  entdeht  sich  demnach  telbet   einer  nngefähien 

Schät2un^. 

Der  WortbeBtend  des  sogenannten  classischen  Französisch 
ist|  weil  ein  streng  gesichteter,  ein  ▼erhältniasmässig  eng  be- 
gienster,  aber  die  moderne  Littentur  liat  sich  —  namentfich  . 
soweit  sie  von  romantischen,  realistischen  nnd  natuxalistisehen 
Tendensen  erfüllt  war  —  über  diese  künstlich  geiogenen 
Schranken  hinweggesetat  und  hinwegsetsen  müssen,  um  den 
Bedürfhissen  der  Neuzeit  geredit  werden  su  kSnnen,  sie  hat 
sich  also  die  Herbeiriehung  dialectischer  Worte,  die  Nenbe- 
lebung  yeralteter  Worte,  die  Bildung  neuer  Worte  und  end- 
lich die  Aufiiahme  firemdlandisdier  Worte  bald  in  weiterem, 
bald  in  engerem  Umfange  gestattet. 

Aus  dem  Gesagten  folgt,  dass,  wer  nur  die  Sprache  der 
französischen  Classiker  und  ihrer  Nachahmer  kennt,  auch  nur 
einen  kleinen  Theil  des  wirklich  vorhandenen  Wortschatzes 
iiherschaut;  wer  zu  besserer  Erkenntnis^  gelanp^en  will,  muss 
daher  auch  die  Erzeugnisse  der  modernen  Litteratur,  nament- 
lich auch  der  Tageslitteratur  kennen  lernen  (besonders  lehr- 
reich sind  in  dieser  Hinsicht  die  realistischen  und  naturalisti- 
schen Romane  etwa  Flaubert  s  und  Zot<a's  ,  die  modernen 
Lustspiele,  z.  B.  Labiciie's.  nnd  endlicli  die  Zeitungen).  Wer 
aher  in  dieser  Hinsicht  sich  bemüht ,  wird  den  weiten  Um- 
fang des  französischen  Wortschatzes  mit  2Staunen  erkennen, 
anfangs  w^ohl  auch  mit  einem  gewissen  Misshehagen,  da  er 
zu  beständigem  und  überdies  nicht  selten  erfolglosem  Nach- 
schlagen im  Wörterbuche  sich  genöthigt  sehen  wird.  Nicht 
erst  der  Bemerkung  bedarf  es,  dass  der  firanaösische  Wortschatz 
der  Gegenwart  viele  nur  ephemere  Elemente  enthält,  d.  h. 
viele  Worte,  welche  cur  Deckung  eines  augenblicklichen  Be- 
dürfnisses geschaffen  wurden  und  naeh  kursem  Gebrauche 
wieder  versdiwinden ,  oft  sammt  dem  durch  sie  bezeichneten 
Begriffe.  Namentlich  die  Zeitungssprache  ist  aus  naheliegen- 
den Gründen  reich  an  derartigen  Worten,  unter  denen  natür- 
lich auch  monströse  und  sprachwidrige  Bildungen  nicht  fehlen. 

5.  Einen  besonderen  Bezirk  innerhalb  des  französischen 
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Wortbeieiches  bildet  der  Wortschatz  des  »Argott ,  wobei 
freilich  bemerkt  werden  iniiss.  dass  der  Hegriff  des  Argot  ein 
sehr  dehnbarer,  ja  vielleicht  wissenschaftlich  gar  nicht  einmal 
haltbarer  ist.  Gemeinhin  versteht  man  unter  Argot  die  Ge- 
sammtheit  der  natürlich  nicht  allein  den  Wortschatz  Itetref- 
fenden)  Spracheigenthümlichkeiten  der  einzelnen  Bevölkerungs- 
und  Berufsklassen ,  wobei  besonders  die  litterarisch  weniger 
gebildeten  und  folglich  mit  der  oonecten  Scbriftspiache  we- 
niger vertrauten  in  Frage  kommen  (obgleich  man  auch  sehr 
wobl  von  einem  Argot  s.  B.  der  Studenten,  der  Adrocaten, 
der  Aenste  etc.  sprechen  kann).  Der  Wortbeatand  des  Argot 
weicht  übrigens  weniger  dadurch  von  der  Schriftspiache  ab, 
daas  er  viele  Worte  besäMe,  welche  dieser  fehlten,  als  viel- 
mehr durch  die  eigenthümliche  Verkürzung  oder  Verdrehung 
oder  endlich  und  zumeist  durch  die  häufige  Bedeutungsver- 
en)j;\iii;;  und  Hedeutungszuspitzunf^  schriftsprachlicher  Worte. 
Der  Argotwort  bestand  macht  durch  den  ihm  eigenen  Keich- 
thum  an  Ik'zeichnungeii  für  schmutzige  und  obscöne  Begriffe 
in  ästhetiscber  und  ethischer  Hinsicht  einen  durchaus  uner- 
freulichen Eindruck,  und  es  ist  tul^j^Hch  brdanerlich.  dass  die 
französische  Tageslitteratur  der  (ie^enwart  mehr  und  uiehr 
unsaubere  Argotelenu'iite  aufnimmt  und  dadurch  von  »Stall-, 
Kneipen-  niul  Hordelldiiftcn  sich  durchziehen  lässt :  nichts- 
destoweiiii^nr  ah<'r  würde  es  verkehrt  sein,  über  das  Argot 
schlechtweg  den  »Stab  zu  brechen,  denn  abgesehen  davon,  dass 
sein  Vorhandensein  eine  geradezu  in  einer  Cultuniothwendig- 
keit  begründete  Thatsache  ist,  so  bildet  die  Existenz  des  Ar- 
got eine  Art  Schutsswehr  gegen  die  —  in  Frankreich  ja  be- 
sonders drohende  —  Gefahr  der  Verknöcherung  und  Ver- 
zopfung  der  Schriftsprache,  bahnt  einer  gesunden  Fortent- 
wickelung derselben  den  Weg  und  dient  ihr  als  Brunnen,  aua 
dem  sie  mancherlei  brauchbares,  wenn  auch  oft  sunjichst  einer 
Reinigung  bedürftiges  Wortmaterial  schöpfen  kann.  Häufig 
genug  läset  der  Vorgang  sich  beobachten,  dass  Worte  und 
Wortwendungen  des  Argot  achliesslich  von  der  Schriftsprache 
recipirt  wurden  und  derselben  zur  Bereicherung  gereichten. 
Man  könnte  das  Argot  die  Versuchsstation  der  Schriftsprache 
nennen,  die  Nützlichkeit  einer  solchen  Station  aber  ist  ebenso 
unbestreitbar  wie  die  Thatsache,  dass  bei  weitem  nicht  Alles, 
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was  sie  producirt,  unter  das  nationale  Spracligeräth  aufgenom- 
men werden  kann  und  darf. 

FraTizöslsches  Arfi^ot  und  •Parisismen«  sind  keineswegs  sich 
deckende  lieo^rirte,  denn,  wie  selbstverständlich,  wird  auch 
ausserhalb  Paris  Argot  gesprochen.  Unstatthaft  ist  es  daher, 
aus  dem  Keichthum  des  französischen  Aigot  an  Worten  für* 
schmntsige  und  unsittliche  Begriffe  ungünstige  Schlüsse  auf 
die  Moialität  speciell  und  ausschliesslich  ron  Paris  zu  riehen, 
wenn  schon  natürlich  IVois  Ton  derartigen  Schlüssen  stark 
mit  betroffen  wird.  Berücksichtigt  muss  übrigens  werden,  dass 
das  Argot  geiade  in  seinen  niedrigsten  und  unsaubersten  Schidi- 
ten  ^iele  internationale  Elemente  enthält,  dass  also  die  sitt- 
liche Fäulniss,  deren  Produet  ein  derartiges  Verbrecherjargon 
ist,  nicht  in  Frankreich  allein  angetroffen  wird. 

6.  Der  Wortbestand  des  Neufranzosischen  weicht  erheb- 
lich von  demjenigen  des  Altfranzijsischen  und  auch  des  Mit- 
telfranzösischen  ab.  wie  dies  aus  früher  dargelegten  allgemei- 
nen Ciründen  (vgl.  Theil  II.  S.  f.)  sieh  ergiebt.  und  zwar 
erstreckt  sich  die  Differenz  sowolil  auf  die  Wortzahl  als  auch  auf 
die  Wortltedeutung.  denn  es  sind  nicht  bloss  früher  vorlianden 
gewesene  Worte  abgestorben,  bezw.  neue  Worte  Lrebildet  oder 
entlcluit  worden,  sondern  es  sind  auch  vielfach  Worte  zwar 
vcrldieben.  aber  mit  ir<rpnd  welcher  Wandelung,  sei  es  Er- 
weiterung oder  ^'erelllxunL!:  oder  l'nispriuL'uuo^  ihrer  Hedeu- 
tinitr.  Der  in  der  Kntwickelung  von  Altfrauzösisch  zu  Neu- 
französisch vorgegangene  lexikalische  Wandel  ist  ein  weit  be- 
<leutenderer,  als  man  vielleicht  von  vornherein  glauben  möchte. 
Man  nehme,  um  sich  dessen  bewusst  zu  werden,  eine  belie- 
hige  Tirade  aus  einer  altfiranzösischcn  ehanson  de  geste,  etwa 
dem  Uolandsliede .  und  unterstreiche  alle  in  ihr  vorkommen- 
den Worte,  welche  in  der  gegenwärtigen  Sprache  entweder 
gar  nicht  mehr  oder  doch  nicht  mehr  in  der  gleichen  Bedeu- 
tung vorhanden  sind,  z.  B.  Kolandslied,  Tirade  9  (V.  122  ff.) : 

Blaneandrins  ad  tut  premtreim  parlet, 
e  dist  a  V  rei:  »Salues  seiet  de  Deu» 

le  glorius,  que  devez  aürer! 
Ico  VHS  mandet  reis  Marsilies  Ii  6er«; 
enquis  ad  niiilt  la  lei  de  sali-,-tH\ 
de  sun  aveir  vus  voelt  a.sez  duneri 
an  e  leuns  e  reftr««  caeigniett 

10» 
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■et  senz  camcilz  e  mil  osturs  mues, 
d'or  e  d'argent  qufttre  «»  mub  truMMS, 
einquante  eare  que  carier  feres; 

tant  i  avrat  de  heumt  esnurt  z 

dunt  bien  purrec  vos  nnldeieri^  kttr. 

En  ce«t  pnis  avcz  e««tet  asez, 

en  France  ad  Ais  bien  repairxer  deves; 

lä  vus  sivrat.  co  dit  mis  avoez  etc., 

80  wird  man  von  der  verhältnissmässig  bedeutenden  Zahl  der 
betreffenden  Worte  übenascht  werden;  im  TOfUegenden  Bei- 
spiele sind  es  folgende:  premereins.  gtns  geschwunden;  aürer, 
ganz  geschwunden,  ersetzt  durch  das  mot  savant  adorer:  lei 
x=  /<M,  kann  in  der  Bedeutung  »Glaube«  nicht  mehr  gebraucht 
werden;  §alvetet,  gana  geschwunden;  tellru,  gans  geschwun- 
den, ersetat  durch  Uvrier;  catignier,  gant  gesehwunden,  er^ 
setst  durch  enektdit^;  mnl$f  gans  gesdiwunden  und  durch  daa 
DeminutiT  muki  ersetst ;  ieeatn  s  ipwanÜmtB  gans  geschwun- 
den; «MiMfte,  ganz  geschwunden  und  ohne  eigentliehen  Er- 
satz geblieben;  n^potner,  in  der  Bedeutung  «nrncfckdirenc 
ganz  geschwunden  und  durch  rtUmrmr  ersetzt;  momt  s  oeami, 
in  der  Bedeutung  »Oebietew  ganz  gesdiwunden.  Ausserdem 
aber  würde  noch  zu  bemerken  sein:  /t  btrs  ist  von  dem  cas* 
obl.  le  härm  Tollig  yerdrängt,  die  Bedeutung  Ton  ftoron  aber 
erheblich  eingeschränkt  worden;  statt  enquSrir  qlc.  hat  man 
jetzt  zu  sagen  senquirir  de  qlr.  ;  aroir  wird  jetzt  nicht  leicht 
mehr  in  dor  substantivischen  liedeutuug  "Habe«  gebraucht; 
das  Partici])  muez  könnte  heute  nicht  mehr  in  «Icr  liedeutung 
»)die  Mauser  überstanden  habend«  aufgewandt  Avertlen  :  trussez 
wird  heute  nicht  mit  trousses,  sondern  mit  rharues  wiederzu- 
geben sein;  rares)  ist  nicht  =  ^«rri,  bezw.  rarros,  sondern 
*  rarra,  entspricht  also  nicht  dem  neufrauzösischen  chars  ;  sol- 
deiers  ist  allerdings  in  soudotjer  imgefähr  (Thalteu  ,  aber  aus 
dem  gewöhnlichen  Gebrauche  ist  es  durch  soldai  verdrängt 
worden ;  hier  —  louer  wird  in  der  Bedeutung  »bezahlen«  heute 
nicht  gebraucht.  Somit  geben  in  diesen  1 5  Versen .  welche 
zusammen  etwa  100  Worte  zählen,  19  Worte  zu  der  Hemer- 
kung  »geschwunden«  oder  »in  der  Bedeutung  yerändert«  An- 
lass,  und  wollte  man  die  geschwundenen  Fonnen  des  Artikels 
(/t)  und  des  Possessivpronomens  (ms)  mitrechnen,  so  würde 
die  Zahl  sich  noch  steigern. 
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¥jb  würde  eine  sehr  dankbare  Aiif<^al>e  sein,  die  zwischen 
Altfranzüsisch  und  Neufranzösisch  bestehende  lexikalische  Dif- 
ferenz nach  ihren  verschiedenen  Heziehun'^en  hin  zum  Gej^en- 
stande  eingehender  S])eciahintersuchungen  zu  machen.  Für 
manche  Doctordissertation  Hessen  sich  aus  diesem  (irebiete  er- 
giebige Themata  entnehmen. 

Auch  Ewisohen  Mittelfranzösisch  und  Neufninzösisch  be^ 
steht  noch  eine  erhebliche  Verschiedenheit  im  Wortbestande, 
selbst  wenn  man  von  den  gelehrten  Wortschöpfungen  der 
Plej adendichter  ebenso  absieht,  wie  von  dem  eigenartig  bun- 
ten Wortschatie  Babelais'.  £s  besass  das  Mittelfrancösische 
noch  gar  manches  gute  und  besetchnende  Wort,  welches  seitdem 
der  immer  nüchterner  werdenden  Sprache  entschwunden  ist. 
Man  Tgl.  das  interessante  Wortrerseichniss  bei  Dabmbstbtbk 
und  Hatzvbld,  Le  XVI«  sitele  en  Fnau»  (Paris  1878) ,  t**» 
partie,  p.  188  if.  Aber  auch  beBÜglieh  der  Lexikologie  des 
Hittdfraniösisdien  sind  Einzeluntersuchungen  noch  sehr  wün- 
schenswerth. 

Nicht  erst  der  Bemerkung  bedarf  es,  dass  der  franaösische 
Wortsdhats  in  der  Gegenwart  ein  umfiangreicherer  ist,  als  in 
irgend  einer  der  vorangehenden  Perioden.  Nichtsdestoweniger 
darf  man  in  dieser  Hinsicht  keine  übertriebenen  Vorstellungen 
hegen.  Besitzt  das  Neufianzösische  Ausdrücke  für  zahlreiche 
Begriffe,  welche  das  Mittehilter  nicht  kannte  und  folglich  auch 
nicht  bezeichnete ,  so  besass  seinerseits  das  Altfranzösische 
zahlreiche  Worte  für  Begriffe  der  specifiseh  mittelalterlichen 
Cultur.  welche  jetzt  geschwunden  sind.  »So  findet  wenigstens 
ein  gewisser  Ausgleich  statt.  Aber  auch  ein  anderer  Punkt 
ist  nicht  zu  übersehen.  Benöthigt  das  Neufraiizösische  eines 
neuen  Wortes  für  einen  neu  aufkommenden  Begriff,  etwa  eine 
neue  Erfindung  oder  ein  neues  chemisches  Präparat,  so  deckt 
es  dies  Bedürfniss  vielfach  durch  Bildung  eines  lateinischen 
oder  griechischen  oder  auch  lateinisch-griechischen  Composi- 
tums  (man  denke  an  Worte  wie  viloeipkle,  teldgraphe,  Centi- 
me tre  u.  dgl.),  also  auf  einem  unorganischen,  weil  rein  ge- 
lehrten Wege,  dessen  Befolgtmg  dazu  führt  und  führen  muss, 
die  Sprache  mehr  und  mehr  mit  mots  savants  tu  überhäufen 
und  ihr  ein  rein  Conventionelles  Gepräge  zu  verleihen.  Das 
Altfranzosisohe  übte  solche  gelehrte  Wortschöpfung  wenigstens 
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nicht  mit  gricchiscliem  Materiale  uud  waliiti-  folfrlich  seinem 
Wortschatze  einen  mehr  organischen  und  gleichartigen  Zu- 
sammenhang. 

§  2.   Die  Würthihluii«;. 

1.  Das  Latein  besass,  wie  alle  iiuld-i^ermanischen  Spra- 
chen, ein  entwickehes  System  der  Wortbildiniif .  bezw.  der 
Wortableitnng  und  hat  dasselbe  auf  seine  romanischeu  Toch- 
tersprachen, also  auch  auf  das  Französische  vererbt. 

2.  Der  lateinische  Bestand  an  wortableitenden  Sufhxeu 
ist  im  Romanischen,  bezw.  im  Fianzösiachen,  nicht  unerheb- 
lich geschmälert  worden,  denn: 

a)  Tonlose  SufExe  haben  ihre  snffigirende  Kraft  verloren 
und  sind  lautlich  zu  scheinbaren  Bestandtheilen  des  Stammes 
geworden  I  to  namentlich  das  DeminutivsufEx  -culu  {s.  m.  a)y 
-c«/?t((#,  m,  a) ,  Ygl.  s.  B.  aheäle  mit  api-cuhf  $oieü  mit  toU- 
euhttf  aiteau  mit  tm-eeßus;  auch  andere  Suffixe  sind  derartig 
mit  dem  Stamme  verwachsen,  Tgl.  s.  B.  eierte  mit  cer^eumf 
9mge  mit  tm-im,  poupUre  mit  palpe-hra^  frile  vdtfrag-iUi, 
froid  mit  friff-uku,  n$t  mit  mtF^du»,  Die  Wortbedeutung  wird 
durch  das  Verschmelzen  des  Suffixes  mit  dem  Wortstamme 
nicht  beeinträchtigt,  z.  B.  friU  behSlt  die  Bedeutung  Ton 
fragüu  bei.  Der  Verlust  der  DeminutiTbedetttung  bei  den 
Ableitungen  auf  -e/ftf,  --eeUu,  -culu  [tattreaUf  otseaUf  soimlj  ist 
unabhängig  Ton  der  lautlichen  Umgestaltung  des  Suffixes 
erfol{?t. 

Dem  Verluste  eines  tonlosen  Suffixes  ist  in  einzelnen 
Fällen  dadurch  vor^ebeupt  worden,  dass :  «  der  Hocbton  un- 
organiscli  auf  das  Sufrix  verlegt  und  dieses  damit  lebeiistahig 
gemacht  wurde,  so  z.  H.  bei  dem  Deminutivsuffix  -oh/s.  vgl. 
z.  H.  fHIcnl  imx  Jiliölus  für  Jiliolus,  r/iecrcuil  mit  rapn  nJus  für 
n/prto/u^:  femer  bei  dem  Suffix  -//(U6 .  vgl.  z.  H.  cristaJUn 
mit  rristaUimis  für  crütälUmis ,  bei  dem  Suffix  Acu.s  (freilich 
wird  dasselbe  meist  nur  bei  mots  savants  angewandt] ,  vgl. 
z.  B.  laique  mit  laicus  fiir  Idirus  (dagegen  clerc  =  cUricus] , 
bei  dem  Suffix  vgl.  z  H  jalousie  mit  *zelo8iu  {it.  ff eloft in) 
für  zelosia  etc.  etc. ;  ß]  der  dem  Suffix  Torangehende  hoch- 
tonige  Ableitungsvocal  als  zu  demselben  gehörig  betrachtet 
wurde )  z.  B.  das  tonlose  Suffix  ~bili  s)  musste  ~ble  ergeben 
(affahiU$  :  afable)  und  also  seine  syllabische  Cieltung  Terlie- 
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ren,  ei  hat  dieselbe  aber  dadurch  wieder  erlangt,  dass  der 
ihm  bei  Derivaten  von  Verben  der  A-Conjugation  (z.  B.  /roo 
tare  :  traitahilis  :  iraitahh)  voraugehende  Ableitungsvocal  a  mit 
ihm  verbunden  wurde ,  wodurch  es  die  Gestalt  -able  erhie  lt 
und  in  dieser  sicli  auch  mit  Stänniu  ii  verband,  welche  auf 
ein  ableitendes  a  gar  krint-n  Ansj>rucli  Ixsassen  vgl.  unten 
No.  3i.    Aehnlich  verhalt  es  sich  mit  -  (t)för',<'m  —  rur. 

b  Mehrfach  haben  Suffixe  sich  zwar  lautlich  völlig  oder 
annüliernd  unversehrt  erhalten,  aber  jeden  Eintluss  auf  Nuan- 
ciruuy:  der  Wortbedeutuni;  verloren,  so  z.  It.  das  verbale  In- 
choativsuftix  -sr .  vielfach  auch  das  verbale  Frecjuentativsuffix 
-t{are),  -«  are],  vgl.  z.  jeter  imtjactare  {y,  jacere],  pouster 
mit  puUare  (v.  pellere)  u.  dgl. 

3.  Der  Anwendungskreis  der  im  Franzötischen  erhalte- 
nen wortableitenden  lateinischen  Suffixe  ist  sehr  erheblich  er- 
weitert worden,  indem  nach  dem  Typns  überlieferter  lateini- 
scher Ableitungen  zahlreiche  neue  gebildet  wurden,  mid  zwar 
viel&ch  ohne  Rücksicht  auf  die  für  das  Lateinische  verbinde 
lieh  gewesene  Beschaffenheit  des  Primitivs,  nur  nach  Mass- 
gabe der  Analogie.  So  ist  s.  B.  von  iqmU^  chariti  in  gans 
unorganischer  Weise  4quUabht  charitahh  abgeleitet  woiden 
(nach  Analogie  von  amabhy  kmable  u.  dgl.),  ebenso  v<m  dem 
Verbalstamme  /at#-  ein  /aiiahle;  das  participiale  und  eben 
deshalb  eigentlich  nur  für  Ableitung  von  verbalen  Stämmen 
brauchbare  -(ajis<  wird  doch  auch  zu  anderen  Ableitungen  be- 
nutzt, so  dass  man  c.  B.  selbst  ein  abraeada^nmt  bildet;  die 
Suffixe  -ettr  und  -a^e  werden  im  weitesten  Umfenge  ange- 
wandt, ohne  Rücksicht  darauf,  dass  das  erstere,  weil  aus 
Oftorem  entstanden,  eigentlich  nur  zur  Derivation  von  nomina 
actoris  aus  verbalen  A- Stämmen  dienen  kann  z.  H.  impera- 
tor  ,  und  dass  das  letztere  gleichfalls  eigentlich  nur  zur  Bil- 
dung verbaler  \ouiina  bestimmt  ist  (wie  z.  H.  lavage  v.  /urer, 
couhige  v.  iouhr  etc.  NB.  Anders  verhält  es  sich  natiirlich 
mxt  dge  —  aetatkum .  wonach  wieder  zahlreiche  Analogiebil- 
dungen, wie  z.  B.  '  roratirum  =  courage). 

\.  Der  durch  die  Erstarrung  einzelner  lateinischer  Suf- 
fixe, liezw.  durch  deren  Verwachsung  mit  dem  Wortstanime 
entstandene  Verlust  im  Suffixbestande  ist  mehr  als  reichlich 
wieder  ausgeglichen  worden: 
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a)  Durch  die  Anwendimg  mchÜateuiudLer  Suffixe ,  eo 
z.  B.  der  urtprunglioli  grieehisehen  Suffixe  -war  (atpores 
i^ew^  z.  B.  in  haptiser)  und  -t»$e  (s  «km  »  «aacr ,  z.  B.  in 
ptweme)  j  weldie  durdi  dai  Volks-,  bezw.  du  Kifehenktein 
dem  RomaniBchen  zugeföhrt  wurden;  dez  ursprunglidi  ger- 
manizchen  Suffixe«  -ort/ (s  hart) ,  z.  B.  in  meälard;  det  ur- 
sprünglich italienischen  Suffixes  Htde,  z.  H.  in  fusiOade;  der 
bezüglich  ihres  Ursprunges  noch  nicht  hinlänglich  klaren  Suf- 
fixe -af.  -€t{(£),  -ot^te],  z.  B.  in  verrat,  cochet  v.  coq,  poulette, 
cachot^  culotte. 

b)  Durch  die  Bildung  neuer  Suffixe,  wie  z.  B.  des  Suf- 
fixes -{e)r%6y  dessen  Entstehung  darauf  zurückzuführen  ist,  daas 
in  mit  dem  Suffix  -ie  =  ia  für  la  gebildeten  Derivaten  von 
auf  -r  auslautenden  Worten,  wie  z.  B.  rhevaler-ie.  der  Stanim- 
auslaut  als  zum  Suffix  gehörig  betrachtet  und  folglich  ein 
Suffix  -erie  gewonnen  wurde,  demnach  bildete  man  ein  dia- 
bl-erie  neben  altfranzösisch  diabl-ie,  ein  mfani-erie  als  Analogie 
zu  cavaler-ie  (beide  Worte  übrigens,  wie  schon  ihre  Laut- 
gestalt zeigt,  im  Französischen  Fremdworte) . 

c)  Durch  die  Benutzung  einer  etwa  vorhandenen  Doppel- 
form des  Stammes  für  die  Wortableitung.  So  ist  z.  B.  der 
lateinische  Wortstamm  caballo-  {cabalku)  zugleich  in  der  po- 
puliren  Form  cheval  und  in  der  savanten,  bezw.  italienischen 
Fonn  eaea(/)  im  Französischen  Toihanden  und  beide  Formen 
werden  nun  ffir  die  Ableitung  Terwerthet,  z.  B.  cAevaUer  und 
ettoaliiTf  chmMtkrie  und  eavakridy  chwauchSe  und  eoüdleade  etc. 
IMe  sich  daimus  eigebenden  Doublets  sind  in  ihrer  Bedeutung 
von  einander  difTerenzürt,  und  ihr  Vorhandensein  ist  eine 
reiche  Quelle  fär  das  Entstehen  von  Synonymen. 

5.  Die  Wortbüdungsfähigkeit  des  Französischen  ist  eine 
ungemein  grosse,  ja  geradezu  unbegrenzte;  bewiesen  wird 
dies  schon  dadurch ,  dass  die  französische  Sptaehe  ffir  jeden 
neu  auifkoamienden  Begriff  auch  sofort  ein  bezstehnendes  Wort 
zu  bilden,  oft  hierbei  allerdings  des  ebenso  bequemen  wie  be- 
denklichen Weges  der  gelehrten  Entlehnung  aus  dem  Latei- 
nischen oder  Griechischen  sich  bedienend  (vgl.  oben  S.  149), 
oft  aber  doch  auch  auf  organische  Weise  schaffend,  man  denke 
an  Bildungen  wie  rommimard ,  petrohur,  -se. 

£s  ist  in  mehr  aU  einer  Beziehung  nützlich  und  lelirreich, 
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•ich  die  Wortbüdiiiigsftliigkeit  des  Französischen  dadurch  zu 
veranschaulichen^  dass  man  die  zu  einer  Sippe  g^ehörifjeu  De- 
rivate systematisch  zusaniuicnstellt,  wie  in  folgenden  zwei 
Beispielen  geschelieii  soll: 

I.  Die  Derivate  von  /aeere  ^  faire^}. 

A.  Derivate  vom  Präsensstamme  fnr  -f-  i'  =  faH^  ^faut 

1.  faisaut,  gleichsam  * faci-ant  em\f 

2.  faücaice,        »  */aci-a/äia, 

3.  faüeurt         »  *faci-ator[em], 

4.  faUabh,        »  */act-aitV[ein], 

B.  Darivate  vom  Partidpialstamme  /act  us], 

a]  Ton  der  lautgesetslieh  entwickelten  Form  des  Stammet  /ait, 
beiw.  (aus  fad  +  •  4-  Vocal)  /af* 

1 .  fait  =  factum^ 

2.  Jacon  =  factionem, 

3.  fa^onner,       gleichsam  ^fadimiare^ 

4.  fa^tmnmmdt       »  ^/oo^MmmMntem, 

6.  /acommrü,  ■  */acttonaria, 

7.  farnmiage,  »         */acitonaticum : 

b;  von  dem  auf  gelehrtem  Wege  erhaltenen  Stamme  /ac</ 

1.  factum, 

2.  Jaciure  «=  factura, 
z/faHrnw,  glmdisain  ^foOwrare^ 

4.  faebtritTi       »  */aekiriariu»t 

6.  facteut  «  factorem  und  7.  faeirie»  «  fadriem, 

8.  faciion  factionem, 

y.  factionnaire  =  '  facttonarius, 
10.  factieux  =  factioaus, 
H.  faetorat  */aetoratum, 
II  faeionijf»,  gleiahaam 

13.  faeUrtrie,       »  */adarariat 

14.  factoridk,       •  */aetarit!la, 

15.  /aeUce  «  faeUemi,  * 
Als  Geaammtstuiime  ergeben  sich  demnach  27  Derivate; 


1}  In  Obigam  sollen  die  (im  Saehs-ViUatte'schen  Dict.  verzeichneten) 
Derivate  \on  faeere  einfach  zusammengestellt  werden,  ohne  alle  Bemer- 
kungen über  Beschaffenheit  und  Entstehun^seit  der  betrefifenden  Bildun» 
gen  u.  dgL  AlsMnsterfür  eine  etvmologische  Unterauehung  dieser  Art 
kann  dienen  die  treffliche  Abhanilunp  vdn  J.  HKNni'jrii,  Die  au«  der 
Uteinischea  Wunel/ac  entstandenen  t'ransosischen  Worte.  Programm  der 
Staataobeitaalsdrale  su  Göis  1879  (vri.  die  Raeension  von  Obnbuh  in 
Zahaehr.  t  das  BaalsdialwaseB  DL  Mft^. 
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die  Zahl  derselben  würde  sich  aher  gewiss  um  das  Doppelte 
steigern,  wenn  man  auch  die  Derivate  der  Composita  defaire ^ 
conßre^  sufßre  etc,  also  z,  B.  defaite,  ronßseur^  suffisance  etc., 
berücksichtigen  wollte ;  und  eine  weitere  sehr  erhebliche  Stei- 
gerung würde  sich  ergeben,  wenn  man  nicht  bloss  die  direc- 
ten  Derivate  von  facere,  bezw.  von  fakj  =  fuü^  fa^  und  fart 
—  faxt,  fact,  sondern  die  Derivate  der  Wurzel  fac,  zu  <lenen 
also  lateinisch  facies,  facultas^  facilis  etc.  gehören,  zusammen- 
stellen, ja  vielleicht  sogar  die  Zusammenstellung  auch  auf  die 
Derivate  der  un verstärkten  Wurzel  fa  (wovon  faber ,  fabrira 
etc.)  sich  erstrecken  lassen  wollte,  denn  man  bedenke,  dass 
allein  lateinisch  * fabrica  im  Französischen  einerseiti?  die  mots 
populaires  forge^  forgeable^  fargerie,  forgeage^  forger,  forgeur^ 
forgeron  etc.,  andrerseits  die  mots  savants  fabriqtie,  fahriquer^ 
fabrtranfy  /abHratton,  fabricateur  etc.  ergeben  hat. 

II,   Die  Derivate  von  caballus. 

A.  Derivate  von  dem  populären  Stamme  rheval, 

\.  chevalet,  gleichsam  *  cahallettum, 

2.  chevaline  e=  cahalliiut, 

3.  chcvalü,    gleichsam  *  caballttium, 

4.  rhevaUr,         »         *  caballare, 

5.  checalement,     »         *  cahalUimvntum, 

6.  Chevalier  und  checaliere  =  rahallarttix,  «, 

7.  chevalerie,       gleichsam  *  cahallaria, 

8.  chevalerejujue,        »         *  caballareseiu, 

9.  chevalee,  »        *  caballata, 

10.  chevauchei\  »  caba/lirare, 

1 1 .  chevauch^Cy  «  *  caballicata, 

12.  chevaucheur,  »  *  caballtcator  em^, 

1 3.  chefattrhemefii,  »  *  caballicatnentutn, 

14.  chevauchabUy  »  *  rnhal/irabi'lis, 

15.  checauchure,  •»  *  caballicatura, 

16.  chevauchonn,  «  *  caballicone  [?]. 

B.  Derivate  von  dem  savanten  italienischen,  Stamme  raval  lo  . 

1.  cacale,   gleichsam  *  cahaUa^ 

2.  cacaler,        «         *  cabaUarc, 

3.  eacalin,  e  =  cabaUimu, 

4.  cavalier  cabaüariiis, 

5.  cavalerie  =  *  caballaria, 

H.  cavalcttile,  gleichsam  *  caballicata^ 

7.  cavalcatler,  »  *  cabaUicatare^ 

8.  catalcadour,         »  *  cabaliicator[etn], 

9.  cavalquet,  »  *  caballiketttim. 


Die  Worte. 


155 


Als  Gesammtsumme  ergeben  sich  demnach  25  Derivate, 
und  auch  hier  würde  die  Zahl  durch  llinzuuahme  der  Com- 
posita  eihel)lich  vermehrt  werden. 

Jedenfalls  erln'llt  aus  den  gegebenen  IJeispielen,  dass  die 
französische  Witrtbildnng ,  wenn  iiuch  im  Wesentlichen  nur 
mit  den  durch  das  Latein  ihr  iiherlieferten  Mitteln  arbeitend, 
doch  bedeutend  Uber  die  im  Lat^ein  innegehaltenen  iSchxanken 
hinausgeht. 

0.  Suffixvertauschung  hat  im  Französischen  vielfach  statt- 
gefunden, z.  Ii.  autel  für  auter  =  a/tare ,  rrtiel  =  rrudalis  für 
crudeJis,  Uzard  Anbildung  an  renard  u.  dgl.  aus  larerta  vgl. 
jedoch  die  hemerkung  Rothenhekgs  auf  S.  27  seiner  gleich 
zu  nennenden  Schrift).  Auf  Suffixvertauschung ,  bezw.  auf 
analogischer  Erweiterung  der  Endung  beruht  wahrscheinlich 
auch  das  d  (früher  t)  in  tisserand,  allemandj  normamL  <;ewiss 
aber  das  i  in  altfranzösisoh  tyran[t]  (so  noch  im  Englischen), 
/aisan  j],  roman[t]  [daher  ramanÜpie  e^tc.)  u.  a.  Ein  singii- 
lärer  Fall  ist  phtralü,  welches,  angesogen  durch  smguknrit,  im 
Altfrancosischen  zu  plurer,  pbtrier  wurde,  spater  aber,  wohl 
in  Folge  gelehrten  Einflusses ,  sich  wieder  zu  phtrül  dissimi- 
lirte  und  somit  zur  Urform  zurückkehrte.  lieber  den  ganzen 
Frocess  der  .Snf&xvertauschung  vgl.  J.  Rothbmbbbo's  interes- 
sante ,  obwol  in  vielen  Einzelheiten  ungenaue  (übrigens  trotz 
des  lateinischen  Titels  deutsch  geschriebene)  Dissertation:  De 
suffixarum  mutatione  in  lingua  irancogallica.  Gdttingcn  [Druck- 
ort Berlin)  1880. 

7.  Eine  eigeuthümliche,  weil  suffizlose  Wortbildung  des 
Franz(}sischen ,  ist  die  Verwendung  des  Stammes  von  (meist 
der  A-Conjugation  angehörigcn  Verben  in  der  Function  eines 
Verbalsubstantives ,  z.B.  appel  von  appeler ,  eni'oi  von  en- 
coyer,  halai  von  balaijf  r,  relief  von  relerer,  mouil/e  von  mouil- 
ler,  reperha  von  nperJier ,  soufien  von  sou/e/tir ,  main  fien  von 
mainteitlr.  Vgl.  hierü])er  Eggek's  Abhandlung;  Les  substan- 
tifs  vcrbaiix  fornus  par  Vapocope  de  l'infinitif.  in  der  Ucvue 
des  langues  romanes  vom  Jahre  1874  ^iSeparatabdruck  Mont- 
pellier und  Paris  1S7  5  . 

§  3.  Die  Wortzusammensetzung  Composita, 
Jux t a po si ta  .  1.  Au  ächten  Compositis  besitzt  das  Fran- 
zösische nur  folgende: 
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a    eine  Anzahl  aus  dem  Latein  übernommener  ächter  • 
nominaler  Composita.  welche  zum  Theil  als  solche  nicht  mehr 
empfunden  werden,  z.  B.  arti/icej  parricide,  satt^sue  =  8<m- 
guisuga. 

Hierzu  gehören  auch  viele  gelehrte  Bildungen,  bezw.  Ent- 
lehnungen, namentlich  adjectiver  Composita.  z.  h.  pan/ique, 
somnifeie^  carnicore,  ignicole  etc..  desgleichen  Composita.  deren 
erstes  Glied  ein  Numerale  i.st.  z.  B  trident.  trimtstrc  etc.  — 
Andrerseits  ist  zu  bemerken,  dass  vielfach  lateini-schc  Com|JO- 
sita  in  Folge  ihrer  lautlichen  Entwickelung  den  Charactt  r  von 
Compositen  völlig  verloren  haben  und  zu  scheinbaren  äimpli* 
cibus  gewoiden  sind,  z.  B.  couehe  »  eol-4ocOf  cou$m  as  em- 
9obrinus. 

Anschliessen  kann  man  hieran  eine  ziemlich  beträehtlidia 

Zahl  lateinischer  Juztaposita.  welche  im  Französischen  zu  einer 
lautlichen  Einheit  yerschmolzen  sind  und  folglieh  scheinbar 
wirkliche  Compoeita  bilden,  freilich  meiit  Ton  dem  ungelehr- 
ten SprachbewusitMin  ab  einlaohe  Worte  aii%efiMit  werden, 
z.  B.  bmae  dU9,  MiariU  dm  etc.  ^  Umdi^  martU  eCe.,  aois 
iiruikio  a  auiruehe,  maria  lueku  s  merhiehe,  auri  fai^r  «  or- 
fhr0j  vimm  aere  s  vmaigrüf  r$i  fuhUea  as  ripMiqm,  eimm 
HabuU  a  eotmSMUy  ratUx  foriu  »  raifort  etc.  Namentlich 
gehören  hierher  Ortmamen,  wie  BinamiUe  Bmmdi  villa, 
Montmartre  sb  M<m$  mor^yriMi,  FmUvrauii  »  Fon$  Evraldi, 
Aber  audi  einiehie  Terhale  Bildungen  sind  zu  nennen,  z.  B. 
eolporter  as  coUo  partare,  altfranzSeiaehee  fervetiw  sm  ferro  e#- 
stire.  Ferner  sind  dieser  Kategorie  beizuzählen  die  Adver- 
bialbildungen.  welche  aus  Adjectiv -f- wcw^«  bestehen,  z.  B. 
rainemetit.  —  Ein  einzelner  hierher  gehöriger  Fall  i^t  dehon- 
naire  =  de  hon  aire.  —  Hierher  gehören  endlich  auch  die 
Future  und  Conditionale :  donnerai  =  äoruire habeo,  domie- 
rais  =  do?iare  4-  ftahebam.] 

[Hieran  schliessen  sich  weiter  vereinzelte  Falle,  in  denen 
zwei  mit  einander  verbundene  französische  (uler  französirte 
Worte  zu  einer  scheinbaren  Feinheit  verwachsen  sind.  z.  B. 
bt'Jaioic  =  hec  juune ,  bani^ucrot/fe  =  lfa?iqu€  route  (aas  roUa 
von  rompere],  mainmorte.  ähnlich  Chateauroux .] 

b;  Einige  aus  dem  Germanischen  übernommene  nominale 
Composita,  z.  B.  haubert  s  haUperc,  herberge  ss  heriberga. 


Die  Worte. 


157 


c)  Verbindungen  von  Verben  und  Nominibus  mit  den 
Adverbien  hetie,  male  und  mkm$  =  mi9  (m^),  z.  B.  benedicere 
=  ieiMi'r,  6c»ir,  maledicere  =  maudire ,  malmener ,  malmetre, 
hienvenuy  hienUani  ete.  (auoh  das  Adverb  bietUdt  gehört  hier- 
her), miMOÜiar,  mdcotmaUre,  midire  ete. 

[Dagegen  nnd  ak  unprimgliehe  Juxtaponta  su  betrachten 
Bildungen  wie  malhsur  as  mabim  aufiwinm,  mamgri  » maXo 
firato;  ebenso  sind  ab  Joxtapoeita  au&uiaisen  die  Combina- 
tionen  mit  mi-  a  m^diui  und  dmi  »  dimkUuif  wie  mmü^  f»^ 
fNii<,  mtlM»,  mi-carime  u.  dgl.]. 

d)  Die  Verbindungen  von  Nominibut  und  Verbii  mit  der 
Negationepartikel  ifi-,  wie  mpudttU^  imptidenee,  ineemmoder, 
Verbindungen  mit  n&n  eind  selten,  s.  B.  manekalant. 

e)  Die  Verbindungen  von  ßccare  {facere)  =  Jier  mit  No- 
minal- und  Verbalstämmen,  z.  B.  idifier^  Jitstißer ,  mod^ier, 
signißer ,  Itquejitr,  stuptjifr ,  crucifier  etc.  etc.  Analo^ebil- 
(lungen  dieser  Art  f^ind  sehr  zahlreich).  Es  ^eliört  hierher 
der  Bildung  nach  auch  chaujfer  =  tale  fare  =  ccUefacere. 

Sonst  sind  V' erbindun  gen  von  Verben  mit  Nominalstäm- 
men selten  und  auf  die  gelehrte  Sprache  beschrankt,  wie  z.  H. 
heiligerer  ^manifester  ist  Ableitung  von  mimi/esius  .  Manche 
N'erben,  die  hierher  zu  gehören  scheinen,  sind  in  Wirklichkeit 
Juxtaposita,  wie  colporter  s.  oben'i ,  saupoudrer  =  sah  * pulce^ 
rare,  vermoulu  =  cerme  'molutus,  niaintenir  =■  manu  teuere. 

f)  Die  Verbindungen  von  ecc9  +  ittCy  ecce  -\-  ille,  ille  -f- 
qutUU  =  eist,  eil,  liqueUf  neufranzösisohes  ce{t^ ,  cel{ui) ,  lequel. 

g)  Die  Verbindungen  von  Verben  und  Nominibus  mit 
Präpositionen  und  sonstigen  Partikeln.  Diese  häufigste  Art 
der  Composition  «Partikelcomposition)  hat  das  Französische 
aus  dem  Latein  ererbt,  hat  sie  aber  auch  auf  germanische  No- 
mina und  Verben  übertragen  [embrunirf  abandoimerj  abandan 
etc.)-  Einielne  lateinische  Ftipositionen,  wie  s.  B.  extra,  pro 
esseheinen  nur  in  Ckmipositis  gelehrter  Bildung  (in  vdkathüm- 
Uchen  Worten  erscheint  pro  als  pour),  —  Neubildungen  des 
Franidsischen  sind  die  Composita  mit  fmu,  fori$  ^for,  four, 
im  ersten  GHede,  wie  forfait,  faurvoyer,  altfiranaoeisches /or- 
Jitrer,  formener  etc*  Ebenso  sind  Neubildungen  die  Composita 
mit  «mfe  ssB  «fi  im  ersten  Gliede,  wie  srnmener,  empörter  etc. 

[h)  Die  Verbindungen  mehrerer  Partikeln  (Adverbien,  Prä- 
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Positionen)  mit  einander,  z   H.  de  nsque  =  jusque,  de  finde  —  ' 
dontf  de  intus  s=  dans^  de  ab  ante  ss  detant ,  de  poetea  s  de- 
pm$  etc. 

i)  Die  Verbindungen  eines  Substantivs  mit  einer  Präpo* 
sition.  z.  B.  ei^n,  demam,  Doppelartige  Composition  liegt 
vor  in  Bildungen  wie  dieornune  ^de  ex  hora  magie^  daretuh- 
tant  =  de  hora  in  ah  ante  u.  dgl. 

Die  unter  h)  und  i)  emiühnten  Bildungen  lawen  sich 
auch,  und  vielleicht  mit  besserem  Rechte  als  Juxtaposita 
auffassen.] 

k)  IMe  auf  gelehrtem  Wege  aus  dem  Griechischen  über- 
nommenen, bezw.  nach  griechischem  Muster  gebildeten  Com- 
posita,  wie  geographie,  synagoguet  hippocentaure,  hydrohromaie 
etc.;  darunter  auch  manche  monströse  Bildung,  wie  kilomitre* 
—  In  die  gleiche  Kategorie  lassen  sich  verweisen  die  auf  rein 
gelehrtem  und  künstlichem  Wege  aus  lateinischen  Hestand- 
theilen  gebildeten  Coni]>osita.  wie  prestidigitafcnr. 

iDie  ^nt'cliiseht'  raitikel  archi-  findet  aiuli  in  volksthüm- 
lichen  Compositis  Anwendung,  wie  archcrtque.  arrhtfou. 

2.  Nicht  Coniposita.  sondern  Juxtapo>ita  sind  diejeni- 
gen \  eibindun^en.  deren  erster  Hestandtheil  scheinbar  oder 
wirklich  eine  Verbaltonn  ist :  es  geln'Jren  hierlier : 

al  Dil'  .luxta])osita.  deren  erstes  Glied  scluinhar  ein  Im- 
perativ eines  N'erbs  der  A-Conjuijation  ist.  wie  gardv-bois 
(Flur,  gardes-bois).  gagne -paiu  altfranzösiseher  Plur.  gagnes- 
paim,  vgl.  Meunier's  in  §  5  zu  nennendes  Huch  S.  192).  Es 
ist  hier  anzunehmen,  dass  das  erste  Glied  ursprünglich  ein 
Verbalnomen  war  (also  garde  in  garde-bots  =  la  garde,  also 
garde-boie  eigentlich  »die  Wache  des  Waldes«,  die  Nichtsetzung 
der  Casuspräposition  de  ist  ja  im  Altfranzösischen  ganz  üblich), 
dass  aber  dies  Verbalnomen,  weil  lautlich  ziisammenfallend 
mit  dem  Imperativ,  bezw.  mit  der  3  P.  Sing.  Ptiis.  Ind.  und 
audi  mit  dem  Verbalstamme,  späterhin  verbal  gedeutet  wurde, 
und  dass  man  nun  nach  Analogie  solcher  vermeintlich  mit  einer 
Verbalform,  bezw.  mit  dem  Verbalstamme  gebildeten  Compo* 
Sita  solche  bildete,  deren  erstes  Glied  in  der  That  verbal  ist 
und  von  dem  Sprachbewusstsein  als  Imperativ  empfunden 
wird,  wie  tite-hottes,  pasee-partout  u.  dgl.  (nicht  selten  wird 
auch  der  pluralische  Imperativ  zur  Juxtaposition  verwandt, 
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'  z.  H.  ^(ir'ssez'passer,  refid«s^ou8 ;  auch  einzelne  Doppelimpeiative 
ündeii  sich,  z.  B.  chanez-croit>ez  .  Derartige  Bildungen  sind 
im  Französischen  ungemein  beliebt  und  für  dasselbe  in  ihrem 
häu^gen  Vorkommen  geradezu  charakteriHtisch.  In  der  Schrift 
werden  öfters  beide  Beatandtheile  einheitlich  verbunden  wie 
in  Uc€U  SB  Ue  emt,  higumtU  s  hie  gumtU^  pofrUfemlU,  portman- 
fime,  (farderob0y  in  der  Regel  jedoch  wird  die  Verbindung  nur 
durch  den  Bindestrich  angedeutet;  ein  festes  Frindp  der 
Schreibung  vennisst  man. 

b)  Juxtaposita,  deren  erstes  Glied  der  Imperativ  eines 
nicht  der  A^Conjugation  angehörigen  Verbs  ist,  z.  B. 
Boüeau  =  hai{»)  Veau^  Poinehetal  s  jwui{s]  [le]  eheval.  Diese, 
übrigens  seltenen  und  wohl  nur  als  Eigennamen  vorkommenden, 
Verbindungen  sind  Analogiebildungen  zu  den  scheinbar  oder 
wirklich  imperativischen  Bildungen,  welche  unter  a]  besprochen 
wurden. 

c)  Juxtajiusita.  deren  erstes  Glied  ^virklich  oder  scheinbar 
die  .'^  P.  Sinji;.  Präs.  Ind.  eines  iiirht  der  A-Coiijugatiou  au- 
gehörigen \'erbs  ist.  ahut-juttr.  triut-vin.  rompt-pierre.  ho'if- 
tout.  perd-sd-qucKe.  In  den  iilteren  .solelier  Hildiin*jen  ist  der 
erste  Hestandtlieil  ein  \'erbahioinen.  zu  welchem  das  zweite  in 
genetiviseliem  Al)liiin}^i<^keitsverliiiltnisse  steht  almt-jour  —  f 
uhat  (In  jour  '  Niederschla»;  des  Taj^eslichtes  ".  also  ganz  so  wie 
yarch  -bois  eigentlich  »Waehe  des  NN  aldes«  :  da  dieses  Nomen 
aber  lautlich  mit  der  H  V.  Sing.  Präs.  Ind.  des  entsprechen- 
den Verbs  zusammenfiel,  so  ^^mrde  es  vom  Sprachgefühl 
fäbchlich  als  Verbalform  aufgefosst.  und  es  wurden  nun  nach 
diesen  vermeintlichen  Typen  Juxtaposita  gebildet,  deren  erstes 
Glied  in  der  That  die  3  P.  Sing.  Präs.  Ind.  war,  wie  in 
rompt-pierre.  Es  ist  diese  Art  der  Juxtaposition  specifisch 
ftanzösich. 

Vgl.  über  die  im  Vorstehenden  besprochenen  Juxtaposita 
die  in  §  5  m  nennenden  Werke  von  Dabbcestetbk,  Mbuitisb 
und  namentlich  von  OSTHOFP* 

3.  Ausser  den  unter  Nr.  1,  besonders  h)  und  i),  und  2 
bereits  bespvochenenen  besitzt  das  Französische  noch  folgende 
Juxtaposita: 

a)  Substantiv  Substantiv,  deren  zweites  zu  dem  ersten 
in  oppositionellem  Verhältnisse  steht,  z.  B.  ckim-loup,  pierre- 
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ponce ,  poix-restne,  zuweik  n  graphisch  verbuiulcn,  wie  z.  B. 
hetterace :  eine  hesoiulere  iiiterpf^sante  Classc  dieser  Hilchingen 
sind  diejenigeu,  deren  einer  Theil  die  französische  Ueber- 
setzun^  des  anderen  ursprünglich  fremdsprachlichen  ist,  z.  B. 
gerfmUt  Geier  -H /t</co,  chanfrem  ss  xr^iog  +  freman^  htigh' 
fforou  =  lupus  4-  tceretoolf. 

b)  Substantiv  +  Substantiv,  deren  erstes  zu  den  sweiten 
in  einem  genitivischem  Abhängigkeitsverhältnisse  steht,  z.  B. 

Iveim       crfivre^  hrntk  etc. 

vgl.  Nr.  1  a). 

c)  Substantiv  +  Substantiv,  deren  zweites  su  dem  ersten 
in  einem  genitivischen  Abhängigkeitsverhältnisse  steht  und 
zwar  a)  ohne  Beifügung  der  Casuspräposition  s.  B.  JB&tel-Dieu 
B  hotpiiale  Deij  mappenumde  sss  mappa  mmtH;  poro-^pie  s 
porctu  tpiemum  (?);  fi)  mit  Hinsufügung  der  Oasuspräpositio- 
neUi  ^.  B.  ehef-^auvre^  corps-de-gurde. 

d)  Substantiv  +  SulMtantiv,  weldies  tu  dem  ersten  in 
einer  durch  eine  Fkiposition  angedeuteten  Abhängigkeit  steht 
und  zur  begrifflichen  Determinirung  desselben  dient,  z.  B. 
ver-ä-soie^  arc-en-ctel,  mattre^ds-arts  etc.,  auch  die  unter  c) 
aufgeführten  Jnxtaposita  können  als  zugleich  hierher  gehörig 
betrachtet  werden. 

e)  Substantiv  +  Adjectiv,  bezw.  Adjectiv  -f-  Substantiv, 
z.  B.  rerf -Volant,  eau-fortey  pot-pourri,  basse-cour,  rhauvesou- 
ris  ;  in  einifjen  Fällen  sind  beide  Hestandtlicile  zu  einer  schein- 
baren Einheit  verwachsen .  z.  H.  (utöepine  =  eUba  tpma^  prm- 
tetnps.  oufarde  =  acw  tarda  etc. 

f)  Numerale  4-  Substantiv,  z.  B.  mille-pieds,  centsuisse. 

g)  Adjectiv  -f-  Adjectiv,  z.  B.  ffru-hrttn,  /raiB-cueilli  und 
dgl.  [Hybride  Bildungen  sind  diejenigen,  deren  erster  Be- 
standtheil  scheinbar  einen  Adjectivstamm  darstellt,  s.  B.  anglo- 
taxorty  nSo-grec  u.  dgl.] 

[h)  Die  Verbindung  eece  +  ^'*^f  +  gwilis  darf  man 

als  eigentliche  Composita  betrachten,  vgl.  oben  Nr.  2  f).] 

4.  Das  Fnniösiache  ift  nicht  eben  arm  an  Compositis,  von 
denen  viele  freilich  nur  schem.bar  als  solche  auftreten  und  in 
Wirklichkeit  Jnxtaposita  sind;  nichtsdestoweniger  muss  die 
CompositionsfiUiigkeit  des  Fkanzösischen  als  eine  geringe  be- 
seichnet  werden,  namentlich  hinsichtlich  der  Nominalcompo- 
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bitioii.  in  deren  Hereiche  besonders  die  HalHivrilii-('(iin])()sita 
vennisst  Averden.  Dieser  Mangel  ist  in  der  ganzen  analytisclien 
Tendenz  der  franzüsisclien  Sprachentwickelun«^  befändet.  i«t 
also  ein  organischi-r.  Das  Streben  der  Pl«  ja<b'ndi(  l)ter,  der  Spra- 
che grossere  Coin]>ositi()nsfiibigkeit  zu  verleihen  und  Composita 
nach  Analogie  der  griechischen  zu  bilden,  war  mithin  der 
natürlichen  Sprachentwickelung  zuwiderlaufend  und  niusste 
ebendesshalh  erfolglos  bleiben.  Die  statt  der  Composita  ein- 
tretenden Juxtaposita  bieten  begrifflich  allerdings  für  die  letz- 
teren ausreichenden  Ersatz,  aber  die  Nothwendi^keit  ihrer 
häufigen  Anwendung  beeinträchtigt  die  S3mtaktische  Gestaltung 
der  Bede  und  ist  ein  Erechwemiee  dee  poetischen  Ausdruckes. 
§  4.  Die  Synonyme. 

1.  Das  Fransilsisohe  hat  den  grossen  Reichthum  des  La- 
teins an  Synonymen  an  einem  beträchtlichen  Theile  ererbt 
(Tgl.  audi  Nr.  3),  sa  einem  andern  ebenftUs  erheblichen  Theile 
dagegen  verloren,  indem  nicht  wenige  synonyme  Worte  aus 
der  Sprache  geschwunden  sind,  so  s.  B.  interficere^  oeddere, 
oder  durch  Bedeutungswandel  aus  der  Synonymenreihe ,  der 
sie  angeh<irten,  ausgetreten  sind,  wie  s.  B.  meor«  =  noyer^  das 
seine  Bedeutung,  vermöge  deren  es  mit  oecid«r«  und  mUrficere 
synonym  war.  derartig  verengt  hat,  dass  es  nicht  mehr  ntödten« 
im  Allgemeinen .  sondern  nur  eine  ganz  specielle  Art  des 
Tödtens,  »ertränken«,  bezeichnet. 

2.  Zu  den  aus  dem  Latein  übernommenen  sind  aber  zahl- 
rey:;he  neue  Synonynie  (getreten  und  zwar: 

a  Durch  den  Bedeutungswandel  lateinischer,  bezw.  volks- 
lateiniseber  Worte:  so  ist  z.  H.  fufare  =  (ner ,  indem  es  die 
Bedcutini^i:  »tödtena  annahm,  in  die  betreit'eude  tSyuonymen- 
reihe  eingetreten. 

b  Durch  die  Aufnahme  germanischer  Worte,  so  ist  z.  B. 
haurg  neben  ville  u.  dgl.,  robe  neben  habii  u.  dgl.,  honte  neben 
ignominte  u.  dgl.  getreten. 

c)  Durch  die  Aufnahme  sonstiger  fremdsprachlicher  Worte, 
so  ist  z.  B.  ossoMm  neben  mturtrier  und  homicide,  habler  neben 
parier  getreten,  welches  letztere  {parier)  übrigens,  weil  grie- 
chischen Ursprunges,  selbst  wieder  als  ein  Lehnwort  betrachtet 
werden  kann. 

d)  Durch  Wortableitung,  indem  durch  dieselbe  vielfiich 
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neue  Worte  ^est-hafFen  wurden,  welche  zu  bereits  vorhandenen 
synonym  waren .  so  z.  \^.  toidrcs^c  («jjleifhsiini  '  teneritia  zu 
(wio>/r .    rntironnei'    (gleiclisam     in-gyroimre  von  yyrus)  zu 

ccindre  etc. 

3.  Einen  wesentliclien  Uestandtlicil  des  franzö.si.schen  Sy- 
nonymenschatzes bihlen  die  mots  suvants  lateinischen  Ur- 
sprunges, z.  B.  agilite  neben  souplcssc.  hilarite  neben  Joie  und 
aii^e ,  delicaf  neben  delicieux ,  irritcr  neben  fache)-  etc.  etc. 
Uäiifiij:  bilden  derartige  mots  savants  mit  entsprechenden  mots 
popuiaires  synon^^nische  Doublets.  z.  B.  opprinm'  neben  op^ 
presBWf  fragile  neben  //v?fe,  rototuüte  neben  rondeur  etc. 

4.  Synonymische  Paare,  bezw.  Reihen  bilden  auch  die 
Primitive  mit  ihren  die  ursprüngUehe  Bedeutimg  im  Wesent- 
lichen festhaltenden  Derivaten,  z.  B.  Ismie  und  teinftiref  seing 
und  $igfuttur0,  howrg  und  hmtrgadey  fort  und  ftnieretse,  renom 
und  renammSe.  EböiBO  ergeben  sich  synonymische  Paaie,  benr. 
Reihen  aus  der  Bedentungsverwandtschaft  von  Worten,  weMie 
niittelst  venchiedener,  bezw.  veischieden  gewordener  Suffixe 
von  dem  gleichen  Staomiworte  abgeleitet  sind,  z.  B.  eharreUe 
und  eha/rioiy  charUrkmisme  und  oharhUmme^  cervelh  und  eer^ 
veau,  ckrUHanisme  und  ehr^ÜetUe  etc.  Desgleichen  stehen 
häufig  in  synonymischem  Verhältnisse  zu  einander  das  Sim« 
plex  und  das  Compositum,  z.  B.  chauß'er  und  echaußcr.  sowie 
zwei  oder  mehrere  mit  demselben  Simplex  gebildete  (Kompo- 
sita, z.  B.  (lepasser  und  surpasser,  defei'er  und  confcrer.  End- 
lich unterscheiden  sich  häutig  zusammengehörige  Worttbrn^;n 
(z.  B.  Singular  und  IMunil.  Masculinum  und  Femininum  sy- 
nonymisch von  eina]\<l<'r.  z.  B.  icndresse  und  tendrewMj 
ipeet  und  resperta.  Ic  foadre  und- /</  foudrt  etc. 

Erweitern  kann  man  das  Bereich  der  Synonymen  da- 
durch, dass  man  einbezieht:  a)  die  mit  Einzeiworten  begrifis- 
verwandten  Wortverbindungen,  z.  H.  homme  sensS  und  /tomme 
de  sens,  experimenfal  und  dexperience ;  b)  die  verschiedenen  be- 
griffsverwandten Constructionen  eines  und  desselben  Verbnms. 
z.  B.  atUnUr  ä,  attenter  mr  und  aümUr  eonin,  parier  <s/^- 
fmru  und  parier  d^affairee  etc. 

5.  Die  synonymischen  Verhältniase  waren  im  Ahfraniosi- 
schen  wesentlich  andere,  als  im  Neu&anzösischen,  wie  dies 
schon  aus  der  Verschiedenheit  des  beiderseitigen  Wortbestan- 
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des  als  nothwendig  sich  ergiebt  vj^l.  oben  §  1  No.  7).  Aber 

auch  abgesehen  von  dieser  Verschiedenheit  bestehen  zwisclien 
den  heidi-n  ►SprachfoniH'u  nicht  nn erhebliche  Ditteicuzen  .  da 
liiiuti«;  zwei  Synonyme  im  Altfranzösisehen  in  anderer  ^^  eise 
.^iih  untiTscheidtn.  als  dies  im  Neufranzösischen  dei»  Fall  ist. 
Leider  fehlt  es  hieniber  noch  sehr  an  Kinzeluntersiiclninsfcn. 
die  einzi<j('n  vorhandenen  Arbeiten  sind  die  in  §  5  ueil- 
nendeu  Dissertatioueu  vou  Lalsüekg  und  Lkmberü. 

§  5.  Litteraturangaben. 

1.  Wftrterbfleher:  a)  Zur  Oesehiehte  der  franiOaitehen  Le- 
zieographie:  R.  Schwartze,  Die  Wörterbücher  der  frangOs.  S^radie 

vor  dem  Erscheinen  des  Dietionnaire  de  l'Acad^mie.  Kin  Beitrag  zur  Ge- 
schichte »IcT  friuizös.  T-cxikofjraiihic.  Jena  1*^75  —  PelIssox,  Tli-^foirc  de 
l'Acatl.  frr-sc  dcpuis  son  rtnhlisscment  jufi(iu*;i  1*102  2.  Aus^'.  Paris  IT.'tU. 
und  ü'Omvkt,  Hi«<t<)irt'  de  TAcad.  frc.sc  dcpuis  l(i52  juH(iu'a  ITnO  .  Paris 
1730  —  Kervilek,  Essai  d'une  bibliographic  raiaonnee  de  l'Acad.  fr98e. 
Paris  1877  —  CoüBTAT,  Mraographie  du  diotionnaure  de  FAead.  frfse. 
Paris  1880  —  A  Felb,  Das  Wörterbueh  der  franaOs.  Akademie.  I.  I)ie 
erste  Ausg.  des  W.s  der  tjtn.  Ak.  Hamburg  1884.  Plrogr. 

b)  Mittelalterliche  GlogRare  (vgl  aueh  LlTTE^  in  der  Hist.  litt 
de  In  France  XXII  1  ff.)  Altromanisdie  Gl(»s!?are  berichtigt  und  erklärt 
von  F.  Diez,  linim  l^ri".  lUnchenauer  und  Casselcr  GloKscn"  —  Altfran- 
zosisches  l'ebung8l)uch,  iitrausgi-fr.  von  W.  F()Uster  und  Iv  Kosciiwrrz 
enthalt  auf  S.  1 — 4t>  ausser  den  Keichenauer  und  Ca8.seler  Glossen  die 
AuszQge  aus  einer  bis  jetat  unbekannten  Glossensammlung;  —  Vocabulaire 
latin-frfs  «'angeblieh  Ton  0.  Briton  gegen  Mitte  oder  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts verüssst,  abgedrudit  in  Remarques  sur  le  patois  par  £.  A  E[8CAL> 
UKU  .  Douai  1S51  u  vgl.  Schwahtz  a.  a,  O.  p.  12}  —  A.  Scueler, 

T.pxicoj^aphie  latinc  du  XII  et  du  XIII  aiecle.  Treis  traitcs  de  Jean  Gar- 
landc.  Ah'xandre  Ncckam  et  Adam  du  Petit-Pont.  Avec  dc.H  glosses  frcses. 
JA'ipzig  1*>(»T  —  OUa  Patella.  Vocabulaire  latiu  \crsifie  avec  glosses  fran- 
9aises,  publie  d'apres  un  mauuscrit  de  Lille  par  A.  iScUELKR.  Brüssel 
1879  <->  £.  Stengel,  BruehttOek  eines  lateiniseh-franiAriaehea  OloMars, 
in:  Zeitsehr.  f.  rom.  FhiL  IV  S88  ff.  —  A.  Ohassamt,  Petit  Toeabalaire 
latin-frcs  du  Xm*  si^e.  Extrait  d'un  ms.  de  la  biblioth^ue  d'Evreux. 
2*  Paris  s.  a.  —  Das  bedeutendste  mittelalterliche  Glossar  ist  der  (swi- 
schen  1120  und  1110  verfasste  lat.-französ.  Dictionarius  des  Firmin  le 
Ver  Firminus  Vermis  ,  Prior  der  Karth&user  su  St  Honore  lex  Abbcville, 
vgl.  darüber  ScinvAUTZ  a.  a.  O.  i:{  f. 

Un  vocabulaire  hebraico-francais,  p.  p.  A.  NKritAi  KK  in  Kom.  .Stud. 
I  763  ff.  (cf.  E.  BÖUMKU,  De  vocabulis  francogallicis  iuduice  transsoriptis, 
in  Bom.  Stud.  1 197  ff.)  —  A  Dabmbbtbtbb,  GOoMei  et  giossaires  hAbreux> 
ban^aii  du  moyen-Age,  in  Rom.  I  146  ff.  (Tgl.  desselben  Gelehrten  Ab- 
handlung: Mots  latins  dans  les  textes  tahnudiques,  in  Rom.  I  92  flL)  — 
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M.  GbOiiewau),  Zur  romaniMhen  Dialektologie.  Heft  II:  Daa  Altfranaö- 
liadie  aus  Raschids  Bibelcommentar.  Bclovar  s.  a. 

c)  Wörterbücher  des  Altfranaösischen:  La  Ci;rnf.  de  Ste- 
Palaye,  Dictionnaire  historique  de  Vancien  lantjage  francnis  ou  plossaire 
de  la  lanpue  frcse  (lepuis  son  origine  jiisqu'au  sit  cle  de  Louis  XIV,  j).  p. 
L.  Favre.  Niort  1875/80.  8  Bde.  (dies  im  18.  Jahrhundert  verfasste  Werk 
entapiidit  sdbatventftadlidi  den  Anforderungen  der  heutigen  Wiaaenadiaft 
nieht  im  Hindeiten  und  wire  beaaer  ungedruekt  geblieben).  —  [J.  B.  B. 
RoQüEFOKT,  Olossaire  de  la  langue  romane,  r^dig^  d'apris  les  mss.  de  la 
bibHoth^ue  imperiale.  Paris  1808  20.  2  Bde.  u.  ein  Supplementbd.j  — 
HlPPEAU,  Dictionnaire  de  la  langue  frcse  aux  12«  et  13''  si^ck'g.  Paria 
1866  72  —  L.  DE  Lahorde,  Glossaire  frcs  du  muyen-ägt'.  Paris  1*>72  — 
*Fr.  Gouefhoy,  Dictionnaire  de  l'aucienne  langue  fr^se  et  de  tous  scs 
dialectes  du  IX«  au  XV*  siiele,  compos^  d'apris  le  d^pouillement  de  tous 
lea  importanta  doeumenta  manuacrita  on  imprimis  qui  se  trouToit  dana  lea 
biblioih^aea  de  la  France  et  de  l'Europe  ete.  Paria  seit  1879,  bis  jetit 
sind  3  Bde.  erschienen  vgl.  die  Ilccensionen  von  A.  Darmesteter  in  Rom. 
IX  346  f.,  X  126  if.,  und  von  A.  Tohler  in  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  V  1 17  H". 
—  Jenscii,  Beiträge  zur  TiCxikographie  des  Altfranzösischen.  Progr.  der 
Gewerbeschule  zu  Magdeburg  1858  —  Ein  altfranzösisches  Glossar,  das 
seiner  compendiuüeu  Ponu  wegen  für  praktische  Zwecke  seiir  brauchbar 
ist,  enthSlt  Bd.  3  too  Burguy'a  Oiammaire  de  la  langue  d'olL  —  Wem 
die  grOaaeren  altfraoiöBiaehen  Lezilw  nieht  lugln^eh  lind,  findet  in  Bur> 
guy'a  oben  genanntem  dosaare  und  ebenao  in  dem  Glosaar  in  Bartseh't 
idtfiraniOsischer  Clurestomathie  einigen  Eraati.  Specialglossare,  oft  freilich 
sehr  unvollkommener  Art,  sind  zu  einer  ganzen  Anzahl  altfrnjizOsisclier 
Texte  vorhanden,  besonders  verdienen  genannt  zu  werden  K.  Ga(  hkt's 
Glossar  zu  den  Chroniques  rim^ea  de  Godefroy  de  Bouillon  etc.  Brüssel 
1859),  Üauti£R's  u.  ÜLtDAi's  Glossare  zu  ihren  Ausgaben  dea  Rolandslicdes, 
JoLfa  Glossar  in  seiner  Ausgabe  dea  Roman  de  Troie,  ScHELEB'a  COoeaar 
Bu  adner  Auagabe  der  IHta  de  Condet,  die  GAoMare  lu  den  eiaielnen 
BAnden  der  von  W.  Förster  herausgegebenen  altfranzösischen  Bibliothek. 

d)  Wörterbücher  dc^  Neufranzösischen  a)  vor  dem  Dict. 
de  rAcademie  vgl.  RrinvART/  a.  a.  O.  p.  6  fr.  u.  18  ff.,  TniROT.  De 
la  ])ronon(laliun  fr^sc  etc.  I  p.  XXII  ff.).  L.  GaRRIN,  Dictionnaire  latin- 
frau^ois.  Genf  1487  —  Catholicon  abbrcviatum.  Paris  1506  —  VocabuUirium 
latinis,  gallida  et  theotonieiB  verbia  scriptum.  Lyon  1507,  Coln  1568  — 
Vooabularius  (aie!)  latinia,  gallieia  et  theutonieia  Terbia  aeriptum.  Straea- 
burg  1515  —  BovBLLES  (Bomma),  über  de  diffeientia  Tulgaiium  lingua- 
rum  et  gallici  scrmonis  varietate.  Qnae  voces  apud  Gallos  nnt  ÜMStitiae  et 
arbitrariae  vel  barbariae  fsic'  qune  item  ab  origine  latina  manarint.  De 
hallucinatione  gallicorum  nominura.  1533  Paris?)  —  K.  Estienne,  Diction- 
naire francois-latin.  Paris  1539,  eine  spätere  Ausgabe  erschien  Paris  1)4'.» 
(enthält  2ÜU0Ü  nach  »racines«  geordnete  Worte]  —  J.  NicoT,  Dictionnaire 
firan^it-latin.  Paria  1564,  1573,  1614,  Genf  1625,  Ronen  1625,  Paria  1692. 
1752  —  J.  NicoT,  Thr^aor  de  la  langne  firgee  tant  aneienne  qua  moderne 
auquel  entre  autrea  dioaea  aont  lea  mota  proprea  de  Marine,  Venerie  et 
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Fauconnerie,  ey-derant  ramassez  par  Aimart  de  Kaucuunet.  Paris  lüU6  — 
Dictunmure  foän^aii-dleBuuid  et  aUemand-firaitfais.  Norimbeigae  1S96, 4te, 
beiw.  5te  Ausg.  Frankfurt  a.  M.  16U  u.  1616  —  Fh.  Moket  ,  Inventaire 
dea  deiix  langues  fran9alHe  et  latinc  asflorti  des  plus  utiles  euriosites  de 
l'ua  et  de  l'autre  idiome.  I.yon  1635  —  F.  MoBEL,  Petit  thr^sor  des  mota 
francois  selon  l'ordre  des  lettres  qu'il  les  faut  cscrire  toumez  en  latin. 
Rouen  16;<6  —  A.  OrniN,  Curiositez  fran9oi8cs,  poiir  suppUiuent  aux  dic- 
tionnaircs  ou  recueil  de  plusieurs  belles  proprietcz  avec  une  infinite  de 
proverbes  et  queiibett  poiir  FespUeatiim  de  toatee  les  softes  de  livres. 
Paris  1640  —  A  Dietionaiy  of  the  Freneh  a&d  English  tongues  eompOed 
hy  Bändle  Cotgbatb.  London  1613»  1632  u.  1660  —  P.  Bobbl,  TMsor  de 
rechcrches  et  antiquitcz  grauloises  et  ftm^oises  r6duitcs  en  ordre  alpha- 
betique.  Pari«  1655  —  C.-P.  KiCHBUTt  Dictionnaire  fran^ois,  contenant 
les  mots  et  les  choscs,  plusieurs  nouvelles  remarques  etc.  Genf  1680,  Cöln 
1C94,  Lyon  1728,  Amsterdam  1732,  Lyon  1759  —  C.  du  Fkesne,  Etyniu- 
logicon  linguae  gallicae.  Paris  16Ö2  —  .C.  de  KocU£FOUT,  Dictionnaire 
g^eial  et  eurieii];.  Lyon  IM  —  A  FvaanteB»  IMetionnaire  mÜTenel 
Botteidam  1600,  1701,  1706,  im  Haag;  1727. 

b)  Seit  dem  Brsehelnen  des  Diet.  de  l'Aead6mie.  Das  Diet 
de  VAcad.  ist  bis  jetzt  in  sieben  Ausgaben  cr<;chienen:  1694,  1718.  174(i, 
1762,  1798  ohne  die  Autorität  der  damals  aufgehobenen  Akademie  ,  ISHö 
und  187S  über  diese  vgl.  oben  S.  120  .  In  der  ersten  Ausgabe  waren  die 
Worte  et\*mologiReh  geordnet,  doch  war  jedem  der  2  Hände,  aus  denen 
sie  bestand,  ein  alphabetisches  Köster  beigegeben.  Diu  allgemeine  Autu- 
ritit»  deren  das  Dietumnaiie  sieli  seit  etwa  einem  und  einem  halben  Jahr* 
hundert  erfreut,  hat  es  sieh  aber  doeh  erst  aUmlUieh  erringen  mOssen; 
im  Anfange  fehlte  es  ihm  nieht  an  Anfeindungen.  Die  vissensehaftlidie 
Bedeutung  des  Dictionnaire  ist  übrigens  gering  genug  oder  ist  vielmehr 
gleich  Null,  dagegen  ist  ihm  der  Ruhm  nicht  abzusprechen,  eine  im  guten 
Sinne  de.s  Wortes  kritische  wenn  auch  nicht  selten  eUx:\<  engherzige  Zu- 
sammenfassung des  "Wortschatzes  der  Litteraturspraciie  zu  sein.  Dass  das 
Dictionnaire  der  lebendigen  Sprache  immer  nur  nachhinkt  und  folglich 
kein  ToUkommen  treuea  Abbild  dersdben  su  geben  yennag,  ist  su  sehr  in  der 
Natur  der  Sadie  begrflndet,  als  dass  es  ihm  sum  Vorwurf  gereiehen  kdnnte; 
auch  dass  die  Vorbereitung  jeder  neuen  Ausgabe  lange  Zeit  erfordert  und 
dadurch  der  einheitliche  Charakter  des  "Werkes  beeinträchtigt  wird,  ist  be- 
greiflich genug,  zumal  da  der  Mitarbeiter  so  viele  sind.  Schlimm  aber 
und  nicht  zu  rechtfertigen  ist,  dass  die  Akademie  starr  an  dem,  so  zu  sa- 
gen, sprachasthetischen  Standpunkte  festhält  und  sich  nicht  zu  entschlies- 
aen  Termag,  den  Anforderungen  der  histoxisdiffii  Spiadxwissensohaft  Oe- 
nOge  su  leisten.  (Ueber  die  im  Diet  de  l'Aead.  vorkommenden  Irrthamer 
Tgl.  Paotez,  Errata  de  TAead.  fr^se.  Paris  1862,  und  TErzuolo,  Etudes 
sur  le  Diet.  de  l'Acad.  Paris  1864).  —  E.  LlTTU^,  Dictionnaire  de  la  lan- 
piie  frcse.  Paris  1863,  72,  2  vols.  en  4  parts :  dazu  Supplement  au  Diction- 
naire de  la  langue  frcsc,  r^dige  par  E.  LiTTU^;.  Suivi  d'un  dictionnaire 
etymolügique  de  tous  les  mots  d'origine  Orientale  par  Maucki.  Dkvk  .  1877 
;LlTTR£'s  Dictionnaire  ist  eine  bewundernswerthe  und  in  ihrer  Art  bis  jetzt 
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unübeflTolEBne  Schöpfung  spraehlidier  Oelftluriaailiät,  du  Werk,  welche« 
in  wiataueliaflilieher  Hinriefat  das  Dietioimain  de  l'Aead.  in  tiefe  Sehat- 
ten  stellt  Indessen  seine  Udnen  Sabwiefaen  und  Iflngel  hat  aueh  Lir- 

TIl^'s  Dictionnaire,  so  muss  namentlich  bemerkt  werden,  dii";^  die  darin 
ffegebenen  Aiissprachvorschriften  vielfach  nur  auf  pelehrter  (irillc  beruhen 
lind  durchaus  nicht  für  massgebend  erachtet  ■«erden  dürfen.  Vfil.  MrUKT, 
Drthoepische  Betrachtungen  in  liezug  auf  Littre's  Wörterbuch,  in  Hkr- 
rig's  Archiv  Bd.  40  S.  405  ff.,  Bd.  41  S.  377  ft..u.  Bd.  42  S.  1  ti.]  —  Die 
interessante  Oesdiiflhte  seines  IMotionnaiMs  hat  Lmmi  seHist  amnnthig  und 
spannend  oiihlt  in  dem  Essay  «Comment  j'ai  fait  mon  dietioonaire  de  la 
lai^e  francaise«',  das  zuerst  in  den  »Etudes  et  Olanures*,  Später  aueh  se» 
parat  erschien  und  —  sehr  unnöthigerweise,  da  ja  gewins  Alle,  die  sich 
dafür  interessiren,  dos  Französischen  kundig  sind  —  in  das  Deutsche  über- 
setzt worden  int  .  Nachtrüge  zu  I.itthk's  Dictionnaire  gab  A.  Bore  ufrik 
in  der  Schrift:  Additions  au  dictionnaire  de  Littr6  d'apres  le  'De  compo- 
Ritione  medicamentomm  de  Bemard  Dessen'.  Paris  1881.  Eine  Studie  aber 
LittbA's  Werk  ToMlfonllidite  J.  B.  PtoiBQVnr,  Etüde  litlMre  et  lexieo- 
logique  Sur  le  dietionnaire  de  1*  laafue  frgse  de  M.  B.  L.  Lyon  1875.  — 
Einen  Ausiug  aus  Ii.'s  Worterbuch  liat  veranstaltet  l.'a  hervorragendster 
Mitarbeiter  A.  Beauj?:an,  Dictionnaire  de  la  langue  fr98e,  abrege  du  die* 
tionnaire  de  E.  Littre.  Paris  ISTö  vf^l.  die  Recension  von  C.  Sachs  in 
Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  I  474  ff.  .  J)ersel])e  Beai  jkan  gab  im  Jahre  lS7tt 
auch  ein  Petit  dictionnaire  universcl  heraus.  —  *C.  Sacuh  und  C.  Vil- 
ULva,  Encyklupädiaeiies  fruHOdseh-deutiaiMM  und  deutseh-fransösisehes 
WOrterbueh.  BeiHn  1881.  2  Bde.  Naditiige  tu  dem  8.-V.'sshen  WOiter- 
buche  sind  in  der  Zdtsefar.  f.  nmfrans.  Spsnehe  u.  Litteratur  und  in  Hei^ 
rigfs  Arehiv  mdurfaeh  eraehiensn. 

Neben  den  Biesenwerken  der  Akademie,  Littre's  und  Sachs- V'il* 

latte's  erscheinen  alle  Qbrigen  Dictionnaires  als  von  nur  untergeord- 
neter Bedeutung,  und  dieser  Eindruck  ist  um  so  richtiger,  als  die  betref- 
fenden Büeher  in  der  That  mehr  oder  weniger  auf  (irund  de^  1  )ictitmn;iire 
de  l'Aciid. ,  neuerdings  aueh  auf  Grund  \  on  und  S.-\'.  gearl)eitet  sind, 
wirkliche  Originalität  also  nicht  besitzen  womit  übrigens,  wie  jeder  Sach- 
kundige einsehen  wird,  nicht  im  Mindesten  ein  Vorwurf  ausgesprochen 
oder  gar  die  Anklage  des  Plagiats  erhoben  werden  soH;  ebenso  darf  als 
sdbstverstindliek  bemerkt  werden,  dass  nuinehe  der  betreffenden  Werke 
in  praktischer  Beziehung  ihre  grossen  Verdienste  besitzen  und  fttr  den 
Nich^elehrten  jedenfalls  bequemer  zu  benutzen  sind,  als  die  Riesenwerke 
der  Acad6mic  etc.  .  Die  besseren  hierher  jrehörigcn  Wörterbücher  sind 
GatTKL,  Dictionnaire  universel  de  la  langxie  francaise.  G«*  ed.  Paris  ISN 
—  N.  Lanuais,  Dictionnaire  generaL  11«  ed.  Paris  1852  —  PoiTEVLS, 
Nottvelle  dietionnaire  wdTerad.  Paris  1854  —  Bbscbbbsllb,  Dietionnaire 
national.  Paris  18S8. 

Auf  eine  Besprechung  der  deutsch  -  französischen  Wörterbücher  liier 
näher  einsugehen,  liegt  kein  Anlass  vor,  da  die  Bemerkung  genOgen  kann, 
dass  weitaus  das  beste  von  allen  daa  SACHS-VxLLATTB'sehe  ist,  von  wel- 
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chem  bekanntlich  auch  eine  für  den  Si  hui-  und  Handgebrauch  bestimmte 
billige  Ausgabe  existirt.  Än  sich  guuz  empfehleuswerth  sind  neben  dem 
8.-V.*flehea  die  WArterbaeher  von  Scsusteb-R&onibb,  Mozin-Feschier, 
Mol£  und  Thibaot.) 

Dem  paraktischen  Bedfirfiiine  eines  Reisewörterbuehes  genOgen  in  voi^ 
trefflidier  Weise:  £.  POLLAK  und  O.  A.  Aimh  itn,  FnuuOnieher  Sprach- 
führer, in  der  ^fcycr'schen  Sammlung  von  »Sj)rachführcrn«'.  Leipzig 
liibliogr.  Inst,  und  C.  Vii.latte,  Notliwortcrbuch  der  französischen  und 
deutschen  Sprache,  ThL  I:  Franzcisisch-Deutsch,  Thl.  II:  Deutsch-Franzö- 
üiüch,  Thl.  III:  Land  und  Leute  in  Frankreich  (über  diesen  letzten  sehr 
intemsanten  Theil  vgl.  oben  8. 23).  .Berlin  1884.  Langeneeheidf  sehe  Ver- 
lageboehhandlnng. 

^  SpeeialwArterbflehet  ffir  einielne  nenfransöeisehe  Au- 
toren lind  erat  in  sehr  beeehränktcr  Anzahl  vorhanden ;  es  seien  ge- 
nannt:  Godefboy,  Lexique  oompare  de  la  langue  de  Corneille.  Paris  1862 
—  Marty-Laveaix  ,  Lexiquc  de  la  lan^ue  de  Corneille.  Paris  ISüS  — 
CiENLN",  Lexique  corapare  de  la  langue  de  Molitre.  l^iris  1S4(»  —  K.  SoM- 
MKK,  Lexique  de  la  langue  de  Mme  de  Sevigne.  Paris  ISüT  —  LoHlN,  Vo- 
cabulaire  pour  las  ceuvres  de  Lafontaine.  Paris  1852. 

SoMAUE«  Dietioiiiiaire  des  prj&tteuses,  p.  p.  Ch.  Litet.  Paris  1860 
fTgL  BvcHMANV,  Ueber  Somaiie,  in  Henig's  Arehiv  Bd.  29,  S.  51  ft). 

d)  Dialeetwdrterbaeher:  8.  oben  8.  981t 

2.  Argot,  Neologismen  und  Aebnliekei:  (Anonym,;,  Dietion- 
naire  du  bas-bmgage  ou  des  namtees  de  parier  usiltes  pami  le  peuple 
ete.  Pttis  1808.  2  Bde.  (vgl  F.  Zvekina,  Beitrftge  sur  frsniSaisehen  Le- 
xikographie, in  Zeitschrift  f.  neufirans.  Spr.  u.  Litt.  256  ff.)  —  L.  Lar- 
CHF.Y,  LcR  excentricites  du  langage  francais  Dictionnaire  de  l'arpot  pari- 
sien  .  cd.  Paris  1872,  vgl.  Darmesteter  in:  De  la  creation  actuelle  de 
mute  nouveaux  etc.  p.  3U  —  L.  Kioaud,  Dictionnaire  de  l'argot  moderne. 
Paris  1881  —  A.  Delvau,  Dictionnaire  de  la  langue  verte.  Nuuv.  ed. 
Balis  188S  —  OmLOf,  Le  dit  des  mes  de  Pteris,  aTee  notes,  pr^iaee  et 
I^o0saüra  par  B.  MABnmB.  Paris  1875  —  0.  VilLARE,  Parisasjuen.  Al- 
phabetisch geordnete  Sammlung  von  eigenartigen  Ausdroflkswiisen  des 
Pariser  Argot.  Herlin  1884  vgl.  die  Besprechungen  von  Sarrazin,  Kosch- 
wiTz,  Bf.ktuand  und  Gaituier-Villaks  in  Zeitsehr.  f.  nfrs.  SSpr.  u.  Lit. 
209  ff.  u.  VI 2  :}6  ff.  u.  183  ff.  . 

De8Foxt.\ixe8,  Dictionnaire  neologique  ä  l'usage  des  beaux-esprits  du 
si^de.  Paris  1712  —  Dictionnaire  neologique.  Amsterdam  1756  —  (Ano- 
nym), DietionuBire  des  ridhesses  de  la  langue  fr^e  et  du  ntelogisme  qui 
•Y  flft  introduit.  Paris  1770  —  Nouveau  dietionnaire  pour  servir  ä  l'in- 
tsDigence  des  termes  mis  en  vogue  par  la  BArolution.  Paris  1792  —  Meb- 
CIP.H.  N6ologie  ou  vocabulaire  des  mots  nouveaux.  Paris  1801  —  Co. 
Polgens,  Archäologie  frcse  ou  Vocabulaire  des  mots  anciens  tombes  en 
desuetude  et  propres  ä  otro  rostitues  au  langage  moderne.  Paris  1^21  2.5. 
2  Bde.  —  R.  DE  Radon viLLLER«,  Dictionnaire  de  mots  nouveaux.  Paris 
184S  —  A.  Weil,  (Snq  miUe  mots  logiquement  inh^roits  k  la  langue 
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francaiae,  omis  par  tous  lea  dietionnaires  et  nttitudi  par  A.  Weil.  Paria 

1873.  '  I 

Hoi  lLi.KT,  Dictionnaire  des  sciences,  des  lettrt'K  et  des  artfl.  I»*"  ed, 
Paris  1861  —  Dictionnaire  du  commerce  et  de  la  navigatioiL  Paris  1859 

—  Encyclop^e  teehnologique.  Paria  1860  —  SAüTmoH,  Dietionnaire  des 
termes  teclmiquea.  Paria  1898  —  Tolhausbm  et  Gabdimal,  DUtioimaire 
teehnologique  frangala^aBglaia'^lleinand.  Paria  18M  —  Labovl&te,  Die- 
tionnaire des  afta  et  manufactures.  Pari»  1861  —  RAMte»  Dietionnaire 
ncral  termes  d'architecture.  Paris  1868  —  Pakmentier,  Vocabulaire 
de  la  tortitication.  Pari«  1849  —  1)K  C'rssY,  Dictionnaire  du  diplomate. 
Leipzig  1S46  —  Meisel,  Cours  de  style  diplomatique.  Dreaden  1823  — 
J.-J.  KuissEAU,  Dictionnaire  de  muaique.  Paris  1768. 

Noeh  aei  hier  erwihnt  BonusR'a  in  inmer  neneii  Auflagaii  eraefaei- 
nendea,  praktiadh  aehr  biaudibaraa  Diatioonaire  analogiqtte,  eine  Art  Seeli- 
wörtcrbucl)  Näheres  hierüber  sehe  man  bei  BBBmHOBB,  Stttdivm  und  Un- 
terrieht  dea  Franaöaiaehen,  S.  12  t). 

3.  Etymologie.  BoTBLLm,  Liber  de  diflbrentia  vulgariam  lingua- 

rum  etc.  (s.  oben  S.  164),  1633  —  M^naoe,  Dictionnaire  6tymologique  ou 
origines  de  la  languc  fr^sc.  Nouv.  ed.  Paris  1694  u.  1750  —  R.  de  Roqub- 
FORT,  Dictionnaire  ^tjmologique  de  la  langue  fr98e.  Paris  1829.  2  Rde. 

F.  DiKZ,  Grammatik  der  roman.  Sprachen.  Rd.  1  Lautlehre,  wobei  viel 
KtvTiiologlseheK  erörtert  wird ,  und  Ktymolog.  Wörterbuch  der  romanischen 
Sprachen,  besonders  Abschnitt  11=  —  A.  Brächet,  Dictionnaire  des  dou- 
lileta  ou  douUea  fetnea  de  la  langue  fryae.  Paria,  aeit  1868  (daxu  Suppig 
ment,  Paria  188S)  —  A.  Scheleb,  Ezpoa£  dea  loia  qui  rigiaaent  la  trana- 
formation  fr^ae  des  mots  latins.  Brüaael  u.  Paria  187^  (y^ß.  die  Reeenaion 
Ton  O.  Knaüer  in  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  I  479)  —  *A.  ScHBLBR,  Dic- 
tionnaire d'^t^TTiolngic  frcse.  2*  ed.  Brüssel  1S73  —  'A.  BuAriiFT,  Dic- 
tionnaire ^t}-mologique  de  la  langi:e  fr9se.  Paris,  seit  l^tis  _  H  Stai'PERS, 
Dictionnaire  synoptique  d'etymologie  fr98e.  Paris  18S4  —  Dictionnaire  ety- 
mologique  des  mots  ir(^»  qui  viennent  du  grec  ancien.  Paris  1843  —  Loi- 
BBK8,  Reenefl  de  mota  ftfa  dMvte  de  la  langue  grecque.  Paria  1880  — 
J.  MÄUNOWSKI,  Dea  nurta  alaTea  adoptte  dana  la  langue  fr^ae,  in  dem 
Bull  de  la  Soe.  aeieat  et  litt  d'Alais.  Annee  1876,  Vm  134  ff.  —  PmAN, 
Olossaire  des  mots  frcs  tir^s  de  Farabe,  du  persan  et  du  tuse.  Paria  1847 

—  Dictionnaire  etymologique  des  mots  de  la  lau  «nie  francaise  d^rives  de 
l'arabc.  du  persan  ou  du  turc,  avec  leurs  analogiu  s  ■rn  cs.  latins.  espagnoln, 
portugais  et  Italiens.  Paris  1866  —  Devic,  Dictionnaire  etymologique  des 
mota*  fr^a  d'origine  Orientale.  Paria  1876  —  Lovbens,  Kecueil  des  mots 
frgs  tir6ea  dea  languea  teangiiea.  Pteia  1883.  —  Ueber  die  germani- 
aohen  Elemente  im  FraniOaiaehen  TgL  oben  8.491  —  Thukn- 
XTSSBir,  Keltoramaniediea.  Die  keitisohen  Etymologien  m  Diei'  Etymolo- 


1)  Ueber  die  Neolofnamen  im  Franaösischen  vgl  auch  F.  ScHOLLB'a 

Schrift  Ueber  den  RegritT  Tochtersprache  Berlin  1869  .  sowie  dessen  Be- 
merkungen in  Herrig  s  Archiv  Bd.  39,  S.  425      u.  Bd.  42,  S.  163  If. 
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^schein  Wörterbuch.  Halle  1984  —  M.  ScHAFOtO,  RiviUtioiM  Hfnohf 
giquM.  Origine  def  moto  dite  hittoriqnei.  ^  L  Armw  tnaehantM.  Paris 
1880,  ef.  Rom.  IX  3S1. 

E.  J.  Hauschilh.  Ktymologisches  Wörterbuch  der  frtaiödschen  Spra- 
che. Leipzig  1B43  —  J.  Wf:iHs-HANs,  Französisch-deutsches  etymolog^hes 
Wörterbuch.  Genf  186-1  —  Jo.sri'En ,  L  eber  fransösisehe  E^rmoLogie  in 
der  Schule,  in  Herrig's  Arcliiv  Hd.  70.  S.  Ml  tf. 

F.  Genln  ,  Kecreations  philolugique.s  uu  recueil  de  iiutcs  pour  servir 
k  lIiMtoin  des  nurts  de  1a  kngue  Icffe.  S*  M.  Parii  1868  —  NUAU»,  Cu- 
riontte  d'^tymologie  fir^te.  Paris  1863  —  Mahn,  Etjaobgiaelie  Untmu- 
ohuagen  anf  dam  Oalnat«  dar  Tomaniielieii  Spraehen.  Spee.  1/M.  Btriin 
1853  7«  —  H.  A.  ScnÖTENRAf  K ,  Etvinologischc  Untersuchungen  auf  dam 
Gebiete  der  französischen  Sprache.  Stendal  1S70,  und:  Heitraf?  zu  einer 
wissenschaftlichen  Grundlage  für  etymologische  Untersuchungen  auf  dem 
Gebiete  der  frnnziKsischen  Sprache.  Bonn  1884  (absolut  werthloses  Werk 
eines  wüsten  Dilettantismus  >. 

F.  Lbipfholdt,  Etymologifldia  Figuren  im  Rmnaniiehea.  Eriangen 
1884  (der  ante,  freiUeh  aueh  nur  lehr  luiToIlkominen  gehiagene  Veieueh 
auf  dieeem  mit  der  Stylistik  sieh  berührenden  Gebiete}. 

Etymologische  Untersuchungen  sind  in  grosser  Anzahl  in  den  Fach- 
zeitschriften für  romanische  Pliilologie  enthalten,  namentlich  in  der  Mo- 
mania  und  in  dir  Zeitschr,  f.  rom.  Phil.,  in  der  zur  letzteren  ^eimrigen 
Bibliographie,  sowie  iu  Ebering's  Anxeiger  tiudet  man  die  betretenden 
Angaben  Tensaldinetk 

4.  Synonymik.  (Einen  UeberUiek  aber  die  Oeaehiehte  der  finuöai- 
sehen  Synonynük  giebt  Latatx  in  der  Einleitang  au  seinem  Dietionnaire, 
ebenso  Schmitz  in  der  Vorrede  zu  seiner  Synonymik.)  QlBABD,  Synony- 
mes fran9ai8.  Amsterdam  17H2  —  Livov.  Dictionnaire  des  synon^-mes  fr^s. 
Paris  1767  —  RornAi  D,  S^'nonymes  fran9ais.  Nouv.  ed.  Paris  1TS5  — 
J.  Lang,  Dictionnaire  universel  des  synonymes  de  la  langue  t'ranyaise. 
Ulm  1807  —  Lf:vizAC,  Dictionnaire  des  synonymes.  Paris  1809  —  Laveaux, 
Dietionnaire  synonymique  de  la  langue  fr^se.  Peris  1826  OuiiOT,  Die- 
tionnaire  uniTersel  des  synonymee  de  la  langue  fir^se.  Paria  1800.  5«  4d. 
Paris  1859  —  'Lafayk,  Dictionnaire  de«  synonymsa  de  la  langue  frfse. 
4«  ed.  Paris  1S7S  (klassisches  Werk]  —  BouRonasON  und  E.  Beboebol, 
Dictionnaire  des  sNiionj-mes  de  la  langue  frcse,  comprenant  et  r^-sumant 
tous  les  travaux  faits  jusqu'ä  ce  jour  etc.  Parin  1SS4  —  A.  L.  SarDOT, 
Nouveau  dictionnaire  des  synonymes  fr98.  ed.  Paris  1884  —  H.  We.n- 
DBLL,  Franaka  sj-nonymer.  Lund.  1879,  Dias.  —  J.  Hbbs,  FranxOsisehe 
Synonyma.  Holbionn  1879  —  H.  Schulu,  FianiOeisebe  Synonymen.  Eine 
Zusammenstellung  für  den  Unteirieht  Zittau  1879,  Piogr.  (rgL  ZetHehr.  f. 
n£n.  Spr.  u.  Litt.  I  477). 

T,AT'SBERO.  Die  verbalen  S%Tionyma  in  den  altfranzüsischen  ehansons 
de  geste  Amis  et  Amiles  und  Jourdains  de  Blaivie.s.  Münster  1SS4.  Diss. 
—  Lembkuu  ,  Die  Synonyma  im  Kolandsliede  (üxi'order  Text..  Münster. 
BisB.  (soll  im  Sommeraemester  1886  erscheineni. 

A.  Waloow,  Die  Synonyma  der  fransOaiseben  Spiaehe.  Leipaig  1%47 
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•  *B.  Schmitz,  FrauöaiMfae  Symmyrnik.  OreilnraU  1668.  3.  Autg.  Leip- 
ng  1S83  —  Bi'ERRAUM,  Proben  auf  einem  Wöitobucfae  fraaaatiidMr  Sy- 
nonyma. Coesfeld  1*^T5  76.  Propr.  —  K.  Klöpper,  Fransösische  SyBMqr- 

mik  für  höhere  Schulen  und  Studirende.  Leipzig  —  F.  Koldewey, 

FranzD'^ische  HjTionymik  für  Schulen.   Wcilfenhüttel  —  K.  Meikkr, 

FranzoB.  »Synonymik  für  die  oberen  Klassen  höherer  Schulen.   Köln  \'^Sl. 

Kurze  synonymische  Angaben  findet  man  auch  in  den  grösseren  A\'ur- 
terbOebcm. 

5.  Homonyme  v.  d'gL  AcKEBMAim,  Dietiwimiiie  dei  homonymei. 

Herlin  1S42,  und  Dictionn  iire  des  antonyme«  et  contremots.  Paris  1841  — 
J.  K.  T.EVEE,  Dictionnaire  des  epithetes  fr98e8.  Nouv.  ed.  Paris  1H17  . 
P.  PoiTKviN,  Ktude  möthodiqae  et  laisonnte  des  homonymes  ei  des  ptf- 

onymes  frcs.  Paris  1^7^. 

Ü.  Wortbildung  und  Wortzusammensetzung.  £.  Eggeh,  Ob- 
servations  aar  nn  jHoeM^  de  dliivatiott  trfai  fr^enti  dana  la  langue  frao- 
caise  et  dans  lee  autres  idiomes  n^latina.  Paria  1864,  and:  Lea  aubeta»- 
tifii  veriiaux  fonnte  per  apoeope  de  llnflnitifl  Montpellier  1876  —  A.  Da»- 
VESTETER,  De  la  cr^ation  actuelle  de  mots  nouveaux  dana  In  langue  fran- 
^aise  et  des  lois  (jui  l;i  repissent.  Pari«  l'^TT  —  E.  Ktievxe,  De  diminu- 
tivis,  intensivis,  collectivis  et  in  nialam  partem  ahcuntibus  in  franco^rallico 
Mermonc  disputavit  E.  E.  Nancy  IS'tS  —  Li;srY,  D'oü  viennent  qiiehpies 
diminutifs  &9S  (sciL  die  auf  -et  ,  in  Kev.  de  la  Soc.  des  scienc,  de^  leiu 
et  asta  de  Pan.  2*  a^rie,  t.  U  (vgL  Bon.  II  316;  —  J.  CoR2fü,  Lea  noma 
propres  latina  en  -«Mm^  -«  et  les  diminatif a  romana  en  -sM,  in  Bom.  VI  247  — 
Lb  H^.riciiier,  Htstoire  et  glossaire  de  deux  pr6fixea  dans  le  ]mtois,  le 
%ieux  frcs  et  le  frcs,  in  Rev.  de  ling.  et  de  phiL  comp.  t.  XVI  177  ff.  — 
J.  RoniENREKr; ,  De  suffixamm  rautatione  in  linsnia  francogallica.  Auch 
u.  d.  T. :  Die  Vertauschung  der  SufHxe  in  der  franaös.  Sprache.  Göttingen 
{Druckort  Berlin j  1S80  (vgL  die  Recension  von  ü.  Willexbekg  in  Ztschr. 
f.  nfra.  Spr.  n.  Lit  III  568  ff.)  —  M.  Moubch,  Oesdiichte  des  Suffixes 
"cht  in  den  lomaiüsehen  Spradien  ela.  Bonn  1863.  Diaa. 

O.  A.  Klopfe,  WortbiUnng  der  fcanaöa.  Spnehe  in  ihrem  Vciiiilt- 
nisse  zum  Latein.  Magdeburg  1S50  —  Jon.  ScnMinr.  Ueber  die  franaöa. 
Nominalzusammensetzung.  Berlin  1872  (vgl.  die  Beoenaion  von  A.  DaBp 
■MEfiTETER  in  Rom.  I  'i^'  rt.  . 

A.  Darmestktku.  1  raitf'  de  formation  des  mots  coniposes  dans  la 
langue  frfsc  comparee  aux  autres  langues  romones  et  au  latin.  Paris  1874 
(vgl.  di«  Beeenaifm  von  B.  KoacHwin  in  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  o« 
Iii.  XV  226  ff.)  —  L.  F.  Mbuhibk,  Lea  eoinpoe4e  qui  eootiennent  im  veibe 
k  un  mode  personnel  en  firan^aia,  en  italien  et  cn  cspagnoi  Paris  1S75  — 
*H.  Orthofp,  Das  Verbum  in  der  Nominalcompoaition  im  Deutschen, 
Griechischen,  Slavischen  und  Romanischen.  Jena  1'^7's. 

7.  Orts-  und  Familiennamen.  E.  Glk  k,  Die  bei  Cäsar  vorkom- 
menden keltischen  Ortsnamen.  München  IböT  —  Q.  EtMtJt,  Ueber  gallische 
Ortsnamen  in  der  Bheinprovina.  Andernach  1674  J,  Qdichb&at,  De  la 
formation  fr^ae  des  aneiena  nona  de  fieaz,  tnatk  pratiqae,  auivi  de  fe> 
marqnea  aar  de  noma  de  Uenz  foninia  par  diven  doenmentiL  Puia  1867  — 


Diyiiized  by  Google 


Die  Worte. 


171 


C'ocHKlils,  DrisfiiR'  et  lorniation  de*«  nonis  de  lieu.  Paris  1S73  ?)  —  E. 
LiTTKK,  Noms  du  lievi  de  France,  in  Etudes  et  glanures  p.  197  fl".  —  H. 
KoOT,  fitndee  phäologiquei  d^enomatdogie  üoniuuide.  Faiis  187S  —  De 
Cbabak,  Eltais  mr  Tori^e  dea  immim  loeaux  dans  k  Touiaine  et  le  Ven- 
ddmoit.  VendAme  1881  —  B.  Maunier,  Etadee  <itymologiquei,  hiatoriquea 
et  comparatives  sur  las  noms  des  villes,  bouxgs  et  villages  du  departemcnt 
du  Nord.  Paris  1862  —  K.  Rittek,  T.cr  noms  de  famiUe.  Paris  1875  — 
H,  MoisY,  Noms  de  famiUe  normands.  Paris  1875  (vgl.  die  llecension  von 
A.  DAKvy^sTKTER  in  Rom.  V  251  f.)  —  E.  Freybero,  Französische  Per- 
sonennamen aus  Guiman's  Urkundenbuch  von  Arras.  Halle  1882,  Diss.  — 
F.  'Sbeptibt,  Em  NasMiibiMli  ta  den  alttnniOaiaelieii  Artuaepen.  OnSh- 
wald  1808.  Diaa.  ^  Rioollot,  Eaaai  d^onomaatiqiie.  Lea  Noma  de  funOle 
de  Venddme  en  16  si^cle.  Estr.  du  Bull,  de  la  8oaiAti6  aieh^L  etau  de 
Vendömois  1880  —  L.  Labchbt,  Dictionnaire  des  noms,  contenant  la  re- 
chcrche  ötymolosriquc  des  formes  ancienncs  de  20  200  noms  relcves  snr  Ics 
annuaires  de  Paris.  Nancy  u.  Paris  is^o  —  Almanaque  dea  noms,  expU- 
quant  2800  noms  de  personnes.  Paris  1880. 

8.  Phraseologie  u.  dgl.  H.  Babbieux,  Antibarbarus  der  firanaöai- 
adien  Spiaehe.  Frankfurt  a.  M.  1862  ~  *B.  B/CBum,  Detttaeh-fransOaiache 
PhiBseolof^e  in  systematiaeher  Ordnung.  Oreifewald  1873,  4.  Auag.  Berlin 
1882  ~  *K.  Plötz,  Voeabulaire  systteiatique  et  guide  de  conversation 
frcse.  Berlin,  in  immer  neuen  Auflnj^en  erscheinend  auch  der  grösste  Geg- 
ner der  Plötz'schen  Lehrbücher  wird  nicht  umhin  können,  das  Vocabulaire 
als  ein  in  seiner  Art  vortreffliches,  weil  unfiemein  reichhaltiges  und  gut 
geordnetes  Hülfsmittel  für  den  Unterricht,  namentlich  aber  für  den  Selbst- 
uafterrialit»  aniaeritaoaen)  —  H.  Hugb,  Franiöa.  Voeabular  unter  Berilek- 
sialitigung  der  E^rmologie  und  Phraaeologie  auf  der  Basis  des  Wort- 
sdiatses  der  Flöts^aehen  Lehrbficher.  Rostock  1882  —  A.  Holtermaxx, 
Deutsch-fransös.  phraseologisches  Wörterbuch.  Dortmund  1882  —  A.  E. 
13F.AUVAIH,  Grosse  deutsch-französ.  Phraseologie.  Nach  den  besten  Quellen 
und  den  neuesten  französ.  Schriftstellern  bearbeitet  und  mit  synonymischen 
etc.  Noten  versehen.  Wolfcnbüttel  1884.  2  Bde. 

K.  W.  Kolbe,  lieber  den  Wortreichjlium  der  deutschen  und  fransd- 
sisehen  Sprache  und  beider  Anlage  sur  Poede.  Berlin  1818 — ^20.  3  Bde.  — 
F.  BbansstItxb,  Die  Oallieiamen  in  der  deutaehen  Sehriftspraehe.  Leip- 
ilg  1874. 

8L  Bedeutungswandel.  Ueber  den  Bedeutungswandel  innerhalb 
flc-s  Französischen  bezw,  zwischen  Lateinisch  und  Französisch,  Germanisch 
und  Französisch  etc.)  findet  man  in  den  etymologischen  Wörterbüchern, 
besonders  in  denen  von  Diez  und  Scheler,  viele  treflliche  und  reichhaltige 
Angaben  und  Bemerkungen ;  audi  UiM  hat  bei  der  Gesehiehte  der  ttn- 
sdnen  Worte  den  emgetretenen  Bedeutungswandel  berftekalohtigt  Dagegen 
fehlt  es  noch  sehr  au  Speeiabrntennahungen,  was  fireüioh  vom  so  weniger 
befreaden  kann,  als  die  Vorfrage,  ob  der  Bedeutungswandel  in  der  Spra- 
che nach  bestimmten  psychologischen  Gesetzen ,  bezw.  nach  welchen  der- 
artijren  Gesetzen  erfolget  ist,  noch  der  Beantwortung  harrt  und  folglich 
vorläufig  noch  kein  System  vorhanden  ist,  nach  welchem  die  massenhaften 
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ISnielaraeheinungeu  methodisch  sich  ordnen  Uessen.  U.  LsuHAmc*«  Sekrift: 
Der  Bedeutungtfnuidel  im  FmudnieheD  (Eduigeii  1864}  enthält  ein  lien* 
lieh  reiehhaltiget,  Irailieh  nidit  immer  kritisch  geriehtetei  ICeterial,  und 

viele  schätzbare  Beobachtungen,  doch  kann  von  ihr  nicht  behauptet  wer- 
den, da8s  durch  sie  die  Orundlagen  der  frftniösiechen  Sematologie  ge* 
schaffen  worden  seien. 

10.  Schill  8  sbenierkung.  Die  französische  ^^'ü^tfo^sch^lng  ist  — 
mit  Ausnahme  der  eigentlichen  Lexicographic ,  der  Etymologie  und  der 
nenfteniötiidien  Sjmonymik  —  noeh  dn  sehr  wenig  wissenschaftlich  an- 
gc^wutee  OeUet  4er  fransdaisofaen  Fhiblogie,  und  es  wirs  au  wflnsehen, 
dasB  ihm  in  Zukunft  grossere  BerOcksiehtigung  geadienkt  wQrde.  Nament- 
lich wäre  es  eine  dankbare  Aufgabe,  die  Wortgeschichte  in  ihren  ver- 
schiedenen Beziehungen  klar  zu  Icfrcn.  Andeutungen  über  die  dabei  fest- 
suhalteoden  Oesichtspunkte  sind  bereits  Theii  Ii,  S.  IbO  1,  gegeben  worden. 


Siebentes  Kapitel 
Die  Wortformeii  nnd  die  Wortformumschreibangeu. 

§  1.   Das  Genus  der  Substantiva. 

1.  Die  etymologischen  Hauptregclu  über  das  Genus  der 
französischen  Substantiva  sind: 

a  Lateinische  Masculina  bleiben  Masculina.  z.  1^  focun  : 
le  feu.  frurfus  :  A  fruif .   ordo  :  an  ordre,   mons  ;  Ic  mont  etc. 

b)  Tjateiniscbc  F/nninina  l)leiben  Feminina,  z.  Ii.  rosa: 
la  rose,  vij-ff/s  :  Irt  rvrtu,  ynauiLs  :  Ja  Dxiin,  ghv  ii  s    Ja  (fJare  etc. 

c)  Lateinische  Neutra  'in  Siii<^ulart"orni  werden  Masculina, 
z.  B.  raeluvi  :  le  ciel^  piper  :  Je  poivre,  lor/ni  :  Je  cor  etc. 

d)  Latrinische  Neutra  in  Pluralfonn  werden  Feminina, 
z.B.  aj-ma  :  j/Ne  arme,  paria  :  Ja  paire.  mitralia  :  Ja  murailJ^  etc. 

2.  Von  a)  und  b)  giebt  es  mehrfache  Ausnahmen,  die  bei 
weitem  wichtigste  derselben  ist  der  Uebexgang  der  Substan- 
tiva auf  -or  (z.  B.  dolor,  coJor,  raJor  etc.)  zu  den  Femininis, 
ein  Uebefgang,  dem  sich  nur  die  Nomina  aetoris  auf  -tor  {m- 
peraUr  etc.)  vennöge  ihrer  Bedeutung  entsogen  haben  (h  la- 
bewr,  un  hwmeur^  un  amour  yerdanken  ihr  Genus  gelehrtem 
Einflüsse,  welcher  im  16.  Jahrhundert  auch  douleur  etc.  dem 
Masculinum  zurückzugeben  vennicht  hat).   Der  gleiche  Ge- 
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schlechtswechsel  hat  im  ProvenzaliHcheii  inid  Riinüinischen 
stattgefunden,  während  die  ührigen  romanischen  Sprachen  ihn 
nicht  kennen  oder  doch  nur,  wie  das  Altspanische  und  das 
Portugiesische,  Ansätze  dazu  aufweisen.  Die  £rkläruiig  der 
merkwürdigen  Thatsache  ist  schwierig  genu^.  Littre  nahm 
an  (Pr^face  eu  Brachbt's  Gramm,  p.  xvi),  dass  ursprünglich, 
wie  bei  den  Nominibus  actoris.  so  auch  bei  den  Abstractis 
auf  -or  sowol  der  Nominativ  als  Casus  rectus,  als  auch  der 
AccnsatiT  als  Casus  obl.  in  das  FianiEösische  übergegimgen 
sei,  wobei  an  den  Nominativ  ans  phonetischem  Grunde  ein 
e  angehingt  worden  sei  und  dieses  nun,  weil  sonst  fiwt  nur 
*die  Endung  weiblicher  Substantive,  den  Uebergang  zum  Fe- 
mininum yeranlawt  habe,  also: 

eiUor  :  eo/r,  chalre,  ehaure^ 
cMrem  :  ekaieur. 
Aber  Limt^s  H^rpothese  stützt  sich  nur  auf  das  verein- 
zelt vorkommende  ehimtre,  welches  keineswegs  aus  cähr  ent- 
standen zu  sein  braucht,  sondern  vielmehr  jedenfalls  ein  sub- 
stantivirtes  Infinitiv  cäl  fyre  für  ralerc  ist,  dessen  weibliches 
Geschlecht  sich  als  Anbildimg  an  la  rhaleur  erklären  lässt. 
Es  kommt  hinzu,  dass  Littres  Annahme  der  Erhaltung  des 
Nominativs  bei  den  Abstractis  auf  -or  sehr  gewagt  und  von 
vornherein  unwahrscheinlich  ist.  A.  Hormng  giebt  (Zeitschr. 
f.  rem.  Phil.  VI  443  f.!  folgende  Erkllining: 

»Es  mu88  auffallen,  dass  neben  der  lan*;en  llcihe  der  Wörter  aut  -or, 
-örwy  die  Pcrsunen  bezeichnen  und  die  im  ^Utiranzösischen  und  Altpro* 
venialiichen  einen  (ursprünglich}  lateinimdieii  NominatiT  und  Aecusativ 
hatten,  eine  ebenso  laage  Beihe  von  WOrtem  auf  •ot  steht,  die  keine 
PenoB  beseiehnen  und  jener  Flexion  entbehxen;  nmr  diese  letsteren  haben 
das  weibliche  Genus  angenommen.  Da  beide  Reihen,  was  das  Genus  und 
die  Endung  -orem  betraf,  mit  einander  übereinstimmten,  aber  der  Flexion 
nach  eine  durchaus  verschiedene  Behandlung  erfuhren,  so  empfand  man 
diese  Verschiedenheit  der  Behandlung  als  eine  Tnconsequenz.  Man  suchte 
diesen  Widerspruch  2u  beseitigen  durch  licrätcUung  eines  durchgreifen- 
den loeMilieheB  Uatnrediiedee  iwiadien  beiden  Khueen,  und  nnter  der 
Wlrkmir  dieeee  OefttUee  nahmen  die  WOrter  der  iweiten  Xlasee  das  weib- 
Ueh«  Oenui  an.  Dieeer  IVeidisel  war  nm  eo  leiehter  mO^idk,  ale  bereite 
lahb-eiehe  Ahetraela  weiblichen  Geschlechtes  in  der  dritten  Declination 
vorhanden  waren,  %,  B.  die  Wörter  auf  -U,  wie  vhriU,  und  auf  -wi,  wie 
chanaon.  Dass  die  Verändening  im  Genus  nicht  schon  im  Vulgärlatein  vor 
sich  gipg,  beweisen  diejenigen  romanischen  Sprachen,  die  in  der  älteren 
Periode  ein  Schwanken  des  Genus  der  Abstractu  auf  -or  zeigen  Diez,  Gr. 
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II  20)  und  in  der  jOngeren  das  mäunliehe  Genus  aufnreiMn,  cUm  ist  der 
Fall  im  ItalieniBehen,  im  Spanisehea  und  im  Portugienaehen,  in  Utiterem 
jedoeh  mit  Ausnahme  von  a  t&r,  a  där,  o  ßor  (PH.  Anstett,  Portugies. 

S])rachlchre  p.  460  .  Man  darf  annehmen,  dass  einst  auch  im  Italieniaehen 
und  Spanischen  die  Substantiva  auf  -or,  die  Personen  bezeichnen,  einen 
Nominativ  hatten  und  dass  aus  dem  anpreirrbenen  Grunde  die  Abstracta 
auf  -r>r  hereiis  antinffeu,  das  Genus  zu  wechseln.  J>a  jedoch  in  diesen 
äpraclien  die  Deelination  bald  völlig  Hchwand,  so  konnte  das  weibliche 
Gesehleeht  deh  nieht  behaupten.  Anden  war  ee  im  FranaOsisehen*  Pro- 
Tensalisehen,  Ritoromanisehen  und  Walaehisehen  (in  diesen  Sprachen  sind 
die  Abstraeta  auf  -or  Feminina  geworden).« 

HoRNiNfi  erblickt  also  den  Haui>t^ind  des  Genuswech^. 
sels  in  dem  sjjiachlichon  Triebe  nach  einer  formalen  Unter- 
sclieidun^  der  einförmigen  Abstracta  auf  -or  •/..  }^.  rhaJetir) 
von  den  zweifonni|?en  Nominibiis  actoris  gleicliir  Noniinativ- 
j'ndung  {'/..  Ii.  empcri  i'(  .  t  mpcrror .  (icwiss  mit  I  nrecbt. 
denn  formal  waren  diese  Substantiva  ja  sclion  binreiebend 
durch  das  Vorbandensein ,  bezw.  Niclitvorbandensein  einer 
Nominativfonn  geschieden.  Aucb  wäre  die  Unterscbeidung 
durcli  das  Genus  eitie  sebr  mangelbafte  gewesen,  da  sie  ja 
bloss  durcb  den  in  der  ältesten  Zeit  nur  erst  wenig  gebraucli- 
ten  Artikel  und  durch  die  (bei  Abstraetis  nur  selten  miiglicbe) 
Vorsetzung  eines  Adjectivs  zweier  Endungen  zum  Ausdruck 
gelangen  konnte.  £s  dürfte  vielmehr  für  den  Genuswechsel 
bestimmend  gewesen  sein  nur  das  Vorhandensein  der  so  massen- 
haften weiblichen  Abstracta  auf  -ti  und  -oft  (auch  die  auf  -ia, 
wie  ßuUUa^  verdienen  Berücksichtigung) ,  welche  das  ]}ewu8st- 
sein  enseugen  konnten,  dass  ein  abstracter  Begriff  weibliches 
Geschlecht  haben  müsaei  und  in  Folge  dessen  auch  die  Ab- 
stracta auf  -or  in  die  SphSre  des  Femininums  hinübeneogen. 
Von  EinfluBB  mag  auch  gewesen  sein,  dass  das  Germanisehe 
und  (was  vielleicht  für  d^  Rumänische  von  Wichtigkeit)  das 
Slavische  f^r  ahstnuste  Begriffe  das  Femininum  bevonugen. 

3.  Die  sonstigen  Ucberginge  von  Masculincn  zu  Femi- 
ninen, sowie  von  Femininen  su  Masculinen  lassen  sich  auf 
folgende  Gründe  zurückfuhren:  a)  Schrifidateiniache  Genna» 
ausnahmen  sind  in  die  Hauptregel  zurückgetreten,  z.  B.  die 
schriftlateinischen  llasculina  ßnU,  pulvis^  cims  etc.  bilden  be- 
kanntlich eine  Ausnahme  von  der  Regel,  dass  die  Substantiva 
fiuf  -«9  Feminina  sein  müssen,  das  französische  la Jht,  la  poudre, 
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la  riitdrc  etc.  bedeutet  <li«'  'wohl  schon  im  p^allischen  \ Olks- 
latein vollzogene  Kiickkehr  zu  dieser  Kegel :  ähnlich  verhält 
es  sich  mit  im  atnme,  le  dialente,  le  syttodc  u.  dgl,.  deren  ur- 
sprünglicli  weihliches,  der  Endung  «tis  widerstreitendes  Genus 
zwar  vom  Schriftlateni .  aber  nicht  von  der  \  olkssprache  ge- 
achtet ward,  jedoch  hat  die  im  Französischen  für  das  Femi- 
ninum pfädisponirende  -e  bei  einigen  Suhstantiva,  wie  la 
d^hihongue,  la  meihode  etc.,  die  Erhaltung  des  weiblichen 
Genus  begünstigt,  b)  Die  firani6sische  Endung  -e  veranlasste 
den  IJebertritt  ursprunglidier  Ifasculina  xu  Femininen,  die 
franaoeische  Endung  oder  -Consonant  den  Uebertritt  ur- 
sprünglicher Feminina  zu  Maseulina,  z.  B.  coriox^  fumeXf 
jndexj  aber  Sewee  f.,  la  poucBf  la  |mmw,  spica,  aestas,  arsy  aber 
epi,  etij  ort  etc.,  auch  le  Uxard  (Analogiebildung  an  renard 
etc.) ,  le  pcitonj  h  sakttf  le  sort  u.  a.  dürften  hierher  gehören, 
e)  Verinderte  AufiGusung  des  Begriffes  hatte  Veiinderang  des 
Genus  zur  Folge,  z.  h.:  nach  lateinischer  Auflassung  sind 
die  Flüsse  Masculina  {weshalb  auch  die  Mythologie  nnr  Fluss- 
giittcr  kennt  .  im  Französischen  hat  diese  Auffassung  sich 
allerdings  zum  Theil  erhalten  (vgl.  /e  RIi6nc .  h-  Dinihs.  h 
lihin  etc.^  .  danclicn  aber  hat  auch  eine  and<'re  Auffassung 
sich  geltend  gemacht,  wonach  die  Flüsse  als  Feminina  be- 
trachtet werden  vgl.  lu  Jjoirv]  :  den  Anlass  zu  diesem  Wan- 
del gab  jedenfalls  die  bei  Flussnamen  so  häutige  Endung 
-a  =  -e  z.  \\.  Mal  10)1  a  =  la  Mariw .  Scquana  =  la  Seifte). 
Das  Latein  legt  den  Bäumen  weibliches  Creschlecht  bei ,  das 
Französische  dagegen  neigt  sich  zur  masculinen  Auffassung 
derselben,  daher  s.  B.  nicht  bloss  le  pm,  wo  die  Endung 
massgebend  gewesen  sein  könnte,  sondern  auch  iw  arbre,  un 
aufic.  ff?f  platuiie  u.  dgl.  Vielfiush  kann  man  zweifelhaft  sein, 
ob  die  £ndung  oder  ein  eingetretener  Begrififswandel  den  Ge- 
nuswechsel veranlasst  hat.  Nicht  selten  auch  dürfte  dem  fran- 
zösischen Worte  ein  im  Genus  übereinstimmendes  volkslatei- 
nisches Wort  SU  Grunde  liegen,  während  das  Schriftlatein  ein 
im  Genos  abweichendes  aufweist,  so  ist  z.  B.  h  einge  ss 
«Mks  und  nidit  =s  simia. 

4.  Der  IJebertritt  der  suigularen  Neutren  auf  -um  (O- 
StXmme)  zu  den.  Ifasculinen  war  schon  durch  die  Gleichheit 
der  Flexion,  welche  beim  Verstummen  des  auslautenden  -m 
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und  -v  auch  im  Nom.  Afc.  und  V'oc.  Sinfj.  keinen  Unter- 
schied mt'hr  kannte,  nahe  genug  gelegt.  Für  die  Neutra  auf 
-NU  S -Stämme  war  durch  ihre  sclicinbare  Endung,  welche 
mit  derjenigen  der  masculinen  O-Stämme  übereinstimmte,  ein 
Anstoss  zum  Genuswechsel  gegeben.  Die  übrigen  neutralen 
Stämme  R-,  N-,  I-Stämme  mögen  theils  durcli  Analogie, 
theils  durch  ihren  consouantischen  Auslaut  zum  Masculiuum 
hinübergezogen  worden  sein. 

An  Fälleni  dass  lateinische  Neutra  Sing,  im  Französischen 
als  Feminina  erscheinen,  fehlt  es  nicht;  einige  derselben 
erklären  sich  leicht  aus  der  statthaften  Annahme,  dass  dem 
französischen  Worte  nicht  der  lateinische  Singular,  sondern 
der  Plural  zu  iixunde  liegt  une  etable  =s  stabula^  nicht  = 
atoMum)  oder  dass  analogiscEe  Beeinflussung  gleich  auslau- 
tender Worte  stattgefunden  hat  [z,  B.  dürfte  iUule  nach  Ana- 
logie von  solüude  u.  dgl.  zum  Feminin  herübergezogen  wor- 
den sein;  freilich  muss  erwogen  werden,  dase  Stitde  auch 
lautlich  eine  abnorme  Bildung  ist  und  nicht  recht  klare  Ent- 
wickelungswege  verfolgt  hat).  Andere  Falle  dagegen  sind 
räthselhaft,  falls  man  sich  nicht  mit  dem  Glauben  an  irgend 
welche  eingetretene  Aenderung  der  begrifflichen  Aufifossung 
begnügen  will;  so  ist  z.  B.  la  mer^  la  cuiüer  nicht  recht  er- 
klärlich möglicherweise  ist  mer  von  seinem  Antonym  terre, 
cuilhr  aber  von  den  Femininen  auf  -irre,  welche  zum  Theil 
ja  Behälter  und  Cxefasse  bezeichnen,  also  mit  ri/i/hr  begriffs- 
verwaTidt  sind,  angezogen  worden).  —  Selir  incon8e(|uent  sind 
die  ^griechischen  Neutra  auf  -nuiit)  behandelt  worden :  in  der 
Kegel  ersclnnnen  sie.  zweifelsohne  in  Folge  ihrer  scheinbar 
weiblichen  Endung  -a  =  -c ,  als  Feminina,  z.  H,  somme  = 
aagma^  creme  =  rhrisma.  selbst  auch  mots  savants .  wie  epi^ 
grammey  epitaphe,  epithHe^  enigme,  andere  dagegen  als  Mascu- 
lina,  so  etnbleme.  idiomf,  asthme,  apophthegme  etc. 

5.  Der  Uebertritt  der  pluralen  Neutra  auf  -a  zu  den  Fe- 
Tnitiinw  wurdc  durch  die  mit  den  weiblichen  A-Stämmen  zu- 
sammentreffende Endung  herbeigeführt;  von  Einfluss  kann 
auch  der  Umstand  gewesen  sein,  dass  sowohl  viele  A-Stümme 
(z.  1^,  puHUa^  wariHa^  tUganHa^  m^^miiIm),  als  auch  viele 
neutrale  Fluralbüdungen  (s.  B.  ^spmmUa^  ^mibanUa  ss  mutncB^ 
zur  Bezeichnung  abstracter  Begriffe  dienten  und  überdies 
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wcnifzsteiis  tichciii))^!"  mit  (lein  jjleichen  SutHxr  ait^ieloiret  wa- 
ren, folglich  sowül  begrifflich  wie  formal  eiuaiider  verwandt 
waren  oder  doch  zu  sein  schienen. 

Indem  die  ])luralen  Neutra  zu  Masculineu  wurden,  voll- 
zog sich  nicht  bloss  ein  Geniu-,  sondern  auch  ein  Numenu- 
wechael,  in  Folij*'  desaen  von  den  ursprünglichen  Pluralen  neue 
Pliuale  mittelst  des  nur  den  penönlichen  Geschlechtern  zu- 
kommenden  Suü^es  -tt  {—  -a.s.  -os  -es]  gebildet  wurden,  z.  B. 
lajoie  =  ffoudia  und  les  joies  gleichsam  gmuUor^, 

6.  Die  Aufgabe  des  Neutrums  bei  dem  franzosischen  und 
überhaupt  bei  dem  romanischen  Substantiv  betreffend,  hat  et- 
was sehr  Befremdliches  an  sich,  wenn  man  bedenkt,  dass 
einerseits  das  Romanische  keineswegs  den  Begriff  des  Neu- 
trums an  sich  verloren,  sondern  vielmehr  denselben  bei  dem 
Adjectiv  und  bei  dem  Pronomen  festgehalten  hat,  zum  Theil 
auch  in  der  Form  (z.  B.  ce ,  quoi)  und  dass  andrerseits  die 
meisten  der  indogermanischen,  also  den  romanischen  nahe 
verwandten  Sprachen  (besonders  die  germanischen  und  slavi- 
schen  das  substantivische  Neutrum  durchaus  voll  bewahrt,  ja 
zum  'riu'il  s<><;ur  seine  Sphäre  bedeutend  erweitert  haben,  wie 
dies  naiiicutlich  im  Englischen  geschehen  ist.  Will  man  den 
ronianisclieii  Scliwund  der  substantivischen  Neutra  nicht  auf 
den  rein  iiusserlichen  Umstand  zurückführen,  da.ss  die  Flexion 
der  ^lasculina  und  der  Neutra  (namentlich  (U  r  ( )  -  StüniTue 
eine  ziemlicli  idciitisclie  war  und  dass  diese  Identität  aurli  den 
/nsamment'all  im  Genus  zur  F'olge  hatte  worauf  schon  inner- 
halb des  vulgären  Lateins  häufige  ^'omien.  wie  membrm,  am- 
mahm,  pecoraSf  vestimentus  u.  dgl.  ,  sowie  Verbindungen  wie 
hune  theatnm  u.  dgl.  hinzudeuten  scheinen^  ,  so  bleibt  kaum 
etwas  Anderes  übrig,  als  zu  gUiuben,  dass  die  Romanen  von 
dem  phantastischen  Drange  beseelt  gewesen  seien .  auch  die 
unbelebten  Dinge  und  abstraoten  Begriffe  in  weitestem  Um- 
fange als  persönlich  aufzufassen  und  ihnen  folglich  ein  per- 
sönliches Geschlecht  beizulegen.  Ein  solcher  Glaube  aber  hat, 
schon  aus  allgemeinen  Gründen,  nicht  eben  die  Wahrschein- 
lichkeit für  sich,  und  somit  wird  die  erstgegebene  Erklärung 
vorzuziehen  sein,  bis  einmal  eine  bessere  gefunden  wird.  Recht 
glaublich  ist  übrigens,  dass  der  Uebertritt  der  Substantiven 
Neutza  zu  den  Masculinen  oder  Femininen  im  Volkslatein  be- 
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fordert  wurdo  durch  oiiio  Schwüchuiif?  des  IJowusstsoins  von 
der  Gesclilechtsuuterseheiduu«;  überhau})t.  vermöge  deron  eine 
auf  Vereinfachung  des  ganzen  Gennssystems  gerichtete  Ten- 
denz Platz  greifen  und  nicht  nur  die  Existenz  des  suhstanti- 
▼en  Neutrums  befleitigen,  sondom  auch  yielfach  die  (hirch 
geschlechtigc  Endungen  -o.s.  -a.f  etc.'  gesehenen  Scheidelinien 
zwischen  Maaculina  und  Feminina  bis  zur  Unkenntlichkeit 
verwischen  konnte.  Zu  solcher  Ansicht  kann  wenigstens  die 
Thatsache  berechtigen «  dass  im  Neufranzösischen  die  Fluxale 
der  Substantiva,  wenn  sie  ohne  Epitheton  stehen,  jedes  Zei- 
chens der  GeschlechtsunteiBcheidung  entbehren,  was  doch  ge- 
wiss als  ein  Zeugniss  dafür  au^^e&sst  werden  darf,  dass  die 
Sprache  auf  Geschlechtsunterscheidung  besonderen  Werth  nicht 
mehr  legt,  wie  dies  ja  auch  sonst  in  seeundKxen,  besw.  ter- 
tiären Sprachen  häufig  genug  beobachtet  werden  kann. 

Einen  Best  neutraler  Fluralbildung  zeigt  das  AltfransSsi* 
sche  noch  in  den  «-losep  Formen  des  Gas.  obl.  Plur.,  welche 
lateinischen  Neutris  Plur.  entsprechen,  z.  B.  rarre.  Ch.  d. 
Kol.  O.  V.  :\\  =  rarras  doie  Chev.  as  dens  esp.  ed.  Förster 
V.  «J312  =  digita  für  digitoii,  vgl.  ital.  le  difa. 

Dagegen  ist  Mkisiek  s  Annahme  Die  FU  xion  im  Oxfoi- 
der  Psalter.  Halle  1S77.  S,  SS  ff.  .  dass  das  Feblen  des  tlexi- 
visclien  v  bei  auf  lateinis(;hen  Neutra  auf  -ttm  zunickü-ebeuden 
Worten  ein  Zeichen  der  Erhaltung  der  neutralen  Form  sei, 
nnbefzjiindet.  vgl.  bierüber  die  eingebenden  Henierkuugeu  von 
.  KoscnwiTZ  in  Zeitsebr.  f.  rom.  Phil.  II  Iso  ff. 

7.  Im  Allgemeinen  trifft  fiir  das  Französische  bezüg- 
lich der  Unterscheidung  des  Creschlechtes  nach  dem  Wortaus- 
laute die  Regel  zu: 

>A\if  -e  auslautende  Worte  sind  Feminina,  alle  übrigen 
Worte  sind  Masculina.« 

Im  Einzelnen  aber  wird  diese  Regel  von  so  zahlreichen, 
meist  etymologisch  begründeten  Ausnahmen  durchkreuzt,  dass 
ihr  praktischer  Werth  dadurch  nahezu  auf  Null  herabgedruckt 
wird.  Nichtsdestoweniger  wird  man  sich  der  Annahme  nicht 
▼erschliessen  dürfen,  dass  oft  genug  durch  die  franzjlsische 
Endung  Gesohlechtswandel  veranlasst  worden  ist. 

8.  In  Bezug  auf  das  Genus  der  Substantiva  bestehen 
zwischen  dem  Neufranzosisehen  und  dem  Alt-,  besw.  Mittel- 


Digitized  by  Google 


Die  Wortformen  und  die  Wortfonnuroiehreibungen.  179 

iianzöfiacheiL  Abweichungen ,  welche  zwar  nicht  erheblich, 
immerhin  alier  beaohtenawerth  sind.  Für  das  Altfranzösische 
fehlt  es  leider  noch  an  ausreichenden  ZuBammenstcUungen : 
für  das  Mittelfransösische  aber  findet  man  daa  Wichtigste  und 
Literessanteste  yeneichnet  bei  Darmbstbtbr  und  Hatzefld 
a.  a.  O.  S.  245  W. 

9.  An  Mitteln  zur  Ableitung  der  entsprechenden  Femi- 
nina Ton  Masculinen  (Thiemamen,  Titel,  Standesbeseichnun- 
gen  etc.)  ist  das  Fransosische  siemlich  reich,  da  es  nicht 
bloss  die  hierher  gehdrigen  Suffixe  des  Lateins  ererbt  hat, 
sondern  auch  über  Suf&xe  verfugt,  welche  das  Schriftlatein 
entweder  gar  nicht  kannte  (so  s.  B.  das  aus  dem  Griechischen 
in  das  Spätlatein  übemonmiene  Suffix  -ista)  oder  doch  nicht 
zu  solchem  Zwecke  verwandte  (wie  z.  B.  das  Suffix  -om 
-euse,  w^elches  im  Französischen  als  Femininum  neben  -eur  = 
-atorem  getreten  ist.  z.  H.  poi  tettr  und  porteuse) ,  dennoch 
aber  scheut  die  S^iraclie  die  Femininbilduii^  in  vielen  Fällen, 
wo  sie  formal  sehr  wohl  m()«ijlich  wäre  'z.  15.  aufeiir .  docteur, 
errivain .  tätnoin  etc.  !  und  wo  andere  Sprachen  sich  dieselbe 
unbedenklich  gestatten .  sondern  braucht  da  das  Masculinuni 
auch  für  da.s  Feniininimi :  et>  ist  dies  ein  «jerade  im  Franzö- 
sischen sein-  anffalliges  unlogisches  \'erfahren.  Nicht  befrem- 
den kann  es  dagegen ,  dass  für  solche  Tliiere .  welche  dem 
menschlichen  Gemiithsleben  fern  stehen  oder  welche  zur  aus- 
serfranzösischen  Fauna  gehören ,  nur  je  eine,  sei  es  männ- 
liche sei  es  weihliche j  Namensform  vorhanden  ist  (z.  B.  le 
ehafimau,  le  chacal*  le  reqttin.  h  hanfieton,  la  gWaffe.  la  gazeUe. 
Ja  grne .  la  mour/ie  etc.) ,  wie  ja  auch  andere  Sprachen  im 
gleichen  Falle  sich  mit  nur  einem  Worte  begnügen. 

10.  An  Specialuntersuchungen  über  das  Genus  der^Sub- 
stantiva  im  Französischen  fehlt  es  leider  noch  &st  völlig,  und 
doch  liegen  auf  diesem  Gebiete  sahireiche  interessante  Auf- 
gaben vor,  z.  B.  Nachweis  der  im  Laufe  der  Sprachentwicke- 
lung vollzogenen  Gcnuswandelimgen  (wobei  der  gelehrte  Ein- 
fluss  besonders  zu  berücksichtigen  wSxe),  Darlegung  der  lur 
die  Genusbestimmung  germanischer  und  sonstiger  ftemdsprach- 
licher  Worte  massgebend  gewesenen  Principien,  Untersuchung 
über  den  Umfimg  der  Genusmotion  (d.  h.  der  Ableitung  von 
Femininls  aus  Masculinis)  und  über  die  Anwendung  der  ein- 
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zelnen  dafür  verfüg'hHren  Stiffixc  eU*.  Kreilich  aluT  koniH  ii 
gerade  derarti*;e  l  ntt'rsiichun^rn  erst  dann  recht  friuhthar 
sein  .  wenn  sie  einerseits  :iuf  Ciniud  tüchtiger  Kenntnis«  des 
Lateins,  andrerseits  mit  Berücksichtigung  der  übrigen  roma- 
nischen Sprachen  geführt  werden,  ja  wünsch enswerth  würde 
es  sein,  sie  von  allgemein  sprachwissenschaftUchen .  bezw. 
Sprachvergleichen  den  Gesichtspunkten  aus  zu  unternehmen. 
Als  Muster  für  derartige  Arbeiten  kann  .  wenigstens  in  der 
Hauptsache,  dienen  W.  Meyers  gelehrte  Monographie:  Die 
Schicksale  des  lateinischen  Neutrums  im  Komaniachen.  Halle 
1883. 

§  2.  Die  Decliuation  der  Substantiva  im  Alt- 
französischen. 

1 .  Die  substantivische  Declinatiou  im  Altfranzüsischen 
besteht : 

a  in  der  Unterscheidung  des  Singulars  und  Plurals  bei 
allen  Substantiven,  deren  Auslaut  den  Antritt  eines  ge- 
stattet; 

b)  in  der  Unterscheidung  eines  Casus  rectus  und  (>iue8 
Casus  obliquus  Sing,  und  Plur.  bei  einer  grossen  Anzahl  von 
Substantiven  (vgl.  No.  2);  bei  diesen  kommt  in  Betracht,  ob 
ihr  Wortaccent  fest  oder  beweglich  ist. 

lieber  den  Yocativ  vgl.  unten  Bemerkung  No.  6. 

2.  Darnach  lässt  sich  für  das  Altfiranzoaische  folgendes 
Dedinationsschema  entwerfen: 

A.  Substantiva,  welche  jeder  Flexion  entbeh- 
ren, also  für  Sing,  und  Plur.,  Cas.  rect.  und  Cas. 
übl.  überhaupt  nur  eine  Form  besitzen. 

Es  gehören  hierher  die  auf  stanimliaftes  ä,  z  ./•  auslau- 
tenden Substantiva,  z.  H.  cor.s  —  corixis,  nes  =  mhsus.  prir  — 
/jrctmm.  welche  eben  dieses  Auslauts  wegen  ein  Hexivisches  -s 
nicht  annehmen  können. 

B.  Substantiva,  welche  nur  Singular  und  Plu- 
ral, nicht  aber  Cas.  rect.  und  Cas.  obl.  unterschei- 
den, z.  B.: 

sg.  c  r.  und  c.  o.  rase,  pl.  c.  r.  und  c.  o.  ro§e~s. 

Es  gehören  hierher  die  Substantiva  der  lateinischen  Isten 
(A-)  Deolination,  sowie  die  Feminina  der  Adjectiva  zweier 
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Enduugeu,  z.  B.  boM.  —  lieber  die  anomale  BUdnng  des  cm. 
oW.  8g.  auf  -ain  (z.  B.  Evitm)  yg\.  unten  Bemerkung  Nr.  4. 

C.  S  II  Ii  s  tan  t  i  va .  welche  sowol  S  i  n  okular  und  Plu- 
ral, aU  auch  Cas.  rect.  undCas.  obl.  unterscheiden. 

a.  SubMantiva  mit  festem  Accent'e. 

a)  Masculina  (Casnsunterscheidung  im  Sg.  u.  Pl.)i  B.: 

sg.  c.  r.  (/i)  mur-Sf    pl.  c.  r.  {Ii)  mury 
sg.  c.  o.  [U)  fütir,      pl.  c.  o.  [lea)  mur~8. 
Es  gehSfen  hierher  'mit  Aiismihme  der  in  die  Kategorie 

A.  fallenden  Worte)  die  Substantiva  der  lateinischen  2.  und  4. 
Decliiiation  (()-  und  l  -Stumme  ,  die  Masculina  und  Neutra 
der  liitriiiischen  Dedination  ,con>ioHanti^*clic  Stämme,  I- 
Stännne),  die  sii1>>lanti\ irten  Infinitive,  die  Adjectiva  einer 
Endiin«^,  z.  H.  yrunz.  und  die  Masculina  der  Adjectiva  zweier 
Ündmi;;,  z.  H.  hons. 

l  eher  das  Noniinatix  •»>  vi^l.  unten  Hemt^rkun;^  1.  über 
die  Behandlung  des  Staniniauslautes  vor  dem  flexivischen  -* 
vgl.  Ilemerkung  2  luid  über  die  anomale  liihlung  des  cas. 
obl.  sg.  auf  -ön   z.  B.  Charlon   vgl.  Bemerkung  4. 

l'eber  den  Cas.  obl.  Sing,  auf  e  vgl.  unten  Bemerkung  3. 

Der  Besitz  dieser  relativ  vollständigen,  auf  eine  sehr  be- 
trächtliche Anzahl  von  Substantiven  sich  erstreckenden  De- 
cUnation  ist  fiir  das  Altftanzösisehe  in  hervorragender  Weise 
kennzeichnend  und  unterecheidet  dasselbe  scharf  einerseits 
▼on  dem  Neufransösischen,  andrerseits  Ton  den  übrigen  roma- 
nischen Sprachen  (mit  Ansnahme  des  Froyensalischen).  Das 
Verdienst,  die  Existens  dieser  Declination  entdeckt  zu  haben, 
gebührt  Batkouabd,  der  in  seinen  Observations  grammaticales 
8ur  le  Boman  de  Bou  (Bönen  1829)  die  betreffende  Bogel 
zuerst  formnlirt  hat. 

(i)  Feminina  (Casusunterscheidung  nur  imi  Sg.),  z.  B.: 
sg.  c.  r.  la  ßor-8,    pl.  c.  r.  Ie9  fUtr-9, 
sg.  c.  o.  la  flor,      pl.  c.  o.  U9  ßor^B. 

Es  gehören  hierher  die  Feminina  der  lateinischen  3.  De- 
clination. —  Ueber  Formen,  wie  et/,  pocerte  u.  dgl.  vgl.  un- 
ten Bemerkung  No.  5. 

b.  Substautiva  mit  beweglichem  Accent. 
a)  Substantiva,  welche  sich  gründen  auf  lateini- 
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■che  Nomina  actoris  auf  -<or,  -torem  (ausscUiesslidi 
Mawnilina),  s.  B.: 

sg.  c.  r.  en^ererels]  ss  imperdiorf 
•    8g.  c.  o.  empereor    s  unpera[t]ör[em]f 

pl.  c.  r.  «wpereori«]  \  . 

pl.  c.  o.  empereors  f  t  j 

Substaiiti  va .  welche  sich  pjriinden  auf  lateini- 
sche Nomina  persönlicher  Hedeutuug  auf  —o.  "Onem 
(ausschliesslich  Mas(*ulina  ,  z.  H. : 

8g.  c.  r.  her[s\       —  bäro, 

8g.  c.  o.  harün      =  har«n\im\y 

pl.  c.  r.  harÖN       =  barones, 

pl.  c.  o.  f) (1)071$  ==  harönes'. 
ebenso  z.  H.  compains  —  rompänio.  r^ompagnt'm  =  oompammiem, 
y)  Eine  Reihe  einzelner  Substantiva,  welche  sieh 
gründen  auf  lateinische  Imparisyllaba  der  3.  Decli- 
nation:  akhei  —  abbetf  enfes  —  enfant,  gars  —  gar^on,  serpe 
—  srrpent,  stier  —  sercT  (dies  daa  einsige  Femininum  mit  be- 
weglichem Aocent). 

Hcmt'rkunpren  zu  den  ]*iir ad i ff ni cn. 
1.  Das  Nom inati V -s.  Der  cas.  r.  sg.  U  /«Mr.f  wird  seit  U.vYXOl  ARD 
und  Dl£Z  immer  als  aus  lateinisch  mur[u\s  entstanden  erklart.  Das  fran- 
löaitehe  (und  provensalische)  NominatiT-«  ist  nach  dieser  Erkl&rung  also 
diieet  aus  dem  Lateiniadieii  aberaomnieii ,  allerdings  nur  bei  den  maseu- 
linen  O-  und  U-Stitanmen  und  strar  out  Ausnahme  Ton  SubstaattTen  und 
Adjectiven,  wie  agro^  Rhro,  libro^  Unero  etc.,  denn  bekanntlich  bilden  diese 
den  Nominativ  asipmatisch.  Die  französisch  -  provcnzalischen  Nominative 
lirrt  -s  u.  dgl.  können  demnach  nur  auf  Analogiebildung'  ])eruhen .  ebonsa 
lassen  sich,  bei  Annahme  lateinischen  L'rsprun^'es  de«  Nominativ-«,  nur 
durch  Analogiebildung  erklären  die  französisch- pro vensaUschen  sigma- 
tisohen  HcnninatiTe  der  ursprünglich  neutralen  O-  und  Stimme  \U 
mernftrss  m/mbnm^  U  tan  «  eormt)  und  slmmtUdxer  im  Tisteinisehen 
naeh  der  3.  Beelination  fleetirten  Stimme,  sowdt  sie  nieiht  sdbst  auf  -t 
auslauten  fwie  corpus  =  französisch  cor»,  e9rp$)t  denn  ^fior»,  veriii*  etc. 
können  nicht  =  ß'^-'^i  >  ''i'iffrs.  sondern  nur  =  fnr^rm]  -f- «,  Verität  -\-  v 
sein,  ebenso  lassen  sich  parz,  tnnuz  u.  dtfl.,  weil  ihr  r  =s  <  -f-  x,  nicht  aus 
pars,  motiM .  sondern  nur  aus  pari  ein]  -\- s ,  mont  em]-^fi  erklären,  und 
sicherlich  muss  auch  l  oü,  crois  u.  dgL  nicht  aus  cok,  erux  etc.  gedeutet 
werden  (wosu  die  neufransösisehe  fidadi  eQrmologiairende  Sehreibweise 
voix,  eroix  ete.  verleiten  konnte),  sondern  nur  aus  eo%'  +  «,  mi%*  +  s 
ete.,  d.  L  t;oee[m],  eruee[m]  ete. ;  endHeh  sind  audi  reu,  hü  etc.  nicht  als 
aus  rex,  kx  ete.  entitanden  ansusdien,  sondern  b  rej^mn]  +  «,  Uf{.«m]  +  s 
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anxusetoen;  dass  in  NominatiTeii,  wie  perejt,  freres  etc.  etc.,  das  >venii 
lateinischen  Ursprunges,  nur  ein  analogischcs  sein  kann,  versteht  sicli  an- 
gesichts der  lateinischen  Nominative  patt-r,  fraier  etc.  von  selbst,  und  da** 
gleiche  gilt  von  Nominativen,  wie  e/nperere.s  =  impe-rator ,  lerres  =  lairo 
u.  dgL  Demnach  hätte  der  Nom.  Sing,  der  lateiuisclien  nuisculinen  ()- 
(und  U-)  Stämme  den  Anstoss  au  einer  weitgreifenden  Analogiebildung 
X^gebem. 

Die  Annahme  v«m  der  Erhaltung  dea  lateiniaehen  NominatiTi  8ing. 
der  8.  DediuKtion  Maae.  im  (alten)  FraniAnachen  und  ProTenaaliaehen  und 

im  Bardischen  Dialect  ist  in  der  That  sehr  nahe  liegend  und  darf  für  von 
vornherein  gut  berechtigt  gelten.  Nichtsdestoweniger  lassen  sich  docli  be- 
denken gegen  sie  erheben,  welche  nachstehend  den  Sachkundigen  sur  Prü- 
fung vorgelegt  werden  mögen. 

Wie  schon  bemerkt,  kennen  nur  das  Fhuisösische  und  das  Proven- 
salische  (und  das  Bardische)  den  Nom.  Sing,  auf  -«  und  haben  folglich, 
wenn  dieaer  identiaoli  mit  dem  lateinlaclien  NominatiT  der  maieulinen  O- 
Dedinntion  ist,  allein  von  allen  romamaehcn  Sprachen  die  genannte  latei- 
nisdie  Caausform  erhalten.  An  sich  ist  das  nun  recht  wohl  denkbar,  denn 
auch  sonst  ist,  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Conjugation,  die  Erschei- 
nung nicht  eben  selten,  dass  eine  lateinische  Formenbildunc:,  bezw.  For- 
menkategoric  nur  in  einzelnen  romanischen  Sprachen  sieh  erluilten  hat, 
während  sie  von  allen  übrigen  aufgegeben  worden  ist  Befremdlich  Irci- 
Udi  kann  es  aeheinen,  daaa  im  Franaftflisohen  und  Prorensaligehen  der 
latdnifldie  Nom.  Sing.  £Mt  nur  bei  den  maaeulinen  0>  (und  U-)  Stlmmm 
aicli  «iliallen  haben  aottfte,  ni^t  aber  bei  den  pariayUaben  Stimmen,  sowie 
bei  den  imparisyllaben  Stämmen  mit  festem  Accente  der  3.  Dedtmrtioil, 
indessen  hierfür  würde  sich  leicht  eine  befriedigende  Erklärung  auffinden 
lassen ,  und  da  überdies  sich  zweifellos  Nominative .  wie  imperator  und 
Uttr'K  sich  erhalten  haben,  so  nniss  man  gewiss  die  tlieoretische  Möglich- 
keit zugeben,  dass  auch  Nominative,  wie  inur\u\6,  aHn[u\s  etc.,  sich  erhal- 
ten koDBtm.  Ale  SttttM  fOr  colehe  Annahme  Uaat  sich  flberdiea  die  swei- 
feDoie  EriialtaBg  des  Nom.  Flur,  rnurf •]  u.  dgL  anfuhren. 

Nnn  aber  hat  CoBSsto  a.  a.  O.  1 1,  p.  291  it  die  Sitae  aufgestellt 
und  durdi  aus  üisehriften  entnommene  Bd^e  gestfltst: 

•Da  da»  mulmthnäe  »  der  Formen  dea  Nom.  Sing*  wm  O^SiSrnmen  im 
Volksmwtde  auch  im  Zeitalter  des  Cäsar,  dea  AuguaUi»  und  der  (liieren 
Kaiser  ein  sehr  .schwacher,  kaum  hörbarer  Laut  war,  so  ßmhit  sich  auch 
aus  der  Zeit  rnn  CHnar  hus  Titus  {n.^rhriftlichc  Ticispiele,  do-is  derselhf 
nirht  durch  die  Schrift  amgedrHckt  >rurdi"  vgl.  hiermit  ibid.  p.  286  »Das 
auslautende  -«  ist  im  Nom.  Sing,  von  Ü-Stäuimen  in  Inschriften  der  iilte- 
aten  Zeit  Tor  dem  sweiten  punischen  Kriege  häufiger  weggelassen  als  ge- 
sehrieben«} ~  und  [ibid.  p.  2M)s 

Käie  m  der  ^pätiatetniadien  Volkssprad»»  da»  aadautende  a  nieM  mehr 
gehört  mnd  geeprodken  wurde,  ßi^den  tmgMdete  SteimneUen,  die  ledigUth 
aus  ihrer  SthrifOtenainiss  ntxh  wueaiem,  da»»  der  Buduiabe  a  gewissen 
Wertformen  wahemm»,  dmeMe»  otfcA  an  Cata^orman  o»,  tee  er  uidii  hitf 
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gthiirt».  (Alio  ein  Zeugnis^)  d  ifür.  duis  ilem  Icbendif^en  SpradibewuMtteiii 
und  der  frcsprochenen  Sprache  dan  ä  völlig  entschwunden  war.) 

A'trl.  liierzu  ('ic<T«>'s  Aussage  Orat.  4**.  101  »Quin  rtüvn.  quntl  iam 
sithnistti  tim  l  ulrtur.  "hm  aitteni  pnltttu'^.  ron/m  rerhnrutn .  tjunnim  fni  nnii 
erant  poHtreiitac  tiuae  lUterae,  quae  sunt  in  optuinus .  pmtremam  lUtei  am 
«Mrahtbantt  nüi  väcaU»  im§ftu^0tmr,  Um  mm  «r«il  oflntM  «n  V9nHt$$r 
quam  mme  fUguMt  poeUu  nwi,  lia  tnim  loqutbaniur:  *Qttt  e$t  ommbu* 
prmeqta*,  nm  *omnibm  prmetp»*,  Ht  *Viia  dEts  tUgmf  loeoqm\  tum  *dif- 
nus\  (Hieraus  folgt,  dasfi  zu  Cioero's  Zeit  das  aiKlnutcndi-  s  in  der  kflnst- 
lich  reconstruirtcn  Schriftsprache  allcrdinffs  wicderherffcstellt  worden  wtf, 
in  der  Volkssprache  aber  fortdauernd  unterdrückt  wurde,  möglich  aller- 
dinffs,  dass  hierin  spater  eine  Aenderun^  eintrat  und  dass  durcli  den  Kintluss 
der  Sciiriftsprache  das  auslautende  «  aucii  in  der  Volkssprache  wieder  zur 
Oeltung  gelangte,  aber  weder  iit  dies  an  sieh  reeht  wahweheiwlich,  noeh 
aneh  wird  es  flberliefert,  vidmehr  «eigen  die  ▼on  Oonien  angeMgenen 
Ineebriften  den  Ausfall  des  «;  wenig  fUlt  dagegen  ine  Oewieht,  date  lahl- 
reiche  andere  Inschriften  und  selbst  noch  spätester  Zeit  auslautende«  « 
schrieben,  denn  die  Verfasser  der  Inscliriften  hcsa^ien  doch  in  der  Ke);el 
wenifjstens  eine  irewisse  Kenntniss  der  Sehriltspriclie  und  wurden  durch 
diese  zur  richtigen,  oft  auch  [S.  obeu:^  zur  unrichtigen  Setzung  des  s  ver- 
anlasst}. <) 

Anders  aUerdings  als  Coiuhen  äussert  sieh  Aber  das  auskutende  • 
Seelmanv,  wenn  er  in  seinem  treffliehen  Werke  Aber  die  Aussfiraefae  des 
Lateinisehen,  p.  3651  (vgl.  auch  S.  30 1  f . ,  sa^t 

»Auslautendes  $  war  in  der  vorlitterarischen  Periode  »eJir  »chtrach  uttd 
rerfiiichtigumixfi'ihtcj,  hesondern  trenn  es.  tric  in  Xominal-  und  J'erha/fnr- 
nu'ii.  fincni  kurzen  u  oder  i  fnhjfc  :  vielfach  irird  es  dort  ^lar  nicht  (jrsrhrie- 
bett.  Jinniu»  und  seine  Nachj'oiyer  hin  CatuU  ftaben  sich  die  Freüteit  ye- 
m  dar  Matrüt  tat  naehfolgetuhm  ContoitmUm  fßmui  m  ifitori- 
ren.  Dom  «s,  wmm  omcA  ni  disr  älUaim  Triode  fati  rerjm^tigt,  doch  d0m 
i^^radkb»wu»tU»in  nidtt  mUfdkn  warf  waigt  «mm  MmMHeh»  WUdtr» 
einfährungt  beair.  Stärkung:  nur  tn  der  Vulgfirxpraehe  getcisser  Landstrich 
ist  und  zwar  ohne  f^nterschi^  der  ett/mn/ogütchen  Vorstufe,  de/initip 
aufi/ff/ehr».  Ciiero  tJnilt  utts  im  Orufor  ih'rert  mit.  dans  s  in  der  l'orzeit 
speciell  in  der  J'Jndion/  -rs  ausser  vor  Jnlyendem  l'ocal  ein  fach  ahgeJitonsen 
tcard!  In  cluanUcher  J'eriode  und,  wie  die  Imchrifteti  zeigen,  in  der  aUge- 
mstfiMi  VvJkt^prathe  der  Kaüaruit  mI  et  aUenika&m  gemakrtji  {Die  letste 
Behauptung  wird  eingesehrinkt  durch  die  einige  Zeilen  suvor  ausgesprc»- 
ebene»  dass  «  in  der  »VulgArspracbe  gewisse  I^dstriebe*  definitiv  aufge- 

1  Zu  vergleichen  5«t  auch  (i'iintll.  Inst.  IX  1,  .'57  f.  ;  Cetcruni  conno- 
nantes  quo^ue,  earunitj^ue  uraecipue  quae  siut  osperiores,  in  cummiMura 
veiborum  nxantur,  nt  si  «  ultima  eum  x  proadma  oonfligat,  quarom  tristior 
etiam,  si  binae  colli dantur,  Stridor  est*  ut  'ars  studiorum'.  Quacf  lit  i  aosa 
et  Servio,  ut  dixi,  subtrahcndae  litterae,  quoticns  ultima  esset  uliaque 
consonanie  susciperetur ;  quod  reprehendil  J^uranius.  Messala  delendit.  Nam 
neque  Lucilium  putant  uti  cadem  ultima,  cum  dicit  'Aeseminus  fiiit'  et 
'dignus  beoque',  et  Cioero  in  Oratore  plures  antiquorum  tradit  sie  loeutos. 
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fteben  worden  sei,  lader  MgtSBELMANM  nieht,  an  welehe  Landitriche  er 

denkt.  "Wenn  Seklmann  amummt,  du«  in  der  »allgemeinen"  Volkssprache 
der  Kni^itrzt  it  v  allt  nthalhen  gewahrt  worden  sei,  so  l)k'il)t  er  dun  Beweis 
dafür  schiildijf,  di-nn  die  Berufun<r  auf  die  Inschriften  — -  in  denen  übri- 
gens doch  nach  CohssEn's  nicht  aiizutrchtendem  Zeiignissc  s.  ohon'i  .s  oft 
genug  fehlt  uder,  was  nicht  minder  bcmcrkenswerth,  falsch  genetzt  wird  — 
kann  fftr  tUAt  allein  nfeht  für  auaretdiend  gelten,  da  ja,  wie  leiebt  be- 
greifiieh,  die  Verfuser  und  Verfertiger  ron  Inadiriften  naeh  idiiiftspraeh- 
lieher  CorreediMt  itrebten  und  da  gerade  beaflglich  des  •«  dies  Streben 
bei  der  Einfachheit  seines  Objectes  sehr  erfolgreich  sein  konnte;  für  die 
Aussprache  könnte  die  Setziniir  des  nur  dann  beweisend  »ein,  wenn 
die  Orthographie  der  bezüglichen  Inschriften  für  ])h<)netisch  erachtet  «er- 
den dürfte,  was  selbstverständlich  nicht  der  Fall  ist.  JSkklman.n'h  an  sich 
ja  recht  interessante  Beobachtung,  dass  die  sonst  von  Vulgarismen  strotzen- 
den pompej  anisdien  Wandkritieleten  kaum  erst  Spuren  des  S-Sdiwundes 
aufweisen  und  dass  aueh  OaUien  und  namentflidi  Spanien  dasselbe  hart- 
nAekig  festhalten,  kann  daher  nicht  für  entscheidend  gelten.  —  Bedauer- 
lich ist,  dass  Seelmank  sidi  darflber  ausschweigt,  wodurcli  die  Wiederein- 
führung des  *  in  die  allgemeine  Vulg&rsprnche  veranlasst  y\n<\  wie  sie  er- 
fol<rt  sein  soll  nimmt  er  eine  rückläufige  Sprachentwickclung  oder  Jie- 
eintlu.ssung  der  Vulgärsprache  durch  die  Schriftsprache,  bezw.  durch 
das  Schriftbild  an?) 

In  F.  BOchblbr's  Orundriss  der  lateinisehen  Dedination.  2.  Ausg. 
S.  23  f.,  §  47  wird  Aber  den  iSebu^und  des  «  des  BfaeeuUnuniSB  Folgendes 
bemerkt : 

•  In  'filiux  tfinte  datt  9  auek  xrllhreud  des  6.  und  7.  Jahrhunderte  an 
srhtrtirh.  dann  es  ufiterdriicH  trerden  konute,  \fUu  irt'e  früher  'filin.  'Nul- 
lit's  hfi  den  Sceitih  ern ,  'tiu//u  .sum ,  t'mxu  «utn ,  aurtu  xt'f  im  letzten  Fifss 
bei  2'ereiiz,  'cedit  citu  ceUu  tolutim  bei  Varro  und  tihniiche«  bei  allen  Dich- 
Um  cbr  aUen  Schule.  Dee  Proiogenes  Grahethrift  verkürzt  eogar  *heieei 
$itäet  mimm\  s»m  Fer/Ul^iigmff  de»  AwäauU»,  weMte  tkh  m  der  Idtte- 
ratm  tuhUt  Fkarim  erlaubt  hat ;  zu  Luetliwi'  Zeit  war  nur  $ufek  *hie  »Um 
Metrophaneft"  ffiiltiff.  In  der  Schrift  zeigt  nick  Reaciion  gegen  die  Ahtrer- 
fung  des  s  srfmn  seit  dem  f!.  Jahrhundert:  im  siebenten  steht  ^vocitatust'  auf 
der  di  ntteser  Ta  fel  sehr  reri  inzeK ,  man  schrieh  'Ltirim  Mümmiux  dötiuni, 
tcährend  die  ^LuHsyraclie.  alter  (r'eu'ohnheit  J'olyte ;  der  l'erfojiner  der  Sri- 
pionengrtdtaekrift  no,  34  zog  'm  hie  eitue  quei  nunquam  vietus  e»t  rirtuteC 
einem  ^eOuet  vor.  PUb^er  oder  Xleiiuitädter,  utelehe  muit  naek  Cieero  hier 
und  da  ^leetu"  für  *leefu»*  und  dergleichen  e^eiben,  bezeugen  eben  dadurch 
ihre  JRusticitfft.«  fHiern  icli  wird  also  zugestanden^  dasSf  Während  in  der 
Schrift  seit  dem  6.  Jahrliundert  das  s  wieder  zur  Geltung  gelangte,  die 
Aussprache  ihrer  alten  (iewohnheit,  das  s  zu  unterdrücken,  folgte,  eine 
Gewohnlieit,  die  nun  freilich  vom  schriftsprachlichen  Standpunkte  als  eine 
Rusticität  betrachtet  wurde.) 

Naeh  den  Angaben  CoR8SBN*s  und  BCcHELEB'fl  scheint  es  höohnt 
glaubhaft,  dass  das,  in  der  Sehriftspradie  wiederhergestellte,  Nominative 
in  der  Volksspraehe  —  und  swar  in  der  allgemeinen,  nicht  bloss  in  der- 
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jenigen  a:ewis«er  1  andutriche  —  definitiv  nufpcgeben  blieb.  Es  ist  dies 
auch  von  vurnlierein  wahrscljeinlich.  da  line  rückläufige  Laulentwickelung 
innerhalb  der  gesprucheuen  Sprache  mit  der  cunventiunellen  Schrift- 
sprache verhftlt  es  sich  MEeh  aaden]  aikidings  hin  und  wieder  beob- 
•ehtet  wird,  aber  doeh  nur  in  eehr  TereimeUen  FiUan,  und  folglich  ihr 
Vorkommen  ohne  iwingcnde  Noth  niefat  angenommen  «edUn  dar!  Mit 
der  ^Vnnahme  des  vulgfirsprachlichen  SehwundcR  de»  s  stimmt  denn  auch 
jfut  die  Thatsache  übercin.  dass  alle  romanischen  Sprachen,  mit  einziger 
Ausnahme  des  Französischen  und  Provenzalischen  und  des  Bardischen 
Dialecta,,  den  signiatischen  Nominativ  der  masculincn  O-  und  l  -  Stämme  • 
völlig  aufgegeben  haben.  Freilich  erhebt  sich  dann  sofort  die  Frage,  wie 
der  aigmatisdie  NonünaliT  des  FTamösisahen  und  Provenaalisehen  lu  er- 
Uiien  sei,  wenn  er  nieht  ala  aua  dem  Latemiaehen  ererbt  angeaehen  wer- 
den darf.  Ein  Versuch  zur  Beantwortung  dieser  Frage  soll  weiter  unten 
gewagt  werdt  n  Zunächst  ist  noch  etwas  Anderea  hervorzuheben,  was  ge- 
gen den  lateinischen  Ursprung  des  fransOsiseh-provenaah'schen  NominatiT-« 
spricht. 

Thatsaehe  ist,  dass  das  slte  Latein  das  Nominativ -a  auch  in  der 
Schrift  aufgegeben  hatte.  Sollte  es  nun  später  auch  in  der  allgemeinen 
Volkaspcadie  laudidi  wiederhergeatelU  worden  sein,  so  aind  beiOglieh  des 
Italienischen,  Spaniachen,  Portugieaiaehen,  Ritonmianisehen  und  Rumäni» 

sehen,  welche  ainunilicfa  den  sigi^t  irischen  Nominativ  nicht  kennen,  nur 
awei  Annahmen  möglich:  entweder  dass  im  italienischen,  spamacben, 
lusitanischen  etc.  Provinziallatein  da«  -h  doch  wieder  noch  in  vorromani- 
scher Zeit  wegfiel,  oder  aber  dass  in  demmlben  Provinziallatein  »bin falls 
in  noch  vorromanischer  Zeit  der  Nominativ  der  O-  (u.  U-i  Stamme  durch 
den  (m-bsen)  AcensatiT  veidringt  wurde  Die  «latere  Annahme  Uuft,  wie 
man  sieht,  wieder  darauf  hinaus,  daaa  daa  Volkalatein,  aua  welchem  die 
betreffenden  romanischen  Sprachen  hervorgingen,  beraita  daa  Nominativ-*» 
anfgeircl^cn  hatte,  und  mithin  ist  durch  sie  nichts  zu  beweisen.  Die  lata- 
tere  Annahme  ist  an  sich  recht  wohl  statthaft,  obwol  sie  durch  keine  ]>o- 
sitiven  Zeugnisse  gestützt  werden  kann.  Wer  aber  ihr  huldigen  will,  dem 
liegt  die  PHicht  ob,  zu  erklären,  warum  der  gleiche  Process  der  \  erdriin- 
gung  des  Nominativs  Sing,  der  O-  (U-  Stämme  durch  den  Aocusativ  nicht 
audi  im  galliachen  Latein  erfolgt  ist.  Diese  Ersdieinung  wire  in  der 
That  aehr  befremdlich.  Denn  die  in  Gallien  aieh  niederlassenden  romischen 
Oolonisten,  unter  denen  ohne  Zweifel  viele  Veteranen,  Handwerker,  Kauf- 
leutc  u.  dgl.  sich  befanden,  waren  doch  gewiss  nicht  durchweg  littemrisch 
gebildete  Leute,  welche  vermöge  des  genossenen  Schulunterrichtes  munu 
und  inui  uin  auseiiuinderzuhaltcn  sich  gewohnt  liatteu  ,  sundern  xie  werden 
vennuthlich  ebenso  schriftsprachlich  uncorrect  gesprochen  iuiben,  wie  die 
Colonisten  in  Spanien  ete.;  wenn  also  überall  sonst  schon  in  vorronuwi- 
scher  Zeit  statt  populm  gesagt  wordm  aein  soll  popMim],  beaw.  pcptila, 
so  muss  man  glauben,  dass  es  audi  in  Gallien  nieht  andere  geweaen  aei. 

Und  aberdies  ist  auch  Folgendes  noch  su  erwägen.  Ks  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  die  römische  Colonisation  Galliens  in  der  Haupt- 
sache einerseits  vorsugsweise  von  Italien  aus  und  andrerseita  in  der  letaten 
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Zeit  der  Kepublik  crtül^;t  ist.  Für  diese  Zeit  aber  beieugt  Cicero  an  der 
oben  S.  ISI)  angeführten  Stelle,  dtiss  die  Volkssprache  das  Nominativ-.* 
abwarf.  Folfrlich  auch  wurden  die  ungefähr  gleichzeitig  oder  e  twas  später 
aus  Ituiieu  nach  Gallien  einwandernden  römischen  C'ulunisten  die  asigniu- 
tischen  NoninatiTe  dorthin  veipflAnit  und  dieMiben  fdiweslieli  sobald  mit 
den  Mhriftaiaaehlidien  ngmatiaelMn  ▼«rtauMht  haben,  wahiteheinlieh  ao- 
gßx  niemali,  da  dies  hflchitana  duteh  den  Rinfluaa  der  Sehiiftapraehe  hltto 
geschehen  können,  dieser  aber  trotz  aller  Rhetorenschulon  eto.«  deren  Un- 
terricht doch  nur  einem  kleinen  Bruchtheil  der  Bevölkerung  zu  gute  kam, 
schvrerlich  ein  so  bedeutender  gewesen  sein  wird,  um  die  Kraft  zur  Be- 
lebung einer  abgestorbentn  Bildung  zu  })esitzen.  Kins  allerdings  läs.st 
sieh  einwenden:  da  Nouiinutive,  wie  imperaior  u.  dgL,  UUro  u.  dgl. ,  im 
PnnraniaHaehon  und  Framösiaehen  aieh  eriudtaB  haban  (wihrand  sie  im 
Italieniadien,  Spanischen  ete.  durah  den  Aoeuaativ  Terdringt  worden  aind), 
so  konnte  man  daraus  folgern  wollen,  daaa  ebenso  die  Eihaltung  dar  ng- 
matischen  Nominative  der  O-  (u.  U-l  Stämme  möglich  gewesen  sei.  Aber 
ein  solcher  Schluss  wäre  dennoch  unberechtigt .  denn  t  rstlieli  sind  derar- 
tige Nominative  nicht  signiatisch,  zweitens  wurde  ihrer  Krhaltung  durch 
den  Accentwandel  in  den  obhijuen  Casus  Vorschub  geleistet,  und  endlich 
ist  wohl  au  beachten,  dass  die  betreffenden  Substantiva  durchweg  Perso- 
nenbagriffe  beieiehnan  und  tum  Thail  als  Titel  in  lebendigem  Gebrauah 
^nuren,  eban&Ua  ein  Umatand,  dar  die  Erhaltung  daa  Nominativa  begOn- 
stigen  musste.  Ja,  vielleicht  lässt  sich  behaupten,  dass  nicht  die  Nomi- 
native irnjierator  etc.  und  haro  etc. ,  sondern  die  als  Titulaturen  so  viel- 
gebrauchten, gleichlautenden  Vocative  im  Französischen  und  Provenza- 
lischen  sich  erhalten  haben  oder  doch,  dass  der  liäuHgi'  (iel)rauch  von 
Vücativen,  wie  imperator^  baro  etc.,  die  Erhaltung  der  gleichkut^indeu 
NominatiTe  sowie  der  NominatiTe  anderer  SubatantiTa  deraelben  Flexion 
(alao  audi  addier,  waleh^  wie  paeeator  u.  dgL,  ala  Titulaturra  nieht  ver- 
wendbar waren)  begflnstigte. 

Mai:  konnte  nun  zwar,  um  den  lateinischen  Ursprung  des  firansösiseh- 
provenzali^^clien  Nominativ-s  z\i  begründen,  darauf  hinweisen,  dass  das  t 
der  neutralen  S-Stfimme  corpus  im  Französischen  und  Provenzalischen 
und  das  s  der  Verbalendung  -mun  wenigstens  im  Französischen  sich  er- 
halten habe  und  dass  ebenso  folglieh  auch  das  «  des  Nominativs  beharrt  . 
haben  könne.  Ahn  stanunhaftea  e  kann  aehr  wohl  andere  behandelt  wor> 
den  aein,  als  flexiTiaehea;  daa  «  der  franiOsischen  Verbalendung -»ne  aber 
kann  auf  Anbildung  an  die  Endung  der  2.  Parson  Flur.  -U  =  z  beruhen, 
wie  sich  ja  denn  auch  asigmatische  Formen  '-ow,  -um)  oft  genug  finden 
(freilich  auch  die  Form  -ommeg,  -ommez,  deren  e  allerdings  nur  organisch 
sein  kann  . 

Alles  in  Allem  erwogen,  dürfte  der  lutcmisciit  Ursprung  des  franzo- 
sisoh-]^venaalisehen  Nominativ-«  nundeatana  awdfelhafi  aein.  Im  Falle, 
dass  dar  Zweifel  begrflndet  eradidnt,  ist  jenea  -e  für  dne  den  nordweat- 
liehen  Sprachen  eiganthflmliehe  Neubildung  au  halten*}.  Fflr  die  Beant- 

1;  Ob  die  gleiche  Annahme  für  das  bardische  aufgestellt  werden 
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wortung  der  Frage  nach  der  Eutstehung  derselbeii  giebt  vielleicht  einen 
Fingcrzeifr  der  Umstand  al),  dass  eben  nur  die  nordwestlichen  Idiome 
sie  aufwci«<eii  ,  diejeni<ren  Sprachen  aWi ,  welche  «jermanischein  Kintiussf 
am  z\ip!in^4ichsten  fiewesen  sind.  Im  Germunisclien  wird  der  Nominativ 
Sing,  der  mastculinen  und  femininen  Stämme  der  starken  Declination  mit- 
telft  de«  SnfBzei  -»  gebildet  und  eben  doreh  dieees  Suffix  Ton  dem  f^ieh- 
lautenden  AceuMtiT  untenehieden  —  dagi  iaig»  —  balg,  ctuU  —  turnt, 
9umu  —  sutm).  Der  enge  Contact  nun ,  in  w-ddien  —  sum  Theil  sefaon 
vor,  weit  mehr  noch  aber  natflrlidi  nach  der  germanischen  Occupation  — 
die  Galloromnnen  mit  den  Germanen  sresetit  ururden.  konnte  für  die  erste- 
ren  ein  Anstoss  «ein,  die  asigniatische  Nominativft)nn  der  ()-  und  V-, 
Stumme  mit  der  nach  germanischem  Muster  gebildeten  Higmatisciien  su 
vertauschen.  Eine  denurtige  Beeinfluuung  der  romaniechen  Fleid<ni  dureh 
die  gennanisehe  aniunehmen,  darf  wohl  gestattet  sein,  wenn  auch  analoge 
Fdle  nur  Terdnselt  sind.  Erwarten  IcSunte  man  nun  allerdings,  dass  aueh 
die  Pluralflexion  nach  germanischem  Muster  neugestaltet  worden  wäre, 
aber  hier  laer,  da  sich  der  asiirmatische  Nominativ  und  der  siprmatische 
Accusativ  mur  —  imtrs  ni'btn  cinnnder  erhalten  hatten,  einerseits  kein 
Anlass  dazu  vor,  und  andrerscit-^  wäre  die  l'eljertragung  der  }>etret1enden 
germanischen  Sufßxe  auf  die  romanischen  Stämme  den  grössteu  luutHciien 
Schwierigkeiten  begegnet 

Es  erübrigt,  das  Gesagte  in  einem  SeUussworte  susammeniufiMsen. 
Gegen  den  lateinisdien  Ursprung  des  fransösisch-provenzalischen  Nomina- 
tiv-«  spricht  der  von  Cicero  bezeugte  Schwund  des  •«  der  Kndung  -tM, 
denn  Cicero's  Aussage  gilt  gerade  für  die  Zeit,  innerhalb  welclier  die  rö- 
mische Colonisation  Galliens  in  vollem  Ziitre  war.  Hrachten  aber  die  romi- 
schen Colonisten  das  -h  nicht  nach  Gallien,  so  ist  nicht  wahrscheinlich, 
dass  es  durch  den  Einfluss  der  Litteratursprache  wieder  aufgelebt  sei.  Die 
Setiung  des  -«  in  galliseh-Uteinisohen  Lisehriften  ist  kein  Beweis  für  die 
Aussprache,  denn  die  Verfasser  und  V^ertiger  der  Inschriften  haben 
wahrscheinlich  eine  gewisse  Kenntnis»  des  Schrifdateins  besessen  und 
nahmen  folglieh  aus  diesem  das  <  hinüber).. 


könnte,  bleibe  dahingestellt,  Das  dichte  Dunkel,  welches  über  der  alten 
Gesehiehte  Sardiniens,  Aber  seiner  UrbevAlkerong  und  fiber  dem  VetlMife 

seiner  Besiedelung  durch  die  Römer  schwebt,  wirft  auch  bis  jfltat  undurch- 
dringliche Schatten  über  die  sardische  Sprachgeschichte. 

1)  Ueberhaupt  dürfte  einmal  zu  erwägen  sein,  ob  sich  nicht  der  Sata 
aufstellen  Hesse  die  in  den  Provinzen  gefertigten  privaten  Inschriften 
entsprechen  im  Allgemeinen  den  Nt)rmen  der  schriltlateinischen  (Jrtho- 

Sraphiu  besser,  als  die  in  Italien  Ijezw.  in  der  Nahe  von  Rum,  eutstau- 
enen.  Denn  denkbar  ist  es.  dass  z.  B.  der  Steinmetz  in  Gallien,  eben 
weil  er  Provinziale  war,  der  ihm  drohenden  (iefalir.  l'ehler  gegen  den 
Schriftgebrauch  zu  begehen,  sich  lebhafter  bcwusst  Mar,  folglich  aber  auch 
mit  grösserer  Yorrieht  rerfuhr,  als  sein  italiseher  Berufsgenosse,  der  nur 
gar  zu  leicht  wfthnen  mochte,  als  gebomer  Italer  ohne  Weiteres  auch  des 
schriftm&asigen  Lateins  kundig  au  sein.  ^Man  denke  daran,  dass,  wer  als 
AusUader  eine  Sprache  schreibt,  61  der  Regel  aueh  die  conventionelle 
OrthograpUe  derselben  mehr  achtet,  aber  deshalb  auch  ihren  Anforderun- 
gen genauer  nachkommt,  als  oft  der  Nationale  es  thut,  weil  dieser  eben, 
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Sind  diese  Bedenken  gegen  den  lateinischen  Ursprung  des  -*  nieht 
gmndlot.  80  gilt  es  eben  eine  aad«re  Erklärung  des  Nonunativsu^es  su 
suehen.  Die  oben  gegebene  soll  nur  als  Vennuthung  hmgestdk  werden  — 
erweist  sie  neh  als  nieht  stichhaltig,  so  soU  sie  gern  prdsgegeben  werden. 

2.  Die  Behandlung  des  Stammauslautes  vor  dem  flezivi- 
sehen  In  folgendi'ii  Fallen  wird  der  consonantische  StammauHlaut  vor 
dem  flexivischon  >  niodilicirt :  :i  Dentale  Explosiva  -i- x  =  z.  z.  B.  mont-st 
s=  monz,  mnmi  utuniim  -\- s  —  moiiz  c.  o.  «fr.  mondt  ,  minul  und  tnont  , 
ost  hostem  -f-  «  =  o«c,  oft  vereinfaclit  zu  oz ,  nur  scheinbare  Ausnahme 
ist  eam[*]t[etn]  =  euens^  quetUy  c.  o.  sg.  eouU  (naeh  Sehwund  des  t  wurde 
das  Wort  bdiandelt  wie  ein  auf  -m  auslautender  Stamm,  Tgl.  c).  b}  Nadi 
n  tritt  statt  »  gern  s  ein,  s.  B.  an» :  ans.  e)  Auslautendes  m  wird  vor  # 
zu  n,  z.  B.  Hons  =  nonwn,  ßm»  b ßmm»  (nur  tritt  in  diesem  Falle  :  ein), 
d  Explosiva  fällt  vor  »  gern  aus,  z.  B.  pie^  für  pitth,  frans  für  fronen, 
nam  für  xatirs,  cnh  cotM,  r.ojr  für  ro/pn  ii.  dgl.  c  /  vor  s  fällt  aus,  z.  B. 
ms  für  nef/f,  britn  für  hriefn.  f  Nach  /  tritt  gern  z  ein,  z.  B.  ra.sKa/z, 
cotineih  ;  bei  Auflösung  des  /  in  u  beharrt  s:  vtusaWf  cotmem,  auch  j^tu 

—  jiLs,  Um  iB  MSi  u.  dgl.,  statt  m  wird  gern  x  gesehrieben,  weldies  x  also 
nur  als  Ligatur  auftufassen  ist:  «aiaax,  eonaav,  ßx,  tex,  aueh  «Kex  und 
(ieje^dmUf  deua.  lieber  das  nach  mouillirtem  /,  wie  in  comeilz,  vgl 
UOKNlNO  in  Roman.  Stud.  IV  ü27  tf.  und  Chabankat  in  Rev.  des  lang, 
rom.  V.  330  fl".  —  «•  vor  auslautendem  -h  unterliegt  der  bekannten  Erwci- 
terunjr  zu  <■«  hels,  hmla,  heaiut ,  bezw.  hial.s,  htaus  .  Ebenso  erscheint  für 
e  vor  ursprünglich  palutalisirtem  l  häutig  a,  z.  B.  nolax,  solaux  u.  dgl. 
g;  homo  a  AoiM,  AuMM ;  ittmhim  Üofw,  dlamx ;  eomev  n  cueii«,  ^imm  ;  die 
entspreehenden  Casus  obL  lauten:  Aomfm]«,  dorn»  und  dSim<  (vgl.  No.  9), 

3.  Der  Casus  obL  sing,  der  «-Deelination.  Der  Casus  obt 
sing»  seigt  den  um  e  =  o  gekürzten  Stamm,  i.  B.  mur  [ms.  nmr[e])  =3  mu- 
rwm,  ausgcnonimen  sind  mo/ule,  komme,  datne,  cntite.  —  An  nusViutendcs  n 
wird  gern  ein  unt)r<ranisehes ,  auf  Anbildung  an  die  <-Stäninic  i)eruhende8 
t  angefügt,  z.  B.  romattt  , daher  roniantmne, ,  tyrant  (so  uoch  im  Engli- 
schen) u.  dgl. ,  hitther  gehört  auch  dmd  «  dmiMtm.  —  Ueber  die  For- 
men auf  -on  Y|^.  No.  4. 

4.  Die  Casus  obl.  sing,  der  a-  und  «-Deelination  auf  -a/n 
und  -dfi.  Von  Personennamen,  wel^e  im  Nominativ  Sing,  auf  -a  und  -« 
auslauten,  erscheinen  nicht  selten  Casus  obl.  auf  -ain  und  -6n,  z.  B.  Ece 

—  Ernin,  0tarles —  Charlöu ,  ebenso  bei  den  Appellativen  ante —  antain, 
])ut<- — piddiu.  Diese  Bildungen  beruhen  auf  der  falschen  aber  in  Frank- 
reich noch  jetzt  üblichen)  Ultimabetonung  der  entsprechenden  lateinischen 
Aecttsative,  wdehe  lum  TheO,  wie  s.  B.  IWwfiy  in  der  Kirehenspradie 
sehr  ablieh  waren:  Evdm,  C»r[o]Aim  u.  d^;  bm  den  Bfaseulinen  mag 
überdies  die  Analogie  der  SubstantiTe  auf  -a  nut  beweglidiem  Aeeent  mit- 


falls  er  nicht  litterarisch  gebildet  ist,  dem  Grundsatze  'schreib  wie  du 
spriehsf  in  unbefangenster  weise  su  huldigen  pflegt) 


Digitized  by  Google 


190 


Du  Fransöütehe. 


gewirkt  haben,  also  Cliarlnu  nacli  harnn.  Vj^l.  FöiusTEH  in  Ztsclir.  1".  rom. 
Phil.  III  566  und  üokxing  u.  Ghöber  ebenda  VI  142  f. 

6.  NondiuitiTe,  wie  podeUe^  pov0rU,  liad  nieht  jMiatto«,  paupertas, 
sondern     *pi>t«ataf  *pmq»0riar  weldie  ihreneito  wied«  AnelogielMldungen 

SU  Juvetita  sind.  —  ctt  ist  ttbcrhaupt  kein  Nominativ,  sondern  Casus  oU.» 
eine  befriedigende  Erklärung  der  Form  ist  aber  noch  nicht  gegeben.  Vgl. 
G.  Paris,  Vie  de  St.  Alcxi«»,  p.  113,  Annj.  3.  —  Die  Form  des  Casu«?  rect. 
der  Feminina,  wie  r/nrdz,  hnntt-z  u.  dgl..  verrath  sich  schon  durcli  ihr 
s  =  -<  -f-  «  als  unorganisch.  Sie  wird  uligemein  für  eine  spätere  Anbildung 
an  das  Masculinum  gehalten.  Anderer  Ansicht  ist  jedoch  W.  Föbster, 
welcher  in  seiner  Cliges-Ausgabe,  p.  LXXV,  bemeilct:  »Idi  stelle  midi  der 
herrsefaenden  Ansieht  (nur  Toblee  widersprach  Gött.  OeL  Am.  889 
entgegeUi  dass  das  •«  später  im  Französischen  durch  Analogie  des  Mas- 
culinums  angehängt  sei."  So  G.  Pari.s  im  Alexis  S.  \\\\  f.  auf  Grund  der 
Schreibung  der  Hildesheimer  Handschrift  und  des  Oxforder  Psalters,  I,k- 
RIX.SKI  S.  89  ff.  aus  den  lleinu  n  in  Brandan ,  Phil,  von  Thaon  und  der 
Schreibung  der  UL1>R.  Sich  auf  in  Jlngland  geschriebene  Texte  zu  be- 
sidien,  um  den  eontinentalai  Spraehgelmueh  su  er&hren,  sdieint  mir 
wenig  methodisch  und  die  spitere  Analogie  mit  dem  masculiaen  oben* 
drein  unglücklich  zu  sein.  Fflr  mich  ist  bei  dem  thatsiehliehen  urqMrflng> 
liehen  Verhaltnies  swischen  Provenzalisch  und  Altfranzösisch  das  Zusam- 
mentreffen des  provenzalischen  Zustandes  Fem.  der  .1.  Deel,  mit  -s  sch(m 
im  Hoeci  schon  allein  massgebend  und  die  sorgfältigen  Keime  Christians 
beweisen  noch  da«  Fortbestehen  derselben,  während  die  Keimer  iiacii 
ihm  bereits  zu  schwanken  beginnen.  Die  Angleichung  aber  ging  aus  von 
den  Adjectiven,  wie  ^rons,  qud$  u.  a.,  die,  häufig  im  Oebrauch,  Ton 
Einfluss  auf  die  sie  begleitenden  Nomina  mit  fthnlidier  Endung  waren«. 

6.  Als  Vocativ  fungirt  der  Casus  rectus;  der  Eintritt  des  Casus 
obl.  in  diese  Function  ist  ein  Symptom  des  \'erfalls  der  Declination  über- 
haupt. Vgl.  Ko.sc  iiwiT/  in  Koman.  Stud.  lU  A'id'6  ff.  und  namentlich  A. 
Beyer  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VII  23  ff. 

3.  Das  Genitivverhältniss  wird  schon  in  der  ältesten  Spra- 
che durch  die  Präposition  de  und  das  DativverhältniM  durch 
die  Präposition  ä  in  \  erbindung  mit  dem  Casus  ohl.  zxim 
Ausdruck  gebracht.  Der  Casus  ohl.  kann  jedoch  bei  persön- 
lichen Begriffen  auch  ohne  Casuspräposition  als  possesaiver 
Genitiv  füngiien,  auch  kann  das  Possessiwerhältnias  durch  a 
auBgednickt  werden  ißUua  regia  =b  liJSls  del  rei  oder  K  J!b  le 
rei  oder  UJils  al  rei), 

Vereinselt  besitzt  das  Altftansüsische  genitivische  Formen, 
welche  lateinischen  Genitiven  Flur,  entsprechen:  Fiwteor  s= 
Fhmeorumf  paienor  s=  paganorum, 

4.  Die  Unterscheidung  des  Ctaus  rectos  vom  Cas.  obl. 
mittelst  des  flexivischen  -«  erhielt  sich  nur  bis  zum  Ausgang 
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des  13.  Jahrhinulerts :  von  da  ab  übernimmt  mehr  iiiid  mehr 
der  Casus  obl.  die  Function  auch  des  Casus  rect.  Bereits  im 
15.  Jahrhundert  ist  die  Declination  derartif?  fjestört.  das«,  als 
der  Dichter  Villon  (1431 — 1500)  in  einer  Halladc  die  alte 
Casnsregel  beobachten  wollte,  er  Fehler  über  Fehler  beging, 
namentlich  bessagticb  der  Bildung  des  Casus  lect.  Plur.  Vgl. 
Uatnouakd,  Observations  philologiques  et  gnunmaticales  sur 
le  Roman  de  Bou  p.  32. 

Angesichts  der  Thatsache  übrigens,  dass  schwerlich  auch 
nur  eine  einzige  altfranzosische  Handschrift  giiteseren  Um&n- 
ges  existirt,  in  welcher  die  Dedinationsregel  mit  Yoller  Strenge 
durchgeführt  und  jede  Casusvennischung  unterblieben  wäre, 
ist  es  eilaubt  daran  zu  sweifeln,  dass  die  Declination  jemals 
in  litterarischer  Zeit  voll  lebenskräftig  gewesen  sei:  es  macht 
dieselbe  vielmehr  von  vornherein  den  Eindruck  einer  Forinen- 
bildung.  welclic  entweder  schon  in  lan«j^sanieni  Absterben  bi-- 
grifFen  v^nr  oder  dher.  weil  jün'^eren  l'rspnin«?».  erst  nach  nnd 
nach  Fuss  /u  fassen  und  sieb  auszubreiten  liegann  .  ohne  zu 
wirklicher  und  dauernder  l'esti'^keit  ^elant^en  /u  können.  Es 
ist  die  altfranzösiscbe  Declination  mir  ein  \  ersuch  gewesen, 
sei  es  /ur  Festhält ung  der  lateinischen  Scheidung  zwischen 
Casus  rect.  und  C'asus  obl.  .  sei  es  w;is  den  Singular  anbe- 
langt zur  Neubildung  einer  derartigen  Scheidung,  ein  Ver- 
surb der  im  Widerspruch  stand  mit  der  die  Sprachentwicke- 
lung beherrschenden  analytischen  Tendenz  und  deshalb  dauern- 
den Erfolt:  nicht  haben  konnte. 

§  3.  Die  Declination,  bezw.  die  Fluralbildung 
der  Substantiye  im  Neufranzösischen. 

1 .  Im  Neufranzösischen  iungirt  der  ursprüngliche  Casus 
obliquus  —  abgesehen  von  ganz  yereinzelten  Ausnahmen  (s. 
No.  2)  —  zugleich  als  Ctaus  rectus.  Es  besteht  demnach  nur 
je  eine  Casusfoim  fär  Singular  und  Plural,  und  folglich  be- 
sitzt das  Neufranzosisdie  keine  Declination  mehr,  sondern  nur 
noch  eine  Fluralbildung. 

2.  In  vereinzelten  Fällen  hat  der  ursprüngliche  Casus 
rect.  Sing,  den  JCasus  obl.  verdrängt  und  ist  folglich  zum  ein- 
zigen Casus  Sing,  geworden:  ßls  « Jünu,  fands  =  ßtnduSf 
lac8  =  laqtteus ,  legs  —  legatus  fiir  legatum .  Us  =  Utws  für 
lilntm^  puits  =  pttteu^^  reis  —  retis.  ^ueux  =  coquua.  peintre  = 
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pi[n]ctor,  traUre  =  tradUor,  HBur  s  mtot,  pej'or  =  pire.  Dazu 
mehrere  Eigeunamen,  wie  Charles  =  Carolus,  Louis  sss  Ludo^ 

vicus.  —  Der  Casus  rect.  und  der  Casus  obl.  haben  sich  er- 
halten in  pdfre  =  pastor  und  pasteur  —  pusioreni .  rhanfre  = 
I  antor  und  rhanteur  =  rhanforem  .  xirc  =  senior  und  seigneur. 
moindre  —  tninor  und  inim  ar  mot  sav.)  =  minor rtn  .  tnairf  = 
uni/or  und  tnajcur  inot  8a\  .  1  —  mdjt  ur.  Ks  liat  jedocli  hier 
dit^  Sprachf.  da  si<'  das  liewusstscin  für  die  ('asiis';(']iciduii>f 
verloren  liatte.  durcli  iMMlriituiiLr.sdirterenziirunf»  einer  JimUmi  der 
Iteiden  Formen  Wortß^eltuniz  verlifdien.  —  codv,  ein  mot  sa- 
vant .  ist  keine  organische  Entwiekdun«;  aus  codex^  ebenso- 
wenig: darf  saule  =  salex  angesetzt  werden. 

3.  Indem,  wie  im  Singular,  so  auch  im  Plural  der  Casus 
obl.  durchweg:  die  Function  des  Casus  rect.  übernommen  hat, 
80  unterscheidet  sich  die  Pluralform  der  neufranzüsischen  Sub- 
stantiTe  und  Adjective  von  der  Singnlarform  durch  den  Hesitz 
eines  auslautenden  bezw.  x.  Bei  schon  im  Singular  auf  «. 
X,  t  auslautenden  Substantiven  und  Adjectiven  fidlen  Singu- 
lar und  Plural  in  der  Form  isusammen. 

Substantive ,  welche  im  Singular  auf  /  mit  vorausgehen- 
dem a  auslauten,  nehmen  im  Plural  x  an  und  vocalisiren  vor 
diesem  /  su  »,  z.  B.  ginirol  —  gSniraux\  ebenso  bilden  die 
auf  mouillirtes  l  auslautenden  Substantive  den  Plural  auf  x 
mit  Vocalisirung  des  mouillirten  /  zu  » ,  z.  B.  tratMÜ  —  /ro- 
vauXf  wil  —  yeux^  gmou  =  genouü  —  genaux ;  hieran  schliesst 
sich  das  vereinzelte  eiel  —  cieux  (neben  t^x) .  Femer  neh- 
men pluralisches  x  an  die  im  Singular  auf  u  —  l{h  auslau- 
tenden Substantive,  z.  \\.  iinijau  nucal-ein)  —  twyaujr.  chäteau 
ccmtell-um)  —  rltäfemijc .  cln  rnii  [rupill-um]  —  *  hereux .  rhon 
[raul-eni)  —  clioiix.  An  AusnahnRii  von  diesen  KcLTcln  felilt 
es  nicht,  namentlich  nehmen  .v  an  melirere  mot*;  savants  auf 
-itl  [haL  caL  f  (irnur(t}.  rharal.  rkoraU  >'egaJ^  nu'ist  auch  idval  . 
Vennutlilich  nur  auf  orthographischer  Analogiel)ildung  heruht 
das  plnralisclu'  jr  in  hijou-x,  caiUou-.r,  }nbou-.r,  Jnujou-.r. 

Im  späteren  Altfranzösisch  und  im  Mittelfranzösischen 
waren  graphische '  Pluralhildungen  auf  -aulx  beliebt,  z.  H. 
rhevanlxj  in  denen  also  ilas  zu  u  vocalisirte  /  in  der  Schrift 
wiederhergestellt  wurde  da  das  pluralische  x  selbst  wieder 
Abbreviatur  für  -tM  —  vgl.  altfranzösisch  dex,  disx  =  dem. 
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dieus  — .  so  wird  schon  in  der  Schreibung  rhetau^r  das  aus  / 
entstandene  u  doppelt  gesetzt:  chevavr  =  cheraitus ,  altfranzö- 
sisch  richtig  chevax  =  chetaus  =  cabcU[lo]9\  die  Schreibung 
ehetaulx  war  demnach  voUenda  sinnlos). 

Zeitn-eiae  war  es  ortho^phiadie  Sitte,  vor  dem  Plural-« 
auslautendes  stammhaftes  t  auasustosaen  (amans  für  amanU), 
eine  Sitte,  welche,  freilich  mit  manchen  Einschränkungen,  von 
der  Revue  des  Deux  Mondes  noch  jetzt  festgehalten  wird: 
allgemem  üblioh  ist  die  Schxeihweiae  Üb  gens  für  Ub  g0nt$ 
OB  gmiet. 

Die  Flunlbildung  mit  -a  der  auf  monülirtea  /  auslauten- 
den Subatantive  erhielt  sich  als  orthographische  Sitte  vielftch 
bis  in  das  17.  Jahrhundert  hinein,  wurde  oft  auch  auf  andere 
Substantiva  auagedehnt,  namentlich  auf  die  vooaliach  aua- 
lautenden. 

3.  Mancherlei  Inoonsequenzen  und  Bisanerien  seigen  die 
für  die  -neufranzösische  Grammatik  verbindlich  gewordenen 

Regeln  über  die  Bildung  des  Plurals  der  Eigennamen  und  der 

zusammeufjesctzten  Substantiva  Composita,  Juxtaposita  .  Ein 
näheres  Eingehen  auf  diese  Dinge  würde  hier  jedoch  zu  weit 
führen  * ! . 

4.  Pluralia  tantuni  sind  ziemlich  zahlreich,  zu  einem  gu- 
ten Thcilc  freilich  sind  es  niots  savants  (z.  H.  arrhives.  cata- 
comhes,  premices  u.  d<?l.  .  fni  Wrbiiltniss  zu  dem  Lateinischen 
ist  im  Französischen  der  Gelmmcb  der  Phiralia  tantuni,  sowi«' 
der  emphatische  Gebrauch  des  Plurals  für  den  »Singular  sehr 
eingeschränkt. 

5.  Zahlreiche  Substantiva  haben  im  Plural  eine  dem  Singu- 
lar unbekannte  Nebenbedeutung  angenommen,  zuweilen  schon 
aus  dem  Latein  übernommen,  z.  B.  lettre,  etifer,  naean.  di'- 
ferne  etc.  Nicht  hierher  gehört  les  Stres,  »die  innere  Ein- 
richtung (eines  Hauses)«,  welches  Wort  mit  Üre  =  e89e{re) 
nichts  zu  schaffen  hat,  sondern  vennuthlich  auf  exterae  (seil. 
partes)  oder  auf  extra  zurnckznluhren  ist,  vgl.  F.  Nbumann 
in  Zeitachr.  f.  rom.  Fhil.  Y  385  l 

» 

1  Eine  durch  Klarheit  und  Präciaion  sich  auazeichnende  Darstellunf? 
der  complicirten  Materie  hat  Flattneu  in  seiner  Schulgrammatik  §  112 
und  116  gegeben. 

Körting,  EneyklopMi«  d.  ron.  Phil.  m.  13 
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§  4.  Die  Fe  m  i  n  i  Iii»  i  1  (l  un  e:  der  Adjectiva. 

1 .  Die  lateinische  Femininform  des  Adjectivs  ist  nur  l>ei 
denjenigen  Adjectiven  in  das  Französische  iiltertje^un^en.  wel- 
che lateinischen  Adjectiven  auf  -tis,  -a .  -um  ents})rechen. 
Die  feminine  Endiine:  hat  sich  hei  diesen  als  -e  erhalten, 
während  die  masculine  Endung;  liherall  da,  wo  es  lautlich 
möglich  war,  abgefallen  ist.  Im  Einzelnen  ist  namentlich  zu 
bemerken : 

a   Das  feminine      «chützte  den  auslautenden  Consonan- 
ten  des  Stammes,  während  derselbe  im  Mascnlinum  den  für 
den  Auslaut  mas^g^ebenden  Lanigesetien  unterworfen  war,  s.  B. : 
nmoe  as  aber  tmtf^  nov-tu, 

mtUe  SS  null-at  aber  ml  ss  huU-u$, 
ante  =s  ^[tjeto,  aber  rot  ss  gu[ilet^, 
heUe  SS  helhf  aber  h$au  =  heH^  (vor  folgendem  Tocalisdien 

Anlaut  jedoch  hei), 
ipais$e  s  ipm^y  aber  ipaU  »  spt«^4(s, 
compUte  as  eampUi-^,  aber  eemplet  (mit  veistummtem  ^  s 
complet-ut, 

Ugire  =  hviari-a,  aber  Ugvr   mit  Terstummtem  r)  - «b  2»- 

hhngne  =  henign-a^  aber  6enm  (mit  auslautendem  Nasal- 

vocal)  =  henigtv-us^ 
'  Äowfrt'e  =  aber  iow  (mit  Nasalvocal  =  hon-us, 

J'roide  —  fn<jid-a,  alter  altfranzüsisoh  fruit  —  frigid -us  neu- 
französisch  fmid  ist  etymolo^isirende  Kückhilduug), 
fausse  ==  ffdsü.  aber  /<///.r  —  j'(di>-us  [x.  weil  n  •=.  T . 

Falsche  Analogiebildung  ist  rowr  =  rmhus ,  Fem.  rousse. 
Das  Mascnlinum  der  auf  lateinischen  Adjectiven  auf  -osus, 
•^sa  beruhenden  Adjectiva  nimmt   im  Auslaut  x   statt  s  an 
(als  wenn  das  vorausgehende  u  aus  /  entstanden  wäre) ,  das 
Femininum  dagegen  bewahrt  s,  z.  B. : 
famos-tta  =  fametix^  aber  famoe^a^  famwm, 

hl  Vor  der  Femininendung  -e  s  -a  geht  e  ^  k  regel- 
recht in  ch  über,  z.  B. : 

$kehie  Ä  stcc-a,  aber       =  sirr-us. 
Mots  saTants  bewahren  auch  im  Fem.  den  if-Laut  (ge- 
schrieben qu):  puhUe  —  pubUgue,  gree  —  pr^que  und  grecfuey 
frone  (fränkisch)  —  franque  (aber  frone  frei  —  fronche). 
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c)  Lautet  der  Stamm  des  Adj.  auf  ff  aus,  so  mtiss  ziir 
liezeichnun^  des  Lautwerthes  desselben  der  Keniiuinendung 
ein  u  vorgeschoben  werden;  z.  Ii.  longue  =  long-a^  long  = 
long-ns. 

d  In  der  Femininfonn  der  Adjeetiva  auf  ~en  =  -(mus 
wird  das  auslautende  stammhafte  n  verdo])pelt,  um  den  offe- 
nen Klang  des  c  zu  bezeichnen,  z.  Ii.  tnropven  —  vnropictine 
(ebenso  das  /  bei  den  Fem.  der  Adj.  auf  -e/  =  -alis.  z.  H.  mortel 
—  mortelh.  vgl.  unten  No.  2  :  Verdoppelung  des  n  hat,  ohne 
ersichtlichen  Grund,  ebenfalls  statt  bei  homie  (altfrz.  b(me)  ne- 
ben hon*],  dagegen  schwankt  der  Gebrauch  in  tcallon  —  «00^ 
Ion[n]e  und  boitrguignon  —  hourguignoii'jf  e,  bei  letzterem  Adj. 
ist  doppeltes,  bei  ersterem  einfaches  n  üblicher.  Rein  gra- 
phiach  ist  die  Verdoppelung  des  l  im  Fem.  der  Adj.,  deren 
Stamm  auf  mouiUirtee  /  auslautet,  1.  B.  pareU  ■=  paricubts  — 
pareille,  denn  mouillirtes  /  wird  im  Auslaute  durch  H,  im  In- 
-  laute  durch  beieichnet,  vgl.  travaÜ  mit  iravmller.  —  In 
den  mittelst  der  Suffixe  "Ot  und  ^ei  abgeleiteten  Adjectiven 
(z.  B.  vieüht  —  vieiHotie,  nmet  —  mueUe)  ist  nicht  im  Fem. 
Verdoppelung  des  sondern  im  Masc.  Verein^hung  eines 
ursprünglichen  doppelten  t  eingetreten,  denn  die  betr.  Suffixe 
haben  geminirte  Gonsonanz. 

e)  Die  Adj:  helkiSy  {gemelhts),  nooeäui,  vetubi»,  {mollü  und 
^foHis)  bewahren  im  Masc.  vor  folgendem  vocalischen  Anlaut 
das  (vereinfachte)  auslautende  /  des  Stammes,  während  vor  con- 
sonantischem  Anlaut  /  zu  u  vocalisirt  wird,  also  bef  neben 
beau.    Das  Fem.  hat  rep^elrecht  //.    Ueber  vieux  vgl.  §  fi,  1. 

Die  Masculinform  hat  nicht  selten  ein  auf  Analogie- 
bildun<>:  an  das  Fem.  beruhendes  unorganisches  e  angenommen, 
Z.  Ii.  rat  Je  =  ah  frz.  roif  =  rigid  um. 

2.  Die  lat.  Adj.  [zweier  und  einer  Fhidnii«;).  welche  fiir 
Masc.  und  F'em.  nur  eine  F'omi  haben,  sind  auch  nur  in 
dieser  einen  Form  in  das  FVanzösische  übergegangen,  also 
z.  B.  morialis  =  mort€l{s].  Es  wurden  jedoch  die  französ. 
Adj.  einer  Endung  frühzeitig  von  der  Analogie  der  Adj.  zweier 
Endungen  angezogen  und  bildeten  in  Folge  dessen  ein  un- 

*)  Das  nn  m  botme  darf  nicht  etwa  als  Zeichen  der  ILarxe  des  o  an- 

Kwhoi  «erden,  denn  »das  o  ist  sieht  kflnw  in  Aoime  alt  in  Virtm  u.  a^ 
JOTKEK  a.  a.  O.  p.  108  Anm.  1. 

13» 
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orj^anischps  Vom.  auf  also  z.  H.  ynorteh.  gleichsam  *tnorf<iI-a 
für  t)for(a/){<  di«'  A  rrdopjM'luii^  des  /  im  nfrz.  mortfJJr  ist  «gra- 
phische Hezeit'hnung  der  Lautqiialitiit  des  vorangehenden  e. 
vgl.  oben  1  d).  Eine  Anomalie  ist  das  Fem.  verte*  deaaen  t 
aus  der  uraprünglich  communm  Form  rerf  =  ririd-em,  in 
Avelcher,  weil  im  Aualaute  stand,  die  Umloae  für  die  tönende 
Explosiva  eintreten  miisste.  herübergenommen  ist. 

3.  Die  Femininbüdung  des  Adj.  wird  oft  auch  auf  Sub- 
stantiva  übertragen,  Tgl.  s.  B.  baron  —  harotme  mit  ban  — 
hotme,  ükmiimtr  —  ehmtimue  mit  fammtz  —  fammue :  daas  tub- 
stantirirte  Adjectinti  wie  s.  B.  dtwfm,  ein  regeUnüaaigea  Fem. 
bilden,  ist  aelbatreratiindlich. 

§  5.  Declination  und  Pluralbildung  der  Ad- 
j  ectiva. 

1.  Im  Altft?.  gelten  für  daa  Adj.  dieselben  Dectinationa- 
regeln,  wie  fiir  das  Subst..  vgl.  §  2. 

2.  Das  Nenfrz.  hat,  wie  bei  dem  Subst..  so  auch  b(M*  d»Mn 
Adj.  die  Declination  völlig  auf;^egeben  und  nur  die  riuial- 
bildung  bewahrt.  Der  ('as.  ol)!.  bat  überall  die  Function  auch 
des  ('as.  rcct.  übernommen.  Die  eiuzifje  erhaltene  Xominativ- 
fomi  ist  rieux  =  tieus  =  viek  =  tielhs  =  tech  =  'ceculm 
sss  vetulus. 

3.  Die  Pluralbildung  des  nfrz.  AdjcctiNs  ist  vöIHlj  der 
substantivischen  gleich.  —  ^'ennieden  wird  die  Hihlung  des 
Plnr.  bei  einzelnen  Adj.  auf  -r//  (fütaJ.  fnaJ.  glarial,  initial^ 
matinal,  natal,  naval ,  fhedtrol  .  Der  Pluralbildung  unfähig 
aind  suaammengesetzte  Farbenadj ectiva,  wie  blotid  ardent,  ao- 
wie  in  adjectivischer  Weise  zur  Farbenbezeichnung  gebranchte 
8ubstantiva,  wie  z.  B.  pailh.  Über  dieae  und  sonfJtige  Ein- 
zelheiten Tgl.  die  Angaben  bei  Plattnek  a.  a.  O.  §  139  if. 

§6.  Die  Comparation  der  Adjectiya.  1.  Daa  Altfirz. 
besitzt  folgende,  zum  Hieil  freilich  nur  aehr  vereinzelt  vor- 
kommende organiache  Comparativformen : 

MfaMMT  ^htUaÜonm  (vgl.  £.  Stexoei.  im  Wdrterbueh  lu  den  il- 
teataa  Denkmileni  nnd  HAmnaFAmt,  Zur  Comp,  im  Ahfki.,  p.  15 f.,  /«r- 
cem  s—  förtinrem,  (jengor  *fien[t]ttorem,  graiftdrt»  m»  grundior  und  graigmir 
»=  (frandioreni,  halrnr  =  altiorcm,  mairi'  =  mainr  und  tnnfnr  =  nmjnrein. 
>niei<Ires  mialdrex  =■  ntehor  und  tneiitdr  =  tnelxorem.  /iiruihf  =  minor  und 
menor  mm  minorem,  m0nir  «=  *meriorem,  pire  =»  pejor  und  pejor  pc/o- 
rmn,  pimor  «  *plus%&re$.  wrdtiw  w  $nrd%diorem.  Vgl.  aueb  «inten  d<. 
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Im  Mittel-  und  Neofin.  haben  lieh  von  diesen  Fonnen 
nur  erlialten: 

a)  Die  Nominativfomien  tg,  mm  (nur  ali  Sabit},  momdr^,  pire;  h) 
der  e.  o.  mtiUtwr  (dMU  treten  ala  mota  aavanta  mmtw,  mqfmir,  aowie  «m* 
t^ieur,  extMeur  und  dgl.,  in  denen  die  ComjMiatiTbedeQttmg  TöUig  ver- 
dunkelt ist  ;  c  die  Plurnlform  pltmeurs. 

Hierzu  treten  d  die  zu  Adverbien  gewordenen  Neutra  lg.  mMMa;  mm 
meiws,  motn.g  =  onnu^,  pis  =  pejus,  plm  =  plus. 

2.  Organische  Superlativformen  auf  -isfne  finden  sich  im 
Altfrz.  noch  vereinzelt,  z.  B.  altüme  [hautisme] .  grandisme,  saifi- 
tisme,  pesme.  hanisme,  ausserdem  merfne  =  tnimi7iui>.  Im  wei- 
teren Verlauf  der  Sprachentwicklung  sind  sie  völlig  beseitigt 
worden.  Der  Versuch  zur  Wiedereinfühning  der  organischen 
Comparation  (z.  B.  docte,  äoctieur,  doctisme)^  welcher  im  16. 
Jahrh.  unternommen  wurde,  scheiterte  völlig;  ebensowenig 
yeimochten  die  damals  nach  italienischem  Muster  gebildeten 
Superlative,  wie  ffraneUswne,  honissime  u.  dgl.,  Boden  in  der 
Sprache  zu  gewinnen;  nur  generalianme  u.  dgl.  haben  sich  als 
Titel  behauptet 

3.  Der  fiist  g&usliche  Mangel  an  organischen  Ck»mparations- 
fonnen  im  Fiansös.  beweist,  dass  der  Sprache  die  fUhigkeit 
mr  orguuschen  Comparation  nahezu  TöUig  entschwunden  ist. 

Daraus  ergiebt  sich,  dass  die  Compaxation  im  Fxanzös.  auf 
analytischem  Wege  yollzogen  wird.  Es  geschieht  dies  durch 
Combination  des  Positivs  mit  dem  Adverb  jj/us'  zur  Umschrei- 
bung des  Compaiativs  und  durch  Detenniniruug  dieses  ana- 
lytischen Comparativs  mittelst  des  Artikels  zur  Umschreibung 
des  Superlativs.  (Ausseidem  Veistärkimg  des  Positivs  durch 
bi€fi,  fort  u.  dgl.). 

§  7.    Die  Personalpronomina. 

1.  Die  Pronomina  der  1.  und  2.  Person, 
sg.  c.  r.  yeo,  yo,  je   =  ego\  tu  =  tu 


Die  Casus  recti  je  und  tu  werden  seit  dem  15.  .lahrh.  nur 
in  proklitischer  Verbindung  mit  dem  Prädicatsverb  gebraucht. 
Die  Casus  obl.  moi  toi  können  seit  dem  13.  Jahrh.  proklitisch 
mit  dem  Yerbum  nicht  mehr  verbunden  werden,  sondern  es  ist 


C.  o.  mi,  7ne  \ 
meif  moi  j 


tetf  tot  ) 


pl.  c.  r.  \ 
c.  o.  / 
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für  diesen  Fall  die  Anwendung  der  leichten  Formen  tne  und 
te  obligatorisch  geworden. 

2.  Die  Pronomina  der  3.  Person. 

Masc.  Fem. 
8g.  c.  r.  il  =  ?7/<?  elh  =  iila 

c.  o.  d.  lui.  Ii  =  *iUui         lei.  Ii  =  *illei 
c.  0.  a.  lo.  le  =  illum  la  =  ülam 

pL  c.  r.  }/.  ils  =  ilU  ^K^^^^  eile 8  =  illa* 

c.  o.  d.  /or,  leur  ss  iUorum   lor,  leur  =s  iUonm 
\  eh,  etu,  eu»  as  Hha  el[l^,  ellee  =  üla$ 
'lle$  =  iUo8  les  ^  illae 

Neutr.  8g.  0.  r.  und  o.  •/  =  ühm  (niclit  iUud,  Tgl.  Hob- 
NiKO  in  Böhhbr's  Roman.  Stud.  Bd.  IV.  p.  229  ff.;  vgl.  je- 
doch auch  die  Gegenbemerkungen  Gxöbbr*8  in  Ztschr.  f.  xom. 
PhiL  Bd.  IV.  p.  463). 

Völlig  aufgegeben  Ton  der  neueren  Spiache  ist  die  Form 
lei^  wofür  das  masculine  Ud  eingetreten  ist.  Ebenso  ist  auf- 
gegeben und  durch  Im  verdrängt  das  proklitische  K. 

il,  le.  la,  les  können  von  jeher  niir  in  proklitischer  Ver- 
bindung mit  dem  Verb,  dagegen  kuiui  euz  in  der  neueren 
ISpracho  nur  ausf^erhalb  solcher  \'erl)indung  gebraucht  werden. 

Die  ursprüngUrhen  C'asus  oliliqui  Ini  und  cur  haben  aus- 
serhalb der  Verbindung  mit  dem  Verb  auch  die  Function  des 
Gas.  rect.  übernommen,  und  das  eigentlich  dativische  lui  fun- 
girt  überdies  auch  als  absoluter  Accusativ. 

Der  neutrale  Gebrauch  von  il  liat  sieb  nachweislich  im 
Altfrz.  erst  verhältnissmässig  spät  entwickelt,  vgl.  Uokniko's 
oben  genannte  Abhandlung. 

Im  Altfn.  finden  sich  folgende  enklitische  \'erschmelzun- 

gen  von  Ptonominalformen  mit  vorangehenden  Präpositionen, 

Fronominibus  und  Adverbien: 

de'\'U^del,du—Je,m»,U,H-^UtUet^jeltjMtib6,^ti'{- 
m$  •  «Aw»  «»  +  «e  =  »«'s  '/"«  -h  +  piiet  iw  H-  im/,  m,  n$  -f- 
|f(  M  ne».    Vgl.  »uch  unten  S.  190. 

Anm.  1.  Die  prokli tischen  Peisonalformen  [lo]  le,  la,  le» 
haben  in  Folge  der  Abschwächung  ihrer  uzspriinglichen  De- 
monstrativbedeutung lugleich  die  Function  des  Gas.  obl.  des 
bestimmten  Artikels  erhalten.  Als  Casus  recti  des  besttanm- 
ten  Artikels  fungiren,  besw.  fiingirten  die  Formen  K  ^  tUe 
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(später  verdxHiigt  durch  den  Cu.  obl.  20},  /a  »  iUa,  =s  iUi 
(später  yerdiibigt  durch  den  Gm.  obl.  ks),  Us  =  ißaa.  Das 
Schema  des  bestinuuteii  Artikels  ist  detnnach: 

Mase.  Fem. 
sg.  c.  r.  H  =  nie,  le  =  illum       la  =  illa 

c.  0.  lo.  le  =  illum  la  =  illam 

pl.  c.  r.  Ii  =  Uli,  les  =  illos       les  =  ilJas 
c.  0.  les  =  illos  les  =  iJIas. 

Die  auffällige  Erscheimiiig.  dass  in  den  Formen  des  Ar- 
tikels die  Ilochtousylbe  des  lat.  ille  geschwunden,  die  Tief- 
ton sylbe  dagegen  erhalten  ist.  erklärt  sich  aus  dem  prokliti' 
scheu  Gebrauche  dieser  Formen. 

Die  im  älteren  Altfrz.  (z.  B.  im  Rolandslied;  vor  ursprüng- 
lichen Neutren  (z.  B.  cumeü  =  conailium)  sich  findende  Form  le 
des  Gas.  r.  sg.  ist  möglicherweise  aus  ilkm  für  illud  entstanden. 

Mit  den  Präpositionen  de,  d,  en  Terschmilzt  der  Artikel 
in  folgender  Weise: 

de  Je  tU,  dou,  du  —  ä  -\-  le  ^  al,  au,  ou  —  [eti  +  =  el, 
ou]  —  <h-      Im  ^  dei$t  d9$  —  d  +  fc«  —  edst  «,  aus,  aux  —  «n  -f*  ^ 

«  eU,  es,  im. 

§  8.    Das  Reflexivpronomen.    Die  Formen  dieses 

Pronomens  sind: 

,    ,  )  proklitisch  W        1        ,  ' 

Sir.  und  pl.  c.  o.  >       ,  ,         .     .  r  «  »9. 
^  j  absolut       ««,  80t  J 

In  absolutem  Gebrauche  ist  bezüglich  auf  persönliche  oder 
persönlich  aufgefasste  Begriffe  das  Reflexiv  in  der  neueren 
Sprache  durch  das  Personale  verdrSngt  worden. 

§  9.  Die  Possessivpronomina. 

1.  Pronomen  der  1.  Fers.  sg. 
aj  Masc.  Fem. 

Sg.  c.  r.  mes.  mis  =  me  u]s     ma  =  m  e  a 

c.  0.  mon  =  m  e]um  ma  =  m[e]am 

pl.  c.  r.  mei,  mi  =  mei  mes  =  m[e]as 

c  o.  mes  =  m[e]os  mes  s=  m[e^as 

b)  Masc.  Fem. 

Sg.  c.  r.  tnie/is  7neie,  moie  =  mea 

c.  o.  mien  =  me[u]m        meie^  moie  =  meam 
pl.  c.  r.  mien  mem^  maiea  ss  meas 

c.  0.  nnen$  meiesj  moie»  s  mea$ 
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Bemerkungen.  1.  Die  Nomuiatiye  (»im)  mü,  iiMt,  m», 
nUeMf  mien  sind  im  Lanfe  der  Sprachentwicklniig  dturah  die 
Casus  obliqui  mcny  me$j  mim,  miena  TerdrSngt  w<»den. 

2.  Das  Fem.  ma  wird  im  AltÄf.  vor  vocalischem  Anlaute 
apüHtr()])hirt.  z.  Ii.  manne  (liieraus  entstand  durch  falsche  Wort- 
trenniiug  ma  mir  :  im  Nfrz.  tritt  in  diesem  Falle  das  Masc. 
ein,  z.  B.  mon  amie. 

a.  Das  P'em.  meie  moie  {—  'mSaf)  ist  im  N£rz.  durch  die 
Analogiebildung  mienne  verdrängt  worden. 

4.  mim»  ist  Anbildung  an  mim, 

5.  Die  Formen  [ihm,  iiits)|  mott,  [m0i,  m«),  mea^  ma,  him 
sind  Ton  jeher  nur  proklitisch  und  attributiv  gebraucht  wor- 
den. mien  is)j  [moie]  mimne  sind  in  der  neueren  Sprache  von 
attributiver  Verwendimg  ausgeschlossen,  während  im  Altfirz. 
dieselbe  statthaft  war,  freilich  nur  in  Verbindung  mit  dem 
Artikel  oder  dem  Demonstrativpronomen  (//  miens  amis,  uiis 
miins  amis,  cinf  tnir/is  amifi  ,  Verbindung  mit  dem  unbestimm- 
ten Artikel  ist  auch  im  >ifrz.  noch  erlaubt  \^un  mien  ami], 

2)  Die  Pronomina  der  2.  und  3.  Fers.  sg. 


sg.  c.  r. 


c.  0. 


a)  Mase. 

ti'ti.  tis 
aea,  ais 
ton 
aon 

pl.  c.  r.  fei,  ti 
sei,  si 
c.  o.  ies 
tes 


Fem. 


tL  ^ 


t 


O 


ta 

sa 

ta 

8  a 

Us 

ses 

tes 

96$ 


tM]ajn\  s[ti]a[m]. 


i 


i[u\a9  s[«ia«. 


V 


7 


Sg.  c.  r. 


pl. 


C.  0. 


c.  r. 


Maie. 

tieft  s 

siefis 
tien 

sicn 
tien 
sim 
tima 

l.l 

o 

's  S 

nmi 

Fem. 


feie,  toir 
,v(i'K'.  soie 
teie,  foie 
seie,  .soie 
teits,  totes 
seies,  soies 
teie$j  Utm 
me»y  »oies 


TS 

■  • 

•  =  S 

o 

'St  .'£ 

c 

H  5 
< 
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Daneben,  aber  selten  die  auf  lat.  tttum,  tuum,  iua[m]f 
nta[m]  beruhenden  Formen: 

iui'fij  suen.  tue,  toc,  sue,  soc. 
Die  über  Entwickelung  und  Gchniucli  der  Pronomina  der 
1.  Person  sg.  oben  ijemacliten  Jiemerkungeu  gelten  auch  für 
die  Fronomina  der  1 .  und  2.  Person. '  sg. 

8.  Die  Pronomina  der  1.  und  2.  Person,  pl. 

MaM.  Fmh. 

8g.  c.  r.  nosire{s]      noster  noiiine  »  no9ira 

wnire{i\  s  votier  wftre  ss  votira 

c.  o.  noatre  =s  no9iirum  voain  an  tosiram 

tosire  as  eoftfrum  vosin  s  voitram 

pl.  c.  r.  notire  «  nagiri  nasires  s  nasirat 

e.  r.  nostret  as  notiros  nosirea  s  na$ira$ 

9osire$  »  vaäint  eoflrM  as  «of^hw. 

Daneben  durch  Kürsung  aus  noeirmt  besw.  voitres  ent- 
etanden: 

(sg.  c.  r.  Masc.  nof,  oos  Fem.  no,  9q 
c.  o.    9     no,   to       »    »0,  ee 
pl.  er.»     no,    vo        »    9io«,  üo«) 
pl.  c.  o.     »     no8^  tos      «     no8,  cos. 
Die  gekürzten  Formen  noft.  ro.s  haben  im  Laufe  der  Sprach- 
entwickelung die  Pluralformen  /wstrei,  vostre^  aus  dem  attri- 
butiven Gebrauche  vcrdningt. 

Die  neuere  S])rache  \interscheidet  nofre  und  n6tr<\  cotre 
und  cCtre  und  verwendet  die  ersteren  Formen  nur  attributiv, 
die  letzteren  nur  absolut. 

4.  Das  Pronomen  der  3.  Person,  pl. 

leur  mor[um[^  also  ursprünglich  ein  Grenetiv  (vgl.  die 
Possessivpronomina  im  Gemianischen)  und  sls  solcher  iniieii- 
bei,  nshm  jedoch  frühzeitig  nach  Analogie  der  übrigen  Pto- 
nomina  ein  Plural-«  an. 
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§  10.  Die  DemonstratiTpronomina. 

A.  Die  Demon s trati vprouomiua  für  die  persön«* 
licheu  Geschlechter. 

1.  Die  CombinatioD  ecce  +  <'S^* 

Maae.  Fem. 

8g.  c.  r.  icisi,  eist,  eis  =  eceisie  iceste,  ceste,  cette  =ss  ecdsta 

e.  0.  ice$t,  cest,  cett  ctfs  iewte,  cMfo,  eette  mm  eccitUm 
eeeiiium 

auaaerdem:  atuaerdem : 

icestui,  cettudt  eesti  ss  ieeaUit  eestei^  eesti  =  'eccUUi 
^ecciatm 

pl.  c.  r.  iei$i,  eist  ss  eeciati  icwte»,  ee$Us,  eez,  ces  ^  ee^ 

eüku 

c.  o.  ie&9,  eegf  eessseccüto»  iewtet^  C6ti$»i  eez,  eet  «  «o- 

Von  diesen  .altfi».  Formen  eind  im  Laufe  der  Spraobent- 
wickelung  geschwunden:  a)  die  Casus  recti  des  Masc.,  welche 
durch  die  Casus  obliqui  c«^  ce,  ee»  Terdrängt  wurden:  b)  die 
Casus  obl.  sg.  eeiUti  und  «m<s»;  c)  die  Femininform  Fl.  («)cm<m, 
yerdriingt  durch  die  kürsere  Form  ce«;  d)  sammüidie  mit  i- 
anlautenden  Formen.  Erhalten  sind  also  nur: 

sg.  Masc.  0€t  (vor  Yoo.),  ce  (vor  Cons.) 

Fem.  cette 
pl.  Masc.  und  Fem.  ces. 

2.  Die  Combination  ecce  +  ille. 

Masc.  Fem, 

Sg.  c.  r.  ifil.  eil  —  ernlle       iceUe.  rele,  relle  =  eccUla 

c.  0.  weif  cel  s=  eccilitm    ice/le,  cele,  cell 9  =  eccillam 

ausserdem 

icelui,  celui.  reli     iceltn^  celei^  celi  =  *eccillei 

=  *eccillui 

pl.  c.  r.  icüy  dl  =  eccilli      iceles,  celee,  celles  =  eccillcLs 
c.  0.  ieeU^  cels,  reus,  ceux  iceles,  celee,  celles  s  eccillae, 

=  eccillos 

Von  diesem  altfirz.  Formenbestande  haben  sich  im  Neuftz. 
nur  erhalten: 

sg.  Blase,  celui  Fem.  celle 
pl.     >     ceux      »  Celles. 
Im  Altfin.  konnten  (i\cUty  {ijceate  etc.  und  {ijcil,  {ideelle 
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etc.  sowohl  attributiv  als  aiicli  absolut  anj^ewandt  werden.  Im 
Nfrz.  ist  ce't).  cefte  ausschliesslich  attributives  Demonstrativ: 
celui.  Celle  fungirt  nur  vor  Kelativis  und  Genetivumschrei- 
bunjfen.  ausserdem  in  Verbindung  mit  den  enklitischen  Ad- 
verbien -ci  (=  ecce  +  hic)  und  ~lä  (sbs  eeee  4-  Ulac)  in  abso- 
lutem Gebzauche. 

B.  Die  neutralen  DemonstratiTa. 

1.  Bcee  -(-  ühm  ss  eel^  schon  im  Altfis.  wenig  gebraudit, 
im  Neufis.  Töllig  geschwunden. 

2.  scee  -f-  hoe  =  iceo,  ceo,  fo,  ce,  c\ 

3.  ce  -\-  lä  (ä  Ulac)  —  cela,  gekürzt  ga.  ce  -f-  ci  {=■  ecee 
hte)  =  ceci,  ce ;  cela  und  ceci  sind  die  im  Neufrz.  allein  vor- 
handenen neutralen  Demonstrativa :  ce  wird  im  Wesentlichen 
nur  in  Verbindung  mit  dem  X'erbum  substantivum  gebraucht 
(c'ett  etc.),  eine  IJescliränkung,  welche  das  Altfrz.  nicht  kannte. 

§  lt.  Die  Relativpronomina. 

A.  Die  Belativpronomina  für  die  persönlichen 
Geschlechter. 

1.  8g.  und  pl.  c.  r.  qm  =  qui 

c.  o.  (als  Accus.)  que  =  quem 
c.  o.  [ursprünglicher  Dativ)  cui,  qui  =  cui. 
Obige  Formen  gründen  sich  ausschliesslich  auf  lat.  Mascu- 
linformen  des  Sing.,  welche  also  auch  für  das  Fem.  und  für  den 
*Plural  eingetreten  sind.   —  Die  ursprün<j^liche  Dativform  cui 
fungirte  im  Altfrz.  als  Cas.  obl.  überhaupt,  also  auch  als  Ge- 
netiv; im  Neu&z.  ist  der  Gebrauch  der  (fälschlich  qui  geschrie- 
benen) Form  auf  die  Verbindung  mit  Präpositionen  beschränkt 
{fliüec  qui  u.  dgl.). 

2.  nie  4"  quah\s  —  Ii  queJs,  Cas.  obl.  lequel\  im  Laufe 
der  Spradientwickelung  hat  der  Cas.  obl.  den  Oas.  rect.  ver- 
drängt (auch  im  PL) ,  und  ist  das  analogische  Fem.  iaqueüe 
(Tgl.  morieüe  u.  a.)  gebildet  worden. 

Die  syntaktische  Anwendung  des  combinirten  Relativ- 
pronomens war  Yon  jeher  und  ist  noch  auf  bestimmte  Fälle 
beschränkt  (Vermeidung  yon  Zweideutigkeit,  Verbindung  mit 
Prftpositienen  in  Besiehung  auf  unpexsjinliche  Begriflb,  Ab- 
hängigkeit des  relativen  Oenetivbegrüfes  von  einem  mit  einer 
Fiipotition  verbundenen  Substantiv). 
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Attributiver  N'erbindun};  mit  einem  Subst.  war  im  Altfra. 
lequel  fiihig,  im  Neufrz.  ist  dieser  Gebraiicli  aber  veraltet. 

B.  Die  neutralen  Helativpronomina. 

1.  Cm.  rect.  und  Cas.  obl.  qtte  =  quod.  Ab  Oat.  leot. 
ist  que  in  der  neueren  Sprache  völlig  geechwnnden  'ausgenom- 
men in  vereinselten  Phrasen,  z.  B.  [fais  ce  que  doü]  oeMemte 
que  pawrra)  und  wird  durch  das  persönliche  gut  ersetzt. 

2.  Cas.  obl.  qwn  ==  quid,  fungirt  nur  in  Verbindung  mit 
Präpositionen  (n^i«  quoi  und  dgl.),  im  Altfts.  oft  andi  in 
Bezug  auf  Substantiva,  ein  Gebrauch,  für  welchen  sich  auch 
im  ilteren  Neufin.  noch  Beispiele  finden  (s.  B.  phmeurs 
ners  ä  quoi  an  ne  s^iUnU  pas  aUembt.  Mme  de  Sbvionb,  citirt 
von  MXTZinsR,  Frz.  Gramm,  p.  176). 

C.  Relative  Pronominaladverbien. 

1,  (lo/it  =  de  u/ule  vollzieht  die  Funktion  eines  von  dem 
Subject  oder  Object  oder  Priidicat  des  Kelativsatzes  abhangigen 
Genetivs  des  Kelativs. 

2.  OH  =  uhi  vertritt  häutig  das  mit  dann,  bezw.  mit  tu 
verbundene  Relativ. 

§  11.  Die  Interrogativpronomina. 

A.  Die  Interrogativpronomina  für  die  persön- 
lichen Geschlechter. 

1.  8g.  und  Plur.  Cas.  rect.  und  Cas.  obl.  qtU  =  £ut,  ist 
auf  den  substantivischen  Gebrauch  beschränkt.  ^ 

2.  queh,  quel  dazu  analoj^isclies  Fem.  quelle)  =  qualisy 
ist  auf  den  adjectivischon  Gebrauch  bescliränkt.  Mit  dem  Ar- 
tikel verbunden  UqueU^  k<£uelf  laquellej  erhält  ^uel^  determi- 
nirende  Hedeutung. 

3.  quam,  qiuinte=-  quanhus.  quuntu.  aus  der  neueren  Sprache 
geschT\-unden  und  durch  das  Adv.  combim  ersetzt. 

B.  Die  neutralen  Interrogativpronomina. 
1.  Sg.  Cas.  rect.  und  ('as.  obl.  ^Ae  =  quod. 

Die  Anwendungsfähigkeit  des  que  als  Cas.  rect.  ist  in  der 
neueren  Sprache  sehr  beschränkt  [bei  6tre^  devemr^  bei  unper- 
sönlichen Verben  u.  dgl.),  meist  viebnehr  fiingirt  für  den  Cas. 
rect.  des  Neutrums  das  persönliche  qui.  Die  neuere  Spnu»he 
vermeidet  auch  die  isoUxte  Anwendung  des  ^  als  Cas.  obl. 
in  der  indirecten  Frage,  sondern  fordert  daför  die  Combinar 

s 
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tion  ce  que.  Auch  in  der  directei»  I  raj;«'  wird  das  einfache 
[qui  und'  quo  gern  durch  die  ('onil)inationen  qi/'csf-n:  qui,  qticsf- 
ce  que  ersetzt.  Diese  umständliche  Art  der  frage  ist  für  das 
Neufrz.  charakteristisch. 

2.  Sg.  Cas.  obl.  qmi  ^  ^mdy  beschränkt  auf  die  Verbin- 
dung mit  Präpositionen. 

§  12.   Die  indefiniten  Pronomina. 

A.  Indefinite  Pronomina  einfacher  Bildung. 

1.  omfyre  ss  alter,  —  Nach  Analogie  Ton  em^  Am  ist  zn 
■autre  der  Gai.  obl.  mttrui  gebildet,  weksher  hn  Altfrz.  gern 
präpoeitionalos  im  Sinne  eines  Genetiya  poaeeaa.  gebraucht  wurde 
(s.  B.  fautrui  him  oder  audi  schlechtweg  Ttmirm  »  U  hien 
d^autrui) .  Im  Nfn.  kann  auirui  nur  subetantiTiach  in  Veibin- 
dung  mit  Piäporitionen  gebraucht  werden. 

2.  e/  SB  al{iuä)j  nur  neutral ,  von  der  neueren  Sprache 
aufgegeben. 

3.  nuls,  nu8,  nuUe  ss  nulh»s,  a\  dazu  nach  Analogie  von 

cui  etc.  der  Cas.  obl.  fm/[/]tit,  den  die  neuere  Sprache  aufge- 
geben hat. 

4.  tout.  e  =  "toftus.  a,  hat  nehen  der  eigentlichen  Be- 
deutung =  tofm  auch  diejeni<?e  von  oinnü  angenommen.  In 
der  neueren  Sprache  ist  nai-h  fouf  im  Sinne  von  tofiLs  die  \'er- 
binduug  des  hetr.  Su])stantivs  mit  dem  Artikel  erforderlich 
[fout  T aniffial  =  iofnm  animal,  aber  fout  animal  —  otnne  aiii- 
mal  .  während  im  Altfrz.  dies  nicht  der  Fall  war  (Reste  der 
Artikeliosigkeit  sind  im  Neufrz.  fouU^Jonrs  und  Totinminf  . 

B.  Zusammengesetzte  Pronomina  indefinita. 

1.  aueun  =  alipiis  unus;  altfrz.  PI.  Ii  aunm  mit  der  Be- 
deutung von  quelfuesHms  (so  noch  les  aucutu  bei  Lafontaine)  . 

2.  c^ia[s]ctm  =  qmsque  +  umu  (T),  in  der  neueren  Sprache 
nur  substantivisch,  im  Altfrz.  dagegen  substantiTiach  und  ad- 
jectivisch  gebraucht. 

Z,*mSme  aas  ^meiiptmua ;  mit  dem  Artikel  verbunden  be- 
aitat  mSme  in  der  neueren  Sprache  nur  die  Bedeutung  von 
idemf  wahrend  im  AHfiz.  nur  der  Sinn  des  ganzen  Satzes  be- 
stimmte, ob  mime  s  idem  oder  s       au^EU&asen  sei. 

4.  Durch  die  Verbindung  der  Interrogativpronomina  ^tn, 
fueij  quel  mit  que  entstehen  die  veraUgemeinemden  Ftonomina 
qui  que.  quoi  que.  quel  qtie.  quelque  U.  dgl. 
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5.  Direct  aus  dem  Lat.  übernommen  tind  die  Combina- 
tionen  ehaque  ss  tpitsque  (?) ,  sowie  quiconque  und  queieonqtie 
SS  qukunque  und  gualiscunque* 

6.  quelque  yerbindet  sidi  mit  m  zu  ^2[^*tiii. 

C.  Indefinite  Pronominaladjectiva. 

1 .  moult  SS  tnuUu8f  -um,  von  der  neueren  Sprache  aufgege- 
ben (dafür  heaucoup).  —  2 .  plusietirs  =  phuiores .  —  3.  quant, 
von  der  neueren  Sprache  aufgegeben  (dafiir  cotnbien  .  —  4 .  lant^ 
in  der  noueren  Sprache  nur  als  adverbiales  Neutrum  erhalten. 
—  5.U.Ü.  Auch  tel.  nul  und  tont  können  hierher  f^eziililt  werden. 

D.  Indefinite  Pronominalsubstantiva. 

1.  on  —  Jiofno.  —  2.  perso/ifie  =  persona,  in  der  liedeu- 
tung  =  /nmo  mit  iH^girtem  Prildieate).  —  rien  =  m??,  in 
der  Ik'dcutung  =  /^^//l7  mit  negirtem  l'rädicate  .  —  4.  <jtwl- 
que  chose.  in  der  Bedeutung  =  aliquid  vgl.  h-  petif  chose). 

§  13.  Die  Numeralien.  1.  Die  Cardinalzahlen.  Die 
lautliche  Entwickehmg  der  frz.  Caxdinalien  aus  den  lat.  Grund- 
formen bietet  der  Erklärung  manche  noch  nicht  besiegte 
Schwierigkeit  dar,  namentlich  bezüglich  der  Formen  mn[g  ty 
trenie,  qwtrante  etc.,  welche  aus  viginti.  triginta,  qumlraginta 
etc.  nicht  entstanden  sein  können,  sondern  vielleicht  eher  ein 
*9mHf  *trUUaf  quadrania  voraussetsen  (vgl.  F.  D'Ovmio,  riflessi 
romanzi  di  Yiginti  etc.  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  YUI.  82  ff.). 
Eigenihümlich  dem  Fransös.  und  wohl  keltisohen  Ursprunges 
ist  die  Umschreibung  des  Zahlbegriffes  80  durdti  MultipUcation 
mit  4  X  20,  sowie  der  Ausdruck  der  Zahlen  70  und  90  durch 
Addition  60  +  10,  4  X  20  +  10.  Das  Altfrs.  hat  einerseits 
die  multiplicative  Umschreibung  mit  20  gelegenüidi  weiter 
ausgedehnt  {mute  mtU,  quatone  wnt^  quituie  mnij,  andrerseits 
aber  auch  för  70,  SO,  90  noch  die  den  lateinischen  entsprechen- 
den Formen  angewandt  [settante,  huttantej  bczw.  oUante,  no" 
nafUe). 

Die  drei  ersten  Zahlen  waren  im  Altfrz.  der  Dec^inatiun 

fähig : 

1.  Sg.  Cas.  rect.  m.  w/m  f.  .  Cas.  obl.  m.  un  f.  u/w^ 
PI.  Cas.  rect.  m.  t/n  f.  tme.s.  Cas.  obl.  m.  um  f.  ufics.  —  2.  PI. 
Cas.  rect.  m.  dui  doi  i.  does,  deuc^^K  Cas.  obl.  m.  dous,  dcus^ 
deux  [{.  does.  deuen].  —  .3.  PI.  Cas.  icct.  m.  trei  troij  f.  treis 
iroüf  Cas.  obl.  m.  treü  troisj  f.  treüt  troü. 
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Das  Altfrz,  unterschied  mil  =  miUe  und  mille  =  fm'l[l]ia. 
Das  Altfrz.  besass  endlich  noch  das  Zahladjectiv  ambes  = 
ambos  (gewöhnlich  verbunden  mit  doi:  ambedoi,  andoi,  andm], 
2.  Die  Ordinalzahlen.  1.  primtis  =  pnme,  frühzeitig 
durch  Primarius  =  premier  verdrängt  (jedoch  noch  erhalten  in 
einseinen  Verbindungen :  de  prime  ahardf  de  prime  9aut)y  neben 
premier  auch  premerom  =  *primeranu8. 

2.  eecmtdue  ss  eeeonz,  -4       3.  tertim     ss  üerst  -z 
4.  fuartm»  s  fuarz,  -4       5.  pimtm        gmnxy  -t 
6.  eextus    »s  7.  e^Unms  s  «6<Aii#-« 

8.  *^«mt»  SS  oitkne-9  9.  *Jio9tintM  noeßne-^ 
10.  decknm  =s  dieme^. 
Diese  Formen  (mit  Ausnahme  von  ««eoncf)  sind  in  der  neue- 
ren Sprache  aus  dem  gewöhnlichen  Gebrauche  geschwunden  und 
durch  mittelst  des  Suffixes  "üme  gebildete  Ableitungen  aus 
den  Cardinalzahlen  ersetzt  worden :  deux-üme^  trnie^ime  etc. ; 
a\if  dieselbe  Weise  werden  auch  die  über  10  hinausliegenden 
Ordinalia  [onzieme  etc.)  gebildet.  Die  lautliche  Entwickelung 
des  Suffixes  -teme  ist  noch  nicht  hinreichend  aufgeklärt,  mit 
lat.  -esimus  kann  es  nicht  ohne  Weiteres  gleichgesetzt  werden. 

§  14-  Uehersicht  der  For  m  e  n  kategor  ien  des 
Verbs,  l.  Von  den  Foniu-ukategorien  des  lat.  Activums  hat 
das  Französische  folgende  bewalirt: 

ai  Indicativ  Präsentis,  b)  Conjunctiv  Präsentis,  c)  Impe- 
rativ Fräsen tis  (nur  theilweise),  d)  Infinitiv  Präsentis,  e)  Par- 
ticipium  Präsentis,  f)  Gerundium.  —  g)  Indicativ  Imperfecti. 

—  h)  Indicativ  Perfecti  (nur  in  der  Function  des  Perf.  bist.), 

—  i  Conjunctiv  Plusquamperfecti  (verschoben  in  die  Function 
des  Conj.  Imperf),  ygl.  auch  unten  No.  2. 

2.  In  der  ältesten  Sprache  finden  sich  überdies  erhalten 
Tereinzelte  Foxmen  des  Indicativs  Plusquamperfecti  {eoldret  ss 
völueraty  peuret  =  p6fuerat,  fiarei  ss  fueralj  roeeret  =s  r «^a- 
verat  u.  a.,  mehrfiich  ist  die  lautliche  Entwickelung  der  hier- 
her gehörigen  Formen  nicht  Töllig  klar);  ausserdem  besitst  das 
Altfrz.  das  organische  Futurum  Ind.  von  e$ee:  ier  k  ero,  iers 
sss  eriSf  iert,  eri  s  erU,  [ermee  ermm,  ertee  ss  eriHs]^  ierent 
s=  erunt,  daneben  jedoch  auch  schon  die  periphrastischen  For- 
men ee^ai,  eeterai  und  «erat  etc.     siare  -\-  habeo  und  *eMsre 
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3.  \(m  den  Formenkate^orien  des  lat.  I*as8i\iims  ist  nur 
das  Part.  l*erf.  (in  seiner  Bedeutung  auch  als  i:*art.  Prät.  fun- 
girend;  erhalten. 

4,  Die  nicht  erhaltenen  Fonnenkategorien  des  lat.  A'er- 
bums  ersetzt  das  Französ.  durch  periphrastische  Verbindungen 
Ton  Modalverben  mit  dem  luf..  bezw.  mit  dem  Part.  Perf., 
seltner  mit  dem  Part.  Präs.  und  mit  dem  Genindium.  Vgl. 
hierüber  TheU  II,  S.  252  ff. 

Die  zur  Umschreibung  des  FutniB  imd  des  Imperf.  Fut. 
(Conditionalis)  dienenden  Verbindungen  InfinitiT  4*  habeo  und 
Infinitiv  +  habebam  sind  zu  lautlichen  Einheiten  yeiBchmol- 
sen  und  haben  in  Folge  dessen  den  Anschein  organischer  Bil- 
dungen. 

§  15.  Die  Hauptgesetze  der  Formenbildnng  des 
Verbs. 

A.  Starke  und  sehwache  Formen,  bezw.  Conju- 
gationen  (vgl.  Theil  IX.  8.  226  ff.].  Die  Formen  des  Y er- 
bums werden  gebildet: 

1.  Ohne  Hülfe  eines  Ableitungsvocales .  indem  die  Per- 

sonalendun^en,  bezw.  die  Tempus-  und  Modussut'fixe  unmit- 
telbar an  den  Verbalstamm  antreten   starke  Formen  . 

Die  starke  Formenbildunp:  ist  nur  möglich  a]  im  Präsens 
Ind.  und  Conj.  über  die  1  und  2  P.  PI.  s.  unten  B.j,  b  im 
Inf.  Präs.,  c)  im  Perfect.  d  im  Plusqpf.  Impf.  Conj.).  e  im 
Part.  Perf.  —  Näheres  s.  unten  in  den  die  Hildung  der  ein- 
zelnen Fornienkategorien  speciell  behandelnden  Paragraphen. 

Die  starken  F'ormen  sind  stamm  betont. 

2.  Mit  Hülfe  eines  Ableitungsvocales  (schwache  For- 
men).   Der  AbleitungSTOcal  kann  sein: 

a)  lat.  ä  =  frz.  a,      q.  tonloses  e  (A-Conj.j. 
ß)  lat.  i  =  frz.  /  fl-Conjugation). 
/)  lat.  e  =  frz.  ei,  ci. 

(d)  lat.  ü  SS  frz.  Uy  nur  in  der  Bildung  des  Part.  Perf. 
Yoricommend,  z.  B.  *$a[p^-u^[1m\  ss  slfli  ss  tu,) 

Die  schwachen  Formen  sind  —  mit  einziger  Ausnahme 
des  Sg.  und  der  3  P.  PI.  Präs.  Ind.  und  Conj.  der  a-Verba 
(parier  und  dgl.)i)  —  flexionsbetont. 


1)  Eben&ÜB  als  Ausnahmen,  ja  geradesu  als  starke  Formen  müssen 


Diyiiized  by  Google 


Die  Wortfonnen  und  die  \\  ortt'ormumschreibungen. 


209 


Da  kein  Verbiixii»)  seine  Formen  durchweg  stark  bil- 
det^ so  sind  Begriff  und  Bezeichnung  »starke  Conjugation« 
wissenschaftlich  unberechtij^t,  weil  unter  »Conjugation«  nur  die 
nach  einem  einheitlichen  Principe  erfolgende  Vcrbalflexion 
verstanden  werden  kann.  Ist  aber  der  Ausdnu-k  »starke  Con- 
jugation« unberechtigt,  so  verliert  auch  der  Ausdruck  rschwa- 
che  Conjugation«,  weil  des  Gegensatzes  entbehzend,  seine 
Berechtigung. 

Nach  Diez'  Vorgang  pflegt  man  indessen  die  Oesammt- 
heit  derjenigen  Verben,  welche  das  Perfect  stark  bilden,  un- 
ter den  Namen  der  starken  Conjugation,  und  die  Gesammt- 
heit  derjenigen  Verben,  welche  das  Perfect  schwach  bilden, 
unter  den  Namen  der  schwachen  Conjugation  zusammenzu- 
fifcseen  und  innerhalb  einer  jeden  dieser  Hauptconjugationen 
wieder  je  drei  Classeni  bezw.  Einzelconjugationen  zu  unter- 
scheiden, so  dass  sich  folgende  Eintheilung  eigiebt: 

a.  Die  starke  Conjugation. 

ff)  Erste  Classe,  umfassend  diejenigen  Verben,  welche  im 
Lat.  ihr  Perf.  auf  (an  den  Stamm  antretendes   -/  bilden,  bzw. 
dieser  Bildung  sich  angeschlossen  haben,  z.  B.  vid-i  =  i?t[*j, 
Jec-i  —  ßs,  ven-i  =  vw[{i],  ^tini  f.  Imui  =  tms. 

ß  Zweite  Classe,  umfassend  diejenigen  Verba,  welche  im 
Lat.  ihr  Perfect  auf  -*t  bilden,  bezw.  dieser  Bildung  sich  an- 
geschlossen haben,  z.  B.  ar[d\-si  =  arsj  c%ng-8i  (dnxi^  =  emm^ 
^preti  f.  prehmM  « pm^  *acci[d^9i  f.  occtdi  s  acU  (ar«>  ceiiu, 
oeis  u.  ▼.  a.  sind  nur  altfranzösische,  von  der  neueren  Sprache 
an^gegebene  Formen). 

y)  Dritte  Classe,  umfiissend  diejenigen  Yerba,  welche  im 
Lat.  ihr  Ferfiect  auf  -ift  bilden,  bzw.  dieser  Bildung  sich  an- 
geschlossen haben,  z.  B.  vahn  =  wiiu[$],  dehm^  dui^ 
*ree^nd  =  refu[8].  Die  hierher  gehörigen  Perfecta  haben,  ob- 
wohl auf  starker  Bildung  beruhend,  dodi  die  fleziTische  Be- 
tonung der  schwachen  Perfecta,  vgl.  unten  §  21. 


die  1.  2.  3  8g.  u.  3  pL  praea.  der  inchoativen  /-Verba  [z.  B.Jinü,  Jinia, 
ßnü^  ßninmfi  betraehtet  werden,  da  du  hoditonige  t  nieht  mehr  us  Ab- 
icltun^'';vocal,  sondern  als  Bestaadtheil  des  erweiterten  Stammes  ftmgirt, 
vgL  unten  §  18  A  3  ß). 

Ij  Als  einsiffe  Ausnahme  kann  itre  gelten,  wenn  man  die  auf  stare 
saxllekgebenden  Foimea  aaMohUeest. 

KftrtlaSt  lacfklQfUie    im.  FhU.  m.  U 
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b.  Die  schwache  Gonjugation. 

a)  Erste  Class«!  erste  schwache  C'oiijuf^ation.  vl-('onju»?a- 
tion),  uintassciul  (licjciii^eii  \  crl)a ,  welche  im  Lat.  ihie  For- 
men mittrist  (le.s  Ahlcitimijsvofales  -a  bilden,  bzw.  dieser 
lUldnnt?  sich  angeschlossen  haben,  z.  Ii.  am~u-re  =  aim-e-r, 
Ferf.  ani-a-[i'  i  —  ahn-a-i. 

ß  Zweite  Classe  zweite  schwache  Conjugation) ,  umfaS" 
send  diejenigen  im  Lat.  starken  Verba,  welche  im  Französi- 
schen ein  schwaches  (also  flexionsbetontes  Perfect  auf  -^«j 
bilden,  z.  B.  vend-li-re  =  vend^e,  Perf.  vend-tys]» 

y)  Dritte  Classe  (dritte  schwache  Conjugation»  /-Conjuga- 
tion), umfassend  diejenigen  Verba,  welche  im  Lat.  ihie  For- 
men mittelst  des  Ableitungsvocales  -i  bilden,  bzw.  dieser  Bil- 
dung sich  angeschlossen  haben,  z.  B.  dorm'i-re  sss  dorm-i^, 
Perf.  dorm-i-[ti]t  =  dorm-^ls]. 

Die  meisten  der  hierher  gehörigen  Verben  haben  im  Prä- 
sensstamm mit  Ausnahme  des  Infinitivs  (also  im  Ind.,  Conj., 
Imp.  und  Part.  Präs.,  im  Gerund,  und  im  Ind.  Impf.'  die 
ursprünglich  inchoative  Verstärkung  -sc  —  =  s,  ss  ange- 
nommen, z.  Ii.  [ßn-i-o)  ßn-i-ac-o  =  \JinüJ{e)  ==ßnisj  —Jiniis 

Die  ( »esainnitzahl  der  iVanzosisilien  \'erba  wird  —  natürlich 
mir  ganz  annalieningsweise  —  auf  4000  berechnet. davon  gehören: 
etwa  3400  zu  der  ersten  (U.  der  sog.  sehw.  Conj.  fvl-Conj.). 
»      300  zu  der  Inchoativa])tlieilung  der  dritten  Cl.  der 

sog.  schw.  Conj.  (/-Conj.), 
»      800  zu  den  übrigen  Conjugationsklassen ,    also  zur 
sog.  starken  Conj.,  zur  sog.  zweiten  schw.  Conj. 
imd  zur  nicht  verstärkten  Abtheilung  der  so^. 
dritten  schw.  Conj.   I-Conj.]  '^). 
Aus  diesem  Zahlen  Verhältnisse  ergicbt  sich,  dass  die  so- 
genannte eiste  schwache  Conjugation  (^-Conj.)  numerisch  bei 

1}  VgL  IMM  =  *H4Uca,  eounnu  s  eognonco,  hot'.s  =  httsc. 

2)  Nach  Brächet,  Oramin.  bist.  p.  198,  enthält  der  Diet.  de  l'Atad 

vom  i.  1835: 

3620  Verba  mit  dem  Inf.  auf  -«r, 
350     »      »  »     »  -iV, 

30        »         n         u         M       M  -OtVf 

 60     Hl»»»»  -rtf 

Sa.  4060. 
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weitem  überwiegt  und  als  die  henschende  Conjugatioii  be- 
tzachtet  werden  miuw;  es  gehören  ihr  an:  a]  die  aus  der  lat. 
^•-Conj.  in  das  Französ.  übernommenen  Verba,  z.  B.  portare 
=  porter,  laudare  »  huer  u.  y.  a.;  b)  einzelne  im  Lat.  zur 

E-Con}.  gehörige  Verben  (meist  mots  savants),  z.  B.  ezercere 

=  exercer.  persuadere  =  persuader  u.  a. ;   c)  ein  im  Lat.  zur 
/-Conj.  gehöriges  Verb :  iut^sire  =  tousscr.  ultfrz.  toutisir,  ßmre 
=  a\\.{xz.  ßtier  neben  ßn\r  \  andere  ans  der  /-  in  die  ^-Conj. 
übergetretene  Verba   haben  den  Ableitungsvocal   i  mit  dem 
Stamme  verwachsen  lassen,   z.  B.  molUrc  —  inouiUer ,   d.  i. 
*moUi-are,  ratulire  —  chalouiUer,  d..  \.  *catuUi-are\  d)  einzehie 
im   Lat.   zur  starken  Conj.   frehörige  \'erba  (meist   mots  sa- 
vants  ,  z.  B.  cedcre  =  ci-Jer.  affiigore  —  ufjU(jt')\  altfrz.  afßirc, 
tex&re  =  ttsser,  altfrz.  tiatre  und  tissir,  imprimere  =  imprwwr, 
altfrz.  empremdre;  e)  einzelne  lat.  InchoatiYa  (mots  savants), 
z.  B.  acquiescer  —  acquiescere;  fj  zahlreiche  aus  dem  Germa- 
nischen in  das  Französ.  übergegangene  Yerba,  z.  B.  danaer 
ss=  ahd.  dans6n,  garder  s=  ahd.  toartiny  Urer  »  goth.  iairant 
gaigfuir  ^  ahd.  weidan/tn  u.  t.  a. ;  g)  aus  modernen  Sprachen 
übernommene  Fremdworte,  z.  B.  hmeker  »  to  hmchf  lyneher 
SB  io  hfneht  knouier,  irmquer  u.     a. ;  h)  die  erst  im  Fnnzös. 
von  Subst.  abgeleiteten  Verba,  wie  z.  B.  hncer  t.  Umce,  Um- 
per  y.  lampe  u.  y.  a.;  i)  moderne  gelehrte  Neubildungen,  z.  B. 
photographier,  UHigraphier. 

Die  /-Conjugation  zahlt,  obwohl  der  ^-Conjugation  sehr 
erheblich  nachstehend,   doch  immerhin  eine  nidit  unbe- 
trächtliche Anzahl  yon  Verben;  es  gehören  ihr  an:  a)  yiele 
schon  im  Lat.  der  /-Conj.  zugehörige  Verba,  z.  B.  punir  = 
puniri\  ßnir  —  finire  u.  a. ;   h)  einzelne  im  Lat.  zur  ^^Conj. 
gehörige  Verba,   z.  B.  ßeurir  —  ßor'crc ^  aboUr  =  aholcre,  em~ 
pUr  —  ifnp/cre  u.  a. ;    c)  einzelne  im  Lat.  zur  starken  Conj. 
gehörige  A'erba   (zum  Theil  mots  savants)  ,   z.  B.  ßectere  =r 
Jlechir,  ag^j'e  =  ugti\  roUicjere  =  cueilUr,  convertore  —  concer- 
tir,  applaiuhrc  =  upplaudtr  u.  a. :  d)  einzelne  aus  dem  Ger- 
manischen in  das  Französische  übergegangene  Verba,  z.  B. 
ßour/n'r  =  ahd.  frurnjim ,    honnir  =  ahd.  hdnjan,  gamir  — 
ahd.  toarnön  u.  a. ,  vgl.  auch  nächste  Nummer;  e)  von  Ad- 
jectiyen  abgeleitete  Verba,  z.  B.  rougir  v.  rouge,  päHr  y.  pdle, 
noireir  y.  noiri  mehrere  der  betr.  Adj.  sind  germanischen  Ur- 

14». 
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Sprunges,  s.  B.  hlane,  hlanehe,  wovon  hhttichtTf  inoif  wotou 
hrumr^ /hmcy  franeksy  wotou  /raneMr, 

Die  nicht  inchoatiT  flectirenden  VerbA  der  /-Conj.  sind 
gering  an  ZaU  (gegen  20),  zum  Theil  sind  es  solche,  welche 
Lat.  stark  flectirt  wnrden,  i.  B.  wujfrw  =  »uferre,  offrir  as 
Offerte  y  die  übrigen  (m^fifKr,  dbrnitr,  eerwr  etc.)  geh(irten  be- 
reits im  Lat.  der  /-Conj.  an. 

Die  sogenannte  zweite  schwache  Conj.  besteht  lediglich 
aus  den  wenigen  Verben,  wck-he  im  Lat.  der  starken  Conj. 
—  sei  es  durchweg  iwie  z.  B.  tcnd-e-re)  oder  doch  tlunlweise 
(wie  z.  H.  rcspond-e-rt' .  aber  respofid-i)  —  ziipehörten,  im 
Französ.  aber  ein  Hexionsbetontes  Perf.  auf  -r.sj  biKien. 

Die  starke  Cunjugation  endlieh  nmfasst  im  Neufrz.  nur 
etwa  30  Verba,  wclehe  auf  lat.  stjirken  Verben  beruhen.  Die 
numerische  Vn^leiebbeit  zwischen  der  so  wenig  umfan^eichen 
französischen  und  der  im  Vcrhältniss  dazu  weit  umfangreicheren 
lateinischen  starken  Conjugation  crkliirt  sich  daraus,  dass  viele 
starke  Verben  überhaupt  nicht  in  das  Franxös.  übergegangen 
sind  (z.  B.  nubere,  sculpere,  carpere^  eerpere  u.  a.) ,  andere 
aber  in  die  schwache  Conjugation  eingetreten  sind  (z.  B. 
agtre  :  agir^  ßecUre  : ßichir,  ced^re  :  ceder  u.  a.) ;  der  letztere 
Process  hat  sich  auch  noch  in  der  Entwicklung  Ton  Altfran- 
sosisch  zu  Neufranzösisch  fortgesetst  (so  bildeten  z.  B.  die 
Verba  auf  -ndre  =  lat.  -»^«r«  im  Altfrz.  noch  ein  starkes 
Perf.,  Tgl.  altfrz.  ceüu  =  cinxi  mit  nfrz.  eeigm[8]). 

Aus  dem  Obigen  ergiebt  sich,  dass  im  Neufrz.  nur  die 
sogenannte  erste  schwadie  Conj.  (^-^Tonj.)  und  die  InehoatiT- 
klasse  der  dritten  schwachen  Conj.  (/-Conj.)  noch  wirklich 
lebenskräftige  und  zur  Aufnahme  von  Neubildungen  fähige 
Conjugationen  sind,  wlhrend  die  übrigen  Conjugationen,  bzw. 
Conju^i^ationsclassen  veraltete  und  voraussichtlich  zu  allmäh- 
lichem Absterben  verurtlieilte  Flexionsarten  darstellen.  Mit 
Recht  darf  man  daher  die  beiden  genannten  liauptkategorien  als 
»oonjugaisons  Vivantes«  u.  »conjugaisons  archaiqucs«  bezeichnen. 

Vom  praktischen  Standpunkte  aus  ist  man  berechtigt, 
die  zur  .4- Conj.,  zur  Inrboati velasse  der  /-Conj.  und  zur  dritten 
sog.  schwachen  Conj.  gehörigen  \  erV)a  als  iregelmässiife  «,  alle 
übrigen  aber  als  > unregelmässige«  zu  betrachten.  Wissenschaft- 
lich dagegen  ist  eine  solche  Unterscheidung  einfach  sinnlos. 
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B.  Die  Personalend un gen.  Die  Penonalendnngen 
des  firz.  Verbs  sind  folgende: 

Sg.  1  P.  —  (vgl.  Bemerkung  l) ,  2  P.  3  P.  -t  (vgl. 
Bern.  2);  PI.  1  P  -mm,  -ns  (vgl.  Bern.  8),  2  P.  -ies,  -z  (vgl. 
Bern.  4),  3  P.  -nt, 

Bemerkungen.  1.  Die  ursprünglidie  allgeiBeine  Endung  der  1  P. 
8g.  Hn[i1  iit  idian  im  Lat.  auf  beetimmte  Tempon  und  Modi  (Plle.  Ooi^., 
Impf.  Lid.  und  Conj.,  Perf.  Conj.,  Fksqpf.  Lid.  und  Obi^.,  Fut  Ind.  der 
starken  und  der  /-Cunj  '  i.'ul  einzelne  Können  (mm,  ^oMum]  beschrftnkt, 
im  Frnnzös  ,  wie  vlberhaupt  im  liomanischen,  ist  sie  vrillip  geschwunden. 
Die  lat.  ersten  Personen,  welclie  die  Endunff  -m  verloren  haben,  lauteten 
aus  auf  -o  (Präs.  Ind.,  Fut.  der  A-  und  E-i^ony,  oder  -t  iPerf.  Ind.].  Das 
auslautende  -«  musite  im  FkensSa.  lehwinden,  wenn  die  votausgehende 
Coneonani  et  geetattete,  iontt  in  •  geeohwidit  werden,  vgl  alifiri.  pwri 
mit  perl-«,  jMrvff«]  mit  pard^t,  ßmt  mit  ßnüe^  dar[$]  mit  äi>r',nu]o,  altfink 
ier  mit  ero,  aber  trouhle  =t  *turb[u  !o,  recouvre  neup'e]ro.  In  der  1  P. 
Sp;.  l*räs.  Ind.  der  ./-Conj.  ist  durch  Anhildunf?  an  die  2  imd  3  P.  im 
Neufranzösischen  durchweg  c  angetreten  je  porte  [f.  altfrz.  port  anir<'))il- 
det  an  tu  jtort <■.■<.  il  parte  .  Das  ncufranzös.  -h,  bzw.  -x  der  starken  ersten 
Personen  Präs.  Ind.  ^z.  B  Je  perds,  jo  vom,  je  cauxi  beruht  ebenfalls  auf 
Anelofl^ebüdung.  —  Der  Ausgang  dee  Perf.  Ind.  iet  erhalten  in  der 
A-,  I"  und  (vielleldit)  in  der  dritten  eehwaehen  Conj.,  vgL  pcrta-ivutpor- 
ta[v]i,  dermi  s',  mit  ihvntrr' i  tV  a  i],  über  perdi[8]  u.  dgl.  vgl.  den  Pa- 
ragraphen Ober  die  I'erfectbildung.  Geschwunden  ist  -i  in  den  starken 
Perfecten,  rgl.  je  fis  mit  feci.  Je  vih]  mit  f  iV/-i.  Je  ris  mit  rin-i.  Je  du'»^ 
aber  altfrz.  noch  dui,  mit  dehui.  Das  unorganische  -s  in  den  Perfecten 
der  /-Conj.,  der  sog.  dritten  schwachen  Couj.  und  der  /-  und  C/t-Classe 
der  sog.  starken  Gonj.  gründet  dek  auf  Anilo|^1)üdang. 

2.  Die  Endung  -<  der  3  P.  8g.  iit  abgefidlen:  a)  im  nfin.  Pris.  Ind.  d« 
ernten  eehw.  Coi^.  [ü  pmU  » j>orM;  das  i  in  pcrM^  n.  d^  iit  junge 
Analogiebildung  an  die  Formen  mit  erhaltenem  t  und  erfclirt  sieh  aus  dem 
Streben  nach  Vermeidung  des  Hiatus  ;  b)  im  Pi  rf.  der  sog.  ersten  schw.  Conj. 
\il  porta  —  porta  vi  t  \  im  l*räs.  Conj.  sämnitliclier  ('onjugationen  [il  parte, 
il  ßnisxe,  il  perde,  il  recoice  —  partt  t,  Jinisraf,  j>rrdai,  recipiat)  ;  d,  im  Fut. 
sämmtlicher  Conjugationen  [il  portera  u.  dgl.  =  portare  -|-  habet}  ;  e.)  im 
Prie.  Ind.  von  eamers  (t7  vame  ^  ewieif).  —  Im  Prte.  Ind.  der  auf  dentale 
Expbtiva  auelautenden  Veiben  der  eog.  dritten  ediw.  Coig.  iit  <  + 
bsw.  d-^  t  zxi  t  (neufns.  «1 4-  <  lu  d)  vereinfaeht  {ü  bat^  ftoM^tn]^  ü  ptrt, 
perd  =  perd  i]t,  aber  il  rompt  =  rump{%\t]. 

'S.  Die  lat.  Endung  -miu  der  1  P.  PI.  hat  im  Frnnzös.  zunächst  -men 
rrueben ;  diese  F<nduiig,  im  Altfrz.  nicht  auf  bestimmte  Formen  be- 
schrankt, ist  im  Neufrz.  nur  erhalten  in  noua  sommes  =  sumus  und  im 
Perf.  aller  Conjugationen  lnou$  portämtB  eto.  «  pwiaenmu).  In  weiterer 
Entwiekelung  ergab  -ffMe  frfihaeitig  -m,  und  dieee  Form  ist  die  allgemein 
herreohende  geworden.  Dae  dem  -ne  im  Neufrs.  durchweg  Yorangehende 
o  (also  die  eeheinbare  Penonalendung  -ene)  erUirt  sieh  wahrsoheinlieh 
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daraus,  dass  die  1  P.  PI,  durchwct;  der  Analo<;ic  von  si/mt/.s  sntnmeM  ge- 
folgt ist  also  für  pnrtanius,  jitiiscinius ^  dehemm,  reciptimis  etc.  trat  ein 
*poriümws,  'Jiniscümiu ,  *debümus,  *recipümm,  daraus  zunächst  portotiunes 
ete.,  dann  porUm»  etc.).  Es  li^  hier  also  TcnnutliHeli  eine  sehr  eigen- 
artige, weitgzeifende  Analopiebildui^  vor.  Sehr  vohl  liwt  aidi  flbrigena 
annehmen,  das»  dieser  Proeew  erst  im  FranaOaitohen,  nidit  sohon  im  gal- 
Uedien  VoUudatein,  begann,  daM  also  Formen,  wie  pcrUkmus,  nie  existirt 
hnhcn ,  sondern  dass  erst  xntnmes,  nicht  schon  /tmnm,  analogisch  wirkte 
und  die  Wandelung  von  'portaines,  *  der  eines  ^  bsw.  'porta^ijmaf  *ekve^i,ins 
etc.  zu  portomnies,  det  otnmea  etc.  veranlasste. 

4.  Die  lat.  Endung  der  2  P.  PL  -tia  hat  im  Franaös.  sunächst  -U»  er> 
geben;  diese  Endung  ist  aber  nur  in  vereinielten  Frisensformen  Lid.  (^fae, 
fait€$,  diUt)  und  im  Perfeet  (p^rtdUi  etc.)  erhalten,  sonst  ist  sie  dureh 
Synkope  des  e  stets  zu  -feis  =  c  geworden.  Bas  dem  s  durchweg  vor- 
angehende e  (also  die  scheinbare  Personalendung  -ez)  entspricht  dem  Ab* 
leitungsvocal  a  der  sojr.  crttm  schw.  Conj.  pnrt-e-z  =  port-ä-tt's  und 
beruht  fol^'lich  ausserhalb  dieser  Conj.  auf  Analogiebildung  also  pnutitxez^ 
perdez,  devez  etc.  gleichsam  *puttiscdtis,  'perddtis,  'debätisj,  denkbar  ist 
aadi  Mitwirkung  des  a  aus  dem  a  des  Conj.  Pris.  der  lat  E-^  I-  und 
starken  Conjugation. 

G.  Die  Behandlung  des  StammTOcales.  Differenz 

zwischen  den  stammbetonten  und  den  flexions- 
betonten Formen. 

Der  IStammvocal  (einsylbi^er^  Verbalstämmt;  trä{?t  den 
Hochton  a)  im  8g.  und  iu  der  3  I*.  PI.  der  stark  «gebildeten 
Präsentia;  b)  im  S«^.  und  in  der  W  V.  PI.  des  Präsens  der 
^-Conj.;  c)  in  den  stark  gebildeten  Perfeeten  ;  d)  in  den  auf 
-re  ausgehenden  stark  gebildeten  Infinitiven :  e  in  stark  ge- 
hildeten  Participien  Perf.  zu  denen  die  Participien  auf  -t# 
nicht  gehören  ,  —  Im  Einzelneu  ist  zu  bemerken: 

1.  Der  in  den  angegebenen  Präsensformen  hochbetonte 
Stammvocal  erleidet,  wenn  in  lateinischer  offener  Sylbe  stehend, 
die  durch  die  Lautgesetze  bedingten  Wandelungen,  wodurch 
eine  lautliche  Differenz  zwiscdien  diesen  stammbetonten  nnd 
den  ilexionsbetonten  Formen  veranlasst  wird:  denn: 

a)  bochtoniges  a  wird  f  (geschrieben  at) ,  tieftoniges  a  bleibt 

daher  z.  B. : 

dmo  s=  ^m[e]f  aber  amäre  »  gnUr  (erst  neufirz.  wnir) ; 

b)  hocbtoniges  ä  und  ae  wird  ie^  tieftoniges  e  [ae]  bleibt 

daher  z.  B. : 

.assSdleo^  =  assieds,  aber  assc[d]dre  =  asst-otr, 

Iho  ==.  liäp[e]t  aber  Isvdre  =  /^cer, 
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Un[e]o  »  Uem,  aber  'tenire  =■  iemr, 

*acqu(in  o  =  acquiers^  aber  ^acqua^rire  =  acquMr\ 

c)  hochtoniges  e  und  i  wird  «t,  ot\  tieftoniges  9  bleibt  0, 

tieftonigcs  t  wird  KU  e  gescbwacbt,  daher  z.  B. : 

credo  —  fr*»V,  croi.  aber  *cr^Ati9  —  rr<?^; 
pe[)i\so  =  peise,  poise,  aber  prjt  aare  =  ppner, 
*mitio  SS  in6m[«],  ffiot;r/[«],  aber  minäre  =  mener, 
M\eo  =  oet\  tot[«]Y  aber  rt[<Qere  ss:  vfotr,  rotr, 

d)  hocbtoniges  5  wird  0»,  et/,  tieftoniges  ö  wird  oti,  daher  c.  B. : 
plöro-—  pJoure)  pleure,  aber  ptaräre  ^  plourer  (neufrs. 

p/rureri  : 

Cy  hochtonif^es  '>  \vir(l        ö  [geschriebeu  euj ,  tieftoniges  ö 
wird  ou.  daher  z.  Ii. : 
*tröpo  —  trt(ef\  treuf^  aber  'tropäre  troucer, 

c6lo  =  vuel,  veula,  veuXf  aber  *cölire  =  vouloitj 

*m6r[i\o  —  muery  meui\8\  aber  •mdrir«  s=s  nwuirir. 

Diese  Vocaldifferenz  war  im  A.ltfranzÖ8.  annähernd  streng 
<limh<;c führt,  im  Neufranzös.  ist  sie  durch  analogische  An- 
bildung  der  stam^ibetontcn  Formen  an  die  flexionsbetonten 
oder  (aber  seltener^  der  Hexionsbetonten  Formen  an  die  stamm- 
betonten  zum  Theil  aufgehoben  worden  und  folglich  Unifor- 
mirung  der  Vocalisation  eingetreten,  z.  B.  in  irouver,  prouoer 

u.  dgl.  izt  das  uispiimglich  nur  den  flexionsbetonten  Formen 
zukommende  ou  auch  in  die  stammbetonten  eingedrungen, 
daher  je  trouve.  Je  prmsce  f.  altfrz.  je  treuf,  treute,  preuf^ 

preuce\    lunj^t'kehrt  liat  in  uinur  das  ei^entliih  nur  in  den 

stammbetonteu  Formen  berechtij^te  q  ai^  auch  in  die  flexiona- 
betonten  Eingang  gefunden,  daher  atmam  f.  altfrz.  amons; 

ebenso  yerhält  es  sich  mit  dem  ai  in  neufrz.  voffons  f.  altfrz. 
teaiu  etc. 

*  Immerhin  aber  ist  die  Vocaldifferenz  auch  im  Neuftanzds. 
in  ziemlich  beträchtlichem  Umfimge  noch  vorhanden  und  spielt 
namentlich  in  der  starken  Präsensbildun««;  eine  bedeutsame 
Rolle  [meu8  —  movrons,  pettx  —  poucons ,  tevx  -  vonlojis,  r«- 
gois  —  rececons  etc.).  Im  Präs.  der  ersten  schw.  Coiij.  ist  die 
Vocaldifferenz  wenigstens  bei  den  Verben  mit  stunniihaften  e 
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(= und  r-  1)cwahrt.  wenn  aucli  in  entarteter  Gestalt:  die 
stammbetontcn  Formen  haV>en  die  flexionsbetonten  z.  B. 
Idve,  aber  Irvöm,  pcse ,  aber  pcsons,  appdles  ^  aber  appelön8\ 
gra]>his(h  wird  der  offene  £-Laut  der  stammtonigen  Formen 
entweder  durch  Setzung  des  accent  grave  oder  durch  Verdop- 
pelung des  auslautenden  Stamm consonanten  zum  Ausdruck 
gebracht  (z.  B.  gkh^  crochite^  aber  etmcelie  von  iHnc^er^  jeU» 
von  jeter\, 

Anm.  Bei  mehieien  Verben  der  sog.  enten  sdiw.  Conj., 
deren  Stamm  mehisylbig  Ut,  wird  im  Altfin.  in  allen  flexiona- 
betonten  Formen  die  letzte  Stammaylbe  ala  tieftonig  synk^- 
pirt,  während  aie  in  den  atammbetonten  Formen  des  Prüs.  als 
hochtonig  sich  behauptet;  die  Torkommenden  Fälle  aind: 

a]  mandh[c\o,  mandü[c\a8^  mandu[(]aty  mand^c]ant  manju[e\ 

matijues,  manjxie^  fnanju/miy  aber  mfmd\f£[cämu8^  mam/[tf}- 
eatis  =»  tnanj'ons,  maitjez ; 

b)  a<{^u[f]o ,  adjü\t\a8  ^  u(IJu[t]at^  adjü[t\amt  =  <yu[e],  qfues, 

ajue,  aj'ueni,  aber  a(l;[ut\dmus,  adj  ttt]ätis  =  aid&ns,  aidez\ 
Ci  par(ih\o\Io,  parab  o  lau,  paräl)\oyat^  paräb^o\Jani  =  par6J  c\ 
parohs,  parnh,  paroletU,  aber  paraboldmus ,  paraboldtis 
=  parlöns,  parlez. 
Im  Laute  der  Spraclientwickelun»»:  sind  die  stammheton- 
teu  Formen  der  Analope  der  viel  zalilreirlicren  riexion.sUet<m- 
ten  gefolgt,   daher  neui'ranz.  jß  mmiga  etc.,  jaide  etc.,  Je 
parle  etc. 

2.  Die  Behandlunj^  des  hochtoni^^en  Stammvocales  in  den 
starken  Perfecten  wird  in  dem  der  Ferfectbildung  gewidmeten 
Paragraphen  besprochen  werden. 

3.  In  den  Infinitiven  auf  -re  ist  der  hochtonige  Stamm- 
Yocal  durch  Position  geschützt,  daher  verharren  a  und^  e 
(häUrey  pirdre)  \  in  den  Verben,  deren  Stamm  im  Lat.  auf  -ng 
auslautet  (a.  H.  pUmg-^e^  cing^e,  jung-iire),  entwickelt  sich 
nicht  nur  im  Inf.,  sondern  in  allen  Formen  durch  Einwir- 
kung des  g  [^j)  das  a  :  m,  das  e  :  ei  und  das  u  :  ot. 

4.  Die  Behaoodlung  des  hocfatonigen  Stammvocals  in  den 
staikeif  Faxt.  Perf.  wird  in  dem  der  Bildung  des  Part.  Ptef. 
gewidmeten  Paragraphen  besprochen  werden. 

D.  Die  Behandlung  des  AbleitungsTocales. 

1.  Der  Ableitungsvocal  ä.    Der  Ableitungsvocal  a 
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ist  in  der  Flexion  der  betr.  Verba  a)  erhalten  im  Perf.  mit 
Ausnahme  der  3  P.  PI.  nnd  im  Plqpf.  (Impf.]  Conj.,  im  Part. 
FkSs.  nnd  im  Gerond. :  dämm,  donnas  etc.,  aber  donntrent, 
doimauej  donttastet  etc.,  donnanf  etc. ;  ß)  zu  ^  geworden  in  der 
d  P.  PI.  Perf.;  y)  zu  (betontem)  f  geworden  im  Inf.,  im  Part. 
Präs.  und  in  der  2  P.  PI.  Präs.  Ind.  und  Tmp. :  donrnn-, 
donne,  dotmez',  ö  zu  dumpfem,  bzw.  stummem  e  gesclnväclit 
in  der  2  und  3  P.  Sg.  und  3  P.  PI.  Präs.  Ind.:  dowws,  donne 
(3  P.  Sg.  Ind.  u.  2  Sfj.  Imp.i,  donncnt  (wenn  —  donqni  und 
nicht,  was  sehr  denkbar.  —  *dotmnf  nach  Analogie  der  star- 
ken Verba,  wie  perdunt  etc.),  sowie  im  Fut.  mid  C'ond.: 
donner-ai .  donner-ais\  t  geschwunden  in  der  1  P.  Sg.  ]*räs. 
Ind.:  altfrz.  Je  port  ^  Je  (jari  im  Neufrz.  ist  in  Fol<>;e  von 
Analogiebildung  -e  angetreten:  Je  porfe .  vgl.  oben  S.  213); 
^  durch  o  verdrängt  in  der  i  P.  PI.  Präs.  Ind.:  porions, 
6.  oben  S.  213  f. 

2.  Der  Ableitungsvocal  e.  In  flexiTischer  Verwen- 
dimg hat  sich  der  Ableitungsvocal  e  nur  im  Inf.  einzelner 
Verba  erhalten,  z.  B.  neoir  {voir)  =  üi[d]erey  seoir  =  8e[d]ere'y 
mehrere  der  hierher  gehörigen  Verba  gehören  im  Lat.  der 
starken  Conj.  an,  z.  B.  Mnoir  safere  f.  stgtüre,  cli[e]oir^ 
ea[d]ere  f.  cadäre,  reewoir  =  recipire  f.  ree^äre. 

Der  dem  lat.  -S-tis  entsprechende  Ausgang  -eiz  der  2  P. 
Fl.  P^.  Ind.  und  Fut.  ist  im  Altfrz.  dialectisch  noch  yor- 
handen  {aveüf  tereiz),  im  Neufrz.  aber  durch  -ez  =  -niü  völlig 
Tefdrängt  worden. 

In  yereinzelten  Füllen  hat  in  Pi&sensfonnen  der  Ab- 
leitungSTOcal  auf  den  vorangehenden  Stammoonsonanten 
lantHch  eingewirkt,  indem  er  dessen  Paktalisirung,  bzw.  As- 
sibilirung  veranlasst  hat,  z.  B.  vat'lle  =  valeam ,  plaise,  taise 
=  placeam ,  taceam ;  öfters  ist  es  zweifelhaft,  ob  ein  e  oder  f 
wirksam  gewesen  ist,  z.  Ii.  altfrz.  coil  lässt  sicli  ebensowohl 
auf  ^voleo  als  auf  voI[o  f.  rolo^  altfrz.  tieiige  ei)ensowohl  auf 
teneain  als  auf  "teuiam  fnach  reinain)  zurückfiilnen. 

Die  mittelst  des  Ableitungsvocales  i-  gebildeten  Imperfect- 
ausjränge  -eham  —  -cie,  -oie,  -oi.  -ai  s]  etc.  haben  sich  erhalten 
und  sind  sogar  die  alleinheirschenden  geworden;  das  Nähere 
sehe  man  §21. 

Aus  dem  Obigen  ergiebt  sich,  dass  die  (schon  im  Lat. 
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absterbende)  ^Conj.  im  Fianzwiechen  als  solche  völlig  unter- 
gegangen  ist. 

3.  Der  Ableitungsvocal  i.  In  den  im  Französ.  vor- 
handenen nicht  inchoativen  Verben  der  /-Conj.  ist  der  Ab- 
leitungsvocal -f  nur  erhalten:  a)  im  Inf.  [dormir);  ß)  im  Part. 
Perf.  {dormij;  y)  im  Perf.  {dormi[s\  etc.),  hier  verschmolzen 
mit  dem  Tempnsvocal  i:  dormtvi,  dormü;  d)  in  der  1  und 
2  F.  PI,  Präs.  Conj.  und  vielleicht  in  der  1  und  2  PI.  Impf. 
Ind.  {dormianSy  dormiez).  —  Im  Pias.  Ind.  Sg.  ist  der  Ab- 
leitungsvocal sammt  dem  ihm  vorausgehenden  Stammconso- 
nanten  geschwunden  [dors ,  dort,  ebenso  meiirs ,  metirt,  mens, 
vient  etc.]  ,  so  dass  die  betr.  Formen  starke  Bilduno:  zeigen, 
—  Alle  übrigen  Formen  folgen  der  Analogie  der  ^-I-Conj. 
[dormez,  dormc ,  donnats).  —  \'t'rt'in/,elt  hat  das  Ahleituugs-i 
den  vorausgehenden  Stammconsonanli  n  palatulisirt  oder  assibi- 
lirt,  z.  B,  aainir  =  .sa/ire,  altfrz.  yV/r  ~  fur-i-o  ;  ebenfalls  nur 
vereinzelt  hat  sieh  das  Ableitungs-/  zu  palataleni  (/  verconso- 
nantirt:  altfrz.  y/erye,  nenge^  mot;r(je  =  feriam ,  teniam  ,  *mo- 
riam;  hin  und  wieder  findet  sich  dieser  Vorgang  auch  in  In- 
dicativformen,  z.  B.  altfrz.  sieneh  =  sentio,  vietich  =  vemo  u. 
dgl.,  eine  verwandte  Erscheinung  sind  die  Formen  mit  -c,  wie 
smc  =  sentto,  menc  =  *mentto,  sierc  =  servio. 

In  den  inchoativen  Verben  der  /-Conj.  ist  der  Ableitungs- 
vocal i  durchweg  erhalten. 

£.  Das  Wirken  der  Analogiebildung. 

Innerhalb  der  verbalen  Formenlnldung  des  Französischen 
hat  in  sehr  weitem  Umfange  die  Wirksamkeit  der  Analogie- 
bildung stattgefunden,  namentlich  auch  in  der  Entwickelun^ 
des  altfranz.  Formenbestandes  zu  seiner  neuftz.  Gestaltung. 
Auf  Analogiebildung  beruht  z.  B.  die  Verdrängung  des  ur- 
sprünglichen Ausganges  der  1  P.  PI.  durch  -oiw,  die  Ueber- 
tragmig  des  Ausganges  '•ez  von  der  .^-Conj.  auf  alle  übrigen 
Conjugationen,  die  Angleichong  der  stammbetonten  an  die 
flesionsbetonten  Formen  oder  umgekehrt  (vgl.  oben  S.  215  f.). 
Weitere  Beispiele  für  das  Wirken  der  Analogiebildung  werden 
unten  in  den  die  Einzelheiten  der  ^  erbalflexion  bcliau  li  luden 
l'aiagraphcn  in  reicher  Fülle  anzutührcu  sein.  Dunh  die 
Wirksamkeit  der  Analogiebildung  ist  die  organische  Kntwieke- 
lung  der  französ.  Coujugation  in  erheblichem  Masse  theils  von 
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Tornherein  gehemmt,  theils  s^terhin  unterbxoofaen,  nicht  lei- 
ten Bogar  rückgängig  gemacht  worden. 

[E.  Verbale  Satsdoppelformen. 

Unter  »Satsdoppelformenc  versteht  man  zwei  venchiedene 
lautliche  Entwickelangen  eines  und  desselben  (lat.)  Wortes, 
bsw.  einer  und  derselben  (lat.)  Wortform,  welche  ans  der  Ter- 
schiedenen  Stellung  des  betr.  Wortes,  bcw.  der  betr.  Wort- 
form innerhalb  des  Saties  —  namentlich  ob  vor  Consonant 
oder  vor  Vocal  —  «ich  ergeben  mussten.  Selten  jedoch  haben 
diese  Satzdoppelformen  sich  neben  e  inander  erhalten  ,  in  df  r 
Regel  hat  vielmehr  nur  die  eine  von  beiden  sich  beliauptet. 
Für  die  Verbalflexion  sei  dies  an  einem  Beispiele  <>rlaiitert: 

lat.  amäri  musste  isolirt  und  vor  Consonanten  z.  .B. 
ainac  {  putnm  ergeben  'utnrf.  wie  chiretu  .  ih'f.  narrm  .  luf, 
vor  Vocalen  z.  H.  ama  v  i  amirmm  da<;egen  anidi;  letztere 
Form  ist.  gestützt  durch  die  Analogie  mit  (unnH  etc.,  die  allein- 
herrschende trt'^vorden  so  Nktmann  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
VIII,  364  ,  ebenso  dormivi  vor  Cons.  =  dormif  {y^,  nivum  : 
vif)^  aber  dormi[D\i  +  V^ocal  =  dormU  thrmi^)], 

§  16.  Die  Bildung  des  Infinitivs  und  der  durch 
Verbindung  des  Infinitivs  mit  dem  Modalverb  ha- 
bere entstandenen  periphrastischen  Tempora  (Fut. 
und  Cond.). 

1.  SSmmtUche  vier  lat.  Lifinitivausgänge  sind  im  Fran- 
zösischen erhiilten:  -a-re  als  -e-r^^  (in  der  heutigen  Sprache 
mit  verstummtem  r  und  geschlossenem  e ,  aber  noch  im 
17.  Jahrh.  wurde,  wie  namentlich  Reime  bei  CnuNEihLi:  be- 
zeugen, -er  ~  er  gesprochen,  daher  im  Keime  z.  1^.  eher  mit 
aimer  gebunden  normannischer  Iteim  '  :  i'-rc  als  -oi-r.  -i-re  als 
-i-r  und  als  -re  idie  Erhaltung  des  auslautenden  r  in  -re 

ist  meist  in  der  voraus^^chenden  l)o])])elc()ns()nanz  begründet). 
Von  dii'sen  Ausgängen  ist  -o'  und  näcli-^t  ilini  -ir  der  häufig- 
ste, -oir  und  -re  sind  auf  wenige  \'erba  beschränkt  (vgl.  oben 
S.  21Ü).  Der  Inf.  auf  -er  ist  charakteristisch  für  die  zur  sog. 


1  Nicht  verschwiegen  bleibe  jedoefa,  dasa  gegen  Nki  .mann's  Tluorie, 
so  scharf <<innig  und  trei^tvoll  sie  auch  ist,  eich  doch  lautliche  und  auch 
andere  Bedenken  geltciul  m  ichen  lassen. 

2  Im  Altfrz.  statt  r  i  den  durdi  da«  BAKTSCH'telie  Oesets  '».oben 
&  125  f. j  beftiinmten  Ffillen  -ier. 
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ersten  schwachen  {A-)Conj.  gehörigen  Verben.  Der  Ausgang 
-^r  kommt  meistens  den  der  sog.  dritten  schwaeben  (/-}Coiij. 
angehörenden  Terben  ra,  findet  sich  jedoch  auch  bei  einzel- 
nen Verben,  welche  starke  Präsens-  und  Perfeetformen  bilden 
(z.  B.  icm'r,  mourir ^  arquerir}.  Der  Ausfjang  -oir  eignet  nur 
Verben  mit  (urspriinn^licli:  stark*  r  Perfectbildun«;.  Ebenso  ist 
der  Ausffang  re  nur  N'crboii  eigen,  welche  im  Lut.  stark  flec- 
tirten  und  aueh  im  Französischen  noch  mindestens  starke 
Fräsensformen  besitzen. 

Im  Geg^ensatze  zu  den  schwachen  Ausgünfren  -er,  -oir,  -ir 
ist  -re  der  einzitje  starke,  unmittelbar  an  den  Stamm  antre- 
tende Intinitivaustrang.  Zwischen  diese  Endung  und  stamm- 
auslautendes /,  m.  ng,  v  tritt  euphonisches  d,  z.  B.  moudre  = 
moi[&]re,  gmndre  =  gem\ji]re.  retndre  =  cinglfVe ,  mudre  = 
co[n]h[ue]re\  zwischen  -re  und  ihm  vorausgehendes  InchoatiY- 
auffix  9C  tritt  euphonisches  s.  B.  naitre  ==  nais-t-re  =  *nas- 
dtre^  eamuUtre  —  connoütre  =  cognoscüre;  lat.  oincßre  eigab 
zunächst  vain-t-re  mit  euphonischem  ty  erst  daraus  entstand 
durch  etymologisirende  Schreibung  neufrz.  wtinere. 

Nicht  selten  ist  der  ursprüngliche  Infinitivausgang  mit 
einem  andern  vertauscht  worden,  vgl.  s.  B.  eider  mit  eedäref 
altin*  JSner  mit  ßniff  agir  mit  agire^  savoir  mit  »ap^tre^ 
pondre  mit  respondere*  In  der  Bogel  ist  solcher  Tausch  das 
Ergebniss  des  Uebertrittes  des  betr.  Verbs  in  eine  andere  Fle- 
xionsclasse  (so  stets  bei  der  Vertauschung  von  -Sre,  -tre,  -Ure 
mit  -ar0  s=  vgl.  exercer,  ßner,  ceder,  und  bei  der  Vertau- 
schung von  -er«  mit  -[^]ra,  vgl.  rSpondre) ,  indessen  fehlt  es 
nicht  an  Abweichungen,  z.  B.  courir^  tnourir,  tavoir  (und 
überhau])t  alle  Verba  auf  -otV)  bilden  trotz  des  angenommenen 
scliwuchen  Inhnitivausganges  doch  starke  Fräsens-  und  Per- 
fectfonnen. 

ColJigcre  und  bencdieere  sind  durch  Einfluss  des  stamm- 
haften i  in  die  schwache  Form  übergetreten:  cuiilUr  f.  cueil- 
lire  [vgl.  legere  :  lire)  und  hi/nr  f.  httiire    vgl.  direre  :  dire). 

Im  Altfranzösischen  hestelu'u  mehrfach  lufinitivdoppelfor- 
men  neben  einander,  z.  B.  arduir  und  ardre.  courre  und  row- 
rir,  (istre  (=  texere)  imd  tissir,  querre  und  quertr.  In  der  lie- 
gel  entspricht  eine  der  beiden  Formen  der  schriftlat.  Form 
(s.  die  Beispiele))  doch  hudeu  sich  auch  Fälle,  in  denen  beide 
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Formen  tLvK  Yolksihümlioher  Umbildimg  beruhen,  z.  B,pkMr 
=  *plaeire  und  plaire  =  ^pladfre^  während  ein  ^phntoü^sss 
placere  entweder  hn  galliiehen  VolUatein  nie  exittirt  hat 
oder  doch  sehr  früh  geschwunden  ist. 

2.  Durch  Verbindiinp^  von  at  etc.  =  haben  und  [av  ais  = 
[hab)ebam  mit  dem  Infinitiv  entstehen  die  periphrastischen 
Tempora  Futurum  und  Imperfectum  Futuri  (Conditional). 

Das  hochtonige  e  und  t  der  Infinitive  auf  -er  und  -nr 

wird  in  den  futurischen  Teniporibus  touloa:   chanterai,  dor- 

mirm.  Im  Altfrz.  wird  e  öfters  völlig  ausgestossen  und  der 
auslautende  Stammoonsonant  dem  r  asaimilirt,  z«  B.  ätmerai 
[:  donrat]  :  dorrai^  ktiaserm  [:  hustrai]  :  lairrai.  Das  Fut.  en~ 
verrai  von  enooyer  ist  wohl  Analogiebildung  an  verrai  t.  eotr. 

Der  Infinitivausgang  -re  verliert,  wie  selbstverständlich, 
im  Fut.  und  Cond,  sein  e. 

Bei  denjenigen  Verhen ,  deren  Inf.  auf  -oir  =  -vre  Kit 
-Äre  ausgeht,  sowie  bei  einzelnen  Verben,  deren  Inf.  den  Aus- 
gang -4r  iür  -H^re  hat,  beruht  die  Futurbildung  auf  der  ur- 
spriinglichen  starken  Infinitivform  auf  -re ,  z.  B.  reewrai  = 
redpäre  +  habeo  (nicht  +  *recipere  +  ^Mbeo),  »Qund  «  sapi^re 
-f-  hoheo  (nicht  *sap€re  +  ^abeo)^  aequirrai  —  acquaer^re  (nicht 
aequaerire)  -hhabeo,  nwurrm  »  *fnor»re  (nicht  *moHre)  +  habea 
u.  a.  Mehrfoch  wird  auch  von  Verben,  welche  den  ihnen 
schon  im  Lat.  eigenen  schwachen'  Inf.  im  Fransöe.  bewahrten, 
das  Futur  dennoch  ableitungsvocallos  gebildet:  vaudrai  y.  va~ 
Mr,  aurai  y.  avoir,  fnendnU  y.  vemr,  Hendrai  y.  tenir,  nicht 
wohl  zu  entscheiden  ist,  ob  in  diesen  Fallen  Synkope  des 
Stanmiyocales  oder,  was  wahrscheinlicher,  Verbindung  des 
Modalverbs  mit  sonst  unüblichen  starken  Infinitiven  ^ndUre 
etc.)  vorliegt;  viendraif  Umdrai  sind  vielleicht  auch  Anbildun- 
gen  an  Futura,  wie  rend-raij  vend-rm.  Femer:  altfirs.  hatrai 
zu  hdii\  istrai  tsterai)  zu  mir,  orrai  zu  oir,  faurrai  zu  faUlir^ 
saudrai  zu  saülir.  Dass  diese  iiildungen  der  Analogie  ihr  Da- 
sein verdanken,  ist  leicht  ersichtlich. 

Zwischen  stammauslauteiules  /  und  den  Anlaut  der  vor- 
auszusetzenden starken  Infinitivendung  tritt  euphonisches  d: 
vaudrai f  vaudrai^  val-^-ai,  vol-r-ai  (vgl.  oben  S.  117;,  ebenso 
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zwischen  n  und  r  in  0i€i»-«^— at,  Hen-d^ai^  wenn  diese  For- 
men nidit  Analogiebildungen  sind,  vgl.  S.  221. 

Das  Futur  von  eueUUr  und  dessen  Compositis  folgt  der 
Analogie  der  sog.  ersten  schwachen  Conj.:  cueillerm. 

Die  Diphthongirung  des  stammhaften  tonlosen  «  su  «s  in 
ciendrai,  tiendrai  beruht  auf  Analogiebildung  an  die  stanun- 
betouteii  Präsensformen,  zugleich  wurden  dadurch  die  Futura 
von  venir  und  tvnir  von  denen  von  tviulre  und  tetidre  unter- 
schieden. 

Das  stanimbafte  ai  in  faire  sinkt  im  Fut.  regelrecht  zu 
tonlosem  <  licrab :  ferai  ^dagegen  behauptet  sich  m  in  der 
Schrift  in  phiirai.  tairui  . 

Mehrformig  ist  «las  Fut.  zu  t'tre  :  sera!  --  -  *[rs]ser^e\  -f- 
habeo  und  estrai  —  't\s  .vr  ;  r  -\- /lafiro,  letztere  Form  ist  inj  Nni- 
französischen  geschwunden :  im  Altfranzös.  fungirt  ausserdem 
als  Fut.  von  efre  das  Fut.  von  e.sfer  =  stare  :  esterai. 

§  17.  Die  Bildung  des  Particips  Präs.  und  des 
Gerun  d  iums. 

Die  Bildung  des  Part.  Präs.  und  des  Gerundiums  ist 
durchweg  schwach,  indem  der  Ableitungsvocal  a  durch  Ana- 
logiebildung auch  auf  alle  nicht  zur  ^•Conj.  gehörigen  Verba 
übertragen  worden  ist;  sonach  ist  -a-nt  =  ani[em]  und  = 
-and[o]  der  einzige  Ausgang  sämmtlicher  Participien  Ptfts.  und 
Gerundien  geworden,  die  sonstigen  im  Lat.  Toihanden  ge- 
wesenen Ausginge  -ent  und  -endOy  -ünt  und  -iendo,  -änt  und 
-ändo  {doe-i-ntemf  darm-i-entem,  reff-ü^tem)  sind  sammtlich 
▼dllig  geschwunden ;  lautliche  Nachwirkung  des  einstigen  Ab- 
leitungsvocales  e  zeigen  jedoch  noch  das  zum  Adj.  gewordene 
Farticip  vaUlant  =  ^val-^^antemj  'ved^^antemf  *oal'i-antem  (da- 
neben als  Part,  valant «  *val-arntem)  und  das  Part,  tachant. 

Das  Part.  Präs.  wurde  im  AUfrz.  naturgemäss  als  Adjec- 
tiv  behandelt  und  folglich  (wie  schon  im  Lat.)  flectirt.  ciliielt 
auch  durch  Analo<:iebildung  ein  Fem. ;  das  Gerundium  .  «  nt- 
S]>rechend  seinem  V'rsprunge  aus  dem  Ablativ  dc-^  lat.  (icrun- 
dium,  war  flexionslos,  konnte  übrigens  nur  in  \  rrliiudung  mit 
Präpositi(Uien.  namentlich  mit  en.  in  absoluten  Verbinduuf^eii 
mit  Possessivprouominibus  iz.  15.  rfi.^frr  n  inut .  dem  Sinne 
luicb  rr^-  sous  r<)6  yeiix  und  bisweib-n  in  der  Function  eines 
Ubjectsiutiuitivs   ^z.  B.  Ii  ßrant  etttetHiant  que  etc.  =  ilt  lui 
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fireni  entendre  qne  etc.,   gebniiclit  weiden,   vgl.  Cl^dat, 

Gramm,  elem.  de  la  vieille  langue  fran^ise  p.  202f. '  . 

Im  Ncufrz.  ist  das  Part.  Präs.  nur  noch  in  der  Function 
als  \'erbala{lj('(  tiv  flexionsfiihi«; .  clai:r;^n'H  in  der  Fiim  tiou  als 
eip^entliches  Particip  flexionslos  ( lU'schliiss  der  Aeademie  vom 
.1.  1071):  »la  regle  est  faite.  on  ne  drclinera  ])lus  Irs  ])artiei])e8 
prcscnts'.  wo  unter  »participes«  eben  die  l*articij)ien  in  parti- 
cipialer  Function  zu  verstehen  sindi.  Das  Gerundium  ist  auf 
die  Verbindung  mit  der  Präposition  e/t  das  sog.  Gtrondif) 
und  auf  einzelne  Kedewendungeu  {de  mon  vivanif  du  vicant 
de  .  »  .  u.  dgl.)  beschiänkt. 

§  18.  Die  Bildung  des  Prftsens  Indieativi. 

A.  Die  JUldung  der  schwacheu  Furmeu. 

1.  Mit  Hülfe  des  Ableitungsrocales  a  werden  gebildet: 

a)  Die  2  und  3  P.  Sg.  und  die  2  und  3  P.  PI.  der  sog. 
ersten  schwachen  Conj.: 

2  8g.  port-e-s  ==  port-^-s,  3  sg.  port-^-ii  =  pofirä-tf 
2  pl.  port-e-z  ^port^tüf  3  pl.  port-e-nt  =  pwP-^b-nt  (viel- 
leicht jedoch  a=  *por1^tMU), 
[In  der  1  p.  sg.  ist  das  auslautende  o  ss  a  +  ^  lautgesetz- 
lich abgefallen,  also  port-o  :  port,  später  jedoch  wurde  analo- 
gisches -e  angefügt    vgl.  oben  8.  2Ki  .  —  Uebcr  den  Ausgang 
-ons  der  1  p.  pl.  und  seine  allgemeine  Verbreitung  vgl.  oben 
S.  213.J 

TTeber  die  \'<'isf.'}iiedenheit  des  AOcalismus  der  stannnbe- 
tonten  und  der  tie\ions])etonten  Formen  (z.  B.  treuce  —  irou- 
vomj  peise — pesom)  vgl.  oben  ö.  214. 


1;  Obige  Angaben  haben  wenigstens  tlie  praktische  Richti}jlvcit  für  -;ich, 
thatflächlich  jedoch  verhält  die  Sache  ^tich  anders:  schon  im  Lat.  tuugirte 
der  AbL  des  Gerund,  in  einer  dem  Part.  Präs.  sehr  nahe  kommenden 
Wmsa  (S.  B.  in  dem  Auaspraehe  CICBBOS,  Cacc.  1^.  injitrias  ferendo 
tnqforem  laudeni,  quam  uleiscen  dn  mercherix  würde  der  Sinn  des  Sataes 
nur  unwesentlich  geändert  werden,  Menn  man  statt  ferendo  und  ulcixctndo 
eintetste  ftrem  und  ulciscem  ,  und  in  Folge  dessen  hat  das  Oerund.  im 
Rom.  die  participiale  Function  des  l'art.  I*räs.  mit  ül)ernonimen,  wobei  die 
formale  luentität  des  Gerund,  und  des  Part,  gewiss  fördernd  mitwirkte. 
Dass  das  Oerund.  in  partteipialer  Function  auch  flecCirt  und  Oberhaupt 
eine  Scliciduns  zwisclien  Gcnind.  und  Part,  nicht  mehr  empfunden  wurde, 
war  nur  natürlich.  Der  BesciüuHS  der  Aeademie  vom  J.  1679,  das  partici- 
iMile  Part.  Pr&s.  nicht  mehr  su  flectiren  (s.  oben, ,  hat  auf  künstUehem 
Wege  den  ursprfln^idhen  Zustand  wiederhergestellt 
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lieber  starke  Bildungen  der  1  p.  sg.  [trutSy  pmm^  diotty« 
n.  dgl  ]  vgl.  unten  Ba). 

ß)  Die  2  p.  pl.  auch  der  nicht  cur  sog.  .^-Conj.  gehö- 
rigen Verben :  dormeg,  devez,  perdez  gleichsam  ^dormatu^  *de^ 

baiis,  'perdads  für  dorm^Hs,  deheti»,  perditia^  vgl.  aber  No.  2, 

y)  Theils  Sg.  und  PL,  theils  nur  der  PI.  mehrerer  im 
Lat.  zur  /-Cunj.  gehöriger,  nicht  inchoativ  verstärkter  \  erba 
[cueil/e,  fttdllottn,  dormons  etc.  .  vgl.  No.  3a). 

2.  Der  Ableitungsvocal  -e  zeigt  sich  als  ei  im  Altfranzös. 
noch  dialectisch  in  der  2  y.  pl.  der  im  Lat.  zur  jfc-Conj.  ge- 
hörigen Verben,  wie  z.  B.  aceiz,  deveiz \  vgl.  No.  3  a). 

3.  Ableitongsvocal  -t  ist  aus  der  Flexion  des  Pras. 
Ind.  völlig  geschwunden,  denn: 

a)  Die  nicht  inchoativen  Verba  der  sog.  /-Conj.  bilden 
den  Sg.  theils  nach  Analogie  der  ^-Conj.  (z.  B.  cueiUe,  cauore 
etc.),  theils  stark  mit  Abwerfung  des  Ableitungsvocales  und 

des  ihm  vorausgehenden  Stammconsonanten  (z.  B.  dors  ^  sers 

etc.),  den  PI.  ul)er  stets  nach  Analogie  der  -.4-Conj.  cueillonsy 
(lormoiii;  etc.  .  In  einzelnen  ersten  Personen  Sg.  zeigt  sich 
(nanientli<h  im  Altfrz.)  noch  lautliche  Nachwirkung  (hs  im 
Lat.  vorhtindcti  gewesenen  Ableituugs-/  <•  .  z.  Ii.  aUfrz.  faz 
—  fahj  <>  .  f(((  io.  ganz  ähnlich  plaz .  taz  —  p^a^'j  o],  placeo^ 
ta^\o\  tuccOj  cie/ir^  viengy  cieign  —  ve7ij[o\  vento  u.  dgl. 

[ß'j  Die  inchoativen  Verlta  der  sog.  7-Conj.  haben  das  Ah- 
leitungs-t  zwar  erhalten,  aber  dasselbe  wirkt,  weil  in  den  In- 
laut getreten,  nicht  mehr  flexivisch.  Der  verstärkte  Präsens- 
stamm dieser  Verba  lautet  consonantisch  aus,  und  dadurch 
wird  eine  Flexion  bedingt,  welche  —  da  der  ursprüngliche 
Ableitungsvocal  Bestandtheil  des  erweiterten  Stammes  gewor- 
den ist  —  als  stark  bezeichnet  werden  muss: 

8g.  l  ßnUc-[o\  =  ßnis[8\  2.  ßnisc-[i]-s  =ßtiis,  ^.ßni8c-\iyt 

r=  ßni[8]t  [NB.     SB     SS       das  /  wirkte  erhaltend 

auf  das  i] ; 

■pl.  (1.  'ßnisc-ümus  =ßn{s8ons,  2.  *ßnüc-ä-tis  =  ßniss-e-Z  y 

3.  finisr-u-nt  —  Jinüs-e-nt. 

Die  Präsensflexion  der  inchoativen  A  erha  auf  -Iscere  stimmt 
völlig  mit  derjenigen  der  übrigen  Inchoativa  (z.  B.  gcmlscere 
s=  g^miTf  paacere  =  paiiref  coffnotcere  =  cotmaitre)  überein.] 
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B.  Die  Bildung  der  Btarken  Formen. 

Stark  werden  folgende  Präsensformen  des  Ind.  gebildet: 

a)  Die  1  p.  8g.  mehrerer  sur  sog.  ersten  sdiwadien  Conj. 
gehörigen  Yerba :  Am»  neben  irew«  t.  i/wweTj  ebenso  pruig 
prauver  ,  rtda  v.  rouver  =  rogare  (Analogiebildungen  an  suis 
und  puts)  ;  dums,  dmns  (=  *donto)  neben  dofie  v.  t/owfwVr.  — 
Als  stark  sind,  weil  ableitunp:svocallos,  auch  Formen,  ^vic  port, 
porz  —  porto,  aim,  ainz  =  amu  u.  tlgl.,  zu  betrachten. 

li)  Die  I  p.  pl.  von  Hre  :  sommes  —  s~u-mus  (die  nach 
Analogie  von  sommes  gebildeten  Pluralformeii  portommes  por- 
to/i.s,  dt  vomnies  decons  etc.  müssen ,  <la  in  ihnen  otmncs ,  o)is 
durchaus  den  Werth  von  Flexionsendungen  haben,  als  schwach 
betrachtet  werden). 

y]  Die  2  p.  pl.  von  etrey  dire  und  faire  :  Sfes  =  estis, 
diies  sss  dic[t]tis  und  faites  =  fat^Hs,  (Alle  sonstige  2  p.  pl. 
werden  nach  Analogie  der  sog.  ersten  sdiwachen  Conj.  mittelst 
des  AbleitungsTocales  a ,  bzw.  des  Ausganges  -«2  =  Ontia  ge- 
bildet, sind  also  schwach.) 

d)  Die  1,  2,  3  sg.  der  nicht  inchoativen  Yerba  der  sog. 
/-Conj.,  z.  B.  dbr«,  dort^  vgl.  oben  A  3  a).  In  diese  Kate- 
igorie  gehören  auch  vmaSr^  temtf  mounr,  aequirir  etc. 

e)  Die  1,  2,  3  sg.  und  3  pl.  der  inchoativen  Yerba  der 
sog.  j-Conj.,  vgl.  oben  A  3  /S). 

Q  Die  1,  2,  3  4g.  und  3  pL  derjenigen  Yerba,  deren  In- 
finitiv auf  -o«r  oder  -re  ausgeht. 

XTeber  die  Bildung  der  starken  Prisensformen  ist  im  Ein- 
lelnen  namentlich  Folgendes  zu  bemerken: 

1.  Für  die  lautüdie  Entwickelung  dee  Stammvocales  ist 
wesentlich,  ob  er  in  lateinisch  geschlossener  oder  offener  Sylbe 
steht,  und  in  letzterem  Falle  wieder,  ob  die  Stammsylbe  hocli- 
betont  oder  tieftonig  ist,  vgl.  oben  8.  214. 

2.  Die  lautliche  Kntwickelung  (iines  einfachen  auslau- 
tenden Stammconsonanten  ist  verschieden,  je  nachdem  er  im 
Auslaut  steht  (1  p.  sg.)  oder  im  Inhiut  sich  befindet;  im  letz- 
teren Falle  kann  es  wieder  eineii  Unterschied  der  Entwicke- 
lung begründen,  ob  der  Cons.  vor  \'{)c;il  oder  vor  Cons.  zu 
stehen  kommt  ersteres  geschieht  in  der  1,  2  und  3  pl.,  letz- 
teres in  der  2  und  3xsg.). 

3.  In  nicht  ganz  wenigen  Fällen  hat  der  im  Lat.  vor- 

K«riiBg,  EacylOopIdU  d.  >«■.  Phil.  III.  J5 
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handen  gewesene  Ableitungsvocal  oder  auf  die  Lautent- 
wickeltmg  des  ihm  Yorangehenden  StammcoiuoDanten  einge- 
wirkt, YgL  oben  S.  218. 

4.  Die  organische  Entwickekmg  der  Fkasenfformen  iit 
Tielfiush  durch  Analogiebüdungen  durchkreuzt  worden. 

TJebereicht  der  starken  Formen  des  Fräs.  Ind. 

Die  folgende  UcberHicht  der  starken  Formen  des  Fr&s.  Ind.  soll  und 
kann,  entsprechend  dem  Zwecke  dieses  Buches,  nur  eine  summarische 
seiiL  Es  weiden  demnach  in  ilur  weder  Isutlidie  BegrOndungen  der  Fof^ 
menentwiokelang  gsgeben,  nodi  aiieh  wird  auf  diabetisdhe  Einaelhwten 
u.  dgL  eingegangen  werden.  (Eine  ausfahrlichere  DarsteUung  wird  des 
Verf.'s  »FiansAsisehe  Formenlehrs*  bringen.) 

I.  Der  Verbalstamm  lautet  auf  complicirtc  Consonaiiz  aus. 

1.  Der  Verbalstamm  lautet  uns  auf  ntl:  vetid-ere  =  vendre,  red- 
dere  =  *rend-ere  «=  retidre,  pre'Jte\nd-ere  =i  ^renäre,  Jind-ere  «=  /end-r»,  *re- 
«pottdSre  f.  retpondere  repondre. 

Beispiele:  sg.  1.  rend[o]  =  rend,  rsndi^),  2.  rmuHt,9 ^  rmt,  rsMt,  3. 

rmid[i\t «  rmt,  TBnd; 

1.  frmd[o]  mm  prend  {prm)  pr^ndt^),   2.  |wwMl[t>  m 

prend$,  3.  prend[i\t  » prent,  prend; 

pL  1.  *rendümu8  =  retitfons ,    2.  'rendatis  =  rend0»,  3* 

rendunt  =  rendent;  so  alle  anderen  Verba,  ausser: 

1.  *prendümus  «=  prenon»-,,  2.  'prendaiis  =  prenet^  , 

3.  pr0ndmt  ^ prendent,  prenentf  prennent. 

Anm.  1)  Neben  fmd{$)  xai6.j^md{»)  altfrs.  aneh  r«iie,  preng,  preing, 
gleichsam  re»(h'-n,  pr«tuh-9,  —  2)  Neben  prmom,  j/rmun  ahfim. 

auch  penidiis,  pt  rnez. 

2.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  nt:  »ent-ire  twtir,  *ment' 
«r«  «  mmUir,  'repoen'JlUin  rt^MÜr. 

Beispiel:  s^  1.  mmI[«]  ■>  fnsnf,  mm^,  msiis,  2.  iimn<[«>  »  mtn$, 
3^  mmU[ilt  «■  mtni; 
pL  1.  *mentümu8  ^menions,  2.  *inmMi$  —  m«n<«s,  3. 
*mentant  =  mentent. 
Anm.  1)  Neben  ment  altfrz.  menr,  mench  =  *mnüi-n. 

3.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  rd:  'ard-ire  =  ordre  dane- 
ben ordere  =  itrdwr]^},  perd^re  «  perdre.  Die  Flexion  ganz  wie  bei 
dssse  1.  Uebsr  iordr»  vgL  Now  7. 

Anm.  1}  ordrt  und  ardoir  sind  im  Neafii.  gesehwundsn. 

4.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  rt:  *part^9  ^  partir. 


Ij  Die  Stamme  n\if  //  sind,  weil  ßic  in  der  Flsisi<m  mit  denen  anf  I 
sussrnmenfalien,  su  Abtheilung  II  gesogen. 
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Beispiel:  eg.  1.  *partlo]  mm  pari,  por$,  2,  part[t^ma  pan,  pars,  9. 

part[i]t  mea  pari', 
pl.  J.  *partümus^  partons,  2,  *  portal pur  1 4»,  3.  *pi»^ 
tunt  =  parte  nt. 

5.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  sl:  vett-ire  =  vitir. 

sg.  1.  *ve»t\p]  =  vest,  viti,  %,  vm<[i]«     e#<«,  3.  vt9t{%\t  =  tit, 
pl.  1.  *MtMmM»  M  tiHontf  vSi&nt  ete. 

6.  Der  Verbalstemm  lautet  eui  auf  Ur  Mf-[ti]«r»  v  5eMr»» 
— iVl-<re  umMt»^). 

sg>  1.  4im(<[o]  m  met,  m«fi,  in«^«,  2.  fii«t<[t]«  b  imAe,  m«<t, 
miU[i]t  =  >/i  e  < : 

tunt  SB  me^^0n<3). 

Anm.  1)  Neben  mtüre  altfri.  aneh  maft*«.  —  3)  Daneben  altfira. 
Formen  mit  einfachem  t.  —  3}  Daneben  alt£rs.  meteni,  maitent. 

7.  Der  Verbalstamm  lautet  autaufre.-  [torqu-ere      *tore-  (d.i. 

iork]-[e^;re  tes  tordre ,  tiectirt  nach  Classe  3,  indem  das  ursprünglich  eupho- 
nische d  die  Fimction  des  auslaxitenden  iStanimconsoiianten  übernommeu  hat. 

8.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  rg:  terg'[e\re  terdret 

Beide  Verba  sind  im  NenfraniOs.  völlig  geidiwniiden;  Ton  Urdr« 
finden  tiicäk  aueh  eehon  ahfra.  kaum  PM&senifoinnen  de«  Ind.|  und  von 

$ordre  sind  nur  die  dritten  Personen  mH»  »ourt  und  aerdmU  SU  belegen. 

9.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  n«t  oMe-MW  «  vamir^ 
Rainere  s.  oben  S.  220). 

Beispiel:  sg.  1.  tinc[o]  <=  venc ,  vencs,  vains,  vaincs,  2.  cinc[i]a  *= 

cencSj  vaitu,  vaincs;  3.  vinc[tj     vaint,  vainc. 
pL  1.  *vmeümH§      «anfMoas»  «ctiif  nens,  2.  '«mmIw 
esMfwts,  eaiMjfnes,  3.  vmemU  «  MMfi««ii<,  eatit- 

10»  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  ng:  a)  der  Stammvocal 
ist  a    plang-ere  «=  pJaindre,  frang-ere  =^  fraindre  ;    b   der  Stammvocal  ist 
I  .  cing-ere  =  cet'ndrr,  ßng-ere  =  feiudre,  ping-ere  —  petndre,  ting  u  ere  = 
teindre;   C)  der  iStammvocal  ist  w:  utig-ere  c=  oitulret  jung-ere  b  Joindre, 
pung-tr»  *  poindre, 

Beispiel:  ng.  1.  pbmg[o]  w  pknng,  plaint,  2.  |}^^[tj«  »  plain», 

plaintt  ^.  pkm^i\t  am plaiui; 
pl  I.  ^jiJSsM^iimtM  ssz  ptagnons,  plaignona,  2.  *planffaH$  « 
plagnez,  platgnez,  3.  plangunt  ^  plaignent. 
11.  T)pr  Vcrbalstamm  lautet  aus  auf  w/;.-  rump-ere  t=  rompre. 
sg.  1.  nimjj^o]  aa  romp,  rotnps,  2.  rutnp'i  s  =^  rompa,  3.  rum- 
j9[t]<     romj)< ;  pl.  1.  rompons  etc. 
IS.  Der  Terbalstamm  lautet  aus  auf  ee  »  Ae  (qu) :  slgi»^ 
mons  {eifih^n  »  mX^-sts  h  «nts  s.  S.  231  e)). 

ig.  J.  *siqii[ö]  >■  [ste,  fsv]  tüu,  «n^  ««t«;  pL  1.  ^^fjuAniu  « 
[*mmim]  sMMfif,  MwoM,  3.  *§SqmiiU  ■*  smmii^,  stnlifi^ 
ntwtitt. 

16* 
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13.  Der  VerbaUtamm  lautet  aua  auf  Ivi  solv^n wm $oUr4,'9omp 
murr;  »oudre,  saudre. 

8g.  1.  90lv[o]  =  Jtnf,  soil  1=  'soll-  in  ,   sou$f   2.  tolcjj  ™  »ol»p 

9  0uit,  '6.  solv  i  t  =  solt,  jiout; 
pL  1.  *$olcmnu9     solvons,  aoloM,  2.  *soivatit     »olves,  solez, 

3.  »obnmt  te20«ii<,  «oASant. 
[14.  Der  Verbalatamm  lautet  aus  auf  lg:  eoü{i]go  m  tmtiiik,  U  B»  No.  4.] 

15.  Der  Verbalitamiii  lautet  aua  auf  ro.*  mtv-mt»  *  MrvM%  TgU 
oben  No.  2  und  4. 

16.  Der  Vc rh alstamm  lautet  aus  auf  rrt  eurr^e  eonrre» 
und  'curr-ire  =  cnurir. 

Ig.  1.  car[ro]  ^cours,  'l.curjrij^courg,  ö.  curirij  =i  cou  rt  ^ 
pL  1.  ^emrtbiui»  ^  cüuron*  ete. 

17.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  te  (Verba  inehoatiTa): 
a)  der  Stammroeal  ist  a:  *na-aeere  v  noUrt,  nttire,  partetf  päUrtp 
*ira-scere  ««  altfrz.  iraüire;  b)  der  Stammvocal  ist  e:  ere-scere,  ■=  croftre; 
c  der  Stnmmvocal  ist  o :  cognn-scere  =  connmtre,  cmmaitre ,  d  die  inehoa* 
tiven  Verba  der  /-Conj.,  z.  B.  /itn-j-.vr/>  =  fuüi,  vgl.  oben  S.  224. 

Beispiel:  a]  Sg.  1.  *na.sc/i,  'ua.sj  i>  =.  tiat^.  2.  •««^c  r/»  =  naig,  3. 
*fia«c[t]<  H  fUiM<,  N««^,  naiiy  pl.  1.  * HoscümM  ^  »assom,  naiatons, 
3.  ^fMweaM  « fMMses,  iiatsses,  3.  *iiaMiml     Mats seilt,  wssstuf. 

b)  tg.  ereil,  erots,  «tsm^  eroMt,  ereUf»  pL  ersssens  CT),  eroittpn»  ete. 

e)  eg.  ettfi{M}oM,  eennat«,  co»(»)0M,  eenfi«!!,  pL  eennessom,  sonms- 
sons,  tfonneiiwofM,  eonnatf^onf  ete. 

d)       ßnis,  ßtmt,  firtit,  pL  finissons  etc. 

18.  Der  Verbal«tamm  lautet  aus  auf  x  =  cs:  tcx-ere  «  tütre 
(daneben  'texire  —  tissir,,  \exire  ■=  wir  und:  *ex-ire  b=  is^re. 

Von  <Mlfe  werden  sebon  im  Altfrs.  keine  Pr&sensfomen  mehr  gebildet; 
MMT  («Mfl«',  0WSW*),  wfre  fleetirt:  sg.  1.  ii^  e«^  1  «r,  sm^  3.  mI;  etsf» 
pL  1.  tMons,  MMont,  2.  mms,  eissss,  3.  mssmI,  etsssn«.  Im  Nenfrani. 
sind  beide  Verba  mit  Ausnabme  des  Part.  Perf.  (^msii,  «m«)  ge- 
sebwunden* 

B.  Der  Yerbalstamm  lautet  auf  einfache  Cousouanz  aus. 

1.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  b  oder  p  oder  v: 
a  Der  Stammvoal  ist  ä:       hab-ere^)     acoir ,  ß)  *«a|H>ere s 

voir  (daneben  altfrz.  mvir<. 

«;  8g.  1.  habe  o]  =  ai ,  ai/,  et/,  2.  ha  he  .s  =  as,    H.  hu  he  t  —  at,  ad,  a 

(Uber  das  t  in  a-t-ilf  u.  dgl  s.  oben  8.213;,   pl  1.  'hubümm  =  avons^ 

2.  *Ma^  «1  aees,  3.  *Aa&tm<  (?)  »  tfitl,  ont  (walosefaeiiiliflher  ist  ejil  An- 

büdung  an  9ont\. 

ß)  sg.  1.  s<g»s>}  B  ea«,  «poy,  2.  m[jh>     «n^  mm,  sute,  3.  ia[pij 


1)  Das  Compositum  (r(!)-<i(fftMnf[m]-Aii^e  a  (r^oifMiiffeeir  (nur  alt* 
französ.)  folgt  der  Analogie  von  devoir,  reeeooir  u.  dgl  ,  der  Inf.  -eeeir 
■SS  habere  wird  folglich  als  Endung  empfunden. 
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99i,  nett,  »tet,  satt;   pl.  1.  'tt^ünuu  =  aavontf  2.  'gapatia  ^  »avez,  3. 
*tapunt  =  «evetit,  saveut. 

b;  Der  Stammvoeal  iet  i:  dib^4  ^  dtvcit. 

8g.  1.  •dib[o]  ->  dai,  doi$,  2.  d9b[$:$  —  iT«««,  Z,  dibd  ->  <loi«;  pL  1. 

doivent,  damU,  dmtt  (neben  ife»  ete.  im  Alt&i.,  wie  edbitTentladlicb, 

«ttch  dei). 

c  Der  Stammvoeal  ist  t:  ff*  *rerip-ere  =  reeetoir  [AfiWiihcn  rt'cip-tre 
=  re^oivre,  rechoine  und  andere  derartige  Composita  von  'capere  f.  ea- 
^tre;      6i6-ere  =  boivre,  hoire. 

u)  ig.  1.  ♦r«c/^>,o]  re^iff  refoi,  refoit,  2.  r«c(p[t>  r.«fOi«,  3.  r«» 
refoH;  pl.  1.  'neyiimKt  m  r«««t)Ofi«,  2.  'rgMjHrfkt  r«0«o«s, 
3.  'fwtfjMml «  r«f  otvenf.  (Neben  den  Fonnen  mit  ot  im  Altfirs.  Formen 
mit  et.) 

•?   sg,  1.  M'^eiy,  ÄOiy,  f)ni\  bntx,    2.  hih  t  -i  =  A<*i:,  Aoi:,  hot's, 

^i.  hih  i  t  =  pl,  1.  *hihümus  =  fnr,,n.t,  ncvifrz.  6ut;.on<i  2.  6»- 

iatiif  =  htcez,  neufrz.  huvez^  3.  bihunt  s=  beiieut,  fjoirent. 

d/  Der  Stammvoeal  ist  i:  a)  «ort6-er0  b  «cmre,  «tcrftr«,  4crire, 

«)  sg.  1.  teHio  mmueiifi?),  «im»,  49rit,  2.  «erüitj« «—  $ien»,  deri», 
^  »et^lilt  ^  marü  («etr^l),  derit;  pL  I.  *«<TiMmtM  Merwon«,  ^«rt- 
«on«,  2.  «crt^ofM  SS  e«mV<>:,  ^crivez,  3.  «ri^tml  t  eicf ieew<,  deriveni. 

ß)  8g.  I.  rir'/>]  =  vif,  vifs,  vis,  2,  r«  rij5  =  ri«,  3.  ri[ri;<  =  rt't  etc. 
e)  Der  Stammvoeal  ist  o:    «)  'ttop-i-re  =  eMocqir ,  ß  mur-ere 
moMt'oir,  daneben  mot  -t/e  =  muevre,  y)  *pl6v-ere  f.  pluere,  8.  No.  9. 

a]  Bg.  3.  *$t6p€i  «B  «ttee^  (unpersönlich) ;  das  Verb  ist  im  Neufn.  ge- 
«ehwunden. 

/9)  tg.  1.  *mjfe[0]  M  mifff  (unbelegt},  mMif ,  mew«,  2.  nipvM«  «  miMe, 

meu$,  3.  mot'>]<  =s  miMl,  metfl;  pL  1.  *movii»ir/'!  =  mouwm»  et«. 

2.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  d  oder  i\ 

ü  Der  Stammvoeal  ist  n  a)  vnd-vre  =  *radarf,  :  *vandaref  :  «n- 
-t^arf  :  an  n  er  ;j  alj  er;  _|  cud-cre  f.  cad-t-re  =  cadeir,  chaeir,  cheoir,  choir. 

u]  sg.  1.  caJ;^o^  s=  cai,  rai*,  2.  vadj\»  =  rawr,  t"a«,  3.  ra</[i]<  »  ra»<, 
«a;  pL  1.  «lofi«,  alHnt,  %  ei»,  alle»,  3.  tMi[i^jun<  (?)  *  venl  (wahr^ 
•dkeinlieher  itt  voiU  als  Duldung  an  «out  su  betraehten,  ebeneo  mttfmi). 

ß  sg.  1  unbelegt,  2.  (behandelt  wie  *kidi»]     <s4ms,  dUst,  3. 

fiad  Ct  [kt'dit)  =  chiet,  ehet;  pL  1.  *««iMmw  —  chaotu,  3.  *cadunt  'kedtmt] 
s=  chedent,  cheent,  chieent  (die  Foimen  mit  M  TieUdeht  Analogiebildungen 
nach  sies,  stet  von  vcofV  . 

Anm.  'decadne  —  neufrz.  decheoir .  8g.  1  und  2.  dS^oü,  3.  d^ehotf; 
pl.  1.  ddehoyont,  2.  decfioyez,  3.  ddchoietU.  —  'eiX^cacier«  »  nfrz.  echeoir : 
sg.  3.  und  ^dboilt;  pL  3.  ^loleMn^  (die  Fonnen  mit  ot,  oy  beider  Com> 
4p08ita  beruhen  auf  dureh  den  Infinitiv  Teranlaaate  Analogieftnldungf  im 
Sing,  an  Verba  wie  d§09Vo%r,  im  n.  an  Verlia  wie  «nyloyir). 

b)  Der  Stammvoeal  iit  I:  «Mnire m «tdiw',  «M«r,  «eotr  (dane- 
ben »ter  und  »etr . 

8g.  1.  fiidio]  ^  sied,  »its,  \Mi»iedt,  2.  tidie]»  b  *itd»,  »iet^  »iez,  [m}- 
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sieds,  3.  ftcd[e]t  «=  f<iet,  {as)sied\  pl.  1.  *  xvdümm  «=  seons,  [as"]  a  e y  o  u  s\ 
{as,  s  ot/oiis,  2.  *sedatis  «=»  seez,  sees,  [as)8eyeZy  {a8)$oyetf  3.  *8edunt  *=i 
titdent,  ti^ent,  aientj  [a$]»eyentf  [as)soieni, 

0)  Der  StammToeal  ist  ii  cr9d4r%     ermr0,  eroin, 
■g.  1.  er^o]  M  «rw(<l),  «ro»,  orot«,  2.  «rAi{t)# «rmii,  eroig,  $. 
erf</[t]<  B  rre»V,  crtft'l;  pL  1.  *0r?dUmtM  »  ereotis,  eroyon»  (Analogiebil* 
dung),  2.  *cr§dBiu  m  «rm\  erojfeu  (AnalogiebUdung),  3.  eridmU  tm  tnimä, 
croient. 

d  Der  Stammvocal  ist  i:  vid-ere      veoir,  roxr. 

Bg.  1.  *vid[o\  —  »ei,  eoi,  t?ot«,  2.  vtd[e  s  *=  veü,  voin.  Ii.  vid[e]i  =  veit^ 
Vitt  9oii;  pL  1.  ^vitUmnu  ^  veons,  voyonn  (Analogiebildung),  2.  *vidati$ 
a  «MB^  9oy«t  (Analogiebfldttiig),  S.  *0iÜHN<  «  ««M,  voUni. 

t)  Dar  StatnniTooal  tat  I:  a)  »  nr«;  /D  0Mitf4Sr»  «■ 

o)  Hg.  1.  rirf'o]  =  rt,  ria,  2.  »i<f[e>  =  ri«,  3.  rxd[e]t^r%ix  pL  1.  •fK 
«llfamw  =  rions,  2.  ^ridatia  «  ri««,  3.  *r\dunt  =  r»e«<. 

sg.  1.  of o]  =  od,  2.  <oretrf[i]«  «=  om,  3.  occ'id  i  =  oct't,  orÄi<; 
pl.  1.  *occidümus  =  ociom,  ochions ,  2.  *ncctdatts,  *nccidrtis  =  oriV:,  ricieiz, 
3.  oec'xduni  «=  ocient,  ochient.  —  Da«  Verbum  ist  im  Neufr«.  geschwunden. 

fj  Der  StammToeal  iat  au  (Sj:  daud-in,  «ßd4r$ mm  eUrre,  ehre* 

8g.  f.  eloOlo]  c/o,  e/ea,  2.  add[t\e  >m  ele§,  8.  d5tl[f)<  «  «loi;  eMl; 
pl.  1.  *eMiimm  mm  Ooons,  2.  ^dodaüe  eloas,  3.  *d!oAM<  efoüi^,  elo- 
•«Iii.  Im  Neufrs.  nur  im  8g.  und  (luweilen)  3  pl.  gebräuchlich. 

Anm.  conchtd-ere  s=  neufin.  eonelure:  q;.  1  und  2.  eoftelut,  3.  eonelmti 
pl.  1.  concluons,  2.  couciuez,  3.  conclueni. 

g)  Der  Stammvocal  ist  o:  *p(tt-ere  =  poeir,  pooir,  pnvoir,  j)f>uvoir. 
•g.  1.  ♦j9o<[o]  =  [pue]  |>tfe«,  peux,  [wenn  nicht  letsteres  Analogiebildunj^ 

an  die  2  p.],  puie  (wahn^eiiilieli  Anbüdimg  an  aitw],  2.  po^»]»  =  ^iue«^ 
jMfM,  jtati«»  3.  V^IMI « pmeif  poet,peui;  pL  1.  V'^MmiwaijyaofM^jMnm«» 
pevom,  peuvene,  t.^eMk^poeM,  peeen,  peu9e»,  3.  ^peitmiit.tm pueent^ 
poeentf  peuvent. 

h)  Der  Stammvocal  ist  ii:  excut-ere  =  escfyrre;  von  diesem  nur  im 
Altfrz.  noch  vorhandenen  Verbum  sind  Jformen  des  Pris.  Ind.  nicht  au 
belegen. 

3.  Der  Verbalatamm  lautet  aus  auf  e  oder  g  (oder  h): 
a)  Der  Stammyooal  iat  4:  «)  fMrt  =  faire,  ß)  *plao4re  ^ phirm 
(daneben  *plMre    |»lem>,  pUMr) ;  ^  *ljte-lr»  «  tetir«  (daneben  HU4f  mm 
imir,  iainr)\  &)  *jäe-4re     ffieir;  «)  IroJHIrea*  traire;  0  broff^e^  favnntu 

«)  8g.  1.  faci[o]  ^föJij^faz,  fas,  fach,  /at, /«M,  2. /*«[•>■«« /ai>, 
/iaiz,  /c^,  fez,  3.  /äc[t]<  =  fait,  fet,  pl.  1.  /nr'i  mt«  =  fatmea  und  /*ai- 
«OM«  (Analogiebildung',  fesons,  2.  fac\i]t{H  faites,  fetex,  :j.  */aciin<  = 
font,  funt  (wahrscheinlicher  als  Anbildung  an  sont  zu  betrachten}. 

ß)  8g.  1.  |7föce[o]  =  plakj  BS  pktz,  plaa,  plais,  2.  j;/äc[f]«  sMsplaia,  3. 
pVieet  w  plmet,  plait,  pl.  1.  pUuona,  pluieone,  2.  pUuoz^  plaiatM,  1» 
plaieeni  (Analogiebildiingen). 

^)  fatre  (<aMtr)  fleetirt  gam  irie  püoM'e  (abar  8  ag.  neufin.  left,  nioht 
<aft,  obwohl  altfrz.  tatst], 

(fj  ag.  1.  gi»,  2.  pif,  3.        gU\  pl.  1.  y&ofM^  2.  ^mm,  8.  fWMil  (^e 
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lautliche  Entwickelunp  dieser  Formen  ist  eine  auffüUiffe  hinsichtlich  des 
Stammvocales,  dessen  abnorme  Wandelung  durch  den  Kinfluss  sowohl  des 
anlautenden  wie  des  auslautenden  Stammeon sonanten  bewirkt  worden  SU 
sein  scheint).  Neufrz.  vom  Pr&s.  nur  3  sg.  git  gebräuchlich. 

«}  sg.  1.  —  Hrug%[o]  =-  irat,  trt,  itai,  irm,  trui»,  %  *1nig[C9 

M  irai§,  irm§t  int,  3.  *irif [•)<  iruit,  irmt,  M;  pl.  1.  *irmjfAmm  « 
traotu,  irmp^nt,  3.  *lri^iBliii  iru»,  Iray«««  3.  *ir^ipmt  «■  lr«»«n<, 
trnent. 

0  lieber  hraire  s.  unten  f)  cf;. 

bl  Der  Stuminvucal  ist  e:  ley-ere  —  lirc. 

8g.  1.  lig]o\  =  {lieij  lei,  /»,  /t«,  2.  Ugj.a  =  /cw,  3.  =  leit^ 

Iii,  iist;  pL  1.  IntMu,  Utünt,  t,  ttiuz,  Utetf  3.  Imwf,  /len^  /t«ei9<  (das 
•  in  dan  Hunlfonnen  ist  unorganiteh  und  beruht  jedenbUs  auf  Anlnldung 
an  Formen  wie  ffi$cm,  plauem,  fawofw  u.  dgL). 

c  Der  Stamm vocal  ist  i:  a)  "^/ir-ire  b /«»tr,  /ot«tr  (unpenOnlioh)» 
daneben  Ttc-ire  =  Uire,  hire;  ^)  dtsjnc-ere  =  tUspire  !nur  altün.). 
a)  sg.      li'^ft  =  leistf  loist,  list  im  Neufrs.  geschwunden). 

H)  sg.  1.  deajiici\p\  =  det^ü,  3.  (/««pt<;[*j<  s  despit,  pl.  3.  despiciunt 
B=  despümt. 

d)  Der  SiammToeal  iat  i:  4lic*«re  J«rs. 

tg.  1.  i«<e]  •>  Jt«,  S.  iM[i>  »  tfw,  3.  «»Mf  —  <;tl,  ifM<;  pL  1. 
tft«Ofl«(Analogtebildg.],  2.  du^Ctes  =  <^t<e«,  {/m^m,  3.  dimnt  «■  dSwtf,  disent, 

Anm.  Kigenthflmlich  entwickelt  hat  sich  das  (in  seinem  entcn  Tlicile 
gelehrte)  Compositum  benedicere  d  fiel,  weil  intcrvocalisch .  aus,  also  be- 
ue  d)ic[e  re,  *beneir[e],  woraus,  weil  -tr  irrthümlich  als  Endung-  aufgefasst 
wurde ,  betie-ir,  b^nir  (nach  Analogie  von  ßtiir  etc.)  entstand  daneben 
altfrz.  beneüire  aus  b0M[d]ie[e]re).  Dieser  in  die  /-Conj.  übergetretene 
Inf.  vefanlasflte  aueh  den  Uebertritt  dee  Pria.  fn  diete  Co^j.  —  Analog 
dem  hmOr  entwickelte  «ieh  aus  mal$ae0r»  ein  rnoMr,  doeh  behauptete 
sich  daneben  und  wurde  schliesslich  alleinherrsehend  mmidire,  welches  in- 
dess  ebenfalls  im  Präs.  der  /-Conj.  folgt  [maudüxez).  —  redire  bildet  die 
2  p.  pl.  redÜM,  sonstige  Compoaita  {eantredire  etc.)  haben  aehwadie  Bil- 
dung: contredües. 

e)  Der  Stammvocal  ist  6:  a,  *noc-ere  =:  tmire  daneben  altfranz. 
^noears     nmsir);  ß)  e6qu      eok)  -ire     eotr«,  ctttre,  quire. 

«0      1.  nuia,  2.  nuit,  3.  nuUt,  miU;  pL  1.  nuitont,  % 
3.  nuü$nt  (die  Entwiekehmg  des  SlammToealea  beruht  woU  auf  Einwir- 
kung dea  naehfolgenden  BiUIanten:  ii«ee[e]  m  nSfff  tsm  mmB,  TgL  jvMi  aua 
pkÜQO  =  placen 

ft]  nitre  flectirt  f;anz  wie  uutre ,  im  Altfrz.  findet  sich  nel)cn  ruüontt, 
cuisez  auch  coisonn,  roist-z:  das  zuweilen  vorkommende  altfrz.  Ini|)f.  mete 
(s=  co\k]ebami  l&sst  das  einstige  Vorhandensein  der  Präsensformen  coons^ 
eoas  Tennuthen. 

I)  Der  StammToeal  iat  II:  m)  dSe-tn     dSwire  (im  Nenfri.  nur  in 
CompoaitfB  erhalten};  /9)  *tirüf-4r9  «  tirmre  (nur  in  Compositis  Totkom- 
mend);  y]  *lüc-erg  «=  krir9}  d)  n^-lr«  s  6rMftr«  (die  Biehtigkait  diaaar 
mologie  iat  fragUeh). 
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tt'i  8g.  1.  dÖe[o]  =  duif  duis,  2.  düc  ijs  =  duis,   3.  düc{ilt  s=  duü;  pL 
(Analogiebildungen/  1.  duisons,  2.  duistz,  3.  duisent. 
ßl  ii§',  «on)9truir0  fleetirt  wie  dmr», 
y)  btuTB  fl90turt  wie  Anir«  (3  sg.  altfi».  AimI). 

<f)  Von  ftrttiVe  ist  im  Neufrz.  —  und  vohl  aueh  schon  im  Altfr«.  — 
nur  der  sg.  gebräuchlich:  1.  und  2.  bruigf  3.  Ifruit  (von  dem  mit  ftnw*« 
begriffsverwandten  und  vielleicht  auch  stammverwandten  branr«  «  hrogitt 
werden  nur  die  dritten  Personen  gebildet:  lirait,  liniiftd,. 

4.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  /  oder  //: 

ui  Der  Stammvocal  ist  a.    tt)  val-cre  =  ralct'r,  ralot'r,  ral-ere 
chaloir,  y]  *fall-ere  —  J'alloir  und  'fall-ire  =  failUr,  (f;  salut  -  saille. 

u,  8g.  1.  vak]o]  ==  vaüf  daneben  'valj>]  =  val^  val»,  vaux,  2.  val^e]» 
wd$,  vaux,  3.  valle]t  =■  Pott,  vaut\  pL  1.  ^tMiMmus  "  vtdon»,  2.  ^vtilatü 
«  «ofiSi  3.  *0aAm<  «  rofoit 

nur  8g.  3  eal[e]i  a  ehalt,  ehaut,  daneben  cAmU  (neufrs.  ist  das  Verb 
geschwunden  bis  auf  das  Part.  Präs.  in  nonchalant). 

y]  sg.  1.  faljo]  =  fal,  fals,  fatix  und  'fallt  o]  =  fatl,  fai/l,  2.  farjf» 
=  fah,  faux,  'Ä.  fal[W,t  = /alt,  faut\  pl.  1.  "faUümiis,  =  faillons,  2. 
{'fallatis  =■  faillez  ,  3.  {'/alluni  =  failUnt  (die  Mouillirung  des  Stamm- 
auslautes der  Pluralformen  beruht  auf  Anbilduug  an  den  Inf.,  welcher  sei- 
nerseits Sehl  ttouiUirtes  /  dem  Einflüsse  des  Prisens  *faUio  verdankt}. 

b)  Der  Stammvocal  ist  o:  u)  *v6l^4  voloir,  vouloir,  ß]  dohif 
V  dMr,  y)  ^ref^ohir,  ff)  »al-er4^tohir,  soiilow*,  •}  USBrSn  Mdn  und 
*to0>lr«  «a  toOir  (beide  im  Neufrs.  gesdhwunden,  ebenso  die  drei  vorher 
aufgeführten  Verba),  Ci  nM-9re  « tnoldf,  moudr;  morre,  mourrc,  metirre, 

a)  8g.  1.  vol[o]  «=  vuelf  veul,  vmUs,  wux  und  *voli[o]  -s  wnl,  vueü, 
ßoeilf  2.  *volü  »  vueü,  vues,  veu»,  vetäx  (das  l  nur  graphisch:,  vetix,  vials, 
vtaus,  vtax,  3.  *volit  =  t'«t7<,  roeÄ,  t'ue<,  roc<,  reut,  vet,  vialt,  liaut, 
])\.  1.  'volümtis  =  voloiis,  voulnus,  2.  *vnlatix  =■  volez,  voulez,  3.  volu/it 
=  cuelent,  vocicut,  veulent.  (Im  Altfrz.  wird  statt  des  anlautenden  v  häutig 
t0  geschrieben.) 

^)  8g.  1.  doU[o]  mt  doä,  duä,  dueü  und  •dol[o]  —  dbiej;  dM,  2.  «fol,«]« 
-  iftfsb^  ifafr,  deue,  d*mb,  3.  ->  ^Mt*  «^o«««' 

«fiolt»  (/lo/f,  f/tau<,  Ju-u^;  pl.  1.  'dolümm  =  dolom,  2.  'dolatie  m»  dele»,  dv^ 
tetf  3.  cfo^t  s  dtteletU,  dolent,  —  Im  Neufrz.  geschwunden. 

y)  3  sfi;.        <  =  ioli,  aut,  pl.  3.  'olwit  =  o/en<.  —  Im  N frz.  {k'cschwunden. 

J")  «o/oj>  llectirt  ganz  wie  iloloir.  —  Im  Neufrz.  geschwunden. 

t;  8g.  1.  io/7o^  =  toi  und  *tnUi\o]  =■  toil,  2.  tolJi\s  =  <oils,  <o«,  <om«, 
^aiM,  <ou^,  3.  tolJi]t>s^toU,  tot,  tout,  taut,  iouÜ\  pl.1.  Heüimm  ^  Uten», 
2.  *<oMt  i-  lote,  3.  lolM  aiioM.  —  Im  Neufri.  geschwunden. 

0  sg.  1.  moude,  2.  moude,  3.  rnonil  (das  ou  t  ue  naeh  Analogie  des 
Fl.,  d  naeh  Analogie  von  eefub  u.  d^.);  Fl.  moulmu,  moute,  meiiM. 

e)  Der  Stammvocal  ist  w.  buU-ire  =  houiUir. 

sg.  1.  *hüUo  =  hol,  holt,  bous,  2.  bulli  sz^bol*,  haus,  3.  es 
6o/^,  pl.  1.  hnnillons,  2.  houillez,  3.  6ottl7/«M<  (die  MoHillining 

ist  wie  bei  faUlir  su  erklären,  s.  oben  a)  ). 
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5.  Der  Vcrbalstamm  lautet  aus  auf  m: 

Der  Stammvocal  ist  i:  a)  tretn-ere  =  criembre,  crendre,  ,ci'ietidre, 
€umire,  eruindf  (d«uibeii  *tr«n-fr«  «  ermntir,  ertmoir,  *irhn-ir»  v 
€rmmr,  ^trhnrof  v  eram«r};  ^  firifm^ß » pntndr«,  frmnin. 

a)  8g.  1.  trhn{o]  s=  erum,  erim$,  ermm,  ermtt,  cruin»,  2.  Mm[i^wm 
crten»,  ernm»,  crmin»,  3.  iriali\i  mm  trwU,  ermU,  trtitit,  er a  int;  pl.  1. 
*trcnmnm*  =^  cremom,  rretmom,  cretgnnm,  craignou^,  2.  *trematt\i  =  cre- 
inez.  crettnez,  ereiynez,  craignez,  i<.  trt-inunt  =  crtemttit,  creimeiit,  rreirpifut, 
craigiitiit  (die  Formen  mit  c»,  bzw.  ai  und  y)t  sind  Analogiebildungen 
WH  die  Verba  auf  'eindre,  bsw.  -aindre  =  'ütgere,  -augt  re  ,  Anstois  su  sol- 
chen Kldungen  gaben  der  Inf.  and  die  2  und  3  sg.)« 

fii  pritHdn,  prmnin  folgt  der  Analogie  der  Verba  auf  -Mmfr»  « 
'Engere  (im  Neufri.  ist  daa  Yerbum  nur  noeh  in  dem  Coni|NMitum  em- 
prwmdn  erhalten). 

Anm.  Von  re-n(ltrn4r0  ^  {rtdembre)  raembr«  sind  formen  des  Pris. 
Ind.  nicht  zu  belegen. 

6.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  n: 

a)  Der  Stammrocal  ist  i:  mjbi-fr«  numeir,  manoir,  daneben 
^nttm  tre  b  numir  und  *mm  Urt «  moMv,  wirnndr»  (im  Neufts.  ist  daa 
Verb  geaekwunden). 

wg.  1.  moMi,  imwM,  2.  moMS,  3.  nmwiI«;  pl.  1.  inanon«,  2.  moMM,  3. 
wtament. 

b;  Der  Stammvocal  ist      ff)  vrn-lrti  =  veutr,  ,9)  •<eH-irp  =  /f»»V. 

«;  sg.  1.  vvnt  o'  =  vte)ic,  vi'mg,  reny,  viench,  daneben  Anbildung  au 
die  zweite  Person  viens,  2.  ven[i\s  =  viensj  3.  re«[ij<  «=  vient,  pL  1. 
•elwiiaiMt  K  V0non»,  2.  *«IPMMr  ib  mims,  3.  *vhmd     «mmrI,  «Mfiiieiil. 

fi)  Umr  ileetirt  gani  wie  esmir. 

e}  Der  Stammroeal  ist  6:  a)  mbmon-in  ^  «emofw^e,  rspön-er» 
s  rwpemdre. 

a)  8g.  1.  *«u^no;;r[oj  s  semoing ,  andere  Prasensformen  dfilften  nicht 
Sit  belegen  sein  'im  Ncufrz.  ist  das  Verbum  geschwunden). 

/?)  sg.  3.  repünit  =  repont,  andere  Präsensformen  dürften  nicht  au  be- 
legen sein  (im  Neufrz.  ist  das  Verbum  geschwunden;  ueufrz.  pondre 
^mlr»  fleetirt  m  rßiidre,  das  ursprünglich  nur  euphontsehe  d  ist  also 
atammhait  geworden)« 

7.  Der  Yerbalstamm  lautet  aus  auf  r: 

a)  Der  Stammvocal  ist  a:  pat-4n  (Simplex  su  appßririi  t^parMtf 
fmroir  unpersönlich). 

Rg.  3.  par\e]t  =  part,  pert,  piert,  peirt  ;  pl.  '.i.  'panad  « parentf  j^ereni, 
jfeiretii  im  Neufrz.  ist  das  Verbum  geschwunden). 

bj  Der  Stammvocal  ist  offenes  e  (lat.  r,  ae]:  a)  fh^ire  ^ fkitt 
daneben  *ftt4r0^  ferre\  ß}  *quatt4r9  quMr,  daneben  qmur^^  « 
qmtrrm,  qukm,  fium}  y)  6f[X[to,  aAfJ\ro  folgen  der  ^-Conj. 

a)  sg.  \.  ßetit)^  2,ßtr$j  X  ßert\  pl  \.  ferom,  2.  ferez,  ^.  f  ermi  (im 
Naufks.  ist  daa  Verbum  geschwunden  mit  Ausnahme  des  Infinitivs) . 

ß'  sg.  1.  quter's  ,  2.  quuTS,        quicrt:  pl.  1.  qurron.s,  2.  qin'rez,  ■\.  qui^^ 

rtnt  (im  Keoin.  ist  das  Verbum  nur  noch  in  Compositis  gebr&uclüich). 
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c;  Der  Stammvocal  ist  o    'nv'ir-u-e  =  mnurir. 

8(f.  1.  *mori  n  =  moerc,  mttir,  und  *moro  =  muer.  mru-r,  meur,  menrs, 
2.  *mör[i]€  *=  muert ,  moers,  meur$,  3.  *mor  f$»mu€rt,  meurt;  pl.  1. 
'marämm  s  morm»,  mouron§,  2.  *m9niii9  mm  mortt,  mour^t,  8.  *iM«niNl 
^  tmurtut,  fnoiTMif,  iii«iir«fi<. 

8.  Der  Verbalitamm  lautet  aas  auf  «m«  «M-Ir»  ^  Mira» 
4tr».  Ueiber  MM«>]-<fr«  i.  No.  9. 

^^  1.  Jt-ii-m  =  sui,  «mm  die  lautliche  Entwickelung  dieser  Form  harrt 
noch  immer  einer  befriedigenden  Erkl&rung  ,  2.  e«  =  ies,  tez,  e»,  '.i.  esi  ^ 
est;  pl.  1.  »-ü-tHUs  =  »ommes,  2.  es-tis  =i  i t e s ,  'A.  s-u-nt  ^  aont. 

9.  Der  Verbalstamm  lautet  scheinbar  auf  einfachen  Voeal 
(lO  aue:  «}  Cplthire)  plSh-in  piwmr^  plovoir,  plouo^ur,  jp/efioetr;  /f) 
«o«Mr^t(]-[i^]re  b  eoMMÜrs^  C9udr;  kgmk». 

«)  tg.  3.  *plS[etj<M|»AM<,  pL  3.  *plomini    plumU,  phuvmU» 

pltuvent. 

sp.  1.  rn  nYun"  =  row«,  cottrh  das  f/  nur  praphisch  nach  Analoeie 
des  euphonischen  f/  im  Inf.  ,  2.  co  ti]«  tti  s  =s  coux,  couds,  3.  co  n  n  ui  t — 
coud  (für  CQU^  nach  Analogie  von  vend  u.  dgl./;  pl.  1.  *co|.nj«ti>niM  s  cou- 

§  19.  Die  Bildung  des  Conjunctivt  Präsentig. 

Vorbemerkungen.  1.  Bezuglich  der  Behandlung  der 
Stanunsylbü  gelten  für  den  Conj .  Präs.  dieselben  Gesetze  über 
den  Wandel  des  Stammvocals  und  das  Schicksal  des  Stamm- 
auslautes, welche  für  die  Bildung  der  IndioatiTformen  mass- 
gebend sind,  vgl.  oben  S.  211  Ü'. 

2.  Die  1  und  2  P.  PI.  des  Conj.  Präs.  haben  die  Aus- 
gänge -u?i6  und  -ez  des  Ind.  angenommen,  die  ursprünglichen 
Ausgänge  -L'TfUis  (=  -ci'fis)  und  -r//.v  (=  -eiz)  in  der  ^-l-Conjug. 
sind  also  dadureli  verdrängt  worden.  In  den  genannten  Per- 
sonen ist  der  ursprunglich  nur  den  niclit  inehoativen  Ver}>en 
der  /-Conj.  zukommende  Ableitungsvocal  i  durch  Analogie 
auf  alle  Yerba  übertragen  worden  und  hat  dadurch  die  Func- 
tion eines  Modusvocales  erhalten. 

A.  Die  Bildung  der  schwachen  Formen. 

1.  In  der  lat.  ^-Conjugation  yerschmilzt  der  Ableitungs- 
▼ocal  a  im  Conj.  (eigenüich  Opt.)  Fiäs.  mit  dem  ModvsTOcal 
t  zu  iy  also  z.  B.  pcHnh^-m  ssporßm. 

Im  Französischen  muss  dieses  e,  weil  in  nachtoniger  Sylbe 
stehend,  lautgesetzlich  überall  da  ausfallen,  wo  nicht  aus  eupho- 
nischen Gründen  sein  Verbleiben  erforderlich  ist  so  stets  in  der 
3  V.  Vl.j  so  auch  nach  muta  cum  liquida,  z.  Ii.  in  iroubltj  Uvre), 
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Demnadi  werden  die  staaunbetonten  Formen  des  Conj. 
Ms.  der  aog.  eisten  schwachen  Gonj.  in  folgender  Weise  ge- 
bildet: sg.  \.  pari[em]Bspart,  2.  part[e]»atsparz,  Z,  p&ri[0]t 
sstportf  pl.  3.  parteni  ^  parieni. 

Es  haben  jedoch  in  der  neueren  Sprache  die  Formen  des 
Singulars  nach  Analogie  der  entsprechenden  IndicatiTformen 
ein  tonloses  e  im  AusUnt  angenommen,  so  dass  im  Nenfiz. 
flectirt  wird:  sg.  1.  p&rte,  2.  partes,  3.  parte. 

Die  Bildung  der  flezionsbetonten  Formen  (1  u.  2  P.  Fl.) 
erfolgt  nach  Massgabe  dessen,  was  in  Vorbemerkung  2  ange- 
geben worden  ist:  portionsj  portiez  (gleichsam  *port-i-ümwfy 
*porti-a-tiii). 

2.  Der  Ableitungsvocal  e  ist  im  Conj.  Präs.  als  flexivi- 
sches  Mittel  durclivs  eg  geschwimden,  hat  jedoch  in  den  stamm- 
betonten Formen  nicht  selten  auf  die  lautliclie  Gestaltung  des 
Stanunauslautes  eingewirkt,  vgl.  unten  No.  3. 

3.  Der  Ableitungsvocal  i  hat  sich  in  der  1  und  2  P.  PI. 
nicht  nur  da,  wo  er  vorhanden  war,  vor  den  Ausgängen  -ons^ 

behauptet,  sondern  ist  auch  durch  Analogie  auf  alle  an- 
deren Verba  übertragen  worden,  vgl.  oben  Vorbemerkung  2. 

In  den  stammbetonten  Formen  (namentlich  in  der  1  P. 
Sg.)  hat  der  Ableitungsvocal  «,  bzw.  0,  sich  öfters  zu  palata- 
lern  g  veihllrtet,  z.  B.  altfirz.  vienge,  Uenge,  moerge^  {algejauge 
aas  vemamj  Umam,  ^morioM,  *aüiam  v,  aller,  oder  aber  er  Imt 
MouiUirung,  bsw.  Assibilirung  des  auslautöiden  Stammconso- 
nanten  bewirkt,  s.  B.  vaille  as  valeam,  veuiUe  »  *9oAa»i,  aille 
s=  *alliam  t.  aUer,  altfinc.  viegne  »  vemamf  Hegne  sss  *iemam 
(neufiz.  vieimef  Ueime  ist=B*omam,  *tenam]f  eache  ^  etynam, 
/aee,fa99e  sss/adamt  pUme  =  plaeeam^  taiee  taeeam  u.  y.  a. 
Im  Neufrz.  sind  viele  dieser  Formen  geschwunden. 

Zuweilen  ist  der  aesibilirte  Stammauslaut  auch  auf  die 
1  u.  2  F.  PI.  übertragen  worden  (so  s.  B.  in  pUdeiem^  imeiom), 

B.  Die  Bildung  der  starken  Formen. 

1.  Sämmtliche  nicht  vxxr  sog.  ersten  schwachen  Conjug. 
gehörigen  Verba  bilden  den  iSg.  und  die  3  P.  PI.  stark,  die 
1  und  2  P.  PI.  mittelst  der  Ausgänge  -iotis,  -iez. 

2.  Die  lat.  Ausgänge  der  stammbetonten  starken  Con- 
junctivformen  sind  -am,  -as,  -a(,  -ant,  im  Französischen  wer- 
den dieselben  regelrecht  zu       -ee,  -e,  -^Uf  z.  B.: 
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8g.  1.  rcmi-am  =  vende,  2.  vend-as  =  vendes,  3.  tend-at  = 
rende,  pl.  3.  vend-ant  =  vendent,  dagegen  'nach  part-i- 
ons  u.  dpi.  analogisch  gebildet)  pl.  1.  vendions  fjleich- 
sam  'vend-i-ümus],  2.  vendiez  {gieichBam  *tend-i'-aU9). 
§  20.  Die  Bildung  des  ImperatiTt  Piasentis. 

1.  Die  einzige  in  das  FianzÖBiMho  übergegangene  latein* 
Imperativform  ist  die  2  P.  Sg. 

2.  Die  2  8g.  wird 

a]  schwach  gebildet  ywl  den  zur  sog.  ersten  schwachen 
Conj.  gehörigen  Verben,  s.  B.  port^  =  porie  (schwach  gebil- 
det mit  Hülfe  des  Ableitongsrocales  t  sind  ausserdem  die  un- 
ter b)  und  8)  und  4)  su  nennenden  conjunctiTischen  Formen) ; 

b)  stark  gebildet  von  allen  übrigen  Verben.  Die  star- 
ken Formen  nehmen  nach  Analogie  der  2  p.  sg.  ind.  ein  $ 
an,  z.  B.  i^end[e]  =s  vend^,  deb[e]  =ss  dbw,  *part[i]  =  par[t]s, 
i!m8c[e]  =  ßnü,  ConjunedTische  Bildungen  sind  vmtUh^  »aeh$» 

3.  Als  erste  Fers.  Fl.  des  ImperatiTs  fungirt  die  erste 
Pers.  PI.  des  Indicativs,  bei  einzelnen  Verben  des  Conjunc- 
tivs  [ayons,  soi/on.s,  ccuillons.  sachona  . 

4.  Als  zweite  Pers.  PI.  des  Imperativs  fungirt  die  zweite 
Pers.  PI.  des  Indicativs,  l)ei  einzelnen  Verben  des  Conjunc- 
tivs   iiyez,  soi/ßz,  veuiUez^  sac/iez) . 

§  21.  Die  Bildung  des  Indicativs  Imperfecti. 

Das  Imperf.  Ind.  wird,  wie  schon  im  Lat. .  so  auch  im 
Französ.  durchweg  schwach  gebildet.  Hinsichtlich  ihrer  Bil- 
dung zerfallen  die  Formen  des  Impf.  Ind.  in  zwei  Gruppen: 

a)  die  Personen  des  Sg.  und  die  3  P.  PI., 

b   die  1  und  2  P.  PI. 

A.  Die  Bildung  der  Singularformen  und  der 
3  P.  PI. 

1.  Imperfeot  auf  -äbam.  Das  im  Lat.  mit  Hülfe  des 
Ableitungsvocales  S  gebildete  Impf.  Ind.  hat  im  Alt&z.  sich 
in  doppelter  Weise  entwickelt,  indem  ä  entweder  lautgesetz- 
lieh  in  0  übergegangen  oder  aber  durch  Kinflnss  des  nachfol- 
genden b  s=a9  ssau  txL  o  Yordumpffc  wordeu  ist,  nSmlieh: 
sg.  1.  port-dham  » porteve  oder  {portope)  porto[M)€f 

2.  port-ähoB  v  porUoes  oder  {partoves)  porto{u)e$f 

3.  portshai  =  parievt[{\  oder  {partovH}  portov (s)< ; 
pl.  3.  porf-äbant  =  porUnmU  oder  (portwoent)  porto[u)ent. 
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Beide  Bildungen  sind  jedoch  sohoii  im  Altfins.  dmcli  die 
Bildung  auf  -eham  =  eie  =  ot{e)  =  ai(s)  verdrängt  worden  (vgl. 
unten  No.  2i,  so  tlaüs  also  für  portevc  oder  porto[u\e  eintrat 
porteic,  porioie)  und  endlich,  mit  Anfügung  eines  analogi> 
schen  s,  porioi's,  portais. 

2.  Imperfect  auf  -ebam.  Die  Ausgänge  des  mit 
Hülfe  des  Ableitungsvocales  e  gebildotoii  Impf.  Ind.  entwickel- 
ten sich  im  Französ.  in  lautgesetzlicher  Weifle,  z.  B. : 

•g.  1.  tend-ebam  =  vendeie^  vendoie^  vendot  und  (mit  An- 
fügung eines  s  nach  Analogie  der  2  P.)  v9»doüy 
vendai$f 

2.  vend-ebas  =  pendeieSf  vendoi{0)8,  vendaia, 

3.  vend^hat  ^  tendeUy  vendoUf  vendait; 

pl.  3.  vend-9iani  ^  vendeientf  vendoient^  vendaient. 
Die  Bildung  auf  -dhafn,  schon  im  Lat.  der  Mehnahl  der 
Verba  eigenthümlich  {delebam,  regebam^  dorm[{^ham)i  hat  im 
Französischen  die  Bildungen  auf  -äbam  und  -ibam  Terdrängt 
und  ist  alleinherrschcnd  geworden. 

3.  Imperfect  auf  -Ihain.  Die  mit  Hülfe  des  Ablei- 
tungsvoeales  i  j^ebildeten  lmj)erfectausgäiige  -ibam  etc.  ergeben 
im  Französischen  regelrecht  -icc  etc.  Es  ist  jedoch  diese  Im- 
perfectbildung  nur  dialektisch  erhalten,  im  Gemeinfranzösi- 
schen ist  sie  früh  durch  diejenige  aiif  -^am  verdräng  wor- 
den. —  VgL  auch  B  und  Anm.  2. 

B.  Die  Bildung  der  1  und  2  P.  PI. 

Die  1  und  2  F.  PI.  zeigen  bei  allen  Verben  frühzcitif^ 
die  Ausgänge  -iofis  altfrz.  daneben  -icfis)  und  -icz.  Das  i 
dieser  Ausgänge  beruht  wahrscheinlich  auf  dem  Ableitungs- 
vocal  i,  ist  also,  wenn  diese  Annahme  richtitj,  von  den  nicht 
inchoativen  Verben  der  /-Conj.  durch  Analogiebildung  auf 
alle  übrige  Verba  übertragen  worden .  ein  Vorgang ,  der  ein 
8eitenstiick  zu  dem  Eindringen  des  t  in  die  1  und  2  P.  PI. 
Präs.  Conj.  's.  §  19,  Vorbemerkung  2)  bilden  würde. 

(Bei  den  nicht  zur  reinen  /-Conj.  gehörigen  Verben  ist  t 
vielleicht  als  aus  e  entstanden  zu  betrachten:  tendians  » 
*9end-e^b]ilimtts,  chanUont  =  *canf-('- Jifimus.) 

Anm.  1.  In  Bezug  auf  die  lautliche  Gestaltung  des  Ver- 
balstammes folgt  die  Imperfectbildung  der  Analogie  der  stamm- 
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betonten  Formen  des  Ptäsens,  daher  i.  B.  altfix.  ertmeie,  ere^ 

tnoie  sss  trem-ebam ,  aber  neufn.  craignais  nach  Analogie  von 
cratgnowi  etc.,  lisais  (=  legebam]  nach  Analogie  von  lisons  etc. 

Anm.  2.  Verba  mit  Inchoativverstärkung  im  Präs.  haben 
dieselbe  auch  im  Impf. 

§  22.  Die  Bildung  des  PeifecU  Ind. 
A.  Die  schwache  Perfectbildnng. 

1.  Perfectbildnng  mittelst  des  AbleitungSToca- 

les  a: 

8g.  1.  porta[r]i  =  poriai  (vgl.  aber  oben  S.  219), 

2 .  por(a[vt]s[tfj  =  portas^ 

3.  porta[tt\t  =  porta[i\  (in  poria-i-ü  beruht  das  t  auf 

Analogiebildung) ; 
pl.  1.  porta[cf  mus  =  portämes  (der  Circumflex  beruht  auf 
Angleichung  aii  die  2  P.), 

2.  portd  ci]sth  =  portastes,  portätes, 

3.  portü  vc  nmt  =  portf're7if. 

2.  Die  Ferfectbildung  mittelst  des  Ableitungs- 
TOcales  t: 

sg.  1.  (hrmi[v]i  =  dormtj  donm§  (das  $  nach  Analogie  der 
2  P.  angefugt), 
2.  <hrmi[v]ü[t%\  =  dormU^ 
8.  <f9im[o]t^  SS  dormi\ 
pl.  1.  c2orfm[r]«nii»  =  dormimea  (Angleichung  an  die  2  P.), 
2.  dofm^yiiHs  »  dofviites, 
8.  domilveymi  =s  dormireni, 
Ueber  Peifecta  wie  perdia  u.  dgl.  vgl.  unten  D. 
(3.  Perfectbildnng  mittelst  des  Ableitungsvoca- 
les  5.  Von  den  schon  im  Lat.  wenig  nhlreiohen  Perfeoten 
«nf  -eof  sind  keine  in  das  FrsinSsische  übergegangen ,  auch 
«ind  Neubildungen  nach  ihrem  Typus  nicht  erfolgt.  Es  ist 
also  diese  Perfectbildung  völlig  abgestorben.) 

4.  Ueber  Perfectbildungen  wie  ecrivis  —  {€on)duisU  — 
^laignis  —  ?iaq?/is  —  [vesquis],  vectis  vgl.  unten  C. 

Ii.  Die  starke  Perfectbildung. 

I.  I'ebersicht  über  die  starken  Perfecta. 

1.  Die  Perfecta  der  -t-Classe: 

a)  bereits  im  Lat.  snr  -i-Classe  gehörige  Per- 
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fecta:  fi/hi »fi^8\,  flo-\  =  fix,  fi8\  ven-i  »  wk?,  ting,  vin$ 

—  «ic^'soi,  vis; 

b)  aus  der-Mt-Classe  in  die -/-Clasae  übergetre- 
nes  Perfect:  *ten-i  (nach  Analogie  von  ten-i^  =  tmcj  Ung^ 
tin.  fins. 

Anm.  Der  Uebergang  des  e  in  /  ist  bei  reni,  "tT-ni  dem 
Einflüsse  des  nachtonigen  »,  bei  f  eci  eben  diesem  Einflüsse 
und  zugleich  der  Einwirkung  des  assibilirten  c  zuzusclireiben. 

—  Das  bzw.  g  in  rinc^  ving  erklärt  sich  «ut  Godbodaii* 
tifidrang  des  auflautenden  i  in  rem,  eeff/. 

2.  Die  Perfecta  der  -«t-Clasie: 

a)  bereits  im  Lat.  zur  -«i-Classe  gehörige  Per- 
fecta (die  nur  im  Altfrz.  vorkommenden  Perf.  sind  durcli 

,  vorgesetztes  7  bezeichnet):  ar'fT -m  —  -^ars,  cin(j-si  =  --ceins 
(vgl.  C),  c/au  dj-st  —  jclofi  [conclu[d]-si  =  cotwlua  despext 
s=  f  despeis,  despis,  destrug-si  — destruis  (ebenso  die  übrigen 
Composita  von  s/rz/^re.  vgl.  unten C: ,  dic-st  =  dis,  dur-si  =.  -duis 
{conduis  u.dgl.  vgl.  C),  excussi  =  ^excom^  ßng-'^i  =  I  feim  (vgl. 
C) ,  jungst  =  ^j(yim  (vgl.  C  ,  mansi  =  fwc*,  misi  =  misy 
pmg-ai  =  fpeins  (vgl.  C],  plang-si  =s  j plainSy  pUim  (vgl.  C), 
mt  s=  rif,  8cryi>-0i  =  -^escrü  (vgl.  Q,  *mnrg-ei  f.  surrexi  ss 
fiors.  (tng-8i  =  -^teins  (vgl.  C),  t<»^-«a»f  o«W  (vgl.  C). 

b)  im  Lat.  nieht  zur  -»f-Classe  gehörige  Perfecta: 
<t)  aus  der  -i-Classe  in  die  -^'-Classe  übergetretene  Perfecta: 
/e^-^'«8f (Tgl.  No.  3),  oeM4  a  fecM,  pr0[Aen]€li^  prmu^, 

(Tgl.  No.  8);  ß)  9m  der  -«»-ClMse  in  die  -fMTkwee  über- 
getretene Pofecta:  ir^m-ui  ferems  (Tgl.  C),  voM^fvah 
(▼gl.  No.  8)1  eoMsBs  foo^  (Tgl.  No.  8);  y)  aus  der  flchwadien 
/-Gonj.  ist  in  die  -^»-dane  übergetreten :  fnost-i-«»  s  ^iwi 
(neuft».  nnr  in  Comp.), 

3.  Die  Perfecta  der  -«i-Classe: 

a)  bereits  im  Lat.  zur  -wt-Classe  gehörige  Per- 
fecta: cal-uit  =  ^ chalut,  hab-ut  =  oi ,  neufrz.  eus  (vgl.  II  5), 
deh-ui  =s  dui  (dus)^  dol-ui  =  fdolui,  jac-ui  =  t/«*»  Hc-^ii  = 
UU^  •mor-m  =  tnourua,  par-ui  =  parua  (neufrz.  nur 

in  Comp.)|  phcHtt  =  phi  (plui,  plu,  plus] ,  pot-iä  =  poi, 
(pus),  «y-cff  SB  Ml  {•u$),  Utopuit  «  mM,  taend  »  tot  [?] 
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[tus]  j  val-uisB  vakliy  valus  [ygl.  No.  2  b]),  oo^-tn  =  vou- 
lU8  (Tgl.  No.  2  b]  ] . 

b)  Aas  der  -t-ClaBse  in  die  -nt-Glaflse  überge- 
tretene Perfecta:  hihi  s=a  hui  [bus),  cecidit^  cedderunt  (von 
cad^e)  =  7  cheut ,  7  cheurent  (gewöhnlicher  ist  das  schwache 
Perf.  ^chüi,  chci  etc.),  cepi  =  -pw*,  -p««  (nur  in  Comp.), 
cognovi  ■=  con[fi\u{,  coiinuSj  cucurri  =  corui,  courus,  credidi 
^  crui,  crtis,  legi  =  lui,  Jus,  movi  =  mui,  mus,  paci  =s 
poif  pusy  pluit  =  plout,  plutf  steti  =  -fesiui,  [crevi  =  crMi"). 

II.  Bemerkungen  über  die  starke  Perfectbil* 
dung. 

1.  Die  starken  Perfecta  des  Fnuisösischen  beruhen  auf 
yolkslateinischen  Feifecten,  in  denen  —  abweichend  Tom 
SchrifOatein  —  die  1  P.  Fl.  Ilexionsbetont,  die  9  P.  H.  da* 
gegen  stammbetont  war.  (Ueber  die  Perfecta  auf  Tgl.  aus- 
serdem unten  No.  5.)  Sonach  sind  im  Alt&anzösischen  zwei 
Gruppen  von  Perfectformen  zu  unterscheiden ') : 

.  '  a)  stammbetont:  1  und  3  sg.,  3  pl., 
h)  flexionsbctont :  2  sg.,  1  und  2  pl. 
Als  Beispiele  für  die  Flexion  mögen  dienen: 

a)  sg.  1.  vld-i  —  vi  [vis],    2,  vtd-isti  =  veXs^  üi«,    3.  vid-it 

=  vity  pl.  l.  vid~imus  =  cei'mes,  (veismes)  y  [vmnes\ 
vtmes,  2.  vid-istis  =  veüi^,  vigteSf  vitegf  '6,  vid-^wU 
=  vircnt] 

b)  sg.  1.  *pre8i  =  prisj  2.  presüti  =  presis  {pris)y  'd.pre^ 

Sit  =  pn'st  {prit)f  pl.  1.  presimtis  =  presimes  {primes)^ 
2.  presimtis  s=  premUt  {pr(ies)t  3.  prStiHruiU  a=  pri^ 
»trentf  pi'irent; 

c)  sg.  1.  välui  =  valui,   2.  valuisii  =  valus^    3.  väluit  => 

valutf  pl.  1.  vahUmm  =  vabmeSf  valümeM^  2.  valui9t»s 
=  valusi€Sj  valütes,  3.  vakienmtsxsvalurtnL 
Da  die  Flexion  der  «»-Perfecta  eine  besondere  Betrach'- 
tung  erfordert  (Tgl.  unten  No.  4) ,  so  beziehen  sich  die  su- 
nächst  folgenden  Bemerkungen  unmittelbar  nur  auf  die  -f- 
und  -M-Perfecta. 

2.  Die  flexionsbetonten  Formen  unterscheiden  sich  Ton 

1)  Duzehweg  stammbetont  sind  die  Foimen  det  Perf.  fitts»Jkif, 
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den  Btammbetonten  durch  die  Schwächung  des  tonlosen  Stamm- 
Yocals,  Tgl.  9^  mit  «i«,  v^e»  mit  virfnt. 

3.  Ist  der  auslautende  Stammconsonant  eine  ein&che  Ex- 
plosiva, wie  in  fiW-t,  so  muss  derselbe  in  den  flexionsbeton- 
ten Formen,  weil  in  intervocalischer  Stellung  befindlich,  aus- 
fallen, also  z.  B.  vidistia  :  ccistes\  in  Folge  dessen  entsteht  ein 
steigender  Diphthong  [<'»),  welcher  in  dor  weiteren  Entwicke- 
lung  der  Sprache,  wuhrscheinlicli  uiiter  angleichender  Einwir- 
kung der  stammbetonten  monophthongischen  Formen  (t'f,  viij 
virtut),  sich  zu  i  vereinfacht  hat,  z.  B.  vc-is  :  vis.  Durch  die- 
sen Vorgang  entstehen  die  ncufranz.  Fonucn,  wie  vis,  vimeSf 
ciieSf  welche  also  uui  scheinbar  stammbetout  sind. 

4.  Das  anlautende  »  des  Suffixes  -m  behaxtt  lautgesete- 
Hdi  auch  in  interrocalisdier  Stellung  (prenmea  etc.)»  es  wer- 
den jedodi  die  betr.  Formen  yon  der  Analogie  derjenigen, 
in  welchen  intervocalischer  Consonant  elidirt  wird  ('M^mes)^ 
angezogen  und  somit  entstehen  Formen,  wie  pre{8]ime8y  m«[«]ih> 
meSf  de[s]imes,  deien  Diphthong  in  weiterer  Entwickelung  zu 
t  numophthongirt  wird.  —  Die  flexionsbetonten  Formen  von 
vemr  :  Penis,  vmmes,  temstea  weichen  in  der  späteren  Sprache 
den  analogisch  gebildeten  stammhetonten  vins,  vlnmes,  Vintes. 

5.  Die  herrschende  Flexion  der  t<»-Perfecta  ist  im  Alt- 
finnzösischen  folgende: 

a)  AoMssSg.  1.  Ol,  2.  oi(.9,  3.  out,  ot, 

pl.  1.  oümes,  2.  oiistes^  3.  oitrenf,  orcnt. 

Ebenso  gehen:  pavi  »  />of ,  plactd  =  pioi^  poitdssapoi^ 
wapm  s=  toif  tacui  =s 

Durch  Schwächung  des  o  m  e  und  spätere  Monophthon- 
girung  des  e  +  u  (entstehen  eOa  ^  eua  sss  üb,  eU/nm  =  eihne» 
SB  ümes,  €Ü9te9  =  eüU9  üte$.  Diesen  Formen  haben  sich 
später  die  stammbetonten  angebildet:  oi :  out  i  eiU,  <mrent 
:  euretU,  Ganz  analog  ist  die  Entwickelung  Yon  p(n  etc. 

b)  d^sMsssg.  1.  cftfi,  2.  doÜ9^  3.  duiy 

pl.  1.  doümes,  2.  doüUe»,  3.  durmt 
Ebenso  gehen:  Mi^hti^  {re]cepi  =  {re]fui ,  credidi  = 
crtdj  ereüi  «  erm,  jaem  ^jui^  legi  =  /«»,  licuit  =  tut,  movi  = 
mui,  nocui  =  nui,  cognovi  =  conui,  plui  =  plui,  steti  =  esi^n. 
Die  weitere  Entwickelung  dieser  Formen  ist  derjenigen 

Körting,  Eocjkiop&die  d.  rom.  Phil.  III.  IQ 
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(Ifr  (jistcii  (  lasse  ganz  analog,  z.  B.  doüs  :  dvUa  :  das  etc., 
darnach  ihi[s)  f.  (hti  rtr. 

c)  vcdui  =        1.  vah'ii   nfrz.  rubis  .  2.  tah'ts.  3.  ralütf 

pl.  1.  ra/(imes.  2.  va/i'fdi/rs,  3.  cah'treni. 

Ebenso  j^ehen  :  rahut  —  chalut,  cecidi  —  chaiii^  cucurn  = 
corui,  dolui  =  c/o/ut,  fefellit  =  fallutf  mansi  s  imintit,  «tiiiTtonui 
s=s  ««momi»,  mortuua  tum  =  morui,  parui^paruif  reposui  =  rr- 
ponui,  sohlt  —  solui.  iemti  3=  fenta,  tremui  =  cremut,  tuli  =  /o/m^ 

Wie  das  Paradigma  zeigt ,  sind  die  stammbetonten  For- 
men durch  analogische  Einwirkung  der  flcxionsbetonten  eben- 
falls fleidonsbetont  geworden ,  so  dass  folglich,  wenn  die  Be- 
tonung als  massgebend  gelten  sollte,  die  betr.  Perfecta  als 
^hwache  zu  bezeichnen  sein  würden. 

d]  «o/m  tritt  im  Altfirz.  entweder  zur  -SHClasse  über  (voU^ 
9oUu  etc.)  oder  aber  zur  -»-ClaMe,  in  letzterem  FaUe  flectirt 
es:  sg.  1.  üoi7,  2.  9ol4s,  3.  voltj  pl.  1.  volimea,  2.  vaUstea. 
3.  voldretU. 

In  der  späteren  Sprache  folgt  eokd  der  Analogie  von 
vahd,  also  toliH,  vmdu[$). 

Neben  den  angegebenen  Flexionsweisen  finden  sich  für 

nachstehende  Verba  im  Altfrz.  auch  folgende  seltenere : 
a)  Äoi«!  =  8g.  l.  au,  2.  mcis,  3.  auf, 

pl.  1.  aicimes,  2.  atcisfei,.  '6.  aurcni. 
Ebenso  paci,  piarui,  sapui,  tarui., 
^)  potui  —  Bg.  1.  pou.  2.  pots,  'A.  pouf, 

pl.  1.  pt/imes,  2.  poialeSj  3.  pourvut. 
y)  dehui  =■        1.  diu,  2.  deicis,  3,  diut, 

pl.  1.  dewh?ua,  2.  drtriifcs,  3.  diurrnt. 
^Ebenso  hibi,  rcpi,  rtcdidi,  creci,  legi,  Ucuit^  steii,) 
d)  cognovi  =  Bg.  1.  conu,  2.  cotmüij  3.  coftut, 

pL  1.  conui'mes,  2.  comätte»,  3.  eoiisirsii^. 
(Ebenso  inovt,  woc?«', 
6.  Zur  Vermeidung  harter  Consonanten Verbindungen  wird 
in  der  3.  P.  PI.  ein  euphonisches  t,  bzw.  d  eingeschoben 
(z.  B.  pristrent ,  toldrent) ;  im  Neufrz.  sind  diese  Bildungen 
meist  analogisch  umgestaltet  worden  (z.  B.  priretU,  vouhirent)^ 
behauptet  haben  sich  jedoch  vindrent  und  tmdrent 

]J  Die  angeführten  Paradigmata  sind  nach  «Slcuieb,  Ztsehr.  f.  rom. 
PhiL  n.  25(  ff.  sa%MteIlt. 
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C.  l.  11  or<jfaiiische  Bildungen. 

Bei  folgenden  Verben  hat  die  scheinbar  schwache  Bildung 
der  flezionabetonten  Fonnen  den  Uebertritt  des  ganzen  Per- 
fects  zur  sog.  dritten  schwachen  Conj.  (/-Conj.)  herbeigeführt: 

a)  Bei  duire  =s  ducere  und  struire  ss  $iru{ff)€r€y  bzw.  deren 
Compoaitis,  z.  B. 

duxi  SS  duis  Hruxi  sss  «(nn« 

duxüti  =  duitiB  etc.,  HruxiiH  ^  simuis  etc., 
nach  Analogie  der  anf  dem  flexiviachen  «  betonten  Formen 
trat  später  (eo»)<ftiMM,  {con)dumt,  {c&n)8irumtt  {eon)$irmni  für 
dma  SS  duxif  duUt  f.  duxitj  »iruU  f.  ttruxi^  atntUi  f.  siruxU  ein. 

b)  Bei  den  Verben  auf  ^ndre  = -npüre  y  z.  B.  unprüng- 
lich:  Junzi  sss  jainSf  jtmxiiÜ  ssjoinsis,  jtmxit  jcnut^  junxi- 
mus  s  jainnmes,  junxigH»  sssjoumstes,  Jünxirunt  =  joinstreni, 
dafür  später:  joinii»,  joinMj  joinsit^  jamnmes,  joinsistes 
joinsirenf ,  und  endlich  durch  Anlehnung  an  die  flexions- 
betonten Formen  des  Priisensstammes  {joigfwns,  joignez  u.  dgl.) 
Joignis^  Joignis,  joignit  etc. 

cl  Bei  riaitre  —  "naficcrc  und  rivre  ■=  vicere:  2  sg.  ' /lus- 
cuisti  ■  na.skins\tf  :  /lamjHi.s  :  naquis  darnach  auch  1  sg.  7}aquia, 
3  s«?.  naquit  etc  ) :  2  sg.  vixisti  :  *riskisti  :  vcskis  :  resquis  dar- 
nach a\ich  l  sg.  ceaquis.  3  sg.  rcsquit  etc..  da  aber  qui  in  der 
Aussprache  leicht  zu  ru  ward,  so  trat  rcsquis  in  die  ^//-Classe 
«in,  also  ncufrz,  cvrm  etc.j.   [tesquis  Anhildung  an  nasquis.) 

d)  Bei  ecrire  =  scrlbere :  scripsi  =  escris,  scripsisti  =  escre^ 
sisy  durch  Anlehnung  an  die  flexionsbetonten  Fonnen  des 
Fräsensstammea  (^crtvons  u.  dgl«]  etcrevts,  SeriviSj  und  darnach 
dann  durchweg  Scrivis,  ecrivi's,  ecrtvtf  etc. 

D.  Bildung  der  Perfecta  derComposita  von  dare 
[perdre  =«  per-dHre,  vendre  =  ven-d^re^  Te[n\dre  — 
red^däre). 

Die  Perfecta  perdiB  und  rendis  lassen  eine  doppelte  Er- 
U&ihing  zu: 

a)  Mit  Zugrundelegung  eines  yolkalat.  *perdSdi  i.  achrift- 
lat.  pMidi:  sg.  1.  perdi[d]i  :  perdieti  perdie^  2.  p9rdt[d}üii : 
perdeü  iperdüj  3.  perdldit :  perdiety  pl.  1.  perde[d\imu8  per- 
demea  :  perdmeSy  2.  /»«r<fe[<i]M^  :  ptrdM^B  :  perdUteSy  3.  j^sr- 
•didenmi  :  perdiereni.  Hiernach  würden  je  perdtls] ,  i/  perdity 
H  perdirent  Anbildungen  an  die  flexionsbetonten  Fonnen  sein. 

16' 
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b)  Mit  Zii^iindelegrung  eines  anzunehmenden  volkalatein. 
*perditi,  perdii  nach  Analogie  von  audi'ivjl  :  perdü  « perdi{s}, 
perdiisiH)  —  perdü  etc. 

Die  zweite  Erklärung  hat  den  Vorzu|y^  der  Kii\fachheit  für 
sich,  die  erste  dagegen  ist  die  einzige,  durch  welche  das  l^o- 
blem  der  Entstehung  altfrz.  Eomien  wie  perdie,  pcrdiet  gelöst 
wird,  vielleicht  düzften  beide  Erklärungen,  neben  einander 
statthaft  sein. 

Die  -^-Perfecta  der  sonstigen  Verba  auf  -r«  (s.  B.  roni- 
^#])  folgen  der  Analogie  yon  perdu  ete. 

§  23.  Die  Bildung  des  Conjunctivs  Plusquam- 
perfecti  (Imperfecti). 

Die  liildung  des  Conjunctivs  riusquamperfecti  ist  —  wie 
schon  im  Eat.    —   derjenigen  des  Perfects  ganz  analog  und 
bedarf  folglich  hier  keiner  ausführlicheren  Darlegungi  es  mö- 
gen vielmehr  Beispiele  genügen: 
portassem  =  pariassej 

feeUsem  =  fetiaw^  feUw^  ßne, 

*pre[hen}n88em  =  presiste^  preisiej  prüse, 

debuissem  =  deütte,  dmWy 

sapmnem  geüssCf  süsse. 
Das  tonlose  e  im  Auslaut  der  1  und  2  p.  sg.  beruht  auf 
Analogiebildung ,  denn  lautgesetslich  mussten  portassem^  por^ 
iasses  ergeben  porUUt  Tgl.  partassei  mit  pcrUut,  partAt.  Die 
Ausginge  -ions,  -iez  der  1  und  2  p.  pl.  sind  Anbildungen  an 
das  Impf.  Ind.,  in  dessen  Conjunctiyfunction  der  Conjunctiv 
Plusqpf.  Terschoben  ist. 

§  24.  Die  Bildung  des  Particips  Perfecti. 

A.  Schwache  Bildung, 
i.  -ä  +  t[um\,  ä  +  ia[m]  ergiebt: 
-S  S  +  [d}e, 

s.  B.  port-ä-tlum]  s/»orto[^,  parte, 
part^l[am]}ss  portede^  portU. 
e  ^  a  war  ursprünglich  offen,  erhielt  aber  in  späterer 
Entwicfcelung  gesdüossenen  Laut. 

Das  Part.  lU  as  nä'tum  ist,  weil  8  stammhaft,  starke  BiU 
•dung,  ebenso  4U  »  sia-ium. 
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2.  Mit  Hülfe  des  Ableitunß:8vocal('!5  ?  gehildete  Partjci))ieii 
{delettis  u.  d^l.)  waren  8chou  im  Latoin.  selten,  im  Französ. 
sind  sie  völlig  geschwunden.  Altfra.  rolleit  ist  =  coUi'ctum  fs. 
No.  3  ;  chaeii  u.  dgl..  übrigens  wenig  gebräuchlich  gewesene, 
altfrz.  Formen  sind  vermutlilich  Analogiebildmiixen  nach  col- 
hif  :  es  entspriclit  demnach  der  altfxz.  Participiakusgang  -eit 
ii?ohl  nie  dem  lat.  -et um. 

3.  -i  -|-  /  ww],  -i  4-  id\m\  ergiebt: 

z.  B.  ßiüfym]  =  ^»•(/; ,  ./&t-i-/c[m]  =  /inide,  ßnie. 

Zu  dieser  Bildung  sind,  meist  der  Analogie  des  Infinitivs 
folgend,  mehrere  ursprünglich  starke  Participien  übergetreten, 
nämlich:  cueilli  für  rueillmt  mn  colleeius,  altfrz.  colleit,  vgl.  la 
cueiUetU)j  fadUi  {füi/aus  =  falsusy  vgl.  das  Adj. /dM»),  ßd 
{CSaßnt  » ßifihu,  vgl.  la  fmie),  hn  (fux  luä  »  "luc-iusf), 
nm  (v.  mire  =  notiere^  welches  im  Lat.  ein  Fart.  nieht  bildet), 
ri  (für  msemt»,  vgl.  U  m),  9aiUU  (für  «atf<  sb  «oltttf ,  vgl* 
h  saiiilf  suffi  (für  ntfeii  ss  «ti^A») ,  #t»ot  (für  *9Ü,  Uäu  s« 
wdiftif].  Andreneiti  sind  mehrere  Ptrtieipien  auf  -iAi»  zur 
Büdung  auf  -^tus  (s.  No.  4}  übeigetreten,  s.  B.  /eriius  :  /er», 
vesütui  :  vSiu. 

4.  Die  auf  Ut  bzw.  auf  «  ausgehenden  VerbalstSaBune  bil- 
den im  Lat.  das  Ftot.  durch  das  Suffix  -iusj  fügen  dasselbe 

aber  mittelst  des  Bindevocales  t  an  den  Stamm,  z.  B.  statU" 

i-fus  —  statütuSy  soh-i-tus  =  sohi-i-tus  =■  soMtus  fbindevocallos 
ist  nur  rfi-tus  .  Der  sich  sonach  ergebende  rarticii)iahiu8gang 
-ütus  ist  als  schwache  Bildung  zu  betrachten,  da  das  Hewusst- 
sein  der  Zugehörigkeit  des  u  zum  Stamme  verloren  ging. 

Von  den  ursprünglich  hierher  gehörigen  Partic'ii)ien  haben 
sich  im  Französischen  nur  erhalten  :  nohi  (neben  ander«'!!  Bil- 
dungen, vgl.  B  —  solutum,  hattu  =  '  hattTitutn ,  rousu  —  roy\- 
mtum,  [aigu  —  acTitum ,  mcmi  =  mi/tT'(in)i ,  imhii  =  imbTttiim^ 
ausserdem  altfrz.  treut  =  tribütum^  rein  gelehrte  Bildungen 
sind  atatut  u.  dgl.). 

Es  sind  aber  zur  PartidpiaHaildung  auf  -xitm  zahlreiche  ' 
ursprünglich  starke  Participien,  sowie  einige  schwache  Partici- 
pien auf  'Uns  übergetreten,  nämlich  z.  B. :  *hmmtu8  f.  *bibitu8  » 
huy  *{re)cipUtu$  f.  rteeptui  s  (re)c(hi,  'rr)ru,  *calü1u$sm 
•^ehiduy  *eadü(m  f.  camt  ss  chiUt  eku  (echuy  dechu),  *eognom» 
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ttis  f.  ror/)nft(s  =  co/t[/i']l'u,  ctmnu,  *curruiu8  =  corru,  couru. 
*crcdufus  L  neditus  =■  cri'ti ,  cm,  ^crecTäus  f,  cretus  =  creu, 
crtt,  *Jibatu8  =  (IVti.  du.  *doif/tus  =  -^dolu,  *eTütus  f.  cxifus  = 
issu,  *faUutus  f.  falsus  =  fall"  (lunebeii  mit  difforenziirter 
Be<leutuiifj  die  sclnvaclie  lUldimg  ftfilli),  *ferütus  f.  feriius  = 
/eint,  ^/labfitm  f.  Jiahifns  —  l'-u,  eu,  *jacUtus  =  'j'Vu,  ^Icr/üfus  f. 
Jvrtus  —  li'u,  hl,  *moIn(us  f.  molitus  =  moulu.  *motnifuji  f.  /nü- 
tus  =  meu,  nuh  ' nocutus  =  neu  ivcrdrän<^t  durch  die  schwaclie 
Bildung  «Mtj,  *pandTdus  f.  pansus,  passua  =  [rejpafidu,  *paru~ 
fm  V.  [ap]parere  3=  paru,  *pavü(us  v.  pascere  =  peu,  pUj  ^per- 
dütus  f.  perdUm  «  per  du .  *plar^ütm  f.  pUscitus  =  pleu,  plUy 
*potüiU8  t^päUy  pUy  *rendiUm  f.  redditus  =  rettdu,  *rwnpütm  f» 
rupiui  »  ran^y  *8apüiu9  sapere  =  su^  *tacutus  f.  ifmttt^ 
s=  fti,  *<0fMito«  f.  ientus  =  tenu,  ^tollütus  tollere  =  f to/u, 
*iMilw^  valere  s  «o/if,  *e«fMföAM  f.  venditu»  mmAi, 
in»  f.  *MfiAw  90iiir0  =  venu^  w8ÜUu§  f.  Witiius  a  *rr- 
dSi/i»  f.  Visus  a  «tl,  *«0föftf9  T.  *9OlSr0  f.  fw/fo  a=s  WldUy 

*fnxuius  :  viseUius     mvsre  sb  o«»^,  otfcif. 

Hieiza  swei  im  Lat.  mittelst  des  Suffixes  -sus  gebildete 
Participien:  *rema$uütus  =s  ^emasu  (daneben  ^rmnes)  und  *rs^ 
spondütus  f.  respcnsus  =  rSpcndu\  *rmasu  ist,  wie  enichtlichy, 
eine  Doppelbildnng. 

B.  Starke  Bildung. 

1.  Participien  mit  dem  Suffix  ^t: 

apertus  =  ouveri,  cinctus  =  eeintj  *tremifus  =  cratnt  (An- 
bildung  an  plaint  u.  dgl.),  dcspectus  —  ^despif  (v^l.  Je  depit  ^ 
[con-y  se-  ducius  =  [con-,  se-)duit ,  con-,  de- sfrurtus  =  co7i~y 
de)  fruit ,  dirfus  =  dif  {heywdictus  =  -^heneoit  \  den  Eig:en- 
namen  Benoit  ,  benciit.  he  int;  daneben  schwache  Hildung  heitu 
altfrz.  überdies  aucli  henit^t,  Anbildung  an  den  Inf.  hemstre 
aus  heu  ed  ierc  :  maledictus  —  maudit.  altfrz.  auch  maleeif,  ma- 
leoit)^  f actus  =  faxt  über  8ufß  s.  oben  S.  245),  *Jinetus  i.ßctm 
=  feint,  fr  actus  =  -frait  (daneben  *francftis  =  ^  frcint) ,  fric- 
tus  =  frit.  junctus  =  Joint ,  mort\u\wi  =  mort^  natus  =  ne  (9. 
oben  S.  244),  *pmctus  f.  pictus  =  petnt,  planrtus  —  plainty 
pmctus  =  pointy  repositus  —  frepost  (vgl.  depöt  u.  dgl.),  scriptus 
s=  dcrit,  [con]8trinctu8  f.  [cofijstrtcius  =  contraint  {strictw  =s 
Stroitf  destricius  s  detroit)y  tincttts  ==■  ieintj  iortus  =  ftort  (vgl. 
ie  tort),  traetus  =  iraüy  undm  =  oint  —  Hienu  treten  die 
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nach  Analogie  von  otnoert^  cauvert  geschaffenen  Neabildnngen 
wnfferi^  offeri.  Vgl.  ausserdem  Snbst.  wie  esnto,  fMi/e,  tenU^ 
attenie  etc. 

2.  Participien  mit  dem  Suffix-«: 

arsus  =  \  ars,  rlauatis  =  -[  rlos  [coficlusus  —  rojiclus.  iifrz. 
conrht  mit  Ue})prtritt  zu  der  ?/-C'lasse),  excnssfis  —  '  rsros.  man- 
sus  =  -fmcs,  mis.st/s  —  mis  fdas  i  benilit  auf  Anlelinuiifj  an  das 
Pcrf.  Ind.  müf  —  7fusi,  denn  w/.ssv/.v  musste  mes  ergeben,  vgl. 
das  altfrz.  Subst.  /i"  f?}cs  .  der  IJote),  orcisus  =  -ocis,  *pren9US 
s=prü  (das  »  beruht  auf  Anbildung  an  doii  Fud.  Perf.),  se$nt8 
sssssw  (das  s  beruht  auf  Anbiklung  an  den  Ind.  Terf.).,  spartUB 
=Bs  ipars.  —  Hier/u  treten  die  im  Lat.  anderer  Bildung  folgen- 
den Participien:  *soJ»us  f.  solutus  —  j-sois,  »ou$  (ahaous^  aber 
lern,  ahsoute  =  *itbsol-(a) ,  *sf{r  r]Uu  f.  9urrec(us  =x  sorSf  *guae- 
SU8  f.  guaesiius  =  quU  (Anbildung  an  den  Ind.  Perf.). 

3.  Ueber  die  urspronglich  starke  IVuticipialbildung  auf 
-ütuB  =s  fi  vgl.  oben  A  4. 

§  25.  Die  einförmigen  Wortclasseu. 
A.  Die  Adverbien« 

1.  Aus  dem  Lateinischen  übernommene  Adver- 
bien: a)  einfache  Adverbien,  s.  B.  heri^hier^  ibi^i, 
y,  Mszoüf  guando  ss  quandj  non  =s  nan;  b)  zusammenge- 
setzte Adverbien:  s.  B.  suhmde  =  souvetU,  aUamm  »  aü- 
Imira;  o)  von  Adjeotiven  abgeleitete  Adverbien,  z.  K. 
Uns  «a  hieny  male  «  nutlf  tarde  =  tard,  eerie^certes  (s.  Anm.), 
km^e  =  Ml,  vohfUane  =  vohnUers  (s.  Anm.) .  \>1  au(  h  No.  .>. 

Die  Zahl  der  aus  dem  Latein  übemomm(!nen  Adverbien 
ist  im  Ganzen  eine  verhältnissniUssi^  srlir  i^erinj^^e ;  namenthch 
ist  zu  bemerken,  dass  ganze  Adverbienclassen  des  Lateinischen 
.  dem  Französischen  (und  meist  überhaupt  dem  Homanischen) 
fehlen,  so  z.  B.  die  Adv.  auf  -itn  wie.  partim  .  die  Adv.  auf -///.v 
(wie  pcnituii),  die  mittelst  des  Suffixes  -frr  von  Adj.  ali^jehüteten 
Adv.  wie  cderxtcr  u.  d^l.K  alle  Ablativadverbien  wie  raro) 
u.  s.  w.  —  Die  auf^'e<^cbciien  lat.  Adverbien  werden  zumeist 
durch  adverbiale  Composita  ersetzt,  z.  Ii.  hodie  durch  aujour- 
dliui^  cras  durch  demuin  ,==  de  mafie] ,  Semper  durch  tou{s)' 
Jours,  dviiique  durch  enßn  etc.  Das  Französische,  bzw.  das 
Bomanische,  besitzt  überhaupt  eine  characteristische  Vorliebe 


Digitized  by  Google 


248 


Dm  FnniOaiMhe. 


•  für  adverbiale  Composita,  welche  oft  aus  emer  ganzen  Reihe 
ungleichartiger  Glieder  sich  zuaammenaetsen ,  wie  z.  B.  do^ 
rinaoani  SB  de  ha[c]  hora  in  ab  ante, 

Anm.  Das  auslautende  (paiagogische  $]  in  AdTerbien  wie 
alore,  eertea,  voUmUere^  J^**9U^'^]i  guh'i{s]  etc.  beruht  grössten- 
theils  wohl  auf  Anbildung  an  Fluxalfoimen,  in  einzelnen  Fäl- 
len scheint  es  darin  begründet  zu  sein,  dass  die  betr.  Advei^ 
bien  ursprünglich  Accusativ-i  bzw.  Ablativformen  sind  (eertee 
vielleicht  =:  eeriae,  tohmUere  ss  vehmktme  etc.). 

2.  Adverbiale  Composita.  a)  Adverb  +  Adverb,  z.  B. 
ecee  hie  =  in;  b)  Präposition  +  Adverb,  z.  B.  de  -\-  postea 
—  ih'puisj  in  +  simul  =  ensemble,  de  -\-  retro  =  dcrrierc;  c) 
Präpositiou  -f-  Präposition  {-\-  Priipositioii),  z.  Jj.  ab  -\-  anic  = 
avant,  da  -\-  ah  -\-  unti-  ~  di  vimt:  d  Adjectiv  Substantiv, 
z.  1^.  longuin  tc7)ipus  ~  hngtcmps,  toujours  =  tom  joura ,  vgl. 
auch  unten  No.  3;  e)  Pronomen  -f-  Substantiv,  z.  B.  ha\r]hora 
=  or ,  hanc  (f  horam  —  cncorc  ;  f)  Präposition  +  Substantiv, 
z.  B.  in  ßne  =  cnfm;  vj^l.  auch  unten  No.  1;  g)  Substantiv 
mit  Artikel  und  attributiver  Bestimmung,  z.  B.  auj'ourdhui  =s 
au  j'our  dhtd  (=  hodie) ;  h)  Substantiv  verbunden  mit  voran- 
gehender Präposition  und  nachfolgenden  Adverbien,  z.  B.  dth- 
rSnavant  ==  de  hac  hora  in  ah  ante  ;  i)  Pronomen  H-  Pronomen, 
z.B.  haC'^-iUessoiil,  oui\  k)  Präposition  +  Pronomen,  z.  B.  per 
iotum  =  partout ;  1)  substantivirtes  Adverb,  bzw.  substantivirte 
adverbiale  Verbindung  mit  Pri^sition  und  Artikel,  s.  B.  an- 
,paravant,  aleniovr;  mj  zu  einer  begrifflichen  Einheit  verwach- 
sene Satze,  z.  B.  penO-iUre^  nagtUre  («>  [t7]  i£a  guire)^  püfä  « 
piiee  a. 

'  3.  Adjectivadverbien.  Die  von  Adjeetiven  abgeleite- 
ten Adverbien  auf  -«  und  '4er  des  Lateinjidien  sind  mit  we- 
nigen Ausnahmen  (Mm,  mal  etc.,  s.  oben  1  c})  im  Französi- 
sehMi  völlig  geschwunden,  ersetzt  werden  sie  durch  die  Com- 
bination  des  Ablativs  men^e]  mit  dem  Ablativ  des  Adjectivs, 
z.  B.  lat.  severe  wird  ersetzt  durch  setera  mente  =  severement, 
lat.  breriter  wird  ersetzt  durch  brevi  jncnte  =  hrit)rc)n>  jit .  Nach 
Vocal  schwindet  das  Feminin-^,  z.  B.  aasidua  mentc  —  assi- 
duement  =  assidüment,  in  einzelnen  Fällen  schwankt  die  Schrei- 
bung, z.  B.  gaicmoit  neben  (jaimvnt.  Adjectiva  und  Participia 
auf  -antf  -mt  erleiden  nach  Schwund  des  Ablativ-^  Assimila- 
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tum  des  Anslatttes  an  das  anlautende  m  des  Substantivs,  z.  B.  * 
ihgmUe  mmU  iU^antmmi  »  SUgammml  (Ausnahmen  sind 
pritmtemmi  und  nihimmUmmU^  dagegen  ist  Imtemmt^  weil 
lenie  =s  lenta^  regelreoht  gebfldet);  in  gmUment »  gmtiUmmU 
ist  nebst  dem  auslautenden  Vocal  auch  der  diesem  Toxan^ 
^hende  Oonsonant  getilgt;  aveuglimmUy  owformimmU,  com- 
modSmenij  opimAtriment  ^  expresaement ,  ^normement  etc.  be- 
ruhen in  ihrem  ersten  Theile  atif  Partieipien  aboculo[t\a,  con- 
Jorma\t\i  etc.  =  frz.  aceugicv ,  conformee  etc..  deren  ee  zu  e 
vereinfacht  ward ;  in  cvitfuaemmt^  dijfutiemcnt .  profuscmcnt,  im- 
pnnemcnt  sind  gclelirte  Missbildungen  zu  erkennen,  deren  er- 
sten licstandtheil  die  liit.  Adverbien  confusc  etc..  impunc  bil- 
den; (ommunemod  ist  =  communelment  =  com7nt(naIimcnie. 
Vgl.  ToKLER  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  550  ff.  —  Das  JJe- 
wusstfiein  der  ursprünglichen  lieschaffenheit  der  Adjectivadver- 
bien  auf  -nient  ist  der  iSprache  so  sehr  entschwunden,  dass 
wo^r  zu  Substantiven  derartige  Adveibien  gebildet  werden, 
%  z.  B.  diablement,  bHemcfif,  traUrettsement  u.  dgl. ,  das  8ub- 
stantiT  mmt  hat  demnach  die  Function  eines  adverbialen  Suf- 
fixes übernommen. 

4.  Adverbiale  Combinationen.  Vielfach  fungiren 
mit  Fkapositionen,  oft  auch  aussezdem  mit  Adjectiven  verbun- 
dene  Substantiva,  bzw.  substantivirte  Adjectiva  in  rein  adver- 
bialer Bedeutung,  z.  »B.  ifti  rwle,  ä  la  ßn^  de  honn$  heure,  de 
plein  gri,  ä  Vamidhle^  ä  fordinairef  du  taut,  du  moins  etc. 

5.  Adverbiale  Adjectivneutra.  Die  neutralen  Com- 
pazative  phte,  moms,  nUeuXf  pie  fungiren  als  Adverbien,  ebenso, 
aber  nur  in  bestimmten  Verbindungen,  eine  Reihe  neutraler 
Fositiva  {parier  haui,  parier  bas,  temr  fort  etc.);  endlich  fun- 
giren mehrere  urspränglich  adjectivische  Neutra  als  Quanti- 
tätsadverbien,  z.  B.  peu  —  paueum,  iant  =  iatilum, 

B.  Die  Präpositionen. 

1.  Aus  dem  Latein  übernommene  Präpositionen : 
ad  =  a,  aptid  =  j-of,  od,  o,  co7itra  confre,  de  =  de,  cn  = 
in,  intra  =  entrc,  j'uxta  =  -j'omte,  per  =  par,  pro  =  poWj 
.sine  =  sa?is,  stiper  =  sur,  versus  =  t-^r.v. 

2.  Präposition al  gebrauchte  Adverbien,  Parti- 
cipion  und  Substantiva:  «)  Adverbien:  antea  = --aim 
(daneben  foinfow) ,  foras  =  fors^  hors^  intue  s=  jene,  postea  = 
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jpms  (jetzt  nur  AdT.],  mbius  saw;  ß)  Parti cipien:  pret- 
sum  SS  pri»  —  dwranij  Joignant,  moyetmani,  pendtuU,  suivant, 
auch  cmeemtmtt  touchani  u.  dgl.  werden  oft  in  piftpoeitioiialer 
Weise  gebraucht;  y)  Sabatantiva:  com  ^  ckez,  laiu$  = 
f/ez  (jetzt  nnr  nocb  in  Ortsnamen). 

3.  Präpositionale  Compusita:  a  Präposition  -4- 
Präposition:  aratif  =  ah  -\-  ante,  deranf  =  de ab  -\-  anf(% 
(its  =  de  -\-  ex^  enronire  —  in  -f-  contra,  -dcrers.  cnrcrs,  fra~ 
rer.v  =  de.  bzw.  tn,  frans  -\-  versus:  ß]  Prä positio n  +  Ad- 
verb: '  aprof  =  ad  -f-  pf'^P*' ,  dans  =  de  infas.  defors  = 
de  foras^  dela  =  de  -f-  dlac .  derriere  —  de  -\-  retro  [arrih  e 
=  ad  retro  .  dessous  —  de  -f-  subtus .  dessus  =  de  -\-  sarsimi. 
ensemble  jetzt  nur  Adv.  =  in  -f-  simid^  j'usque  =  de  usqtfe; 
hierzu  die  Doppelcombinationr  n  :  d apres  ^  dedans  =  de  -\-  de 
-i- intus j  de^  ^  de -i- ecce illac ;  y)  Präposition  +  Ad- 
jectiv:  ^enmiss  in  -f-  meeUo,  jHtrmi  =  per  -{-  medium,  wlan 
=  sub  +  longmn :  d)  Präposition  -|-  Particip:  t^rh  =  ad 
-\-pres8fm,  -fempris  =a  w  -f-  ffresam;  e)  Präposition  -{-Pro- 
nomen: avee  =  tqmd hoc,  fatoui^.ad+totum]  f)  Ad- 
verb-f- Adverb:  firesptessiniro  +  usque;  ij)  Adverb -f- 
Particip:  hormia  =  foras  mtssum;  ^)  Präposition  +  Sub- 
stantiv: entcury  mcirnn\  i)  Adjectiv -f- Substantiv:  mal^ 
grissmah  grata, 

4.  Substantivirte  präpositionale  Composita: 
aupres,  au-dedans,  au-dehors,  au-delä,  au-dessouSy  aurdevantj 

ä  und  au  trarers,  en  dehors. 

5.  P  rü  posi  t  iona  1  geh  rauchte  C  ombina  t  io  n  en,  z.  B, 
an  miliru  de,  au  moyen  de,  au  lieu  de,  a  cause  dr,  a  rOtv  de^ 
ris-ü-vis  de  u.  dgl.  —  £ine  eigenartige  altfrz.  Combiuatioa 
ist  ne  mais  que  »aussei«. 

C.  Die  Conjunctionen. 

1.  Aus  dem  Latein  übernommene  Conjunctio— 
nen:  et  =  et,  ni  =  nec,  ou  =  auf,  quand  —  quando,  si  —  *t 
(bemerkenswertli  ist,  dass  zahlreiche  und  darunter  sclir  übliche 
lat.  CoTijnnctioncn  —  z.  H.  nam,  enim.  cum,  nf,  sed  u.  v.  a. 
—  vom  Französischen,  bzw.  vom  Itomanischen  völlig  aufge- 
geben worden  sind ,  ersetzt  werden  sie  theils  durch  in  die 
Function  von  Conjunctionen  eingetretene  Adverbien  u.  dgl.. 
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theils  durch  oonjunctioiiale  Combinationen,  theiU  hauptsächlich 
aber  dadurch,  dass  ^  »  quod  die  Function  Ton  ut  übernom- 
men hat  und  zahlreiche  Verbindungen  eingeht,  s.  No.  4). 

2.  Conjunctional  gebrauchte  Adverbien,  s.  B. 
mais  SS  moffisj  donc  =  tunc  (?). 

3.  Conjunctionale  Composita,  z.  B.  car  =  (juare, 
comme  vielleicht  =  ^uomodo,  touiefois  =  toute  rote  =  totam 
viam. 

4.  Conjunctionale  C omh  in a t i  o  n  e n.  Die  so  viel 
gebnuiclit«' .  die  Functionen  von  lat.  'piod.  quia.  nf  etc.  ver- 
sehende Conjunction  qu*-  verbindet  sicli  mit  Advcriiien.  l'ro- 
nominibus  und  Präpositionen  zu  zahlreichen  conjunctionalcn 
Combinationen ,  welche  zum  Theil  «graphisch  als  einheitliche 
Worte  aufgefasst  werden,  z.  B.  «;  l*ronomen  -j-  'p^c-  quoi- 
que,  parce  que  u.  a. ;  Adverb  +  q^'-  lorsque^  hten  que^ 
etieore  que  u.  a. ;  y)  Präposition  +  B.  sans  que, 
deputs  que,  dia  qu0j  apr^s  que  u.  a. ;  d)  Präposition  + 
Substantiv  +  que,  s.  B.  ^ft  que. 

D.  Interjectionen. 

1.  Onomatopoietisohe  Interjectionen,  z.  B.  6f 
ah,      pouahf  zestf  hahy  hi  etc. 

2.  Interjectional  gebrauchte  Substantiva,  z.  B. 
peste,  paix,  motuSj  eourage^  hougre  u.  a. 

3.  Interjectionale  Composita  (zum  Theil  in  euphe- 
mistischer Tendenz  Terstümmelt] :  a)  Subst.  +  Subst.,  z.  B. 
morhleti,  d.  i.  morf  [de]  dteu,  corbleu  =  corf)s  {de)  dieu;  ß)  Prä- 
position -\-  Subst.,  z.  B.  parbleu,  d.  i.  par  di(u\  Interjec- 
tion  -f-  Adjectiv ;  he  +  las  ^altfranz.  auch  fem.  he  -}-  lasse]  = 
helas. 

4.  Interjectional  gebrauchte  Verbalformen,  z.  B. 

ca,  allofis,  halte. 

§  26.  Li tteratu rangaben« 

1.  Oesehiehte  der  französischen  Grammatik.  Eine  Geschichte 
der  frnnzr)sischen  Grammatik  fehlt  zur  Zeit  noch,  was  hei  der  Wichtigkeit 
und  dem  Interesse  der  Sache  befremdlich  ^enutr  erscheinen  muss.  Das 
Buch  von  J.  Tell,  Leg  grammairiens  fr^s  depuls  Torigine  de  la  grammaire 
fln  France  jusqu'aux  demi^res  oeuvres  connues.  Paria  1874  ist  ein  ebenio 
imiriMeniehaftlieliea  wie  unpraktiaehet  Maebweik.  H*  Bbeitikoer's  Sehrift 
«Zur  Oesehiehte  der  fifi.  Gramm.«  (Progr.  der  Kantonsachule  in  Frauenfeld 
1867}  ift  Terdienetliefa,  aber  leider  nur  tkinenhaft» 
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2.  Die  fraiii5sise]ie  Orammatik  im  Allgemeinen.  Die  ente 
wiiUiebe  finuu.  Grammatik,  Tcrfa'«st  Ton  dem  Englftnder  Palsobave,  er- 
sehien  unter  dem  Titel  »L'csclaircisscment  de  la  langue  fi^sc«  im  J.  1530 
(Xeudnick  besorgt  von  G^nin,  Paris  isr)2  .  Tcber  die  vielseitige  und  in 
gewisser  Beziehung  auch  erfulfjrciche  Pflege,  welche  die  franz.  Grammatik 
im  16.  Jahrh.  fand,  vgl.  das  AVerk  von  Livet,  La  grammaire  fr98e  et  lea 
grammairiens  au  16«  si^le.  P.  1859,  soirie  die  oben  S.  68  Ins  72  gemadi- 
ten  nlheren  Angaben.  Im  17.  Jahib.  müde  die  moderne  fiani.  Oiammatik 
gesehaffoi,  biw.  wurden  die  Normen  aufgeatdlt,  welehe  fOr  die  aehulmie- 
«ige  Darstellung  der  franz.  Grammatik  bis  heute  massgebend  geblieben 
sind.  Zum  Absehluss  gelangten  die  diesbezüglichen  Bestrebuiipcn  durch 
VAi  fiEi  As'  Remarques  sur  la  langue  frcse '  1647:  neue  Ausg.  von  CliAS- 
SANO.  Paris  ISSü,  s.  ()l)en  S.  71  ,  sowie  durch  das  I-Tscheineu  des  T)ict. 
de  l'Acad.  vlt)91 ;  vgL  oben  S.  02  und  165j.  —  Die  wissen-icliaiiliche,  bzw. 
historiMhe  Beihandlaiig  der  frant.  Gtaamatik  lal  ent  durdi  Bayrocard 
und  DiBZ  begrOndet  worden.  Näheres,  namenüieh  aneh  bibliographisdie 
Angabok  sehe  man  oben  in  Kap.  2  aOesdüohte  der  frans.  Sprache«  und 
Kap.  3  »Gesdiiohte  der  franz.  Philoh^ea; 

3.  AVissenschaftliche  Grammatiken  des  Französischen- : 

a)  in  deutscher  Spraclie:  G.  L.  ST.u>LEn,  Wisscnschaftl. Gramm,  d. 
frz.  Spr.  Berlin  IbA'.i  (völlig  veraltet;  —  E.  Kollmaxn,  Frz.  (irumm.  f.  Gjiu- 
nasien  u.Studirende.  Marburg  u.  Leipzig  1849  u.  lbG2  .sehr  empfehlenswer- 
thes  Sehulbueh)  —  *E.  HinsNEB,  Frs.  Or.  mit  besonderer  BeraeksiehtiguDg 
des  Lat  Berlin  1856  (sehr  reichhaltig »  aber  hinsiditiiek  der  Disposition 
des  Stoffes  mangelhaft;  vgL  flbrigens  oben  S.  82)  —  G.  K<")i;tlvo,  Frs.  Gr. 
f.  Gj-mn.  Leipzig  1S72  (vgl  oben  S.  82)  —  B.  Sc-hmitz,  Frz.  Gr.  3.  Aufl. 
Berlin  1876  —  'G.  LCcking,  Frz.  Schulgramm.  Berlin  1**^0,  kleinere  Ausg. 
Berlin  1SS2  [vgl.  oben  S.  S2)  —  F.  Linuner,  Grundriss  der  Laut-  u.  Fle- 
xionsanalysc  der  neufrz.  Schriftspr.  Oppeln  l&SO  (das  Bucii  bedarf  gründ- 
licher Umarbeitung,  kann  aber  dann  recht  brauchbar  werden)  —  Ph.  Platt* 
KBB,  Tn,  Schulgramm.  Karlsruhe  1883  (vgl  oben  8.  82). 

b)  in  fransOsiseher  Sprache:  *Bracbst,  Gramm,  bist  de  la 
langue  fr^se.  Paris  seit  1874  —  Mabty-LaybAUX,  Oranmi.  bist,  de  la  lan- 
gue frcse.  Paris  1S75  —  *C.  AyrIr,  Gramm.  compar6c  de  la  langue  frcse. 
Paris  u.  NcuchÄtel  lb76,  4i«m«  ^d.  1885  (YonOgliehes  Werk»  namentL  hin- 


1)  VgL  H.  WÜLLEXWEBEB,  Vaugelas  und  seine  Commentatoren.  Ber- 
lin 1877.  Pvogr.  der  Sophien-Kealsclmle. 

2  Die  spociill  auf  das  Altfranzösische  und  auf  das  Mit- 
telfranzösischc  bezüglichen  grammat.  Schri ften  sehe  man  oben 
S.  54  ff.  Nachgetragen  werde  iiier:  L.  Cl^DAT,  Gramm,  el^men- 
taire  de  la  vieille  langue  fr9se.  Paris  1885  (gutes  Buch,  auch 
die  Syntax  behandelnd!. 

Ausdrücklich  werde  hier  noch  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  die  Einleitungen  der  von  O.  Paus,  A.  TOBLEB,  W. 
Förster,  H.  Sitchier,  E.  Mall,  E.  Koscmvrrz  u.  A.  veranstalteten 
Ausgaben  altfrz.  Texte  meist  auch  die  Grammatik  des  betr. 
Sprachdenkmales  in  iwar  meist  knapper,  aber  immer  lehrreU 
eher  Weise  behandeln. 
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sichtlich  der  Syntax]  —  J.  Bastin,  Etüde  pliilosophique  de  la  lou^e  frfse 
OQ  gnunm.  eomparie  et  bette  tur  le  ktb.  parüe.  Braxdlos  (St.-P^ 
tenbouxg)  1879,  Bme  erit  1880  I  815  iL  —  A.  Chas8AHO,  Nouy. 
gnunm.  fr^se.  Oonis  supMeur,  avec  des  notiont  «.  lliitt.  de  la  langue  et 
en  particulier  sur  les  ▼aiialionB  de  la  qrntaxe  du  XVI«  au  XIX«  siMle. 
Paris.  3>^mc  6d.  1S82. 

c  in  englischer  Sprache:  BuACiiET'ä  Historical  Grammar  of  tho 
French  Language.  Translated  by  Kitchin.  4th  ed.  Oxford.  Clarendon  Pres» 
Series  —  H.  B&eymann,  A  Frenoh  Orammar,  baaed  on  Philological  Prin- 
eiples.  London  1874. 

4.  Vielfach  audi  Fragen  der  Formenlehre  behandeln  Tobleb'i  gehalt- 
reiche  »Vermischte  Beiträge  zur  Gramm,  des  Franzöa.«  in  dwZteehr.  f.  rem. 
Phil.  Es  "werde  im  Folgenden  eine  Uebcrsicht  des  Inhaltes  gegeben:  I  1 
Fom  der  altfrz.  Verneinungspartikel  (in  Anschluss  an  Dikz,  Gr,  IIP  319); 

I  3  altfrz.  de  vor  dem  Prüdicatssubst.  z.  B.  povre  cosc  est  de  inortel  rie\ ; 
III  Verwendung  von  faire  mit  einem  Inf.  zur  Umschreibung  des  Verbum 
Bmtnm,  s.  B.  faUt»  nun  uconsUr  v  ^aontomot;  I  12  die  Fora  des  swei- 
ten  Gliedee  in  dilemmataeohen  Aufforderungen  und  Fhigen»  decen  swei 
QUeder  durch  ou  Terbunden  sind,  im  Altfrs.;  I  14  der  im  AÜfiti.  Torkom« 
mende  Uebergang  eines  von  einem  Verbum  des  Wollens  abhängigen  Ob- 
jectsatses  in  die  Form  der  directen  Aufforderung;  I  14  die  Verwendung 
von  eors.  rhar,  persoue  \\.  dgl.  im  Altfrz.  zur  Bezeichnung  der  Person,  in 
Anschluss  an  Diez,  Gr.  IIP  Öü;  I  17  u.  V  184  die  Verwendung  des  Part. 
Pr&B.  in  passiver  Bedeutung,  wie  s.  B.  vtUe  pautmte,  icole  payante  u.  dgL ; 

II  389  die  Verbindung  der  sog.  FflllwOrter  der  Verneinung,  a.  B.  irm,  mit 
dis  und  ^em  Subst;  II  892  Aber  die  Anreihung  eines  mit  qu»  angeleite- 
ten Nebensatses  an  einen  unvoDstindigcn,  d.  h.  des  Verbums  entbehrenden 
Hauptsatz,  z,  B.  apparammeyd  que  Je  fais  exception  ä  la  rigle;  II  394 
Nachstellung  des  Frageworts  hinter  das  Subject  oder  auch  Object  im  Alt- 
französ.  .vgl.  Diez,  Gr.  IIP  466  ,  z.  B.  ce  que  puet  ejutrcf  ,  Ii  'S\)'o  über 
den  Artikel  bei  Voranstellung  des  possessiven  Cas.  obL  von  Subst. ,  wel- 
che Personen  beieiehnen,  vor  das  regierende  Subst  im  Abfis.  (im  An- 
aehkiss  an  Dns,  Gr.  IIP  499);  II  399  die  Verbindung  von  A^jeetivett 
(statt  Adverbien]  mit  einem  attributiven  oder  prldieativen  oder  substanti- 
visehen  Part.  Perf.  im  Altfrz.,  z.  B.  la  meson  ont  faiU  at  bei«  etc. ;  II  404 
Bemerkungen  über  die  Syntax  des  altfrz.  Infinitivs;  II  549  über  abnorme 
Advcrbialbildungen,  vgl.  oben  S.  249;  II  552  Ergänzungen  zu  dem  Kapi- 
tel von  Stellvertretung  und  Auslassung  bei  Diez,  Gr.  IIP  415;  II  557  Ver- 
bindung absoluter  Participialconstructionen  mit  Präpositionen,  z.  B.  acuid 
cejourßni  ete.  Cohn.,  Hot.  III  6»  vgl  Dxk,  Gr.  UP  270;  n  860  Qe- 
teueh  des  ■besiehnngslosenw  Belativums  im  Altfirs.;  II  562  aber  den  Ge- 
brauch des  relativen  Adverbs  que ;  II  566  über  eine  eigenartige  Satzellipse 
im  Altfrz. ;  II  568  über  Verbindungen  wie  h  fr^Mm  de  valet  im  Altfra., 
vgl.  Diez  HI«'  144;  II  570  die  Redeweise  axrita  icno  xott^ov  im  Altfrz.; 
V  ISl  der  Gebrauch  der  Verbindung  mit  de  zur  Einführung  eines  Aus- 
drucks, der  das  Mass  des  Unterschiedes  angicbt,  z.  H.  fortune  est  coinme 
Mite  verriere,  qui  de  imd  esmuM  sSs  §tt  phu  dere  tt  phu  rMplenditsaiit,  de 
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iatU  0*t  dfa  piuB  tott  hriu9;  V  186  über  Part  Perf.  tnaritbw  und  Intnii- 
«itiver  Verb«,  die  dm  beteiehnen,  wdeher  die  Tliitigknt  Tolliogeii  liat 
oder  gewohnheitniiiieig  Tollzieht,  s.  B.  tUe9u  HrOgerisdi«»  TgL  hierflber 

auch  RiGAL  in  der  Rev.  des  lang.  rora.  3«  sor.  XII  (1884}  257;  V  lOS  der 
Gehrauch  von  altfrz.  dont  und  df  qno{  im  Sinne  von  neufrz.  </e  ce  qU0\ 

V  l'J.')  über  altfrz.  "Wcndunjron,  welche  neufranzösischcn  wie  im  hnmme 
qui  na  pas  sou  pnvtü  cnt'^pri'cOien  ;  V  10s  tihir  den  fn'1)r:nich  des  Compa- 
ratiTS  im  Sinne  des  SuperlativK  in  determinir enden  l  mstandü-  und  relativen 
Sfttien,  Tgl.  Diez,  Gr.  DI*  12;  V  201  Ober  den  Eriatg  der  lat  Mullipli- 
caÜTa  und  Proportionalia;  VI  507  daa  logiaehe  Verbiltniaa  franiOa.  Aai' 
dmekawwaen  wie  tout  ce  qui  rekiiif  n*0$t  pas  or  su  den  entipreehenden 
deutschen  wie  »nicht  Allel»  WM  glftnzt,  ist  Gold";  VI  511  über  das  Ein- 
treten des  Dativs  statt  des  i\\  erwartenden  Accusativs  bei  den  Verben  des 
Veranlassens ,  Zulassens,  Sehens,  Hörens,  wenn  dieselben  rint  n  Inf.  mit 
Objcctsaccus.   bei  sich  haben,  z.  Ii.  in  je  lut  ai  reyardt  niatnji-r  .-.o«  potape; 

VI  516  über  Entwickelung  der  Bedeutung  und  Construction  von  ncufrc.  il 
fa»ä;  Vm  481  Aber  FiHe  der  Niebteongmeu  dea  Pridieatarerbam  nit 
dem  Subjeete  hinaiehilieh  des  Numema;  VHI  487  Ober  rflekgrdfende  wyn- 
takdacihe  Aanmilation .  VIII  492  Aber  Anwendung:  des  Fut  exact.  in  Fäl- 
len, yto  man  das  Perf.  prfis.  anfremessener  finden  könnte,  vgl.  DiEZ,  IIP 
283;  VIII  41>6  über  das  Auftreten  der  altfrz.  Form  otts  'o.*  f.  rofw  ivfut. 

5.  Kinzelschriften  über  Genus,  Flexion  etc  der  Nomina: 
A.  Mercier,  De  ncutrali  genere  quid  factum  sit  in  gallica  lingua.  Paris 
1879  —  W.  IfETER,  Die  Sefaieksale  dea  lat  Neutnin»  im  Beman.  Ha&e 
1883  —  E.  Apbl,  De  genere  nentro  intereante  in  lingna  latina.  Eilangen 
18S3  —  Du  neutre  en  frqn,  in:  Taalstudie  I  339  —  P.  Jahn,  Ueber  daa 
Geschlecht  der  Subst.  b.  Froiaaart.  Halle  1S82  —  J.  8pbltii.\iin,  das  Ge- 
nus der  franz.  Subst.  F.inr  neue  Anlcitun'r.  das  Genus  aller  franz  Subst. 
zu  bestimmen,  nebst  einem  Anhang  über  die  (T("^chleclit^\v;in<llunir  der  No- 
mina auf  -eur.  Amberg  1883  —  L.  M.  B.\aLK,  Kcmarques  sur  le  genre  des 
subst.,  in:  Taalstudie  I  244  u.  IV  257. 

D'ABBon  DB  JüBAnmixB,  De  la  d4dinaison  latine  en  Gaule  ^  l'^po- 
que  m^rovingienne.  Paria  1878,  und:  Influenee  de  la  dfeHnaiaon  gauloiae 
8.  la  decl.  latine  dans  les  documenta  latina  de  l'4poque  merovininenne,  in 
Rev.  celt.  I  320,  vgl.  Rom.  II  149  —  C.  T.  Lebinskt,  Die  Declinat,  der 
Subst.  in  der  OYl-Sprache  bis  auf  Crestiens  v.  Troye«?.   Rrrsla\i  l'*T'*  Diss. 

—  Ii.  ScilNElDEU.  Die  Flexion  des  Subst.  in  den  ältesten  metrischen  Denk- 
mälern des  Französ.  und  im  Charlemagne.  Marburg  1883  Diss.  —  M.  SI- 
MON, Ueber  den  flexiTischen  Verfall  des,  Subst.  im  Rolandsliede.  Bonn 
1807  Disa.  —  £.  Drovin,  Sur  Vaneienne  dkL  et  lea  originea  du  pluriel 
dan»  lea  aubatantifa  frga.  Meaux  1878,  Exte,  du  Bulletin  de  la  Soe.  d*areh. 
du  d4p.  de  Seine-et-Mame  —  E.  KosrnwiTZ,  Der  Vocntiv  in  den  ältesten 
franz.  Sprachdenkmälern,  in:  Rom.  Stud.  III  193  —  A.  HiYru,  Die  Fle- 
xion des  Vocativs  im  Altfrz.  und  Prov  ,  in    Zt><chr.  f.  rom.  Phil.  VII  23 

—  A.  TüBLEU,  Ueber  die  schein))are  \  crwcclislunfr  zwischen  Nominativ  u. 
Accusativ,  in:  Ztschr,  f.  deutsche  Phil.  IV  375,  cf.  Rom.  II  273  —  A.  LöFF- 
USR,  Untenudiungen  übet  die  Annbl  der  Caaua  Im  Neufrs.,  in:  Central- 
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organ  f.  d.  Interesien  des  Healschulwesens  VII  150,  uud :  Untersuchungen 
über  den  Aitide  partiti^  ebenda  VII  105  —  Fb.  Platthsb,  Form  n.  Oe- 
bcandi  des  Fkrals  im  Neofrs^  in:  Ztscfar.  t  neufri.  Spr.  ii.  Litt.  III  424. 

—  Vgl  aiieb  No.  6.         ferner  oben  8.  190  Z.  1  f.  v.  o. 

L.  ElCHELMANX,  üeber  Flexion  u.  attributive  Stellung  des  Adj.  in 
den  ältesten  franz.  Sprachdenkmälern.  Heillironn  l^TO  lUss.  —  E.  AVölff- 
LLS,  Latein,  u.  rom.  Comparation.  Erlangen  1n7'.<  vgl.  dazu  Archiv  f.  lat. 
Lexikographie  I  93)  —  A.  Hammesfahr,  Zur  Comparation  im  Altfranzös. 
Strasaburg  1881  Dias.  —  W.  Steuebwald,  Wie  kam  das  franz.  Adj.  zu 
■einer  jetaigen  Comp.?  in:  BL  t  bayer.  Realaebulen  H*  81  —  C.  M.  Bo- 
BEBC»  Lee  degria  de  eomparaiaen  et  lea  loeutiona  eomparatlTes,  in:  Taal- 
itodie  18S2,  S.  141. 

•E.  Gessxer,  Zur  Lehre  vom  franz.  Pron.  Berlin  1873/74,  Progr.  des 
Pra.  GjTnn.;  2.  Aufl.  Berlin  1SS5  —  P.  Nr.s.'^KN,  Der  Nominativ  der  ver- 
bundenen Per.sonalnouiina  in  den  iilteslen  franz.  Sprachdenkraiilem.  Kiel 
Uiss.  —  E.  Bevkr,  Die  Pronomina  im  Kulandsliede.  Halle  IbTö  Diss. 

—  A.  BobiUNG,  Le  pionom  nentre  »ük  en  langue  d'o'i%  in:  Rom.  Stnd. 
IV  229  ^  A.  Thomas,  Lni  et  H  üit  Bgm.  Xn  332  —  W.  Föbsteb,  Das 
altfin.  Fron.  posa.  aba.  fem.,  in:  Ztsehr.  f.  rom.  FbiL  H  9t  ^  J.  Cobnu, 
mien  amemif  in:  Bom.  VII  593,  vgl  Ztsehr.  f.  rom.  Phil  III  267  — 
J.  Fi.F.rRY,  no,  noz  en  normand,  in :  Rom  X  402  u.  XII  342  —  Ch.  Jo- 
KET,  non  et  on,  in  Rom.  VITT  I(i2,  vgl.  XII  ')S9  —  K.  Gknonagkl,  Die 
K.ürzung  der  Pronomina  hinter  vocalischem  Auslaut  im  Altfrz.  Halle  lbS2 
Disa.  —  C.  ChtDAif  Les  cas  r^gimes  du  pronom  persomiel  et  du  pronom 
niattf,  ins  Ber.  des  lang.  rom.  3  S£r.  IH  47  (1882)  —  Bbaunb,  Ein  Ka- 
pitel der  frans.  Sehulgramm.  Das  FOrwort  Harburg  1882  Frogr.  —  Stein, 
Essai  snr  Ut  formation  et  l'emploi  qmtaxique  des  pronoms  pr^tendus  in* 
d^finifl  ete.  Bbeinbaeh  1885  Progr.  —  A.  Giesecke,  Die  Pr.  demonstratiT» 
im  Altfrz.  mit  Einschlufts  des  10.  Jahrli.  Rostock  '  Sondershausen)  IS^O  — 
O.  ScULiJ^E.  Zur  Ent^Hickehmg  des  franz.  Demonstrativpronomens.  Vege- 
sack 1S76  Progr.  —  A.  Vallsiköm,  Om  bruket  af  de  relativa  pronomina 
i  Ny-Franskan.  Upsala  1876  Diss.  Badisch,  Die  Pronomina  bei  Habe- 
Isis.  Leipaig  1878  Diss. 

E.  BÖHMER,  d9H$,  in:  Born.  Stud.  III  603  —  F.  d'Otidio,  I  riflessi 
romanxi  di  t'igiuti,  tr'tgintä  etc. ,  in :  Ztsehr.  f.  rom.  FhiL  VUl  82  —  K. 
Knösel,  Das  altfrz.  Zahlwort.  Erlangen  1884  Diss. 

6.  Einzelsch rif tcn  über  die  Verbalflexion  :  A.  SciiKLi  i;.  Me- 
moire 'jur  la  conjugaison  frcse  consideree  sous  le  rapport  etymologique. 
Brü.ssel  1S45  —  *A.  Tohleu,  Darstellung  der  lat.  Coujugation  und  ihrer 
Tomanischen  Gestaltung.  Zfirieh  1857  —  *C.  Cbabahbau,  Eist  et  ihiorie 
de  la  eonjugaison  ür^se.  Fsris  1868,  2itaM  ^d.  1878,  TgL  Ztsehr.  t  neufrs. 
8pE.  Q.  Lit  I  80  —  Tbiib,  Sur  la  dassifieatbn  des  verbes  dans  les  lan- 
ges romanes,  in:  Nordisk  Tidskrift  for  Filologi,  Neuo  Reihe  IV  151, 
Bom.  IX  169  (wichtig)  —  G.  Lücktng,  Analyse  der  franz.  Verbalformen 
f.  d.  Zweck  des  Unterrichts.  Berlin  1^71  —  Q,  Stein UAKT.  Das  franz.  Ver- 
bum  zum  Gebrauch  f.  Schulen.  Berlin  ls73.  vgl.  W.  Föhstku  in  Ztsehr. 
£.  neufrz.  Spr.  u.  Lit  IV  29  —  H.  Br£Y.man'N,  Die  Lehre  vom  franz.  Verb 


Digilized  by  Google 


256 


Das  Fransösisehe. 


auf  Grundlaf^e  der  hist.  Gramm.  Leipzig?  n.  München  1S82  —  A.  Wigand, 
Formation  et  flexiou  du  vcrbe  fr^s  bascts  h.  le  latin  d'apres  les  resultata 
de  la  MiflBoe  nMtdmie.  Htnnaiiiiftedit  1882  —  Q.  JjüwmcBEan,  Conju- 
gataonnBittster  für  alle  Verbe  der  frans.  Spraohe.  Beriin  1681  —  F.  Zvbrina, 
Die  Lehre  vom  frana.  Verb  in  der  Sehule  eto.,  in:  Ztedir.  f.  Bealedml- 
weaen  VIU  641. 

P.  Thierkopf,  Der  Rtammhaftc  Wechsel  im  Norm.  Halle  1880.  Dis.^. 
—  "D.  Hkiiukvs,  Unorganische  Vertretunff  innerhalb  der  formalen  Ent- 
"wickelunj^  des  franz.  Vcrbalstammes,  in:  Franz.  Stud.  III  420  —  A.  Risop, 
Die  analogische  Wirksamkeit  in  der  EDt>\ickulung  der  franz.  Conj.,  in: 
Ztselir.  f.  TOBL  Plifl.  Vn  45  —  K.  Kloitibmamn,  Ueber  die  etetig  fort- 
wirkende Tendeni  der  fira.  Spr.,  starke  Yerba  in  ediwadie  au  Terwandeln 
oder  gana  ana&Uen  an  laeien.  1878.  Ptogr.  d.  Bealiehiile  au  Pilsen  —  H. 
Freund,  Ueber  die  Verbalflexion  der  ältesten  franz.  fi^wachdcnkmäler  bia 
zum  Kolandslicd  einschliesslicli.  IlLilbronn  1879.  Diss.  —  J.  H.  Meister, 
Die  Flexion  im  Oxforder  Psalter.  Halle  1S77  —  E.  Fichte  ,  Die  Flexion 
im  Cambridger  Psalter.  Halle  1879  —  liEVANDER,  Formcs  du  verbe  dans 
la  chanson  de  Gui  de  Bourgogne.  Malmö  1875.  Diss.  —  Br£KK£,  La  fle- 
xion  dans  le  Voyage  de  St  IBteandan.  Paria  1885,  vgL  Ztsebr.  1  rom.  PhiL 
IX  168  —  L.  GLfiDAT,  La  flodon  dans  la  traduotion  fir^se  des  ssnnons  de 
Saint  Bernard.  Paris  1886  —  Merwert,  Die  Verbalflexion  in  den  Quatre 
livres  des  roia.  Wien  1880,  Progr.  der  Unterrealsch.  in  LeopoUstadt  —  £. 
Gessner,  Esse  als  Hülfsverb  des  reflexiven  Zeitwortes  im  Franz.,  in:  . 
Jahrb.  f.  rom.  u.  cnpl.  Spr.  u.  Lit.  XV  201  —  K.  FoTH,  Die  Hülfsverba 
in  der  franz.  Tempusbildunfr,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  249  —  E.  ThurN- 
EY8KN,  Das  Verbum  Stre  und  die  frans.  Conjugation.  Halle  1882,  vgl  Kom. 
Xn  366  —  *G.  WiLLENBERO,  Hist  Untersuefaung  Uber  den  Conj.  PMa. 
der  ersten  sdiw.  Oonj.  im  PVana.,  in:  Rom.  Stud.  in  673  (trellHehe  Ar- 
beit) —  *A.  Mrss.\m,  Zur  Präsensbildung  im  Romanischen,  in:  BeriehtO 
der  Akad.  d.  Wiss.  su  WiSD.  PhUos.>hi8t  Cl.  1883,  4.  April  —  A.  HoRXlNC, 
7/  s  !i  la  premiere  personne  du  singulier  en  fr98,  in :  Rom.  Stud.  V  707  — 
J.  RoTHENMK.iu;,  Die  Endun<?  -nns,  in:  Herrig's  Archiv  LXIl  462  —  G. 
Hentschke,  Die  lothringische  Perfectbildung  -ont,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
Vin  122  —  G.  Paris,  Tt,  signe  d'interrogation,  in:  Born.  VI  43b,  vgl. 
ebenda  VI  133  (Jobbt)»  Vn  689  (Rollani^  —  J.  Ooairu,  Co^jugaisoo  dea 
▼erbes  omImt,  anmmsr  et  numgutt  in:  Born.  Vn 420,  und:  Bemaique  aur 
Vaneienne  conjugaison  du  vcrbe  parier,  in:  Rom.  IV  457,  vp:l.  Rom.  XIII 
215  —  P.  M.,  manjar,  in:  Rom.  VII  4.12  —  H.  d'A.  de  J.,  Les  parfaita 
en  -didt,  in.  Rom,  U  477  —  H.  Sc  huciiakdt ,  Parfaits  frcs.  en  tV,  in; 
Rom.  IV  122  —  H.  Woltersdoki  r ,  Das  Perfect  der  zweiten  schw.  Conj. 
im  Altfrs.  Halle  1882.  —  VgL  auch  oben  S.  242  Anm. 

X.  UutiCBi  IMe  formelle  Entwiekelung  des  Part  PMIt  in  dm  ramaa. 
Spr.  Winterthnr  (HsBe)  1879  7.  Bqnnabd,  Le  partieipe  pesa6  en  ?ioax 
fi^  Lausanne  1877  —  A.  Mebcieb,  Hist  dea  psrtieipes  ft^«* 
vgl.  Rom.  IX  614  —  B,\sTiN,  I.e  partieipe  pass^  fr^s  et  son  hist  Peters- 
burjr  1*^*^0,  vgl.  Rom.  IX  614  —  A.  MrsfSAm,  Concordanz  des  Part.  Prät. 
im  Rolandslied,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  lY  104  —  £.  L.  £dstuüu,  Etüde 
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Sur  remploi  du  participe  panse  en  frc«.  Ciüteborsr  IST'J.  Diss.  —  J.  liissK, 
Die  Congrutnz  des  Part.  Priit.  in  activtr  VtrV)alconstruction  im  Altfrz. 
Oöttingen  1882.  Disg.  —  Nykop,  Kcmarqucs  nur  le  part  pass^  en  ancien 
frffl,  in:  Nordiik  Tidskrift  for  fUologi,  Nout.  •fe.  IV  1  ff^  vgl  Rom.  IX 
169  —  DoMKB,  Ueber  die  finuu.  Partieipien.  Oreifenberg  1875.  Frogr.  — 
U.  Canello,  Storia  di  alcuni  participi  uAV  itallano  e  in  altre  Hnguo  ro- 
numse,  in:  Riv.  di  fil.  rom.  I  9,  vgl.  ebenda  I  188  —  A.  Mrs«»AnA,  Zu 
den  Part.  Perf.  auf  -ect  und  -e.st,  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III,  267  ~  W. 
FcntsTEK,  Die  altfrx.  Part.  Perf.  auf  -eü  {-oit},  in:  Ztachr.  f.  rom.  Phil. 
III  105. 

7.  Einieltehriften  Uber  die  einförmigen  Wortelnstea: 
C.  M.  Robert,  Le«  adjeetiti-adTerbee»  in:  Taalrtadie  Jabrg.  1882,  8. 05  — 
W.  Zettlin,  Die  altfn.  AdTerbien  der  Zelt,  int  Ztaehr.  1  tom.  PhiL  VI 

256  u.  VII  1  —  O.  Raithel,  Die  altfrz.  Präpositionen  1.  Abth.  9d,  par, 

en,  enZf  tlenz,  dedenz,  parmi,  enmt.  (Göttinf?en]  Berlin  l*»"'».  Diss.  —  "\V. 
DiCKUUTII,  Fomi  u.  Gebrauch  d.  Präpos.  in  den  ältesten  frz.  .Sj)rachdeiik- 
mälern.  Münster  1S83.  Diss.  —  K.  Dzi.atzko,  Die  Entstehung  der  Parti- 
'  cipialpräpositionen,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VII  125. 

E.  Gbssmxb,  Altin.  «fiebie,  beroi«,  in:  Ztwbr.  f.  lom.  PhiL  II  572 
—  J.  COBWC,  af^ülic  Aoe,  in:  Rom.  IX  117,  TgL  Toblbr  in  Zteehr.  f. 
Tgl.  Spreehl.  III  428  —  J.  Coknu,  ure  =  utrum^  in:  Rom.  XI  109,  und: 
cument,  eommtut  ^  qua  mente,  in:  Rom.  X  216. 

Einzelschriftcn  über  die  Flexion  in  altfrz,  Texten  wie  z  B.  Trait- 
mann's  Diss.  über  die  Tempora  und  Modi  im  Itolandsliedej  sind  ausser 
den  bereits  oben  8.  256  genannten  unten  in  den  bibliographischen  Anga- 
bm  fu  Kap.  10  Tendebnet 


Achtes  Kapitel. 

Satsban  und  Sljrlistlk. 

§  1.  Hemerkuugen  über  den  Charakter  des  fran- 
zöfliachen  Satzbaues. 

1.  Durch  den  analytischen  Charakter  des  firansöeischen 
Formenhaues  wird  es  bedingt,  dasi  Casus-,  Tempus-  und  Mo- 
dusTerh&ltnisse  in  weitem  Umfange  nur  periphrastisch  mittelst 
Anwendung  Ton  IVäpositionen ,  bzw.  von  Modalverben  zum 
Ausdruck  gebracht  werden  können.  Hierdurch  erhaR  der  fran- 
zosische Satzbau,  entsprechend  dem  Formenbau,  nothwendig 
einen  analytischen  Charakter.  Freilich  aber  besteht  in  dieser 
Be^hung  ein  nicht  unerhehlicher  Unterschied  zwischen  Alt- 
und  NeufranzSsisch,  vgl.  unten  No.  4. 

KArtlBg,  £iic;klopädi«  d.  tvm.  PUl.  UI.  17 
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2.  Verschiirft  wird  das  analytische  Ge])rä«]^e  des  französi- 
schen SatzhauGs  durch  die  i^crln^e  Fälligkeit  der  »Sprache  zur 
Nominalconiposition  und  durcli  ihren  Mangel  an  Adjectiven 
zur  JJezeichnunu^  der  Quantität  und  des  Stoffes;  als  -weitere  den 
analytischen  Charakter  des  französischen  Satzhaues  fördernde 
Momente  treten  hinzu :  die  Nothwendigkeit  der  Anwendung  der 
Personalpronomina  beim  Verbum  finitum ;  die  Verstärkung  der 
verbalen  Negation  [ne]  durch  ein  Füllwort  'jyas,  jyoinf  u.  dgl.); 
die  Nothwendigkeit,  das  neutrale  üelativ  stets  mit  dem  Dt^ 
monstrativ  zu  Terbinden  (ce  gut,  ce  qtte,  dmt]\  die  durch  die 
logische  Satzoonstniction  Teranlasste  Neigung  vsx  Hervorhebung 
eines  satihochbetonten  Begriffes  durch  e^est  ...  quiy  eW...« 
qtie  11.  dgl. ;  die  Nothwendigkeit|  ein  substantivisches  Subject 
im  directen  Fragesatse  mittelst  des  Personalpronomens  scu  wie- 
derholen (z.  B.  ton  pircy  viendra-t-^f)  oder  die  Frage  in  zwei 
Sätze  zu  zerdehnen  (z.  B.  eat-^  que  ton  pkre  wnäiraf\. 

3.  In  ästhetischer  Beziehung  wirken  die  hervorgehobenen 
Thatsachen  ungunstig  auf  den  franzünachen  Satzbau  ein,  in- 
dem sie  die  künstlerisehe  Gruppirung  der  Satzglieder  erschwe- 
ren, wenn  nicht  unmöglich  machen,  und  die  Gedrungenheit 
und,  was  damit  zusammenhängt,  die  plastische  Anschaulich- 
keit des  Ausdruckes  heeinträchtigen.  Man  wird  sich  dessen 
namentlich  dann  recht  bewusst,  wenn  man  die  französische 
Uehersetzung  eines  lateinischen  oder  griechischen  Textes,  und 
besonders  wieder  eines  ])()etischen  Textes,  liest:  dieselbe  er- 
scheint, mag  sie  auch  an  sich  noch  so  vortrefflich  sein,  im 
Vergleich  zum  Origimile  immer  nüchtern,  frostig  und  unbe- 
lebt, zeigt  in  Folge  der  analytischen  Wiedergabe  der  synthe- 
tischen Wortfomien  des  Originals  eine  gewisse  Umständlich- 
keit und  Weitschweifigkeit,  die  leicht  enniidcnd  wirkt,  und 
geht,  indem  sie  die  Kraft  des  synthetischen  Sprachausdruckes 
diirch  analytische  Zersetzung  schwächt,  des  eigenartigen  Reizes 
verlustig,  welchen  das  Original  durch  eben  jene  Eigenschaft 
besitzt.  Zu  ähnlichen  Beobachtungen  giebt  auch  die  Verglei- 
chung  fimizösischer  Uebersetzungen  aus  dem  Deutschen  mit 
den  betr.  Originalen  Anlass,  nur  freilich  ist  die  syntaktische, 
hzw.  stylistische  Differenz  zwischen  Deutsch  und  Fhmzäsisch 
nicht  so  beträchtlich,  wie  zwischen  diesem  und  den  alten. 
Sprachen. 
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Andererseits  aber  besitzt  der  französische  Satzbau  gerade 
vermöge  seines  analytischen  Charakters  den  nicht  hoch  ^emig 
zu  schätzenden  Vorzni^  Ionischer  Folgerichtigkeit  und  daraus 
flieh  ergel)ender  Durchsichtigkeit  und  Klarheit.  Der  franzö- 
sisch Sprechende  oder  Schreibende  wird  durch  die  Sprache 
aelbst  zur  Deutlichkeit  und  Präcision  des  Ausdiackes  gendthigt, 
kann  nicht,  wie  dies  in  synthetischen  Sprachen  möglich,  halb- 
fertige Gedanken  in  sprachlich  correcte  Form  kleiden,  nicht 
4lie  Unklarheit  der  Gedanken  TerhüUen,  sei  es  mit  reich  ge- 
gliederten und  bauschigen,  sei  es  mit  geheimnissToll  straff  ge- 
zogenen Stylfalten.  Zum  Mindesten  ist  derartiger  Missbrauch 
der  Syntax  und  Stylistik  im  Französischen  schwerer  möglieh, 
als  in  synthetischen  Sprachen. 

4.  Obige  Bemerk uno^en  beziehen  sicli  im  Wesentlichen 
nur  auf  den  n  e  u  französischen  Satzbau.  Für  das  Alt  franzö- 
sische bedürfen  sie  bedeutender  Einscliränkung,  Denn  in  Folge 
dessen,  dass  der  Formenbestand  des  Altfranzosischen  ein  et- 
was reicherer  als  der  des  Ncufranzösischen  ist,  und  nament- 
lich noch  viel&ch  die  Möglichkeit  der  formalen  Scheidung 
zwischen  Gas.  rect.  und  Gas.  obl.  bietet,  ist  auch  eine  ver- 
liältuissmässige  Synthese  der  Satzstructur  noch  möglich.  Weit 
inrichtiger  aber  ist,  dass  das  Altfranzösische  noch  nicht,  wie 
das  Neufiranzösische ,  von  dem  Streben  nach  streng  logischem 
tmd  schematischem  Ausdrucke  beherrscht  war .  sondern  dem 
Sprechenden  und  Schreibenden  eine  ausgedehnte  Geltend- 
machung seiner  IhdiTidualität  und  ein  behaglich  naiyes  Sich- 
gehenlassen in  stylistischer  Hinsicht  gestattete.  Zu  einem 
Xheile  ist  dies  begründet  in  der  begreiflichen  Thatsache,  dass 
auf  niederen  Cultuistufen  die  logische  Denkfähigkeit  stets  we- 
niger, als  auf  hohen,  entwickelt  ist  und  dass  auf  ersteren  die 
Naivität  das  Uebergewicht  über  die  Reflexion  besitzt :  zn  einem 
anderen  Tlieile  aber  ist  man  wohl  berechtigt,  darin  eine 
Aeusserung  des  germanischen  Geistes  zu  erblicken ,  dessen 
Hauch  und  Wirksamkeit  ja  im  Altfranzosenthum  so  vielfach 
noch  wahrnehmbar  ist.  Zweifellos  zeijjen  der  altfranzosische 
lind  der  germanische  Satzbau  iinicrc  Verwandtschaft .  denn 
beide  gewähren  dem  Gemüthe  und  der  individualen  Subjoc- 
tivität  eine  Bethätigung,  wie  sie  der  lateinischen,  bzw.  roma- 
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nischen  von  der  Logik  beherrschten  uiid  autoritativ  gebieten- 
den Stylistik  fremd  ist.  * 

Die  modern  französische  Syntax  ist  die  iSchöpfung  des 
IG.  und  mehr  noch  des  17.  Jahrhunderts,  jenes  Zeitalters  also, 
in  welchem  das  französische  Volksthum  den  seitdem  ihm  eige- 
nen scharf  ausgeprägten  romanischen  Charakter  annahm,  in 
welchem  die  Franzosen  aus  Halbgermanen,  was  sie  bis  dahin 
gewesen,  zu  YoUromanen  wurden.    (Vgl.  oben  S.  19  u.  49.) 

§  2.  Bemerkungen  über  den  syntaktischen  Ge- 
brauch der  Wortkategorien. 

1.  Das  Fraasösisohe  hat  die  im  Latein  vorhandenen  Wort- 
kategorien nicht  nur  sämmtlich  übernommen,  sondern  auch 
durch  Bedeutungsschwächung  des  Demonstrativs  t^,  bzw.  der 
Cardinalzahl  unut  die  neue  Kategorie  des  Artikels  sich  ge- 
schaffen; freilich  ist  die  Anwendung  desselben  noch  nicht 
völlig  durchgedrungen,  da  in  einer  nicht  geringen  Anzahl  von 
Fällen  das  Substantiv  den  Artikel  entweder  nie  oder  doch 
nur  unter  bestimmten  Bedingungen  zu  sich  nimmt  (kein  Ar- 
tikel —  abgesehen  von  wenigen  Ausnahmen,  welche  zum  Theil 
ursprünjiliche  Appellativa  betreffen  —  bei  Stiidtenamen :  bei 
I'ersonennumen ;  in  einer  Keilie  von  Vcrbindun<?en,  in  denen 
das  Substantiv  als  Object  mit  dem  Verbum  oder  mit  einer 
Präposition  sich  fest  verbunden  hat,  z.  B.  aroir  hesoin  —  j)be- 
diirfen« ,  a  (jtnioux  =  -kniecnd«  u.  d^;!.;  bei  der  Apposition; 
bei  dem  mit  einer  QuantitätsV)estimmung  verbundenen  Sub- 
stantiv ;  bei  dem  zweiten  Gliede  substantivischer  Juxtaposita, 
z.  Ii.  /lötel  de  rille,  moulin  ä  vcnt  [hinsichtlich  der  mit  ä  ge- 
bildeten Juxtaposita  giebt  es  jedoch  manche  Ausnahmefälle  i ; 
bei  dem  explicativ  gebrauchten  Substantiv,  z.  V».  la  rille  de 
Paris,  nie  dElbe,  la  prori/ice  de  Normandie  jedoch  kommen 
manche  Ausnahmefälle  vor]  etc.  etc.  —  Nicht  völlig  durch- 
gedrungen ist  die  Anwendung  des  Artikels  bei  Ländernamen) . 

Wie  leicht  erklSriich  war  die  Anwendung  des  Artikels  im 
Altfn.  noch  nicht  so  weit  durchgedrungen  wie  im  Neufrz., 
so  z.  B.  nicht  in  Bezug  auf  die  Ländernamen. 

Im  Altfin.  wird  häufig  auch  das  Demonstrativ  ciet  axtikel- 
haft  verwandt;  vereinzelt  ist  solcher  Gebrauch  auch  im  Neuto. 
noch  üblich  (z.  B.  cee  damee)  oder  doch  gelegentlioh  zu  beob- 
achten. 
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Ueber  den  (fälschlich)  sogenannten  Theilungsartikel  vgl. 
unten  §  4. 

2.  Vebertritt  eines  Wortes  aus  einer  Wortkate<^orie  in 
die  andere  ist  im  Verhältniss  von  Lateinisch  zu  Französisch 
nicht  ganz  selten  zu  beobachten,  so  werden  z.  B.  die  Subst. 
easa,  latus  zn  den  Präpositionen  chez,  lezy  die  Sulist.  pas, 
poirU  u.  dgl.  in  bestimmten  Fällen  zii  Negationspartikehi,  die 
Subst.  personne,  rien.  qnelqite  chose  zu  Fronominibus,  das  Ad- 
verb iniuB  (de  tntef)  zur  Präposition  site  (dani\ ,  das  Adjectiv 
la»  rerbunden  mit  der  Interjection  hi  zur  Inteijection  heloB 
u.  dgl.  Auch  die  an  sich  befremdliche  Erscheinung,  dass 
ganze  Sätze  die  Function  einzelner  Worte  übernehmen,  ist 
nicht  ganz  selten,  z.  B.  peut-Href  nojfuire,  püfä,  —  Wie  in 
allen  roman.  Sprachen,  so  ist  auch  im  Französischen  die  Sub- 
«tantiTirung  nichtsubstantlYischer  Worte  (namentlich  AdjectiTa, 
Adverbien,  Infinitire)  durchaus  erlaubt  und  üblich;  zu  bemer- 
ken ist  aber,  dass  die  SubstantiTirung  von  Infinitiven  dem 
Altfrz.  geläufiger  als  dem  Neufrz.  ist;  zuweilen  bestehen  für 
den  verbalen  nntl  für  den  substantivirten  Infinitiv  Scheidefor- 
men (z.  15.  plaire  und  phiisir)  .  zuweilen  auch  ist  von  einem 
A'erbiim  im  Neufrz.  nur  noch  der  substantivirte  Infinitiv  er- 
halten, z.  B.  loisir. 

3.  Gregen  die  Verwendung  der  Kategorie  der  Adjectiva 
besteht  im  Französischen  eine  gewisse  Abneigung.  Mehrere 
wichtige  Adjectivklassen  fehlen  ihm  &st  ganz,  so  namentlich 
die  Adjectiva  der  Quantität  und  des  Stoffes,  andere  Klassen, 
wie  z.  B.  die  auf  ÜLnder-  und  Städtenamen  bezüglichen  Ad- 
jectira,  dnd  zwar  Torhanden,  aber  ihre  Gebrauchssphäre  ist 
beschxSnkter,  als  z.  B.  im  Lateinischen.  Statt  der  negativen 
Adjeotiva  (mU  u.  dgl.)  wird  die  Verneinung  des  I^mdicats 
vorgezogen.  Zur  adjectivisehen  Composition  ist  das  Französi- 
sche fast  gänzlich  unfähig. 

4.  In  liezii^  auf  die  Kategorie  des  Numerale  ist  die  Ver- 
wendung der  Cardinalia  statt  der  Ordinalia  bei  bestimmten 
ibrtiaufenden  Zählungen  (Datum  u.  dgl.j  bemerkeuswerth. 

5.  Die  Kategorie  des  Pronomens  ist  formal  reich  ent- 
wickelt (vgl.  unten  §  3,  No.  2)  und  gelangt  zu  vielseitigerer 
Verwendung,  als  im  Lateinischen.  Nichtsdestoweniger  müssen 


Digilized  by  Google 


262 


Das  FraniOsisdie. 


oder  doch  pflegen  bestinunte  pranommale  Berieliungen  durch 

Adverbien  zum  Ausdruck  gebracht  werden  (ew,  y,  d<mt,  oü). 

6.  Die  Kategorie  der  Adverbien  ist  im  Französischen  vcr- 
hältnissmässig  wenig  entwickelt.  Die  im  Latein,  vorhandene 
Ableitunpp  der  Adverbien  von  Adjcctiven  ist  im  Französischen 
aufgegeben,  und  die  Composition  des  Adjectivs  mit  7ncnt[e] 
bietet  keinen  ausreichenden  Ersatz,  da  sie  oft  schwerfäUige 
Bildungen  erzeugt  und  überdies  nicht  bei  allen  Adjectiven 
anwendbar  ist.  Eine  sehr  beträchtliche  Anzahl  adverbialer  lie- 
griffe  muss,  weil  die  betr.  Adverbien  fehlen  oder  doch  unbe- 
liebt sind,  durch  Yerbalconstructionen  zum  Ausdruck  gebracht 
tresden  (man  denke  s.  B.  an  «6»tr  d€  mit  Inf.  ss  «ebene,  alUr 
mit»  Inf.  BB  agleich«,  amer  ä  mit  Inf.  s  »gern«,  aehever  de  mit 
Inf.  =  »Yollends«  u.  y.  a.),  und  die  Vorliebe  fiir  derartige  Um- 
schreibung ist  gezadesu  ein  stylistischer  Ghazaktezsrag  des  Fian- 
sosischen.  Viel&ch  fimgiren  ursprungliehe  a^jeetivische  Neutra 
als  Adverbien  [vgl.  oben  S.  249),  andereiseits  fungirt  nach 
4tre,  wenn  es  die  Bedeutung  »sich  befinden«  besitzt,  das  Ad- 
verb an  Stelle  des  Adjectivs. 

7.  Die  Katep^orie  der  Conjunctionen  ist  hinsichtlich  der 
Zahl  der  ihr  angehörigen  Worte  sehr  umfangreich,  jedoch  ein- 
förmig hinsichtlich  der  Wortbildung,  da  die  Combination  von 
Präpos. ,  bzw.  Adv.  -f-  gue  bis  zur  Monotonie  ausgedehnt  ist. 

8.  Die  syntaktisch  vorherrschenden  Wortkategorien  sind 
im  Französischen  das  Substantiv,  das  Verbum  und  die  Präpo- 
sition. Die  Häufigkeit  und  Vielseitigkeit  ihrer  Verwendung 
verleiht  dem  fransosischen  Style  ein  eigenthümliohes  GeprSge. 
Uebrigens  besitit  das  Substantiv  ein  beträchtliches  Ueberge- 
widit  über  das  Verb,  das  sieh  namentliGh  in  dem  Vorhanden- 
sein der  massenhaften  Verbalsubstantiva  bekundet,  durch  wel- 
che die  lat«  Gerundiv-'  nnd  Gerundialoonstmctionen  eisetst 
werden. 

§  3.  1? emerkungen  über  den  syntaktischen  Ge- 
brauch der  Wort  formen. 

1.  Die  Wortformen  des  Substantivs  sind  im  Altfrz.  auf 
die  Unterscheidung  zwischen  Cas.  rect.  und  Gas.  obL  des  Sin^ 
gulars  und  des  Flurais  beschränkt,  im  Neufirz.  werden  nur 
noch  Singular  und  Plural  formal  unterschieden,  und  auch  dies 
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nicht  immer  (z.  6.  nicht  hei  Personennamen  in  Fällen,  vrie 

les  deux  Racine^  les  Fotirchamhaulf  ^  les  IVasa  ^  ces  Mir  ah  täte 
de  rarrcfour ,  des  Baphai'l  u.  dgl.  ;  nicht  bei  Substantiven, 
welrlu'  zur  Bezeiclinnnw  der  ganzen  betr.  Gattung  verwandt 
wf-rden,  z.  Ii.  Ic  sohlaf  sera  rionrri  par  Thahitant  »die  Soldaten 
■werden  durch  die  Bürger  verpflegt  werden«;.  NamentUch  be- 
schränkt ist  die  formale  Fluralbildung  bei  Compositis.  Nicht 
unbeachtet  darf  übrijjens  bleiben,  dass  die  Scheidung  zwischen 
Singular  und  Plural  auch,  wo  sie  stattfindet,  meist  nur  in  der 
Schrift  zum  Aiusdruck  gelangt,  während  in  der  gesprochenen 
Kede  beide  Numeri  gleich  lauten,  z.  B.  honm\e\  und  homm\ed\y 
und  dass  demnach  die  Numerusdifferenz  ausser  in  liiaison 
lediglich  durch  den  Artikel,  also  analytisch,  angedeutet  wird. 

Was  vom  Substantiv,  das  gilt  auch  vom  Adjectiv;  die 
Numerosscheidung  ist  hier  ehenso  unvollkommen,  ganz  unter- 
hleibt  sie  bei  Farhencompositis ,  z.  B.  deB  ckeveux  blond  ar- 
daU,  venniedeu  ivird  sie  hei  den  Adjectiva  auf  -o/,  minde- 
stens im  MascuUnum. 

2.  Den  reichsten  Formenhestand  hat  das  n»nomen,  na- 
mentKeh  das  Personale,  bewahrt,  indem  es  vielftch  noch  No- 
minativ  und  Aocusativ,  hei  der  3  P.  auch  den  Dativ  in  bei- 
den Kumeris  unterscheidet.  Ausserdem  bestehen  beim  Perso- 
nale sowie  beim  Pooscssivum  besondere  Formen  für  den  con- 
junctiven  und  für  den  absoluten  Gebrauch.  Beim  Demonstra- 
tiv und  Interrogativ  werden  adjcctivisch  und  substantivisch 
gebrauchte  Bildungen  unterschieden.  Auch  das  Kelativ  ver- 
fugt über  zwei  Formen,  von  denen  aber  freilich  die  eine  [Icqucl) 
nur  subsidiär  verwandt  wird.  Die  indefiniten  Bronominalbe- 
griffe  endlich  finden  in  einer  ausgedehnten  Formenreihe  all- 
seitigen Ausdruck. 

Demungeachtet  zeigt  der  pronominale  Formenbestand 
empfindliche  Lücken,  welche  einerseits  d\irch  Localadverbien 
(«1,  y,  dofit,  Ott),  andererseits  durch  die  pronominale  Verwen- 
dung von  Substantiven  {perwmie^  quelque  eho9e^  rts»)  ausge- 
füllt werden. 

3.  Die  Formen  des  Verbum  finitum  gelangen  im  Fran- 
zosischen, welches  die  Construction  des  Nom.  c  inf.  völlig 
ulid  diejenige  des  Acc.  c.  inf.  fast  völlig  au%egeben  hat,  zu 
weit  häufigerer  Verwenduiig,  als  im  Latein,  freilich  aber  sind 
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sie,  wenn  ein  snbstantiyiBches  Subject  feUt,  meist  der  Ver- 
bindung  mit  dem  Personalpronomen  bedürftig.  Andererseits 
ist  doch  auch  dieAnwendm&g  des  Infinitivs  im  Franzosischen 
ausgedehnter,  als  im  Lateinischen,  da  er  in  weitem  Umfange 
als  präpositionales  Object  sowie,  ebenfaUs  in  Verbindung  mit 
Präpositionen,  als  Ergänzung  eines  SubstantiT-  oder  Adjectiv- 
bcgriffes  fungiren  kann,  eine  Möglichkeit,  welche  die  Gerun- 
dialconstructionen  des  Lateinischen  zum  grossen  Tlieile  ent- 
behrlich gemacht  hat  und  welche  übrigens  in  der  analytischen 
Allgcniciiu;nt\vickelung  der  Spraclie  hcgründct  ist.  In  leben- 
diger Erzählung  vermag  auch  noch  im  Fran/ösischcn  —  und 
zwar  nicht  so  selten,  wie  die  üblichen  Schulgrammatiken  es 
angeben  —  der  Inf.  au  Stelle  des  Perf.  bist,  zu  fungiren.  Zu 
bemerken  ist  endlich,  dass  der  franz.  Infinitiv,  obwohl  seinem 
Ursprünge  nach  ein  Inf.  act.,  doch  auch  in  bestimmten  Ver- 
bindungen (z.  H.  il  le  ßt  iuer]  als  Inf.  Pass.  fungiren  kann. 

Die  Anwendungssphäre  der  Farticipien,  deren  Zahl  durch 
perii)hrastische  Verbindungen  nicht  unerheblich  Yermehrt  wor- 
den ist  (man  denke  z.  II.  au  Combinationen,  wie  ayant  parte. 
wozu  im  Latein,  ein  Analogen  nur  bei  den  Deponentien  sieh 
findet),  ist  im  Französischen  ungefähr  dieselbe  wie  im  Latei- 
nischen. Bemerkenswerth  ist,  dass  das  Franzos.  durch  Besei- 
tigung der  Flexion  des  Yerbal  gebrauchten  Particip-Crenm- 
diums  (s.  oben  S.  223)  sich  ein  wirkliches  Part.  Prüs.  ge- 
schaffen hat,  wihrend  die  entsprediende  lateinische  immer 
zugleich  auch  YerbaladjectiY  ist. 

Die  organischen  Formen  des  firanzösischen  Verbums  sind, 
mit  einziger  Ausnahme  des  Part.  Prät.  (&=  Per£) ,  rämmtlich 
Activformen  und  haben  nur  actiyische  Bedeutung  über  den 
Int',  s.  oben).  Daraus  folgt,  dass  das  Passiv  durch  l'mschrei- 
b\ing  gebildet  werden  mu.ss .  die  Umschreibung  erfolgt  meist 
durch  itre  +  Part.  Prät.,  häufig  aber  auch  durch  das  Uefiexiv. 

1.  Die  Formenmittel  zum  Ausdruck  der  Modusverhältnissc 
sind  im  Französischen  diesellien  wie  im  Latein,  jedoch  ist  der 
Conj.  Plusqpf.  zum  Conj.  Impf,  versclioben  .  aber,  wie  iiher- 
haupt  im  ilomanischen  ,  so  ist  auch  im  Französischen  ihre 
Anwendungs weise  eine  verschiedene:  der  Ind.  hat  den  Conj, 
aus  weiten  Gebieten  völlig  oder  doch  nahezu  verdrängt  [völli|^ 
z.  B.  aus  dem  Folgesatz,  der  indirecteu  Bede  und  Frage; 
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nahezu  TÖlUg  z.  B.  aus  der  liypotheti8Glie&  Periode)  und  bat, 
besonders  in  der  Umgangssprache,  eine  Vorherrschaft  erlangt, 
-welche  iut  an  Alleinherrschaft  grenzt  Die  Yerwendungs- 
sphaie  des  Imperativs  ist  durch  den  imperativischen  Gebrauch 
des  Futurs,  welcher  die  Folge  einer  VorsteUungsverschiebung 
ist,  wesentlich  eingesdu&ikt  worden.  Uebrigens  sind  von  den 
drei  gemeinhin  als  »Imperativ«  bezeichneten  Formen  die  1  und 
2  p.  pl.  tbatsächlich  Indicativ-  (in  Tereinzelten  Fällen  Con- 
junctiv-) formen  ohne  ^'o^8et7Alllg  des  Personalpronomens,  so 
class  also  auch  hier  eine  Vorstellungverschiebuug  sich  voll- 
zogen hat. 

5.  Zum  Ausdruck  der  Tempusverhältnisse  verfiigt  das 
Französische  über  zahlreiche,  feine  Schattinnigen  gestattende 
Formenkategorien,  von  denen  viele  freilich  zusammengesetzte 
Bildungen  sind.  Durch  den  Besitz  eines  Tmperfects  Futuri 
(Conditional) ,  eines  historischen  Plusquamperfects  ij'ens  parte) 
und  der  —  freilich  selten  gebrauchten  —  doppelzusammen- 
gesetzten Zeiten  (der  sog.  temps  surcompos^s.  z.  B.  favais  eu 
pcrte^i  ist  das  Französische  dem  Latein  überlegen.  Im  Einzel- 
nen läRst  sieh  bemerken,  dass  Präsens  und  Imperfect  in  der- 
selben Weise  wie  im  Lat.  fungiren,  dass  das  Perfect  auf  seine 
historische  (»  aoristische)  Function  beschränkt  worden  ist, 
während  in  diejenige  des  Perf.  Pris.  die  Gombination  fai  + 
Part.  Prät.  eingetreten  ist,  und  dass  die  neugebildeten  Tenb- 
pora,  das  Fut.  und  das  sog.  erste  Plusqg;if.,  ganz  nach  Art  der 
entsprechenden  lateinischen  gebraucht  werden.  Von  den  im 
Latein,  nicht  vorhandenen  Temporibus  entspricht  das  histori- 
sche Plusqpf.  dem  lat.  Perf.  in  mit  pMiquam,  antepsam  u.  dgl. 
eingeleiteten  Temporalsätzen ;  das  Impf.  Fut.  aber  gelangt  zur 
Verwendung  vorwiegend  im  Vordersatze  der  hypothetischen 
Periode  und  in  der  auf  die  Zukunft  bezüglichen  indirecten 
Kode,  seltener  im  Hauptsätze  zum  Ausdrucke  der  vom  »Stand- 
punkte der  A'ergangenheit  aus  vorgestellten  Zukunft. 

Mancherlei  feine  Nuancirungen  der  Tempusverhältnisse 
(wie  z.  ji.  die  uiiiiiittelbar  bevorstehende  Zukimft,  die  unmit- 
telbare ^  ergangenheit,  die  allmähliche  Fntwickelung  der  Hand- 
lung können  durch  die  Verbindung  von  modal  gebrauchten 
Verben,  wie  aller,  tenir^  devoir,  mit  dem  Inf.  (vereinzelt 
auch  mit  dem  G^rondifj  zum  Ausdruck  gebracht  werden. 
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§  4.  Bemerkungeii  fiber  den  Ausdruck  der  syn- 
taktifclieik  Yerh&ltniete. 

1.  Zum  Ausdruck  des  Sub j  etftsverhiltnisses  dient  bei 
dem  Substantiv  im  Neufin.  die  Nonnallbxm  desselben,  bsw. 
die  Theüungsform  (s.  unten  No.  2] ;  da  aber  die  Normalform 
sugleich  auch  nun  Ausdruck  des  Objectsverbihnisses  gebraucht 
wird)  so  hat  die  Wortsteihmg  ta  entscheiden,  welche  Ton  bei- 
den Functionen  in  jedem  Einzelfalle  vorliegt  (vor  dem  Pra- 
dicat  Siibject,  nach  dem  Prädicat  Object).  Im  Altfranzösi- 
scheii  war(!ii .  wenigstens  hei  der  Mehrzahl  der  Substantiva, 
Subjects-  und  Ohjectsform  iiocli  uiittTSchieden. 

Nichtsuhstantiva  können  ebenfalls  als  Suhject  funpren, 
die  Personalproiioniina  nur  in  ihrer  conjunctiven  Form,  aus- 
genommen bei  der  3  P.  den  Fall  besonderer  Nachdriicklirhkeit. 

Zum  Ausdruck  des  nn])ersönlichen  Subjects  dient  das 
neutrale  il  (urs])riin<^lich  jedoch  wahrscheinlich  =  il/e.  niclit 
5=  illud) ,  dessen  Gebrauch  sich  übrigens  erst  allmählich  in 
der  Sprache  entwickelt  hat.  Das  Fransösische  liebt  es,  das 
Subject  grammatisch  häufig  auch  da  unpersönlich  auszudrücken, 
wo  logisch  und  thatsächlich  ein  nominales  Subject  vorhanden 
ist  (z.  B.  il  y  a  des  gen»,  wo  il  grammatisches  oder  formales 
Subject,  des  gern  grammatisches  Object,  aber  logisches  Sub- 
ject) ;  der  SubjectsinfinitiT  nimmt  in  solchem  Falle  die  Fräpo- 
sition  d»  vor  sich  (ausgenommen  nach  Ü  fmU^  ü  $embht  il 
paraU,  ü  vaui  nUeux  u.  dgl.). 

2.  Zum  Ausdruck  des  directen  Objeetsveibiltnissee *) 
dient  beim  SubstantiT  eben&Us  dessen  Normalform  (im  Altfin. 
der  Cas.  obl.),  vgl.  oben  No.  1.  Wird  jedoch  das  Substantiv  im 
schlechthinnigen  Sinne  au^gefiMst  (vBroti|  »Menschent  u.  dgl.). 
so  wird  es  mit  der  M,p.  de  und,  hSHi  es  kein  Adj.  vor  sich 
hat,  mit  dem  bestimmten  Artikel  verbunden  [tdu  pmm,  »des 
hommesit).  Diese  Verbindung  —  sehr  unpassend  »Theilungs- 
artikel«  benannt,  während  sie  höchstens  »Theilungsform«,  bes- 


1)  In  der  Auffassung  des  Objectsverh&ltnisscs  weicht  das  Fransüsische 
After«  Tom  Lateimsehen  ab.  Bemerkentweith  ist  namentlich  der  Fall,  daes 

das  persönhchc  Object  der  Vcrha  des  \'(.'ranlasscn^ ,  Zulassens.  Sehens, 
Hörens,  \renn  sie  mit  einem  (von  einem  directen  Object  begleiteten]  Infi- 
nitiv  verbunden  sind,  als  ein  indirectes,  nicht  als  ein  diieetes  aufgrefiuMt 
wird,  2.  B.  Je  lui  ai  faU  Ur»  eefte  kUrt.  VgL  ToBUBH  in  Ztsehr.  f.  rom. 
Phü.  VI  511. 
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ser  noeh  »FtotitiTtabstantiT«  genannt  werden  kann  —  beruht 
auf  einer  Yertauschnng  der  ObjecttvorsteUung  mit  einer  sinn- 
lichen Localvorstellung  [numger  du  pain  bedeutet  nicht  eigene 
Heb  »Brot  essent}  sondern  »von  dem  Brote  [etwas  abjessenc, 

welche  letztere  Ausdrucksweise  den  realen  Vorgang  yemn- 

bcluiulicht.  dass  der  Essende  von  dem  Brote  ein  Stück  loslöst] . 
Die  Theilungsforni  ist  in  der  Sprache  so  iVstgewurzelt ,  dass 
sie,  obwohl  lo<riscli  nur  in  \\Thindung  mit  dem  Verbum  be- 
rechtigt, auch  im  Suhjectsvcrhähniss  und  sofjar  in  Verbindung 
mit  Präpositionen  z\im  Ausdruck  des  «rhUchtliinnigen  Sub- 
stantivbegriffes  gebrauoht  wird.  Dicy«?  weituusgcdehnte  An- 
wendimg der  Theilungsfiiriu  ist  charakteristisch  fiir  das  neuere 
Französisch,  denn  die  ältere  Sj)raclie  zeigt  liierzu  nur  Ansätze, 
wie  überhaupt  die  Theilungsform  nur  allmählich  aufgekommen 
ist  (ältestes  Beispiel  in  dem  Satze  t7  pristrent  de  t ewe  in  der 
altfrz.  Uebersetzung  der  vier  Bücher  der  Könige).  Eine  frei- 
lich nicht  ganz  gleiche,  aber  doch  ähnliche  Anwendung  der 
Präposition  de  zeigt  indessen  schon  das  Vulgärlatein,  z.  B. 
Vulg.  1  Cor.  9,  7:  quis  plantat  rineam  et  de  fructu  eius  nan 
editf  Nebenbei  werde  bemerkt)  dass  eine  eindringende  Unter- 
suchung über  die  Entwickelung  der  Theilungsform  im  Fran- 
tösischen  und  überhaupt  im  Romanischen  aur  Zeit  noch  fehlt. 

Das  Personalpronomen  und  das  Belatiyum  pii  besitwn, 
ersteres  wenigstens  in  conjunctivem  Gebrauche,  noch  beson- 
dere AccusatiTformen.  ^ 

Der  Infinitiv  kann  nur  bei  bestimmten  Verbalkategorien 
(bei  den  yerbis  dicendi,  sentiendi,  volendi  imd  Modalverben) 
als  direotes  Object  fungiren,  sonst  muss  er  stets  die  Form  des 
präpositionalen  Objectes  annehmen. 

3.  Die  im  Lateinischen  durch  den  Genetiv,  Dativ  und 
Ablativ  ausgedrückten  Casusverhältnisse  müssen  sänimtlich 
analytisch,  bzw.  prUpositional  zum  Ausdruck  gebracht  werden 
im  Altfrz.  konnte  in  bestimmten  Fällen  der  Cas.  obl.  als  pos- 
sessiver Genetiv  fungiren,  ein  Rest  dieses  Gebrauches  ist  noch 
die  neufrz.  Verbindung  Höfel- Dien  u.  dgl.).  Die  einzige  Aus- 
nahme bilden  die  wenigen  pronominalen  Dative  und  die  in 
genetivischem,  bzw.  in  localem  .Sinne  fungirenden  Adverbien 
€?i.  dont,  y.  Oll,  Der  Ausdruck  des  Genetivverhältnisses  er- 
folgt in  der  Regel  durch  de  (im  Altfrz.  zuweilen  durch  d,  aber 
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nur  in  possessivem  Sinne) ,  derjenige  des  DatiyverliiUtiiisses 
in  der  Kegel  durch  d,  es  werden  demnach  die  Casusbeziehun- 
gen local  aufgefasst.  Der  Ablativ  des  Latein  wird  je  nach  den 
verschiedenen  Functionen,  welche  er  vollzog,  durch  verschie- 
dene Präpositionen  ersetzt. 

4.  Das  Prädicatsverhältniss  wird  zum  Ausdruck  gebracht 
a  am  häufigsten  durch  die  Formen  des  Verbum  finitum;  b) 
seltener  durch  die  Composition  eines  Yerbums  des  Seins,  Wer> 
dens  oder  Scheinens  (z.  B.  Hre  ^  devemr,  sembler)  mit  einem 
Substantiv,  bzw.  Adjectiv  [Stre  »sich  befinden«  wird  mit  dem 
Adverb  verbunden,  vgl.  oben  S.  262);  c)  bisweilen  durch  den 
Infinitiv  als  Inf.  bist,  oder  in  der  Ckinstrucdon  des  Accnsa- 
tivs  c  Inf. 

§  5.  Bemerkungen  über  die  Congruenz  der  Satz- 
theile. 

1 .  Die  Congi*uenz  des  Prädicats  mit  dem  Subject  erleidet 
namentlich  folgende  Ausnahmen:  a)  ist  das  Subject  ein  CoUec- 
tivbegriff,  so  steht  das  Prädicat  oft  im  Plural ;  b]  ist  das  Sub- 
ject ein  Collectiv,  welches  durch  ein  nachfolgendes  Substantiv 
im  Plural  näher  bestimmt  wird,  so  tritt  das  Flradicat  in  den 
Plural,  wenn  das  Substantiv  logisches  Subject  ist,  z.  B.  une 
nuSe  de  barbares  desolirent  le  pay»^  dagegen  une  ftuee  de  traiU 
chmtrcii  i^mr;  c)  ist  das  Sul^ect  ein  Quantitätsadverb,  welches 
durch  e&A  Substantiv  im  Plural  naber  bestimmt  wird,  so  steht 
das  FkKdicat  im  Plural,  wenn  das  Substantiv  logisches  Subject 
ist,  s.  B.  peu  de  gen8  fUgligeiU  hurs  mUriU^  dagegen  heau- 
eoup  d'enfants  est  une  chargc  pour  les  2>auvreSj  weil  hier  heau^ 
coup  d'eiifanU  einen  einheitlichen  Singularbegxiff  bildet  (»Kin» 
denrichthum«) ;  d)  das  I^ädioat  des  auf  ein  Fenonalpionomen 
bezüglichen  Belativsatzes  congruirt  mit  dem  Penonalpnmomen, 
z.  B.  cest  toi  seul  gut  tos  fait. 

1.  Das  Part.  Prät.  congruirt  im  Nenfrz.  nur  mit  dem  ihm 
vorausgehenden  Objecto,  während  es  im  Altfrz.  auch  mit 
dem  ihm  nachfolgenden  übjecte  congruiren  konnte. 

3.  Das  Part.  Präs.  in  verbaler  Function  ist  im  Neufrz. 
flesdonslos,  kann  folglich  mit  dem  von  ihm  determinirten  Sub- 
stantiv nicht  congruiren,  vgl.  oben  S.  223. 
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§  6.  Bemerkungen  über  die  Wortstellung. 

1 .  Im  Nciifranzösischen  ist  bezii<;lich  der  lluuptsatztheile 
die  Wortstcllun;^:  stienp:  geregelt:  das  Subject  stebt  voran,  ibui 
folgt  das  l*riidieat  und  diesem,  wenn  es  ein  transitives  Ver- 
bum  ist,  das  Objcct.  Die  Festsetzung  dieses  logiseben  Wort- 
folgegesetzes ist  nicht  bedingt,  wohl  aber  begünstigt  worden 
durch  den  Wegfall  des  Formenunterschiedes  zwischen  Cas. 
rect.  und  Cas.  obl.,  bzw.  durch  die  Verdrängung  des  ersteren 
von  Seiten  des  letzteren  (vgl.  No.  2). 

2 .  Dem  Altfraii26ei8chen  war  das  logische  Wortfolgegesetz 
noch  fremd  nnd  grosse  Freiheit  in  der  Wortstellung  eigen- 
thümlich,  namentlich  bezüglich  der  Voranstellung  des  Prädi- 
Cfttes  Tor  das  Subject  bei  adverbialem  Satzeingange.  Einige 
wenige  Reste  dieser  Freiheit  sind  als  sogenannte  IiiTersionen 
noch  im  Neufrz.  vorhanden  (Inversion  des  Suhjeotes  nach  be- 
stimmten satseuileitenden  Adverbien,  vne  p0iU-Sire  etc.)*  Der 
Uebergang  von  Freiheit  «ir  Gebundenheit  der  Wortstellung 
vrar  eine  Wirkung  der  im  Beginn  der  neofin.  Periode  mehr 
und  mehr  zur  Herrschaft  gelangenden  Tendenz  nadi  logischer 
und  sehematischer  Durchbildung  der  Sprache,  eine  Tendenz, 
welche  ihrerseits  wieder  begründet  ist  in  der  damals  zum  Ab* 
schluss  gelangenden  Rückromanisirung,  bzw.  Entgermanisirung 
des  französischen  Volksthums.   Vgl.  oben  S.  200. 

3.  Auf  dem  Gesetze  der  logischen  Wortfolge  berulit  die 
Nothwendigkeit,  das  Object,  wenn  es  den  Satzhochton  trägt, 
entweder  dem  Satze  voranzustellen  und  dann  innerhalb  des 
Satzes  durch  das  Personalpronomen  anzudeuten  (z.  B.  la  vertu, 
Je  laime]  oder  aber  es  durch  das  deiktische  r''est  .  .  .  que  her- 
vorzuheben, wodurch  der  einheitliche  Satz  in  zwei  Sätze  zer- 
legt wird  (z.  13.  cest  la  vertu  que  faime  für  faime  la  vertu). 
Namentlich  die  letztere  Hervorhebun gs weise ,  welche  ül)rigens 
auch  auf  andere  hochbetonte  Satztheile,  selbst  auf  das  Sub- 
ject» angewandt  wird,  verleiht  dem  französischen  Ausdrucke 
eine  stark  rhetorische  Färbung  und  giebt  zugleich  dem  Satz- 
gefüge einen  noch  zerdehnteren  und  analytischeren  Charakter, 
alz  ihm  venniige  des  analytischen  Formenbaues  ohnehin 
eigen  ist. 

4.  Die  Accusativformen  der  coi^unctiven  Peiflonalprono* 
mina,  sowie  der  Accnsativ  des  BeUtivs  treten  in  Oljectsiunc- 
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tion  dem  Prädicate  voran,  so  dass  in  diesen  I'üUcn  also  das 
logische  Wortfolgegesetz  eine,  übrigens  sehr  erklärliche  Au8~ 
nähme  erleidet. 

5.  Das  syntaktische  Mittel  zum  Ausdruck  der  directen 
Trage  hesteht  in  der  Voranstellun«:^  des  Prädicates  vor  das 
Subject.  Diese  dem  logischen  Wortfolgegeaetee  zuwiderlaufende 
jäatzstructur  wird  jedoch  in  Sätzen,  deren  8ubject  ein  Sub» 
stantlv  oder  ein  nioh^penonales  Pronomen  (autschliesBlioh  ce 
und  Oft)  ist,  der  logisöhen  Construction  dadurch  angepasst, 
dass  das  Subject  seine  gesetzmässige  Stellung  beibehält,  aber 
nach  dem  Prädicate  durch  das  Personalpronomen  wiederholt 
wird.  Auf  diese  Weise  findet  ein  Ausgleich  oder  richtiger 
eine  Combination  beider  Satzstructuren  statt,  aber  fireilich  er^ 
hält  der  Ausdruck  dadurch  einen  etwas  schwerfiUligen  und 
umständlichen  Charakter.  Man  zieht  deshalb  es  häufig  vor, 
den  eigentlichen  Fragesatz  als  Aussagesatz  zu  constituiren  und 
ihm  als  Einleitung  den  Frageformsatz  esf-re  {(juc  voranzn- 
schicken,  also  eine  der  unter  No.  i  erwähnten  analoge  ISatz- 
zerdchnung  vorzunehmen. 

Ruht  auf  dem  Objecte  des  Fra^jesatzes  der  Sat/hochton, 
so  tritt  es  an  die  Spitze  des  Satzes,  welcher  im  Lebrigen  ganz 
■wie  die  sonstigen  Fragesätze  eonstruirt  wird. 

G.  In  der  Schrift  gelangt  das  logische  Wortfolgege.setz 
durch  die  Interpunction  dadurch  zum  Ausdruck,  dass  ein  dem 
Subject  etwa  vorangestellter  ISatztheil  (emphatisches  Object, 
absolutes  Farticip  u.  dgl.)  durch  ein  Komma  von  dem  eigent- 
lichen, eben  erst  mit  dem  Subjecte  anhebenden  Satze  abge- 
trennt wird  und  dass  längere  adverbiale  Bestimmungen  durch 
2wei  Kommata  wie  durch  zwei  Klammern  eingeschlossen,  also 
gleichsam  ausserhalb  des  Satzes  gestellt  werden. 

7.  Die  Stellung  des  attributiyen  Adjectivs  ist  nicht  fest 
geregelt,  sondern  abhängig  Yon  den  Rucksichten  auf  Wohl- 
klang und  auf  rhetorische  Wirkung,  indessen  ist  die  Nach- 
stellung doch  üblicher,  jedenfidls  ist  sie  nothwendig,  wenn 
das  Adjectiv  eine  nähere  Bestimmung  bei  sich  hat.  Die  attii- 
butive  Bestimmung  tritt  dem  determinirten  Nomen  nach;  sie 
diesem  ToransteUen  zu  dürfen,  ist  eine  der  wenigen  syntak- 
tischen F^iheiten  der  poetischen  Bede.  —  Die  Stellung  der 
«dverbialen  Bestimmung  ist  verhältnissmässig  frei,  und  es  ist 
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eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  stylistiseheu  Kunst^  in  die- 
ser Ik'zielmng  die  richtige  Wahl  zu  treffen,  namentlich  aber, 
wenn  mehrere  derartige  Bestimmungen  vorhanden  sind,  für 
jede  derselben  den  angemessensten  Platz  zu  finden  und  dem 
Satze  dadurch  plastische  Gestaltung  zu  verleihen.  Auch  die 
Schönheit  und  Wirksamkeit  des  poetischen  Ausdrucks  ist  zum 
guten  Theile  abhängig  von  der  sachgemässcn  und  gescluuack- 
Tollen  Gmppinmg  dei  adverbialen  Bestimmungen. 

§  7.  Bemerkungen  über  die  Satzyerbindnng. 

1.  Hauptsätze  pflegen  durch  Conjunctionen  syndetisch 
mit  einander  in  grammatische  Beziehung  gesetzt  zu  werden. 
Asyndetische  AneiiiandeiTeihung  hat  in  künstlerisch  behan- 
delter Rede  nur  dann  statt,  weun  damit  eine  rhetorische  Wir- 
kung erzielt  wird. 

2.  Der  Nebensats  wird  mit  dem  durch  ihn  determinirten 
Hauptsatz  stets  wenigstens  äusserlich,  d.  h.  mittelst  einer 
Conjunction  verbunden;  in  bestimmten  Fällen ,  deren  Zahl 
ziemlich  erheblich  ist,  tritt  hierzu  die  in  der  Modus-,  bezw. 
Tempusform  des  Fküdicats  zum  Ausdruck  gelangende  innere  Yer- 
bindnng,  so  namentlich  in  der  indirecten  Bede  und  Frage,  in 
Finalsätzen,  in  von  negirten  Verben,  welche  eine  geistige  Thä- 
tigkeit  oder  gemiithliche  Affection  ausdriicken,  und  in  von 
unpersönlichen  Verben  modaler  Bedeutung  abhängigen  Setzen 
etc. ;  in  der  hypothetischen  Periode  bedingen  sich  Vorder-  und 
Nachsatz  gegenseitig  hinsichtlich  der  Form  ihres  beiderseiti- 
^en  Prädicats. 

3.  Für  einen  Nebensatz  tritt  häufig,  wenn  es  logisch  zu- 
lässig ist,  eine  Infinitiv-  oder  eine  Participialconstruction  ein, 
erstere  namentlich  an  Stelle  von  Objects-  und  Causalsätzen. 
letztere  namentlich  an  Stelle  von  Attributiv-  und  Adverbial- 
sätzen. Durch  Benutzung  dieser  Möglichkeit  gewinnt  die  Hede 
an  Kürze  und  wird  die  S)inmetrische  Gliederung  des  Satz- 
gefüges begünstigt. 

4.  Angabe  der  stylistisdien  Kunst  ist  es,  die  einzehien 
Sätse  und  salz  vertretenden  Constnictionen,  aus  denen  ein  Satz- 
gefüge besteht,  derartig  mit  einander  zu  yerbinden  und  zu 
gnqppiren,  daas  ein  einheiiliches,  übennchtliches  und  ästhetisch 
wirkungsToUes  Ganze  entsteht.  • 
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§  8.  Bemerkungen  übeT  den  Styl. 

1.  Ueber  den  Hej^riff,  die  Kategorien  und  die  Nuancen 
des  Styles  überhaupt  vgl.  die  in  Theil  II,  S.  296  ff.  gegebe- 
nen liemerkungen. 

2.  Ilaupteif^enschiift  und  Hauptvorzug  des  neufranzösi- 
schen Styles  ist  seine  Klarheit,  begründet  ist  dieselbe  sprach- 
lich einezseits  in  dem  Gesetze  der  logischen  Wortfolge,  ande- 
rerseits in  der  scharfen  begrifflichen  Bestimmtheit  der  frauzör 
sischen  Nomina  und  Verba,  welche  letztere  Eigenschaft  wieder 
auf  der  systematischen  Durcharbeitung  und  Ausfeilung  be- 
ruht, die  dem  fnuusösiflchen  Wortschatze  von  Seiten  der  Gram« 
matiker  und,  was  noch  wichtiger  ist,  von  Seiton  einer  auf 
Eleganz  der  Rede  Werth  legenden  Gesellschaft  su  Theü  ge- 
worden ist.  In  letztem  Grunde  freilich  ist  die  Klarheit  des 
firanzüsisohen  Styles  eine  Aeusserungsform  des  streng  logisches 
Denken  oft  bis  zur  Uebertreibung  liebenden  neufranzSsischen 
Volkscharakters  und  eine  Folge  des  üebergewichtes ,  weldies 
in  demselben  der  Verstand  iiber  das  Gemuih  besitzt. 

3.  Aus  dieser  Eigenart  des  französischen  Styles  erklärt 
sich  zum  grossen  Theile  die  Schwierigkeit,  welche  AusUnder 
zu  überwinden  haben,  um  einen  idiomatischen  französischen 
Ausdruck  sich  anzueignen,  eine  Schwierigkeit,  welche  beson- 
ders gross  fiir  den  Deutschen  ist,  dessen  Mutterspraclie  in 
stylistisclier  Beziehunt,'  von  dein  Französischen  grundverschie- 
den, weil  erfüllt  von  einem  <;anz  anderen  Geiste  ist.  Sein 
eigenes  Selbst  muss  der  Deutsche  überwinden ,  soll  es  ihm 
gelin<reii ,  des  französischen  Styles  wirklich  mäclitig  zu  wer- 
den. Nur  lange  Uebinig  und  unermüdliche  Aufmerksamkeit 
können  hierzu  verhelfen.  Mit  schulmässigem  Lernen  ist  nur 
verhiiltnissmässig  Weniges  zu  erreichen .  so  forderlich  aiich 
allerdings  das  Studium  namentlich  der  Synonymik  ist.  Wem 
es  versagt  ist,  durch  länjjerrn  Aufenthalt  in  Frankreich  und 
durch  das  nur  auf  diese  Weise  zu  ermöglichende  Sichhinein- 
leben in  französisches  Denken  die  Herrschaft  über  die  Spra» 
ehe  zu  erringen,  und  wer  doch  darauf  hingewiesen  ist,  des 
schriftliehen  fianzösischen  Ausdrucks  mindestem^  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  mächtig  zu  werden,  dem  kann  nicht  dringend 
genug  die  Uebung  des  Ruckübersetzens,  bzw.  die  genaue  Ver- 
gleichung  der  von  ihm  nach  deutsdier  Vorlage  gefertigten 
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Lebcrsetzmig  mit  dem  französischen  Originaltexte  anem]>foh- 
Icn  werden :  zum  Ziele  freilich  führt  auch  diesttr  Weg  nicht, 
aber  es  ist  ein  Weg,  der,  wenn  beharrlich  verfolgt,  wenig- 
stens näher  an  das  Ziel  heranführt  und  reichste  Gelegenheit 
zn  stylistiacher  und  überhaupt  zu  sprachlicher  Erkeuntnim 
darbietet. 

4.  Die  Differenz  zwischen  dem  Style  der  Profla  und  dem 
der  Poesie  ist  im  Neufranzösischen  eine  verhältnissmässig  ge> 
ringe,  was  sprachlich  aus  der  Gebundenheit  auch  der  Poesie 
an  das  Gesets  der  logischen  Wortfolge  und  aus  der  relativen 
Annnth  des  oonTentionellen  Wortschatzes  sich  erUSart.  Na- 
mentlich gilt  dies  von  der  Sprache  der  pseudoclassiBchen  Dich- 
tung, denn  diejenige  der  romantischen  Poesie  bewegt  sich 
freier  und  entfernt  sich  weiter  von  den  traditionellen  Bahnen 
des  Ausdrucks.  Vgl.  unten  Kap.  9  §  10. 

§  9.  Litteraturan gaben. 

1.  Vgl.  die  Littcratu  ran  gaben  in  §  'iti  des  siebenten  Ka]»itels  oben 
S.  251  ff.i.  Dort  sind  namentlich  auch  die  vollständigen  (immmatiken  ver- 
zeichnet (beaondeis  hingewleBen  werde  auf  die  Cl^dat'n  aitirz.  Uramm.  be- 
treffend« Anmerkung  auf  8. 262). 

2.  Allgemeine  Syntax.  Fe.  Sobifflin,  WitsenMihailL  Syntax  der 
fri.  8|ir.  EiMn  1840  («in  fanmar  noA  bnadiban«  Bach,  namendidi  wegen 
seiner  reichhaltigen  Beispiele)  —  'E.  MÄTZNBR,  Syntax  der  neufrz.  Spr. 
Berlin  l^^l^  45.  2  lide.  irnm (liegendes  Werk,  das  aber  freilich  den  heuti- 
gen Anforderungen  nicht  mehr  voll  zu  entsprechen  vermag)  —  G.  Seeger, 
Lehrb.  der  frz.  Syntax.  Thl.  I  Wismar  1S'<4.  Thl.  H  Halle  1878  fleissige 
Arbeit,  aber  mit  verfehlter  Methode;  —  F.  Ükinkmann,  Syntax  des  Fran- 
södadien  u.  BnglifldMn  in  vergL  Darstellung.  BnunMbwttg  1684  1  2  Bd«. 
(noBMUiodiaeh)  —  C.  BamnnoiAmr,  Synt  d.  nfrs.  Bpr.  3.  Aul.  Bailin  1878. 

3.  Ocsohioht«  d«r  Syntax  und  Alt-  und  Mitt«lfrans6ait«h« 
Syntax  die  Monographien  ab«r  GoigunetxVy  Infinitiv  und  Wortstellung 
s.  unten  No.  5  u.  0).  E.  BomCTFZ,  S}Titaxe  de  Vancien  fr98.  Bordeaux 
1885  (blosse  SkiMC)  —  E.  Enokl.  De  pristinae  linguae  francicae  sj-ntaxi. 
Rostock  1874  Dias,  'ganz  unziiliinirlicli  —  K.  (ioiiGF:«,  Ueber  Styl  u.  Aus- 
druck einiger  aitfrz.  Prusaübersetzungen.  Halle  1882  Diss.  —  L.  Klatt, 
Zur  Synttt  d«s  Abfts.:  4i9  Wi«d«rliolmig  na^  Auslaasnng  gewiticr  Poim- 
oder  BaitbnmnngtwOrtcr  in  d«r  tn,  Pko«a  das  13.  JaliilL  Oldanbufg  1878 
Fkogr.  —  H.  HiBSCHBEBO,  AndsMiiag  u.  SteDrertretung  im  Altfrs.  Oöt- 
tingen  1880  Disfl.  —  J.  Klapperich,  Historische  Entwickelung  der  Be- 
dingungssätze im  Aitfrz.,  in:  Französ.  Studien  I  300  —  E.  Wolff,  Zur 
Syntax  des  Verbs  bei  Adenet  le  Koi.  Kiel  1884  Diss.  —  C'ARi.nERG, 
Etüde  s.  l'usage  syntaxique  dans  la  ch&nson  de  Roland.  Thl.  1.  Lund  1875 
IUm.  —  E.  Bastim,  La  gyntaxe  d«  Villehardouin,  in :  Bev.  de  l'instr.  publ. 

KSrtiBf ,  BaeyUopUto  &  um.  FhQ.  m.  18 
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cn  Belg.  XXVI  240  —  A.  IlAArtE,  Öyutakt.  Untersuchungen  zu  Villehar- 
douin  u.  JoinviUe.  Oppeln  1S84  —  EbsUKG,  Syntakt  Studien  Stt  Frois^ 
Mit  Halle  1881  —  X.  Biesb,  Bedierehet  s.  l'usage  syntaxique  de  Proia- 
sart  Halle  1880  IHas.  —  Baumaib,  lieber  die  Syntax  des  Robert  t.  Clary. 
Erlangen  1885  Diaa.  —  P.  Toennies,  La  syntaxc  de  Commincs.  Berlin 
1876  —  A.  Stimming,  Die  Syntax  des  Commines,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
I  191  u.  4S9  —  W.  E.  LlDFoiiSS,  Ob«ervations  s.  l'usage  Hyntaxiquc  de 
Ronsard  et  de  ses  contemporains  etc.  Lund  1865  —  S.  Giüfexbkug,  Bei- 
träge zur  franzüs.  Santax  des  16.  Jahrhunderts.  Güttingen  1884  —  K.. 
OB088E,  SyntaktUehe  Studien  lu  Jeaa  Calrb,  in:  Hebbio's  Aiehiv  LXI 
(1879),  243  —  OLAumNG,  Veraueh  Aber  die  ayntaktiaehen  Ardkaiamen  bei 
Montaigne,  in:  Hebbio'b  Archiv  49,  p.  183,  m  u.  415  H  Waombr, 
Etüde  s.  l'usage  s>^taxique  dans  »la  Semainen,  po^mc  epique  de  du  Bartaa. 
Königsberg  1876  —  A.  Haahe,  Zur  S)'ntax  Robert  Gamiers,  in:  FraniOa. 
Stud.  V  Heft  1  —  A.  Jensen.  Syntakt.  Stud.  zu  11.  G.  Kiel  \S^->. 

•A.  Benotst,  De  la  syntaxe  fr9se  cntre  Palsgruvc  et  Vaugelas.  Paris 
1876  iwiuhtiges  Werk,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  579). 

C.  Schafer,  Die  iriehtigsten  syntaktiMhea  Alterthflndidikäten  In  der 
fMa.  Lttteraturapr.  dea  17.  JahriL  Jena  1882  Diaa.  —  W.  Lnr,  Syntakti- 
adle  Studien  Aber  Voiture,  in:  Fkranifle.  Stud.  I  1. 

A.  Haase,  Bemerkungen  zur  Syntax  Pascals,  in:  Ztschr.  1  nfri.  Spr. 
u.  JAt.  IV  'if)  —  L,  Wespy,  Die  bist.  Entwickelunp  der  Inversion  des 
Subjects  im  Fran^.  u.  der  Gebrauch  derselben  bei  Lafontaine,  in  Ztschr. 
f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit  VI»  100  u.  161  i Separatabdruck  Oppeln  1884j  —  Zander, 
Granunat.  Bemerkungen  zu  Lafontaine.  Orinima  16^4  Progr.  —  C.  Sie- 
OBBT,  Die  Spraehe  Lafontatne^s  mit  beaonderer  BerOeksielitigung  der  Ar- 
cbaiamen.  Leipsig  (?). 

4.  Syntax  des  Nomens.  J.  A.  Sateia,  Ueber  die  vergL  Lehre  vom 
Gebrauch  der  Casus  in  der  deutsch.,  französ.,  lat.  u.  griech.  Spr.  4  Abth. 
Eisen  1838/40  —  •Cl-AniTN,  Du  genitif  latin  et  de  la  pr^position  flr.  Hude 
de  syntaxe  historique  s.  la  d^composition  du  latin  et  de  la  fomiation  du 
fr98.  Paris  1880  —  Pötzschke,  Ueber  den  lat.  Genetiv  u,  Ablativ  u.  den 
fin.  Genetiv.  Wunen  1879  Progr.  —  Fleck,  Untersuchung  ab.  d.  Gebrauch 
dei  Artakda-im  Vn.  Dortnrand  1886  Progr.  —  P.  GsLUOcn,  Sur  Peniploi 
de  l'artiflle  «n  vieux  tt^  Langenbielan  1881  ^  A.  Hsiail,  Udmr  die  An- 
wendung des  Artikels  in  der  frz.  Spr.  OOttingen  1869  Diss.  — -  KSDliro, 
Santax  des  frz.  Theiinngsartikels.  Oulirau  1870  Pr.  —  A.  liöFFLEK,  ünter- 
suchnnsen  üb.  d.  articlc  partitif,  in:  Centraiorgan  f.  d.  Interes«.  d.  KchI- 
schuhv.  705  —  "A.  Schneider,  Die  elliptische  Verwendung  des  par- 
titiven  Ausdrucks  im  Altfrz.  Breslau  1883  Diss.  —  Uellkr,  De  la  sup- 
pfreaaion  de  Tartiele  devant  Im  anbit  jointa  anx  Teriiea.  Bolin  18M.  Progr. 
.  d.  k.  B.  —  H.  Xbbet,  Ueh.  d.  Gebnmeli  dea  abaolnten  Oaa.  obL  dea  dl- 
ftaos.  Subit  BerUn  1882  Diaa.  —  A.  AVBBtr,  Dea  emploia  ayntud^ea  4n 
genre  neutre  en  fr9S.  Marseille  1885. 

L.  Eichelmann,  Ueber  Flexion  u.  attributive  Stellung  des  Adj.  in 
den  ältesten  franz.  Sprachdenkmülem  bis  zum  Kolandslied  einschliesslich. 
Marburg  1879  Dias.  —  L.  BEaKEMBUSCH,  Ueb.  d.  Stellung  d.  Adj.  im  Fn. 
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Göttingen  18G3  Pro^rr.  —  HüLLEK,  De  la  place  dt-  r.idjrctif.  lierlin  I'^IS.  • 
Frogr.  d.  kgL  H.  —  B&EUeniG,  Ueb.  d.  Stellung  des  uttr.  Adj.  im  Frans. 
Crefeld  1873  Frosr.  ~  A.  BmoAiOim,  La  pkM  de  l'dyeetif  ^thMe  m 
vieaz  fr^f  et  «i  lattii,  in:  Mtlngei  Onus,  p.  M  *E.  OnräiBB,  Zur 
Lehre  vom  fra.  Pron.  Berlin  1873/74.  Ftagr.  des  frs.  Oymn.  2.  Aul.  1881 
—  O.  Knutb,  SuU'  uso  del  pronome  penonale  nelle  lingue  francese  ed 
italiana  etc.  Mülhausen  i.  V..  ISSO  Progr.  —  Cil.  Joket,  Kmploi  du  ])ro- 
nom  poHRCssif  h  la  place  de  l'adjcctif  d^monstratif  en  nomiand,  in  Rom. 
VI  134  —  A.  GlESECKE,  Die  Demonstretiva  im  Altfrx.  mit  Einsohluss  des 
16.  Jthrh.  Roetoek  (Sondeifbauien)  1881  —  A.  IL  Wallstböm,  Om  Im- 
ket  «f  de  reUlh«  pionoiniBft  i  Ny-Fkuikan.  Upeela.  Diie.  1875  —  H.  8ü- 
OUB,  Aniiufe  nh  Im  Altbt.,  In:  ZtMlur.  t  tarn.  FIdL  VI  448  — 
W.  Schäfer,  Die  altfrz.  DoppelrclativBätae.  Maibuif;  1864  Di««.  —  An- 
dere Schriften  über  den  Geh  rauch  drr  l'rono  min  a  s.  oben  S.  255. 

5.  Syntax  des  Verbums.  F.  0.  1'JU1aki>t,  Die  frz.  Temps  des  In- 
dicativs  vergl.  mit  den  lat.  u.  frriech.  Tcrnjis.  .Siultf^art  l^lo  —  J.  A.  Sa- 
\ELS,  Grundriss  der  vergL  Lehre  vum  Gebrauche  der  Modi  in  d.  deutsch., 
fnmi.»  let  u.  giieeh.  8pr.  Seeen  1837  —  A.  Haau,  Abhe&dluigen  flb.  d. 
Oelmueh  der  Tempora  u.  Modi,  in:  Sitohn.  f.  nfri.  Spr.  u.  Lit  VI*  81 
{fUeammeofiMeende  Recension  der  eeit  1877  evMUeneiien  eiaeeUigigen  Mo- 
W^^phien)  —  L.  Cl^:dat,  I^^ons  de  syntaxe  hist.  s.  le«  modes  et  les 
temps  des  vcrbo*?  frcs.  T^aris  IHSl  ,  imd  Ktudes  de  philologie  frcse.  1. 
Question  de  sxiitaxt-  eniploi  et  aeconl  di^;  temps,  in:  Annuaire  de  la  fa- 
faculte  de«  lettre«  de  Lyon.  anuet,  ]>.  Ol,  vgi  Korn.  Xll  629  —  H. 
fioCKBOFP,  Der  synt.  Geluraueh  der  Tempp.  im  Oxt.  Texte  des  Rolandilie- 
dei.  MflBüer  IM  —  F.  'Kibtuna,  Der  afiitekt  OetaMmek  dei  Impl  n.  des 
hist  PerL  im  Altta.  Bmela«  1883  Dies.  Bmow»,  Ueb.  d.  Amrsndung 
der  Tempora  perfeotae  statt  der  Tempora  impsrfectae  actionis  im  Altfra. 
Berlin  1H84  Dis.««.  —  H.  Scttitttku,  Beitrag  zur  Geschichte  des  synt.  Ge- 
brauchs des  passe  def.  u.  des  impf,  im  Fr«.  Jena  1S84  —  'J.  Vo(jels,  Der 
syntakt.  Gebrauch  der  Tcmpp.  u.  Modi  b.  Pierre  de  l,arivey  im  Zusam- 
menhange der  hist.  iSyntax,  in :  liom.  Stud.  V  445  —  H.  Pape,  £8sai  s.  la 
formstiom  et  rempM  syntsadque  du  pass4  d4t  Hagen  i.  W.  1881.  Frogr. 
d.  Realseh.  L  O.  —  Jäokb,  Notis  betr.  eäae  UgwthBmlMifceit  in  te  A»- 
irsndnag  des  frz.  Futurs,  in :  Herrig's  Arsfait  73^  p.338.  Siehe  aush  flL278. 

Spohn,  Ueb.  d.  Conj.  im  Altfrst  Sohrimm  1882  —  A.  Hormxo,  Ueb- 
d.  Conj.  in  Comparativsätzen  im  Altfre.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  3St>, 
vgl.  F.  Bischoff,  ebenda  VI  12  <  f.  —  K.  Qnr.HL,  Der  Gebrauch  des  fVmj. 
In  den  ältesten  frs.  Sprachdenkmälern  bis  zum  Kolandsliede  einschliess- 
lieh.  Kiel  1881  ^  WiuKmbbro,  Hist  Untersuchung  ab.  d.  Conj.  Präs. 
4m  1  sehw.  Oot^.  im  In:  Bmn.  Stnd.  III  373  (bshaadsk  forwiegand 
die  Flision)  ^  H.  XimiiOK»  IMh.  d.  Conj.  b.  VIBshatdsaini.  Oialfswald 
1877  Diss.  —  R.  Neblino,  Der  Subjonctif  b.  Joinville.  Kiel  1879  Diss.  — 
A.  Haase,  Ueb.  d.  Gebrauch  des  Conj.  b.  Joinville.  Küstrin  188l;^J2  Progr. 

R.  KowALfiKT,  Der  Conj.  bei  Wace.  Göttingen  1882  Diss.  —  'F.  Bi- 
«cnoFF.  Der  Conj.  b.  Crestien  t.  Troyes.  Halle  1881  -^Scui  lzk-Veltruf,  Der 
synu  Gebraueh  des  Conj.  in  «Ii  CfaevaUers  as  2  espees«.  Münster  1S85  Diss. 

18» 


Digitized  by  Google 


276 


Das  Französische. 


E.  W.  PBTTBB80K,  Om  d«  fru»ka  HjelpToben.  Oefle  1882  Frogr.  — 
E.  Webbb,  Ueb.  d.  Gebmioh  toh  dtvdrt  laÄntr,  pcoir,  tmooit,  $oMr,  oo- 
Idr  im  Ahfin.  Berlin  1879  Disa^       Ztiehr.  f.  rom.  FhiL  IV  430. 

F.  A.  Wulff,  L'emploi  de  Tinfinitif  dans  les  plus  aneieni  texte»  frgt. 
Leipjsig  1878,  vgl.  Ztschr.  f.  roni.  Phil.  I  57;>  —  A.  Lachmünd,  Ueb.  den 
Gebrauch  des  rtinou  u.  prüpositionalcn  Inf.  im  Altfrz.  Rostock  Schwerin) 
1877,  vgl.  ZtJichr  i.  rem.  Phil.  IV  422  —  H.  Schiller,  Der  Inf.  b.  Cre- 
Btien.  Breslau  1883  Diss.  —  Soltmank,  Der  Inf.  mit  der  Priposition  ä  im 
Alt&B.  big  lum  11  Jahrh.,  in:  P^raniOt.  Stnd.  I  361  —  C.  V.  Modin,  Om 
Ivaket  af  inflniÜTen  i  Ny-Fnnakui.  Upml»  1875  Biis. 

H.  Dreser,  die  active  frz.  Participialconstr.  mit  Berflcksiehtigung  dot 
Lat.  u.  im  Vergl.  ni.  d.  Engl.  Leipzig  1875  —  C.  Klöppkr,  Trait^  s.  l'cm- 
ploi  du  part.  frcs  dan«  la  langue  ancienne  et  moderne.  Itostock  1S73  Diss. 
—  P.  Clemenz,  Der  8)^lt.  Gebrauch  des  Part.  Prä.s,  u.  des  Gerundiums 
im  Altfrz.  Breslau  1885  —  A.  AlUEKT,  De  usu  participiorum  praesentis 
in  sermone  gallico.  Marseille  1885.  —  Weitere  Schriften  aber  die 
Partieipien  •.  oben  8.  256. 

6.  Wortstellung  u.  dgl.:  P.  Haucht,  Beitr.  i.  BegrOndung  der 
Stellung  von  Subj.  u.  Präd.  imNeufrs.  Jena  1882  —  C.  Ui  mbert,  Die  fri. 
Wortstellung  auf  eine  Hauptregel  z\irückgeführt  oder  die  Betonung  frz. 
Wörter  und  ihr  Einfluaa  auf  Wortbildung,  Formenlehre,  SjTitax,  Metrik 
der  frz.  Spr.,  in:  Centralorg.  f.  d.  Intercss.  d.  KeaUchulw.  VI  Heft  bJO 
— »  B.  VÖLCKER,  Die  Wortstellung  in  den  ältesten  frz.  Sprachdenkm.,  in: 
Fnns.  Stnd.  III  449  —  H.  Hw»  Die  Wortstellung  im  altfrs.  Bolands- 
Uod,  in:  Born.  Stud.  III  189  —  P.  KbüGEB,  Ueb.  d.  Wortstdlung  in  der 
frs.  Prosalitteretur  des  13.  Jshib.  Berlin  1876  Diss.,  Ztssbr.  t  nns. 
PhiL  I  577  -  G.  Mabx,  Die  Wortstellung  bei  JoinviUe,  in:  Frz.  Stud.  I 
315  —  Le  Coi  LTRE,  L'ordre  des  mots  dans  Crestien  de  Troyes.  Leipzig 
187.T  Diss.,  Dresden  1875  Progr.  —  J.  Schlickim,  Wortstellung  in  der 
iUtfrz.  Dichtung  Aucassin  et  Nicolete,  in:  Franz.  Stud.  III  177  —  E.  HÖFF- 
NEK,  Die  Wortstellung  b.  Alain  Chartier  u.  Gersou.  Leipzig  1883  Diss.  — ' 
A.  Beohxbl,  Bemerkungen  tum  Oeluwneh  der  Invenion  nadi  «nsm,  m 
MMi  sCe.,  in:  Herrig's  AiduT  67,  453  —  A.  Schulze,  Die  Wortstellung 
im  altfrs.  direetsn  Prsgessti,  in :  Herrig's  ArdÜT  71,  185. 

J,  ILlappbbich,  Eist  fintwielielung  der  sN-ntakt.  Verhältnisse  der  Bt  - 
dingungflsätze  im  Altfrz.,  in:  Franz.  Stud.  III  223  —  P.  MuLLKR,  Die  hit. 
u.  frz.  consecutio  tempp.  Bruchsal  1874  Progr.  —  E.  1'kodin,  Om  tempus- 
följden  i  Franskan.  Upsala  1875  Diss.  —  G.  WlLLE>MERCi,  Zur  Constr.  von 
/«äloirt  in:  Ztechr.  f.  neufn.  Spr.  u.  Lit  V  117  —  Bi£CK£,  Die  Constr.  der 
Neibsnsitw  im  «itfrt.Bo]andsIi^  Monster  1883  Diss.  Sieh«  «ue]i8.27S. 

7.  Syntax  der  Partikeln:  E.  Gmsmib,  Sur  Vorigine  das  ivipoai- 
tions  fr9sea.  Berlin  1858  —  G.  Raithel,  Die  altfrz.  PrÄp.  Berlin  1S75,  a. 
oboi  S.  257  —  £.  £moel,  Ueb.  d.  Gebrauch  d.  Präpoe.  b.  Joinville.  Hei- 
delberg 1884  Progr.  —  K.  Schi.enner,  Ueb.  d.  adnonainalen  Gebrauch  der 
Pr&p.  (If  im  Altfrz.  Halle  IShl  Diss.  —  C.  Wehrm.o.'N,  Beiträge  a.  Lclire 
T.  d.  Partikeln  der  Beiordnung  im  Franz.,  in:  Kern.  Stud,  HI  383  —  F. 
Perle,  Die  Negation  im  Altfrz.,  in:  Ztsehx.  f.  rom.  PhiL  n  1  u.  407  — 


Digitized  by  Google 


SaUbau  und  Stilistik. 


277 


H.  LÜDECKlN'G,  Zur  Geschichte  der  Negation  in  der  frz.  Spr.  Wiesbaden 
i861  Progr.  —  R.  REtOBBRBAGH,  Der  OetaiMieh  des  frs,  Verinmie  um 
Anidraek  des  Adrerbiiiiiis.  Ein  epndiTergL  Venueli.  Oelberg  1865  Piogr. 

J.  SiBm,  l^taktiMlie  Elgenthftmliebkeiten  der  Umgeagifpraehe  we- 
niger gebildeter  Pariser,  beobeehtet  an  den  Seines  popnlaires  von  Henri 
Monnicr.  Berlin  1885  Disa. 

S.  Stylistik.  Die  französische  Styliatik  ist  ein  noch  fast  völlig  ver- 
nachlässigtes Gebiet:  nicht  nur  fehlt  es  durchaus  an  einer  wissenschaft- 
lichen Darstellung  derselben,  Hundem  auch  an  einem  guten  praktischen 
Lehtbnehe.  Das  xdatiT  beste  Compendiom:  A»  Koche,  Du  style  et  de  Ut 
eomposition  litttodre.  Paris  o.  J.  (Libraiiie  Ch.  DelagraTe)  entbilt  mandie 
sehfttibare  Bemerkungen»  ist  aber  doeh  nur  dilettantaseh  und  unmeHiodiseli 
abgefas<;t. 

Auch  an  Einzeluntcrsuchungen  über  stylistisclic  Dinge  besteht  noch 
ein  fühlbarer  Mangel  und,  genau  genommen,  ist  nur  eine  bedeutende  Ar- 
beit zu  verzeichnen :  A.  ToBL£R,  Yerblamter  Ausdruck  und  Wortspiel  in 
altfn.  Kede  (Sitaungsberichte  der  BerL  Akad.  d.  WisBenaeb.  XXVI  [1882], 
pw  531  iL).   Die  Bnoerkungen,  weldie  in  litteraq^esdiiebtliolien  Werken 
über  den  Btfl  gewisser  litteraturgattongen ,  a.  R  der  diansons  de  gest^ 
einzelner  Litteraturwerke  und  einzelner  Autoren  gegeben  werden,  sind 
Tielfach  geistvoll  und  lutreffend,  gehen  aber,  wie  natürlich,  nicht  auf  das 
Einzelne  ein.   Neuerdings  ist  die  Untersuchung  des  "Styls"  und  der  »Poe- 
tik« irgend  eines  \N  erkes  oder  eines  Autors  ein  beliebtes  Thema  für  Doctor- 
dissertationen  geworden,  und  an  sich  ist  dagegen  höchstens  das  Bedenken 
au  erheben,  dass  derartige  Arbeiten  eigenüich  mit  wirkUchem  Erfolge  erst 
dann  werden  nntemommen  werden  kOnn«a»  wenn  die  Theorie  des  Styles  die 
wtsaensehaftKehe  Neugestaltung,  deren  sie  dringend  bedarf  (v|^  Theil  II 
8. 30$)t  eriudten  haben  wird.  Jedenfalls  aber  ist  an  vielen  der  betr.  Disserta- 
tionen SU  rügen,  dass  ihre  Verfasser  das  lliema  zu  fiusserlich  und  mecha- 
nisch behandelt  haben,  indem  sie  sich  damit  zufrieden  gaben,  die  ihnen 
aufstossenden  stylistischen  Thatsacheu  nach  den  hcrk«)mmlichen  Rubriken 
schematisch  aufzuführen.  Solches  Verfahren  kann  nur  den  ^S'erth  einer,  unter 
Umständen  allerdings  i^rdien^dien,  Yoraibeit  besitswi.  Die  eigentliche 
Aufgabe  bd  derartigen  Untersuehungen  muss  sdn,  festsnstdlen,  welehe  der 
vwkonunsaden  stySstisehen  Wendungen  origineD,  bsw.  fOr  das  betr.  Werk 
oder  für  den  betr.  Autor  charakteristisch  sind,  welche  Stellung  dies  Werk 
oder  dieser  Autor  in  stylistischer  lieziehung  innerhalb  der  zeitgenössischen 
und  gegenüber  der  vorausgegangenen  Litteratur  einnimmt  und  welchen  sty- 
listischen Einfluss  dasselbe,  lizw.  derselbe  auf  die  Folgezeit  ausfjeübt  hat. 
Aber  es  wäre  zu  wünschen,  dass  stylistische  Untersuchungen  auch  auf  an- 
dere, umftsssndere  Objeete  gerichtet  worden,  i.  B.  anf  die  Beeinlussung, 
Ae  der  franaftsisd&e  8tyl  besCinunter  Zsitrinme  und  bestinmitmr  Litteratur^ 
gattnngen  dnreh  das  TiäteiwiBehe,  daa  Italienische,  das  Spanisehe  erfahren 
hat;  auf  den  inneren  Zusammenhang,  in  welchem  der  S^l  bestimmter  Zeii- 
riume  zu  der  bildenden  Kunst  steht  ;  auf  das  Verhftltniss  einer  bestinun- 
.   ten  Stylform  zur  Gesammtcultur  u,  dgl. 

K.  ZUTAV£&N,  Leber  die  altfrz.  epische  Sprache.  Heidelberg  iübb  — 
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Fb.  Zxllbb,  Der  epiaehe  Styl  det  altfrs.  BoUndslSedet.  Magdebuig  188S 
—  H.  Dbus,  Der  Oebraudi  der  Epitheta  omanlia  im  altfri.  Rolandsliede» 

Mfinster  1883  —  J.  Bekkbb,  Gegenüberstellung  homerischer  u.'altfranzds. 
.  Sitte  und  Ausdrucksweise,  in  :  Monatsberichte  d.  Herl.  Akad.  d.  Wissen- 
schaften IS6() —  K.  ToLLK,  Das  Betheucrn  u.  Beschwören  in  der  altroraan. 
Poesie  mit  besonderer  Berüeksichtif?iin<i  der  franaüs.  Erlangen  18*>3  —  J. 
Altona,  Gebete  und  Anrufungen  in  den  altfrz.  Chansuas  de  geste,  in: 
Stbmobl's  Ausg.  u.  Abb.  IX  —  K  Bbebt,  Die  Sprichwörter  der  altfinais. 
Kajdaepen,  in:  SfBNGEL'e  Ausg.  u.  Abb.  XXIU  —  HOllbn,  Ueber  Stjrl  u. 
Composition  der  altfrz.  chanaons  de  geite  Amis  u.  Amites  und  Jourdain^i  de 
Blaiviei.  Münster  1K83  Diss.  —  Grosse,  Der  Styl  Crestiens  v.  Troyes,- 
in:  Französ.  Studien  I  127  —  G.  Felgneh,  Ueber  Eigenthümlichkeiten 
der  Konsard'schcn  Phraseolo}?ic.  Gotha  l'^^^o  Propr.  —  W.  Heidkami'.  Re- 
marques 8.  la  langue  de  Moliere.  Münstereilel  18'^'2  Progr.  —  E.  Kai  LEA', 
Die  Poetik  Boileau'a.  Münster  1881  Diss.  —  Fkitzscue,  Rousseau'e  Styl 
und  Lehre  in  innen  Briefen.  Ziriekau  1884  Progr.  —  C.  H.  Hobebt,  No> 
tes  et  remarques  s.  la  langue  des  romans  ehampteef  de  G.  Sand,  in: 
T^studie  Bd.  V  u.  VI. 

Nachtrag  su  8.  275  f.:  G.  Kudolph,  Der  Gebrauch  der  Tempora  u. 
Modi  im  agn.  Horn,  in  Herrig's  Archiv  LXXIV  257  —  II.  JoHAKXSEK» 
Der  Ansdruck  des  Concessivverb&ltniszes  im  Altfrz.  Kiel  1885. 


Neuntes  KapiteL 
Die  Rhythmik. 

Vorbemerkung.  Ilauptgesetze  der  französ.  Rhythmik, 
sind:  1.  Der  französ.  Vers  ist  nach  dem  accentuirenden 
Principe  gchaut  und  an  eine  bestimmte  Sylbenzahl  "gebunden. 
2.  Die  (tönende  Schlusssylbe  jede.s  Verses  ist  stets  rhythmisch 
hoclibetont.  '^.  Verse  grösseren  Umfangcs  sind  durcli  die  Ciisnr 
in  7A\r\ ,  ^^leiche  oder  ungh'iche ,  'llieile  /.erlegt ;  die  vor  der 
Ciisur  stehende  (tönende)  Sylbe  ist  rliythmisch  hochbetont. 
4.  Neben  den  festen  rhythmischen  lloehtonstellen  (am  Vera- 
schlusse  und  vor  der  Cäsur)  hüben  Verse  grösseren  Umfangcs 
noch  eine  oder  mehrere  bewegliche  rhythmische  lloehtonstel- 
len. 5.  Jede  rhythmische  Uochtonstelle  bildet  mit  den  ihr 
vorausgehenden  tieftonigen  Sylben  (wenn  solche  fehlen.  Cnr 
sich  allein)  ein  sogenanntes  rhythmisches  Element  (Tonfuss); 
die  zu  einem  Vene  verhundenen  rhythmischen  Elemente  k5n-> 
nen  gleichen  oder  ungleichen  Umfang  (Sylbenzahl)  haben ;  das 
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Letrtere  ist  die  Regel.  6.  Auf  einander  folgende  Verse  haben 
in  der  Begel  Terwhiedene  rhythmiBohe  Structur.  7.  Die  zu 
einer  Diehtimg,  biw.  zu  einer  Strophe  vereinten  Tene  müssen 
mindestens  paarweise  durch  (die  Assonanz,  hsw.)  den  Beim 
verbunden  sein. 

Für  das  Neufranzösische  insbesondere  treten  noch  folgende 
Gesetze  hinzu"  1.  Die  Cäsiir  kann  mir  inUiiiilich  sein,  Worte 
weiblicher  Endung  können  folglich  nur  im  Falle  der  Elisions- 
mögliehkeit  in  der  Cäsur  stehen.  2.  Männliche  und  weibliche 
Keime  müssen  regelmässig  mit  einander  wechseln.  3.  Das 
Enjambement  ist  verpönt. 

§  1.  Die  Sylbenzfthlung. 

1.  Jede  geschriebene  Sylbe  besitzt  in  der  Kunstpoesie 
rhythmische  Geltung.  Daraus  folgt,  dass  auch  das  dumpfe, 
bzw.  das  sog.  stumme  e  derartige  Geltung  besitzt,  jedoch  sind 
hier  folgende  Ausnahmen  zu  bemerken   :   a)  dumpfes  e  vor 

Tocalischera  Anlaut  wird  im  Neufrz.  stets  elidirt  (im  Altfrz. 
ist  die  P^lision  nur  facultativ  hei  (jue,  weil  ursprünglich  (/uo<l 
[im  frühen  Altfrz.  auch  qucd]^  se  =  si  und  se  =  sie.  tie  =  tiec^ 
je.  re  ^oh  in  cn  est  das  o  elidirt  oder  das  e  apokopirt  wird, 
ist  streitig],  ferner  hei  enclitischen  nicht  aber  bei  prokli- 
tischen]  me.  te ,  se .  le).  h)  Die  Wortausgänge  auf  Hochton- 
vocal  -\-  e  (z.  B.  jaloui^ie .  journec  u.  dgl.)  gelten  am  \  ers- 
schlusse  als  weibliche  Endimgen ,  im  Versinnern  sind  sie  im 
Neufix.  nur  im  Falle  der  Elision  zulässig,  c)  Die  Wortaus- 
gange  auf  Hochton vocal  +  «  -J-  «  oder  nf  (z.  B.  jumameM^ 
toient)  gelten  am  Versschlusse  als  weibliche  Endungen,  im 
Versinnern  sind  sie  im  Neufrz.  unzulässig  (Ausnahmefälle  noch 
bei  Corneille,  Molidre  und  anderen  Dichtem  des  17.  Jahrh.). 
Die  Verbalformen  <amt  und  soten^»  sowie  der  Yerbalausgang 
'oien^  (3  P.  Fl.  Impf,  und  Impf.  Fut.]  gelten  im  Neufrz.,  zu- 
weilen auch  schon  im  Altficz.«  als  einsylbig,  bzw.  als  mann- 
lich, d)  In  der  Combination  Vocal  +  ^  +  Hochtonsylbe  (z.  B. 
Hi0rm,  ginemmU  u.  dgl.)  besitzt  e  im  Neufrz.  nie  mehr  Syl- 
bengeltung,  daher  auch  die  Schreibweisen:  Mrot,  gaiment  etc. 


I)  Kieht  als  AusDalime&U  ist  es  au  betrachten,  wenn  in  alttraozüsi- 
•ehcB  Sdireibungen  wie  aneme  u.  dgL  das  lediglieh  grapbisehe  «  der  Mit- 
tdijdbe  tax  den  Ten  ds  sieht  voriiaiiden  gih. 
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Die  Aussprache  des  Sylbengeltimg  besitsenden  tonlosen  e 
im  Auslaut  ist  Object  lebhafter  Contcorersen,  auf  welche  hier 
nioht  nalier  eingegangen  werden  kann,  l^enierkt  werde  nur, 
daas  mehr  und  mehr  die  Tendenz  sich  geltend  madlt,  die 
Aussprache  bei  der  Recitation  und  Declamation  poetischer 
Stücke  gans  nach  den  für  die  Flosa  gühigen  GmndsStwn  lu 
bebandeln. 

2.  la,  ma,  ta,  «s  Terlieren  rot  Tocalisehem  Anlaut  ihre 
Sylbengeltung ,  im  Neufis.  tritt  für  ma  etc.  vor  Vocal  die 
Masculinfoim  ein  {mon  ^p^i  altfira.  iii'eq»8#). 

3.  Yocalcombinationen  sind  a)  sweisylbig,  a)  wenn  sie 
auf  lat.  DoppeWocal  beruhen,  z.  B.  religi\on^  ecmc^ence^ 
Hudi^  etc.  Hierher  gehören  namentlich  die  durch  Schwund 
einer  interrocalischen  Explosiva  entstandenen  Combinationen, 
E.  B.  cru[d]el,  l^]er,  m€fidi[c]er  etc.  —  Ausgenommen  z.  B. 
diable  und  diantre ,  ßacre ,  brSvtaire  (altfrz.  hrev%\ai\re)  ^  Itard- 
(v.  He  =  laetum  *.),  die  Endung  -im  (altfrz.  -tlien,  auch  im 
älteren  Neufrz.  häufig  noch  -ten]  in  ancien,  gardicti.  rhreticn 
u.  dgl.,  Ja?nilier  =  'f<imil-arius\  ferner:  miette  v.  mi[c]a,  moelle 
=  altfrz.  me  ole  =  medulla^  Jouct  v.  fagns,  fuir  v.  *fu[g  ire, 
poele  \\  pa  f]ella  ^  ecuelle  v.  iicu'f]elhi,  pietre  v.  pe[d  eafretn. 
jtnf  V.  *judii'u.s  -durch  JSuffixvertauschung  i.j'udaeus),  out  = 
oü=ho[c  ilh  \  üher  -ions.  -iez  vgl.  r  :  zweisylbig  ist  putjs. 

b)  einsylbig  a)  wenn  sie  zum  graphischen  Ausdruck  eines 
einheitlichen  Lautes  dienen,  wie  ou=u,  oti  =  o,  ai=ej  eu  und 
CBU  =  ö;  (i)  wenn  sie  auf  einem  lat.  Vocal  beruhen,  wie  z.  B. 
ie  in  bän  ss  bSne,  pied  =  pädenty  soir  =  serum,  bots  =  bibo. 
Ausgenommen  sind  bi\e7-  (seit  dem  16.  Jahrh.,  doch  findet  sich 
noch  im  17.  Jahrh.  hier)  ^  die  Endung  •4er  nach  muta  cum 
liquida,  daher  meurtn^ert  aber  potter^  ebenso  ie  in  den  Ordi- 
nalzahlen, daher  quair^Hnef  aber  trouSeme,  ebenso  erklart  sich 
grt^tfi  y)  wenn  sie  entstanden  sind  durch  Vocalattiaetion,  wie 
a.  B.  0»  in  glSrej  über  -mt  »  ariue  s.  oben ;  d)  wenn  sie  ent- 
standen sind  durdi  Vocalisirung  eines  Göns.,  daher  ist  s.  B. 
ieu  in  cieux  s=  cael[o]9  einsylbig,  ebenso  eau  in  beau  ss  hell[t4m]. 

c)  Die  Verbalausgänge  -*ofw,  -m2  sind  im  Neufins.  nach 
muta  cum  liquida  zweisilbig,  also  z.  B.  ootfdWjoiM,  sonst  ein- 
sylbig, also  z.  B.  wnilfom.  Im  Altfrz.  waren  -tbiif ,  iez  im 
Impf.  Ind.  und  im  Cond,  zweisylbig,  sonst  einsylbig. 
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4.  In  Versen  weiblichen  Ausjfanges  (auf  -e  sowie  in  (alt- 
französischen)  Versen  mit  weiblicher  Ciusur  besitzt  die  der  letz- 
ten Hochtonsylbe  des  betr.  llaU)verses  zwar  lautliche  Sylbcn- 
geltung,  wird  aber  nicht  mitgezählt,  es  endet  vielmelir  die 
Zählung  mit  der  Tlochtonsylbc,  also  z.  B.  ein  altfrz.  Alexan- 
driner mit  weibHchem  Ausganj^c  und  weiblicher  Cäsur  zählt 
thatsächlich  14  Sylben,  g^ilt  aber  nichtsdestoweniger  als  12syl- 
biger  \  (TS. 

Im  Neufrz.  sind  Verse  weiblichen  Ausganges  im  Falle  der 
Yentummung  des  auslautenden  tonlosen  e  thatsächlich  männ- 
liche Vezse. 

§  2.  Der  Hiatus. 

1.  Der  Hiatus  im  Wortinnern  war  stets  und  ist  noch 
jetzt  durchaus  gestattet,  vgl.  §  1,  No.  3. 

2.  Veber  den  Hiatus,  der  durch  das  Zusammentreffen 
vocalischcn  Auslautes  und  vocalischen  Anlautes  erzeugt  wird, 
ist  zu  bemerken : 

a}  er  wird  durch  Elision  beseitigt  zwischen  auslautrndom 
dumpfen,  bzw.  sog.  stummem  &  4~  anlautendem  Vocal,  vgl. 
§  1,  No.  1  ai : 

b)  er  ist  gestattet  zwischen  auslautendem  Nasalvocal  -J- 
anlautendem  Vocal,  z.  B.  un  autre,  un  hahit\ 

c)  er  ist  gestattet  zwischen  Vocal  4"  auslautendem  stum- 
men Cons.  H"  anlautendem  Vocal,  z«  B.  zwischen  den  Verbal* 
formen  auf  -er,  -cz  und  folgendem  vocalischen  Anlaut;  9t  je- 
doch wird  nach  Begel  d)  behandelt; 

d)  er  ist  sonst  gestattet  im  Altfn.,  verboten  im  Neufrz., 
80  daas  also  im  letzteren  Verbindungen,  wie  luas,  a  Üi,  et  eile 
u.  dgl.  unzulässig  sind,  jedoch  dürfen  Interjectionen  {ah,  ek, 
oh  etc.)  im  Hiatus  stehen  und  am  wird  oft  als  consonantisch 
anlautend  betrachtet. 

Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich,  daas  auch  das  Neufis. 
den  Hiatus  noch  in  weitem  Umfange  zulässt. 

§  3.  Die  Versstructur. 

1.  Das  rhythmisch  zulässige  Minimum  der  Sylbenzahl 
eines  Verses  ist  4,  das  rhythmisch  zulässige  Maximum  ist  12. 
Allerdings  sind  gelegentlich  auch  einerseits  drei-,  zwei-  und 
selbst  einsylbige  Verse  und  andererseits  solche  von  13,  14  etc.. 
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ja  selbit  Ton  24  Srlbea  gebildet  worden,  es  find  dies  aber 
nur  rhytbmisohe  Manstrositilten,  die  höchstens  den  Werdi 
kttnstfidicr  Spielereien,  nidit  -aber  ixgendwdehes  Daseinsrecht 
besitzen. 

2.  Die  innere  Stnictur  des  Verses  beruht  auf  dem  ihyth- 
mischon  Accente.  Jeder  \ers  besitzt  mindestens  eine  rhyth- 
mische Hoch  tonstelle,  welche  von  der  letzten  in  der  Zählung 
berechneten  Sylbe  gebildet  wird.  Verse  von  melir  als  vier 
Sylben  besitzen  in  der  Regel  zwei,  bzw.  mehrere  rhytlxmische 
Ilochtonstellen  fvjjl.  No.  3).  Eine  rhythmische  Hochtonstelle 
mit  den  ihr  voranfj^ehcndeii  ticttonigen  Sylben  bildet  ein  rhyth- 
misches Element,  lizw.  einen  Tonfuss,  welcher  je  nach  der  Zahl 
der  tieftonigen  Sylben  als  Tonjarabus,  Tonanapäst  oder  Tonpäon 
bezeichnet  w  erden  kann.  Die  Combinationen  von  vier  und  selbst 
▼on  fünf  tieftonigen  Sylben  mit  einer  rhythmisch  hochbeton- 
ten Sylbe  sind  möglich  und  kommen  nicht  selten  zur  Ver- 
wendung; man  kann  sie,  wenn  sie  als  selbständige  Verse  auf- 
treten, (nach  Ldbabsoh)  als  »rhythmische  Wirbele  bezeichnen. 

Eine  rhythmische  HochtonsteUe,  welche  den  Vers  beginnt 
oder  einer  rhythmischen  Hochtonsylbe  unmittelbar  nachfolgt, 
also  Tieftonsylben  nicht  Tor  sich  hat,  bildet  fiir  sich  allein 
ein  rhythmisches  Element  i). 

Die  zu  einem  Verse  Terbundenen  rhythmischen  Elemente 
können  bezüglich  ihres  XJmfanges  imd  also  auch  bezüglich 
ihrer  Beschaffenheit  einander  gleich  oder  ungleich  sein,  Lets- 
teres  ist  der  häuti<>üre  FaQ.  Als  Beispiel  diene  folgende 
Strophe  (nach  Lubarsch): 

La  ßmr  \  des  ei  gnes  pousse   drei  Tonjamben) 
Et  j  ai  I  viiigt  am  \  re  soir  (drei  Tonjiinilx'n 
Oh !  quc  Ja  vi\e  est  doure !  (Tonpäon  -j-  Tonjambus) 
C^est  com/nf^i  n'?i  j  (jui  /nousse  (Tonp.  ~\-  Tonj.) 
£n  sortant  \  du  pressoir   zwei  Tonanapäste). 

3.  Verse  von  mehr  als  acht  Sylben  werden  in  der  Regel 
durch  die  Cäsur  in  zwei  Hälften  oder  Hemistiche  zerlegt 2). 
Die  vor  der  Gäsur  stehende  Sylbe  trägt  stets  einen  rhythmi- 


1  Obiger  Satz  kann  allerdings  mit  guten  rhythniisoheo  Gründen  an- 
gefochten,  aber  auch  mit  ebensolchen  vcrtheidii^  werden. 

2)  Ln  fliheiten  Altfrs.  (Leodegar,  Passion)  miden  ri^  aueh  ad&tsylbige 
Vene  ndt  Clsur,  Tgt  unten  §  4,  Ne.  3* 
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flehen  Hochton,  so  daas  ako  Vene  mit  Gäsur  stete  mindestens 
zwei  rhytihmische  Hochtonstellen  bentien. 

4.  Seit  Beginn  des  16.  Jabzhnnderto  daxf  die  GSsur  nur 
dann  noch  (und  also  nur  sehemhar)  weiblich  sein,  wenn  das 
auslautende  tonlose  e  elidirt  wird;  sie  ist  also  thatsächlich 
immer  männlic  h..  ;l)as  ^Streben,  nur  männliche  Cäsur  zu  brau- 
chen, zeigt  sich  zuerst  im  Abenteuerromane  »Brun  de  la  Mon- 
tagne«,  14.  Jahrb.,  annähernd  durchgeführt ;  theoretisch  scheint 
die  Re^jel  zuerst  von  Jean  Leniaire  des  Üelges,  geb.  1473, 
aufgestellt  worden  zu  sein,  vgl.  Tohlkk  a.  a.  O.,  p.  70.) 

5.  Enklitische  und  proklitische  Worte  die  conjunctiven 
Pronomina  u.  dgl.)  dürfen  nicht  vor  der  Cäsur  stehen. 

6.  Rhythmisch  durch  Assonanz  oder  Reim  mit  einander 
verbundene  Verse  gleicher  Sylbenzahl  haben  zwar  die  Cäsur 
an  derselben  Stelle,  können  aber  in  Besag  auf  die  Beschaffen- 
heit der  rhythmischen  Elemente  verschieden  sein  und  sind  es 
in  der  Regel.  Mit  einander  verbundene  Verse  gleichen  Um- 
fimges  sind  also  meist  ungleiehtaktig,  vgl.  Theil  S.  417 
u.  423  f. 

7.  Die  Vocalquantität  bildet  kein  oonstituirendes  Ele- 
ment des  französischen  Verses,  kann  jedoch  für  rhythmische 
Zwecke  wirkungSToll  benutzt  werden. 

8.  Gelegenilich  findet  sich  innerhalb  des  Veises  die  Al- 
literation als  rhythmisch  wirksames  lüttel  gebraucht,  es  darf 
jedoch  bezweifelt  werden,  ob  dies  von  Seiten  des  betr.  IMch- 
tets  mit  Bewusstsein  geschehen  ist. 

§  4,  Die  Structur  des  achtsylbigen  Verses. 

1.  Der  achtoylbige  Vers  ist  im  Altfrz.  der  übliche  Vers 
des  Abenteuerromans  und  der  damit  zusammenhängenden  no- 
veDistisclien  Beimdichtung  (Gonte,  Fabliau,  Lai),  der  allego- 
rischen und  der  didactischen  Dichtung  sowie  des  Dramas. 

2.  Der  achtsylbige  Vers  des  Altfrz.  ist  cäsurlos  (vgl.  je- 
doch No.  3)  und  besitzt  zwei  oder  drei  rhythmische  Hochton- 
stellen, Ton  denen  nur  diejenige  am  Versschlusse  fizirt  ist; 
seine  Structur  möge  durch  folgendes  Beispiel  aus  Grestiens' 
Chev.  au  lyon,  v.  12  iff.,  veranschaulicht  werden: 

Li  im  recontoient  tioveles, 
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d$$  angoüies  et  des  doUre 

ei  des  ^ranz  hiitu  qi^&rent  sopdni 

U  dedpie  de  eon  eoeöni^ 

qtd  lere  eet&Ü  molt  ddh  et  Mne. 

3.  In  dem  acbtsylbigcn  Verse  des  Leodegar  und  der  Pas- 
sion ist  fast  regelmässig  die  vierte  Sylbe  rhythmisch  hochbe- 
tont lind  scheint  nach  derselben  C-äsur  angenommen  werden 
zu  müssen  [vgl.  G.  Paris  in  liom.  I  295),  z.  B. : 

Domine  deü  \  deuemps  lauder. 
et  a  eo8  säncz  \  honör  portSr. 
in  euamör  \  cantomps  del  sdnz. 
quae  per  lui  csagrent  \  gränz  admt. 
et  er  es  thnpe  \  et  si  est  hiem. 
qme  noe  eaniämps  |  de  eänt  lethgiSr. 

4.  Im  Neiifiranzösischen,  welches  den  achtsylbigen  Vers 
nur  in  der  Lyrik  verwendet,  kann  die  Stnictur  desselben  sehr 
mannigfach  sein,  wie  folgendes  Beispiel  ▼eranschaulichen  mag 
(nach  LuBABSCH,  S.  197): 

J*ai  jetS  ma  He  aux  diHceSj 

Je  souris  ä  la  volupfe; 

Et  Ivs  insemes.  jnes  romplicea^ 

Admirvttf  ina  felicite. 

Moi-inemf\,  rredule  ä  7j}a  joie. 

J^enicrc  moti  cceur,  je  me  fioie 

Aux  fönen fs  dun  rinnt  orgueil ; 

Mais  h  Malheur  dvvant  ma  fofie 

A  passe:  le  rire  siiff'ace. 

Et  mm  front  a  repris  eon  deuH. 

§  5.  Die  Strnctur  des  zehnsylbigen  Verses. 

1.  Der  zehiisylhige  Vers  ist  der  übliche  Vers  in  den  äl- 
teren chansons  de  geste;  als  solcher  hat  er  die  [männliche  oder 
weibliche)  Cäsiir  nach  der  vierten  Sylbe.  Cäsurstelle  und 
Scbliissstelle  sind  ^stets  rhythmisch  hochbetont .  anssordem 
kann  das  erste  llemisticli  noch  eine,  das  zweite  llcniistich 
muss  mindestens  noch  eine,  kann  aber  auch  zwei  rhythmi- 
sche Hochtonstellen  haben,  so  dass  deren  Gesammtzahl  im 
Minimum  3,  im  Maximum  5  beträgt,  z.  B.  der  Anfang  des 
Bolandsliedes  (O) : 
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Oarles  U  reis,  \  nosire  mnperere  magnea^ 
ui  am  fitz  phins  |  ad  estet  en  EspaignB. 
tre9q^  en  la  mer  \  eungtdst  la  tere  altaigne, 

JV't  ad  castel  \  qui  devanf  lui  remaigne^ 
murs  ne  citet  \  tii  est  remes  a  frahidre 
fora  Sarragtice,  \  k'est  en  une  montaigyie. 

2.  Im  Neufranzösischen  ^ird  der  zehnsylbige  Vers  mir 
noeh  in  der  Lyrik  und  in  der  lyrisch-epischen  Diohtmig  (Ro- 
manze  v.  dgl.)  gebraucht  und  auf  doppelte  Weiie  —  entweder 
mit  der  C^mr  nach  der  Tierten  oder  mit  der  Giisiir  nach  der 
fünften  Sylbe  —  gebüdet;  eine  dritte  Art  mit  der  Cäsur  nach 
der  sechsten  Sylbe  ist  nnr  gelegentlich  gebraucht  worden. 

3.  Als  Beispiel  für  die  Stnictiir  zehnsylbiger  Verse  der 
ersten  Art  (Cäsur  nach  der  vierten  Sylbe]  diene  die  Strophe 
Dtjband's  (bei  Luhailsch.  S.  162  : 

Des  blancti  forrents  j  ecoutant  Je  murmwe 
Sur  ies  gazoiis  |  Je  me  suis  arrcte  : 
Jamals  le  sair,  \  6  tmture,  nature! 
N'eut  plus  d'eclaf  |  ni  pltut  de  mq/estS. 
Feux  dans  Vaztir,  \  neige  d'or  \  revitue! 
Hymne  des  baUf  |  Scho»  des  tnonts  en  ßeuts! 
Dam  cet  aeeord  \  ma  voix  seilte  s'est  Hte, 
CeH  qu»  mon  <wur  \  Ha4it  aälews, 

4.  Der  zehnsylbige  Vers  mit  der  GKsnr  nach  der  fünften 

Sylbe  (nach  einem  Gedichte  des  Bonaykmture  des  Periers 
[1544]  scherzhaft  »vers  en  taratantara«  benannt)  wurde  zuerst 
im  Roman  de  la  Violette  des  Girbert  de  Montreiiil  (13.  Jahrh.) 
gebraucht,  erlangte  im  16.  Jahrh.  einige  Heliebtheit .  gerieth 
aber  bald  wieder  in  Vergessenheit  und  wurde  erst  am  Ende 
des  17.  Jahrh.  von  Kegnier  Desmarais  wieder  aufgenommen 
und  späterhin  von  mehreren  romantischen  Dichtem,  z.  H.  von 
V.  pHugo  und  Ph.  de  Banville,  gebraucht  [vgl.  Lubarscii, 
8.  170).  Als  Beispiel  für  die  Structur  mögen  folgende  Vene 
dienen  (nach  Lubabsch,  S.  173): 

£iUre  deiix  seigneurs,  |  un  Franky  yn  Breton, 
8*QfifT^  un  combat.  \  combat  de  renom. 
Du  pays  ireian  |  Lez-Brei»  est  Vappwi, 
Qm  Die»  U  souOenne  |  et  mareh»  moee  hU 


Digilized  by  Google 


286 


pa«  Franxosische. 


L»  teignew  Le^BreU  |  le  h&n  ekevoHer, 
EveiUe  un  maiin  |  «on  j'eune  icm^er  etc. 

§  ().  Die  Structur  des  zwölfsylbigen  Verses  (Ale- 
xandriners, vgl-  No.  5). 

1.  Der  zwölfsylbige  Vers  wird  durch  die  (im  Altfrz.  männ- 
liche oder  weihliche,  im  Neufn.  nur  männliche)  Gäsur  in  zwei 
Hemiitiche  gleichen  Umfimges  getheilt.  Jedes  Heoiisticli  he- 
gitast  je  eine  feste  xfaythmiache  Hochtonstelle  am  Schlüsse  (also 
in  ätt  6.,  hsw.  in  der  12.  Sylhe)  und  ausserdem  aodi  jt  eine 
nicht  fixixte  Hochtonstelle.  Die  Gesammtsshl  der  rhythmi'- 
sehen  Hochtonstellen  ist  somit  4,  jedoch  finden  sich  nicht 
ganz  selten  Vene ,  welche  5  und  seihst  6  Hoditonstellen  be- 
sitzen,  wie  z.  6.  (nach  Lübajisch): 

Ae  mini^tre  du  Dieti  |  quen  ce  tetnple  on  adore  [Racine, 
Ath.  3,  31. 

Pendle  ivgraff    Quoif  touj'ours  |  ha  plus  yrandfis  tner- 
veUles  .  .  .  [Racine,  Ath.  1,  1]. 

2.  In  der  modernen  französischen  Poesie  unterscheidet 
man  sswei  Formen  des  Alexandriners,  die  classische  und  die 
romantische.  Unterscheidungsmerkmal  zwischen  ihnen  ist  die 
grössere  oder  geringere  Bedeutung  der  CSäsur  (vgl.  No.  4). 

3.  Die  classische  Form  ist  die  hei  weitem  Torherr- 
schende  und  übliche.  Die  zu  ihr  gehörigen  Verse  gliedern 
sidi  naeh  den  Tier  rhythmischen  Hochtonstellen  in  vier  ein- 
ander im  Umfange  gleiche  oder  ungileiche  rfaytfamisdie  Ek» 
■Mite  (IVmlusse).  Hiernach  sind  nMnnigfiushe  Variationen  des 
classischen  Alexandriners  möglich  und  thatsächlich  üblich.  Im 
folgenden  werde  (nach  Bbcq  de  Fouqieres,  S.  88  ff.)  eine  ta- 
l^ellarische  UeWrsicht  über  dieselben  pej^eben,  wobei  die  8yl- 
benzahl  der  rhythmischen  Elemente  durch  die  entsprechende 
Ziffer  bezeichnet  und  jeder  Formel  ein  Beispiel  aus  Racine 
beigefügt  werden  soll ; 

1)  3  --f  B  I  3  H-  3:  «^t»  m'aoes  de  Cdmr  |  cet^fiS  k  jmh- 

nesse. 

2)  2-f-4|24-4:dit«;  yied*  de  tEtemel  \je  Hms  m'Au- 

ntf'h'er. 

3)  4  +  2  I  4     2:  ft^est  deemm  ee  cmur  \  pd  me  jwraU 

iotffaure  . .  . 
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4)  2  -t-4 

5)  4-h2 
öj  3  -h  3 

7)  3-i-3 

8)  2  4-4 

9)  4  +  2 
10]  i-^b 

11)  1  +  5 

12)  1  +  5 
Id)  1+5 

14)  1+5 

15)  J  +  4 
16}  3  +  3 

17)  2  +  4 

18)  3  +  3 

19)  4  +  2 

20)  4  +  2 

21)  6  +  1 

22)  5  +  1 
2S)  6  +  1 


4  +  2:  hel4Ms!  puis-je  esper  er  \  de  vous  revoir 

encore  '! 

2  +  4:^««"  declare   ma   hont\e  aux  yeux  de 
mon  vainqueur. 

2  +  4:  et  lui-meme  ä  la  tnort  |  ü  s'est  preci- 

pite. 

4  +  2 :       7ie  ptUs  separer  |  (es  intereU  des 

mietis. 

3  +  3:  voilä^  comme  Je  crus  \  Houßer  ma  tm^ 

dresse. 

3  +  d :  rmmiiHm  irais  ^mur»  |  gut  n'^nt  pu 

s^accorder. 

1  +  5:  Die»!  qttek  rmammx  de  tofig  |  eOM^ 

lent  mttour  de  moi. 

2  +  4:  lo4n  de  U  mipmer  \fadm%re  eon  ecu- 

rage, 

3  +  3:  mUy        Agwnmnon,  \  ifeet  ton  roi 

qm  fSveiÜe. 

4  +  2:  Mome  en  effet  ifUm\phe  et  Mitkri- 

date  e$t  mort. 

5  +  1 :  juge  eana  inierif,  |  vom  les  eonvaincrez 

mieux, 

1  +  5 :  tos  jours  toujours  serelns  \  conJent  dam 
les  pkUslrs. 

1  +  5:  un  desordre  eternel  {  reffne  dane  $an 

csprif. 

5  +  1 :  sotanU  acec  respecf  \  ä  sa  volonte  saintr 
5  +  1 :  des  longtemps  eile  hait  \  cette  Jermete 

rare. 

1  +  5:  nofre  en/it'mi  eeigneux  \  cherche  ses  acan" 
tages. 

5  +  1 :  €hm  inddent  fous  frais  |  qm  9<m  ««r- 
prendra  fort  (Mol.). 

1  +  5 :  M  vietme  attaqtm  Dieu  |  juequ'en  eon 

sanctiHrtite. 

2  +  4:       VoUaqmrmU  m€\me  mt  eein  de  h 

vietoire^ 

4  +  2:  isa  eeraient^  point  eeux  \  pd  parleni 
mal  de  nouef 
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24)  5  +  1  I  5  -I-  1 :     wm$  haXrais  irop.  \  Vnm  nitn  mmt- 

Heg  pku 

25)  54-1  {  a      3:  U  sang  de  908  reit  tH\e  €t  n'est  paüU 

icoutS. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  nicht  alle  diese  Variationen 
gleich  häufig  zur  Verwendiin«;  j^elanji^en .  und  leicht  V)egreif- 
lich,  dass  namentlich  diejenigen,  in  denen  zwei  rhythmische 
Hochtonstellen  unmittclhar  auf  einander  folgen,  nur  selten  ge- 
braucht werden.  Ebenso  bedarf  es  nicht  erst  des  ausdrück- 
lichen Hinweises  darauf,  dass  jede  dieser  Combinatioiien  rhyth- 
misch anders  wirkt  und  dass  auf  ihrer  passenden  und  mit  dem 
ausgesprochenen  Gedankeninhalte  zusammenstimmenden  Ver- 
wendung und  Verbindung  die  Schönheit  des  poetischen  Aus- 
druckes zu  einem  grossen  Theile  beruht. 

Zu  den  angeführten  Combinationen  treten  noch  femer: 
al  solche  Combinationen,  in  denen  das  eine  oder  das  an- 
dere Hemistich  nur  eine  rhythmieche  Hochtonstelle  besitst, 
nainUdi: 

26)  1  4-  5  I  0  4>  6 :  molf,  de  vos  aUüe  \  im  wm  eiparez  pae. 

27)  2  4-  4  I  0  +  6:  MIS  de  pki$  de  feux  \  pie  je 

aUnmai. 

28)  3  +  3  I  0  4-    :      m^abhorre  eneor  plus  \  ^  iu  ne  me 

dStesiee. 

29)  4  +  2  I  0  -4-  6 :  eher  ZaeharU,  aäez,  \  ne  wme  arritez 

pat. 

30}  5  4-  1  I  0  +  6:  90U8  perdeg  h  sens,  P&int,  |  Vaus  vous 

dMarerez  (Mol.) 
31)  0-j-6|2-f-4:  ne  vous  sofwient-il  phu^  \  seigneur^  (juel 

fuf  Her  fori' 

-   32)  0  -{-  6  I  3  4-  3 :       vom   in/ormez  point  j  de  litat  de 

mon  Arne. 

33)  0  -f-  ti  )  4  4-  2  •      ^''w*  «t'e*  morUr4  \  paar  une  heureuae 

34)  0  -|-  6  I  5  +  1 :  ^tf  ne  tous  parle  pas  |  de  nous  (y'outer 

f(H  (Mol.) 

35)  0  -h  0  I  1  -f  5 :  y<>  m'en  retowmerai  \  seuU  et  dhe^pir^* 

Hierüber  noch: 

36)  0  4-  6  I  0  -f  6 :  'i«  fn'avez'noxts  pa$  dit  |  ^  wm$  le 

Juäseiezf 
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Es  liegt  in  der  rhythmischen  Stnictur  dieser  Comhinatio- 
nen  hepründet,  dau  von  ihnen  nur  selten  Gebrauch  gemacht 
werden  kann. 

b)  Solche  Combinationen,  in  denen  der  Vers  mehr  als 
yier  rhythmiBche  Hochtonstellen  besitzt,  vgl.  oben  No.  1. 

4.  In  der  romantischen  Form  des  Alexandriners  wird 
die  rhythmische  liedeutunp^  der  Hochtonstelle  am  Schlüsse 
des  ersten  Ilemisticlis  und  damit;  der  Cäsur  derart  abge- 
schwächt, dass  sie  zwar  fomial  noch  erhalten  bleiht,  aher  eine 
'wirkliche  rhythmische  Trennung  der  beiden  Hemistiche ,  bzw. 
des  «weiten  und  dritten  rhythmischen  Elementes  nicht  mehr 
xa  bewirken  vermag.  In  Folge  dessen  Terbinden  sich  das 
zweite  und  dritte  rhythmische  Element  zu  einer  rhythmischen 
Einheit,  d.  h.  an  Stelle  der  Viertheiligkeit  des  Verses  tritt 
die  Dreitheiligkeit. 

Auch  in  der  romantischen  Form  des  Alexandriners  sind 
saUxeiche  Yariatioiien  mliglidiy  ToKk  denen  hier  ebenfalls  eine 
tabellarische  Uebersicht  (nach  Becq  de  Fouquicres,  S.  136  if.) 
gegeben  werden  soll: 

1)  4  -f-  4  4-    :  ckerchüieut  ses  pieds  atec  leurs  leeres  detni- 

closes. 

2)  'i  -\-  h  -\-  \:  ü  se  baftoif,  vomhai  ferrihle,  corps  ä  rorps, 

3)  '6  -\-  \  -\-       wie  reine  ncsi  pa^s  ?'eine  sa/i^s  la  hvaute. 

4)  4  +  3  +      ^  d^^^  reprend,  La  mort  pkine,  le  sanff 

ruisselU, 

5)  5  +  4  +  3:  le  Jlot  qui  mummre,  utHie  une  voix  qui 

raisannef 

—   6)  5  4*  3  +  4:  dans  Vazur  des  deux^  hors  de  Vwnbte  et 

de  Taubit 

7)  4  +  5  +  3 :  20  vent  jouaÜ  avee  cette  gerbe  dickifbr». 
8]  2  +  5  +  5:  BOn  r4ve  avec  un  bruit  ttaUee,  vague  et 

/arauche. 

9)  5  +  5  +  2 :  Tapparition  prit  un  brin  de  paille  et  dU, 

10)  5+2  +  5:  et  tarn  wus  traUer^  vew^  princes,  et  tos 

comp  ag  nee. 

11)  2  +  6  +  4 :  Uurs  t^tee  en  agant  crev4  la  large  taüte, 
-^12)  4  +  6  +  2:  la  mSlodie  eneor  quelques  instante  ee  traine. 

13)  3  +  6  +  3:  il  Slevalt  au-dessue  de  la  mer  son  emier. 

KArtiBf,  EncyUopidi«  d.  roa.  Fbil.  III.  19 
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Man  sieht  leicht,  dass,  wenn  man  in  derartigen  Versen 
nach  der  sechsten  Sy\he  die  Cäsnr  zur  Geltimj^  bringen  wollte, 
«grammatisch  eng  verbiiiulene  Worte,  z.  H.  Präposition  und 
Substantiv,  auseinandergerissen  werden  würden,  was  ebenso- 
wohl logisch  wie  rhythmisch  unstatthaft  ist. 

Alexandriner  romantischer  Form  kommen  gelegentlich 
schon  bei  den  Classikem  des  17.  Jahrh.  Yor,  einen  ausgiebi- 
geren und  zielbewussten  Gebrauch  Yon  dieser  Yersform  haben 
jedoch  erst  die  Bomantiker  gemacht.  Indessen  ist  auch  bei 
den  Bomantikem  der  Alexandriner  dassischer  Form  der  bei 
weitem  Mufigere  Vers. 

Der  classische  und  der  romantische  Alexandriner  sind 
thatsächlicli  ^diu.  verschiedene  \'ersformen,  welche  nur  bezüg- 
lich der  Sylbenzahl  äusserlich  übereinstimmen ,  in  ihrer  inne- 
ren JStructur  aber  geradezu  gegeuäutzlicli  von  einander  ab- 
weichen. 

Durch  die  häutigere  \'ej:wendung  des  romantischen  Alexan- 
driners wird  die  poetische  itede  der  Prosarede  erheblich  an- 
genähert und  der  ersteren  somit  ein  realistischer  Charakter 
verliehen,  wie  ja  überhaupt  der  romantischen  Dichtung  eine 
stark  realistische  Tendenz  innewohnt. 

5.  Im  Altfis.  war  die  Anwendung  des  Alexandriners  auf 
die  Epik  einschliesslich  der  reimchronistischen  Dichtung  be- 
schränkt. Im  Neufrz.  dagegen  ist  er  der  fast  alleinherrschende 
Vers  auch  im  Drama  (selbst  in  der  Komödie)  und  in  allen 
höheren  Dichtungsgattungen,  mit  Ausnahme  der  Ode,  ge* 
worden. 

Die  älteste  in  Alexandrinern  verfasste  Dichtung  ist  die 

Kurlsreise  (Voyaf^e  de  ("harleiiiagiie  ä  .Temsalem  et  a  Coiistau- 
tinople).  Dass  der  Vers  von  dem  Alexanderromane  des  Lam- 
bert Ii  Cors  oder  Ii  Tors  (f  11 S4)  und  des  Alexandre  Heniay 
seinen  Namen  erhalten  habe,  ist  althergebrachter  Glaube,  be- 
wiesen aber  dürfte  die  SSache  noch  keineswegs  sein. 

§  7.  Der  Reim. 

1 .  Durch  den  Gedankeninhalt  verbundene  Verse  müssen 
im  Ffanzös.  in  irgend  einer  Form  durch  den  Reim  mit  einan- 
der gebunden  sein.  Reimlose  Verse  oder  Blankverse  kennt 
die  franz.  Litteratur  nur  als  eine  hin  und  wieder  versuchte 
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und  stets  verunglückte  rhythmische  Spielerei'  .  vgl.  Theil  II, 
S.  417.  Die  Ileimnothwendigkeit  des  Frz.  ist  begründet  in 
der  Ungleichtaktigkeit  der  franz.  Verse,  in  Folge  dessen  die 
rhythinisclie  Einheit  derselben  durch  die  innere  Structur  nicht 
genügend  für  das  Ohr  gekennzeichnet  wird. 

2.  Die  älteste  franzos.  Dichtung  bediente  sich  zur  Bin- 
dung der  Verse  des  Vocalreimes  oder  der  Assonanz,  be- 
gnügte sich  also  mit  dem  Gleichklange  des  letzten  hochbeton- 
ten Vocales,  stellte  aber  an  denselben  auch  die  strengsten 
Anforderungen,  so  daaa  namentlich  offene  Laute  niir  mit  offe- 
nen, geschlossene  nur  mit  geschlossenen  gebunden  werden 
konnten. 

3.  Vom  12.  Jahrh.  ab  wurde  die  Assonanz  allmählich 
mehr  und  mehr  durch  den  Vollreim  verdrilngti  bis  derselbe  im 
14.  Jahrh.  die  Alleinherrschaft  innerhalb  der  Kunstpoesie  er- 
langte und  bis  jetzt  behauptet  hat.  In  der  Volkspoesie  erhielt 
sichf  aber  freilibh  in  sehr  zurückgedrängter  Stellung,  die  Asso- 
nanz neben  dem  Vollreime  bis  zur  Gegenwart. 

Die  Verwendung  der  Assonanz  setzt  eine  grössere  rhyth- 
mische Feinfiihligkeit  und  musikalische  Bildung  des  Ohres 
voraus,  als  diejenige  des  Beimes;  es  ist  demnach  begreiflich, 
dass  die  Assonanz  nur  so  lange  als  rhythmisches  Mittel  sich 
liruuclibar  erwies,  als  durch  die  mündliche  Kecitation  der  Dich- 
tungen das  Ohr  rhythmisch  geschult  und  in  Uebung  erlialten 
wurde,  dass  dagegen  mit  dem  Emporkommen  der  vorzugs- 
weise an  ein  lesendes  Publicum  sich  wendenden  Poesie  Aben- 
teuerroman etc.)  der  veniiöge  seines  Lautumfanj^es  nachdrucks- 
voller wirkende  und  sogar  für  das  Auge  wahrnehmbare  Keim 
mehr  und  mehr  bevorzugt  wurde. 

3.  Worte,  welche  auslauten  auf  llochtonvocal  oder  auf 
HochtonTOcal  +  Consonanz.  bilden  sogenamite  männliche, 
Worte  dagegen,  welche  auslauten  auf  Hochtonvocal  -j-  tonloses 
«  oder  auf  Hochtonvocal  -j-  Consonanz  -f-  tonloses  e,  bilden 
sogenannte  weibliche  Beime.  Beispiele  für  erstere  sind  etwa : 
aimif  veritS,  amouity  autour,  mmanti  diamant,  für  letztere  etwa 
ame0,  fSe,  hravoursy  labaure,  mmanUj  soixante. 

r  Reimlos  ist  auch  die  älteste  erhaltene  franz.  Dichtuuff,  das  Kululia- 
Ue<L  welches  überhaupt,  weil  auf  selehrter  Anbildung  aa  die  lat.  iSequen- 

eine  abnorme  rhyt]uni8|he  SCnietur  setgt* 

19* 
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In  Betreff  des  Umfimges  des  Reimes  sind  folgende  ArteD, 
bezw.  Stufen  zu  unterscheiden  (vgl.  Lubarsch,  S.  249^: 

Genügende  Keime. 

I.  Ks  reimen  nur  die  auslautenden  Uochtonvocale  (-f-  ton- 
loses e\  z.  H. 

männlich  rlon  :  rhoH^  bon  :  son,  weiblich  secoue  :joue^], 

II.  Es  reimen  Hochtonvocal  +  Consonanz  (+  tonloses  e), 
£.  H. 

männlich  eher:  amer^  weiblich  terre:  mdre. 

Währ&id  mannliche  Reime  dieser  Art  meist  nur  einfiushe 
hörbare  Gonsonans  im  Auslaute  zeigen  können,  da  ja  in  ge- 
schriebener mehrfiusher  Consonanz,  wie  z.  B.  Jitorf,  afTps^ 
fers  u.  dgl.,  fast  stets  nur  der  erste  Laut  die  Hörbarkeit  be- 
wahrt hat,  so  können  in  weiblichen  Reimen  complicirte  Ck>nsO' 
nanten,  weil  im  Inlaut  stehend,  Reimfähigkeit  besitzen,  z.  B. 
exemple  :  tetnpley  herbe  :  gerbe .  marbre  :  arbre. 

Reiche  Keime. 

Iii.  Es  reimen  Consouant  Hochtonvocal  ^4-  tonloses 
e).  z.  K. 

männlich  h>Jou :  arajou,  weihlich  dotte :  radoue. 

TV.  Es  reimen  Cousonant  4~  Hochtonvocal  Consonanz 

{+  tOnlosrs  r  .   z.  K. 

männlich  desir;  platsir,  weibl.  nature:  aventure. 

Ueberreiche  Reime. 

V.  Es  reimen  tonloser  Yocal  -)*  Consonanz  4-  Uochton- 
Yocal  (+  tonloses  e),  z.  B. 

männlich  doüM:  trtmblSf  weiblich  doublte:  traUbUe, 

VI.  Es  reimen  tonloser  Vocal  -f-  Consonanz  -|-  Hochton- 
vocal -\-  Consonanz  +  tonloses  s,  eine  nur  bei  weiblichen 
Reimen  mögliche,  bei  diesen  aber  ziemlidi  häufige  Combina- 
tion,  z.  B.  marine»!  nar4ne8f  quefWuiUe:  agenmiUle. 

4.  Die  fraiizös.  S])ra(.h«'  besitzt,  namentlich  in  Folge  ihres 
l{etonun<;.sprinei})('s.  vernKit^c  drsscn  ^anz  vorwiegend  I  lexious- 
uud  Suftixsylben  den  liochtou  tragen,  einen  grossen  lieich- 


1  Die  theoretisch  denkbare  C'onihination  de«;  wcihlirhtn  Reimes:  Con- 
sonaua  +  NasalvocaL  +  tonloses  e,  i»t  physiologisch  unmöglich,  folglich 
giebt  es  keine  wdbliehen  Reime,  welehe  mftnnlichen  wie  fton,  mr  u.  dgL 
entspreehm. 
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thum,  ja  selbst  einen  Uel  eHiuss  an  Keimen 'V  Das  Finden  de«» 
Reimes  ist  demnach  an  sieh  für  den  Dichtenden  niclit  nur 
leicht,  sondern  sogar  leichter,  als  zur  Wahnini^  der  Würde 
der  Dichtung  und  zur  Femhaltung  von  Trivialitäten  erforder- 
lich ist.  Dieser  Uehelstand  ^vi^d  indessen  zu  einem  grossen 
Theile  durch  nachstehende  Mittel,  wenn  nicht  beseitigt»  so 
doch  gemildert: 

a)  Sehr  gewöhnliche  Wortausg&nge,  namentlich  diejenigen 
auf  Cons.  +  e(«),  Cons.  -|-  ^(«),  Cons.  +  «r(s),  Cons.  4- 
««r(«),  Cons.  +  Cons.  +  «^^M»  -meni,  -numt  dürfen  nur 
dann,  wenn  sie  reiche  Reime  bilden,  zugelassen  werden,  also 
darf  z.  B.  jjot-tS  nicht  etwa  mit  parier  sondern  nur  etwa  mit 
mSdiU  reimen,  aUier  nicht  etwa  mit  mmiMr,  sondern  nur 
etwa  mit  mHieTt  mmer  nicht  mit  tnnnfer,  sondern  nur  etwa 
mit  proclanur  etc. 

b]  Für  ausserhalb  der  Liaison  gleichlautende  Worte  ist 
die  Ausspruche  in  der  Liaison  massgebend,  und  sie  können 
folglieh  nicht  mit  einander  reimen.  Im  Einzelnen  ergeben  sich 
hieraus  namentlich  folgende  Kegeln :  «)  Worte  auf  auslauten- 
den 1  lochton vocal  reimen  nicht  mit  solchen  «luf  auslautenden 
Hoehtonvocal  ausserhalb  der  Liaison-  stummem  Cons..  also 
z.  H.  nicht  rhu  mit  v<>uh.  nicht  ahri  mit  uid.  ,fi  Worte  auf 
auslautenden  Hoehtonvocal  -f-  hörbarem  Cons.  reimen  nicht 
mit  solchen,  welche  den  gleichen,  aber  um  einen  (ausserhalb 
der  Liaison)  stummen  Cons.  umfangreicheren  Ausgang  haben, 
z.  B.  jottr  nicht  mit  disrottrs,  essor  nicht  mit  ressort  u.  dgl. 
y)  Worte  auf  auslautenden  Hoehtonvocal  -h  [ausserhalb  der 
Liaison)  stummem  Cons.  reimen  nicht  mit  gleichartigen  Wor- 
ten, wenn  der  stumme  Cons.  ein  verschiedener  ist,  z.  B.  reimt 
apris  nicht  mit  t^prH  (jedoch  reimen  mit  einander -Worte  auf 


1)  Nichtsdestoweniger  ^iebt  es  eine  nieht  uneihebliche  Anzahl  von 
Worten,  auf  welche  ein  Rcira  nicht  lu  finden  ist;  nach  Qramont,  S.43f., 

)i'md  es  folgende:  uaphte,  vaincre,  at^ue,  pampre,  comphre,  relaps,  rparque, 
Mar.H,  ardre,  chauffe,  (jaiifre,  »auf —  greffe ,  ic(fs ,  qiielque,  enjle,  ytiire, 
lipre,  c4pres^  §etptre,  pcrdre,  tertre,  peuple,  meurtre,  drxtre  —  mgle^  silpfie. 
simple,  trinque ,  qut'iize,  Jisr,  i'.Ht/ime  —  dnctr ,  girnße ,  dayme,  or/re,  froitie, 
snif,  cuijf'e,  poily  jtoicre,  sohle,  contbU^  irtomphe,  monntre,  porc^  orlr,  propre, 
quatorx»,  rtuhmb,  fmoitU^  foureh«f  9tmrdre,  ourle,  pourpr^  h&urque  —  tu/, 
ie  bubf  »Amtiere,  humhle,  tnrhi\  turr.  hur/i',  u.surpe.  mu,'<tlc.  Auf  andere 
Worte  gieot  es  nur  wenige  und  überdies  selten  verwendbare  Keime,  s.  B. 
ptmcre  (:  Sanovre  ,  gol/e  {:  Rodolphe  ,  truffe  (:  Tartuffe)  u,  a. 
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stummes  s  mit  solchen  auf  stummes  x  oder  z  und  umgekehrt, 
also  reimt  z.  15.  sehr  wohl  assex  mit  passes,  voum  mit  courroux 
II.  (1<;1. ;  auch  stummes  il  und  stummes  (  werden  im  Reime  als 
einander  gleichwerthij^  behandelt,  so  dass  z.  Ii.  f)iort  und  hord, 
nid  und  henit  mit  einander  reimen  können  .  ö)  Worte  auf 
Hochtonvocal  -\-  s  reimen  niclit  mit  Worten  auf  lioehtonvocal 
-f-  stummem  r  s ,  /,.  }i.  reimt  rJdiurjrs  nicht  mit  danget*8. 
f  Worte  auf  -e  reimen  nicht  mit  Worten  auf  -mt^  also  z.  B. 
nicht  j)orte  mit  sorfent. 

Alle  diese  Reimbeschzänkungen  ^sind,  wie  leicht  ersieh t> 
lieh,  in  der  firüheren  —  gegenwärtig  nur  noch  im  Falle  der 
Liaison  erhaltenen  —  Aussprache  begründet  und  besitsen  so- 
mit eine  geschichtliche  Daseinsberechtigung,  ausserdem  aber 
gewühren  sie  den  nicht  zu  unterschätzenden  praktischen 
Nutzen,  dass  durch  sie  Massen  von  trivialen  Reimen  femge- 
halten werden. 

c)  Ein  Wort  darf  nicht  mit  sich  selbst  reimen,  es  sei  denn 
in  ganz  verschiedener  Bedeutung,  wie  etwa  pamt  tPundt  und 
jjoint  »niclit«.  Ebenso  dürfen  Simplex  und  Compositum  (s.  B. 
j'our  und  sejour] ,  zwei  mit  demselben  Simplex  gebildete  Omi- 
posita  (z.  B.  projet  und  suj'et)  oder  endlich  zwei  vezsdiiedenen 
Wortkategorien  angehürige  gleichlautende  Worte  (z.  B.  tu  ar^ 
rncü  und  Irs  armes j  la  chasse  und  tl  chasse  u.  dgl.)  mit  einan- 
der reimen,  ausser  im  Falle  eines  solchen  Ausi  inanderfallens 
der  beiderseitigen  Bedeutung,  das^s  der  etymologische  Zusam- 
menhang nicht  mehr  empfunden  wird,  so  z.  Ii.  in  front  und 
affrout^  paa  und  trepas^  souvenir  und  acmir  u.  dgl. 

Vgl.  auch  jNo.  5  c. 

5.  Der  französ.  Keim  ist  für  da.*!  Ohr.  nicht  für  das 
Auge  berechnet.  Daraus  folgt:  a  verschieden  geschriebene 
Worte,  bezw.  Wortausgänge  reimen  mit  einander,  wenn  ihre 
Aussprache  die  gleiche  ist,  also  z.  B.  comU  mit  hotUe,  nom 
mit  «OH,  atr  mit  mer,  chere  mit  terre.  cause  mit  chose,  ccupa 
mit  moud.s  (vgl.  aber  No.  4  bl  u.  dgl.');  b)  einsylbige  Vo- 
calverbindungen  reimen  mit  gleichlautenden  zweisylbigen,  z.  B. 


1)  Hierher  gehört  auch  der  in  den  Dichtungan  des  17.  Jtiah.  häufig» 

Keim  eines  nt  oi  mit  .  ai.  ^,  paroitre ,  conuoiire  :  naitre.  rtre  oder 
faimoü  i^etit  j  aimais   Jamau^  denn  m  den  betr.  Fällen  konnte  in  dama> 
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6äi  mit  /ft|e»i/  auch  kann  der  xweite  Theil  "der  Vocalverbin- 
dnngen  i$  nnd  oi*  mit  emfaehem  e  und  t  reimen,  z.  B.  siege 
mit  sacrilejfe,  ernte  mit  anriee\  c)  gleich  geschriebene,  aber 
verschieden  ausgesprochene  Wortausgänge  reimen  nicht  mit 
einander,  z.  B.  reimt  wUe  nicht  mit  (jcntUte,  Nur  scheinbare 
Ausnahme  ist  der  in  den  Dichtungen  des  17.  Jahrb.  sehr 
häufig  und  in  denen  des  18.  Jahrb.  noch  vereinzelt  erschei- 
nende sogenannte  normannische  lieim  von  er  —  e  (z.  H. 
aimer)  mit  -er  =  ere  fz.  B.  eher],  da  in  der  betreffenden  Zeit 
in  gehobener  Rede  -er  immer  =  ere  gesprochen  wurde,  d  Of- 
fener E-  u.  O-Laiit  kann  nur  mit  offenem,  geschlossener  nur 
mit  geschlossenem  reimen. 

6.  Die  Yocalquantität  ist  für  den  Reim  indifferent,  nur 
der  Reim  von  entschieden  langem  mit  entschieden  kurzem  a 
(wie  z.  B.  einerseits  in  idoUUre  und  andrerseits  in  abattre)  wird 
▼ennieden. 

7.  In  der  nenfranzoz.  Poesie  müssen  seit  dem  16.  Jahrb. 
(Ikmchet,  Bonsard,  Panier]  m&nnliche  und  weibliche  Beime 
derartig  mit  einander  wechsehi,  dass  entweder  einem  Vers- 
paare mit  mSnnlichen  immer  ein  solches  mit  weiblichen  Rei- 
men folgt  [mm  ww  oder  ww  tnm  etc.), oder  dass  zwischen  zwei 
nicht  mit  einander  reimende  Verse  desselben  Ausganges  min- 
destens ein  Vers  anderen  Ausganges  tritt  (m  v:  m  oder  w  m  td). 
Daraus  folgt,  dass  »Strophen,  bez.  Dichtungen  mit  ausscliliess- 
lich  männlichen  oder  ausschliesslich  weiblichen  Keimen  un- 
statthaft sind,  ausgenommen  den  seltenen  Fall  der  durchge- 
führten Einreimigkeit. 

Thatsächlich  ist  das  Gesetz  der  Keimfolge  fiir  die  Mehr- 
zahl der  Fälle  ein  rein  formales,  da  ja  das  auslautende  -e  der 
weiblichen  Reime  vielfach  völlig  verstummt  ist. 

§  8.  Die  rhythmischen  Verscomplexe. 

1.  Die  Zahl  der  durch  den  (Vocal-  oder  Voll-)  Reim  zu 
einem  rhythmischen  Complexe  zusammengefassten  \'erse  kann 
unbestimmt  oder  bestimmt  sein, 

2.  Verscomplexe  mit  unbestimmter,  bezw.  mit  wechseln- 
der Verszahl  —  sogenannte  einreimige  Tiraden  oder  Laissen 
—  waren  in  der  altfrz.  Chanson-de-geste-Dicktung  üblich  und 
sind  seit  dem  Absterben  derselben  völlig  ausser  Gebrauch  ge- 
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kommen.  Der  Umfimg  deiartiger  Tixaden  ist  ein  eehr  unglei- 
cher: es  finden  sieh  solche,  die  aus  nur  wenigen,  und  wieder 
solche,  die  aus  60  und  mehr  Versen  bestehen. 

3.  VerscompU  xr  mit  bestimmter  Versssahl  können  sehr 
versehiedenen  Umfang  haben  ;  im  Minimum  beträfet  die  Vers- 
zahl 2  das  c<)U])let,  vj^l.  7.  No.  7)  im  Maximum,  von  ver- 
einzelten Ausnabmetallen  abp^eschen .  12.  Verscomplexe  von 
3  und  mehr  \'ersen  heissen  Strophen,  oft  wird  jedoch  diese 
Benennung  auf  die  fünf-  und  mehrzeüigeu  Gompiej^  einge- 
schränkt. 

4.  Die  Structur  der  Strophen  kann  eine  sehr  yerschieden- 
artige  sein,  indem  Verse  gleichen  oder  ungleichen  Umfanges 
mit  einander  Terbunden  werden  und  swei  oder  mehrere  Reime 
sur  Verwendung  kommen  kdnnen.  Ueber  Beimiblge  und  Ein- 
reimigkeit  vgl.  oben  §  7,  No.  7. 

Auf  die  speeielle  Structur  der  Terschiedenen  Strophenlbr- 
men  kann  hier  nidit  nSher  eingegangen  werden. 

5.  Von  mehreren  zu  einem  Gedichte  verbundenen  Stro- 
phen bildet  in  der  Ref;el  eine  jede  ein  in  sich  abgeschlossenes 
Reimsystem.  Hindung  mehrerer  oder  aller  (iedichtstroplien 
durch  den  Reim  ist  selten,  abgesehen  von  der  sehr  beliebten 
Bindung  tlureli  den  Kehrreim  oder  Hefrain. 

Im  Altfra.  wurden  lyrische  Lieder  gern  mit  einer  Geleit- 
strophe  (envoi)  jresehlossen .  in  welcher  der  Dichter  sein  Lied 
anzureden  und  ihm  Aufträge  zu  ertheilen  fingirte. 

§  9.  Feste  Dichtungsformen  oder  Gedichte  fes- 
ter Form. 

1.  Die  neu  französische  Poesie  vei-fiigt  üV)er  nur  wenige 
und  nur  der  Lyrik  angehorige  feste  1  )iehtung8formen  ;  die  in 
der  Kunstpoesic  üblichen  sind  zum  grössten  fremden  Littera- 
turen,  namentlich  der  italieni.schen,  entlehnt  worden  so  z.  H. 
das  Sonett,  die  Sestine  etc.  ;  ganz  exotischen,  nämlieli  malaii- 
schen Ursprunges  ist  das  sogenannte  >  Pantonu'« ,  eine  Dich- 
tUDgsfonn,  deren  Eigenart  darin  hesteht ,  dass  zwei  Themata 
parallel  behandelt  und  gleicheam  iu  einander  verschlungen 
werden. 

2.  Die  altfranzös.  Lyrik  besass  zahlreiche  feste  Dichtungs- 
formen, von  denen  einige,  wie  z.  B.  das  Kondeau,  auch  volks- 
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thiimlich  waren.  Die  romantische  Dichtun«;  der  Ncnzeit  hat 
einige  dieser  Formen  mit  j^ntem  Erfolge  wieder  aut-i^eg ritten. 
Ein  näheres  Eingehen  auf  tlie  Hesehatfenheit  der  einzehien 
festen  D i ch tu ngs formen  ist  hier  unthunlicli.  da  hierzu  die  An- 
führung von  Heispielen  erforderlich  sein  und  diese  allzuviel 
Baum  in  Anspruch  nehmen  würde. 

§  10.  Bemerkungen  über  die  poetische  Sprache. 

1.  Da  die  altfranzös.  Li tteratur  ebenso  reich  an  poetischen 
wie  arm  an  prosaischen  Werken  ist,  so  lassen  sich  in  Besag 
auf  sie  kaum  irgend  welche  wichtigere  Beobachtung^  über 
das  Yerhältnise  des  poetischen  Sprachgebranches  su  demjenigen 
der  Prosa  machen. 

2.  Eine  allgemeine  Ghankteristik  des  altfirs.  poetischen 
Spraohgebnraches  zu  geben,  ist  nnmoglioh,  da  deiselbe  nach 
den  einseinen  Dichtungsgattungen  nnd  Zeiträumen  überdies 
(obwohl  in  Terh&ltnissmässig  geringem  Grade)  nach  der  Indi- 
▼idnalität  der  einzelnen  Autoren  ein  zu  erheblich  verschiedener 
ist,  als  dass  man  von  einem  einheitlichen  Gepräge  reden 
dürfte.  Anders  ist  die  Sprache  der  Chansons  de  geste  (und 
auch  hier  finden  wieder  zahlreiche  und  bedeutende  Unterschiede 
zwischen  den  einzelnen  Dichtungen  statt),  anders  die  Sprache 
der  Abenteuerromane ,  wieder  anders  die  »Sprache  der  lehr- 
haften Dichtung,  noch  anders  die  Sprache  der  Lyrik,  abermals 
anders  die  Sprache  des  Drama  s  etc.  Geradezu  unübersehbar 
ist  die  Zahl  der  vorhandenen  \'ariationen  nnd  Nuancen  .  und 
nur  selir  bedingungsweise  darf  man  das  Vorhandensein  irgend 
eines  durchgehenden  Charakterzugs  in  der  Gesammtheit  dieser 
Einzelfonnen  poetischen  Ausdrucks  beliaupten.  Wer  z.  Ii. 
den  Styl  der  altfrz.  Poesie  schlechtweg  als  »naiv«'  bezeichnen 
wollte,  dem  würde  allerdings  wohl  im  Wesentlichen  beizustim- 
men sein,  aber  doch  würde  sich  bemerken  lassen,  dass  im  Aben- 
teuerromane und  in  den  allegorischen  Dichtungen  sich  wenig 
naive  Elemente  vorfinden,  dass  in  ihnen  vielmehr  starke  Nei- 
gung zur  Reflexion  und  selbst  zu  schnlmässiger  Argumentation 
sich  ausspricht.  Ebenso  ist  es  nur  unter  dem  Vorbehalte  nicht 
unerheblicher  Ausnahmen  statthaft,  die  poetische  Sprache  der 
altfis.  Litteratur  als  gemüthvoll  zu  beseichnenl  Und  so  wür- 
den auch  andere  Beseichnungen  eben  nur  als  theilweise  oder 
annShemd  richtig  anerkannt  werden  kihmen. 
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Was  Einzelheiten  der  .iltfrz.  poetischen  Sprache  anbelangt, 
so  dürfte  man  zu  dem  I  rthi  ile  berechtigt  sein ,  dass  dieselbe 
Vergleichungen  und  Gleichnisse  verhältnissmüssig  wenig  an- 
wendet, dass  sie  dagegen  von  der  Allegorie  und  der  Annomi- 
nation.  namentlich  aber  von  dem  Epitheton  ornans  einen  sehr 
ausgedehnt«  u  Gebrauch  macht  und  dass  sie  einen  grossen 
Reichthum  an  formelhaften  Phrasen  besitzt,  welche  oft  genug 
an  unpassenden  Stellen  erscheinen.  Der  Satzbau  in  den  alt- 
frz.  l)icht\ingen  ist  ungezwungen  und  einfiMih,  oft  bis  zur  Nach- 
lässigkeit bequem ,  so  dass  die  Structuren  einen  fast  schlotte- 
rigen Eindruck  machen,  oft  auch  dunkel  iu  Folge  von  Unbe- 
holfenheit, oft  endlich  kühn  und  dem  Streben  nach  Deutlichkeit 
jede  Rücksicht  auf  gnunmatische  Conektheit  opfernd.  Der 
Woztschats  der  altfrz.  Poesie  Ist  ungemein  reich  und  enthält  sahi- 
reiche Bestandtheüe,  namentlich  germanischer  Herkunft,  welche 
später  ausgeschieden  worden  sind,  beachtenswerth  und  noch 
nicht  genügend  gewürdigt  ist  das  frühseitige  Eindringen  mas- 
senhafter mots  sayants  selbst  in  die  yolksthümliche  Dichtung 
(beispielsweise  enthält  das  Kolandslied  O  zahlreiche  derartige 
Worte).  In  wie  weit  hinsichtlich  des  Wortschatses  Austausch 
lEwischen  den  einzelnen  Diakcten  stattfand,  bedarf  noch  der 
Untersuchung. 

3.  Im  Neufranzösischen  unterscheidet  sich  die  Sprache 
der  Voesie  nur  wenig  von  (U^rjcnigen  der  gehobenen  Prosa, 
eine  Ersclieinung,  wek'he  ebenso  charakteristisch  für  das  Neu- 
frz.  wie  in  dessen  Geschichte  tief  begründet  ist.  Die  verhältniss- 
mässig  <:rösste  Differenz  zwischen  Poesie  und  Prosa  besteht 
hinsichtlich  der  Syntax,  da  hier  die  Poesie  einerseits  mehr- 
fache in  Prosa  durchaus  iinstattliaftc  Invcrsiuncn  (nämlich  des 
prädicativen  Adjectivs,  der  präpositionalen  näheren  Bestimmun- 
gen, der  Versetzung  von  Satztheilen  des  Nebensatzes  in  den 
Hauptsatz)  zulässt,  andrerseits  aber  durch  das  Verbot  des  En- 
jambement die  Ausdehnung  des  Satzes  zu  beschränken  bestrebt 
ist.  Licenzen  in  der  Formenbildung  sind  nur  wenige  vorhanden, 
die  wichtigsten  sind  der  Gebrauch  mehrerer  in  Fkosa  veralte- 
ter Verbalformen  (namentlich  starker  erster  Personen  Sg.  FkSs. 
Ind.  ohne  «,  z.  B.  je  dai,  voi,  crot),  die  Möglichkeit,  gewissen 
Worten  ein  paragogisches  8  anzufügen,  z.  B.  yuapte^s,  und  an- 
deren Worten  ein  organisches  auslautendes  -«  zu  entziehen, 
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z.  H.  Charle\^s),  Athen€{s)  ii.  dg:!.,  endlich  die  Möglichkeit  e7i- 
rorc  lind  zephyre  in  tmcor  und  zaphyr  zu  kürzen.  Der  poetische 
Wortschatz  ist  ein  verhiiltnissmässig  dürftiger  und  conventio- 
nell  eingeschränkter,  doch  hat  die  liomantik  die  traditionellen 
Schranken  mit  Erfolg  durchbrochen  .und  der  Sprache  wirkungs- 
▼olle  archaische  und  dUlectische  Elemente  zugeführt,  sowie 
zahlreiche  Neubihhmgen  gewagt.  Die  Sprache  der  neuesten 
Poesie  wird  in  lexikalischer  Hinsicht  oft  durch  zu  weit  ge- 
triebenen Naturalismus  verunziert. 

4.  Einen  ganz  eigenartigen  Charakter  trägt  die  poetische 
Sprache  der  Benaissanceromantik  des  16.  Jahrii.,  vgl.  hierüber 
oben  S.  57  ff. 

%  11.  Litteraturangaben  (vgl.  aueb  Theil  II  S.  425  u.  S.  436  ff.). 

1.  Allgemein  es.  H.  o^Abboib  DJB  JmumviLtJl»  Des  rapports  de  la 
▼ersifieation  du  Tieü-irkuidaii  avee  la  venilloation  zotnaae,  in:  Born.  VIII 
145»  vgL  ibid.  Vm  422  u.  IX  177  —  TL.  Bartsch,  Ein  keltiaehes  Vera- 
nlass im  Provenz.  u.  Französ.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  HdLII  19.^),  vgl.  ebenda 
U  438,  III  359,  IV  47G,  vgl.  auch  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u.  Lit.  XII 
—  W.  AVackernagel  ,  Die  Anfänfjc  lat.  profaner  Rhythmen  des  Mittel- 
alter«,  in:  Ztschr.  f.  deutsches  Alterth.  N.  F.  III  409,  vgl.  Rom.  I  266 
(über  AVackeunaoel's  Altfrz.  Lieder  u.  Leiche  vgl  Th.  II  436j  —  L.  Ben- 
Löw,  Prteis  d'one  thforie  des  ihytlmiea.  Paris  1862/63,  und:  Bhythmee 
fip(s  et  rbydunea  latini.  F.  1862)  —  B.  tbk  BaniK,  Conieetaaea  in  histo- 
riam  rei  metrieae  franeogallieae.  Bonn  1865.  Diss.  —  *G.  Pabis,  Lettre  & 
M.  L£on  Gautier  s.  la  versification  latine  rhythmique.  Paris  1866.  —  K.  En. 
MüLLEH,  Ueber  accentuirend-metrische  Verse  in  der  frz.  Spr.  d.  IG.  bis  19. 
Jahrh.  Kostock  18S2,  vfrl.  Theil  II  417  —  Boisjoslin,  Esquissc  d'une  hi- 
stoirc  de  la  versitication  fr98e,  in :  Rev.  de  la  societe  des  etudes  histori- 
ques«  Nov.-D^c.  1884  ^auch  in  Separatdruck  zu  Amiens  erschienen)  —  R. 
SONXBKBCBi},  Wie  lind  die  frs.  Vene  su  lesent  BeiUn  1885. 

2.  Lebrbaeber.  L. M.  Quichbbat,  Trait4 de  veiilfleation fr9ie.  Paris 
1828,  5.  4d.  1858,  u.  Petit  trait^  de  versif.  fr^se.  Paris  seit  1838  —  0. 
Wbigakd,  Trait^  de  Tersif.  fr9se.  Bromberg  1871  —  F.  de  Gkamont,  Las 
vers  frcs  et  Icur  prosodie.  Paris  1876  —  Th.  de  Banville,  Traite  de  jioc- 
sie  fr^se.  Paris  o.  J.  —  ♦E.  Ü.  LrnAiiscH,  Französ.  Verslehre  mit  neuen 
Entwickelungen  f.  d.  theoret.  Begründung  der  frz.  Rhythmik.  Berlin  1879 
(bestes  Uandbuch),  vgL  Ztschr.  f.  rom.  FhiL  IV  424,  und:  Abriss  der  frs. 
Verslehre.  BerL  1880  ~  *A.  Toblbb,  Vom  firs.  Versbau  alter  u.  neuer  Zeit. 
Leipsiir  1880.  2.  Aufl.  1883,  F».  Uebers.  Paris  1885  —  *Bboq  db  Fov* 
QiniilRES,  Trait6  g^ncral  de  vursification  fr^se.  Paris  1879  (hoehbedeutcndet 
geifltroUes  Buch,  das  in  vieler  Besiehung  grundlegend  ge\^'orden  ist,  in 
welchem  aber  freilich  auch  manche  unmögliche  Theorie  aufgestellt  ist.  Man 
könnte  das  Buch  als  eine  Metaphy.sik  der  Rhythmik  bezeichnen  —  K.  Foth, 
Zur  £r».  Metrik.  Ludwigslust  1879.  Progr.,  und:  Die  frz.  Metrik  f.  Lehrer 
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u.  Stadlcrendtr  Bni  1880  —  A.  KBBSasiBE,  Leitfiiden  der  bt,  Metrik  mit 
einem  Anhange  aber  den  «Itfes.  Styl.  Ldpdg  1880  —  £.  SoMiusB,  Petit 
dietionnaire  des  rimes  frfses  eto.  Paris  1882. 

3.  Monographien  über  die  Rhythmik  einzelner  Verse,  ein- 
zelner T-itteratu  rwerk  c  und  einzelner  Autoren  vgl.  No.  1  H. 
SuciiiEii,  Zur  Metrik  der  Kulaliase(iu(  nz,  in  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u. 
Lit.  XIII  385  —  P.  Meyer,  Notice  s.  la  metxique  du  chant  de  S.  Eulalie. 
in :  Bibl.  de  VEc.  des  Ch.  V  2,  S.  2^7  —  Wenzel,  Observations  m^triques 
et  linguiftique«  a.  U  eantittne  de  S.  Euklie.  Obentein-Idtf  (Jährt)  Prägr. 
(Ueb.  dieRhydimik  des  Enlalialiedee  vgl.  femer  t  Dies,  Altrom.  Spraehdenk. 
S.  45  ff.  F.  Wolf,  lieber  die  Laie  ete.  8.  115  u.  117.  K.  lATT^t  im  Jouin. 
des  Savants  1858,  S.  725  und  Hist.  de  la  langue  frgse  U  287,  3(15.  TEX 
Brink,   Conjectanea  etc.    K.  Barts(  ii,    Die  lat.  Sequenzen  etc.  S.  1»;6. 

G.  LÜCKIXG  im  Jahrl).  f.  rom.  u.  tnirl.  Spr.  u.  Lit.  XV  :i23  —  G.  F.XKI.'«, 
Ueber  die  Khythiuik  des  Leodegar  und  der  Passion,  in:  liom.  I  292  u.  II 
295.  —  £.  Stengel,  Ueber  d.  lat.  Ursprung  des  roman.  FflnfzehnsUbner 
und  dninit  Terwandter  weiterer  Versarten  in  den  lOeoeUanea  di  filologia, 
dedieata  alla  memoria  dei  profeaaori  Caiz  e  Oanello  —  *0.  AxDRBeSN, 
Ueber  den  Einflusi  TOn  Metrum,  Assonanz  und  Reim  auf  die  Sprache  der 
altfrz.  Dichter.  Bonn  1974  Dias.  —  A.  Kochat,  Etüde  s.  le  vers  dccasvl- 
labe  dans  la  po^sie  frcse  au  m in:  Kbcrt-Lemckc's  Jahrb.  XI  flj  — 
Sepet,  De  la  luis.se  monorimc  des  chansons  de  geste,  in:  Bibl.  de  I  Kc.  des 
Chart.  XL  S.  563,  vgl.  Kom.  IX  33ü  (Ueber  die  Versitication  des  Clians. 
d.  g.  Tgl.  namentUdi  auch  die  Angaben  L.  Oatttier*t  in  aeinen  Kpop^es 
freies  Bd.  II  und  in  den  Einleitungen  feiner  Ausg.  des  Bolandsliedes)  — 
O,  Reissert,  Die  syntaetisehe  Behandlung  des  tehnsylbigen  Venes  in  der 
frz.  Dichtung,  in:  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  XIII  —  F.  HllL,  Ueber  das 
Metrum  in  der  Chanson  de  Roland.  Strassburp.  t'^T.t.  Dis*».  —  A.  Ram- 
BEAU,  Ueber  die  als  ücht  nachweisbaren  Assonanzen  des  (.).xf()rder  Textes 
der  Ch.  d.  R.  Halle  1S7S,  vgl.  Zt.schr.  f.  rem.  Phil.  III  439  —  E.  Stemjel, 
Ein  Fall  der  Binnenassonanz  in  einer  Chans,  d.  geste,  in :  Ztschr.  f.  rom. 
Pha  IV  101  —  H.  Klein,  Sage,  Metrik  und  Orammatik  des  altte.  Epos 
Amis  und  Aniles.  Bonn  1875.  Diss.  —  J.  ScBom,  Ueber  Metrum  und 
Assonanz  der  Ch.  de  g.  Amis  et  Amües,  in:  FransO«.  Stud.  III  1  —  H. 
Suchier,  Die  Versbildung  der  Anglonormannen,  in:  Anglia  1S79,  S.  226 
(vgl.  auch  SucHiKU,  Ueber  die  Matthäus  Paris  zugeschriebenen  Vic  de 
St.  Auban.  Halle  1877)  —  J.  Vi.sinm;,  Sur  la  versitication  anglo-nonnunde. 
Ipaula  lbS4  —  R,  BiRKENUOFP,  Die  altfrz.  Brandanlegende  in  metrischer 
und  spraehlieher  Hiniidit  untersucht,  in  Stexgel's  Ausg.  u.  Abh.  XIX  — 

H.  Rose,  Ueber  die  Metrik  der  Chronik  des  J.  Fantosme,  in :  Rom.  6tttd. 
V  801  —  O.  Haase,  Ünterauehung  Ober  die  Reime  in  der  Image  du  Monde 
des  Walther  t.  Metz.  Halle  18S2.  Diss.  —  Hannappel,  Die  Poetik  Alain 
Chartiers,  in:  Französ.  Stud.  I  201  —  J.  Si'lE.«(,  Untersuchungen  über 
A.  Schcler's  Trouveres  beiges,  in:  Stengki.'s  Ausg.  u.  Abh.  XVII. 

Ausserdem  vgl.  über  altfrz.  Rhythmik  die  iMiileltungen,  bczw.  die  An- 
merkungen zu  den  Ausgaben  der  altfrz.  Litteraturwcrke  von  Mai.l,  FÖR- 
STER, SrcmER,  KOBCHWiTZ,  M2t3!(BR  (Altfrs.  Lieder,  Beriin  1851)  u.  A. 
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BCsCBEB,  La  Tersification  de  Konsard.  Weimar  1867.  Progr.  (Andere 
Sehrift«]!  ttber  Bonsard  sehe  man  oben  S.  61)  —  H.  Naoel,  Die 
metrioelien  Verse  J.  A.  de  BaSTs.  Ein  Beitrag  sur  Kenntniss  der  fn,  Me- 
trik im  16.  Jahrh.  Leipzig:  1877.  Dias.,  und:  Die  Strophenbildung  Baifs 
im  Vergleich  mit  der  Konsard's  etc.,  in:  IIeruic;'s  Archiv  LXI  vgl. 
auch  oben  S.  Gl  —  H.  Fehse,  Etiennc  Jolelle'«  Lyrik.  Leipzig  ISbO.  ' 
Disg.  auch  in:  Ztschr.  f.  nfrz.  Sprache  uivl  Litteratur.  Bd.  II  8.  1S3  — 
A.  Hektlng,  Der  Versbau  Etienue  Jodellc  s.  Kiel  lbS4.  Diss.  —  Zscha- 
uo,  Die  Verslehren  T<m  Fabri,  du  Pont  u.  Sibüet  Ein  Beitrag  sur  «Ite- 
ren  Oeaehiehte  der  frs.  Poeük.  Bddelberg  1884.  Diss. 

Schriften  Aber  Malherbe  sehe  man  oben  8. 63  f.  (nachgetragen 
werde  hier:  J.  A.  Braam,  Malcherbc's  Hiatusverbot  und  der  Hiatus  in  der 
nfrz.  Mi  trik.  Leipzig  18S5.  Di^s.  —  F.  Bornce^seu  ,  T>  .\rt  poetique  de 
BoUcau.  Bayreuth  ISS.j.  Progr.  Andere  Schriften  über  B()iLE.\r  sehe 
man  unten  Kap.  I  i,  letzter  §.  —  M.  I.ierai  ,  Die  metriHche  Technik 
der  drei  Sonettisten  Maj-nard,  Gombault  und  MelleviUc,  verglichen  mit  der- 
jenige Malheibe*s.  Orei&wald  1882.  Diss.  —  *W.  Bicken,  Untersuehun- 
C;cn  aber  die  metrische  Tedmik  Comeüle's  und  ihr  Verhlltniss  su  den 
Kegeln  der  frz.  Veiskunst  Theil  1.  gylbensfthlung  und  Hiatus.  Halle  1SS4. 
Schriften  über  poetischen  Styl  u.  dgl.  sehe  man  oben  S.  278. 

4.  Schriften  über  Reim  u.  dgl.  über  Assonanzen  s.  oben 
Nü.  'i,  :  W.  Ma.>*ING,  Ueber  Urspriing  \m  \  Verbreitung  des  Keimes.  Dor})at 
lfe6»i  —  H,  ScHVCiiAKDT,  Heim  und  Kliythmus  im  Deutschen  und  im  Ko- 
manischen, im:  Neuen  Reich  1873.  Nu.  1,  vgl.  Hom.  II.  149.  —  R  WÖLFP- 
U2C,  Der  Beim  im  Lat.,  in:  Archiv  f.  lat  Lesikographie.  Bd.  I.  8.  350. 
(Ueber  andere  Sehriflen  allgemeinen  Charakters  sehe  man  Theü  TL  436.) 
—  *L.  Bellangek,  Etudes  historiques  et  phüologiques  s.  la  rime  frgse. 
£s8ai  8.  l*hi<<t.  de  la  rime,  principalement  depuis  le  XV«"  siöclc  jusqu'ä  nos 
jours.  Pari.s  187G,  vgl.:  liom.  VI.  022  —  M.  Ban.neh,  Ucl>er  den  regel- 
mässigen Wechsel  männlicher  und  weiblicher  Keime  in  der  frz.  Diclitun;:, 
in :  Stekoel's  Ausg.  u.  Abh.  XIV  —  F.  ÜKTll,  Ueber  Keime  und  Stro- 
phenban  in  der  altfrs.  Lyrik.  Cassel  1883  —  L.  FEnoe,  Spracht  Untezsu- 
dinng  der  Beime  de  Computus,  und :  H.  Fölster,  Die  Beime  der  Mindes 
de  K.  Dame  de  Chartres  spraehl.  untersucht,  sollen  in  Stekobl's  Ausg.  u. 
«u  Abh.  erscheinen  —  Th.  Pom,,  Untersuchung  der  Reime  in  "SVacc's  Ro- 
man de  Rou,  in:  Kom.  Forsch.  II  ■121  —  F.  FuEVMONi),  Ueber  den  reichen 
Heim  bei  den  altfrz.  Dichtern  bis  zum  Anfang  des  14.  Jahrb.,  in:  Ztsclir.  f. 
rv:>m.  Phil.  VI.  1  u.  177  —  E.  STEX(iEL,  Einige  Fälle  der  Wiederkeiir  gleicher 
Keime  etc.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phü  IV  120  —  K.  Bartsch,  Ein  fran- 
sö«.  Kindeireim des  11.  u.  11  Jahrb.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VH  94  — 
L.  Mülles,  Das  Bondel  in  den  frx.  Mbakelspielen  und  Mysterien  des  15. 
II.  16.  Jahrb.,  in:  Stencel  s  Ausg.  u.  Abh.  XXIV  —  G.  H.iase,  Unter- 
suchung über  die  Reime  in  der  Image  du  monde  des  Walther  v.  Metz. 
Halle  1882.  Diss.  —  K.  Ku.M  ^F,  l)ie  Ikdeutim;,-  de^  Accent;  im  frl*  VcTSe 
für  dessen  begriäl.  Inhalt,  in ;  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IX  2ti8. 
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Zehntes  Kapitel. 

Littentiiigeseliielite. 

§  1.  Eintheilung  der  französischen  Litteratur- 
ge schichte.  Chronologisch  lässt  die  fransösische  Litteiatiir- 
geschichte  sich  in  folgender  Weise,  eintheilen: 

A.  Altfranzösische  Zeit 

von  dem  Entstehen  der  Litteratur  bis  etwa  zum  Ausgange  des 
14.  Jahrhunderts. 

1.  Die  prälitterarische  Periode,  Ton  dem  Entstehen 
der  franz.  Sprache  bis  zur  Abfessung  der  ältesten  erhaltenen 
Sprachdenkmäler. 

2.  Die  Periode  der  ältesten  Sprachdenkmäler, 
von  der  Abfassung  der  Strassburger  Eide  (842)  bis  zum  Aus- 
gange des  elften  Jahrhunderts  (muthmassliche  Abfassungszeit 
des  in  der  Ilds.  ()  überlieferten  Uolaudsliedes^ . 

3.  Die  Periode  der 
volkstliii  ml  ichen  E])ik 
(Chanson-de-geste  - 1)  i  eh  1 1  n i  . 

4.  Die  Periode  der 
höfischen  Dichtung  ;Abeu- 
teuerromandichtung) . 

5.  Die  Periode  der 
allegorischen  und  mora- 
lisirenden  Dichtung  (alle- 
gorischer Roman ,  religiöses 
und  moralisirendes  Drama). 


vom  Ausgsnge  des  II.  bis 
etwa  zum  Ausgange  des  14. 
Jahrhunderts.  Eine  zeitliche 
Abgrenzung  der  einzelnen  Pe- 
rioden ist  nicht  thunlich,  da 
die  aufgezählten  Dichtungs- 
kategorien zwar  ungefähr 
einander  sich  ablösten,  aber 
vielfach  auch  neben  einander 
hergingen. 


ü.    Mittelfranzösische  Zeit 

etwa  vom  Ausgang  des  14.  bis  etwa  zum  lieginue  des  17. 
Jahrhunderts. 

1.  Die  Periode  des  Zerfalles  der  mittelalterli- 
chen und  des  allmählichen  Entstehens  der  moder- 
nen Verhältnisse  Uehergantr^periode),  etwa  vom  Ausgange 
des  14.  bis  zur  Mitte  des  m.  Jahrhunderts. 

2.  Die  Periode  der  Renaissance  und  der  Refor- 
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mation,  etwa  von  Mitte  des  16.  bis  zum  Beginne  des  17. 
Jahrhunderts  (Malherbe). 

^  C.   Neufranzösische  Zeit. 

1.  Die  Periode  des  1' s  e  u  d  od  ass  ioi  smus .  etwa  vom 
Beginne  des  17.  bis  zum  beginne  des  IS  .lalirhunderts. 

2,  Die  Periode  der  s  op^en  ann  ten  Aufklärung, 
etwa  vom  Beginne  bis  etwa  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
(A.  Ch6nier,  Mme  de  Stael,  Chateaubriand). 

'S.  Die  Periode  des  Romantici smus ,  etwa  vom  Ende 
des  18.  .Jahrhunderts  bis  etwa  zum  Ende  der  dreissiger  Jahre 
des  19.  Jahrhunderts  neben  dem  entstehenden  Romanticismus 
hemcht  während  des  Consulates  und  des  ersten  Kaiserreiches 
ein  erneuter  Pseudoclassicismus). 

4.  Die  Periode  des  Bealismus  und  des  Natura- 
lismus, etwa  Tom  Ende  der  dreissiger  Jahre  des  19.  Jahr- 
hunderts bis  zur  Gegenwart. 

Ausdrücklich  werde  bemerkt,  dass  die  zeitliche  Abgren- 
zung der  einzehien  Perioden  nur  eine  ganz  ungeföhre  sein 
kann,  da  vielfach  die  Teischiedenen  Litteraturstromungen  neben 
einander  herlaufen. 

§  2—4.  Litteratur angaben  (§  2.  Bibliographische  und 
gesammtlitterargeschichtliche  Werke;  §  3.  Angaben  zur  altfrz. 
Litteratur;  §  4.  Ano^aben  zur  neufrz.  Litteratur. 

§  2.  Biblioprrapliischc  "Werke  und  Werke,  welche  die  ge- 
sammte  franzüs.  Litteratur  behandeln. 
1.  Bibliographische  Werke. 

a)  Hsndsohrifteneataloge,  Besehreibungen  Ton  Hand- 
•ehriftea,  Mittheilungen  aus  Handschriften:  Catak^e  de  U 

Kblioth^ue  Nationale.  Psris,  SMt  1868  —  C^t  des  msanier.  frcs  de  la 
Bihl.  nat.  Paris  1881,  Didot  —  Notices  et  extraits  des  manuscrits  de  U 
Bibl.  nat.  et  autrcs  bibliotht'ques,  p.  )).  l'Institut  national  de  France  — 
P.  P.\Ki.s,  Les  mss.  frcs  de  la  Bibl.  du  roi.  Paris  IS.iö  4^.  7  Bde.  —  Moit- 
IK£UIL,  La  Bibl.  nat.,  son  origine  et  ses  accroissements  jusqu'u  nos  juurs. 
Pari«  1876  —  G.  Oböbbb,  BibL  Nst  t  fir^s  24429  n.  Sto-Oeneviäve  it. 
foL  386,  in:  Ztsdir.  1  rom.  Fliil.  IV  851  ~  Cstalogue  gtoM  des  mu. 
des  biblioth^ues  publique«  des  d^artemens,  p.  sous  les  auspiees  du  min. 
de  l'instr.  pubL  Paris,  Impr.  nat.  —  Catalofrue  des  livres  precieux,  manu- 
scrits et  imprim^s  faisant  partie  de  la  bibl.  de  M.  A-F.  Didot.  ISTs  —  U. 
KoBEUT,  liiventaire  sommaire  des  mss.  des  bibliothtMiue-*  de  France.  Paris, 
seit  1879,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  45U  u.  Vll  lü")  —  A.  FiiANKi.iN. 
Lee  aneiennes  bibliothfeques  de  Paris.  Paris  1867  —  £.  Ri  ellk,  Bibliu- 
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graphie  geniale  det  Gaules.  Ptois,  seit  1880  ~  L.  DiusLB,  MOanges  de 
paUogiaphie  et  de  Ubliogniphie.  Paris  1880,  und:  Note  s.  le  na.  de  Tou» 
renfermant  des  drames  liturgiques  et  des  Ugendes  pieuscs  cn  vers  f^s,  in : 
Rom.  II  91  —  P.  Meyer,  Les  mss.  fr^s.  de  Cambridge.  I.  Saint  John's 
College,  in;  Rom.  VIII  .305  'vf;l.  auch  l'heil  II  S.  407,  wo  eine  andere  auf 
englische  Bibl.  bezügliche  Schrift  Meyeh's  genannt  ist  —  E.  Stencel, 
Codicem  Digby  86  bibl.  Bodl.  deseripsit  etc.  Halle  1S71,  und:  Die  Chan- 
soD-de-geste-Hdschr.  der  Oxforder  BibL,  in:  Rom.  Stad.  I  380,  vgl.  aueh 
Ztsebr.  f.  lonu  Phü.  VI  390  —  ILReinsoh,  MittlieQungeB  aus  einer  fies.  Hda. 
des  Lambeäi  Pklaee  in  London,  in:  Henig's  Aldi.  03  8.  61  —  H.  Varn- 
HAGEN,  Die  handftchriftl.  Erw  crbungen  des  Brit.  Museums  auf  dem  Gebiet 
des  Altromanischen  in  den  Jahren  1S65  bis  Mitte  l'»77,  in;  Ztsclir.  f.  rom. 
Phil.  I  541  —  P.  Heyse,  (Studia  Romanensia  I.  Herlin  ls52,  und;)  Roman. 
Inedita  auf  ital.  Hibl.  gesammelt.  Berlin  1S56  —  A.  KELLER,  Romvart. 
Beiträge  zur  Kunde  mittclalterl.  Dichtung  aus  itaL  BibL  Mannheim  1844 

—  J.  Bekkeb,  Die  altfra.  Bomane  der  8t  Mareus-BibL  Ftoben  u.  Aua> 
sOge.  Abh.  d.  TL,  Akad.  d.  Wissenseh.  lu  Berlin  1839,  TgL  aueh  A.  Mua- 
SAFU  unten  §  3,  No.  3  —  P.  Bajna,  Ricordi  di  codici  franeen  posseduti 
dagli  Estensi  nel  secolo  XV,  in;  Rom.  II  49  —  W.  BuAr.nraoLLi,  P. 
Meyer,  G.  Paris,  Les  mss.  frcs  des  Gonzaga,  in :  Rom.  IX  497,  vjrl.  auch 
A.  Thomas,  in  Rom,  X  4UÜ  —  A.  Bartoli,  1  codici  francesi  della  Bibl. 
Marciana  di  Venezia.  Florenz  Ib'A  —  E.  Stengel,  Die  vaticanische  llds. 

«  Fonds  Königin  Christine  1682,  in:  Ztsehr.  f.  rom.  Phil  V  381  ^  A.  To- 
BLER,  Mittlieilungen  aus  aHfin.  Hdss.  L  Aus  der  Ch.  d.  g.  Auberi  nach 
einer  vatiean.  Hds.  Ldpiig  1870  —  A.  Thomas,  Eztraita  des  arehiTes  du 
Vatiean  pour  senrir  k  YhUt  litt.,  in;  Rom.  X  321  und  XI  177  —  E.  .Sten- 
gel, Mittheilungen  aus  frz.  Hdss.  der  Turiner  Univ.-Bibl.  Marburg  1873 

—  W.  FÖR.STER,  Der  Turincr  Gliglois,  in  Ztsehr.  f.  rom.  Phil.  II  —  A. 
MrssAFIA.  Ucber  eine  altfrz.  Hds.  der  Univ.-Bibl.  zu  Pavia.  AVien  1S7Ü. 
Sitzungsb.  d.  Akad.  d.  W.  PhiL-hist.  Cl.  Bd.  64,  und:  HandachriftL  Stu- 
dien (altfn.  Psalter  in  Oxford,  altfin.  Hdss.  der  HsreusbiliL,  Breyiari  d*a> 
mor  in  Wien,  altfirs.  Hds.  in  Paria,  Rom.  de  T^us).  '^en  1803/71  — 
Obffbot  ,  Notiees  et  eztraits  des  mss.  eoneemant  IHiist  et  la  litt  de  la 
Er.  qui  sont  conserv^s  en  Suede,  Danemark  et  Norvtge  Extrait  des  Arch. 
des  Miss.  Jü«  g^r.  t.  III,  IV,  V  —  A.  Werer,  Handschriftl.  Studien  auf 
dem  Gebiete  rom.  I.it.  des  M.  A.  I.  Untersuchungen  über  die  Vic  des  an- 
ciens  Pires.  Fraucnfeld  IbTÜ,  vgl.  Rom.  V  494  —  W.  VlETüR,  Die  Hdss. 
der  Geste  des  Loherains  mit  Texten  u.  Varianten.  Halle  1870  —  A.  Kress- 
VEBj  Mitüieilungen  ans  Hdss.  (sur  Alexandersage  u.  sum  Rom.  de  la  Rose), 
in :  Herrig's  Arebiv  Bd.  08  8. 29  ff.  —  P.  Metbb,  Les  mss.  du  eonnitable 
de  Lesdigui^,  in:  Rom.  XII  330  —  C.  Sacbs,  Beitrige  sur  Kunde 
altfrz.,  engl.  u.  prov.  Lit.  Berlin  1867.  —  Vgl.  unten  §  3. 

Gedruckte  neuere  Kataloge  existiren  von  den  Bibl.  z.  B.  folgender 
französ.  Provinzialstiidte :  Caen  G.  La  VALLEY  1<>R0;,  Lille  '1879  ,  Mont- 
pellier T..  Gai  i»i.n  187b  ,  Toulouse  (Desrarreal-Bernarü  1879;,  Tour» 
(A.  Dor.\nge  1875;,  Vienne  (J.  Leblanc  1876),  Vitry-lc-Franyois  (G.  H*- 
RBIXS  1870).  Vgl  ausserdem:  Mabst,  Bibliographie  eompi^gnoise.  Comr 
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pi^e  1S74;  NiBPCX,  Lea  bibL  anciennefl  et  moderne«  de  Lyon.  Lyon 

1876,  und:  Les  manuscrits  de  Lyon.  Basel  IST".». 

b;  Buchca  talope  u.  dpi.:  Biblioffraphie  de  la  France.  Journal  g^- 
n^ral  de  l'imprimerie  et  de  la  librairie.  (Steht  im  Jahrgang  und  er- 
scheint wöchentlich,  Preis  2()  frcs  pro  Jahr)  —  'O.  LoR£NZ,  Catalogue  g6- 
nM«  de  U  Hbnurie  frfM  1840/75.  Paris  1867/80.  8  Bde.  —  *J.  M.  Qvir 
BASD,  La  Fnmee  Httfaaire  ete.,  TgL  du  ausfthrliehe  Angabe  in  Theil  II 
404  —  0.  Brun-bt,  La  France  litt&raire  au  XV  eatalugue  raiiionne  den 
ouviages  im]iriines  en  langue  frcse  jusqu'ä  Tan  1500.  VdrU  I8C5.  t'eber 
Bri  xet'«!  Manuel  vgl.  Theil  II  405  —  E.  Fk»-:uk,  Manuel  du  bibliogra- 
phe  nonnand.  Kouen  ISöO.  2  Bde.  —  A.  IIkunakd,  Hist.  de  l  imprimerie 
royale  du  Louvre.  Paris  18G7  —  E.  Hatix,  Uiät.  poliü^ue  et  Litteraire  de 
la  Presse  en  France.  Paris  1860. 

lieber  Hmfamittel  nur  EntrUhselung  tod  Pfeudonymen  u.  dgl.  TgL 
Theil  n  376. 

Ueber  Vapereau's  und  JaPs  Dietionnaire  vgl.  Theil  II  406  u.  40T. 

Bibliogra)>hien,  welche  sich  auf  einzelne  Litteraturgattungen  (z.  B.  die 
Chanson-de-geste-I)ichtung) ,  einzelne  Litteraturwerke  z.  B.  das  Kolands- 
lied  oder  einzelne  Autoren  z.  B.  ^luliere;  beziehen.  M'erden  in  den  in  §  3 
und  4  zu  gebenden  alphabetischen  Uebersichteu  namhaft  gemacht  werden. 

S.  Werke,  welehe  di«  Geeehiehte  der  ganien  fransöa.Lit- 
terattir  behandeln.  Die  Zahl  der  hierher  gehörigen  Werke  iat|  wie  be> 
greifBeh,  eine  achr  betrieihtißdie,  aber  dennoeh  fehlt  ei  noeh  immer  nidit 
nur  an  einer  wirklich  wissenschaftlidien  nnd  kritischen  Darstellung  der 
französ.  Gesanimtlitteraturgeschichte,  «ondem  selbst  auch  an  einem  allen 
berechtigten  Ansprüchen  genügenden  1  landbuche.  Im  Folgenden  werden 
eine  Anzahl  Werke  angeführt,  welche,  solange  bcHSfrc  fthh  n,  relativ  gute 
Dienste  leisten  können  und  deren  Benutzung  eben  nicht  zu  umgeiien  ist. 
Hiniiehilieh  der  IkaniOiiiehen  Werke  ad  im  Allgemeinen  bemerkt,  daaa  aie 
meiat  i^insend  geaehrieben  nnd  reieh  an  geiatrollen  UrtfaeileD,'  flberiiaupt 
in  ästhetischer  Beziehung  hoch  intereaaant  und  zum  Theil  aalbat  aehx 
werthvoll  sind,  dass  sie  dagegen  in  Bezug  auf  Quellenforschung  und  Bei- 
bringung wissenschaftlichen  Apparates  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  lassen. 
(Da  hfi  ihn  bedeutenderen  dieser  H'i-rfcr  fnrttvährend  neue  Auflmjen  er- 
scheitten,  so  ist  von  der  Attgabe  de«  Erschciuung«jahres  der  neuesU/i  Außaije 
m  der  Begei  AMand  genommen  worden,  auch  der  Erecheinungsorl  nur  dann 
tmg$gtim,  tMnn  er  nicht  Park  üt,J 

VjlI£main,  Coura  de  Utt  frfae.  6  Bde.  (aehon  iheiea  Baefa  —  die 
erste  Au^pibe  eraehien  um  die  Mitte  der  zwanii^per  Jahre  — ,  aber  noeh 
immer  lesenswerth  und  brauchbar)  —  1).  Nls.^RD,  Hist  de  la  litt,  frcse 
(die  erste  Ausg.  erschien  184  1  4!>;  über  das  Buch  lässt  sicli  ähnlich  wie 
über  das  Villemain'sche  urtheilen,  nur  enthält  es  mehr  ästhetisirendes  Hai- 
«onnement  als  dieses;  —  E  ükrizez,  Hist,  de  la  litt.  fr98e  depuis  ses 
origines  jusqu'ä  la  rAroIntion  (erste  Ausg.  1861; »;  —  E.  Talbot,  Hist.  de 

1 )  Sowohl  NiSARD  als  aueh  Oebvzbe  hat  auaaer  dem  genannten  gros- 
sen n  erke  auch  ein  Compendium  erschemen  lasseiir'enrter«»  Jü'^^jr.  »Pri- 
Körting,  Eacjklop&di«  d.  ron.  Phil.  lU.  /     '  '  .JO 
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la  litt,  frqne  depui§  ses  origines  jusgu'ii  nos  joiirs,  aveo  un  coup  d'(f il  s. 
les  litt.  etran«;ercs  180B  —  J.-F.  de  Laiiaiu  k,  Lyc6e  ou  cours  de  litt^ra- 
ture  anciennc  et  moderne  fbe«te  Ausgaben  l'»25  26.  IS  Bde.  u.  1S4<>.  Hdc. 

—  11t  RON,  Hist.  de  la  litt,  en  France  depuis  la  conqudte  des  Gaules  par 
J.-C^sar  jusqu'k  nof  joun.  18dJ  —  Bemooeot,  Hist  de  la  litt,  fr^se  de- 
puis MS  originM  juaqo'k  nos  joun.  Mit  1S52  .(TielgdobtM,  aber  dennoch 
Mhr  unsulini^liefl  Bueh)  —  A.  Roche»  **Hift  des  prindpaux  ierivaim 
ft^.  etc.,  London,  seit  1858. 

G.  Merlet,  Ktudes  litt.  r.  Chanson  de  Roland,  Juinville,  Montaigne, 
Pascal.  T.afontaine,  Boilcau ,  Bossuct,  Pension,  Labruyere,  Montesquieu, 
Voltaire,  Buffon,  18.52  —  'C^-'A.  Sainte-Beuve,  Critique  et  portraits  litt. 
1832  :i*J  5  Bde.,  Portraits  litt  1844.  2  Bde.;  Causeries  du  lundi  Iböl  02 
15  Bde.,  NouToaux  lundia  1863/71  10  Bde.  (diMe  sAmmtlichen  Werke  ent- 
balten  hOeliBt  werfiiTone,  gl&nsend  gesehriebene  EMayi  Aber  die  Teraehie- 
denaitigsten  litt.  Themata)  —  F.  BRCNETifeBB,  Etüde  erit  a.  Iiiist  de  la 
litt.  fr98e.  1880  (behandelt  meist  Fragen  der  neueren  Litt,  der  Verf.  steht 
auf  dem  »dasaiaehen«  Standpunkte  und  weiss  denselben  geistroU  su  ver» 
theidigen  . 

•Ideler  u.  Noi.tk.  Handb.  d.  frz.  Spr.  u.  Lit.  Berlin  IHoi  4  Bdt-. 
(für  seine  Zeit  vurtrctllichcs  Buch,  das  einer  Neubearbeitung  würdig  wäre, 

—  Maoeb,  Bie  £n.  litt  yvm  Anflsiige  des  12.  1^  gegen  Ende  dn  18. 
Jahrb.  Wismar  1834,  und:  Venudi  einer  Oeseh.  u.  Charakteristik  der  firi. 
Nationallitt  von  1789  ab.  1837.  2  Bde.  —  F.  Kbbtbsio,  Gewb.  d.  firs. 
Nationallitt.  5.  Aufl.  besorgt  v.  Lamprecht.  Berlin  1879  leidliches  Hand- 
l)ueh;,  und:  Studien  zur  frz.  Cultur-  u.  T.itteraturgesch.  Berlin  18G5  — 
H.  Breitinoer,  Die  Grundzüge  der  frz.  Litterutur-  u.  Sprachgesch.  Zü- 
rich. .'1.  Ausg.  1S80  (ein  für  praktisclie  Studienzweckc  sehr  lirauchbares 
BücMein  trota  mancher  Lücken  , und  Unebenheiten),  und:  Die  fn.  Ciassi- 
ker.  CSuurakteristiken  u.  Inbaltsaiigaben.  2.  Ausg.  Zfirioh  1879  —  E.  En- 
gel, OeMh.  d.  fn.  Litt.  Leipiig  1882  (feuilletonistiMh  gehalten),  und:  Psj* 
chologie  der  frz.  Litt.  Teschen  1885  —  A.  Kressner,  Grundriss  dcr..fin. 
Litt  u.  Metrik.  Frankf.  a.  O.  1870  —  W.  Könk;,  Studien  zur  frz.  I-ite- 
raturgp'ich.  Halle  1^77  —  C.  SAfiiH.  Synchronistische  Tabelle  der  pol^ 
u.  litterärgeschichte  Frankreich.s  u.  Englands.  Berlin,  Langenscheidt. 

H.  VAX  Laün,   Hist.  of  French  Lit.   J<ondon  1876  77  twertlilos)  — 
SAIwraBllET,  A  Short  history  of  French  Lit  Oxford  1883,  vgl  Rom.  XII  6ü2. , 

Brauehbare  litterargMehiehtliche  Kotisen  findet  man  aueh  in  den  be»- 
Mren  Chrestomathien,  s.  B.  in  Staaff,  La  litt,        dep.  sm  oiig.  jusqu'ä  ' 
nos  jours.  1876.  6  Bde.,  Bi  rguy  u.  Herrio,  La  Fmaoe  litt  Bvtunsehw.,  ' 
seit  lS.'>ti,  Plötz,  Manuel  de  litt,  frcse.  Berlin,  immer  neu  erscheinend. 

Anhang    Geschichte  des  fran  z.  Dramas  und  Theaters  v  £ir\ 
auch  die  Artikel  Adam  de  la  Halle,  Myst^re,  Miracle,  Thöa- 
tre  in  dem  aiphabet.  Verzeichnisse  des  §  3  und  die  Artikel 
Corneille,  Holiftre  u,  dgl.  in  §  4,  sowie  Muielne  Anm.  su  §  5). 

eis  de  lliiat  de  la  litt  fr^se«,  letiteier  u.  d.  T.  »Hist  abi^e  de  la  litt. 
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•FiuNfOls  ET  Claude  P.uifatct,  Hist.  gen.  du  Theatre  frcs.  1734/49, 
15  Bde.,  Mem.  ]>.  servir  k  Ihist.  des  sj)ect!\cles  de  la  foire  1743.  2  Wie., 
Hist.  de  1  anc.  th.  it.  1753,  dict.  des  theätres  de  Paris  I756/li7.  7  Bde.  — 

H.  PßöLSS,  Geschichte  des  ueuereu  Drama  s.  Leipzig  ISSl  —  V.  Foirxel, 
Cnriofil&i  diftfttralM  aneiennes  et  modernes,  fr9ses  et  ^trangeres,  1859  — 
S.  DU  MäuL,  Origines  latmee  du  th^Atre  moderne.  1649,  und:  Hi«toire 
de  k  eom4die  1864/K9  —  Sepet,  Le  d»me  ehrtöen  au  moyen-Age  1878  — 
L.  Petit  de  JüLLEville,  Hist.  du  th.  en  Franee.  I.e.«»  Mystcrea  1896. 
2  Bde.    trotz  mancher  Mängel  bedeutendes  und  grundlegendes  Buch'  — 

I.  .  P.  Bf.rcjkh,   Fram.ställning  af  det  franska  medcltids  dramats  utveck- 
lingspani?  fran  äldste  tider  tili  ar  14i)2.    Stockholm  1875   gute  und  über- 
sichtliche Zusammenstellung)  —  I<.  DeuüLE,  le  Mystöre  des  rois  mages 
dans  la  eathidrale  de  Neven,  in:  Rom.  IV  1  —  H.  TmsB,  Hist.  de  la 
litt,  dramatique  en  Vt,  deputs  aea  orig.  juaqu'an  CSd  1873.  (lesbares  Com- 
pendium)  —  B.  PifteaU  und  J.  QOÜJON,  Hist  du  th.  en  Fr.  des  origbes 
ao  Cid.  1880  (ziemlich  werthlos)  —  Fourxibr,  Le  Thiätre  fr9S  avnnt  la 
renaissancc.  Paris  1S8U  —  E.  PicoT,  T<a  Sottie  en  Fr.,  in:  Rom.  VII  23ti 
—  R.  Weknkk,  Drei  Farcen  des  15.  Jahrh.    Göttingen  l>^'^<».  Diss.  —  P. 
OoLbscHMiDT,  das  politische  Schauspiel  in  Frankreich  unter  König  Tiud- 
wig  XII,  in:  Herrig's  Archiv  Bd.  41   —  *A.  Ebebt,  Entwiokelungsge- 
sehiehte  der  fn.  Ttagödie,  Tomehmlieh  im  16.  Jahrh.  Gotha  1856  —  E. 
Fagubt,  U  tragMie  fr^se  an  XVI  a.  1883  —  E.  Fovbnisb,  Th.  fr98  au 
XVI  et  au  XVn  s.,  1550  k  1650,  ou  choix  de  comftdies  ant^rieures  k  Mo- 
Wkre,  avec  introduct.  et  notice.    Ueber  die  'Contemporains  de  Mol.'  s.  un- 
ten §  4  aiphabet.  Register.)  —  Du  Tkai.agk,  Notes  et  documents  s.  I  hist. 
des  th,  de  Paris  au  XVII  s.  18S1  —        Desi'ois,  Le  th.  frcs  aous  Louis 
XIV.  1875  V vorzügliches  Buch,  das  Jeder,  der  mit  dem  Drama  des  17.  Jahrh. 
•idi  heaehaftigt,  geleaen  haben  aoUte)  —  F.  LBVafTBB,  La  eom4die  aprte 
Moliire  et  le  th64tre  de  Daneourt  1883  —  O..  Weinbbbo,  Das  fra.  Sehl- 
fenpiel  in  der  eraten  Hllfte  dea  17.  Jahrh.  Frankf.  a.  M.  1884  —  Saint^ 
ViCTOB,  Deux  Masques  1883/84.  3  Bde.  (behandelt  namentl.  Moli^re  und 
Beaumarchais)   —  A.  B.  Cochr.\NE,  Th.  fr^s  in  the  reifen  of  liOuis  XV. 
landen  1979  —  Wetz,  Die  Anfänge  des  bürgerl.  Dramas  in  Frankreich. 
Worms  1BS5.   —  E.  Campardon,  Les  comediens  de  la  troupe  frcse  pen- 
dant  les  deux  derniers  siecles.  Documents  recueiUis  aux  archives  nationa- 
lei.  Ptoia  o.  J.  —  Vgl.  aueh  §  4  und  einielne  Anm.  lu  §  5. 

§  3.   Angaben  zur  altfranzöa.  liitteratur. 

?  I.  Werke,  welche  die  alt  frz.  Litteratur  in  ihrer  Gesanunt- 

T  heit  behandeln.    Histoire  litteraire  de  la  France  Ijegonncn  nach  fünf 
L  J&hre  zuvor  erfolgter  Ankündigung  im  J.  1733  von  den  Heuedictinem  der 
|CongregatioD  des  h.  Ifaurua,  wdehe  das  Werk  bis  mun  12.  Bande  ein- 
khliesaÜeh  [1763]  fortsetsten;  vom  13.  Bande  ab  flbemahm,  und  swar  seit 
■an  J.  1808,  eine  Commission  des  Institutes  die  Arbdt  Bis  jetst  liegen 
w  Bde.  TOr,  in  denm  die  Litteraturcn  Frankreichs  —  die  lateinische,  fran- 
Wsische  und  provenzalische  —  l)is  zum  14.  Jahrh.  in  gelehrtester  und  ge- 
*    Vegeoster  W^eise  behandelt  werden.  Dass  ein  so  umfangreiches  und  von 
1  20» 
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so  verschiedenen  Verf!i''sem  gearbeitetes  M  erk  viele  l  nirlcichhoitcn  und 
Mängel,  namentlich  aucli  Hreitcn  und  Wiederholungen  zeigt  und  dass  es 
in  seinen  älteren  1  heilen  den  Anforderungen  der  heutigen  Wissenschaft 
nicht  entspricht,  das  ist  selhstverständlich,  nichtsdestoweniger  ist  die  UisL 
litt  eine  ftauneDuretflie  Schöpfung,  nie  anf  Httemgeidiiehdiehem  Gebiete 
kein  anderes  Volk  sich  einer  solchen  rOhmen  darf.  —  Eine  kune  Oe> 
sehiehte  der  Hiit.  litt,  nebst  einer  gedrängten  Analyse  der  einseinen  Binde 
hat  Schmitz  in  Suppl.  2.  S.  27  ff.  seiner  Encyklop&die  gegeben . 

T..  MoLAND,  Origines  litt,  de  la  France  1%2  —  J.  AMrkiiE.  llist.  litt, 
de  In  l'r.  avant  le  XII  s.  liüii'J.  '.i  Bde.,  und:  De  la  litt,  frcse  dans  ses 
rapports  avec  leg  litt,  ^trangöres  au  m.-äge  1833  —  B.  Roqvefoht,  De 
l'etat  de  la  poteie  fr^se  dans  las  XII  et  XIII  s.  1815  —  VILLBMAI^^  Ta- 
*  Ueau  de  la  litt,  dn  nt-Age  en  Fr.,  en  Italte»  en  Espagne  eto.  1863.  —  L. 
MOLARD,  Origines  litt  de  la  Fr.  1864  —  *OiL  AüBEBTcr,  Hist  de  la  lang, 
et  de  la  litt  frcses  au  m.-äge  1S76/78,  2  Ausg.  1885  fdas  verhältnissmäs- 
sig  beste  Werk,  vgl. :  Rom,  IX  MO(V  —  p.  Albert,  la  litt,  frcse  dep.  leg 
orig.  jusqu'ti  la  fin  du  16  s.  IsTU  —  Ch.  Gidel,  Hist.  de  la  litt,  frcse 
dep.  so!i  (iriir.  jusqu'ä  la  renaissance.  1*^7.')  —  IT.  Pr.\T.  Ktudes  litt,  du  ra.- 
äge  XIV  et  XV  s.  Ib7"  —  J.  CojiDAMLN ,  C'our.s  complementaire  de  lang, 
et  litt  romanes  (Langue  d'oO}.  L^on  d*<mT.  Lyon  1880  —  A.  Darmeste- 
TBB,  Cours  de  Htt  fir^se  du  m.-Age  et  dliist  de  lang,  frfse.  Lefon  d'ouv., 
in:  Bar.  de  TEnseign.  15  Dkc  1883  —  O.  Bicdtbr,  Die  fn.  Litt  am  Hofe 
der  HenOge  von  Burgund.  Diss.  Halle  1882  —  G.  Paed,  Les  eontes  orien- 
taux  dans  la  litt.  fr9se  du  m.-Age  1875. 

F.  Idf.lek,  Gesch.  d.  altfrz.  Nationallitt.  v.  d.  ersten  Anfangen  bis 
i\uf  Franz  I.  Berlin  1*^42  vgl.  oben  S.  306  —  K.  Sf.mmk.,  (iesch.  d.  fn. 
Litt  im  Mittelalter.  Leipzig  1B62  (hat  nur  als  Curiosum  Intcressej. 

2.  Sohriften  Aber  einselne  Gebiete  der  altfri.  Litteratur: 
F.  DmoT,  Essai  de  dassifieation  mitiiodiqtte  et  synoptique  .des  romank  de 
eheralerie  in6dits  et  publik.  1870  —  Uhlaio),  Ueber  das  altfri.  Epos  * 
(Gesammelte  Schriften  sur  Geschichte  der  Dichtung  und  Sage,  herausg. 
von  Holland,  Rd.  IV  327;  —  Wiuth,  l  eber  die  nnrdfrz.  Heldengedichte 
des  karoHng.  Sagenkrci.scs.  Elberfeld  1S36.  Progr.  —  F.  Wolf,  Ueber  die 
neuesten  Leistungen  der  Franzosen  in  der  Herausgabe  ihrer  Nationalhel- 
dengedichte. Wien  1833  —  A.  Tobleii,  Ueber  das  volksthümL  Epos  der 
Franaosen,  in:  Zdtsehr.  t  Völkerpsyeh.  u.  SpraehvgL  VI  139  —  ^P.  Rajna, 
Le  orii^  dell'  epopea  franoese.  Floreni  1884  (hoehbedentMides  geniales 
Werk)  —  •K.  N\-R0P,  Den  oldfranske  heUedigtning.  Kopenhagen  1883 
(ausgezeichnetes  übersichtliches  ^^'crk,  das  namentlich  auch  Äne  treffliche 
Bibliographie  der  altfrz.  Kpik,  besond.  der  Chanson- de -geste- Dichtung 
enthält  —  •T>.  Gai  tikk,  Les  K])opecs  fr9ses.  2«  ed.  vol.  I.  HI.  IV  ISTS  SO  • 
ausgezeichnetes  \\  erk  über  die  altfrz.  Chansons  de  geste  mit  allem  wissen- 
sehalU.,  namentL  auch  bibliographischem  Apparate ;  der  ästhetische  Stand- 
punkt des  Verfassers  ist  ein  lu  einseitig  bewundemdei),  TgL  Böhmbe, 
in:  Rom.  Stud.  m  367.  Femer  desselben  Ver&ssers  Essays:  La  dieva« 
Icrie  d'apr&s  les  textes  po^tiques  du  m.-age,  in:  Rev.  des  (juest.  hist.  IH 
345 ;  l'id^e  religieuse  dans  la  po^sie  ^p.  du  m.-Age.  1868,  l'idee  poiit  dana 
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Im  chans.  d.  s?.,  in  Rev.  des  quest.  bist.  VlLT'.i;  lo  style  de«  chans.  d.  g., 
in:  Kcv.  du  munde  cath.  IST",  10  u.  25  Mai  —  A.  Ghaf,  Dell  epica  fran- 
cese  nel  medio  evo,  in :  ISuova  Ant  18TÜ  Oct.  —  E.  Littke,  De  la  puesic 
£pique  daat  k  todM  ffodtk,  in:  IDft  d«  la  lang,  frfse  I  256  u.  K.  d. 
d.  11  1854»  1.  JulL  —  *0.  Pabib,  Hiat  po^tique  de  Charlemagne  1M& 
(gnindlegandea  Werk,  daa  jeder  StudiciMida  der  altln.  FhiL  leaeii  muia) 

—  O.  PabI8|  l>e  Pseudo-Turpino  1865  —  P.  Paris,  I.es  chansons  de  geste. 
Diacours  d'ouv.,  in  Bulletin  du  bililiojjraph.  et  du  biblioth.  März  1S50,  und 
Etüde  s.  les  ch.  d.  g.  et  s.  le  Garin  le  Loherain  de  Jean  Klag}'  ISO  i  — 
G.  Paris,  Paulin  Paris  et  la  litt,  au  m.-age,  in;  Kom.  XI  1  —  Ch.  D  He- 
KICAULT,  Essai  8.  Vorig,  de  T^popee  fr98e  et  s.  son  hist.  au  m.-aige.  Ibtiü 

—  P.  MsTEB,  Reeherehea  a.  iv-pupee  (xqse  etc.  (Kritik  der  oben  genannten 
Werke  Oautier*a  u.  0.  Ptoii')  1867  —  P.  Hinacz,  Charlemagne  d'aprte  lea 
traditions  li^geoises.  liige  1878  —  E.  Qi  inet,  Dea  Apop^  fk^ea  inMitea 
du  Xn  s.,  in:  (Euvr.  compUte«  t.  IX  —  DiEHL,  Die  Rolandaiage  in  der 
alifrz.  Poesie,  naineutl.  im  Heldengedicht.  Marienwerder  1^67  —  'G.  Guö- 
BKH,  Die  hand.schriltl.  Gestaltung  der  ch.  de  g.  Ficrabra-J.  Leipzig'  l**6s 
(eine  durch  ihre  scharfsinnige  Methode  in  der  Textkritik  epuchcmuchende 
Schrift)  —  P.  Bbhton,  De  T^pop^e  fr^ae  an  m.-Age.  Besan9on  1879  —  O. 
DiBTiiCH,  Die  WiederhoUangen  in  der  altln.  eh.  d.  g.  Erlangen  1881. 
Diaa.»  auch  in:  Rom.  Fomdi.  Bd.  1  —  Hiatoire  du  Mont-8t-Bfiehel  ete. 
(ohne  Angabe  dea  Verfa.Hsrrs  .  Coutanccs  1S76  —  Karlamagnus-Saga  og 
kappa  hnns.  rdgivet  af  C.  R.  Ungkk.  Christiania  ISGO  —  G.  Stokm,  Sagn- 
kredsene  om  Karl  den  Store  og  Didrlk  af  Rem  etc.  Christiania  ls74  — 
A.  Felst,  Zur  Kritik  der  Rertasage.  Marburg  1885.  —  Vgl.  auch  unten 
inNo.  4  die  die  eina  einen  Chansons  de  geste,  namentl.  dasKo- 
landalied  betr.  Artikel,  vgl  aueh  oben  Kap.  8.  §9  amSehlitaae.  " 

A.  BiECH-HiBacHFBLD,  lieber  die  den  proT.  Tkoubadoura  dea  12.  u. 
13.  Jahrh.  bekannten  epischen  Stoffe.  Halle  1878,  vg^  Ztachr.  1  roma^.  PhiL 
II  MS  —  F.  DiDOT,  Essai  de  Classification  etc.  {s.  S.  308)  —  DE  L.\  Villb- 
MAKQI  E,  Les  Roman«  de  la  Table  ronde  et  les  contes  des  ancicns  Rretona. 
3p  ed.  1S6U  —  A.  JJiRC  H-UiRsciiFBLD,  Die  Sage  vom  Gral.  Leipzig  1877. 
vgl  Ztschr.  f.  rom.  Phü  II  617  —  »A.  La  Boudebie,  L'Historia  Rrito- 
num  attribttte  k  Nemdna  M  PHiatoria  britannica  avant  Oeoffroi  de  Mon- 
mouth  1880,  und  Lea  TMtablea  prophitiea  de  Merlin.  1880,  Born. 
XII  367  —  *0.  Pabis,  Etudea  a.  lea  romana  de  U Table  ronde,  in:  Rom. 
X  405  u.  xn  459  —  F.  LoLlftE,  La  femnie  dans  la  ch.  d.  g.,  N.  R.  XV 
382  —  Tu.  KUABBEs,  Die  Frau  im  altfrz.  Karlsepos,  in:  StengEL's  Ausg. 
und  Abh.  XVIII  —  Fr.  BA.N(iERT.  Die  Thiere  im  altfrz.  F'pos .  in  Sten- 
gel'8  Ausg.  u.  Abh.  XXXIV  —  P.  Zellfr,  Die  tftgl.  Lebensgewohn- 
heiten im  Karls-Epos,  ebenda  XLII  —  R  Sciirüdeb,  Glaube  u.  Aberglaube 
in  der  altfri.  Dichtung.  Erlangen  1886. 

X.  Bkkksb,  Veiglsiehung  homerischer  u.  altfri.  Sitten,  in:  Monata- 
berichte d.  Berl  Akad.  d.  Wiaeenach.  IS'iG,  und  homer.  Ansichten  u.  Aus- 
drucksweisen mit  altfra.  Bucammengestelit,  ebenda  Wü  —  l\.  Littk^,  La 
poesic  homerique  et  l'ancienne  poesie  fr^se,  in:  R.  d.  d.  M  l*^!7,  1.  Juli. 
vgL :  Hist.  de  La  lang,  fryse  1  3Ul  —  J.  Alton  ,  Einiges  zu  den  Charak- 
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teren  der  Artussaffe.  Wien  IS*»:»  —  F.  Seifpert,  Ein  Romubuch  zu  den 
Artusepen.  Theil  I.  Grcifswald  l^s;i.  —   ^^'  Heidsiek,  Die  ritterl. 

Gesellschaft  in  den  Dichtunpin  des  Creatien  de  Troycfl.  Greifsw.  l'^Sy, 
iJiss.  —  L.  Gaitieh,  La  chevalerie  — Vgl.  auch  unten  in  No.  4 

die  die  einzelnen  Abenteuerromane,  sowie  den  »Gral«,  Gottfr. 
T.  Monmouth,  Artusiage  a.  dgL  betr.  Artikel. 

B.  Bbbnhabdt,  Reeberehee  s.  lliut.  de  la  eorpomtioii  des  mbnHnen 
uu  joueurs  dMnstrumentt  de  Ift  TlUe  de  Paris,  in ;  Bibl.  de  l'Ee.  des  Ch. 
III  377,  IV  525,  V  254  u.  339  —  A.  TOBLEK.  Spielmann'^leben  im  alten 
Frankreitli,  in:  »Im  Ncut-n  Reich»  1S75,  No.  9  —  F.  Fhkymoni),  Jong- 
leurs u.  Mcuestrels.  llalle  lbb'6  —  K.  Lement,  La  satire  en  Fr.  au  m.- 
ige.  l&äa. 

3.  Sammelausgaben,  Sammelwerke:  Altfri.  Chrestomathien  u. 
dgl.  i.  oben  8.  57  —  Geeammtauigaben  der  alltesten  DenknUei«  e.  unten 
No.  4  —  Sammlungen  altfirs.  Dramen  (Myiterien  ete.)  •.  unten  No.  4  un- 
ter »Mysterien«  u.  »Theater«,  TgL  aueh  oben  §  2,  Anhang. 

Anciens  poötes  de  la  France,  p.  p.  F.  Gcfmsari).  1«.')9^70,  10  Bde., 
enthalten  folgende  chanMons  de  «roste:  Gui  de  liourgugne  —  Otinel.  F'loo- 
vant  —  Doon  de  Mayence  —  Gaufrey  —  Fierabras  —  Parise  de  la  Du- 
chesse  —  Huou  de  Bordeaux  —  Aye  d  Avignon  —  Gui  de  Nanteuil  — 
Oaydon  —  Huguei  Capet  —  Maeaire  —  Alieeani  (vgl.  unten  No.  4). 

Fublieations  de  la  Soei^ti  des  aneiens  textet  aeit  1875,  bis 
jetst  23  Bde.,  enthalten  u.  A.:  Chansons  frfses  da  15  s.  p.  p.  O.  Paris,  aTee 
la  musique  en  notution  moderne  p.  A.  Gevaekts  —  Les  plus  anciens  mo- 
numents  de  la  lanpue  fr98e.  f  Album  photograph.  Facsimile  .  p.  p.  G.  Pauis  — 
Brun  de  la  Mi)ntafjne,  rom.  d'  v.,  p.  p.  P.  Mevek  —  Miracles  de  Nostre 
Dame  par  persunuages,  p.  p.  G.  Pahi.s  u.  U.  Kohert  —  Guillaume  de 
Palermc,  rom.  d'av.  p.  p.  H.  MICOELANT  —  Deux  rödactions  du  rom.  des 
Sept  Sages  de  Rome,  p.  p.  O.  Pabis  —  Aiol,  eh.  d.  g.,  p.  p.  P.  NoE- 
XAND  u.  O.  Ratnavd  —  Le  D^bat  des  Hfoauts  de  Fxanee  et  d* Angle» 
terre,  p.  p.  L.  Pankixii  u.  P.  Meveb  ~~  (EuYres  eomplMes  d'Kustache 
Deschamps,  p.  p.  Qi'EUX  de  St-Hii^ire  —  T.c  saint  voyage  de  Jerusalem 
du  scigncur  d'Angluse,  p.  p.  BonnailI'ot  —  Chronique  du  Mont-Saint- 
Michel,  p.  p.  S.  Li CE  —  Flie  de  St-Gille,  ch.  d.  g.,  p.  p.  G.  llAYNAi  n 
—  Daurel  et  Beton,  ch.  d.  g.  prov. ,  p.  p.  P.  Mevek  —  Le  Mistere  du 
Vieil  Testament,  p.  p.  J.  de  RoTBBcaiLD  La  Vie  de  St.  Gilles  p.  Guil- 
laume de  Bemevüle,  pokme  du  12  s.  p.  p.  G.  Pabis  et  A.  Bos. 

Altfransös.  Gediehte  aus  Tenesianisehen  Hdss.,  herausg.  y. 
A.  Ml  ssAKiA.  I.  La  Prise  de  Pampelune.  II.  Maeaire.  Wien  1864,  Tgl.: 
BibL  de  l'Ec.  des  Ch.  1S64,  S.  r,T3. 

Altfranzös.  Bibli  othck.  herausg.  von  W.  Forstkk.  II i  ill)r()nn, 
seit  1S79;  die  bis  jetzt  erschienenen  Bünde  enthalten  Bd.  1  Chardry  s  Jo- 
saphaz,  Set  Dormanz  u.  Petit  Plet,  ed.  J.  Kocu  lb79  —  Bd.  2  Karls 
d.  G.  Reise  ete.,  ed.  F.  Koschvitz,  2.  Ausg.  1^3  —  Bd.  3  Oetavian, 
altfrs.  Roman,  ed.  K.  Vollmöller  1883  Bd.  4  Lothringiseher  Psalter 
des  14.  Jahrb.,  ed.  F.  ApfblsTEDT.  1881  —  Bd.  5  Lyoner  Yzopet  (13. 
Jahrb.),  ed.  W.  FObsteb.  1882  —  Bd.  6  Das  altfri.  Rolandslied.  Test  Ton 
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Oiftteaiuoux  n.  Venedig  VII.  ed.  W.  FObstsb  1683  —  (Bd.  7  Das  altfin. 
Bolaaddied.  Text  tob  Fui«,  Lyon,  Cambridge  u.  Lothr.  Fngm.,  ed.  W. 
FÖBSTEB,  noch  nidit  enehioMn.)  —  Bd.  8  Qrthographia  gaUiea.  Adtester 
T^aetat  über  fra.  Ausspr.  u.  Orthogr.,  ed.  J.  Stürzinoer.  1884  —  Bd.  9 
Adgara  Marien-Legenden,  ed.  C.  Neuhaus  18S5  —  lid.  10  Commentar  zu 
den  ält.  frz.  Sprachdenkni.,  ed.  E.  Kohcuwitz  weitere  Künde  sollen  brin- 
sren :  Garnier'«  von  Pont-Sainte-Maxence  uThomas  üecket«  —  Jehan  de  l^an- 
son  —  Jaufr^  —  poitevinischeti  £.athorinaleben  —  prov.  Planctus  Mariae 
—  Myattoe  d^Adam  —  Boman  de  Oriital  —  Nat  d«  Mbni  —  Boman  de 
Horn  —  Boman  du  Oaatelaui  de  Conei}. 

G.  Batnaud,  Bibliographie  dee  ehanaonnien  frgs  des  XIII  et  XIV  a. 
1884.  2  Bde.  —  A.  JUflNAL,  Jongleurs  et  trouvbrc»  ou  choix  de  saluta, 
epitres,  röveries  et  antrcs  pifeces  leereres  des  XIII«  et  XIV"  sifecles.  1835  — 
Chants  historiques  et  populaires  du  temps  de  Charles  VII  et  Louis  XI  p.  p. 
Le  Roux  de  Lixcy  1857  —  Chansons  du  XV"  s.  etc.  p.  p.  G.  Pakis,  s. 
oben  in  den  Puhl,  de  la  Soc.  des  anc.  text.  —  Kecueil  de  motets  fr^s.  des 
Xn  et  XTTT  8. ,  p.  p.  G«  Batkaüd,  auivia  d'nne  £tude  a.  la  mueique  au 
aitele  de  8t-Louia  p.  H.  .LAOBfnz,  1882  —  Ileq^eil  de  po^riea  fir^aea  des 
XV  et  XVI  n^dei,  moralei,  fac^tieuaea,  hiatoriq'ues  i6uniea  et  annot^es  p. 
A.  DE  MoNTAKJLON  et  J  AM  ES  DE  ROTHSCHILD,  1855/78.  13  Bde.,  vgl.  Ztaelür. 
f.  rom.  Phil.  I  4t)2  u.  II  3  U  ■ —  Kecueil  de  chants  historiques  frcs.  depuis 
le  12  jusqu'au  Ui  s.,  p.  p.  Lerüi  x  DE  liiNCV,  1841/42  —  Cent  cinq  ron- 
deaulx  d'amour,  p.  p.  E.  Tko.s.s,  lB»i3  —  Poesies  des  XIV  et  XV  s.,  d'a- 
pres  le  ms.  de  la  bibl.  de  Geneve,  p.  p.  E,  KlTTER.  Basel  1880  —  P.  Meyeb, 
lUlangea  de  po^sie  anglo-nonnande,  in:  Rom.  IV  370,  und:  Mfl.  de  po^aie 
fi^B9,  in :  Born.  VI  481  —  A.  Dinaüx,  TrouTteea,  jongleura  et  rnftieatrela 
du  Nord  de  la  France  et  du  midi  de  la  Belgigae,  t.  I  trouvbrea  cambr^ 
siens.  Brüssel  1837,  t.  H  trouv.  de  la  Flandre  1839,  t.  III  trouv.  art6sien8 
1843,  t.  IV  trouv.  brabancons  1803  —  Trouvere.s  beiges  du  Xll  au  XIV 
siede.  Chansons  d'amour,  jeux-partis,  pastaurellcs ,  dits  et  fabliaux,  p.  p. 
A,  SCHELER.  Brüssel  1870,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  470 »j.  —  VgL 
aueh  No.  4  den  Artikel  »Lieder«. 

Fabliaux  ou  eontea  du  Xn  et  du  Xin  eitelea,  p.  p.  Lbqband  1779/81. 
4  Bde.  —  Fabliaux  et  emitea,  p.  p.  Barbasan,  nouT.  id.  augmentie  p.  M. 
180S  —  Xouveau  recueil  de  fabliaux  et  eontea  inidits  des  poötes 
.  frcs  des  XU,  XIÜ,  XIV  et  XV  siecles,  p.  p.  BttON  1823.  2  Bde.  —  A. 
JuBlNAL,  Nouveau  recueil  de  contes,  dita,  fabliaux  et  autres  pieces  inMites 
des  XIII,  XIV  et  XV  siecles.  1839/42.  2  Bde.  —  Recueil  geueral  des  fa- 
bliaux des  XIII  et  XIV  siecles,  p.  p.  A.  de  Montaiglüx  et  Raynaud 
1872/78.  4  Bde.  —  Variitia  historiques  et  littänires.  Reeueil  de  piäcea 
xarea  et  eurienaea  annotfoa  p.  Foubnisr.  1865/63.  10  Bde.  —  E.  du  Mi- 
KIL,  PoMea  inMitea  du  ul-A,  pvieid.  d'une  biet  de  la  fable  ^aopique  1854. 

Cn.  LoUANDRE,  Chefs-d'eeuvrc  des  contcurs  fr9B  avant  Lafontaine  (1050 
—1650)  1875  —  A.  T.  Xelleb,  AUfxi.  Sagen.  2.  Auag.  Heilbionn  1875. 


1;  VgL  hierau  die  Diss.  von  J.  SriES,  Untersuchunseu  üb.  die  beig. 
Tronrteea  dea  12/14.  Jahrb.,  in:  SrBNOBL'a  Aueg.  u.  Abb.  XVn. 
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4.  Alphabetisches  Verzeichniss  der  Ausgaben  der  wichti- 
geren altfransOi.  Litteraturwerke  nebst  Angabe  einiger  Er- 
läutern ng 8 seh riften  (ein  beigefügte«  N.  verweiet  auf  die  Kaehtrtge-. 
'  Abbregi6  de  Troyee  (naeh  Die^  u.  Daree  aowie  naeb  einer  Hda. 

der  Breslauer  Stadtbibl.  eCe.),  herausg.  von  Buboeb.  Breslau  1878,  Progr.  d. 
Realsch.  am  Zwinger  —  Adam,  s.  Mysterc  d'A.  —  Adam  de  la  Halle, 
(Euvrc«  completcs,  p.  pour  la  prtmiere  fois  par  Coussemaker  1872  (G.  Kay- 
NAri),  Deux  jeux-partis  incdits  d'A.  d.  1.  H.,  in:  Rom.  VI  590.  L.  IUhlskn, 
A.  d.  L  ii.'s  Dramen  u.  das  Jus  du  pelerin,  in:  StengeFs  Ausg.  u.  Abh. 
XXVn)  —  Aden^a  Ii  Koie.  1)  LiBounnuM  de  Berte  aus  grans  pies  ed. 
A.  SCHKUm.  BrOssd  1874,  rgL  Rom.  V  115  u,  DI  389  (HistHtt  XX  701; 
Oavtisb,  Ep.  in  7;  Fk.  Michel,  Examen  eiit  du  R.  d.  B.  ele.  1832.  8.  ob. 
S.  309).  2]  Bueves  de  CommarchiR.  ed.  A.  Scheler.  Brüssel  1874,  vgl.  Rom. 
V  115.  :v  Enfancc«  Ogicr,  ed.  A.  Srm-:i.F,R.  Brüssel  1874,  vgl.  Rom.  V  115. 
(Gautieh  III  52,  Hi-^t.  litt.  XX  ÜSSi,  Ij  Li  Roumans  de  Cleomades, 
p.  p.  A.  VAN  Hasselt.  Brüssel  1S65/6G.  (J.  H.  Bokmans,  Observatioas 
philologiques  et  critiques  s.  le  texte  du  r.  d.  Cl.^  p.  p.  v.  Ii.  Liege  1S67.} 
—  Aelteste  Spraobdenkmftler.  Unter  den  ailtesten  Spradidenk- 
mälem«  Teratebt  man  im  engeren  Sinne  folgende  Sduriftwerke:  1.  die 
Strassburgcr  Eide,  2.  das  Eulalialied,  3.  das  Fragment  von  Valenciennes 
oder  daA  Jonasfrapncnt,  4.  da.s  Leodegarlied ,  5.  die  Passunii  6.  das  Ale> 
xiuslied  des  12.  Jahrhunderts  (s.  unter  »Alexius"';  im  weiteren  Sinne 
rechnet  man  femer  hinzu  7.  das  hohe  Lied,  8.  das  Altxanderfragment  des 
Alberic  v.  Be8an9on  (oder  Brian^on?),  \K  die  Epistel  vom  heil.  Stephanus, 
10.  der  Sponsus;  im  weitegten  Sinne  kann  man  endlieb  noch  hinsusfthlen 
die  (abgeseben  von  den  Eiden  und  dem  Jonasftagment)  ältesten  Froeadeok- 
mller:  11.  Uebersetsung  der  vier  BQeber  der  Könige  (s.  unter  aQuatre 
livres«),  12.  öxforder  Psalmenübersetzung  {h.  unter  »Psalteic),  13.  Cam- 
bridger  Psalmenübersetzung  (s.  unter  "Psaltem:.  V(in  No.  1,  2,  3,  4,  5  hat 
G.  Paris  im  AUinm  der  Sf>c.  des  anc.  text.  photoifraphische  Facsimile 
veröffentlicht,  bozüf^lich  der  I,:iiiil)springer  Hds.  d<'>-  Alexius  hat  l*'.  Stkn- 
GEL  ein  Gleiches  gethan,  jeUoeli  ist  das  Facsimile  nicht  in  den  Buchhan- 
del gekommen;  No.  1,  2,  3,  4,  5  u.  10  sind  Ton  KoBOBwns  in  diploma- 
tisefaem  Abdruok  berausgegeben  irorden  (Les  plus  andens  monuments  de 
la  langue  fr^e.  3.  Au^;.  Heilbronn  1884),  dieselben  StOeke  u.  ausserdem 
No.  6,  7,  8  u.  t»  auch  Ton  Stengel  in  Ausg.  u.  Abh.  Heft  I  (mit  vollstän- 
digem Wortverzeichnisse  u.  l'ebersichtstabellen  über  Wortklassen,  Asso- 
nanzen u.  Reime  u.  XI.  Mit  Abfassung  eines  ausfülirlichen  Commcntars 
ist  KüscHwiT/  beschäftigt,  Bd.  1  desselben  ist  Ende  lbS5  erschienen. 
Die  reichhaltige  Litteratur  lu  den  ältesten  Sprachdenkmälern  ist  in  den 
angelBbrten  diplomatisehen  Abdrflsiken  Teneiebiiet,  wesbalb  bier  und  unten 
Ton  ihrer  Angabe  Abstand  genommen  werden  darf.  —  Aimi,  moine  du 
Mont-Cassin,  L'ystoire  de  Ii  Normant  et  la  chronique  de  Hob.  \'i8cart,  p.  p. 
Champollion-PigeaC  1836  —  Aimeri  de  Narbonne,  ch.  d.  g.,  Ausg. 
V.  L.  Demat.son.  für  die  Soc.  des  anc.  text.  vorbereitet  vgl.  Hist.  litt. 
XXII  4611;  Gaitiek,  Kp.  III  774;  G.  Pauls  in  Rom.  IX  51."):  Stenoel 
in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  ;i97;  A.  Kke^sneb  in  Herrig  s  Archiv  LVI  llj 
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—  Aiol  et  Mirabel,  herausg.  v.  W.  FÖRSTER.  Heilbronn  ISTÜ  82,  von 
J.  NoRMAND  u.  O.  Raynai  i)  f.  d.  Soc.  dcfl  ane.  t  1878  (vgl.  A.  Mussafia 
in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  2öT)  —  Aiquin  s.  Aquin  —  Albi  ric  v. 
Besancon  s.  A  1  ex  an  d  er  f  rapmcnt  —   Alexandt-rf  ragm  e  n  t  n.  ob. 
Aelteste  Sprachdenkmäler,  vgl.  auch  W.  Fuicsitu,  in;  Ztaclir.  f.  rom. 
PhiL  n  79  u.  VI  422  (U.  Flecbtner,  Die  Spr.  des  A.  StrMeburg  1862  Diu., 
▼gL  Ber.  etit  1883  I  201,  ZtMhr.  t  nfts.  Spr.  n.  Lit  IV*  94}  —  Ale- 
zftnderromaii  Ii  rom.  d'Al.  per  Lambert  Ii  Ton  u.  Alexandre  de  Ber- 
nay,  hcraneg.  1)     H.  Michblamt.  Stuttgart  1S46,  2)  p.  F.  le  Coubt  DB 
LA  Villethassetz  et  E.  Talbot,  1861.   :<  Kine  krit.  Ansg.  sämmtl.  alt- 
franz.  Alexanderdichtvintrcn  bereitet  P.  Mi:vkk  vor,  vgl.  Horn.  XI  213  u. 
XII  1-HO.  fl'eber  du-  .Xltxanderaage  vgl.  Tht-il  II  495  f.,  nachgetragen  werde 
hier.  F.  BLUMi.H,  -lUex.  d.  G.  in  Jerusalem.  Büdingen  lb72  Progr. ;  ItoM- 
HELD,  Beiträge  lur  Oetdi.  u.  Kritik  der  Alezandereage.  Auaiag  aua  der 
wyi,  ITeberi.  des  Pieadokalliithenea.  1873.  Herafeld.  Piogr.)  —  Aleziue. 
Ueber  das  Aleziualied  des  12.  Jahrb.  vgl.  besügUeb  der  diplomat.  Ab- 
drücke und  dee  pbotogr.  Facsimiles  oben  »Aelteste  Sprachdenkmäler« ;  son- 
stige Ausgaben  veranstalteten  ^V.  Müller  in  Haupt's  Ztschr.  f.  deutsches 
Alterth.  V  2l*y:  G.  Parl**  1872  mit  hochbedeutender  Einleitung;  Neudruck 
des  Textes  1884^;  der  Paris'schen  Ausg.  des  ältesten,  ca.  1050  ent-standenen 
AleziusUedes  ist  die  Ausg.  dreier  sp&terer  Keproductionen  (des  12.,  13.  u. 
14.  Jabrb.)  beigefUgti  die  dritte  dereetbea  von  L.  PAsmxEB  edirt  Ein  Ale- 
ziuaUed  in  aditajrlbigen  Venen  bat  O.  Paris  in  Born,  vm  163,  ein  nocib 
anderes  hat  J.  Herz  im  Proprr.  der  Israel.  Realsch.  zu  Frankfurt  a.  M.  1879 
veröffentlicht  (J.  Brat  ns.  l  ob.  (Juelle  u.  Entwiekelung  der  altfrs.  Cancun 
de  Saint  Alexis  vergl.  mit  der  prov.  Vida  sowie  den  altengl.  u.  mhd.  Dar- 
stellungen. Kiel  18*»4,  —  Aliscan.s,  eh.  d.  g..  Aiisj:.  !    v.  F.  (irKs.sARD 
u.  A.  DE  MüNTAlüLON  l&7ü.  A.  P.  F.  X;   2j  von  JoNChüLOET  im  Guil- 
laume  d'Orange  (a.  d.)  I  215  (Hist  litt  XXTT  $11;  Qavtibb,  Ep.  IV  465; 
Bonu  n  835,  VI  257)  —  Amis  et  Amiles.  ob.  d.  g.,  Ausg.  von  K.  Hof- 
mann. Erlangen  1S52,  2.  Anfl.  1882  (Hist  litt  XXII  258;  OaüTIZR,  Ep. 
I  479;    Rev.  celt.  IV  203,  479;   KÖLBING  in  Paid  u.  Braunes  Beiträgen 
etc.  IV  27 K  Germania  XIX  181,  Engl.  Stud.  II  295.  V  l»j.S.  ausserdem  in 
seiner  Ausg.  des  altengl.  Amis  and  Amiloun.  Heilbronn  1SS4;    H.  Kl  hin, 
Sage,  Metrik  u.  Gramm,  des  alt&z.  Epos  A.  et  A.   Bonn  IS75  Diss. .  J. 
Schöpfe,  Ueb.  Metr.  u.  Ass.  der  ch.  d.  g.  A.  et  A.,  in    Franz.  Stud.  III  1 ; 
J.  HOllbn,  Ueber  Btü  u.  Compos.  der  altÜn.  eb.  d.  g.  A.  et  A.  u.  Jourd. 
d.  BlaiTies.  Mflnster  1885  Dies.)  —  d'Andeli,  H.,  Ausg.  t.  HfiRON.  Bönen 
1681,  vgl.  Rom.  XI  137.  N.  —  dWndeli,  R.,  Cbanson  p.  p.  H^:ron,  vgl. 
Rom.  I  19(1  —  Anseis  de  Carthage,  ch.  d.  g.,  nicht  edirt  Hist.  litt. 
XIX  04H;  G.UTI1.K,  Ep.  III  ü:j7;  P.  Paris.  Manuscrits  HI  172,  VI,  2lS 
—  Anseis  fils  de  Girbert,  nicht  edirt  Hi-^t  litt.  XXII  6a:J;  P.  P.akis. 
Garin  le  Loherains,  p.  354)  —  Antioche,  ch.  d,  g.,  Ausg.  v.  F.  Parls 
1848.  2  Bde.  (in  das  Neuin.  Obers,  v.  Mmb  de  Saikte-Aulaibb  1848  n. 
1862;  Hist.  litt  XXH  353;  P.  Paris,  Manuserits  VI,  195,  und:  KouTsUe 
tode  s.  la  eb.  d'A.  1874;  Bonan.  Stud.  I  390)  —  Aquilon.  Prosaro- 
man, niebt  edirt,  vgL  A.  Thomas  m  Bom.  XI  538  —  Aquin,  eb.  d.  g., 
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Aoig.  JoüON  DES  LONGRAIB.  Kante«  1880,  vgl.  Bom.  IX  445  (Hkt  litt. 
XXn  402;  Oavtier,  Ep.  III  :<5.'i  —  Art  d'Amors,  ■.  Eeheos  amou- 
reux,  Jacques  fl'Amiens,  Jehan  le  Bei  —  Aspremont,  ch.  d.  g., 
Ausff.  V.  F.  GiEssARD  u.  L.  Gavtier  l^'Sö;  BruchHtücke  bei  J.  IJekkkr 
im  Fierabrnn  s.  d.),  p.  LIII ,  Rom.  IX  MA,  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  304 
(Hist.  litt.  XXII  300;  Gautiek,  Ep.  lU  70;  A.  Keller,  liomv.  1:  A. 
MrgfiAru,  Handschriftt.  Stud.  n  278)  —  Athis  et  Prophilias,  Ausg. 
T.  A.  Weber.  Berlin  1881  Auberi,  ch.  d.  g.,  Auag.  TABSi, 
Rheima  1848  ;  2)  Ton  A.  Toblee,  Ldpsig  1870  (Hiat.  litt.  XXH  318;  Gau- 
TIER,  Ep.  I  490;  P.  Pakis,  Manuscrits  VII  24  u.  30;  A.  Kelleb,  Bomv. 
203;  J.  Bekkeu  im  Fierabra«  LXVI  —  Auberon  s.  Huon  —  Aucrs- 
sin  etNicolete,  chaiite-fable,  Ausg.  v,  H.  Si  ruiEit.  Paderboni  1>*7>, 
2.  Ausg.  1883  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  624;  frz.  Uebers.  von  A.  Bll>A  mit 
dem  Originaltext  herausg.  v.  G.  Paris,  18Tb;  U.  Brunner,  Ueb.  A.  etN. 
Halle  1880  Diaa.;  ScHLlCKUic,  Wortatellung  in  A.  etN.,  in:  Frana.  Stad. 
m  177.  Dentale  Uebera.  dea  Gedichtea  von  W.  Hebte.  Wien  1865)  — 
Aye  d'Avignon,  ch.  d.' g.,  Ausg.  v.  F.  GUE88ABD  a.  P.  Meyer  l^^til 

A.  ?.  F.  VI  (Hiat.  litt.  XXII  334;  M6m.  de  la  Soc.  de«  antiqu.  de  Fr.  XV 
3y&;  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  lol ;  A.  Mi  ssaeia,  Handschrift!.  Stud.  II  :;2:i  . 

Balladen.  Livre  des  cent  balladts ,  p.  p.  (in.i  x  i>e  St-Hilaire 
ibOS  —  Barbastrc  s.  Siege  de  B.  —  Barlaam  et  Jo.saphat  8.  Gui 
de  Cambrai  —  Basselin,  Olivier,  Le  livre  des  chanta  nouveaux  de 
Vau-de-Vire.  Aiwg.  vom  J.  1811,  1821,  1623,  1859  (A.  QjMt,  Etüde  a.  O. 

B.  et  lea  oompagnona  du  V.-d.-V.  etc.  Caan  1866)  —  Baatata  de  Bouil- 
lon Fort^^etzung  dea  Baudouin  de  Sebourc.  Ausg.  v.  A.  S(  iiKi  i:r:.  Brüs- 
sel 1877,  vgl.  llom.  Vn  400  Hist  litt.  XXV  593)  —  Bataille  Loqui- 
fer,  nicht  edirt  Higt.  litt.  XXII  532;  P.  Paris,  Manuscrits  III  157)  — 
Baudouin  de  Seboure,  Ausg.  v.  Bücca  1841  Hist.  litt.  XXV  537'  — • 
Baudri  de  Bourgeuil  a.  Croisade  —  Bei  Incounu  s.Inconnu^ 
Benott,  Chroniqae  dea  duea  de  Nonn.,  p.  p.  FB.M10SBL  1837/44.  3  Bde. 
(H.  Andbebbn,  Ueb.  die  Quellen  der  Chr.  d.  d.  d.  N.  in  Roman.  Foraehun- 
gen,  hrag.  t.  Vollhölleb,  Bd.  1)  —  Benoit  de  Ste-More,  Roman  de 
Troie,  Ausg.  v.  JoLT  1870/71.  2  Bdfc  (Oiorn.  di  fil.  rom.  VI  lo3;  Joam. 
des  Sav.  1S7(>,  Jan.  u.  Febr.;  F.  Settegast,  B.  de  Ste-M.,  sprachl.  Unter- 
such, üb.  die  Identität  der  Verf.  des  H.  d.  T.  u.  Chr.  d.  d.  d.  N.  Bres- 
lau 187Ö  l)is8.;  H.  Stock,  Die  Phonetik  des  R.  d.  Tr.  u.  der  Chr.  d.  d-  d. 
N.,  in :  Koman.  Stud.  III  443).  Ueber  die  Trojasage  vgl.  ITieil  II  496  — 
Bernay  a.  Alexanderroman  —  Berner  Liedereodex  No.  369,  hrsg. 

J.  Bbakelmann  in  Henrig'a  Arehiv  XLI  ff.  {K.  Hofhann  in  Sitaungab. 
d.  Münch.  Akad.  d.  Wissenieh.  1867,  Bd.  2;  GbAbeb  u.  LbbiiiBET  in 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  39)  —  Berte  aus  grans  pifis,  Auag.  1'  von 
P.  Paris  1832;  2  von  A.  Missafia  venezianische  lledaction)  in  Rom.  III 
339,  IV  i»l;  vgl.  oben  Adcne.s  Ii  Rois  i'Hist.  litt.  XX  7ol  ;  Oautier,  Kp. 
III  7 ;  Wolf,  Ueb.  d.  Leistungen  etc.  37  ;  Fr.  Michel,  Examen  crit-  du 
R.  d.  B.  aus  gr.  p.  1S32)  —  Besaut  de  Dieu  s.  Guillaume  le  Clere 
— :Beatiaire  a.  Guillaume  le  Clere  u.  Philippe  deThafln  — Beu- 
▼on  de  Commareis  a.  Aden^a  Ii  Roia  —  BeuTon  d'Hanatone, 
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nodft  nicht  ediri;  TgL  Hiit  litt.  XVm  748;  E.  Stbnobl,  Mittheilungen 

etc.  31;  A.  Kellkr,  Komv.  104;  K.  KöuiiN(;  in  den  Engl.  Stud.  II  317; 
I'.  Kajxa  in  den  Reali  di  Francia  I  491  —  Bibelüber» etaung.  S.  BeRf 
GKR,  La  bible  frcse  au  nioycn-äge.  Etüde  s.  les  plus  anciennes  versions 
de  la  Bible  ceritcs  en  prose  de  lanpue  d'oil,  ls84;  J.  B0NXAH1>,  I.es  tra- 
ductions  de  lu  Bible  en  vers  fr^s  au  moyen-äge,  1884,  vgl.  Ztachr.  f.  roni. 
WL  Vm  312  —  Blftndin  de  CornouAilles,  vgl  P.  Meyer  in  Rom. 
II  170  Bodel,  Jean,  Chanson  detSalanes,  p.  p.  Fr.  Michel  1839, 
ia:  Rom.  des  douse  peifs.  Bd.  5  u.  6  (Hitk.  litt.  XX  605;  H.  Mbtsb, 
Die  Chaason  dee  S.  J.  B.'a  in  ihrem  Verhältnisse  zum  Rolandsliede  und 
Karlusmagnussage,  in:  Stengel's  Ausg.  u.  Abb.  IV;  ;  Jeu  de  Saint-Nicolas, 
Ausg.  V.  Monmerqm'  f.  die  Soc.  de«  bibliopb.  fr^s  18;i4.  v.  MonmerquÄ 
u.  Michel  im  l  heatru  francai«  du  moyen-dge  1839  F.  Heithki  kku,  J.  B.'s 
J.  d.  ä.-N.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  altfranz.  Dramas.  Münster 
1$65;  Joum.  dee  Sav.  1846,  p.  456;  DuiAüZ  in  Ttmhtm  ete.  III  260; 
Fbtit  DB  JvLLBYiLLB  in  Hjttbtm  I  95,  n  221;  A.  Kbbssnbr  in  Her- 
itg*«  Aniiir  LIX  33);  Cong^  Aueg.  t.  Baxbazan-MAon,  Fabliaux  ete. 
I  135;  0.  K.^YNAUD  in  Born.  IX  216;  4  Pastourellen,  herauag^  TOfi 
Bartsch,  Altfrz.  Komanzen  u.  Past.  Leipzig  1870,  p.  2S7  ,0.  S(  uri.z,  Zu 
J.  B.,  in;  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  387:  —  Brandan,  Ausg.  1  v.  H.  SicuiER 
in  Korn.  Stud.  I  ^h'A  ;  2  v.  Fk.  Michel  1878  Tu.  Ai  kacheh,  Der  Br.  in  der 
ArseuaUids.  B.  L.  h\  283 ;  K.  Buekke,  Etüde  s.  la  flexion  daus  le  Voyage  de 
8.  Br.  1885;  W.Hammkr,  Die  Sprache  der  agn.  Brandanlegende,  in:  Zteehr. 
1  nm,  Phil.  IX  75).  S.  oben  8.  300  a.  —  BreTiarium,  ein  frs.  dee 
15.  Jabih.,  heraueg.  t.  F.  Locmnut,  in:  Zteehr.  f.  nfts.  Spr.  I  41  —  Brun 
de  la  Montagne,  rom.  d'aT.,  Ausg.  v.  P.  Meyer  1876.  Soc.  des  anc. 
text.  (Mu8.«iAFlA  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  ".»Hi  —  Brunetto  Latini,  Li 
livrcs  dou  Tresor,  p.  p.  P.  Cuabaille  ISiKt  liioic  Slnuby,  Br.  L.'s  Lev- 
net  og  skrifter.  Kopenhagen  1809;  ital.  L'ebcrs.  dieses  Werkes  von  K.  Ke- 
NlEK.  Floren«  1884;  Körtlnu,  Gesch.  d.  ital.  Litt.  etc.  111^  —  Brut  ^P. 
Mbtbb,  De  quelques  ehroniques  anglo-normandee  qui  ont  poit6  le  nom  de 
Brat,  in:  Bull,  de  la  8oe.  des  ane.  text  fr^s  1878,  p.  104,  Tgl.  Rom.  Vm 
466).  Vgl  Waee.  Der  MOnehener  Brut,  Ausg.  X.  Hofmann  u. 
K.  Vollmöller.  Halle  1S77,  vgl,  Rom.  VH  144,  vgl  auch  K.  Jenrich» 
Die  Mundart  des  M.  B.  Halle  1881  Diss.  (A.  MuRSAFlA,  Zum  altfinuuös. 
Oottfr.  Y.  Monm.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phü  l  402]. 

Calendarium.  Altlki.  C,  herausg.  F.  Lucdmbr,  ins  Ztsehr.  f. 
rmn.  PhiL  m  352  —  Calendre.  Sbttbgast,  C.  u.  ssine  Kaiseiehronik, 

in:  Bom.  Stud.  HI  93  —  Capet  s.  Hugues  Capet —  Carite.  Li  Ro- 
mans de  C.  et  de  Miserere  de  Renclus  de  Moiliens,  p.  p.  A.  G.  van  Ha- 
MEL.  1885.  2  Bde.,  vgl.;  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IX  113  (A.  Meyer,  Li  Mi- 
serere, picard.  Gedicht  aus  dem  12.  Jahrh.  v.  R.  d.  M.  Landshut  1882 
(Progr.)  —  Carl  M arteil,  A.  Graf,  Di  un  poema  inedito  di  C.  M.  e 
di  Ugo  eonfte  d'Alvemia  in  Qiom.  di  fil.  rom.  II  92  —  Carmen.  O.  Pa- 
BSB,  Le  Oaimen  de  prodieione  Guenonis  et  la  I4gende  de  Roneerauz,  in: 
Bioni.  XI 465  —  Castres  s.  Si^ge  de  0.  —  Chanson.  La  ehenson  du 
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eheyretu,  in:  Bom.  I  218.  —  Sonstige  mit  Chanson  beginnende 

Titel,  wie  i.  B.  Chanson  de  Roland,  sehe  man  nntcr  dem  betr. 
Ki^ennamen.  —  Chansonniers.  J.  Brakelmaxn,  Die  23  altfn.  Chan- 
sonniers in  den  Bibl.  Frankreichs,  Italiens  und  der  Schweiz,  in :  Hcrrijf  s 
Archiv  XLII;    G.  Raynaud,   Bibliographie  des  chansonniers  frcs.  1Sh4. 

2  Bde.  Vgl.  oben  S.  311.  —  Chardry's  Josaphas,  Set  ]>urmau2  und 
Petit  Plet,  Ansg.  Ton  Koos.  Hsilbr.  1879.  Altfirg.  BiU.  I,  vgl. :  Ztsciv. 
t  rom.  Phil.  III  591  (Reuibbbgbt,  Die  Legende  von  den  SiebeniehUliwm. 
Oflttingen  1881.  Diss..  Tgl.:  Ztsehr.  f.  rom.  Phil.  V  ;i62)  —  Oherle- 
magne  s.  Oirard  d'Amiens.  (The  English  Charlcmn^e  Bomances  I  Sir 
Ferumbras,  ed.  by  S.  J.  Hehhtage.  II  The  Sege  of  Melayne  and  The  Ko- 
mance  of  Duke  Kouland  and  Sir  Ütuell  of  S])ayne  etc.  ed.  by  J.  llKRR- 
TAf.K.  III  u.  IV.  The  liVf  of  Charles  tlic  Grate  etc.  ed.  by  J.  HkrkTAOE, 
V  The  Komancc  of  thc  Sowdone  of  Babyione,  ed.  by  K  liAlhKMicuT. 
London  1879/81,  vgl.:  Bom.  XI  149)  —  Charles  d*OrUans,  PoMes, 
Ausg.  T.  D'HiBiCACLT.  1874/75.  3  Bde.  (Staihlb,  Ueb.  d.  Spr.  des  Her- 
logs  C.  T.  O.  Perehim  1868)  Oharroi  de  Nismes,  Ausg.  JovOK- 
BLOBT,  Guill.  d'Orange  173,  II  234  Ilist.  litt.  \XU  488;  Gaitier,  Ep. 
n*  370;  P.  Pakis,  Manuscr.  III  130,  VI  139  —  Chartier,  Alain,  Ausg. 
V.  A.  DicHEHNE.  161"  Hannappel,  Die  Poetik  A.  Ch.,  in:  Franz.  Stud. 
I  "itil;  K.  HoPiNKH,  ])ie  Wortstellung  bei  A.  Ch.  u.  (ierson.  Leipzig  18S3. 
Diss.j  —  CiL\TELAiN  DE  CülCY,  L  hist.  du  Ch.  d.  C.  p.  p.  G.  A.  Ckape- 
LRT  1829  (O.  Paus,  in:  Bom.  Vm  843,  633,  XII  359)  —  OhoTalier  as 
detts  espees,  rom.  d*aT.»  Ausg.  y.  W.  FObstbb.  Halle  1877.  (Ztsehr. 
£  rom.  Phil.  I  91.  II  142;  Sohulze-Ybltbvp,  Der  syntakt.  Oehcaneh  des 
Co^j.  im  Ch.  as  2  esp.  Münster  1S65,  Diss.)  —  Cheyalier  au  cygne  et 
Godefroid  de  ]^)uillon,  Ausg.  1  v.  REn-TKNBERG  (mit  Glossar  v. 
Gacuj:t.  Brüssel  1840  48.  3  Bde.;  2  v.  C.  Hiitkau.  1^74  77.  2  Bde. 
(llist.  litt.  XXII  350,  P.  Paris.  Manuscr.  VI  KiH,  —  Chevalier  de  la 
Charette  s.  Crcstiens  de  Troycs.  —  Le  Chevalier,  la  dame  et  le 
eiere,  fitbliau  anglo-nozmsnd,  hrsg.  t.  P.  Hbtbe,  in:  Bom.  I  69  — 
Chevalier  au  Ijon  s.  Crestiens  de  Troyes  —  Christine  de  Pi- 
san,  le  lävre  du  ehemin  de  long  estade,  Ausg.  B.  PtaCHBl«.  Beri. 
18S1  —  Chronique  asce ti  i nte  s.  Waee  —  Chronique  aseen- 
dante  du  Mont-Saint-Michel,  Ausg.  v.  S.  Ll'CE  —  Chroniques 
de  France  oder  ehr.  de  St.  Denys  ,  Ausg.  v.  P.  Paris.  1836  39,  6  Bde. 
—  Chroniques  de  Normandie,  Ausg.  v.  Fr.  Mkhel.  Kouen  1839  — 
Chroniques  anglo-normandes,  Ausg.  v.  Fr.  Michel.  Uouen  1836/40. 

3  Bde.  —  Chronique  de  Reims.  K.  Nttbop,  Notiee  s.  nn  nooTea« 
ms.  de  la  Chr.  de  B.»  in:  Rom.  Vm  429  —  Ciaire  Fontaine,  F.  OiL- 
Llteox,  la  Ol.  F.,  examen  crit.  de  diverses  versions  de  cette  chanson,  in  - 
Korn.  Xn  307  —  Claris  et  Laris  s.  Romans  de  C.  c  t  L.  —  Clef 
d'amour,  Ausg.  v.  F.  Tross.  IHfiti  —  Clotilde  de  Surville  ange^>- 
liche  Ausg.  v.  Cii.  VANDKRiiorRO.  1^24  27  (W.  KüXKi.  Etüde  s.  l'authen- 
ticite  des  poesies  de  Cl.  de  S.  Halle  lS7."»i  —  Commines,  Philippe 
de,  Ausg.  T.  Mlle  Dupont.  1840,47.  3  Bde.;  .v.  Kebttn  DB  Lbttbk- 
HOVB.  BrQssel  1867/74.  3  Bde. ;  t.  Chahtelauzb.  1881  (FuRmLB,  Doeu- 
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mcatl  inMits  s.  Ph.  de  C.  1881,  ^V.  ARNOLD,  Die  ethisch-polit.  Gnmd- 
•BSehauung  des  Ph.  v.  C.  Nebst  Nnchtr&gen  zu  Geisers  Glossar.  Dresden 
1873;  TÖNXIES,  La  sjutaxe  de  C.  Berl.  1876.  A.  Stimming,  Die  Syntax 
des  C  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  IHI,  4S!t  —  C'ondc.  Baudouin,  Dits 
et  contes  de  B.  d.  C.  et  de  son  üls  Jean  de  C.  etc.  p.  p.  A.  Scuelek. 
BrQisel  1866  — Cond4,  Jehan,  Die  Gediehte  des  J.  d.  0.  mudi  der  ca- 
■ewetmeiiiehen  Hde.  herauag.  t.  A.  Tobler.  Stnttgairt  1860.  BibL  des  fild^ 
VeEeinf.  Bd.  54.  Vi^  den  vcngea  Artikel  —  La  ConquAte  de  J^ruea- 
1cm.  faisant  suite  ä  la  chtuison  d'Antioehe,  Ausg.  C.  HiPPEAU.  1869  — 
La  Conquöte  de  la  Petite  Bretasrne  s.  Aquin  —  Constant  8. 
Dit  de  1  emp.  C.  —  Conte.  R.  KöULEii,  Le  conte  de  la  reine  qui  tua 
8on  sentchal,  in:  Rom.  XI  5S1  ;  1^,  Rolland,  Les  trois  saints  de  Vs\\e- 
8tine,  conte,  in :  Rom.  XI  119;  E.  Rolland,  Vernissez  vos  femmes,  conte 
de  Vab,  ini  Bon.  XI  416.  VgL  aueh  oben  S.  Ml.  —  Couronne- 
ment  Looyi,  Ausg.  b.  Jonckbloet,  in:  ChiilL  d'Orange  II,  II  229 
(HisL  litt  XXn  481;  Oadtier,  Ep.  m  774,  IV  334;  P.  Paris,  Maauaer. 
m  123,  VI  138;  G.  Pähls,  in:  Rom.  I  1771  —  Covenant  Vivien.  Ausg. 
b.  JoxcKBLOKT,  Guill.  d'Orangc  I  Iß.J,  II  239  Hist.  litt.  XXII  507;  Gau- 
TIER,  Ep.  IV  43"j  —  Crcstiens  de  Troye.s.  Potvin.  Bibliographie  de 
Cr.  tle  Troyes  etc.  Brüssel  1863;  W.  L,  Holland,  l'cber  Cr.  de  Tr.  und 
swei  seiner  Werke.  Tübingen  1847,  und:  Cr.  v.  Tr.,  eine  litterargeschichtl. 
DtttaBBttdiung.  Tabingen  1854.  Werke  Gr.'s  d.  IV. :  1  Ii  dieraliers  au  lyon, 
ed.  W.  HOLLAXD.  Haonorer  1862  n.  1880  (Bmebstftok  aus  d.  Ch.  au  L, 
naeh  der  Tatikan.  Hands.  mitgethdH  und  eiUUitert  Ton  A.  Toblkr.  Solo- 
thum 1862).  Vgl.  Theil  II  481  u.  496  f.  2  Erec  et  Eneide,  herausg.  t. 
Imm.  Bekker,  in:  Ztschr.  f.  deutsch.  Alterth.  X  373  P.  Parts.  Manuscr. 
III  IVJ:  Germania  VII  141,  \TII  51,  363,  XVI  381).  3  Cliges,  ed.  W. 
P'oK.«^TKU,  Halle  1SS4  .soll  Bd.  1  einer  Gesammtausg.  Cr. 's  bilden  .  4.  Par- 
ceval  le  Gallois  p.  p.  Ch.  PoTvm.  Möns  1865/72.  6  Bde.  ^A.  Rochat, 
Ueber  sinsn  Insher  unbeikanntsn  Pereberal  le  GaE.  ZflTiek  1865;  Bit.  di 
fiL  nun.  I  192;  G.  B&muMRR,  Zur  Fn^e  naeh  den  Quellen  des  ParsiTal, 
in:  Ztsebr.  f.  dentsehe  Wl  Xm  420;  G.  A.  Hunbich,  Le  P.  de  Wolfr. 
d'Esch.  et  la  legende  du  St-Graal.  1855;  San-Mautk,  Parcival-Studien. 
Halle  1861;  A.  Rocn.\T,  Wolf.  v.  Esch.  u.  Cr.  d.  Tr.,  in:  Germ.  HI  81; 
G.  Pakls,  Perceval  et  la  legende  du  St-Graal.  in:  Bull,  de  In  Soc.  hist. 
No.  2,  1883;  E.  KÖLHING,  iDie  nord.  Parceval.sa«;e  und  ihre  Quelle,  in: 
Germ.  XIV  129,  XV  89).  4  Ii  Chevaliers  de  la  Charrette,  p.  p.  Tarük. 
Befans  1849,  p.  p.  Jokckblobt.  La  Heye  1850  (P.  Mäbtens,  Zur  Lanee- 
lossage,  in:  Born.  Stud.  V  557;  G.  Paris,  Etudes  s.  les  rom.  de  la  Table 
ronde.  Laaoelot  du  Lae,  in:  Rom.  X  465;  Hist  litt.  XXII 212;  Keller, 
BoniT.  453 :  Jahrb.  f  rom.  u.  engl.  Litt.  IX  43).  6  Ii  romans  du  roi  Gull- 
laume  d  Angl.  p.  p.  Fr.  Mtcitel,  in:  Chroniques  anglo-norm.  III  39.  7. 
Bruchstücke  einer  Uebers.  der  Metamorphosen  Ovids,  vgl.  G.  Pauls,  in: 
Rom.  XIII  399  Ii.  Gro3.se.  Der  Stil  de.s  Cr.  d.  Tr,.  in:  Franz.  Stud.  I 
100;  Le  Coultbe,  De  Tordre  des  mots  daus  Cr.  d.  Tr.  Leipzig  u.  Dres- 
den 1875;  F.  BvcKOFF,  Der  Conj.  b.  Cr.  Berl.  1881;  G.  Schiller,  Der 
Inf.  b.  Cr.  Oppeln  1883)  —  Croisade.  P.  Meter,  Un  r^eit  en  yers  de 
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h  premi&re  croisade  fond^  sur  Baudri  de  BourguMl,  in:  Bom.  V,  1,  rf^ 
Horn.  I  23.  VI  4b'J  . 

Delivrance  Ogier,  Ausg.  v.  A-  i>E  LoNOi'^;Rn:u,  in:  Journ.  des 
Sav.  18T6,  p.  219,  vgl.  Rom.  V  410  —  D61ivrance  d  Orleans,  chro-' 
nique  anonyme  du  XV  a.,  p.  p.  B.  db  Molandon.  Orleans  1883  —  Bea- 
ehampa,  Euataehe,  (Enmt  p.  p.  le  marquü  de  QuBfrx  DB  Sr-HlLAlBB. 
1880.  2  Bde.  Soe.  dea  ane.  test.  (A.  Sabbadut,  E.  D.,  aa  ?ie  et  aea  «u- 
Tiea.  IS8o;  —  Deaputeiaon  entre  l'Ame  et  le  corps,  ein  nnglo-nor- 
mann.  Gedieht,  herausp.  v.  F.  Rtknort,,  in:  Zuchr.  f.  rom.  Phil.  IV  74. 
Vgl.  Streit  —  Destruction  de  Jerusalem.  Ausg.  v.  A.  Graf,  in: 
Koma  nella  memoria  etc.  del  medio  ovo  II  429.  Turin  1882  (Hist  litt. 
XXn  412;  Stenuel,  Mittheilungen  etc.  13;  —  Destruction  de  Korne, 
Auag.  O.  ObObeb,  in:  Rom.  II  1,  vgl.:  Oböbeb,  Ueber eine biaher  un- 
bekannte Branche  der  ehanion  de  geate  Fierabraa,  in  den  Verhandinngen 
der  2S.  PhUologenversammJ.  Lcipiig  1873  —  Destruction  de  Troye  a. 
Milet«^  Dialogua  animae  eonquerentis  et  rattonis  consolantis,  traduc- 
tion  en  dialecte  lorrain  du  Xll  s..  ed.  F.  Bonnardot,  in:  Rom.  V  269, 
VI  141  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  556,  55S.  IV  5S5)  —  Ii  Dis  dou  vrai 
aniel,  Ausg.  v.  A.  Tohi.eu.  Leipzig  1871.  2.  Aufl.  1884  —  le  Dit  de 
l'empereur  Constant,  A.  WbüBBLOWSKT,  in:  Bom.  VI  161,  vgl.  Th. 
Sundby,  in:  Rom.  Vn  331  ~  le  Dit  de  Jehan  le  RigoU,  p.  p.  O. 
Ratnavd,  in:  Rom.  VII 506  —  Dit  de  runicorneet  del  «erpentp.  p. 
J.  WoLLBNBEBO.  Berl.  1859  —  Holopathoa.  Johannis  de  Alta  Silva 
Dol.,  herausg.  v.  H.  Oesterley.  Strassburg  1873,  vgl.:  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engl  Spr.  u.  Litt.  XIII  32S  A.  MrssAiiA,  Uehcr  die  Quellen  des  alt- 
frz.  Dol.  A\'ien  1865;.  Vgl.  auch  Romans  des  Sept  Sages  —  Doon  de 
Maie  nee,  ch.  d.  g.,  Ausg.  von  A.  Pey.  1S59.  A.  P.  F.  II  (Hist.  litt 
XXVI  149;  Gaotiek,  Ep.  III  775;  Kbllbb,  Romv.  42;  A.  Pey,  im  Jahrb. 
f.  rom.  u.  engl  Litt  I  330;  Bobmams  im  BulL  de  l'Aoad.  Roy.  de  Belg. 

iMe,  t  37,  mara  1874.  vgl.  Rom.  IV  298)  —  Doon  de  Nanteuil, 
P.  Meyer,  in :  Rom.  Xm  1 ;  0.  Pabu  Hiat.  po^t.  de  Ohad.  299  —  Dra- 
mes  liturgiques  du  m.-dge ,  p.  p.  Coi  ssemaker.  Rennes  1860  —  Dur- 
mars Ii  Gallois,  Ausg.  v.  K.  STENfii-.i,.  Tübingen  ls73,  in  der  Bibl. 
des  Stuttg.  litt.  Vereins.  Hd.  116.  vgl.;  \V.  FöRSTEK  im  Jahrb.  t  rom.  u. 
engl.  Spr.  u.  Litt  XIII  05,  181. 

Eeheea  amoureuz,  Altfm.  Uebera.  der  Remedia  amorit  dea  Orid. 
Ein  Bittohatüek  dea  allegor.-didaet.  Epoa  lea  £.  a.,  herauag.  t.  0.  K5Bi- 
TiNO.  Leipaig  1871  —  Eide,  Straaabarger  a.  Aelteate  Spraeh- 
denkmäler  —  Elie,  maitre,  Altfrz.  Bearbeitung  der  Ars  amatoria  dea 
Ovicl,  noch  nicht  edirt  iG.  Ki'HNE,  Prolegomenn  zu  Maitre  Elie'.s  altfr«. 
Ikarbeitunu:  dtr  A.  am.  des  Ovid.  Marburg  18^3;  (i.  P.\ki.s,  in:  La  Poe- 
sie du  m.-dgc.  18^5.  S.  l'^9;  eine  Ausg.  des  Gedichtes  will  IL  KChnk  in 
Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  erscheinen  liisscn,  —  Elie  de  Saint- Gillea. 
eh.  d.  g.,  Ausg.  t.  Raynaud.  1879.  8oe.  dea  ane.  test,  t.  W.  FÖB8TB&, 
a.  oben  Aiol.  EÜaaaga  ok  Roaamunda,  heranag.  t.  E.  KAlbijio.  HeÜhr. 
1S81.  E.  KüLHiNO,  Die  nord.  Elisaaga  ok  Roaamundc  und  ihre  Quelle, 
in  seinen  Beitrigen  aur  Oeeehiehte  ete.  92;  HLit.  litt.  XXII  416,  —  les 
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Kuseiffnements  etc.  Vivi.LET,  les  Ens.  de  saint  Louis  ä  son  fiU,  in: 
Bibl.  de  i'Kc.  des  Ch.  t.  XXXV  1,  vgl.:  Rom.  III  429  —  Ente,  ro- 
roans  d"E.,  noch  nicht  edirt  (A  Pey,  Essai  8.  Ii  rom.  d  E.  IböG,  v^l, : 
Jfthrb.  f.  rom.  u.  engl  Litt.  II  1 ;  Hist.  litt.  XIX  (i'l ;  P.  Paris,  Manuscr. 
I  71 ,  VI  163;  P.  Hbtbe,  Boman.  Inedita  29;  Heiiiriehi  r.  Veldeeke 
Eoctde,  hng.  Ton  O.  Behaohvl.  Heilbr.  1882)  —  Enfaneei  Doon  de 
Maienee,  vgl.  Hist.  litt.  XX\1  170  —  £nfance.s  Oarin  de  Mont- 
glanc,  vgl.  Hist,  litt  XXII  4X8 ;  Gaitier,  Ep.  IV  106  —  Enfance« 
Godefroy,  vgl.  Hist.  litt.  XXII  ;}92.  XXV  517;  P.  Pari.'^.  Miintiscr. 
VI  1S.5  —  Enfances  (tu  i  1 1  a  u  ni  e,  vgl.  Hist.  litt.  XXU  47U  ;  GAi  i  ihu. 
Ep.  IV  270;  P.  Paris,  Mauuscr.  VI  J35  —  Enfances  Hector,  vgl. 
JoLT,  iat  Benoit  de Sia-More  ete.  1410  —  Enfances  Ogier  s.  Adenfes 
Ii  Roii  —  Enfaneea  ViTien,  noch  nicht  edirt  (Hiat.  litt  XXn  503; 
Oactisb,  Ep.  IV  410;  P.  Pabih,  Manuaer.  m  137,  VI  130}  —  Entrfte  en 
Espajrne.  noch  nicht  edirt  (Hist  litt  XXVI  350;  Gautieu,  Ep.  IH  404, 
und:  l'K.  tn  E.  etc.  Notice,  analysc  et  exttaits.  in:  Bihl.  de  TEe.  des  Ch. 
4«*  Serie,  t.  IV.  A.  Thomas.  Xoiivelles  recherches  h.  l'E.  de  Sp..  in: 

BiU.  des  Ec.  frcscs  d  Athtnes  et  de  Konie.  Heft  25.  18S2,  vgl.:  Rom.  XI 
147;  E.  Stengel,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  379,  vgl.  Kom.  X  45t>j  — 
Eracliaa.  Boman  d'Eraclius,  mit  der  gleichnamigen  mhd.  Dichtung  hrsg. 
T.MA881U9M.  Quedlinburg  1841  —Bulaliali cd a.  o. aAelteate Sprach- 
denkmftler«,  YgL  auch  die  Litteiatufangaben  lu  Kap.  0  (Rhythmik). 

Fablianx,  vgl.  oben  8. 311,  femer:  Zwei  Fabliauz  aus  einer  Neucnbur- 
ger  Hds.  hrsg.  v.  A.  Keller.  Stuttg.  1840;  Gauticr  d'Aupais,  le  Chevalier 
ä  la  corbeille.  fabliaux  du  \'i  s..  p.  p.  Fr.  Mirnp'.i,.  1833  —  Fantonme, 
Clironique  de  F..  hrsg.  v.  Fr.  Mk  hkl,  in  den  Publications  der  Surtees 
Societ}'  1S40  u.  in  Bd.  IH  der  Ausg.  von  Benoit's  Chxoniquc  des  ducs  de 
Norm.  1644  (s.  Benoit]  (H.  Bose,  Leber  die  Metrik  Jordan  F.'e,  in:  Ro- 
nan. Stnd.  V  301)  —  iFarcea.  Reeueü  de  fareeei  nioialit4a  et  aeimona 
joyenx  eCe.  p.  p.  LsBOirx  db  Ijnqt  et  Fb.  IIichbl.  1837;  Recneil  de  tu- 
ces  et  morafitte  du  XV  s.  p.  p.  P.  L.  Jacob.  1859  u.  1876;  Nouveau  re- 
cueil  de  farces  fr98e8  des  XV«  et  XVI«  siecles,  p.  p.  Picot  et  Nyrop. 
Kopenhagen  18S(t,  vgl.:  Rom.  X  281;  Kr.  Nvrof,  La  farce  du  cuvier  et 
un  proverbe  norvegien,  in:  Ronu  XI  413.  Vgl.  oben  S.  311.  —  Fergus 
s.  Guillauroe  lu  Clerc  —  Fierabras,  ch.  d.  g.,  Ausg.  v.  A.  Rrü- 
B£R  u.  G.  Sebvois.  1860.  A.  P.  F.  IV  (Hist  litt  XXU  291 ;  GaVTIBB, 
Epi  m  381;  O.  ObObbb,  Zu  den  F.-Hdaa.,  in:  Jahib.  f.  rom.  u.  ene^ 
Litt  Xm  111,  und:  die  handaehrifli  Geataltungen  der  Ch.  d.  g.  d.  F.  u. 
ihre  Vorstufen.  Leipzig  1*^69;  P.  Hey.se,  Roman.  Inedita  128;  KÖLBINO, 
in:  F:ngl.  Stud.  III  2i)0 :  der  prov.  F.,  herausg.  v.  J.  Bekker.  Berl.  1829; 
K  HoFMAXX  u.  G  15AIST,  Zum  prov.  F.,  in:  Roman.  Forsch.  I  117:  C, 
Saciih,  in:  Herrigs  Archiv  XXVI  141;  El  cantare  di  Ficrabraccia  et  Iii- 
vieri, herausg.  v.  £.  Stengel  u.  C.  Buhlmann,  Die  Gestaltung  der  ch. 
d.  g.  F.  im  Ital.,  in:  Stbmobl's  Ausg.  u.  Abh.  II.  Marburg  1881;  SirFe- 
ramtma  ed.  bjr  S.  J.  Hbbbtaob.  London  1879.  E.  E.  T.  S.  Extra  Ser.  34; 
KAlbuto,  Baa  Neapler  Fragment  dea  Sir  laumbraa  m  200;  The  romanee 
of  die  Sowdone  of  Babylone  and  of  Ferumbraa  hia  aone  ete.  ed.  by  E. 
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HAisKNEriiT.  London  l^-SJ.  K.  K.  T.  S.  Extra  Ser.  38,  vgl.  Ztachr.  f. 
roni.  Phil.  IV  lli.M".  Vgl.  Dcstruction  de  Kome  —  Flafry  s.  Je- 
han  de  Fl.  —  Floovant.  ch,  d.  p.,  p.  p.  H.  MicnEi,.\XT  et  F.  Gi'ER- 
SARD.  Ib58.  A.  P.  F.  I  iiiist.  litt.  XXVI  1  ;  A.  Daumesteter,  De  Fl.  ve- 
tuitlore  gaUieo  poemate  et  de  meroTingo  oydo  ete.  1877,  vgL:  Rom.  VI 
60S,  Ztiehr.  1  rom.  PhO.  II  332 ;  F.  Banqert,  Beitrag  sur  Geteh.  d.  FL- 
sage.  Hdbronn  1879:  P.  Rajna,  Le  origini  ete.  131}  —  Flore  et  Blaa- 
cheflore,  Au^.  I.  Bekker.  BctL  1844;  v.  E.  du  Mf.uiL.  1856.  VgL 
Theil  II  497  —  Flokknce  de  Kome,  vgl.  Hist.  litt.  XXVI  3U5 ;  Bull,  de 
la  soe.  des  anc.  text.  1SS2,  p.  .'».5  u.  <36  —  Florent  et  Octavian  h.  Oc- 
tavian  —  Forest.  F.  Sette(;ast  ,  Jacos  de  Forest  e  la  sua  fönte,  in: 
Giorn.  di  filolog.  rom.  II  172,  vgl.  Jules  Cesar  u.  Jehau  de  Tuim 
Fonoon  de  Candie,  Auig.  v.  Tabb^.  Reims  1860  (Hist  litt  XXII  544; 
P.  Pabd,  Mamiser.  VI  139;  Rom.  VHI  301)  —  Fragment  vom  Haag, 
abgedraekt  Ih  Pbrxi,  Monum.  Script.  IQ  708  und  b.  O.  Pabis,  Hist  po4t 
etc.  465  —  Fragment  v.  Valenciennes  s.  oben  Aeltcste  Spraeh- 
denkmälcr  und  die  in  den  Ausg.  derselben  verzeiebnete  Litteratur  — 
Froissart,  Jean,  Chroniques,  Au.sg,  v.  BrcHO.v.  1821  'JG  eine  neue 
krit.  Ausg.  wird  von  LrcE  vorbereitet; ;  VA.  abregee  avec  texte  rapproche 
du  frcs  moderne  p.  Mme  üE  Witt.  1881 ;  Le  premier  livre  des  Chroni- 
ques,  texte  inMit.  p.  p.  Xertth  üb  LETTElfHOTB.  BMassl  1803.  2  Bde. 
(Littemtoiangaben  Aber  die  Chron.  sehe  man  in:  Wattbnbach's  Bibl. 
med.  aeri),  PoMes  p.  p.  A.  Scheler.  Brassel  1870/72.  3  Bde.  (P.  Pabib, 
Nouv.  rechercbes  s.  la  vie  de  Fr.  ete.»  in:  Bull,  du  biblioph.  et  du  biblioth. 
l'^r.O;  J.  UiE.SE.  Uecberchcs  r.  Tusage  syntaxique  de  Fr.  Halle  1880.  Digs.; 
E.  KuEKlNO,  Syntakt.  Stud.  z.  Fr.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Vhil.  V  324;  P. 
Jahn,  Ueber  das  (leschlccht  der  8ubst.  b.  Frois.sart.  Halle  1882.  DiM.) 
—  Fünfzehn  Zeichen  s.  Legende  v.  d.  15.  Z. 

Gaimar,  Geoffroy,  Bstoire  des  Engles,  Ausg.  de«  1.  TheQss  in: 
Monum.  bist  Brit  1848.  I  764,  des  2.  Theiles  b.  MiCHBL,  Chioniquea 
aag^nonn.  I  1 ;  des  Gesammtwerkes  v.  Th.  Wriqbt.  London  1850.  Cax* 
ton  8oc.  —  Galfridus  s.  Gottfried  —  Galien,  Ph>saroman.  oftmals 
gedruckt,  aber  bis  jetzt  noch  nicht  kritisch  herausgegeben,  vjrl.  :  Ilist.  litt. 
XXVIII  221,  Gai  TIEU,  Ep.  III  315  —  Ganelon.  I.es  legendes  de  Gande- 
lon  ou  Ganelon,  in:  Horn.  XI  410  —  Garins  de  Montglane,  eine  Ausg. 
wird  für  die  2.  Serie  der  A.  P.  F.  vorbereitet  iHist.  litt.  XXII  440;  Gau- 
TIBB,  Ep.  m  774;  Kellbr,  Ronnr.  338;  Stbngbl,  int  Roman.  Stad.  I 
406  u.  Ztsehr.  f.  lom.  PhiL  VI  403;  Sacbb,  Beitrtge  10)  ~  Garins  Ii 
Loherains  s.  Jehan  de  Flagy  —  Garnier  de  Pont-8t-Maxenee 
s.  Saint-Thomas  —  Gaufrey,  ch.  d.  g. ,  Ausg.  v.  F.  GrEs.SARD  et 
P.  Chabaille.  1859.  A.  V.  V.  TTl  Hist.  litt.  XXVI  191;  G.MTIKK.  T'.p 
IV  130'  —  Gautier  de  C'oincy.  Dichtungen,  herausg,  v.  H.  Rkins»  ii. 
in;  Horrigs  Archiv,  Bd.  t»7,  S.  73  u.  233,  J.  Ulrich,  Drei  Wunder  G.  s 
d.  C,  in:  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  VI  325  —  Gauvain.  Messire  0.  ou  la 
vengeanee  de  Raguidel ,  potoe  de  la  Table  Ronde  p.  le  trouvire  Raotil, 
p.  p.  C.  Hippbau.  1862,  Tg|. :  Genn.  Vn  217  — -  Gaydon,  eh.  d.  g., 
p.  p.  F.  GVBSSABD.  1862.  A.  P.  F.  (Hist  Utt  XXH  425;  Gaütibb,  Ep.  m 
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6*25  P,  Paris.  Manuscr.  VEL  27 ;  S.  LrcE,  De  Qaidone  etc.  dinquisitio 
critica.  1860;  W.  Keimann,  Die  Chanson  de  G.,  ihre  Quollen  und  die  an- 
gevinische  Thierry-Gaydon-Sage,  in:  Stengel'«  Ausg.  u.  Abh.  III  49  — 
OeieUe.  Die  ObmUo  WilkelBt  fUi  BraboM»  iMnmtg.  B.  Scbmid, 
in:  G«Mtie-  d«r  Aiigftk<M<liaiiil.  Ibeil  L  Leipaig  18Si  (Die  «hte.  GeMtae 
Wühelms  dte  Aobtras»  gmmamX,  Abhaadhuig  von  F.  Hotzel.  EiseoMik 
^S59.  Progr.)  —  Geste.  0.  Paris,  Le  ronum  de  k  »Oette  de  Monglane«, 
in  Rom.  XII  1  —  Girart  de  Kousiillon  s.  die  Litteraturangaben 
lur  provenxaJ.  Litteraturgeschichte  —  Girart  de  Viane,  Ausg.  v.  P. 
Tarb£.  Rheims  1650  (Uist  ütt.  XXU  448;  GauTIEK,  Ep.  III  95,  IV  172, 
318;  G.  Paus,  La  mythologie  allemande  Amm  O.  de  V.,  in:  Bon.  I  Ml; 
S.  H.  MZTBK,  Utb.  O.  Y.  V.  Ein  Bdtnf  tnr BobadeMg*,  im:  ZtMlv.  t 
dentMhe  PiiiL  III  422)  —  Oirbtrt  de  Meti  i.  Jenn  de  FUgy  — 
Godefroy  de  Bouillon  i.  Le  Chevalier  au  eygne  —  GoTmont  et 
Isembart,  Ausg.  v,  Reifpexbero  in  seiner  Ausg.  der  Chronique  rimie 
des  Phil.  Mousket,  von  A.  Schklek,  in:  Bibliophile  beige  X.  Brüssel 
1876  (auch  in  Separatabzug  erschienen  :  von  R.  HeiliüBKODT,  in  Roman. 
Stud.  III  501  iUELUGBHODT,  Zur  Sage  von  G.  u.  I.,  in:  Roman.  Stud. 
IV  119;  O.  flioiM,  Xxitilke  Bldng  tu  VikiaffBlideBi  Hiilorie  L  JL^^ 
1878.  ai93)  — OoUfried  ▼.  Mob  mos  th.  Hiitorie  regum  BiitenniM  ele. 
Aiug.  J.  A.  GiLES.  Lond.  1844;  Ton  6en-Marte.  Halle  1865  (O.  Wem* 
DEBVRG,  Ueb.  d.  altfrz.  Bearbeitung  von  G.  v.  M.  Hist.  reg.  Brit.  in  der 
Hds.  Brit.  M\m.  Marl  I(»05.  Braunschweig  {Erlangen)  1881.  Diss.)  Vgl. 
Wace  —  Gral.  Koman  du  St-Graal  p.  p.  Fr.  MicHEL.  Bordeaux  1841. 
Le  Saint-Graal  ou  le  Josephe  d' Arimathie ,  p.  p.  £.  Uucuer.  Lc  Mans 
1875/78.  3  Bde.  Der  Proearom.  t.  Joieph  Arimathie,  h^usg.  v.  G. 
Wbidiiib.  OpfMln  1681«  Der  Yntmmum  Boinm*s  iit  gednukt  eneh  in 
der  Auig.  des  eitmi^.  Seynt  Qnel»  ed.  hy  Fb.  1.  VuwHrrj^  London 
1861/63.  Roxhurghc  Chib  Zarnckb,  Zur  Geseh.  der  Gralsage,  in:  Beitr. 
»lir  Geschichte  der  deutsch.  Spr.  u.  Litt.  III  3(t4 ;  A.  BlRCH-HlRSCHFELD, 
Die  Sage  vom  Gral  etc.  Leipzig  1877;  E.  Martin,  Zur  Gralsage,  in:  Quel- 
len u.  Forsch,  zur  Sprach-  u.  Culturgesch.  d.  genn.  Völker.  Heft  42.  Stra.<?8b. 
1880,  vgl.;  Rom.  IX  631;  P.  Paius,  De  l'origine  et  du  d^veioppement  des  . 
BoMeae  de  U  Teble  Boode.  Le  Mint  Oreel,  in:  Bern,  l  467;  F.  G.  Bdg- 
MAMN,  Sar  l'origine  et  k  dgnUleetioB  dee  Bobmbi  dn  Seint-GneL  Stniib. 
1842)  —  Greban,  Arnoul,  s.  Myet^re  de  le  FeilioB  —  Or6goire 
le  Grand.  Vie  du  pape  G.  le  G.,  legende  frffe  p.  p.  V.Lvzabchb.  Teure 
1857,  vgl,  Rom.  XII  145  H.  Bieling.  Ein  Beitrag  zur  Ueberlieferung  der 
Gregorlegend c.  Berl.  1874.  vgl.  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u.  Litt.  XIV 
245;  LlPPOLD,  Ueb.  die  Quelle  des  Gregors  Hartmanns  v.  Aue.  Leipzig 
1869.  Diss.].  Vgl  S.  334  —  Gregoire  loPape,  Ii  dialogue,  altfra. 
UelMn.  d.  12.  Jehrh.  init  d.  Ut.  Original,  henneg.  W.  FdaifflR.  HeDe 
1876;  X.  HoFMAMH.  AlthorguidiMbe  Ueben.  d.  Fredigtm  Otegon  Aber 
EiecUel  ene  der  Bemer  Hds.  herausg.  Manchen.  1881  Guerre  en 
Espagne  s.  Prise  de  Pampe lune  —  GuideBourgogne,  ch.  d.  g., 
Ausg.  V.  Fr.  GuESSARD  et  H.  Michelant.  1858.  A.  P.  F.  I  Hist  litt 
XXVI  278;  Galtier,  Ep.  HI  481;  F.  Mavbb,  Charakteriatik  der  in  der 

Körting,  Ene/klop&die  d.  roB.  PhU.  III.  21 
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ch.  d.  rr.  G.  d.  B.  auftretenden  Personen.  Münster  HSS.  Diss/  —  Gui  de 
Cambrai,  Barlaam  et  Josaphat,  herausg.  t.  H.  Zotenbeag  u.  P.  Meyer. 
Stuttg.  1864;  G.  d.  C,  B.  et  J.,  fragments  d'ane  traduct.  ftqne  faite  s.  le 
texte  gree  au  oommeneemmt  dm  13  i.  p.  p.  P.  Mxtsb  1866  —  Qni  de 
Nanteuil,  eh.  d.  g.,  Autg.  t.  P.  Meteb.  1861.  A.  P.  F.  VI  (Biet  litt. 
XXVI  212,  Gaütier,  Bp.  in  776;  KllXER,  Romv.  38)  —  OnilUuae 
le  Clerc,  Fergus,  Ausg.  v.  E.  Martix.  Halle  1872;  le  Beaant  de  Dien, 
Anagabe  von  E.  Maktin.  Halle  1869  (E.  Maktin,  Zu  G.  le  Cl,  in: 
Ztachr.  für  roman.  Phil.  IV  85;  A.  Schmidt,  G.  le  Cl.  de  Norm.,  ins- 
beaondcre  seine  Magdalenenlegende,  in:  Rom.  Stud.  IV  493;  H.  Sekgeu, 
Ueber  d.  Spr.  d.  O.  le  CL  de  Nonn.  u.  üb.  d.  Veri  u.  die  Quellen  des 
ToUae.  Halle  1881.  Diu.);  Beitiaiie,  herauag.  CAHmfr-MABtnr,  i&: 
laogei  d'Arehiologie  ete.  II  85,  III  208,  lY  56  u.  t.  EnvEAUt  in:  Ittm. 
dee  AiitiilQaiMi  de  la  Norm.  t.  XIX  1851,  p.  423;  Vie  de  Uadelcine.  her- 
ausg. V.  Reinsch,  in:  Herrig'a  Arehiv  LXTV  87  u.  v.  Schmidt  in  R.  St. 
IV  523  —  Guillaume  de  Lorris  n.  Roman  de  la  Rose  —  Guillaume 
le  Marechal  h.  Histoirc  de  G.  de  M.  —  Guillaume  de  Machaut,  La 
Prise  d'Alexandrie  ou  chionique  du  roi  Pierre  I  de  Lusignan,  p.  p.  L.  de 
Mas-Latue.  Genf.  1877  —  Guillaume  d'Orange.  Chansons  de  geste 
dee  11  et  13  i.  p.  p.  W.  J.  A.  Jonckbloet.  La  Heye  1854.  8  Bde.  (Nliiera 
Angeben  eehe  nun  unter  den  Titeln  (KmfiMiwe  OuiDenaM  cCe.)  dw  Einstl- 
epen  dei  Oydne.]  O.  d'O.  le  marquis  eu  eonrt  nei,  eb.  d.  g.  da  12  s.,  mis 
en  nouveau  langage  p.  W.  J.  A.  Jonckbloet.  Amsterdam  1867  (H.  Sif- 
ciUER,  in:  Rom.  II  335;  P.  Rajna,  in:  Rom.  VI  257;  G.  d'ü..  fragment« 
in^ditH  du  13  s.  p,  p.  St.  Bormann.  Brüssel  1879;  —  Guillaume  de 
Ste-Paix  s.  Mont- St-Mich el  —   Guillaume  de  Palerne,  AuAg. 

H.  MiCHELANT.  Soe.  des  anc  text  1876  (A.  Mussaha,  in:  Ztschr.  t 
Tom,  PhiL  in  244)  —  GuüUume  de  Tyr,  p.  p.  P.  Paus.  1879.  2  Bde. 

Haimonekinder  e.  Renene  de  Monteuben  —  Hevelo«.  Lei 
d'H.  Ausg.  V.  Fr.  MlOBBl*,  1883;  t.  Tn.  Wright,  in  seiner  Ausg.  dee 
Oaimar  s.  ob.  (M.  Kupferschmidt,  in:  Rom.  Stud.  IV  411  —  Heotor. 
Vgl. :  A.  Bartolt,  I  codici  francesi  della  biblioteca  Marciana  di  Venesia  I 
Poemi  del  ciclo  Trojano.  Venedig  1872  —  Helias.  Vgl.;  H ist.  litt  XXII 
388;  F.  Paris,  Manuser.  VI  183  —  Helinand.  Les  vers  de  la  mort  d'H., 
in:  Rom.  I  864  —  H erneut  de  Bemalende,  Proeeromen,  nklit  edirt, 
Tgt:  Oautieb,  Ep.  IY  203  —  HerTie  de  Meti,  eh.  d.  g.,  noeb  nieht 
edirt  (Biet  Utt  XXII  587;  H.  HVB,  Inhalt  u.  HdM.^ClaoiUieation  d«  Ch. 
d.  g.  H.  d.  M.  HeUbr.  1879;  B.  Schädel,  Bruchst.  der  Oh.  d.  H.,  in: 
Jahrb.  f.  rem.  u.  engL  Spr.  u,  I/itt.  XV  445;  A.  Rhode,  Ueher  d.  Be- 
siehungen zw.  d.  Ch.  d.  g.  II.  d.  M.  und  Garin  le  Loherain,  in:  Stexgel'h 
Ausg.  u.  Abh.  III  221  —  Histoire  de  Guillaume  le  Marechal,  au?«- 
lugaweise  horausg.  v.  P.  Meveb,  in :  Rom.  XI  22  (K.  Hofmank,  Zur  Text- 
kritik dei  Cl  le  M.,  fak  den  Sftnmgebefiebten  der  Kgl.  bayr.  Akad.  der 
WleMneeh.,  Philoe.-hiit.  OL  1882.  H  284)  ~  Histoire  de  Jnles  04smr 
s.  Tuim  —  Honorat  s.  d*  Litteraturangaben  sur  proTenaaL  liUmttti  • 
geiohichtc  —  Horn.  Ausg.  v.  Fr.  Michel  (zugleich  mit  den  engl.  Tex- 
ten) 1845,     K.  Bbedb  u.  £.  SVEKOEL,  in  dee  letateren  Aoeg.  lu^Abh. 
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^^^   Hist  lUt.  XXU  551,  R.  Brede.  Leb.  d.  Hdss.  der  Ch.  d  H.,  in: 
Stknokl  8  Ausg.  u.  Abh.  IV  175).  King  Horn,  herauag.  v.  F.  Wissmann. 
Strasab.  1881,  vgl  desselben  King  Horn,  Untersuchungen  lur  mittelmgL 
SpfMli-  II.  Littenturgeseli.,  in:  Qttdleii  «.  FoNoli.  «le.  XVL  Stnunb.  1876, 
und  Studien     K.  H.,  ia:  Ang^  IV  342  —  Houdene»  Raonl  d«,  Me- 
raugis  de  Porüesguec,  rom.  de  la  table  ronde,  p.  p.  H.  Michblabtt.  1869; 
F.  Wolf,  Ueh.  R.  d.  H.,  insbesondere  seinen  Roman  M.  d.  P.,  in: 
Denkachr.  d.  phil.-hist  Kl.  der  K.  K.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  1865  A. 
KbESSNER,  Sur  le  M.  de  P.  de  R.  de  H.,  in    Herrigs  Archiv  59,  S.  301, 
TgL:  Rom.  Vn  633;  Zingeble,  Ueb.  R.  d.  U.  u.  seine  Werke.  £rbngen 
1880}  ~  Huguei  Capet,  oh.  d.  g.,  p.  p.  DB  LA  QlAMOt.  1864.  A.  P.  F. 
Vm  (Hiit  Btt.  XXVI  l»i  A.  Ujnunk,  Im  Jahib.  f.  wm.  u.  «ngL  Spr. 
«.  Litt  VI  230;  Ltmi,  ia:  EtudM  «t  gbnuni,  p.  IM;  B«r.  d.  d.  M. 
15.  Oct  1864)  —  Huon  de  Bordeaux  ch.  d.  g.,  p.  p.  Grandmawon. 
1860.  A.  P.  F.  V  (Hiat.  litt  XXVI  41;  F.  WoLF,  in  den  Denkschr.  d. 
philos.-  hist.  Cl.  der  K.  K.  Akad.  d.  Wissensch.   Wien  H57 ;  Gautier, 
Ep.  III  719;   Hi'.MMKL,  Das  Verhaltniss  des  Ortnit  zum  H.  v.  B.,  in 
Herrigs  Archiv  60,  S.  295,  vgl.:  Korn.  VIXISOI,  F.  Lindner,  Leb.  d.  Be- 
liAlnngai  dtf  Ortnit  i.  H.  d.  B.  BoilodL  1873,  vgl:  Born,  m  494; 
F.  NBUHAinr,  Die  Eatwiddung  der  Ortutdiditang  u.  der  OrtaitMge,  in: 
Genn.  XXVII  191;  O.  Paku,  H.  d.  B.  et  O.,  in:  Rev.  germanique  XVI 
376;  J.  Seemüller,  Die  Zwergensage  im  Ortnit,  in:  Ztschr.  f.  dtieh.  AI- 
terth.  XXVI  201;  A.  LONOSON,  I/el^ment  hist  de  H.  d.  B.,  in:  Rom. 
VIII  1;  A.  Graf,  I  complementi  della  ch.  d'H.  d.  B.  Halle  1878,  vgl.: 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  609;  M.  Kocu,  Das  Quellenverh&ltaiss  in  Wielands 
Oberon.  Marburg  1880). 

Image  du  Moade,  noch  nieht  kiitiaeli  henusgegeben  (die  Totliuide* 
neu  Auig.  gelm  eiam  jnagea,  flbenibeitetea  Test;  lingen  Stellen  ge- 
drnekt,  s.  B.  bei:  Li  Roux  de  Linot,  Line  des  Ugendes  1836,  S.  207; 
E.  DU  M^RIL,  Melange«  arch^obgiques  etc.  1850.  S.  427;  vgl.:  Hist.  litt. 
XXm  296  (F.  Pritsche,  Ueb.  d.  Quellen  der  I.  d.  M.  Halle  188U;  A. 
Neubaier,  Lea  traductions  hebraiques  de  l'I.  du  M.,  in  Rom.  V  129; 
Haase,  Ueb.  d.  Reime  in  der  L  du  M.  Halle  1879.  Diss.)  —  Inconnu, 
le  Bei,  f.  Beaaud  de  Beaujen  —  Iiidor.  Zur  altfrs.  Uebenetrang 
der  lddofeehen  SyaoayaMB  (W.  Fdüini),  ia:  ZtMfar.  t  fOM.  PhiL  I  397 
—  /aeqaee  d'Anleai,  L'art  d'emen  et  U  lemedee  d'uaon,  henuitg.  t. 
O.  KöRTi.xG.  Leipsig  1868  —  Jacques  Milet  e.  llilet  —  Jehan  le 
Bei,  Li  ars  d'amour,  de  vertu  et  de  boneurte,  p.  p.  J.  PettT.  Brüssel 
1867.  2  Bde.  —  Jehan  de  PMagy,  Li  Romans  de  Garin  le  Loherain  p.  p. 
P.  Paris.  1835/37.  2  Bde.,  neufrz,  l  ebers.  v.  P.  Paris.  1862  Hist.  litt. 
XVni  738;  Oautiek,  Ep.  I  489;  Leroux  de  Lincy,  Analyse  crit  et  litt 
du  rom.  a  l.  L.  1863;  P.  Mirsa,  ia:  Bern.  VI  481 ;  0.  HoncAmr,  ia: 
d.  SitKungiberiehtea  d.  X.  beTez.  Akad.  d.  Wie«.,  hign-pUl.  Ol.  1881.  U 
59;  Rhode,  in:  Stkmoel's  Ausg.  n.  Abh.  DI  121;  A.  Flbok,  Der  betonte 
Vocalismus  in  einigen  altostfri.  Sprachdenkmälern  u.  die  Assonansen  d.  Ch. 
des  L.  Marburg  1877).  Vgl.  auch:  la  Mort  de  G.  l  L.  —  Jehan  de 
Flagy,  Qirb«r8  de.  Mes  (Mets),  theiliweia  abgedruckt  von  SucHlsa,  in: 

21  • 
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Koman.  Stud.  I  376;   von  Stengel,  ebenda  I  441    Hist.  litt.  XXU  623; 

BONNARDOT,  Essai  de  claMement  des  mss.  des  Loherains,  toin  d*iu 
lUMiTMu  fngmuA  de  0.  d.  H.,  in:  Bon.  m  19K;  Babmch,  ia:  ZtMbr. 
t  rom.  PUL  IV  »76,  und:  Svekqbl,  tknd*  V  88  ^  Jehan  de  Jourai 

9.  Journi  —  Jchan  de  Lanson,  ch.  d.  g.,  noch  nicht  tdiftt  vgL:  BJft. 
litt.  XXII  568;  Gautier,  Ep.  III  257  —  Jehan  de  Meung  s.  Roman 
de  la  Roge  —  Jehan  de  la  Morl  s.  Regret  —  Jehan  de  Pari«.  Le 
Rom-  de  J.  d.  P.  p.  p.  E.  Marille  1867  —   Jean  Renaud.  G.  Paris, 
Lei  versions  in^dites  de  la  chanson  de  J.  IL,  in:  Rom.  XI  97,  vgl:  XXL 
lU  —  JirniaUm  i.  La  eonqulte  de  J.  —  ^oiavüle,  Biet  die  8eii^ 
Lottie,     ^  Natius  sb  Waillt.  1874,  vgL:  Boa.  III  401  v.  487  (N.  SB 
Wauxt,  Bor  k  kngue  d.  J.  1868,  «ad:  MkoL  i.  le  ronaa  on  ehionique 
en  languc  vulgaire,  dont  J.  a  reproduit  plusicurs  pamgefl,  in:  BibL  de 
VEc.  des  Ch.  XXXV  217,  vgl:  Rom.  IH  502;  M.  Sepet,  Jean,  sire  de  J. 
Analyse  hist  et  litt.  1674;   R.  Nebling,  Der  Subjonctif  b.  J.   Kiel  1881. 
Diss.;  C.  Pfau,  Gebrauch  u.  Bildungsweise  der  Adverbien  b.  J.  mit  Aus- 
schluss der  Adv.  der  Verneinung.  Jena  1885.  Diss.;  —  Jonas  fr  agment 
1.  Fragment  v.  Valeneieaaee^  Joagleurt  et  troBT^ree  ou  elieix 
de  salate,  Apttiee,  ilveriee  et  auM  fkhom  Iftgteee  dee  Xm  et  XIY  e. 
JuBiNAL.  1835  —  Joseph  T.  Arimathia  s.  Oraal  —  Joufrois,  ein 
altfrz.  Rittergedicht,  herausg.  v.  K.  Vollmöller  u.  F.  Mincker.  Halle 
1880,  vgl  Rom.  X  411,  Rom.  Forsch.  I  4:}6  (W.  Förster,  J.  d.  P.,  in: 
Zeitschr.  f.  rom.  PhiL  V  574;  —  Joirdalnb  de  Blaivies,  herausg.  nebst 
Amis  et  Amiles)  v.  C.  Hofmann.  Erlangen  1852  u.  1882  [C.  Hofmanx, 
Ueb.  J.  d.  B.  etc.  in:  d.  Sitaungsber.  d.  K.  bayer.  Akad.  d.  Wissenseh., 
phHoa-hiit  GL  1871,  8.  415,  wieder  abgedmekt  in  der  3.  Ausg.  dee  Qe* 
diehtee;  h  Koch.  Ueb.  J.  d.  B  Kflaigilierg  1875.  Diee.;  Hiet  litt.  XXn 
583).  Vgl.  Amis  et  Am.iles  —  Journal  d'un  bourgeois  de  Paris  p.  p. 
TUBTET.  1881,  vgl:  Rom.  X  419  —  Journi,  Jehan  de,  la  Dirne  de 
penitancc,  altfrs.  Gedicht  vom  J.  1288  etc.,  herausg.  v.  H.  Breymaxn. 
1874,  in  der  Bibl.  des  Stuttg.  litt.  Vereins  —  Judenknabe.   Der  J.,  5 
griech. ,  14  lat.  u.  8  frz.  Texte,  herausg.  v.  £.  Wolter,  in:  SucsoE&'e 
BibL  Nonn.  Bd.  IL  HjJle  1879,  vgl.  Toblbb,  in:  Ztsehr.  t  rom.  FbiL 
IX  412  —  Julee  C4ear  •.  Tnim. 

Karlereiee.  Voyage  de  ChaiieaMgbe  l  Jkatelem  et  k  ConetaH» 
nople,  herausg.  v.  Fr.  Mif  HEL.  .London  1836.  von  RKoaCHWlTZ,  in:  För- 
sters Altfrz.  BibL  II.  Ileilbr.  1879  u.  1883  [K.  KoscHWiTI,  Ueb.  die  Ch. 
d.  V.  de  Ch.  etc.,  in;  Rom.  Stud.  II  1,  U eberlief erung  u.  Spr.  der  Ch.  etc. 
Hpilbr.  1876,  und  Sechs  Bearbeitungen  des  altfrz.  Gedichts  von  Karl  d. 
Cir.  U^i&e  etc.  Ueilbr.  1879;  0.  Paius,  La  Ch.  du  peierinage  de  Ch.,  in: 
Bern.  IX  1  (aueh  in:  La  FiDMe  da  ia.4ge  llf);  H.  lloiF,  BUide  i.  la 
data,  le  eenottee  et  l'eeigifte.  de  la  cbaaeon  du  pti.  de  OL,  in:  Born.  XIH 
185;  X«  VollmAuw  in:  Zeiteehr.  t  rom.  PhiL  T  385). 

Lais  in^dits  des  XII«  et  XIII«  si^les,  p.  p.  Fr.  Michel  1886;  1» 
lai  d'Ipiaures,  par  Renaut,  suivi  des  lais  de  Melion  et  du  Trot,  p.  p.  L. 
J.  N.  MoNMERQiK  et  Fr.  Michel  1832;  G.  Pari-s  Lais  in^dits  de  Tyolet, 
de  Guingapxpr,  de.  I>oon,  du  Lecheor  et  de  Xydorel,  in :  Rom.  VIII  29 ;  le 
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lai  de  TEpenrier,  in :  Rom.  VII  1 ;  W.  Hoeak,  Lai  Ton  Melion,  in:  ZtMhr. 
1  vom.  FhO.  VI  94;  M.  Haupt,  Eiii  tUfri.  u.  «ia  kt  LtMi  «u  einer  Er- 
•farler  Hde.  Lelpiig  1846.  Vf^  mwk.  Marie  4e  Frenee  —  Lambert  Ii 
Tori  (od.  Cors;  R.  Alexanderroman  —  Lancelot  8.  Crestienü  de 
Troyes  —  Lapidarium  ü.  Marbod  —  T/es  Lapidaires  fran9aiK  du 
moyen-äge  des  XII,  XIII  et  XIV  si^cles,  p.  p.  L.  Panmkr  1883  —  Alt- 
franzöR.  L  eb^n«rege.ln ,  herausg.  v.  H.  Süchikr  in  Koni.  Stud.  I  ;t73  — 
Legenden.  Die  altfrz.  Heiligenlegenden  s.  theils  unter  den  betr.  Heiligen' 
atmen  (Seint-Auban  ete.},  theili  unter  •Vim,  Vgl  aueh  Marienlegenden 
(O.  J((S§JäE,  Die  Li  von  den  ftnfiMhn  ZeMwn  vor  dem  jangeten  Oeriehte. 
Halle  1679  IHii.)  —  Leodegarlied  a.  Äelteete  Bpraehdenkmiler  — 
Lieder.  Altfr«.  L.  u.  Leiche,  heraueg.  v.  W.  Wackermagf.i..  Basel  1846; 
Altfn.  Lieder,  heraus?  v.  E.  MÄTZXER.  Berlin  1853;  Altfrz.  Volknlieder, 
herauHg.  v.  O.  L.  B.  ^^^»LFF.  Leipiig  1831;  Altfr«.  Lieder,  heratisg.  v.  J. 
ScniRMER  in  Herrig  H  Arcliiv  Hd.  41 ;  FranzöB.  Volkslieder,  au8  M.  Hai  pt's 
Kachlaase  heraueg.  von  A.  Tobler.  Leipzig  1877;  Alte  franiöa.  Volkslieder, 
«bera.  Ten  K.  BasnoH.  Heideiberg  1882;  B.Diifm,  Altfra.  Liebealied, 
in:  ZtMkr.  t  rem.  PhiL  H  588;  PoMee  dea  XIV«  et  XV«  e.»  p.  p.  B.  Rit- 
ter. Genf  1879;  BoVCHerib,  Fragment  d'une  anthologie  piearde  (XIII  •.). 
1872 ;  L.  Pakvibb,  Sur  le  livre  des  eent  ballades,  in:  Rom.  I  367 ;  A.  Stick- 
key, Chansons  frcse«  tir^e«  d'un  ms.  de  Florence,  in:  Rom.  VIIl  7:{; 

.  Smith,  La  Chanson  de  Riirbe-Bleue,  dite  Roniance  de  Clotilde,  in 
Korn.  VI  428 ;  F.  Wolf,  Ueb.  einige  altfrz.  Doctrinen  u.  Allegorien  von  der 
Minne.  Wien  1864.  VgL  auch  oben  »Berner  Codex«  lowie  oben  S.  311 
—  LiTre.  Li  Urret  de  juttiee  et  de  plet,  p.  p.  RAPvm,  avee  un  g^oesaire  p. 
Chabailis,  1840.  Le  livre  dea  meatieia.  Dialoguea  ftig»4amanda  eompoafa 
au  XIV  s.,  p.  p.  H.  MiCHELANT,  1876,  vgl.  Jahfb*  t  rom.  u.  engl.  Spr.  u. 
Litt.  XIV  4.'i6.  Livre  des  Maniferes,  p.  p.  Talbert.  Anger«  1877  rj.  Kehr, 
Ueb.  die  Spr.  des  L.  d.  M.  von  Estienne  de  Fougi^res.  Köln  1S84  Bonner 
Diss.i  Le  livre  de  raison  d'Etienne  Benoist,  p.  p.  L.  Gi  irkrt.  l.imoges 
1882,  vgl.  Rom.  XII  123  —  Livres  de»  Reis  s.  les  Quatre  1.  d.  Ii.  — 
Lee  Loheraine  a.  Jeban  de  Flagy  (W.  VmoB,  Die  Hdea.  der  Oeete 
•dee  Ik  Halle  1878;  Rom.  HI  78  n.  196;  Zteehr.  t  rom.  PhiL  IH  146  % 
IV  575,  V  88;  Roman.  Stud.  I  38S;  A.  PBOtT,  Etudes  s.  lliist.  de  Meti. 
Les  Ugendes.  Metz  1865-,  A.  Feist,  Die  Oeete  des  Tx>heraini  in  der  Aroea^ 
bcHrbcitunp:  der  Ar<«enal-Hds.  Marbtt^  1884 Diaa.)  —  Lorria»  Ouiiiaume 
de,  8.  Roman  de  la  Rose. 

Macaire,  ch.  d.  g.,  herausg.  v.  A.  Mussafia  in  Altfrz.  Gedichte  aus 
Venea.  Udas.  Wien  1864,  ron  F.  OmaARD  1866  A  P.  F.  IX  (Bist  litt. 
XXVI  373;  Oautibr,  Ep.  HI  684;  QvuUMD  in  BibL  de  rSe.  dea  CÜ. 
4*  s6r.  m  39S)  —  Maeeabier.  E.  Stbhobl,  Frammenti  di  una  traduaione 
Ifbera  dei  libri  dei  Maccabei,  in:  Riv.  di  fiL  rom.  II  82.  H.  Bretmann, 
Die  frz.  Uebers,  der  beiden  BQcher  der  Maocabfter,  in:  Herrig's  Archiv, 
Bd.  47  auch  separat  als  Göttinger  Diss.  erschienen'  —  Mainet,  frag- 
ments  dune  eh.  d.  g.  du  XIII  b.,  p.  p.  G.  Paris,  in:  Rom.  IV  304  Gat'- 
TIER,  Kp.  m  M;  P.  Rajna  in  Rivista  filologico-lett.  II  65;  G.  Paris  in 
Born.  VI  437  i  K«  Babtsch,  Ueb.  Karl  Meinet.  Nflrnberg  1861  und  in  0er- 
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nuuiüi  VI  28  —  Machaut  g.  Guillaumr  de  M.  —  Magdalena.  H.  Su- 
CHIER,  Bruchstück  einer  agn.  M.,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  ;<62.  Vgl.  auch 
oben  Guillaume  le  Clerc  —  Mahomet  Le  roman  de  M.,  p.  p.  Fr. 
MiCHFi.  u.  liFiNAi  i»  IS.'U  'K.  Petek.s,  der  K.  de  M.  von  Alexandre  du  Pont, 
eine  sprachliche  Untersuchung.  Erlangen  lbb5  DIm.j  —  Manekine.  Human 
de  k  M.  par  Philippe  de  Bheiint,  p.  p,  Fb.  Mighel  1840,  vgL  Philippe 
de  Rheims  —  Le  Mantel  meuteillii.  Vevaume  nordiqiiee  du  FeUiitt 
%s  Le  M.  m.  Textes  et  notei  p.  0.  Czdbbschiöld*  et  F.  A.  Wulff.  Limd 
1873,  vgl.  Ztachr.  f.  rom.  Phil  IV  173.  N.  —  Marbod.  P.  Neümanw,  Ueb. 
die  älteste  frz.  Version  des  dem  Biachof  M.  zugeschriebenen  Lapidariua. 
Breslau  ISM  Dias.,  vpl.  R.  F.  II  363  —  Marco  Polo.  Le  livre  de 
M.  P.,  p.  p.  A.  E.  NoKDKNsKioLD.  Stockholm  16S2,  vgl.  Rom.  XI,  421> 
(E.  Deuslk  in  Bibl.  de  lEc.  des  Ch.  t.  XLIII  [1882j  226i  —  Margue- 
rite  d'Oyngt,  (Eaties  p.  p.  E.  Fhiufoii,  TgL  Ztschr.  f.  rem.  VhSL  H 
«05,  Bon.  Vn  142  —  Maxie  de  Compi^gne.  M.  de  C.  d'apite  VEwut- 
gile  nux  femmcR.  Texte  publik  p.  la  premiire  fois  etc.  p.  COHBVANS  187S 
(E.  Mall  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  337  —  Marie  de  France.  Po^aiea 
oti  rccueil  de  fahles  et  autres  productions  de  ce  poetc  anglo-normand  du 
XIII  8.  p.  p,  B.  DE  Roquefort  18 Ii»  20.  2  Bde.  Die  Lais  der  M.  d.  Fr. 
herausg.  v.  K.  Warnke  in  Bd.  III  v.  Suchiers  Bibl.  Norm.  Halle  1885. 
(B.  Mall,  De  aetate  rebusque  Mariae  Francicae  nova  quaestio.  Halle  1867 
Diss.;  F.  Lbbrbcbt,  Zu  M.  de  Fr.,  ist  Ztsehr.  f.  ron.  Phil.  I  M;  H. 
Waxnkz,  Ueh.  d.  Zeit  der  M.  d.  Fr.,  ia:  Ztadir.  f.  rom.  Fhfl.  IV  SU; 

E.  Mall,  Zur  Genchichte  der  roittclalterl.  Fabellittcratiir  u.  inRbc8<NMlve 
de»  Esope  der  M.  d.  Fr.,  in:  Zt'^chr.  f.  rom.  Phil.  IX  161;  Hervieix,. 
Les  fabulistes  latins  etc.   Paris  1SS4,  besieht  sich  nur  indirect  auf  M.  d. 

F.  ;  L.  ERi.iNf..  Li  Lais  de  Lauval,  altfrz.  Gedicht  der  M.  d.  Fr.  nebst 
Th.  Chestre  s  LaunfaL  Kempten  lbS3  Progr. ;  W.  Hektz,  M.  de  Fr.  Poe- 
tische Enlhlungen  naeh  altbretonisdien  Lidbessagen.  Stuttgart  1864  — 
Marienlegenden.  Adgars  MarieolegendeB,  heiausg.  Toa  L.  Neuhavs,. 
in:  W.  FÖRSTERS  Altfri.  BiU.  Bd.  10.  HeUbrona  1865  (W.  BOLPs,  Die 
Adgarlcgcnden,  in:  K.  VollmöllEB's  Roman.  Forach.  I  179)  —  Mat- 
thäus l*aris  s.  Vie  de  St-Auban  —  Maugis  d'Aipremont.  vgL 
HiBt.  litt.  XXII  700;  P.  V.KRls,  Manuscr.  M  101:  H.  SiciilER,  Die  Quel- 
len der  MaguBsage,  in:  Germania  XX  273;  R.  Köhler,  Zur  MaguBsage, 
in:  Oerm.  XXI  18;  F.  Wulff  in  Acta  UniTeraitatis  Lundenai«  t.  X.  Lund 
1873/74)  —  Meung,  Jean  de,  s.  Boman  de  la  Boss  —  Milet,  Jae* 
ques,  L'Sstoire  de  Troye  la  graat,  autogiaphisoh  herausg.  t.  B.  SnwoBL. 
Marburg  ISf^a  C.  Wi  nder,  Ueh.  J.  M.  s  Dcstr.  de  Tr.  Leipsig  1868)  — 
Miracles  de  Nostre  Dame,  p.  p.  G.  Paris  u.  L".  Robert,  s.  Puhl,  de 
la  Soo.  des  anc.  text.  —  Miserere  s.  Carito  —  Moiliens  s.  Carito  — 
Moniage,  Guillaume,  vgl.  Hist.  litt.  XXII  519;  (i.  Pakis.  Manuscr. 
VI  101;  Galtiek,  Ep.  I  4b&;  K.  Hofma.nn  in  d.  Abhdlgg.  der  K.  bayer. 
Akdl.  d.  insseassh.  FhOos.-hist  GL  1852,  8.  565  —  Heaiage  Bai- 
aouart,  Tgli  mst  litt  XXII  566;  F.  Pabib,  Maans^.  m  166  —  Moat- 
8t-Miehei  OuinauBie  de  Saiate-Paiz,  potte  aa^o^nu.  du  12  s.,  Le  Boai. 
du  MoDt-fiaiat-Miehel,  p.  p.  Fb.  Michel.  Caea  1656.  &  oV.  8. 316  Z.  19  u. 
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—  Monuments,  Im  plui  «ndeni  de  la  langae  frfsc^  s.  Aelteste  Spraeh- 
denkmäler  —  Mort  d'Aimeri  de  Narbonne.  Brachst,  der  Ch.  d.  I.  M. 
d'Ai.  de  N.,  herausg.  v.  K.  Stengl,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  :i97  Hist. 
litt  XXII  501  — Mort  Garin  le  Loherain,  p.  p.  E.  DV  Meuii.  ISltl  u. 
1862  {u.  d.  T.:  Li  Romans  de  G.  le  L.  t.  IIL  —  Motets.  Recueil  de  M. 
frcs.  des  XllI  et  XIV  sieclea,  p.  p.  G.  Raynaud  1881/82  (Bd.  1  u.  2  der 
BiUioth^ue  fran^aise  du  noyen-i^e}  —  Monakee,  Philippe,  Chro- 
nique  rim^e,  p.  p.  DB  Reifrbschiidt.  BrOMfll  18M/38.  t  Bde.  (Hiit  litt. 
JUX  861 ;  Hl  Ldik,  Udi.  d.  Spr.  der  OL  r.  dea  Tli.  M.  Erlangen  1882  ^ 
Biaa.)  —  Myst&res  in^dits  du  15« g.,  p.  p.  A.  JUBIKAL  1837.  VgL  auch 
oben  8.  307  und  unten  «Th^Atre«  —  Mystfere  d'Adam,  p.  p.  Lu- 
ZARCHE.  Tours  1856,  p,  L.  Palistre  1877  —  Mystore  de  Jesus,  le 
grand,  passion  et  resurrcction.  Drame  breton  du  m.-d.,  p.  p.  HERi<ART  DE 
LA  ViLLEMARQLK  1865  —  Mvstöre  de  la  Passion  de  A.  Greban,  p.  p. 
O.  Pabis  et  G.  Batraod  1878,  vgL  Zteclir.  f.  rom.  Phil,  m  454  (SoBBt» 
Notiee  iL  Amiml  et  ffiaon  de  Qreban,  in:  BnlL  de  la  Soe.  hiat  de  Com- 
piegne  t.  II,  Tgl.  Rom.  IV  297;  A.  ToBLBB,  iHe  Coreini'iehe  Hds.  dea  M. 
d.  i  P.,  in  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  II  589)  —  Myst^-re  de  Saint-Louis, 
p.  p.  Fr.  Michel.  Westminster  1871  —  Mystere  de  Robert  le  Diable, 
p.  p.  E.  FouRNlER  1879  —  Mystfere  du  Siege  d'ürleans,  p.  p.  F. 
Gr£88ARD  et  £.  DE  Certain  1864  (II.  TiviER,  Etüde  s.  le  mystere  du  s. 
d'Orl.  et  B.  Jaequefl  Milet,  auteur  pr^sume  de  ee  myatäre,  1868j  —  My- 
it^re  dea  viergee  aagea  et  dee  viergea  foUee  (oder  Sponiaa)  ».  »Adr 
taate  Spradidenkmiler«  —  Myatkre  du  Vieil  Teetamentt  p.  p.  J,  db 
EoiBSOHiLD  1878/82.  3  Bde.  Soe.  des  anc.  text.  —  Monglane.  O.  Pabsi, 
Le  roman  de  la  »gelte  de  M.«,  in:  Rom.  XII  1. 

Nouvelles  francaises  en  prosc  du  XIII«  s.,  p.  p.  L.  Moland  et 
d'Hericault  1856  —  Nouvelles  franjaisei  en  prose  du  XIV  s.,  p.  p. 
L.  Mola>'D  et  d'Hericault  1858. 

OetaYian,  altfirs.  Boman»  herauag.  t.  K.  Vollhölleb  in  FdBSTBB'i 
jltte.  BiU.  Bd.  m.  HeObionn  1883,  t^.  Bern.  XI  009  (Räsn,  Zorn  Oet, 
in:  Bom.  Fondi.  I  441)  ^  Oidipe^  CoMarANa,  La  Ugende  d'CB.,  4tadi4e 
dans  l'antiqoite,  au  moyen-äge  et  dans  les  temps  modernes,  en  })articulicr 
dam  le  Roman  de  Thäbes,  texte  fr98  du  XII  s.  1881,  vgl.  Ztsclir.  f.  rom. 
PhiL  VI  462;  Rom.  X  270  —  Ogier  le  Danois  s.  Adenes  Ji  Rois  u. 
Kaimbert  de  Paris  —  Orange  s.  Guill.  d'O.  —  Ortnit  s.  Huon  — 
Otinel,  ch.  d.  g.,  p.  p.  F.  Guessard  et  H.  Micuelant  1858  A.  P.  F.  I 
(Hist  litt  XXVI  200;  CUunSB,  £p.  m  397;  H.  Tbbdtub,  Die  Otinel^ 
aage  in  Mittehlter,  in:  Engl  Stnd.  V  97,  tgL  Zteehr.  f.  rom.  PhiL  V 
582;  E.  Lanolois,  Deux  fragmente  4piqnea:  Otinel,  Aaprenont,  in:  Born. 
XII  433 ;  der  altengL  Sir  Otuell  ist  herausg.  in  den  PtthL  der  Eerly  EngL 
Text  Snc.  Extra  Series  35)  —  Ovid  s.  Art  d'amors,  Crestiens  de 
Troyes,  Echecs  am.,  Elie,  Jacques  d'Amiens  G.  Paris,  Les  an- 
ciennes  versions  frcses  de  l'Art  d'aimer  et  des  Remedes  d'amour  d'Ovide,  in: 

Poesie  du  moyen-4ge,  1885,  S.  189). 

Paria  n  Vie  de  St-Anhan  —  Parle  la  Dneheei e,  U  romana 
de,  p.  p.  O.  P.  DB  MaBTOHHB  1830;  p.  p.  F.  OcBflBABD  et  L.  Labcbbt 
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1860.  A.  P.  F.  IV  Uift.  Utt.  XXII  659;  Gautier,  Ep.  I  495;  —  Part e- 
nopeus  de  Hlois,  p.  p.  Crapelet  1834:  Part.  u.  Melior,  altfrz.  Ge- 
dicht etc.,  hcFv^usg.  V.  H.  F.  M.\.hsmaxn.  Berlin  1S47  E.  Pfkiffer,  Ueb. 
d.  Hdss.  des  altfrz.  Romans  P.  de  B.  Marburg  1884  DLss.;  E.  Külbino, 
.Ueb.  die  verschiedenen  Oestaltungen  der  Partenopeuisage ,  in:  Germani- 
BtiMhe  Stadien,  Bd.  II  Tfl  Bon.  IV  148)  —  Pftttion  t.  «AtU^flte 
Sprftehdenkmilei«  —  Paatourelle.  Altfri.  P.  aus  der  htam  Hd«. 
ndtgetlieUt  von  C.  Hofmahii.  Manchen  1865.  Vgl.  BBAKBUlAinr,  Die 
Pastourelle  in  der  nord-  u.  sQdfrz.  Poesie,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Lit. 
IX.  Vgl.  auch  Romanzen.  —  Maistre  Pierre  Pathclin,  la  farce  de, 
p.  p.  P.  L.  Jacob  le  bibliophile.  lS.i9  u.  1ST6  A.  Dickmanx,  Mai.stre  P.  P. 
Hamburg  1875,  Progr.  des  Johanneum;  W.  Stäulk,  La  faice  de  P.  in 
litttrar..  grammil  ii.  .tpiMliL  ffinaielit  Varbofg  1864  Dies.)  —  PiUri- 
.nage  Obarlemagne  a.  Karlareia«  <—  Pereeral  a.  Craatiana  da 
Trofaa  —  Philippe  a.  Comminaa,  Meuakaa,  Baima»  B4mi, 
Thafln  —  Predigten.  Galloital.  Pr.  etc.,  herausg.  v.  W.  Förstsb  m 
Bomnn.  Stud.  IV  1.  Vgl.  a  u c h  S t.  Be riia  r  d  —  Prise  de  (*ordres, 
noch  nicht  edirt  —  Prise  de  Damiette  s.  Angaben  zur  provenzal. 
Litteratu  rge schichte  —  Prise  deGirone  s.  Fragment  vom  Haag 
•—Prise  d' Orange,  eh.  d.  g.,  herausg.  von  Jo.nckblobt  in  GuilL  dX)r. 
I  118.  n  S87  (Hiat.  litt.  XXU  495;  Gaotibb,  Ep.  IV  382;  .iL  SüCHltB, 
die  Qnelle  Ulridia  m  daat  TttriiB  n.  die  6lterte  OaaWt  der^.  dt). 
Paderborn  1873,  Bom.  II  III)  —  Priaa  de  Pampalaiie,  ch.  d. 
Altfrz.  (Jedichte  aus  venez.  Hdss.  herausg.  v.  A.  MüSSapIA.  Wien  1864 
Hist.  litt.  XXVI  360;  G  vi  TiER,  Ep.  III  455;  Mussafia,  Handschriftl.  Stud. 
II,  291  —  Proditio  Guenonis  «.  Carmen  —  Psalter.  Cambridger 
Psalter,  herausg.  v.  Fr.  Micui^L  1876  in  der  Collection  de  documents  in- 
etc.,  vgl  Ztaehr.  f.  rom.  PhiL  I  568  (E.  Fichte,  Die  Flexion  im  C. 
Pe.  Halle  1879;  Schümann,  Voeallamue  o.  ComoaamiMniia  daa  C.  P»,  ia: 
Fia.  Stud. IV M2);  Lothfingiaelier  Pl.,  hanaag;  t.  F.  AmuffSDT  in  För- 
stcr's  Altfn.  Bibl.  Bd.  IV.  Heilbronn  1879;  Oxforder  Psalter,  herausg.  v. 
Fa.  Michel.  Oxford  l^^Oo  J.  H.  Meister,  Die  Flexion  im  Oxf.  P«.  Halle 
1*^77.  vs\.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  II  480;  F.  Haarseim,  Vocalismus  u.  Con- 
sonautismus  im  Oxf.  Pr..  in:  Rom.  Stud.  IV  273  :  Le  Psautier  de  Metz, 
texte  du  XI V"  s.,  ed.  critique,  p.  p.  E.  BonnahuüT  1S85  (ergänzt  Apeel- 
aiBDT^a  oben  ganamta  Ausg.  dea  ktfaringischaii  Pfe.). 

Lea  Quatre  ÜTraa  dea  Bola,  p.  p.  Lkroüx  db  Lwct  1848  (W. 
FtaarsK,  Zu  Qu.  L  d.  B.,  in :  Ztsehr.  f.  rom.  Phil  I  106 ;  K.  Mbbwabt, 
Oninomt  Untecaadiiiiig  al».  die  Qu.  L  d.  B.  Maiburg  i.  8ieiennark  1881 
Progr.^ 

Raimbart  de  Pari.s,  La  chevalcrie  Ogier  de  Daneniarche,  p.  j).  E. 
BARROI8.  1842.  2  Bde.  Hist.  litt  XXU  64:j ;  Gaitier,  Ep.  1I124U;  P.  Pa- 
ris, Recherches  s.  O.  1.  l).,  in:  BibL  de  TEe.  des  Ch.  III  521;  P.  Rajna, 
Uggeri  il  DaaeM  nella  lettaiataim  ronaiiBeeea  deg^  Üdiaiii,  in  :  Born,  n 
158,  ni  31,  IV  398;  J.  C.  Matthbi,  De  nedarlandiaha  O.  OioniiigaD  1876, 
vgl.  G.  Pabib,  in:  Bom.  V  383;  K.  Fiebiger,  Ueb.  d.  Spr.  der  Ch.  O.  d. 
D.  Halle  1881.  DiM.)  ^  Baoul  de  Cambral,  Ii  ioduum  de,  p.  p.  B.  ti 
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OUj.  IMO  (Hbt  litt  XXn  TOS;  J.  DtUONB,  Asaljw  dM  foowatdoB. 
d.  C  «k  de  BfiniOT.  lüb  1860;  dmtMht  U«bm.  m  h,  8rtboa0T,  in: 
Hmigt  Axdliv.  Bd.  70,  8.  HS  —  llcclus  de  Moiliens  s.  Carito  — 
Kegret ,  U  R.  OuiUaame  eomte  de  Uainaut,  po^e  in^dit  du  XIV  s.,  p. 
Jehan  de  la  Mote  p.  yi.  A.  Scfiet.er.  Louvain  1882  —  Keims  R6mi;, 
Philippe  de,  The  romance  of  Blonde  of  Oxford  and  Jtljan  of  Dammar- 
tin,  ed.  by  Le  Kotx  D£  Li.ncy.  London  185b.  Camden  Suc;  Kornau  de 
U  Maaekilie  p.  p.  Fl.  IficmB.  1840^  BumtjrBO  Ohb  (H.  L.  BoiiniR,  Fh. 
d«  B.  lire  de  BeeomtBoir  et&  1800,  Tgl.:  Ber.  erit  1874,  S.  380;  B. 
BcawäMy  Fh.  d.  B.»  Site  de  B  u.  »eine  Werke,  in:  Bottum.  Stud.  IV  961) 
—  Keimpredigt  »Orant  mal  fist  Adam«,  heraugg.  v.  II.  SrcniRR,  in: 
Bd.  I  der  Bibl.  Norm.  Halle  1878,  Tgl:  Zt«;hr.  f.  rom.  Phil.  IV  159  (H. 
Bokemüller.  Zur  Lautkritik  der  Reimpr.  Halle  I8S2  Dinn.  —  Keine 
Sebile,  Fragments  unique«  d'un  roman  du  s.,  restitues,  cumpletes  et 
annotes,  in:  Bull,  de  l'Aead.  roy.  de  Belg.  2*  s^rie,  t.  39,  No.  4,  vgL: 
Born.  IV  288  Bemedie  Anorti  e.  Beheee  emoureas  »  Beneee- 
▼el  e.  Boland  —  Benerd.  Roman  de  Benerd,  p.  pb  IfioK  et  Chabaillb. 
1830/36.  6  Bde.;  p.  p.  £.  Mabtin,  Strasiburg  1881/83. -2  Bde.;  P.  Fabd, 
lee  eventare«  du  maitre  Kenard  et  d'Ysengrin  son  eompire,  misea  en  nou- 
veau  langage  etc.  18fi2;  C  Potvin,  le  R.  d.  R.,  mia  en  ver»  etc.,  pr^eM^ 
d'une  introduction  ot  d  une  bibliographie.   Brü.ssel  K.  M.aktin,  Exa- 

men ent.  des  mss.  du  K.  d.  K.  Basel  1872,  und:  Le  pclcrinage  K.,  in: 
BoflB.  Stud.  I  409 ;  Rothe,  Lea  romans  du  R.  ezeminie,  analyet^s  et  com- 
-pw4f  d'eprte  lee  mee.  let  plne  aaeieiii  1845;  K.  MOLUirfiOFP,  Ueb.  Rein- 
beft  Foohi»  in:  ZtMhr.  1  dentMliet  ARerth.  N.  F.  VI  1,  vgL:  Born,  m 
603,  ^y.J.  A.  JoxcKBLOET,  Ktude  8.  le  R.  d.  R.  Oroniiigen  1863;  O.  Pa- 
ris, Nouv.  6tudc  s.  le  R.  d.  R.  1860,  und  :  Un  fragment  de  R.,  in:  Rom. 
ni  35:{ :  K.  Martln,  Eine  Renartfabel,  in  :  Ztachr.f.  rom.  Phil.  VI  347  —  Re- 
na \id  de  Beaujcu.  Le  Bei  Inconnu  ou  Giglain,  fils  de  messire  Gauvuin 
et  de  la  fee  aux  blauches  mains,  p.  p.  C.  Hll'PEAi;  18W)  Mebeö,  Der  Wi- 
ftloie  Witiit  T.  QfKTattberg  n.  eibe  Mm,  Qiidle.  KeaiBfliuter  1879. 
Progr.)  —  Besau i  de  Montauben.  Le  Bom.  dee  quatre  file  Aymon, 
p.  p.  P.  TaxmL  Beim«  1861;  Benaw  de  Montanbaii  oder  die  Hafanooe- 
kindcr,  herausg.  v.  H.  Michelant.  Stuttg.  1862.  BibL  des  litt.  Ver.  67 
(Hist.  Utt.  XXn  067;  Gautier,  Ep.  III  i;»0;  P.  Parts,  ManuRcr.  VI  114; 
A.  LoNONoN,  Les  quatre  fils  Aymon,  in:  Rev.  des  questions  bist.  XXV  173, 
vgl.:  Rom.  VIII  468;  P.  K.una,  Rinaldo  da  Montalbano,  in:  Propu- 
gnatore  m«  213  u.  IIP  58;  £.  Stengel,  in:  Roman.  Stud.  I  381;  J.  C. 
Mattbib,  Die  Ost  BenauipHda.  Ma.  Hatten.  42  Bodl.  60  u.  ihre  Bedeu- 
tong  f.  d.  Benauaeage  ete.,  in:  Jehib.  f.  rom.  tt.  engl.  8pr.  u.  Utt.  XV 1^ 
▼1^:  Rom.  V  254)  —  Ren6  d'Anjou,  roi,  (Euvres  complHea,  p.  p.  le 
eomte  de  Quatrebarbes.  Angers  1845/46  —  Kichars  Ii  Blaus,  herausg. 
T.  W.  F()R,<iTF.R.  Wien  1874,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  92.  III  242 
(R.  Ii  B.,  analyse  et  fragments  p.  p.  C.  C.  CasaTI  1868]  —  Richard  du 
Fournival,  Bestiaire  d'amour,  suiri  de  la  r^ponse  de  la  dame,  p.  p. 
•a  Hippbau  1880  ^  Robert  le  Diable  §.  Myatire  de  B.  L  D.  — 
Boia  a.  Lea  Quatre  lirrea  dea  B  —  Boland.  Chanaon  de  IL  I.  Bi- 
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BUOOBAPHIB:  J.  BAOOtOBB»  Bibliographie  de  la  Ch.  d.  B.  Hdlbr.  1877; 
OArriEB,  £p.  III  493;  NvRor,  a.  a.  O.  464.  II.  Diplomatische  Ab- 
drück f  Des  Cod.  O.,  Digby  23  v.  E.  Stengel.  Heilbr.  von  der- 
selben Hd«.  Hess  Stengel  auch  eine  voUgtändige  photo graphische  Repro- 
duction  anfertigen.  Heilbr.  ISTSj ;  des  Cod.  V*  v.  E.  KöLBUiiG.  Heilbr. 
1877 ;  der  Hdss.  v.  Chuteauroux  u.  V"  von  W.  FoRSTEB,  in :  Alt£rs.  Bibl. 
Bd.  C  HeQbr.  1863;  der  Hdfs.  tob  Fiuria,  Lyon  u.  OimiHidg»  Ton  W. 
FOBfllBB,  in:  JJttn.  WL  Bd.  Vn  (wir  im  J.  1888  nodi'Bielit  mmUmm). 
in*  AvsOABW;  ▼OB  Fr»  HbCBBLt  1887  Q.  1869,  von  F.  Q]fcinx>  1860^  vob 
Th.  Müller.  Göttingen  1861,  1863  u.  1ST8.  vgl:  Ztschr.  f.  rem.  Phil  II 
162  'der  Ausg.  \rolJte  MÜLLER  einen  2.  Bd.,  enthaltend  A\'örterbuch  und 
Commcntar,  folgen  lassen,  ist  aber  darüber  gestorben.  M.'s  Ausg.  ist  die 
in  wissenschaftl.  Hinsicht  relativ  beste),  von  E.  BüHMKK.  Halle  1872, 
vgl.  Rom.  II  97  (B.  hat  in  dieser  Ausg.,  in  welcher  er  das  Gedicht  »Ren- 
cemk  betitelte»  die  graphiaehe  Beeeiehniing  der  ITocalqualitit  darehge- 
ftthrt),  YOB  L.  Gavtibb,  Toure  eeit  1872  (lehr  imküielie  Hmdaoag.  biÜ 
Beofirz.  Uebcrs.,  Wftrterb.  u.  ComaMotW),  TOB  L.  ChkOäa.  1885  (gute  HaBd> 
ausg.  mit  Qlossar).<)  IIIi>  Uebersetzltngen  :  a)  aenfraaiösische  in  Prosa 
von  F.  GfeNiN  u.  L.  Gautier  (s.  d.  Ausg.  ,  in  Versen  von  P.  Jön.un  (Bor- 
deaux 18621,  P.  DE  Julleville  (1S71)  und  von  A.  d'AVRiL  ;4«  6d.  188ÜJ; 
b)  deutsche  von  W.  Hertz.  Stuttgart  1861. .  IV.  Textk&itisches  :  IL 
Hartmamn,  B.  Böhmer,  £.  Koschwitz,  Zum  Qxf.  B.»  in:  Born.  Stud. 
III  189;  F.  Schölls»  Dm  VeiliiltBiee  der  TereehiedeneB  UebeiliefeniBgea 
dee  neafii.  B.  wn  einiader,  ib:  Ztaehr.  f.  iobl  FlüL  IV  7 ;  mr  Kritik  des 
H.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  195,  und:  Die  Baligantcpisode,  ein  Ein- 
Kchub  in  das  Oxf.  R.,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  26 ;  E.  Dönge.s,  Die  Ba- 
Ugantepisode  im  R.  Heilbronn  1880  (Marburger  Diss.  ;  H.  Perachm.an.v, 
Die  Stellung  v.  O.  in  der  Ueberlieferung  des  altfrz.  K.  Marburg  ISbO  Dis«., 
in  Stengel  s  Ausg.  u.  Abh.  111;  H.  Ott.mann,  Die  Stellung  von  in 
der  Uebeiliefenuig  dee  eltfrs.  B.  Marburg  1879;  a  Iauruitiiw»  Zur  Xil- 
tik  der  Ch.  d.  B.  Leipiig  1878;  B.  Böi^HBR»  AaoMikung  über  die  ange- 
nommene Abhängigkeit  des  BOhmer'schen  RolaBditestee  von  dem  H«f- 
mann'schen  und  dem  Oautier'schen,  in:  Rom.  Stud.  I  621  ^  R.  PakqchS% 
Zur  Composition  u.  Kritik  des  K.  Strassburg  1885;  J.  CoHNlJ,  Trois  pas- 
sages  de  la  Ch.  d.  Ii.  corrig^s  ä  tort,  in:  Rom.  IX  118;  A.  Mus^fu,  Zu 
Rol.  V.  240,  465,  3860,  in :  ZUchr.  f.  rom.  Phil.  III  256,  und :  Zum  RoL, 
ebenda  IV  104;  A.  Rambeau  s.  unten  VUj.  V.  Grammatisches:  £.  Böu- 
«SR»  A»  E»  J  im  Ost  B.»  in:  Born.  Stnd.  I  889;  H.  ^öscbborn»  Zum 
Bom.  Bok  GöttiBgOB  1873  Diee.;  M.  Soioir;  Ueb.  d.  fleziv.  YerffOl  des 
Subet  im  R.  Bonn  1867  Dies.;  M.  TraUTMAHH,  BilduBg  u.  Gebrauch  der 
Tempp.  im  BoL  Halle  1871  Diss.;  H.  Bockhoff,  Der  syntakt  Oebraueh 
der  Tempp.  im  R.  Münster  1880  Diss.,  E.  Beyer,  Die  Pronomina  im  Rol. 
Halle  1875  Diss.;  Carlberg,  Etüde  s.  l'uaage  sj-ntaxiquc  dans  la  Ch.  de 
R.  Lund  1875;  H.  MoRF»  Die  Wortstellung  im  altfrs.  RoL,  in:  Rom.  Stud. 


1]  Eine  von  C.  }Iufman.n  bearbeitete  Ausg.  ist  zwar  in  den  sechxiger 
Jahren  gedmekt  worden»  aber  nidit  in  den  Buehhandel  gekonmeB. 
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HI  199,  vgl.  ZtMlu.  t  imn. FhU.  m  144;  O.  RiEKE,  Di« Cooitnwto  dar 
NelMiuitie  im  Ozt  Texte  dat  B.  MOiutar  188S  Diat.  VL  Lbukaubphbs: 
Ootoa  GloMw  in  OAuriEB'f  u.  in  CitoAt't  Aug. ;  Schmiun0KT,  Fkob* 

eines  Glossars  zur  Ch.  d.  R.  Halle  1876  Progr. ;  H.  Flaschel,  Die  ge- 
lehrten Wörter  in  der  Ch  d.  H.  Gottingen  1881  Dins.  VII.  Riiythmischks  : 
A.  K.vMBEAl',  Ueb.  d.  als  acht  nachweisbaren  Assunanzen  des  Oxf.  Texte« 
der  Ch.  d.  R.  Halle  1S78;  F.  Schollk,  Die  a-,  at-,  au-,  en-As».  in  der 
Ch.  d.  R.,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Spr.  u.  Lit.  XV  65;  O.  Raynaud, 
TkUara  feetiflealif  dM  ■■jomwwi  da  S.»  in:  Rom.  III  290,  II  263; 
F.  Hill,  Uefaw  daa  Matrum  der  Ch.  d.  R.  Rom.  III  396.  Vm.  Poitik: 
F.  ZiLLBB,  Der  e|^aehe  Styl  des  ahfra.  R.  Magdebozg  1883.  Progr.  des 
Realg^nnn. ;  A.  Ritschel  ,  Renuurquea  a.  lea  ^pith^tes  dans  la  Ch.  d.  R. ; 
H.  Dhkks,  Der  Gebrauch  der  Epitheta  omantia  im  altfrz.  R.  Münster  1883 
DisH.  IX.  ExKGKTlsc  HKy :  Hist.  litt.  XXII  727  ,  C.  Rosknbkrg,  Rolands- 
kvadet,  et  normannisk  Heltedigt,  dets  Oprindelse  og  hiüturiske  Betydning 
ete.  Kopenhagen  1860;  Oeävkll,  Die  Charakteristik  der  Petaonen  im  B. 
Heübronn  1660,  vgL  Ztadur.  t  rem.  FhiL  VI  127;  0.  Paus,  Sur  U  dato 
et  k  pstrie  de  k  Oh.  d.  R.,  in:  Rom.  XI  400;  L'^pitophe  de  R.,  in:  Rom. 
XI  570;  la  Ch.  d.  R.  et  les  Nibelungen,  in:  Revue  germaniquc  XXV  292; 
T,a  jreof^raphie  de  la  Ch.  d.  R.,  in;  Rev.  crit.  1869  II  173;  Noms  des 
•  peuples  paiena  dans  la  Ch.  d.  R,,  in:  Rom.  II  329  u.  480;  La  legende  du 
saut  Roland,  in:  Rom.  XII  113;  P.  Meykk,  Butentrot  etc.,  in:  Rom.  VII 
435,  Le  H^ricuer,  Des  mots  de  fantaisie  et  des  rapports  du  Ii.  aveo  la 
Kofmsndie,  in:  Boll,  de  U  8os.  des  Anta^.  de  Norm.  IX  410,  vgL  Rom. 
X  632}  H.  Mbtee,  Ahhandlg.  ah.  R.  Bremen  1868  Pkogr.,  vgL  Rer.  erit 
1870  I  98;  Coeubet,  Documenta  hiatoiiquaa  relatifs  ä  la  Ch.  d.  R.,  in: 
rinvestigateur  1875  Sept.  Oct. ;  Brf.sslau,  Reehtsalterthamer  aus  dem  R., 
m:  Herrig's  Archiv  Bd.  48  S.  291;  F.  Setteoast,  Der  Ehrbegriff  im  alt- 
(rt.  R.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IX  2(>4 ;  H.  SrcHlER,  Josqu'  as  Seinz  ■= 
Xanten),  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  583;  F.  Liebrecut,  Zur  Ch.  d.  R., 
in:  Ztsehr.  f.  rom.  Phil,  IV  371;  Akdr£se.n  u.  Baut  in  Rom.  Forsch.  I 
452,  X.  HopiiAiiH,  ebenda  429 IT.;  vgL  anaaerdam:  H.  Cabhot,  Les  14- 
gendaa  de  Gaadelon  o«  Ganelon,  in:  Bom.  XI  410,  XII  139,  ond:  O.  Pa- 
ris, Le  Carmen  de  proditione  Ouenonis  etc.,  in :  Bom.  XI  461,  Tgl.  Sten* 
GEL  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VIII  499.  X.  Altnordischer  u.  Alteng- 
lischer Roland:  E.  KoscHwm,  Der  altnord.  R.  ins  Deutsche  über^., 
in:  Rom.  8tud.  III  295;  H.  Schleich,  Prolegomena  ad  carmen  de  Ro- 
lando  anglicum.  Burg  1879  (Berliner  Dies.],  und:  Beitr&ge  zum  mittelengl. 
R.,  in:  AngUa  IV  307.  VgL  aueh  den  Artikel  Tnrpin.  —  Boman. 
Mit  Ananahme  der  im  Folgenden  angelBhrtan  Bomane  aind  die  ao  be> 
seidmeten  Diehtongen  unter  dem  av«ten  Theile  ihree  Titele  oder  andi 
unter  dem  Namen  ihrer  Verfasser  verzeichnet.  —  Roman  de  Claris  et 
Laris,  herausg.  v.  J.  Alton  in  Bd.  I6H  der  Bibl.  des  litt.  Verein».  Stutt- 
gart 1884  —  Roman  de  laR^surrection  de  Jesus  Christ,  ver- 
fasst  von  Andre  de  Constance,  herausg.  v.  R.  Reixsch  in  Herrig's  Archiv 
LXIV  161,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  154  —  Roman  de  la  Rose. 
Le  R  d.  l  B.,  imprini4  h  Paria.  B4impression  de  r4d.  donn4e  per  Jean 
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Daprt  (Ten  1480)  1878;  1«  R.  d.  1.  R»,  p.  p.  Fb.  Mbobbl  1884  2  Bde.; 
le  B.  d.  L  R.,  texte  orig.  avec  traduct.,  introduct.,  notices  hist.  et  oit  et 
gloifl.!  p.  p.  P.  Mabtbav.  Orleans  1878/79.  5  Bde.;  le  R.  d.  L  R.,  avee 
notes  jframm.  et  p-loss.,  p.  p.  J.  CROIssAKDEAr.  Orleans  1881.  5  Bde.  ;  Li 
Romans  de  la  Kose,  Ii«""«  partie,  herausg.  v,  R.  PÜSCHEL.  Berlin  1872 
Progr.  des  Friedrichst&dt.  Gymn.,  vgL  Rom.  I  391  (J.  Bekker,  Ueb.  d. 
Hd88.  des  R.  d.  L  R.  in  d.  K.  BibL  Berlin  1863;  P.  MlTBE,  Un  extMit 
du  R.  d.  L  R.,  in:  Born.  VI  449;  L.  Jabbt,  ChaOL  de  L.  et  le  teetunent 
d'Alpbonie  de  PoÜien*  OiUene  1881)  —  Le  Romeneero  fran^aii. 
Hiftoire  de  quelques  eneieBe  trouTteee  et  choix  de  leuis  ehtaeoBs.  Le  tout 
nouTelleinent  recueilli  p.  Pailin.  Paris  1^33  —  Romanzen.  Altfri.  R. 
u.  Pastourelle,  herausg.  v.  K.  Bartsch.  Leipzig  1870,  vgl.  G.  Gröber, 
Die  altfrs.  R.  u.  P.  Zürich  1872  —  Ronde.  A.  Orain,  Le  graud  loup. 
ronde  bretonne,  in:  Rom.  XI  121;  J.  Fleury,  Le  prisonnier- de  Rennes, 
loade  Mtoane,  in:  Rom.  X  348  ^  Rotier  dei  Onerres,  rgL  Kaulek, 
Loiiie  XI  eit-il  Peiitear  du  B.  d.  g.?  in:  B«t.  hiit  Mln/AprU  1888,  TgL 
Bon.  Xn  418 —  Butebeuf,  (Euvres  eomplMes,  p.  p.  Jtjbinal,  nouv.  6d. 
1874,  3  Bde.,  ff^  Bom.  HI  401;  R.'8  Gedichte,  nach  d.  Hdss.  der  Pariser 
Nat.-Bibl,  herausg.  v.  A.  Kressvfr.  Wolfenbüttel  1S85;  Le  Miracle  de 
Theophile  de  H. ,  revu  sur  Ics  mss. ,  traduit  et  acoompagn^  de  notea  p. 
A.  H.  Klient.  Upsala  1869.  Vgl.  Theophile. 

Saint-Bernart,  Li  sermon  de  St-B.,  p.  p.  Le  Roux  DB  UMCT  in 
■einer  Ausg.  der  Unetre  LiTree  dee  Boie  184S;  hennig.  t.  W.  Ptefnot 
in  Bd.  S  T0B  VoLLMOiLEB'e  Bornen.  Foteeh.  Bileagen  1888  (W.  FtasfEB, 
Zn  den  eltta.  Fredigten  des  h.  B.,  in:  Rom.  Stud.  IV  98;  O.  Kutschera, 
Le  ms.  des  sermons  fr^s  de  8t.-B.  traduit«  du  latin  date-t-il  de  1207.  Halle 
1878  Diss.,  vgl.  Ztsohr.  f.  rom.  Phil.  III  452;  ClkdaT.  La  flexion  dan««  le» 
serm.  de  S.  P.  P.  1884}  —  Saint- George.  L.  "Weber,  l  eb.  die  8pr.  u. 
Quelle  des  altfrs.  Ug.  Georg.  HaUe  1882  Diss.  (auch  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil, 
y  49^  —  8»int-Gille  i.  £Iie  —  Saint-NieoUi.  JOLT,  Quatre  mi- 
ndee  inMits  de  8t-N.,  int  BulL  de  k  8oe^  dee  Ant  de  Nonn.  1  Vm  883, 
1X203.  VgLeueh  die  Artikel  Bodel  u.  Waee.  —  Sainte-Marguerite 
8.  Vie  de  Ste-M.  —  Saint-Thomas.  Garnier  de  Pont-Sainte-Maxence,  la 
Vie  et  la  Mort  de  St-Th.  de  Canterbur)',  herausg.  v.  J.  Bekker.  Berlin 
1839  (daau  Ergänitung  Berlin  1845,  beide  Ausg.  in  den  Abh.  d.  Berl.  Akad. 
d.  Wissensch.) ;  fVfj:!.  Fr.  Michel  in  Bd.  III  seiner  Ausg.  der  Chronique 
des  ducs  de  Norm.  1843];  p.p.  C.  Hippeau  1859;  (Etie.nne,  La  Vie  de  s. 
TlL,  Etüde  ete.  Nanef  1883,  vgl  Ber.  erit  1888,  No.  86 ;  A.  Mbbbs,  Ueb.  O. 
▼OB  P.-8te«Bf.  Bteelau  1878  Diee.;  P.  Lobbiii,  Ueb.  d.  Spr.  dee  O.  de  P.- 
Ste-M.  Halle  1881  lUü.)  —  Sept  Sagee,  nwan  dee,  hemieg.  t.  A.  Kel- 
ler. Tübingen  1836;  p.  p.  Ch.  Bbünet  et  A.  DE  Montaiolon  1856;  Deux 
r^dactions  du  R.  des  sept  sages  de  Rome,  p.  p.  G.  Pari8  1876  Soc.  des 
anc.  tcxt.  frcs,  vgl.  Rom.  I  555  —  Sermo.  H.  Siohier.  Die  Quelle  des 
sermo  de  sapientia,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  91  —  Sermons  s.  Pre- 
digten u.  St-Bernart  —  Sibille  s.  Reine  Sebile  u. Maeaire  (rgl. 
aaeh  B.  X6SLEB,  Zn  der  altipan.  EnäUnng  Ton  Xaii  d.  O.  u.  eeiner  Oe- 
mahlin  Sibille,  in:  Jabib.  t  rom.  u.  engl  Spr.  u.  Lit  XII  388)  —  Si^ge 
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de  Barbattie,  vgl  Higt  lilt  XX  706;  Oautub,  £p.  I  243;  W.  Kbl- 
m,  L«  SUg*  de  B,  Q,  die  beerbeltiiiiy  dei  Adenet  le  Bd.  Meibufg  1675; 
A.  GviCDLACH,  Das  Handaehnftenverhütiiin  de«  S.  du  B.,  in:  fimron'e 
Ausg.  u.  Abh.  IV  139  —  Si^ge  de  Castres.  H.  SüCHlER,  Le  S.  de  C„ 
in:  Roman.  Stud.  I  599  —  Siege  de  Milan,  »pofeme  perdu  dans  sa 
forme  fr98e,  mais  conserv^  dan«  un  poeme  anglais:  Sege  of  Melayne.  II 
parait  avoir  kiä  compose  pour  servir  d'introduction  d'Otuel,  cf.  Kom.  XI 
151«,  Ktbop  a.a.O.  470  —  Sifege  de  Nerbonne,  noeh  pieht  edirt,  vgl^ 
OAum,  £p.  IV  330  —  Sinon  de  Pouille,  Bnwiirtfltke  gediuekt  in 
IbcBEL'i  Intooduet.  ga  eeiaer  Anag.  des  Chsrleimgie,  TgL  Oadtibe»  Bp» 
Ulf  346  —  SpoDBUS  s.  Aelteste  Sprachdenkmäler  —  Streit  Ö. 
XLBDfEHT,  Ueb.  d.  Str.  von  Leib  u.  Seele.  Ein  Beitrag  zur  Entwickelungs* 
gesehiehte  der  Visio  Fulbert!.  HaUe  18S0  Dise.,  vgl  Rom.  IX  311  — 
Sully.  P.  Mkykr,  Leg  maa.  des  sermons  fr98  de  Maurice  Sullv,  in:  Rom. 
V  466  —  Syracons,  nieht  edirt,  Mb.  CoU.  Corp.  Christ.  Oxf.  135,  vgL 
£.  &rpNG£L  in  Rom.  Stad.  I  396. 

T«ble  ronde.  Las  mmüm  de  1»  T.  r.»  mit  en  aouveea  langege  et 
■wmpspUs  de  redMvehoi  s.  Voäg,  et  W  eanettie  de  ess  gnsdes  conH 
positioiis,  p.  P.  PaXIB  1666/77.  5  Bde.;  Table  ronde  ou  le  Joseph  d'Ari- 
mathe,  premier  des  romans  de  la  T.  r.,  p.  p.  E.  Hucher  1872/7!).  3  Bde. 
—  Thaün,  Philippe  de,  Bestiaire  ed.  by  Th.  Wrioht.  London  1S42(?); 
HCumpoz,  herausg.  v.  E.  Mall.  Strassburg  1873  —  Th^dtre.  Th.  fr. 
du  moyen-Äge,  p,  p.  MonM£;rql'£  et  MICU£L  1839;  Th.  fr.  ancien,  ou  eol- 
leetion  des  ouvrages  didmatiques  d^is  les  mysttees  jusqu'i  CoiBsiBe^  pw 
p.  VlOLLBT  IS  Dvc  1664^7*  16  Bde.  Bibl.  diftv.;  Tb.  h.  mai  U  lensis- 
iSMe  (1460—1550) ,  niyit^es ,  moiaUl4s  et  fareee,  p.  p.  E.  FovBIIIBK  -» 
Thebes  r.  (Edipe  —  Thöopbile,  miracle  de,  s.  Butebeuf  u. 
Th^ätre  (E.  XÖLBIKG,  Beiträge  zur  vergl.  Geschichte  der  romant.  Prosa 
u.  Poesie  im  Mittelalter.  Breslau  1876,  S.  1  ff. i  A.  Weber,  Zwei  unge- 
drackte  Versionen  der  Theophilussage,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  523;  A. 
SCHELEK,  Ii  priere  Theophilus,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  247,  vgl.  ebenda 
H  61  u.  Booi.  Vn  646)  —  Tkibant  Ii  ramuis  de  la  poire,  herausg.  y. 
F.  SnHLiCB.  Helle  1661  (K.  Babuk«,  Zum  B«  d. i  p.,  in:  Ztaelur.  f. ran. 
mL  V  571}  —  Thuim  s.  Tnim  —  Tristan.  Reeueil  de  ee  qoi  rcste 
des  polmss  relatifs  ä  ses  aventures,  eompoe^a  en  fr^s,  en  anglo-normand 
et  en  grec  daai  les  12  et  13  s.,  p.  p.  Fr.  Michel.  London  18;i5  39.  2  Bde. 
L.  Est  LÄNDER,  Pifeces  ioMites  du  rom.  de  Tr.,  pr^cM^es  de  recherches 
s.  son  origine  et  son  d^veloppement.  Helsingfors  1866,  TgL  Rev.  crit.  1867 
I  127;  A.  BossEiO',  Tr.  et  Iseult,  poeme  de  Ootfirit  de  Strassburg,  comr 
ptii  k  d'satnt  potees  s.  le  nlne  8ii|et.  1666:  B.  Hbimbl,  Gbttfr.'s 
Stessb.  Tr.  %  sein«  Quellt,  in:  Ztsdv.  f.  dteeh.  AUertb.  XIV  376;  O. 
"BMUßMMLf  OottCr.S  T.  Stmssb.  Tr.  u.  seine  Quelle ,  in :  Oermania  XXIII 
223;  LoBEDANZ,  Das  fransös.  Element  in  Gottfir.'s  v.  Strassb.  Tr.  Schwerin 
187S  Disg. ;  E.  Kolbing,  Die  nordische  u.  die  engl.  Version  der  Tristan- 
sage, mit  litterarhist.  Einltg. ,  deutscher  Uebers.  u.  Anm.  herausg.  Heil- 
bronn 1878  83,  2  Bde.;  F.  VETTER,  La  Ugende  de  Tristran,  d'aprös  le 
poeme  fr(8  de  Thomas  et  les  versions  phncipales  qui  s'y  rattadient.  Mar- 
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bürg  1882  Diss. :  H.  Si  CHlER,  Untersuchungen  üb.  d.  altfrz.  Prosarom.  %  ou 
Tr.  u.  I.,  in:  Ztachx.  f.  dtscbe  PhiL  XVIII  81;  Bbymjulfson,  Sagu  af 
Triftaim  ok  Iwnd  Mint  BfatfeulMagt,  udgiToe  «te.  Xopflnhagm  1878,  Tgi 
Born,  vm  S7S;  W.  BOxTGiR,  Der  IV.  dM  ThomM»  ein  Beitng  ivr  Kri- 
tik  «L  8pr.  deMcIbfln.  Odttingen  1883  Dias.)  —  Troie,  roman  de,  b.  Be* 
nott  de  Ste-More,  vgl.  auch  Theil  II  497  (L.  Fischer,  Der  alt£ra.  R.  de 
Tr.  des  B.  de  Ste-M.  als  Vorbild  f.  d.  mhd.  Trojadichtungen  etc.  Mfln<?teT 
1883  DisB. :  W.  Greif,  Die  mittelalterl.  Bearbeitungen  der  Trojauersage 
etc.  I.  Benoit  de  Ste-More.  Marburg  1885  Diss.)  —  La  Destruction  de 
Troye  la  grant  s.  Destruction  —  TrouT^res.  Tr.  beiges  du  XII  au 
XIV  e.  ete.,  p.  p.  A.  SoHBUB.  BrIlMel  1878.  Vgl  oben  S.  $11  —  Tnin, 
Jehan  de,  Hytloie  de  Jnfine  OeMr,  henues.  t.  F.  SmiGAtr.  HeUe  1881, 
vgl  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  386  —  Tuin  s.  Tuim  —  Tumbeor.  Wiui. 
FÖRSTER,  Del  T.  Nostre  Dame,  in:  Rom.  II  315,  vgl.  Ztsehr.  f.  rom,  PhiL 

IV  88  —  Turpin.  Turpini  Hist.  Caroli  Magni  et  Rotholandi  ed.  S.  Ciampi. 
Florena  1822;  p.  p.  F.  Castets,  Montpellier  1880,  vgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL 

V  422;  La  chronique  dite  de  T.  publiee  d'apräs  les  mss.  BibL  Nat  18.)U 
et  2137  p.  F.  Wulff.  Lund  1881  (0.  Paus,  De  Pseudo-Turpino.  1866 
DiM.;  DoiT  mBeeberaiiM  i.  Udet  et  k  litt,  de  rSep.  3*  M.  n  878,  rgL 
Rom.  XI  4SI ;  der  Fk-T.  in  eltte.  Ueben.,  neeh  einer  Hdi.  der  MMm- 
ner  Steeliliibl  heraueg.  Ts.  AUBAOBBR,  Manchen  1876,  Progr.  des  Mn* 
zimiL-Oymn. ;  Tu.  AuraobIR,  Der  eog.  poltevinische  T.,  in:  Ztschr.  f.  rem. 
PhiL  I  259;  Ps.-T.,  traduction  poiterine  du  13.  s.,  p.  p.  A.  Boucheue  in 
Rev.  des  lang.  rom.  II  126). 

Viland  le  Forgeron.   G.  B.  Deppino  et  Fr,  Michel,  V.  l.  F., 
Diee.  e.  une  tradition  du  moyen-Age,  «ne  Im  teslM  IdiBdeii,  englo— eaxone, 
enf^eie  et  flren^aie-nnDMne  ^  U  eoneement  1838  —  Vengeanee  Fro* 
mondin.  A.  Rüdoub,  Ueber  die  V.  F.,  in  SiBROBL'e  Aueg.  u^ AblL  XXXI 
—  V^nuR  la  Ddesse,  altfrs.  Minnegedieht  aus  d.  13.  Jabzii.,  herausg. 
von  W.  FÖRSTER.  Bonn  1880  —  Vie  des  anciens  p^res,  vgL  Hist. 
litt  XIX  858;  A.  Tobler  in :  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Litt  VII  400;  A.  We- 
ber, HandschriftL  Studien  auf  dem  Gebiete  der  roman.  Litt  des  Mittel- 
alters. Frauenteid  1876  u.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  1  357;  £.  Schwan,  la  Vie 
dM  eneiene  pteee,  int  Eon.  XTTT  338.  VgL  Judenknabe.  —  Vi«  dj» 
eaint  Auban,  ed.  by  R.  AnniMR.  London  1874  (H.  Süchbe,  Ueb.  d- 
dem  Matthftus  Peiii  sugesehriebene  Vr  d.  e.  A.  HaUe  1878;  E.  UHLnCAmf , 
Ueb.  die  anglononn..  Vie  de  s.  A.  in  Besug  auf  Quellen,  LautverhÜfeDieae 
\ind  Flexion,  in:  Roman.  Stud.  IV  543)  —  Vie  de  snint  Gilles,  p» 
G.  Paris  et  A.  Bos  in  den  Publicationcn  der  Soc.  des  anc.  text  frcs.  1881, 
vgl.  MüSSAFlA  in  Rom.  XI  594  —  Vie  de  saint  Gr^goire  le  Grand 
ea  vers,  p.  p.  A.  de  Montaiglok  in  Rom.  VIII  509.    (P.  Mkykb,  La 
vie  de  eaint  CMgoiie  per  ttkn  Angier,  in:  Bea.  XII  148;  H.  Bnuvo« 
Bin  Beitrag  tnr  Ueberiiefemag  der  Oregorlegende.  Beriin  1874).  Vgt 
oben  S.  321  u.  —  Vie  de  saint  Guillaume.  R£viLLANT,  Etüde  s. 
la  vie  de  s.  G.,  Extrait  des  PubL  de  la  Soe.  arehioL  de  Monipelliar  Mo. 
35'36.  1876,   vgL  Rom.  VI  467  —  Vie  de  sainte  Marguerite.  en 
vers  romans  (prov.),  p.  p.  Noulet.  Toulouse  1875,  vgl  Rom.  IV  482; 
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Legende  de  8.  Maig. ,  deux  redactions  en  vera  frcs,  p.  etc.,  p.  A.  Scue- 
in.  AaStwmf&a  1877,  vgl  Born.  VII  339  (0.  Woupbrt,  Eine  bisher  un- 
Mnimte  Hdi.  de»  Lebens  der  lieil.  Meigaredui,  in:  Zudta,  t  ram.  FhiL 
V  51 ;  Legende  von  der  hol  Ifuf h  elciiri.  u.  deutseh ,  heransgr  r.  W.  Ii» 

Holland.  Hannover  1863).  Vgl.  Wace  —  Villehardouin,  Geoffroy 
de,  La  Conquöte  de  Conatantinople,  avec  la  continuation  de  Henri  de  Va- 
lenciennes,  texte,  traduct. .  vocabulaire  et  notea  p.  N  AT  ALIS  DE  Wailly. 
3*  6d.  1882  (A.  Kressner,  Ueb.  den  epischen  Charakter  der  Spr.  V.'s,  in 
Herrig's  Archiv  Bd.  57,  S.  1,  vgl.  Rom.  VII  147;  E.  Bastin,  La  syutaxc 
de  T.,  bi:  Rer.  de  Fliiatract.  pubL  en  Beige  24,  S.  SIT  u.  26,  8.  340;  A. 
Maabe,  Syntakt  Untemehuiisen  su  V.  u.  JoinviUe.  Oppsln  1884;  sonstige 
Uttewtiur  aber  V.  uSk»  nan  in  PüTTBAn's  Biblioth.  med.  eeri)  —  Vil- 
len, Frangois,  (Euvres  complites.  p.  p.  P.  Jannet  1866;  p.  p.  P.  La- 
CROIX  1877;  p.  p.  L.  MoLAND  1S79  l  A.  SlIMMlNO,  Fr.  V.  Berlin  1869; 
Nagel,  Fr.  V.,  Darstellung  seines  Lebens  nach  seinen  Gedichten.  Berlin 
1877;  A.  LoNGNON,  Etüde  biograph.  s.  Fr.  V.  1877,  vgl.  Ztschr.  f.  rom. 
FhiL  I  572;  A.  LoNONON,  Fr.  V.  et  ses  %ataire8,  in:  Born.  II  203;  Bü- 
0CBBR,  Erklärung  eines  Reimes  bei  V.  Weimar  1874  Progr.;  B.  Tamm, 
Bemerkungen  s.  Metrik  u.  Spr.  V.'s.  Freiberg  L  Seht  1879  P^gr.;  W.  O. 
C.  BUYAXCK,  Essai  crit  8.  les  «andres  de  Fr.  V.  I  le  Petit  Testament  Lee- 
den 1883'  —  Violette,  Bom.  de  la  V.  ou  de  Girard  de  Neyers,  p.  p. 
Fb.  Michel  1834  —  Voyage  de  Charlemagne  s.  Karlsreise  — 
Vra i  aniel  s.  Dis  du  V.  A. 

Wace,  Roman  de  Rou,  p.  p.  Fr.  PlVQVBT.  Rouen  1827.  2  Bde.; 
keiatisg.  H.  Andrbsbn.  Heilbionn  1876/79.  2  Bde.,  vgl.  Ztschr.  f.  rom. 
FhÜ  I  144,  Bom.  IX  592  (a  KAsTliro,  Ueb.  die  Quellen  des  B.  d.  B. 
Leipaig  1867,  und:  Ueb.  die  Aeehtheit  der  einseinen  Theile  des  B.  d.  B. 
im  Jalufb.  f.  rom.  u.  engL  Lit.  VI  102;  Th.  Pohl,  Untersuehnng  der  Beime 
im  R  d.  R.  Erlangen  1885.  (R.  F.  I  321;  ;  Raynouard,  Observations  phi- 
lologiques  et  grammaticales  s.  le  R.  d.  R.  etc.  Rouen  1S29  ,  Deutsche,  sehr 
poetische  Uebersetzung  des  R.  d.  R.  von  Fkz.  Gauuy.  Glogau  1835K  Le 
Roman  de  Brut,  p.  p.  Leroux.  de  Lincv.  Rouen  1836/38.  2  Bde.  (L.  Abka- 
BAX8,  De  Bob.  Wa^  eaimüne  Bnttaa.  Hafiuae  1838;  K.  Basisch,  Eine 
Hda.  T.  Waee^s  B,  in:  Ztadir.  i  rom.  FhiL  VI  399);  Chionique  aseen- 
daate^  heianag.  t.  Andbbsbn  in  Bd.  II  der  Anag.  des  B.  d.  B.  (Hormel, 
Untersuchung  üb.  die  Chr.  asc.  Marburg  1880  Digs.,  vgL  Rom.  X  258); 
St  Nicolas,  nach  der  Oxf.  Hda.  herausg.  v.  R.  Delti'.«!.  Bonn  1850;  La 
vie  de  sainte  Margucrite,  precedee  de  I  histoire  de  nes  transfomiations  et 
suivie  de  divers  textes  in6dits  etc.,  p.  p.  A.  JoLY.  Caen  1879,  vgl.  Rom. 
VUI  275  (F.  UhlemaKn,  Grammat.  u.  krit.  Studien  über  W.'s  La  concept. 
Koatxe  Dame  u.  St  Nieolaa.  Jenenser  Dies.  Bremen  1878).;  L'Etablisse- 
nent  de  U  ftte  de  la  eoneeption  de  Notre  Dame,  p.  p.  Mancbl  et  Tbb- 
BOTCBV.  Caen  1842,  dasselbe  u.  d.T.:  la  Vie  de  la  vierge  Marie,  p.  p.  V. 
LtTZARCHE.  Tours  1859,  vgl  P.  Meyer  in  Rom.  VI  10  u.  VIII  309  (Kloppe, 
Bedierches  s.  le  dialecte  de  W.  etc.  Magdeburg  1853  u.  1854  ProgT.)  — 
Walther  V.  Metz  s.  Image  du  Munde. 

Ysopet,  Lyoner,  herausg.  von  W.  Föbstek  in  Bd.  5  seiner  altfrz. 
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Bibi.  Ueübronn  (A.  Tobl£R,  Zum  L.  Y.,  in:  Zttefar.  t  toxsl  PhiL 
VI  419;  M.  flfnmcBiisiiiBB,  T.  luhrtiidi,  dn  Beitrag  s.  Oawktohte  dir 
Eibdn  im  MittdaHer,  in:  Jalurh.  1  mol  u.  fB|^  8pr.  u.  litt  Xm  Ul). 

$  4.  Litteraturangaben  cur  Oesehiehte  der  neufraniOsi' 
^  tehen  LiUeratur.*)r 

1.  Werke,  welehe  einielne  Perioden  oder  Gebiete  der  neu- 
frensfti.  Litteratur  behandeln:  *A.  Dabmbctbtbr  et  A.Haxifbld, 

Le  16*  Ahtä»  en  France,  I  Tableau  de  U  littteture  et  de  la  langue,  IL 
Morceaux  ehoisis  des  6crivain8  du  XVI«  s.  (vortreffliches  Werk,  jedem  Neu- 
philologen unentbehrlich)  — ^Sainte-Beuve,  Tablenu  de  la  po^sie  frgse 
Ru  XVI«  8.,  ^d.  d^f.,  pr^ced.  de  la  vie  de  Ste-B.  p.  J.  Trobat  1876.  2  Bde. 

—  pH.  CiiASLES,  Etudea  8.  le  XVI«  s.  en  Fr.  etc.  Ibi^  —  L.  Feigkke, 
Caractires  et  portraits  litt,  du  16«  s.  1859.  2  Bde.  —  J.-£.  Alaux,  La 
langue  et  la  litt  frfae  du  XV*  an  XVII«  i.  Paria  o.  J.  (in  der  bei  A.  De- 
goree-Cadot  enebemenden  Bibliotii^ue  de  Vulgariaatioii)  —  B.  Nuabd^ 
Renaiasance  et  rtfonne.  1876/77.  2  Bde.  —  Cii.  Oidel,  Hist.  de  k  litt» 
firmle  dep.  la  renaissance  jusqu'ä  la  fin  du  XVII  i.  1877  —  A.  Tillev, 
The  Literature  of  the  French  Renaissance.  Cambridge  1885  —  F.  OoD£- 
niOY,  Hist.  de  la  litt  frcac  dep.  le  X\^«  8.  jusqu'ä  nos  jour».  1880.' 

C.  Lenient,  La  aatire  en  Fr.  au  XVI  g.  Nouv.  6d.  1876.  2  Bde.  — 
8CHLBPKOW8KT,  Esqulsse  de  la  po^ie  satirique  en  Fr.  du  tempi  de  la 
renaiaaanee^  Hamburg  1881.  Progr.  d.  hob.  Bfligendi. 

E.  ABim,  OeielL  d.  tn,  NatumaDitt  d.  Renaiaaanee  bia  lu  d.  Re- 
volution. Berlin  1S56.  2  Bde.  fgedankenreichea  u.  geistvoUea  Werk,  das 
aber  freilich  die  biographiaebe  Seite  der  Litteratufgaaehiehte  gar  lu  iremg 
berücksichtigt . 

M.  Phimim'son,  Dag  Zeitalter  Ludwigs  XIV,  in;  »AUgcra.  Geschichte 
in  Kinzeldarstellungen,-  hersg.  v.  W.  Okcken.  10  Abth.  Berlin  1881. 

(Ein  immeibin  aebitacnawirtbia  und  jedenfalls  für  daa  Studium  der 
Litteraturgeeehiehte  dea  17.  JahrL  unentbebriiebea  Bueh  iat  Voltaire'» 
Si^de  de  Lonia  XIV,  wekbea  aucb  in  der  Weidmann'aehen  fi^mmiMtig  in 
einer  gut  conunentirten  Ausg.  v.  Pfi  ndhellbb  erschienen  ist.) 
»  J.  Democ.eot,  Tableau  de  la  litt,  fr^se  an  17"  s.  avant  Corneille  et 

Descartes.  1859  —  P.  Sen^ICHAUTE,  Sur  Vetat  des  lettre»  en  France  au 
XVII  8.  Düren  1868  —  S.  Follioley,  Hist.  de  la  litt,  fr^se.  au  XVII  s. 
2*  id.  Tours  1880.  2  Bde.  —  Hippeai  ,  Les  ecrivaius  uormands  au  17  s. 
(Du  Penon,  Malberbe,  Boiarobert,  Saraain,  P.  du  Boae^  Saint-Evremonk] 
(Paria  bei  Didot  eraebienen)  —  P.  Albbbt,  La  litt  fr^  nu  XVII  a.  1880 

—  *F.  LoTHEisaBH,  Oeaeh.  d.  fri.  Litb  im  17.  Jahrb.  Wien  1877/84. 4  Bd«. 
(lehön  geschriebenes  u.  geistvoUea  Bueh). 

L.  DE  LoM^ME,  La  litt,  romanesque.  I^e  Koman  sous  Louis  XUI,  in 
K.  d.  d.  M.  1864.  Febr.  —  II  Neubek,  Etüde  s.  le  roman  frcs  du  17«  et 
du  18«  B.  Laibach  1879  —  *G.  Körting,  Oeseh.  des  frz.  Kornaus  im  17. 
Jahrh.  Oppeb  1885/86.  2  Bde. 

1  Mit  Ausnahme  der  die  Geschichte  des  Dramas  \i.  des  Theaters  betr. 
Werke,  welche  bereits  oben  iS.  307  veneichnet  sind,.  Vgi,  auch  ä.  338  A. 
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J.  Di  cilESNE,  Hist.  des  poemea  epiques  frcs  du  17  s.  1870. 

*V.  FoURNEL,  T.a  litt,  independante  et  les  ecrivtiin.s  uul)lit;«,  ussai  de 
critique  et  d'^rudition  sur  le  XVU  8.,  1864  —  E.  Uiücuankl,  Le  roman- 
time  det  elaatiquM.  1881/83.  2  Bde.  (aehr  mtoresaantas  Wok). 

H.>A.  BlOAVLT,  Hitt  de  la  qnerelle  des  aneiens  et  des  modernes.  1856' 

—  LlPFOLD,  Ueberblick  über  di^  Haupteneheinuiigeii  der  QaereUe  des 
Ute.  et  des  mod.  Zwickau  187(t  Progr. 

Sain-te-Beute»  Uistoire  de  Port-ÜQyaL  1840/62.  4  Bde.  (öfters  neu 
aufpelcift  . 

H.  Pkat,  Etudes  litteraires.  Le  XYII«^  s.  1858. 

V.  Cousin,  La  societe  fr98e  au  XVU  s.  1866  ete. 

Pdibubqijb,  Hist  eompBxit  des  litt  espagnole  et  fr9se.  1844.  8  Bde» 

—  Bathkrt,  Infliienee  de  lltalie  s.  les  lettree  fr^ses  dcp.  le  13*  s.  josqu'au 
rtgne  de  Louis  XI\\  1853. 

C.  L  B.\KANTE,  Tableau  de  la  litt,  frcse  au  XVIII'-  «.  1808  —  JaY, 
Tablcau  litt,  de  la  Fr.  pendmit  le  XYITI«-  h.  18l(»  »inter  dem  }?leichen  Ti- 
tel erschienen  ungefähr  gleichzeitig  litterargeschichtl.  Monograpliien  von 
Fabbe  u.  Salvebte)  — •  Vlnkt,  Hist,  de  la  litt  £1980  au  18«  s.  1853  u. 
1876.  2  Bde.  —  F.  Oodefroy,  UisL  de  la  litt  frfse  au  XVIII  s.  1851 
(giebt  im  WesentL  nur  eine  sehematisclieÜebersieht;  die  Ansehaaung  des 
Veii's  ist  eine  sehr  eng^enige)  —  P.  Albkit»  La  litt  fr9se.  an  18«  s. 
3«  fed.  1 879  —  H.  l'RAT,  Etudes  litt.  Le  X VIII«-  s.  1860  —  »E.  Cabo^  La 
Iii  du  XVIII«-  s.  1878.  2  Bde.  (geistvolle  Essays). 

•H.  Hettxeh,  Gesch.  d.  frz.  Litt,  des  18.  Jahrb.  Braunschweig,  seit 
1856  i  classisches  Werk  in  Bezug  auf  ästhetische  Kritik  u.  auf  Darstellung  . 

M.  Kawczynski.  Studien  zur  Litteraturgesch.  des  18.  Jahrh.  Die  mo- 
alisdien  Zeitsehriften.  Leipzig  1879. 

*l>BSNO]BBsnBitE8,  Voltaire  et  la  soei4t6  fryse  au  XVIII«  s.  1867/76. 
8  Bde.  —  L.  DB  LoMEHiB,  Les  Mimbeau.  Nouvelles  4tudes  s.  la  soei4t6 
fr^e  au  KVIII"  s.  2  Bde. 

H.  Taink,  Les  OrigincH  de  la  Franee  eontempoiaine.  1. 1  l  Anoien  H6- 

gtme  1870,  t.  II  la  Revolution  1878. 

E.  Gehizkz,  Ilist.  de  la  litt,  frrse  pendant  la  revolution.  7«  M.  1881 
—  Schmidt-Weiösenfels,  Gesch.  d.  frz.  Kevolutionslitteratur.  Prag  1859. 
S  Bde.  —  F.  LoxRsnsBN,  Litteratnr  u.  Qesellsehaft  in  F^aakreieh  mr 
Zeit  der  Kerolution.  1789/04.  Wien  1872  —  J.  DB  CniNlBB,  Tableau  Mst 
de  l'^tat  ei  des  progrte  de  la  litt  depuis  1789.  1821  —  JvUAX  ßCBMm, 
Oetefa.  d.  fri.  litt  seit  Ludwig  XVL  Leiptig  1857  58  u.  1874. 

Chakpentier,  La  litt,  finjee  au  XIX «-  s.  187'.  ins  Deutsche  übersetit 
von.  E.  Otto.  Stuttgart  1877)  —  P.  Antoine,  Apercu  s.  la  litt.  fr98e 
du  XIX'"  sieele.  Dresden  1882  nur  für  praktische  Zwecke  brauchbar)  — 
G.  Merlet,  Hist.  de  la  litt  fryse  de  ISOU  ä  lb75.  187b  —  P.  Albekt, 
La  litt  tx^  au  XIX«  s.  1882—85  —  O.  Bbahdbs,  Die  Litteratnr  des 
19.  Jalurfaunderts  in  ihren  HauptstrOmungen  dargestellt  Bd.  5  s  die  ro- 
mentisehe  Sehule  in  Fraakreieh.  Leipsig  1881  (das  Bueh  ist  unendlieh 
phrssenreich  u.  gubjectiv,  kein  wissenschaftliches  Werk)  —  Huber,  Die 
aeuromantischen  Poesie  in  Frankreich  u.  ihr  Verhältniss  lu  der  geistigen 
KftrtiBg,  Sncyklopldi»  d.  roa.  TUl.  Ul.  22 
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Entwickclung  des  französischen  Volkes.  Leipzig  lb33  —  Tb.  Gautier, 
Bist,  du  romantisme,  suivie  de  notiees  romantiques  et  d'une  itade  sur  la 
poMe  ftftB  1850/68,  «reo  un  index  alphab.  3*  iä.  1877  —  LODECKDie, 
Die  neuxomaiit  Poeeie  d.  FtauoMo.  Wieabeden  1853  —  A.  NsmiiEaT, 

HIst.  de  la  litt,  frcse  sous  la  reitauratioa  et  lOtti  .le  geuvernement  de 
juillct.  1853  54.  4  Bde.  —  M.  DK  Bkaumont-Vassy,  Les  salons  de  Paris 
et  la  soc.  parisienne  sous  Louis-Philippe  1.  l^Üü  —  "\V.  Hkymond,  Etudes 
B.  la  litt,  du  Second  Empire  fr9S.  Berlin  1861  —  E.  S(  hkiu.u,  Ktudes  cri- 
tiques  s.  la  litt,  contemporaiue.  1863  —  Stapfer,  Etudes  s.  la  litt,  fr^se 
moderne  et  eoutemportine.  1882  —  (A.  BqbcB4Kdt),  Litt  fr^se  pendaat 
U  gttene  1870/71  per  un  Beilinoii.  BeiUn  1871  —  J.  ScblOtbr,  IMe  tn, 
Kriege-  u.  Beraaeliediehtnng.  Heilbronn  1878. 

*Maxime  du  Camp,  SouTenirs  litt^raires.  1883  (ursprünglich  in  der  R. 
d.  d.  M.  vtT'iflrentlichte ,  höchst  interessante  Mittlieilungen  üb.  litterarische 
Persönlichkeiten  u.  Zustände.  Ein  nicht  minder  interessantes  Buch  dessel- 
ben Verf.'s  ist  seine  u.  d.  T.  «les  Convulsions  de  Paris«  erschienene  Ge- 
schichte der  Commune,  1878,  endUch  werde  bei  dieser  Gelegenheit  auf 
du  Ca  klaerieehee  Wedi:  »Ftete»  eee  orgaaeei  eee  foaetionai  ea  vie 
dane  k  eeeonde  noü&i  du  XIX«  ei^de*»  1889/75  ,  6  Bde^  ab  anf  «ne 
ebenso  lehrrmehe  wie  spannende  Leetnre  hingewieaen)  —  *Li  Spagb,  Znr 
Qeechichte  der  mod.  frz.  T^itt.  Strassburg  1877. 

F.  KuEYSSir,,  Ucb.  frz.  Geistesbewepunj?  im  19.  Jahrh.  Berlin  1873  — 
E.  Engel,  Psychologie  der  frz.  Litteratur.  Teschen  1885  —  M.  G.  CON- 
RAD, Parisiana.  Plaudereien  üb.  die  neueste  liitU  u.  Kunst  der  Franzosen. 
Bieelau  1880  — •  M.  Nokdau,  Paris.  Studien  u.  Bilder  aus  dem  wahren 
MiUiaidenlande.  Leipiig  1882,  und :  Parle  unter  der  dritten  BepuUik.  Leip- 
rig  1881  —  X.  BAfTHGABTEN,  La  Franee  eontenpcnaine.  Btudee  de  mann 
et  de  litt  Caeeel  1878. 

A.  Strodtmann,  Die  Arbeiterdichtung  in  Frankreich.  ^Hanibur^'  1863 
—  W.  ÜLKlcii,  Essai  s.  la  chanson  fr58e  de  notre  siede.  Progr.  d.  höheren 
Bürgerschule  zu  Lan^'ensalza  187!»  —  ♦W.  ScHEFFLKB,  Gesch.  d.  fn.  Volks- 
dichtung u.  Sage,  iicipzig  1883/85. 

K  GOLOHBBT,  Ruelles,  salona  et  eabarete.  1858  (emtliilt  u.  A.:  Chei 
Connrt  —  Un  eapriee  de  l'abM  de  Boiarobert  —  l*H6tel  Banbonillet  — 
Kichelieu  et  ses  coUaborateun  —  Meaerai  et  le  eabaretier  le  Faneiheur)  — 
Ch.  Nisard,  Hiet.  dea  ÜTrea  populairea  ou  de  la  litt,  du  oo^|K>rtege  dep. 
le  XV  8.  1S54. 

Einen  vonviegend  belletristischen,  bzw.  essayistischen  ('haraktcr  tra- 
gen folgende  Bücher :  A.  Bücbu«ER.  Frz.  Litteraturbilder  aus  dem  Bereiche 
der  Aesthetik  aeit  der  Kenaissance  bis  auf  unsere  Zeit.  Frankfurt  a«  M. 
1858  ^  W.  Xtaio,  Studien  lur  üri.  Litteraturgeidiiclite.  Halle  1877  ~ 
H.  Bbbitimoer,  Aue  neueren  Litteiaturen.  Zorieh  1878  —  SL  Samoscs, 
ItaL  u.  frz.  Satiriker.  1878  —  F.  BBüNBTlkBE,  Etudee  eritiquee  i.  Thiit 
de  k  litt.  fr98e.  188  h 

Ueber  die  Gesohiehte  det  fn.  Drama'a  u.  Theaters  vgL  oben  S.  307. 


1}  Nachgetragen  werde  hier:  Faguet,  La  tragedie  frfse  au  XVI«  s« 
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—  Ueber  die  Geschichte  der  fr».  iJeredUamkeit  vgl  Geruzez,  lligt,  de 
l'Eloquence  poUtique  et  religieuae  en  Fr.  1837/38  —  TmoN  (Pieudonym 
IQr  CoBMlinN)t  Etoclet  t.  Im  onit«an  p«ilaii«ntaif«t.  183S  (P).  t  Bde.  — 
Cb.  AuBnani,  L'äoqucooe  poUtique  et  peilemeatsin  ttnat  1789.  Lee 

ovateurs  des  Etat»  genArenx,  in:  K.  d.  d.  M.  XLIX,  8«  eMe  XXXVI  4. 

Ueber  die  fn.  Litteratur  im  Auslande  v^\.  SaTOUS»  Hist.  de  la  litt, 
firfte  ä  r^tronper.  1S5:<.  2  Bde.,  und  :  Le  XVIII"  s.  a  l'aranper.  1861.  2  Bde. 

Ueber  die  frz.  T.ittcratur  speciell  in  Belgien  und  in  dtr  Schweiz  vgL 
A.  VAN  UAS8ELT,  Essai  9.  l'hist.  de  la  poöfiie  fr^se  en  Belg.  Brüssel  1838, 
undi  Hist  de  la  poösie  frfse  en  Belg,  jusqu'k  U  fin  du  rögne  d' Albert  et 
dlnbelle.  BrOeeel  1861  —  F.  Fabb,  Hiet  dn  fhMtre  fr^e  en  Belg,  de- 
f«ie  Mm  oiig:  jnequ*»  noe  jonte.  BrOiiel  1860  —  Cb.  Foivin,  Eeni  de  k 
litt,  dramat.  en  Belg.  Brü.nsel  1880,  und:  Cinquante  ans  do  libert6,  biet, 
des  lettre«  en  Belg.  Brüssel  1SS2  —  H.  Semmio,  Kultur-  u.  Litteraturge- 
schichte  der  frz.  Schweiz  u.  Savoyens.  Zürich  1882  —  MARC  -  Mo.v.viEU, 
Genöve  et  ses  poetes.  1874.  vpl.  Breitinger  in  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u. 
Litt.  II  345;  C.IUxiER,  Litt,  de  lu  Suisse  fr98e,  ebenda  I  389,  sowie  die  in 
dereelbeD  Zdttehr.  Ton  Seeretan  gegebenen  üttenttulierielite.  VgL  eneh 
oben  8.  99. 

Aueknnft  Aber  Daten  etc.  der  ttn*  littentiugeeeliiehte  geben  oemeDi- 
lieh  die  treflflichen  Dictionnaires  VAPEBSAü'fl:  Biet.  univ.  des  Contempo- 

rains,  seit  185*^,  S«"  od.  1S80,  und  Dict.  univ.  des  Litt^ratuiee  1878,  lowie 
dessen  l  Annie  litteraire  et  dramatique.  1859  B!».  11  Bde. 

Mit  der  franz.  Litteratur  der  Gegenwart  beschäftigen  sich  sämmtUche 
nennenswerthe  litterarische  und  belletristische  Zeitschriften  Frankreichs  und 
dee  Auekndee,  eo  nameBdieh  die  Berne  dee  deux  Mondee  (bringt  beeoa- 
dera  intereeiaote  Artikel  Yen  F.  BSDNBfiteB),  die  Nottvelle  Berne  ete., 
in  Deutschland  i.  B.  das  >'Magazin  f.  d.  Litt,  des  In-  u.  Auslandes«  (bietet 
freilich  oft  recht  seichte  Waare  ,  die  Münchener  »Allgemeine  Zeitung« 
(bringt  besonders  gute  »Pariser  Briefe«),  vorzüglich  aber  die  »Zeitschrift  f, 
nfrz.  Spr.  u.  Litt.»  bringt  ausser  Abhandlungen  auch  Litteraturbriefe  und 
bibliographische  Jahresübersichten). 

2.  Bnninilnngen,  Ohrettomntbien  u>  dgL  Vgl.  oben  B.  S08. 
Chreetomathien  inf  Litter.  dee  18.  lahifa.  i.  oben  GL  60.  Aneeerdem  eeien 

—  abgeeehen  reo  den  bekannten  Haadbadiem  Ton  Herrio  u.  Bvrout, 
Plötz  u.  A.  —  namentlich  goiannt:  J.  Demooeot,  Textes  classiques  de 
la  litt,  frcse  etc.,  Moyen  4ge,  renaissance,  X^^l«  sif'cle  —  F.  Godefroy, 
Morceatix  choisis  des  prosateurs  et  poJ  tcs  fr^s  des  XV'II^,  XVIII«^  et  XIX* 
8i{;cles  etc.  '.i''  ed.  1877  —  Cn.  Loi ANDRE,  Chefs  deeuvre  des  conteura 
fr^s  contemporains  de  Lafontaine.  1874  —  F.  2^  Tkauthanm,  Uist.  et 


I86S  —  1.  "Wiasawaa^  Etndet  f.  let  poitoi  dramatiqnee  de  ta  Franee  an 

XIX''  s.  18«)0  —  Hawkins,  Annais  of  the  Ftench  Stagc  from  its  origin  to 
the  death  of  Kacine.  London  1885,  2  Bde.  —  A.  Parodi,  Le  The&tre  en 
France.  1885  —  A.  Poi  gin,  Dictionnaire  historique  et  pittoresque  du  ih^4» 
tre  et  dei  aits  qui  s'v  rattachent.  1885  —  O.  Desnoirestsrrbs,  La  eom6- 
die  satirique  au  XVlilc  h.  1885  —  SCKLBITBBBB,  Vorgeiehi^te  u.  ente 
Versuche  der  fn.  üper.  Berlin  1885. 

22» 
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ChrBStomathie  de  la  litt.  fr98e  dep,  le  moyen-äge  jusqu'ä  nos  joura.  Leip- 
zig 188U  —  U.  UuEiTDiCEK,  Die  fn.  Classiker.  Charakteristiken  u.  Aus- 
sage. 2.  Aufl.  Zürich. 

Von  Sammlung«!  frauOtiMlier  Littoratamke  ist  an  enter  SteUe  die- 
jenige SU  nennen,  welehe  unter  dem  Titel  »lee  Grands  EeriTains  de  la 
France"  bei  Hachette  in  Paris  crsdidntf  die  in  ihr  enthaltenen  Ausgaben  der 
frz.  Classiker  des  17.  Jahrh.  (Corneille  von  Marty-Laveaüx  ,  Racine  von 
Mksnakd.  Moliere  von  iM  srois  u.  Mksnaud  etc.)  sind  mit  kritischer  Me- 
thode bearbeitet  und  folglich  die  für  wissenschaftliche  Zwecke  geeipietsten. 

Gute  Sammlungen,  deren  einzelne  liunde  übrigens  zu  billigen  Preisen 
kiuflieh  sind,  sind  sles  dassiques  fr^s«  iDidot)  und  »las  principaux  Eeri- 
Tains frfsi  (Hadiett^.  —  Sammlungen  modemer  Bomane  endi«nen  in 
mehreren  bedeutenden  Pariser  Veilagsliandkmgen  (Haeiiette,  Didier,  Didot, 
Calmann  L^vy,  Garnier  Frtees  etc.),  deren  Kataloge  dureh  jeden  Bueh- 
h&ndler  leicht  zu  erlangen  sind. 

In  Deutschland  werden  lür  Schulzwecke,  l)zw.  für  Privatlecture  be- 
stimmte Sammlungen  fra.  LitteraturAverke,  meist  mit  Einleitungen  u.  Com- 
mentareu  ausgcstatteti  Ton  den  nachstehenden  Verlagsbuchhandlungen  her- 
ausgegeben: Weidmann'sehe  Buchhandlung  in  Berlin  (Sammlung  firs.  u. 
ei^pL  Sehriltstdler  mit  deutsehen  Anmerkungen,  Tgl.  oben  8.  83),  van 
Muyden  u.  Rudolph  in  Berlin  (Collection  d'auteurs  fr98 \  Vclhagen  u.  Kla- 
sing  in  Bielefeld  u.  Leipzig  ^Sammlung  der  besten  klassischen  u.  moder* 
nen  frz.  Schriftsteller  mit  Kinleitungen  u.  Anmerkungen :  TheAtre  fr9s,  p. 
p.  C.  Schütz,  Textausgaben,  u.  Th^ätre  frcs,  Schulaufgaben  mit  Commen- 
tar  u.  Wörterbuch;  Prosateur  fr98.  Das  Unterneiimen  wird  gegenwärtig 
Yon  Bbnbcke  in  Berlin  geleitet),  Th.  Kay  in  Cassel  (BibL  interessanter  u. 
gediegener  Abhandlui^;en  aus  der  polytedmisehen  u.  naturwissensdiafiL 
Litt.  Frankreiohs,  hemusg.  von  J.  BAVMOABTsir),  HaHberger  in  Stuttgart 
(BibL  fr^se,  p.  p.  JL,  ZOLLER),  Theissing  in  Manster  Bibl.  gediegener  u. 
interessanter  Werke ,  herausg.  von  Göbei;i  ,  Renger  sehe  Buchhandlung  in 
Leipzig  Frz.  n.  engl.  Schulbibliothck).  Auch  in  der  Teubner'schen  Bueh- 
handluiiir  in  Leipzig  sind  einige  Schulausgaben  erschienen. 

Sammlung  fr».  Neudrucke,  lierausg.  v.  K..  Vüllmüllek.  Ueil- 
bronn,  seit  1881  ^  Bd.  1  De  Villiers,  Le  Festin  de  Pierre,  ed.  W.  Knö- 
KiCH  1881«;  Bd.  2  Armand  de  Bourbon|Traiti  de  la  comMie,  ed.  K. 
VoLLVÖLLEE  1881;  Bd.  3/6  R.  Garnier,  Lee  TtagMies,  ed.  W.FObstbe 
1882/83. 

3.  Alphabeti»chcs  Verseiehniss  der  Ausgaben  einselner 
mittel-  und  neufrz.  Autoren  und  Litteraturwerke,  mit  An- 
gabe einiger  P'rlä  u  terungssehriften. 

Vorbemerkung.  Das  nachstehende  Verzeiehniss  kann  und  darf  auf 
Vollständigkeit  auch  nicht  entfernt  Anspruch  erheben,  es  soll  viehuehr 

1]  Ein  sehr  umfassendes  Verseiehniss  der  im  J.  187(1  lebenden,  also 
Oberhaupt  der  seitgenOsrisehen  firansAs.  Schriftsteller  und  Dichter  findet 
man  im  Appendicc  zu  dem  Sixi^e  cours  (Schlussband)  von  Staaff,  la 
JJ,tt.  fr98e.  Paris  1871. 
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nichts  weiter  tein,  als  ein  für  praktisehe  Zwecke  brauchbares  Register. 
BerOcksiditigt  sind  Torwi^end  nur  einersdts  die  clasnsdien  Litterator- 
wsrke»  andererseits  solche  Autoren,  welche,  ohne  su  deb  Classikem  su 

gehören,  doch  in  irgend  welcher  Beziehung  Wichtigkeit  oder  Interesge  für 
die  Litteratiirgcschichte  hcsitzen.  Bei  Autoren,  deren  Werke  in  Gesammt- 
ausgaben  (K.  c.  =  CEuvrcs  complctes)  erschienen  sind,  wurden  in  der 
Kegel  nur  die  neuesten  oder  die  anerkannt  besten  derselben  angegeben.  • 
About,  Edmond,  geb.su  Bieuze  (Meurthe)  1S28,  vielseitiger  Scbrift- 
stdlnr  n.  NovsiDist,  gest  17.  i.  85  —  Ackern)an;i,  Louise  Victoire 
Choquet,  Mme,  geb.  1813.  CSontes  et  poMes  1861  —  Adam,  Fr.  £t, 
geb.  lu  Lombree  (Maine-et-Loire^  1836.  Lyriker,  zur  Schule  der  sog. 
■naturistcs«  gehörig  —  d'AlemiM  rt.  Jean  leRond,  fr<1)  zu  Paris  1717, 
gest.  1773.  (E.  e.  1S05  ft'.  IS  Bde..  ls21  5  Bde.  —  Amadis  des  Gaules, 
aus  dem  Spanischen  des  Garcia  Ordonoz  Montalvo  übersetzt  von  Herberay 
des  Essartz  154Ü/4S.  L.  Bii.\lxfels,  krit.  Versuch  üb.  d.  Koman  A.  v. 
Gallien.  Leipzig  1876,  vgl  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  L  131)  —  Ampere,  J.-J., 
geb.  su  Lfon  1800,  f  1604,  seine  sprach*  u.  litterargeschichli  Schriften 
wurden  in  den  betr.  Capitdn  angdülhrt  —  Amyot,  J.,  geb.  1513  lu  Mdun, 
gest.  1593,  Uebers.  des  Diodor  Siculvis  15r)4.  des  Longus  [Pastoralia)  1559, 
der  Vitae  des  Plutarch  1559,  der  Moralia  desselben  1574  —  Andricux, 
F.-G.-J. -St.,  geb.  175'.»  zu  Strassburg,  gest.  1*^3^  zu  Paris,  Lustspiel- 
dichter; gesammelte  Werke  1S17/23.  4  Bde.  —  Ancpietil,  L.-P.,  geb.  zu 
Paria  172^,  gest.  1806,  Geschichtsschreiber  —  Arago,  Dominique- 
Francois,  geb.  su  Estagel  (Pyr.-Or.)  1786,  gest  lu  Paris  1853,  Physiker 
—  d'Arlincourt,  Victor,  geb.  1789  su  Mdrantais  b.  Versailles,  gest. 
sa  Paris  1850.  Bomandichter  —  Arnauld  d'Andilly,  Antoine,  geb. 
sa  Paris  1612,  ~  Brüssel  1694,  Mitglied  v.  Port-Royal  —  Arnault,  A.-V., 
L'ch.  zu  Paris  17r.(;.  ^est.  1834,  dramat.  Dichter.  Öi.  18ism.'4  Bde.  Sou- 
venir dun  sexagenain  1833,  4  Bde.  —  d'Aubigne,  Thcod.  Agrippa, 
geb.  1550  zu  Sainte-Maury  (Chnrente-lnferievire),  gest.  UVM\  zu  Genf.  (E. 
c-  p.  p.  KfeAUME  et  La  Caussaue  1872  ff.  [vgl.  KEAU.Mt,  Etüde  ^  bist,  et 
litt.  s.  A.  d'A.  1883,  vgL  Rer.erit  1883  No.  28)  — Au  gier,  a-V.E.,  geb. 
SU  Valcnce  (DrAme),  17.  8iept  1820.  (E.  c.  1877/78.  0  Bde.  (noch  nidit 
abgeschlossen). 

De  Baif,  J.-A.,  geb.  1532  su  Venedig,  gest.  1589.  Po^sies  choisies, 
p.  p.  Bf-Oq  DK  FoTniKKEs  1H74  Vgl.  üben  S.  Gl)  —  Balzac,  Jean-Louis 
Guez  de.  geb.  zu  An^ruiileme  15t)7,  gest.  ebenda  1654.  CE.  c.  lü()5.  2  Bde. 
foL,  CE.  inedites  p.  p.  Ta.\iizky  de  Lakhoque  1873  —  Balzac,  Ilunore 
de,  geb.  su  Tours  20.  5.  1799,  gest.  zu  Paris  20.  8.  1850,  (Pseudonym 
Hnrace  de  Saist-AHnn),  (Umkdie  hunaine  (Bomancyelus)  r-  BanTiUe, 
Th^od.  FaulUin  de,  geb.  1823  su  Mouline,  gest  1885.  Lyriker  und 
Bonaanautor.  (Euvres  1873/78.  8  Bde.  —  de  Barante,  A.-G.-P.,  geb.  su 
Riem  1782^  gest.  1860.  Geschichtsschreiber;  Hauptwerk:  Hist.  des  ducs 
de  Bourgogne  1824/26.  12  Bde.  (TgL  Quizoi,  in  B*  d.  d.  M.  1.  7.  67)  ^ 


1:  Die  Daten  wurden  meist  nach  Vapsueau's  und  LaLANNe's  I>ic- 
tionnaiies  gegeben. 
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Barbier,  H.-A.,  geb.  su  Paris  1805.  Satiriker,  «lambes«  1830/Bl,  M. 
1878  —  Baron  (Boyron,  Mlehel,  geh.  1653  zu  Paris,  gest.  ebenda 
1729:  Molicri's  Schüler,  Schauspieler,  Lust'^picldichter.  Gesammtiiuspjbe 
seiner  Comedies  1759  —  Bartas,  G.  de  Saluste  scijrneur  de,  geb. 
bei  Auch  1544,  gest.  1590.  La  Muse  ohretienne  1574;  La  Semaine  1078; 
La  aeeiMide  eeniaiae  1584.  (B.  t879,  beite  GeaaaniCauflg.  1811  (1614,  1615) 
Waomeb.  Etüde  e.  INiaage  ejrntazique  dana  la  fiemaine  de  B.  KOnifabeig 
1876  Diae.)  —  Barth e,  N.-Th.,  geb.  lu  ICaraeUle  1734,  geet.  sa  Paria 
1785.  LuBtspieldichter.  (£.  choisies  1811  —  Barth^leiny,  geb.  Itt 

Cassis  Bouchci-du-Hhone)  1716,  gest.  z»i  Paris  179.^.  Voyages  du  jeunc 
Anarchasis  en  Grt-ce  1788.  Ov  c.  p.  p.  Vilt.ENAVE  1821.  4  Bde  —  Bayle,  1'.. 
geb.  1047  zu  Carlat  , Ariege  ,  gest.  1706.  Dictiuunaire  historique  et  critique 
1899  n.  170S  (beate  Ausg.  1740,  4  Bde.)  (E.  dlTevaea  1737  v.  17S1.  4  Bde. 
Lettres  ehoiaiee.  1714. 1719.  8  Bde.      Beaumarehaia,  P.-A.  Oaron  de, 
geb.  SU  Paris  24.  1.  1782,  gest  ebenda  19.  5.  1799.  Barbier  de  MriUe 
1775,  Mariage  de  Figaro  1784,  CE.  c.  p.  p.  Gi  DiN  de  i.a  Brennelt.krie 
1869.  7  Bde.,  p.  Flune  1827.  6  Bde.,  p.  L.  Mol.\nu  18so  H.  Cordteu, 
Bibliographie  des  oeuvr.  de  B.  1S83;  G.  N^mecek,  B.-Fi  ifaro,  eine  kultur- 
u.  litterarhistor.  Skisze.  Marburg  i.  K.  1881.  Progr. ;  de  Lumemk,  B.  et 
■on  temps  1866,  2  Bde.;  Bettblhedi,  B.,  eineBiogr.  Ftankf  a.]i.  1888; 
SvAPFKB,  Lea  Induatriea  de  B.,  in  Mfluigea  S.  1  ft)  —  du  Beilay, 
JoAekin,  geb.  zu  Lir^  b.  Aiitrerf;  1525,  gast  1560.  (E.  c.  p.  p.  Marty- 
LateaüX  1866  67.  2  Bde.;  Cli.  choisies  p.  p.  Becq  de  Fouuifkf-;  1876. 
Deffence  et  illustration  de  la  langue  free   1549,   Neudruck  bosor^t  v. 
E.  Person  18S2  vgl  oben  8.  61)  —  Belleau,  K6my,  geb.  zu  Nogent- 
le-Botrou  1528,  gest.  su  Paris  1577.  Beste  Origioalausg.  seiner  Poesien 
1878.  2  Bde.  CB.  e.  p.  p.  OouvssNXVB  1867.  3 Bde.  Bibl.  els^.  —  Beiloy, 
P.-L.  Buyrette  de,  geb.  1727  lu  Saint-Floor,  geat  au  Paria  1775.  Tra- 
gödiendichter, (E.  e.  1779  u.  1787.  6  Bde.  —  Ben  serade,  J.  d^  gebb 
.1613  Bu  Paris,  gest.  ebenda  1691.  (E.  c.  1797  98.  2  Bde.  —  B^ranger. 
P.-J.  de.   gel),  zu   Paris  19.  h.  1780,  gest  ebenda  17.  7.  1857.  Recueils 
seiner  Chansuus  erschienen  1815,  1821,  1825,  1828,  1833.  Ma  Biographie 
1837.  Demiteea  dunaona  1857.  (A.  Abmould,  B.,  aea  amla,  aea  ennemla 
et  aea  eritiquea.  1884.  2  Bde.)  —  Bergerae,  Cyrano  de»  geb.  lu  Peria 
1820,  gest.  ebenda  1655.  Agrippine  1653.   LePMantjou6.  Hiftoires  eo- 
miques  des  Etats  et  Empires  de  la  Lüne  1656.    CE.  c.  1677,  1699.  2  Bde., 
1741  3  Bde;  Qi.  comiques,  galantes  et  litt^raires  de C.  d.  B.  p.  j).  P.  Ii  Jacob 
l8r)S  —  Bergier.  N.-S.,  geb.  zu  Daniey   (Vosges^  170*^,  ge«t.  zu  Paris 
1790;  Certitude  des  preuves  du  Christianismc  1768,  2  Bde.,  Dict  theo- 
logique.  1789.  3  Bde.  —  Bertaut,  Jean,  geb.  au  Oaen  1552,  geat.  1811. 
Poteiea  1820,  2«  4d.  1823  —  Beyle,  Marie-Henri,  (Stendhal),  geb. 
lu  OrenoUe  1783,  gest.  su  Paris  1842,  Romnnautor,  Essayist,  Littenu^ 
higtoriker.   (E.  c.  185.3/68.  17  Bde.  —  Böse,  The  od.  de.  geb.  zuVezelay 
Yonne)  24.  6.  l.il!»,  gest.  zu  Genf  13.  10  1605.  Poemata  15 is.  Abraham 
sacritiant,  triigcdie  1550,  Lebers.  des  neuen'^l'est.  1556.  Psahnenübers.  1553. 
De  francicae  Unguac  recta  pronuntiatione  1584   (Neudruck  besorgt  v. 
A.  ToBLBB,  Berlin  1868).  (Vgl  den  B.'  gewidmeten  Artikel  von  Baao  in 
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der  EncyUopädie  »la  France  protMtante«).  —  Blanc,  Louif,  geb.  su 
lAadrid  1611.  Hist.  de  la  Ukw  frgae  1847/62.  12  Bde.,  neue  Ausg.  1868 
u.  1872.  Hist.  de  la  Rev.  de  1S48.  1870.  2  Bde.  —  de  In  Boetie, 
Etienne,  peb.  zu  Serlat  ^Peri^ord  15:]u,  ^est.  15(13.  Gi.  c.  p.  p.  Fei  gere 
1846;  Kemarques  et  correctious  s.l  Eruticus  dePlutarque,  p.p.K.  Dezeimekiü. 
Bordeaux  1868  —  Boileau-Despr^auz,  Nicolas,  geb.  1.  11.  1636 
SU  Paris,  aioiht  sn  Crosne  bei  VniM,  gest  13. 3. 1711  la  Paris.  Art  po^tique 
1674.  Ltttrin  1674.  Epltras.  Satifea.  Gessinntaiisg.  tob  Bbobsbrb,  Genf  1716» 
von  Pic.vRD.  Amsterdam  1718,  1722,  1729.  Basfee  neuere  Ausg.  von  Bkrriat- 
Saint-Prix  1830/34.  4  Bde.  Handausgaben  von  Am  ah  (Didot),  Saixtk-Belve 
(Garnier  fr^res),  v.  Louandre  Charpentier,  v.  Gkui  zkz  Hachctte;.  »Edition.s 
classiquefin  von  DrBOLs  u.  Feuui'.re  1S*^3.  Gute  Schulausf;.  der  A  p.  von 
F.  SCHWALBACU  in  derWeidmann' sehen  Sammlung,  ebenda  die  Epitres  herausg. 

P.  TeOhbh.  (E.  iii4dites  p.  p.  L.  M&iabd  1883  ff.  Die  Correspondens 
B.'s  mit  Braasette  gabLAVBBDBT  1858hennis  (F.  Xaules,  die  Poetik  B.'a 
miBSter  1662  Dies. ;  W.  Bosnbmann,  B.-D.  im  UrtheQe  seines  Zeitgenossen 
Jean  Desmarets  de  St.-Sorlin  in  Französ.  Stud.  IV.}  —  Boisrober^ 
Fran9ois  Le  M^tel  de,  geb.  zu  Caen  1592,  gest.  ltit»2.  Dramat.  Dichter. 
Keine  Gesammtausg.  —  Bonald  L.-G.-A.,  geb.  1754,  gest.  1S4U;  Poli- 
tiker. CE.  c.  1859.  3  Bde.  —  Bornier,  Henri  de,  geb.  zu  Lunel  Gerault) 
25.  12.  1825.  Dramat  Dichter.  Dante  et  Beatrix  1853.  Agamemnun  1868. 
La  FiDa  da  Bohad  1876  —  Bossaat,  Jacques-B4nigne,  geb.  28.  9. 
1627  an  D^jon,  gast.  12.  4.  1764  tu  Paris.  Gessmntaosg.  ezsehienen  Vene* 
dig  1736,  Paris  1743/53,  20  Bde.,  Versailles  1815  ff.  43  Bde.,  von  F.  Lachat 
1864  ff.  30  Bda,  mthält  auch  (£.  in6d.  f£.  Chasles.  les  biographes  de  B., 
in  Rev.  contcmp.  185H  ;  T..\urant,  Vie  de  B.  Limoges  1880)  —  Bourdaloue, 
Louis,  geb.  zu  Bourges  20  8.  1032,  gest.  zu  Paris  13.  5.  1704.  Gesammt- 
ausg. V.  P.  BliEToNXEAU  1707/34;  1709/34  18  Bde.;  1822y26  17  Bde;  1840 
(Didot;  3  Bde.;  von  QvmjmtE,  Bar-k-Biie,  seit  1878  —  Boursault, 
Edme,  geb.  m  Mnssy4'ET6qae  (Anbe)  1638,  gest.  lu  Hontlu9on  1761. 
Dnmat  Diabtar.  OB.  e.  1735  b.  (beste  Ansg.)  1746,  Neudiu^  Ton  Bbrbut- 
Saixt-Prix  (Le  Portrait  du  Peintre  neupedniekt  im  Moliöre- Museum 
Heft  V  15,  vgl.  ebenda  95  ff.;  Saint-Hene-Taillahtdiee,  Etudes  litt^raires 
Ihhl,  vgl.  K.  d.  d.  M.  15.  12.  81.  Bull.)  —  Brantdme,  Pierre,  geb. 
um  1540  in  Perigord,  gest.  1614;  beste  Ausg.  seiner  CE.  c.  von  Lalanne 
in  den  Publicationen  der  Soc.  de  l'hist.  de  Fr.;  ausserdem  von  M^rimee 
at  Laooüx  1868/79  7  Bde.;  iltere  Ausg.  von  MoKMEBQUt  1823.  7  Bde., 
TOD  BVOBOV  1838  2  Bde.  —  Br4bauf,  QvilL  de,  geb.  lu  Thorigny 
(Maaeiia)  1618,  geat  au.  Venoix  b.  Caan  1661.  Uebsrs.  y.  Lneaas  Pharsalia 
1655.  CE.  1664.  2  Bde.  —  Brifaut,  Charles,  geb.  zu  Dijon  1781,  gest. 
1S57.  Dramat.  Dichter.  (E.  1858.  6  Bde.  —  Bude  (Budaeus  .  Guill., 
geb.  zu  Paris  1467,  gest.  1540.  Humanist.  Opera.  Basel  1557.  4  Bde.  — 
Buffon,  J.-L.  Leclerc  comte  de,  geb.  zu  Montbnrd  Cote  d  Or)  am 
7.  9.  1707,  gest  zu  Paris  16.  4.  1788.  Histoirc  naturelle  1804.  44  Bde. 
(Dia  aiatsn  Binde  das  Werkes  aisehienen  1749} ;  spatere  Ausg.  v.  Cir?m 
1825/26.  36  Bde.,  t.  Righasd  1824  Iii  36  Bde.;  eine  neue  Ansg.  in  14 
Binden  ist  gagenwirtig  im  ErsebeineB  begriffen  (Paris.  La  Vassaur.} 
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Cabanis,  P.-J.-ü.,  geh  zu  Cosnac  C"harcnte-Inf.  1757,  gest.  zu 
Kueil  (Seine-et-OisG;  1808.  (K.  c.  p.  p.  TuraoT  lb2;{,25.  5  Bde.  —  Calvin. 
Jean,  geb.  1509  m  Noyon,  gest  lu  Genf  1564.  Institatio  christ  religionis 
1536  {tn.  Ceb«n.  1540).  (E.  e.  Amsterdam  1671.  9  Bde.  foL,  Parii  1859. 
2  Bde.  Choiz  des  CBuvr.  frcs.  de  C.  |>.  p.  P.  Lacboix  1S42  —  Campenon, 
Vincent,  geb.  SU  Chltdelottpe  1772,  gest.  1^43.  Poenies  et  OpuRCulefl 
1S23.  2  Hdc.  —  Campistrou.  J.  d.  de,  geb.  zu  Toulouse  Ui.jfi.  gest. 
1713.  Dramat.  Dichter.  (K.  175m.  A  lidc.  —  Camus.  Jean  Pierre  de 
Poutcarre,  geb.  Iöij2  zu  Paris,  gest.  ebenda  lü53.  Komauautur,  ver- 
faaste  u.  s.  ■Pa]ombe>.  K«ne  Oesammtansg.  —  Cepefigue,  Jean-Bep- 
tiste,  geb.  su  Marseille  1802,  gest  su  Pkris  1872,  VerfiMser  isUreielier 
hlHtori.schcr  Werke  —  Ca^aubon,  Isaae,  geb.  m  Gtenf  1559,  gest.  su 
London  1G14.  Humanist.  Keine  Gesammtausg.  —  Castel,  R.-L.-R.,  geb. 
zu  Vire  1758,  gest.  zu  Reims  \s:v2.  Les  plante«,  poeme  t7?i7  —  Cham- 
fort.  P.-K.-N.,  geb.  bei  Clermont  1741,  gest.  1794.  DramaU  Dichter. 
Philusopii.  iE.  lb24/25.  5  Bde.  (A.  KeI8.siu  in  Ztschr.  f.  nfr.  Spr.  u. 
Litt  V.  34^  —  Ckapelain.,  Jean,  geb.  au  Fisris  1595,  gest.  ebenda 
1674.  PnosUe  1656.  —  Chappuseau»  Samuel»  geb.  su  Paris  1625, 
gest  SU  Celle  in  Hannover  1701.  Le  Tb^Atra  frsnfais.  Lyon  1674,  Neu- 
drucke lSfi7  u.  1876  —  Charron,  Pierre,  geb.  zu  Paris  1541,  gest 
160:{.  Traite  de  la  sagesse  1601;  p.  p.  o'AlMASY  Drv.M.  182b.  3  Bde.  — 
Chäte  au  briand,  Fran9ois-Augu8te,  geb.  su  St.-Malo,  14.  9.  1768, 
gest.  SU  Paris  4.  7.  1S48.  Essai  bist  s.  les  rirolutions.  Lond.  1797. 
Atak  1801.  Gteie  du  Cbristiamsme  1802,  5  Bde.  Les  Martyii  1809, 2  Bde. 
Itiniiaire  de  Paris  k  Jerusalem  1811.  3  Bde.  IE.  e.  1826/31,  31  Bde.  (eot- 
hiU  sum  1.  Male  I^es  Natches  u.  Les  Arenturcs  du  demicr  des  Abencer- 
ragcs).  Voyage  en  Am^riquc  1S34.  Essai  s.  1.  litt,  anglaise  1836.  Le  Con- 
gres  de  Verone  ls38.  2  Bde.  Memoire.s  d'outre-tombe  1848  50.  12  Bde. 
(E.  c.  p.  p.  Sainte-Bkuve  1859/61.  12  Bde.  (vgl.  bAixTE-BEUVE,  Ch.  et 
son  groupe  litt^raire  sonsrempire  1860.  2  Bde.)  —  Chaulien,  O.  A.  de, 
geb.  SU  Pontenay  1639,  gest.  1720.  Diebter.  (E.  1724, 1733  2  Bde.,  1744  2  Bde. 

Cb^nier,  Andr4  Marie  de,  geb.  zu  Constantinopel  29.  10.  1762»  güt 
(hingerichtet)  25.  7.  1794.  (£.  1819.  0-:.  posthumes  p.  p.  LatouchB  1826: 
(E.  p.  p.  Bkcq  DK  ForoT'ifiRFs  1S7'2  derselbe  gab  l*^72  die  Q'j.  cn  prose 
heraus  u.  veröffentlichte  1^75  Docunients  nouv.  s.  A.  Ch.  ivgl.  Annales 
de  la  üacult^  des  lettres  de  Bordeaux  1879.  Comm.  2\o.  2  u.  3j.  (E.  p.  p. 
L.  MOLAHD  1882;  p.  p.  Jaubbbt  1883  (SnDBL,  A.  Cb.  Begflosburg  1883 
Progr.)  Cbftnier,  Marie  Josepb  de,  (Bruder  Andfli's),  gebu  28.  8. 
1764  zu  Constantinopel.  gest  lu  Paris  10.  1.  1811.  Cbaxles  IX  1789.  Henri 
Vm  1791.  Calas  1791.  Caius  Gracchus  1792.  Fenelon  1793.  Timoleon  17'.»4 
etc.  Tableau  bist,  de  hi  litt  frcse  dep.  17s;).  1808.  (K.  1^24  26.  5  Bde. 
(E.  posth.  1824.  M  Bde.  —  Cherbuliez.  Victor,  geb.  IS28  zu  Genf. 
A  propos  d  un  chevai,  causeries  atheniennes  aesthetisches  Essay  in  no- 
TeDistiseher  Form,  luerst  1860,  dann  1864  u.  d.  T.  Un  ehersl  de  Pbidias 
ersebienen).  Boamne  u.  NouTeUen  (meist  suerst  in  der  Rer.'  d.  d.  M.  er* 
schienen)  z.  B. :  le  comtc  Kostia  1863;  le  Prince  Vitale  1864  ;  le  Ronum 
d'une  bonndte  femme  1866;  le  Grand  (KuTre  1867;  Prosper  Kandooe  1868; 
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rAventure  de  Ladiilu  Boliki  1869;  M£ta  Holdeniis  1875;  Miss  Rorel 

1875;  le  Fiance  de  Mlle.  Saint-Meur  ISTf. ;  Samuel  Brohl  et  Cie  1877; 
l'ldee  de  Jean  Tcterol  1878  —  ColU,  Charles,  geb.  zu  Paris  1709,  gest. 
17S3.  Lmker  u.  Dramatiker.  Th^tre  de  societe  176S,  2  Bde.;  1777,  3  Bde.; 
Chanson  1S()7,  2  Bde.;  Jounial  historique  1805/7,  .i  Bde.;  —  Coli  et  et, 
Guill.,  geb.  2u  Paris  159b,  gest.  1659.  Le  Banquet  des  Poetes  l(ilG.  Art 
poetique  1658  —  Oollin  d'HarleTille,  J.-Fr.,  geb.  zu  Maistenon 
fEtiTe-et*Lcur}  17ft5,  gest.  1808.  LustspieUUehter.  Keine  Gtesammtaasg.  — 
Condillao,  Etienne  Bonnot  de,  geb.  1715  lu GhrenoUe,  gsft  suFlux 
(Loire^  1780.  Philosoph.  (£.  c.  1798.  23  Bde.,  1803.  32  Bde.  —  Con- 
doreet,  Jean-Antoine  Nicolas  de  Caritat,  geb.  zu  Kibemont 
(Aisne^  1743,  <rest.  zu  Bourg-la-Reine  (Seine)  1794.  Philosoph.  (E.  c.  1804, 
22  Bde.;  1S47  49,  12  Bde.  —  Conrart,  Valentin,  geb.  zu  Paris  1603, 
gest.  1Ü75.  Mitbegründer  der  Acad.  fr9se  —  Constant  de  Kebecque, 
Henri  Benjamin,  geb.  1787  zu  Laustane,  gest.  zu  Paris  1830.  Adolphe, 
xomaa  1816.  De  la  Religion  1834/31.  5  Bde.  —  Coppie,  Franeois, 
geb.  12.  1.  1842.  Le  BOiquaire  1866.  Le  Passant,  eora^  1869.  Deuz 
douleurs  1870.  Podsies  1871.  Les  Ilumbles  1871.  Th^ätre  1872.  Lea  Bijoux 
de  la  delivrance  1872.  La  grfevc  des  forgcrons  1873.  Le  Cahier  rouge  1874. 
Olivier  1875.  Une  Idylle  pendant  le  Siege  1875.  L'Exilee  1876.  Le  Luthier 
de  C'remone  1877  —  Corneille,  Pierre,  geb.  zu  Kouen  6.6.  1606,  gest. 
zu  Paris  1.  10.  1684.  1.  KOMÖDIEN.  M^lite  1629.  La  Veuve  1633.  La  Ga- 
lerie du  Palais  1634.  La  plaee  loyale  1635.  La  Gom4die  des  Tuileiies 
1635.  LUlasion  1636.  Le  Menteur  1642.  La  Suite  du  Menteor  1643.  Don 
Sancbe  d'Aragon  1650.  Tite  et  BSrenice  1670.  Pulch6rie  1672  (die  drei 
letzteren  tragen  die  Bezeichnung  »Comedic  h^roYquo«).  Tkagüdien  .  Clitandre 
lt;;r2.  M6d6e  1635.  Le  Cid  rtragicomedie  1  <").«).  Horacc  1640.  Cinna  164i». 
Polyeucte  (tragcdie  chretiennc  1640.  Pompee  1641.  Itodoguuc  1644. 
Theodore  ;tragedie  chretiennej  1645.  Heraclius  1647.  Andromede  1650. 
NloomMe  1651.  Pertharite  1658.  (Edipe  1659.  La  Toison  d'or  1660.  Ser^ 
Jorius  1662.  Sophonisbe  1663.  Othon  1664.  Ag^silas  1666.  AtdU  1667 
Fftydii  (tngMie-ballet}  1671.  Sur6na  1674.  BamaBCHB  Uebebsbizcnokn: 
Imitation  de  JT^sus-Christ  1650/56.  Louange  de  la  Sainte-Vierge  aus  dem 
Lat.  des  Bonaventura  1665.  L'olfice  de  la  Sainte-Vierge,  les  sept  psaumes 
p^nitentiaux  etc.  167(>.  Version  des  Hymnes  de  St.- Victor  u.  liymnes  de 
Saintc-Genevievc  16S(i.  Ausserdem  Poesics  diverses  92  Nummern).')  Beste 
Gesammtauag.  von  äLuity-Laveaux  in  den  Gr.  Ecr.  de  la  Fr.  1862/70.  12  Bde. 
(OmzoT,  Com.  et  son  temps  1852 ;  Ta8CBB8£au,  Hist  dela  vie  et  dss  ouvrages 
de  P.  C.  2*  4d.  1855 ;  K.  Fora,  Ueb.  Ca  AnsehauungTom  Wesen  der  ThigOdie, 
in  Heirigs  Archiv  Bd.  58.  S.  277 ;  Heine,  C.'s  Medce  in  ihrem  Vediilt- 
nisse  zu  denen  des  Euripides  und  Seneca,  in  Frz.  Stud.  I.  430 ;  H.  Körting, 
Ueb.  zwei  religiöse  Paraphrasen  P.  C.'s  Leipzig  1^82  Disn.;  A.  Cilvvaux, 
Com.,  la  critiquc  ideale  et  catholique.  Lille  18S0  —  Wörterbücher  zu  Corn. 
8.  ob.  S.  64.i  —  Corneille,  Thomas,  (Bruder  Pierre's;,  geb.  zu  Kouen 


1)  Obige  Liste  nach  F.  Sihkulki::,  Ausgabe  des  Cid,  Berlin  1S77, 

8.  xxymt 
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W»,  gett  in  Im  AttMyt  1700.  Dnawt  IKdrtar;  Verf.  taam  VklL  im 
Artt  0t  des  Sciences  1694,  2  Bde,  und  eines  Dict.  univeriiel  1708,  3  Bde. 

—  Cottin,  Marie-Sophie  Ristctiu  Mmc.  peh.  zu  Parin  1770  pcst. 
zu  Puris  1SU7.  Dramat.  Dichterin  —  Courier  de  Mer6,  Paul-I.ouis, 
geb.  zu  Paris  1772,  ermordet  in  der  Touraine  1825.  Politiker,  Essayist, 
Hellenist.  CE.  c.  1828,  1834,. 1837  ete.  4  Bde.  —  Cournand«  Antoine 
de,  geK  itt  Gfaeee  1747,  gest  lu  Pefie  1814.  Vohat  nur  les  Stylet  — 
Oonein,  Vietor,  geb.  su  Paris  28.  11.  1792,  gest  su  Cannes  14.  1.  1867, 
verfasate  ausser  zahlreichen  und  bedeutenden  philosophischen  Werken,  s.  B. 
La  Sociale  frcfle  au  17.  s.  1855,  la  Jeuncsse  de  Mme  de  Lon^eville  1S53, 
Mme  de  Sable  1854,  Mme  de  Chevreuse  et  Mme  de  Hautefort  18.5t),  la 
Jeunesse  de  Mazarin  lb65  etc.  —  CrebiUon,  Prosper  Jolyot  de, 
geb.  SU  Dijon  1674,  geet  in  Ptoie  1761  Tragödien  i  IdoBifa4e  1706,  Atrte 
1707,  Eleetre  1709,  Blttdamute  1711,  Xencta  1714,  SWramie  1717, 
Pyrrhus  1726,  Catilina  1749,  Triumvirat  1755.  (E.  1786  8  Bde.,  1812  3 
Bde.,  1818  u.  1828.  2  Bde.  —  Cr^billon,  Claude-Prosper  Jolyot  de, 
Sohn  dcH  Vorigen,  ffeb.  zu  Paris  1707,  gest.  ebenda  1777.  Romane:  Tan- 
zaY  et  Niadarne  17."i4,  les  Kgarement«  du  coeur  et  de  Vesprit  1736,  le  Sopha 
1745  etc.  —  Cuvier,  G.-Ch.-L.-D.,  geb.  zu  Montbeliard  1769,  gest.  zu 
Pari!  1882.  Naturfonoher. 

Daeter,  Anne-Lef^Tre  Mme,  gebb  lu  Saumnr  1664,  geet  HM. 
Philologin  u.  Uebersetzerin  —  Damiron,  Jcan-Philibert,  geb.  in 
Belleville  Rhöne  1794,  pe-^t.  zu  Paris  1862.  Philosoph  —  Dancourt, 
Florent  Carton,  geb.  zu  Fontainebleau  1661,  gest  zu  Courcelles-le-Roi 
1725.  Lustspieldichter.  (E.  c.  1760.  12  Bde.  Vgl.  S.  307  —  Daudet,  Al- 
phonse,  geb.  zu  Nimes  13.  5.  1840.  Komandichter.  Le  Petit  Chose  1868. 
Lettrei  de  num  moulin  1869.  Lettrea  k  ua  abaant  1871.  Contea  da  Lrnidi 
1873.  KobertHebneiit  1874  Fromont  jenne  et  Rialer  atn4  1874.  Jaek  1876b 
Le  Nabab  1878.  Les  Rois  en  exile  1881.  Sapho  1884.  A.  Ger.stemann, 
A.  D.,  Sein  Leben  und  seine  Werke  bis  zum  J.  1883.   Herl.  1SS3.  2  Bde.) 

—  Daudet,  lernest.  Bnider  des  Vorigen,  geb.  zu  Nimes  1837.  Roman* 
dichter  —  Daurat,  Jean,  geb.  ?,  gest  1588  zu  Paris.  Poematia  1586  — 
Delavigne,  J.-Fr.-Casimir,  geb.  lu  le  HATre  4.  4.  1793,  gest.  zu  Lyon 
11.  11  1848.  Dramat  u.  lyr,  Diekter.  Lea  VApraa  eieOieniiea  18ia  Lea 
Coiii4dl«na  1830.  MeaateienBaa  (Elegien)  1827.  La  prineease  Aw4He  1828. 
Maiino  Falieri  1829.  Louis  XI  1832.  Les  Enfants  d'Edouard  1833.  Don 
Juan  d'Autrichc  1835.  Une  famille  au  temps  de  Luther  1836.  La  Popu- 
larit6  1838.  T,a  Fille  du  Cid  1840.  Le  Conseiller  rapporteur  1841.  D.  ist 
auch  Verf.  der  Parisienne  —  Delille,  Jacques,  geb.  zu  Aiguca-Perse 
(AttTergne)  1738,  gest.  Itt  F^a  1813.  Lehrgediehte :  Xatdina  1780,  llmagi* 
aatioB  1806.  (E.  a  10  Bde.  —  DerouUde,  Paul,  geb.  in  Piria  1846. 
Ljriker.  Lea  Chaata  d'un  eoldat  1873.  Nouveaiut  ehaats  dSin  addat  1876. 
Dramen:  Juan  Strenner  1869,  VHetman  l'«77  —  D^saupiers,  Mare- 
Antoine.  peb.  zu  Fr^jus  1772.  pest.  zu  Paris  1827.  TiUstspiel-,  Operetten-, 
Vaudevillodicbter,  Chansonnier  —  Desbordes-Valmore,  Mme.  ?eb. 
17b5  zu  Douai,  gest  1859,  lyrische  Dichterin  —  Descartes,  Kcne, 
gebb  sa  La  Haye  (Indre-et-Loira)  30.  3.  1596,  geet.  su  Stoekhobm  11.  2. 
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1650.  Diseoun  de  U  HMiode  1637  {Littefataruigalien  Uber  D.  lehe  nutn 
b«  0BBBBWxa,  Geedi.  d.  FIuIm.  Bd.  9)  —  Detehampt,  Fr.-K.-OIir., 
g«b*  bei  Troyes  1653,  gest.  zu  Paris  1747.  Tragiseher  Dichter  —  Des- 
mahis,  J.-F.-R,  geb.  zu  Sully-sur-Loire  1722,  gcst  ssu  Paris  1761.  (E. 
e.  1772  u.  1778.  2  Bde.  —  Dcsmarets,  Jean  de  St.  Sorlin,  geb.  zu 
Paris  159.5,  gest.  1676.  Lustspiel  »les  Visionnaires«,  Ej)os  »Clovis«  (vgl 
Boil^u}  —  Despiriers,  Bonaventure,  geb.  um  1490  zu  Arnay-le-Uuc 
(C6ted*0r),  goit  1544  Oymbalum  mundi  (Dialoge  ineiigiöfler  Tendeni)  1537, 
NcNiTdlee  rtertatioiis  et  joyeux  devis  1658.  <K  e.  p^  p.  Laoovr  1666. 
BibLelciv.;  Cymb.  mundi p p. F.  FftANOK  1674  —  Desportes, Philippe« 
geb.  SU  Chartres  1546,  gest  1606.  CE.  p.  p.  A.  Michiels  1858.  P.  OröbB- 
DI>'KEL,  Der  Versbau  b.  D.  u.  Fr.  de  Malherl)e  in  Frz.  Stud.  1  41)  — 
Destouches,  Philippe  Nericault,  geb.  zu  Tours  1680,  gest.  au  For- 
toiseau  b.  Melun  1754.  Lustspiele:  le  Curieux  Impertinent  1710,  Vlngrat 
1712,  llnr^solu  1732,  le  M^disant  1715,  le  Philoaophe  mari^  1727,  le 
Glorieux  1732,  le  IHiiipateor  1736,  la  Fauase  Agnta,  le  Tembour  noefenine, 
die  beiden  leUtgenannten  StOeke  ent  naeh  dee  Verü'e  Tode  1754  u.  1762 
aufgeführt.  (Vgl  Wetz,  die  Anfänge  des  bürgerl.  Schauspieles  in  Frankr. 
Wenns  1885;  —  Diderot,  D^nis,  geb.  zu  Langres  1713,  gest  zu  Paris 
30.  7.  1780.  Encyclop6die  seit  17.51  bis  1772.  28  Bde.  (Preface  von 
d'Alembert\  Lustspiele:  le  Fils  naturel  1757  u.  le  Pere  de  famille  1758; 
Romane:  Jacques  le  fataliste  u.  la  Keligieuse.  (E.  c.  1798,  15  Bde.;  1821, 
22  Bde.  (enfhilt  den  Nereu  de  Bameau) ;  M4inoires,  ooirespondanee  et  onr- 
vagea  inidite  p.  p.  Mme  MB  Vaitdubl  1636/31.  4  Bde.  Neueste  Oeeammtanig. 
Ton  AflSBKAT  et  Tomtiniinc  1676  ff.  20  Bde.  (E.  Cabo,  IMderot  inMit» 
d'apr^s  des  nuw.  de  l'Ermitage  K.  d.  d.  M.  15.  Oct.,  1.  Nov.»  1.  Dee. 
1S79.  F.  V.  Rat'MER,  D.  u.  seine  Werke.  Berlin  1843;  K  RosEXKBANTZ, 
D.  8  Leben  und  Werke.  Leipzig  1866.  2  Bde.;  J.  Morley,  I).  and  the 
Encyclopaedists  London  1880,  vgL  the  Quarterly  Keview  188(1  Oct.;  — 
Ducange,  Charles  du  Fresne,  siear  du,  geb.  zu  Amienb  1610, 
geet  wa  Ptois  1686,  Verf.  dee  berObinten  OloHarium  ad  seript  med.  et 
bat  latinitatia  1676.  8  Bde.  (neue  Anag.  Ton  Hbn8GHBL  1844  ff.  7  Bde.) 
tu  anderer  gelehrter  Werke  —  Duchesne  (Quereetanus),  Andr£,  gebb 
1584  au  VIsles-Bouchard  (Indre-et-Loire) ,  gest  1640,  berühmter  Geschichts- 
forscher —  Duch6  de  Vancy,  geb.  zu  Paris  1668,  gest.  ebenda  1704, 
dramat.  Dichter  —  Ducis,  Jean-Fran9ois,  geb.  zu  Versailles  17.'i3, 
gest  ebenda  1816.  Bearbeiter  von  Shakespeares  Hamlet  1769,  Kom^o  et  Ju- 
Kette  1772,  le  roi  Leaf  1783,  Haebeth  1784,  Othello  1792.  Oiiginaltragödie 
Abniur  Ott  la  famüle  antbe  1795  —  Dneloe,  Charles  Pinot,  gek  att 
Dinan  (C6teB-dn-Noid)  1764,  geet  su  Pexie  1772.  Oontid4iations  e.  les 
mceurs  de  ee  sifecle  1751.  (E.  c.  1806,  10  Bde;  1821,  3  Bde.  —  Dufresny, 
Charles,  geb.  ca.  1654,  gest.  zu  Paris  1724,  Lustspieldichter,  bedeutendstes 
Werk  »le  Chevalier  joueum.  1697  —  Dumas,  Alexandre,  pere,  geb. 
24.  1.  1803  zu  Villers-Cotterets.  ^est.  5.  12.  1870  zu  Puys  bei  Dieppe. 
Dramen:  Henri  UI  1829:  Stuckholm,  Fontaiuebleau  et  Rome  1830; 
ChMlea  Vn  1831;  Antony  1831;  La  Tour  de  Nede  1882;  Angile  1833; 
Le  Mari  de  la  Teure^  eomMie  1832;  Don  Juan  de  Marana,  myittee  1836; 
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Kean,  oomMie  1838;  CaBgdla,  trag.  1837;  Uademoiaelle  de  Balle-Ule, 
diame  1839;  rAlchimiste,  drame  cn  vcr»  1839;  Uo  maria^c  sous  T.ouis  XV, 
comedic  1841:   T,cs  Dcmoiselles  de  St.-Cyr,  comedie  Louise  Ber- 

nard, drame  lb43;  I.a  C'onscicnce,  dranic  1S54  lOrcstie,  trilogic  antique 
en  vers  IS55.  Romane  i  nd  Novei.i.kn  :  Isabulle  de  Haviere;  Souveuirs 
d'Antony  1835;  La  Salle  d' armes  1S38;  Jacques  OrtU  Lc  Maitre 

d^airniea  1840;  Le  Gheralier  d*Haiiiieiital  1843;  Histoire  d'un  eaase-ndaette 
1844;  Lea  Tioia  Mouaquetaine  1844  (dasu  die  Fortaetsuflgen :  Vingt  aas 
apr^s  1845,  Le  Vicomte  de  Bragdonnc  lB47j;  Le  Comte  de  Monte-Cruto 
1844  45  ;  La  Bouillie  de  la  princesse  Berthe  1S44  ;  La  Reine  Martjot  1H45  . 
Le  C'hevalier  de  Maison-Rouge  ISK);  La  Dame  de  Mont-Sureau  l^^lti.  l,e 
Collier  de  la  Keine  1H4S  etc.    Ausserdem  Memoiren  und  eine  Iteihe  von 
Jicisebeschreitiungen  —  Dumas,  Alexandre,  fils,  geb.  2S.  7.  1824  zu 
Faria.  Romane:  Lea  ATentiurea  de  quatre  femmea et  d*un  perroquet  1846/ 
47;  La  Dame  aux  camäiaa  1848  (dramatiaut  1852);  Le  Roman  d'unefenme 
1848;  C6aariiiel848:  Le  Docteor  Serrena  1849;  Diane  de  Lya  1851;  La 
Dame  aux  perles  1^54;  La  Vie  ä  vingt  ans  1856;   L'Affaire  CUmenceatt 
1867;    Therese  1S76  etc.    1)R.\MK.\  'abgesehen  von  den  dramatisirten  Ro- 
manen; :  La  Qucstion  d  arpcnt  1^57,  Le  Fils  naturel  1H58,  Lc  Pcrc  prodijjue 
1859,    L'Ami  des  Kemmes   IS04;   (mit  de  Girardin)    Le  Supplice  dune 
femme  1865;  Les  Id^es  de  Mme  Aubray  1867;  Unevisite  de  noces  1871; 
La  Fiineeaae  Oeo^ea  1871 ;  La  Femme  de  Claude  1873 ;  Monaieur  Alphonae 
1873;  l'Etrangtee  1876  ete.  Sammliuig  der  Dramen  u.  d.  T.  ThU/tte  vom- 
plet  1868  —  Durmy,  Vietor,  geb.  1811  au  Paris.  Historiker,  verfiasstc 
U.  A.  eine  Ilist  des  Romains  de])uis  les  temps  les  plus  reoul^  jusqu'  ä 
la  fin  du  regne  des  Antonius.    Nouv.  ed.  1870  76.    5  Bde.    —  Duval, 
A.-V.  Pincu,  geb.  au  Kennes  1707,  gest  1842.  Dramat.  Dichter.  (£.  c 
1822/23.  9  Bde. 

Erekmann-Chatrian,  Emil  Erekmann,  geb.*  in  Pfalsburg  i.  E. 
20.  5.  1823,  u.  Philipp  Chatrian»  geb.  18.  12.  1826  in  Soldntenthal  L  E., 

Yer&aaten  gemeinsam  eine  bnge  Reihe  von  Novellen.  —  Ksmcnard. 
J.-A-,  geb.  zu  Pclissanne  'Bouehes-du-Rh6ne)  1769,  gest  in  Neapel  1811. 
lichrgcdicht  »la  Navigation«  1S()5  —  Kstienne,  Henri,  geb.  zu  Paris 
152"^.  ^est.  zu  Lyon  1598.  Verf.  des  ihesaurus  linguae  graeeae  1572,  seine 
grammat.  ächrii'teu  s.  oben  S.  70  —  Estieuue,  Robert,  geb.  zu  Paris 
1503,  gest.  in  Genf  1559  —  Btleiine,  Ch.-0.,  geb.  1778  sa  Chamouilley 
(Haute-Mame),  geat  1846b  Luatapieldiohter.  (E.  e.  1846,  4  Bde^  . 

Fabre  d'Egl^ntine.  Ph.-Fr.-N.,  geb.  su  Careaasonne  1755,  geat 
(hingerichtet)  1794.  Lustspieldichter.  Keine  Oesammtausg.  —  Faurielf 
Claude,  geb.  zu  Sainte-Etienne  1772,  gest  zu  Paris  ls44.  Chants  popu- 
laires  de  la  Grece  moderne  1824.  Hist  de  la  Gaule  meridionale  sous  les 
conqu^rauts  Germains  1836.  4  Bde.  Hist  de  la  litterature  provcn9ale  1846. 
Pante  et  lea  originea  de  la  laogue  et  de  la  Hfttfaature  italiennc  1854  — > 
JP41eti,  Ch.-H.-D.,  geb.  lu  Grimont  1767,  geat  1850.  Kritiker.  Mtiaagea 
de  idiiloaophie  et  de  littfoataire  1828  —  F4nelon,  Fran?  oisde  Salignae 
de  la  Mothe,  geb.  6.  8.  1651  im  Schloss  F4nelon  (Dordogae),  geat  7.  1. 
1715  au  Cambrai.  T61^maque  1698.  Dialoguea  de»  morta  1711.  Beate 
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Gettnmilattig:  18M^.  34 Bde.;  neuere  gute  Ausg.  Tim  Ami  M&BTIN  1885/ 
70.  3  Bde.  —  FeuilUt,  OetaTe.  gelx  den  11.  8.  1812  su  Samt-L6 
(Manche).  Bomanautor  (aiteh  dramat  Dichter).  Histoire  de  Sibylle  1862.' 

Julia  de  Trfecceur  1872,  Un  Mariage  dans  le  monde  1S75,  Los  Amours  de 
Philippe  IST",  Le  Journal  d'une  fommf  J,a  Morte  1886     -  Fevnl, 

P.-H.-C.  geb.  27.9.  1817  zu  Kennts.  Komanautor — Fcydeau,  Krnest- 
Aim^,  geb.  16.  3.  1S21  zu  Paris,  gest.  ebenda  29.  lO.  1S73.  fruchtbarer  Ro- 
manautor—  Fi^v6e,  Joseph,  geb.  zu  Paris  1767,  gest  ebenda  1839.  Ro- 
manautor  —  Flaubert,  Oustaye,  geb.  12. 12. 1821  lu  Bouen,  gest.  ebenda 
7.  6.  1880l  Madame  Boyary  1867.  Salammbd  1662.  L'Edueation  eentimentale 
1869.  La  Tentation  de  St.-Antoine  1874.  Troi»  eontes  1877.  Le  Candidat. 
com^die  1874.  Bouvard  et  Peciichet,  Romanfrapment,  nach  des  Verf.  s  Tode 
in  der  Nouv.  Rcv.  vom  15  2.81  ab  erschienen  —  Flechier,  Esprit, 
geb.  zu  Penies  Vaucluse,  1632,  gest.  zu  Montpellier  1710.  CK.  c.  1782 
u.  1825,  10  Bde.,  dazu:  Mcmoires  s.  les  grands  jours  d'Auvergne,  erst 
1844  und  1856  TerOffentlieliti)  —  Florian,  Jean  Pierre  Claris  de, 
geb.  auf  Sehlos«  Florian  b.  Sauve  (Oord)  6.  3.  1755,  geet  su  Seeauz  13. 
9.  17M.  Galat^e,  roman  1783,  Numa  Pompilius  1787,  Fahles  1792  — 
Fontanes,  L.-M.  de,  geb.  zu  Niort  Deux-Sevres)  1757,  gest.  zu  Paris 
1821.  Es.sayist."  Kritiker.  (E.  p.  p.  S.mntk-Bki  vk  1837.  2  Bde.  —  Fon- 
tenelle,  Bernard  le  Bouyer  de,  f^e)).  zu  Roucn  1657,  gest.  zu  Paris 
1757.  Dialogues  des  morts  1683.  Kntretiens  s.  la  pluralite  des  mondes 
1686..  Histoire  des  orades  1687.  Eloges  des  aead^mieienB  —  Fran^ois 
de  Sales  s.  Sales  —  Fr6ron,  Blie^Catberine,  geb.  «i  Quimper 
1719,  gest  zu  Paris  1771.  Heransgeber  der  Annfo  litt6iaire.  Feind  Vol- 
taire's  —  Friedrich  der  Grosse,  geb.  24.  Januar  1712  zu  Berlin, 
pcst.  17.  Aupust  178t;  z\i  San<»souci,  Porsies.  Anti-Macchiavelli.  Hi'Jtoire 
de  mon  temps.  Ilist  de  la  mai.son  de  Brandenbourg  etc.  Die  Litteratur 
über  F.  d.  O.  als  Schriftsteller  ist  zusammengestellt  von  Wikoand  in 
Quellen  u.  Forsch.  Heft  5.  Strassburg  1874,  vgl  W.  Scherer,  Gesch.  d. 
dentsehen  Litt  2.  Ausg.  1884,  8.  756)  —  Furetiire,  Antoine,  geb.  su 
Pteis  1619,  gest  1688.  Roman  bourgeois  1686  (Nendruek  m  der  Bibl.  eb^.). 
Factums  contre  l'Acad^mie  1666  (Neudruck,  veranstaltet  von  Abselinbau 
1859.  2  Bde.  Dictionnaire  s.  oben  S.  165. 

Gaboriau,  Emile,  geb.  zu  Saujon  (Charente-Inf6rieure)  1838,  frucht- 
Inirer  Romanautor,  gest  zu  Paris  28.  9.  1873  —  (tarat,  D.-J. ,  geb.  zu 
Ustaritz  ( Basses-Pyr.;  1749,  gest  zu  Urdains  b.  Usturitz  1833.  Mcmoires  s. 
la  BIvolution  1795  —  Garnier,  Bobert,  geb.  su  Fert6-Bemard  (Ifaine) 
1545^  gest  1601.  Tmgddien:  Poreie,  Hippolyte  1573,  Oomäie  1574,  Mare- 
Antoiii^  la  Tvoade  1578,  Antigene  1579,  Sid^ie,  Bradamante  1580.  Erste 
Oesammtausg.  1585;  treuer  Abdruck  derselben  mit  kritischem  Apparat  u. 
Glo8.sar  herausg.  v.  \V.  Förhter.  Heilbronn  1882/83.  Vgl.  oben  S.  61. 
'A.  Ha.vsk,  Zur  Sj-ntax  R.  G.'s,  in:  Frz.  Stud.  V  1;  A.  Jknsen,  Syntact. 
Studien  zu  R.  G.  Kiel  1885  Diss.)  —  Gautier,  Theophile,  geb.  zu  Tar- 
bes  31.  8.  1811,  gest  zu  NeuiBy-sur-Seine  23.  10.  1872.  PoMes  1830,  Les 


1)  Fabrb,  Fltehier  oratenr.  Paris  1885,  Tgl.  B.  d.  d.  M.  1.  11.  1885. 
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Jenne-Fnuee  1831,  lOk  de  Maupm  183S,  La  OomMi«  de  U  Hort  1838^ 
Enunix  et  Caiii6ee  1853,  PoMee  oompUtee  1875/78.  1  Bde.  LnrauBGi- 
SdUUUTLICHE  Werke  :  les  Grotesques  1844,  Honor^  de  Balzac  1858,  L'IIIst. 
du  romantisme  1874  —  Oay,  Marie- Fran^oise,  geb.  au  Paris  1770, 
gest.  1852,  verfasste  Komane  u.  Dramen,  sowie  Souvenirs  d'une  vieille 
fenune  1834  —  06nin,  Fran^ois,  geb.  1803  su  Amieus,  gest.  1856  zu 
Paris,  seine  auf  die  fin.  Philologie  besügL  Schriften  wurden  an  geeigneten 
SteUen  beniti  angefahrt  —  Oenlit,  Felieiti  Hme  de,  geb.  bd  Antun 
1746,  geet  1830  au  Paria.  Romaaantorin  —  Gern i es,  Bug^ae,  geb.  in 
RdiilS  1709,  gest  eu  Paris  1S65.  Hist  de  l'Eloqucnce  politiquc  et  reli- 
gieuRC  en  Fr.  1837  38.  2  Bde.;  Essais  d'hist,  Jitt.  1S53.  2  Bde.:  Hist  de 
la  litt.  fr98e  1861  — Gilbert,  N.-J.-L.,  geb.  zu  Fontenay-le-Cliäteau  Vos- 
ges)  1751,  gest.  zu  Paris  17 bU.  Satiriker.  (K.  1788  —  Gingucn^,  Pierre- 
Louis,  geb.  SU  Reonea  1748,  gest.  au  Paria  1816^  Hiat  Uttiiaize  de  Flt*- 
lie  1811/24.  9  Bde.  —  Oodeau,  Antoiae,  geb.  su  Dreux  1606,  geat  an 
Venee  1671  Hiat.  de  l'Eglise  1753/78.  5  Bde.  ~  OomberTÜle,  Marin 
Lcroy  de,  geb.  zu  Paris  IßOO,  gest  ebenda  1674.  Romanautor.  Garitie 
1022.  Poh-xandre  1632.  Alcidiune  1651  —  Goncourt,  Kdmond  de,  geb. 
zu  Nancy  1822,  u,  Goncourt.  Jules  de.  };el).  zu  Paris  IS.'iO,  gest.  zu 
Auteuil  1870,  verfasaten  gemeiasam  eine  lange  Keihc  cuitur-  und  kuuatge- 
Mhiebtlicher  EaBays  vu  FenilletoBa  —  Oreaaet,  Jeaa-Baptlate-Louii, 
geb.  SU  Amieaa  1709,  geat  1777.  Daa  konaiaebe  Epoa  VertpVert.  Dnuam 
(vgl.  St.  A.  Berville,  G.,  sa  rie  et  ses  oeuvrea  1863 ;  ScHDUB  ia  Ztsehr. 
L  nfra.  Spr.  u.  Lit  V'  222)  —  Grevin,  Jacques,  geb.  um  K>40  in  Clcr- 
Blont,  gest.  zu  Turin  1570.  liURt-  u.  Trauerspieldichter  die  Komödie  les 
Esbahis  neugedruckt  in  Ancieu  Theatre  fr9s  t.  IV,  Bibl.  elz6v.)  —  Grimm, 
Frederic-Melchior  baron  de,  geb.  zu  Kegensburg  26.  12.  1723,  gest. 
sn  Gotha  19.  12.  1807.  Correspondance  Uttfeaire  (reiCMat  1753  bia  1790), 
1812/14  17  Bde.,  1829/31  15  Bde.,  aeueete  u.  beate  Auag.  Ton  Bi&üBlcs 
TOCBNIÜZ  1877/82,  16  Bde.  Lettres  de  Catherine  II  k  Grimm,  p.  p.  QboT. 
Petersburg  1S78;  T-cttres  de  Grimm  ä  l'imperatrice  Cath.  II,  sind  gegen- 
wärtig (1885,  im  Erscheinen  begriflfen  E.  Schäker,  Melchior  Griinin,  in: 
R.  d.  d.  AL  15.  10,  1.  11,  85;  —  Griugo  i,re,  Pierre,  geb.  um  1475  zu 
Caen,  gest  1534,  dichtete  Mysterien,  Sotties,  Farcen,  Moralit4ten;  theil- 
we&ae  aeu  herausg.  voa  Oh.  i/BtaJOkVus  u.  A.  db  Montaioloh  ia  der 
BibL  ela4T.  1872  ft  2  Bde.  —  Gndia,  Paul-Philippe,  geb.  su  Pteia 
1738,  gest.  ebenda  1812.  Dramat  Dichter  —  Gu6nie,  Antolne,  geb.su 
Etampes  1717,  gest.  zu  Fontaincbleau  1803.  Lettres  de  quelques  juifs  por- 
tugais,  allemands  et  polonais  ä  M.  de  Voltaire  1769  —  Guiraud,  Ale- 
xandre, geb.  zu  Limoux  (Aude)  1788,  gest.  zu  Paris  1847.  Dramat.  Uich- 
tor.  (£.  1845.  4  Bde.  —  Quisot,  Fraa9.-Pierie-QttilL,  geb.  4.  10. 
1787,  geat  su  Yal-Ridier  b.  Liaieuz  12.  10.  1874*  CoBeotion  de  M4bi.  re- 
latib  ä  lliiat  de  France  1823/35.  31  Bde.  Hist.  de  la  rtrolutioa  d*Angle- 
terre  1826/54.  4  Bde.  Cours  d'Hist.  moderne  1828/30.  6  Bde.  etc.  etc.  Hia- 
toire  de  France  raconteo  a  mes  petits-enfants  1870  75.  5  Bde.  i Fortsetzung 
V.  Mme  de  Witt  IST  1,79.  2  Bde.  .  Nouveau  dict.  des  synonymes  frca  ISOO. 
2  Bde.  -7- Guy  de  Tours,  Michel,  geb.  zu  Tours  1551,  gest.  lOUO.  Lyriker. 
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Hardy,  Alexandre,  geb.  la  Paris  um  1S60,  geet  um  1631.  Tngi- 
•dier  Dichter.  Neudruek  dee  Thtttre  d'H.  ri62«),  Teraniteltet  toü  £.  Snx- 

GEL.  MarbuTf?  ff.  (E.  LoMBARD,  Etüde  s.  A.  H.  Leip«ig  1880  Diss., 
aueh  in  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  l  itt.  1  161,  :m.  II  ß.};  C.  Nagel,  A.  H.'s 
Einflusa  auf  Corneille,  in  Stknc.ki.'h  Ausg.  u.  Abh.  XXVIII  —  Helve- 
tius,  Claude- Adrien,  geb.  zu  Paris  1715,  gest.  1771.  Truiie  de  lEspriU 
ins.  (S.  1818.  3  Bde.  — •  Heptamiron  •.  Marguerite  de  Kavarre 
—  Heenaalt,  Jean,  gebb  in  Paria  (Jahr  nieht  bekannt),  geet.  ebenda 
1682.  CB.  diverses  1670  —  Holbaeb,  Paul,  geb.  1723  lu  Heidelsheim  in 
Baden,  gest  sn  Paris  1789.  Le  Systöme  de  la  Nature  1770  —  Houx,  Jean 
le,  lebt«  in  der  sweiten  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  dichtete  Chansons  des  Vaux 
de  Vire.  Le.s  V,  d.  V.  d<>  J(  ;in  It;  H.,  p.  p.  A.  Gastk.  1865)  —  Hu>?o, 
Victor-Marie,  geb.  xu  ßcsun^on  26.  2.  1802,  gest.  22.  5.  1885  lu  Paris 
(ante  Diehtungcn:  die  Oden  lie  Vierges  de  Vetdnn,  le  RMablieeement  de 
la  Statue  de  Henri  IV,  MoTee  s.  le  NU  1819/22).^  Ltbuceb  Dichtuwoib  ; 
Odes  et  Ballades  1822/26.  Orientalcs  1829.  Feuilles  d'automne  1831.  Chants 
du  or^puscule  1835.  Voix  interieures  1837.  Les  Rayens  et  les  Ombre«  1840. 
Contemplations  185H.  (Miansons  des  rues  et  des  boin  1865.  L'Ann^e  terrible 
l'>72,  1  Art  d'otre  grund-iu  re  l'^TT,  le  Pape  1878,  la  Pitie  suprtme  1879,  Reli- 
gion» et  religion  1880,  L  dne  1880,  Les  quatre  vents  de  lesprit  1881.  Satike: 
Lee  ChAtimenU  1862.  Epos:  La  Ligende  dee  siMee  18(9.  Bomanb:  Han 
dlslande  1823,  Bug^Jargal  1826^  NotM-Dame-de-Paris  1831,  leeMisMIee 
18tf2,  les  TravailleurB  de  la  nier  1866,  l'Homme  qui  rit  1669,  Quatre-vingt- 
tTeiael874.  Dkamen:  Cromwell  1827,  Hernani  1829,  Marion  Delomie  1*^31, 
Le  Roi  s'nmuse  18;i2,  Lucrece  Borgia  183^5,  Marie  Tudor  1833,  Angclo  1835. 
EsmeruldaiOper  1836,  Kiiy-Blas  1838,  les  Burggraves  1843,  Torquemada  1871 . 
Pbtchologi8CH£8  £ti8AT:  Le  denier  jouT  d'un  coDdamn6  1829.  Gescuicute  : 
Napolfon  le  Petit  BrOssel  1852.  Histoire  d'un  erime  1831.  LaxEMäXüUr 
mamoan:  WüBam  Shakeepeare  1864,  Etüde  s.  IfirriMau,  LitUiatore 
et  Philosophie  m^Ues  1834,  Reiseschilderunq  :  le  Rhin  1*^42.  Bio(;u.\- 
pnisrnES:  Avant  l'exil,  Pendant  l'exil,  Depuis  l'cxil  1875 '76,  Mos  iils  1^74 
(Victor  Hugo  raconte  par  im  temoin  de  sa  vie  1**63,  2  Bde.,  vermuthlich 
belbstbiugraphiei.  Eine  »Edition  definitive«  der  CE.  cumplt-tes  V.  U.'s  ist 
im  Brecheinen  begriffen,  sie  wird  ca.  43  Bde.  um&eten  (Babbou,  V.  Hugo 
et  son  temps  1881,  au  panegyrieeh;  A.  Asseliiis,  V.  H.  intime,  mtemires, 
eonrespondances,  doenmente  in4dits  1885)  —  Huranlt,  Philippe,  geb. 
auf  SchloBs  Chevemy  1528,  geet  1599.  M^moires  1636. 

Jamyn,  Amadis,  geb.  um  153(»  zu  Chaource  'Aube\  gest.  15H.'}. 
Lyriker.  QC.  poetiqucs  1575  84  —  Jodellu,  Ktiennc,  geb.  zu  Paris  15;j2, 
gest.  ebenda  157^.  La  CIeup4tre  captire  1552.  Eugenie,  comedie  1552,  I)i- 
don  ee  saerifiant  1658.  Ljrisehe  Biehtungen.  (E.  p.  p.  MAETT-LavsaüZ 
1868/70.  2  Bde.  (H.  Fbhsb,  £.  J.'e  Lyrih,  in:  Zteehr.  1  nfiti.  Spr.  u.  Lit 
1883;  A.  HERTiNf.,  Der  Versbau  E.  J.'s.  Kiel  1884  Diss.;  P  Kahnt,  Ge- 
dankenkreis der  Scntenien  iu  Jodelle's  u.  Qamier's  Tragödien  u.  Sencca's 
Einfluss  auf  denselben.  Marburg  1S>5  iJiss.i  —  Jouy,  Etiennc,  geb.  um 
1764  zu  Jouy  bei  Versailles,  gesL  1846.  JJiamät.  Dichter  u.  FouilietonisU 
(£.  c.  1823/28.  27  Bde. 
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Karr,  Alphousu,  geb.  Ib08  2u  Paris,  Verf.  zaiilreichcr  liomane  u 
Jonmaliat  —  Koek,  Charles-Pattl  de»  geb.  1795  gu  Piuwy,  gest  1871 
SU  Fan«,  aehr  finiehibarev  Romanantor. 

LabS,  Louise  (la  bdle  Owdi^),  geb.  an  Lyon  1626,  geat  ebenda 
15ßG,  l}Ti«die  Dichterin.  OB.  1655;  neuere  Ausg.  Lyon  1824,  1862;  (Euvres 
de  L.  L.,  p.  p.  E.  Tross  1871,  p.  p.  Bi-ANCiiEMAIN  1875  (E.  Lahr,  L.  L. 
Zur  Geschichte  der  frz.  Litt.  Strussburg  1873  —  I.abiche,  Jlugene- 
Martin,  geb.  5.  5.  1815  zu  Paris,  Verf.  zahlreicher  Lustspiele,  Possen, 
Vaudevilles  u.  dgl.  OB.  c.  1878  fl'.  —  La  Bruyäre,  Jean  de,  geb.  au 
Paria  1645,  gest.  m  Venaillea  1696.  Lea  CaneCfcrea  1688.  Beste  Ausg.  in 
der  OoUeet  des  Grands  Eer.  (H.  Rastede,  L.  B.  u.  seine  Gbarakteie.  Op- 
pdn  1886;  E.  Foiunieh,  La  cnmMie  de  L.  B.  1866)  —  La  Calprenede, 
Gautier  de  Costes  de,  geb.  zu  Toltjou  Dordognc  .  Jahr  unbekannt, 
prest.  zu  Grand- Andcly  1fU»3,  Verf.  zahlreicher  Komane  (z.  lt.  Faramond 
IGii".  7  Bde.)  u.  Dramen  z.  B.  le  C'omtc  d'E.ssex  1639;  —  Lafayette, 
Marie-Madeleiue,  geb.  zu  Paris  1634,  gest.  ebenda  1693,  Verf.  zuhl- 
reidiar  Romane,  i.  B.  la  Prinoesse  de  Cl^es  —  Lafontaine,  Jean  de, 
geb.  SU  Chitean-Thierry  8.  7.  1621,  gest  lu  Paris  13.  4. 1695.  Uebevs.  des 
Kuntichus  des  Terens  1654.  Contes  1665  u.  1685.  Psycho,  roman,  1669.  Fa- 
hles fBuoh  1/6  ersehienen  1668,  Buch  7  11  im  J.  it.TK  u.  79,  B.  12  1694). 
Beste  Oesammtausg.  von  AVAi.KENAfiu  1020  27.  6  Bde.  (K.  c.  p.  p.  Makty- 
IxAVEAUX  ISGO  63.  4  Bde.  L.  s  Fabebi ,  hcniusjj.  v.  A.  Lai  N.  lleilbronn 
1877/78.  (AValkknaek,  liisl.  de  la  vie  et  des  ouvrages  de  J.  de  L.  1858; 
Tains,  Lafontaine  et  ses  fsbles  1860;  SAiNT-MABC-GiRAiiDnf,  Lafont  etk« 
üsbuHstea  1866 ;  Kulpe,  Laf.,  seine  Fabeln  u.  ihre  Gegner.  Leipsig  1880.  TgL 
Ztschr.  f.  nfin.  Spr.  u.  Lit  IV  166)  —  La  Posse,  Antoine,  geb.  1653  su 
Paris,  gest  ebenda  1709,  verfasste  vier  Tragödien,  darunter  »Manlius  Capi- 
tolinus«  1608.  (E.  ISll.  2  Bde.  —  Lagrange-Chancel,  Fr.-J.,  geb. 
1677  auf  Schloss  Antoniat  il)urdü«?ne, ,  gest  ebenda  1758.  Dramatiker  u. 
Satiriker  (»les  Philippiques«  1720,  p.  p.  Lesci  re  1858).  (E.  1734/35  —  La- 
harpe,  Jean-Franfois  de,  geb.  au  Paris  1739,  gest.  ebenda  1803.  Coura 
de  littfoatore  antdenne  et  moderne  (beste  Ausgg.  1825/26,  18  Bde.,  u.  1840, 
3  Bde.)  —  Lamartine,  Alphonse-Marie-Louis  Prat  de,  geb.  in 
Mäcon  21.  10.  1790,  gest.  su  Paris  28.  2.  1869.  Meditations  poetiques  ISfo. 
Nouvelles  medit.  pot^t.  1823.  liU  Mort  de  Socrate  1823.  Denüer  Chant  du 
pelerlnage  de  Child-llarold  1S25.  Harmonies  po6tiques  et  religieuses  1^30. 
2  Bde.  Voyage  en  Orient  1835.  4  Bde.  Joceh-n  1830.  2  Bde.  Chute  dun 
ange  1838.  2  Bde.  Kecueillements  po^tiques  1839.  Melanges  poetiques  1839. 
Histoire  des  Giiondins  1847.  Trois  mois  an  ponvoir  1848.  Bapball  1849. 
Hist  de  URAvoktion  de  1848.  1849.  Toussaint  LouTorture,  tragMie  1850. 
Histoire  de  la  Restauration  1851/52.  6  Bde.  Cours  familier  de  Uttirature 
1856  ff.  u.  T.  A.  —  Lamennais,  Kobert  de,  geb.  zu  Saint-Malo  1782, 
gest.  zu  Paris  18.'>4.  Essai  n.  l  indifference  en  inatif-rc  de  religion  1817. 
Paroles  dun  croyant  1H3  1  u.  Anderes  —  La  Mothe  le  Vayer,  Fran- 
9ois  de,  geb.  zu  Paria  1588,  gest  1072.  Philosoph  u.  Philolog.  (£.  c 
1756/59.  14  Bde.  —  La  llotte,  Antoine  Hondard  de,  geb.  1672  su 
Paria,  gest  ebenda  1731.  Dramatiker,  ^urteiführar  der  Modemen  in  der 
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Uuerelle  des  anciens  et  modernes.  CE.  1754.  11  Bde.  —  Lancelot,  Dom 
OUnde,  geb.  su  Paris  um  1615,  gest.  zu  QuimperU  1695.  Grammatiker 
▼on  Port-Royal  —  Lanfrej,  Pierre,  geb.  su  Chambfoy  26.  10.  1828, 
gest.  SU  Pau  15.  11.  1877.  Histoire  de  NapoUon  I  1867/75.  .6  Bde.  —  La 
Neue,  Fran9ois  de,  i;vh.  1531  bei  Nantes,  gest.  vor  Lamballe  1591. 
Discours  politiques  et  mUitaires  15S7    —   Laprade,  Richard  de,  geb. 
1812  zu  Montbrison  fLoire .   Lyriker.   (E,  poetiques  18TS.  2  Bde.   —  La 
Kochefoucauld  ,  Francois  duc  de  la,  geh.  1013,  gest.  zu  Paris  16Su. 
M^moircs  1ÖÜ2.  Maximes  1665;  neuere  Ausgabe  der  Max.  vun  Ain^e  Mar- 
tin 1822  u,  Oratet-Dnplessis  1853  in  der  BibL  eliiv.  (E.  [>.  p.  £.  de  Bab- 
TBEL^BCT  —  Larivey,  Pierre  de,  geb.  su  Troyes  um  1540,  gest  gegen 
1612.  Lustspieldiebter.  Neueste  Ausg.  seiner  KomOdien  ron  P.  Jannet  in 
Bd.  V,  VI,  VII  des  Ancien  thMtre  frcs  der  BibL  eh6v.   J.  Vogels,  Der 
srntakt.  Gebrauch  der  Tcmpp.  u.  Modi  b.  P.  d.  L.,   in:  Böhmer's  Rom. 
Stud.  V  44ö)  —  Lebrun,  Kcouchard,  geb.  zu  Paris  11.  J,  1729,  gest. 
2.  9.  Ib07.  Lyriker  Oden.  Qi..  p.  p.  Oinguenk  IHll.  4  Ikle.  —  Lebrun, 
Pierre-Antoine,  geb.  su  Paris  1825,  gest.  1873.  Lyriker  u.  Dramatiker 
(Tragödie  lAarie  Stuart  1620).  <E.  1844/63.  6  Bde.  —  L^Maire  des  Bei- 
ges, geb.  1473  su  Beiges  (Barai)  im  Hennegau,  gest.  1524  (1548?).  Illu- 
«tration  des  Gaules  1500/12.  €B.  1513  —  Lemereier.  L.-J.-N.,  geb.  zu 
Paris  1771,  gest.  1840.  Dramatiker  —  Lemierre,  A.-M.,  geb.  zu  Paris 
\~2'-i.  gest.  zu  Saint-(Termain-en-Laye  1793.    Draniatilvcr  u.  Didaktiker  — 
Lemoyne,  Pierre,  geb.  zu  Chaumont  fHaute-Marne    lt>U2,  gest.  zu  Pa- 
ris 1672.  Epos  oSaint-Lüuis«  1G.">1   —  Lesagc,  Alain-Rene,  geb.  zu 
Saneau  (Merbihan)  8.  5.  1668,  gest.  su  Boulogne-sur-Mer  17.  11.  1747. 
DiaUe  boiteux  1707  (Sehslmenzoman).  Turearet,  6om4die  1709.  CHI  Blas 
1715.  Les  Aventures  deGusman  d'AUiuaehe  1732  eCe»  (Wershotbn,  Smol- 
let  et  Lesage.  Berlin  1883)  —  Le  Tourneu r,  Pierre,  geb.  zu  Valognes 
1730,  gest.  zu  Paris  1788.  Uebersetzung  des  Shakespeare  1770/82.  20  Bde., 
neu  herausg.  v.  GuiZOT  1824.  13  Bd»',   —   Littre.  M  axi  ra  ili  en  -  Pi^u  I - 
Kmile,  geb.  1.  2.  1801  zu  Paris,  gest,  ebenda  2.  ü.  1881,  Verf.  des  be- 
rühmten Diotionnaire  de  la  laugue  fr^se  1863/72.  4  Bde.  u.  SuppL  1877, 
der  Hist.  de  la  langue  fr^se  1862,  2  Bde.,  u.  vieler  anderer  gelehrter  (me- 
dieinisdiar,  philosophiseher  ete.)  Sdiriften  —  Lore t,  Jean,  geb.  su  Oa- 
rentan  Manche) ,  Jahr  unbekannt .  gest.  SU  Paris  1665.  Musc^  historique 
1850,  55.  3  Bde.  (neu  herausg.  v.  Ravenel,  de  l  v  Pelot  zk,  Ltvet  1857  7«^. 
4  Bde.;  Lee  Continuateurs  de  Loret,  p.  p.  J.  m  Botuschild.  1882  £^ 
«  Bde. . 

Mabillon,  Dom  Jean,  geb.  1632  BuSaint-Pierremont  (Ardennesj,  gest. 
1707  su  Psris*  B^rOnder  der  wissensdiaftli^eB  IHplomatik,  Verl  ssU- 
reidier  gelehrter  Werke  —  Hagnin,  Charles,  geb.  su  Psris  1793,  gest 
ebenda  1862.  Litteraihistoriker.  Causeries  1842.  2  Bde.  Histoire  des  mari- 
onnettes  1854  —  Magny,  Olivier  de,  geb.  su  Cahors,  Jahr  unbekannt, 
gest.  gegen  l'idO.  Lyriker.  Sonncts  inedits,  p.  p.  T.  DE  LauRcxii  e  l^'^O. 
Denüeres  ])ocsi(s,  p.  p.  K.  (Nuuhkt  l*''^!.  ScHNÜTCKN,  O,  d.  M.,  ein 
Ik-itr.  zur  Gesch.  d.  lyr.  Dichtung  Frankreichs  im  IG.  Jahrh.  Cöln  1884. 
Progr.  d.  OberreaIsch.j  —  Mairet,  Jean  de,  geb.  1604  su  Besanfon, 
Xörtins.  Encjklopidl«  4.  MB.  FhU.  Uh  23 
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gest.  ebenda  1686u  Tragödien  (Sophoniibe  ld29).  Diehter.  Kdne  neuere 
OeMmmtauag.  (A.  Oaspabt,  sur  Chionologie  von  J.  de  M.'«  Dramen^  in 
Ztsdir.  t  rom.  Phü.  V.  70  —  Maistre,  le  eomte  Juscph  de,  geb.  lu 
Chambiry  1754,  gest  zu  Turin  1821.  Politiker.  Pul)lici.st  Mkta.  politique 

et  correspondancc  diplümatique,  p.  p.  A.  IJlanc  l^öS.  (E..  c.  Lyon  1*^S2  ff. 

—  Maisire,  Xavier  de,  gel),  zu  Chamber)  gest.  zu  Petersburg 
1852.  Vuyagc  autuur  de  ma  chambre  1794.  Le  Lepreux  de  lu  cite  d  Aoste 
1812.  Expedition  noetume  autour  de  ma  ehambre;  lee  Frieonnier«  du 
Oauease;  la  jeune  Sib^enneete.  ete.  —  Malebranehe,  Nieolaa,  gebw 
lU  Paris  gest.  1715.  Verf.  religionsphilos.  Schriften  —  Malherbe, 
Fran^ois  de,  geb.  zu  Caen  15').'),  gest.  zu  Paris  162^.  Pocsies  Hi.jo.  Beste 
Ausg.  in  den  Grands  Ecrivains  etc. ,  sonstige  neuere  Aus<r.  v.  L.  I^i.anxe 
IS02  t)5  4  Jide.  u.  Pr.  Bi-AXCUi:main  1S77.  Litteraturangaben  s.  oben  S. 
ü6  f.,  vgl.  ferner:  £.  LaI'R,  M.,  eine  Utterarhist.  Skizze.  Heidelberg  1869, 

—  Marehangf,  Li-A.-F.  de,  geb.  au  Clamecy  (inirre}  1782,  gest  lu 
Paria  1826.  La  Gaule  po6tique  1813/17.  Tristan  le  Toyageur  ou  la  Franee 
au  XIV^  s.  1S25,26  —  Marguerite,  reine  de  Navarre,  geb.  II.  4. 
1492  zu  Angouli^mc,  gest.  zu  Odos  (Bigorre  21.  12.  1549.  nei>t;vineron 
iherausg.  zum  ersten  Male  von  P.  BoAI.Ti  \r  u.  d.  T.  llistoires  des  umants 
fortune*  1558,  beste  neuere  Ausg.  von  Le  Kol  x  dk  Lixcy  1s53  54  3  Bde.; 
Marguerites  de  la  marguerite  des  princesses  ^lyrische  Gedichtej,  p.  p. 
Simon  Stlyiur,  dit  u.  Hate  1547  (beste  neuere  Aueg.  F.  FIulnk  1873/ 
74.  4  Bda).  LeCtree  p.  p.  6£kin  1841/42,  2  Bde.  Deux  farees  in^tea  p.  p. 
La  (OUR  1856  (Aechtheit  sehr  fraglich;.  Lothelshen,  M.  v.  V.,  ein  Lebens-  . 
bild.  Wien  l^Sö)  —  Marguerite  de  Valois,  geb.  1552,  gest.  zu  Paris 
Uli 5.  Mt'moireH,  p.  p.  Ai'GEU  DE  MArLtt).N  lÜJS,  neue  Ausg.  v.  Grr>>^.\Ki) 
in  den  Publicatiuuun  der  Suc.  de  l'hist.  de  France  1S42  u.  in  der  ßibl. 
ds^v.  1858  — ^  Marivaux,  Pierre  Charlet  de  Chamblain  de,  geb. 
lu  Paris  4.  2.' 1688,  gest  ebenda  17.  2.  1763.  Dramatiker  u.  Romaaautor. 
Marianne,  }{oman.  Fausses  confidences,  Epreuves  ete.,  Lustspiele.  (Flbüb^ 
M  irivaux  et  le  Marivaudage  ISSI.  G.  Larroumet,  M.,  sa  vie  et  ses  oeuvres 
lss2.  F..  Gass((T,  M.  muralistc  1  (\  PuiNTZi.N,  M.  s  Leben  u.  "Werke. 
Münster  1^S5  Diss.  —  Marmontel,  J  e  a  n  -  F  r  a  n  c;  o  i  s  ,  ltcI).  7ai  Bort 
(Correze,  11.  7.  1723,  gest.  zu  Ablovivülc  EurC;  31.  12.  IT'.t'j.  BtUsaire, 
roman  1767.  Les  Lieas,  roman  1777  —  Marot,  CUment,  geb.  1497  su 
Cahon,  gest  au  Turin  1544.  Poesie  1544,  neuere  Ausgg.  von  DB  R&PILLT 
1V24.  Jannet  1S68/72,  4  Bde.  Keitek,  C'L  M.*8  Metrik  in  Hernes  Arclüv 
Bd.  th,  S.  '6'M.  Vgl.  auch  oben  S.  Ü(i  —  Martelliöre,  Jean-Uenri- 
Ferd.  T<a,  geb.  1701  zu  Ferrette  llaut-Khin) ,  gest.  1830  zu  Paris. 
Bearbeiter  Schiller'scher  Dramen  H.  Doberen/,  L.  M.  u.  seine  Bearbei- 
tungen Schiller  Seher  Dramen  auf  dem  Theater  der  frz.  Revolution.  Löbau 
i  8.  1883.  Frogr.)  —  Martin,  Louis-Aim^,  geb.  au  Lyon  17Sl,ge8t  au 
Paris  1847.  Litterarhistoriker.  Lettres  ä Sophie  1810.  2Bde.  —  Massillon, 
Jcan-Baptiste,  geb.  zu  IIi^res  Var  24.  6.  1663,  gest.  zu  Clemiont 
[Puy-de-Domc:  2S.  *J.  1742.  Petit  Carenie  1719  —  Mazarinade.s,  in- 
connues,  p.  p.  Ta.mizev  DE  Larko*^!  1  Bordeaux  1S79.  Mazarinades  uor- 
maudes.  Neudruck,  liuuenlbbu  —  Menage,  Gilles,  geb.2u Augers  1003, 
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gest  1692.  Originesdelalanguefrcse  1650.  ObservatioiiSt.lalanguefr^se  1673/ 
"6.  2  Bde.  u.  andere  gelelirte  Werke.  "Mcnagianan  1003,  3.  Ausg.  1715.  3  Bde., 
vgLMAnUKMlOLTzin  Ztschr.f.  nfr.  Spr.  u.  Lit.  II  292  —  >IJ.rimee.  Prosper, 
geb.  zu  Paris  28.  1).  1*^03.  gest.  zu  Cannes  23.  9.  l^iTO.  Kunst- u.  Litterar- 
hiatoriker,  Essayist,  NovclUnt,  iyr.  Dichter,  Epistolograph.  ^ü.  dIIals.süN- 
TiLLE,  P.  M.  &  propos  de  lettre«  inMites  in  R.  d.  d.  M.  15.  8.  1879)  — 
Miehaud,  Joseph-Fran^ois,  |^b.  su  Albens  (SaToyen]  1767,  gest  su 
Passy  1839.   Histoire  des  Croisades  l$12/22,      ed.  1840/48.   6  Bde.  — 
Michelau  t,   Henri- Victor,  geb.  zu  Lüttich  b.  8.  1811.  Herausgeber 
zalilreicher  altfrz.  Texte  —  Michelet,  Jules,  ircb.  zu  Paris  21,  s.  1T9S, 
gest.  1^74.  Hist.  de  France  1837/6".  16  Bde.  u.  viele  andere  geschichtliche 
"Werke  —  Mignet,  Eran^ois-Auguste-Marie,  geb.  zu  Aix  8.  5.  1796, 
gest.  1884.  Histoire  de  la  fiivolution  fir$se  1824.  2  Bde.  Hist  de  Marie  Stuart 
1851.  Chaile»<^uint,  son  abdieation  etc.  1854  —  Milleroyei  Charles- 
Hubert,  8eb.ftt  AUwviUe  (Somme)  1782»  gest.  su  Paria  1818.  Elegiseher 
Dichter.  CE.  c.1822,  4  Bde.;  is>3,  6  Bde.  — Mir  ab  e  au,  Honor  6-Gabriel- 
Roquetti,  comte  de,  geb.  zu  Biirti«Mi  ;Seine-et-Marne;     3.  1741),  gest.  zu 
Paris  2.  4.  1791.   Ausgal)en  seiner  Scliriften  erschienen  ls20;21  in  8  Bden, 
ISi.j  27  in  9  Bden,  beide  nicht  vollständig.  Memoires  biographiques  p.  p.  L. 
DK  MüNTiONY  1834.  8  Bde.  Lettres  d'amour,  p.  p.  >lAaio  Pkoth  1880  (L. 
DE  Lou&siE,  Lee  Mirabeau,  nouvdles  Stades  a.  la  toäük  fr^ee  1879. 
A.  M£ziiaE8  in  R.  d.  d.  IL  1.  6.  1879}.  —  Molifere,  Jean-Baptiste 
(Poquelin),  geb.  zu  Paris  15.  1.  1622,  ge'Jt.  ebenda  17.  2.  167.3.  Faecen: 
.  le  M^ecin  volant,  la  Jalousie  du  Barbouill6  [nur  diese  beiden  erhalten, 
andere  nur  dem  Titel  nach  bekannt  .    Li  .sTsi'IKLe     l'Etourdi,  aufgeführt 
ir».').">   erste  Ausg.  l()»»:i  ;    Dt'pit  amoureux,   aufgeführt   1656    'erste  Ausg. 
lüti-ij;  les  Precieuses  ridiculos  l8.  11.  1659  ^1660;;  Sganarelle  ou  le  Cucu 
imaginaire  28.  5.  1660  (Baubausgabe  Ton  Babou  1661,  rechtmässige  Ausg. 
1662};  Dom  Garde  de  Navarre  4.  2.  1661  (luerst  gedruckt  in  der  Oe< 
■ammtausg.  von  1682);  l'Eeole  des  Maris  24.  6.  1661  [gedruckt  in  demselben 
Jahre  ;  les  FÄcheux  17.  8.  1661  (gedruckt  1662  ;  l'Ecole  des  Femmes  26. 
12.   1662    gedr.   16(j5, ;    Critiquc  de  1  Ecole  dc-i  Femmes  1.  6.  ir>r.:f  nre- 
druckt  ebenfidls  1663      rim|)rom])tu  de  ^\■r^:aille^   14.  10.  16()3  gedruckt 
1662; ;  Tartufte,  zuerst  theilweise  (3  .\cie,  aufgeführt  12.  ö.  1664,  öffentlich 
u.  ToUatundig  unter  dem  Titel  »rimposteur«  aufgeführt  5.  8.  1667,  d.  4.  3. 
u.  20.  9.  1667  Tor  dem  KOnige  gespielt,  am  5.  2.  1668  sum  «weiten  Male 
mat  das  Offeniiiehe  Thmter  gebracht  und  dauernd  dem  B^pertoire  desselben 
angefügt  (gedruckt  im  März  1660  ;    Don  Juan   15.  2.  1665;   le  Mariapre 
force  29.  I.  1664   gedruckt  166**,  der  H  illettext  1664  ;  la  Princesse  d'Elidc 
8.  5.  1664   srcdruckt  in   demselben  Jahre  ;  rAnunir  medecin  14.  9.  1665 
(gedr.  1666;;    le  .Medecin  nialgre  lui  3.  9.  KitiO  gedr.  Iit67i;    Meliccrte  2. 
12.  1666  igedr.  1682)  ;  Pastorale  comique  5.  1.  1667  (nicht  gedr.; ;  le  Sicilien, 
Febr.  1667;  le  Misanthrope  4.  6. 1664  (gedr.  1667};  Amphitryon  13.  1. 1668 
Igedr.  Mira  1668);  TAvare  9.  9.  1668  (gedr.  1669);  George  Dandin  18.  7. 
1668  (gedr.  1669);  Monsieur  de  Pourceaugnac  6.  10.  1669    gedr.  M&n 
1670  ;  le  Bourgeois  gentilhomme  13.  10.  1670  [gedr.  1670;i ;  les  Fourberles 
de  Scapin  24.  o.  1671  (gedr.  1671);  les  Amanta  magnifiqucs  4.  2.  1670  (das 
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Ballet  gedr.  1070) ;  Piyeli^  Gemeintdiaft  mit  P.  Cornenie,  Qninimlt  n. 
LalU  Terfuet)  17.  1.  1671  (gedr.  Oet  1671) ;  la  Comteaee  d'EaeariMgnaa 
2.  12.  1671  (der  Ballettext  gedr.  1671);  les  Femmes  savantea  11.  3.  1672 
(gedr.  1673);  le  Malade  imaginaire  10.  2.  1673  {gedr.  1673;.  ArsOABEN: 
filteste  Gcsammtausgg.  P.  1HT4  75,  7  Bde.;  Amsterdam  1H7.'),  f»  Bde.;  par 
ViNOT  et  LA  Grangk  P.  16*^2,  S  Bde.  etc.  etc.,  neuere  Gesammtausgg. 
von  Ami.  Martin  1824/26,  8  Bde.  (öfters  neu  aufgelegt; ;  von  Ch.  Lüuand&e 
1852  (u.  1869],  3  Bde.;  T.  L.  HoLAND  1863/64.  7  Bde.  (wllireiid der ktrtaii 
Jahre  in  neuer  Auflage  enehienen);  beate  Auag.  t.  DssPOxa-MBaNABD  in 
der  Coli  des  Gr.  Ecr.  fr.  1873  fil  7  Bde.  MouteBBlBUOaBFlilB : 
P.  LaCBOIX,  Bibliographie  Moli^resque  2<^n«  £d.  1875;  R  MahrknhOLT« 
in  seiner  Molierebiogr.  's.  u.  S.  3H2  tf.,  sowie  in  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u. 
I.it.  TH  'il  u.  42.  ZFiTscirRiFTKN  FLU  MoLiKKisTiK  :  Le  Molioriste.  Kevue 
mensuelle  p.  p.  Geokce  Mdxval,  Paris,  seit  1879  -,  Moliere-Muscum,  heraus- 
geg.  T.  Dr.  H.  Schweiler.  Heft  1  Leipsig  1879,  Heft  2/6  Wiesbaden  1880 
ff.  im  Selbatrerlag  dea  Herauagebera.  EonoE  SCHBlVTBir  ZUB  Mouftsx- 
BiQORAPHiE^  LA  ORANGE,  Regiatre,  p  ]>.  lea  aoina  de  la  ComMie  fr^ae 
1B76;  la  Fameuse  Comedienne,  Francfort  s.  a.,  Franefort  1M7  'in  ver- 
schiedenen Neudrucken  hcrausg.,  t.  B.  von  Bona.sstes  1870,  von  LiVET 
1S70  u.  1S7S,  vgl.  über  diese  Schmähschrift  Mahkknholtz  in  Herrigs 
Archiv  Bd.  43,  S.  335  ;  Tallf:mant  de.**  R^aux,  Historiettes,  p.  j).  Mon- 
MEUUU^  et  Tascukreau  lbh3  .spätere  Ausgg,  Brüssel  1840  u.  Paris  1S74/ 
60,  0  Bde.) ;  Boulanobr  de  CBALVWkY,  Elomire  hypoeondre  1670  (Neu- 
dmeke  von  Lacboix  Genf  1867,  von  Lnrer  1875,  von  R.  Mabbbnholtx 
im  Mol-Mus.  IV,  90.)  Gri.mare.st,  Vie  de  Mofiöre  1705;  BeFFARA,  Disser- 
tation s,  M.  IS21  ;  K.  Soi  I  II ,  Itecherches  8.  la  vie  de  M.  et  s.  sa  famille 
lsü3;  Mol  i.iN,  M.  et  l  etat  du  registre  civil  ls79;  (V\Mi'\iu>o\,  Docu- 
ments  inedits  s.  la  vie  de  M.  1S71,  und:  Nouvelles  pieces  s.  l:i  vie  de  M. 
1876;  Loi.sELELR,  Les  pointü  obscurs  de  la  vie  de  M.  1^77;  J.  Ta.schkreai:, 
Uiat  de  la  Tie  et  dea  ouviagea  de  M.  1825,  1844,  1851,  1863;  P.LmoAi;, 
M.  Eine  Erginsung  der  Biographie  dea  Diditen.  Leipsig  1862:  F.  Lora- 
BI88EN,  H.,  aein  Leben  und  aeine  Werke.  Frankfurt  a.  M.  1880; 
K.  Mahrenholtz.  M.  s  Leben  u.  Werke,  Heilbronn  1881  (Frz.  Stud.  Bd.  II): 
W.  MaN(JOLD,  M.'s  AVanderungen  in  der  Provinz  in  Ztschr.  f.  nfri.  Spr. 
u.  Lit.  II  2G  u,  ton  u.  M.s  Streit  mit  dem  Hotel  de  Bourgognc,  ebenda 
I  1S6  u.  305.  Poi  RMER,  Le  Koman  de  Molicre  1863.  BIixige  ai  f  M.  s 
Werke  bezCglicub  Moxogeafbien  und  EBLÄUTERUNGSHCHKirrEN : 
F.  0£nin,  Lexique  eompar^  de  la  langue  de  M.  et  dea  terivaina  du  XVII« 
a.  1846;  FRIT8CHE,  HoUtee-Studien.  "Bia  Namenbueh  au  aeinen  Werken. 
Danzig  1S6*<;  W.  Mangold,  Mol  s  Tartuffc,  Geschichte  u.  Kritik.  0])peln 
ISSI,  u. :  M.'s  Misanthrop  in  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit  IV  1.  A.  WehE- 
LOFSKI,  Tartjuff.  Istorija  tipa  i  lyesni.  Moskau  1S79,  und;  Misantroji. 
Opuit  nowago  analisa  ])jesni  i  obsor  cossdannoi  jcj\>  schkobii.  Moskau 
18bl  (leider  sind  diese  beiden  gehaltvollen  u.  hochbedeutenden  Monogra- 
phien noeh  inuner  meht  fllwnetat).  Weitere  Angaben  aber  die  anaaerordent- 
Üeh  reiehe,  aber  aueh  ungemein  seraplitterte  Molitee-Ütteratur  adie  man 
bei  Mahrenholtz  a.  a.  O.,  in  den  Übliographiaehen  R^jiBtein  der  Ztaekr. 
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f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit,  in  den  Supplementen  d.  Ztschr.  f.  roni.  Phil.  u.  im 
Moli^riflte.  Wichtig  für  die  nähere  KenatmBs  MoL's  ist  das  Studium  der 
ihm  gleichiwitigen  fti.  Lastapiddiclifter,  ein  tveflUeliM  HilUindttel  hier* 
fttr  iat  FouBNBL's  Saminhmg:  Les  Contemponuiit  de  "NL,  reeueil  de  co- 
mftdiee  rares  ou  peu  connues,  jou^ea  de  1650  k  1680  etc.  1863  ff.  3  Bde. 
Nicht  von  Moliäre  verfasst  irt  das  an  sich  interessante  Schniahgedicht  auf 
Colbort.  das  unter  dem  Namen  »le  Livre  abominable«  bekannt  ist  und 
neuerdings  von  L.-A.  MÜNARD  herausgegeben  wurde  2  Bde.  — 

Montaigne,  Michel  £yquem  de,  geb.  1533  auf  dem  Schlosse  Mont- 
aigne in  PArigord,  gest  1682.  Eetais  1680  n.  1688  (letitere  Ausg.  neu- 
gedruekt  Ton  Motbeav  et  JovAvm  1873  ff.),  Atug.  t..  Mlle  de  Oovbnat 
1596.  Beete  neuere  Ausg.  Ton  J.-V.  Leclebo  1865/66.  4  Bdew  (B.  Dezei- 
MESiEs,  Kecherchcs  s.  la  ficension  da  texte  posthume  des  BMaie  de  M. 
Bordeaux  ISGO.  F.  Bicorte  de  Laschamps,  M.  de  M.,  sa  rie,  sea  opuvrcs 
et  son  tcmps  etc.  2''  ed.  IStiO.  H.  Wendell,  Etüde  s.  la  lang,  des  Esüsais 
de  M.  M.  Lund  Diss.  [Jahr?];  F.  Glauning,  Versuch  üb.  d.  syntakt 
Archaismen  b.  Mont.  in  Uerrigs  Archiv  Bd.  49,  S.  163  ff.)  —  Montesquieu, 
Charlee  de  Seeondat,  baten  de  la  Br^de  et  de,  geb.  18.  1.  1689 
anf  Sehlon  BrMe  bei  Bordeaux,  geet.  in  Pkrie  10.  2.  1755.  Lettrea  Per- 
•anes  1721.  Le  Temple  de  Gnide  1725.  Consid^rations  s.  les  causes  de  la 
grandcur  et  de  la  d^adence  des  Homains  1734.  Ksprit  des  lois  1748  etc* 
Neueste  Gesammtausg.  v.  Laboulaye  187-1/7'J,  7  Bde.  L.  Vian,  Hist.  de 
Montesquieu,  sa  vie  et  ses  ceuvres  etc.  187S,  vgl.  K.  d.  d.  M.  1.  5.  1871» 
u.  Ztschr.  i.  nfra.  Spr.  u.  Lit.  I  104)  —  Montjoic,  Uhr.-F.-L.,  geb. 
1746  SU  Aix,  gest.  1816  suPiäii.  Bomanautor  —  Montlue,  Blaise  de 
geb.  so  Sunte-Genune  (Gers)  1501,  geet.  1577  auf  Sdilote  EetOlae  (i^&ioie). 
Commentaires  1592  (neu  herauag.  von  DE  Kuble  1854/72.  5  Bde.  in  den 
PabL  der  Soe.  de  Thist.  de  Fr.)  —  Montolieu,  baronne  de,  geb.  1751 
ju  l^usanne,  gest.  1832  zu  Vennes  b.  Lausanne.  Romanautorin.  Caroline 
de  Lichtfield,  roman  1786.  Robinson  suissc  —  Montpen«icr,  duchcsse 
de,  Mlle,  geb.  1627  zu  Paris,  gest.  ebenda  1693.  Menioires  172^  (spätere 
Ausg.  CnfcBUBL  1758.  4  Bde).  La  Relation  de  Viele  invisible.  L'HÜtoire 
de  la  prineeeae  de  Paphlagonie  1669  —  MotteTÜle,  Mme  de,  geb.  um 
1621,  gest.  1689,  Mfaioiras  p.  servir  h  lliiat  d'Anne  d' Autriehe  1723,  6  Bde. 
(neue  Ansg.  v.  Rioux  1855.  4  Bde.)  —  Muret,  Marc-Antoine,  geb. 
Bu  Muret  b.  Limoges  12.  4.  1526,  gest.  zu  Horn  4.  6.  iriH'»,  berühmter 
Humanist  Opera  omniu  17S9.  4  Bde.  —  Murger,  Henri,  geb.  zu  Paris 
1822,  gest  ebenda  1861.  Scenes  de  la  vie  de  Bohfeme  1851.  Le  Bonhommc 
jadis  1852  —  Musset,  Lo uis-Charles- Alfred  de,  geb.  zu  Paris  11. 
11.  1810,  gest  ebenda  1.  6.  1857.  Contes  d'Espagne  et  dltalie  1830;  Un 
speetade  dana  un  fauteuil  1832/34;  Rolla  in  R.  d.  d.  11  15.  8.  1833; 
Nuits  in  R.  d.  d.  M.  15.  6.  1835,  1.  12.  1835,  15.  8.  1836,  15.  10.  1837; 
La  Confession  d'un  enfant  de  si^e  (Selbstbiographie)  1836.  2  Bde.  ;  ausser- 
dem 7,ahlreiche  Lustspiele,  Proverbes  etc.  Mehrere^^Gesammtausgg.,  eine 
der  besten  die  vom  Jahre  1880.  10  Bde.  iG.  Sand,  Elle  et  Lui,  P.  de 
Müsset,  Lui  et  Elle,  Mme  de  Colet,  Lui;  Clüuahd,  Bibliographie  des 
oume  d*A.  de  M.  et  des  ouviagea  ete.  1883;  £.  T.  Ujfalft,  A.  de  H., 
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eine  Studie  Leipzig  1^70;  P.  LiNnAi\  A.  de  M.  Berlin  1874,  WehKMANN, 
Beiträge  zur  Rhythmik  u.  Poetik  M.'s.  Münster  1884  Disa.,'. 

NapoUon  I,geb.  15. 6.1709  taAjaecio, ge8tft.5.1821aiifStHel«ii«.<E. 
Leipsig  1808/13, 2Bde.,  1822,  6  Bde,  1822/23,  5Bde.  Comspondaaee  1853/69, 
32  Bde.,  (naoh  N.'b  Dietaten  sind  Ter&sst :  M^m.  p.  serrir  ä  Vhist.  de  Fr. 
BOUS  Nap.,  p.  GoUBaAüD  et  Moxtholon  1823,  8  Bde.  ;  Precis  des  guerres 
de  Jules-C'osar,  p.  MAurnAN'T)  IS'iti,  Campaemcs  d'Etnpte  et  de  Syrie.  p.  p. 
les  fils  du  general  iJerlrund  1847.  2  Bde.  —  NapoU'on  III,  Louis, 
geb.  au  Paria  2ü.  4.  1808,  gest,  zu  Chislehurst  9.  1.  1873.  (E.  1854/57,  4 
Bde.  <E.  militi^  18S6.  Hist  deJules-Ctear  1885/68.  2  Bde.  —  Nicole, 
Pierre ,  geb.  su  Ohartres  1625,  gest  lu  Fiurte  1895.  Lee  Imaginuiee  et 
les  Visionnaires  16C7.  2  Bde.  EsHuis  de  moralc  et  instmetionR  thcologiquei 
1671  ff.  25  Bde.  —  Nisard,  D^sir^,  geb.  20.  3.  1806  zu  ChiUillon  sur- 
Seinc  Cöte  d'Or  ,  Literarhistoriker,  verfasste  u.  A.  die  Hist.  de  la  litt, 
fr^se  1S44/49.  2  Bde.  —  Nisard,  M ar  i e- Ed.- Charles,  geb.  Ii».  \.  l'^o8. 
Litterariüstoriker  u.  Philolog,  verfasste  u.  A.  Etüde  s.  le  langage  popu- 
laire  ou  petoie  de  Paris  et  de  ea  benUeue  1873.  —  Nodier.  Charles,  geb. 
in  Beean^on  um  1780,  gest  lu  Paris  1844.  Romanautor.  (E.  1832/34.  12  Bde. 

PalLssot  de  Montenoy,  geb.  17:!0  zu  Nancy,  gest.  1S14  Stt  Psris. 
Lc  Cercle,  com^die;  les  Philosophes,  eonu'die  IKM) .  Petites  lettres  eontre 
les  grands  philosophes  1756  etc.  —   Panard,    Vornanie?'  geb.  um  1Ö94 
zu  Cüurville  (Eure-ct-Loir),   gest.  zu  Paris  1765,  Chansonnier  u.  Vaude- 
villist.  CE.  1803.  3  Bde.  —  Paris,  Gaston,  geb.  zu  Avenay  (Marne)  d. 
9.  8.  1839.  Die  Klarheit  und  SehAnheit  der  Darstellung  Terleihen  den 
Werken  des  berflhmten  Romanisten  einen  henrorragenden  Plats  auch  inner- 
halb der  Utteratur  im  engeren  Sinne  —  Paris,  Paulin,  geb.  25.  Märs 
1*^00  zu  Avenay    Marne;,  gest.  13.  Febr.  1881  zu  Paris,  vgl.  über  Leben 
und  Werke  des  trefflichen  Gelehrten  den  Nekrolog,  welchen  sein  berühmter 
Sohn  Uaston  ihm  in  der  Kom.  XI,  1  gewidmet  hat  —  Pascal,  Blaise, 
geb.  19.  6.  1623  su  Clermont-Ferrand,  gest  su  Paris  19.  8.  1662.  Lettres 
Proyinciales  23.  1.  1656  bis  24.  3.  1657.  Pens^es  (unvollendet,  vgL  Cousin, 
Des  Pens^es  de  P.  1843 :  kritisehe  Ausgaben  Ton  FauoIoik  1844  u.  Hatbt 
1852).   (E.  c.  p.  p.  BossiT  1779,  5  Bde.,  1819,  5  Bde.,  1861,  2  Bde. 
(Cousin,    Jacqueline   Pascal  1^45.    SAiNTE-RErvF. ,   Port-Royal  1840/62; 
VWET,  Etüde  s.  Bl.  P.  a«"  ed.  1S76 ;  Tn.LOCH,  Pascal.  Kdlnburg  u.  London 
1878;  W.  CUURCU,  Companions  for  the  Devout  Life.     T-ecture  II;  The 
Pens4es  of  Pascal  London  1875;  Bbabd,  Port-Royal  1881;  The  Quarterly 
Review  1879  Oet ;  J.-O.  Dbetdobff,  P.,  sein  Leben  und  seine  Kimpfe. 
Leipsig  1870 ;  G.  Rf.i  chlin,  P.'g  Werke  und  der  Geist  semer  Sehrülen. 
Stuttgart  1*^40;  Tu.  W.  Ecklein,  B.  P.,  ein  Zeuge  der  Wahrheit.  Basel 
1870;  Tii.  Su.NDHY,  Bl.  P.  og  hans  kamp  mod  JcRuiteme.  Kopenhagen  I8S3, 
ins  Deutsche  über'^etzt  von  H.  Ji  nkek  in  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  Bd. 
V,  Heft  5  IL,  uucli  als  Buch  erschienen.  Oppeln  1885;    —  Passerat, 
Jean,  geb.  1534  su  Troyes,  gest.  suPSris  1603.  Dichter.  HitrerÜMser  der 
Satire  M4mpp4e  —  Patin,  Gui,  geb.  su  Hodene-en-Brage  ((Kie)  1692,  « 
gest.  zu  Paris  1672.  Lettres,  p.  p,  RÄTEILLfc-PARisE  1846.  3  Bde.  —  Patin, 
Uenri-Joseph-Guillaume,  geb.  su  Paris  1793,  gest  ebenda  1876. 
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moderne  1840.  Etudes  s.  les  tragiques  fn'ecs  1841/43.  3  Bde.  ete.  — 
Pellisson-Fontani  er,  Paul,  geb.  zu  Beziers  1624,  gest  lu  Paris  1693. 
I.cttres  historiques  et  opusculcs  16S6;  llist.  de  Louis  XIV,  1749  — 
Pcrrault,  Charles,  geb.  zu  Pari«  12.  1.  Ifi'is,  '„'est.  clKiula  H».  5.  1703. 
Parallele  des  anciens  et  des  modernes  1658,  3  Bde.;  Eloges  des  hommes 
illustres  du  XTn«  si^le  1696/1701;  Contes  de  f4es  (oontee  de  ma  mkte 
rOye)  1697,  gute  Ausgabe  des  letsteren  Werkes  ««Tee  deux  essais  s.  U 
Tie  et  les  ceuTves  de  P.  et  sur  la  mythologie  dans  ses  eontes,  des  notes 
et  Variante  et  une  notice  bibliographlque«  von  A.  Lki4:vre.  1S75.  —  Pibrac, 
Gui  du  Foure  de,  fjeb.  zu  Toulouse  1529,  gest.  15S4.  Lyrischer  Dichter. 
Quatrains  moraux,  ]\  p.  J.  ("lakktik  1*^74  —  Picard,  Philippe  le, 
geb.  in  der  Normandie  Jahr  unbekannt ,  Ort  und  Zeit  des  Todes  unsicher. 
Novellist  La  nouvelle  Fabrique  des  excellents  traits  en  y6rit6  (veröfl'eut- 
lidht  unter  dem  Pseudonym  Philippe  d'Aleripe,  sieur  de  Neri  en  Verbos, 
d.  i.  Philippe  le  Picard,  sieur  de  neu  en  bourse)  1579,  Neüdru^  in  der 
Bibl.  elz6v.  1853  — Picard,  Louis-Bi  noU,  geb.  su  Paris  1769,  gest 
ebenda  1828.  Lustspieldichter  —  Pigault- Lebrun,  Gh.- Auto  in  e,  geb. 
211  Calais  1753,  gest.  zu  Cclle-Saint-Clüud  Seinc-et-Oi«<e  1^3').  Romau- 
autor  —  Piron,  Alexis,  geb.  i».  7.  lt>*^*.i  zu  Dijon,  gest.  21  1.  1773  zu 
Paris.  Dramat  Dichter.  Metromanie,  coniedie  173h.  Gesammtausgg.  be- 
sorgt von  BiaoLBT  de  JxmcaxY  1776,  7  Bde.,  p.  p.  £.  PoiminEB  1862; 
(E.  inMites  p.  p.  H.  Bonhoxxe  18S9  —  Pitaval,  Fran^ois  Gayot 
de,  geb.  lu  Lyon  1673,  gest  su  Paris  1743.  Causes  oiUbres  1734/43. 
20  Bde.  —  Poinsinet,  Antoin  c-Alexandre-IIenfi,  geb.  zu  Fon- 
tainebleau  1735,  jjest.  bei  Cordova  17(i'.».  T>ramatiker  —  Pompignan, 
J  ean-Jae(ju  es  le  Franc,  geb.  zu  Montauban  1700.  gest.  Pompipnan 
rTam-et-Garonne,  1784.  Didon,  tragcdie  1734.  —  Ponsard,  Fran^ois, 
geb.  1.  6.  1S14  zu  Vienne  (Isärc;.  gest  zu  Passy  7.  7.  1867.  Tragödien: 
Luer^  1843;  Agnes  de  M4rame  1846;  Charlotte  Corday  1850;  Ulysse 
1852  et&;  XLoMfolEN:  Horace  et  Lydie  1850;  l^Honneur  et  l'Argent  1853; 
La  Bourse  1S56:  Ce  qui  plait  aux  femmes  1860  etc.  (E.  c.  1866.  2  Bde. 
—  Ponthus  de  Thyard,  geb.  1521  zu  Bissy  ;Sa6ne-et-Loire  ,  gest.  zu 
Bragny-sur-Saone  1605.  CEuvres  po6tiques  1573  —  Prevost  d'Exilc.s, 
Antoine-Francois,  geb.  zu  Hesdin  (Pas-de-Calais  1.  4.  Itj97,  gest.  23. 
1  1.  1763.  Memoires  d  un  hoiumc  de  qualiti  1729.  Clfeveland  1732.  Histoire 
du  dieTsHer  Desgrieux  et  de  Manon  Leseaut  1732;  Heransgeber  der 
Zcitschr. :  Le  Pour  et  le  Contre;  Uebersetier  der  Riehardson'schen  Bomane 
ete.  (Manon  Leseaut  ist  oft  neu  edirt,  z.  B.  von  A.  Di  ma.««  fils  1875;  . 

Quinault,  Philippe,  geb.  zu  Paris  1635,  gest  ebenda  1688.  Dra- 
matiker u.  Compnni^t.  CE.  1739  u.  177*».  5  Bde.  —  Quinet.  Edgar,  geb. 
7.n  Bourg  Ain  1SÜ3,  gest  zu  Versailles  1875,  vielseitiger  Litterarhistoriker, 
Kritiker,  Essayist,  Dichter.  (E.  c.  1856/70.  11  Bde.  Ch.-L.  Cha8.sln,  E. 
Uu.,  sa  vie  et  son  oeuvre  1859). 

Babelais,  Fran^ois,  geb.  um  1495  su  Chinon,  gest  su  Paris  um 
1553.  Ptotagrud  Buch  I  1533,  Oargantua  1535,  Ptotagruel  Buch  II  1546, 
Bach  m  1552,  Buch  IV  {posthum)  1564.  Ausgaben  Ton  Javnet,  1868/72. 
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2  Bde.  in  der  lÜbl.  clz^v.,  von  Boi'RGArn  Dksmarets  et  Ratoery  ISöT, 
2-  6d.  I*»T:{.  1  Bde.  pute  Axxsfg.  Marty-Laveai  x  l^^tiS  73.  'i  Bde..  von 
A.  HK  Mo.vTAK.r.oN  et  I>.  Lacoik  l^ns  73.  :i  Bde..  von  L.  Mm  \M)  Ist'.i» 
iE.  NoEL,  K.  et  8on  «Buvre  IbbU;  T.  Seuillüt,  Gargantua  duus  les  tra- 
ditions  populaires;  O.  Vallet,  Le  gtei«  de  R.  1860;  H.  LlOlER,  La 
politii^tte  de  R.  1880;  O.  i/Albenas,  Lea  Portnits  de  R.  Montpellier 
1^80;  A.  MAT8ABOUB8,  B.,  ^de  le  XVIe  B.  1869;  J.  Oelivckk,  Joh. 
Fischart  u.  R.'s  Gargantua.  Petersburg  1S74;  L.  Ganohofer,  J.  Fischait 
und  seine  Verdeutschung  de«  K.  München  ISSl;  deutsche  Uchersctzungen 
von  G.  Heois  Leipzig  is:r2/41.  2  Bde.,  von  Gelrcki,  Leipzig  2  Bde. 

—  Kaean,  Ueno  rat  de  Bueil,  geb.  auf  Schloss  Koche- Kacau  ,Tourainei 
1589,  gest  1670.  Bergeries  1628.  PoMet  chr^üennes  1660.  (E.  e.  p.  p. 
Tenant  DB  LA  Tocx  1857,  2  Bde.  in  der  BibL  ebir.  —  Baeine,  Jean, 
geb.  SU  la  Fert^MiUm  21.  12.  1639,  gest  su  Paris  26.  4.  1699.  Oobn: 
la  X}inphe  de  la  Seine  1659,  la  Renommee  aux  Munes  1663.  Dbamex 
ThebaYde  ou  les  freres  enncmis  1663  ^,  Alexandre  liit>5,  Andromaque  1G67, 
Plaideurs,  comedie  lÜO^,  Britannicus  1609,  Bcrenice  lt>7U,  Bajazet  ir)72.  Mi- 
thridate  lt;73,  Iphigenie  1674,  Phedre  1677,  Esther  lOSV»,  Athalic  lOUU.  Rh- 
LIGIÖ8E  Lyrik  :  Cantiques  spiritueb  1694 ;  Prü8A  :  Abr6ge  de  l'hist  de  Port- 
Boyal  1693,  Ftteis  dea  eampagnea  de  1672  h  1678;  Disoours  aeadtaiiques; 
Lettres  k  l'auteur  des  h^siee  imaginaires;  Briefe.  Beste  Oesammtensg.  der 
Werke  R.*s  Ton  P.  Mesnard  1865/71  in  den  Grands  Ecr.  de  la  Fr.  F.  Del- 
TOUR,  Les  eniM  niis  de  K.  au  XVII®  s,  is,59  — Racine,  Louis,  geb.  1692 
zu  Paris,  gest.  ebenda  1763.  Lyri.sche  fiediclilc.  Traite  de  la  po6Rie  dramatiquc 
ancienne  et  moderne   17.''>3.    Menioires  s.  la  vie  de  J.  ]{acine  —  Hanius 

«  llumee,,  Pierre,  geb.  Ort  unbekannt;  151ö,  ermordet  in  der  Barthulo- 

mättiaadlit  1572.  raiosoph,  Medkematiker  und  Gnunmatiker  Raynal, 
OuilL-Tbom.-Fran^ois,  geb.  su  Saint-Oenies  (Aveyron]  1.713,  gest.  an 
Paria  1796.  Bist,  philoeophique  etpolitiqne  des  itabliisements  des  Europäern 
dans  Ic-^  dt'ux  Indes  1778  —  Ilaynouard,  Fran9oi8-Ju8te-Marie, 
geb.  zu  BrignoleH  Varj  S.  9,  1761,  gest.  zu  Passy  27.  10.1830.  Tn  vriöDiEN 
les  TempUers  1*«05,  les  Etats  de  Blois.  Ueber  seine  Bede\itun>;  f.  d.  Ge- 
schichte der  roman.  Philologie  vgl.  Tlieil  1163  —  Keguard,  Jean- 
Fran^ois,  geb.  im  Februar  1655  zu  Paris,  gest.  4.  9.  1709  auf  dem 
SeUosse  GriUon  (Seine-etpOise).  Lustspiels:  le  Joueur  1696,  le  Disteait 
1697,  le  Beloar  impr^  1700,  les  Mfoeehmes  1705,  le  L^taire  uniTenel 
17ns.  Gesammtausg.  von  A.  Mkiiiels  1754.  2  Bde.,  von  E.  FomMBR 
1*^75.  2  Bde.  —  Regnier,  Mathurin,  geb.  zu  Chartres  21.  12.  1573. 
gest.  7.U  Bönen  22.  10.  1613,  verfasste  Satiren,  drei  Kin-^tcln,  5  Elegien, 
ausserdem  Oden,  Stanzen,  Kpigranune  ete.  (iesamnitausg.  von  .Vioi.LET- 
LeDVC  1822  (wiederholt  I.S53  iu  der  BibL  jebsev.;  u.  E.  Colrbet  lf)75, 
letstere  Ausg.  die  beste.  (0.  Fblomee,  Untenuehungen  Ober  das  Leben  M. 
R.'s  und  die  Abfasaungsieit  seiner  Satiren,  in  Henigs  Aicbiv  Bd.  LXII 
53;  Lap.s,  Analyse  et  critique  des  satiresde  M.  R.  Königsberg  1880  Plrogr.) 

—  Remusat,  Charles-Francois-Ma rie  de,  geb.  14.  3.  1797  su 
Paris,  gest.  6.  1.  lS7.->.  Philo-^oph,  Essayist,  verfasste  unter  .\ndcrem 
Ab6Iaid  1845  2  Bde.,  l>e  la  philosophie  allemande  1845,  1  Augleterre  au 
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XVII«  8.  1856  u.  1865  —  K^musat,  CUire-Elisabeth-Jeanne,  geb. 
1780  lu  PariB,  gast  ebenda  1S21.  Mi^muircH  1802/08,  p.  p.  Paul-Louis- 
Etienne  R.  1879.  3  Bde.  —  Renan,  Jos eph-Ernest,  geb.  zu  Treguier 
(CAtes-du-Nord;  27.  2.  1S23.  Hist.  ironerale  et  Systeme  compares  des  lan^ues 
semitiques  lb45  u.  185**.  2  Hde.  L  Etüde  de  la  lunjjue  grecque  au  moyen 
äge  1847.  AverruÜ8  et  luverroYäme  lbb'2.  Vie  de  Jeaus  18Ü3.  I.es  Apdtres 
1866.  Saint-Faul  et  w  vlMbn  1867.  KAnti-Obiift  1873.  L'Eglise  efai^ 
tienne  1879.  Dialoguet  phflosophiquee  1876.  Caliban,  iuite  de  la  Temp^ 
1876  —  Kets,  Jean-Fran^oie-Paul  de  Oondi,  eardinal  de,  gebw 
zu  MontmiraiT  (Marne)  imOetl614,  gest.  zu  Paris  24.  8.  1679.  Memoire« 
ITH».  Ii  Bde.  Beste  neuere  Ausg.  in  den  Grand.s  Ecrivains  de  la  Fr.  — 
Kivarol,  Auto  ine  de,  geb.  175.t  zu  Bagnol«  Gard ,  gest.  ISOl  zu 
Berlin,  politischer  Schriftsteller,  Dante-Uebersetzer  vgl.  de  Lesclre,  R. 
et  la  aoci6t^  fr9äe  pendaut  la  revolution  et  l'^migration.  1883)  —  Rollin, 
Obarlef,  geb.  30.  1.  1661  lu  Paris,  gest  14.  9.  1741.  Tniti  des  Etudes 
1728.  Histmn  andenne  1730/38.  13  Bde.  —  Ronsard,  Pierre,  geb.  lt. 
9.  1524  sn  Vendome,  gest.  zu  Paris  37.  12  l.^*^5.  (E.  c.  p.  p.  PB08FBB 
Blanchemain  in  der  Bibl.  elzev.  1S58/6Ü.  7  Bde.  (E.  choisies,  p.  p.  Sainte- 
Br.rvE,  Nouv.  ed.  j).  L.  Moland.  1879  fLitteraturangabcn  s.  oben  S.  61 
—  Rotrou,  Jean  de,  geb.  21.  8.  1609  zu  ])reux,  gest.  ebenda  2*».  (i. 
lUÜU.  TuAGÜDiE.v :  Hercule  mouraat  1632,  Iphigenie  1640,  le  v^ritable 
Saint-Oenest  1646,  Veneeslas  1647,  Cosrote  1649;KoMÖDiS(:  las  Mfoedunes 
1632,  les  Sostes  1636,  les  Captifs  1638.  (E.  e.  p.  p.  \iouxt-lxDVC  1620/ 
23.  5  Bde.  J.  Jabet,  Essai  s.  les  OBUTres  dramatiquea  de  J.  R.  Douai 
1868.  Diss.;  C.  Söi.TER,  Grammat.  u.  lexikolog.  Studie  über  J.  R.  Jena 
1882  Diss.;  T.,  Per.süN,  Notices  biographiques  et  critiqucs  s.  R.  1882,  und 
Ilist.  du  veritable  Saint-Genest  de  11.  1882  —  Rousseau,  Jean- Bap- 
tist c,  geb.  zu  Paris  6.  4.  1671,  gest.  zu  Brüssel  17.  3.  1741.  Lyriker  u. 
Dramatiker  —  Rousseau,  Jean-Jacques,  geb.  su  Genf  28.  6.  1712, 
gest.  SU  Ennenoimlle  (Oise)  2.  7.  1778.  Beaatwovtang  der  von  der  Aka* 
demie  su  Dijon  gestellten  Preisfrage  »Le  pxogrto  des  seienoes  et  des 
lettres  a-t-il  contribud  ä  corrompre  ou  ä  ^purer  les  moeurs?«  1750.  Le 
Devin  du  village  1752.  L'Origine  de  l'in^'galit6  parrai  les  hommes  1753. 
I^a  Nouvclle  lleloise  I7.'»9.  Le  Coutrat  si^cuil  1762.  Emile  17ü2.  Lettre.s 
de  la  Montagnc  1704.  Confession-s.  GesammUxusgg.  von  Peykon,  Genf 
1782.  17  Bde.,  v.  Petitain  1819/20.  22  Bde.,  von  Mus.set-Pathey  (mit 
Hist  de  la  Vie  et  des  Ouvrages  de  J.-J.  R.  1823/27.  26  Bde.  Gorrespon- 
danee  in4dite  de  J.-J.  R.  avee  Mars-Miebel-Ray,  p.  p.  Boscha  1858. 
CEuvr.  ined.,  p.  p.  Stueckelsen-Moi'LTON  1861/U4,  2  Bde.  (MoBEAü,  J.-J. 
TL  et  lesi^e  philosophique  1870;  Saint-Marc-Gikardin,  J.-J.  R,,  sa  vic 
etsesoeUTres  1875  ;  Mokley,  J.-J.  Rousseau  London  1873  ;  F.  Buockeriioff, 
J.-J.  R.  Sein  Leben  und  seine  Werke.  Leipzig  1'>6.3  74,  und  desselben 
Kousseaubiographie  im  »Neuen  Plutarch«  V,  IST 7,  L.  Moiir,  Les  cente- 
naires  de  Ydtdre  et  de  J.-J.  R  Apercu  bibliographique  1879.  E*RlTTEB, 
Nouvelles  reeherebes  s.  les  eonfessions  etlaeorrespondeneede  R.  Oppeln  1880; 
A.  JAXsmr,  J.-J.  R.  Fragm.  in4dits.  Reeherches  biograpb.  et  litt.  Berlin  1882 ; 
A.  BouoBAVT,  Etüde  s.  r4tat  mental  de  J.-J.  R.  et  sa  mort  k  ErmenonTUle; 
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E.  Bitter,  la  famiUe  de  1.-1.  B.  Eitti^  du  t.  XXm  du  BuH  de  llnet. 
genÖToi«.  G«Bf  1878  ;A.  Bsuno,  X-J.  R's  Leben  und  Werke.  Leipsig  1878K 
Saint- Amant,  Mare^Antoine-O^rard  de,  geb.  lu  Bönen  1694, 

gest.  zu  Paris  1661.  Das  Epos  »MoYse  sauT^«.  (E.  p.  p.  Ch.  Livet  in  der 
Bibl.  tlzev.  1855.  2  Bde.  —  Sainte- Ben  ve,  Ch  arles- Au  stin,  j?eb. 
zu  Boulogne-sur-Mer  23.  12.  ISOl,  gest.  zu  l*aris  13.  10.  18f)l>.  Litterar- 
historlker  u.  Kritiker;  die  wichtigsten  seiner  Werke  sind  oben  S.  336  und 
358  genannt  —  Saint-Evremont,  Charles  de,  geb.  zu  St-D^nis  da 
Ouast  (Manche)  1616,  geet  au  London  1703.  Kritiker.  Eesayist  —  Saint- 
Oelais,  Melft)in  de,  geb.  1486  od.  1491  an  Angoul^e,  geet.  su  Parie 
1568.  Lyrischer  Dichter.  CE.  p.  p.  Bl.\xciikm.\in  in  der  Bibl.  elz6v.  1873. 
3  Bde.  —  Saint- Lambert,  Jean-Fran cois  de,  geb.  lu  Nancy  1716, 
gest.  zu  Paris  l'«02.  I.es  Saisons,  potme  ,  Principes  des  moeurs  chez  toutes 
les  nalions  17;>h.  3  Bde.;  (Kuvres  philosophlcjues  1801.  Bde.  —  Saint- 
Marc-ü irardiu,  geb.  zu  l'aris  ISüi,  gest.  zu  Mursang-sur-Seine  (Seine- 
et-Oise)  1873.  Conra  de  litt£ratare  dramatique  1843,  7*  4d.  1868.  5  Bde. 
ete.  ete.  —  Saint-Pavin,  D£nie  Sanguin  de,  geb.  lu  Paris  im  An- 
fang des  17.  Jahrb.,  gäst.  1670.  Po^sies,  p.  p.  Saint-Mabc  1759  u.  in  Bd.  9 
der  Historiettes  des  Tallemant  des  lleaux,  p.  p.  P.  Pabis  —  Saint- 
Pierre,  Bernardin  de,  geb.  H>.  1.  1737  zu  le  Hdvre,  gest.  20.  1.  1S14 
zu  Eragny-sur-Oise  Seine-et-üise  .  Ktudes  de  la  nature  1784.  Paul  et  Vir- 
ginie  1787.  Chauiniferc  indienne  1790.  Ilarmonics  de  la  nature  iSlö. 
3  Bde.  CE.  posthumes  1833 — 37.  2  Bde.  —  Sales,  saint  Fran^ois  de, 
geb.  au  Annecy  1567,  gest  au  Lyon  1622.  CR  e.  Lyon  1669  etc.,  beste 
Gesanimtausg.  Lyon  1855  —  Sand,  George  (Amantine-Lueile-Aurore 
Dupin,  dame  Dudcvant),  geb.  zu  Paris  5.  T.  1804,  gest.  zu  Nobant  7.  6. 
1876.  Wichtigere  Werke  imeist  Romane):  Rose  et  Blanche  'mit  JiLES 
S.VM)E.\r  verfasst  1831.  Indiana  1S32.  Valentine  1^32.  Lölia  183.3.  Lettre« 
d'un  voyageur  1834  ff.  Jac(nie^  Andre  ls35.  Leon  Leoni  183.5.  Simon 

1836.  (1833  bis  1838  erschienen  von  ihr  zunächst  in  der  R.  d.  d.  M. .  le 
8eer4taixe  intime,  Laviiüa,  M^teUa,  Matt6a,  la  Ifarqulse,  Mauprat,  la  Der- 
nidre  Aldini,  les  liaitres  mosaTstes,  Useoque.)  Contes  vfoitiens  1838.  Co- 
sina,  drame  1840.  Le  Compagnon  du  Tour  de  France  1840.  Gonsuelo 
1842/43.  La  Comtesse  de  Rudolstadt  1843/45.  Mare  au  Diable  1846. 
La  Petite  Fadette  1848.  Francois  le  Chumjjy  lS4<i.  Claudie,  drame  1851. 
Histoire  de  ma  Vie  1854.  Mlle  de  la  Quintine  JS03.  Le  Marquis  de  Vil- 
lemer,  drame  1864.  Laura  1864.  La  Confession  d'une  jeune  lille  18(i5.  Mon- 
sieur Sylvestre  1866.  Le  Demier  Amour  1867.  Cadio  1668.  Mlle  Merquem 
1868.  Pierre  qui  roule  1869.  Malgrö  tout  1870.  Le  Beau  Laurenoe  1870. 
Franeia  1872.  Nanon  1872.  Contes  d'une  grand*  vahre  1873.  Ma  sieur  Joanne 
1874.  Les  T)eux  frires  1875.  Plamarande  1876  nach  ihrem  Tode  crschie* 
nen:  Nouvelles  Lettres  d'un  Yoyageur  1877.  Dcrnieres  pages  1877).  TheA- 
tre  de  G.  S.  18(50.  3  Bde.  Th^tre  de  Nohant  1864  —  Sandeau,  L^o- 
nard-Sylvain-Jules,  geb.  zu  Aubusson  19.  2.  1811,  gest.  21,  4.  18S3 
zu  Paris.  Wichtigere  Rü-Mane:  Rose  et  Blanche  (mit  G.  Saxd  verfasst) 
1831;  Mme  de  Sonunerrille  1894;  Marianne  1889;  le  Doeteur  Heibeaa 
1841;  Mlle  de  Kerouare  1842;  VaUlanee  et  Biehard  1843;  Fernand  1844; 
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Catherine  1845:  Yalercuse  184(>;  Mlle  de  la  Seigliäre  1848;  Madelcine 
1848;  la  Chaaaa  au  roman  1649;  Un  H4ritage  1850;  Saea  et  paiehenina 
1861;  le  ChAteau  de  Montiabrey  1853,  OÜTier  1854;  la  Maison  de  Penar- 

van  1858  ;  Un  Dehnt  dann  la  Magistrature  1862;  la  Roehe  aux  Muucttcs 
1871;  le  Colonel  Ewrard  1873  etc.  DiiA^rex  {Lustspiele):  Mlle  de  la 
Seigliere  'ursprünprlich  Roman;  1851,  la  Maison  de  Penarvan  ursprünglich 
Rnmanl  1*63,  Jean  de  Thommeray  'ursprünglich  Rnnian  1873,  la  Pierre 
de  touche  1854,  la  Ceinture  doree  lbö5  etc.  —  Sar(r  asin,  Jean-Fran- 
foia,  geb.  1605  su  HefmanTiUe  (Galvados),  gast  diu  F^aenas  1654.  Dulot 
Tumeu«  ou  la  d4fatte  dea  bouta  rimis,  potane  li4ro7HSoniique;  Oeaciiiefata- 
werke:  Histoire  du  sihge  de  Dunkerque;  La  conspiiatimi  de  Walstein  — 
8« ty  r  e  M  6  n  i  p  p  6  e ,  verfasat  1593 ;  über  die  Verfasser  aebe  man  die  gleich 
zu  nennenden  Schriften.  Neuere  Ausgaben  von  Cii.  Read  1876,  von  J. 
Fkank,  Oppeln  18M  J.  Frank,  Zur  S,  M.,  eine  krit.  Studie.  Nikolsburg 
1880  Progr.  [vgl.  Ztschr.  f.  nfra.  Spr.  u.  Lit.  III  454],  und;  Zur  S.  M.,  in: 
Ztaelir.  t  nfn.  Spr.  u.  Lit  IT  199,  vgl.  auch  die  Artikel  yon  Frakk  und 
ZrEXSSik  in  Bd.  V  der  eben  genannten  Ztadur.)  —  Saurin,  Bernard- 
Joaephy  geb.  su  Paria  1706,  geat  17.  Not.  1781.  Dramat  Dichter  — 
Scnligcr,  Julius  Caesar,  geb.  zu  Padua  (f)  1484,  gest.  zu  Agen  1558, 
und  de<4sen  Sohn  Scaligcr,  Joseph  Justus,  geb.  SU  Agen  1540,  gest. 
zu  Leydcn  1609,  berühmte  Philologen  —  Scarron,  Paul,  geb.  zu  Paris 
16U),  gest.  ebenda  16fi<i.  Typhon  1644.  Virgile  travesti  1648/52.  Le  Roman 
comique  1651.  Nouvelles  tragicomiques.  Verschiedene  Lustspiele,  z.  Ii.  Don 
Japbet  d'Armtoie»  le  Matquia  ridioule  etc.  Geaanuntausgg.  1737,  10  Bde.; 
1786,  7  Bde.  Dar  Roman  eomique  neu  heranag.  von  V.  FoüBMBL  1857. 
2  Bde.  (H.  Ohabdon',  La  troupc  d  i  Roman  comique.  Le  Maus  1876;  H. 
Junker,  Scarron-Studien,  in:  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  III  1  u.  201, 
und:  P.  Sc.'s  Virgile  travesti.  Oppeln  18S3.  Münstcraner  Diss.  —  Scribe, 
Au  gu  s ti  n -Kii  g  <•  II  e  ,  geb.  24.  12.  1791  zu  Paris,  gest.  20.  2.  1S61  ebcndai 
Verfasser  zahlreicher  Lustspiele,  z.  B.  Bertrand  et  Raton  lb33,  la  Cuma- 
taderie  1837,  le  yore  d'aau  1842,  Adriane  I«ecouTTeur  1849,  lea  Oontea 
de  la  Reine  de  KaTarre  1851 ,  Bataille  de  Damea  1851 ,  lea  Doigto  de  f4e 
1858  ete.;  dichtete  ausserdem  Opemtexte  u.  dgl.  —  Scud^ry,  Oeorgea 
de,  geb.  zu  le  HAvre  1601,  gest.  zu  Paris  1667.  L'illustre  Bassa  1612 ;  Anni- 
•  niusl643;  Pot'sies  diverses  1649;  Alarir  H;.')l  —  Scudery,  Madeleine 
Mlle  de,  geb.  zu  le  Ha\Te  1607,  gest.  zu  Paris  1701.  Ibrahim  1641.  Arta- 
niene,  ou  le  Grand  Cjtus  1649/53.  lü  Bde.  Clelie  mit  der  Karte  des  Pays  de 
tendre)  1656.  10  Bde  AlmaMde  1660.  Femmea  ülustres  1665.  Mathilde  d'A- 
guilar  1669.  Cdanire  1669.  Conyeraationa  a.  divera  ai^eta  1680/93.  10  Bde.  (V. 
Cousin,  La  8oei4t4  fr9ae  au  XVII»  e.  d'apr^s  le  Grand  Cyraa  de  MUe  Sa. 
1855;  RaTHBBY  et  BoUTBON,  Mlle  de  Scud^r)',  sa  vie  et  sa  correspon- 
dance,  avec  un  choix  de  ses  pocsies  1873)  —  Sedaine,  M i cli cl- Jean, 
geb.  35U  Paris  1719,  gest.  ebenda  1797,  dichtete  Dramen  und  Operntexte, 
z.  B.  Blaise  le  savctier  1759,  le  Jardinier  et  son  seigneur  1761,  Rose  et 
Colas  1764,  le  Philusuphe  sans  le  savoir  1765,  la  Gagcure  impr^vue  1768, 
le  D4aertear  1769,  Aueasain  et  Nieolette  1780  ete.  (Qm,  S.,  aein  Leben 
und  adne  Werke,  mit  besonderer  Besugnabme  auf  le  FhÜos.  aana  le  sa- 
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Yoir.  BerUn  1881)  —  Segraig,  Jean  Begnaud  de,  geb.  1634  m  Caen, 
geat  ebenda  1701.  PoAaiee.  Uebexaetiung  dev  Aeneide  u.  der  Eklogen  Vir- 

gOfl  etc.  —  S^gur,  Louis-Philippe  comte  de,  geb.  zu  Paris  1753, 
gest  ebenda  1S30.  Geschichtsschreiber  —  S^vignö,  Marie  de  Kabutin 
Chantal  marquise  de,  geb.  6.  2.  1626  zu  Paris,  jfcst.  zu  Grignan 
Drome  18.  4.  1606.  Bricfsammlung.  f>stc  Ausgaben  von  i>e  Üussy,  im 
lluug  1720,  vun  Peuhln  1734.  4  Bde.;  neuere  Ausgaben  von  Munmebque 
1818/19.  Sa  Bde.  n.  A.  BioMiBB  1862/64.  12  Bde.,  in  den  Gfandi  BeriT. 
de  la  Fr.  (Somiibb,  Lexique  de  la  laagne  de  Mme  de  S.  1867.  2  Bde.)  — 
Sorel,  Charles,  geb.  lu  Paxis  um  1603,  gest  ebenda  1674.  Histoire  eo- 
mique  de  Francion  1622.  Le  Berger  extravagant  1627.  Polyandre  1648 
vL'l.  F.  IJonERTA«  in  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  228,  —  Souli^. 
Melchior -Prüderie,  geb.  ISOO  zu  Foix  Ariege  .  gest.  1847  zu  Biävre 
bei  Paris.  Komane:  Lea  deux  cadavres  IS'Al.  Lc  niagnetiseur  1834.  Lc 
vieomte  de  Basiert  1834.  Le  comte  de  Toulouse  1835.  Les  m^moires  du 
diable  1837/38.  Dbamem:  Bom6o  et  Juliette  1828.  Christine  k  Fontaine» 
bleau  1839.  Diane  de  Obrny  1839.  La  eioserie  des  genAts  1846  —  8ou- 
met,  Alexandre,  geb.  1788  SU  Castelnaudari  Aude),  gest.  1*^45  zu  Pa- 
ris. Dramatiker.  Dichtunoen  :  Le  fanatisme  1808.  L  incredulite  1810.  La 
decouverte  de  la  Vaccine  1815.  Les  derniers  momcnts  de  Bayard  1815. 
Jeannc  d'Arc  1845.  Di'.ame.N:  Clyteninestre.  S:iul  1822;  CleopAtre  1^24; 
Jeanuc  d'Arc  1825  ;  Les  Machaböes  1827;  Kimlui  lb27;  Elisabeth  de  France 
1838;  Une  f4te  de  N4ion  1839;  Nonna  1831;  Le  Oladiateur  1841;  Le 
ehlne  du  roi  1841;  Jane  Gray  1843  —  Souvestre,  Emile,  geb.  1806 
lu  Morlaiz,  gest.  1854  zu  Paris.  Les  derniers  Bretons  1836.  4  Bde.,  u.  a. 
Romane  —  Souza- Botelhn,  AdelaV de-Marie-£milie,  geb.  zu  Pa- 
ria 1761,  gest.  ebend;\  l^.Ui.  Romaxe:  Adele  de  Senanges  1794;  Charles 
et  Marie  1802;  Kugt  ne  de  Rothelin  1808  —  Stae  1- Ii  o  1  s  tei  n  ,  Anne- 
Louisc-Germaiuc  2sucker,  baronne  de,  geb.  22.  4.  1766  zu  Poris, 
gest.  ebenda  14.  7.  1817.  Ihamen  (Essais  dramatiques  1821).  Romans  : 
Delphine  1802.  4  Bde. :  Corinne  1807.  3  Bde.  LiTTKRAlwnwcHlCMrucHB 
u.  FHlLOaoPHisCHB  SOHRIFTEN :  Lettres  s.  J.-J.  RouMeau  1788;  De  Fin- 
flnence  des  passions  1796;  Sur  la  littirature  consid^rec  dans  ses  zapports 
avee  l'^tat  morale  et  poHtique  des  nations  1800;  De  rAUemagne  islO; 
Consid^rations  s.  la  Kevolution  frcne  1818.  Dix  annees  d  cxil  Ib21.  (K.  in-  • 
edites  1836..  (E.  c.  1820/21.  17  Bde.  Stevens,  Mme  de  Stael,  her  life 
and  her  times.  London  1882.  2  Bde.;  O.  de  Uaushonville,  Le  salon 
de  Mme  de  Neelur  Me.,  in  der  B.  d.  d.  IL  Tom  1.  1. 1880  ab;  Gbabtbb,  . 
Charles  de  ViUieis  et  Mime  de  BtaSl.  Rastebuig  1881  Flrogr.  Audi  sonat 
dnd  über  Mme  de  8t.  manoberlei  Specialschriften  vorhanden ,  aber  doch 
fehlt  es  noch  immer  an  einer  abschlieasendcn  Biogra])hie  der  merkwürdi- 
gen Frau,  eine  solche  ist  jedoch  in  Balde  zu  erwarten  von  Natalie  Kü- 
MELIN)  —  Sue,  Marie-Josej)  he- Eugene,  geb.  zu  Paris  lu.  12.  1804, 
gest  zu  Annecy  ^Savoyen;  3.  7.  1857.  Kum.\>'E:  Kernock  le  Pirate  1830. 
FUek  et  Floek  1831.  AtaiwChiU  1831.  La  Salamandte  1832.  La  Coaesralelu 
183^34.  La  Vigie  de  Koat-Ven  1833.  Latrteumont  1837.  Arthor  1838. 
Le  Maiquis  de  Utoritees  1839.  Mathilde  1841.  Le  Mome  au  DUUe  1843. 
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Les  Mysteres  de  Paris  1S42/43.  Le  Juif  enant  1644/45.  Martin,  Teiifaiit 
trouT^  1847.  Les  Sept  pech^s  capitaux  1847—- 49.  Higtoire  de  la  Marine 
fr^  au  17*  ntek  1834/37.  5  Bde. 

Taine,  Hippolyte- Adolphe,  geb.  2t.  4.  1828  lu  Voiuien  (Ar- 
dennesl.    Essai  8.  Tite-Live.  1854.    Les  Philosophes  frgg  du  XIX«  riide 
1856.  Essais  de  critique  et  dliistoirc  1S57.  Lafontaine  et  ses  fable«  1868. 
Hist.  de  la  litterature  anplaise  18G1.    I.e^  Oripincs  de  la  France  contcm- 
poraine,  I.  l'Ancieu  regime  1S70,  II.  la  Revolution  1 ST8   —  Talleniaiit 
des  Keaux,   Gedeon,   geb.  ItilU  zu  La  liochelle,  gest.  zu  Paris  1692. 
Hietoriettetf  neueete  u.  beste  Ausg.  Ton  HommebqvA  u.  P.  Pabis  185S/ft8. 
9  Bde.  —  Tasttt,  Mme,  geb.  1798  su  Keti.  Biehterin.  Jugendschriftstelr 
lerin  —  Theuriet,  Andre,  geb.  zu  Marly-le-Roi  (Se^ne-e^Oiae)  1833. 
Chemin  des  bois  IjTische  Gedichte^   1S67;   le  Bleu  et  le  Noir  (Gedicht) 
1873.    RoMANF, :  Mlle  Gui<mon  187-1;  le  Marinere  de  Gerard  ins  Deutsche 
übersetzt  von  Natalie  Rü.mf.i.ix.  Stuttgart  1884;  und  Une  Ondiue  1875; 
la  Fortune  d  Angele  1876  ;  Kaymoude  1877;  le  Filleul  d'uu  raarquis  187S; 
le  FÜJ  Maugars  1879;  la  Maison  des  deux  Barbeaux  1879  etc.  Beizende 
KstdbseszXhltikqek:  LaPrineesse  verte  ul  l'Eenreuü  1882  (insDeutaehe 
fibenetat  von  Nat.  BGhelin.  Oppeln  1883)  »  Tbiers,  Lonis-Adol- 
])hc.  geb.  16,  4.  1797  zu  Marseille,  pest.  zu  Paris  3.  9.  1877.  Histoire  de 
la  Kevolution  frcse  1823/27.   fo  Rde. :    Hist.  du  Consulat  et  de  l'Empire 
1S45  r)2.  20  Ikle.   A.  Laya,  Etu^des  historiquL-s  s.  la  vie  privee,  politiqiic 
et  litteraire  de  M.  A.  Tlüers  18;16.  2  Bde.;  J.  »Simon,  le  Gouveniemcnt  de 
M.  Thiers  1878.  2  Bde.)  —  Thierry,  Augustin,  geb.  zu  Blois  10.  5. 
1795.  gest.  au  Paris  22.  5.  1856.  Hist  de  la  oonqudte  de  l'Angleterre  par 
les  Nonnands  1825.  3  Bde.;  Lettres  s.  lliist.  de  Franee  1827;  Dix  ans 
df4tades  bistoriques  1834.    Kreits  des  temps  merovingiens  1840.  2  Bde. 
Beeneil  des  monuments  de  rhistoire  du  Tiers-Etat  1849/56.  2  Bde.  (E.  c. 
1846/47  8  Bde.,  1856  60  10  Bde.  —  Thierry,  Amodec,  pcb.  zu  Bloi.«» 
2.  8.  1797,  ^est.  zu  Paris  27,  3.  1873,    Histoire  de  lu  Gaule  sous  l  admi- 
nistration  romaine  1840/42.    Saint-Jerome,  la  socidti  chretienne  ä  liome 
ete.  1887.  Hist  d'Attila  et  de  ses  suooesseun.  4*  M.  1873  u.  Anderes  — 
Thomas,  Antoine-L^onard,  geb.  1732  su  dermont-FeiTand,  gest 
1785  in  Oullins  bei  Lyon.  Lyriker;  Verfasser  von  »Elogesi.  (E.  e.  1822/23 
u.  1825.  6  Bde.  —  Thou  (Thuanus),  Jacques-^Attguste  de,  geb.  1553 
au  Paris,   pest.  ebenda  161".  Thuani  historiarum  siii  temporis  pars  prima 
1604,  p.  secunda  1606,  \).  tertia  1607,  p.  quarta  1608,   die  letzten  Hüchcr 
wvurden  von  DUFüY  u.  Kigault  1620  verotientlicht.    Beste  Gesammtausg. 
ran  Bvckiby.  London  1730  —  Tillier,  Claude,  geb.  zu  Clamecy  1802, 
gest  m  Nems  1844.  Mon  Onole  Benjamin  1846  (ins  Dentsdie  abersetat 
▼on  L.  Ppau  1866)  —  Toequeville,  Alezis-Cbarles-Henri,  geb. 
•1805  zu  Paris,  gest.  1859  zu  Cannes.  La  D^mooratie  en  Am^rique  1835  40. 
T/aneien  regime  et  la  Revolution  1856    (Euvres  et  correspondance  inedite 
Iböl  —  Tressan,  Louis- Elisabeth,  geb.  zu  le  Maus  1705,  ^est.  zu 
Paris  1783.  (E.  c.  1822/23.  10  Bde.  Tr.  modernisirte  mittelalterliche  Aben- 
teuerromane —  Tristan  TUermite,  geb.  1601  auf  dem  Schlosse  Soliers 
fMerdie,^,  gest  1655  au  Paris.  Dramatisober  Diebter.  Siarianne,  tragidie  1637. 
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UtUt  Honor6  d\  geb.  sn  La  BAtie  bei  Maneille  1567,  geet.  in 
ViUefiranche  (Piemont)  1625.  Epistres  morales  1598.  Astr^c  1610  ff.  (H. 
Welti,  H.  d'ü.'»  Aftrfe  etc.,  in:  Ztuchr.  f.  nfr«.  Spr.  U.  lat.  V  107\ 

Vanderbourp,  Martin-Marie-Charles,  vicomtc  de,  jrcb.  zu 
Saintcs  1765,  gest.  Ib'I'i ,  veröHentlichte  Ibu;}  die  apokryphen  Poesien  der 
Clütilde  V.  Surville  —  Vau v en argues,  Luc  de  Clapiera,  marquis 
de,  geb.  zu  Aix  1715,  gest.  su  Paris  1747.  Introduction  k  la  eonnaUsanee 
de  l'eaprit  humain  1746,  beite  neuere  Ausg.  ▼on  Gilbert  1862  —  Velly, 
Faul-Fran^oie,  geb.  su  Crugny  lAiane)  1709,  gest.  su  Fsris  1759.'  Hi> 
Stoire  de  France  furt{:(";ctzt  von  Vii  larkt,  Oabnier  u.  Fantin-Deaodo- 
ARDS)  1808/12  2r.  Bde.,  isll)  21  43  Bde.  —  Vertot,  Rene  Aubt  r.  jfeb- 
1655  auf  dem  Schlosse  Benctot  Seine-Interieure),  gest.  1735  zu  J'aris. 
Hist.  des  Chevaliers  de  Saint-Jean  de  Jeru.salein  lT2ü,  u.  andere  Geschichts- 
werke —  Viau  .d,,  Theuphile  de,  geb.  zu  Bousseres  (Lut-ei-Gar.)  löyo, 
gest  SU  Paris  1626.  Satiriker.  (E.  1621  u.  1656  ~  Vigny,  Alfred- 
Yietor  de,  geb.  su  Lodies  (Indre-et-Loire)  1797,  gest  su  Paris  1863. 
Pofanes  1822.  Floa,  ou  la  soeur  des  Anges  1824.  Pocme.s  antiques  et  mo* 
demes  1820.  Les  Destinees,  poesies  posthume.'?,  p.  p.  L.  IIatisbo.nne  1S64. 
UiHToiu.-<cui:n  Koman  CiiKjMar??  182(5.  Düamkn  la  Marechale  d'Ancre 
1831,  C'hattertou  1835,  ribersetzung  von  Shakc^peare's  Othello  182H  — 
Villcmain,  Abel-Fran^ois,  geb.  17yu  zu  Paris,  gest.  ebenda  1870, 
Ver&sser,  des  bdaimteii  nCours  de  Utttottuie  fr98e«  (s.  oben  8. 305}  u.  an- 
derer litteraigesehiehdieher  u.  gesdiiehtiliolier  Werke  —  Voiture,  Vin- 
eent,  geb.  su  Amiens  1598,  gest.  su  Paris  1648.  Poesien  (Sonett  Urania). 
Briefe.  Neuere  Ausg.  von  Ubicini  1855.  2  Bde.,  u.  von  IloUX  1856  (W. 
List,  Syntakt.  Studien  über  V.,  in  :  Franz.  Stud.  I  1:  —  Voltaire,  Fran- 
co  i  s- M  a  ri  e  -  A  r  o  u  et  de,  geb.  zu  C'hatenay  bei  Sceaux  20.  2.  Hi'U,  gtst. 
zu  Paris  30.  5.  1778.  DuAMEN  :  (Edipe  1718.  Marianne  1724.  Brutus  1730. 
Eriphyle  1732.  Zaire  1732.  Adelaide  du  Oueselin  1734.  La  Morl  de  C^sar 
1735.  Aisire  1736  (?).  L'Enfant  prodigue,  eom^die  1736.  Mahomet  1741. 
Mirope  1743.  S^ndramis  1748.  Nanie,  eom^die  1749.  Greste  1750.  Eoos- 
saise,  comedie  1760.  L'Orphdin  de  la  Chine  1755.  Tancrede  1700.  Tri  ne 
1798.  Ki'isciiK  DicnTi'NOEN.  la  Hcnriadc  172^.  La  Pucellc  1751.  La 
Guerre  civlle  de  Gencve  1708.  RüMam;  u.  Nüvei.i.k.n  ;  Zadig  174'«.  Can- 
dide  1751».  Ge.S(  lllcuTSWtKKE :  Hist.  de  Charles  XII  1731.  Siede  de 
Louis  XIV  1752.  Uist.  de  Kussie  17.j9  03.  lli.stuire  du  parlcmcnt  de  Paris 
1769.  ElNiQE  DEE  PHILOSOPHISCHEN  ScH&iFrEN:  Lettres  anglslses  1733. 
Diatribe  du  doeteur  Akakia  1752.  Essai  sur  les  mcpurs  1756.  Dictionnsire 
philosophique  1764.  Questions  sur  les  miracles  1765.  La  Bible  enHn  ex« 
pliqu6c  1776.  Ausserdem  viele  andere  Prosairerke ,  darunter  auch  nCom- 
nicntaircs  sur  Corneille-,  rmfangreiehe  Correspondenz.  l  ebcr  den  gesanim- 
ten  l'ml'anir  (b-r  sehriftstellerisehLii  Tliiitiirkeit  V.'s  vgl.  (Jii:ii\Kl>,  Bil)lio- . 
gruphie  voltairienue  1841.^  Gesammtausgaben  erschienen  zu  Kehl  17^5^89 
70  Bde.,  SU  Paris,  besorgt  von  Beüceot,  1829/34  70  Bde.,  su  Paris,  be- 
sorgt von  MoLAND,  1878  ff.  (Debnoibestbbbes,  Voltaire  et  la  soei4t4  fr^se 
au  XVm«  s.  1867/76.  S  Bde.;  D.  Stracss,  V.,  seehs  VortrSge.  1  Aufl. 
leipsig  1870;  J.  PoRTOK,  Life  of  V.  London  1881;  R.  MAHREMHOLn, 


Digitized  by  Google 


Litteraturgcschicilte. 


367 


Voltaire-Studien.  BdtrSge  lur  Kritik  des  Hiitoriken  u.  Biehten.  Oppeln 
1882;  V.  im  UttheOe  der  Zeitgenossen.  Oppeln  1863;  V.'s  Leben  u.  Werke. 

2  Bde.  Oppeln  1*<85;  Zur  Korrcfjpodenz  V.'s,  in:  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u. 
JAt.  IV  248,  und:  Voltnirc  -  Analokten ,  in;  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit. 
V  53  .  E.  FiERLiNOEU,  V.  als  Tragiker.  Olmütz  lss'2  Proprr. ;  Jürgens, 
Die  dranmti.schen  Theorien  V.  8.  Münster  lbS5  Dis.s. ;  K.  Adoli'U,  V.  et  le 
theatrc  de  Shakespeare.  Sorau  1883  Progr. ;  BRUGLLb:,  L  ambassade  de  V.  ä 
Beriin,  in:  R.  d.  d.  M.  1884  LXn  461;  J.  0.  Haobmaitn,  Ueber  V.'s 
Cssai's.  les  mceurs.  Leipsig  1885  Dies.;  W.  Kxeitbn,  V.,  ein  Charak- 
terbild. 2.  Aufl.  Freiburf?  i.  B.  1885;  E.  Stengel,  Der  Briefwechsel  V.'s 
mit  Landgraf  Friedrich  II.  von  Hessen,  in:  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit 
I  2H1,  vpl.  MI  71  u.  1T:<;  G.  Bengesco,  V.,  bibliographie  de  ses  (puvres 
Ih*;.').  3  Bde.;  L.  MüHu,  Les  Centenaires  de  V.  et  de  J.-J.  Kousseau. 
Aper9u  bibliographique  1882). 

Zola,  Emile,  geb.  so  Fans  2.  4.  1840.  Contes  k  Ninon  1864.  La 
Confeesioii  de  Clande  1865.  Th4rise  Baqnin  1867.  Madeleine  F4iat  1868. 
Lee  Boogon-Bboquart,  histoire  naturelle  d'une  fiuniUe  sous  le  seeond  em- 
pire  1871  ff.  (davon  die  einzelnen  Theilc  unter  den  Sondertiteln:  la  For- 
tune des  Ilougon,  la  Curee,  le  Vciitrc  de  Paris,  la  Confiuete  de  Plassans. 
la  Faute  de  labbe  Moiiret,  Son  Kxcellence  Kusi  ne  Uoii^'on.  1  .Vssoinmoir, 
Unc  l'agc  d'amour,  Nana  etc.;.  Einzelne  der  Koiuane  Z.  s  sind  von  ihm 
selbst  dramatisirt  worden.  Ausserdem  hat  Z.  kritische  u.  litterargescliicht- 
Hehe  Sehxiften  rerfssst,  in  denen  er  den  aoaturaUsme«  theoreUaidi  lu  Ter> 
dieidigen  veiiueht  hat  (O.  Wbltbn,  ZolapAbende  bei  Frau  T<m  S.  Eine 
kritisehe  Studie  in  Oespriehen.  Berlin  1883}. 

§  5.  Uebersicht  über  die  Geschichte  der  fran- 
sösischen  Litteratur. 

1.  Die  ältesten  gesdiichtlich  nachweisbaren  Bewohner 
Nordfirankreichs,  die  Kelten,  besassen  Dichtungen  rhythmi- 
scher Form,  welche  jedoch  nicht  schriftlich  fixirk,  sondon  nur 
gedächtnissmässig  überliefert  wurden  (vgl.  Gaes.,  B.  G.  VI  14). 
liezüglich  des  Inhaltes  und  der  Beschaffenheit  dieser  Dichtun- 
gen ist  man  lediglich  auf  \'ermiithungen  augewiesen,  da  nichts 
von  ihnen  inhaltL'ii  ist  und  Ijestiinmt«'  Angaben  über  sie  feh- 
len. Ks  muss  demnach  auch  ganz  dahingestellt  bleiben ,  oh 
und  bzw.  in  welclier  Weise  das  gallische  Keltentbum  auf  die 
entstehende  französische  Litteratur  eingewirkt  nnd  deren  spä- 
tere- Kntwickehnig  beeinflnsst  hat.  Hervorgehoben  aber  niuss 
werden,  dass  keltische  iSage  und  Mythe  Artussage  u.  dgl. 
erst  von  England  ; Wales),  vielleicht  auch  von  <ler  durch  bri- 
tische Kelten  besiedelten  Bretagne  aus  Eingang  in  die  fran- 
zösische Litteratur  des  Mittelalters  (etwa,  von  Mitte  des  12. 
Jahrh.  ab)  gefunden  hat  und  vorwiegend  nur  von  der  höh- 
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sehen  Kimstcpik,  iiiclit  aber  von  der  volksthümlichen  Dich- 
tiuig.  als  Stulfquelle  benutzt  worden  ist. 

11  Ulfsmittel  für  das  Studium  keltischer  Sprache  und  Lit- 
teratur  sind  oben  S.  12  angegeben  worden. 

2.  Aus  dem  zur  römischen  Provinz  gewordenen  Grallien 
sind  zahlreiche  namhafte  lateinische  Dichter  und  Ftosaisten 
hervorgegangen  (vgl.  oben  8.  15  u.  S.  42  f.),  ine  denn  über- 
haupt in  dem  römischen  (rallien  ein  sehr  reges  Utterarisclies 
Leben  sich  entfaltete  und  eine  lateinische  l^itteratur  sich  ent- 
wickelte, welche  in  mancher  Beziehung  ein  eigenartiges  Ge- 
präge trug  und  Ansätze  zu  einer  Art  Ton  nationaler  Indivi- 
dualisirung  erkennen  lässt.  Diese  gallisch-lateinische  Litter»- 
tnr,  welche  übrigens  etwa  Tom  3.  Jahrh.  n.  Chr.  ab  vorwie- 
gend auch  eine  christliche  war,  besitzt  für  den  französischen 
Philologen  hohes  Interesse,  indem  in  ihr  mehrfach  Tendenzen 
und  Erscheinungsformen  hervortreten,  welclie  später  für  die 
ficanzosische  Litteratur  charakteristisch  geworden  sind.  Man 
ist  selbst  berechtigt,  die  gallisch-lateinisdie  litteratur  als  zur 
französischen  Litteratur  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  gehörig 
zu  betrachten,  wie  dies  denn  auch  in  der  Histoire  litt^raire 
de  France  geschehen  ist. 

» 

Da  das  Latein,  wenn  aucli  in  mehr  oder  weniger  ent- 
arteter Gestalt,  bis  in  das  späte  Mittelalter  hinein  die  fast 
ausschliessUrhe  S])n»('lie  der  Wissenschaft  und  der  Kirche  blieb 
und  da  es  uucli  bis  etwa  zur  Mitte  des  12.  Jahrh.  vielfach 
das  Organ  der  an  die  höheren  Stünde  sich  wendenden  Poesie 
war,  so  fand  die  sich  allmählich  entwickelnde  franz»isische 
Sprache  zunächst  und  auf  Jahrhunderte  hinaus  nur  innerhalb 
der  volksthümlichen  Dichtung  Verwendung.  Ueber  den  Cha- 
rakter des  Altfranzösischen  vgl.  oben  S.  52  flf. 

4.  Die  Anfänge  der  französischen  Litteratur  (Poesie)  lie- 
gen im  Dunkel.  Höchst  wahrscheinlich  ist  jedoch ,  dass  be- 
reits in  der  Merovingerzeit  eine  unter  germanischem  Einflüsse 
stehende  und  an  die  germanische  Heldensage  sich  anlehnende 
epische  Volksdichtung  in  französischer  Sprache  entstand;  so 
scheinen  z.  B.  die  Kriege  Chlotars  I  gegen  die  Sachsen  (554 
u.  555)  Gegenstand  epischen  Volksgesanges  geworden  zu  sein 
(das  »Faro-Liedt:  De  Chlothario  est  canere  regfe  JFhmearum,  | 
qui  ioit  pugnare  in  genUm  Saxomm.  \  Quam  graviier  prooe* 
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nmei  misns  Saxmwn,  \  si  non  fuinet  inelfftus  Faro  de  gmte 
BurguntUommU  überliefert  mit  der  voxansgesdiickteii  Bemer- 
kung »cannen  pnbUcom  jnxta  msticitatem  per  omnivm  Tolita- 
bat  ora  ita  caiieDtiiim,  feminaeque  choroa  inde  plaudendo  com- 
ponebanti  voa  dem  heil.  Hildegar  [f  875  als  Bischof  Ton 
Heaux]  in  der  Vita  s.  Faxonis  [b.  MiÄiLLOir,  Acta  S.S.  Oxd. 
S.  Bened.  II  616  f.];  Hildegan  Quelle  war  wiederum  eine 
Vita  des  heil.  Kilian,  vgl.  Rajna,  Le  origini  dell*  epopea 
franoese  p.  120  ff.  u.  279  ff.,  nach  Rajna's  Angaben  sind  die- 
jenigen Ntrop's,  Den  oldfianske  Heltedigtuing,  p.  8  f.,  zu 
berichtigen) . 

Spuren  und  Nachklänge  des  meroyingischen  Epos  sind, 
wenigstens  sehr  wahrscheinlich,  noch  in  den  späteren  Chan- 
sons de  gcste  (Floovent  etc.,  s.  oben  S.  :i2(i  zu  erkennen. 
Bemerkens  Werth  ist  jedenfalls,  dass  in  der  ('liansons-de-geste- 
Dichtmiji;  die  Gestalt  Karls  d.  Gr.  häufig  Züge  zeigt,  welche 
zweifellos  ursprünglich  seinen  Vorfahren  Karl  Martell  und 
Fipin  zukamen. 

5.  Das  älteste  erhaltene  französische  Sprachdenkmal  sind 
die  Eidschwüre  von  Strassburg  (842;,  das  älteste  umfänglichere 
französische  Gedicht,  welchem  ein  ästhetischer  Werth  zukommt 
und  von  dessen  Entstehungszeit  (vermuthlich  zwischen  1066 
und  1099y  vgl.  G.  Paris  in  Rom.  XI  400}  ab  die  französische 
Litteratur  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  datirt  werden 
kann,  ist  das  Bolandslied  in  der  Oxforder  Kedaction  (s.  oben 
8.  330  f.). 

In  dem  Zeiträume  zwischen  der  Abfassung  der  Eidschwüre 
und  derjenigen  des  Ozfoxder  Rolandsliedes  sind  folgende 
Sprachdenkmale  entstanden:  a)  das  Eulalialied,  b)  das  Jonas- 
fragment  oder  das  Fragment  von  Valenciennea,  c)  das  Leode- 
garHed,  d]  die  Passion,  e)  der  Sponsusy  f)  das  Fiagment  einer 
Fmphiase  des  Hohen  Liedes,  g)  die  Stephansepistel  (^pttre 
&rcie},  [h)  das  Alexanderfimgment  des  Albericfa  von  Besan^on], 
i)  das  Aleziuslied  (L). 

Der  ästhetisdie  Werth  der  sämmtliehen  iiitesten  Sprach- 
denkmäler ist  entweder  gleich  Null  oder  doch  ein  äusserst 
geringer,  datrc^^en  besitzt  ein  jedes  von  ihnen  in  anderer  Be- 
ziehung ein  holies  und  eigenartiges  philologisches  Interesse : 
die  Eidtjchwüre  durcli  den  Umstand,   dabJs  ihr  Text  von  Nit- 

Kiiriing,  iiaojrklopfcdie  d.  tum.  Phil.  Hl.  24 
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hard  sowohl  in  französischer  als  auch  in  althochdeutscher  Fas- 
suntj  überliefert  ist :  das  Knlalialied  durch  seine  merkwürdiji^e 
rhythmische  C'ouiposition :  das  Jonasfraf^uicnt  durch  das  ihm 
eigene  wunderliche  Gemisch  von  Latein  und  Französisch,  von 
('urrentschrift  und  tironischen  Noten  :  das  Leodegarlied  und 
die  Passion  durch  ihre,  starke  Mischunfij  zwischen  Provenza- 
lisch  und  Französisch  zeigende.  Spiuclic :  der  Sponsus  durch 
seine  dramatische  Form:  das  JIolic  Lied  durch  seine  eigen- 
artige Orthograidiic ;  das  wahrscheinlich  hesser  der  proven- 
zalischen  Litteratur  heizu/.ählende  Alexanderfragment  durch 
seine  dialektische  Sprachlorm ;  das  Alexiuslied  (in  der  Lamh- 
springer  Redaction)  durch  die  Naivetät  seiner  Erziililung  und 
durch  die  verhältnissmässige  Reichhaltigkeit  des  in  ihm  ent- 
iialtenen  sprachlichen  Materiales. 

Die  ältesten  Prosawerke  der  französischen  Litteratur  sind 
der  Cambridger  und  der  Oxforder  Psalter,  die  Uebersetrung 
der  vier  Hücher  der  Kihiige,  der  französische  Text  der  Pre- 
digten des  heil,  liernhard ,  die  Uehersetzung  der  Dialoge  des 
Flipstes  Gregor  d.  Gr..  das  Geschichtswerk  des  VUlehardouin 
und  dasjenige  Joinville's. 

Ueber  Ausgaben  der  ältesten  Sprachdenkmäler  u.  dgl.  s. 
oben  S.  312  u.  319. 

6.  Innerhalb  der  französischen  Litteratur  des  MitteUJten 
nimmt,  sehr  im  Gegensätze  sa  derjenigen  der  Neuzeit,  das 
Epos  die  heryorragendste  und  bedeutsamste  Stellung  ein. 

Die  altfranzosische  Epik  entlehnt  ihre  Stoffe  vorwiegend: 
a)  der  nationalen  Sage  (Karlssage  im  weiteren  und  enge- 
ren Sinne,  mit  welcher  die  Bolandssage  auf»  innigste  yerbun- 
den  ist);  b)  der  keltischen  Sage  (Sage  von  König  Artus 
und  seiner  Tafelrunde,  Iwein-,  Gawain-,  Lanoelotsage  etc., 
Tristansage),  mit  welcher  die  Sage  vom  Qn$X  in  Verbindung 
gesetzt  wurde,  ohne  dass  sie  jedoch  keltischen  Ursprunges 
wäre;  c)  der  antiken  Sage  [Troja-,  Aeneas-,  Oedipus-,  Cä- 
sarsage etc.).*) 

1}  VgL  BODEL  im  Eingänge  seiner  Chauson  des  Saisnes : 
.  y<$  wnt  que  trois  mattere»  a  mii  kam»  twlmdmU: 
de  France  et  de  Tirrfuiijur  rt  dr  JtoflM  la  grant. 
Et  de  ces  trois  maiiere»  n  i  a  nuh  umlblttiU; 
K  eonU  d«  BrttaiffM  »ont  n  vom  «I  pktiumt, 
ril  dl'  Rome  fimit  sa^  ft  de  nan  apreuant, 
eil  de  France  de  voir  ekoteun  jor  apjparmt. 

\ 

Digitized  by  Google 


littearaturgeschichte. 


371 


7.  Die  nationale  Sagenstoffe  behandelnden  Epen,  die 
sogenannten  chansons  de  gaste,  sind  Erzeugnisse  der 
Yolksthüni liehen  Diclitung ,  wie  dies  schon  durch  ihre 
bald  kernig  gednmgene,  hakl  unhehülflich  breite,  immer  aber 
naive  und  schlichte  Sprache  bekundet  wird;  ihre  rhythmische 
Fonn  ist  ursprünglich  der  /elmsylbner  (mit  der  C^isur  nach 
der  vierten  Sylbe  ,  neben  welchem  aber  schon  früh,  z.  15.  in 
der  Karlsreise ,  der  Alexandriner  ers(  heint  und  im  Laufe  der 
Zeit  mehr  und  mehr  zur  Alleinherrschaft  gelangt.  Die  Vers-  , 
bindung  wird  in  älteren  Diebtungen  durch  den  Vocalreim 
(Assonanz) ,  in  jüngeren  durch  den  Yollreim  bewirkt ;  die 
Verszahl  der  einzelnen  Assonanz-  oder  Keimcomplexe  (Tira- 
den,  laisses  monorimes)  ist  sehr  schwankend.  In  Compo- 
sitifm,  Styl  und  Bhythmus  war  das  Tolksthümliche  Epos  be- 
rechnet für  den  mündlichen  Vortrag,  unter  Musikbegleitung 
durch  gewerbsmässige  Sänger  (Trouv^res),  welche  keineswegs 
immer  zugleich  auch  Dichter  waren;  damuf  deuten  schon 
mancherlei  Aeusserlichkeiten  hin  (Anreden  des  Tortragenden 
Singers  an  sein  Publicum,  Bitten  um  Buhe  und  um  Besah- 
lung,  häufige  Wiederholungen,  um  wichtige  Stellen  nach- 
drucksvoll  hervorzuheben  und  zum  Bewusstsein  auch  der  Weni- 
ger aufmerksamen  Hörer  zu  bringen  u.  dgl.) .  Die  Zuhörerschaft, 
an  welche  der  Ehrende  SSnger  sich  wandte,  war  keineswegs 
eine  exdusiye,  die  minder  gebildeten  Elemente  scheinen 
vielmehr  in  ihr  das  XJebergc wicht  gehabt  zu  haben,  und  oft 
genug  mag  eine  Chanson  de  geste  selbst  auf  Jahrmarktplätzen 
oder  im  bewegten  Getümmel  fröhlicher  Volksfeste  /.um  Vor- 
trage gelangt  sein.  Charakteristisch  für  die  volkstluiniliche 
Epik  ist  die  Tendenz,  die  ursi)rünglich  gegehene  Einzelsage 
cyclisch  zu  erweitern,  indem  nicht  nur  die  Schicksale  eines 
bestimmten  Helden  (z.  B.  Wilhelms  von  Orange)  von  einer 
bestimmten  einzelnen  Begebenheit  aus  (z.  H.  der  Eroberung 
einer  Stiidt)  einerseits  bij;>  zu  seiner  Geburt  und  andererseits 
bis  zu  seinem  Tode  verfolgt,  sondern  auch  die  Tliaten  sowohl 
seiner  Vorfahren  als  auch  seiner  Nachkommen  in  den  Kreis 
der  poetischen  Erzählung  einbezogen  wurden.  Die  Wirkung 
dieser  Tendenz  war  das  £ntsteben  mehrerer  grosser  epischer 
Cyclen,  welche  die  Gesammtgeschichte  eines  Helden-  oder 
Venäthergeschlechtes  (Geschlecht »  geste,  daher  Chansons  de 
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geste)  in  einer  Reihe  von  melir  oder  weniger,  oft  nur  sehr 
lose,  inlialtlich  zusammenhängenden,  einander  voraussetzen- 
den, fortsetzenden  und  ergänzenden  Einzelepen  heliandplten. 
So  entstanden  die  Cyclen  von  Guillaume  d'Orange  und  von 
Doon  de  Mayence ;  so  schlössen  sich  die  Karls-  und  Kolands- 
epen  zu  einer  Art  von  Einheit  zusammen  und  bildeten  in 
ihrer  Gesammthcit  einen  grossen  Cyclus,  der  Alles  uniüisste, 
was  Volkssage  und  frei  schaffende  Dichtung  über  die  Schick- 
sale und  Thaten  der  Helden  zu  berichten  wussten.  Die  cykli- 
sche  Einheit  blieb  aber  stets  nur  eine  sehr  lockere ,  zu  einer 
künstlerischen  und  harmonischen  Verbindung  der  einzelnen 
Theile,  durch  welche  die  zwischen  den  letzteren  bestehenden 
Widersprüche  und  Ungleichmässigkeiten  aufgehoben  worden 
wäxen,  gelangte  die  volksthiimliche  Epik  nicht.  So  vcdiiazxfce 
das  cyklische  Heldengedicht  der  Altfransoeen  auf  einer  ver- 
hältnissmässig  niederen  Entwickelungsstufe ,  die  künstlerische 
Durchbildung  nnd  Vollendung  wurde  ihm  nicht  zu  Theil,  es 
verblieb  vielmehr  eine  ungegliederte  Materialienmasse,  in  wel- 
cher die  Adern  poetischen  Goldes  oft  genug  Terdeckt  und 
überschüttet  sind  von  wüsten  Haufen  werthlosen  Gesteins. 
Und  was  Ton  dem  epischen  Cyclus  gilt,  das  gilt  im  Wesent- 
lichen auch  von  dem  epischen  Einseigedicht:  auch  in  ihm  ist 
die  Composition  oft  genug  unbeholfen  roh,  höchstens  in  den 
Grundzügen  einigeiinassen  durchgeführt,  im  Einzehien  aber 
jeder  Ausfeilnng  und  Durefaarbeitimg  entbdirend;  anch  in  ihm 
ist  das  dichterische  Edelmetall  oft  yerhüUt  von  den  massigen 
Schlacken  trivialer  Gedanken  und  breitspurigen  Wortschwalls. 
Alles  in  Allem  genommen  wird  man  den  Erzengnissen  der 
Chansons-de-geste-Dichtung  nur  einen  relativen,  nicht  einen 
absolut  Ssthetischen  Werlih  zuzuerkennen  vermögen,  wird  ein- 
gestehen müssen,  dass  sie  sich  nicht  als  ebenbürtig  etwa  den 
griechischen  Epen  zur  Seite  stellen,  sondern  weit  eher  mit 
den  fonnlosen  epischen  Dichtungscomplexen  der  Inder  ver- 
gleichen lassen.  Der  Aesthetiker  also  wird  oft  genug  ein  im 
Wesentlichen  abf&lliges  Urtheil  über  die  einzelnen  Chansons 
de  geste  und  deren  cyklischen  Complexe  auszusprechen  sich 
für  berechtigt  erachten.  Für  den  Litterar-  und  den  Cultur- 
historiker  dagegen  werden  eben  diese,  ästhetisch  so  fragwür- 
digen Dichtungen  Gegenstand  höchsten  Interesses  sein,  denn 
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der  entere  wird  in  ihnen  eine  kaum  irgendwo  anderwärts 
wieder  gebotene  Gelegenheit  fnr  das  Stadium  der  Entwiche- 
lungagesetse  des  Epos,  der  letstere  aber  ein  geradesu  uner- 
flchopfliches  Material  für  die  Erkenntniss  der  CultuizuslSnde 
des  Mittehdten  finden. 

Die  Anfiinge,  bzw.  die  ersten  (freilich  nicht  erhaltenen) 
Eneugnisse  der  nationale  Stoffe  behandelnden  Epik  gehören 
zweiüelsohne  bereits  der  MeroTingerzeit  an  (vgl.  oben  No.  4), 
aber  freilich  entbehren  wir  bezüglich  ihres  Inhaltes  und  ihrer 
formalen  Beschaffenheit  der  positiven  Erkenntniss  und  sind  des- 
halb auf  das  Ergebniss  conibinatorischer  Schlüsse  angewiesen, 
welche  indessen  (Dank  namentlich  der  genialen  Forschung 
Kajna's)  einen  ziemlich  hohen  Grad  von  Sicherheit  besitzen. 
Das  sogenannte  Haager  Fragment  überliefert  uns  das  Bruch- 
stück einer  vermuthlich  im  10.  Jahrh.  (aus  dem  Französi- 
schen, vielleicht  allerdings  auch  aus  dem  Provenzalischen)  in 
das  Lateinische  übersetzten  Chanson  (vgl.  G.  Paris,  Histoire 
poet.  de  Charlem.,  p.  50  f.  u.  165  ff  ).  Die  ältesten  vollstän- 
dig erhaltenen  Chansons  sind  das  Oxforder  Kolandslied  und 
die  Karlsreise,  welche  höchstwahrscheinlich  beide  im  letzten 
Viertel  des  11.  Jahrh.  entstanden  sind  (vgl.  G.  Paris  in  Rom. 
XI  400  und  H.  Morf  in  Rom.  XIII  1).  Auf  ein  relativ  hohes 
Alter  darf  auch  das  Fragment  von  Gormond  et  Isembabt  An- 
sprach erheben,  schon  wegen  der  Aohtsylbigkeit  seiner  asso- 
nirenden  Verse. 

Keine  einzige  Chanson  de  geste  ist  in  ihrer  ursprüngli- 
chen Ahftssiingsfonn,  soniem  nur  in  (einer)  mehr  oder  weni- 
ger sp&ten  Bedaction(en)  üherliefert,  z.  B.  das  Oxforder  Bo- 
landslied  setzt  ein  ziemlich  weit  zurückliegendes  Original  X 
▼«naus,  der  üherlieferte  Text  der  Karlsreise  ist  anglo-norman- 
nisoh,  wShrend  das  Original  francisch  gewesen  sein  muss. 
▲Q%abe  der  höheren  Textkritik  ist  es,  aus  der  [den]  erhalte- 
nen Bedaction(en)  das  verlorene  Original  zu  reconstruiien, 
eine  Aufgabe,  welche  freilieh  in  vollem  Umfimge  und  mit 
voller  Sicherheit  nie  gelöst  werden  kann.  Häufig  liegt  die- 
selbe Dichtung  in  mehreren,  zeitlich  von  einander  getrennten 
Kedactionen  vor  (so  z.  B.  das  Rolandslied,  das  in  illterer  Fas- 
sung von  den  Hdss.  O  und  [bis  v.  3861],  in  jün<^erer  Fas- 
sung [Roman  de  RoucevalJ  von  den  übrigen  Ildss.  überliefert 
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ist).  In  solchem  Falle  gilt  es,  auf  kritischem  Wege  die  iltestet 
bzw.  die  beste  Fassung  henuszufinden  und  das  Filiationsver- 
hMltniss  der  einzelnen  Redactionen  festzustellen.  Ueberdies 
aber  gewährt  ein  derartiger  Fall  Gelegenheit  zu  interessanten 

und  lehrreichen  Beobachtun^j^cn  über  die  Entwiekelunji^  des 
betr.  Sagenstoffes  und  über  den  Fort-  oder  Riickscbritt  der 
epischen  Kunst.  Im  Allf^cmeinen  wird  man  urtheilen  müssen, 
dass  •  die  späteren  Hearlieitungen  Verbreiterungen  und  Ver- 
schlechteiimgen  der  früheren  sind. 

Die  spätere  Chansons-dc-geste-l)ichtung  hat  nicht  selten 
auch  Stoffe  behandelt,  welclic  wie  z,  B.  die  llnon-Sage,  die 
Jourdains-Sagc;  ursprünglich  der  nationalen  Karlssagc  durch- 
aus fem  standen  und  erst  künstlich  in  einen  äusserlichcn  Zu- 
sammenhang mit  ihr  gesetzt  werden  mussten;  derartige  Dich- 
tungen chaiakteiisiien  sich  schon  daduzch,  dass  in  ihnen  Karl 
d.  Gr.  als  eine  rein  nebensächliche,  nur  gelegentlich  auftre- 
tende, £ist  müssige  Gestalt  erscheint.  Ueberhaupt  nähert  sich 
in  ihren  späteren  Ausläufern  die  Chanson-de-geste-Epik  mehr 
und  mehr  dem  Abenteuerromane »  und  dadurch  wird  es  er- 
klärlich, dass  sie,  nach  Italien  verpflanzt,  dort  jener  roman- 
tischen und  phantastischen  Rolandsdichtung,  die  in  Asiosr's 
Orlando  furioso  ihren  Höhepunkt  eneichte,  das  Leben  zu  ge- 
ben yennochte. 

Die  Dichter  der  Chansons  de  gaste  lieben  es,  sich  in 
nachdrucksToller  Weise  auf  irgend  welche  geschichtliche  Quelle 
(Chronik  von  Saint -DMs  u.  dgl.)  zu  berufen,  um  dadurch 
ihrem  Sange  grössere  Glaubwürdigkeit  zu  verleihen.  Solche 
Berufungen  dnd  aber  als  blosse  conventionelle  Formehi  auf- 
zufassen. In  Wirklichkeit  ist  die  Ghaasons-de-geste-Dichtung 
unabhängig  von  der  geschriebenen  Geschichte  und  beruht 
—  abgesehen  von  den  willkürlichen  Erfindungen  einzelner 
Dichter  —  lediglicli  auf  der  volkstliümlichen  Ueberliefening: 
wie  sehr  dieselbe  aber  die  geschichtliche  Wahrheit  in  hyi)er- 
bolischer  Weise  und  oft  mit  ganz  bestimmter  Tendenz  umzu- 
gestalten vermoclit  bat.  kann  z.  Ii.  das  Rolandslied  beweisen, 
in  welchem  der  von  der  Geschiebte  kaum  genannte  "conies 
limitis  britannici«  zum  Neffen  des  Kaisers,  zum  gewaltigen 
Heerführer  und  siegreichen  Eroberer,  zum  glaubensfrolien  \'or- 
kämpfer  der  Christenheit  erhoben  worden  ist  und  der  Ueber- 
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fidl,  Ton  welokem  die  fränkische  Nachhut  Seitens  baskischer 
Räuberholden  heimgesucht  wurde,  sich  in  einen  gewaltigen, 
durch  tückischen  Venrath  heraufbeschworenen  Kampf  zwischen 
Christen  und  Heiden  umgewandelt  hat. 

Die  Chansons-de-geste-IHchtung  wurzelt  so  sehr  in  der 
Volkssage,  dass  die  Penonlichkeit  des  Dichters  meist  yölHg 
zurücktritt  und  dass  dezselbe  nur  als  das  aussagende  Organ 
des  Tolksihümlichen  Denkens  und  Empfindens  erscheint.  Dar- 
aus erklärt  sich  auch  zu  einem  TheÖe  die  grosse  Gletchföi>' 
migkeit  und  Formelhaftigkeit  der  Darstellung,  die  vielfach  sich 
zeigende  Schablonenraässigkeit  der  Anlage  und  was  derartiger 
Mängel  mehr  sind.  Namentlich  ist  noch  hürvorziilicbcu  ,  dass 
der  Mangel  an  dichterischer  Individualität  eine  grosse  Man- 
gelhaftigkeit in  der  Zeichnung  der  individualen  Oharaktere 
zur  noth wendigen  f'olge  hat :  die  lian deluden  Personen  sind 
ganz  einseitig  aufgefasst  und  lm1)(  Ti.  Mcil  ihr  ITiun  nicht  hin- 
reichend psychologisch  hegrundct  ist,  etwas  Marionnettenhaftes 
an  sich;  bestimmten  Gestalten,  wie  z.  15.  derjenigen  Karls 
d.  Gr.,  pflegen  ganz  formelhaft  bestimmte  physische  oder  ethi- 
sche Eigenschaften  beigelegt  zu  werden,  selbst  da  oft,  wo  der 
innere  Zusammenhang  der  Erzählung  das  Gegentheil  erfordert 
hätte.  Am  übelsten  ei^eht  es  den  weiblichen  Charakteren, 
da  sie  überhaupt  nur  schattenhaft  skizzirt  werden  luid  meist 
mit  einer  nahezu  statistenhaften  Bolle  sich  begnügen  müssen. 
Daraus  folgt  wieder,  dass  das  erotische  Element  oder,  was 
hier  dasselbe,  das  Motiv  der  Liebe  auch  nicht  entfernt  zu  der 
Geltung  gelangt,  welche  nach  modemer  Anschauung  ihm  gebührt. 

8.  Etwa  Ton  Mitte  des  12.  Jahrh.  ab  entwickelte  sich 
neben  der  «allmählich  yerfiülenden  Chansons-de-geste-Didhtung 
eine  an  die  ritterliche  Gesellschaft  sich  wendende  höfische 
Knnstepik.  Diese  entlehnte  ihre  Stoffe  mit  Vorliebe  der  kel- 
tischen, bzw.  wallisischen  Artussage,  welche  durch  Gott- 
feibd's  t.  MomcoiTTB  (7  1154)  Pteudogeschichtswerk  »Historia 
regnm  Britonum«  auch  in  Fraakreieh  bekannt  geworden  war 
und  in  Waos's  »Brut«  die  erste  poetische  Bearbeitung  gefun- 
den hatte;  möglich,  dass  auch  aus  der  keltischen  Bretagne 
keltische  Sagenstofie  in  das  romanische  Frankreich  eingeführt 
wurden.  Mit  der  Artussage  verweb  sich  dir  Sage  vom  heil. 
Graal,  dessen  erster  Hüter,  Joseph  v.  Arimathia,  der  Legende 
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nach  der  Apostel  Britannieiui  gewesen  war  und  folglich  Be- 
ziehimg zur  britisohen  G^eschichte  sn  haben  schien.  Die  Ar- 
tussage  wie  die  Giaalsage  hatten  den  Beis  der  ▼ollsten  Bo- 
mantik  und  anziehender  Vielgestaltigkeit  für  sich  und  lockten 
überdies  durch  ihres  Inhaltes  wirkliche  oder  doch  vermeintliche 
Tiefsinnigkeit,  welche  der  Mystik  weiten  Raum  gewährte  zu 
geistvollem  Spiele  mit  religiösen  und  sittlichen  Ideen.  So  be- 
sassen  diese  Sagen  die  erforderlichen  Eigenschaften,  um  in 
poetischen  liearbeitungen  die  romantisch  gestimmte  und  reli- 
giös erregte  Gesellschaft  des  auf  der  Höhe  seiner  ('ultur 
stehenden  Mittelalters  fesseln  und  ebensowohl  ihrer  reizbaren, 
immer  nach  Neuem  trachtenden  Phantasie  als  auch  ihrer  Nei- 
gung zu  mystischer  iietlexion  1  Befriedigung  bieten  zu  können. 
Die  Gefahr  freilich ,  in  eine  entweder  sinnlich  angehauchte 
oder  auch  matt  sentimentale  und  triviale  Novellistik  auszuar- 
ten, drohte  der  Artus-  und  Graaldichtnng  von  Anfang  an  und 
verwirklichte  sich  rasch.  Spuren  des  Verfalles  sind  schon  in 
den  Abenteuerromanen  des  Crestiens  von  Troyes  zu  erken- 
nen, also  bei  demjenigen  Dichter ,  welcher  mit  Recht  als  der 
geistvollste  und  gewandteste  N'ertreter  der  Kunstepik  gilt. 

Der  übliche  Rhythmus  der  höfischen  Dichtung  ist  der 
paarweis  gereimte  Achtsylbler.  Entsprechend  der  grossen  Re- 
weglichkeit  und  Flüssigkeit,  welche  dieser  Vers  in  dieser  Bin- 
dung verglichen  mit  dem  assonirenden  Zehnaylbier  oder  Ale- 
xandriner besitzt,  ist  auch  die  Darstellung  verhältnissmässig 
lebhaft  und  rasch  vorschrcit^d.  Indessen  ist  die  Composition, 
selbst  bei  Crestiens  de  TiiOYSS,  nicht  fi:ei  von  Mängeln :  die- 
'selben  Motive  und  Situationen  erscheinen  zu  häufig  gebraucht, 
zuweilen  (wie  z.  B.  im  Cliges)  fallt  die  Dichtung  in  zwei  Theile 
auseinander,  deren  Helden  zwar  verschiedene  sind,  deren  Ent- 
wickelung  aber  im  Wesentlicben  die  gleiche  ist.  Die  Chaiak- 
teizeicbnung  zeigt,  ganz  besonders  hinsichtlicfa  der  Fiauen- 
cbaraktere,  einen  erheblichen  Fortsdiritt  über  die  in  den 
Chansons  de  geste  sich  findende  hinaus,  ist  aber  doch  aiioh 
noch  sehr  mangelhaft  und  einaktig,  wobei  überdies  zu  beach- 
ten, dasB  in  Dichtungen,  welche  dem  Uebernatürlichen  und 
Wunderharen  einen  so  weiten  Spiebaum  vergönnen,  wie  die 
Abenteuerromane  dies  thun,  die  psychologische  Barstellung 
der  Charaktere  notbwendigerweise  zu  kurz  kommt,  da  das 
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Eixigreifen  irgendwelcher  Zaubermächte  in  den  Gang  der  Hand- 
lung diese  letztere  mehr  oder  weniger  von  dem  menschlichen 
Wollen  unabhängig  macht  und  folglich  das  menschliche  Thun 
den  Oesetsen  psychologischer  und  selbst  logisdier  Entwiche* 
lung  überhebt. 

Gans  entgegengesetst  den  Chansons  de  geste,  machen  die 
Abenteuerromane  Ton  dem  Motire  der  Liebe  den  ausgedehn- 
testen Gebrauch  und  erheben  es  hinfig  zu  dem  treibenden 
Factor  der  ganzen  Handlung.  Aber  auch  in  dieser  Beziehung 
offenbart  sich  in  ihnen  der  Mangel  an  psychologischer  Kunst, 
oder  aber  man  muss  annehmen,  dass  das  Gefühlsleben  der 
damali«j;:en  Menschen  ein  wesentlich  anderes  war,  ab  hei  de- 
nen der  Gegenwart.  Die  Liebe  crscheiut  in  den  Abenteuer- 
romanen als  eine  Art  elementarer  Macht,  ja  als  eine  Art  von 
Krankheit,  welche  das  von  ihr  erg7"iffene  Individuum  in  einen 
Zustand  von  Geistesabwescnlieit  versetzt .  es  seiner  Willens- 
freilieit  berauht  und  zu  ganz  bestimmtem  Handeln,  das  eher 
ein  Dulden  zu  nennen  ist,  es  nöthigt.  Mag  man  noch  so  ge- 
neigt sein,  hierin  eine  gewisse  Wahrheit  zu  erkennen,  so 
wird  man  doch  mindestens  eingestehen  müssen,  dass  die  Wahr- 
heit zur  Unwahrheit  gesteigert  worden  ist.  Und  daneben  ist 
zu  bemerken,  dass  die  Auffassung  der  Liebe  in  den  Aben- 
teuerromanen in  Extremen  sich  bewegt,  bald  eine  hj-perideale, 
bald  eine  geradezu  gemeinsinnliche  ist:  in  letzterer  Hinsicht 
erscheint  namentlich  bezeichnend,  dass  häufig  die  Frauen  in 
offenster  Weise  die  Initiative  ergreifen,  den  Männeni  sich  an- 
bieten, ja  sich  aufdrängen,  und  zwar  nicht  etwa  in  leideu- 
Bchaftlicher  Neigung,  der  man  Alles  verzeihen  kann,  sondern 
in  rein  sinnlicher  Erregping.  Endlich  wirkt  verletzend  und 
muss  auch  als  ein  Mangel  an  künstlerischer  Composition  an> 
gesehen  werden,  dass  die  Liebe  so  oft  cum  Gegenstande  spit^ 
findiger  und  sophistischer  Keflexionen  und  Argumentationen 
gemacht  wird  (so  z.  B.  im  Cliges;,  eine  Erscheinung,  welche 
zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dass  das  Gefühlsleben  der  dama- 
ligen Zeit  des  Eaffinements  ebensowenig  entbehrte  wie  der 
sinnlichen  Bohheit. 

Zieht  man  lu  alledem  in  Betiadit,  dass  in  den  Aben- 
teuerromanen vielfiM^  eine  entsetaliche  Oede  der  Gedankeni 
ein  geistloses  Witzeln  mit  Begriffen  und  Worten  und  ein 
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Spielen  mit  oonTentionellen  Fhxasen  m.  beobachten  itt,  so  wird 
man  weder  über  diese  Dichtungen,  noch  anch  über  die  Ge- 
seUschaft,  welche  an  ihnen  sich  erfreute,  sonderlich  günstig 
zu  urtheilen  yermögen. 

Noch  wenig  aufgehellt  ist  bezüglich  der  Abenteuerromane 
die  Quellenficage.  Freilich  dass  sie  in  letzter  Instanz,  wenig- 
stens was  die  Artus-  und  Tristandichtungen  anbelangt,  auf 
keltischen  Mythen  beruhen,  ist  zweifellos,  aber,  da  die  fran- 
zösischen TrouTtoes  gewiss  nicht  unmittelbar  taaik  keltischen 
Vorlagen  gearbeitet  haben,  so  müssen  vermittelnde  Texte, 
wahrscheinlich  lateinische,  vorhanden  gewesen  sein,  und  eben 
über  diese  fehlt  jede  nähere  Kenntniss.  In  einzelnen  Roma- 
nen (wie  z.  H.  wieder  im  Cligesi  sind  keltische  Stoffe  selt- 
sam gemischt  mit  sulclien.  die  nur  griechischen,  bzw.  byzan- 
tinischen UrspniiiLjes  sein  können,  ohne  dass  doch  eine  be- 
stimmte Quelle  nachweisbar  wäre.  Man  könnte  versucht  sein, 
überall  da.  wo  der  OucllcnTiachweis  nicht  zu  erbringen  ist,  an 
die  freischaffende  Fliantiisie  dvs  Dichters  zu  glauben,  aber  eine 
solche  Annahme  würde  mit  der  sonst  zu  maclienden  all<xemei- 
nen  Erfahrung  im  Widerspruche  stehen,  dass  die  mittelalter- 
liche roesie  im  Wesentlichen  nur  eine  reproductive  hinsicht- 
lich ihrer  Stoffe  ist. 

Die  Abenteuerromane  mögen  oft  genug  noch  Gegenstand 
mündlichen  Vortrages  durch  berufsmässige  Recitatoren  —  denn 
von  Sängern  wird  man  hier  nicht  mehr  sprechen  dürfen  — 
gewesen  sein,  jedoch  sind  sie  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
vorwiegend  schon  für  die  Lecture  berechnet  gewesen  und  bil- 
den somit  die  Yomtufe  zu  dem  modernen  Prosaromane,  der 
sich  nur  noch  an  Leser,  nicht  mehr  an  Hörer  wendet. 

Wie  die  Prosanovelle  zum  Prosaromane  verhält  sich  in 
Bezug  auf  Umfang  und  Composition  zum  Versromane  die 
Versnovelle,  das  sogenannte  L  a  i .  welches  überdies  dem  Vers^ 
romane  auch  hinsichtlich  des  Stoffes  nahesteht,  indem  es,  wie 
jener,  denselben  der  keltischen  Sage  entlehnt,  jedoch  trägt 
das  Lai  einen  volksthümHcheren  Charakter ,  als  der  Roman. 
Unter  den  nidit  eben  zahlreichen  erhaltenen  Lais  sind  dieje- 
nigen, welche  auf  Mamb  db  Francb  als  Verftsserin  zurück- 
geführt werden,  die  inhaltlich  und  ästhetisch  werthvollsten. 

Litteraturangaben  über  den  Abenteuerroman  s.  oben  S.  309 
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sowie  in  dem  §  3  gegebenen  Verzeichnisse  unter  Artussago. 
Gottfr.  V.  Monmouth ,  Crestiens  v.  Troyes,  Tristan  u.  dgl. 
Vgl.  auch  Tlioil  II.  S.  494  ff. 

9.  Die  Epen,  in  denen  antike  Sagenstoffe.  fTrojasage, 
Oedipussage  u.  dgl.'  bearbeitet  worden  sind,  stehen  in  liezug 
auf  Tendenz,  Anlage  un<l  rhythmische  Fonn  den  Abenteuer- 
romanen nahe,  wenden  sich  auch,  wie  diese,  nur  an  die  höher 
gebildeten  Ständet  an  die  ritterliche  Gesellschaft.  Jedoch  har 
ben  wenigstens  einige  wichtigere  "classische«  Homane  (Troja- 
roman ,  Enfances  Hector)  auch  mit  den  Chansona  de  geste 
eine  gewisse  Beziehung,  da  im  Mittelalter  die  vermeintliche 
Abstammung  der  Franken  Ton  den  Trojanern  (sowie  der  1  kit- 
ten von  Brutus ,  der  Normannen .  bzw.  der  Dänen  von  den 
Danaem  als  geschichtliclK^  Thatöaehe  geglaubt  und  folglidl 
auch  die  Geschichte  Troja's  als  Vorgeschichte  der  Franken 
betrachtet  ward.  Die  betr.  classischen  Romane  erhoben  dem- 
nach den  Anspruch,  als  Beatbeitungen  der  nationalen  Stamm- 
sage  zu  gelten. 

Die  classischen  Bomane  beruhen  auf  romanhaften  latei- 
nischen (ursprunglich  theils  nachweislich  theils  vermuthlioh 
griechischen)  Fkosaerzühlungen  des  spftten  Alterthums,  von 
denen,  wie  es  scheint,  einige  (so  namenilicli  die  Trojadich- 
tungen  des  Dares  und  Dictys)  im  Mittelalter  in  ausführlicheren 
Redactionen,  als  die  jetzt  yorUegenden  es  sind,  Toihanden 
war^.  Wer  dieser  Annahme  beizustimmen  Bedenken  trägt, 
muss  namenilich  dem  Dichter  des  Roman  de  Troie,  Bbnboit 
DB  Stx-Morb,  eine  sehr  sdiöpferische  Phantasie  zutrauen, 
▼ermöge  deren  er  beispielsweise  zur  selbstständigen  Ab&ssung 
der  TroUus-BriseidarEpisode  befähigt  gewesen  sein  kSnnte; 
gegen  eine  solche  Voraussetzung  aber  lässt  sich  gewiss  mit 
gutem  Grunde  geltend  machen,  dass  derselbe  Beneoit  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  auch  der  Verfasser  der  Chronique  des 
ducs  de  Normandie  gewesen  ist  und  in  diesem  Werke  sich  im 
Wesentlichen  eng  an  seine  lateinische  Quellen  (Dudo  v.  St.- 
Quentin,  Wilhelm  v.  Jumieges  etc.)  angeschlossen  hat.  dass 
es  also  schwer  glaubhaft  erscheint,  er  habe  in  dem  einen 
Werke  so  wenig,  in  dem  andern  so  viel  Phantasie  und  Ori- 
ginalität entfaltet. 

Die  Dichter  der  classischen  Komane,  namentlich  auch  der 


Digitized  by  Google 


380 


Das  Fransösiache. 
• 


des  Tiüjaroiiiaiies,  fassen  <las  classischti  Altcrtluim  mit  unbe- 
fangenster Naivetät  auf  und  sind  sich  des  inneren  Abstandes 
zwischen  diesem  und  ihrer  eigenen  Zeit  nicht  im  mindesten 
bewusst,  übertragen  vielmehr  ganz  rückhaltlos  die  Cultur- 
zustände  und  Anschauungen  des  Mittelalters  auf  die  griechische 
und  römische  Ileldt^nzeit.  So  wunderlich  dies  Verfahren  in 
seinen  Ergebnissen  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus 
betrachtet  auch  erscheinc^n  mag,  war  es  doch  in  aesthetischer 
Beziehung  gewiss  das  einzig  Richtige:  die  betreffenden  Dich- 
tungen erhielten  dadurch  das  ihnen  gebührende  heroische  ('olorit 
und  überdies  die  Möglichkeit  einer  poetischen  Einwirkung  auf 
die  Menschen  ihrer  Zeit. 

Litteraturangabcn  über  den  classischen  Roman  s.  oben  S. 
309,  sowie  in  dem  §  3  gegebenen  Veizeichnisae  unter  Beneoit 
de  Ste-More,  En^e,  Thebes,  Troie. 

10.  Die  nationale  Sage^  die  keltische  Sage  und  die 
antike  Sage  waren  wohl  die  hauptsächlichsten,  keineswegs  aber 
die  einzigen  Stoffquellen  der  altfranaösichen  Epik,  manche 
andere  sind  vielmehr,  noch  daneben  zn  nennen,  so  nament- 
lich die  Heiligenlegende  ,  die  spätgriechische ,  bzw.  die 
byzantinische  Sage,  welche  die  Stoffe  z.  B.  für  Amis  et  Amiles» 
Jourdaine  de  Blaiviee,  wahischeinlich  auch  fdr  Flor  et  Blaaclie- 
flor  und  Aucaeein  et  Nicolete  geliefert  hat  (vgl.  auch  oben 
No.  8  Seite  374);  die  Kxeuziugnage,  welche  sich  namentlich 
mit  Gottfried  Bouillon  und  seinem  Geschlechte  beschäftigt, 
die  Lothringische  Sage»  aus  welcher  die  hochinteiesssnte  Geste 
des  Lohezains  herrozgegangen  ist,  die  Sagen  Ton  Elie  de  St.- 
Gilles,  von  Baoul  de  Cambrai  und  die  nordische  Sage,  auf 
welche,  ausser  einzelnen  Episoden  der  normannischen  Beim- 
Chroniken,  TermudiliGh  die  Dichtungen  von  Horn  und  Hareloc 
zurückgehen,  wenn  auch  deren  QuellenTerhSltniss  noch  nicht 
hinreichend  klargelegt  worden  ist. 

Neben  der  Epik  im  engeren  Sinne  gewinnt  im  Verlaufe 
de«  Ifittelaltei»  aneh  die  didaktische  Dichtung  immer  mehr 
und  mehr  Boden.  Anfimgs  sich  mit  dner  sehr  bescheidenen 
Rolle  begnügend  und  im  Wesentlichen  über  die  Erzeugung 
von  Reimpredigten,  von  moralisirenden  Gedichten  in  dialogischer 
Form  (Streit  zwischen  Leib  und  Seele  u.  dgl.),  von  Reim- 
chronikeu  und  von  lehrhaften  Verstractaten,  deren  Themata 
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Kalenderlebze  und  fiibiilöie  Natuigeschichte  amd  (ao  im  Cumpoc 
u.  im  Bestiaixe  des  Psilippb  db  TkAÜN,  id  den  Lapidaires  u. 
dgl.)  nicht  hinanagehend,  erweitert  sie  im  13.  nnd  mehr  noch 
im  14.  Jahrhundert  erheblich  ihren  Kreia  nnd  besieht  in  den- 
selben die  moralisirenden  NoTellencyden  onentalischen  Ur- 
sprunges ein,  nachdem  dieselben  bereits  in  kteinischen  Ver- 
sionen Yerbreitong  nnd  Beliebtheit  gefunden  hatten.  So 
weiden  die  Dolopathos-  und  Sieben-weise-Meister-Dichtungen 
geschaffen.  Von  der  sweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  ab 
▼erbindet  sidi  die  didaktische  Epik  gern  einerseits  mit  der 
üppig  emporwuchemden  AUegorik ,  andrerseits  mit  der  theo- 
retischen Wissenschaft  und  stellt  sich  hierbei  öfters  in  den 
Dienst  bestimmter  politischer  und  religiöser  Doctrinen,  sich 
zu  deren  \  erfechtung  der  WafFe  der  Satire  bedienend.  Die 
liauptschöpfun<^  dieser  so  vielartige  Elemente  in  sich  fassen- 
den   Zwitterdichtung    ist    der    Roman    de    la    Kose  des 

GUILLAI  MK  DK   LoRRIS    (7  Ca.    1260     \IU(1  JkaN    DK    MkI  N(i  ca. 

1260 — 1320  .  ein  Werk,  dessen  poetische  iiedeutung  ebenso 
gering,  wie  seine  kultiirj^cschichtliche  gross  ist.  Neben  dem 
allej^orisch-satirischen  l'.pos  grossen  Styles  wird  aber  auch  die 
PÖegc  der  ältesten  didaktischen  Dichtungsgattung,  der  Fab el, 
nicht  vergessen  :  Aesop  und  Phädnis  werden  in  frauzr>sischen 
Versen  bearbeitet  der  Lyoner  Yzopet  u.  dgl.  imd  die  ^'«  rnia- 
nische  (?  ,  bzw.  niederländische  Thiersage  wird  zum  Ge<^en- 
.stande  eines  grossen  satirischen  Thierepos  R  o  m  an  du  K  c  ii  :i  r  d) 
gemacht,  dessen  cyklischc  Gliederung  in  zahlreiche  nliranclies« 
lebhaft  au  die  Cycleu  der  Chansons- de -geste- Dichtung  er- 
innert. 

Endlich  bemächtigte  sich  die  Epik  auch  der  anekdoten- 
haften Erzählungen,  der  volksthiimlichen  Schwänke  und  der 
geflügelten  Witzworte  und  versificirte  sie  in  pikanten,  oft  selbst 
recht  derben  »Fabliaux«. 

So  leigt  die  altfranzösische  Epik  eine  erstaunliche  Viel- 
seitigkeit und  Fruchtbarkeit  und  bekundet  sich  so  recht  als 
die  während  des  Mittelalters  herrschende  Litteraturgattung, 
womit  Voltaires  bekannter  Ausspruch,  dass  der  französische 
V'olksg^st  für  das  Epos  nicht  beanlagt  sei,  hinreichend  als 
nur  für  das  Neufranzosenthum  gültig  gekennzeichnet  wird 
(übrigens  würde  auch  in  Besug  auf  dieses  eine  sehr  erhebliche 
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Einachiinkuiig  za  machen  gern  in  Anbetnusht  des  Umfanges 
und  der  Bedeutung  der  Plroearomandiditang} . 

Daa  nationale  Heldengedicht,  der  Ahenteuenoman  (nebat 
dem  daasischen  Bomane)  und  der  allegorisch-didaktiache  Ro- 
man löaen  ungefähr,  aber  eben  auch  nur  ungefähr  einander 
zeitlich  in  der  Yorhenschaft  ab»  so  daaa  also  die  allegoriich- 
didaktiache  Dichtung  ala  die  letste  bedeutsame  Erscheinunga- 
form  der  mittelalterlichen  Epik  betiachtet  werden -darf,  um  so 
mehr,  ala  die  in  ihr  sehr  beliebte  Verwendung  von  Figuren 
der  antiken  Mydiologie  und  die  h&ufige  Bezugnahme  auf  an^ 
tike  Autoren  bereits  ala  Symptome  der  entstehenden  Renaissance- 
bildung angesehen  werden  müssen.  Mit  Ausguii«^  des  Mittel-* 
alters  stirbt  aber  endlich  auch  das  allegorische  P'pos  ab,  freilich 
nur,  um  bald  im  Schäferromanc  eine  Art  von  A ufersteh uni; 
zu  feiern.  Auch  das  nationale  llcldon^^cilicht  und  der  Ahen- 
teuerrouiau  erstarben  nicht  völlig,  sondern  nahmen,  miiulestens 
in  nicht  ganz  wenigen  Füllen,  die  Prosaform  an,  in  welcher 
sie  sich  zum  Theil  his  in  die  Neuzeit  hinein  erhalten  hahen. 
allerdings  meist  auf  die  bescheidene  Rolle  sogenannter  Volks- 
bücher angewiesen  und  vt^rachttit  \uu  den  seit  der  Renaissance 
der  eigenen  nationalen  >  ergaugeuheit  eutfremdeteu  »höheren« 
tStänden. 

1  1.  Niichst  dem  Kpos  nimmt  innerliall»  der  altfranzösischen 
Litteratur  da.s  Drama  den  hervorra«;en(lsten  Platz  ein.  Sich 
entwickelnd  aus  liturj^ischen  Wechsel y^esan;^en  und  urs])iüng- 
lich  auf  das  Kn^^ste  mit  dem  *  (Jottesdicuste  verbunden,  löste 
es  zwar  s])aterhin  den  äusseren  Zusammenbang  mit  der 
K-irche.  Ix  uahrte  aber,  soweit  es  ernstes  Schauspiel  war,  den 
geistlichen  Charakter.  Die  biblische  Geschichte  und  die 
Heiligenlcgende  lieferten  den  Stoff  einerseits  für  die  »Mysterien«, 
andererseits  für  die  »Mixakelspielc.  Die  ursprünglich  höchst 
einfache,  um  nicht  zu  sagen  unbeholfene  Composition  des 
geistlichen  Drama's  wie  sie  in  den  ältesten  Dichtungen,  dem 
»iSponsusu  (Mystcre  von  den  thörichten  und  klugen  Jungfrauen) 
und  im  »Adam«  (Sündenfall)  sich  in  fast  rührend  naiver  Weise 
2oigt}  gelangt  später  zwar  zu  grösserer  Ausbildung,  ohne  jedoch 
audi  nur  entfernt  künstlerische  Einheitlichkeit  und  Vollendung 
zu  erreichen.  Aehnlioh  der  Chanaon-de-geate-Dichtung,  mit 
welcher  es  überhaupt  viele  Berührungspunkte  gemein  hat  und 
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in  lebnuehster  Wei§e  yeigUchen  werden  kann,  ist  anch  die 
diamatiadie  Dichtung  nie  über  eine  Art  von  chaotischem  Eni- 
wiekeUingBsfiadiiim  hinansgekommen,  hat  im  Einxehien  swar 
▼iel  Schdnea  geschaffen,  aber  weder  im  Sonderdrama  noch  im 
Dramencjclus  (Coüectivmysterittm)  weise  Masshaltung  su  üben 
und  zu  den  Höhen  wahrer  Kunst  emponudringen  gelernt,  ja 
nicht  einmal  das  Gesetz  Ton  der  EiaJieit  der  Handlung  auf- 
zufinden Termocht.  In  roh  romantischer  Weise  wechseln  Ort 
und  Zeit,  Personen  und  Situationen,  Tragik  und  Komik, 
Edutbenheit  und  Td^ialitiU  in  der  langen  Folge  Yon  lose  an 
einander  gereihten  tableauartigen  Scenen,  welche  nur  durch 
den  inneren  Zusammenhang  der  ihnen  zu  Grunde  liegenden 
biblischen  G^chichte  wenigstens  zu  einer  gewissen,  schlichter 
Grösse  nicht  entbehrenden  Einheitlichkeit  Terbunden  werden. 
Roh  romantisch,  wie  die  Gomposition,  war  auch  die  theatra- 
lische Inscenirung  dieser  Dramen.  Dieselbe  war  Sache  be~ 
stimmter  aus  zünftigen  Handwerkern  etc.  bestehender  Ver- 
einigungen oder  liruderschaften ,  von  denen  die  Pariser 
Confrcrie  de  l;i  l'assion  die  l)ekannte8te  ist,  und  war  erfüllt 
von  naivster,  mitunter  auch  derbkomischer  Realistik,  Stohende 
Schauspif'lhäuser  fehlten  bis  zum  Beginn  des  1')  .lahrliunderts, 
wo  die  eben  genannte  ('onfrorie  sich  im  Hopital  de  la  Trinite 
ein  ispäter  mit  dem  Hot«:l  de  Bourgogne  vertauscbtt'M  Local 
einrichtete.  Die  A\irt"üliruiigen  fanden  in  dvr  Regel  nur  an 
gewissen  kiicblichen  Festen,  nauiontlicb  am  Frobnleichnams- 
tage,  statt:  die  l^iihno  war  meist  dreifach  in  einen  Ober-. 
Mittel-  und  l'nterraum.  llinnnel.  Krde  und  Hölle  darstellend, 
getheilt.  der  auf  ihr  zur  Verwt:ndung  kommende  scenische 
A]>])arat  war  theils  kindlieb  ])rimitiv,  theils  aber  doch  auch 
wieder  verbiiltnisismässig  compiicirt,  da  mancherlei  Maschinerien 
benutzt  wurden. 

Der  ^'ersuch,  auch  profane  Stoffe.  namenTlieb  auch  solche 
der  Natioualgeschichte,  dramatisch  zu  behandeln  und  auf  die 
Bühne  zu  bringen,  wurde  im  Ausgange  des  Mittelalters  wieder- 
holt und  nicht  ohne  Erfolg  gemacht  (Mystere  de  la  Destruction 
de  Troie  la  grant;  M.  du  Si^ge  d'Orltens;  M.  de  Saint-Louis). 

Wie  neben  die  Chansons  de  geste  und  die  Abenteuer- 
romane in  spftterer  Zeit  das  allegorisch-didaktische  Epos  sich 
stellte,  so  trat  und  eben£ü]s  im  Ausgange  des  Mittelalters 
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neben  das  geistliche,  bzw.  das  nationale  Drama  das  allegorisch- 
moralisirende  Schauspiel ,  die  sop^enainitc  Moralite,  eine 
Gattung;,  welche  ^aiiz  entsprechend  ilirtin  «j^cU'hrtcren  Charakter 
auch  vorwiegend  innerhalb  der  litterarisch  gebildeten  Kreise 
und  besonders  wieder  innerhalb  <ler  .Juristengesellschaft  der 
sogenannten  »Hazocliiens«  (von  bazoclie  =  basilica  gestiftet 
ca.  130,3)  gepflegt  wunle. 

Bereits  in  den  Mysterien  und  Mirakelspielen  war  trotz 
ihres  religiösen  und  ernsten  Charakters  ein  nicht  unverächt- 
liehes  komisches  Element  enthalten,  dessen  Kinmischnng  durch 
den  ihnen  eigenen  realistischen  Zug  begünstigt  wurde.  Die 
Teufel  fungiiten  oft  als  einf  Art  von  Clowns.  Die  auf- 
tretenden KauÜeute,  Kriegskiiechte ,  Henker  etc.  redeten 
die  ihnen  zukommende ,  oft  an  das  Koniische  streifende 
Sprache  und  belustigten  gelegentlich  das  Publikum  durch 
mehr  oder  weniger  derbe  Witze.  Ebenso' wenig  fehlte  in  den 
Moialitäten  die  Komik,  da  die  £nt&ltiing  derselben  durch 
das  Auftreten  der  allegoriniten  menBchlichen  Laster  und 
Schwächen  nahe  gele^  werden  musste  und  mit  der  moralisiren- 
den  Tendenz  sich  leicht,  ja  fast  naturgemäss  die  Satire  verband. 

So  waren  die  Au^gani^spunkte  für  die  Entwickelung  einet 
Lustspieles  gegeben.  Dasselbe  entstand  denn  auch  thatsäch- 
lich  und  zwar  sogar  in  doppelter  Form,  einmal  als  sogenannte 
Sot(t)ie  (gepflegt  hauptsächlich  von  der  GeseUschaft  der 
»Enfimts  Sans  Muci«),  welche  als  eine  Absweigung  tob  den 
Moralitaten  sa  betiachten  isti  und  sodann  als  sogenannte 
Farce,  die  mit  der  modernen  Posse  yerglichen  werden  darf 
und  die  in  dem  lustigen  dramatiichen  Schwanke  Yon  dem  ab- 
gefeimten AdTocaten  Maistre  Pat(h)elin  Tielleicht  ihren  Höhe- 
punkt eireiehte. 

Litteratniangaben  über  die  Geschichte  des  alt&ansösisefaen 
und  übethaupt  des  fianaSaischen  Diama's  s.  oben  S.  307  und 
Seite  308  Anm. 

12.  Im  Vergleich  su  dem  Epos  und  zu  dem  Diama  tritt 
die  altfhmzosisehe  Lyrik  in  sehr  ungünatige  Schatten  zurück, 
recht  im  Gegensatz  zu  der  ältpiovenzaliachen  Litteratur,  deren 
Kuhm  und  Werth  bekanntlich  ganz  Torwiegend  auf  der  Lyrik 
beruht.  Allerdings  ist  dies  vielleicht  nur  durch  die  mangelhafte 
Ueberlieferung  verschuldet,  denn  allem  Vermuihen  nach  sindTon 
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den  Erzeugnissen  der  volksthümlichen  Lyrik  nur  verhältniss- 
miissig  wenige  erhalten.  Was  aber  davon  noch  vorliegt 
(namentlich  in  der  berühmten  Hemer  Liodfrliandschrift  b'.ii, 
zeichnet  sich  zum  grossen  Theil  aus  durch  köstliche,  echt 
volksthümliche  Naivetät  uiul  anmuthige  Schalkheit,  so  nament- 
lich die  tTotisclu'ii  1 1  iitcnlicder  Pastourellcs  .  die  durch 
ihre  oft  dialogische  Form  den  Ansatz  zur  Entstellung  eines 
bukolischen  Drama  s  zeigen.  Die  Balladen-  und  Uonianzen- 
poesie  ist  vielfach  von  einem  Hauche  der  Schwermuth  erfüllt, 
welcher  ebenfalls  acht  volksthümlich  genannt  werden  muss.  — 
Die  altfranzösische  Kunstlyrik  wandelte  auf  dem  von  den 
Provenzaleii  vorgezeichneten  Balmeii  und  hat  besonders  He- 
merkcnswcrthes  nicht  gt^schaffen.  Krst  im  ausgehenden  Mittel- 
alter treten  Dichter  auf,  welche  wie  Er  stäche  Deschamps, 
Charles  d  Oiileans,  Froissakt  und  Villon  s.  unten  No.  14), 
auf  Originalität  Anspruch  erheben  dürfen.  Ob  aiudl  die 
Dichterin  Clotilde  dk  Sirville  dazu  berechtigt  war,  man 
dahin  gestellt  bleiben,  da  die  ihren  Namen  tragenden  Poesieii 
das  Product  einer  modernen  Fälschung  sind. 

Litteratuiangaben  über  die  altlcanzosische  Lyrik  ß,  oben  - 
Seite  311. 

13.  Wie  in  allen  sich  organisch  entwickelnden  Litteraturen, 
■O  ist  auch  in  der  altfranzösischen  die  Prosaschreibung  erst 
dann  zu  höherer  Bedeutung  gelangt,  als  in  der  rhythmisch 
gebundenen  JEledeform  bereits  Grosses  geleistet  worden  ivir. 
Die  eisten  finnaosisdien  Frosawerke  sind  —  abgesehen  von  den 
Eiden,  die  nur  Bechtsfonneln  sind,  und  dem  Jonasfiragment, 
welches  ein  lediglich  für  den  Privatgebiauch  des  Verfassers 
bestimmtes  Predigtconcept  ist,  —  Uebeisetsungen  einzelner 
Theile  der  Bibel  (Psalter,  vier  Bücher  der  Könige,  Buch 
Hiob  etc.)  und  lateinischer  Erbauungsschriften  (Predigten  4es 
hl.  Bernhard,  da  höchst  wahrscheinlich  deren  lateinischer  Text 
der  originale  ist,  Tgl.  W.  Förster  in  der  Vorrede  zu  seiner  Aus- 
gabe der  »Sermon  Saint  Bemarti  in  Born.  Forsch.  II  1.) 

Vom  dreizehnten  Jahrhundert  «cb  aber  entstehen  auch 
Gescfaichtswerke  in  französischer  Sprache:  Villbhardouin 
(1155 — 1213)  eräUüt  den  Kreuzzug  gegen  Constantinopel, 
JoiNYiLLB  (1224 — 1317)  das  Leben  des  heiligen  Ludwig,  Frois« 
SART  (1337  bis  nach  1400)  und  CoMMDrss  (1445—1509)  die 

KtrtUg,  SMrUivMI«  d.  nb.  PkU.  m.  25 
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Geschichte  ihrer  Zeit.   Die  Entwickelung  des  Prosastyles  lässt 

sich  in  diesen  Werken  deutlieh  verfolgen.   In  den  Geschichten 

\'illehaki)ouin's  und  Joinville's  ist  er  noch  ungelenk  und 
kunstlos,  aber  auch  gerade  durch  diese  Kunstlosigkeit  mit  dem 
Keize  naiver  Anmuth  bekleidet ;  bei  Froissart  dagegen  und 
mehr  nocli  bei  Commines  ist  zu  bemerken,  wie  der  Autor  die 
Sprache  weit  gewandter  beherrscht  und  diese  seinen  Inten- 
tionen sich  viel  gefügiger  erweist,  wie  Reflexion  den  naiven 
lluss  der  Hede  zügelt  und  denselben  nach  bestimmten  Zielen 
lenkt. 

Einen  sehr  achtbaren  und  nicht  erfolglosen  Versuch,  die 
junge  französiscbe  Prosa  für  die  Behandlung  auch  streng 
wissenschaftlicher  Gegenstände  an  Stelle  des  bis  dahin  alleiii- 
hcn-sclienden  Latein  zu  gebraueben,  unternahm  (b-r  Italiener 
Bki  NKi  ro  Latdii  bei  Abfassung  seiner  grossen  Encyklopädie 
»Ii  Tresors.'* 

Ihre  eigentliche  Ausbiklung  und  Vollendung  hat  indessen 
die  firanzösische  Prosa  doch  erst  in  nach  mittelalterlicher  Zeit 
gewonnen. 

14.  Die  altfranzösische  Littcratur  nimmt,  namentlich  ver- 
möge der  Vielgestaltigkeit  und  Fruchtbarkeit  ihres  Epos  hin- 
sichtlich des  Umfanges  und  der  acsthetischen  wie  cultur- 
geschiohtUchen  Bedeutung  unter  den  NationaUitterataren  des 
westeuropSischen  Mittehdters*)  unbestritten  die  erste  Stelle 
ein,  wie  denn  überhaupt  während  des  Hittelalters .  Frankreich 
an  Cultorbedeutung  aUe  seine  Nackbarländer  weit  überragte 
und  eine  geistige  Hegemonie  über  dieselben  ausübte.  Die 
ftanzosischen  Chansons  de  gette  und  Abenteuerromane  wurden 
in  Deutschland,  in  Italien,  in  Spanien,  in  England,  selbst  im 
fernen  Skandinavien  und  im  entlegenen  Island  iheils  ein^Msh 
übenetst  theils  in  mehr  oder  weniger  freier  Weise  überarbeitet, 
so  dass  also  das  französische  Epos  internationale  Bedeutung 
gewann.  Die  Kenntniss  der  französichen  Sprache  war  weit 
ausserhalb  der  Grenzen  Frankreichs  verbreitet,  ja  von  den 
Kreuzfahrern  wurde  sie  bis  nach  Griechenland,  bis  nach 
Byzanz  und  sogar  bis  nach  Syrien  getragen.    Selbst  im  17. 


1)  In  culturgeschichtlichem  Sinne  endet  das  Mittelalter  mit  dem  Eni- 
porkommen  der  Renaissaneebildung. 
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und  18.  Jahrhundert  hat  Frankreich  eine  so  bedeutsame 
Stellung  in  Cultiir  und  Litteratur,  wie  damals,  nicht  wieder 
erlangt. 

Die  altfranzösische  Litteratur  ^var,  wie  selbstverständlich, 
auf  das  Engste  und  Innigste  verbunden  mit  der  niittelaltei- 
lichen  Gesammtcultur.  war  von  dieser  abhängig  in  Beziehung 
auf  alle  Anschauungen  und  ( reschniacksrichtungen,  war  g«'radezu 
ein  integrirender  Hestandtheil  di*  scr  Cultur.  Als  daher  aus 
Gründen,  die  hier  nicht  zu  erörtern  sind,  rtwn  vom  Ausgange 
des  13.  Jahrhunderts  ab  die  Cultur  des  Mittelalters  mehr  und 
melir  verfiel  und  abstarb,  war  damit  die  Nothwendigkeit  ge- 
geben, dass  auch  die  französische  Litteratur  in  ihrer  bis  dahin 
zur  Ausbildung  gelangten  Bncheinungsform  «ich  nicht  weiter 
zu  entwickeln  vermochte,  sondern,  wie  die  gesammte  National- 
cultur,  in  neue  Bahnen  einlenken  munte.  Und  noch  etwas 
Anderes  trat  hinzu.  In  dem  Altfransosenthume  war  in  natür- 
licher Folge  der  Besitznahme  des  xomanisirten  Galliens  durch 
germanische  Yolksstämme  ein  starkes  germanisches  Element 
enthalten,  welches  in  der  Litteratur  bedeutsamen  Ausdruck 
gefunden  hat.  Die  altfranzösische  Dichtung,  in  Sonderheit 
aber  die  nationale  Heldendichtung  ist  voll  Ton  Aeussemngen 
germanischen  Geistes,  ja  die  Chansons  de  geste  darf  man 
germanische  Heldenlieder  in  finmzosischer  Sprache  nennen. 
Mehr  und  mehr  aber  wurde  im  Laufe  der  geschichtlichen 
Entwickelung  das  germanische  Element  zurückgedrängt  und 
aufgesogen  von  dem  aus  leicht  begreiflichen  Gründen  weit 
stärkeren  romanisdien,  bzw.  keltitdi-romanlBchen.  Schon  im 
14.  Jahrhundert,  selbst  bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des  13., 
ist  dieser  £Ftocess  ziemlich  weit  vorgeschritten,  noch  mehr 
naturlich  im  15.,  und  zu  seinem  Abschlüsse  gelangt  er  im 
16.  Jahrhunderte.  Von  da  ab  sind  die  Franzosen,  welche  bis 
dahin  Halbgermanen  gewesen  waren,  YoUromanen  oder,  wenn 
man  es  noch  genauer  bezeichnen  will,  Keltoromanen.  Dieser 
Wandel  des  Volksthums  wirkte  auch  auf  Sprache  und  Litteratur 
mächtig  und  geradezu  umgestaltend  ein.  verlieh  ihnen  diejenigen 
Eigenschaften,  welche  seitdem  für  sie  charakteristisch  geworden 
sind :  was  insbesondere  die  Litteratur  anbelangt,  so  streifte 
sie  mehr  und  mehr  die  i)hantastische  Ueberschwänglichkeit 
und  gemüth volle  Naivctät  ab,  welche  ihr  im  Mittelalter  eigen 

25» 
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gewesen  waren,  strebte  mehr  und  mehr  nacih  logieeher  Klar- 
heit und  verständiger  Nüchternheit,  die  Naivetiit  wich  der 
kritischen  Reflexion,  die  Harmlosigkeit  gemüthlichen  Sich- 
gehenlassens  der  Neigung  zur  zersetzenden  Satire. 

Der  Dichter,  in  welchem  der  neufranzösische  Geist  zuerst, 
raan  möchte  sagen  ^urahm:Iul.  sich  offenbart,  ist  Fka>(^'OIs 
ViLLüN  1431 — löOOi,  der  freilich  innerlialb  seiner  Zeit  noch 
als  eine  seltsame  Anomalie  erscheint  —  ähnlich  wie  sein 
Zeitgenosse  Ludwig  XI  —  und  vielleicht  dadurch,  dass  er 
selbst  sich  dessen  bewusst  war.  auch  auf  anomale  Lebens- 
hahnen gedrangt  wurde').  Noch  geraume  Zeit  sollte  es  währen, 
ehe  er  wirklich  Nachfolger  fand,  als  deren  erster,  wenn  auch 
auf  ganz  anderem  Gebiete  der  Dichtung,  iiabelais  zu  nennen 
sein  dürfte. 

begreiflich  ist  ,  dass  die  angedeutete  Wandelmif^  der 
Litteratur  nicht  vor  sich  gehen  konnte,  ohne  dass  zunächst 
eine  Periode  verhältnissmässiger  Unfruchtbarkeit  und  sodann 
eine  Periode  unklaren  IStrebens  eintrat.  Die  Periode  der 
Unfruchtbarkeit  ist  das  15.,  die  Periode  des  unklaren  Strebens 
ilt  das  16.  Jahrhundert,  namentlich  in  seiner  aweiten  Hälfte. 

15.  Die  Renaissancebildung,  obwohl  in  einzelnen  Ansätien 
bereits  frühzeitig  aus  Italien  nach  Frankreich  übertragen,  ge- 
langte dort  doch  erst  um  die  Mitte  des  IG.  Jalirhunderts  zum 
vollen  Durchbruch  un<l  zur  Nollen  Entwiekelung,  zum  Theil 
in  Folge  der  von  Karl  V'III  begonnenen  französischen 
£roberung8ZÜge  nach  Mailand  und  Neapel.  Ungefähr  gleich-^ 
zeitig  mit  dem  Emporkommen  der  Benaissance  drangen  die 
reformatoriachen  Ideen  aus  der  Schweiz  und  aus  Deutachland 
in  Frankreich  ein  und  trugen,  indem  sie  in  gefthrdender 
Weise  die  katholische  Kirche  bedrohten,  wesentlich  bei  zur 
Zentonmg  der  noch  vorhandenen  Reste  mittelalterlicher  Gultur. 

Die  Benaissaneeeultur  stellte  die  Antike  als  das  absolute 
Bildungsideal  hin.  Für  die  Littezatur  ergab  sich  daraus  die 
Anschauung,  dass  aus  den  dassischen  Werken  der  griechischen 
und  romischen  Littezatur  die  unverbrüchlichen  und  jedem 
Zweifel  entrückten  Normen  für  die  litterarische -^Komposition 
und  Form  zu  entnehmen  seien.    Hinsichtlich  der  Spmche 

1)  Bekanntlich  führte  V.  einen  verbrecherischen  Lebenswandel  und 
entrann  nur  mit  genauer  Noth  dem  Galgen. 
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rausste  fortan  deren  möglichste  Annähenni<;  an  das  liatcinische 
und  Griechische,  hinsichtlich  der  Wort-  und  Fornienhildunjif 
und  der  iSyntax  als  erstrehenswertlies  Ziel  <;elten.  In  der 
Rhythmik  endlich  la^^  es  nalie,  die  «juantitirenden  Metra  und 
die  Strophen  formen  der  antiken  Poesie  auf  das  Französische 
mindestens  annähenid  zu  ül)crtragen,  sei  es  dadurcli,  dass  man 
wirklich  die  Quantität  zum  rhythmischen  Grundprincipe  zu 
erheben  versuchte,  oder  dass  man  sich  damit  be^ügte.  durch 
regelmäMige  Aufeinanderfolge  von  hochtonigen  und  tieftonigen 
Sylben  einen  Tonfiül  zu  erzeugen,  weh  Ih  r  vennein tlich  dem 
durch  xegehnäflsigen  Wechsel  zwischen  langen  und  kunen 
Sylben  erzeugten  Tonfalle  rhythmisch  entsprach. 

Einen  bleibenden  Erfolg  errang  dieses  antikisirende  Streben 
nur  auf  dem  litterarischen  Gebiete.  Die  geplante  sprachliche 
nnd  rhythmische  Reform  scheiterte.  Indessen  hinterliess  die 
entere  sebi  merkbare  Spuren  in  der  Aufnahme  sahlreicher 
mots  savants  in  der  Spiache,  in  dem  Eindringen  syntaktischer 
Latinismen  und  in  der  seitdem  hervortretenden  Vorliebe  fnr 
rhetorische  Stylmittel.  Nicht  auf  Einwirkung  der  Benaisianee, 
sondern  auf  volkspsychologischer  Ursache  beruht  die  allmühHche 
Ausbildung  des  Gesetzes  der  logischen  Wortfolge  und  über- 
haupt der  neufiansosischen  Syntax. 

Die  viel&chen  politischen  und  geistigen  Beadehungen 
swischen  Frankreich  und  ItsUen  im  16.  Jahrhundert  begünstigte 
das  Eindringen  itelianisiiender  Tendensen  in  die  fiansosiMihe 
Sprache,  litteratnr  und  Rhythmik;  dauernde  Nachwirkung 
dieses  Verhältnisses  war  die  Einbüigerung  sahbeicher  itelie- 
nischer  Lehnworte  und  italieniseher  Strophenformen,  endlich 
die  Nachbildung  des  italienischen  Lustspiels. 

Auch  durch  das  Spanische  erlitt,  in  Folge  der  damaligen 
Stacht-  und  CultunteUung  Spaniens,  das  FransSsische  wfthrend 
des  16.  und  mehr  noch  während  des  17.  Jahrhunderts  manche 
Beeinflussung,  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Litteratur 
(besonders  wieder  bezüglich  des  Romanes  und  des  Drama's). 

Die  begeisterteste  und  energischste  Förderung  und  Pflege 
Avurde  den  litterarischen  Kenaissanciebestrebungcn  von  Seiten 
des  aus  sieben  Mitgliedern  *)   bestehenden  Dichterbundes  der 


1)  Nämlich:  liunsard,  du  Beilay,  Baif,  Judelle,  Bellcau,  Pontus  de 
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»Plejade«  zu  Theil.  Das  Haupt  desselben  war  PreRRi;  de 
Ronsard  (1524 — 1585).  der  als  Lyriker  und  Epiker  »la  1  laii- 
ciade^'  sich  auszeichnete;  der  theoretische  Wortführer  war 
Joachim  du  liellay  1524 — 1560  .  der  in  der  Schrift  »l Illustra- 
tion et  la  Defense  de  la  lan^^uc  francoyse«  fl54S)  das  Proijramm 
der  neuen  Richtung  entwarf.  Am  bedeutendsten  aber  fiir  die 
Folgezeit  wurde  die  Begründung  des  Reuaissancedrama's  durch 
Etienne  .lodelle  [1532 — 1573;,  \'crfasser  der  Tragödien  »Cleo- 
pätre  captive«  (1552'  und  »Didon  se  sacritiant«  (I55bj  und  der 
Komödie  »»Eugene"  oder  ila  Kencontre'    1552  . 

Dass  die  hervorragenderen  Mitglieder  der  Plejade  hoch 
begabte  und  idealer  Erhebung  fähige  Miinner  waren,  ist  eben«;(» 
anzuerkennen  wie  die  andere  Thatsaelie.  dass  ihr  Streben 
durch  die  damalige  Culturlage  nicht  nur  principiell  gerecht- 
fertigt wurde,  sondern  auch  sich  als  höchst  forderlich  erwies, 
um  die  Litteratur  vor  der  drohenden  Gefahr  der  Stagnation 
zu  bewahren  und  ihr  die  Möglichkeit  einer  ferneren  Ent- 
wickelung  zu  sichern,  wenn  auch  einer  Entwickelimg  auf 
Bahnen,  die  nicht  von  gesundem  Geschmacke  vorgezeichuet 
wurden.  VerhängniitToU  aber  war,  dass  die  Flejadendichter 
die  weise  Mäsaigung  nicht  zu  üben  verstanden,  mit  welcher 
jede  Beform,  wenn  sie  lauteren  Segen  bringen  soll,  unter- 
nommen werden  musB,  dass  sie  mit  gänzlicher  \'erkcnnung 
und  Missachtung  der  realen  Verhältnisse  dem  Wahne  sich 
hingaben,  dass  Sprache  und  Litteratur  nach  der  subjectiTen 
Willkür  einzelner  Individuen  umgestaltet  werden  könnten. 
In  ähnlicher  Selbsttäuschung  waren  übrigens  auch  viele  der 
Grammatiker  des  16.  Jahrhunderts  befimgen,  wenn  sie  ortho- 
graphische Systeme  aufteilten,  welche  Ton  der  Sprachgeschichte 
▼oUig  abatrahirten,  und  wenn  sie  es  unternahmen,  das  Fran- 
sösiache  aus  dem  Chneduschen  oder  Hebräischen  abauleiten 
oder  aber  auch  dasselbe  sei  es  nach  griechischem  sei  es  nach 
einem  anderen  fremden  Muster  umzustülpen. 

Die  Maasloaigkeit  und  Uebertieibung  der  Benaissancebe- 
strebungen,  verbunden  freilieh  mit  einer  gansen  Reihe  anderer 
Ursachen,  hat  es  verschuldet,  dass  vom  16.  Jahrhundert  ab 


Thyard  und  A.  Jnmyn  statt  .seiner  wird  an  «iebenter  Stelle  aueh  Doret 
genannt,  doch  mit  weniger  Recht.. 
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die  finuuosiBche  Litteiatux  ihxe  eigene  natioiiale  Vergangenheit 
yerlengnete,  in  sclizoffer  Weise  mit  ihren  bisherigen  Ueber- 
liefeningen  brach  und  neue  Ideale  mit  blinder  Gl&ubigkeit  wie 
Idole  Terehrte.  Viel  Verwüstung  ist  hierdurch  angerichtet, 
▼iele  gewiss  entwickehmgsföhige  Keime  sind  zerstört  worden^). 
Nur  auf  Eins  werde  hingewiesen.  Im  Ausgang  des  Mittelalters 
war  nicht  ohne  Glück  der  Versuch  zur  Schöpfung  eines  histo- 
rischen Nationaldrama' s  gemacht  worden,  indem  man  die 
Belagerung  von  Orleans  u.  dgl.  in  Mysterienform  zu  behandeln 
unternommen  hatte.  Unter  normalen  Verhältnissen  hätten 
solche  Versuche  wohl  zur  Bildung  eines  ebenso  volksthümlichen 
wie  aesthetisch  gehaltvollen  Schauspiels  führen  können.  We- 
nigstens ist  nicht  abzusehen,  warvim  das,  was  in  England  und 
in  Spanien  möglich  war,  nicht  auch  in  Frankreich  hätte  mög- 
lich sein  können.  Dass  es  aber  dennoch  n ich t  geschehen  ist, 
muss  dem  einseitigen  und  engherzigen  Kenaissancefanatismus 
zur  Last  gelegt  werden,  der  alles  Volksthümliche  und  Natür- 
liche mit  Fedantenhochmuth  verachtete  und  nur  das  schön 
fand,  was  die  Griechen  und  Homer  erschaffen.  Sobald  die 
sklavische  Nachahmung  des  Sophokles,  des  Euripides  und  des 
Seneca  einerseits  und  des  Plautus  und  des  Terenz  (nebst  deren 
italienischen  Nachahmern)  andrerseits  als  die  alleinige  dramatische 
Kunst  betrachtet  wurde,  war  es,  mindestens  in  der  Tragödie, 
Torbei  mit  der  ächten  und  wahren  Kunst  und  konnten  fortan 
nur  noch  mehr  oder  weniger  gelungene  Abklatsche  antiker 
Dramen,  allerhdchstens  aber  halb  dassische  halb  romantische 
Zwitterdramen  gezeugt  werden. 


1)  Aber  nidit  bloss  dies,  sondern  noeh  SoUimmeres  eesohah:  der  Ut- 

terarische  Bruch  mit  der  Vergan^jenhcit  Lewirkte,  dass  diese  letztere  all- 

fcmach  nicht  nur  der  Vergessenheit,  sondern  auch  der  Verachtung  anheim- 
eL  Die  landltu^^  Litteraturgeschichte  ISaat  die  französische  Litteratur 
mit  Malhcrbe  beginnen,  ignoriit  also  das  Mittelalter  sammt  dem  16.  Jahr- 
hundert, Leider  darf  sie  sich  auf  Boilcaii's  Autorität  berufen,  der  be- 
kanntlich im  Art  po6tiquc  I  ll^iff.  Malherhe  als  den  eigentlichen  Begrün- 
der der  französiscnen  Litteratur,  Villon  und  Marot  aber  als  dessen  Vor- 
läufer gefeiert  und  das  Mittelalter  als  eine  Zeit  barbarischen  Unfrcschmaeks 
beseichnet  hat  Selbst  in  der  Gegenwart  werden  in  Prankreich  derartige 
ibnehauungen,  wenn  auch  in  gemlesigter  Fonn,  hin  und  wieder  sogar  Ton 
Litterarhistorikern  ausgesprochen,  man  lese  z.  B.  des  geistvollen  BrüNE- 
TLkB£8  AufaatB  in  der  Kev.  d.  d.  Mondes  vom  1.  6.  1879  (vgL  Ztschr.  f. 
iifin.  8pr.  n.  litt.  HI  178  ff.).  Wie  imgflnrtig  der  littenuriaehe  Bnidl  nit 
der  Vergangenheit  auch  auf  das  politische  und  sociale  YolksUbem  hat  ^n- 
wirken  mOaeen,  bedarf  nieht  erst  der  Darlegung. 
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Die  eirfireulichste  Utteratnxgeicliichiliche  Eneliemung  im 
16.  Jalurhundert  ist  die  Entotehvng  der  neufinuizötiflclien  P^tom, 
und  nicht  obne  hohe  Bewunderung  kann  man  beelNuditen, 
wie  dies  neugeeehaffene  Werkaeng  des  Gedankenauadruokes 
sofort  den  TencMedenartigsten  BedürfiuMen  in  vollkommenster 
Weise  zu  genügen  vermag,  sidi  eben  so  sicher  und  erfolgreich 
hanclhaben  lässt  im  Dienste  der  Wissenschaft  wie  in  dem  der 
unterhaltenden  Dichtung  oder  auch  für  die  Zwecke  der  po- 
litischen und  reliffiösen  Satire^) . 

10,  Das  Gesammter^ehniss  der  littenirischcn  Kiituickelung 
des  von  neuen  Ideen  gährenden,  nach  neuen  Ideahni  ^ür^V5irt8 
stünnendcn  und  drängenden,  nach  Classicismus  ringenden 
und  doch  romantisch  erregten  10.  Jahrhunderts  war  ein 
chaotischer  Zustand,  ein  seltsames  Oemisch  von  einerseits 
gesunden  und  leViensfäliigen,  andrerseits  krankhaften  und  bis 
zur  Verwilderung  entarteten  Kiementen.  Dringend  machte 
sich  das  Bedürfniss  einer  Läuterung  der  Sprache  und  Littera- 
tur  durch  Aufstellung  bestimmter  Normen  geltend.  Dieses 
nothwendige  Werk  wurde  vollzogen  durch  die  Bemühungen 
theils  einzelner  Männer  Franc ois  Malherbe  — 162S:  Ni- 
colas Boileau  1636—1711:  Claude  Vaugelas  1585—1650)  theils 
ganzer  litterarischer  oder  gelehrter  Genossenschaften  (Gesell- 
schaft des  Uotel  de  Kambouillet,  ungefähr  von  1618 — 1648; 
Acadimie  fran^aise,  gegründet  1635).  In  Folge  dessen  wurden 
die  neufiranzösische  Schriftsprache  und  Rhythmik  fixirt  und 
wurde  ein  System  der  Poetik  au%estelU|  welches  sich  als  die 
Verkörperung  eines  nüchternen  und  verstandesmässigen,  von 
jeder  Ueberschwänglichkeit  (aber  freilich  nicht  von  Manieiirt- 
heit)  freien  Classicismus  bezeichnen  lässt,  eines  Classicismus, 
der  mit  Booocoelementen  duichsetat  ist  und,  kritisch  betrachtet, 

1)  Die  wichtigsten  Prosaiker  des  16.  Jahrhunderts:  Jean  Calvin  [1509 
— 1564;  Institution  chrestienne  1540];  der  heil.  Franz  v.  Sales  (1567 — 1622; 
l'Etendard  de  la  Croix  de  nostre  Sauveur  Jesus-Christ  1597 ;  Introduction 
ä  la  vie  devote  lt;08  .  Michel  Fyqucm  de  Montaipne  1533 — 1592;  Esiiais 
IbbO — 158h  ;  Pierrede  Brantume  (1540? — 1614;  Vies  des  grauds  capitaines 
fittn9ois;  Memoire«  etc.);  Agrippa  d'Aubignc  <1550— 1630;  Mimoires;  Hi- 
stoire  universelle  etc.!;  Margarethe  (v.  Valois  oder}  v.  Navnrra  fl492 — 1519; 
Ueptam^ron) ;  Fran^ois  Rabelais  (1495? — 1553;  Qargautua  et  Pantagruel 
1534—1664);  Jacques  Amyot  (1513—1593;  UcbersetlUBg  der  Vitae  des 
Plutarch  1559;.  Nochmals  werde  bezüglich  der  lätteraturgeschichte  des 
16.  JahrhuuderU  auf  Daum£8T£T£R's  und  Hatzfeld  s  vortreffliches  Com- 
pendium:  Le  sdsiteie  nhdt  es  Flriacs  (Burii  1878}  TerwieMn. 
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»Pseudoclassicismus«  genannt  werden  muss.  Völlig  freilich  ge- 
lang es  nicht,  die  Komaiitik  aus  der  Litteratur  und  insbesondere 
aus  dem  Drama  zu  verbannen,  romantische  Tendenzen  zeigen 
sich  vielmehr  vereinzelt  selbst  bei  den  Dichtern,  welche  im 
Uebrigen  als  die  llauptvertreter  der  classischen  Ilichtung 
gelten  müssen  |Rotrot's  «Saint-Genest«,  Cokneillk's  »Cid«, 
Kacine's  biblische  und  orientalische  Dramen,  Molieke's  »Festin 
de  Pierre«  u.  s.  w.)  Gegen  Ende  des  Jahrhunderts  hIxt  ent- 
brauntc  die  »Querelle  des  anciens  et  des  modernes«,  in  welcher 
die  »Modernen«  die  einseitige  Bewunderung  der  Antike  kritisch 
bekämpften  und  nundestens  mdiiect,  freilich  oft  mit  sehr  frag- 
würdigen Waffen,  gegen  den  Pseudoclassicismus  fochten. 
UngefÜir  gleichzeitig  Hess  Charles  Pbkbault  (1628 — 1703)  die 
»Contes  de  ma  mkie  l'Oye«  eracheinen,  ein  ganz  aus  xoman- 
tischem  Geiste  herroigegangenes  Buch. 

Die  Litteiatur  des  17.  Jahrhunderts  tragt  einen  ausgeprägt 
aristokratiachennndhilfisdien  Gharakter,  sie  isterfulltvonAditimg 
gegen  die  (nach  hmgen  Schwankungen  nnd  Wirren  wieder- 
hergestellte) Autorität  des  Staates  und  der  Kirche,  namentlich 
aber  erfüllt  Ton  Bewunderung  für  die  PersonlidÜLeit  Ludwig 
XIV,  in  welcher  die  Idee  des  abscjuten  K<»iigthumB  sich 
glamnroU  Terkdrperte.  Solche  Bewunderung  war  um  so  natür- 
licher, als  der  Herrscher,  dorn  sie  galt,  in  der  ersten  und 
besseren  'HlÜfte  seiner  Regierung  lebhafte  Aniheifaiahme  an 
den  litterarischen  Bestrebungen  bekimdete  imd  thatsachliche 
Verdienste  uiL  die  Förderung  der  geistigen  Interessen  sich 
erwarb . 

Eine  Litteratur.  welche,  wie  die  hier  in  Rede  stehende, 
in  den  Kreisen  des  Hofes  und  der  Aristokratie  emporblüht, 
bestrahlt  von  dem  Sonnenglanze  der  Fürstengunst  und  viel- 
fach unter  weiblichem  Einflüsse  stehend,  träfjt  stets  einen 
treibhausartigen  Churacter  an  sich,  entbehrt  der  natürlichen 
Frische  und  Anmuth  und  nicht  minder  der  genialen  schöpfe- 
rischen Kraft,  erhebt  sich  in  ihren  Leistungen  nur  selten  über 
das  Niveau  einer  anständigen  Mittehnässigkeit.  begnügt  sich, 
weil  unfähig  zu  originalen  Herrorbringungen,  gern  mit  der 
geschmackyoUen  Nachahmung  schon  vorhandener  Muster.  Die 
besseren  französischen  Dichter  des  17.  Jahrhunderts  haben 
redficb  geleistet,  was  sie  innerhalb  der  Verhältnisse,  in  welche 
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sie  gestellt  waren,  eben  leiiten  konnten:  sie  haben  mit  ge- 
wiasenbafter  Ausnutzung  ihxee  meist  nicht  albni  reichlich 
bemessenen  Talentes  und  mit  fleissiger  Aibeit  Werke  gesolialfiBn, 
die  den  Beifidl  der  Zeitgenossen  und  die  Achtung  der  Nadi- 
weit  sich  erwarben;  sie  haben  sidi  als  gelehrige,  wenn  auch 
geistig  etwas  beschiünkte  Schüler  der  Alten  erwi^en,  haben 
dieselben  oft  recht  g^t  verstanden,  mitunter  freilich  auch 
^öblich  missveirstandeii .  Mehr  aber  haben  nur  Wenitje  ^ethan  : 
diese  Wenigen  sind  Pascal,  der  aber  freilich  mehr  der  Wissen- 
schaft als  der  Littemitur  angehört,  jedenfalls  nicht  Dichter  in 
des  Wortes  eigentlichem  Sinne  ist.  LAFoNTArsE  in  seinen 
Fabeln  und  Moliere  in  seinen  bedeutenderen  Lustspielen:  nur 
bedinguugöweise  darf  noch  P.  Corneille  als  Vierter  genannt 
werden. 

Innerhall)  der   Jiitteratur  des   17.  Jahrhunderts  sind  der 
Prosaroman  und  das  Drama  am  eifrigsten  und  mit  dem  ver- 
hältnissmässig  griissten  Erfolge  gepflegt  worden.    Die  Erzeug- 
nisse der  Romandichtung  zeichnen  sich  aus  durch  \ Crschieden- 
artigkeit  der  in  ihnen  zum  Ausdruck  gelangenden  Tendenzen, 
entbehren  aber  der  absoluten  poetischen  Bedeutung  und  besitzen 
gegenwärtig  im  Wesentlichen  nur  noch  ein  culturhistorisches 
Interesse.    Die  beliebtesten  Gattungen  des  Romanes  waren  der 
Schäferroman  (IIgnork  d'I'kfk's  [l5Gb — 1625]  »Astree«,  eine 
Nachbildung  der  »Diana«  des  Spaniers  Jorge  de  Montemayor, 
f  1562),  der  galant-chevalereske  Roman  (Mlle  Madeleine  db 
Scudbry's  [1607  —  1701]  »Grand  Cyrusi  und  Vddie«),  der 
religiös -moralisircnde   Roman   (Jean-Pibbkb  Camits'  [1582 — 
1653]  »Palombe«),  der  satirische  Roman  (ChablbsSorei/s  [1602? 
—1674]  »Franciona  und  »le  lierger  extravagant«;   Ctbako  DB 
Bbrgeracs  [1620 — 1655]  »Histoires  comiques  des  Etats  et  des 
Empires  de  la  Lüne«  und  »des  Etats  et  des  Empires  du  Soleil«) , 
der  burleske  Roman  (Paul  Scarron's  [1610 — 1660]  »Roman 
comique«)  und  der  bürgerliche  B4iman  (Ahtoinb  Fvbbtibbb's 
[1619—1688]  »Roman  bourgeoist).    Von  diesen  Gattungen 
▼ertreten  die  drei  erstgenannten  (bukoUsdier)  galanter  und 
religiöser  Roman)  die  idealistisdie  Richtung,  während  die 
übrigen,  namentlich  aber  der  burleske  und  der  bürgerliche 
Roman,  dem  Realismus  huldigten.   Die  Geschmacksrichtung 
der  Zeit  war  übrigens  durchaus  dem  Idealismus  sugeneigt. 
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und  in  Folge  dessen  konnte  der  realistische  Roman  nhcr  ho- 
sclieidene  Anfänge  nicht  hinausgelangen,  l^cniorktmswerth  ist. 
dass  der  Roman  des  17.  Jahrhunderts,  sehr  im  Gegensatze 
zum  Drama,  sich  verhältnissmässig  frei  erhielt  von  der  mecha- 
nischen Nachahmung  antiker  Muster  und  dass  überhaupt  in 
ihm  eine  relativ  groflse  Originalität  in  der  Erfindung  sich  be- 
kundete; eine  wesentliche  Einschränkung  ist  in  dieser 
Benehung  nur  hinsichtlich  des  Schäferromanes  zu  machen, 
der  spanischem  und  italienischem  Einflüsse  seine  Entstehung 
Teidankte  und  sich  ihm  auch  späterhin '  nicht  su  entsiehen 
yennochte. 

Unter  den  dramatischen  Dichtongsgattungen  erreidite  nur 
das  Lustspiel  die  höchsten  Ziele,  und  auch  dieses  nur  in 
MoLiiBB's  Schöpfungen.  Aber  selbst  MoutBB  ist  keineswegs 
in  Allem,  was  er  geschaffen,  bedeutend;  seine  Jugenddich- 
tnngen  und  auch  diejenigen  seiner  spateren  Kcmödien,  die 
nur  auf  Bestellung  des  Königs  oder  aber  im  finamdellen  In- 
teresse des  Tom  Dichter  selbst  geleiteten  Theatera  (Hötel  Bour- 
bon,  später  Mais  Boyal)  Teifiust  waren,  erheben  sich  nur 
durch  ihre  technisch  meisterhafte  Composition,  ihren  zünden- 
den Witz  und  ihre  gewandte  Sprache  üher  das  Niveau  der 
altfranzösischeii  Farce  oder  der  auf  Nac^hahmung  des  Plautus 
und  Terenz  beruhenden  italienischen  lienaissancecomödie,  wel- 
che bereits  im  16.  Jahrhundert  durch  JonELLK  und  P.  Lari- 
VEY  (1550 — 1612]  nach  Frankreich  übertragen  worden  war. 
Wirklich  gross  und  seinen  zeitgenössischen  Mitbewerbern  fz.  B. 
Boisrobert,  Boursanlt  u.  A.  j  an  Dichterbegabung  unendlich  über- 
legen war  Molicre  nur  dann,  wenn  er  das  Lustspiel  mit  ethi- 
schem Gedankeninhalte  erfüllte,  zu  einem  Werkzeuge  sittlicher 
Läuterung  es  erhob  und  allgemein  menschliche  Bedeutung 
ihm  verlieh  (so  in  den  »Pr^euses  ridicules«,  in  den  iFemmes 
savantes«,  im  »Tartuffe«,  im  »Avare«,  im  »Misanthrope«,  im 
»Bourgeois  gentilhomme«,  im  »Malade  imaginairec,  im  »Festin 
de  Pierret).  Wo  aber  Molitoe  wirklich  gross  ist,  da  ist  er 
auch  so  gross,  dass  er,  die  gesammte  französische  National- 
litteiatnr  übenagend,  den  wenigen  Dichtem  beigezählt  werden 
muss ,  deren  Werke  für  alle  Völker  und  für  alle  Zeiten  ge- 
schaffen sind.  Moliöre's  Grösse  lässt  sich  recht  ermessen,  wenn 
man  ihn  mit  Regnard  (1655 — 1709)  vergleicht  als  mit  demje- 
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nigen  Lnstspieldichter,  der  ihm  seitlich  am  nicheten  steht  und 
doch  durdi  eine  weite  innerliche  Kluft  Ton  ihm  getrennt  ist. 
Anch  P.  CoBHBiLLB  reicht  als  Komiker,  obwohl  auch  als 
solcher  nicht  ohne  Bedeatnng  und  Verdienst,  doch  an  den 
grossen  Moz.ifeRB  nidit  heran,  noch  weniger  Baoinb  in  seinen 
»Plaideurs«. 

Die  Tragödie  überwand  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts die  letzten  romantischen  Anfechtungen  und  damit  auch 
<len  his  dahin  sehr  merkl)ar  «gewesenen  spanischen  Kinfluss. 
Der  zu  Gunsten  des  Pseudochissicismus  endende  Streit  um 
Comeille's  »Cid"  hat  zum  Ergebniss,  (hiss  fortan  das  vermeint- 
lich aristotelische  Gesetz  von  den  drei  Einheiten  der  Hand- 
lung ,  der  Zeit  und  des  Ortes  als  unbedingt  verbindlich  er- 
achtet') und  damit  die  formale  Antikisirung  des  Drama  s,  we- 
nigstens scheinliar.  vollendet  wird.  Auch  bezüglich  der  Stoff- 
wahl wird  die  V)is  dahin  bestandene  verhältnissmässige  Freiheit 
des  Drama  s  erheblich  eingeschränkt,  zwar  werden  neben  den 
antiken  auch  fenierbiu  noch  biblische  fauch  legendarische) 
und  orientalische  Stofle  zur  Behandlung  zugelassen ,  aber  als 
verboten  gilt  es  fortan,  Begebenheiten  der  mittelalterlichen 
oder  der  neueren  Geschichte  zu  dramatisiren ,  selbst  zu  Gun- 
sten der  Nationalgeschichte  wird  keine  Ausnahme  gemacht. 
So  wird  die  schöpferische  Thätigkeit  des  dramatischen  Dich- 
teis an  Theorien  und  Kegeln  gebunden,  die  innere  Berech- 
tigung mitweder  gar  nicht  oder  doch  nur  bedingungsweise 
besitzen  und  folglich  weit  mehr  hindernd,  als  fördernd  wirken 
können.  Aber  auch  in  der  scenischen  Darstellung  sieht  das 
Drama  in  seiner  Entwickelung  sich  behemmt:  die  Bühne  des 
Theaters  dient  zugleich  als  Zuschauerraum  und  gestattet  folg- 
lich den  Schauspielern  keine  freie  £ntfaltung  ihrer  Kunst; 
alle  Stellen,  welche  in  politischer  oder  kirchlicher  Hinsicht 
'  irgendwie  Terfönglich  erscheinen  kdunen,  müssen  bei  der  Auf- 
führung ausgemerst  werden;  lästige  Rücksichten  auf  Decora- 
tion und  Costumirung  sind  zu  nehmen,  und  was  dergleichen 
Behinderungen  mehr  sind. 

Es  zeugt  für  die  hohe  dramatische  Begabung  eines  Botbou 

1  TA'ber  die  Cu'schichte  des  C>esetzes  der  drei  Kinhcitcn  v^l.  H.  BkeI- 
TLNüEK,  Les  ünittö  d  Aristote  avant  le  Cid  de  Corneille.  Genf  1879  (vgL 
dastt  Bsvua  erit  1879  No.  63,  p.  478). 
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(1609 — 1650),  einei  P.  Corkbillb  (1606 — 1684)  und  eines 
Jman  Racdtb  (1639 — 1699),  dam  sie  trots  aller  dieser  beengen- 
den VerhXltmtee  doch  Bedeutendes  su  leisten  und  ihre  un- 
mittelbaren Vorgänger,  die  com  Theü  noch  ihre  Zeitgenossen 
waren,  namentlich  A.  Habdt  (1560 — 1631)  und  Maikvt  (1604 
— 1686)1),  nicht  bloss  zu  erreichen,  sondern  auch  weit  zu 
übertreffen  vermochten.  Insbesondere  haben  Corneille  und 
1{a(  INE  die  pseudoclassiscbe  Trajjodie  zu  der  höchsten  ihr  er- 
reichbaren Höhe  emporfjeführt.  /n  einer  Höhe,  auf  welcher 
die  Schwächen  und  Miing^el  des  pseudoclassischen  Dramas  als 
bedeutungslose  Aeusserlichkeiten  erscheinen,  die  wahrer  Kunst 
nicht  Eintrag  zu  thun  vermooren.  Heide  Dichter  wandelten 
auf  verschiedenen  Wegen  diesem  Ziele  zu :  Corneille  le;;t  das 
Schwergewicht  auf  die  Trapik  der  Handlung  und  auf  deren 
ethischen  Ciedankeninhalt ,  Uacin«*  da<j:e*;en  auf  die  psyehohj- 
gisilic  Motivirung  der  Handlung'  und  auf  die  künstlerische 
Composition ;  des  erstcrcu  Dniiiieii  sind  fjewaltifjer  und  pathe- 
tischer ;  die  des  letzteren  liannonisclier  und  stimmungsvoller. 
Zwischen  beiden  Dichten\  besteht  ein  Gegensatz,  der  sich  dem 
zwischen  Aeschylus  und  Sophokles  vergleichen  lasat.  nur  frei- 
lich muss  man  sich  dessen  bewusst  bleiben ,  dass  derartige 
Vergleichungen  stets  hinken. 

Neben  dem  Prosaromane  und  dem  Drama  erscheinen  die 
übrigen  Litteraturgattungen  im  17.  Jahrhundert  nur  kümmer- 
lich entwickelt,  mit  einziger  Ausnahme  der  Fabel,  die  durch 
Lapontaine  (1621—1695)  zur  höchsten  Vollendung  geführt 
wurde.  Die  epische  Dichtung  kam  über  frostige  Nachahmun- 
gen des  Virgil  und  des  Tasso  (man  denke  z.  B.  an  G.  de 
Scudkhy's  »Alaric«),  über  Ulppische  burleske  Possen  in  Epen- 
form  in  der  Manier  des  Tassoni  (man  denke  s.  B.  an  Hoilkav^s 
•Lutrin«) ,  über  frivole  Fsiodien  (man  denke  s.  B.  an  ScAS- 
bon's  »Virgile  travestitt)  und  über  nüditeme  Lehrgedichte  (man 
denke  z.  B.  an  Boilbau's  »Art  po^tiquet)  nicht  hinaus.  Ein- 
sige Ausnahme  ist  Finelon's  »räemaque«.  Die  Lyrik  aber 
artete  aus  in  gahinte  Reimerei  und  bombastischen  Odensang. 

Die  Prosalitteratur  des  17.  Jahrhunderts  dürfte,  abge- 
sehen Yon  dem  Ftosaromane,  derjenigen  des  16.  Jahrhunderts 

1)  Mairet's  aSophoniiibe«  (1629^  war  die  erste  •r^elmussiKe«,  d.  h. 
das  OeMti  der  drei  Einheiten  beobachtende  fkansOiische  Tragödie. 
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aa  Bedeutung  nachstehen,  doch  wurde  immerhm  auf  einzel- 
nen ihrer  Gebiete  Herronagendes  geleistet.  Der  Briefstyl 
empfing  eine  classische  Ausbildung  (Voitubb  1598 — 1648; 
Mme  DB  Sivioni  1626 — 1696) ;  das  Essay  wurde  gepflegt  (s.  B. 
durch  Jban-Louis  Gvbz  üb  Balzac  1597 — 1654),  ebenso  die 
sich  in  Aphorismen  bewegende  Mocalistik  (s.  B.  La  BsurteB^s 
[1645—1696]  »Gaxacttoest,  La  Bochbfoucaüud's  [1613—1680] 
»Maidmes«);  die  Kanzelberedtsamkeit  wurde  durch  Bossuet 
(1627—1704),  BouBDALOi  E  (1632—1704)  und  Flechier  (1632 
— 1710)  zu  hoher  Vollkommenheit  entwickelt:   und  endlich 

wurde  durch  Descartbs'  fl596 — 1650)  »Discours  s.  la  methode« 

■  » 

und  durch  Blaise  Tascal  s  fU»23 — 16()2)  »Pensees«  erwiesen, 
was  die  junge  französische  Schriftsprache  im  Dienste  der  Wis- 
senschaft und  der  metai)hysise]ien  Spcculation  zu  leisten  ver- 
möge; derselbe  Pas(  al  er|)robte  dieselbe  Sprache  in  den 
»Lettres  proviucialest  auch  als  Werkzeug  der  schneidigen 
Satire. 

liemcrk('uswerth  ist,  dass  in  der  darstellenden  Geschichts- 
schreibung —  abgesehen  von  der  Memoirenlittcratur,  in  wel- 
cher z.  B.  Paul  de  Gondi  ,  Cardinal  von  IIv.t/.  HU)A — U»79) 
sich  auszeichnete  —  während  des  1  7.  Jahrhunderts  Nichts  ge- 
schaffen worden  ist,  was  bleibenden  Werth  besessen  hätte,  ob- 
wohl die  gelehrte  Geschichtsforschung  damals  eifrig  gepflegt 
ward  (man  denke  z.  H.  an  Duciiksxe  s  fruchtbringende  Thä- 
dgkeit  als  Herausgeber  mittelalterlicher  Quellenwerke). 

Man  ist  vollauf  berechtigt,  üher  die  französische  Litteia- 
tur  des  17.  Jahrhunderts  ein  nur  bedingungsweise  günstigeSi 
▼ielÜEUihe  Einschränkungm  und  Vorbehalte  machendes  Gre- 
sammturtheil  abzugeben,  zweifellos  aber  ist  doch,  dass  im  da- 
maligen Europa  die  französische  Litteratur  hinsichtlich  des 
Gedankeninhaltes  und  der  Fonnensdiönheit  den  weitaus  ersten 
Bang  einnahm  und  dass  es  demnach  erklärlicli  war,  wenn 
deren  Eneugnisse  in  allen  europäischen  Ländern  als  muster- 
gültig angesehen  wurden  und  bestimmenden  Einfluss  auf  die 
Entwickelung  der  betreffenden  Nationallitteiaturen  ausübten. 
Im  17.  Jahrhundert  befimd  sich  Fiankreich  zum  zweiten  Male 
im  Besitze  dör  Culturhegemonie  über  Europa,  nachdem  es 
zum  eisten  Blale  bereits  im  Mittelalter  diese  ehrende  Stellung 
eingenommen  hatte. 
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Bibliographische  Angaben  sui  Littemturgeschichte  des  17. 
Jahrhunderte  sehe  man  oben  S.  336  f.  nnd  in  dem  §  4  gegebe- 
nen Register  unter  den  betr.  Automamen.  Vgl.  auch  S.  63  f. 

17.  Das  18.  Jahrhundert  bildet  in  litterarischer  Hcziehuiifr 
zunaclist  die  logische  Fortsetzung  des  vorangegangenen.  Die 
nüchterne  Verständigkeit  und  die  Neigung  zu  schematisohen 
Theorien,  welche  schon  für  das  17.  Jahrhundert  churakteris- 
tisch  waren,  sind  es  noch  melir  für  das  18.  .Talirhundcrt.  Ja, 
es  wird  in  ihm  die  nüchterne  Verständigkeit  oder ,  wie  viel- 
leicht besser  zu  sagen  ist,  die  verständige  Nüchternheit  so 
weit  gesteigert,  dass  die  Phantasie  fast  aus  der  Poesie;  ver- 
bannt und  die  letztere  dadurch  nahezu  ertödtet  wird.  Da- 
her überwiegen  auch  in  sehr  auffälliger  Weise  die  Prosa- 
gattongen  der  Litteratur  und  namentlich  wieder  diejenigen, 
welche  der  Wissenschaft  nahestehen  und  aus  dieser  ihre  Steife 
entnehmen ,  so  die  philo80])hisf'he  Essayistik,  die  litterarische 
Kritik,  die  darstellende  Geschichtsschreibung,  die  Naturschil- 
derung  n.  dgl.  Die  Wissenschaft  nimmt  eine  schöngeistige, 
die  schöngeistige  litteratur  eine  wissenschaftliche  Färbung  an. 
Damit  im  Zusammenhange  steht  die  erwachende  Vorliebe  zu 
encyklop&discher  Zusammenfassung  der  gesammten  Wissens- 
materie. 

Das  17.  Jahrhundert  war  in  F^kreich  ein  Zeitalter  der 
Hemchaft  der  kirchlichen  und  staatlichen  Autorität  gewesen; 
das  18.  Jahrhundert  stellt  sich  dieser  doppelten  Autorität  op- 
positionell gegenüber,  bekämpft  sie  littenrisoh  mit  den  Waffen 
der  negirenden  Kritik.  Man  urdieilt,  dass  die  religiösen  Dog- 
men mit  der  Vernunft  nicht  Yerträglich  seien  und  dass  diese 
höchstens  einen  allgemeinen  Gottesglauben  (Deismus)  zulassen 
könne:  so  wird  das  Emporkommen  sensualistischor  und  ma- 
terialistischer Anschauungen  begünstigt.  Man  überredet  sich, 
«las«  die  fiirstliche  Gewalt  nur  eint^m  (iesellschaftsvertrage 
ihr  Dasein  verdanke  und  dass  sie  nur  berechtigt  sei ,  wenn 
der  Wille  des  \'olkes,  welchem  letzteren  allein  die  Souveräni- 
tät zukomme,  ihre  Ausül)un{.^  <;pstatte.  reo^ele  und  überwache. 
Man  gelangt  endlich  zu  dem  Glauben,  dass  die  ganze  Ver- 
gangenheit, mindestens  vom  Untergange  der  antiken  Cul- 
tur  ab,  eine  Zeit  der  Finstemiss,  der  Barbarei  und  der 
Tyrannei  gewesen  sei  und  dass  nun  das  IS.  Jahrhundert  den 
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Beruf  habe,  den  Individuen  wie  den  Völkern  Aufklärung,  Bil- 
dung und  Freiheit  SEU  hringen.  So  ist  man  erfüllt  Ton  phi- 
lanthropiMdien  Ideen  und  reformatorischen  Theorien,  welche 
letzteren  Alles  umfassen:  die  Ersetzung  der  Religion  durch 
die  Philosophie  und  Moral,  die  Neugestaltung  des  Staates,  die 
Begründung  einer  neuen  Volkswirtlischaft  nach  wissenschaft- 
lichen Grundsätsen,  die  Endehung  des  Kindes  nach  den  Ge- 
boten der  Venranft  und  der  Humanitftt.  Die  Logik  der  Ge- 
schichte musBte  dasu  fuhren,  dass  die  refonnatorisdien  Theo- 
rien sich  endHch  praktisch  in  revolutionire  Thaten  umsetsten, 
dass  in  der  grossen  Bevolution  wirklich  der  Versuch  sur  Zer- 
stSrung  der  bestehenden  Institutionen  und  zur  Auftiehtung 
eines  neueUf  TermeintUch  idealen  Zustandes  gemaeht  ward. 

In  engem  Zusammenhange  hiermit  steht  die  Aenderung 
des  socialen  Charakters  der  Litteratur,  eine  Aenderung,  wel- 
che, was  die  Vertreter  der  litteiatur  anbelangt,  bereits  im 
17.  Jahrhundert  begonnen  hatte,  wie  die  vielen  bürgerlichen 
Autorennamen  jener  Zeit  bekunden. 

Im  17.  Jalurhnndert  war  die  firanaSsisdie  Litteratur  aristo- 
kratisch und  exclusiv  gewesen,  im  18.  Jahrhundert  wird  sie 
—  entsprechend  dem  in  der  Gesammtcultur  sich  vollzieheiidon 
Wechsel  —  demokratisch .  wendet  sich  mit  Vorliehe  an  die 
hrcito  Masse  des  eniporstrehendcn  Hürgorthunis.  7.c\^;t  eine  den 
hisher  privih?«;irten  Stünden  feindliche  Tendenz.  IJesonders 
IVihlliar  macht  sich  dieser  Umschwnng  auf  dem  Gebiete  des 
Komanes  und  des  Drama  s.  Der  hiir^rerliche  Koman ,  im  17. 
Jalirhiindcrt  nur  gh'ichsam  versuchsweise  sich  lu^rvorwa^end. 
gelang  mehr  und  melir  zur  Herrschaft,  (h'sgleichen  die  jdiilo- 
sophirende  und  moralisirende  Novelle,  deren  Aufkommen  durch 
das  Entijtehen  von  rasch  sich  mehrenden  Wochenschriften  und 
8on8ti^;en  halb  oder  ganz  helletristi.Hchen  ])erio(lischen  lilattem 
hefJirdert  wird.  Neben  den  bürgerlichen  Koman  und  die  bür- 
gerliche Novelle  stellt  sich  bald  das  von  Nivelle  de  la 
Ctiai  ssee  — l".')  !)  begründete  bürgerliche  Schauspiel,  die 
sogenannte  »comedie  larmoyantei  »Rührdramaa). 

Die  Litteratur  des  17.  Jahrhunderte  war,  weil  eben  dbae 
Litteratur  exclusiv  aristokratischen  Grepräges,  vielfach  mit  con- 
Tentionellcn  Elementen  belastet,  verfiel  häufig  in  Unnatur, 
Gespreiztheit  und  Affectation  (man  denke  z.  B.  an  das  Fre- 
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ciousenthum !).  Ganz  im  Gc<?ensatzc  hier,  aber  doch  auch  nur 
in  Folfje  einer  nothwendigen  Keaction,  wurde  im  18.  Jahr- 
hundert die  Rückkehr  zur  Natur  gepredigt  und  Naturschwär- 
merei ,  die  oft  genug  freilich  nur  anempfunden  war ,  kam  in 
die  Mode.  Damit  war  der  Ansatz  zu  jener  litterarischen  Um- 
wälzung gegeben,  welche  zur  Aufibilduug  dex  Komantik  ge- 
führt hat. 

80  negativ  und  kritisch  sich  aber  auch  die  französische 
Litteratur  des  IS.  Jahrhunderts  gegenüber  der  umnittelbaxeii 
Yorprangenheit  verhielt,  so  tastete  es  doch  die  von  dieser  ge- 
schaffenen litterariflchen  Formen  nicht  an,  sondern  aeigte  sich 
hinsichtlich  ihrer  aufiiÜlig  oonser^'atiY.  Die  Gesetze  der  poeti- 
schen Technik,  wie  sie  von  Malherbe  und  Boileau  formulirt 
worden  waren,  blieben  in  Krafit.  Selbst  das  Drama  wurde 
nidit  befreit  von  dem  druckenden  Joche  der  drei  Einheiten. 
Wohl  gestattete  sich  Voltaire  in  einsehien  seiner  Tragödien, 
z.  B.  in  der  »ZaSre«,  die  Beimischung  einiger  romantischer 
Elemente,  wohl  entlehnte  er  Shakespeare  einige  Buhneneifecte, 
aber  gegen  die  Grundprincipien  des  ronuuitisehen  Diama^s  ver- 
hielt er  sich  entschieden  ablehnend  und  bekämpfte  als  Theo- 
retiker Shakespeare  mit  verblendete»  Leidenschaftlichkeit. 

Dies  ist  um  so  befremdlicher,  aber  auch  um  so  bemer- 
kenswerther,  als  im  Uehrigen  die  französische  Litteratur  des 
1 8.  Jahrhunderts,  auch  hierin  in  schroffem  Gegensatze  zu  der- 
jenigen des  17.  Jahrhunderts  stehend,  unter  der  Herrschaft 
des  englischen  Einflusses  ihre  Eigenart  entwickelte,  von  Eng- 
land die  leitenden  philosophischen  und  politischen  Ideen 
empfing. 

Die  hervorragendsten  Vertreter  der  Litteratur  des  18.  Jahr- 
hunderts sind  Fkancois- Marie  (Arouet)  de  Voltai't*^  (1694 
—  I77S)  und  Jean-Jacques  Koi  sseau  (1712 — 1778).  Die  Be- 
deutung des  ersteren  liegt  vorwiegend,  diejenige  des  letztere 
ausschliesslich  in  seinen  Prosaschriften. 

Voltaire  hat,  getrieben  von  ruhelosem  Ehrgeize  und  un- 
terstützt von  einer  vielseitigen  Begabung,  sich  auf  fast  allen 
Gebieten  der  Litteratur  versucht,  aber  freilich  mit  sehr  un- 
gleichem Erfolge.  Seine  epischen  Dichtungen  (Henriade,  la 
Pucelle)  sind  unfreiwillige  Carricaturm  auf  das  wahre  Epos 
und  bekunden  recht  deutlich,  wie  wenig  ihr  Yer&sser  und 
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seine  Zeitgenossen  VerstSndiss  für  die  epische  Dichtung  be-  ^ 
Sassen.  Als  Lyriker  ist  ^'oltai^e  kaum  mittelmässig,  und  nicht 
viel  günstiger  kann  über  den  didaktischen  Dichter  (Discours 
en  vers,  la  Loi  naturelle,  Poeme  sur  le  dösastre  de  Lishonne 
etc.i  geurtheilt  werden,  doch  bietet  dieser  wenigstens  durch 
Gedanken  Ersatz  für  die  mangelnde  poetische  Kunst.  Die 
Romaue  mid  Novellen  Voltaires  (Candide,  Vlngonu,  Micro- 
ni(gas  etc.]  sind  ausgezeichnet  durch  Witz  und  Eleganz  des 
Styles  und  interessiren  durch  scharf  hervortretende  philosophi- 
sche Tendenz,  welche  freilich  auf  widerwärtige  Excentricitäten 
hinausläuft,  aber  poetische  Meisterwerke  sind  sie  so  w^enig, 
dass  man  sie  eher  poetische  Monstrositäten  nennen  kann.  Nicht 
80  einfach  lässt  über  Voltaire's  Dramen  's.  oben  S.  366),  un- 
ter denen  die  Tragödien  bei  weitem  überwiegen,  ein  Urtheil 
sich  abgeben.  Dramatische  Begabung,  einschliesslich  des  mit 
derselben  kemeswegs  immer  verbundenen  YerständnisseB  für 
die  bühnengerechte  Technik  des  Drama's,  besass  Voltaire  un- 
streitig in  nicht  geringem  Grade  und  ebenso  unstreitig  hat 
er  diese  Bep:abung  in  entsprechender  Weise  zu  verwerthen  ge- 
wusst,  auch  Ueberlegung  und  Fleiss  nicht  gespart,  um  mög- 
lichst Vollkommenes  2U  leisten;  ja,  er  hat  auch  den  Muth 
besessen,  mit  mancher  zum  Dogma  gewordenen  Ueberliefemng 
zu  brechen  und  hat,  wenn  auch  sehr  vorsiditigen  Fusses,  neue 
Bahnen  betreten,  welche  zu  einer  erfreulichen  Verjüngung  der 
peeudoclaasiBchen  Tragödie  hätten  fuhren  kihinen.  Nichts- 
destoweniger erheben  sich  Voltaire*s  Dramen  höchstens  um 
ein  G-eringes  über  das  Niveau  einer  achtbaren  Ifittelmässig- 
keit,  zum  Theil  erreichen  sie  nicht  einmal  diesen  bescheide- 
nen Grad  isthetisöhen  Werthes,  keines&lls  aber  lassen  sie 
sich  mit  Ck>mei]le*s  oder  Bacine*s  besseren  Werken  verglei- 
chen, geschweige  denn  mit  den  Dramen  Shakespeare's,  Goe- 
ihe's  oder  anderer  der  Weltlitteratur  angehöriger  Dichter.  Der 
Grund  ist  ein  doppelter.  Erstlich  besass  Voltaire  eben  nur 
dramatische  Begabung,  aber  nicht  dramatische  Genialität,  und, 
was  noch  nachtheiliger  wirkte,  er  war  weit  mehr  Verstandse- 
mensch und  Kritiker,  als  Dichter ;  in  Folge  dessen  sind  seine 
Dramen  erfüllt  von  philosophischen  Tendencen  und  Reflexio- 
nen, entbehren  des  höheren  poetischen  Schwunges  und  ma- 
chen h&ufig  mehr  den  Eindruck  dialogisirter  philosophischer 
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Essays ,  als  wirklicher  Dramen.  Die  tragische  Must-  wurde 
von  Voltaire  zur  Magd  der  Aufkliirungsphilosophie  erniedrigt, 
sehr  begreitlich .  dass  sie  in  dieser  untergeordneten  Stellung 
unfähig  war  zu  hervorragender  Leistung.  Sodann  aber  besass 
Voltaire  nicht  die  Selbstentsagung,  um,  verzichtend  auf  jeden 
Reformversuch,  ruhig  auf  der  Strasse  zu  wandeln,  welche 
durcli  die  ])oeti8che  Tlieorie  des  17.  Jahrhunderts  vorgeschrie- 
ben worden  war:  nocli  weit  weniger  jedoch  besass  er  die 
Kühnheit,  voll  vnid  ganz  mit  Bewusstsein  und  mit  f^ntschie- 
denheit  sich  loszusagen  von  dem  Pseudoclassicismus  \iiid  an 
die  Neuschöpfung  des  Drama's  sich  zu  wagen.  Er  kam  >i el- 
mehr über  ein  ängstliches  und  verlegenes  Schwanken  nicht 
hinaus.  Im  Princip  verharrte  er  aus  sehr  begreiflichen ,  hier 
aber  nicht  zu  erörternden  Gründen  durcliaus  auf  dem  Boden  des 
FieudoclaMißinnus,  in  der  Praxis  aber  gestattete  er  sich  gern 
numche  kleine  romantische  Verimmg,  Dadurch  aber  und  nicht 
minder  durch  ihre  oben  bereits  hervorgehobene  philosophisch- 
tendenridse  Zuspitzung  erhalten  seine  Dramen  einen  zwiespäl- 
tigen und  zwiescbläohtigen  Charakter,  der  mit  wahrer  Poesie 
1IllVerträn:li('li  ist. 

Und  überhaupt  der  Dichter  Voltaire  hat  kaum  einen  An- 
spmeh  auf  besonderen  Buhm ,  denn  er  hat  zwar  Vieles  und 
darunter  auch  manches  relativ  Bedeutendes  geleistet ,  aber 
nichts  wirklieh  und  absolut  Grosses,  nichts,  woran  man  sich 
allseitig  zu  erfreuen  TennSchte.  Des  Böhmes  würdig  ist  nur 
der  Philosoph,  der  Kritiker,  der  Geschichtsschreiber  Voltaire. 
In  den  genannten  Eigenschaften  aber  muss  ihm  jede  oljectiTe 
und  gerechte  Beurlheilung  den  Buhm  soerkennen,  dass  er 
der  Grösste  seines  Zeitalters  gewesen  ist.  Damit  ist  weder 
ein  Einverstindniss  mit  dem  Inhalte  der  philosophischen  An^ 
schanungen  Voltaixe^s  Terbunden,  noch  eine  Billigung  der  Art, 
wie  er  Kritik  übte,  und  der  Tendenaen,  die  er  damit  Ter- 
folgte,  noch  endlich  eine  Chitheissung  der  Methode,  wie  er 
Gkschidite  schrieb,  und  der  letaten  Ziele,  die  ihm  dabei  vor- 
schwebten. Ueber  alle  diese  Dinge  kann  man  gewiss  sehr  ver- 
schiedener Ansicht  sein,  und  sicherlich  darf  man  Niemandem 
das  Becht  bestreiten,  auch  sehr  ungünstig  darüber  su  denken. 
Aber  Buhm  gebührt  jedenfinUs  dem  Manne,  der  'tm  ganaes 
langes  Leben  hindurch  in  unermüdlicher  Thätigkeit,  nicht 
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selten  auch  mit  muthigcr  Einsetzung  seiner  Person  —  öfters 
freilich  leider  mit  vorsichtiger  und  seihst  feiger  Siclierstellung 
derselhon  —  für  wirkliche  oder  vermeintliche  Aufklärung  und 
gegen  ^\arklichen  oder  vermeintlichen  Aberglauben  kämpfte. 
Wahrlich,  der  Mann,  der  einem  ganzen  Zeitalter  das  Gepnige 
seines  Geistes  aufgedrückt  hat,  kann  kein  unbedeutender 
Mensch  gewesen  sein.  Nur  freilich  kann  man  auch  dem  Phi- 
losophen, Kritiker  und  Geschichtssclireiber  Voltaire  keine  un- 
gemischte Bewundenmg  zollen :  die  Persönlichkeit  des  Mannes 
zeigt  neben  grossen  und  edlen  Zügen  doch  auch  so  hässliche 
Charakterschwächen  und  so  sichtbare  moralische  flössen,  dass 
dadurch  das  Urtheil  auch  über  sein  geistiges  Scliatfen  ungün- 
stig beeinflusst  werden  muss.  Indessen  auch  wer  seine  Ab- 
neigung gegen  den  Menschen  Voltaire  so  wenig  überwinden 
könnte,  dass  er  durch  sie  zu  einer  abfälligen  Schätzung  auch 
des  Schriftttelleit  Voltaire  sich  gedrängt  fühlte,  sollte 
doch  wenigstens  das  anerkennen,  dass  dieser  Mann  in  der 
Vielseitigkeit  des  Denkens  und  in  der  Fähigkeit,  die  verschie* 
denartigiten  Themata  mit  Gewandtheit  und  Klarheit  zu  be- 
handeln, wohl  noch  von  keinem  andern  übertroifen  worden 
ist.  Uebrigens  aber  dürfte  Voltaire  zu  denjenigen  littenurischen 
Persönlichkeiten  gehören,  die  bei  flüchtiger  Betrachtong  aller- 
dings ahetoasend  erscheinen,  hei  näherer  Betnushtong  indessen 
mehr  und  mehr  zu  ihren  Ghmsten  einnehmen,  indem  man  er- 
kennt, dam  aie  in  Wirklichkeit  ao  afthUwi™  nicht  sind,  ala 
man  sich  dnbildete,  daaa  vielmehr  doch  manches  redit  Löb- 
liche und  Liebenswürdige  an  ihnen  m  finden  ist.  Es  gilt  dies 
ebenso  von  dem  Menschen  wie  von  dem  Schriftsteller  Vol- 
taire: anch  er  gewinnt  bei  n&herer  Kenntniss.  So  war  es  bei- 
sfdelsweise  landläufige,  allgemein  yerbreitete  Meinung,  Yol- 
taire's  Geschichtswerke  seien  durch  und  durch  obeiflSchlich 
und  kritiklos;  die  neuere  Forschung  dagegen  hat  nachgewie- 
sen, dass  eben  diese  Werke  auf  mindestens  relatiT  gründlichen 
Quellenstadien  beruhen  und  durchaus  nicht  ohne  Wissenschaft 
liches  Verdienst  und  inneren  Werth  sind,  ganz  abgesehen  dar 
▼on,  dass  in  ihnen  eine  Kunst  geschmackyoller  DaiDstellnng 
sich  seigt;  wie  sie  damals  auf  diesem  Gebiete  weder  in  Frank- 
reich noch  anderwärts  gekannt  wurde.  So  sind  namenüich 
die  «Histoire  de  Charles  Xn«,  die  »Histoire  du  si^e  de 
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Louis  XIV«  und  der  »Essai  sur  les  mocursc  neuerdings  wieder 
zu  Ehren  gekommen,  freilich  ohne  dass  man  sie  gerade  als 
ideale  Erzeugnisse  der  Geschichtsschreibmig  betrachtet. 

Leichter,  als  über  Voltaire,  vermag  man  über  J.-J.  Rous- 
seau ein  klares  Unheil  sich  zu  bilden.  Denn  einerseits  ist 
Bousseau's  litterarisohe  Thätigkeiti  obwohl  auf  manchen  recht 
▼enchiedenen  Gebieten  sich  bewegend,  doch  keineswegs  so 
▼ielseitig  gewesen,  wie  diejenige  Yoltaiie's,  nnd  andezerseits 
liat  Boussean  selbst  dnxeh  seine  in  den  »Confessions«  gegebene 
Antoblogiaphie  nns  einen  sehr  erwünschten  nnd  bnuM^baien 
SeUiissel  snm  Yerstündnisse  seines  Wesens  und  Wirkens  über- 
lieferti  wenn  anch  dieser  Schlnssel,  da  die  Eitelkeit  des  Autors 
an  seiner  Herstellung  stark  betheiligt  war,  mit  einiger  kriti-> 
scher  Yorsidit  gehandhabt  werden  muss.  In  Bousseau  prägt 
sich  die  Eigenart  des  18.  Jahrhunderts  noch  weit  stärker  aus, 
als  in  YoHaire.  Der  letatere  trilgt  bei  aller  seiner  Lust  an 
der  negirenden  Kritik  doch  immer  noch  einen  conserv^ativen 
Zug  an  sich,  und  es  klingt  in  seiner  Persönlichkeit  noch  etwas 
von  der  exclusiven  Vornehmheit  nach,  welche  dem  höheren 
Litteratentliume  des  17.  Jahrhiindcrs  eigen  war.  Voltaire  war 
eine  agitatorische,  aber  keiiif  mvohitionäre  Natur,  liöcbstcns 
kann  man  ihn  einen  SalonrevolutionUr  im  Galarock  nennen, 
und  selbst  das  wäre  noch  zu  viel  behauptet.  Ganz  anders 
Rousseau.  Dieser  war  durch  und  durch  radioal .  und  os  war 
ganz  fol;^erichtig,  dass  die  Führer  der  grossen  Revolution  weit 
mehr  in  ihm ,  als  in  Voltaire ,  ihren  geistigen  Erzeuger  er- 
blickten, seine,  nicht  Voltaire's,  Schriften  als  Evangelium  des 
neuen  Heiles  verehrten.  Und  was  besonders  zu  beachten,  er 
war  radical  nicht  bloss  im  Negiren,  sondern  auch  im  Con- 
strniren,  er  riss  nicht  bloss  nieder,  sondern  baute  auch  wieder 
auf)  freilich  einen  Bau,  wie  nur  ein  in  einseitigsten  Anschau- 
ungen  befangener  Fanatiker  der  Aufklärungsphüosophie,  der 
aber  nebenbei  nodi  ein  gemüthvoUer  Schwärmer  war,  ihn  auf- 
fuhren konnte.  Er  yerwarf  den  bestehenden  Staat  und  setate 
an  seine  Stelle  einen  neuen,  auf  die  Fiction  des  Gesellsdiaflts- 
rertiages  und  der  YolkssouyerSnit&t  gegründeten;  er  verwarf 
die  bestellende  BeHgum,  eisetste  sie  aber  durch  einen  neuen 
Olauben,  dem  es  an  Dogmen  oder  doch  an  Axiomen  nicht 
fehhe  (man  denke  s.  B.  an  das  Axiom  Ton  der  natürlichen 
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Vnverdorbenheit  des  Menschen!);  er  verwarf  das  bestehende 
Erziehungssystem  und  brachte  dafiir  ein  neues  in  Vorschhig, 
das  mindestens  in  Bezug  auf  DiHailhrung  nichts  zu  wünschen 
übrig  Hess;  er  verwarf  endlich  die  ganze  bestehende  Cultur 
und  behauptete  alles  Ernstes  die  Möglichkeit  der  Rückkehr 
in  den  von  ihm  geträumten  Zustand  eines  idyllischen  Ux^ 
glückes.  Im  Zerstören  wie  im  Aufbauen  überschritt  er  um 
ein  Weites  die  riditigen  Grenzen.  Man  empfangt  von  seinen 
Schriften  mitunter  den  Eindruck,  als  ob  beredter  Wahnsinn 
aus  ihnen  spreche,  aber  nicht  eigentlicher  Wahnsinn  ist  es, 
eher  vielmdhur,  wenn  man  den  anscheinend  widerspmehfvoUen 
Ausdruck  hrauchen  daif,  'dn  toDgewordener  Verstand,  der  er- 
barmungslos und  mit  absoluter  Veraditung  der  gewordenen 
und  seienden  Wirklichkeit  die  letsten  Consequensen  seines  an 
sich  ganz  logischen  Denkens  sieht.  Die  Hauptichiiften  Bous- 
seau's  sind :  der  tContrat  socaak  (Theorie  des  Staates),  der  »Emilec 
(Theorie  der  Erziehung)  nebst  der  iPkofession  de  foi  du  ricaiie 
ssToyardc  (eine  Art  Yemunftskateohismus)  und  der  Boman 
«Julie  ou  la  nourelle  Hiloiset. 

Bousseau  überragt  als  Schrifteteller,  betieiientlieh  als  Dich- 
ter Voltaire  bedeutend,  denn,  was  diesem  fehlt,  Wärme  der 
Empfindung  und  Kraft  der  Phantasie,  das  besitzt  er  in  hohem 
Grade  und  braucht  es  in  wirksamster  Weise.  Nicht  bloss  mit 
dem  Verstände  schreibt  er,  sondern  aucli  mit  dem  Herzen, 
und  deshalb  hat  auch,  was  er  geschrieben,  den  Weg  zu  den 
Herzen  gefunden. 

Kousseau's  Radicalismus  hat  viel  Unheil  über  die  Welt 
gebracht,  aber  auch  viel  Segen.  Es  kann  hier  nicht  ausführ- 
licher darüber  gehandelt  werden,  und  es  ist  auch  um  so  we- 
niger erforderlich ,  als  der  Beweis  für  beide  Theile  der  Be- 
hauptung in  der  Geschichte  hinreichend  vorliegt:  das  Unheil 
in  den  Uebertreibungen  der  französischen  Revolution,  der  Se- 
gen  in  der  unter  dem  Einflüsse  des  »Emile«  vollsogenen  Be» 
form  des  Erziehungswesens. 

Hinter  Voltaire  und  Rousseau  treten  alle  übrigen  Schrift* 
steiler  des  18.  Jahrhunderts  in  den  Schatten  verhältnissmässi* 
ger  Unbedeutendheit  zurück.  Und  doch  fehlt  es  unter  ihnen 
nicht  an  Persönlichkeiten,  welche  der  Beachtung  wohl  würdig 
sind.  Da  ist  yor  allen  der  edle  Moiitbsquibu  (1689—1755) 
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zu  nt'uiu'n,  der  Verfasser  des  gedankenreichen  politischen  Wer- 
kes )  Esprit  des  loisr  und  des  geistvollen  Essay  s  »Considerations 
8ur  les  causes  de  la  graudeur  et  de  la  deeadence  des  Romains«, 
letzteres  ein  Miißter  pragmatischer  Geschichtsbetraclitung  und 
selbst  heute  wohl  in  vielen  sachlichen  Einzelheiten ,  aber 
nicht  als  Ganzes  veraltet.  Da  ist  ferner  Diüe rot  1713 — 1784) 
zu  nennen,  der  Voltaire  nahezu  gleichkommt  an  ^'ielseitigkeit 
des  Wissens  und  des  Schaffens,  iliin  jedenfalls  zunächst  steht 
in  seinen  Bestrebungen,  aber  ihn  weit  übertrifft  an  Tüchtig- 
keit des  Charakters  und  Iledlichkeit  des  Wollens.  Da  können 
weiter  etwa  Destoucues  (1680—1754),  Mariyaux  (1688—1763) 
und  PsivosT  (1697 — 1763)  genannt  werden,  weldie  im  Lust- 
■piele  und  im  Romane  neue,  bis  dahin  nur  Ton  Engländern 
begangene  Bahnen  betraten.  Und  noch  manchen  anderen  hätte 
die  Litteraturgeschichte  hervorzuheben,  so  s.  B.  Lbsaob  (1668 
• — 1747)  als  den  Dichter  des  vielgenannten  Schelmenromans 
»Gil  BImi,  in  welchem  wohl  s«m  letzten  Male  die  französische 
Diditung  nach  spanischem  Mustet-  gearbeitet  hat ;  ebenso  GsBe- 
■BT  ab  den  VerfiyHer  der  schalkhaften  VennoTelle  »Vert-Vert«, 
und  80  kSnnten  noch  viele  Namen  weiter  au^esähh  weiden. 

MehifiMhe  Ittteiaxische  ECTcheinnngen  sind  f5r  das  18. 
Jahrhimdert  lecht  ohenkteristisch.  Vor  Allem  die  Znnahme 
des  litterariedien  Ihtoifues  andi  in  den  nieht  priTilegirten 
GeeeUeclwftMUmen.  Die  Beadilftigimg  mit  litterariedien  Din- 
gen wild  nir  Tageemodey  gdiSft  sum  guten  Tone;  in  den 
Salons,  und  swar  nicht  mehr  bloss  in  denen  des  Adels,  son- 
dern fut  mehr  noch  in  denen  der  Finanswelt  und  der  Beem- 
tenkieise,  werden  isdietisclie  und  philosophische  Fragen  mit 
Eifer,  oft  auch  mit  GMst  und  Qesolmiack  erörtert,  wobei  die 
Damen  nicht  nur  suhSrend  an  der  Debatte  sidi  betheiligen, 
sondern  oft  auch  thfttig  in  dieselbe  eingreifen,  ja  deren  Lei- 
tung übernehmen.  Allerdings  schon  lfme  de  Rambouillet  und 
Mlle  de  Scudiry  hatten  einst  Aehnliches  gethan,  ja  vor  di^ 
sen  btt^ts  Ifaij^^urellie  von  Navan».  Aber  was  im  15.  und 
auch  noch  im  16.  Jahrhundert  doch  nur  Ausnahme  gewesen 
war,  das  wird  jetzt  mehr  und  mehr  gesellschaftliche  Sitte,  und 
damit  gewinnen  die  Frauen  einen  bestimmenden  Einfluss  auf 
die  Litteratur,  der  einerseits  fordernd,  andererseits  aber  frei- 
lich auch  verflachend  wirkt.   Im  \'erliältnisse  zu  der  so  un-> 
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geraein  Avachscndeii  gesellschaftlichen  Bedeutung  der  Litteratur 
steigt  auch  die  politische  Wichtigkeit  der  letzteren,  sie  ent- 
wickelt sich  zu  einer  Macht,  ja  zu  einer  Grossmacht,  mit  wel- 
cher Staatsminister  und  Könige  rechnen  müssen,  zumal  da  die 
Litttrutur  mehr  und  mehr  die  Journalistik  als  WatFe  gehrau- 
chen lernt.  Die  Schriftsteller  werden  jetzt  zu  massgehenden 
Factoren  im  öffentlichen  Leben,  um  so  mehr,  als  sie,  obwohl 
vielfach  unter  einander  persönlich  verfeindet  und  sich  heftig 
bekämjkfend,  doch  eine  Art  von  Geheimbimd  bilden  und  ihre 
Interessen  mit  vereinten  Kräften  xa  vertheidigen  wissen,  mit 
vereinigten  Kräften  auch  Werke  zu  schaffen  ventehen,  weldie 
die  Leistungsfähigkeit  eines  Einsdnen  überstiegen  hätten,  so 
namentlich  die  Abfiusimg  einer  grossen  Encyklopädie  ,  in 
welcher  die  Anfkläinngtphüosopfaie  die  Summe  ibzes  Wissens 
und  ihrer  Anschauungen  susammenge&sst  hat. 

Und  weit  über  Frankreichs  Giemen  hinaus  reichte  im 
18.  Jahrhundert  die  Macht  der  finnzSsischen  Litteratur,  sie 
erstreckte  uch  über  das  ganse  gebildete  EuzofMi,  sie  war  in- 
ternational. Schon  im  17.  Jahrhundert  hatte  ein  ähnlidiec 
Zustand  bestanden,  aber  er  war  doch  anderer  Art  gewesen, 
hatte  andere  Ursache  gehabt.  Damals  war  die  litterarische 
Culturhegemonie  Ftankreichs  innerlich  begründet  gewesen 
durch  die  Ueberlegenheit,  welche  Frankreich  über  das  übrige 
Europa  in  wicbtigen  Oulturbendningen  thatsäehHch  besaas. 
Im  18.  Jahdnmdert  aber  waren  die  Verhältnisse  verändert,  das 
geistig  productive,  das  neue  Ideen  zeugende,  das  der  in  einer 
Krisis  begriffenen  Cultur  die  neuen  l*fade  anweisende  Land 
war  England.  Wenn  gleichwohl  die  litterarische  Vorherrschaft 
Frankreichs  über  den  Continent,  welche  im  17.  Jahrhundert 
erklärlich  und  berechtigt  gewesen  war,  auch  im  18.  Jahrhun- 
dert noch,  obgleich  nunmehr  Frankreich  von  England  aus 
geistig  genährt  wurde,  nicht  nur  erhalten  blieb,  sondern  auch 
sich  noch  schärferen  und  sichtlicheren  Ausdnick  verschaffte, 
80  ist  dies  nur  aus  der  Stellung  ])c^i('itli(  )i.  wclclio  Litteratur 
und  Litteratenthum  inzwischen  in  Frankreich  erlangt  hatten. 
Diese  IStellung  war  eben  auch  eine  äussere  Machtstellung,  wie 

1)  EncjrelopMie,  ou  dictionnaire  raisonn^  des  scienoes,  des  arts  et  de.<( 
metiers,  par  une  soci^te  de  gens  de  Icttres,  mis  en  ordre  et  public  par  M. 
Diderot,  quant  ä  la  partie  mathematiuue  par  M.  d'Alembebt  (der  auch 
die  Vorrede  sefarieb).  26  Bde.  1751/66. 
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ja  immer  die  imierbalb  einer  geeohichtUchen  Periode  jedee- 
malig  maatgebenden  geistigen  MXehte  tehlieMlich  auch  irgend 
«ne  Form  der  Yerkfirperliehung  finden ,  in  welcher  sie,  um 
so  SU  sagen,  zum  Eintritt  in  den  diplomatischen  Verkehr  mit 
den  realen  Mächten  beflhigt  werden.  Nur  so  erklärt  es  sich, 
dass  im  18.  Jahrhundert  die  Beherrscher  der  Staaten,  darun- 
ter selbst  eine  Katharina  II. ,  sich  zur  vertraulichen  Corre- 
spondenz  mit  französischen  Litteraten,  und  zwar  nicht  etwa 
bloss  mit  Voltaire,  sondern  beispielsweise  auch  mit  Diderot, 
hcrbeiliessen.  Das  persönliche  Interesse,  wcU;hcs  die  betref- 
fenden fürstlichen  Persönlichkeiten  an  der  Litteratur  nahmen, 
hätte  dazu  zwar  etwa  bei  dem  genialen  Preiisscnkönig  Fried- 
rich II.  d.  Gr.  aus^^creicht ,  der  selbst  eine  der  Grössen  der 
französischen  Litteratur  jener  Zeit  war,  aber  nicht  ])ei  Ande- 
ren. Recht  bezeichnend  ist,  dass  selbst  kleine  Potentaten,  wie 
etwa  der  Herzog  von  Gotha,  sich  damals  ihren  litterariselien 
Correspondenten  oder  Agenten  in  Paris  hielten .  der  ihnen 
über  alle  neue  Vorkommnisse  und  Erscheinungen  genauen  lie- 
richt  erstatten  musstc.  Dem  Herzog  von  (iotha  diente  in  die- 
ser Eigenschaft  bekanntlich  der  Haron  von  CiKIMm  .  dessen 
Correspondenz  mit  seinem  Auftraggeber  jetzt  eine  der  reich- 
haltigsten und  interessantesten  Quellen  iur  die  intimere  Kennt-  • 
niss  jener  interessanten  Zeit  ist. 

Die  grosse  französische  Revolution,  in  welcher  die  Ideale 
des  18.  Jahrhunderts  aus  der  Theorie  der  Sj>eculation  in  die 
Praxis  der  Wirklichkeit  überfährt  werden  aollten,  hatte  auch 
eine  ütterarische  Umwälzung  zur  mindestens  mittelbaren  Folge. 
Zwar  einen  directen  nnd  endgültigen  Hruch  mit  der  litterari- 
schen Ueberlieferung  vermochte  selbst  die  Bevolution  nicht 
zu  bewirken,  selbst  sie  konnte  den  conserrativen  Sinn,  der 
den  Franzosen  in  litterarischen  Dingen  eigen  ist,  nicht  be- 
siegen. Aber  sie  nnterbrach  doch  den  Zusammenhang  der 
Entwickelnng,  nnd  namentlich  zersprengte  sie  das  litterarische 
Ooterienwesen,  machte  der  Herrschaft  des  nur  mit  der  Feder 
gewaltigen  Litteratenthimis  ein  Ende.  Znnädist  die  Manner 
der  Bede,  dann  die  Wkaner  der'sehwertgewaltigen  That  wur- 
den zax  fuhrenden  Bolle  berufen.  Und  der  politische  Biss, 
den  die  beginnende  BeTolution  xwischen  Fnmkreich  und  dem 
übrigen  Europa  Tollaog,  brachte  auch  der  internationalen  Hege- 


Digitized  by  Google 


410 


Du  FinaiteiMhe. 


momie  der  ftansotUchen  Litteiatur  lum  jfthen  Absdilius.  Dm 
deutsche  und  italieniacfae  Litteratur  ftnden  nun  ilne  Freüieit 
wieder»  andere  Littentaren  wenigatene  die  Mdglichkeit  freier 
oder  doch  minder  einaeitiger  Entwickdung.  Andererseita  er- 
dffiiete  die  Bevohition  durch  ihre  koamopolitiadie  Tendens, 
vermöge  deren  sie  das  Ausland  geistig  und  politisch  för  sich 
SU  gewinnen  strebte,  den  fremden  Litteraturen  des  CSontinentB, 
namentlich  der  deutschen ,  die  Möglichkeit,  einen  gewissen 
Einfluss  auf  die  Entwickdung  der  fransösiachen  Litteiatar 
auszuüben. 

Zwd  IHditer  von  sdtener  Begabung  erheben  sidi  in  der 
Zeit  der  beginnenden  Bevolution  au  ihren  höchsten  Leistungen: 
das  Brüderpaai  Mabib-Josbph  CKteiBR  (1764 — 1811)  und 
Andre  Chenier  (1762  — 1794),  der  erstere  ein  Veiherrlicher, 
der  letztere  ein  Gregner  und  zugleich  ein  Opfer  der  grossen 
Umwälzung,  beide  aber,  nur  freilich  ein  jeder  in  anderer  Weise, 
die  Vorläufer  einer  iitueii  (jcistesrichtung,  die  bald  zur  Herr- 
schaft gelangen  sollte.  Joseph  Chenier  hat  das  romantische 
Drama  vorbereitet.  Andre  Chenier  der  Lyrik  die  lang  ent- 
behrte Innigkeit  und  Wärme  des  Gefülils  wiedergegeben. 

Die  specifische  Kevolutionspoesie  hat  Vieles  erzeugt,  was 
vorübergehend  interessirte  und  gefiel,  aber  Nichts  was  durch 
seinen  aesthetischen  Werth  sich  eine  bleibende  Stellung  in  der 
Litteratur  errungen  hätte :  die  zum  Nationalgesang  erhobene 
sogenannte  »Marseillaise«  (gedichtet  als  Marschgesaug  für  die 
Rheinarmee  im  April  1792  zu  Strassburg  von  Kouget  de  i/Isle) 
verdankt  ihr  glänzendes  Schicksal  wohl  mehr  historischen  Zu- 
fälligkeiten, als  ihrer  poetischen  Bedeutung. 

iS.  Schon  vor  der  Revolution  war  das  18.  Jahrhundert 
von  der  Sehnsucht  nach  der  Flucht  vor  sich  selbst  erfüllt 
gewesen,  war  seiner  selbst  und  seiner  Cultur  müde  gewordeni 
hatte  geschwärmt  von  dem  vermeintlichen  Glücke  einer  er- 
träumten idyllischen  Urzeit,  in  der  es  noch  keine  Tyrannen  und 
Pfaffen  gegeben  habe,  hatte  mit  Neid  auf  die  Völkerstämme 
geblickt,  die  in  fenien  Zonen,  etwa  in  Nordamerika's  Ur- 
wäldern oder  auf  den  Inseln  der  Südsee  ein  kindlich  sorgen- 
loses Dasein  führen  und  Europa's  übertünchte  Cultur  nicht 
kennen.  Die  Schrecken  der  Berolutioii  und  die  Unbehaglieh- 
keit  der  durch  sie  geschaffenen  Zustinde  musste  die  schon 
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Torhaadene  Unsufriedenheit  mit  der  Gegenwut  noch  stdgeni, 
den  inneien  Dnag,  wenigstens  in  der  Plisatasie  sich  dem 
Drache  der  realen  Yeihiltniase  tn  entdefaen,  noch  gewaltiger 
werden  lassen.  Und  dasa  tiat  noch  ein  Andeies.  Die 
stolse  Zufriedenheit^  Ten  welcher  das  18.  Jabrhmidert  beseelt 
gewesen  war,  jene  Zuverricht,  dass  die  Beligion,  dass  das 
Christenthun  entbehrt  werden  könne,  dass  die  Yemnnft  ans- 
reichend  sei  für  die  Leitung  des  Lebens,  sie  war  gründlich 
gefldiwmiden.  In  den  gewaltigen  Stürmen  der  Zeit  hatten  die 
Menschen  sich  wieder  klein  nnd  bescheiden  liihlen  gelernt. 
Man  empfand  wieder  das  Bedürfiuss  des  Olanbens,  nnd  mit 
diesem  Gefühle  verband  bei  Vielen  sich  das  Bewnsstsein,  dass 
die  frühere  Glaubenslosigkeit  nun  gesühnt  werden  müsse 
durch  um  so  unbedingtere  Gläubigkeit.  Und  in  dieser  Stimmung 
wandte  man  sich  gern  in  der  Phantasie  den  mittelalterlichen 
Zeiten  zu,  die,  aus  der  Feme  der  Geschichte  betrachtet,  als 
die  Zeiten  erhabener  Kirchlichkeit  und  beglückender  Frömmig- 
keit erschienen.  Wer  aber  das  BedUrfniss  nach  Erneuerung 
des  Glaubens  nicht  so  lebhaft  empfand,  der  flüchtete  wenigstens 
mit  seinem  Denken  aus  der  bedrückenden  Luft  der  Gegen- 
wart in  andere  Weiten  der  Geschichte,  etwa  in  das  indische 
oder  sonstige  orientalische  Alterthum. 

Zwar  so  lange  der  betäubende  liärm  der  Kriege  des  Con- 
sulats  und  des  Kaiserreiches  erscholl,  konnten  nur  Wenige 
voll  und  ganz  sich  der  Gegenwartsflucht  erfreuen,  da  die  Gegen- 
wart eben  allzu  geräuschvoll  sich  vernehmbar  machte.  Aber 
als  nach  Napoleons  zweifachem  Sturze  ungewohnte  Stille  über 
Europa  sich  niedersenkte  und  doch  die  mehr  nur  scheinbare, 
als  wirkliche  Wiederherstellung  des  fniheren  Zu  Standes  Nie- 
mand wahrhaft  zu  befriedigen  vermochte,  da  ergriff"  das  Un- 
behagen an  der  Gegenwart  auch  die  Massen  des  Volkes  und 
selbst  die  jüngste  Vergangenheit,  die  napoleonische  Periode, 
erschien  nun  den  Missvergnugten  als  gross  und  herrlich  im 
Vergleiche  zu  der,  wie  man  urtheilte,  kleinlichen  und  erbarm- 
lidien  Gegenwart.  Sich  selbst  entfliehen  um  jeden  Preis, 
htnauseilen  mit  den  Gedanken  aus  der  Misere  des  Tages  in 
irgend  welche  glückliche  seitliche  oder  räumliche  FemCi  das 
wurde  jetzt  allgemeine  Losung. 

Aus  den  angedeuteten  Stimmungen  heraus  wurde  die 
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Romantik  j^eboren,  nachdem  ihr  im  18.  Jahrhundert  die 
Naturschwärmerei  den  Boden  vorbereitet  hatte. 

Vorläufer  der  französischen  Romantik  sind  die  beiden 
Ch^niers  (s.  oben),  ihre  eigentlichen  Begründer  aber  Mmb 
DB  Stabl  (1766 — 1817)  und  Fran^ois-Renk  CHATEAT  RuiAlfD 
(1768 — 1848).  Die  erstere  führte  duioh  den  Roman  »Corinnet 
(dem  friiher  »Delphinet  Tonn^geguigen  war)  ihre  Leser  in  das 
mit  allen  Beizen  der  Natur  geschmückte  Sonnenland  Italien, 
die  Heimath  der  Kunst  und  Poesie,  und  lieps  sie  dort  sdiwdgen 
im  Vergessen  der  platten  Allttglichkeit  und  im  Genuss  des 
idealen  Schönen.  Doch  ungleich  Qidsseres  noch  that  die  geist- 
volle Frau:  in  dem  Buche  >De  TAllemagnet  enohloss  sie  den 
Fiansosen  die  Tiefen  deutschen  Ckmüthslebeiis  und  Denkens, 
entdeckte  das  geistige  Deutschland  für  Frankreich  und  eroi&iete 
dadurch  für  dieses  neue  Queüen  der  Büdung,  führte  in  Sonder- 
heit auch  der  fiansösiMshen  Poesie  neue  Anschauungen  und 
MotiTc  SU. 

In  ganz  anderer  Art  wirkte  Chatbaubbianh,  durch  dessen 
littelarisches  Schaffen  —  in  seltsamer  Y erkehiung  des  sonstigen 
Yerh&ltnisses  swiMhen  den  beiden  Geschlechtern  —  ebenso 
ein  weiblicher  Zug  hindurchgeht,  wie  durdi  das  der  Mme  de 
Stael  ein  männlicher.  Er  umgab  (in  seinem  Werke  »Gt^e  du 
Christianisme«,  in  seiner  Ptosadichtung  »Las  Martjn  ou  le 
triomphe  de  la  religion  chr^ttennec  und  in  seiner  poetischen 
Beisebeschreibung  »Itin^raire  de  Paris  ä  J^nisalemo)  das 
Christenthum  und  insbesondere  den  Katholicismus  mit  jenem 
romantischen  Schimmer,  der  soviel  beizutragen  vermochte  zur 
Bekehrung  eines  aus  dem  Unglauben  sich  emporraffenden  Ge- 
schlechts; er  versetzte  in  seinen  Novellen  »Atala-r.  »les  Natchez« 
und  »Le  demicr  des  Abencerrages  u  seine  Zeitgenossen  bald 
(in  den  beiden  erstgenannten)  in  die  Grossartigkeit  der  nord- 
amerikanisclien  Naturwelt  und  in  die  naive  l'ncultur  der 
Indianer,  bald  wieder  in  das  sonnige  Granada  und  in  die  tra- 
gische Gescbichte  der  Mauren.  In  dem  »Rene«  endlich  schuf 
er  eine  oft  mit  Goethe  s  »Werther«  verglichene  Dichtung,  in 
deren  Helden  die  weltschmcrzlichc  Stimmung  der  beginnen- 
den romantischen  Periode  ergreifenden  Ausdmck  gefunden  hat. 

In  der  Romantik  vereinigten  sich  in  seltener  Misclnmg 
gesunde  und  krankhafte  Elemente.    Dass  die  letzteren,  'wenn 
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zu  voller  Entwickt'lung  gelan^eml,  nacht  heilig  wirken  miissten, 
i>t  selhstverstiiiuUich;  aber  auch  die  gesunden  Elementewaren 
einer  für  die  Folgezeit  verhängnissvoU  werdenden  {Steigerung 
fiihig. 

Krankhaft,  wenn  auch  freilich  sehr  erklärlich  und,  von 
poetischem  Standpunkte  aus  beurtheilt,  nicht  unbedingt  tadelns- 
werth,  war  die  Abwendung  der  Romantik  von  der  gegenwär- 
tigen  lealeu  Wirklichkeit,  hose  Früchte  zeugte  diese  Stim- 
mung. Mit  logischer  Notbwendigkeit  ging  aus  ihr  der  an 
Gott  und  Men«chen  vennreifebide  Weltschmerz  hervor,  der  in 
der  Aufhebung  des  Daseins  das  einzige  Bettlingsmittel  erblickt, 
femer  der  mit  dem  Weltschmerz  innigst  Terwandte  Skepticis- 
mas,  der  Alles  bezweifelt,  Alles  negirt,  für  Alles  nur  das 
bitteiste  Lächeln  der  Ironie  hat;  endlich  aber  auch  und  swar 
ebenso  logisch,  der  gans  entgegensetste  Gemüthssustand,  der 
Mysticismus,  der,  weil  doch  einmal  nichts  wirklich  vemunft- 
gcönäss  begriffen  werden  könne,  der  Vernunft  überhaupt  ent- 
sagt, Alles,  was  ihm  gut  dunkt  oder  Yon  irgend  einer  Autorität 
empfohlen  wird,  mit  blindem  Glauben  inbrünstig  erfiisBt  und 
in  dieser  beding^ungslosen  Gläubigkeit  eine  exaltirte  Befrie- 
digung findet  Aber  auch  abgesehen  von  diesen  principiell 
yerkehrten  Bichtungen,  zu  denen  die  Abwendung  der  Roman- 
tik von  der  .Wirklichkeit  verführte,  mussten  daraus  noch 
andere  naditheilige  Folgen  sieh  ergeben.  Diese  Abwendung 
war  weit  mehr  das  Product  eines  dunklen  Gefühles  und  halb 
unbewussten  Dranges,  als  verständiger  Einsicht  und  bestimm- 
ten Wollens,  Notluvendiger  Weise  verband  sich  also  damit 
eine  Unklarheit  des  Denkens,  welche  ihrerseits  wieder  die 
Klarheit  des  Ausdruckes  empfindlich  beeinträchtigen  musste. 
So  verliert  die  romantische  Poesie  sich  oft  sachlich  und  sprach- 
lich in  das  Nebelhafte,  wird  traumhaft  verschwommen  und 
ungestaltig,  hört  schliesslich  auf  Poesie  zu  sein  und  Avandelt 
sich  um  zu  einer  Art  von  höchstens  halbverstäudlichem  dithy- 
rambischen Lallen. 

Gesund  an  sich  war  das  Streben  des  Romanticismus  nach 
Beseitigung  jenes  falschen  Idealismus,  dem  die  pseudo- 
classische  Dichtung  gehuldigt  hatte,  und  nach  Wahrung  der 
Natürlichkeit.  Schon  im  18.  Jahrhunderte  hatte  sich,  wenn 
auch  hk  etwas  anderer  Form  und  nicht  frei  von  Affectation 
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und  UebeTschwänglichkeit,  solches  Streben  geltend  gemadit. 

Aber  der  Romanticismus  trieb  Missbrauch  mit  der  ReaUstik. 
indem  er  auch  das  Ilässliche  und  Groteske  nicht  bloss  als 
Gegenstand  der  poetischen  Darstellung  zuliess,  sondern  auch 
eine  ge^^nsse  Vorliebe  dafür  bekundet«.  So  führte  die  Realistik 
in  rascher  Entwickelung  zum  platten  Realismus  und  von  da 
weiter  zum  Naturalismus.  Die  Erreichung  des  letzten  Zieles 
aber  war  gleichbedeutend  mit  Selbstvernichtung  der  Poesie, 
indem  diese  sich  umwandelte  zu  einem  litterarischen  Photo- 
grapliiegewerbe,  das  nur  zu  oft  zugleich  eine  stark  porno- 
graphische Beimischung  angenommen  hat. 

Gesund  und  berechtigt  war  auf  dem  s])rachlichen  und 
rhythmischen  Gebiete  gewiss  die  Opposition  der  Romantik  gegen 
dts  oonventionelle  Regeljoch  des  Pseudoclassicismus,  gegen 
jene  litterarische  Enghenigkeity  die  immer  äagstUch  an  Mal- 
herbe's  Vorschriften  und  an  die  Verordnungen  der  Academie 
sich  band.  Aber  die  Romantik  kannte  nicht  Mass  und  nicht 
Ziel  in  ihren  rhythmischen  und  sprachlichen  ReformTCimioheiii 
in  dieser  Hinsicht  dem  Flejadenthume  (s.  oben  S.  889  f.)  xu 
vergleichen,  welches  seineiseits  der  Bomnntifflsmus  des  16. 
Jahrhunderts  genannt  weiden  kann.  Die  lomantisohe  Spcacbe 
wurde  zu  einer  Art  Musterkarte  Ton  Archaismen,  Neologismeni 
Dialectworten,  Fremdworten;  in  weiterer  Bntwickelung  bil- 
deten sich  auch  ein  sprachlicher  Bealismus  und  Naturalismus 
aus^  Ton  denen  der  erstere  allenlaUs  noch  erträglich  war,  der 
letztere  aber  nnertriiglich  geworden  ist  duieh  die  Einführung 
des  widerlichsten  Argot  in  die  litteratur.  Dasu  trat  oft  Vei^ 
unstaltung  des  SatM  und  des  Satzgefüges,  indem  in  dessen 
Structur  bald  ungeheuerliche  Fülle,  bald  mysteriöse  Kürze 
beliebt  ward.  Der  romantische  Xers,  bzw.  der  romantische 
Alexandriner,  um  auch  von  ihm  noch  ein  Wort  zu  sagen, 
war  allerdings  beweglicher,  als  der  pseudoclassische.  schmiegte 
sich  leichter  den  wechselnden  Gedanken,  leichter  den  verschie- 
denen Seelenstimmungen  an.  aber  er  niiherte  sich  in  bedenk- 
licher Weise  der  Prosarede,  da  die  mögliclic  \'ern;ichl;is8igung 
der  Cäsur  den  rhythmischen  Bau  und  der  öftere  Gebrauch  des 
Enjambements  die  Wirkung  des  Reimes  beeinträchtigte.  — 

Uebertreibimg.  selbst  "N'erzerrnng  an  sich  richtiger  Ideen 
und  Bestrebungen,  das  war  der  Fluch,  mit  welchem  die  Ro- 
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mantik  behaftet  war  und  durch  den  ihr  die  Fähigkeit  zur 
heilbringenden  Durchführung  des  von  ihr  angestrebten  Reform- 
werkes geraubt  wurde. 

Aber  dennoch  hat  in  dreifacher  Ik-ziehung  die  Romantik 
Grosses  für  Frankreich  fj^eleistet:  sie  hat  die  fast  erstorbene 
Lyrik  wieder  erstehen  lassen,  sie  hat  dem  Drama  eine  neue 
Bahn  der  Entwickebmg  eröffnet,  sie  hat  den  Sinn  für  die 
nationale  Vergangenheit  neu  belebt. 

Der  Hauptvertreter  des  französischen  Romanticismus  ist 
Victor  Hugo  (1801 — 1885),  Will  man  diesen  Mann  gerecht 
würdigen,  so  muss  man  ihn  nicht  nach  dem  beurtheilen,  was 
er  ab  halb  kindisch  gewordener  mid  in  Selbstyeigötternng 
bis  zum  Wahnsinn  befangener  Greis  gethan,  gesprochen  und 
geschrieben  hat.  Dieser  Victor  Hugo  war  nur  die  in  ihrer 
grotesken  Erscheinung  bemiüeidenswerthe  Ruine  des  wahren 
Victor  Vugo,  dessen  reiches  poetisches  Schaffen  sich  etwa  vom  • 
Anfimg  der  swansiger  Jahre  (Odes  et  poMes  divenes  1822) 
bis  in  den  Beginn  der  seohsriger  Jahre  (Les  ICistebles  1862) 
etstreekti).  Der  wahre  Victor  Hugo  aber  darf  mit  Fug  und 
Becht  den  grossten  Dichtem  des  Jahrhunderts  und  den  grossen 
Diditem  aUer  Zeiten  beigesfihlt  werden. 

Victor  Hugo  ist  auf  nahesu  allen  Gebieten  der  Poesie 
tfaätig  gewesen.  Auf  keinem  mit  grosserem  Erfolge,  als  in  der 
Lyrik,  in  dieser  steht  er  innerhalb  Fkankreiehs  unerreicht  da. 
IKe  fahlreichen  Dramen  Victor  Hugo's  sind  einander  an  Werdi 
sehr  ungleidi;  die  Jugenddnunen,  (namentlich  »Cromwellc 
1827  [in  der  berühmten  Pr6face  zu  diesem  Stücke  wird  das 
Programm  des  Romanticismus  entworfen]  und  »Hemani«)  zeigen 
alle  Vorzüge,  aber  auch  schon  einige  Verirrungen  der  Roman- 
tik :  in  den  späteren  Dramen  treten  die  Verirrungen  immer 
greller  hervor  und  erreichen  nicht  selten  einen  mit  wahrer 
Poesie  unvereinbaren  Höhegrad.  Wenig  erfreulich  sind  Victor 
Hugo's  Romane  (von  denen  »les  Miserables«  der  bedeutendste 
und  lesbarste  ist.  relativ  bedeutentl  ist  auch  »Notre-Dame  de 
Paris«)  ;  denn  in  ihnen  ist  die  Composition  mangelhaft,  die 
Charakterzeichnung  schwach,  der  Ausdruck  im  Uebenuasse 

1/  ludesgcn  auch  iiach  dieser  Zeit  hat  V.  Hugo  uoch  einzelnes  «irk- 
lldi  Bedeutendes  gesehaffen,  so  namentlich  die  Liedersammlung  »l'Annie 
teirible*  (1870/71). 
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manierirt,  die  ganze  Darstellung  aber  duxeh  und  duzell  lub- 

jectiv  und  tendenziös. 

Nächst  Victor  Hugo  hat  Alphonsb  Lamartine  (1790 — 

1&G9)  in  der  romantischen  Dichtung  das  Höchste  geleistet, 
aber  auf  anderen  Wegen.  Lamartine's  Dichtungen  (>iLeB  Medi- 
tations«, »Nouvellcs  raeditations",  »Harmonies  jKx  ti^ucs  et  re- 
hgieiises«,  »Jocelyn«  [Epos],  »La  ehutc  d'un  ange«  jE|>os]  u.  a.) 
durchweht  ein  Hauch  religiöser  Mystik  und  elegischer  Schwer- 
muth. 

Ein  dritter  hervorragender  Vertreter  der  Koniantik  ist 
Alfred  de  Vigny  (1797 — 1863;,  der  als  Roraandichter  den 
historischen  Kornau  neubelebte  (»Cinq  Mars*;  uml  als  Drama- 
tiker sowohl  durch  eigne  Dichtungen  (»La  marechale  d  Anc  ret. 
fiChatterton«)  als  aueli  namentlich  durch  seine  Uebersetziuig 
des  »Othello«,  deren  erste  Aufführung  (1 S2 9),  ähnlich  wie  die- 
jenige des  »Hemani«,  geradezxi  r.'ni  litterargeschichtliches  £reig- 
uiss  war,  «las  romantische  Drama  mitbegnindete. 

In  gewissem  Zusammen  hau  <!:e  mit  und  doch  auch  wieder 
in  gewissem  GtJgensatze  zu  der  romantischen  Schule  stehen 
der  originale,  phantasiereiche  Alfred  de  Musset  (IS  10 — 1857) 
und  Jban-Pibrre  üeranoer  (1780 — 1857);  ersterer  sich  aus- 
seichiieiid  in  der  Lyrik,  in  der  Novelle  und  in  dem,  so  zu 
sagen,  epigrammätischen  Drama  (Piovexbe) ;  letzterer  ein  Volks- 
dichter  in  des  ^yortes  bestem  Sinne,  der  dem  französischen 
Nationalcharakter  poetischen  Ausdruck  verlieh  und  in  selt- 
samer Vereinigung  zugleich  ein  Sänger  der  Freiheit  und  der 
napolecmischen  Legende  war. 

Eine  Vegüngung  des  pseudodassischen  Drama's  versuchte 
mit  Talent  und  Erfolg  Fran^ois  Ponsard  (1814—1867),  der 
Dichter  der  Tragödie  »Lüerte«  und  der  Komödien  BL'hooneiir 
et  Taxgent«  und  »la  Bourse«. 

Die  Blütfaeseit  der  Bomantili  fäUt  in  die  swaniiger  Jahre. 
Mit  der  Eixichtung  des  Juli-Königthmns  beginnt  eine  neue, 
nüchterne,  aber  eben  deshalb  vielleicht  gehaltreichere  Periode, 
welche  in  mancher  Besiehimg  als  ein  goldenes  Zeitalter  be- 
seichnet  werden  kann,  wemi  auch  freilich  dieser  Ansdradc 
in  nicht  allsu  anspmchsTollem  Sinne  auftufiwsen  ist.  Die 
Gebiete  der  Litteratur,  welche  yon  nun  ab  haupts&chliche 
Pflege  finden,  sind  der  Boman,  das  Lustspiel  und  dieGeschichts- 
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Schreibung  (und  zwar  sowohl  die  politische  wie  die  littera- 
rische . 

Im  Romane  machen  sich  die  verschiedciiartiffsten  Rich- 
tungen geltend.     So  wird  bei8i)iel8 weise   der  sociale  Roman 
von  Aurora  Dupin,  genannt  Gkokgk  Sand  (1801  —  lS7t>,  s.  o])en 
S.  3f;2),    Euok.NK   SuE    (1S04— 1857,    s.    oben    S.    364)  und 
Honohe  dk  Balzac  (1799 — 1850.  a.  oben  S.  341)  angebaut, 
freilich  in  sehr  verschiedener  Weise.    George  Sand  l^raiiclite 
den  Roman  als  Mittel  zur  Verfechtung  radicaler  Tendenzen 
(Emancipation   der   Frauen,    freie   Lie])e   u.    dgl.),  gelangte 
jedoch  in  späteren  Jahren  zur  Klärung  ihres  leidenschaftlich 
erregten  Wesens  und  lernte   die  Kunst   des  liarmlosen  und 
gemüth vollen    Erzählens,    die  sie  namentlich  in  ihren  Dorf- 
geschichten (»la  petite  Fadette«,  »la  mare  au  diablecr  etc.)  be- 
währte.   Sue  war  ausgezeiclmet  durch  geniaU;  Phantasie  und 
Grossartigkeit  der  Conception,    womit  er  die  Regabung  für 
merkwürdig  spannende  Erzählung  verband.     Ralzac  endlich 
strebte  dem  kühnen  Gedanken  nach,  in  dem  cyklisch  geglie- 
derten Romane  (»la  Com6die  humaine«)  ein  Spiegelbild  des 
gesammten  menschlichen  Lebens  zu  geben.     Neben  dieser 
höchsten  Zielen  xnatrebcnden  Dichtung  gedieh  üppig  der  im 
Wesentlichen  nur  unterhaltende  Roman ,   in  welchem  häufig 
genug  der  Erreichung  des  Zweckes  nicht  bloss  künstlerische, 
sondern  auch  sittliche  Rücksichten  geopfert  wurden.  Haupt- 
vertreter dieser  Bichtung  waren  Alexahdub  Duicas  pinB 
(1803 — 1871,  s.  oben  Seite  347),  ein  Autor  Yon  geradesu  nn~ 
heimlicher  Fruchtbarkeit,  und  Paul  de  Kock  (1704 — 1871,  s. 
oben  S.  852),  dessen  Erzählungen  ebenso  inhaltlich  nichtig 
wie  amüsant  sind  und  eine  seltsame  Mischung  von  Harmlosig- 
keit und  Frivolität  zeigen» 

Einsame  Pfade  abseits  von  den  vielbetretenen  Litterator- 
Strassen  wandelten  die  gemüthreichen  Novellisten  ToBFms 
(1799_1846),  SouvBSTRB  (1806^1856)  und  Tillibk  (1801— 
1844),  Verfasser  der  satyrischen  Novelle  »Mon  onde  Benjaminc. 
Ebenfidls  ein  eigenartiger  Autor  war  Hbnri  Murosr  (1822 — 
1861),  der  in  seineu  »Sotees  de  la  vie  de  Bohtoet  das  pariser 
litterarische  und  künstlerische  Zigennerthum  und  das  Grisetten- 
thum  in  meisterhafter  Bealistik  und  mit  köstlichem  Humor 
geschildert  hat. 

KtrtlBg.  la^rUovUto  4.  nm.  PUl.  III.  27 
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Das  Lustspiel  der  Zeit  des  JuUkönigthums  erreichte  in 
des  fruchtbaren  Scuibk's  (1701  —  l  S 6 1 )  zahlreichen  Werken  den 
Höhepunkt  der  technischen  Vollendung,  namentlich  was  die 
Anlage  der  Intrigue  und  die  Feinheit  des  Dialotjes  betrifft  in 
diesen  Beziehungen  kann  das  bekannte  »Verre  d  eau«  als 
Muster  gelten) ,  erhob  sich  dagegen  hinsichtlich  seines  geistigen 
und  sittlichen  Gehaltes  nicht  sondeilich  hoch  und  diente  im 
Wesentlichen  nur  Unterhaltimgszwecken,  nur  hin  und  wieder 
wagte  es  den  Kampf  gegen  sociale  Schäden,  z.  H.  das  Cliquen- 
wesen (Scribe^s  »la  Camaraderie«),  aufzunehmen. 

Die  Geschichtsschreibung  wird  in  der  genannten  Zeit 
durch  eine  lange  Reihe  glänzender  Namen  yertreten  (Thiers, 
Guizot,  die  beiden  Thierry,  S^gur,  Mignet;  die  Litterarhistoriker 
Ampere,  Fauriel,  Nisard,  Villemain;  Sainte-BeuTe  u.  t.  a.;  die 
Werke  der  angeführten  Autoren  8.  in  dem  §  4  gegebenen  Be- 
gister).  Freilieh  ist  in  den  betreffenden  Werken  b&ufig  mehr 
die  glittzende  Darstellung  als  die  Gediegenheit  der  Forschung 
zu  loben,  so  namentlich  z.  B.  an  Thiers  Geschichte  der  Re- 
volution, des  Gonsulats  und  des  Kaiserreichs.  Aber  es  fehlt 
doch  durchaus  nicht  an  Werken,  die  ebenso  in  wissenschaft- 
licher wie  in  kunstlexischer  Hinsicht  bedeutend  sind,  als 
solche  können  s.  B.  Guisot's  Geschichte  der  englischen  Re- 
volution und  Augustin  Thierry^s  Gesdiidhte  der  Eroberung 
Englands  durch  die  Normannen  genannt  werden.  Unter  den 
Litterarhistorikem  gebührt  dem  feinsinnigen  und  geistvollen 
Sainte-lieuve  die  erste  Stelle. 

Die  Zeit  seit  dem  Sturze  des  Juliküni^thumes  bis  zu  dem 
des  ZAveiten  Kaiserreiches  ist  in  litterarischer  Hinsicht  eine 
Zeit  des  Niedergantj^es,  welche  auch  in  ihren  besten  Leistimgen 
höchstens  das  Niveau  einer  anständigen  MittelniiissijL^keit 
erreicht  hat.  Der  Hornau  sank  in  dieser  Zeit  mehr  und  mehr 
zum  platten  liealisraus  hernieder,  das  Lustspiel  ward  mehr 
und  mehr  von  der  Posse  verdrangt,  die  lyrische  Dichtung 
kam.  wenn  nicht  etwa  der  alternde  ^'ictor  Hugo  ab  und  zu 
sich  wieder  vernehmen  Hess,  über  formengewandte  Reimerei 
nicht  hinaus.  Nur  vereinzelte  Autoren  erhoben  sich  zu  we- 
nigstens relativ  bedeutenden  Schöpfungen,  so  z.  B.  die  Novel- 
listen £rckmanm  (geb.  1S20)  und  Chatrtan  (geb.  1826), 
die  Romanautoren  Gustave  Flaubbrt  (1821 — 1880),  der  be- 
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deutendste  Vertreter  der  realistischen  Richtung  (s.  oben  S. 
319)  und  VicTüK  CiiKunuLiKZ  [geb.  1828,  s.  oben  S  344),  ein 
geistvoller  und  gewandter  Erzähler;  die  Lustspicldiehtor  Auoier 
fpeb.  1820  und  Sanüeatj  geb.  1811):  die  letzteren  haben  in 
gemeinsamer  Arbeit  wiederholt  und  nicht  ohne  Erfolg  danach 
gestrebt,  der  Komödie  sittliche  liedeutung  zurückzugeben  und 
sie  als  Waffe  im  Kampfe  gegen  sociale  Gebrechen  zu  ver- 
werthen.  Innerhjilb  der  wissenschaftlichen  Litteratur  des  Zeit- 
raumes ist  besonders  das  Auftreten  £.  K£KAN*b  (geb.  1823,  8. 
oben  S.  361;  bemerkenswerth. 

Die  litteraristhe  Folge  des  deutsch-französischen  Krieget 
ist  das  Emporbliihen  einer  Kampf-  und  Revanchelyrik  gewesen, 
welche  neben  sehr  vielem  Unreifen  und  Kindischen  dock  aucli 
masdie  poetisch  werthvoUe  und  bedeutende  Leistungen  auf- 
suweisen  hat.  Im  Uebrigen  ist,  wie  leicht  begreiflich,  die  seit 
dem  Jahre  1870  in  Frankreich  eingetretene  Entwickelung  der 
politischen  Verhältnisse  der  Litteratur  sehr  wenig  günstig  ge- 
wesen und  hat  selbst  auch  auf  die  Sprache  schädigend  ein^ 
gewirkt,  indem  sie  das  Eindringen  von  Argotelementen 
begünstigte.  Im  Boman  ist  die  realistische  Bichtung,  deien 
gegenwärtig  herrorragendster  Vertreter  Aijphohsb  Daudbt  (geb. 
1843,  s.  oben  Seite  346),  ist,  bis  zum  widerlichsten  Natura- 
lismns  gesteigert  worden,  namentlich  durch  £.  Zola,  (geb. 
1840,  s.  oben  S.  867),  dessen  geniale  Begabung  einer  besseren 
Verwendung  würdig  gewesen  wäre.  Gtesunde  Natürlichkeit 
und  Anmnth  dagegen  zeigen  trots  ihres  Bealismus  A.  Thbu- 
RiST^B  (geb.  1833)  Bomane  und  Noyellen  (s.  oben  S.  365). 

In  der  wissenschaftlichen  Litteratur  des  gegenwärtigen 
Frankreichs  dürfte  A.  Taink  (geb.  1828,  s.  oben  8.  .i65)  die 
erste  Stelle  einnehmen,  so  sehr  auch  seine  cultur-  und  litterar- 
geschichtlichen  Schriften  unter  einseitigem  Subjectivismus 
und  unter  der  Herrschaft  der  philosophirenden  Phrase  leiden. — 

Bibliographische  Angaben  über  die  Litteraturgeschichte 
des  19.  Jahrhunderts  s.  oben  Seite  336  ff.  und  unter  den  Namen 
der  betreffenden  Autoren  in  dem  §  4  gegebenen  Begister. 

Methodologisehe  Bemerkung.  Die  im  V<»stdiendeii  gegebene  litp 
terargeiehiehtliche  Skizze,  so  unvollkommen  und  lüekenhaft  sie  auch  immer 
sein  mag,  wird  jedenfalls  doch  ersehen  lassen,  wie  umfänglich  und  inhalts- 
reieh  das  Gebiet  der  franidsiMhen  Litteri^gesohichte  ist.    Umfaset  das- 
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selbe  dooh  einen  Zeitraum  Ton  mehr  all  einem  Jahrteneende,  inneriialb 
deiien  die  vorHcliiedeneten  Culturströmungcn  und  geUtigon  Tendenzen, 
vertreten  durch  immer  wechselnde,  in  Beanlagung  und  Leistungsfähigkeit 
höchst  ungleiche  IndiTiduelit&ten,  in  der  Litteratur  Ausdruck  gesucht  und 

gefun'len  haben. 

Schon  hieraus  ergiebt  sich,  wie  tehwierig  es  ist,  eine  aueh  nur  nn- 
geflhre  wisMoeehalUiohe  Uelienlelitflber  diee  ungeheure  Gebiet  in  etleagen, 
ihm  ein  firaehtbringendes  Studium  lu  widmen.  Diese  Schwierigkeit  wird 
noch  dadurch  erheblich  gesteigert,  dass  Kur  Zeit  leider  noch  immer  kein 
allen  berechtigten  Anforderungen  genügendes  Handbuch  der  französischen 
Litteratur  vorhanden  ist.  Die  Compendien  von  Kkevssio,  von  Breitinger 
^und  andere  [s.  oben  S.  305  f.)  sind  wohl  praktisch  brauchbare  Bücher, 
reichen  aber  ftr  du  wlMimebafttlehe  Studium  bei  Weitem  niolit  au«. 

Du  wirkiemeta  Mittel  mu  Enrerbuag  litterargeeehiehtlidier  Kennt- 
niese  ist  die  eigene  Leeture  der  I.itteraturwerke.  Selbstverstindlieh  wird 
nun  zwar  die  Leeture  stets  innerhalb  verhältnissma^iig  sehr  enger  Grenzen 
sich  halten  müssen,  denn  auch  ein  langes  Menschenleben  würde  nicht  entfernt 
die  Zeit  zur  T-ecture  selbst  nur  aller  bedeutenderen  Schriften  geMähren, 
und  ebenso  selbstverständlich  wird  die  Leeture  stets  in  gewissem  2dasse 
TOB  Zttlinigkdte&  ebh&ngig  sein,  da  Niemand  fidi  in  der  Lage  befinden 
dflrfte,  alle- Werke,  deren  Leeture  ihm  aua  wieeeneehaftliehen  Orflnden 
Wflnaehenswerth  erscheint,  sich  aueh  wirklich  verschaffen  zu  können.  Selbst 
die  grössten  Bibliotheken  zeigen  empHndliche  Lücken  und  ergänzen  sich 
gegenseitig  zwar  oft,  aber  keineswegs  immer.  Uebrigens  ist  auch  ziemlich 
Unge  Erfahrung  erforderlich,  um  zu  wissen,  an  welche  Bibliothek  man 
sich  in  einem  bestimmten  Falle  mit  einiger  Auseieht  auf  Erfolg  lu  wen- 
den habe. 

Nielitedeatoweniger  wird  der  Philolog  an  dem  Grundsatie  fecthalten 

müssen,  sich,  soweit  nur  irgend  thunlich,  auf  Grund  eigener  Leeture  der 
Litteraturwerkc  selbst,  nicht  also  oder  doch  nicht  allein  durch  die  Leeture 
litteraturgeschichtlicher  Compendien,  eine  klare  Anschauung  der  litterari- 
schen Gesammtentwickelung  zu  erwerben.  £r  lese  also,  soviel  er  nur  ir- 
gend kann,  und  du  Maaa  dea  Möglidien  iat  in  dieser  Beiiehung,  wenn 
nur  die  Zeit  metiiodiaeh  auagenntit  wird,  do<di  immerhin  ein  ▼erhXltniao- 
mlang  weites.  Freilich  wird  die  Leeture  in  den  mdaten  Fällen  nur  eine 
cursorische  sein  können,  doch  auch  diese  kann,  wenn  verständig  betrieben, 
sehr  wohl  frucbtl)ringend  sein,  .\llerdings  aber  ist  vor  jenem  gedankenlosen, 
sportmässig  betriebenen  Lesen  zu  warnen,  bei  welchem  der  Lesende  in  der 
blossen  Zahl  der  binnen  einer  Stunde  oder  eines  Tages  bewältigten  Seiten 
adne  Befnedigung  findet  Nein,  audi  du  euiaorieche  Lesen  werd^  wenn- 
gleich unter  Umatinden  raseh,  so  doeh  mit  einer  gewisaen  Bedaehtaamkeit 
ToUzogen.  Iba  gOnne  sich  die  Zeit,  Uber  das  Gelesene  auch  naehsuden- 
ken  und  zu  einem  Urtheile  über  seinen  inneren  (iehalt  zu  gelansren.  Na- 
mentlicli  aber  suche  man  es  zu  ermöglichen,  immer  nach  beendeter  l>ecture 
eines  Buches  ein  Kcsume,  sei  es  auch  noch  so  kurz  und  knapp,  über  des- 
aen  weaentilehen  Inhalt  niedenuaehreiben  und  den  Eindniok,  den  deradbe 
binterlaaaen  hat,  achriftlieh  su  fiziren.  Man  gewinnt  dadureh  «nen  feeten 
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Anlinltspunkt  für  die  Erinnening:  und  damit,  wenigstens  in  vielen  Fällen, 
die  Möglichkeit,  einer  etwaigen  Wiederholung  der  Lectiure  aberhoben 
Bu  sein. 

Dnroh  Leotare  aUein  wird  abeor  frvOidi  wiiMniehafllifllw  Kenntniis 
und  wiimmdiafUichei  Ventlndniii  der  Littentuigciddehtd  nidit  gawim- 
nen,  dazu  ist  vielmelir  nodi  «in  AndorM  und  Widatigerw  erfMdfldkh: 

selbständige  Forschung. 

Man  wähle  sich,  sei  es  nach  eigener  Neigung,  sei  es  nach  dem  Rathe 
einen  Sachkundigen,  irgend  ein  litterargeschichtUches  Thema  zu  streng 
philulogiacher  Bearbeitung  und  lasse  sich  keine  Mühe  verdriesaen,  dasselbe 
nafth  allen  durch  die  w  iieeiieelie  fllielie  Betraehtunir  gegebenen  flniinhti 
punkten  lu  behandeln  und  fwer  unter  Angehender  Benutiung  der  Torhen- 
denen  einschlägigen  Litteratur ,  aber  welche  auareiobend  orientirt  zu  sein 
unerlftssHche  Vorbedin^imsr  ist.  Allerdirtps  aber  kann  es  unter  Umstän- 
den rathsam  sein,  bei  der  ersten  liearbeitung  eines  Themas  von  der  Be- 
nutzung der  tSpcciulliteratur  zunächst  einmal  abzusehen,  um  sich  die  vuUe 
Unbefangenheit  dee  UrtteOi  und  die  Freude  des  eelbitlndigeii  Findene 
lu  aiebem,  und  eret  denn,  wenn  man  eine  beetlmnite  Aneieht  sieh  gebildet 
hat  und  SU  greifbaren  Ergelmissen  der  Forsehung  gelaugt  zu  sein  glaubt, 
sich  darüber  zu  vergewissem,  was  Andere  Ober  die  einschlägigen  Einzel- 
fragen gedacht  und  entschieden  haben  ;  man  ist  dann  auch  besser  in  der 
Lage,  die  Kichtigkeit  der  von  den  Vorgängern  aufgestellten  Hypothesen 
und  Ansichten  prüfen  zu  können. 

Des  innigen  Zueanunenhangee  d«r  litteraturgeschiehte  mit  der  poUti- 
sdien  und  Culturgeeehiehte  sd  man  tidi  stete  bewnset  Nur  wer  dieeer 
Pflidit  eingedenk  bleibt,  wird  sur  wahren  Erkenntnies  der  littemigesehidit^ 
liehen  Entwiekelung  lu  gelengen  TemOgen. 
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£r8te8  Kapitel. 

Das  ProTeiiallsehe. 

§  1.  Hemerkun^en  über  das  Gebiet  und  die  Ge> 
schichte  des  ProTenialischen. 

1.  Das  Gebiet  der  provennlischen  Sprache  (langue  d*oc) 
umfasst:  a)  das  südliche  Frankreich  '(über  die  Abgrensnng  der 
Umgoe  d*oc  von  der  langue  d'oil  Tgl.  oben  S.  35) ;  b)  die 
oben  S.  37  f.  niiher  bezeichneten  Bezirke  der  Schweiz^  Sa- 
Toyens  und  Piemonts  sowie  die  frühere  Graftchaft  Nizza  (Alpes- 
Bfaritimes) .  In  engster  Beziehung  zu  dem  Ftoyenzalischen 
steht  (und  stand  namentlich  im  llitteUlter]  das  CSatahmische 
(vgl.  unten  Kap.  2),  so  dass  es  statthaft  ist,  die  beiderseitigen 
Sprachgebiete  als  ein  einheitliches  zu  betrachten,  wenn  auch 
streng  wissenichaftUch  3ire  Ausetnanderiialtung  sich  empfiehlt. 

2.  Die  Zahl  der  provenzalisch  Redenden  beträgt  inner- 
halb Fnmkreich  etwa  10  Millionen,  ausserhalb  Frankreichs 
(jedoch  mit  Ausschluss  der  Catalanen)  etwa  1  BüUion.  Eine 
genaue  Abschätzung  ist  jedoch  ganz  unmöglich,  da  es  an  sta- 
tistischen Unterlagen  fehlt  und  da  die  Zahl  der  Bilinguen  eine 
sehr  erhebliche  sein  dürfte. 

lieber  den  Begriff  und  das  Gebiet  des  sogenannten  Franco- 
Provenzaliscben  vgl.  oben  S.  87  f. 

3.  Aus  Frankreich  vertriebene  Waklcnsor.  bzw.  Huge- 
notten gründeten  am  Ende  des  17.  Jahrhunderte  luchrcre  pro- 
venzalische  Ansiedelungen  in  Württemberg  (Neu- Hcngstett 
etc.)  ,  in  denen  das  l'rovenzalische  zum  Theil  his  in  dieses 
Jahrhundert  hinein  sich  als  Volkssprache  erhielt^  jetzt  aber, 
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abgesehen  von  wenigen  und  kummerUehen  Spmen,  TÖUig 
dnxch  das  Dentache  yeidrüngt  worden  iet 

4.  Die  geM^iiohtHeh  naeliwdsiMraii  titelten  Bewohner  des 
heutigeu  proYenfalischen  Sprachgebielet  waren  Kelten  (s.  oben 
S.  10  ff.),  Iberer  (s.  unten  Kap.  3,  §  2)  nnd  Ligurer  [vgl.  das 
S.  7  eitirte  Werk  von  DBSJARDnrs  II  49) .  üeber  die  griechischen 
Colonien  an  der  gallischen  Mittelmeerküste  vgl,  oben  S.  13. 

5.  Das  südgallische  Küstengebiet  (einschliesslich  des  süd- 
westlichen llelvetiens)  wurde  bereits  in  den  Jabren  123  bis 
118  V.  Chr.  der  romischen  Herrscbaft  unterworfen  (Provinz 
•Gallia  Naibonensis« i ,  wäbrend  das  übrige  Gallien  bekunntlicli 
erst  durch  Cäsar' s  Eroberungskriege  in  den  römischen  iicichs- 
verband  eingefüg-t  wurde. 

Ueber  die  Komanisirung  Galliens  vgl.  oben  S.  15  u.  42  ff. 

6.  Wie  das  übrige  (iallien,  »o  wurde  auch  das  Gebiet 
der  Provincia  Xar])onen8i8  im  l.  und  5.  Jabrhundert  n.  Cbr. 
von  germanischen  Volksstänimen  (Burgunder,  Sueven,  West- 
nnd  Ostgothen  besetzt,  vgl.  oben  S.  16  f.  Indessen  war  die 
germanische  Occupation  im  Süden  Galliens  bei  weitem  keine 
so  intensive  und  nacbbaltige  wie  im  Norden,  und  folglicb  er- 
hielt sich  im  Süden  auch  das  romaniscbe  Volksthum  reiner, 
wurde  weniger  von  germaniscbem  Eintiusse  durchdrungen.  \'on 
besonderer  Bedeutung  ist  hierbei,  dass  der  Norden,  naclidem 
die  Festsetzung  und  sprachliche  Komanisirung  der  Franken 
längst  vollzogen  war.  im  i>.  und  10.  .Jahrhundert  nochmals 
eine  sehr  einflussreiche  germanische  Occupation,  die  norman- 
nische (vgl.  oben  S.  18),  erfuhr,  während  der  Süden  zwar 
vorübergehend  von  den  Normannen  durchzogen,  aber  nicht 
dauernd  besetzt  wurde. 

7.  Die  pohtitchen  Verhältnisse  des  südlichen  Frankreichs 
waren  während  des  Mittelalters  bis  zum  Ausgange  des  13.  Jahr- 
hunderts sehr  wechselnde.  Nach  dem  Untergange  des  altbur- 
gundischen,  des  westgothischen  und  des  ostgothischen  Reiches 
wurde  das  gesammte  südliche  Gallien  zunächst  mit  dem  Fran- 
kenreiche feieinigt.  Die  im  8.  Jahrhundert  drohende  Gefahr 
einer  Festsetzung  der  Araber  ward  durch  Karl  Martells  Siege 
beseitigt  (732).  Gegen  Ende  des  9.  Jahrhunderts  (879,  bzw. 
888}  lösten  sich  die  östlichen  Gebiete  als  »cisj uranisches«  und 
ttransjuraniflchee  Buigondc  von  Frankreich  ab.  Beide  buigun- 
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dische  Beiche  wiuden  im  Jahre  933  lu  dem  melatiechent 
Königreiclie  Tereiiugt  und  dieees  wieder  im  Jahie  1032  mit 
dem  deutechen  Beidie  Teibuiideii,  denen  Grenien  aaeh  nun- 
mehr bis  an  .die  Bhöne  eietieckten,  deawn  AutoritiU  aber  frei- 
lich in  diesen  Gebieten  tut  immer  nur 'eine  nominelle  war, 
da  die  einielnen  Landschaften  und  StSdte  entweder  thatsSch- 
lich  nahesu  unabhängig  waren  oder  unter  franiSeische  Bot- 
nuissigkeit  geriethen. 

Die  westliehen  und  südlichen  Gebiete  seifielen  in  eine 
grosse  Annhl  mehr  oder  weniger  umfangreiche  Henogthumer 
und  Graftehaften  (Toulouse,  Boussillon,  PkOTence,  Limousin, 
Languedoc,  Dauphind,  Guyenne  etc.)»  über  welche  der  fran- 
zösische König  eine,  freilich  oft  bestrittene  und  noch  öfter 
nur  schattenhafte  Oberhoheit  ausübte.  Einzelne  Landschaften 
waren  politisch  zeitweise  mit  Aragonien,  andere  ebenfalls  zeit- 
weise (so  unter  den  Plantagenets   mit  England  vereinigt. 

Von  Mitte  des  1 3.  Jahrhunderts  ab  gelangten  in  ziemlich 
rascher  Aufeinanderfolge  sämmtliche  südfran/ösische  Land- 
schaften theils  durch  Eroberung  ( Albigenserkriege  ] ,  theils 
durch  Erbschaft  (z.  H.  die  Provence  und  die  Dauphino'  unter 
die  Botniässigkeit  der  französischen  Krone  und  theilten  fortan 
die  politischen  Schicksale  des  französischen  IStaates.  Nur  Avig- 
non  und  Veuaissin,  die  im  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  (Papst 
Clemens  V.l  päjistlicher  Besitz  geworden  waren,  wurden  erst 
durch  die  französische  Uevolution  mit  Frankreich  vereinigt. 
Die  grosse  j>oliti8che  Selbständigkeit,  deren  sich  Südfrankreich 
•während  des  früheren  Mittelalters  erfreute,  hatte  die  eigenartige 
Entwickehiiig  der  ('idtur,  Sprache  und  Litteratur  begünstigt. 
Der  Verlust  dieser  Selbständigkeit  (von  welchem  übrigens  auch 
die  savoyischen  und  iiiemontesischen  Gebiete  betroffen  wur- 
den! wnr  eine  der  Ursachen  (freilich  keineswegs  die  einzige), 
weslialb  das  Provenzalische  aus  seiner  Stellung  als  Litteratur- 
sprache  mehr  und  mehr  durch  das  Französisehe  verdrängt 
wurde  und  einer  dialektischen  Verwilderung  anheimfiel,  wel- 
cher es  erst  neuerdings,  wenigstens  in  gewissem  Masse,  wie- 
der entrissen  worden  ist. 

8.  Die  Geschichte  der  provensalischen  Sprache  lässt  sich 
in  folgende  Perioden  eintheilen : 

aj  Die  prälitterarische  Periode,  von  der  Entstehung 
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der  Sprache  aus  dem  siid^allischen  Vulgärlatein  h'is  zur  Ab- 
fassung der  ältesten  Spniclideiikmälcr  Mitte  des  10.,  Anfang 
des  11.  Jahrliunderts),  von  denen  da«  Hoethiuslied  entstanden 
vermuthlich  geg.m  Mitte  des  10.  Jahrhunderts,  also  ungefähr 
gleichzeitig  mit  dem  Leodegarliede  und  der  rassiuu  das  wich- 
tigste ist. 

Vj  Die  alt  p  ro  ve  nza  1  i  sc  he  Periode,  etwa  von  Heginn 
des  II.  bis  Mitte  des  15.  .lahrhundert>> ;  in  litterargeschicht- 
licher  Hinsicht  heben  sich  in  dieser  Periode  zwei  sich  scharf 
unterscheidende  Zeiträume  von  einander  ab,  von  denen  der  eine 
(Zeitraum  der  classischen  Litteratur  etwa  das  12.  und  13.  Jahr- 
hundert, der  andere  (Zeitraum  des  litteraxischen  YerfiiUes)  etwa 
das  14.  und  15.  Jahrhundert  umfasst. 

c)  Die  neuprovenzalische  Periode,  etwa  von  der 
Mitte  des  1&.  Jahrhunderts  bis  xur  Gegenwart. 

ZwisclieiL  die  alt-  und  die  neuprOTenzalische  Periode  eine 
mi  ttelprovenzalische  einzuschieben  (analog  der  mittelfinuisdsi- 
sehen) ,  ist  an  sich  zwar  statthaft,  aber  mindestens  gegenwärtig 
nemlich  zwecklos,  da  die  nachclnssiscbe  T^itteratur  der  Pro- 
▼enzalen  (namentlidi  des  16.  und  17.  .lalirhunderts)  noch  we- 
nig zum  Gegenitande  wiasenachafilicher  Forschung  gemacht 
worden  ist. 

Innerhalb  der  neuproYenzalischen  Periode  bildet  daa  Jahr 
1825,  in  welchem  Jaxoxuw's  »Papillotos«  erschienen,  einen 
höchst  bemerkenswerthen  Abschnitt,  weil  von  da  ab  die  Wie- 
deigehurt  der  proYenzalischen  Litteratur  und  die  Neubildung, 
einer  proTennlischen  Schriftsprache  anhebt  Vgl.  auch  unten 
§  7  den  letaten  AbachnitI  im  Texte. 

9.  Charakteriatiach  lur  die  Geachichte  dea  ProTeniaUachen 
lat  eineraeita  die  iruhieitige  AuabOdung  einer  Schrifbpiache 
und  einer  chwriachen  Litteratur,  andereraeita  der  mit  Auagang 
dea  Blittelaltera  eintretende  gSniliche  Yerfidl  dieaer  Sprache 
und  Litteratur,  dem  erat  in  dieaem  Jahrhundert  (a.  oben)  eine 
Wiedergeburt  gefolgt  iat,  von  welcher  übrigens  aehr  firaiglich 
eracheinen  muaa,  ob  aie  bleibende  Ergebniaae  haben  und  au 
einer  oiganiachen  Neuentwickelung  dea  provenaalischen  Volks- 
thuma  fuhren  wird.  Daa  Fhmaoaiaehe  hat,  unteratutzt  durch  die 
poHtiachen  Verhältniaae,  in  dem  pioyenialiachen  Sprachgebiete 
als  Schrifbpraehe  und  ala  Umgangssprache  der  höheren  StSnde 
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SU  tiefe  und  feste  Wuraeln  geschlagen^  als  dass  eine  Aendemng 
dieses  Zustandes  für  möglich  gehalten  werden  kfinnte,  minde- 
stens nicht,  so  lange  die  Gebiete  der  langue  d^oU  und  der 
langue  d*oc  eine  staatliche  Einheit  bilden,  deren  Schwerpunkt 
in  Paris  ruht 

Natürliche  Folge  der  Stellung,  welche  seit  dem  Ausgang 
des  lÜttelalters  das  FnmiSslsche  im  prorensalischen  Sprach- 
gebiete einnimmt,  ist  das  Eindringen  fransösiseher  Elemente 
und  französirender  Tendenzen  auch  in  das  PkOTenzalische 
selbst  gewesen. 

Litteraturangaben  sehe  man  am  Schlüsse  des  §  2. 

§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  pro- 
▼ensalischen  Philologie. 

1.  Die  grammatische  Seite  der  provenzalischen  Philologie 
hat  bereits  im  Mittelalter  eine  verhältnissmiissig  eifrige  und 
einsichtige  Pfitge  gefunden.  Veranlassung  dazu  bot  einerseits 
das  Bedürfniss  der  Aufstellung  besfimmter  Sprachrep:eln  z.  B. 
hinsichtlich  der  Beobachtung  der  Vocahiualität)  für  die  poeti- 
sche Technik,  andererseits  der  V instand,  dass  die  Verbreitung 
der  provenzalischen  Sprache  im  Auslände  z.  B.  in  Italien  den 
Gedanken  an  Abfassung  von  Lehrbüchern  zu  deren  Studium 
schon  früh  nahe  leiten  musste  (ahnlicli  wie  die  Verbreitung 
des  Französischen  in  England  mehrere  der  ältesten  Anleitungs- 
schriften entstehen  Hess). 

2.  Die  wichtigsten  grammatischen  Schriften  sind;  a)  Der 
sogenannte  Donatus  provincialis  des  Uc  Faidit  (oder  Uc  de 
Saint-Circ?),  eine  im  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  entstandene, 
vermuthlich  für  den  Gebrauch  Provenzalisch  lernender  Italie- 
ner bestimmte  Grammatik  mit  Reimlexicon.  b)  Die  sog.  Ba- 
80S  de  tiobax  des  Raimon  Vidal  aus  Besaudun,  ebenfalls  eine 
Art  Grammatik,  c)  Die  sog.  Leys  d'amors,  ein  die  Gramma- 
tik, Metrik  und  Poetik  behandelndes  umfangreiches  Werk, 
welches  Guillem  Molinier,  erster  Kanzler  des  im  Jahre  1324 
gegründeten  Consistori  de  la  gay*  sciensa,  verfasste.  Vgl.  über 
diese  Schriften  Bartsch,  Gmndriss  Sur  Gesch.  d.  proT.  Litt. 
(Biberfeld  1872),  S.  f.5  f.  u.  90. 

Als  erste  Versuche  der  Litteratuigescbichtsschreibung  las- 
sen sich  die  noch  im  Mittelalter  entstandenen  zahlreichen 
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Troubadourbiographien  bezeichnen,  deren  Verfaaser  freilich  von 
kritischer  Methode  keine  Ahnung  besessen,  sondern  mit  gläu« 
bigster  Naivetät  auch  aus  den  trübfitoi  Quellen  allerlei  wun- 
derlich anekdotenhaftes  Material  zusammengetragen  haben. 

3.  Im  16.  Jahrhundert  Terfasste  der  im  Jahre  1590  ge- 
storbene Jban  DB  NoxRVDAMB  (BrudoT  des  als  Termeintlicher 
Prophet  und  Zauberer  bekannten  Michael  Noetradamua)  die 
erste  provensalische  Litteraturgesehichte,  wenn  man  eine  Sunm- 
Inng  höchst  nnglauliwürdiger  Biographien  so  nennen  darf. 
Noetradamus'  Buch  wurde  im  Anfimge  des  18.  Jahrhunderts 
Yon  Crescimbeni  in  das  Italienische  ühersetst  und  mit  Nach- 
tragen Teisehen. 

Ein  grosses  proTenzalisches  Wörterbuch  beabsichtigte,  eben- 
fiüb  im  Beginne  des  18.  Jahrhunderts,  der  Spanier  Bastero 
absu&ssen,  es  erschien  jedoch  nur  ein  erster  Band,  welcher 
die  Einleitung  su  dem  Gesammtweike  m  bilden  bestimmt  war. 

Um  die  Bütte  desselben  Jahrhunderts  sammelte  der  auch 
durch  seine  sonstigen  gelehrten  Arbeiten  bekannte  La  Gume 
de  Saintc-Palaye  massenhafte  Materialien,  auf  Grund  deren  er 
eine  provenzalische  Litteiaturgescliichte  schreiben  und  wohl 
auch  die  Dichtungen  herausgeben  wollte.  An  der  Ausführung 
seines  Unternehmens  wurde  er  jedoch  durch  sein  vorgeschritte- 
nes Alter  verbindert,  er  überliess  aber  seine  Sammlungen  dem 
Abbe  Millot.  der  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  eine 
»Histoire  Utteraire  des  troubadours«  herauszugeben,  obwohl  er 
selbst  kein  Wort  l'rovenzaliscb  verstand.  Vgl.  hierüber  Diez 
in  der  Einleitung  zu  der  »Poesie  der  Troubadours«  (Zwickau 
1826). 

4.  Zu  dem  Range  einer  Wissenschaft  ist  die  provenzali- 
sche, wie  überhaupt  die  romanische,  Philologie  erst  durch 
Baynouard  und  F.  Diez  erhoben  worden,  vgl.  hierüber  Theil  I, 
S.  163  if.  Trotzdem  aber,  dass  gerade  Baynouard  und  Diez 
von  dem  Provenzalischen  aus  ihr  grundlegendes  Wirken  be- 
gannen und  für  dasselbe  eine  besondere  Vorliebe  besassen  (na- 
mentlich Baynouard,  der  dadurch  zu  schlimmer  Ueberschätzung 
der  Stellung  des  Provensalischen  innerhalb  der  romanischen 
Sprach&milie  verleitet  wurde],  und  obwohl  durch  die  roman- 
tische Geistesrichtung  der  ersten  Jahrzehnte  des  Jahrhunderts 
auch  in  weiteren  Kreisen  ein  lebhaftes  IntmBse  für  die  'Irou- 
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b^dourpoesie  erweckt  wurde  besonders  durch  A.  W.  v.  Schle- 
fiELs,  an  sich  freilich  herzlich  unbedeutende  Schrift:  Obser- 
vations  sur  la  langue  et  la  litte rature  provent^ales,  ISIS),  so 
ist  doch  in  der  weiteren  Entwickelunf^  der  romanischen  Plü- 
lologie  das  Provenzalische  ^ej^en  das  Französische  in  den  Hin- 
tergrund getreten  und  hat  selbst  unter  einer  ziemlichen  Ver- 
nachlässigung zu  leiden  gehabt.  Es  hat  sich  dieselbe  nament- 
lich auf  dem  grammatischen  Gebiete  geltend  gemacht,  auf 
welchem  noch  zahlreiche  wichtige  Probleme  der  Lösung  har- 
ren. Insbesondere  ist  das  Neupiovensalische  wissenschaftlich 
bis  jetzt  —  abgesehen  von  einidnen  glänsenden  Ausnahmen, 
wie  s.  Ii.  Chabaneaus  Grammaire  limoiisine  —  wissenschaft- 
lich nur  sehr  stiefmütterlich  behandelt  worden. 

Die  bedeutendsten  Vertreter  der  provenzalischen  Philologie 
sind  gegenwärtig:  Paul  Meyer.  Camille  Chabaneau,  A.  Tho- 
mas, K.  Bartsch,  A.  Mahn,  A.  Tohler,  G.  Groeber,  W.  För- 
ster, H.  Suchier,  W.  Mushacke,  und  unter  diesen  nehmen 
wieder  P.  Meyer  und  K.  Bartsch  durch  die  Vielseitigkeit  ihrer 
ergebnissreicben  Forschungen  die  ersten  Stellen  ein. 

Litteraturangaben  sii  §  1  und  t:  EinfluRH  des  BaKkischen 
»uf  (las  Oascognische  etc.:  A.  LlcHAlRK,  De  lingua  aquitanica  Pari- 
ser Doctordiss.  1876),  und:  Les  originet  linguistiques  de  1' Aquitaine.  Pa- 
ris 1877,  vgl.  Rom.  VIT  140. 

Kthnolugisches:   B^kenger-Fehand,  La  racu  proven9ale  1883 
E.  Blanc,  Las  Ligares  et  leur  i61e  dani  les  Alpes-Maritiimt.  Niisa  187^ 
vgl  B.  d.  L  r.  15.  7.  1881  —  BaiW,  Etüde  s.  rorigine  des  habiteata  des 
Alpcs-Maritimes.  Nizza  1879,  TgL  R.  d.  I.  r.  15.  7.  1881  —  J.  GlLUiROM, 
Petit  ntlas  phon^tique  du  pays  romnn   sud  du  Uhönc;.  Paris  1881. 

Zeitschriften;  Die  dt-r  romanischen  Philologie  gewidmeten  Zeit- 
schriften (s.  Theil  I  154}  berücksichtigen,  wie  selbstverständlich,  auch  das 
Provenzalische;  in  beionderem  Masse  aber  thut  dies  die  seit  1870  Ton  der 
(in  demidben  Jahre  duich  Camboüliü  geetifteten)  SoeMt^  pour  Vtaide  dea 
laaguea  romanea  henraagegebene,  seit  1873  in  Monatzheften  endigende 
•Revue  des  languez  romanea^  in  welefaor  sa^eieh  sueh  nettproreiisaliBdie 
Poesien  zum  Abdruck  gelangen. 

Geschichtliches;  Cl.  Devic  et  J.  Vaissettk,  Ilistoire  generale 
du  Langueduc  etc.  (umfangreiehes,  mit  allerlei  gelehrtem  Apparate  ausge- 
atattetaa,  suerat  1780/45  enddenenaa  Weifc).  Touloiiae  1675/77.  14  Bde. 
(Rbdieb  DB  LA  ViLASTB,  Etude  Utt4i«ire  a.  lea  historiena  du  Laagnedoe» 
en  pnrticuHtr  zur  D.  Devic  et  D.  Vaiaaette,  Toulouse  1879,  und  eine 
gleichljetitelte,  im  selben  Jahre  und  am  selben  Orte  erschienene  Schrift 
H.  Benezets  —  L.-X.  DK  Ricard,  Hi.st.  populaire  du  Languedoc.  Puy 
en-Velay  1876  —  M.  Basti^,  Le  Languedoc.  Description  complöte  ete. 
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Albi  1877  —  A.  MoLDnsB,  Sind«  §.  radminiitntifRi  ttodals  dans  1«  L«i- 
gaedoe  (900  k  1250).  Toulona«  1870  —  C.  db  NonsAiMkiCüS»  Hirt,  et  Chro- 
nique  de  Provence  1624;  DE  Oaudifby,  Hist.  de  Provence  1894;  Papon, 
Hist.  g6n^rale  de  la  Provence  1777.  4  Bde.;  BoucuE,  Essai  s.  lUist.  de 
la  Prov.  1785;  A.  FabRE,  Hist.  de  la  Prov.  1834,  4  Bde.;  AcUARD,  Dic- 
tionnaire  hist  de  k  Prov.  1785;  D.  Kobert,  Etat  de  la  Prov.  169 J,  3  Bde.; 
B.  DX  Mathieb,  Hift  d«  U  fAuipti»  boIiImm  d«  k  Fror.  1719;  Am- 
Fxm,  Hirt,  de  U  noUeeae  de  k  Plov.  1857/59,  S  Bde.;  POHOM-OuBf, 
Hist  de  U  noblesse  du  Comt^-VenaiBsin  1743/50,  4  Bde.  — Pbohet,  Hist 
d'Auvergne  1595  —  G.  M.  Chabbol,  Recherches  et  m^moires  sur  I  histoire 
d'Auvergne  1701  —  Bah  zk,  Hist.  de  la  maison  d'Auvergne  1708,  2  Bde. 
—  BüUiLLKT,  Dict.  heraldique  de  l'Auvergne  1857  u.  Dcscription  hint.  et 
scientif.  de  la  Haute-Au.  M  —  Han&IOT,  L'Auvergne  antique  (Litt^rature 
gelkMroniaine.  Le  temple  du  Pay^de-IMme.  Sidoine  Apottfaieire,  CMgoiie 
de  Touii.)  dennont-Femuid  1875  ~  Chbtaubb,  €lioiz  de  doemnenti 
hirtoriques  inidits  s.  le  Dauphino  etc.  T.yon  1875  —  TaKDIXU,  Grand  dic- 
tionnaire  historique  du  Puy-de-D6me,  donnant  Thistoirp  complöte  des  vil- 
le.s  etc.  Erscheinungsort  u.  -jähr?'  —  Ol'IONE,  Cartulaire  municipale  de 
la  ville  de  Lyon  etc.  Recueil  form6  au  XV^  s.  par  Etieiine  de  YiÜeneuve. 
Lyon  1877  —  A.  Lbboux,  Documents  hiat.  bas-latins,  proven^aux  et  firan- 
^a  oonaaniaDt  la  Marolie  rt  le  LiaBouain.  Limogea  1884  —  B.  Bbhbir, 
Lea  oomtea  de  Toulouse  auz  eroiaadaa.  Totibmae  1876  —  Oatien-Arnoulv, 
Histoire  de  l'universit^  de  Toulouse  (betrifft  nur  die  Jahre  1229  bis  1271). 
Toulouse  18TS  —  T,.\  Faille,  Annales  de  Toulouse  I7ül,  2  Bde.  —  T)r- 
Boaoi,  Annales  de  Toulouse  1771,  5  Bde  —  Makti  ue,  Hist.  des  cumleH 
de  Toulouse  1828  —  B.  Büysset,  M^moires,  concemant  ce  qui  est  arnve 
de  plua  remarquable  partienUteamant  k  Ailea  rt  en  FtaTanae  de  1372  jna* 
qu*en  1413,  p.  p.  LäVnan  Bohnbiibiit,  in  Le  Mua^e,  Reme  aiMaiemie 
1876  —  Ix)UBEN8,  Hist.  de  l'ancienne  province  de  Oascogne,  Bigorre  et 
Beam  1839,  3  Bde.  —  M^nard,  Hist.  civile,  eccUsiast.  et  litt^raire  de  la 
ville  de  Nisroes.  Paris  175U  —  Castillon  (D'AaPBTj,  Uist  du  eomtö  de 
Foix.  Toulouse  1852. 

Ch.  Aiokbfeuille,  Hist  de  la  ville  de  Montpellier  depuis  son  origine 
juaqu*li  notre  tenapa.  Montpellier  1876  —  DutaItJoutb,  Lea  noma  dea  ruea 
de  Montpellier.  MontpalUar  1877  —  Y.  BSAUmii,  Hiat  de  la  Tille  de 
Mondidier.  2«  kd.  Paris  1875  ^  V.  Lespy,  Variltia  aoneemant  la  viUe  de 
Pau  et  le  B^am.  Pau  1877  —  Recueil  des  usagcs  locaux  de  Borgerac. 
Bergerac  1876  —  De  Berluc-Pebüs.sih,  Forcalquier  et  ses  Souvenirs  lit- 
t^raires.  Forcalquier  1878  —  R.  F^E,  Hist.  politique,  relig.  et  litt,  du 
Querey.  Cahoxa  1866  —  OoüBTBT,  Dirt.  g^gr.,  giolog. ,  hiat  et  biogr. 
daa  eommunea  de  Vaucluae.  ATignoB  1877  —  A.  Mabb,  Eaaai  d'un  diet 
philolo^qne  des  noms  de  lieux  du  d^partement  de  Yaudnae.  Toura  1882. 

Haiin,  Geschichte  der  Waldenser  im  Mittelalter  1847,  DiEfKiioFF, 
Die  Waldenser  im  Mittelalter  1851  ;  Heuzoc,  Die  romanischen  AValdcnser 
1853;  Bradhiiaw,  Communications  madc  to  the  Cambridge  anti(juaries' So- 
ciety 1862  ;  Z£8CH\vm,  Die  Katechismen  der  Waldenser  und  bohiuischen 
Brader  1863;  Todd,  The  booka  of  the  Vandoia  1865;  JoLiBon,  Hiat  du 
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payg  d'Albigeois,  in:  Kev.  hist,  leientif.  et  litt,  du  dipait  du  Tarn.  Nov. 
1875  bis  Dec.  1876;  C.  Douais,  Les  Albipeois,  leur  origine  et  Taction 
de  TEglise  au  XII<'  s.  Paris  1879;  M.  "Witche,  Les  Albip:eoi8  devant  l'hi- 
stoire.  Paris  1879;  F.  Germanet,  Leg  Vaudois  du  Pi6mont,  ou  les  pro- 
testants  avant  la  refonne.  Paris  1879.  (Aeltere  Werke:  Perbin,  Uist.  des 
Vaudois  1618;  MdBLAlfD,  History  of  thft  ohurchea  in  the  Valleys  of  Pie- 
moiit  1858;  Imbb,  Hist  gtefesle  des  if^ses  ^vangeliques  des  YalUes  de 
Fitoont  Ott  Tattdoises  1888.  Yg^  ausserdem  nnteii  §  10  die  liiUiogvaphi- 
sehen  Angaben  nur  littemtorgeschidite)]. 

Die  Grammatiken  des  Provenzalischen :  Hueiies  Faidit  et 
Raymond  Vidal  de  Besaudun  (XIII*  s.i,  grammaires  provencales.  'i»"  ed. 
corr.  et  augm.  p.  F.  Güessard.  Paris  1858.  —  Die  beiden  ältesten  prov. 
Grammatiken,  lo  Donata  proensal  und  las  rasos  de  trobar,  nebst  einem 
pioT.-ital.  Glossar  hsmtisg.  v.  B.  Sxbnobl.  Mazlmig  1878  (vgL  Ztsdir.  f. 
fom.  PhiL  n  83  u.  138;  lUnrA,  Nota  pd  Dons*  ptoensal,  in:  Glon,  di 
fil.  rem.  1878,  p.  237 ;  G.  Gröber,  Der  Verfasser  des  Donat  proensal,  in : 
ZtPchr.  f.  rom.  Phil.  VH!  112,  vgl.  dagegen  P.  Meyer  in  Horn.  XIH  G30; 
P.  Meulo,  Suir  autore  del  Donato  provcnzalc,  in :  Giom.  stor.  della  lett. 
ital.  in  18;  J.  Balquier,  Sur  le  D.  pr.,  in:  Kom.  VI  450;  Ch.uiaxeai, 
Sur  les  gloss&ires  proTen9aux  de  Hugues  Faidit,  in:  Kom.  VI  136;  A. 
ToBLBB  et  P.  Meter,  Sur  quelques  passagee  des  gnmmiaiYes  pnnren9ale8, 
in:  BoBL  H  337;  L.  BuDBME,  Las  mos  de  troW  e  lo  Donata  ptomuals 
seeondo  la  lezione  di  un  antieo  ms.  finora  non  oonoseittto ,  soll  in  Mo- 
NACi's  Studi  di  ftlologia  romanxa  erscheinen ;  ^^'ILEDRM^TH,  Ucbcr  die  drei 
ältesten  süd-  u.  nordfrz.  Gramm.  Tübingen  1857,  Progr.  des  Gymn.)  — 
Les  fleurs  du  gay  savoir  ou  les  lois  d'amour,  p  p.  Gatiex-Arxoult.  Tou- 
louse 1841.  3  Bde.  (vgL  F.  AVoLF,  Studien  etc.  235,  Tobler,  in  Jahrb. 
Vm  353,  BABI8CH,  Ghnmdfiss  ete.  §  56}  ~  P.  JUtSA,  Un  Toeabidario  e 
un  larattetdlo  di  fonetiea  psoreniale  del  see.  XVI,  in:  Giom.  di  81.  ron. 
Ed  34'  —  RatnoüABD,  Grammaire  romane,  ou  gramm.  de  la  langue  des 
troubadours.  Paris  1816  (in  Bd.  I  des  Choix  des  po^siea  des  troub.)  — 
Adrian,  Grundzüge  zu  einer  prov.  Gramm,  u.  Chrestomathie.  Frankfurt 
a.  M.  1825  —  F.  Diez,  Gramm,  d.  rom.  Spr.  etc.  (namentl.  Bd.  1  u.  2' 
— >  K.  Bart.scu,  Tableau  sommaire  des  flexiona  proven9alcs  als  Anhang 
«ur  Chrestomatlüe  pr.  [Coutube,  Tableau  sonunaire  de  la  gramm.  de  la 
langue  d'oe  d*apita  K.  B.,  in:  Beme  de  Gaseogne  XXI  [1880]  48,  TgL 
Bom.  IX  339)  —  F.  Dbmavxio,  Qrammatiea  della  lingua  prorennle.  Inns- 
bruck 1880  —  A.  Mahn,  Gramm,  u.  Wörterb.  der  altproT., Erste 
Abth. :  Lautlehre  und  Wortbiegungslehre.  Kothen  1*^85. 

J.  Duncan  Chai«,  A  Handbook  to  the  Modern  Prüven9al  Language, 
spoken  in  the  South  of  France,  Piedmont  etc.  London  1863. 

*C.  Obabakbau,  Grammaire  limousine.  Paris  1878  —  V.  Lespt,  Gram- 
maire btaiaise.  2«  6d.  P^  1878. 

%  "WWBUMt  Die  Sprachformen  Matfre  Ennengau's,  in :  Ztsehr.  t  vom. 
PhiL  Vn  890  (auch  als  Diss.  Halle  1883  erschienen)  —  Satinian.  Gram- 
maire provcnrnlc  sous-dialecte  rhodanien'.  Pr^cis  historique  de  la  langue 
d'oc;  parties  du  discouxs  pour  les  dialectes  marseillais,  e^venol  et  montp 
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peiiierain.  Avignon  u.  Paris  1882  HOFMEISTEB,  Die  Sprache  Bemart's 
T.  Ventadom  aus  semen  Reimeii  fettgertellt.  Marbuig  1883  DIm. 

Schriften  Uber  proTenialiaelie  Spraohe  und  Litteratur  im 
Allgemeinen:  A.  W.  v.  Snii  eobl,  Obeervations  s.  la  langue  et  la  Ut- 
tfoature  proven^ales  1818  —  E.  Lavaleye,  Hist.  de  la  languo  et  de  la 
po6sie  prov.  Gand  1844  —  E.  van  Bemmel,  De  la  langrue  et  de  la  po6aie 
prov.  Brüssel  1846  —  L.  Bfhthand,  Quaestiones  provinciales.  Bonn  18fi4 
Dis8.  —  A.  Mau^,  Ueb.  das  iStud.  d.  prov.  Spr.  u.  Litt.  2.  Ausg.  Berlin 
1871,  und:  Ueb.  d.  prov.  Spr.  u.  ihr  VerbiltniH  la  d.  tfbrigea  rom.  Spr., 
in :  Heirig^a  Arehir  Bd.  LV,  83  —  0.  Ohabanbau,  La  langue  et  la  litt. 
pvoT.  Lefon  d'ofuverture  ete.  Paris  1879. 

Die  alterten  litterargesehiebtlichen  Werke:  Die  Biogra- 
phien der  Troubadours,  in  prov.  Spr.  heraus^,  v.  C.  A.  F.  Mahn.  BcrUn 
1853  —  J.  NoSTRADAMl'S ,  I^es  vies  des  plus  ci'lcbrcs  et  ancicns  poeteg 
provensaux,  qui  ont  Üourj'  du  temps  des  contcs  de  Provence.  Kecueillies 
des  Oeuvres  de  divers  autheurs  nommes  en  la  page  suTvante,  qui  las  ont 
eeerites  et  redigees  premierement  en  langue  proTensale,  et  depuis  mises 
en  langue  franfoyse  par  Jehan  de  Nostre  Dame.  A  Ljcm  1575  (eine  neue 
Ausg.,  besoi^  von  C.  Chabaneau,  ist  schon  seit  Jahrsn  fttr  die  Publica- 
tions  de  la  Soci^te  pour  V^tude  des  langue«  romanes  nng-ekündij^t.  K. 
Bartsch,  Ueb.  d.  Quellen  des  J.  N.,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u. 
Litt.  Xm  1)  —  G.  M.  Crescimbeni,  Commentarj  intorno  alla  sua  istoria 
della  yolgar  poesia.  VoL  IL,  parte  1.  Borna  1710  —  A.  Bastebo,  La 
emsea  proTeniale  orrero  le  voei,  frasi,  fonne  e  manisre  di  dire,  ehe  la 
gsntQ&sshna  e  eeleibce  lingoa  toecana  ha  preso  ddla  pfOTsniale,  arriehite 
e  iUaatiate  e  difese  con  motivi,  con  autoritä  c  con  esempj.  A^^untevi  al- 
cune  mcmorie  e  notisie  istoriche  intorno  agli  antichi  pooti  provenzali,  pa- 
dri  della  poesia  volgare  etc.  Vol.  I.  La  Roma  1724  —  MiLLOT,  Hist.  lit- 
teraire  des  Troubadours,  contenant  leurs  vies,  les  extraits  de  leurs  pifeces 
etc.  Paris  1774.  3  Bde.  (Weitere  Angaben  über  litterargeschichtl.  Werke 
s.  unten  $  10}. 

Zur  Oesehiehte  der  proTenialisehen  Philologie:  BAUQxnBB, 

IiSS  plOTenfalistes  du  X^TII  s.  Lettres  in6dites  de  Sainte-Palaye,  Masan- 
gnes,  Ganmont,  la  Bastie  ete.»  in:  R.  d.  1.  r.  1S80  Januar  bis  Märs. 

§  3.  Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Pro- 
yensaliechen.') 

1.  Unter  dem  GeBammtnamen  »FToTensaUsch«  begreift 
man  eine  grosse  Anzahl  landschafüicber  (sadfransSsiseher  nnd 
alpiner)  Einseldialecte,  weldie  einerseits  dnrdi  die  Gemein- 
samkeit bestimmter  lantlioher  und  flexiTischer  Eigenarten  zu 


1)  Die  Bezeichnung  «Provenialisch«  solUe,  da  .sie  doch  nur  für  die 
Mundart  der  Landschaft  Provence,  keineswegs  aber  für  die  Oesammtheit 
der  die  Langue  d'oe  bildenden  Mundarten  zutreffend  Ut,  aus  dem  wissen- 
sohafäiehen  Oehrauehe  verbannt  und  etwa  mit  «Oeeitaniseh«  (das  fireilieh 
«faw  «Iwas  monströse  Bildung  ist)  Tortausoht  werden. 
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einer  Spracheinheit  gegenüber  dem  Fzansönscfaeii ,  Italioii- 
echen  etc.  verbunden  werden,  andererseite  mehr  oder  minder 
erheblich  von  einander  abweichen. 

2.  Während  der  altproTencalisehen  Littemturperiode  nahm 
der  Dialect  der  Landacbaft  Limonain  annfthemd  die  SteUnng 
eincnr  Sduriftsprache  (»dreita  parkdanu)  ein,  namentlich  innei^ 
halb  der  Lyrik,  abo  der  IVoubadourpoesie  im  engeren  Sinne 
des  Wortes.  In  Folge  dieses  Umstandes  gelangten  die  Land- 
schaftsdialecte  nur  in  beschränktem  Umfange  zur  littorari sehen 
Verwendung  (am  meisten  noch  in  Urkunden  u.  dgl  ),  zumal 
da  während  der  Blüthezeit  der  Litteratur  die  volkstliümliche, 
an  die  nicht  höfisch  gebildeten  Gesellsthaftsclassen  sich  wen- 
dende Dichtung  nur  geringe  Pflege  fand.  Die  Thatsache  aber, 
dass  in  altprovenzalischer  Zeit  eine  Art  von  Stliriftsprache  be- 
stand, hat  wieder  zur  Folge,  dass  wir  über  die  altprovenzali- 
schen  Einzeldialectc.  mit  Ausnahme  eben  desjenigen,  welcher 
annähernd  schriftsprachliche  Geltung  besass,  nur  s<  hr  unge- 
nügend unterrichtet  sind,  wenigstens  gegenwartig  nocli.  denn 
die  Möglichkeit  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  eiudringende 
Forschung  noch  zu  sicheren  Ergebnissen  führen  werde. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  annehmen,  dass  <lie  landschaft- 
liche Abgrenzung  der  altprovenzalischen  Dialecte  im  Grossen 
und  Ganzen  dieselbe  war.  wie  diejenige  der  neueren,  und 
dass  die  Eigenarten  der  letzteren  in  den  erstercn  1  ereits  an- 
satzweise vorhanden  waren.  Freilich  ist  zu  erwägen,  da?8 
die  organische  Entwickelung  der  alten  Dialecte  zu  ihren  mo- 
deinen  Gestaltungen  durch  die  Verwahrlosung,  welcher  das 
Provenzalischc  ^eit  Ausgang  des  Mittelalters  in  litterarischer 
Hinsicht  anlieimfiel .  und  durch  den  Einfluss ,  den  das  Fran- 
zösische erlangte,  in  sehr  beträchtlichem  Masse  gestört  wor- 
den ist. 

3.  Mit  dem  Verfalle  der  altprovenzalischen  Litteratur  en- 
dete auch  die  litterarische  \  orherrschaft  der  limousinischen 
Mundart,  und  es  trat  mehr  und  mehr  ein  Zustand  dialectischer 
Anarchie  ein,  indem  jeder  landschaftliche  Dialect  gelegent- 
lich zu  litterarischer  Production,  übrigens  meist  recht  unter- 
geordneter Art.  verwandt  wurde.  Gesteigert  wurde  diese  An- 
archie noch  durch  die  Schwierigkeit,  welche  die  schriftliche 
Fixirung  der  litterarisch  bisher  nicht  gebrauchten  Mundarten 
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mit  sich  brachte,  eine  Schwierigkeit,  welche  sich  um  so  we- 
niger erfolgreich  über^vinden  Hess,  als  die  schriftstellemden 
Persönlichkeiten  vielfach  der  höheren  Bildung  entbehrten.  So 
entstand  ein  orthographischer  Wirrwarr  ,  nicht  bloss  im  Ver- 
hältniss  von  Dialect  zu  Dialect,  sondern  oft  auch  innerhalb 
eines  und  desselben  Dialectes.  indem  die  Laute  desselben  bald 
so  bald  so  wiedergegeben  wurden. 

Seit  der  Wiedererhehunj?  der  piovcnzalischen  Litteratur 
haben  namentlich  der  im  engeren  ISinne  »provenzalisch«  zu 
nennende)  Dialect  der  Ehonemündung  durch  Mistrars  und  der 
Dialect  von  Montpellier  durch  O.  Hringuier's  dichterische  Thä- 
tigkeit  höhere  litterarische  Bedeutung  und  festere  Form  erlangt. 

4.  Die  neuprovenzalischen  Dialecte  lassen  sich  in  fol- 
gende Gruppen  theileni):  I.  Neupro venzalisch  (im  enge- 
ren Sinne)  in  den  Departements  Dxdmei  Vaucluse.  Bouches 
du  Bhdne,  Var,  Hautes-  und  Baises-Alpes .  mit  den  Haupt- 
orten  Aix,  Arles.  Avi^rnon ,  MaifleOle.  II.  Der  Dialect  von 
Dauphine  mit  den  Unterdialecten  von  Grenoble,  Oisan  und 
Tri^vee.  III.  Der  Dialect  von  Lyon.  IV.  Der  Dialect  von 
Languedoc  (mit  nhkmehen  Untermundarten,  namentlich 
denen  toh  Aude  und  Hdxault,  von  Nlmes,  der  Cevenneii,  von 
Aveyion  und  Lot,  von  Montpellier,  von  Velay,  von  Narbonne, 
Ton  Toulouse).  [V.  Der  Dialect  yon  Boussillon  wird  besser 
dem  CSatalanischen  beigenthlt].  VI.  Der  Dialect  yon  Limou- 
sin  (inObei^  u.  Niederlimousinisch  aer&Uend),  in  den  Departe- 
ments Contee,  Haute-Vienne,  Creuie,  Indze,  Gher,  einem  Theile 
Ton  Ihdie-et-Loire,  Yienne,  Dordogne,  Ghaiente,  Charente- 
Införieuxe.  Vli.  Der  Dialect  der  Auvergne,  vielfach  stark 
firanzösirt.  VllL  Der  Dialect  der  Gascogne  mit  mehreren 
Untermundarten,  von  denen  diejenige  von  Böam  die  wich- 
tigste ist.  Zu  diesen  Gruppen  treten  noch  die  Dialecte  der 
Schweiz,  Savoyens  und.  aber  nur  sehr  theilweise,  Piemonts. 

Wissenschaftlich  uritersuclit  sind  bis  jetzt  erst  wenige  der 
so  zahlreichen  neuprovenzalischen  Dialecte  (die  betr.  Schriften 
sind  in  <h  n  »Litteraturangaben«  durch  ein  vorgesetztes  Stern- 
chen hervorgehoben. 

1]  Nach  C.  Sachs,  Ueber  den  heutigen  Stand  der  roman.  Dialectfor- 
sehung,  in  lieirig^s  Archiv  LIV  256  ff.  Diez  giebt  in  seiner  Orammutik 
(Bd.  1  der  älteren  An«?.)  eixif  kurze  Charakteristik  der  neupxoT.  Dialecte. 

KftztiBg,  SD^klof4di«  d.  ronu  Phil.  m.  28 
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Litteratttrangftben  (Verieiehnits  einigar  »nf  die  proren» 
•alisehen  DiaUote  bei agUoher  Werke,  eowie  einiger  Die- 
le et  dich  tu  ngen  tt.  dgl.}.  t) 

1.  Allgemeines:  Carte  des  dialectc»  et  des  sous-diulectes  proven- 
^avix  befand  «ich  in  der  Sammlung ,  mit  welcher  die  Sdcietc  anthropolo- 
gique  de  France  die  Pariser  Weltausstellung  1878  beschickte;  wo  sie  dann 
verblieben,  konnte  der  Verf.  der  Eneykl.  nlebl  in  Erfahrung  bringen)  — 
DB  BBBLV0-PBRD88U,  RApome  k  1»  queetion  uFaiie  eonnaltie  lea  direia 
dialeetea  proTongaux,  leura  earaetteea  distinetifs  et  leur  pirim^tre«,  in: 
Congr^s  scientifique  de  France,  41''  Session.  Ni«aa  1^79,  vgl.  R,  d.  1.  1.  r. 
15.  7.  ISSl,  p.  42  —  J.  B.  NoULET,  Essai  s.  l'hist.  Iitt6raire  des  patois 
du  midi  de  la  France  a»ix  16«?  et  H«"  sieclos.  Toulouse  1S70  —  G.  AZAis, 
Dict  des  idiomes  romans  du  midi  de  la  France  —  F.  MiSTRAL,  Loa  Ire- 
aor  dott  Felebrige,  ou  Diet  proT.-fr^  enifafaaaaiit  lea  divera  diabelaa  de  k 
langue  d'oe  moderne.  Ais  u.  Paria  1877/8S  —  Homvobat,  a.  (  5  —  C 
BOUOOUUN,  Dict.  analogique  et  6tymo]iOgi4|ue  des  idiomes  m^ridionauz 
qui  aont  parles  depuis  Nice  jusqu'ä  Bayonne  et  depuis  les  Pyr^n^es  jus- 
qn'au  ccntre  de  la  France.  Nimes  1S7S  —  Dr  Pkykat,  Memoire  s.  le« 
idiomes  du  midi  de  la  France  en  g^n6ral  et  s.  celui  du  centre  de  la  Gmenne 
en  particulier.  Orammairc  et  glossaire.  Bordeaux  1865. 

2.  Beaonderea:  ^Aquitanien.  A.  Lvcbaibb,  Etudea  a.  lee  idio- 
niea  pytfaitena  de  la  Fruiee.  Paria  1819.  Andere  Sdiriflen  deaadben  Ver^ 
fassers  s.  oben  S.  428.  J.  II.  LacoI'MBO,  Las  lambruscos  de  la  Ifogo 
d'Aquitanio.  Avec  glossaire.  Montauban  1879.  Vgl.  auch  Gascogne.]  — 
Ard^che  (Auvergne  .  L.  Cllgnet,  Glossaire  du  patois  de  Gilhoc  'Ar- 
deche),  suivi  dun  essai  grammatical.  Paris  1883  —  Arles.  Eine  Anzahl 
von  Dichtungen  im  Dialecte  von  Arles  igt  verseichnet  von  Sachs  in  Ucr- 
rig^s  ArehiT  UV  368.  P.  Mbier,  Terain.  Tradition  ari^ienne»  in:  Bom. 
I  51  —  Armagnae  u.  Agenaia,  PiOTerbea  et  derinettea  populairea 
recueillies  dans  l'A  et  l'A.  1880.  Po^siea  frfses  populaires  recucilliea 
dans  Ic  Bas- Armagnae ,  in:  Revue  de  Gascogne  XX  (1879)  512  —  Au- 
vergne. Fr.  Mi-;0E,  Souvenirs  de  la  langue  d'Au.,  essai  s.  les  idiotis- 
mes  du  d^part.  de  Puy-de-Döme.  Paris  1861.  F.  Malval,  Etüde  de^  dia- 
leotes  romans  ou  patois  de  la  Baaae-Au.  Cleimont-Fenrand  (JahrPj  Ii.  l)o 
NlOLy  Lea  patoia  de  la  Baaae-Au.,  leur  granunaire  et  leur  littfoature.  Mont- 
pellier 1877.  (4*  pubL  apte.  de  la  8oe.  p.  VH.  dea  lang,  rom.},  TgL  Bom. 
Vm  \'M).  M.  CoHKNDT  et  A.  Thomas,  Strophe»  au  Saint-Esprit,  suiviea 
des  Statuts  d'une  confrerie  du  St-Ksprit  en  dialecte  auvergnat,  in:  Rom. 
VIII  211.  P.  Le  Bi.anc.  Deviut'ttes  de  In  Basse-d'Au. ,  in:  Almanac  des 
traditions  populaires  II.  Paris  1883  —  Aveyron.  Vayssiek,  Dict.  patois- 
frfa  du  d^.  de  VA,  Bodea  1879.  J.  P.  Bcband,  Etudea  de  pbilologie  et 
linguiatique  aTejronnaiaea.  (Lee  noma  de  famüle  et  lea  noma  de  lieoz. 
Notea  a.  l'idiome  rouergat.)  Paria  1879.  Fibmirhac,  Poteiaa  aTejxonnaia. 

1}  VollstindiKkcit  konnte  auch  nicht  entfernt  angestrebt  werden  Hin 
und  wieder  sind  Schriften  angefahrt,  welche  sich  auf  französische  Dia- 
lecte beziehen,  so  dass  dieses  Verzeichniss  augleich  eine  Art  Erglnaung 

au  dem  oben  S.  98  If.  gegebenen  bildet. 
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Bodc2  1875?)  —  B6arn.  V,  Lespy,  Gramm.  Warnaise,  suivie  dun  vo- 
oabulaire  b.-fr98.  2«  ed.  Paris  1880.  V.  Lespy,  Dictions  du  pays  de  B. 
Pill  1875.  J.  Hatovlbt  et  £.  Picor,  Proverbes  b.  Paris  1862.  Th.  de 
PimiAiaBB,  Oluuita  popukina  noueiUit  dm  U  valU*  d'Otiaa  (B^am), 
in:  Bon.  m  89.  Oböbir,  BteniiMhe  TodtenUag«.  n:  ZCttlkr.  t  rom. 
Phil,  m  399.  C.  ScHRÖDBB,  WeUmaehtolMder  aufl  6.,  Uk:  Jahrb.  f.  rom. 
u.  enf!:l.  lätt.  XI  109,  Chansons  et  airs  popul.  de  B.  rec.  p.  F.  Rivares. 
2«  6d.  Paris  1868  —  Bigorre.  Dejeanne,  Contea  de  la  Bigorre.  in:  Rom. 
XII  566  —  Bordeaux.  Luchaire,  Lue  charte  bordelaise  de  1244,  in 
den  Annales  de  la  fuoM  des  lettres  de  B.  Q.  Oolletet,  Vies  des  poötes 
iMudelait  et  p&rigoidins,  p.  p.  Tambbt  ob  Labboqüb.  Boidsaux  1873. 
O.  DBumouT,  Etiai  gnurnnstittl  i.  k  gawon  d«  B.  Bord«nac  1867  — 
Bourgogne.  Mionard,  Vocabulaire  raisonn^  et  compar6  du  dialeete  et 
du  patois  de  la  province  de  B.  ou  l'6tude  de  Vhist.  et  des  moeurs  de  cettc 
province  d'apr^s  Hon  langagc.  Paris  1869  —  Colognac  (Oard).  P.  Fes- 
QUET,  Enigmes  populaires  rec,  ä  C. ,  in:  R.  d.  1.  r.  3»  s6rie  I  175  — 
Creuse.  *A.  Tuomas,  Rapport  s.  une  mission  philologique  dans  ie  dep. 
de  U  Chreuse,  in :  Arehives  des  missions  sdentifiques  et  Httfosires,  3«  sMe 
t.  V,  p.  423,  Tgl.  Rom.  Vm  469  u.  X  451.  F.  Yincbiit,  Etades  s.  le 
patois  de  la  Cr,,  in:  M^m.  de  la  soe.  d.  seiences  nat  et  areh,  de  la  Cr. 
IV  426,  vgl.  Rom.  XI  451  —  Dauphin*.  CoLOMB  DE  Batines,  Biblio- 
graphie du  patois  de  D.  Grenoble  1835,  L.  Montier,  Gramm,  dauphi- 
noiBC,  Dialeete  de  la  vallee  de  la  Drome.  Paris  1882.  J.  Lapaume,  Ke- 
cueil  de  po^sies  en  patois  du  1).  Grenoble  1878.  J.  A.  PiLUT,  Proverbes 
danphinois  ete.  OrsnoUe  1884  —  Forei.  L.  P.  Ge48.  Biet  du  patois 
ioMtn,  Paris  1864.  M.  NoAlab,  Diet.  du  pat.  for.  Ljon  1865.  A.  Tto., 
Beboehi  (P.  Philippon),  6tude  littMre  et  faiogiapliiqne  snr  le  po5te  fot4- 
sien,  in:  Mem.  de  la  Ix)ire,  13.  u.  14.  Dee.  1877.  B.  KAhlbb,  Volks- 
mährchen  aus  der  Landschaft  Forez  .  in  :  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Litt.  IX 
353.  V.  Smith,  Chants  pop  du  F.  Treis  retours  de  guerre ,  in:  Rom. 
IX  288.  Vgl.  auch  unten  Velay  —  Fourgs.  J.  TissoT,  Le  patois  de  F., 
arrondissement  de  Pontarlier,  d4p.  du  Doubs.  Besan90ik  1866  —  Oas- 
«ogne.  P.  MsTBB,  The  Gaaeon  IKaleets,  in:  The  Aeademy  Nov.  1879. 
A.  LüCHAlBB,  Beeueil  de  tflstes  de  Taneien  dialeete  gaseon  d'aprie  des 
doeuments  ant^rieurs  au  14  s.,  suivi  d'un  glossaire.  Paris  1881,  TgL  Rom. 
XI  135  u.  R,  d.  1.  r.  15.  5.  1882,  Glossaire  gascon,  in:  DüBülssON,  Hi- 
storiae  monasteriensis  S.  Severi  in  Vasconia  libri  X,  Villeneuvc  1*^78.  G. 
CoLLKTET,  Vies  des  poetcs  gascons,  publikes  avec  introduction,  notc^  et 
appendices.  Paris  1866.  Cemac-Moncaut,  Essai  s,  la  laugue  et  la  iittera- 
tore  gaaeenaea,  in  dea  Ver&ssers  Voyage  arehfologique  «t  hietoifqne  dana 
Taneien  eomt^  de  Bigorre.  Tarbes  1858,  und:  Ltttiratiure  popnlaire  de  la 
Gaaeogne.  Oontes,  myst^res,  dianaons  histoiiques  ete.»  leeueillis  dans 
FAstme,  le  Pardiae,  le  B^am  et  la  Bigorre  1868  {Tarbes?}.  Po6sies  gas- 
oonnes  recueillies  et  piibli^es  p.  E.  T.  Nouvelle  6d.  p.  T.mm.ahe.  Pari«« 
1M67/69.  2  Bde.  Bladk,  Poesies  populaire.H  de  la  (iascogne.  Paris  1882. 
3  Bde.  VEBDii,  (Euvres  completes  de  Meste  Verdier,  puete  gascon.  16» 
6d.  p.  p.  Oh.  Bal.  Bordeaux  1879.  J.  Vcrsoif  et  E.  DüoiBft,  Sp^cimens 
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de  patois  gascons  enthält  eine  Uebersetzung  des  Hohen  Liedes  im  Dialect 
von  Bayonne  ,  in:  liev.  de  linguistique  XJI  162.  La  Kabagassade,  poeme 
saürique  en  langue  gaseonne,  avee  tradaetion  en  regard.  Bordeaux  1879 
—  Oard.  Fesquet,  Monographie  du  aoua-dialeete  languedoden  du  eaaton 
de  1&  Salle-Seint-Kem  (Oaid),  in:  R.  d.  1.  r.  3*  M»  XI  63  ~  G re- 
noble. LapaüMX,  Reeneil  de  po^sies  en  patois  du  Dauphin^,  eomprenant 
notamment  Grenoblo  malh^rou  etc.  Grenoble  1879  —  H autes- Alpes. 
P.  GuiLLALME,  Spccimen  de  langage  parle  dans  le  döp.  des  H.-A.  ver» 
la  fin  du  XII«  s.,  in:  R.  d.  1.  r.  15.  2.  1881.  .Sprcimcn  du  langage  de 
Savines  (H.-A.y  en  1442,  ducument  inedit  p.  p.  V.  Glillaume.  Forcalquier 
1880  —  Haute-Sadne.  V.  Faulet,  Easai  d*ttn  voeabulaire  £tym.  du  pa- 
tob  de  Planehea-lee-Hines  (H-S.).  in:  Ber.  erit.  1879  II  339  —  Landet. 
P.  Mbteb,  Etüde  8.  une  Charte  landaiae  de  126S  ou  1269,  in :  Horn.  III 
433,  r^,  Rom.  IV  462  —  Languedoe.  G.  AzaVs  ,  Dict.  des  idiomea 
languedociens  6tym.,  comparatif  vi  technologique.  li^ziers  1S6T.  M.  D'HoM- 
RRES,  Dict.  languedocien-frcs.  Alain  1872  u.  Aix  1879,  vgl.  Ii.  d  1  r. 
3«  s^rie  II  294.  Fesquet,  Monographie  du  sous-dialecte  languedocien  du 
canton  de  la  Salle-Saint-Fleire  (Gard},  in:  R.  d.  1.  y.  13. 2.  n.  15.  3. 1884. 
Dbvic,  Variations  phonMIques  de  la  aifiBante  a  dans  le  dialeete  lai^e- 
doflien  parM  en  Quercy,  in :  HAm.  de  la  Soe.  de  lang,  de  Paris  t.  III  165, 
rfß,  Rom.  V  507.  MoxTEL  et  Lambert,  Cfaants  populaires  du  Langue- 
doe, in:  R.  d.  1.  r.  VII  236  als  Buch  erschienen  Paris  19^0).  A.  Aloer, 
Po^sies  populaires  en  langue  d'oc  recueillies  p.  A.  A.  Montpellier  1875. 
.\.  Mir,  La  Cansou  de  la  Luuseto,  poesies  languedociennes,  Avec  une  pr6- 
face  de  F.  Mistral  et  des  notes  s.  Torthographe  et  la  pronouciation  lan- 
gnedoeiennes  par  M.  Camtaoiibl.  Mon^peUiw  1876.  Contea  languedoeiena, 
texte  patoia  avee  trad.  fr^ae,  p.  p.  A.  Roquk.  Phria  1878.  Masel,  Lea 
proverbea  du  Languedoe,  in:  R.  d.  1.  r.  1880  Januar  bis  Mai.  J.  R.  Favre, 
(Euvres  compli'tes  languedociennes  et  frgses.  Montpellier  is"*^  ff  —  T>i- 
mousin.  *Ch.  Chabaneau,  Gramm,  limousine.  Paris  1876.  P.  Mkykk,  in; 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Litt.  VII  74.  G.  Cl.  Simon,  Proverbes  rccueillis 
dans  le  Bas-Limousin,  in:  R.  d.  L  r.  15.  2.  i8öU.  Foucaud,  Poesies  eu 
patoiB  lim.  Piria  1866  —  Lyon.  Mondt,  Etade  a.  la  genöae  des  patoia 
et  en  partieulier  du  roman  ou  patoia  lyonnaia.  Paria  1873.  Ohofbio,  Ea- 
sai d*an  glossaire  du  patoii  de  Lyonnais,  Fores  et  Beaujolais.  Lyon  1861. 
PvrrsPELU,  Sur  quelques  particularit6s  du  patois  lyonnais,  in:  Her.  lyon- 
naise  VI  1  ,  Tres  hunible  essai  de  phonetique  lyon. ,  in :  Rev.  lyon.  YU 
140,  und;  Des  verbea  dans  notre  hon  patois  lyonnais,  in:  Revue  Lyon- 
naise  15.  9.  1883,  vgl,  Rom.  XII  62S.  Le  plus  ancien  document  lyon- 
nais en  langne  Tulgaire,  p.  p.  G.  Quige.  Lyon  1883,  vgl  Kev.  lyonnaise 
t  V.  E.  PBIUPOIT,  Phon^tiqne  lyonnaise  au  14  s.,  in:  Rom.  Xm  642. 
A.  Zachbe,  Bdtrige  mm  Lyoner  Dialeet.  Bonn  1884  Diaa.  —  Mar- 
seille. Un  testament  marseillais  en  1316,  p,  p.  G.  Raynaud,  in:  Rom. 
VIII  liJ3,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  UI  306,  R.  d.  1.  r.  3«  seric  II  T8. 
Eine  Anzahl  Dichtungen  in  der  Mundart  von  Marseille  werden  von  >Sa(  ns 
in  Herrig's  Archiv  LIV  258  namhaft  gemacht.  —  Mentone.  J.  B.  An- 
D&EWä,  Phonetique  mentonaise,  in:  Rom.  XII  354;  Vocabulaire  du  patois 
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neBtoiiaii.  Niiia  1877»  vgL  Bom.  VI  620;  Chanson  reeueOlie  k  Heatone, 

in :  Rom.  IX  590,  und :  L'Enigme,  eonte  menton&is ,  in :  Horn.  X  244  — 
Mont p e Iii  e r.  *W.  MüSHACke,  Geschieht).  Entwickelung  der  Mundart 
Ton  Mont{)ellier,  in:  Französ.  Stud.  IV  323  in  der  Einleitung  dieser  trefl- 
lichen  Arbeit  wird  eine  Ueberaicht  über  die  lätteratur  des  Dialectes  ge- 
geben). F.  Martin,  Les  loisiis  dun  Languedocien  (mit  »Eflsai  s.  le  lan- 
gage  de  Montp.«}.  Montpellier  1627  —  Narbonne.  H.  BiBAT,  Po^sies 
narboimidset  «n  et  en  patoie,  luiTif  d'entntienB  s.  IHiietoire,  lee  tnr 
ditione»  le«  l%endee,  lee  mcmixs  ete.  du  paye  narlxmneie.  Narbonne  1864. 
2  Bde.  — Ntmes.  Fresquet,  Le  provenenl  de  Nim  es  et  le  Languedocien 
de  Colognac  compar6i,  in:  R.  d.  1.  r.  3^  serie  I  250.  DiPorN,  Li  Cas- 
cavel,  fablo  traducto  libromen  en  vers  patois.  Nimes  1880.  J.  Gaidan, 
Lou  Carret  de  Nimes,  dialecte  des  bords  du  Rhdne  et  les  f^libres  d'Avig- 
non,  in:  M6m.  de  VAoad.  de  N.  1680,  vgl.  R.  d.  1.  r.  3«  s^rie  t.  VI  199 
—  Niiaa.  A.-L.  Sabdov,  Lldiame  nifoia.  Paria  1878,  vgL  Rom.  VUI 456. 
fiABDOU  et  Caltixo,  Otamm.  de  Tidiome  nifoia.  Nisaa  1883.  Ezpoa6  d'nn 
ayst^me  rationnel  d'orthographe  nicoise,  teimin^  par  une  applieation  ä  ee 
lyatime  h  iine  fable  inedite  de  Boncharet  par  une  d6claration  approbativc 
de  feu  Kugeue  Emmanuel,  poete  nicois.  Publ.  de  l'Escola  felibreria  de 
Bellanda.  Paris  lf>81.  G.  Guizoi,,  Poesia  nissardi  otterti  al  mieu  souscri- 
tour.  Niaza  1S75  —  Perigord.  Foukgeaud-LagrI'wJE,  Le  Perigord  Utt6- 
faire.  Bibfaac  1876.  Diditangen  im  IMaleiA  Ton  P.  findet  man  i.  B.  in 
der  B.  d.  L  r.  2*  aMe  t.  V  91,  VI  192  —  Provenee  (im  engeren  Sinne). 
SaviniAN  ,  Gramm,  provcnfale  (aona- dialecte  rhodanien).  Avignon  1882. 
Chants  populaires  de  la  Prov.,  recueillis  et  annot^s  p.  D.  AbbaUD.  Aix 
1862  64.  2  Bde.  —  Rodez  (Aveyron).  Affre,  Documenta  s.  le  langage 
de  Kodcz  et  le  langage  de  MilJau  du  XII«  au  XVI«  «. ,  in:  R.  d.  1.  r. 
a«  s^rie  I  1,  vgL  Korn.  VIII  295  —  Rouergue.  *L.  Constans,  Essai  s. 
lliiit  du  aoiia-^aleete  du  Bonese,  in:  Mfaa.  de  In  Soe.  dea  lettrea,  dea 
aeieneea  et  arta  de  VATeynm,  t.  12  (ala  Bneh  enehienen  Ptoia  1880),  vgl 
Lttteiatnibl.  f.  genn.  u.  rom.  Phil.  1881,  p.  309.  *J.  Aymbrio,  Le  dia- 
lecte rouergat,  in:  Ztsclir.  f.  rom.  Phil,  m  321.  J.  P.  Durand,  Notes 
8.  Philologie  rouergate,  in:  H.  d.  1.  r.  Mni  18s2,  Juli  1882,  Oct.  1S83, 
FcVt.  u.  April  1S84.  Copiea  de  pii'ces  de  la  fin  du  14"  s.  faites  et  colla- 
tiunn^es  s.  les  titres  originaux  par  M.  Vezy,  suivies  de  quelques  notes  phi- 
lologiques  8.  la  prononciation  du  dialecte  rouergat  Ratheiy-Vireque  1870, 
TgL  B.  d.  L  r.  3«  afeie  III  290  —  SaToyen.  F.  Bkaobbt,  Diet  du  pa^ 
toia  aavojard  tel  qu'fl  eat  parU  dana  le  eantou  d'Albertnlle  avee  dea  re- 
marqnea  a.  la  prononciation.  Albertville  1883.  A.  Constamtin,  Etüde  a. 
le  patois  savoyard.  I.  Projet  d'alphabet  ä  l'usage  de  nntre  patois.  Annecy 
1677.  J.  BAUQriER,  Une  partieularite  du  patois  de  Queige  (Savoie) ,  in: 
Rom.  V  493.  Andere  Schriften  sind  oben  S.  103  genannt.  —  Vaucluse. 
Lou  Galoi  vauclusien,  recuei  de  cansoun,  cansounnetto  et  declamatien  per 
RiBOüL  Dn  GBAMm-EuaiB.  Toulon  1876  —  Velay.  V.  Smith,  Chanta 
du  Velay  et  du  Fora,  in:  Rom.  m  365,  IV  108  u.  437,  VH  52,  vm 
121  u.  410,  X  194  u.  581,  Tfl^  auaaerdem  Rom.  II  59  u.  455,  IX  547 
(V.  Smith,  Vieillea  ehanaona  reeueiOiea  en  Velay  et  en  Fores.  Paris  1878) 
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—  Viennc.  Charivari,  La  ch&nson  en  patois  de  V,  Vienne  1878  — 
Vionne«.  J.  Gilmkuon,  Patois  de  la  commune  de  V.  Paris  18S0  —  Vi- 
varais fArdt  che  .  H.  \  aschalde,  Hi«t.  des  poätes  du  V.  Paris  1877, 
uud:  Anthologie  patoise  du  V.  Montpellier  1875  —  Waldeniisehe 
Mundart  W.  GEtynuoSBB,  Die  waMwirinlw  SpiMlw,  b:  Hmig'i  Af- 
ehiv  XVI  369  u.  im  Jahrb.  t  lom.  n.  engl  Spr.  u.  lit.  V  424.  A.  Bfr- 
SIOER,  Neu-Hengstett  (Bunit],  Geschichte  u.  Sprache  einer  waldenier  Co- 
lonie  in  Württemberg.  Greifswald  I8S3  Diss.  (auch  in  den  FranB.  Stud. 
Bd.  III  erschienen,.  Ueber  die  Litteratur  der  Waldenaer  s.  die  Angaben 
unten  in  §  9,  Aber  die  Geschichte  der  W.  s.  die  Angaben  oben  in  §  2. 

Nachgetragen  wvrde:  *J.  Ccttirü,  Flumolo^  du  B*gii«rd,  in:  Rom. 
VI  3«9. 

Noehmals  lei  henrorgAoben ,  dam  trotz  der  hodirerdienstlichen  Ar- 
beiten von  Ck)N8TA2f8,  Atmsric,  Mushacke,  Thomas  u.  A.  für  die  wis- 
senschaftliche Erforschtinpr  der  neuprovensalischen  Mundarten  doch  noch 
sehr  Vieles,  ja  naheau  Alles  zu  thun  übrig  bleibt.  Dringend  zu  wünschen 
ist,  dass  dieses  noch  so  wenig  besteilte  Arbeitsfeld  recht  bald  energische 
nnd  einsiditige  Pflege  findon  möge.  Li  «nter  Reihe  sind  ni  eoldMBi 
Weike  die  Bomtaisten  de«  eadliehen  Fhmkieidi  In  MomtpcUier,  Touloaee 
cte.  berufen.  Das,  was  sie  bis  jc^st  geleistet,  berechtigt  lu  der  Hoffnung, 
dass  die  Zeit  niclit  mehr  fern  sein  werde,  in  welcher  dir  provenzalische 
Dialectolopic  die  ihr  innerhalb  der  romanischen  Gesammtwissenschaft  ge- 
bührende »Stellung  einnehmen  wird.  Diese  Uoflnung  erscheint  um  so  be- 
reehtigter,  als  die  su  Hontpellier  betlehende  »SociftA  potur  l'4tnde  dee 
Ungnee  romanes«  geeignet  ist,  mdir  nnd  mehr  einen  faeten  Mitte^wnkt 
für  die  auf  die  wissenschaftliche  ErfoTSohung  dee  NeupiOTeBieliNliea  ge- 
richteten Bestrebungen  abzugeben. 

Auch  für  die  Kcnntniss  des  Altprovenzalischen  wird  das  dem  Neu- 
pfovenzali^chen  su  widmende  Studium  erhebliche  und  erfreuliche  Förde- 
rung bringen. 

Bibliographiaebe  Angeben  Uber  neuprorenielieebe  littemtor  eiehe  in  §  9. 

§  4.  Demerkungeu  über  die  Laute  des  Proveuza- 
lisch  eu. 

I .  Der  Vocalismus  der  altprovenzalischen  Litteratursprache 
zeichnet  sich  durch  Reinheit  und  Klangfülle  im  Vergleich  zu 
dem  Französischen  sehr  vortheilhaft  aus.  Naaalvocale  waien 
noch  nicht  vorhanden  (im  Neapcov.  finden  sie  sich  zwar,, 
aber  in  beschränkterem  Umfange,  als  im  Fxaatöt.).  Der  Uebei^ 
gang  von  lat.  ü  su  ist  in  der  neueren  Sprache  ziemlich  oon> 
ieqnent  vollzogen,  jedoch  finden  sidi  mancherlei  Ausnahmen, 
andeierseits  aber  auch  Falle,  in  denen  lat.  u  zu  il  gewofden,. 


1  Entg^engeeetiter  Aneiebt  ist  Obobbeb  in  Ztsebr.  t  rem.  FbiL  VI 
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▼gl.  ChAbaimu  a.  a.  O.  p.  42  ff.  lieber  den  Lautwerth  des 
altproY.  tf  » lat.  5  iat  eine  abechlieeeende  Untenudnmg  noch 
nicht  geführt,  doch  dorfke  auch  er  bereiti  meist  ü  gewesen 
sein ;  jedenfidls  war  die  alte  Spzache  Ton  sonstigen  getrübten 
Vocalen  frei.  Das  AltpioT.  nnterschied  bei  o  nnd  0  scharf  den 
gescMossenenKlaiig  ^estrait,  semlsonaat)  von  dem  ofienen  (larg, 
plenisonant)  nnd  kannte  andi  bei  a  eine  analoge  Untersohei- 
düng.  Anskntendes  tonloses  a  blieib  im  Altpior.  eihalten  (wih- 
vend  es  sdion  im  Altfrz.  zu  e  geschwächt  war).  An  Diphthon- 
gen, die  vielfach  durch  Consonantenansfiill  und  durch  Vooali- 
sation  gedeckter  Consonanten  (/,  6  :  « ;  c,  ^,  j  :  t)  entstanden 
waren,  besass  schon  das  Altprov.  einen  grossen  Reichthum,  der 
im  Neuprov.  bis  zur  Ueberfülle  (gemehrt  worden  ist.  Auch 
Triphthonge  kannte  bereit«  die  alte  und  keimt  noch  mehr  die 
neuere  Sprache. 

2.  Heziig^lich  des  Coiibunantismiis  ist  für  die  alte  Sprache 
hervorzuheben  u  das  \'orhandeusein  der  palatalen  Laute  ch  aus 
et,  pt,  pj\  z.  H.  drecha  =  directa.  escnch  =  scripf\um\  sapcha 
=  sapiam :  aucli  r  vor  u  wird  liäutig,  aber  keineswegs  immer, 
zu  ch  =  ital.  c  vor  /  und  e.  ff  :  j  —  ital.  g  vor  e  und  t^i ;  ß  die 
Verschiebung  der  tönenden  Explosiva  und  Spirans  im  Auslaut 
zur  tonlosen  iruöar,  aber  trop,  i>errir,  aber  *tvy  u.  dgl.) ;  y]  die 
Verschiebung  intervocalischer  Explosiva  (z.  H.  *mpere  :  saber, 
cabalhts  :  ravals  ,  pacare  :  paffar ,  payar ,  locare  :  logar,  Joyar, 
*poterc  :  poder ,  mutare  :  mudar  ;  besonders  bcmcrkenswerth  ist 
die  Verschiebung  von  d  z.  z.  B.  videre  :  rezer,  audire  :  auzir^ 
*caderc  :  razer.  ;  d)  die  weite  Ausdehnun";  des  palatalisirten  /  [Ih) 
nnd  n  in/i]  ,  von  denen  ersteres  auch  anlautend  für  /  stehen 
kann  z.  IJ.  Ihitrar  f.  lirrar  ;  e)  die  Duldung  auch  härterer 
Consonantencombinationen  im  Inlaute  (wie.  z.  Ii.  tl  in  crotlar, 
pt  in  doptar  neben  dotar  ^  tfr  in  Matfrc .  prh  in  apropchar 
u.  8.  w.  ;  besonders  hervorzuheben  ist  die  Erhaltung  des  ge- 
deckten *,  z.  Ii,  in  blaamar,  isla  etc.;  war  jedoch  der  erste  Con- 
sonant  ein  Guttural  oder  Labial,  so  trat  häufig  Vocalisixung 
oder  Ausfall  ein,  z.  B.  deutor  f.  debtor,  faire  KQBfac[S]re,  soHU 
f.  sobtils,  sacha  f.  sapcha  ;  stz  konnte  su  tz  Vereinfacht  werden, 
z.  B.  Criiz  f  Cristz)\  i)  die  Vocalisirung  des  auslautenden  o 
zu  u  z.  B.  neu  f.  nev  =  nwem,  blau  neben  hlaw) ;  ij)  die  eigen- 
artige Behandlung  des  auslautend  gewordenen  n  (ein  derartiges 
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n  ist  fest,  wenn  ihm  ursprünglich  ein  anderer  Consonant  folgte, 
z.  B.  man  s  mando,  ven  =  ventum^  gram  s  grandmn^  heweg* 
lieh  aber,  wenn  dies  nicht  der  Fall  war,  z.  B.  man  ond  ma 
nuanan^  ven  und  ve  =  venit^  gran  und  pra  a  granum;  beweg- 
lich ist  n  auch  in  der  Yerbalendung  -of>  s  -ant,  -uni,  s.  B. 
cantan  und  eanto  =  eaniani,  son  und  $o  s  nmt;  öflbers  tritt 
unorganisdies  n  an  Tocaliscih  auslautende  Formen,  %,  B.  /b» 
neben  fo  =  ;  ^)  die  Erhaltung  des  audantenden  i  nach 
Yocal  (auch  wenn  z^s  nachfolgt]  und  Wegfidl desselben  nach 
Ckmsonant  [t^mai  und  amat-z  s  amaiim,  amaius,  aber  omo» 
s  anumt;  die  Substantiva  auf  -to<-«m  bewahren  also  <  im  Aus- 
laut, z.  B.  001^0^2,  ebenso  auch  vertut-^  u.  a.) . 

Der  neuprov.  Consonantismus  zeigt  im  Vergleich  zu  dem 
altprovenzalischen  manche  bemerkenswerthe  Weiterentwicke- 
lung, z.  Schwund  des  auslautenden  r  im  Infinitiv  {mesura 
=  mesnrar,  naisse  —  naisser ,  aegui  =  seguir) ,  häufige  Ver- 
flüchtigimp;  des  palatalisirten  inteivocalischeu  /  zu  i  z.  Ii.  bu- 
taio  f.  batalha)  etc.  Im  Allgemeinen  dürfte  der  neuprov.  Con- 
sonantismus weicher  und,  um  so  zu  sagen,  zerquetschter  sein, 
als  derjenij^e  der  alten  Sprat  he,  aber  freilich  bestehen  in  dieser 
iieziehung  zwischen  den  einzelnen  Dialecten  erhebliche  Grad' 
unterschiede. 

T>itteraturan gaben.  (Die  Schriften  von  Chabaneaü,  Thomas, 
Aymehic.  MrsiiACKK  s.  oben  S.  434  iV  —  Diez,  Gnvnim.  I  —  Ucber  die 
Vocalqualitüt  enlhallen  werthvollo  Angaben  die  ultprov.  (iramniatiken,  vgl. 
oben  S.  43u  [dazu  Enriqi'E  de  Villena's  um  1433  abgefasstes  Werk  über 
die  Diehtkimit,  im  Aussuge  gedniekt  bei  Matavs  T  Sisoar,  OrigenM  de  U 
lengua  esp.,  Bd.  n  ]737,  neue  Ausg.  t.  Habtzenbüsch  1873)  —  J.  Zupitsa, 
Die  nordwestromaiiiMhen  Aualautgesetie»  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Litt 
XII  1S7  —  Meyer,  Phon^que  provengale  I  O,  in:  M^m.  de  la  Soc. 
de  Linf?.  I  Wh,  und:  L'imparfait  du  subjonctif  en  es,  in:  Rom.  VIII  155 

—  K.  IJöiiMEK,  Plenisoiiant,  Semisonant,  in:  Roman.  Stud.  IV  3*^9  u.  487 

—  J.  Storm,  Om  vokalenies  kvantitet  i  de  romanske  sprog  i  sin  udvik- 
ling  fra  Latinen,  in :  Beretning  om  forhandUngeme  pä  det  teste  nordislte 
filologmed.  Kopenhagen  1879  —  Fb.  Neumahn,  Die  gennan.  Elemente  in 
der  prov.  n.  gem.  Spr.  ihren  Unad.  Verhdtmseen  naeh  behandelt.  L  Die 
einfachen  Vocale  u.  Diphthonge.  Heidelberg  1876  Diss.  —  F.  PfOtznkb, 
Ueb.  d.  Ausspr.  des  prov.  a.  Halle  1884  Diss.  —  K.  "NVii-riTMANN,  Ueb. 
die  Au,q8pr.  des  prov.  e.  Halle  1881  DLss.  —  O.  NiooLEf,  Etudc  de  1  me- 
diale dang  quelques  pays  de  langue  d'oc,  in:  Kom.  VHI  392,  vgl.  R.  d. 
1.  r.  3«  sirie  lU  130,  Ztschr.  f.  rom.  Phil,  m  610  K.  Ntbop,  Une 
qaestion  de  phoaMqne  romane:  l  +  r  en  proTen^al,  ini  Det  fllologiik- 
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historiske  Samfunda  Mmdeskrift  i  AnL  af  dets  25aarige  Virksomhed.  Ko- 
penhagen 1879,  Tgl.  Ztachr.  f.  rom.  Phil.  III  476  —  A.  Dsnc,  Variations 
phonftiqQM  di  U  aUflanto  «  dana  le  dialecta  languedoden  pail6  en  Querey. 

In:  yiim»  de  la  Soc.  de  Ling.  III  11)5  —  J.  Bai'qiier,  Changement  de  U 
final  en  es  et  en  ich,  in  Rom.  VIII  II  I  —  P,  Meyer,  Du  passage  d'  »  « 
ä  r  et  r  ä  «  z  en  pruven^al,  in:  Rom.  IV  1S4.  und;  Dun  emploi  non 
6tymologique  du  t  final  en  prov. ,  in  .  Rom.  VII  107.  vgl.  auch  Ober  «z 
:  r,  r  :  8  z)  A.  Thomas  in  Rom.  VI  261  und  desselben  Bemerkungen  in 
Oiom.  di  filoi  rom.  1880,  p.  205;  Tgl.  Rom.  IX  622  —  0.  Ohabanb&v, 
t  final  non  fttymologique  en  langue  d'oe,  in:  Born,  vm  110,  und:  U  in- 
terrogatif  en  ]W0Ten(al  moderne,  in :  Rom.  VI  442  —  Aymeric,  Epenthe- 
tisches  r  in  groumero  [grammatica] ,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  475  — 
Michel,  Le  z  cuphonique  et  son  equivalcnt  1'  s  douce  en  proven9al  et  en 
francais.  Toulon  iJahr?;  —  A.  MoNTEL,  De  l'Orthographe,  in:  R.  d.  1.  r. 
I  40  (kurze  Darlegung  des  von  der  Societe  pour  l'^tude  des  langues  ro- 
manea  angenommenen  orthographiMdien  Syatemea,  daa  die  Mitte  httk  iwi- 
adien  dem  etymologiaolien  und  phonetiadi«!  Prindpe)  —  D.  Abbaüd,  De 
Torthographie  provcu9alc.  Alz  1865  —  H.  Bartlino,  Die  Mundarten  dea 
südlichen  Frankreichs  in  ihrem  doppelten  Verhältnisse  der  Schreibweiae 
und  der  materiellen  Zuaanunensetiung  der  Worte,  in:  Jahrb.  t  rom.  u. 
engl  Litt.  XU  269. 

§  5.  Bemerkungen  über  den  Wortschats  des 
FroTenza  Ii  sehen.  Dar  Wortschatz  des  Provenzalischen,  der 
his  jetzt  nur  in  sehr  unzureichender  Weise  zum  Gregenstande 
wissenschaHdicher  Untersuchung  gemacht  worden  Ist,  unter- 
scheidet sidi  mehrfach  charakteristisch  Ton  dem  französiBchen, 
wie  dies  schon  aus  den  geschichtlichen  Veihältnissen  leicht 
sich  erklärt.  Weil  nicht  in  so  nachhaltiger  Weise,  wie  das 
nördliche  Gallien,  betroffen  von  der  Invasion  der  Germanen, 
hat  das  südliche  Gallien  auch  nicht  so  zahlreiche  germanische 
Elemente  in  seine  Sprache  aufgenommen  man  beachte  na- 
mentlich, dass  das  provenzalische  Gebiet  nicht,  wie  das 
französische,  noch  im  10.  Jahrhundert,  theilweise  durch  Nor- 
mannen besetzt  wurde  und  dass  folglich  der  Anlas.s  zum  Ein- 
dringen nordischer  Worte  fehlte).  Andererseits  if^t  von  vorn- 
herein anzunehmen,  dass  das  Provenzalische  Worte  iberischen 
Ursprunges  in  sich  schliesst  und  dass  es  dem  Arabischen,  Spa- 
nischen und  Italienischen  als  den  Sprachen .  mit  welchen  es 
in  naher  räumlicher  Beziehung  stand,  bzw.  noch  steht,  zahl- 
reiche Worte  entlehnt  hat.  Das  neuere  Provenzalisch  ist  aus 
naheliegenden  Gründen  reich  an  französischen  Lehnworten, 
freilich  aber  bestehen  in  dieser  Hinsicht  zwischen  den  einzel- 
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nen  Dialccten  erhebliche  Gradunterschiede.  An  Einzelunter- 
suchuiigen  über  alle  diese  Dinge  fehlt  es  leider  noch  toII- 
ständig.  Ebenso  fehlen  noch  gänzlich  Untersuchungen  über 
Wortbildung  und  Wortzusammensetzung  im  Provenzalischeu. 

liitteraturangaVen;  Kaynouaru,  Lexique  roman  ou  dictionnaire 
de  la  langue  deg  troubadours.  Paris  183b/44.  6  Bde.  —  J.  B.  Roquefort, 
Glussaire  de  la  langiie  romane.  Paris  1608/20.  2  Bde.  u.  SuppL  —  Kociie- 
CRTDB»  Enal  dHin  glosMin  oedtuufln  pour  tenir  k  KntdUgcned  des  po^ 
•Im  dM  troubftdottii.  ToaloaM  1819  —  A.  Vkum,  Diet  pvor.  et  frft. 
Avignon  1723  —  J.  Honnorat,  Dict,  prov.-fr^s  ou  dict.  de  la  langue  d'oo 
ancicnne  et  moderne.  Digne  1S4R  47.  '2  Bde.  • —  G.  AzaYs,  Dict.  des  idia- 
mes  romans  du  midi  de  France,  comprenant  les  dialectes  du  haut  et  du 
bas  Languedoc,  de  la  ProTence,  de  la  Gascogne,  du  Beam,  du  Querey^ 
du  Rouergue,  da  Llmoiiiiii,  du  Dftaphiaft  «te.  Puis  1877  8  Bd*.  — 
F.  HnvEAL,  LoQ  treeoT  dou  felünige  on  dielioiiiiaire  pnyr.-fr^i,  embrae- 
•Bat  lee  diren  dialeetes  de  la  Umgue  d'oe  noderoe.  Aiz  1877/BS. 

S.  Salfeld,  Das  Hohelied  Salomo'e  bei  den  jOdisefaen  ErklSrem  des 
Mittelalters.  Nebst  einem  Anhange:  Erlcläningsproben  aus  Hdss.  Berlin 
1S79,  in:  Magaz.  f.  d.  Wissensch,  d.  Judcnth.  'enthält  oecitaniscbe  Wör- 
ter in  alter  Transcription  mit  hebräischen  Buchstaben  . 

F.  Neumann,  Die  gennan.  Elemente  in  der  prov.  u.  fti.  ^r.  L  Die 
einfMhen  Voeele  und  Diphtfumge.  Berlin  1878. 

E.  Albus,  Etade  iityveL  u,  U  rigDifieation  dee  nome  de«  eonununi  de 
FlTOTeDee.  Aix  1876  —  P.  A(chabd7),  Des  dfoominations  dee  quartiere, 
clo8  et  domaines  du  territoire  d'Avignon ,  in :  Bull,  bist  et  arch6ol.  de 
Vaucluse  I  (1879;,  30.  vgl.  R.  d.  L  r.  3«  s^r.  IV  37  —  O.  Schultz,  Häu- 
fige Bildung  der  Ortsnamen  mit  dem  Suffix  -ana  in  dem  l-andstrich  zwi- 
schen der  Durance  u.  dem  Eygues-Flusse,  in:  Ztschr.  f.  roni.  Phil.  Vll  183. 

Mahn,  Etymologii^che  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  roman.  Spr. 
Beilin  1864  u.  68  (von  prov.  W«rleii  werden  bdiaadek:  o&rte  8,  oA,  mp 
41,  ofaifdMtt,  akmttta,  ßlatiMa  23,  tUkmia  81,  ommA,  omensn,  omw'als  7, 
aiar  6,  hatiart  17,  haue  88,  hü  87,  hüa  88,  hiat  31,  bleto  40,  Mkift,  Miaut, 
blizaud  40,  hresea  57,  hrex,  hrrt  H4,  hru.'^r  Sfi,  Caim  ÜO.  ratnMa  21,  coart 
76,  dee,  deck  43,  deca,  devha  A  '.'> .  dinar,  diniar,  disnar  19,  enchar,  euquar 
44,  esquer  75,  gava,  gave  51,  lega,  legtta  •il,  regredar  37,  revU  4U,  rua  50, 
nAata,  »abato  16,  «oftofar  16,  Moma  21,  mmt,  mw^  eor  16). 

Etymologie  einielner  Worte:  SBlfBOASV,  mb^  omlir»,  ftorone, 
ftm,  gtti  in:  Rom.  FtHnMh.  I  237      Oaspart,  miga  ^  in:  ZtMlir. 

f.  rom.  Phil  IV  611  —  CHABAKEAV,  a'ufara  =  ßamme,  in:  R.  d.  l  r. 
3«  ser.  IV  18,  vgl  Rom.  IX  620  —  P.  M.,  ant  en  langue  d'oc,  in:  Rom. 
VII  594  —  G.  llENTscnKE,  prov.  J«/,  dvoh,  avoUza ,  in  :  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  Vm  122  —  Bairt,  arpa  =  txQTtt^,  in:  Ztachr.  f.  rom.  Phil.  V  234  — 
Gaspary,  benenatua  und  malmtmsa  v.  anar,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV 
611  —  LiBBBBCBT,  htrUa  «  dtsdi.  Wirtd,  in:  Ztedhr.  t  vm,  PUL  VI  449 
—  SoEUOHABiiT,  am  »Heideknnti,  in:  Ztwshr.  t  vm.  Wl  IV  148  — 
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au8  nenguti,  in:  Ztitthf.  t,  vom.  Phil.  V 
305  —  Thomas,  Fn  und  na,  in  Rom.  XTI  585  —  Bartsch,  eüualabetart 
estalcar,  in  .  Zt«chr.  f.  rom.  Phil.  II  3UG.  vgl.  Rom.  VII  629  —  Föh.ster, 
t»fredar^  ufreidar  =  exfridare,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  109  —  AscoLI, 
wcfoa*  iimthf  in:  Axch.  glott.  it.  m  (1879),  punt  3  —  BARTSCH,  Und«' 
mm,  nidkt  r^iuhnnm,  dagegen  rmUritr,  in:  Ztoehr.  1  lom.  FhO.  IV  441 
—  SCHUCHABDT,  HM^m  «  *m«ff«Nf»,  in:  Ztoehr.  f.  rom.  PUL  IV  154  — 
FoRESTli,  Montauban,  in :  BnlL  arch^L  et  hist  de  la  soc.  areh.  de  Tarn- 
et>Garonne  VII  ;1J>8I)  97  —  Hokning,  notrixm  =  nutrtria,  in  .  Ztschr.  f. 
rom.  Phil.  VI  436  —  CUABA.M-.Ar,  onme  qiie  an  =  chaque  annee,  in:  R.  d. 
1.  r.  3*  ser.  III  277,  vgl.  Rom.  IX  619  —  Ascou,  petlou  ^ peMtle ,  in: 
Atch.  glott  it  in  punt  3  ^  Gaspary,  jpkA  ^  *jpl«nM»,  nittfat  t.  pkxM, 
in:  ZtMhr.  f.  rom.  PUL  V  99  —  Jahn,  jnw,  jwvi,  ins  Horrig'a  Arehir 
Bd.  67,  Heft  I  *  AlaHX,  ECudcs  s.  l'hist.  de  quelques  mots  romans : 
rana,  rmi,  ranar,  ramla,  randar,  in:  R.  d.  1.  r.  3«  sfer.  II  15,  vgl.  Rom. 
IX  155,  Herrifr's  Archiv  LXIII  444  —  FöitsTER,  sofanar  = '^mbfauare, 
nicht  s=  subsarmare,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  llU  —  UOKNING,  sospeisso 
wm  sutptctio,  nicht  tuspicio,  in :  Ztschr.  f.  rum.  PhiL  VI  435  —  Schcchajldt, 
trigm  a  eltir.  traig,  nicht  —  InWien  —  SüCHlSB,  Oenni  dee  Snbit  v$tB  (ist 
meee.},  in:  Ztselv.  f.  rom.  PliiL  IV  410  —  Toblbb,  wiU  »Heiligenbild«  » 
vuäyt,  in:  Ztsehr.  f.  rom.  PhiL  IV  183. 

§  6.   Bemerkangen  über  die  Flexion  und  die 


1.  Die  Declination  des  Siibst.  und  Adj.  erfolgt  im  Alt- 
provciizalischen  im  Wesentlichen  durchaus  nach  den  fiir  das 
Altfranzösische  gültigen  Kegeln ,  so  dass  in  dieser  Hinsic  ht 
beide  Sprachen  ein  grammatisch  einheitliches  Gebiet  darstellen. 

Die  altprov,  Litteratursprache  beobachtet  bis  zum  Ende 
des  11.  Jahrhunderts  die  Declinationsregeln  streng  und  ge- 
stattet auch  zu  Gunsten  des  Keimes  keine  Ausnahmen.  Einem 
Schwanken  in  der  P^orm  des  ("as.  rect.  Sing,  sind  in  diesem 
Zeiträume  nur  die  Nomina  auf  lat.  -er  (prov.  -re),  die  Subst. 
auf  -atge  und  die  Infinitive  auf  -ir  und  -re  unterworfen.  Die 
paroxytonen  Masc.  auf  -a  treten  im  Plur.  stets,  im  Sing, 
häufig  zur  Declination  der  parasyllabischen  Masculina  über. 
Von  den  Dialecten  des  Altprov.  handhaben  die  östlichen  die 
Nouiinalflcxion  so  wie  die  Litteratursprache.  Nach  Westen  hin 
(in  den  Departements  Aveyron,  Tarn,  Garonne.  Tarn-et-Ga- 
ronne  und  in  Foix'  treten  Schwankungen  ein  zwischen  der 
Anwendung  der  Nom.-  und  Acc.-Form  für  den  Casus  rect. 
Diese  Schwankimg  besteht  im  öetlichen  und  nordwestlichen 
Theile  der  Gaacogne  (Comminges  und  Landes)  ebenfalls ,  je- 
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dock  80,  dam  die  Fonn  des  Gas.  obL  för  den  Gas.  zect.  sogar 
gewöhnlich  gebraucht  wird.  Im  westlichen  Theile  der  Gas- 
cogne  wird  die  Form  des  Gas.  obl.  für  den  Gas.  rect,  von 
einigen  wenigen  Ausnahmen  abgesehen,  regehnässig  gebraucht 
(so  Bbiuann  [s.  u.],  S.  80  f.,  vgl.  auch  Leos  [s.  u.],  S.  56). 

Das  KeuproT.  kennt  für  Sing,  und  Plur.  nur  je  eine 
Form  (für  das  Limousinische  stellt  Ghabanbau  folgende  Ty^ 
pen  auf:  I.  sg.  r^o  =  altpr.  fMo,  pl.  rosä  =  altpr.  roM»; 
II.  8g.  Umrire  =  altpr.  iortre^  pl.  tourirei  =  altpr.  tortrei^  III. 
fg.  viedii  =  altpr.  tMcan',  pl.  vic&n,  =  altpr.  «tcom).  Die  auf 
Ultima  betonten  Subat,  welche  ursprui^ch  consonantisch 
auslauteten,  im  Neuprov.  aber  den  auslautenden  Göns.  Terlo- 
ren  oder  vocalisirt  haben  (z,  B.  brä  =  bratZj  bergiS  =  hergter, 
lei  =■  legem ,  manteü  =  mantel,  biöu  =  botoem,  cham  d.  i.  cbä 
s=s  Campus y  ami  —  amic,  sa  =  sac  etc.),  besitien  nur  eine 
Form  für  Sing,  und  Plur. 

2.  Die  Fomininbildung  des  Adj.  erfolgt  im  Provenzali- 
srhen  in  derselben  Weise,  wie  im  Französischen.  Das  Fem. 
der  doppelforniigen  Adj.  zeigt  den  Staniiiuiuslaut  erlialten, 
während  er  im  Masc.  vor  -ä  häiifif?  hiutpesetzlich  o;escli\vundeu 
oder  umgewandelt  ist,  vgl.  bona  mit  hos,  preomla  mit  preons, 
larya  mit  larrs,  nuda  mit  nutz,  brava  m\i  braus  \  schärfer  noch 
tritt  diese  Differenz  im  Neuprov.  hervor,  vgl.  gcrwano  mit 
gcrmö,  pUno  mit  pU ,  touto  mit  tou  ^  grässo  mit  grä^  vivo 
mit  vi. 

Die  Comparation  des  Adj.  erfolgt  auf  analytischem  Wege 
durch  plus  {pu.i.  neupr.  ptt  \  die  weniji^en  Reste  organischer 
Comparation.  welche  das  Altprov.  in  ungefähr  gleichem  Um- 
fange wie  das  Altfrz.)  noch  besass.  sind  von  der  neueren  Spra- 
che fast  völlig  aufgegeben  worden  erhalten  sind  melhouTf 
miei  =  tnr/if/s.  piei  =  pejus,  mindre  =  minor). 

.T.  In  Bildung  und  Gebrauch  der  Pronomina  stimmt  das 
Altprov.  im  Wesentlichen  mit  dem  Altfranzös.  üherein.  He- 
merkenswerth ist,  dass  die  leichten  Pronominalformen  mi,  ti^ 
si,  HOS,  V08,  lo,  los  sich  als  -w.  -t,  -s,  -ns.  -rs,  -J,  -1s  enkli- 
tisch an  ein  vorausgehendes  vocalisch  auslautendes  Wort  an- 
lehnen 'ebenso  Ii  als  W.  Neben  der  Comhination  ccce  -f- 
ist  auch  das  einfache  iste  s=  est  erhalten,  ebenso  hoc  =  o  »es«. 

Die  Abweichungen  des  Neuprov.  von  der  alten  Sprache 
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gind  hinsichtlich  der  Prououiina  mehr  lautlicher,  als  saclilicher 
Art.  Die  iTiclinationsfähigkeit  der  leichten  Pronomina  ist  er- 
heblich eingeschränkt.  Die  Nominative  ieu.  tu  etc.  können 
sich  mit  Präpositionen  verbinden.  Als  Demonstrativ  wird  (we- 
nigstens im  Limousinischen)  nur  noch  {a]qu€ü ,  [a]  quclo  ge- 
braucht; die  Function  des  neufrz.  cchii^  ceüe  hat  der  Artikel 
lou  (pl.  loü],  la  spl.  Id)  übernommen. 

4.  Bezüglich  des  Numerale  ist  zu  bemerken,  dass  das  Alt- 
provenzalische  für  die  Cardinalzahlen  70  und  9U  die  organi- 
schen Formen  t^etcnta  und  nonanta  besass  und  die  Ordinalzah- 
len 2  bis  15  von  den  betr.  lat.  Formen  ableitete  (scf/on .  tci's^ 
quart  etc.' ,  dass  dagegen  das  Neuprov.  in  beiden  Beziehungen 
sich  dem  Französ.  angeglichen  hat  [seissanV-e-die.  quatre-vif>-die^ 
trouasiemej  qtcatrieme  etc.),  ebenso  hinsichtlich  des  Gebrauchs 
der  Cardinalia  statt  der  Ordinalia  bei  Monatedaten  und  fort- 
laufender Zählung  von  PersonennaiDen. 

5.  Das  System  der  altprov.  Conjugation  stimmt  im  We- 
eenüichen  mit  demjenigen  der  altfis.  überein ;  als  Abweichun- 
gen sind  namentlich  hervorzuheben:  a)  Der  Ind.  Plusqpf.  ist 
durchweg  in  der  Function  eines  Cond,  erhalten,  z.  B.  partira 
=  *partmeram  neben  parHria  =  *par(tre  +  haheham.  bj  Der 
AbleitungSTocal  -a  erleidet  nicht  die  Schwächung  in  z. 
cantatZy  canian ,  canfa,  rantar  neben  frz.  chantez,  chantent, 
chante,  chanter;  jedoch  ist  im  bist.  Perf.,  Conj.  Impf.  (unq;»r. 
Plusqpf.  und  Ind.  Plueqpf.  (Cond.  I)  der  Ableitungsrocal  -a 
durch  den  Ableitungsvocal  -e  verdrängt  worden,  z.  B.  canteif 
emUeSf  eanteray  gleichsam  *ccml9[e]t^  *eante[vi}B9em,  *eante[vey 
rom,  aber  £ni.  ehaniai  eimiä[v]i  etc.  In  der  8.  F.  Fl.  kann 
statt  a  der  unpriingUoh  nur  den  starken  Yeiben  zukommende 
Bindevoeal  u  o  eintreten  {eatUan  neben  eaatan).  c)  Der 
Ableitungsvocal  -e  hat  sich  behauptet  im  Inf.  und  in  der  U 
und  2.  F.  Fl.  Fkis.  Ind.  der  nicht  lu  anderen  Conjugationen 
übeigetietenen  uxsprnngÜidien  .E-Yerba  (z.  B.  oear,  aomn, 
Metx  s=  fis.  aiooir  »  kotiere^  aocns  s  *AaMmtf»,  omz  « ''^haba- 
tu ;  ßoreuii  ßorefyt  s  fis.  Jleumtons,  Jhtaritgez) ,  ausserdem  ist 
er  henschend  geworden  in  der  1.  und  2.  F.  Fl.  Fkis.  Ind. 
der  starken  und  der  /-Yerba  (s.  B.  vendem,  vendeiZf  pariem, 
parteiz]  und  in  dem  Ferf.  und  Flusqpf.  der  ursprün^pichen 
^-Gonj.i  s.  oben,  d)  Der  Ableitungsvocal  -t  ist  auch  in  den 
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nicht  inchoativ  gewordenen  Verben  der  ursprünglichen  /-Conj. 
aus  der  2.  P.  Sg,  Präa.  Ind.  [partes,  parfz  =  *par(ts),  aus  der 
1.,  2.  und  3.  P.  1*1.  Präs.  Ind.  {parfem,  partetz  s.  oben,  par- 
ton  =  *partunt  und  aus  dem  Part.  Präs.,  sowie  aus  dem  Gerun- 
dium verdrängt  {parfen\t  nach  vetuleji  Auch  ist  der  Ab- 
leitungsvocal  i  niclit  nur  nicht  Modusvocal  in  der  1.  und  2.  P. 
l'l.  Conj.  Präs.  und  Plusqpf.  (Impf.)  geworden  {ra7item,  ran- 
tefz,  canfessem^  -etz  =  frz.  e/ia/ih'ons.  chantiez.  rhantassiojis  etc.; 
remlatn.  r endatz,  refidessem,  tetidessetz  —  vendions,  vendiez  etc.), 
sondern  es  bilden  auch  die  nicht  inchoativen  ursprünglichen 
/-Verba  die  betr.  Formen  ohne  t  ' partum,  partatz ^  partissem, 
parti'ffsetz  =  frz..  partions ,  partiez .  pariissiotis,  -iez).  Dagegen 
wird  das  Iin])f.  Ind.  der  ursprünglich  starken  und  £- Verba 
nach  Analogie  der  /-Verba  gebildet  [aria,  vendia) .  e)  Die  in- 
choativ gewordenen  ursprünglichen  /-Verba  nebst  den  zu 
ihnen  übergetretenen,  wie ßortV  nehmen  die  inchoative  Stamm- 
erweiterung -isr,  bzw.  -fss.  -is  nur  an  im  Sing.  u.  3.  P.  PI. 
Präs.  Ind.,  im  Conj.  Pr  und  2.  P.  Sg.  Imp.  Vt.  \florisc,  flo- 
rissea,  ßorxs,  1^.  \)\.  ßoriacon,  2.  sg.  imp.  ^^om.  con} .  ßorisca, 
-as,  -ö,  -am,  -atz,  -an;  vereinzelt  finden  sich  auch  inchoative 
Participial- ,  bzw.  Gerundialbildungen  ;  im  Uebrigen  folgen 
sie  der  Conj.  der  nicht  inchoativen  Verben  {ßorem,  ßorefz, 
ßoria ,  ßorir ,  dagegen  frz.  ßeurtssoiu ,  ßeurissez ,  ßeurwais) . 
f,  Die  1.  P.  $g.  entbehrt  jeder  Penomdenduiig  (während  sie 
im  Fransos.  gern  an  analogisches  e  oder  s  annimmt,  z.  IV  je 
port-üj  je  vend-Sy  je  vendais  etc.),  doch  tritt  im  Präs.  Ind. 
gern  ein  t  an  (z.  B.  amt,  vendij ,  welches  wohl  als  Analogie- 
bildung tu  dem  Perf.  [amei,  eendei)  zu  betrachten  ist  g)  Die 
Endung  der  3.  P.  Sg.  ist  erhalten  im  Perf.  amet  =  frl. 
ama^  r endet,  partit],  sonst  überall  geschwunden,  h)  Die  En- 
dung der  1.  F.  Fl.  -mtw  ist  durchweg  als  -m  erhalten,  der 
AbleitungsTocal  -a  und  -e  (nicht  aber  -t\  8.  oben)  hat  sich 
davor  behauptet,  die  Ausgünge  -ö-mm.  -i-mnu  sind  also  nidit 
durch  -umus  verdrüngt  worden,  i)  Die  Bndung  -ii»  der  2.  P. 
Fl.  hat  aich  als  -tz  [seltener  U)  erhalten ;  die  Ableitungsrocale 
-a  und  -e  haben  sieh  davor  behauptet  k]  Die  Endung  hi< 
der  3.  F.  Fl.  hat  durchweg  ihr  t  verloren  («sncfb»,  tmtdan, 
rmäian  etc.),  das  n  wird  im  Fküe.  Ind.  häufig  als  bewegliches 
II  behandelt  {can(o  neben  canton  f.  amfan),  1)  Der  Inf.  leigt 
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häufig  starke  und  schwache  Fomi.  z.  B.  creire  —  cred&re 
neben  crezer  =  *credere,  teuer  =  tarere  neben  taire  ==  *täcfire, 
seffre  =  'sequ^e  neben  seguir ;  das  fi  des  starken  Infinitivausgan- 
ges -^re  hat  sich  behauptet,  wenn  durch  seinen  Ausfall  schme- 
rige Consonantenverbindungen  entstanden  sein  würden,  so  z.  B. 
in  teisser  =  texer e,  rencer  =  rinc^e,  cozer  =  coquere  i  daneben 
rocir  =  *coquire),  sonst  wird  -^e  zu  -re,  z.  B.  defendre,  rom- 
pre  etc.  m)  Die  Diphthongirung  des  hochtonigen  Stamm voca- 
les  ist  nur  facultativ,  z.  B.  trop  nehen  truop,  fruep,  prer  ne- 
ben prtec.  n)  Die  zur  wi-Classe  gehörigen  Perfecta  werden, 
mit  gleich  zu  erwähnenden  Ausnahmen,  in  dgenthümlicher 
Weise  guttural  gebildet,  z.  B. : 

habui  =  1.  (IC  {aic],  2,  affuisf,  3.  ac.   pl.  1.  aguem,  2.  aguetz, 

3.  agran  (dazu  Ck>nj.  Plu^qpf.  agues^  Ind.  Plusqpf. 

=  Cond.  I.  agrd^ . 
debui^  1.  der,  2.  deguüt,       dec.    pl.  1.  deyuem,  2.  deguetz^ 

3.  degrofi  (dazu  Coiij.  Plusqpf.  deguet^  Ind.  Plusqpf. 

=  Cond.  I.  degra\ ; 
ebenso  z.  B.  calc  —  caluit^  dolc  =  dolui,  calc  =  rcdui,  tok  = 
tolui,  plac  =z  placui,  conoc  =  cognont,  bec  =  *bibm  etc. ,  auch 
cazec  —  cecidi ,  correc  =  cucurri.  Daneben  für  die  l .  P.  Bil- 
dungen wie  agui  (flexionsbetont).  Eine  befriedigende  Erklä- 
rung dieser  Bildungen  ist  noch  nicht  gegeben.  Vermuthlich 
ging  der  AnstoM  zu  ihnen  von  Verben  aus,  deren  Stamm  auf 
gutturale  Exploeiva  auslautete ,  wie  plap'[ui\ ,  und  sind  die 
übrigen  deren  Analogie  gefolgt,  so  daas  also  ac,  dec  etc. 
gleichsam  *hac-\ut],  *dec-\u%\  f.  habui,  debui  sein  würden;  agui 
u.  dgl.  sind  jedenfalls  analogische  Anbildungen  an  agm'sf  etc. ; 
cazec  u.  dgl.  aber  sind  als  Umbildungen  ursprünglich  schwa- 
cher Formen  [cazei  =  *cadevi^  nach  Muster  der  c-Perfecta  zu 
betnchten.  (Das  perfectische  c  aus  Verhärtung  des  auslauten- 
den }  zu  erklären  wie  dies  HisOF,  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
VII  49,  für  altfrz.  roc  —  volut,  poc  =  potui  vorschlügt  — , 
dürfte  auf  unüberwindliche  lautliche  Schwierigkeiten  Stessen). 
—  Mehrere  zur  tti-Classe  gehörige  Verba,  deren  Stamm  auf 
Labial  auslauteti  attndiiien  das  ti  in  die  Stammsylbe,  so  sapui 
:  iatf/>,  *recipui  :  receup,  eripui :  ereup,  o]  Die  Chitturalbü- 
duDg  des  Perf.^s  wird  häufig  auch  auf  das  Fiuticip  übertragen, 
s.  B.  tolgtUy  eonogui^t  mogtUf  hegtU^  categut  etc. 
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Die  neuprov.  Conjugation,  obwohl  im  Allgemeinen  dem 
Systeme  der  altprov.  sehr  treu  geblieben,  zeigt  doch  manche 
bemcrkenswerthe  Abweichung,  z.  ß.  Schwund  des  auslauten- 
den r  im  Inf.  der  A-  und  /-Verba ,  z.  B.  chantä.ßur'w  die 
Uebertraguug  der  Inchoativbildung  auch  auf  das  Impf.  Ind. 
[ßuris&io  =  ^t-^x .  ßoriu]  und  auf  die  1.  und  2.  P.  PI.  Präs. 
Ind.  {ßourissem,  ßurüse  =  altpr.  ßoretn,  ßoretz]  ;  eine  eigen- 
thümliche  (vielleicht  auf  dem  lat.  Conj.  Perf.  beruhende]  Bil- 
dung der  2.  Sg.  und  der  l.  u.  2.  PI.  des  Perf.  bist.,  z.  B. 
chantSrei,  chanterem,  chanterei  =  altpr.  cantesf  ,  cantetn,  ranfetz  \ 
ein  weites  l  iu sichgreifen  der  gutturalen  Perfectbildung  auch 
in  die  schwache  Conjugation  hinein  (so  wird  z.  B.  zu  ßnir 
das  Perf.  ßnignei  gebihiet)  etc. 

7.  Die  prov.  Syntax  stimmt  in  den  Grundzügen  mit  der 
französischen  überein.  Im  Einzelnen  finden  sich  mancherlei 
Verschiedenheiten,  z.  B,  hinsichtlich  des  Gebrauches  der  Thei- 
lungsform,  in  der  Wortstellung  etc.  etc.  Namentlich  aber  ist 
Eins  hervorzuheben.  In  der  altprov.  wie  auch  in  der  neu- 
prov. Litteratur  ist  ganz  vorwiegend  nur  die  rhythmische 
Form  gepflegt,  die  Prosa  dagegen  sehr  vernachUissiijt  worden. 
Auf  die  Syntax  hat  dies  nachtheilig  einwirken,  deren  Festigung 
und  feinere  Ausbildung  aufhalten  müssen ,  und  so  ist  es  er- 
klärlich, dass  insbesondere  die  neuprov.  Syntax  verglichen  mit 
der  neufranzösischen  den  Charakter  einer  gewissen  Schwer' 
falligkeit  und  Verschwommeuheit  an  sich  trägt. 

Litteraturangaben'l:  Voi,KM.\N?r,  Beitr&ge  aur  prov.  Gramm.,  in: 
Herrig's  Archiv  XIV  322  (Artikel,  Subst.,  Adj.}  —  ToURTOULOX,  De  quel- 
ques formes  de  laacienne  languc  d'oc,  in:  K.  d.  1.  r.  IV  522  u.  V 

vgl  Horn,  m  115  u.  420   P.  Keivann,  Die  Deel      Subst  u.  Adj. 

in  der  langne  d*oc  bis  vom.  J.  1300.  Danslg  1882,  StmabiugOT  Diss.  vgl 
R.  d.  1.  r.  1884  Januarheft,  8. 88  —  Ts.  Loos,  Die  Nominalflezion  im  ProT. 
Marburg  1SS3  Dias.  —  A.  Beyer,  Die  Flexion  des  Vocativs  im  Altfts.  u. 
Prov.  Halle  1&8:}  Diss.  (abgedruckt  in  Ztschr.  f.  rem.  Phil.  MI  23)— C.Cha- 
iiANEAU,  Notes  8.  quelques  pronoms  proven9aux  in:  Kom.  IV  33S.  V  232; 
sur  /o,  pronom  neutre  en  prov.,  in:  Kom.  VII  329;  sur  Ii  empluye  pour 
lor  en  prov.,  in:  Rom.  V  372  —  Bauquibe,  A  travers  la  Ungue  dW  Ko- 
tes diverses.  De  la  douUe  forme  de  quelques  pronoms.  Mon^eUier  1879 
—  L.  Cl^dat,  Le  pronom  personnel  neutre  daos  le  Forei,  leLyimmais  et 
la  Breese,  in:  Bom.  XIl;i46,  und:  Etudes  s.  quelques  pronoms  prov.,  in: 


1)  Die  ToUstSndigen  Grsmmstiken  sind  oben  S.  430  sngefilhrt. 
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B.  d.  L  r.  2«  aM»  VI  239  —  J.  Heno£SBach,  6«itng  itur  Lclire  tod  der 

Inclination  im  Prov.  («oll  in  Stengel's  Autg.  u.  Abh.  eitcheincn  — 
J.  CoRNi",  D^clinaison  de  l'articlc  maintcnue  jti^qti'  n  ce  jour  dans  1«  Va- 
lais,  in:  Rom.  VI  253  —  A.  Kofjl  h-FhRRIER,  Vestitrcs  d'un  artick-  archaV- 
que  romall  cunserves  dans  les  dialectes  du  midi  de  lu  1'  rance ,  ia :  Ii.  d. 
L  r.  9«  iteie  II  114,  vgL  Born.  IX  156  —  A.  Roqui-Fbubb,  L'sitiel« 
aiehalque  dani  U  TalUa  de  Larbouft  (Hente-Oaioiuie) ,  in:  K.  d.  1.  r. 
1880  Januar  bis  März;  und:  Les  forme«  de  Faitide  et  des  pronomf  en 
lanfj;ue  d'oe.  Montpellier  1^76  —  I,.  L.  Bonaparte,  Sur  le  caract^re  pro- 
nominal du  monosyllabe  bi'amais  que.  London  lb78  —  E.  MoNACi .  di  un 
articolü  pleonastico  nell'  antico  provenzale,  in:  Riv.  di  filol.  rom.  I  55  — 
F.  M£Y£K,  Les  troitiömes  penonnes  du  pluriel  en  prov.  in  Korn.  IX  1U2 
—  F.  Abhragb,  oh,  /mh  vm,  in:  Rom.  IX  128,  TgL  ibid.  193  u.  Ztaehr. 
f.  rom.  fUL  IV  477  —  C.  Chabameau,  Ti  interrogatif  en  proT.  nodeme, 
in  Rom.  VI  412  —  A.  MrssAFlA,  Zur  Prfiaensbildiing  im  Rom.,  g.  oben 
S.  256  —  *P.  Meyer,  L'imparfait  du  subjonctif  en  -m,  in:  Rom.  VIIT  155, 
vgl.  R.  d.  1.  r.  3''  Serie  II  82  hierzu  vgl.  witdtr  Rom.  IX  156  u.  ZtHch. 
f.  rom.  Phil.  III  3U&  —  F.  Scuexker,  Leb.  d.  Perfectbildung  im  Prov. 
ZOrieh  1883 J[Kas.,  vgl.  Liteiatorbl  f.germ.  n.  rom.  Flül.  V  72  —  K.  Mxtbb, 
Die  pcoT.  Oeatateung  der  vom  Perfeetitamme  gebildeten  Tempora  dea  Lat. 
Marburg  1883  Diai.  (Stengel's  AuRg.  u.  Abh.  XII  -  A  Harnisch,  Die 
altprov,  Präsens-  u.  Imperfectbildiing  mit  Aus.schlnss  der  A-Konj.  (soll  in 
Stengels  Ausg.  u.  Abh.  erscheinen  —  V.  Mann,  Das  Particip  Präteriti 
im  Altprov.  (soll  in  Stbnoel's  Ausg.  u.  Abh.  erscheinen;  —  A.  Flscher, 
Der  InfinitiT  im  PtoT.  nach  den  Reimen  der  Trobadora.  Marburg  lb83. 
Diu.  (in  SrxNOBL'a  Aufg.  u.  Abh.  VI)  —  A.  Roqce-Ferrixb,  L'  r  dee 
infinitili  en  langne  d'oe,  in:  R.  d.  1.  r.  2«  s^rie  V  180  —  C.  F.  Wolpp» 
Futur  u.  Conditional  II  im  Altprov.  Marburg  1884  (Stengbl's  Ausg.  u. 
Abh.  XXX  —  IIkntscukb,  Die  Yerbalflexion  im  Ozforder  Oirard  de  Rom. 
Halle  1883  Breslau  er  Diss. 

Pape,  Die  AVortstellung  in  der  prov.  Prosalitteratur.  Jena  1884  Diss. 

R.  UoFM£lsT£K,  Sprachliche  Untersuchung  der  Reime  Bemart's  v«  Ven- 
tadom,  in  SnwosL'a  Auig;  u.  Abh.  X  —  F.  Bblsch»  Die  Syntax  dea 
Bemart  T.  Ventadran  (Snbat,  Adj,,  Art.,  Fkon.),  in:  Symbolae  Joaehimieae, 
Featedirift  sum  JubÜinm  dea  Joadiimellialer  Oymn»  Berlin  1880. 

§  7.  Bemerkungen  über  die  ^alt] pr o ve nzalische 
Khy  thmik. 

1.  Die  I'riTu  i}iien  der  prov.  Bhythmik  stimmen  mit  de- 
nen der  französischen  überein. 

2.  Vocalverbiudungen.  welche  lat.  einfacliem  Vocale,  bzw. 
lat.  Vocale  -f-  vocalisirtor  Consonant  entsprechen,  sind  einsyl- 
big,  ebenso  au  =  lat.  au.  Vocalverbindun<jen  dug^e^reii,  welche 
lat.  Doppelvocale  entsprechen,  sind  zweisylbig.  Das  enklitische 
Ug  =  V08  besitzt  nie  Sylbengcltung. 

KftrtiBf ,  SDcjUopidi«  d.  roa.  PkU.  III.  29 
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3.  Antlatttendes  tonlosei  a  und  «  weiden 
▼ocaliidien  Anlaut'  in  der  Begel  eüdirt;  ün  Uebrigen  wiid 
der  ffimtus  swar  dchtlich  gemieden,  findet  nch  aber  doch  in 
nidit  gans  wenigen  Füllen  (vgL  Bbimahh,  a.  a.  O.,  p.  4  ft). 

4.  Das  Maxiinum  der  Sylbensahl  einee  Veiaee  iit  12,  das 
(selbstventindlieh  nur  yereinielt  sich  findende)  Minimum  ist 
1.  Nicht  geiihlt  wird  bei  weiblichem  Beime  die  der  letiten 
Hochtonsylbe  nachfolgende  Sylbe,  es  gilt  also  s.  B.  ein  that- 
riUshlich  neunsylbiger  Vers  doch  als  achtsylbig,  wenn  die  achte 
Sylbe  rhythmisch  hochbetont,  die  nennte  dagegen  tonlos  ist. 
Lingere  Yeise  werden  durch  die  Cisur,  welche  mftnnlich  oder 
weiblich  sein  kann,  in  iwei  HSlften  serlegt.  Besonders  häufig 
angewandt  erscheinen  der  Sechssylbler  (in  der  didactischen 
Poesie  beliebt),  der  Achtsylbler  (namentlich  in  dar  nichtstio- 
phisohen  Possie),  der  Zehnsylbler  mit  der  CSisnr  entweder  nach 
der  vierten  oder,  wie  im  Girart  de  Bossilho»  nach  der  sechs- 
ten Sylbe  (Vers  des  nationalen  Epos) ,  der  EI6ylbler  mit  der 
Cftsur  nadi  der  siebenten  Sylbe  (in  der  Lyrik  gebraucht).  Der 
Alexandriner  ist  Yerhältnissmissig  wenig  beliebt  Vgl.  Baktscu, 
Grundriss  etc.  §  13  u.  44. 

5.  Verbindung  der  Verse  durch  Assonanz  findet  sich  nur 
in  den  ältesten  erhaltenen  prov.  Gedichten,  dem  Boethius- 
liede  (vgl.  Hündgen  in  seiner  Ausg.  dieses  Textes,  p.  214  ff) 
und  dem  Girartz,  in  Bezug  auf  ersteres  ist  die  ISuclie  nicht 
einmal  zweifellos  (vgl.  Böhmer,  Rom.  Stud.  III  13:^  ff.  ,  im 
Girartz  aber  ist  gleichfalls  die  Assonanz  schou  in  weitem  Um- 
fang« dem  Vollreime  gewichen.  In  der  späteren  Litteratur  ist 
die  Bindung  durch  den  Voll  reim  obligatorisch.  Einreimige 
Tiraden  kennt  nur  die  nationale  Epik.  Die  Aneinanderreihung 
von  paarweise  gereimten  Versen  (Couplet«  ist  charakteristisch 
für  die  Versnovelle  und  verwandte  Dichtungsgattungen.  Die 
Lyrik  braucht  in  der  Regel  nur  die  mehrreimige  Strophe. 
Häutig  sind  sämmtliche  oder  doch  je  zwei  zu  einem  Liede 
gehörige  Strophen  durch  die  gleichen  Reime  gebunden.  Auf 
Correctheit  des  Reimes  wird  streng  geachtet.  Reimkiinsteleien 
^Anwendung  des  grammatischen,  rührenden,  gebrochenen  und 
Binnenreimes)  sind  sehr  beliebt,  namentlich  im  13.  .Jahrhun- 
dert; die  Anwendung  schwieriger  Reime  (rimas  caras)  wurde 
von  manchem  Dichter  wie  eine  Art  Sport  betrieben. 
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G.  Das  lyrische  Gedicht  gliedert  sich  in  Strophen  coblas). 
Umfang  und  Structur  der  Strophe  können  sehr  verschieden- 
artig sein,  besonders  da  gern  ungleichartige,  d.  h.  längere 
und  kürzere .  Verse  strophisch  gebunden  und  mehrere  Reime 
durchgeführt  werden.  Nicht  erst  der  Bemerkung  aber  bedarf 
es,  dass  die  besseren  Dichter  im  Strophenhau  die  gebührende 
Rücksicht  auf  künstlerische  und  rhythmisch  wirksame  Gnip- 
pirung  der  Verse  und  Keime  nehmen  und  namentlich  über 
ein  gewisses  Mass  hinausgehende  Strophen  vermeiden.  Das 
mehrstrophige  Lied  pflegt  mit  einer  kürzeren  Strophe,  dem 
Geleite  (tomada),  abgeschlossen  su  werden,  in  welcher  der 
IMchter  entwedes  sein  Lied  oder  die  Persönlichkeit,  der  e* 
gewidmet  ist,  anredet  md  dadaxch  gleichsam  die  Adrawe  dee 
Liedes  bestimmt. 

7.  Die  wichtigsten  lyrischen  Dichtungsarten  sind  :  a)  Der 
Vers,  die  einfachste  und  volksthümlichste  Liedform,  für  wel- 
che mit  Vorliehe  der  Achtsylbler  und  männliche  Reime  ver- 
wendet werden  und  deren  Strophenformen  wenig  kunstvoll 
sind,  b)  Die  Canzone,  »die  eigentliche  Form  der  höfischen 
Knnstlyrik  ;  sie  zeigt  rmcheien  Wechsel  zwischen  männlichen 
-und  weiblichen  üeimeni  grössere  Mannigfaltigkeit  der  Vers- 
-msflie,  unter  denen  namentlich  der  lehneylbige  Vers  eine  wich- 
tige Stelle  einnimmt;  die  Melodie  war  rascher  und  gedrunge- 
ner.« Die  Zahl  der  Strophen  steigt  selten  über  fünf  oder  sechs. 
Hinsichtlich  ihres  Inhaltes  läatt  die  Canione  sich  als  Liebee- 
Ued  bezeichnen,  jedoch  konnte  sie  auch  für  religiöee  und  iiir 
panegjrriflche  Zwecke  (Verherrlichung  einei  Gitene»  u.  dgl.) 
gebraucht  werden,  e)  Das  SirTentet,  »Rügeliedi,  ^)  »behan- 
delt politiiche  EreigniMe,  nttliche  und  religiSee  Zustande,  per- 
sönfiche  Verhiltnisee  dee  Dichters.  Der  Freimutfa,  mit  wel- 
chem die  Troubadours  reden,  machte  das  Sirventes  tu  einer 
gefilhrlichen  und  geförchteten  Waffe.  Die  Leidensdiaft  und 
persönlicher  Hess  drucken  sich  darin  oft  in  schärfster  und 
yerletiendester  Weise  aus.i  Das  Sirventes  ist  ebensowenig  wie 

1)  Das  ObiKP  n;ich  Bartsch,  n.  n.  O.  S.  32  ff. 

2)  Besser  »l)icnst^edicht,  iusofern  es  von  einem  andern  Oedichte  ab- 
h&ngiff,  in  seinem  Dienste  stehend  betrachtet  wird«,  foToBLBB  nach  Oisi, 
Der  Troubadour  GuiU.  Anelicr  v.  Toulouse.  (Solothurn  1S77  .  S.  24,  vgl. 
Ztschr.  f.  rom.  PhiL  II  132  u.  P.  Kajna,  Oiorn.  di  tiioL  rom.  I  b9  u.  2UU 
u.  n  73 1;  andefw  Ansieht  freilieh  ist  P.  Mbtkb»  s.  Rom.  VII  S26. 
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die  Canzone  an  eine  bestimmte  Form  gebunden,  nur  strophi- 
sche Gliederung  ist  unerlässlich.  besondere  Arten  des  Sir- 
ventes  sind  das  Kreuzlied  und  das  Klagelied  (planh,  com- 
plancha).  di  Die  Tenzone  (tensos,  contensos,  jocs  partit«, 
partiniens,  partida).  »Ein  Dichter  legt  einem  anderen  zwei 
Sätze  vor,  die  in  der  Kegel  sich  widerstreiten,  und  fordert  ihn 
auf,  sich  für  einen  zu  entscheiden.  Der  Angeredete  verficht 
seine  Meinung,  worauf  der  erste  widerlegend  antwortet,  so 
streiten  sie  Stro])he  um  Stro])he,  bis  sie  zuletzt  einen  oder 
mehrere  Schiedsrichter  bestimmen,  die  entscheiden  sollen,  wer 
Recht  habe.  Die  aufgostellten  Streitfragen  selbst  beweisen, 
dass  man  die  Tenzone  mehr  als  ein  Spiel  des  Witzes  betrach- 
tet«, als  dass  man  ernstliche  Fragen  damit  hätte  lösen  wollena 
vgl.  Diez,  Poesie  der  Troub.,  S.  192  f.:.  e)  Die  Romanze, 
»von  erzählendem  Inhalte,  aber  in  lyrischer  Form,  führt  den 
Dichter  in  erster  Person  redend  und  erzühlend  ein ;  gewöhn- 
lich berichtet   er  ein  Liebesabenteuer,   das   ihm  begegnet«. 

f)  Das  Tanzlied  {bcUada  v.  balar  =  mhd.  reien,  dansa  v. 
datuar  s  mhd.  tangen),  besteht  »meistens  aus  drei  Strophen, 
denen  ein  Thema  yorau%eh^  welches  am  Schlüsse  jeder  Stro* 
phe  refrainartig  in  Form  und  Melodie  aufgenommen  wurde«. 

g)  Das  Morgen-  oder  Wächterlied  (alba).  »Die  alba  schil- 
dert, gewöhnlich  in  dramatischer  Form,  das  Scheiden  der  lie- 
benden beim  anbrechenden  Morgen  und  hat  davon  ihren  Na- 
men. Die  Liebenden  werden  von  einem  Freunde,  der  Waehe 
gehalten,  damit  sie  nicht  übeirascht  werden,  oder  von  dem 
ins  Geheimniss  frezogenen  l^uigw&chter  geweckt,  der  durch 
seinen  Ruf  das  Nahen  des  Moj^ns  yerkündigt.  In  dem  Re- 
frain, der  auch  dieser  Gattung  ständig  eigen  ist,  kehrt  das 
Wort  alba  fast  immer  wieder  und  bildet  den  Schluss.u  Eine 
Abart  der  alba  ist  die  Serena,  das  Abendlied,  welches  »die 
Sehnsucht  des  Liebenden  nach  der  Terheissenen  Liebesnaeht 
schildertt.  h)  Die  Pastourelle  (pastorela,  pastoreta).  »Den 
Inhalt  der  FastoureUe  bildet  ein  Yon  dem  Dichter  mit  einer 
ScbSferin,  pestora,  angeknüpftes  LiebesgesprSch ,  daher  rer- 
läuft  sie  in  dramatischer  Form,  während  sie  enShlend,  den 
Dichter  redend  einführend,  anhebt.t  (Spielarten  der  P.  sind, 
»je  nachdem  die  betheiligte  Schöne  Schweine,  Enten,  Ziegen 
hütet  oder  eine  Gärtnerin  oder  Nonne  istv,  porquiera,  auquiera, 
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cabriera,  vergiera,  monja.  —  Guiraut  Riquier  hat  sechs  Pas- 
tourellen  cyklisch  zu  einem  kleinen  Schäferroman  verbunden.) 
Seltnere  und  künstliche  Dichtungsformen  sind:  i)  Das  Des- 
cort,  d.  h.  »ein  Gedicht  in  almeichendeii ,  nicht  harmonie- 
renden rhythmischen  Absätzen,  welches  zum  A.usdruck  dishar- 
monischer Stimmung,  namentlich  unerwiderter  Liebe  dient«, 
k)  Die  Sextine.  »eine  besondere  Art  der  Canzone ,  in  wel- 
cher sechs  Reim  Wörter  in  bestimmter  Folge  durch  sechs  Stro- 
phen sich  ablösen  und  eine  Runde  bilden«.  1)  Das  IJreu- 
doble  (»Doppelkurz«),  >ein  Gedicht  in  drei  vierzeiligeu  Stro- 
phen und  mit  einem  Geleit«. 

Keine  provenzalische,  sondern  eine  national  italienische 
Dichtungsform  ist  das  Sonett. 

8.  Die  provenzalische  Lyrik  stand  in  innigster  Verbin- 
dung mit  der  Musik.  Die  Lieder  waren  stets  für  den  Vor- 
trag mit  Musikbegleitung  berechnet.  »In  den  meisten  Fällen 
waren  die  Dichter  auch  die  Componisten  ihrer  Lieder:  sie 
verfassten  Text  und  Melodie ;  von  der  Musik  war  damals  jedes 
Lied  unzertrennlich.  Der  Text  hiess  motf  die  Melodie  sOf 
entsprechend  den  deutschen  Ausdrücken  »wort«  und  »wtset 
(Babt8CH|  a.  a.  O.  §  21);  irobar  eigentlich  =  itcomponiren«. 

9.  Die  provensalische  Lyrik  hat  In  formaler  Beziehung 
das  Höchste  geleistet ,  was  poetischer  Kunst  möglich  ist,  ein 
Buhm,  welcher  auf  romanischem  Gebiete  nur  noch  der  ita- 
lienischen Lyrik,  jedoch  nicht  in  gleich  unbedingter  Weise 
zugesprochen  werden  darf.  Die  hohe  Vollendung  der  Form 
aber  hat  schädigend  eingewirkt  auf  den  geistigen  Gehalt  so- 
wohl der  proyensalischen  wie  der  italienischen  Lyrik  und  ist 
mithin  eher  ein  Nachtheil  als  ein  Voriheil  für  die  litterari- 
sche Gesammtentwiokelung  gewesen. 

Litteraturaugaben:  F.  Dl£Z,  Die  Poesie  der  Troubadours.  Leip- 
sig  1826»  S.  84  ff.  —  K.  BABtsOH,  Di«  fteiinkiuist  dir  Ttoubidouni,  im 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  lit  1 171 ;  Der  Strophenbau  in  der  deutsohen  Lyrik, 
in:  Gennania  II  257;  Ein  keltieeliee  VersmaM  im  Frov.  u.  Frensös.,  in: 
Ztechr.  f.  rom.  Phil.  II  195,  vgl.  Rom.  VII  628;  Keltasehe  u.  rom.  Metrik, 
in:  Ztachr.  f.  rom.  Phil.  III  3.'>9;  Zu  den  prov.  Lai«,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
II  70  ;  UcbtT  die  roman.  ii.  deutschen  Tageliedcr,  in  :  Album  des  lit.  Vereins 
in  Nürnberg  für  1865,  S.  Iff. ;  vgl,  auch  Jahrbuch  der  Dantegesellschaft  III 
335.  Eine  knise  saM«imen&«iend«  DazstellQng  der  prov.  Rhythmik  hat  B.  in 
seinem  Omndrise  §  21,  §  25  bis  29  n.  |  44  gegeben,  vgi  oben  —  A.  Ka- 
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IJBCHER,  Observationes  in  poesim  Romanensein  proTincialTbua  inprimit 
re-'pecti«.  Berlin  18(56  —  E.  Stengel,  Einige  Fälle  der  Wiederkehr  glei- 
cher Reime  u.  Reimworte  in  der  altprov.  T,yrik  ,  in  der  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  IV  102  C.  G.  HöGKLSBEßOER,  Ueber  das  Sonett.  Wien  1866.  Progr. 
d«r  Obemdidi.  a.  d.  LanditaiM  r—  BBUfAim,  Die  DmL  etc.  (•.  obeo 
8.448),  B.  4  It,  bdundalt  das  VorkoBiiiai  daa  Hlatiia  im  Ptor.  ^  A.  Flu- 
MBB»  Hiat  u.  Eliirion  im  Prov.  (wird  in  Stemgel'b  Ausg.  u.  Abb.  erscheinm^ 
—  F.  W.  Mai  s ,  Peire  Cardenals  Strophenbau  in  seinem  Verh&ltniss  «u 
dem  anderer  Trohadors.  Marburg  IS8'>  DIrb.  [Stenoel's  Ausg-.  u.  Abh. 
Heft  5  —  A.  Thomas,  La  versitication  de  la  Chirurgie  provencale  de  Rai- 
mon  d' Avignon,  in :  Rom.  XI  203  —  R.  WUSSE,  Die  Spraehfonnen  Matfr» 
Ennangatt's,  inx  Ztaah.  1  rom.  FUl.  VH  390. 

Vgl.  auaaerdam  die  bibliogiaphiaehen  Angaben  au  i  1,  §  8  v.  §  tO. 

Ueber  die  nen|iroven«aliaehe  Rhythmik  fehlt  es  noch  gänslich  an 
wissenschaftlichen  Untcrnuchttagen,  Ittr  welehe  abrigeas  audi  irenig  Stoff 
vorhanden  bu  sein  scheint. 

§  8.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  pro- 
Tensalischen  Litteratur. 

1.  Die  ältesten  Zeugnisse  für  die  Ezistens  der  proven- 
salisclien  Sprache  bieten  lateinische  Urkunden  des  9.  und  10. 
Jahrhunderts,  in  denen  prorenalisohe  Wendungen  und  Sätse 
sich  finden  (vgl.  Batkouabb,  Choix  etc.  II  40  C],  sowie  die 
sog.  Wiener  Glossen  (heiausg.  Ton  F.  Dibz  im  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engl.  lit.  Vni  1).  Ueber  die  ilteste  Alba  vgl.  TheU  II  438. 

Die  ältesten  provenzalischen  Litteraturdenkmale  sind :  a) 
Das  Boethiuslied  (entstanden  um  950;  258  zehnsylbige  in 
assonirende  oder  Tollreimige  Tiraden  [s.  oben  §  7 ,  No.  5] 
geordnete  Verse;  ,  das  Bmcbstück  einer  wimderlicben  legen- 
darischen Erzählung  vom  Sturze  und  Tode  des  Philosophen 
lioethius.  h'  Der  Anfang  der  Alexanderdichtung  des  Alberich 
von  IJesan^on  (Brian^-on?! ,  vgl.  oben  S.  370.  c)  liruchstücke 
verschiedener  versificirter  Legenden,  vgl.  BARTScir,  Grundriss 
§7.  d)  Einige  geistliche  Lieder,  vgl.  Bartsch,  a.  a.  O.  §  10. 
e)  Prosaübersetzung  des  13.  bis  17.  Kapitels  des  Evangeliums 
Johannis,  vgl.  Bartsch,  a.  a.  O.  §  12,  C.  IIofmann  in:  Ge- 
lehrte Anzeigen  der  kgl.  bayr.  Akademie  18.^)8,  Juli,  S.  73, 
und  P.  Meyer  in:  Bibl.  de  lEc.  des  ch.  5**  sörie.  II  p.  540. 

Theil weise  provcnzalisch  ist  die  Sprache  des  altfranzösi- 
schen Leodegarliedes  und  der  Passion,  vgl.  oben  S.  370. 

Irgendwelchen  ästhetischen  Werth  besitzen  die  ältesten 
^Sprachdenkmäler  nicht. 
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2.  Die  classische  Periode  der  altprovenzalischen  Littera- 
txir  beginnt  mit  Anfang  des  12.  Jahrhunderts,  erreicht  ihren 
Höhepunkt  um  1200,  um  dann  allmählich  in  die  Periode  des 
Verfia.lles  überzugehen. 

Die  classische  provenzalische  Litteratur  trägt  durchaus  den 
Charakter  einer  Kunstpoesic,  welche  vorzugsweise  an  die  hö- 
fisch gebildeten  Gesellschaftsclassen  (Adel  und  Geistlichkeit) 
sich  wendet  und  folglich  nach  wahrer  Volksthümlichkeit  nicht 
nur  nicht  strebt,  sondern  dieselbe  sogar  geflissentlich  ver- 
schmäht. Selbst  die  zahlreichen  aus  dem  bürgerlichen  Stande 
hervorgegangenen  Dichter  nehmen  in  dieser  Heziehung  keine 
Ausnahmestellung  ein.  Im  Zusammenhange  hiermit  steht  die 
Thatsache,  dass  die  altproveuzalische  Litteratur  vielfach  nur 
den  Zwecken  gesellschaftlicher  Unterhaltung  und  ephemeren 
Interessen  diente  und  gar  zu  sehr  eines  tieferen  Gedanken- 
gehaltes und  emster  Tendenzen  entbehrte.  Aeusserlich  ge- 
langte dieser  Sachverhalt  in  der  übertriebenen  Werthschätzung 
der  rhythmischen  Form  zum  Ausdruck :  über  der  Reinheit  und 
Gewähltheit  der  Heime  und  über  der  Zierlichkeit  des  Stro- 
phenbaues wurde  der  Inhalt  vernachlässigt  und  allsu  oft  ak 
etwas  nur  Nebensächliches  behandelt.  Das  Interesse  am  Klange 
und  an  der  conventionellen  Phrase  war  in  mushtheiligster 
Weise  das  vorherrschende. 

Auch  die  Sprache  der  Litteiatoz  war  eine  conventionelle 
Kunstsprache  mit  allen  Vonügen,  aber  auch  mit  allen  Nach- 
theilen einer  solchen,  unter  welchen  letzteren  namentlich  der 
henrvMtsuheben  ist,  dass  die  dialectisch  redende  Masse  des  Vol- 
kes ihr  mehr  oder  weniger  fremd  gegenäber  stand  und  dem- 
nadi  auch  schon  hierdurch  von  dem  Yentindnisse  und  dem  Ge- 
nüsse der  Litteratur  mehr  oder  weniger  ausgeschlossen  wurde. 

Der  Schwerpunkt  der  cüassischen  altprovensalischen  lit- 
teratur liegt  gans  einseitig  in  der  Lyrik,  und  dennoch  kann, 
was  in  dieser  geschafibn  worden  ist,  keineswegs  als  durchweg 
und  in  jeder  fiesiehung  bedeutend  beaeichnet  werden  oder 
doch  hSefastens  nur  hinsichtlich  der  rhythmischen  Form.  Die 
lyrischen  Dichtungen  der  Ptoyenzalen  sind  Yiel&di  schablo- 
nenhaft und  gedankenleer,  bewegen  sich  immer  in  demselben 
enghegrensten  Kreis  der  Anschauungen  und  Empfindungen, 
und  dies  hat  wieder  auch  eine  grosse  Eintönigkeit  des  Aus- 
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(IruckeS;  einen  Mangel  an  Orip^inalität  in  Vergleicliungen,  liil- 
dem,  Metaphern  und  sonstigen  ])oeti8chen  Figuren  zur  noth- 
wendigen  Folge.  Oft  genug  erhält  man  bei  der  Lecture  pro- 
venzalischer  Tiieder  den  Eindruck .  dass  sie  blosse  Reimspiele 
sind,  bei  deren  Abfassung  das  Herz  des  Dichters  wenig  be- 
theiligt und  noch  weniger  seine  Phantasie  sonderlich  in  An- 
spruch genommen  war.  Unter  der  grossen  Zahl  der  Trouba- 
dours begegnet  man  nur  wenigen  scharf  ausgeprägten  Indivi- 
dualitäten .  nur  wenigen  Persönlichkeiten ,  welche  durch  das, 
was  sie  waren  und  thaten  .  unser  Interesse  zu  fesseln  vermö- 
gen. Daher  auch  die  Erscheinung,  dass.  wenn,  wie  so  häufig, 
ein  und  dasselbe  Lied  in  verschiedenen  Handschriften  oder 
Biographien  verschiedenen  Dichtem  zugeschrieben  wird,  meist 
sachliche  und  sprachliche  Kriterien  sich  für  die  Bestimmung 
des  wirklichen  Verfassers  als  unzulänglich  erweisen.  Die  Masse 
der  proTensalischen  Lyrik  zeigt  ein  so  einförmiges  Gepräge, 
dass  sie  an  sich  sehr  wohl  fUr  das  Werk  eines  Dichters  oder 
doch  einer  Dichterschule  gelten  könnte.  Ausnahmen  sind 
allerdings  vorhanden,  aber  ihre  Zahl  ist  nicht  gross. 

Dies  herbe  Urtheil,  welches  allerdings  mit  der  landläufi- 
gen Meinung  von  denn  ästhetisdien  WerÜie  der  provenzalischen 
Litteratur  in  schroffem  Widerspruche  steht,  gilt  besonders  von 
der  Minnedichtung.  Diese  vermochte  zu  wahrem  Gehalte  und 
innerer  Vertiefung  schon  deshalb  nicht  zu  gelangen,  weil  sie 
mit  dem  Fluche  der  Unnatur  und  oft  auch  der  Unwahrheit 
behaftet  war,  indem  sie  vorwiegend  die  Liebe  nir  vermähl- 
ten Frau  zu  ihrem  Gegenstande  hatte.  Zwar  ist  gewiss  in 
der  gronen  Mehnahl  der  Fälle  das  Verhältniss  des  Minne- 
sängers zu  seiner  Dame  kein  strafbares  gewesen  und  nidit 
über  eine  conventionelle  Huldigung  und  tiindelnde  Gralanterie 
hinausgegangen,  aber  gerade  dann,  wenn  dem  so  gewesen 
ist,  war  Wahrheit  und  Natürlichkeit  des  Empfindens  von  vom- 
herein  unmöglich,  wurde  ein  lügnerisches  Spielen  mit  anem- 
pfundenen Geföhlen  cur  TerhängniasroUen  Nothwendigkeit. 
Das  beredteste  Zeugniss  für  die  entsetdidie  Oede  und  Hohl- 
heit der  proTensalischen  Durdischnittslyrik,  soweit  diese  ero- 
tischen Inhaltes  ist,  legen  die  Tenzonen  ab  (s.  oben  S.  452). 
in  denen  nichtige  oder  selbst  frivole  Fragen,  wie  z.  B.  »Ein 
Ehemann  erfährt,  dass  seine  Gattin  sich  einen  Liebhaber  hält ; 
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beide  letztere  bemerken  dies :  wer  von  den  Dreien  ist  am 
meisten  in  der  Enge?«  (Diez,  Poesie  etc.  193),  ebenso  emst- 
haft wie  spitzfindig  erörtert  werden.  Wahrlich,  eine  Poesie, 
die  in  solcher  Weise  sich  in  Fadheit  und  Abgeschmacktheit 
verlieren  konnte ,  beraubte  sich  selbst  der  Möglichkeit  einer 
gesunden  und  normalen  Ent^vickelung. 

Erfreulicher,  als  die  Liebeslyrik  es  im  Allgemeinen  ist, 
ist  die  Sirventesdichtung,  denn  in  ihr  erklingen  festere,  be- 
stimmtere und  klarere  Töne,  in  ihr  spricht  sich  Mannes- 
sinn .  Mannesmuth  und  aelbcrt  Mannestrotz  aus ,  in  ihr  weht 
und  athmet  ein  kriegerischer  und  ritterlicher  Geist,  dessen 
schneidige  Entschiedenheit  in  wohlthuendem  Gegensätze  steht 
SU  der  verschwommenen  Weichhchkeit  des  Minnesanges. 

Das  Sirventes  (vgl.  oben  S.  451  A.)  ist  vorwiegend  Verstan- 
desdichtung, entbehrt  aber  freilich  als  solche  oft  auch  der 
poetischen  Vertiefung  und  ähnelt  mitunter  gar  su  sehr  einem 
politischen  Pamphlete,  das  nur  zufällig  in  Versen  abgefasst  ist. 

Was  die  ProTennlen  in  der  Epik  geleistet,  ist,  Alles  in 
Allem  genommen,  wenig  bedeutend.  Weder  eine  nationale 
Heldendichtnng  hat  sich  in  der  Provence  zu  wahrer  Blüthe 
Bu  enifolten  yermocht  —  es  scheinen  Tiefanehr  die  Ansätse  zu 
einer  solchen  von  der  überwuchernden  Knnstlyrik  ertödtet 
woiden  zu  sein  — ,  noch  anch  ist  der  Abenteuerroman  zu  ir- 
gend welchem  Gedeihen  gelangt.  Die  einzige  Dichtung,  welr 
che  den  chansonB  de  geste  ebenbürtig  genannt  werden  darf, 
ist  der  Girartz  de  Bossilho,  welcher  in  seinem  Inhalte  bis  auf 
die  Zeit  EarVs  des  Kahlen  und  mittelbar  bis  in  diejenige  Karl 
Martell*s  zurückgreift.  Unter  den  Abenteuerromanen  bean- 
sprucht der  Jaufire'  ein  gewisses  poetiaches,  der  Boman  Fl»- 
menea  aber  ein  grosses  culturgeschichtliches  Interesse. 

Mit  grösserem  Erfolge,  als  das  eigentliche  Heldengedicht, 
wurden  die  leichteren  Gattungen  der  Epik,  namenüich  die 
Versnovelle  und  die  didactische  Dichtung  gepflegt,  und  doch 
ist  auch  auf  diesen  Gebieten  Nichts  geleistet  worden,  was  ab- 
solute Bedeutung  hätte. 

Das  Drama,  übrigens  ausschliesslich  geistlichen  Chamk- 
ters,  kam  über  düiltige  Anfiüige  nicht  hinaus.  Das  Gleiche 
liest  sich  im  Wesentlichen  auch  von  der  Prosa  sagen,  indes- 
sen doch  mit  dem  Zusätze,  dass  in  ziemlich  weitem  Umftnge 
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und  nicht  ohne  Erfolg  Temioht  wurde,  dieeelhe  för  Abfimung 
wiaaenschalUi^er  Werke  sa  gehmnehen.  Zn  einer  höheren 
styUetiflchen  &t&ltimg  vermochte  jedoch  die  Proea  nicht  in 
gelangen. 

3.  Die  Litteratur  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  kann  nur 
als  eine  matte  und  künstlich  gezüchtete  Nachblüthe  der  vor- 
angegangenen classischen  bezeichnet  werden.  Denn  diese 
letztere ,  ohnehin  die  Keime  des  Verfalls  von  vornherein  in 
sich  tragend  und  auf  ahschüssigen  Hahnen  sich  bewegend,  war 
von  ihrer  mehr  scheinbaren  als  wirklichen  Höhe  rasch  herab- 
gesunken, als  die  politischen  und  socialen  Verhältnisse,  in 
denen  sie  wurzelte ,  sich  zu  wandeln ,  als  die  specitisch  mit- 
telalterliche Cultur  allgemach  zusammenzubrechen  begann. 
Aus  den  Händen  des  Adels  ging  die  Pflege  der  Litteratur 
über  in  diejenigen  des  liürgerstandes ,  der  ritterliche  Minne- 
sang wurde  zum  Meistersang  und  als  solcher  nach  allen  Re- 
geln der  Kunst  und  der  Pedanterie  sclmlgorccht  geübt.  Ge- 
sellschaften bildeten  sich  zum  organisirten  Massenbetriebe  des 
poetischen  Handwerkes  und  verfehlten  nicht,  sich  verwickelte 
Statuten  und  Reglements  auszuarbeiten  und  bei  festlichen  Ge- 
legenheiten die  correctesten  Reimereien  mit  Preisen,  bestehend 
aus  einem  goldenen  Veilclien  oder  einem  sonstigen  Hlümlein, 
zu  belohnen.  Geschäftig  genug  ging  es  her  in  diesen  littcra- 
rischen  Clubs,  aber  dem  nichtigen  Geschäfte  fehlte  die  Seele, 
xind  diesen  Mangel  konnte  kein  noch  so  pompöses  Ceremo- 
niell  ersetzen.  So  hat  denn  auch  die  bedeutsamste  Dicbtcr- 
akademie,  das  im  Jahre  1324  gegründete  und  im  Jahre  14b4 
(durch  Clömence  Isaure?)  erneuerte  iConsistori  de  la  gaya 
sciensa«  zu  Toulouse,  nicht  viel  mehr  zu  leisten  vermocht,  als 
sich  selbst  und  mit  sich  eine  mumienhafte  Dichtung  durch 
alle  Wechsel  der  Zeiten  zu  erhalten. 

4.  Vom  Aufgang  des  14.  Jahrhunderte  bis  lu  den  zwan^ 
ziger  Jahren  des  gegenwärtigen  lebte  die  piovflmalische  Lit- 
teratur ausserhalb  der  Dichterzünfle  nur  als  verwilderte  und 
verachtete  Patoisdichtung  fort,  in  welcher  nur  hin  und  wieder 
eine  bedeutendere  Penönlichkeit  etwas  zu  leisten  wagte  nnd 
wusste,  was  wenigstens  relative  Bedeutung  besass  und  von 
litterarhistorischem  Interesse  ist.  So  vor  Allen  Piene  Gon- 
delin oder  Gondooli  aus  Toulouse  (1(79—1649). 
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Eine  Wiedergeburt  und  zwrt,  mm  besonder«  wichtig,  eine 
Wiedergeburt  aus  dem  Volke  heraus  wurde  der  provenfaliscben 

Poesie  erst  vor  wenig  mehr  als  einem  halben  Jahrhunderte  zn 
Theil.  Die  Haupt  Vertreter  der  neu  erstandenen  Litteratur 
sind  der  Coiffciir  Jacques  Jansemin  oder  Jasmin  (geb.  6.  3. 
179S  zu  Agen  in  der  Gascogne ,  gest.  ebenda  4.  10.  1864; 
»Papillütosff,  lyrische  Gedichte  1825),  der  frühere  Lehrer  und 
spätere  liuchdruckcr  Jos''»  Houmanille  Igeb,  8.  8.  1818  zu 
Saint-Remy  [Hoiichos-du  Khöne] ,  Verf.  zahlreicher  lyrischer 
Gedichte  und  Prosaschriften,  gesammt  als  Lis  oubreto  en  vers, 
Avignon  1864.  und  Lis  oubreto  en  proso  ebenda  in  demsel- 
ben Jahre  erschienen;  seit  1859  Herausgeber  des  Armana  pro- 
ven^au'  und  Fr6d^ric  Mistral  (geb.  zu  Maillane  [Houches-du 
RhönCj ;  N'erf.  der  Epen  Miröio  1859  und  CaUndau  1867,  der 
Novelle  Nerto  1881,  sowie  lyrischer  Dichtungen,  gesammelt 
11.  d.  T.  lis  Isclo  d'or  1875K  Diese  Führer  der  jungproven- 
zalischen  Poesie  haben  zahlreiche  Nachfolger  gefunden,  so  dass 
gegenwärtig  die  Schaar  der  »felibres«  —  so  nennen  sich  die 
iieuprov.  Litteraten  —  bereits  eine  sehr  beträchtliche  und 
noch  immer  im  Wachsen  \)egriffene  ist.  Dichtervereine  haben 
sich  gebildet,  Zeitschriften  jungprovenzalischer  Tendenz  er- 
scheinen, litterarische  Feste  werden  gefeiert,  und  auch  sonst 
wird  Nichts  verabsäumt ,  was  dazu  beitragen  kann,  der  in 
FInss  gebrachten  l^ewegung  Stärke  und  Nachhaltigkeit  zu  ver- 
leihen. Ob  freilich  alle  diese  Bestrebungen  dauernden  Erfolg 
haben  werden  und  ob  die  vorläufig  noch  etwas  künstliche 
Neubelebung  der  ])rovenzalischen  Poesie  su  einer  wirklich  na- 
türlichen Entwickelung  führen  wird,  muss  sehr  fraglich  er- 
scheinen, denn  selbst  denkbar  ist  es  nur  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  das  politische  Band,  welches  gegennriiTtig  den 
Süden  mit  dem  Norden  FrankreichB  fest  verbindet,  wenn  nicht 
gelöst,  so  doch  gelockert  werde.  So  lange  dies  nidit  ge- 
schehen, wird  der  Süden  sich  der  Hemchaft  fransorischer 
Sprach«  und  litteratur  nicht  su  entliehen  und  seine  eigene 
Poesie  über  das  Niveau  einer  swar  anmuthigen  und  interes- 
santen, aber  doch  immer  su  einer  imtergeordneten  Stellung 
verurtheilten  IMalectdiehtung  nicht  su  erheben  vermögen. 

Wie  in  dem  provensalischen  Frankreich,  so  hat  auch  in 
dem  benadibarten  und  spraohverwandtenOatalonien  seit  einigen 
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JaYiRehnten  ein  Streben  nach  Neubelebung  der  altnationalen 
Dichtung  sich  bekundet,  dejisen  schliessliches  Ergebniss  eben- 
falls der  Zukunft  anlieinigestellt  werden  muss.  Die  neuerdings 
öfters  nicht  ohne  eine  gewisse  unklare  und  träumerische  Schw  är- 
merei gefeierten  \'erbrüderungsfeste  jungprovenzalischer  und 
jungcatalanischer  Dichter  haben  praktische  Folgen  bisher  nicht 
gehabt  und  werden  solche  wohl  auch  in  absehbarer  Zukunft 
nicht  haben.  Möglich  ist  aber  doch ,  dass  in  der  Provence 
und  in  Catalonien  die  Keime  zu  einer  Entwickclung  gelegt 
worden  sind,  welche  später  einmal  für  die  Geschichte  der  ro- 
manischen Völker  bedeutungsvoll  werden  kann. 

§  0.  Litteraturangaben  svr  proTensalitohen  Litteratnr- 

geschichte. 

I.  Bibliofjraphischcs :  Roufht,  Inventairc  sommaire  des  mss.  des 
biblioth^ues  de  France,  dont  les  catalogues  n'out  pas  ete  imprimes. 
•eit  1S80  —  *K.  BAKT8CH}  Auütfhlttngtt.B6ielireibiuig  der  proT.Iiederhdss^ 
in:  Ornndrisi  «tc.  S.  27 ff.,  man  TgL  aueh  die  doit  in  den  Noten  angegebenen 
litteraturangaben  —  P.  Meter,  Notiee  du  ms.  de  la  lVih\.  nat.  fondi 

2541$,  contenant  divers  ouvrages  en  prov. .  in  WuW    de  la  soc.  des 
anc   textes  1ST5,  No  :<  u.  4  —  K.  BARTsrn,  Die  prov.  Liederhds.  f.  BibL 
nat.  fond«  frcs  12472  ,  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  35:1  —  Alhanes,  Inven- 
taires  de  diverses  egUses  de  Prov.,  iu:  Kev.  des  suci^t^s  sav.  7«  s^r.  1 148; 
und  Inveat  du  ehAteau  de  OondUon  (Oaxd),  ebenda  I  197  —  P.  Mbteb, 
Lee  menueerite  du  eonn^table  de  Leediguiires,  in :  R<Hn.  XII 336  —  Haobn 
et  ThOLIN,  Archives  municipaks  d'Agen.  Chartes,  lifere  iirie  (1189— 132S  , 
publ.  aux  frnis  du  conseil  g^neral  de  I.ot-et-Garonne.  Villeneuve-snr-Lot  1S77 
—  G.  Bri'NKT,  Notice  s.  la  bibliotheque  de  la  ville  de  Bordeaux,  in  BulL 
du  biblioph.  et  du  bibUoth.  P.  1866,  p.  122  —  Gikakoot,  Catalogue  des 
manuscrits  de  la  bibl.  de  Bourges.  Texte  et  deeefaii.  Nantes  1869  —  8.  Li- 
OTARD,  Notiee     la  bibl.  de  Montpellier,  int  BuU.  du  bibUopb.  et  du 
bibUoth.  P.  1866,  p.  542  ^  O.  Jacobsthal,  Die  Texte  d.  Liederhds.  H.  196 
von  Montpellier.  Diplomatilcher  Abdruck,  in :  Ztaehr.  f.  rom.  Phil»  III  526 
u,  IV  35,  -IIS  —  Chabaneav,   Sur  quelques  ms«,  prov.  perdus  ou  6gai68, 
in:  R.  d.  1.  r.  18S2,  Mai,  p.  2U0  —  Grüzmachei:  ,  Bericht  a.  d.  Gesell- 
schaft f.  das  Studium  der  neueren  Sprachen  über  die  in  Italien  befind- 
lichen prov.  Hdfls.,  in:  Henig'e  Ai^  XXXIU  288  u.  407,  XXXIV  141 
u.  368,  XXXV  64  —  Äbdruek  der  prov.  Liederbde.  Plut  XLI  eod.  93  der 
Laurentiana  «u  Florenz  (Ü  b.  Bartsch),  bewigt  von  Giuzmaciier  in 
Herrig's  Archiv  XXXV  363,  vgl.  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Mt  XI  ^  — 
(Nicht  ganz  vollständiger}  Abdruck  der  prov.  Liederhds.  der  .St-Marcu«- 
Bibl.  zu  Venedig  App.  cod.  XI  ;V  b.  Bartsch; ,  besorgt  von  GutZMAtiüiu 
in  Herrig's  Archiv  XXXVI  379  —  E.  Stengel,  Studi  sopra  i  eanaonieri 
provenseli  di  Firense  e  di  Roma,  in:  RIt.  di  filol.  lom.  I  20  —  Abdruck 
der  prov.  Liederbda.  Plut  XLI  cod.  42  der  Lanreniiana  au  Floreni  (P  b. 
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Bartieh)  nadi  der  von  Stbmobl  genonmie&eD  Abaehrilt,  in:  Herrig^t  Ar- 
chiv XUX  u.  T>  —  Die  proT.  Bliunenlete  der  Chigiana.  Erster  u.  getreuer 

Abdruck,  nach  dem  gegenwärtig  verstümmelten  Originale  u.  der  vollatän- 
digen  Copic  der  Riccardiana  besorgt  von  E.  Stengel.  Marburg  1878,  vgl. 
Ztschr.  f.  rom.  PhiL  II  128  —  K.  Bautscu,  Die  prov.  I.iederhds,  Q  (Ric- 
cardiana  2909),  in:  Ztschr.  f.  rom  PhiL  IV  502,  vgl  O&öber  ebenda  V  89 

—  H.  SüCBXBBy  Der  papienie  Thtil  der  Modenaer  TronlMdour-Hdi.,  in: 

PhiL  rv  72  A.  MusBAnA,  Del  eodiee  Esteoee  di  rime 
provenzali.  Relazione.  Wien  1867  'Sitzungsberichte  der  K.  K.  Akad.  d. 
Wissensch.  Philos.-hiat.  Cl.  Bd.  55),  und:  Ueb.  die  prov.  Liederhdss.  des 
Giovanni  Maria  Barbieri.  "NVien  1876  —  A,  Ebert,  Die  Hdss,  der  Escorial- 
Bibl.  aus  dem  Gebiete  der  roman.  Litteraturen  Bovile  der  englischen,  im 
Jahrb.  t  nni*  u.  engl  LiL  IT  46  —  F!r.  MiCHBL,  Rapport  nne  mission 
en  Espagne,  in:  Azehivea  dea  miiaiona  eeientiAquea  et  litt&rairea.  8*  afeie 
VI  3,  269,  vgl  Bora.  X  448  —  Abdruck  einer  im  Beaite  dea  Prof.  D.  PaUo 
Gil  y  Gil  au  Saragossa  befindl.  prov.  Liederhds. ,  besorgt  v.  Mila  y  Fok- 
TANAL8,  in:  R.  d.  1.  r.  1876  II  225,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil  I  389  — 
II.  SrciiTER,  II  canzonicrc  provenzale  di  Cheltenham,  in  Riv.  di  filol. 
rom.  II  4U  —  Constans,  Les  msa.  prov.  de  Cheltenham.  I  Lu  uuuveau 
Chansonnier  proT.,  in:  B.  d.  L  f.  1881  Jvad,  Nov.,  Dee.,  1882  Febr.  (ab 
Bneb  eradiienen  P.  1882)  —  E*  8tenobl»  Studien  aber  die  prov.  liederhdas.  I. 
Die  Kopeiüiagener  Sammlung  prov.  Lieder,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PbiL  I  387 

—  A.  Ml'HfiAFTA ,  Ilandschriftl.  Studien.  Heft  3.  Mittheiiungen  aUB  iwei 
Wiener  Hdss.  des  Breviari  d  amor.  Wien  lb64. 

*G.  Gröber,  lieber  die  Liedersammlungen  der  Troubadours,  in;  BÖH- 
mer's  Born.  Studien  II  337,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PUI.  II  12$. 

*K.  Babtsch,  Alphabetiaehea  Veneiefaniaa  der  Ijiiaehen  Dichter  dea 
12  u.  13  Jahrh.'s,  in:  Onmdrisa  etc.  S.  97,  Tgl.  daiu  SucmSR,  in:  Jahrb. 
f.  lom.  tt.  engl.  Spr.  u.  Lit  XV  (N.  F.  III)  00  —  K.  Bartsch.  Beiträge 
zu  den  roman.  Litteraturen,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Litt.  XI  1  — 
C.  CiiAHANEAr,  Notes  critiques  s.  quelques  textes  prov.  I.  Les  demiers 
troubadours  de  la  Provence,  in:  R.  d.  1.  r.  1S75,  p.  72  — 

Lkboüz,  Molimibb  et  Thomas,  Documenta  biatoiiquea  baa-lattna,  pio- 
▼en^anx  et  fraaQaia  eoneeniant  la  Marehe  et  le  Umouain.  T.  I  limcgea  1884, 
Tgl.  Rev.  crit.  XVm  (1884)  No.  17,  p.  328. 

R.  Reboul,  Bibliographie  des  ouvrages  imprimf«  cn  patois  du  Midi 
de  la  France  et  des  travaux  s.  la  langue  romano-proveu^ale,  in:  Bull,  du 
biblioph.  1877  (Juni  bis  Sept),  p.  241  u.  39U,  vgl.  Rom.  VII  347  — 
R.  Reboul,  Anonymes,  Pseudonymes  et  superdieriea  Uttirairea  de  la  Ptor. 
aneienne  et  moderne,  in :  BnU.  du  bouquiniste,  22«  aonte,  No.  485  bis  488 
'  A.  BOQmB-FEBXiZB,  TraTaux  a.  la  langue  d'oc  aneienne  et  moderne. 
Publications  catalanes.  proven^ales  et  languedociennes,  in:  R.  d.  l.  r.  2« 
s^rie  V  1878)  307,  VI  158  u.  213  —  P.  Meykr,  Ouvrapes  .s.  les  patois, 
in:  Kev.  crit.  186B,  Xo.  22  ff.  —  I-eotakd,  Bulletin  bibiiographique  de  la 
langue  d'oc  pendant  les  annees  1872/74,  in:  R.  d.  1.  r.  VII  428,  u.  Bull, 
bibliogr.  de  la  langue  d'oe,  ann4e  1875,  in:  B.  d.  1.  r.  2«  84rie  VI  126  — 
DBSBABBBAOX-BmifABD,  Note  bibiiographique  eoneemant  lea  ouTiages  de 
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M.  Vendages  de  Malpeire,  Von  dM  fondateun  de  l'AiBtdM«  dM  luEtanüitM. 
Toulouae  1880  —     Ohaiz»  BuUali«  d«  rAuvergoe  depub  Im  originw  de 

la  diplomatique  pontificale  dans  cette  provinee  jaiqu*&  la  fin  du  XVIII*  f., 
in:  Mim.  de  l'Acad.  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Clermont-Fer- 
rand ,  t.  XIX  23,  275,  447  —  E.  de  Malleville,  Bibliographie  du  P^ri- 
gord.  16«  8.  P.  1861  —  R.  Desbakreaux,  Etablissement  de  l'imprimerie 
dans  La  provinee  de  Languedoc.  Toulouse  1877  —  OatiBM-AsmoULT,  Uist. 
de  VuniTerriU  de  Toulouse.  ToulouM  1870  »  Bbbbabbbauz-Bbbkabd, 
L'inprimerie  k  Toulouse  euz  XV;  XVI«  et  XVn«  b.,  in :  BulL  du  biblioph. 
et  du  Hblioth.  1865  —  R.  Noület,  Hist  litt,  des  pstois  du  oiidi  de  k 
Ftance,  in:  R.  d.  1.  r.  2«  s^rie  Ul  (1877)  57,  IV  62. 

Liber  instrumentorum  memoralium.  Cartulaire  des  üuillems  de  Mont- 
peLLier,  p.  p.  la  Soci^t^  archtelogi(^ue  de  Montpellier  1884,  vgL  Rom. 
XIV  167. 

2.  Senmlungeii,  Ghrestomethien  u.  dgL:  Fabbb  DX>iirnBT,  Le 
Troubedour.  Poisies  oocitaniques  du  XIII  trad.  et  publ.  (en  partie  avcc 
le  texte  orig.)  et  avee  un  glossaire  p.  F.  d'O.  P.  18(  3.  2  Bde.  —  Ray- 
NOUARD,  Choix  des  po^sies  originales  des  troubadours.  P.  1816/21  6  Bde. 

—  RoCHEOCDE,  Le  Parnasse  occitanien  ou  choix  des  po^sies  originales  des 
troubadours,  tir^es  des  mss.  nationaux.  Toulouse  1819  —  Qaltani,  Osser* 
-miom  sttlle  poesb  de^  trovttoiL  Modene  1820  —  *A.  Malm,  Die  Werke 
der  Tronbadoon.  Beiim  1646/88. 4  Bde;  Gedichte  der  Troub.  Berlin  1866/73. 
4  Bde.;  Commentar  u.  Gloeesr  su  den  Werken  der  Troub.  Berlin  1871/78 

—  Brinckmeier,  Blumenlese  aus  den  Werken  der  Tr.  in  den  Originalen, 
nebst  prov.  Grammatik  u.  Olossar.  Halle  1849  —  Prov.  geistliche  Lieder 
des  13.  Jahrh.'s  aus  einer  Wolfenbattier  llds.  herausg.  v.  J.  Bekkek. 
BoUn  1843  —  Ungedmekte  prov.  lieder  rm  Peire  Videl,  Berabaid  t. 
Ventadom,  Foulquet  t.  IftarseUle  u.  Peirol    Auvergne  herauf,  t.  N.  Db- 

.  MÜS.  Bonn  1853  —  K.  Bartsch,  Prov.  Lesebuch.  Elberfeld  1855,  2.  Ausg. 
u.  d.  T.  Chrestomathie  prov.  1868,  4.  Ausg.  1880,  vgl.  Roman.  Forschung  I 
450 ;  Denkmäler  der  prov.  Litt.  Stuttgart  lb56  Publ.  des  litt.  Vereins  No.  39; 
Zur  prov.  Litt;  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Litt.  XII  1  —  P.  Meyek, 
langes  de  litt^rature  prov.,  in:  Rom.  I  401  —  A.  Bayle,  Anthologie  pro- 
▼en^ale.  Fo4sies  dioisies  des  troub.  du  10«  «u  15*  s.  evee  tnduetioii  Ut- 
t4nire  en  legerd,  pc4e6dftes  d'un  tMf^  de  gnoun.  pvor.  Aiz  u.  Leipeif 
187'.)  —  Fiorita  di  lirichi  provenzali  da  U.  Canello*,  eon  ])refazione  di 
G.  Carducci.  Bologna  1881  —  H.  Suchier,  Denkmäler  prov.  Litt.  u.  Spr. 
Bd.  I>.    Mit  einer  Untersuchung  von  P.  Rohde  über  die  Quellen  der 


1]  Inhalt:  IJ  Vorwort  aber  die  betr.  Udschx.  I— xv.  2)  Das  Evange- 
lium Nieodemi  Hcntisoh.  Text)  1—84.  3^  Die  sieben  Freuden  Maria's  (kri- 
tisch. Text)  85—97.  4)  Beichtformel  98— lOü.  5)  Kalender  mit  Beigaben 
lu7 — 124.  t>  Das  Leben  des  heil.  Alexius  125—155.  7)  Uebersetxung  des 
altfranz.  Gedichtes  von  den  fünfzehn  Zeichen  de!4  jüngsten  Gerichtes  156 
— 164.  8)  Zwei  Uebersetxungen  der  Kreuzlegende:  Post  peccatum  Ade 
nebst  dem  lateinischen  Originale  165—200.  '.)  Diätetik  201—213.  10)  Des 
Sünders  Reue  214 — 255.  11}  Lehrgedicht  über  den  Werth  der  Frauen  256 
~271.   12)  Die  sieben  Freuden  liarin's  Ton  Oui  Folquegrs  272—283.  13j 
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fomaa.  Wakduonik.  Hall»  Ztadir.  f.  rom.  FhO.  Vn  157  — 

Ch  AB  ANBAU ,  PoMm  üiMitef  dM  tK>ub.  du  P6iigoid,  m:  R.  d.  L  r.  1884 

(Mai)  —  Lai«FRANCHI,  Poesie  prov.  ed  italiane  raccolte  e  illustrate  dal 
conte  Carlo  Baudi  di  Vesme.  Cagliari  1S75  —  P.  Meyer,  Anciennefl  po^eies 
religieuses,  in:  Bibl.  de  l'Ec.  des  Ch.  1860  (Juli  u.  Aufist). 

F.  Aff£L8T£DT,  Keligiöse  Dicbtuagen  der  Waldenser,  herausg.  in 
Henig't  AnIüt  LXn  378  u«  ZtMhr.  f.  tarn,  PhiL  lY  830  ,  6S1  —  GbDi- 
MACBBB,  Di«  imld«Bi!idie  Bibtl  (tpiMU.  lAitcnadntiigaii),  in:  Jahrb.  f. 
rom.  u.  engl.  Litt.  IV  372 ,  und :  Die  waldensische  Sprache ,  in :  Ilerrig'g 
Archiv  XVI  369  —  J.  H.  ToDD,  The  books  of  tho  Vaudois.  The  Waldensian 
manuscripts  preaerved  in  the  library  of  Trinitj'  College,  Dublin,  with  an 
appendix  containing  a  correspondance  on  the  poems  of  the  Poor  of  Lyons, 
Äe  antiquity  and  gennin#naM  of  dio  Uotland  Iba.  at  Cambridge  etc. 
London  1865  F.  GtamMAMR,  Loa  Vaudoia  du  Hteiont  ou  loa  protaatanta 
avant  la  r^forme,  esquisae  bist.  P.  1879  —  C.  DOUAK,  Lea  Albigeois,  leura 
origines,  action  de  TEglise  au  XII«  s.  P.  1879  —  A.  MüSTON,  L'Iarail  de« 
Alpes.  Hist.  des  Vaudois  et  de  leurs  colonies  etc.  (enthält  auch  eine  Unter- 
suchung über  die  Abfassungszeit  der  Nobla  Leycaon)  P.  1880.  4  Bde.  — 
B.  Thon,  Pietro  Valdo  e  i  poveri  di  Lione.  Florena  1880  —  £.  Cumba, 
Valdo  ed  i  Vddeai  avanti  lä  xifonna.  Caimo  atorioo.  Flocani  1880,  vgl. 
Bor.  «rit.  1880,  H  838  —  J.  A.  WyUo,  Hiatoi7  of  tha  Waldenaaa.  Lon- 
don 1S80  —  A.  Mayer,  "Waldensia,  in  den  Sitzungsberichten  der  K.  bayr. 
Akad.  d.  Wiaaanaeh.  Pliiloa.-hiat  CL  1880,  p.  556,  TgL  Aom.  X  311  » 

Mariengebete  281 — 2S9.  14)  Vier  gereimte  Stücke:  a]  los  X  mandamens  de 
la  ley ;  b)  La  oration  dal  pater  noster;  c)  Letania  de  aant  Pierre  de  Luxen- 
borc;  dj  Bforianlied,  290—296.  16)  Tentone  Ton  Ayand  und  Oirard  297 
—296.  16j  Dansa  299— HOO.  17)  Gedichte  der  Cheltenhamer  Hda.:  a)  No.  3. 
Bruchstack  aua  dem  Koman  Jaufre  ;280  Verse .  med.  in  res) ;  b)  No.  Vi. 
Bruehataeke  eines  Liebesbriefes  von  Alegret:  c)  No.  10.  Bruchstücke  eines 
Bomans;  d)  No.  11.  Liebesbrief;  e)  No.  15.  Descort;  fj  No.  88.  Namen- 
lose Strophe;  g)  No.  89.  Strophe  aus  einem  Liede  des  Mönches  von  Mon- 
taudon; n)  No.  93.  Namenlose  Strophe;  i)  No.  94.  Strophe  aus  einer  Alba; 
k)  No.  95.  Namenlose  Stfophe ;  1}  No.  110.  Bruchstack  einer  Cansone: 
Chant  e  deport,  joi,  domnei  et  solata,  von  Oaucelm  Faidit;  m)  No.  124. 
liäthsel;  nj  No.  144.  Namenlose  Strophe;  oi  No.  151.  Gelegenheitsgedicht 
TOn  Hugo  V.  Saint  Circ  und  Albric;  p)  No.  .H24.  Cansone  von  Guillem 
Ademar;  q  No.  341.  Namenloses  Gedicht;  r)  No.  386:  La  treva  von  AVil- 
helm  von  la  Tor;  s)  No.  412.  Canzone  von  Aimeric  von  Belenoi;  t)  No. 
434:  Tensone  von  dem  Grafen  von  Bretagne  und  Gaucelm;  u)  No.  439. 
Tenzonc  von  Gui  (von  Uiselj  und  Ebles  (von  Uisel;  ;  vi  No.  458.  Tensone 
ivrisohen  Kfain  au  t)  und  Guillems;  wj  No.  459.  Tenaone  von  Kaimbaut 
und  Oaucelm  Faidit;  x)  Mo.  461.  TamoM  von  einem  Grafen  und  Gind- 
don;  y)  No.  462.  Tenzone  von  Bernart  u.  Blacaz.  z)  No.  464.  Tenzone 
iwischen  Rostaing  und  dem  Herrgott,  o)  No.  465.  Tensone  awischen  Guio- 
nai  und  PomairoL  p.  301 — 341.  18)  Brief  des  Priesters  Johannas  an  Kai- 
ser Friedrich  341 — 38»;.  19)  Prosaauflösung  des  poetischen  Evangeliums 
Nioodemi  387—461  (zwei  TexteJ.  20J  Sibyfien-Weissagung  462—469.  21) 
Libre  dels  yssamples  470—471.  —  Anhang:  Epistola  Anatotelia  ad  Ale- 
xandrum  cum  Prolopro  Johannis  Hispaniensis  47  5 — 480.  —  Erläuterungen 
au  vorstehenden  Gedichten  481 — 572.  —  Italienische  Version  der  Prosa- 
anflDanag  daa  Braag.  Niaodani  673—688.  —  Dia  Quallen  d.  nwaaniaelien 
Wdtehioaik  von  Pkul  Bohda  690—638.  —  GQoaaar  639—646. 
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—  Aeltere  Litteratur  über  die  Waldenser:  Febbin,  Hirt,  des  Vaudois 
lsl8;  MoRLANi),  Histon'  nf  thc  churches  in  thc  Valleys  of  Picmont 
IS56;  L6ger,  Hist.  generale  des  öplises  ^vangeliques  ou  vaudoises  des 
vallees  de  Piemont  1669;  Monasiikk,  Uist.  de  l'^glise  vaudoise  1847; 
Hahn,  Oetehiehte  der  Kstser  im  Mittelalter  1847  Bd.  2;  Buokbofp,  Die 
WaUeneer  im  Mittelalter  1851:  Hbbsoo,  Die  romaa.  Waldeaaer  1858; 
BBADSEUkW,  Oommnmcations  made  to  t}u  Cambridge  Antiquarian  Society 
1882;  Zeschwitz,  Die  Katechismen  der  Waldenser  u.  bölim.  Brüder  1863. 
Vgl.  Bartsch,  Grundrisg  S.  84  —  C.  Arnaild,  Essai  s.  la  condition 
des  Juifs  en  Prov.  au  moyen-dge.  Forcalquier  18S0  —  L.  Bardixet,  Les 
Juifs  du  Comtat  Venaisain  au  moyen-Age;  leur  rule  ^nomique  et  intel- 
leekuel.  Nogent-le-Botnm  1880. 

X.  Caxovgb,  Kgendes  ptoven^alea.  Maiaeille  1862. 

BtUioäk^ae  pioven^ale.  Aix  1859/79  9  Bde.  —  F.  T.  Gros,  Recueil 
de  pouerieB  prouvencalos  Marseille  1763  —  J.  DtsANAT,  Lou  troubadour 
nationaou,  lou  chantrc  tarascoiinou.  Recueil  de  pouegiou  poulitiquou, 
bachiquou,  pastouralou  etc.  en  verg  pruvcn^aou  p.  p.  L  D.  Marseille  1881, 
2  Bde.  ^  A.  BoQDDi,  Li  aet  gaibetto.  FoAeiea  piov.  avee  tiad.  frfse,  p.  et 
anootiea  per  Deloye.  Avignon  1878  —  Beeuefl  de  veitioBa  ptov.  ponr 
l'enscignement  du  fip^a  en  Ftorenee  par  un  profeaseur.  Avignon  1876. 

BrinCKMBIER,  Blumenlese  aus  den  ^^'erken  der  Troubadours.  Göt- 
tingen 1845  —  L.  RANNEGIE8SER,  Qediehte  der  Troub.  im  Veramaaa  der 
Urschrift  übersetat.  Tübingen  1855. 

3.  Litterargeschichtliche  Werke:  Die  Biographien  der  Trou* 
badour«  in  pnyr.  Spiadie  herauag.  t.  A.  Mahn.  2  Anag.  Barlin  1878  — 
J.  NoeTBADAMva,  a.  oben  S.  431  {vgl.  E.  Bcm,  Stade  a.  Noetradannia,  in: 
Bull,  du  biblioph.  et  du  biblioth.  1860  u.  1861  und  *K.  Bartsch,  in: 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u.  Lit.  Xm,  N.  F.  I,  1  u.  121;  —  De  LA 
CuRNE  DE  Sainte-Palaye  u.  Millot  8.  üben  S.  427  u.  43 1  — *F.1>iez,  Die 
Poesie  der  Troub.  Zwickau  1826,  2.  Ausg.  besorgt  v.  K.  Bartsch.  Lcip- 
sig  1888  and:  Leben  u.  Werke  der  TWrab.  Ziriekau  1829,  2.  Auag.  besorgt 
X.  Babtbcs.  Leipdg  1882  —  O.  Schulr,  Zn  den  Lebentrerhiltniaaen 
einiger  Troubaduurs,  in:  ZtBOiur.  t  rom.  PhiLIX  116,  vgL  andl  ebMida  VII 
177  und  IX  406  —  Galv.\xi  s.  oben  Nr.  2  —  C.  Fahrtet,,  Hist.  de  la 
poesie  prov.  Paris  181(5  48  3  Bde.  (vgl.  GriGNiAiT,  Notice  historique 
8.  la  vie  et  les  truvaux  de  C.  Faurieli  lue  dans  In  seance  publique 
de  l'Acad.  des  inscriptions  et  bellea-lettrea  le  9  aodt  1861;  —  £.  B&imck- 
XKTKB,  Die  fwoT.  Tteabedoura  naek  ibrer  Spradie,  bOigetl.  Stdlnng, 
ihrem  Leben  u.  Wirken  dargestellt  Halle  1844,  ui^:  Die  pvor.  Tnrab. 
ala  lyriachc  u.  polit.  Dichter.  Göttingen  1S92  —  *K.  Bartsch,  Grund- 
riss  zur  Geschichte  der  prov.  Litt.  F,ll>erfeld  1S72   prundlegendes  "Werk) 

—  MaRY-Lafon,  Ilist.  politique,  religieuse  et  litteraire  du  midi  de  la 
France  depuis  les  temps  les  plus  recules  jusqu'ä  nos  jours.  Paris  1845. 
4  Bde.,  neue  Au^.  Paria  1882  —  A.  Batle,  La  po^sic  proT.  an  moyen-&ge. 
Aix  1878  —  *P.  Mbteb,  Lea  demiera  troubadoora  de  la  Frovenee  d'aprte 
le  chansunnier  donn^  k  la  bibL  in^ir.  par  M.  C.  Giiaad.  Paris  1872,  und 
die  Artikel  »Provenfal  Langaage«  a.  aProrenfal  literatareii  in:  Bd.  XIX 
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der  Encyclopaedia  britanniea  —  C.  G.  Estlandbe,  Bidrag  tfl  den  pro- 

Tenfaliskti  litteraturens  historia.  Helsingfurs  1868. 

ToKiBio  DEL  Campillo  y  Casamus,  Sobrc  los  poemas  provenzales  de 
los  siprlos  XII  y  XIII.  Madrid  Ibö'J  —  Mii.Ä  y  Fontaxals,  De  los  trova- 
dures  en  Kspana.  Estudio  de  lengua  y  puesia  provenzaL  Barcelona  18G1, 
Tgl.  Jahib.  f  TOOL  u.  engt  Lit.  TV  331  —  V.  Balaoubb,  De  la  poesia 
prorenial  en  .CSastiUa  y  en  Leon.  Madrid  1877;  Hiatoria  politioa  y  literaria 
de  los  troYudorcs.  Madrid  1S79  80  6  Bde;  Etudes  s.  les  troubadourg :  Eleo- 
nore d'Aquitaine,  in:  Kevue  du  Monde  latin  1884,  II  —  P.  M.,  Al- 
phonse  X  a-t-il  concede  une  ville  libre  aux  troubadours,  in  .  Kom.  X  405. 

A.  Koui  e-Fkkkier,  De  l  idee  latine  dans  quelques  poesies  en  langue 
d'oc,  en  espaguol  et  en  oatolan.  Montpellier  1877  (Abdruck  aus  der  B.  d. 
L  r.  deaielben  Xabna)  —  BiBca-HTltBCHFBLD,  lieber  die  den  TravlMdoiin 
beikannten  epiaehen  Stoffe.  Leipaag  1878,  vgl.  Rom.  VII  448  u.  Ztaebr.  t 
Tom.  Phil,  n  318  —  A.  Mahn,  Ueb.  die  epische  Poesie  der  Provenzalen, 
besonders  über  die  beiden  vorzüfflichsten  Epen  Jaufre  u.  Girartz  de  Ros- 
silho  so'wie  üb.  die  Ausg.  u.  Hdss.,  worin  sich  dieselben  befinden.  Berlin 
1879  —  A.  Maun,  Die  epische  Poesie  der  Troubadours.  lieft  1  Girartz  de 
Ressilho.  Berlin  1883  —  Saohs,  ProTena.  Epos,  in:  Herrig's  Archiv  XXVI 
Heft  2  —  R  BBDrcKMBlSB,  Die  lyiisebe  u.  polit  Poeaie  der  Tionb.  Oot- 
tingen  1882,  und:  Rflgelieder  der  Thrab.  Halle  1847  —  Sirrentea,  pror. 
Streit- n.  Rflgelieder,  in:  Grenzboten  1869,  No.  15i]  —  Jos^  CoLL  T  Vsm, 
La  satira  provenzal.  Madrid  1801  —  K.  Bautscii,  Ueb.  die  roman.  u. 
deutschen  Taprclieder,  in;  Albuni  des  litt.  Vereins  in  Nürnberg  1S()5,  S.  i-) 
—  J.  Brakel.mann,  Die  PastourcUu  in  der  uord-  u.  südi'ranzös.  Poesie,  in : 
Jahib.  1  lom.  n.  engl  lit  IX  156  u.  307  —  O.  SCHUI.TZ,  Daa  VerhiltnisB 
der  proT.  P.  lur  altfri.,  in:  Ztaeh.  f.  rom.  FhlL  Vm  106  —  L.  Römer, 
Die  volksthümL  Dichtungsarten  der  altprov.  Lyrik,  in:  Stexgel's  Ausg. 
u.  Abh.  Heft  XXVI,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.' IX  156  —  P.  Mkyer,  Le 
.«ialut  d'amour  dans  les  litteratures  provencale  et  fr99e,  in:  Bibl.  de  l'Ec. 
des  Ch.  6^'  Serie  III  !lS67i  —  Roxcoxi,  L'amore  in  Bernardo  di  Venta- 
dom  ed  in  Guido  Cavalcanti.  Bologna  1881,  vgl.  Rom.  XI  427. 

J.  Rütebsfobd,  The  Troubadoure,  tbeir  Uvea  and  their  lyrioa  with 
namAM  on  thdr  inflnenee  aoeial  and  Bterary.  I^ondon  1873  —  F.  Hübf- 
FER,  The  Troubadours,  a  history  of  proven9al  life  and  literature  in  the 
middle  agcs.  London  1878,  v<;l.  Rom.  VII  445  —  J.  A.  Maktttus,  Die 
Provence  u.  ihre  Sänger  im  Mittelalter  mit  Hinblick  auf  den  Kiutluss  der 
prov.  Dichter  in  Spanien.  Dresden  1872  —  A.  Meray,  La  vie  aux  temps 
dea  coura  d'amour  et  dea  trouT^rea,  croyances,  usagea  etmttufa  intimea  dea 
11«,  12«  et  13*  riklea.  P^  1873,  Rer.  erit  1876,  H  320  ~  F.  Dm, 
Beitrlge  fur  zomant  Poesie.  Berlin  1825  (widerlegt  die  Hypotheae  der  log. 
Minnehofe)  —  F.  K.  Cambocuu,  Renaissance  de  la  po^sie  prov.  &  Tou- 
louse au  14  s.  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl,  Lit.  III  125,  vgl.  Bibl.  de  TEc. 
dea  Ch.  5«  a^rie  V  51  —  SiMOM  D£  la  Lüuberl,  Trait^  de  l'oiigiue  des 


1]  Ueber  ^e  Bedeutung  der  Beieichnung  «Sirventea«  a*  oben  8.  451 
Anmerkung.  —  2)  Vgt  auch  E.  Siengel  in  Ztiehr.  t  rom.  PhiL  IX  407. 

Kartlai;  BaeyUofMI«  <.  nb.  nn.  lU.  30 
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jeux  floraux  Toulouse  1715  —  PoiTEViN  l*EiTAvi,  MemoLres  pour  sen-ir  k 
Ihistoire  des  jeux  tioraux.  Tuulouse  1815  —  J.  KiBlo,  Sobre  los  juegos 
florales,  in  Arte,  Mai  1S57,  Tgl.  MiLA,  TroTadores  S.  4S2  ^  —  £.  Schwan, 
Die  Enteteliung  der  Blumenepide  von  Tonlouie,  in:  Pkeussisdie  JahiMdier 
Bd.  54.  &  457. 

G.  Fretmond,  Jongleurs  u.  Mcncstfcb,  HaUe  IS83  Heidelberger 
Habilitationsschrift  %frl.  1  iterattirM.  f.  perm.  u.  rom.  Phil.  V  115  — 
J.  BruneT,  Etüde  des  ma-urs  jiroven^ules,  in    K.  d.  1.  r.  1SS2  Sept 

C.  Sachs,  In  welchem  Zusammenhange  steht  die  Kunstpoesie  der  Pro> 
Tensalen  mit  der  mittelelteri.  Kunstpoesie  der  Franioien,  Italiener,  Spanier, 
Portugieeen  u.  Deataehenf  Beriin  1864.  Frogr.  der  Louiaaofftldtiadien 
Raaisch.  —  G.  Babbt,  Lea  trouliadoiita  et  laor  inflnence  s.  la  litt^rature 
du  midi  de  rEufope.  S«  M.  Paris  1867  —  P.  Meter,  De  l'influence  des 
troubadours  s.  la  pof sie  des  peuplcs  roman«,  in :  Rom.  V  257  —  A.  Gr.\f, 
Provenza  e  Italia.  Turin  IH77  | Vortrag,  —  A.  Thomas,  Francesco  B:irberino 
et  la  litterature  pruven^ale  au  moyen-igs.  Paris  18&3,  vgl.  Giom.  sior.  delU 
]ett  itaL  (1884),  III  91  —  O.  ScsüLTB,  Die  LetbenavetliiltDlaae  der  itaL 
Tioabadonia,  in:  Ztadir.  t  nun.  FliiL  VII  177,  Tgl.  aneh  ebenda  IX  406 

—  K.  BabTSCH,  Nachahmung  profT.  Poeaie  im  Deutschen,  in :  Germ.  1 480 

—  F,  Michel,  Heinrich  v.  Morungen  u.  die  Troubadours.  Ein  Beitrag  lur 
Betrachtung  des  Verh&ltnisRCM  zwischen  deutschem  u.  proT.  Minnesang» 
Strassburg  1S8(>  (Quellen  u.  Forschungen  Heft  38J. 

L.  DE  Laincel,  Des  troubadours  auz  f61ibret.  Etüde  s.  la  po^e  pror. 
Aiz  186S  -  B.  Bbhsebt,  Etüde  §.  la  renaiaaanee  dea  lottiea,  dea  aele&eea 
et  dea  arte  k  Tonloaae.  Tonkraae  1875  —  B.  Noclet,  Eaaai  a.  Thiat  litt 
des  patois  du  midi  de  la  Franee  au  X\TII«  s.  Montpellier  1877  —  GCx- 
THER,  Ueb.  die  südfrz.  Volkspoesie.  Bernburg  1874  —  Rkk  hi.in-Meldeoo, 
Ucber  neuprov.  Litt.  Offenbach  1867  l'rogr.  d.  Boalsch.  —  Saint -Rex^ 
Taillamdieb,  La  nouvelle  poesie  prov.,  in:  K.  d.  d.  M.  1.  u.  15.  10.  1859; 
lea  dertnite  de  la  nouT.  po4aie  proT.,  in :  B.  d.  d.  M*  1. 12*  1875 ;  Etodea 
littMrea.  Paria  1882  (enUiilt  ein  1852  geaehriebenea  Eaaay«  Lee  premiert 
aympCdmea  d*une  rcnaissance  poHique  en  Provence)  —  J.rT.  Boky,  De  la 
poMe  prOT.  depuis  les  Troubadoiirs,  in:  L'Abeilho  prouvenyalo  de  185?. 
Marseille  n.  Pnri«  l'^SS  —  »K.  Böumkii,  Die  prov.  Poesie  der  Gegenwart, 
Halle  1870  —  O.  DoiiiKi  x ,  De  la  r^novation  litteraire  en  Provence. 
Paris  lÖbO  —  Sacu»,  Zur  neuprov.  Litteratur,  in:  llerrig's  Archiv  LXI  427 

—  A.  Mahn,  Die  neuprov.  Poeaie,  int  Magaa.  f.  d.  lit  dea  In-  u.  Aua- 
landea  18S0  No.  21  —  Boqüb-Febbibb,  Le  Filibrige  k  Aiz  et  l  Mont- 
pellier.  Montpellier  1877  (Abdruck  aus  der  R.  d.  I.  r.  Febr.  bis  April  1877) 

—  Kreiten,  Felibres  u.  Felibrige.  Studien  üb.  d.  prov.  Poesie  der  Gegen- 
wart, in:  Stimmen  aus  Maria-Laach  VIII  5:i,  U*«,  442.  5:»0,  IX  161,  2'>4, 
392,  502;  Weihnachten  in  der  Provence,  ebenda  XXUI  492,  XXIV  208; 
die  Frohnkichnamsapiale  dea  Königs  Rene,  ebenda  VII  84,  217  n.  225  — 
D.  QtLAXa,  Miejour,  or  FroTeofal  legend,  life,  langnage  and  litatature  in 


1  Die  drei  letitgenannten  Werke  aind  naeb  Babtsch,  Oiundriaa  ete. 

S.  76  Anm.  citirt. 
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the  Und  of  the  felibres.  London  1S77  —  Wtse-Bonapakte,  La  poeiie 
pror.  delion  d«  1«  Ftormiee.  Plymouth  1870  —  F.  HiMON,  PoHm  pn>- 
▼en^ux  «ontemponina.  BoomiiiUb  et  Attbud,  in:  Ber.  polit.  et  litt.  1893, 

No.  6,  und:  Le  Mibrige  et  Tavenir  du  f^librige  etc.,  ebenda  No.  7  — 
1,.  Hahain.  Jasmin,  sa  vie  et  ses  oeuvre««.  Limogcs  1867  —  \V.  Wesdler, 
Jacques  Jasmin.  Zwickau  Ib7l)  Prof^r.  —  Montroxd,  Jasmin,  poete  d'Agen. 
Etüde  biographique  et  litt^raire.  2«  6d.  Lille  1S75  —  A^  ehtenhuffem, 
Etüde  s.  miitnL  Thun  (Eliass}  1S82  Progr.  —  F.  Chapot,  Jean  Reboul, 
le  vie,  Mt  <Ban«e  ete.  Ntniee  1878  —  A.  DV  Saü08OD,  Jena  Beiboul, 
ouTrief  poUe  (1798/1884).  Lyon  1S78  —  Donxadibü,  Lee  poMei  de  U 
laagoe  d'oe.  I  William-Ohailei  Bonaparte-Wjee,  in :  B.  d.  L  r.  1884  Januar. 

4.  Alphabetisches  Verseichniss  einiger  provenialisoher 
Autoren  u.  Li tter a tu rwerke  mit  Angabe  der  ])etr.  Ausgaben  u. 
ErläutcrungsschriftcnV.  Agnes  gei<itliches  Schauspiel  ,  Anfang  des 
14.  Jahrh.'«.  Ü.  86.  II  mistcro  prov.  di  S.  A.  Facsimile  in  eliotipia  dell' 
unieo  ma.  Chigiano  eon  pielkfione  d*  B.  MoNACt  Bern.  1880,  TgL  Ztadur. 
f.  rom.  PhiL  IV  815.  Saneta  A.,  proT.  geiaffiehea  Setaauapie],  heranag.  v. 
K.  Bartsch.  Berlin  1S69,  vgl  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  LiL  XI  385  u.  ReT. 
crit.  I^{i9  II  1S3.  L.  CLfeDAT,  Le  Myst^re  de  S.-A.,  examen  du  ms.  de  la 
bibL  Chigi  et  de  l'edit.  de  M.  Bartsch.  Extr.  de  la  bibl.  de  l'Ec.  d'A- 
th^nes  I  273.  Le  Martyre  de  saiute  Agnes,  myst^re  en  vieille  langue  proT. 
Texte  revu  s.  l'unique  ms.  original,  aeoompagn^  d'une  traduetion  litt&rale 
en  regard  et  de  nombreuiei  notea  p.  A.  L.  Sabdof.  Paria  1877,  TgL 
Rom.  VI  295 :  dazu  von  demaelben  Verf.  SuppUment  k  t^dit  du  nnrtyre 
de  R.  A.  Reetlficationa  et  notes  nouvelles,  d'apr^s  la  reeention  faite  p. 
L.  Cltdat  et  les  observations  de  C.  Chabaneai*.  Nizza  'wie  die  Aus|F'. 

selbst  erschienen  in  den  Publicationen  der  Societe  des  lettres,  sciences  et 
arts  des  Alpes-Maritimesj.  V.  Balagcer,  Un  drame  lyrique  au  XIH«*  siede, 
trad.  de  lespagnol  p.  Ch.  Bot.  Lyon  1880,  vgl  Rem.  IX  178  —  Albin- 
genaerkrensiug  a.  Croiaade  —  Albingenaerkrieg  a.  Querre  dea 
Albigeoia.  —  Alexanderfragment  dea  Alberieh  t.  Beaanfon 
^Brian9on?)  s.  die  Angaben  b.  Stengel,  Ausg.  u.  Abh.  I72ff. ,  ausserdem 
Chabankau,  Corrections.  Fragment  du  pofeme  s.  Alexandre  d'A.  de  B., 
in:  R.  d.  1.  r.  >  serie  t  III  1880  Aprilheft  u.  ff.;  H.  Flechtner,  Die 
Sprache  des  Alexanderfragmentes.  Btrassburg  1882  Diaa.  —  l'Ange  et 
rErmite.  Un  toite  roman  de  la  Uganda  PA.  et  TE.,  in;  B.  d.  1.  r.  3« 
a^rie  IV  281,  vgL  Rom.  X  287  —  Arlea.  Lou  Rouman  d'Arlaa,  p.  p. 
V.  LiKUTAUD,  in:  Bevna  de  MaraeOle  et  de  Provence  1873,  y.  169,  vgL 
Rom.  II  379  —  Armana  provencau,  adouba  et  publica  de  la  man  di 
Felibre.  Avignon,  seit  1859  erscheint  jährlich,  bringt  u.  A.  neuprov.  Poesien) 
—  Arnaut  de  üarcaases  s.  Novas  del  Pajjagay  —  Arnaut  Da- 
niel, ungefihr  1180  Ina  1200;  O  (No.  29)  18,  38,  43,  60  D  279.  U.  Ca- 


1)  Die  altprov.  Autoren  sind  nach  ihren  Vornamen  geordnet  Auf 
BaKTscu's  Grundriss  ist  durch  einfaches  G  mit  nachgesetzter  Seitenzahl, 
auf  Diez'  Leben  und  Werke  der  Troubadours  durch  einfaches  D  ebenfalls 
mit  naehgeaetiter  SeitaniaU  (nach  dar  2.  Auag.)  TarwieaeD. 
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NBLLOi  Lft  Tita  e  le  opere  del  troyatore  A.  D.  Halle  18S3,  TgL  Ron.  Xn 
428,  ZtMhr.  f.  rom.  PhU.  VII  562  ~  Arnaut  Vidal  de  Oastel- 
noudari,  Anfang  des  14.  Jakrlk's.  G  72.  77  ff.   Ouillem  de  la  Barra, 

roman  d'aventure.  Notice  accompagn^e  d'un  plossaire  p.  p.  V.  M.  Paris 
v|?l.  Tit.  Centralb.  18«»6.  Spalte  I3^f>  —  Azais,  La  Koso  de  Margarido, 
in:  K.  d.  1.  r.  3«  serie  I  114  —  Bernart  deVentadorn,  ungefähr  11 4S 
bis  1195,  D  16.  O  (No.  70)  32,  42,  61.  J.  BnOHOrp,  Biographie  des  Txoab. 
B.  V.  Berlin  1873,  OMtbiger  Diae.;  B.  V.  e.  A^  inroT.  Lieder,  heiaoag. 
V.  N.  Delius.  Bonn  1663;  A.  TOBIBB,  Ein  Lied  B-'s  v.  V.  (lanquan  fiiel- 
hon  bose  e  garric'  hcrausg.  ii.  erUirt,  in:  Sitzungsberichte  der  BerL  Akad. 
d.  Wissensch.  Philos.-hist.  Cl.  18S5  XU;  R.  Hofmeister,  Spnichl.  Unter- 
suchung der  Keime  li.  s  v.  V.  Marburg  lNb3  Stk.nof.l's  Ausg.  u.  Abh. 
Heft  lüj;  Bkuscu,  Die  Syntax  des  B.  v.  V.  Berlin  Ibbu.  s.  oben  S.  449, 
BoNOom,  L'amore  in  B.  d.  V.  ed  in  Guido  CayaleantL  Bologna  1881,  vgl 
Ron.  XI  427;  O.  Oaedccci,  Un  poeto  d'amore  del  aee.  XII  (B.  d.  V.), 
in:  Nuova  Antologia,  2*  aer.,  t.  25,  p.  261  n.  t.  26,  p.  vgl.  Rom.  X  309 
—  Bertolomeu  Zorgi  oder  Zorzi,  ungefähr  Tiätt  ])i^  1270.  D.  398: 
G.  'No.  74  til.  E.  Lew,  Der  Troub.  B.  Z.  Halle  IbbX  Freiburger  Habili- 
tatiunsschr. ,  vgL  K.  d.  L  r.  1884  Aprilheft,  p.  195j  Elliott  in  American 
Journal  of  Phil.  Y  17  —  Bertran  de  Born,  ungefähre  BlQtheaeit  1180 
Ua  1196;  D.  148.  O.  (No.  81)  61.  A.  SrnncDfO,  B.  d.  B.,  Leben  u,  Werken 
ndt  Anm.  u.  Glösa,  herauag.  t.  A.  St  Halle  1879,  TgL  Ztachr.  f.  rom.  FhiL 
III  409,  Rev.  crit.  1879  No.  26;  L.  Cl6dat,  Du  r61e  hittorique  de  B.  d. 
B.  Paris  1B7S,  vgl.  /tschr.  f.  rom.  Phil.  IV  430;  M.\RY-Lafon,  B.  d.  B. 
Tablenu  hi-itorique  milit.iire  et  litti'nire  du  12'"  s.  P.  (Jahr?  V.  L.\l'RENS,  Le 
Tyrtee  du  moyen-dge  ou  bist,  de  B.  d.  B.  Paris  1863,  2«  ed.  1875;  C.  SaCUS, 
Zwd  prov.  lieder  apraeUieh  u.  aaelilieh  evklirt,  in:  Herrig's  Arehiv  XVH 
387;  L.  CtiDAT,  Le  airrentea  Bern  plai  lo  gaia  tempe  de  paaeor,  in:  Bom. 
\1II  268,  und :  Sur  la  dato  de  deux  pi^ces  de  B.  de  B.,  in :  BibL  de  l'Ee. 
des  Ch.  XL;  O.  Wkddigex,  Metrische  Uebersetzung  eines  Liedes  von  B. 
d.  B.,  in  Herrig's  Archiv  LXVI  440  —  Bertran  v,  Marseille  s.  Sainte- 
Enimie  —  Bestiaire.  Kreüsner,  Ueb.  die  Thierbücher  des  Mittelalters 
nebst  einem  Bruchstücke  aus  einer  prov.  Hds.  (12.  Buch  des  Elucidari  de 
las  Proprietät!  de  totoa  rea  natiuala)  in:  Heirig^a  Axehir  LV  241  B  91  —  Bi- 
bel. H.  ob  L&CoMBB,  Fragmente  d'une  tnduetion  de  la  B.  en  langue  romane. 
Montpellier  1SS3  —  Blandin.  Le  roman  de  Blandin  de  Comouailles  et 
de  Guillot  Ardit  de  Miramar  p.  p.  la  premi^re  fois  p.  P.  Meter  in  Rom. 
II  170.  C.  Chahaneau,  Notes  critiques  s.  quelques  textcs  proven9aux  II  PI. 
de  C,  in:  K.  d.  L  r.  VUI  iOct.  1875j  31  B  19  —  Bocthiuslied.  Ausgaben: 
Kaymovabd,  CbxAt  ete.  II  4;  Duz,  Altrom.  Spraehdenk.  39;  BAnracH, 
Chreet  pioT.  *,  1 ;  P.  Mbtbr,  Reeadl  d'eneiena  teztee  ete.  1 23;  F.  HüxD- 
OBN,  Daa  altproT.  Bocthiuslied  unter  BeifOgong  einer  Uebersctzung,  cinea 
Gloaaara,  erklärender  Anmerkungen  sowie  grammat  u.  metrischer  Unter- 
suchungen. Oppeln  lb84>i.  ^*  Meybr,  Le  poäme  de  Bo^ce  revu  aar  le  ma., 


1)  Diese  Ausgabe  ist  in  der  Novembemummer  1884  des  LitteraturbL 
1  gorinan.  u.  roman.  FhiL  Ton  W.  METER  einer  höehat  herben  und  abftl- 
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in:'  Born.  I  226;  E.  BdHMBB,  Zürn  Boeel,  in:  Rom.  Stad.  m  133  (t|^ 
Ztflchr.  f.  rom.  FhiL  II  504);  Delivs,  in:  Nene  Jen.  LItteratantg.  1847, 

p.  744;  E.  Stengel,  in:  Jen.  T-ltteraturitg.  1ST5,  p.  fin,  Setteoast,  in: 
Roman.  Forsch.  I  450;  K.  Hol  mann,  l  eb.  die  Quellen  des  ältesten  jtov. 
Gedichtes,  in:  Sitzungsberichte  der  buyr.  Akad.  d.  Wis-seusch.  Philos.- 
philolog.  Cl.  SiUung  vom  2.  7.  1670  —  K.  Bokapaxtb-Wyse,  La  Cabela- 
duro  d'or,  pouteio  proroB^alo.  Mbn^ptUier  iS77;  La  wnsonn  «npouliero 
dön  ftÜbrigt  «egnido  d  un  brinde  pourta  loo  jour  de  Saato-EiteOo.  PI7- 
moQth  1877;  La  Soulitudo,  in:  It  d.  1.  r.  2«  ■«rie  IV  280;  LaVObd'Aigo 
morto,  in:  R.  d.  1.  r.,  ebenda  272  —  Breviari  d'amor  s.  Frmengaud 

—  liringuier,  üctavian,  geb.  1S2'.»,  f.'cst.  I%75,  vgl.  Misiiacke,  Die 
Mundart  v.  Montpellier,  in:  Franzua.  6tud.  IV  331,  Prouven9a,  in:  K.  d. 
i  r.  I  120;  Un  ndeliaat  lOre,  in:  B.  d.  L  r.  U  282;  Leu  BottBuen,  in: 
R  d.  L  r.  m  101,  IV  06;  A  Perpanfl  de  Petvaiea,  in:  R.  d.  L  r.  VI 
270  —  Brünier,  vgL  MrSHACKE,  a.  a.  O.  331.  Imitaciuun  nnacreountique 
(Amour  mouille  herausg.  v.  L.  Gaidin,  in:  R.  d.  l.  r.  XVI  29  —  la 
Calanco,  Recuei  de  literaturu  prouvencalo,  per  Iti  felibre  de  la  mar  es- 
colo  de  Marsiho;.  Era6  la  traducion  franceso  vis-a-vig.  Marseille  1S79  — 
J.  Casaux,  Keeueil  de  po^sies  patoites.  2«  ed.  Tarbes  1870  —  I.  Ca8Tela, 
Houi  oinquanta  ana»  po«6me  idegoit  d'un  aontre  pugnat  de  fuinala.  ICon- 
tauben  1878  —  Oeieainon,  Uohte  ungefähr  1120  bia  1136;  D  38.  O 
•No.  112),  :U).  (11.  A.  Mahn,  Der  Troub.  C,  in:  Jahib,  £.  rom.  u.  engl. 
Lit  I  S:}.  v^l.  1  212  u.  XII  239;  P.  Rajna,  Cercalmon,  cnr  vei  fcnir  a 
tot  dia,  in:  Korn.  VI  115,  vgl.  VIII  126,  vj?l.  Zt«chr.  f.  rom.  Phil.  III  308 

—  Chansons.  Sabatieu,  Chansons  heLraico-proven9ale3  des  Juiü)  conta- 
dina.  Ntmea  1874,  vgl.  Bom.m  498  —  Chirurgie  a.  Boger  de  Parme  — 
Compte.  Oalabbrt,  Compte  pour  une  reprteentation  du  myattoe  k  Cay* 
lue  an  XV<^  et  XVI«  s.,  in:  BulL  arch.  et  bist,  de  la  See.  arch.  de  Tame- 
et-Garonne  VIII  1880  209,  vgl.  R.  d.  L  r.  VI  (I8SO;  49  —  Croisade 
albigeoise.  G.  1»>.  Ausgaben:  Fai  kiel  in  der  Collection  de  document« 
inedits  s.  Ihist.  de  France.  lere  sehe  ü.  Paris  1S37;  ed.  avec  traduction 
p.  P.  Meter,  Paria  1875/79,  2  Bde.  (daau  Notes  additionelles  in  Annuaire- 
BuU.  de  U  8oeiH6  de  lliiat  de  Fianee  XVI 280,  TgL  Bon.  IX  341).  Ftan- 
lOa.  Uebersetaung :  P. ^BTBB,  in  seiner  Ausg.,  Mart-Lafon,  La  eroiaade 
contre  les  Albigeois,  6pop6e  nationale  (traduction).  Paris  186S;  Unter- 
suchungen: P.  Meyeb,  Kecherehea  a.  les  auteura  de  la  ch.  de  la  er.  albi« 


ligen  Kritik  unterzogen  worden.  Ich  lasse  hier  ganz  dahingestellt,  in  wie 
weit  das  Urtheil  des  Keeenaeaten  aaehlich  begründet  war,  kann  aber  die 
Bemerkung  mir  nicht  versagen,  dass  der  Ton  der  Reccnsion  ein  nicht  an- 
gemessener war.  Ein  Anfänger,  der  mit  einer  Firstlingsarbeit  hervortritt, 
wie  dies  bei  H.  der  F'all  war  (und  daaa  dem  so  war,  waaate  gewiss  Herr 
M.  sehr  wohl  ,  hat  Anrecht  auf  eine  zwar  sachlich  strenge,  zugleich  aber 
doch  auch  wohlwollende  Beurtheüung,  vorausgesetzt,  dass  er  diesen  An- 
spruch nicht  selbst  durch  anmassendes  Auftreten  verscherst  hat,  was  too 
H.  sicherlich  nicht  behauptet  werden  kann.  Mochte  H.'s  Arbeit  noch  so 
viele  Schwächen  haben,  den  Hohn  verdient  sie  nicht,  mit  welchem  M. 
sie  abmehOttet  hat,  und  mochte  man  aie  noeh  ao  sehr  tadelot  ao  war  ihr 
doch  auch  das  Lob  ehiliehen  Fleisaea  und  ematen  Stiebens  lu  gOnnen. 
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geoise,  in:  BiU.  de  l'Ee.  dM  Oh.  I  401  (186ft  ;  CiKAO-MoNCAiT, 

De  U  vtötable  imgine  de  l'antenr  de  la  eeneoi  de  U  ermuda,  im  TIii- 
vestigateur  186S,  und:  Lettre  ä  M.  Paul  Meyer  s.  Tautear  de  la  ehanaon 

de  la  croisade  albigeoise  en  particulier  et  s.  quelques  proc6d"'8  de  critique 
en  gt-n^ral.  Paris  1S6M;  P.  Mever,  Questions  s.  Ic  poöme  de  la  Croisade 
des  Albigeois,  in:  liom.  IV  267;  L.  Kkaack,  Leb.  die  Entstehung  u.  die 
Dichter  der  Chanson  de  la  Cr.  eontre  lei  Alb.,  in:  STBiraBL'i  Au^.  n. 
Abb.  Heft  XV,  TgL  P.  Mxteb,  In:  Rom.  Xm  036  u.  dagegen  Stekobl 
in  der  Nachschrift  lu  Hell  XXXVI  der  Ausg.  u.  Abb.  G.  Gutbal,  Le 
poime  de  la  Croisade  oontre  les  Albigeois  ou  Npopöe  nationale  de  la 
Prance  du  sud  nu  13«  s.  Etüde  last,  et  litt.  Toulouse  IS63,  vgl.  Heidelberger 
Jahrbüclier  l^Gö  Mai.  Vgl.  auch  u.  Dorimunda  u.  Guerre  des  Albi- 
geois—  Daude  de  Pradas,  Anfang  des  13.  Jahrb. 8,  D.  430.  G  (No.  1241 
45,  52,  61.  Ii  ansei  easeador,  p.  p.  C.  Sachs.  Brandenbnig  1865  Frogr. 
(nur  der  erste  Theil  ersehienen)  ,  vgl  Jahrb.  f.  rem.  u.  en|^.  Lit  VI  343. 
The  romancc  of  D.  d.  P.  on  the  four  cnrdinal  vertuen,  ed.  witb  brief  no-^ 
tes  by  A.  Stickney.  Floren«  1879,  vgl.  Rom.  VIII  476,  Ztschr.  f.  mm. 
Phil.  III  127,  K.  d.  1.  r.  3t'  serie  II  07,  Litteraturbl.  f.  penii.  u.  rom.  PhiL 
ISSl.  p.  4Ü5  —  Daurel  et  Beton,  chanson  de  geste  provcncale,  p.  p. 
P.  Meteh  iu  den  Publ.  der  See.  des  ane.  textee  frfs  1S81  —  D6bat 
d'Isarn  ete.  s.  Isi^rn  —  Dorimunda  (soU  Verfrsserin  der  Chaneon  de 
la  eroisade  des  Albigeois  sein).  J.  Malinowski,  D.,  dame  qucfejnoise» 
poHe  du  XII'-  8.,  im  Bull,  de  la  Soc.  des  Etudes  du  I.ot  VI  [1S80)  574, 
vgl  K.  d.  1.  r.  ISSO  April,  p.  35  —  Epitre  farcie.  G.  II.  Epistel  auf 
den  Kvanpelisten  Johannes,  Bruchstück  herausg.  in  den  Publicationen  der 
Sociüte  agricole  et  litterairc  des  Pyren6es- Orientales.  Perpignan  1866, 
P.  Meteb,  in  der  Kerue  des  soeUtte  ssTsntes  des  dtpsitesMnts,  4«  sMe 
V  30O.  Vgl  aneh  Flaneh  de  Saint-Etienne  —  Epttre  de  saint  Paul 
aux  Ephteiens  et  Histoire  de  sainte  Susanne  en  provenfal«  p.  p.  J.  WoLLBN- 
BSRO,  in:  Henrig's  Archiv  XXVIII  Heft  1  —  Ermengau  s.  Matfre  — 
Esther.  E.  Sabatier,  La  reine  E.,  trag^  lie  provengale.  Kcproduction  de 
l'edition  de  1774  avec  introduction  et  notes.  Nimcs  1877,  vgl.  Korn.  VI 
300  —  Evangelium  Johannis.  G.  12.  Prov.  Ucbers.  des  13.  bis  17.  Kap. 
des  {Ev.  Job.  heiau^.  t.  K.  Hofmann,  in:  OddiTt^ Anzeigen  d.  XgL  bayr. 
Akad.  d.  Wissenseh.  183S  Juli,  p.  73  u.  81 ;  L'^.  selon  s.  Jean  en  vieax 
prov.  p.  p.  J.  "Wollenhero.  BerÜn  16ßS  Progr.  des  frz.  Gjmn.;  V6\.  seien 
8.  Jean  en  prov.  du  XIII«'  s.  p.  p.  "NV.  Föii.'jteu  in  :  K.  d.  1.  r.  2«'  srric  V 
!<),')  u.  l.iT.  Ucbcr  die  Kindheitsevan rollen  s.  Kindheit  —  Fabel.  P. 
Kajna,  Frammento  di  una  raccolta  di  fiivole  in  prov.,  in.  Uom.  Ul  291. 
La  Mouche  et  la  Fourmi,  contc  prov.,  in:  Horn.  I  107.  H.JjJDES,  Lee  £i- 
bles  de  Lafontaine  traduites  librement  ou  imities  en  vers  provenfsuz  et 
mises  k  la  portde  de  toutes  les  inteUigenees.  Marseille  1879.  Ueber 
Peire  Cardenal's  Fabel  {sermos'  vgl.  G.  47  —  Favre,  l'abb6,  geb.  1727. 
gest.  1782  zu  Celleneuve,  Dichter  in  der  Mundart  von  Montpellier,  vjrl- 
MusiiACKE,  die  M.  v.  M.,  in:  Frz.  Stud.  IV  3.t0.  Die  (ICuvrcs  complete^  des 
Abbe  F.  erscheinen  gegenw&rtig  (1885)  in  3  Bänden  im  Verlag  von  Coulet 
SU  Montpdlier —  Pierabras.  G  lo.  Ausg.  des  prov.  P.  von  J.  Bbkkbr  in: 
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Abhdlgg.  der  BerL  Akad.  d.  Wiss.  1&29.  F.  SACUä,  Prov.  Epos  (Fierabras;, 
in:  Herrig^sAichiT  26  Haffc  S.  X. Hopmann  u.  O.Baibt,  Zum  prov.  F.,  in: 
Roman.  Foneli.  1 117.  Vgl  oben  S.  317  —  Flaaenoa.  0 19.  Satnouasd, 
Notiee  d'un  poönie  prov.  Fl.  Paria  1835  (Eitr.).  Eist  litt  XIX  776.  Le 
raman.  de  Fl.  publik  d'apr&s  Ic  ms.  uniquc  de  Careasconne  trad.  «t  aOOOm- 
pagne  d'un  glossaire  p.  P.  Meyer.  Paris  1S65,  vgl.  Jahrb.  f.  rom.  u.  cn^ 
Lit.  VII  168  u.  VIU  113,  Gött.  Gel.  Anz.  1866  S.  176.  Cii.  Ki-villout,  de 
la  date  possible  du  rom.  de  FL,  in:  K.  d.  1.  r.  VIII  iOctuber  1&75;  5,  vgl. 
Itom.  V  133.  F.  W.  Hbbmanni»  die  eulturgesohiehtL  Momente  {htot. 
Bomaae  FL,  in:  Stenobl^s  Auag.  n.  Abb.  Heft  IV  —  Folqnet  y,  Lunel, 
geb.  1244,  lebte  noch  128-1.  D  478.  O  (No.  IM)  48.  ElCBBLXRAüT,  der 
Troub.  F.  V.  L.  (Ausgabe)  Göttingen  (Berlin]  1872  —  Folquet  v.  Mar- 
seille, dichtete  IISO  bi-»  \\9'k  starb  1231.  1)  193.  G  (No.  15*))  32.  36,  42, 
61.  S.  Pr.\Tsch,  liiogr.  des  Troul).  F.  v.  M,  Göttingen  1&T9  Diss.  Ueber 
die  Nachahmung  F.'s  v.  M.  durch  Kudoipii  v.  Fenis,  vgl.  Babtscu,  in: 
Zteehr.  t  dtiehee.  Altertli.  XI  u.  Pfalz  ebenda  XVIH  —  Franeeseo  da 
Barberino.  A.  Thomas,  F.  da  B.  et  la  littftiatore  pioT.  en  Italie  an 
moyen  ige.  Paris  1S83  —  Oarins  Ii  Bruns.  O  (No.  163)50,  61.  Bartsch, 
O.  d.  B.,  im  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit  III  399  —  Oaucelm  Faidit, 
unseföhr  111)0  bis  1240.  ])  293,  328.  G  (No.  ItiT  32,  34,  61.  P.  Meyer, 
das  Leben  dt"?  Troub.  G.  F.  Heidelberg  1S79  ])iss.  .\.  Toblek,  Ein  Minne- 
sänger der  Provence,  in:  Neues  Schweizerisches  Museum  V  (1865)  1.  Vgl. 
Giom.  elor.  HI  385.  IV  208  ~  Oeoffroy  e.  Jaufre—  Oirarti  de  Boa- 
eilbo.  O  4,  14  f.  Hlst  litt  XXH  167.  Hdaa.  u.  Auagg.:  1)  Hda.  der  Bod- 
leiana  in  Oxford,  Canon,  misc.  63;  diplomat.  Abdruck  mit  Bemerkungen  T. 
W.FÖR.STER,  in:  Rom.  Stud.V  1 ;  Abdruck  der  ersten  3190  Verse  bei  Maiix, 
Gedichte  d.  Troub.  No.  300  u.  401.  2  Pariser  Hds.  Bibl.  nat.  fonds  fran- 
gais  2180,  anc.  7991.  Ausg.  von  C.  Hofma.nx.  Berlin  1855  57  (die<ie  Ausg. 
^it  der  Uds.  neu  verglichen  v.  F.  Apfblstedt,  in :  Kom.  Stud.  V  263;  u.  v. 
Fb.  Michbu  PAria  1856.  3)  Londoner  Hda.  BibL  Haileiana  4334.  Diplomat. 
Abdruek  von  J.  Siübkinoer,  in:  Born.  Stud.  V  203  (vorber  aueb  in  MiCHEL'a 
Ausg.  S.  2S5  abgedruckt;.  4]  Fragment  v.  Paaajr,  imBeaitae  von  P.  Meyeb, 
Abdruck  eines  Stückes  davon  im  Jalirb.  f.  rem.  u.  engl.  Litt.  XI  126. 
Eine  kriti.sche  Ausgabe  der  Dichtung  fehlt  leider  noch  immer.  Uebcr- 
aetaung:  G.  d.  K.,  chanson  de  gcste,  traduite  p.  la  premiere  fois  p. 
P.  liETER.  Paris  1884.  Erläuterung.sschriflen :  B.  Heiliobkodt,  Synopsis 
der  Tiradenfolge  in  den  Hdss.  des  O.  d.  B.,  in:  Bom.  Stud.  IV  121; 
K.  MüLLBR,  Die  Assonansen  in  O.  d.  B.»  Basb  allen  enmhbaren  Hdss. 
bearbeitet,  in:  Französ.  Stud.  III  2K9;  P.  Meyer,  Etudes  s.  la  chanson 
G.  de  R.,  in:  Bibl.  de  \'¥a:.  des  Ch.  1S60  Sei)t  u,  Oct,  vgl.  Jahrb.  f. 
rom.  u.  engl.  I>itt.  XII  110;  P.  Meyeu,  La  legende  de  Girart  de  K.  Texte 
latin  et  ancienne  traduction  bourguignonne ,  in:  R.  VII  IUI;  P.  Meyeu, 
idia«  deiis  O.  de  B.,  reetifiealiaa  k  Dies,  in:  Bom.  Y  113;  X.  Hofmann, 
Zur  Erklirong  n.  Chronologie  des  O.  de  B.,  in:  Bom.  Forseb.  I  137; 
A.  LoN'ONON,  G.  de  R.  dans  Thiatoire,  in:  Revue  historique  1878,  p.  242, 
vgl  Rom.  VIU  138;  R.  KÖHLER,  Die  Beispiele  aus  Geschichte  u.  Dich- 
tung in  dem  altfirs.  Romane  von  O.  de  R.,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr. 
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u.  IM,  XIV  1;  £.  ClABO,  O.  de  B.,  rteit  du  IX  s.,  d'aprte  les  teztes 
originauz  et  lee  deniiteee  d4coiiTertee  faitei  ea  Fniiche^nit6,  aveo  lei 
plans  dc8  cheiBpi  de  bataille  de  Ch&teau-ChAloni  et  de  FevteHer.  Pens 

1869;  Kanxeoiesser,  Ud).  G.  de  R.,  in:  Herrig*8  Archiv  XXIV  369;  K. 
ScnwEPPE,  Etudes  s.  G.  de  K.,  suivics  de  la  partic  ineditc  du  ms.  d  Ox- 
ford.  Stettin  187S  DisR. ,  vgl.  Rom.  VIII  128;  De  Gt  nKKNATls,  G.  de  Ii., 
in:  liev.  internationale  II  ti;  Uemscuke,  Die  Verbalflcxion  im  Oxforder 
Roland.  HaUe  1883.  Bieihnier  DIm.  AltfeemOiiielier  Venroman  Ton  O.  de 
B.,  herausg.  toh  Mignabd.  Dijon  1858,  Tgl.  Jonmal  des  Savante  1860 
April.  G.  M.  Breuer,  Sprachl.  Untersuchung  zu  G.  de  R.,  herauag.  v. 
Mignard.  Bonn  1884  Diss.  (Chroniques  des  faiz  de  feurent  Monseignear 
G.  de  11.,  ä  8on  vivant  duc  de  Bourgoigne  et  de  dame  Berthe,  sa  femme  etc., 
que  Martin  Be8an9on  fist  escripre  en  l'an  MCC'C'CLXIX  p.  p.  la  premiere 
fois  etc.  p,  L.  DE  Moktille.  Paris  18St),  vgl  Korn.  IX  314]  —  Goudelin 
oder  Goudottlii  Pietre,  geb.  au  Toulouae  1579,  gest  ebenda  1649.  Aue- 
gabea  sein»  l^rrieeben  Diditangen  in  proY.  Spraehe  eneliieiMii  16M,  1678, 
1693.  K.\NXE0IESSER.  Ueb.  d.  prov.  Dichter  G.  nebst  U(ber8etlungB|noben 
seiner  Gedichte,  in:  Hcrrij^'s  Archiv  XXVII  Heft  1;  E.  Marzial.s,  Chant 
royal,  translatcd  from  the  Provencal  of  P.  G. ,  in:  The  Acadcmy  1880, 
Juli  30  —  Ch.  Gros,  l'Aoutouna  de  la  vida,  l'Oumhra  de  Charles  Martel, 
lou  cant  daou  latin.  Montpellier  1879,  la  Maire  e  l'Enfant,  in:  R.  d.  L  r. 
3«  tirie  I  130  —  Ouerre  des  Albigeoie  (ProeaaullOsang  der  Cbaneon 
de  la  Croiiade  dei  A.)  0.  64.  Anigaben:  Vaibbette,  Hitt  de  Langnedoe 
t.  III,  PreuTet,  p.  l ;  BoUQVBT,  Kccucil  des  historiens  des  Gaules  XIX  114 ; 
Histoire  anonjTne  de  la  guerre  des  Albigeois.  Xouv.  t'd.  revtic  et  corrigee 
8.  Tedit.  des  bcnodictins  etc.  Avec  un  jrlossaire  etc.  j)iir  im  indiijenc.  Tou- 
louse 18()3.  L'ebersetzung  von  Gl'IzoT,  in  der  CoUectiou  des  memoires  XV  1 
~  Ouerre  de  Nararre  s.  OuiUem  Anelier  —  Guillem  Anelier 
G  (No.  204)  17.  Gm,  G.  A.  y.  Toulouse,  Tier  proT.  Gediehte  .(ROgelieder) 
herausg.  von  A.  GisL  Solothurn  1877,  vg^.  Ztedir.  f.  rom.  JPhiL  II  130. 
Histoire  de  la  guerre  de  Navarre,  p.  avcc  unc  tradttetion  et  des  notes.  p. 

F.  Michel.  Pari.s  1*^50  in  der  Colleetion  de  documents  in^dits  sur  l'hist. 
de  Fr.  Serie  I  Ji.  Ii.  Dikhl,  G.  A.  v.  Toulouse,  der  Dichter  des  zweiten 
Thüiles  der  Albigenser  Chronik.  Marburg  l^bd  (in  ÖTLNOEi.  ti  Ausg.  u. 
Abb. Heft XXXVI)  —  Guillem  de  la  Barra  s.  Arnaut  Vidal  —  Gu- 
illem del  Baus.  D  219.  G  (No.  209}  62.  Ein  FaesimOe  der  Biogn^e 

G.  *s  d.  B.  ist  in  der  Sammlung  Monaci's  gegeben  —  Guillem  de  Ber- 
guedan.  D  1S2,  ."^43.  G  No.  210  41.  62.  G.  de  B.,  Lieder,  heraus?,  v. 
A.  Keller.  Mitau  1S40.  K.  SArns.  Bciträfrc  zur  ])rov.  Poesie  (drei  Lieder 
G.'s  de  B.  übersetzt  u.  commcutirt ,  in :  licrrig's  Archiv  XV  245.  Bartsch, 
O.  T.  B.,  in:  Jahrb.  t  rom.  u.  engl.  Lit  VI  236  u.  VIU  126  —  Guillem 
de  Oabestaing,  starb  iwiseben  1181  u.  1196.  D  67.  G  (No.  213)  62. 

F.  HÜFFEB,  Der  Trob.  G.  de  C,  sein  Leben  und  seine  Werke,  nebet  Ausg. 
seiner  Lieder.  Berlin  1869  Dis!J.  E.  Beschxidt,  Die  Biographie  des  Trob. 

G.  de  C.  u.  ihr  historischer  Werth.  Marburg  1879  Diss. ,  vtrl.  Litteraturbl. 
f.  germ.  u.  rom.  Phil.  I  G5,  Giurn.  di  filol.  rom.  II  "5.  V.  Balaui  i-R.  G. 
de  C,  in:  Kev.  du  Monde  latin  V  228  —  Guillem  Figueira.  D  454. 
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G  :No.  217;  33,  62.  E.  Levy,  G.  F.,  ein  prov.  Troub.  'enthält  auch  eine 
Ausg.  der  Lieder;.  Berlin  16bO  Diss.,  vgl.  Ztschr.  f.  rum.  i'hü.  IV  43t^, 
EoBi.  X  261.  P.  Bäjna»  Un  aerveiiteM  contro  Boom  ed  vn  e«iito  lUa 
Tvrgine,  in:  Oiom.  di  IlloL  zom.  I  84  u.  II  73  —  OuillemIX  ▼.  Poito. 
reg.  1087  bis  1127.  D  8.  G  (Ko.  183)  t6,  35,  61.  Die  Lieder  G.'s  IX. 
Grafen  v.  Peiticu .  herausg.  v.  HOLLAND  u.  Keller.  Tübingen  1S50. 
K.  Bartsch,  Leb.  das  Leben  u.  die  Werke  Wilhelms  IX,  Grafen  v. 
Poitiers.  Hildesheim  1879,  vgl.  LitteraturbL  f.  germ  u.  rom.  PhiL  ISSO, 
8.  109;  M.  Sachse,  Ueb.  das  Leben  u.  die  Lieder  des  Troub.  Wilh.  IX, 
Graf  T.  PoitOQ.  Ldipiig  1880  Diss.  K.  Babtboh,  Der  ilteete  TnMiK,  in: 
Magas.  t  Lit  dee  In-  und  Audandee  1883;  L.  Palustib,  Hietoin  de 
Guill.  IX  dit  le  troubadour,  duc  d' Aquitaine.  Paris  18S2  (Extr.  des  M6m. 
de  la  Soc.  des  antiqu.  del'Ouest);  P  Rajna,  La  Badia  di  Xiort.  in  Rom. 
YL  249  —  Guiot  (v.  Provin»:.  G.  19.  G.  v.  P.,  altlrz.  u.  deutsch  nebst 
Wörterb.  herausg.  v.  Wolfakt  u.  Sak  Mabte.  Halle  1861.  L.  Eisentiiaut, 
Grammatik  in  G.  t.  P.  Kassel  1872  —  Guiraldenc,  gest  1S69,  vgl, 
MvsBAOKB,  Die  Hnndart  t.  Montpellier  in  P^rans.  Btad.  IV  331»  Poteies 
languedociennes,  p.  p.  Roqub-FkiÜbb,  in;  B*  d.  i  r.  (bei  MvnucKB  fdilt 
die  Angabe}  XVn  220,  X\7II  90,  XXU  80,  89,  2S1 ,  283,  285,  289  — 
A.  Guiraud,  geb.  1778,  gest.  1849  [ob  identisch  mit  dem  franzö«.  Dra- 
matiker gleichen  Namens?;,  vgl.  Mushacke  a.  a.  O.  3.10,  verfa.s.ste  zwei 
Dramen  »La  Font-Putanella«,  aufgeführt  ISUb  zu  Montpellier,  u.  »Que  i'a 
de  jAw,  beide  herausg.  von  A.  Glaseb,  in:  B.  d.  1.  r.  IV 142,  321,  634  ~ 
Ouirant  Biquier,  ongefUur  Ton  1250  bia  1204.  D  408.  G  (No.  248)  35, 
36,  37,  39,  48,  40.  BaBSSOE,  Ueb.  d.  prov.  Dichter  G.  R.,  in  .  Herrig's 
Archiv  XVII  137  —  Honorat.  G  23  u.  88.  P.  Meyer,  La  vic  latine  de 
8.  H.  et  Kaimon  Feraud,  in:  Rom.  VIII  481  u.  633,  vgl.  Ztschr.  f.  rom- 
PhiL  III  611.  S.  Hoscii,  Ueb.  die  Quellen  u.  das  Verhältniss  der  prov.  u. 
der  lat  Lebensbeschreibung  des  hL  H.  Berlin  1877  Diss.,  vgl  Ztschr.  f.  rom. 
PhiL  n  136;  E.  SxBNGBL,  Die  wlei«r  anl^efundene  QneQe  von  Baimon  F4- 
rauta  prov.  Gedieht  auf  d.  hL  H.  n.  der  1501  gedraekten  lat  Vita.  a.  Hono- 
rati,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil,  II  5S4 :  Roque-Ferrieb,  Sar  un  miracle  de  la 
»vida  de  sant  Honorat«  et  sur  la  date  probable  de  la  composition  du  »Sant 
Hcrmentari" ,  in:  R.  d.  1.  r.  ISSl  Nov.:  Raimon  Feraud,  La  vida  de  sant 
Honorat,  legende  en  vers  pruvcn^aux  p.  p.  la  premiere  fois  en  son  entier 
per  les  soins  et  aux  irais  de  la  Soci^t^  dea  lettrea,  aeieDeeB  et  arts  dea 
Alpea-Marttimea  aree  de  nombrenaes  notea  explioatiTea  par  A.  L.  Sabdov. 
Nina  1875,  vgL  Rom.  V  237;  £.  Stengel,  La  legganda  die  SanPorcario 
secondo  il  cod.  1102  della  bibl.  municipale  di  Lyon,  rifacimento  del  libro  V 
della  Vida  di  Sant  Honorat  di  Raimon  F^raut,  in  :  Giorn.  di  filol.  rom. 
I  216  —  Izarn,  G  16.  Las  nova.s  del  heretge,  zum  Theil  i^edruckt  1).  Ray- 
NOUAKD,  Choix  etc.  V  228  u.  b.  Bauisch,  Chrest.  *  187.  Le  debat  d'Izarn 
et  de  Bieart  de  Figueiias,  p.  p.  P.  MEfBB,  in:  Annvaire-BnUatin  da  la 
Soe.  de  IHiist  de  Franoe  XVI  (1879),  233,  Bom.  IX  340,  litteratarbL 
f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1880,  S.  2Ü0  u.  320,  Ztschr.  t  rom.  Phil.  IV  582  — 
Jaufre  de  Pon.s,  G  No.  261.  C.  Chabaneaü,  Les  troubadours  Renaud  et 
Oeo&oy  de  Pons.  Paris  1881  (Extr.  du  Courrier  litteraire  de  VOuest  1880 
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Da«  Provenialische. 


Not.  q.  Dm.)  —  Jftufre.  Le  roman  de  J.  HUt  litt  XXII  224.  Babisch, 
OnuiAtin  17 1;  gedraekt  mit  nUicidien  Laeken  h.  RA^numaid,  Leiiqu«  I 

4S,  vgl  C.  HoFMAXN,  Sitzungsberichte  der  Münchener  Akad.  d.  Wissenieh. 
Philo8.-hi3t.  Cl.  ISCK  II  167  u.  343:  ein  Stück  kritisch  cilirt  b.  Bartsch, 
ehrest.  4.  Ausg.  247.  O.  Petry,  Le  r.  d.  J.  Beiträge  zur  altprov.  Lit.  Kem- 
scbeid  1873  Progr.  —  Jaufre  Kudel  114U  bis  IITÜ.  D  4G.  G  (No.  262) 
62.  A.  SnmiDio,  J.  B.,  um  Lebm  n.  Mine  Werke.  Kiel  1873  —  Kind- 
heit BxniscH,  Die  F^do-Erengelien  von  Jeen  n.  Meria't  Kindheit  in 
der  roman.  u.  germ.  I.itt.  Halle  1879.  Kressner,  Die  prov.  Bearbeitung 
der  Kindheit  Jesu,  in:  llerrigs  Archiv  58,  291  u.  59,  33.  K.  SiCHIER, 
Ueb.  prov.  Bearbeitungen  der  Kindheit  Jesu  in  :  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
522  (Liber  de  infantiu  Mariae  et  Christi  salvutoris  ed.  O.  Schade.  Halle 
1S69)  —  Lais.  G  38.  K.  Bartsch,  Zwei  prov.  Lais,  in:  Zuchx.  f.  rom. 
FhiL  I  68;  Zu  den  prov.  L.,  ebende  II  7S  —  Lambert  Bedilehem,  ane 
den  nenpvoT.  Liedern  des  Pfinera  Lambert  auigewftUt  v.  fm  flbertnigen 
von  KreDBK.  Freiburg  1882  —  Lapidaire,  P.  METER,  Fragments  in^dits 
d'im  lap.  prov.,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  en<rl.  I-it.  IV  78  —  I,egende.  Graf, 

I  n  testo  prov.  della  Icgenda  delLi  croce ,  in:  Giom.  di  tiloL  rom.  IV  9*.». 
G  §§  7.  20.  37.  47.  51,  vgl  ZUchr.  f.  rom.  Phil.  VII  168  —  Leys  d'a- 
mors.  G  90.  Ausg.  T.  Oatien  Arnoult.  Toulouse  1841,  3  Bde.,  vgl. 
F.  Wolf,  Studien  ete.  236.  Tt>BLn,  Die  L.  d'a.,  in:  Jahrbi  f.  rom.  u. 
engl  Lit  Vm  363  —  Leudaire.  F.  PikflQVlBB,  Leudaire  de  SaTerdnn 
(14.  dte.  1327)  in:  R.  d.  1.  r.  3«  s^rie  H  105,  vgl.  Rom.  IX  156  —  Lu- 
dus  sancti  Jacobi.  G  86.  Arnaid,  L.  s.  J.,  fragment  de  poemc  prov. 
p,  ]i.  A.  Marseille  i^b^,  vgl.  Jahrb.  f.  rom.  u.  enpl.  Lit.  III  liM»  —  Lu- 
quet  Gatelus  ;Luchetto  Gattilusio,  G  No.  290.  T.  C'a.sini,  Un  trovatore 
ignoto  dal  Meolo  Xm,  in:  Bassegna  eetlimanale  1880,  Juni  6,  vgL  Rom. 
IX  489  u.  X  324  Ifareabrun,  1140  bia  1186.  D  37.  O  (No.  293)  36, 
62.  SuciilER,  Der  Troub.  M.  in  Jahrb.  f.  rom.  u.  en-l.  Spr.  u.  Lit.  N.  F. 

II  119  u.  273,  vgl.  Rom.  VI  110  u.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  470.  P.  Meyeb, 
M.,  in:  Rom.  VI  119,  vpl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  18G.  C.  CiiAiuNEAr,  in 
Rom.  Vni  125  —  Margucrite  d'Oyngt.  Oeuvres  de  M.  d  ü.,  prieure  de 
Poleteins,  p.  p.  E.  PHILIPOX.  Lyon  1877,  vgl  Rom.  VII  142  —  Matfre 
Ermengau.  0  (No.  297),  46,  63.  Le  Breviari  d'amor  de  H.  E.  p.  p. 
O.  AZAD.  Paria  1862/81  2  Bde.,  vgl  Jahrb.  f.  rom.  n.  engl.  lit  IV  421 
u.  C.  Sachs,  Das  prov.  Gedicht  Br.  d'a.  des  M.  K. ,  in  llerrig's  Archiv 
XXV  413,  XXVI  40,  XXXlll  247,  R,  Wei.^sf.,  Die  Sprachformen  M.  E.'s, 
in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VIl  390  —  A.  Mathieu,  La  Farand)ulo,  poesie 
proven^ale  uvec  trad.  ir^-se  et  avant-propos  de  F.  Mismu..  2^'  ed.  Avignon 
1868  —  Merlin.  CHAsaNSAU,  Träduetion  ptorenfale  du  roman  de  M., 
in:  R.  d.  1.  r.  1882  Sept  —  Mibaclb.  Ulrich,  Miraelea  de  Notre-Dame 
en  prov.,  in:  Rom.  VIII  12;  Child,  Sur  le  m.  de  J4aua-Chri8t,  in:  Rom. 
Vni  428;  MrssAFU,  Sui  »Mirades  de  Notre-Dame  en  prov.«,  in  Rom.  IX 
300  —  Mistral,  Fred  er  ic,  s.  oben  S.  459.  Franzis.  Ucber<?.  der  Mireio 

Mireille  in  Versen  von  E.  RlGAi  n.  3''  ed.  Pari«  18^2  u.  von  C.  Henmon. 
Tours  1879.  Deutsclie  Uebers.  v.  Frau  B.  M.  Doriel.x-Brotbeck.  licil- 
bronn  1880,  vgl  Magaz.  f.  Lit  des  In-  u.  Aualandea  1881.  Orig^alaua- 
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gaben  der  Mireio  sind  (mit  frz.  Prosaübersettungj  in  Paris  bei  C'harpentier 
erachienen.  F.  Miitral's  Calendau.  Aus  dem  Frov.  von  J.  Westbnuöffer. 
1.  OeMBg.  Mfllhauun  i.  E.  1883.  J.  Saint-Bbmt,  MiitraL  Oap  1883.  W. 
Olaizx,  Miftnl  ä  Toulouie,  in:  R.  d.  i  r.  8*       H  194.  Ldta  Sohnetoer, 

F.  M.,  in:  Magaz.  f.  Litt,  des  In-  u.  Angl.  1879  —  Mönch  y.  Montau - 
don.  IISO  bis  1200.  1)  270.  G  (No.  M)'*!  3H,  40,  62.  Hist.  litt.  XVIII  565. 

G.  M.  B.viuuKRi,  Dell'  orii^ne  delln  poesia  rimata.  Modtna  17i»(),  S.  l^il. 
E.  F111LIPP8OHN,  Der  M.  v.  M.,  ein  prov.  Troub.,  sein  Leben  u.  seine  Ge- 
didite,  beaxbeitet  vu  erl&utert  mit  Benutzung  unedüter  Teste  ete.  Halle 
1873  DiM.,  TgL  Gott  Od.  Ani.  1874,  I  378.  SUCHIEB  im  Jaliib.  f.  rom.  u. 
engl  Spr.  a.  lit  XTTT,  N.  F.  I  330.  O.  ILumr,  Die  Dichtungen  des  M.  v.  M., 
neu  heiMieg.  v.  O.  K.  Marburg  ISS'^.  [Stenoel's  Ausg.  u.  Abb.  VII); 
R  Sabatter,  Le  Moine  de  Montau  don.  Nimes  187t>  —  Mysterien.  CliA- 

B. \NF.Al',  Fragments  d'un  mysti-re  provencal  dt'Couvert.s  h  Perigueux,  in: 
BulL  de  la  Soc.  bist  et  arch.  du  Perigurd,  vgL  liom.  IV  152.  P.  Kajna, 
Un  nnoTO  mitten»  proveniele  in  OÜoin.  di  filoL  rom.  m  106,  vgl.  R.  d. 
L  r.  S«  lirie  IV  199  u.  Revne  des  See.  des  dip.  6*  s^rie  m  (1876) 
429.  A.  Thomas,  Lc  m.  de  la  Passion  ä  Martel  (Lot;  en  1526  et  1536,  in: 
Rom.  Xni411.  Vgl.  auch  Agnes,  Ludus  Jacobi  u.  Saint  Eustache. 
—  Nobla  Leyczon.  G  84.  E.  M.\TZNER,  La  n.  1.  mit  Einleitung,  I  tbcrs. 
u.  Anm.  herausg.  Berlin  1845.  Progr. ;  C.  Duhr,  La  n.  1.,  Text  u.  Uebers. 
nebst  meist  etymolog.  Noten.  Friedland  1869  Progr.;  Ebrard,  Ueb.  das 
Alter  der  n.  1.,  in:  Ztsehr.  t  bist.  TheoL  1864,  8.  316,  vgl.  ebenda  1865, 
8. 160  11.  M6  (TgL  aooh  oben  8. 438  u.  463  die  Litteratttnuigaben  flb.  die  Walr 
denser}  —  Novas  d  el  Papagai ,  Novelle  des  Amant  de  Gaieasses,  herausg. 
T.  Bartrctt,  ehrest.*  25U.  G  21.  A.  Weset.offsky,  Un  nouveau  texte  des 
Novas  del  p.,  in:  Rom.  Vll  1*27,  vgl.  Kiv.  di  HL  rom.  I  36  —  Passion.  G  7 
u.  22.  Ia  Passion  du  Christ,  poeme  prov.,  p.  p.  Edström.  Götaborg  1S77, 
VgL  Horn.  VI  613.  Mamüs  Sepbt,  La  Passion  du  Sauveur,  myst^re  prov.  du 
Xm«  a.  in  L'Union  1880,  Min  30,  TgL  R.  d.  L  r.  18S0  Aprfl  bis  Jnni,  TgL 
Mysterien  —  Pastourellen.  G36.  Lirr,  Une  pastprov.,  in:  Kd. Lr. 
3«  s&rie  t  VII  Febr.  J.  BRAKELMAnn,  Die  Fast,  in  der  nord-  u.  südfrt. 
Poesie,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  cn?rl.  Lit.  IX  15.1  u.  307.  O.  Scnri.TZ,  Das  Vrr- 
hältniss  der  prov.  P.  zur  allfrz.,  s.  ob.  S. 4()5  —  Faulet  de  Mars  i  iU  i,  um 
1200-  D  471.  G  (So.  310,  37.  E.  Levy,  Le  troubadour  P.  de  M.,  m:  K. 
d.  L  r.  1883  Juni  —  Petra  Cardinal,  1310  bis  ungeftbr  1331.  D  869. 
O  (So.  335}  33,  47,  63.  Chabaivxau,  8Qr  un  Tera  de  P.  C,  in:  R.  d.  i  r. 
.3«  s6rie  II  108,  vgL  Rom.  IX  159  (Cn.  will  aire  T.  aynim  ableiten;.  P.W. 
Maus,  F.  C.'s  Strophenbau  in  seinem  Verhältnisse  «u  dem  anderer  Trou- 
badours etc.,  in  Stengel's  Ausg.  u.  Abb.  Heft  V  —  Feire  de  ('orbiac. 
G  (No.  338)  37,  52.  C.  Sachs,  I.e  tr6sor  de  P.  de  C.  en  vers  prov.  p.  p. 

C.  S.  Brandenburg  1859.  Progr.  d.  llealsch.  —  Feire  Rogier,  11  BD  bis 
1180.  D  79.  O  (Mo.  356)  63.  C.  APPBL,  Das  Leben  u.  die  lieder  des  IVoub. 
P.  R.  Berlin  1883  Dies.  Peire  Vidal,  1175  bis  ungeffthr  1315.  D  135. 
G  (No.  364)  32,  34,  42,  62.  F.  V.'s  Lieder  herauspr.  von  K,  BaBTSCH.  Berlin 
1857.  F.  Meyer,  Explication  de  la  piece  de  F.  V.  »Drogoman  seiner,  s'agxies 
bon  destrier»,  in:  Kom.  II  423  —  J.  Petit,  Flors  y  espiues,  cansous  novas. 
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Perpignan  iST9  —  PUinte.  Cu.  B^MOST  et  P.  Meteb,  Plainte  du  ti- 
oomte  de  Sonle  eoatie  Simon,  comte  de  Leieeeter.  Texte  vulgaixe  du  pays 
de  Sovle  in  Rom.  V  367  ^  Pom  de  Capdoill,  tlfiO  bis  U90.  D  207. 

G  iNo.  375;  34,  41,  63.  M.  v.  Napolsky,  Leben  u.  Werke  des  Troub. 
P.  de  C.  Marburg  (Halle:  1^80  Diss.,  vgl.  Rom.  X  261.  Vgl  oben  GuUlem 
de  Figueira  —  Prise.  La  P.  de  Damiette  cn  1219,  rclation  inöditc  prov., 
publ.  et  commentee  p.  P.  Meyeb.  Paris  1877,  Abdruck  aus  Bibl.  de  lEc. 
de«  Oh.  t  37  (1877^  497.  P.  Mkteb,  De  e«ptione  DiadttM  fragm.  proTin- 
dale.  Ed.  et  Tereione  gaUiee  oniaTit.  Aeeedit  propheliae  enioedna  an- 
bicae  in  Latinorum  oastrie  ante  Dam.  vulg.  vcrsio  quadruplex.  Genf  1879, 
vgl.  R.  d.  1.  r.  3«  a^rie  m  289,  Lit.  Ccntralbl.  1880  No.  30  —  lou  Franc 
Proven^au,  Almanac  de  la  Provence.  Droguignan,  seit  1876  —  Psalmen. 
ChabankaI",  Traduction  des  psaumea  de  la  p^nitence  en  vers  prov.  in: 
R.  d.  1.  r.  1881  (Mail,  209  —  Raimbaut  de  Vaqueiras,  1180  bis  1207. 
D  216.  0  (No.  392)  34,  38,  39,  41,  63.  K.  Hopf,  Bonifki  t.  Montfamt, 
der  Eroberer  y.  Konatantinopel,  u.  der  Troub.  B.  de  V.,  hmoag. 
L.  Streit.  Berlin  1877.  Facsimile  der  Biographie  des  R.  de  V.  nebst  einer 
Cansone  desselben  in  Mona(  Ts  Sammlung.  Rom  18S1.  Las  frevols  venson 
Ic  plus  fort  etc.    Nach  Paris.  Bibl.  nat.  F.  frc.  85i'>  fol.  etc.  herausg.  v. 

A.  T  OBLER).  Berlin  1882  (als  Manuscript  gedruckt  gelegentlich  eines  Vor- 
trags in  der  Gesellschaft  f.  neuere  Sprachen).  G.  Cebbato,  U  »bei  caTaliere« 
di  B.  de  V.,  in:  Oionale  atotieo  IV 81.  Csabankav,  Sur  denz  Ter«  de 

B.  de  V.,  in:  a  d.  L  r.,  3«  s«iie  YU  (1882  Mai)  240  —  Raimon  de 
Castelnou.  G  No.  396,        BaiTBCII,  in    Ztschr.  f.  rom.  Phil.  MI  160 

—  Raimon  F6raut.  Q  t%,  ti,  f.  <jben  llonorat  —  Raimon  Vidal. 
;G  No.  411  21,  66],  lebte  in  der  ersten  liiilfte  de'i  13.  Jahrh.'s;  didactische 
Erzählung  vom  Verfalle  der  Poesie,  abgedruckt  b.  Bartsch,  Denkmäler  144 

—  Bainaut  de  Pom.  O  (No.  414)  63.  Ohabakbau,  Lea  tronbadonra  Re- 
naud  etOeolBroy  de  Föne.  Ftoie  1881  —  Bambertino  BuTalelli.  T.Ca- 

L:i  vita  e  le  poeeie  di  R.  B.,  troratore  dcl  scc.  XTIT.  Bolofi^  1880. 
(Aus  dem  Propugnatore  t.  XII  [1879],  p.  II,  S.  82)  Le  rime  provenzali  di 
R.  B.,  trovatore  bolognese  dcl  scc.  XIII  ohne  Namen  des  Herausgebers). 
Florenz  1885.  Per  nozze  Venturi-Casini  —  Recettes,  E.  BoMütRAND, 
Fragment  de  recettes  medicales,  in:  Rom.  XII  100  —  Benard.  Loa  B. 
pro7.,  zonman  en  douge  eant  aeampa,  adoube  e  pnbliea  pto  Um  feUbre 
d'Entre-Honnt  Aax  1878  —  Biehard  de  Berbeiill  (Barbeaieux). 
G  (No.  42 1;  63.  A.  Thomas,  R.  de  B.  et  le  Novellino,  in:  Giom.  di  filoL 
rom.  t.  III  (Juli  1880  12,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VII  163  —  Roger 
de  Parmc.  G  68.  A.  Thomas,  La  Chirurgie  de  R.  de  P.  en  vers  prov., 
in:  Rom.  X  63,  vgL  Häser,  Geschichte  der  Medicin.  2  Ausg.  Jena  1853, 
I  341  —  Boumanille,  Joaeph,  a.  oben  8.  459.  Li  Hargarideto  1847. 
Le  O^pano  monntado  1857.  Lia  onbreto  en  ven  1859,  2«  4d.  1864.  Lou 
H^e  de  Cueugnan  1863.  Lis  entarro  chin  galcjado  boulegarello  1874.  Oon- 
tea  pr0Yen9aux,  Avignon  1883.  Begründer  des  fclü  rlstischen  Organe»  Ar- 
mana provencau,  .seit  1859.  J.  Saint-Remy.  Jo.sci)h  Kuumanille.  Gap  1883 

—  Roumieux,  Louis,  aus  Nimes,  Dichtungen  in  der  R.  d.i.  r.  2«  serie 
111  (1877)  144,  IV  83,  283;  ausserdem:  La  Cigalo,  cansoun.  Avignon  1877. 
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La  Toumo.  Arles  1877.  A.  Jean  Keboul.  Nimcs  1877.  Uno  tisto  de  üanilho. 
ATigBon  1877  u.  a.  m.  —  RouTikre,  Lkon,  geb.  181U,  gest.  1848» 
Difliiter  in  der  Mundart  von  Mon^alHer,  vgL  Mdshackb  a.  a.  O.  p.  331. 
TraT6ftie  des  ersten  Buches  der  Aencide  in  R.  d.  1.  r.  XIX  183,  242;  »La 
Crouqueta  daou  bilache  (la  coquettc  (hi  village«  u.  «Lou  Poutou  (le  baiscr «, 
in:  R.  d.  1.  r.  XIX  251  —  Saboly,  Nicolas,  geb.  zu  Monteux  (VaucliHc^ 
1614,  gest.  SU  Avignon  1675.  P.  Faury,  Saboly,  etude  litteraire  et  histo- 
rique,  avee  an  asamen  du  ms.  ooneerv6  k  la  bibl.  d'Liguimbert.  Carpen- 
tnw  1876w  BXANCST,  Centanaire  de  8.  Diaeotoa  prononoi  k  la  eianee  lo- 
lennelle  de  la  aoe.  litt  d'Apt,  tenu  ä  Ifonteux  le  31  aoüt  I87S.  ATignon 
1978  —  Saint-Amador,  V.  Lieutaüd,  La  vida  de  S.-A.,  texte  prov. 
in^dit  du  14  s. ,  p.  p.  V.  L.  Marseille  1878,  siehe  auch  unten  S.  5(iO  — 
Saxnt-Andr^.  J.  Fazy,  T,e  myst^re  de  St.-A  par  Marcellin  Richard,  1512, 
decouvert  en  lb7&  et  pubiie  avec  une  iutroduction  etc.  p.  J.  ¥.  Aix  lSb3, 
TgL  Rom.  XIII  134  —  Saint-Binlset.  la  ti«  de  8t-R,  texte  proy.  du 
13  I.,  aeoompagn£  des  aetes  en  latin,  d*ane  teadnet.  et  de  notes  hist  par 
J.  H.  ALBANiiS.  Marseille  1876.  F.  Lefort,  La  Ugende  de  s.  B^n^set  ete. 
Le  Mens  187S  (Abdruck  aus  der  Rev.  des  quest.  hist.  1878  April  1)  — 
Sainte-Dou zeline.  G  58.  La  vie  de  s.  I).,  composde  au  13^8.  en  langue 
prov. ,  publ.  p.  la  premiere  fois  avec  la  trad.  frese  et  une  introdiict.  crit. 
et  bist,  par  J.  H.  Albaxes.  Marseille  1S79,  vgl.  R.  d.  1.  r.  3«  strie  iV  20 

—  Sainte-Enimie.  O  23.  La  vie  de  s.  R  p.  p.  0.  Sachs.  Berlin  1857» 
Tgl.  Oennania  III  383.  Conataks,  Quelques  mots  s.  la  topogia|diie  du 
po%nie  prov.  intItuU:  Vie  de  s.  E. ,  in:  R.  d.  l  T.  3«  s6rie  II  No.  tift%  — 
Saint-Etienne,  G  10.  Planch  de  Sant  Esteve,  abgedruckt  b.  RaynouaRD, 
Choix  etc.  II  140,  Bahtscii,  Chrcst.*  21,  vgl.  P.  Meyer  in  Rev.  des  so- 
ci^tes  sav.  des  dep.  4«"  serie  V  291».  L.  Gaudin,  Epitres  farcies  de  s. 
Et  en  langue  romane,  in:  Ii.  d.  L  r.  II  133.  G.  Paris,  Une  ^pitre  £rfse 
de  s.  R  proTen9ali8^e,  in:  Rom.  I  363,  vgL  X  218  —  Sainte-Enphro- 
sya«  (Oastissima).  A.  Boucherds,  La  vie  de  s.  £.  Pkris  1872  (Eztr. 
de  In  R.  d.  L  r.J,  vgl  Rom.  I  238  —  Sainte-Fidcs  v.  Agen  u.  v.  Ro- 
Teigae),  vgl.  Bartsch,  Grundriss  S.  8  —  Saint-Ku  stäche.  P.  GuiL- 
LAUME.  Le  mystere  de  s.  K.,  in:  R.  d.  1.  r.  S«"  scrie  VII  lü5  März  1SS2  u. 
folgende  Monatej  —  Sainte-Marguerite.  Vie  de  s.  M.  en  vers  romans 
p.  p.  NoüLEV.  Toulouse  1875  (Extr.  des  Hftm.  de  VAead.  des  seiene.,  in- 
seiipt.  et  beUee-lettres  de  Toulouse,  7«  üiAe  t  YÜ)  —  Bainte- Marie, 
l^e  des  saintes  M.  Jaeob6  et  M.  Salome,  suines  d'une  novaine  et  de  qud- 
ques  cantiqucs  populaires,  p.  p.  l'abbe  MoREAv.  Montpellier  1879  — 
Sainte-Marie-Mad  elcinc.  Chabaneau,  S.-M.-M.  dans  la  litt.  prov.  I.  Vie 
de  8.  M.-M.  extraite  d'une  traduct.  prov.  de  la  Legcnda  aurea,  in:  R.  d. 
L  r.  3«  Serie  IX  105  (1883  Mär«  u.  folgende  Monate)  —  Secretum. 
Reinsch,  Ueb.  das  seeretum  seeretorum  des  PSeudo-Aristoteles  als  Quelle 
eines  noeli  unTertffendiditen  prov.  Oediehtes,  in:  Herrig^s  AxdiiT  LXVm  9 

—  Sermons.  P.  Mbtxk,  Semons  limouains,  in:  Jahrb.  t,  rem.  u.  engL 
Lit.  VII  74.  Chabaneau,  Sermons  et  preceptes  religieux  en  langue  doc, 
in:  R.  d.  1.  r.  XVIII  10)  (Sept.  1880;  u.  XXU  155  (Oet.  1882)  P.  Meyeh, 
Une  homelie  prov.  du  XV  s.,  in:  Bull  de  la  soc.  des  anc.  text.  1883  II  61. 
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ASMITAGB,  SermoiM  du  12  en  vieux  prov.  p.  p.  P.  A.  Uailbconn  1884 
—  Sibylle.  G  S8.  Mila  t  FomtamaIiS,  El  eaiito  de  la  Sünk  en  lengua 

de  oc,  in:  Rom.  IX  353  —  Sorts.  Chadaneac,  Lea  sorts  des  apdtres,  p.  p. 
B.  DiSAS  1806  (wo?  8.  R.  d.  1.  r,  t.  XIX  63);  par  Jounois  in  den  Noten 
zu  N.  Pkyrat's  Histüire  des  Albigeois  t.  III;  par  Cuaban hau .  Paris  1881, 
dasu  Addition  in:  K.  d.  1.  r.  XIX  63  (Febr.  1882)  —  Tensone.  Hof- 
mann, Ein  proT.  Ineditum  (Tensone  ron  Ayoaid  u.  (Himrd)  in:  Bomn. 
Fonoh.  I  13»  —  VirgiL  A.  Bouchbbib,  Fkagneat  d'im  eommeiiteUre  m. 
VifgOe^  tirt  d\in  ms.  de  Mon^eUier  du  10«  a.,  in:  B.  &  L  r.  VI 415,  Tgl. 
Bom.  IV  145. 

Schlussbemerkung.  So  begreiflich  es  auch  ist,  dass 
die  Studierenden  der  neueren  Philologie  sich  vorwiegend  mit 
dem  Französischen  beschäftigen,  und  so  gewichtige  jiraktische 
Gründe  sicli  auch  hierfür  geltend  machen  lassen,  so  ist  es 
doch  eine  bcklagenswerthe  und  gerade  auch  auf  das  Studium 
des  Französischen  höchst  nachtheilig  zurückwirkende  Einseitig- 
keit, wenn,  wie  häufig  geschieht,  der  Studierende  die  lU'scliäf- 
tigung  mit  den  übrigen  romanischen  Sprachen  völlig  vernach- 
lässigt, denn  er  versperrt  sicli  dadurch  den  Weg  zur  wirklichen 
wissenschaftlichen  Erkenntniss  gerade  des  Französischen.  Zum 
Mindesten  sollte ,  wer  französische  Philologie  studiert ,  das 
Provenzaliflche  als  die  dem  Französischen  nächstverwandte  und 
mit  ihm  in  engsten  und  vielseitigsten  Beziehungen  stehende 
Sprache  in  den  Kreis  seines  Studiums  einbeziehen.  Sehr  wün- 
schenswerth  wäre,  dass  dies  durch  das  Prüfungsreglement  ge* 
radezu  gefordert  würde,  da  eben  das  Studium  des  Provenza- 
lischen  eine  nothwendige  Eigünzung  zu  demjenigen  des  Fran- 
zösischen bildet.  Freilich  wird  hierbei  vorausgesetzt,  dass 
zuvor  die  unnatürliche  Yerkoppelung  des  Französischen  mit 
dem  Englischen  im  akademischen  Studium  gelöst  werde,  denn 
so  lange,  wer  die  volle  Lehrbefähigung  im  Französischen  er- 
strebt; diese  auch  im  Englischen  zu  erlangen  sich  zu  bemühen 
pflegt»  wild  man  es  dem  Studirenden  der  neueren  Philologie 
nicht  verargen  können ,  wenn  er  nach  Möglichkeit  auf  Fran- 
zösisch und  Englisch  sich  beschränkt:  hat  er  doch  auch  in 
dieser  Beschränkung,  weil  sie  zugleich  eine  Zersplitteruiig  in 
sich  schliesst,  noch  wahrlich  Arbeit  genug  I  Und  auch  von 
denjenigen  der  akademischen  Professoren  der  Nenphüologie, 
welche  noch  immer  das  Romanische  und  das  Englische  zu 
vertreten  haben,  kann,  da  sie  doch  eben  auch  nur  Menschen 
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nnd  und  nur  über  eine  mentcUidi  begtenste  Leistungsfähig- 
keit verfügen,  billigerwelBe  moht  erwartet  werden,  daas  sie  in 
ihren  Vorlesungen  und  Uelrangen  neben  dem  Französischen 
und  dem  Englischen  auch  noch  dem  Provenzalischen  eine 
eingehendere  Berücksichtigung  zu  Theil  werden  lassen.  Dazu 
langen  Kraft  und  Zeit  nicht  aus.  In  Zukunft  wird  es  gewiss 
sich  als  nolhwendig  herausstellen,  an  den  Universitäten  neben 
der  jetzt  schon  bestehenden  einen  Professur  für  rom.  Philo- 
logie noch  eine  zweite  zu  errichten,  um  die  erforderliche  Ge- 
s am mt  Vertretung  dieser  Wissenschaft  zu  erreichen. 


Zweites  Kapitel.') 
Dag  Catabuiiselie. 

§  1.  Das  Gebiet  des  Catalanisch en. 

1.  Das  Gebiet  des  Catalanischen  umfasst:  a)  die  frühere 
Grafschaft  Catalonien  (die  jetsigen  spanischen  Provinzen:  Tar- 
ragona,  Barcelona,  Gerona,  Lerida) ;  b)  das  frühere  Königreich 
Valencia  (die  jetzigen  spanischen  Provinzen:  Alicante,  Valen* 
cia,  Castellon)  ;  c)  die  balearischen  Inseln;  d)  die  Pityusen; 
e)  die  frühere  Grafschaft  Roiusillon  [ungefähr  jetziges  Departe- 
ment des  Pyreiiees-Orientales' :  [f)  eiuen  kleinen  Bezirk  (Al- 
ghero)  auf  der  Insel  Sardinien].    Vgl.  No.  3. 

2.  Die  Zahl  der  Einwohner  der  genannten  Grebiete  be- 
trägt nach  der  Zählung  von  1883: 


Catalonien:  Tanagona  339  904 

Barcelona  853  586 

Gerona  301  536 

Lerida  286  041 

Valencia :     Alicante  423  445 

Valenda  703  260 

Castellon  299  352 


Balearen  u.  Pityusen    302  152 
D6p.  des Pyren^es^Orientales:    2Q8  S55 
  Sa.  3  718  131 

I)  Die  zu  diesem  Kapitel  gehuri{;eii  Litteratunngaben  sind  in  dem 
letstm  Pi|xSgnph«B  dettdiben  sntammengestellt. 
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Die  Gemnmtsahl  der  catalaaiBch  Redenden  ist  mithin 
eine  ▼erhältniaamässig  betxächdichei  aber  freilick  ist  zu  beach- 
ten, daas  das  Catalanische  nirgends  die  alleinheirsohende  Spia^ 
che  ist,  sondern  in  seinem  Hauptgebiete  das  Spanische  als 
Umgangssprache  neben  sich  tmd  als  Amtssprache  über  sich  hat. 

'^.  Im  Mittelalter  geborte  auch  Aragouien  dem  eatalani- 
schen  Sprachgebiete  an,  oder  vielmehr  bildete  das  Aragone- 
sische  ein  zwischen  dem  Catalanischcn  und  dem  Castiliani- 
schen  liegendes  Mittelidiom.  Yermiitblich  hat  im  Mittelalter 
das  Catalanische  auch  jenseits  der  Pyrenäen  sich  beträchtlich 
weiter  als  gegenwärtig  erstreckt. 

§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  des  Ca- 
talanischcn (Tgl.  anch  unten  §  7). 

1.  Auch  die  wenigen  ältesten  erhaltenen  catalanischen 
Spiaohdenkmäler  (ein  Flanctus  S.  Mariae  Virginia  und  ein 
Planctus  Sancti  Stephaui]  reichen  nur  in  das  13.,  bezw.  in 
das  12.  Jahrhundert  hinauf;  die  darüber  hinausliegende  Sprach- 
geschichte ist,  wenigstens  noch  gegenwärtig,  in  vollständiges 
Dunkel  gehüllt.  Es  scheint,  dass  in  pralitterarischer  Zeit 
FrovennHsch  und  Catalanisch  eine  Spracheinheit  gebildet  ha- 
ben, welche  durch  Weiterentwickelung  von  mundartlichen 
Verschiedenheiten  erst  später  in  eine  Zweiheit  sich  spaltete. 
Jedenfalls  aber  steht  seit  Beginn  der  litterarischen  Zeit  das 
Catalanische  dem  Provenzalischen  als  zwar  nah  verwandte, 
aber  doch  selbständige  Schwcstcrsi)rache  gegenüber,  ist  ihm 
nicht  als  Dialect  untergeordnet.  \on  dem  Spanischen  aber 
scheidet  sich  das  Catalanische  ebenso  scbarf  wie  das  Proven- 
zalische,  so  dass  von  einem  Dialectverhältnisse  zwischen  Ca- 
talanisch und  Spanisch  gar  nicht  die  Kede  sein  kann. 

2.  Die  Sprache,  welche  der  (vom  i:^.  bis  /.um  1»».  Jahr- 
hundert bliihcndenj  altcatalanischen  Litteiatur  als  Organ  diente, 
zeigt  ungefähr  den  gleichen  Grad  <l('r  Ausbildung  wie  die 
proveiizalische  und  ist  von  der  letzteren  in  ihrer  Entwickclnng 
zweifellos  beeinflusst  worden.  Wie  das  Altprovenzalische ,  so 
scheint  auch  das  Altcatalanische  eine  schriftsprachliche,  über 
die  Dialecte  sich  erhebende  Gestaltung  besessen  zu  haben. 

3.  Schon  die  frühzeitig  (1137)  erfolgte  politische  Verbin- 
dung Cataloniens,  bzw.  der  Graftchaft  Barcelona  mit  dem 
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Königreiche  Aragonieii  war  der  selbständigen  Entwickehmg 
der  catalanischen  Sprache  insofern  nachtheilig,  als  dadurch, 
weil  Aragonien  von  jeher  castilianiscliem  ISpraclieinfliisse  zu- 
gänglich war,  diesem  auch  Zugang  in  das  eigentlich  catala- 
nische  Gebiet  eröffnet  wurde.  Indessen  ward  doch  die  Selb- 
ständigkeit des  Catalanischen  noch  nicht  direct  bedroht.  Dies 
geschah  vielmehr  erst  durch  die  im  Jahre  1479  voUzogcnie 
Vereinigung  der  Königrciclu;  Aragonien  und  Castilien  zur 
spanischen  Monarchie,  indem  deren  Schwer])unkt  von  Anfang 
an  nach  Castilien  fiel  und  diidurch  das  Castilianische  V)ald  zu- 
nächst amtlich ,  dann  auch  litterarisch  zur  herrschenden  Stel- 
lung gelangte.  Wiederholte  Versuche  der  Catalonier,  inner- 
halb des  spanischen  Staates  sich  eine  provinciale  Autonomie 
und  damit  die  Möglichkeit  einer  nationalen  Entwickelung  zu 
gewinnen,  scheiterten  und  hatten  nur  die  immer  wachsende 
Steigerung  castilianischen  Druckes  und  Einflusses  zur  Folge; 
namentlich  seit  dem  spanischen  Erbfolgekriege,  in  welchem 
CataloBieii  •ich  fiix  den  habsburgischen  Prätendenten  erklärt 
hatte,  wurde  von  den  siegreich  gebliebenen  Hourbonen  da« 
Land  fast  wie  eine  eroberte  Provinz  behandelt.  Der  politische 
Niedexgang  Cataloniens  zog  denjenigen  der  Sprache  noth wen- 
dig nach  sich,  es  wurde  dieselbe  aus  den  höheren  Sphären 
des  Grebrauches  mehr  und  mehr  durch  das  Castilianische  ver- 
drängt und  folglich  in  die  bescheidene,  oft  auch  verachtete 
Stellung  eines  Provinzialdialectes  verwiesen. 

4.  Die  mit  (Jem  Beginne  des  Jahrhunderts  eintretende 
Wandelung  der  politischen  A'^erhältnisse  Spaniens  und  deren 
bis  zur  Gegenwart  herabreichende  Wechsel  volle  Weiterentwicke- 
lung verlieh  den  Cataloniem  die  Möglichkeit,  ihrer  NationaF- 
iitSt  sich  wieder  bewusst  zu  werden  und  nationale  Eigenart 
auch  auf  dem  sprachlichen  und  litteraxischen  Gebiete  wieder 
mit  Erfolg  zu  pflegen.  80  war  dem  Catalanizoheii,  ganz  ähn- 
lich wie  dem  Froyenzalischen,  von  den  zwanziger  J^ahren  des 
Jahrhunderts  ab  eine  Renaissance  beschieden,  weldie  gegen- 
wärtig noch  in  voller  Entfaltung  begriffen  ist  und  eben  des- 
halb zu  einem  endgültigen  Ergebnisse  noch  nicht  gefuhit  hat. 
Wie  dasselbe  einst  ausfallen  werde,  muss  ganz  dahingestellt 
bleiben.  Nur  das  Eine  dürfte  jetzt  sdion  mit  Bestimmtheit 
voranzzasagen  sein,  dass  der  Sieg  des  Cüatalanismiis  über  das 

KirtiBf,  lB^U«pUl«  4.  rm.  PkU.  TSL  31 
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Castilianische  mir  dann  errungen  werden  wird,  wenn  Catalo- 
nien  auch  die  politische  Selbständigkeit  erlangt,  denn  so  lange 
der  s])anische  Staat  als  eine  Einheit  besteht .  wird  die  castili- 
sche  Spraclie  auch  in  ('atalonien  die  .Sprache  der  V  t*rwaltiing 
und  aller  über  die  provinzialen  Interessen  hinausgehenden  lie- 
strebungen  in  Wissenschaft  und  Litter&tur  bleiben  und  blei- 
ben müssen. 

Das  nächste  und  sehr  wohl  erreichbare  Ziel  des  Catala- 
nismus  sollte  die  bislang  noch  vermisste  Fixirung  einer  all- 
gemeinen Schriftspraclie  sein,  da  bis  jetzt  in  der  neucatalani- 
schen  Litteratur  noch  allzu  sehr  dialectische  Sonderbestrebungen 
und  individuelle  Einfälle  sich  geltend  machen  und  folglich 
der  Zustand  der  Litteraturspracbe  noch  ein  schwankender  und 
unfertiger  ist. 

§  3.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  ca- 
talanischen  Philologie. 

1.  Wie  das  PioTensaliache ,  so  ist  audi  das  Catalanische 
beieits  im  sp&tezen  Mittelalter  Gegenstand  von  für  damalige 
Zeit  wissenschaftlich  zu  nennenden  Untenuchimgen  und  Dar- 
stellungen gewesen,  wovon  eine  Reihe  noch  jetst  erhaltener 
grammatischer  und  poetischer  Tractate  Zeugniss  ablegt,  vgl. 
die  litteratunmgaben  in  ,§  9,  No.  2. 

2.  Die  neuere  catalanische  Philologie  hebt,  soweit  Gata- 
lonien  selbst  in  Betracht  kommt,  an  mit  des  JotA  Baixot  t 
ToRKBS  »Gram&tica  y  apologia  de  la  lengua  cathalana«  (1815}, 
des  D.  WmLOi  Amat  »Memorias  para  ayud8i^&  formar  un  Di(>- 
cionario  critioo  de  los  escritores  catalanes^)  y  dar  alguna  idea 
de  la  aatigua  y  modema  literatnra  de  CataluSa»  (Barcelona 
1835).  Sowohl  Ballot  y  Torres  als  auch  Amat  waren  be&ngen 
in  einseitiger  Uebersdiätsung  des  Catahmischen  und  in  einer, 
freilich  auch  von  Raynouard  vertretenen,  irrigen  Ansdiauung 
von  dem  Verhältnisse  zwischen  Catalanisch  und  Provenzalisch. 
Ueberhaupt  litt,  wie  begreiflich,  die  beginnende  neucatalanische 
Philologie  ,  ebenso  wie  der  ganze  entstehende  Jungcatalanis- 
mus,  an  einer  grossen  Ueberschwänglichkeit ,   und  hat  auch 


Ij  Als  »escritores  catalanes«  betrachtet  Amat  alle  aus  der  Grafschaft 
Catalonien,  nidit  aber  ama  dem  KOnineieh  Valencia  gebürtigen  Sdiriik- 
stdler,  gleiehgCdlig  weldier  Spradie  «iai  dieaelben  bedienteii. 
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später  sich  uii-lit  immer  viillie:  davon  frei  zu  halten  vermocht. 
Nicht  übersehen  darf  aher  ^\('rd(  ii,  dass  einerseits  die  verhält- 
nissmässig  grosse  ])olitische  JJedtnitung.  welche  (das  mit  Ara- 
gonien  vereinigte  Catalonicn  während  des  8j)äteren  Mittelal- 
ters besass,  die  Gefahr  der  l'eberschätznng  catalanischer  Spra- 
che und  Litteratur  sehr  nahe  legte,  und  dass  andererseits 
die  zwischen  Catalanisch  und  Provenzalisch  bestehenden  engen 
Beziehungen  zu  der  Meinung  verführen  konnten .  dass  beide 
Spradieiii  bzw.  beide  Litteraturen  eine  Einheit  bilden  und 
als  solche  eine  führende  Stellung  innerhalb  des  liomanischen 
besitzen.  Und  ausserdem  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  ein  neu 
erwachendes  Nationalbewusstsein  nie  die  Befähigung  zu  kriti- 
scher Abschätzung  der  nationalen  Yeigangenheit  und  nationa- 
len Bedeutsamkeit  besitzt. 

In  die  Bahnen  einer  wenigstens  einigermassen  nüchter- 
nen und  rein  wissenschaftlichen  Forschung  wurde  die  catala- 
nische  Philologie  durch  Antonio  dk  I^opabull  geleitet,  ob- 
wohl auch  dieser  Gelehrte  keineswegs  frei  war  Ton  nationalen 
Illusionen  und  überdies  nie  auch  einen  gewissen  Dilettantis- 
mus verleugnete;  seine  bedeutsamsten  Leistungen  sind  die 
akademische  Rede  »la  lengua  catalana  considerada  historica- 
mente«  (1857)  und  das  Compendium  »£studios,  sistema  gra- 
matical  y  crestomatia  de  la  lengua  catalana«  (1864).  Der  Werth 
beider  Schriften  würde  ein  weit  erheblicherer  sein,  wenn  der 
Verfasser  mit  den  Ergebnissen  der  deutschen  Wissenschaft, 
namentUoh  aber  mit  Diez*  G^mmatik,  Tertiaut  gewesen  wäre. 

Mit  giSiserem  Erfolge,  als  die  Grammatik,  wurde  die 
Littexttlurgeschichte  des  ättalankchen  gepflegt.  In  dieser  An- 
sicht haben  sich  namentliGh  F.  B.  Cambouliu  duioh  seinen 
»Enai  s.  Vhistoire  de  la  Uttteture  catalanet  (1858)  und  lfix.A 
T  FoifTANALS  durdi  sein  grosses  und  nicht  bloss  för  das  Ca» 
talanische  bedeutende  Werk  »Los  trovadores  en  Espafia«  (1861) 
grosse  und  bleibende  Verdienste  erworben.  >) 

Unter  den  noch  gegenwttrtig  thätigen  catalanischen  Phi- 
lologen catalanischer  Nationalität  dürfte  liARiAMO  Aouilo  t 
FusTFB,  der  ruhrige  und  einsichtige  Herausgeber  älterer  Lit- 


1;  MiLÄ  Y  Font  AN  ALS  ist  auch  Verfasser  werthvuller,  weil  besuuneuer 
•Estndios  de  lengua  eatsIstiaK  (1S75). 
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teratiirdenkniäler  in  der  »liiblioteca  catalaiia«  seit  1871)  der 
bedeutendste  i?eiii. 

3.  Ausserhalb  ("ataloniens  ist  iiir  catalanischc  Philoloijie 
bis  jetzt  verbältiiisbmassig  nur  wenig  gcthan  worden.  Am 
meisten  noch  in  Deutsthland.  Diez  hat  in  seiner  Grammatik 
von  der  zweiten  Auflage  ab  auch  das  Catalanisehe  Vieriicksich- 
tigt,  freilich  nur  sehr  nebensächlich  in  Iiemerkuii;.ieii ,  welche 
den  Abschnitten  über  das  Provenzalische  angefiigt  sind. 
A.  MrssAFiA,  K.  TToFMANN,  W.  FÖHSTKK  u.  A.  haben  altcata- 
lanische  Texte  herausgegeben,  und  der  erstgenannte  von  ihnen 
hat  dem  von  ihm  edirten  Texte  die  catal.  metrische  Version 
der  sieben  weisen  Meister  eine  höchst  werthvoHe  grammati- 
sche Einleitung  vorausgeschickt.  Um  die  Gescliiclite  der  ca- 
talanischen  Litteratur  liaben  sich  insbesondere  A.  IIklffkrk  h, 
A.  Ehkrt  und  K.  Hautsch  durch  inhaltsreiche  Monographien, 
Essays  und  Uecensionen  verdient  gemacht.  Noch  immer  aber 
fehlen  sowohl  in  spracliliclier  wie  in  litterargeschichtlicher 
Hinsicht  zusammenfassende  grossere  Arbeiten. 

In  Frankreich  hat  namentlich  P.  Meyer  dem  Catalani- 
schen  seine  Aufmerksamkeit  gevi^idmet  und  die  Kenntiiiss  des- 
selben durch  manche  schätzbare  Publica tion  in  der  Romania 
und  anderen  Zeitschriften  gefördert.  Neben  P.  Meyer  ist  un- 
ter den  französisch  schreibenden  Romanisten  namentlich  A. 
Mokbl-Fatio  auch  für  das  Catalanisehe  thätig,  leider  aber  in 
einer  etwas  zersplitterten  Weise,  welche  ihn  SU  einer  wirklicli 
bedeutenden  Arbeit  noch  nicht  hat  gelangen  lassen. 

Die  ausserhalb  ('ataloniens  der  catalanischen  Philologie 
gewidmeten  Arbeiten  haben  bis  jetzt  ausschliesslich  das  Alt- 
catalanische  zum  Gegenstände;  das  Neucatalanische  ist  trotz 
des  grossen  Interesses,  welches  es  darbietet,  nocli  völlig  ver- 
nachlässigt,  harrt  also  noch  —  hoffentlich  nicht  mehr  lange  — 
der  wissenschaftlichen  Erforschung  vgl.  die  Anmerkung  zu 
§  9). .  Aber  auch  auf  dem  Gebiete  des  Altcatalanischen  warten 
nodi  wichtige  und  dankbare  Aufgaben  der  Hearbeitiing. 

§  4.  Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Cata- 
lanischen. 

Das  gegenwärtige  Catalanisehe  umfasst  drei  Hauptdia- 
lecte:  1.  das  Ostcatalanische  (Ostcatalonien) ,  2.  das  West- 
catalanisehe  (West-  und  Südwestcatalonien  und  Valencia), 
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3.  das  lialeariscli  e.  Die  beiden  contineiitaleii  Dialecte  un- 
terscheiden sich  namentHeh  dadurch,  d^iss  der  östliche  im  Ge- 
gensätze zu  dem  -westlichen  tonloses  a  mit  e  und  tonloses  u 
mit  o  mischt  (vgl.  Rom.  IV  289\ 

Jeder  der  Hauptdialecte  zerfällt  Avieder  in  Untennund- 
arten .  von  denen  diejenige  IJarcelona's  die  wichtigste  ist  und 
die  berechtigtste  Anwartschaft  auf  die  Erhebung  zur  allgemei- 
nen nationalen  Schriftsprache  besitzen  dürfte. 

Innerlialb  des  Haiearischen  sind  die  Mundarten  der  bei- 
den grössten  Inseln,  Mallorca  und  Minorca.  die  bedeutsamsten. 

§  5.  j^emerkung  über  den  Wortschatz  des  Ca- 
talanischen. 

Mit  dem  Castilianischen  theilt  das  Catalanische  den  Besitz 
zahlreicher  arabischer  Worte.  Das  Altcatalanische  ist,  wie  in 
anderen  Beziehungen,  so  auch  in  seinem  Wortschatze  durch 
das  Piovttualischc,  vrcit  mehr  aber  noch  das  Neucatalanisohe 
in  dem  seinigen  durch  das  Castilianische  beeinflusst  worden. 
Namentlich  die  Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens,  einschliess- 
lich der  in  den  Zeitungen  gebrauchten  Sprache,  ist  durchsetzt 
mit  Castilianismen.  Indessen  haben  die  besseren  Autoren  mit 
Erfolg  auf  eine  Reinigung  der  Sprache  hingearbeitet,  und  es 
darf  gehofft  werden,  dass  die  einst  zu  voller  Ausbildung  ge- 
langte catalanische  Schriftsprache  auch  in  lexicalischer  Hin- 
sicht die  geziemende  nationale  Selbständigkeit  besitzen  werde. 

§  6.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Catala- 
nisehen. 

In  lautlicher  Beziehung  nimmt  das  Catalanische  eine  Mit- 
telstellung zwischen  dem  FjroTenzalischen  und  dem  Castilia- 
nischen ein.  Als  chaxakteristiBche  Eigenarten  des  Catalani- 
schen  mögen  folgende  herroigehoben  werden:  1.  Lat.  4  und  ( 
werden  nicht  diphihongirt^] ,  z.  B.  eaekm  cel,  J^eum  = 
/och.  Ebenso  bleiben  lat.  9,  i  erhalten,  während  lat.  Y 
gern  zu  e  wird,  falls  es  nicht  durch  besondere  Bedingungen 
oder  durch  den  gelehrten  Charakter  der  betr.  Worte  geschützt 
wird.  2.  Zwischen  geschlossenem  und  offenem  bzw.  o,  wird 
in  der  Aussprache  unterschieden,  es  können  jedoch  beide 

1  Indessen  können  Bildungen  wie  Hit  =  hctutn  und  nit  =  noctem 
nur  aus  it'eit  und  uueit  eutätanden  sein  (vgl.  das  Französische  !j ,  scUcu 
also  Diphthongirong  Toraus. 
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Laute  unbedenklich  in  Reime  gebunden  werden.  Vieliach 
steht  die  neucatalanieche  Lautqualität  des  e  und  o  im  Gegen- 
satze SU  der  lateinischen,  so  hat  s.  B.  U,  vi^v^nU^  t^net 
geschlossenes,  pe$  pfmum  dagegen  offenes  0.  3.  Lat.  <m 
ist  in  der  Hegel  su  o  monophthongirt ,  z.  B.  cloa  »  dauaim, 
ronch  o  raucum ,  pobre  =  pauperem,  4.  Eine  weite  Ausdeh- 
nung haben  die  «-haltigen  Diphthonge  erlangt,  sie  erscheinen 
nicht  nur  an  Stelle  von  Vooal  4-  Labial,  wie  in  pnm  =  probey 
r<mre  =  rohur,  nmt  b  mosm,  ireu  a  brwem,  be»  =  Hbii^  deu 
=  debtt,  faula  =  /oMa,  Umtrar  =  Idbwar^  u.  dgl. ,  sondern 
auch  an  Stelle  Yon  Yocal  +  Dental  und  Vocal  4-  Guttural, 
s.  B.  grau  s  gradtm^  dau  =  daium  (frz.  d4) ,  trau  =  tradity 
pahtu  =  patatxim,  pau  =  paeenty  plau  =  placet^  jau  =  jacefy 
creu  =B  crucem^  veu  =  vocem,  peu  —  pedem,  scu  =  sedet,  eiim 
=  hedera,  pou  =  puieum  u.  dgl.  Dagegen  ist  Vocalisirung 
des  gedeckten  und  auslautenden  /  zu  u  nicht  beliebt,  h.  In- 
tervocalische  (Explosiva  und)  Spirans  schwindet  häufipj .  der 
dadurch  entstclieiule  lliatua  wird  oft  durch  Einfüj^mj^  ciius 
//  augcdoiitet.  z.  Ii.  plahcr  (neben  pler]  —  placere^  raho  —  ra- 
fiof/rm  ,  prear  =  *prefi'(ire.  6.  Anlautendes  lat.  /  wird  'mit 
Ausnahme  gelehrter  Worte)  palatalisirt  (geschrieben  //,  inter- 
vocalisch  oft  ///).  z.  IJ.  /lor/i  =  locufn,  llit  =  hctum  :  inlautend 
und  auslautend  entsteht  //  aus  /  -|-  nachtonigem  1'  [e]  in  Hia- 
tusstellung, aus  /  -h  aus  r  -|-  /.  g  -\-  h  t  l,  d  l,  p  l. 
Z.  Yk.  fuU  =  folinnK  ruU  —  roiri]go,  espill  =  spec[ti  hn7i ,  vcf- 
llar  —  rt'g[i]/are.  rofUar  =  rot\tf  lan%  tnotUo  =  mod  u  /um,  csro/l 
scopbiVum  :  ein  vereinzelter  Fall  ist  illa  =  i  ?t]i>[u]hi.  In 
gelehrten  Worten  behält  inlautendes  //  seinen  Laut  und  wird 
zur  Untersclieidun^  von  U  =  lj\  l-l  oder  /  geschrieben,  z.  H. 
mtcl-ligcrit  neben  hiteJigoit .  7.  Anlautendes  pl  und  ß  (^rhält 
sich  meistens  1  während  es  spanisch  zu  //  wird),  z.  15.  plorury 
J/aw(f  —  Ilorar,  Uama ,  aber  doch  11  ana  —  plana.  S.  Lat., 
bzw.  germ.  gemiuirtes  n  crgie1)t  auslautend  palatalisirtes  ?i 
'geschrieben  ny  .  z.  Ii.  any  =  anmwi,  .sY/jy  =  Sinn.  Im  Leb- 
rigen  entsteht  ii  aus  »  -f-  nachtonigem  t  [e]  in  Hiatusstelbmg 
z.  B.  mcniis  =  *m{mns  f.  tni/ms ,  cuny  —  cwieum) .  aus  inter- 
vocalischem  gn  (z.  \\.  Uetiya  =  ligtia ,  puny  —  pugnum]  und 
aus  intervocalischem  7ig  (z.  H.  planyer  =  plangere^  Jujiyir  = 
Jüngere),  9}  c  vor  e  und  i  hat  assibilirten  Laut  («  £rz.  m)  ; 
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vor  dunkeln  Vocalen  sowie  vor  Consonantcn  bleibt  c  guttu- 
ral, ebenso  im  Auslaut,  im  letzteren  Falle  wird  ch  geschrie- 
ben. 10.  g  und  j  vor  e  und  i  haben  palatalen  Laut  =  frz.  y). 
11.  Eine  weite  Ausdehnung  besitzt  im  Inlaute  die  tonlose  Pa- 
Uttalis  mit  dem  Laute  des  frz.  ch^  catalanisch  x  geschrieben, 
sie  beroht  auf  lat.  c»  (a;),  «c,  cc  (-j-  Yocal),  jm,  z.  B.  teixir 
=  texerej  naixer  sss  *nascer0,  haisBor  bcusare,  aixö  =  ecee 
hoc,  eaixa  s=  eapsa.  Durch  z  wird  im  Catalanischen  nicht  nur 
fies,  ch  vmd  j\  sondern  andi  span.  ch  und  j  wiedergegeben.  12. 
Mit  Yorgeschlagenem  /  erscheint  die  r.tlatiilis  x  also  ein  dem 
gpan.  ch  entsprechender  combinirter  Laut]  zuweilen  an  Stelle 
des  lat.  j  (z.  B.  pitxor,  gew(ihnlicher  wird  für  tx  geschrieben 
^\  also :  pifj'or)  sowie  an  Stelle  von  lat.  c  mit  vorausgcliender 
Dentalis  (s.  B.  viafje  oder  viatffe  =  vial[i]cum,  jufje  =  ju(l[i]~ 
CM»);  auslautend  wird  statt  tx,  bsw.  ig  geschrieben  ig,  z.  B. 
mmg  =  mqfWf  /mg  sssfado^  pmg  =  postea.  13.  Auslautendes 
r  neigt  zur  Ventummung,  so  namentlich  in  den  InfinitiTen. 
14.  Auslautendes  n  fiült  gern  ab,  vgL  §  7,  No.  1. 

Im  Uebrigen  Iftsst  als  ein  eigenartiger  Zug  des  catalani- 
schen Lautstandes  sich  noch  hervorheben,  dass  für  vortoniges 
e  gern  a  eintritt  (z.  B.  arror  f.  «rror),  ohne  dass  jedoch  hier^ 
bei  irgend  welche  Consequenz  stattfinde. 

Hinsichtlich  dos  Worthochtones  bewahrt  das  Catalanische 
die  lat.  Accentstelle  weit  treuer,  als  dies  im  Castilianischen 
der  Fall  ist. 

Der  Lautcharakter  des  Catalanischen  lässt  sich  als  ein 
volltönender  und  kräftij^er,  zuweilen  selbst  rauher  bezeichnen, 
ein  wesentlicher  Factor  desselben  ist  die  Vorliebe  für  conso> 
nautischen  Wortauslaut. 

§  7.  Bemerkungen  über  die  Wortformen  des  Ca- 
talanischen. 

1.  Das  Catalanische  unteisoheidet  bei  dem  Subst.  und 
Adj.  nur  zwischen  Sing,  und  Flur.,  die  prov.  und  ficz.  Un- 
terscheidung zwischen  Cas*  rect.  und  Cas.  obl.  ist  ihm  also 
firemd.  Die  Pluralbildung  erfolgt  durch  Anfügung  eines  «  an 
den  Singular,  gründet  sich  also  auf  den  lat.  Aocusativ.  Der 
Stammauslaut  a  (erste  lat.  Deel.)  wird  im  Plur.  zu  0  ge- 
schwächt, z.  B.  carta :  eartes  (neucatal.  aber  häufig  auch  cor- 
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tos),  Stammauslftutende»  n,  welches  im  Sing,  zu  ichwmden 
pflegt  (Tgl.  oben  §  6,  No.  14),  behauptet  sidi  nach  Hoohton- 
Tocal  im  Flui.,  2.  B.  Sg.  pd  ^panem^  ahei  Flur,  pms*  Komina, 
welche  auf  9,  x  auslauten,  nehmen  im  Fhual  den  Aufgang  0$ 
an,  d.  h.  bUden  den  Plural  nach  Analogie  der  Nomina  auf 
-0,  z.  B.  .00«  SB  eorpm^  Fl.  eouo»  (gleichsam  lat.  *eoi*p«o#,  wie 
▼on  einem  *cofj>Mif ,  jmub  b  friicem,  Fl.  peiaBOi  (gleichssm 
lat  *jnseo$).  2.  G^enusvencfaiebungen  der  Subet.  kommen  im 
Catalanisofaen  in  ungefÜhr  dem  gleichen  XJm&nge,  wie  im 
Fnnioe.  und  Frov.  tot;  inteteisant  ist  die  Erhaltong  zshl- 
reicher  lat.  Neutra  Fl.  als  Fem.  Sing. ,  s.  B.  penjfora  s  pi^- 
narUf  jurut  Uenya  =  lignoy  senyasm  ngna  u.  dgl.  3.  Zahl-> 
reiche  Adj.,  welche  im  Lat  für  Masc.  und  Fem.  nur  eine 
Form  besitsen,  folgen  im  Catalanischen  der  Analogie  der  Adj. 
zweier  Endungen,  bilden  also  ein  Fem.  auf  -a,  z.  B.  alegra, 
trüta,  foria  u.  t.  a.,  so  dass  das  Catalanische  in  dieser  Be- 
ziehung nahezu  den  Standpunkt  des  FrsnsSsisohen  eneiofat. 
4.  Die  AdjectiTComparation  wird  analytisch  mittelst  Yorsetzung 
von  »IM  =  moffis  yoUzogen ;  die  einzigen  organischen  Compa- 
rative  smd  (abgesehen  von  gelehrten  Worten,  wie  ütferior  u. 
dgl.)  tmUor,  pifj'or,  major  und  menor;  organische  SuperlatiTe 
auf  -tm  (z.  h.  mäxim]  und  -üsim  (z.  h.ßnistm)  sind  im  Neu- 
catalanischen  häufig  aus  dem  Castilianischen  entlehnt.  5.  Die 
Fronomina  geben  zu  nur  wenigen  l^emerkungen  Anlass.  Für 
einfaches  nos  und  vos  wird  im  Neucatalanischen  öfters  wo*- 
altrea  und  vosaltres  {fialfrcs,  valtres)  gebraucht.  Zu  den  Pos- 
sessiven Masc.  7neu,  teu^  ficu  nur  in  N'erbindun^  mit  dorn  Ar- 
tikel, sonst  ffion  ^  ton.  srm  werden  im  NeucaUilunischen  die 
Fem.  mcra ,  feva,  .seca  gebildet.  Lat.  /lOc  ist  ajso  //o  »es^  er- 
halten {cccc /loc  als  aixö  .  Lat.  ?7/r  lebt  als  Artikel  iMas«'. 
h,  h)s.  Fem.  la,  las  und  1es\  als  Tron.  der  3.  P.  und  in  der 
C'ombination  ecciun  -\-  ilJe  =  <i<nu  }l .  -u  fort ;  lat.  istc  ist  so- 
wohl isolirt  als  est  (artikelhat t  auch  es ,  Fem.  sa  im  Dialec-t 
von  Mallorca,  vgl.  Hofari  ll,  Estudios  p.  78^  als  auch  in  der 
Conibination  aqucat  erhalten.  Lat.  ipsc  ist  zu  [aqti-  und  mat  eix 
geworden  vielleicht  ist  auch  cs^  Fem.  sa  —  ipse,  a  und  nicht 
=  isfe^  -a  anzusetzen).  Das  aus  lat.  quem  entstandene  Intcr- 
rojrativ  quin  bildet  Fem.  und  Phir.  :  qidna.  quins.  quinas.  Das 
Adverb  m  =  inäe  wird  sehr  vielfach  pronominal  gebraucht, 
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selten  ist  dagegen  die  pronominale  Verwendung  von  tPhont  = 
de  und0,  6.  Die  Caxdinalsablen  entsprechen  den  lateinischen, 
doch  ist  Yon  miU  <=  Hg/iitii  ab  AooentTesschiehung  anzuneh- 
men. Die  Ordinalzahlen  werden  von  6  ab  anf  -tf,  -im  gebil- 
det, z.  B.  sisS,  Fem.  sisSna,  7.  Die  Infinitivaiisgäuge  -^Ire 
und  'ire  sind  als  -or  nnd  -tr  erhalten  (vgl.  §  G,  No.  14).  Die 
Infinitive  auf  -ere  haben  Accentverschiebung  erlitten,  z.  B. 
temer  (ausgenommen  einige  starke  Verba,  wie  harer.  saber]. 
Der  Infinitivausgang  -{^^re  ist  entweder  als  -re  erhalten  wo- 
ran häutip;  noch  ein  unorj2:auischi's  r  anofefügt  wird.  z.  B. 
romprer  f.  rompre  nach  Analogie  von  temer  ii.  dgl.}  oder  zu 
-r  verkürzt,  z.  pler  =  *^plac^i'e.  7.  Die  Personalendungen 
sind  nur  für  die  2.  P.  Sg.,  l.  iind  3.  P.  PI.  erhalten  als 
f?i.  71,  verloren  für  die  3.  P,  PI.  und  (abgesehen  von  der  l.P. 
Präs.  Ind.,  welche,  wenipfstens  facultativ.  auf  o  ausgeht)  für 
die  1.  P.  Sg. ,  die  Enduny;  der  2.  P.  PI,  -tis,  altcat.  bis  in 
das  15.  Jahrb.)  noch  -fs.  wird  neucat,  vertreten  durch  -u  also 
wird  z.  B,  das  Präs.  Ind.  flectirt:  Sg.  1.  (/?}io.  temo,  nimplo; 

2.  amas,  ief?is,  rumples:  3.  af?ia.  fem,  cu??7p/e:  PI.  1.  amam, 
tefne?n  .  eo7nplim  \  2.  anuiu ,  tetyien ,  cump/iu .  3.  aman ,  (et/ien, 
cumple/A.  S.  Die  zur  lat.  yl-Conj.  gehörigen  ^'erba  l)ewahrcn 
den  Ableitungsvocal  a  durcligängig,  nur  die  1.  P.  Sg.  Perf.  wird 
neucat.  mit  i.  altcat.  öfttirs  mit  e  gebildet:  ami.  altcat.  ame  auch 

3.  P.  Sg.  öfters  amef,  wie  im  Prov.  .  \).  Die  orba  bilden 
den  Sg.  Präs.  Ind.  und  den  ganzen  Conj.  Präs.  sowie  den  Imp. 
stark  [temo,  tems,  fem:  temu  etc.i,  das  Impf.  Ind.  und  die  l.  P. 
Sg.  Perf.  aber  mit  -i  temia,  fe/ni  .  das  Part.  Perf.  mit  -tif  [temuf). 
10.  Die  nicht  inchoativen  /-\'erba  bilden  den  Sg.  und  die  3.  P. 
PI.  Präs.  Ind.  sowie  den  Conj.  Präs.  stark  [dormo,  dorms.  dorm, 
dormm:  derma).  Die  inchoativen  /-Verba  nehmen  in  allen 
finiten  Formen  Präs.  mit  Ausnahme  der  1.  u.  2.  P.  PI.  die 
Stammverstärkung  an.  z.B.  v.  llegir:  Ind.  Sg.  l.  Ilix.  Uejesch^ 
U^'exoy  2.  Hegezes,  3.  U^ex,  PI.  1.  Ueßm,  2.  Heßu,  3.  Ueje- 
Ten,  Conj.  llejesca  etc.,  vgl.  Farre  y  Carrio,  Gram,  catal. 
S.  53.  11.  Im  Impf.  Ind.  haben  di^  ./1-Verba  das  v  bewahrt 
[amaoa] ,  die  jb-  und  /-Verba  es  aufgegeben  [femia,  dormia), 
12.  Die  2.  P.  Sg.  und  1.  und  2.  F.  PI.  des  Perfecta  werden 
nach  Analogie  der  3.  P.  PI.,  also  mit  Einschub  eines  r  gebildet, 
s.  B.  1.  F.  Sg.  oow',  3.  F.  Sg.  am<i,  aber  2.  F.  Sg.  amaresj  1.  F. 
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PI.  amaremj  2.  P.  PI.  amareu,  3.  P.  PI.  amaren,  ebenso  tem{ 
ferneres  etc.,  dormi  dormires  etc.,  mogui  (v.  mourer  =.  movere) 
moguercs  etc.  13.  Die  1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  der  ursprünglich 
ein  starkes  rcrfcct  bildenden  Verba  zeigt  in  der  Kegel  den 

Ausfjanjj:  -eh.  /..  P>.  dich  —  dico,  duck  =  duco,  jaich  —  jaceo, 
teneh  —  renio  .  ?7ioch  =  moveo  :  ursprünglich  nur  bei  solchen 
Verben  berechtip:t,  deren  Stamm  bereits  im  Lat.  auf  (juttural 
auslautete  oder  durch  Ableitungs-^,  bzw.  -c ,  welches  zu  j  :  k 
sich  verhärten  koiuitc.  erweitert  war,  ist  der  Aus^i^ang:  r/i  durch 
Analogie  auch  auf  andere  übertragen  worden,  z.  H.  ber/t  = 
bibo,  efifenc/i  =  intendo ,  pretich  =  ' prendo  (vielleicht  beruht 
selbst  in  dich,  duch  u.  dgl.  das  ch  auf  Anbildung.  da  diro\ 
duc[o]  lautgesetzlich  wolil  diu,  du  ergeben  hätten,  so  dass  die 
1.  u.  3.  Sg.  zusammengefallen  wären):  ebenso  z.  B.  purh  v. 
poder  =  *pot('re  f.  pos.se.  ( rech  =  crcdo  von  creurer  =  crederc. 
rmjch  V.  ci'nircr  =  rudere  u.  a. ,  sogar  r.yfirh  v.  esfar  =  sfare^ 
doch  neben  so  v.  i>cr  =  *esserc.  Abweicliende  Bildungen  sind 
J'atg  =  facto,  vaig  =  rado.  reig~  video,  ruU  =  volo.  1  1.  Wirk- 
lich starke  Perfectformen  bilden  im  Xeiu  at.  nur  noch  fer  — 
faccre  fiu  fcres  fcu  fercm  ferexi  feren]  und  ser  =  *rftsere 
[Jny  daneben  /iu.,  s.  Farrk  y  Cakkiö  ]).  Wforesfou  fo- 
rem  foreu  foren).  Alle  übrigen  Verba  bilden  gegenwärtig 
das  Perf.  schwach  auf  -gut,  z.  W.  hagui.  hagurres  etc.  v.  ha- 
ver,  rregui,  rregueres  etc.  v.  rreurer  =  crcdere.  dugui.  dt/gucres 
V,  dur  =  dnc&rc  (ausgenommen  sind  nur  vcji  v.  v eurer  =  ci- 
dere  f.  riderc,  cresqui  v.  creixer  =  crescere,  prsqui  \  .  peircr  = 
pascerc,  nusqui  v.  ttäixer  =  *nascere,  risqui  v.  viurcr  =  rirere  . 
Ausgegangen  ist  diese  Pcrfectbildung  von  den  Perfecten  auf 
-ui.  welche  bereits  im  Altcat.  (wie  im  Prov.,  s.  oben  S.  447) 
die  gutturale  \' erstärkung  zeigen .  aber  doch  wenigstens  in 
der  1.  und  '^.  V.  iSg.  und  3.  P,  PI.  noch  stammbetonte ,  also 
starke  Bildungen  aufweisen,  z.  B.  üolc  =  volui  und  voluify 
volgreti  =  *röluerunf ,  dagegen  auch  schon  altcat.  volguUt  (wo 
die  Erhaltung  der  Endung  zu  beacht«i)  »  wMsti.  Von  den 
Perfecten  drang  danu^durch  Analogiewirkung  die  gutturale 
Bildung  in  die  nnd  .v?-Perfecta  ein,  Ton  welchen  letzteren 
die  alte  Sprache  in  der  1.  und  3.  P.  Sg.  und  3.  P.  PI.  noch 
sigmatische  Formen  besass,  z.  B.  ecü  *occisi ,  dix  =  dixU 
(in  der  ersten  P.  Sg.  mit  verschobenem  Aocent  dixi),  15.  Gans 
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eigenthümtich  ist  dem  Catalanischen  die  Möglichkeit  einer 
TJmschxeibung  des  Perf.  durch  das  Präseng  (!)  von  anar  mit 
folgendem  Infinitive,  z.  B.  jo  9tng  vemr  =  vingui  =  e«m. 

§  8.  Bemerkungen  zur  Geschichte  der  catalani- 
schen Litteratur. 

1.  Aehnlich  wie  die  Geschichte  der  provenzalischen  Lit- 
teratur  und  doch  wieder  in  anderer  Weise  zerfällt  die  Ge- 
schichte der  catalanischen  Litteratur  in  zwei  Hauptperioden, 
von  denen  die  eine  das  Mittelalter,  die  andere  die  Neuzeit  um- 
fasst.  Während  aber  im  Provenzalischen  beide  Perioden  mit 
einander  wenigstens  äusserlich  durch  mancherlei  littcrarische 
Einrichtungen  und  Traditionen  verbunden  sind ,  so  dass  eine 
gewisse  litterarisehc  Continuität  gewahrt  blieb,  liegt  zwischen 
der  alt-  und  neiuatalanischen  Litteraturperiode .  d.  h,  etwa 
von  der  Mitte  des  1  7.  Jahrhunderts  bis  zu  den  zwanziger  Jah- 
ren dieses  Jahrhunderts,  eine  nahezu  litteraturlosc  Zeit,  min- 
destens eine  Zeit ,  deren  litterarische  Hervorbringuiigeu  nur 
den  Werth  von  Sprachdenkmälern  besitzen. 

2,  Die  Geschichte  der  altratalanischen  Litteratur  liisst 
sich  ungezwungen  in  drei  Zeiträume  zerlegen ,  von  denen  der 
erste  bis  etwa  zum  letzten  Drittel  des  14.  Jahrhunderts,  der 
zweite  bis  etwa  zur  Mitte  des  If).  Jalirhunderts  und  der  dritte 
bis  zum  Anfange  des  1 7 .  Jahrhunderts  sich  erstreckt,  also  tief 
in  die  Neuzeit  hineinreicht. 

Die  poetische  Tiitteratur  des  ersten  Zeitraumes  ist  vor- 
wiegend lyrisch  und  didaktisch.  Die  Lyrik  steht  in  inniger 
Beziehung  zu  und  vielfach  auch  in  Abhängigkeit  von  der 
provenzalischen  Lyrik,  obwohl  vielleicht  auc^b  umgekehrt  mit- 
unter diese  von  catalanischcm  Einflüsse  luniihrt  worden  ist. 
Innige  politische  Beziehungen  Cataloniens  mit  Siidfrankreich, 
wie  sie  seit  der  Vermählung  Berengars  III.,  Grafen  von  Bar- 
celona, mit  Dulce,  Erbin  der  Grafschaft  Provence  (1112),  bis 
zu  dem  Vertrage  von  Corbeil  1258)')  bestanden  hatten,  zogen 
eben  auch  die  innigsten  Wechselbeziehungen  zwischen  den 
beiden  Litteraturen  und  Sprachen  nach  sich.  Ein  bedeutsamer 
Unterschied  zwischen  der  altcatalanischen  und  der  altprovenza^ 
Uschen  Litteratur  besteht  jedoch  darin,  dass  die  erstere  an 

1;  Durch  denselben  Toniehtete  Jacob,  König  von  Araeonien  und  Oraf 
▼on  Barcelona,  auf  den  grösaten  Theil  aeiner  aad&ansöaiBoben  Gebiete. 
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sacfalicli  und  ftsihetisdi  wertliToIlen  FjKMawerken  ungleich  rei- 
cher ist,  als  die  letstere.  Namentlich  wurden  die  GeeohidiU* 
sdireibung  und  die  der  Proaaform  sich  bedienende  Sagen- 
und  Legendendichtung  Ton  den  Catalanen  gepflegt.  Die  Ge- 
schichtsschreibung hat  so  glänzende  Namen,  wie  diejenigeu 
Bemart  Desclot*s  und  Bamon  Muntaner's  au&uweisen,  neben 
diesen  auch  Namen  hervonagender  Fürsten,  welche,  wie  Kd- 
nig  Jacob  und  König  Pedro  IV.,  die  Ton  ihnen  ToUbxaditen 
Giossthaten  selbst  auidi  enllilten.  Der  grösste  Yertrater  der 
catalanischen  Litteratur  aber  war  in  diesem  ersten  Zeiträume 
der  als  Philosoph  und  Theolog  hochberühmte,  zu  den  henror- 
ragendsten  Vertretern  mittelalterlicher  Wissenschaft  gehörige 
liamon  Lull,  welcher  ausser  zahlreichen  gelehrten  lateinischen 
Werken  in  catalanischer  Sprache  unter  Anderem  namentlich 
einen  geistlichen  Koman  und  ein  didactisches  Thierepos  ver- 
fasste. 

In  dem  zweiten  Zeiträume  liUerragt  die  allegorische,  tlieils 
an  nordfraiizosische ,  theils  an  italienische  Muster  sich  anleli- 
nende  Epik  die  übrigen  Dichtungsgattungen  an  Bedeutung 
(rhythmische  l  ebertragung  von  Dante's  Diviiia  Commcdia 
durch  Andrea  Fehrer  1428;  Fra  Koccaberti's  »>C<mi('(lia  de  la 
gloria  d  amor«,  eine  interessante  Nachahmung  des  Dante'scluMi 
Werkes,  um  1160  bis  1465).  Die  Lyrik  blieb  im  Wesentlichen 
in  der  Nachbildung  gleichzeitiger  provcnzalisdier  Vorbilder 
befangen .  wie  denn  auch  die  Einrichtung  von  Dichterakade- 
niien  nach  Art  des  consistori  de  la  gaya  sciensa  von  Toulouse 
aus  der  Provence  nach  Catilonien  verpflanzt  wurde;  indessen 
trat  doch  wenigstens  sprachlich  in  der  Lyrik  eine  grössere 
nationale  Selbständigkeit,  als  der  erste  Zeitraum  sie  besessen 
hatte .  hervor .  indem  die  Erscheinung  seltener  w  urde  ,  dass 
catalanische  Troubadours  sich  der  i)rovenzalis(  hen  S])rache  be- 
dienten. Auch  das  Drama  begann  in  diesem  Zeiträume  auf- 
zublühen und  wagte  sich  selbst  schon  zuweilen  an  die  Be- 
handlung weltlicher  Stoffe,  wenn  es  auch  freilich  im  Wesent- 
lichen durchaus  noch  den  religiösen  Charakter  bewahrte,  der 
ihm  im  Mittelalter  überhaupt  eigen  war.  Durch  Aufführung 
geistlicher  Schauspiele  von  Seiten  der  Zünfte  wurde,  wie  in 
England,  so  auch  in  Catalonien  namentlich  der  Frohnieich- 
namstag  verherrlicht. 
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Der  dritte  Zeitraum  trägt  vorwiej^cnd  schon  eiiiüii  iiiodt  r- 
nen  Charakter,  der  sich  namentlicli  aiuli  darin  bekmidete, 
dass  die  engen  Beziehungen  der  catahmischen  Litteratur  zu 
der  provenzalischen  Litteratur  sich  nach  und  nach  völlig  lösten, 
dagegen  aber  solche  zu  der  italienischen  und  zu  der  castilia- 
nischeii  sich  hikUten.  Pflege  fanden  in  diesem  dritten  Zeit- 
räume besonders  die  Lyrik  (z.  IL  durch  Ausias  March  ,  die 
Satire  z.  B.  durch  Jaume  Kaigi ,  und  auf  dem  Gebiete  der 
Prosadichtung  der  Ritterroman  (z.  B.  durch  Martorelli.  Poli- 
tische Verhältnisse  führten,  wie  bereits  bemerkt,  im  17.  Jahr- 
hundert das  allmähliche  AI  sterben  der  catalanischcn  Litteratur 
herbei;  Vtcfördcrt  wurde  dasselbe  durch  den  Umstand,  dass 
die  catalanische  Sprache  wenig  befähigt  war ,  sich  den  durch 
die  Kenaissancebildung  henschend  werdenden  rliythraischen 
Formen  der  italienischen  Pocsi(3  anzupassen,  ein  Mangel,  der 
dem  Kenaissancegeschmack  huldigende  Dichter  leicht  bestim- 
men konnte ,  sich  für  ihre  poetische  Production  des  Castüia-  . 
niBchen  zu  bedienen,  wie  dies  z.  B.  Boscan  that. 

3.  Das  Wiederaufleben  der  catalanischen  Litteratur,  das 
etwa  von  dem  dritten  Jahrzehnte  dieses  Jahrhunderts  an  da- 
tirt  werden  kann,  steht  im  Zusammenhange  einerseits  mit 
politischen  Vorgängen  (Unabhängigkeitskampf  der  Spanier  ge- 
gen Frankreich,  Einführung  des  Constitutionalismus  in  Spa- 
nien, die  Kämpfe  swischen  Chiistinos  und  Carlisten  etc.)) 
welche  sur  Erweckung  des  catalaniichen  Nationalbewusstseint 
beitrugen,  anderetieite  mit  der  romantischen  Geistesrichtungj 
welche  in  der  genannten  Zeit  die  europäischen  Litteiatnreii 
beherrschte  und  allenthalben  die  scheinbar  erstorbene  volks- 
thümliche  Dichtung  neu  erstehen  Hess.  Die  litterarische  Re- 
naissance Cataloniens  vollzog  sich  in  fieberhafter  Hast  und 
nicht  selten  selbst  wie  in  einem  Fiebertraume,  denn  oft  genug 
verbanden  sich  mit  den  littcrarischen  Bestrebungen  politische, 
welche  nicht  nur  auf  das  berechtigte  Ziel  der  Herstellung 
einer  Autonomie  Cataloniens,  sondern  mitunter  auch  in  ganz 
phantastischer  Weise  auf  Errichtung  eines  lateinischen  Völ- 
kei^ndes  oder  doch  auf  eine  Verbrüderung  von  Catalanen 
und  Ftovenzalen  geriditet  waren  (bezeichnend  hierfür  sind 
namentlich  die  bei  Gelegenheit  des  Petrarcajubiläums,  welches 
catalanische  und  provenzalische  Felibres  am  18.  Juli  1874  zu 
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Avignon  in  Beltsamer  Selbsttäiuehmig  feierten  ^  gehaltenen 
Beden).  AbgeschloeBen  ist  übrigens  die  eigenartige  Bewe- 
gung, weiche  offenbar  in  engstem  inneren  Zusammenhange 
mit  der  Benaissanoe  der  proTensaUschen  Poesie  steht,  noch 
keineswegs,  und  ihr  fernerer  YerUaf  ist,  weil  er  jedenfiüls 
von  der  politischen  Entwickelung  Spaniens  und  Sudficank- 
reichs  abhXngig  ist,  unmöglich  TorausEiisagen.  Schwer  auch  ist 
es,  über  die  bisherigen  litteiarisohen  Leistungen  des  Neucata- 
lanismus  zu  uxtheilen.  Staune&swerth  ist  ohne  Zweifel  ihre 
Massenhaftigkeit  und  Vielseitigkeit,  denn  nahezu  alle  Gattun- 
gen der  rhythmisch  gebundenen  und  ungebundenen  Dichtung 
haben  eifrige  Pflege  gefunden ,  die  Zahl  der  Dichter  und 
Schriftsteller  ist  Legion,  die  periodische  Presse  rührsam.  das 
litterarische  ^'creinsleben  fast  allzu  entwickelt.  Aber  ob  die 
Qualität  des  Geleisteten  auch  nur  einigermassen  im  richtigen 
Verhältnisse  zur  Quantität  steht,  ob  die  bef^reifliche  Bewun- 
derung ,  welche  die  Catalanen  selbst  einer  ganzen  Zalil  von 
zum  Theil  noch  recht  jugendlichen  Dichtern  zollen,  auch  eine 
absolut  berechtigte  ist.  das  muss  doch  als  sehr  fraglich  er- 
scheinen, und  die  \'ermuth\ing  dürfte  erlaubt  sein,  dass  gar 
manche  der  heute  in  Catalonien  gefeierten  Dichtergrössen  der 
Nachwelt  recht  klein  erscheinen  werden .  Jedenfalls  enthält  die 
nencatalanische  Litteratur  neben  gesunden  auch  recht  unge- 
sunde Elemente  in  sich  und  neigt  in  bedenklicher  Weise  zur 
Aflfectation  und  Manicrirtheit,  eine  Tendenz,  welcher  die  Spie- 
lerei mit  den  »Jochs  tiorals'  nur  allzuviel  Vorschult  leistet. 
Wie  dem  aber  auch  sein  mag,  wenigstens  einer  hochbedeut- 
samen Leistung  darf  die  nencatalanische  Poesie  mit  vollem 
Rechte  sich  rühmen  :  der  grossen  und  gedankenreichen  epischen 
Dichtung  des  Jasciuto  Verdaguer  »Atlautida«  ^1878}. 

S  9.  Litteraturangaben*  (Wo  kein  Verlagsort  angegeben,  ist  der- 

6c\hv  T?arcel  na:  die  Ilauptverlagsgeschäfte  für  catal.  Litteratur  siud  da- 
selbst die  \  erdaguer'aohe  Buohhandlung  und  der  Verlag  der  Zeitsehrift 

»itenaixensa«. ) 

1.  Urkundliches  u.  df^\.  Documentoa  literarios  en  antigua  lenjfua 
catalana  (siglos  Xl\  y  X\ ;  publicadus  pur  V.  dl  Bofauull  y  Mascabö. 
Baieeloiut  1857  (Inldet  den  13.  Bd.  der  ColeeeioD  de  doeomentoa  inAditoa 
deL  arehivo  general  de  la  eorona  de  Aragon)  —  AULfisTU  T  Puoak,  De 
la  importancia  de  los  archivos,  bibliotccas  y  museos  en  Catalufia,  in :  Bo- 
letin  del  Ateneo  Barcelonas.  Juli  bis  Sept.  1879  —  Doeuments  s.  la  langue 
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eat  des  andent  oomtis  de  BouisÜbn  et  de  Cerdagne,  p.  p.  Alabt,  in: 

K.  d.  1.  r.  III  205,  IV  353  (als  Buch  erschienen  Paris  1852),  vgl  Kom. 
II  138  —  J.  PviGOARi,  Documents  litteraris ,  in:  La  Renaixensa 
No.  8,  30.  April,  vgl.  R.  d,  1.  r.  3,  ser.  II  94  —  Armexgol  Y  Counet, 
Document  notable.  Concluaio  del  1420  sobre  lo  carceller  de  la  presü  de 
Barcelona,  in:  lo  Gay  Sabor.  Any  I  (1880)  No.  13,  198  —  Mila  t  Fon- 
TANALSi  Un  manutorit  del  aniu  eapitnlar,  in:  Lo  Gay  Saber  16.  13.  1879, 
TgL  Born.  IX  168  —  Balaotjer  t  Mbbino,  Ordinaeioiii  y  bans  del  eom- 
tat  d'£m])urias,  text  catald  inedit,  precedit  d'una  noticia  histörioa  ete., 
in:  R.  d.  1.  r.  3.  B^r.  I  18  (als  Buch  erschienen  Montpellier  1879),  vgl. 
Rum.  VIII  295  —  Alart,  Treis  formules  de  conjuratiou  en  catalan  (1397), 
in:  R.  d.  1.  r.  2.  ser.  III  9. 

3.  Spraehgesehiohtliehea  und  Orammatiaehea.  A.  DS  Bo- 
FAXüLLi  La  lengua  eatalana  eonaideiada  hiatoiieamente  (Rede,  gehalten  am 
8.  Not.  1867  in  der  Academia  de  Buenas  Letrae  au  Barcelona,  gedruckt  im 
Anhange  zu  desselben  Verf.'a  Estudios,  sistema  gramatical  y  crestomati'a 
de  la  long.  cat.  Barcelona  1804,  —  F.  R.  Cambouliu,  Rccherches  s.  les 
origines  etymologiques  de  l'idiome  catalan.  Montpellier  1SG3  —  *MlLÄ  Y 
FoNTANALS,  Estudios  de  leng.  cat.  Barcelona  1875,  vgl.  Rom.  IV  288  — 
A.  JDB  BoFAKDLL,  La  unitat  de  la  Uengna  eat.  en  GataluBa,  HaUoiea  y 
Valenda»  in;  Renaixensa  31.  Män  1878  —  Axabt,  Etudes  historiquea 
8.  quelques  particularit^s  de  la  lang,  cat,  in:  R.  d.  1.  r.  2.  ser.  IV  109 
1.  diphthongaison  de  la  2''  p.  du  ])1.  des  verbes;  2.  de  la  formation  des 
diphthongues  au,  eii,  in.  nti  en  cat)  —  *P.  Meyer,  Trait^s  catalans  de 
grammaixe  et  de  puetiquu  ,1.  Raimon  Vidal  ,  las  Reglas  de  trobar.  II. 
Doetrina  de  eompondre  dietata.  m,  TIerbaiiaomimo  db  Pibb,  Doetxina  de 
Covt  IV.  JkVTKk  DB  FOZA^  Reglea),  in:  Rom.  VI  341,  Vm  181,  DC  61,  vgl. 
Ztaehr.  f.  rom.  PhU.  m  310,  R.  d.  L  r.  3.  s6r.  U  83.  {Ueber  JauM  de 
Foxa  vgl.  A.  Thomas  in  Rom.  X  322)  —  Mii.Ä  y  Fonta.vai-s,  Melangea 
de  langue  cat.  (behandelt  den  Diphthong  ue,  den  aus  ipse  entstandenen 
Artikel,  die  Endung  der  1.  P.  PI.,  das  auslautende  r  des  Infinitivs,  g  =  r 
und  r  »  «,  die  Pluralbildung  auf  -m},  in:  R.  d.  L  r.  2.  s^r.  XU  225,  und: 
FhonHique  eatalane.  (B,  in:  R.  d.  L  r.  16.  9.  1876  —  J.  Cobnü,  L'  a 
prosth^tique  devant  rr  en  portugais  et  en  catalan,  in:  Rom.  XI  76,  vgL 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VII  631  —  Alart,  Le  son  catalan  ny,  in:  R.  d.  1.  r. 
VII  440  —  P.  Meyer,  T/imparfait  du  subjonctif  en  -es,  in:  Rom.  VIII 
155;  I,es  troisiemes  du  plurirl  eu  prov.,  in:  Kom.  IX  192;  Quisque  et  cata 
dans  les  langues  rumanc»,  in:  Rom.  II  80.  Sämmtliche  drei  Abhandlungen 
befOekaichtigen  audi  das  dat.). 

tSXLA  T  FoNTAVALB,  Quatre  mota  aobre  rortografla  eatalana,  in:  la 
Renaixensa  V  1,  vgL  Rom.  IS'"  155  —  A.  de  Bofarull,  El  proyecto  de 
ortograffa  eatalana  por  la  Real  Academia  de  Buenas  Letras .  in :  Rev.  de 
ciencias  hist.  Any  I  I88O1  —  Ortografi'a  de  la  leng.  cat.  por  la  Real 
Acad.  de  Buenaa  Letras.  Barcelona  1884,  vgl.  Rom.  XIII  487. 

*A.  MIJ88AFIA,  Einleitung  zu  seiner  Ausg.  der  cataL  metr.  Venion  der 
aieben  weisen  Mmater  [Wien  1876,  SqMuratabdruok  aua  Bd.  XXV  der 
Senksohr.  der  plu]oa.-hist.  CL  der  K.  K.  Akad.  d.  Wiasenseh.],  giebt  eine 
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▼ortreffliehe  Skisse  von  der  Spraohe  dieier  alteat  Dichtung  u.  ist  abcffaaupt 
das  Beate,  was  bia  jetit  Ober  aHeat  Sprache  geadirieben.  Duz*  Bcmeikuii- 
gcn  über  das  Altcat.  in  aeiner  Giammatik  find  ▼erthToll,  aber  aUsu  apho- 
ristisch. 

Jü8E  Pablo  Ballot,  Gramätica  y  apologfa  de  la  leng.  cat.  Bare.  1814 
—  Pers  y  Kamona.  Gram,  cat.-castellana  1847  —  J.  Farbe  y  C,\rriö, 
Gram,  hist  de  la  lenguas  cast  y  cat.  Madrid  1884  u.  Gram,  cat  Estudis 
•obre  la  mateoca.  Bareeloiui  1874  frecht  branchbaree  BOddein,  das  auf  86 
Sdten  eine  praktische  Ud>eraioht  über  das  heutige  GataL  giebQ  —  A.  in 
BoFABüLL,  Estudios  etc.,  s.  oben  S.  495  —  J.  J.  AmengcaZ)»  Gnm.'  de  la 
lengua  mellorqutna.  Palma  (?)  1835  —  J.  Solsb,  Gram,  menotiimmu 
3Iahon  1S58. 

3.  Lexikalisches.  A.  de  Lebrua,  Lex.  latino-caiaknum.  Barcelona 
lft07  ~~  A.  BoCA,  Lex.  lat-eat  Baioekma  1561  —  IKedomurio  oatelaii- 
easteDano-latiiio  per  Joaqotn  Estbtb  y  Jwepr  Bblvitobs  ete.  Barcelona 

1 S03  »Sehr  schätz enswerth,  da  es  viele  alte  Formen  u.  Ausdrücke  onth&lt« 
MrssAFiA  in  der  Einltg.  z.  d.  7  w.  M.,  p,  4)  —  Diccionari  catald-castelU- 
llati'-frances-italid  por  una  socictnt  de  Catalans.  Barcelona  1839  —  P.  La- 
BERNIA,  Diccionario  catalan-castellano-latino.  Barcelona  1848  u.  1865  — 
P.  Febreb,  Dicc.  cat-casteU.  Barcelona  1836/39,  2  Ausg.  1847  —  »J.  A. 
Sadba,  Novissim  diee.  maaual  de  las  lenguas  eatalana-eastdlatta.  Beredona 
1S83  —  S.  Sanperb  t  Hxoubl,  ün  eetudi  de  toponomistiea  oatalana. 
Barcelona  1880,        Rom.  XI  430. 

4.  Litteraturgeschichtliches.  Fklix  Torres  Amat,  Memorias 
para  ayudar  a  formar  im  Diccionario  cn'tico  de  los  escritores  catalanes  y 
dar  alguna  idea  de  la  antigua  y  modoma  literatura  de  Cataluna.  Barcelona 
1886,  hiena  ein  aSuplemento«  t.  X  CoBMUrAS.  Burgos  1849  —  V.  XmBRBO^ 
Eseritoree  de  Valeneia.  Valeneta  1747/49,  fortgesetrt  von  J.  P.  FxTsm,  u. 
d.  T. :  Biblioteca  Valenciana  de  loi  essiitores  que  florecieron  hasta  nuestzos 
dias.  Valencia  1827  30  —  Joaqt'IN  Maria  Bover,  Biblioteca  de  escritores 
baleareg.  Pahna  1860  —  Pers  y  Kamona,  Bosqucjo  histörico  de  la  leng. 
y  de  la  lit.  cat.  Barcelona  1850,  und:  Hiat.  de  lu  leng.  y  de  la  lit.  cat 
desde  sa  origen  hasta  nuestros  dias.  Barcelona  1857  (ganz  umuethodische 
n.  phantastisohe  Sehriften)  —  E.  Babet,  Espagne  et  PMvenee.  Etnde  s.  le 
Uttw  du  midi  de  l'Europe  ete.  1857  (enthllt  8. 103  £  einen  Absefanitt:  L'teole 
prov.  en  Catalogne    —  'F.  R.  Camboüliu,  Essai  s.  l'hiat.  de  la  litt,  eat, 

^d.  augment^e  de  la  Comcdia  de  la  Gloria  d'amor  de  fra  Roccaberti  etc. 
Paris  18.5S  —  »A.  Helfi  kuk  n,  Raymond  Lull  u.  die  Anfänge  der  catal. 
Litt.  Berlin  1858  —  *A.  EiiEivr^Zur  Geschichte  der  catal.  Litt.,  in:  Jahrb. 
f.  rom.  u.  cn|^  lät.  II  341  (diese  treflliehe  Abliandlg.  giebt  ein  kiitisehes 
Referat  Aber  die  oben  genannten  Werke  CambouEu's  u.  HeUferiöh's  mit 
vielen  schätibsren  Zusätzen  u.  methodischen  Bemerkungen;  sie  dürfte  das 
Beste  «ein.  was  bis  jetzt  über  altcat  Litt,  geschrieben  worden  ist  — 
*MiLA  Y  Foxtanal.s,  De  los  trovadores  en  Espana.  Barcelona  18öl  (vgl 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit.  IV  33 Ii  und;  Catal.  Dichter,  in:  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engl.  liit  V  187  —  R  Fekrer  t  Bign^:,  Estudio  histörico-crftico  sobre 
los  poetas  Valeneianos  de  los  siglos  Xm,  XIV  y  XV,  in:  Boletin  de  la 
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Sociedad  de  los  amigos  del  pais  de  Valencia.  Juni  1ST5,  vgl.  Rom.  VI  309 

—  V.  B.vLAGUER,  De  la  lit.  cat.  Discursos  leidos  ante  la  Keal  Academia 
de  la  Uistoria  etc.  el  dia  10  de  octobre  Iblö.  Madrid  1875  —  E.  Cardox.\, 
Deila  antica  lett  catal.  Neapel  1880,  vgL  K  d.  L  r.  3  ser.  \1I  251  u.  The 
Mudmj  Tom  7.  Aug.  1880  —  MlLÄ  t  FoHTAXAlBr  De  alguiiM  represen- 
tadonea  catalanaa  antigaat  y  Tulgarea.  Barcelona  1864. 

MiLA  T  FoNTANALS,  Notas  sobre  la  influencia  de  la  lit  italiana  en  Im 
catalana.  Barcelona  18T7  —  G.  Vidal  y  Vai.enciano,  Lo  mon  invisible  en 
la  lit  cat.  y  lu  viatje  fet  al  infern  per  Perc  Porter.  Barcelona  1677,  u. 
Conaideraciuns  sobre  ia  lit  populär  cat.  Barcelona  1879. 

Aragon,  Un  poMe  catalaii  du  XVII  •.  Vioeiui  Gtnb,  raetar  de  Vall- 
fogona  (ni  en  1582,  moit  1623).  Montpellier  1880.  Estr.  de«  BI£m.  de 
l'Acad.  des  acienc.  et  lettrei  de  Montp.  (vgL  A.  Sa^b  in  Rer.  lyon.  VI 
[Sept  18S3:  274  . 

*F  M.  Ti'BiNO,  Historia  del  rcnacimiento  literario  contcmi)oraneo  en 
Cataluüa,  Baieares  y  Valencia.  Madrid  l^bu  ^vorsügliche«  Werk  üb.  die  Ent- 
wiekdnng  der  neueat  Lit.},  vgl  LittetttoiU.  f.  gem.  u.  vom.  FhiL  1881, 
p.  299  —  J.  L.  FBU  ,  Datoa  y  apuntea  para  la  Uat.  de  la  modema  lit 
cat.  Barcelona  1665  —  Canaleja.s,  Del  renacimientu  de  la  poesfa  eatalana. 
Estudios  criticos  de  filosofia  y  literatura.  Madrid  1872  —  J.  RiBio  Y  Obs, 
Breve  resena  del  actual  renacimicnto  de  la  lengua  y  lit.  cat.  («Debese  k  la 
influencia  de  los  modernos  trovadores  provenzales?  Bare.  Ib77  ^in  das  Fran- 
söa.  abersetat  von  Ch.  Bot.  Lyon  1879)  —  C.  Llombabt,  Loa  fills  de  la 
morta  viTa,  apunts  biogr4ftdi8  per  la  historia  del  renaixement  llitenui.  VaL 
1879  —  SabdA,  El  oatalaniamo  y  la  lit  eatalana,  in:  Boletin  dal  Ateneo 
Barcelonte.  1879  Oct  bis  T)ec.  —  A.  Savene,  La  litt^rature  catalane  en 
1880,  in:  Polybiblion,  Revue  bibliographique  Sept  u.  Oct.  18S1  —  P.  Für- 
ster, Der  Catalani-^mus  in  Spanien,  in:  Mag.  f.  d.  Tat.  des  Ausl.  1&8U, 
No.  17  —  E.  L1DFÜK8S,  Nykatalansk  Vitterhet,  in:  Framtiden  1878,  p. 
544,  ftbersetit  in  Lo  Gay  Saber,  1,5.  Aug.  1880  u.  folgende  Nummern  >). 

M.  ViDALOT,  Teatre  eataU,  estudi  hiatorieh-eritieli  ete.  Baredona  1878. 

5.  Sammelwerke  u.  d gl.  A.  Mobbl-FatXO^  M^kogee  de  litt^rature 
catalane  il  l'Amant,  la  femme  et  le  confesseur,  conte  en  vers;  U  T.e  livre 
des  trois  choses;  in:  Rom.  X  i'M  u.  XII  T.iO  —  P.  M.,  Melanges  catalans 
(I  Plainte  de  la  Vierge.  II  La  predication  de  Viuccnt  Ferrer  en  Francej, 
in:  Born.  X  323  —  P.  ICbtbr,  NouTeUee  eatalanes  inMitea,  in:  Born. 
Xm  264  —  [K.  Babtsch,  Der  eataL  Can^oncr  d'amor  der  Pariser  Bibl., 
in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit  II  2S0  —  Mila  y  FontanaLS,  PoHes  ly- 
riques  catalans,  in:  R.  d.  1.  R.  2  s^r.  V  53,  als  Buch  Montpellier  1878] 

—  F.  Pelay  y  Briz,  Lo  libre  dels  poetas,  cansoner  d'obras  rimadas  dels 
segles  XJJyXVIIL  Barcelona  18GS  —  Biblioteca  catalana  de  les  mes  prin- 
cipals  y  eletes  obres  en  nostra  llengua  materaa  eserites  axi  en  est  Principat 

1}  lieber  die  neucataL  Renaissance  vgL  femer:  Jochs  fiorals  de  Bar- 
celona (de  1859 — 1S83;.  Taula  eeneral  de  les  eomposicions  prcmiades  ete. 
Barcelona  1883.  Eine  gute  Uebersicht  über  die  Ueschichte  der  neucatal. 
Litteratur  hnt  auch  Savine  in  seiner  Uebersetaung  der  Atlantida  Verde- 
guera  (s.  unten  S.  500)  gegeben. 

^•rting.  fincjUop&dit  4.  rm.  PUL  ID.  82 


0 


Digitized  by  Google 


498 


Dos  Catalanische. 


eom  an  loa  «ntielia  nahoM  da  BfaOona  y  ValaneiA,  lataa  aatsanpar  ab  grau 
eatrent  per  amadora  de  les  llctrcs  de  la  terra  sots  dlrecci6  d'en  MakiaK 
AOUILC  Y  FrsTER,  seit  1871  Barcelona  b.  A.  Verdaguer,  Paris  b.  Maisou- 
neuve;,  erscheint  in  monatlichen  Lieferungen  zu  je  4  Bogen:  die  Ausgaben 
sind  gut,  leider  aber  fehlen  Einleitungen  u.  suustige  Beigaben,  ein  L'ebel- 
stand  iat  »ueh,  daaa  in  dan  Uafavungen  die  Auagabmi  Tanaiiiadaiiar  Tasta 
dvMhainandargalian.  ImaiarliiD  iat  daa  Uiitanialimaa  aahr  Terdienadieh].  — 
Oanfoner  de  les  obretea  mes  divulgades  en  nostra  llengua  mataniA  dwant 
los  segles  XIV,  XV  y  XVI.  Barcelona  IS75  —  Mila  y  Fontanals,  Pontes 
catalans  (les  noves  rimades,  la  codoladai.  Montpellier  1876,  vgl.  Rom.  V 
502  —  MaTHEü  y  Fontanells,  Llibre  del  amor,  colecciö  de  ijoesias  del 
modern  renaixment  Barcelona  1882,  und:  Llibre  de  la  Patria,  colecciö  de 
poeaia«  dal  mod.  ra^aiz.  Banakma  1882  —  LUbra  d'or  de  la  modama 
poeafo  aatalaita.  Barcelona  1878. 

6.  Volksdichtungen,  Sagen,  K&thsel  u.  dgl.  Kecull  de  exim- 
plis  e  miracles',  gestes  6  faules  e  altres  ligendes  ordenades  per  ABC 
tretes  de  un  manuscrit  en  pcrgumi  del  Cümen9ament  del  siglo  XV  ara  per 
primera  vulta  estampadas.  Barcelona  18bO,  vgl.  Korn.  X  277  —  Balaüikk 
T  ICbbino,  Lo  Gainaatoltaa  4  Barodona  en  lo  aa^e  XVIL  Somanaos  popuL 
eataL  leproduhiti  d'impreaoa  eontemporineoa  6  Quatiati  ab  notaa  6  doea- 
menta  iiiMita.  Barcelona  1878  —  Pelay  y  Briz,  Cansons  de  la  Teinu 
Cants  pop.  cat.  Barcelona  186(>  77.  5  Bde.  —  Romanccrillo  catalan,  can- 
ciones  tradicionales.  2»  ed.  refundida  y  augmentada  por  Dox  M.  Mii..\  Y 
Fontanals.  Bare.  1882  —  Puymaigre,  Petit  Komanceiro  cat.,  vgl.  Lo  Gay 
Saber  15.  Juni  1878  —  UlbbbOB  t  Vinteia,  Romanoer  catali  hiatorich,  tra- 
dieionafy  de  eoatuau.  Baioekma  1877  —  F.  FKIAT  t  Bbb»  EaderinaUaa 
populara  catalanaa  aeompanyadaa  de  Tarianta  y  eonfrontamena  ab  ende- 
Tuuülas  franeesaa,  lituanas,  yascas,  gallegas,  italianas,  ribagorzanag,  pro- 
venaale«,  alamanyas,  nnglesas  etc.  Barcelona  1882  —  F.  P.  Y  B.,  Algunas 
endevinallas  pop.  cat,  in:  Lo  Gay  Saber,  Any  5,  No.  XIII  —  MiLÄ  Y 
Fontanals,  Knigmes  pop.  cat,  in:  K.  d.  1.  r.  vom  15.  7.  1876  u.  1.  1. 
1877,  vgl.  aueb  B.  d.  1.  r.  2  afo.  m  5  —  E.  Onuai.,  Bebana  7  uodianee 
locala,  in:  Lo  Gay  aaber  Tom  1.  5.  u.  1.  6.  1878  u.  in  Beriete  de  Oerona 
1877,  No.  131  —  Llagosteka  y  Sala,  Aforistica  catalana  ösia  coleceiö 
de  refranis  pop.  cat.  Barcelona  l^'-^'A  —  DKT.nnsTE,  Noels  cat.  Perpignan 
1666  —  PfePRATX,  Cümjiaraisons  popul.  les  plus  usit^es  en  catalan  rous- 
sillonais,  in:  IL  d.  I.  r.  1881  December,  und:  Kamellets  de  proverbis, 
maziniaa,  refkana  ete^  Perpinyi  1880,  vgl  B.  d.  L  r.  3  afo.  IV  35  —  Mattu 
DI  MABnNO,  Tkadiiioni  popolaii  aatalane.  Noto  (in  SioiHen)  1883  —  Poeaiaa 
reli^nosaa  catalanas,  in:  Berista  historica  latina  No.  III  61  u.  IV  102, 
Rom.  IV  .T(>8  —  Pin  y  Soler,  Poesiea  pop.  religieuses  de  la  Catalogne, 
in:  R.  d,  1.  r.  Vn  217  —  MiLÄ  y  Font.\nal.s.  Estudios  de  poesia  populär. 
RomanceriUo  catalan.  Canciones  tradicionales.  2  ed.  Barcelona  1882  — 
MA8PON8  T  Labbos,  Lo  BondaUayre.  Cuentos  pupulars  catalans.  Barce- 
lona 1871/7S. 

F.  Wolf,  Fkoben  portugiesischer  u.  eataL  Volkaromanien.  Wien  1856^ 
TsL  Jabib.  f.  zouk  n»  engL  lüt.  III  56« 
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7.  Antgaben  «Itcfttai  liitteratnz werke.  Ramon  Lvll,  ObiM 
rimadu  de  R.  L.»  erarttM  en  idioma  eatalan»  jrablieadae  ete.  por  Ontöimco 

BossELLO.  Palma  1S59.  Libre  del  orde  de  Cavayleria  compost  a  Miramar 
de  Mallorca  L.  p.  p.  AoriLÖ  y  FrsTEii.  Barcelona  1879,  vgl.  Rom.  XII 
605  u.  R.  d.  1.  r.  3  ser.  IX  259,  vgl.  auch  Uint.  litt,  de  la  Fr.  t.  2!>.  Ro- 
man de  Bla[njquerna,  herausg.  zu  Valencia  1521,  vgl  Mokel-Fatio,  in: 
Rom.  \1  504,  Q.  Baist,  in:  Ztsohr.  f.  rem.  PhU.  m  90  [vgl.  daau  Rom. 
vm  463).  libie  de  mili  proTerbie*,  herauag.  lu  Palma  1746.  FkOTorbU 
d'ensenyament ,  herauag.  v.  Morel-Fatio,  in:  Born.  XI  186.  Libfe  de 
maraveUcB,  herausg.  T.  J.  JEUmsbllc  in  der  Bibl.  catal.  Ein  katal.  Thier- 
epos des  R.  L.,  herausg.  von  K.  Hofmaxn.  München  1872  (Denkschr.  d. 
K.  b.  Akad.  d.  AVissensch. ,  vgl.  Rom.  III  III,  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl. 
Spr.  u.  Lit.  XIII  3GSj  —  König  Jacob.  Libre  dels  feyta  csdevenguts  en 
la  Yida  del  rey  en  Jaeme  lo  oonqueridor  aeabat  a  17  äil  mea  de  «etembfe 
1343,  bemuig.  t.  Aouilö  t  Fusteb  in  der  BibL  eatai  1673/60  (Balaouek 
Y  Merino,  Un  document  in^dit  relatif  a  la  chronique  cat  du  roi  J.  I,  in: 
R.  d.  1.  r.  2  s6r.  IV  161  .  The  Chronicle  of  James  I,  king  of  Aragon,  trani- 
lated  by  the  late  J.  FoRSTEB,  with  historical  introduction  etc.  })y  P.  dk 
ÜAYAN008,  lA)ndon  1883,  2  Bde.  —  König  Peter  IV.  Cronica  del  rey 
de  Aragon  D.  Pedro  IV  ei  eeremonioao,  eacrita  por  el  mismo  monaica  ed. 
A.  DE  BoPABULL.  Baffoelona  1669  —  B.  Dbsolos.  Oroniea,  berauig.  t. 
BVOHOK  in :  Ghnmiquea  itrangtoea  relatives  aux  expiditicms  fr98e8  pendant 
le  13  8.  Paria  1640  [Orleans  1876),  vgl  S.  Sanpere  t  Miquel  in  darRe- 
viflta  de  ciencias  18S0,  p.  45  u.  Morel-F.\TIO  in;  Rom.  X  233  (eine  neue 
Ausg.  d.  Historia  de  Pedro  HI  por  Desclot  soll  in  der  Biblioteca  de 
Escritores  Aragoneses  erscheinen,  ebenso  in  der  Biblioteca  oatalanaj  — 
Ramon  Huntaner.  Orönioa  6  deaeripei^  dda  feta  e  baianayea  del  indlyt 
rey  Bon  Jamne  I  ete^,  nerat  gedruckt  Valend»  1656,  dann  Bareelona  1562, 
herauag.  K.  Lanz.  Stuttg.  1644  (Bibl.  des  litt  Vereins  Publ.  VIII},  ten 
C.  BrrnoN  in  den  Chroniques  ^trangercs  etc.  's  oben),  von  A.  ue  Bofarull. 
Barcelona  1*160.  Eine  krit.  Ausg.  hat  G.  Baiht  in  Aussicht  gestellt.  Deut- 
sohe üebers.  v.  K.  Lanz.  Leipaig  1842,  2  Bde.,  franaös.  Uebers.  v.  ü.  BU- 
CHOW in  der  OolleetiMi  dea  ehroniquea  nationalea  frfaea  ete.  Bd.  6  u.  6. 
Patia  16S7,  apan.  Ueben.  Ton  A.  db  Bopabüll  in  aeiner  Aoag^  (Aagmanto 
in^dito  de  la  Or.  de  R.  M.  in:  Revista  de  ciencias  Uft.  1660,  No.  2.  Lo 
sermo  d  en  Muntaner  [=  Kap.  272  der  Chronik]  herausg.  v.  MiLA  Y  FoM- 
TANALS  in:  R.  d.  1.  r.  3  ser.  II  21^  u.  III  3S,  vgl.  Rom.  IX  476)  —  [Zahl- 
reiche andere  altcataL  Chroniken  sowie  Urkunden  u.  dgL  sind  gedruckt  in 
der  Coleccion  de  doenmentoa  inMitoa  del  ArehiTO  de  la  Corona  de  Aragon] 

—  A  Tnrmeda.  LUbre  eompoat  por  fta  A.  T.  ab  la  oracid  de  S.  Miquel, 
lo  jom  del  judici  y  la  orad6  de  S.  Roch  y  de  S.  Sebastid.  Cervera  18S1 

—  Arnaldo  de  Vilanova.  Menevdez  Pelayo,  A.  de  V.,  medico  oataUn 
del  siglo  Xin.  Ensayo  histörico  sjguido  de  tres  opüsculos  ineditos  de 
A.  etc.  Madrid  l'?79  —  Mulet.  Obres  festives  compostes  segons  antiga, 
general  y  molt  rahonable  tradisio  del  Pare  Francesoh  M.  p.  p.  C.  Llom- 
BAlT.  lAadrid  1676  —  CarbonelL  Opüseoloa  inMitof  de  eioniata  eat. 
C.  ed.  Itf.  DB  BoFABVLL.  Barcdona  1664,  vgl  Rom.  I  250  ~  A.  Febbbe, 

32* 
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Lft  OomsdS»  de  Bant  Allighier  tntktida  por  A.  F.  ü»  xfam  Tii^uf  tomMiM  «n 
limi  Tulgws  eatelanf,  ed.  C.  Vedal  t  Valbnoiano.  Buodona  1681,  vgi 
Rom.  Vm  454  —  Aueias  March.  Obrag,  ed.  F.  Pelayo-Briz.  Bafedona 

1864  —  Die  catal.  metrische  Version  der  sieben  'weisen  Meister,  herausp. 
T.  A.  MissAFiA,  8.  oben  S.  495,  vf?l.  Rom.  VI  297  •)  —  Ein  catal.  Streit- 
gedicht zwischen  £u  Buc  u.  seinem  Fferde,  herausg.  v.  W.  Fübsteb,  in: 
Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  79  —  Le  Vlda  de  6.  Amador,  t«zt  eatali  iaedit 
dflA  acfjle  XIV  p.  |».  V.  Ijbdtaud.  ICaneUle  1679,  Lo  Gay  Saber  yom 
15.  8.  1878  u.  La  Raiaizoiia  vom  31.  Mai  1878  —  Eine  eatal.  Version 
der  Visio  Tundali,  herausg.  v.  G.  Baist,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  318 
—  Extrait  d'une  traduction  catalane  de  la  legende  dorec  p.  p.  C.  Chaba- 
.\EAU,  in:  R.  d.  1.  r.  2  ser.  V  210,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  m  316]  — 
Fragment  d'un  conte  catalan,  traduit  du  {1-98,  p.  p.  Morel -FatIO,  in: 
Born.  V  463,  Tgl  VI  143  ~  El  eanto  de  U  SSbOa,  ed.  Hui  T  Fomtakalb, 
ins  BauL  IX  31^  ^  Potane  baveebnaii  (Souhaito  de  InenTeone  adreüte 
k  Ferdinand  le  Catholique  par  un  po^te  barcdonais  en  1473]  p.  p.  A.  Mo> 
rel-Fatio,  in  :  Rom.  XI  333  (das  Gedicht  zeigt  eine  interessante  Mischung 
von  Catahinisch  u.  Castilisch;  —  Traites  catalans  de  granimaire  p.  p. 
P.  Meyer,  s.  oben  S.  495.  —  VgL  noch  S.  501,  Nachtrag. 

9.  Neveetala&iiehee.  Unter  deo  MUnidien  Enengnieaen  der 
neueataL  Lattmtur  find  etwa  folgende  alt  beaehtenawerdi  henronuliebea : 
jASCHnO  VKBDAOVER'a  »La  AtlantidaiB  (TgL  oben  S.  494).  Barcelona  1878 
(mit  span.  Ueber«.;  französ.  Uebers.  von  A  Savine.  Paris  1883)2  ,  V.  Ba- 
laoi'ER's  Tragödien  (mit  span.  Uebers.  herausg.  Madrid  1878)  u.  C.  Llom- 
BART,  Niu  d'abelles,  epigrams  llemosins.  2  ed.  Valencia  1876,  ausserdem 
die  Prosaschriften  Felin  y  Codina,  Lo  reetor  de  Yallfogona,  novela  histS- 
riee.  Bareelone  1877,  Oabsea  t  VmäL,  Bioita,  ^leefa  de  quentoe,  eaee- 
naa  de  eoatuma,  tcadfidona,  novelas  j  fintaaiaa.  Baiealnia  1878,  Rdola  t 
Bebtran,  Escenas  de  la  vida  pagesa.  Noveletas  y  Narraeiones  varias  de 
costumbres  cataL  Barcelona  1878.  \on  den  litterarischen  Zeitschriften  Cata- 
loniens  sind  die  bedeutendsten  Lo  Gay  Saber  seit  1.  März  186S  erschienen, 
doch  nicht  oline  Unterbreohungenj  u.  La  Renaixensa  (seit  1.  Februar  lb71 ; 
ivebsal  t&glich  eraolieisende  groaae  Zeitung,  welohe  anaaer  mit  litterator 
aaeh  hanpftalehBefa  adt  Potttik  aiah  beaehlftigt  n.  iwar  in  apeeüaeh  eata- 
la&istischem  Sinne). 

Eine  Uebersicht  über  die  heucatal.  TJtteratur  hat,  auf  Grund  des 
Werkes  von  Tubino,  gegeben  E.  Vogel  in  seiner  trefflichen  Dissertation 
»Ncucatalanisehe  Studien«  (Mdnster  1886;,  welche  ausserdem  auch  eine 


1)  Vgl.  hierzu  Morel-Fatio,  Corrections  aux  textes  publi^s  du  ma. 
de  Carpentras,  in:  Bom.  XI  123,  vgL  Ztaehr.  f.  rom.  PhD.  VIT  637.  — 
Ebenfalls  Berichtigungen  sur  cat.  Litt,  hat  Böhmer  in  Rom.  Stud.  III  132 
gegeben  (betrifft  das  Libre  de  yiois  y  virtuts  und  das  Libre  de  la  me- 
neaealia). 

2)  j.  Verdaovfji  hat  ausser  der  Atlantida  auch  »Idilis  v  cants  mi- 
atfehsa  (2.  Ausg.  Barcelona  1882)  veröffentlieht,  vgL  Polybiblion  2.  ser. 
XVm  448;  gau  nenerdings  endlieh  Poeaien  n.  d.  T.  ■Oaritat«.  Baieabna 
1883,  TgiL  Be?.  du  Monde  lat.  V  408. 
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Skizze  der  Grammatik  u.  eine  Einleitung  über  Geschichte  der  catal.  Sprache 
u.  der  cataL  PhiloL  überhaupt  nebst  reichhaltiger  Bibliographie  enthalt. 

10.  Qdfohiohtlieliet.  A.  E.  de  Molxmb,  BIUiogi«fia  hiftoriea  d« 
Caialufia.  Epigfalla,  in  Rerirta  de  eiencUa  bist  1880  I  —  Malüquer 
Vii.ADOT,  Aborigens  catalans,  ensoig  Uftorieh  sobrels  primera  poUadors 
de  Catalunya.  Barcelona  18^0  —  S.  Sanperf,  t  Miqüel,  Origeni  y  fonts 
de  la  naciö  catalana.  Barcelona  1879,  vgL  Magaz.  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  ISSO 
No.  4  —  BüFA&ULL  Y  Bkoca,  Historia  oritica  civil  y  eclesiaatica  de  Cataluna. 
Baro.  1879,  9  Bde.  -~  Fueb  t  JxtQhka,  IhvaaiÖ  dda  Alarbe  en  la  Oerdanya 
y  reeonqniata  d'aqueata  eomarea  per  loa  Griadana.  Barcelona  1878  —  Sam- 
PBBB  T  MlQUEL,  Los  Alarbs  y  la  Cerdanya.  Firona  1879  —  A.  Rl'Dio  T 
Llucii,  T.fi  expedicion  y  dorainacion  de  los  Catalanes  en  Oriente  juzgadas 
per  los  Griepos.  Barcelona  1S83  —  SanPERE  y  Miquel,  Las  costumbres 
catalanas  en  temps  de  Juan  I.  Gerona  u.  Madrid  1879  —  J.  Corolen, 
Claris  y  son  temps,  quadros  de  costums  politieas  del  aiole  XIII  etc.  Bar- 
eelona  1880  —  AüLBsm  t  Pdoan,  Baieelona,  reaaenya  hiatoiiea.  Bar^ 
edoBa  1878  —  Savpsrb  t  Miqüel,  Barcelona.  8u  paaado»  praaMite  j 
porvenir.  Memoria  hist^rica,  filosöfica  y  social.  Barcelona  (?)  1879  —  Na- 
not-Renart,  Costumbres  de  Barcelona,  in :  Boletin  del  Ateneo  Barcelones 
1879  Oct.  bin  Dec.  —  V.  Balaguer,  Montserrat,  su  hiitoriai  sus  tradicioaes 
y  leyendas.  2  Ausg.  Madrid  188Ü. 

Naehtrag  in  No.  8.  QmiiL,  Seb&a,  QmuA  de  aeriptuia,  treHadat 
del  prorenfal  a  la  Bengna  eatalaBa,  «i  Tany  1451 ,  ed.  Miqvbl  VIctobia 
Amsb.  Barcelona  1873,       Born.  IV  481. 


Drittes  Kapitel,  i) 
Das  SiNUliaehe  (CMtUianiflche). 

§  1.  Das  Gebiet  der  spanischen  Sprache. 

1.  Der  Umfang  des  spanischen  Spracligebietcs  in  Europa 
deckt  sich  keineswegs  mit  dem  Umfanf^e  des  Königreichs  Spa- 
nien, sondern  ist  ein  erheblich  geringerer.  In  Abzug  zu  brin- 
gen sind  nämhch :  a)  das  catalanische  Sprachgebiet  (s.  oben 
S.  479 1  ;  b)  die  baskischen  Landschaften  Guipuzcoa,  Viscaya 
und  Alava:  [c)  die  Provinz  Galicien,  deren  Dialect  mit  grös- 
serem Rechte  dem  Portugiesischen  als  dem  Spanischen  beizu- 
reclmen  sein  dürfte,  indessen  benöthigt  wohl  diese  Frage  noch 
einer  eingehenden  Untersuchung'. 

2.  Ausserhalb  Spaniens  ist  das  Spanische  die  Sprache  der 

1)  Die  litfeefatanugabeD  sehe  man  im  SeUnaaparagraphen  des  Kapitela. 
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Regierimg  und  der  gebildeten  Bevölkeningsclassen  in  den  ge- 
genwilrtigen  und  früheren  spanischen  Colonien  (Canarische 
Inseln,  Philippinen,  Carolinen  etc.,  Cuba ,  die  mittel-  und 
südamerikanischen  Republiken).  Das  ausscreuropäische  Gebiet 
des  Spanischen  ist  mithin  ein  sehr  aiisgedehntes. 

3.  Die  Bevölkerung  des  Königreichs  Spanien  Festland, 
Küsteninseln  und  Balearen)  beträgt  nach  der  Zählung  von 
1&S3:  16 7 LI  565  Seelen;  bringt  man  von  dieser  Summe  in 
Abzug: 

3  718  131  Catalanen  (s.  oben  S.  479), 

469  791  Basken, 
1  881  008  Galicier, 

5  868  930, 

80  ergiebt  sich  als  Zahl  der  Bevölkerung  spanischer  Zunge: 

10  842  635. 

4.  Die  Zahl  der  Spanischredenden  ausserhalb  Europa's 
ist  unbestimmbar ,  da  die  hierfür  erforderlichen  statistischen 
Unterlagen  fehlen.  Keineswegs  abef  darf  die  Gesammtbe- 
völkerung  namentlich  des  ehemaligen  spanischen  Mittel-  und 
Südamerika  als  spanischredend  betrachtet  werden ,  da  sidli  in 
(Ion  betreffenden  Ländern  vielfach  neben  dem  Spanischen  noch 
die  Sprachen  der  eingebomen  Indianerstämme  etc.  erhalten 
haben.  Immerhin  jedoch  ist  das  Spanische  eine  der  verbrei- 
tetesten  Sprachen  der  Erde  und  steht  in  dieser  Eigenschaft 
nur  dem  Englischen,  dem  Deutschen  und  dem  Russischen 
nach. 

5.  Zva  Zeit  der  politischen  Machtstellung  der  spanisch- 
habsburgischen  Monarchie  während  des  15.  und  17.  Jahrhun- 
derts besass  das  Spanische  eine  Ihnliche  internationale  Vei^ 
breitung  und  Geltung,  wie  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
ab  sie  das  Französische,  nur  freilich  in  nodi  höherem  Grade, 
erlangte. 

§  2.  Bemerkungen  üb|er  die  Geschichte  der  spa- 
nischen Sprache. 

1.  Die  iltesten  geschichtlich  nachweisbaren  Einwohner 
der  pyrenKischen  Halbinsel  sind  die  Iberer,  ein  Volk,  des- 
sen Stammesangehöri^eit  und  Herkunft  noch  nicht  au%e- 
kBürt  ist.  Zweifellos  indessen  ist,  dass  die  Iberer  der  indo- 
geimanisdien  Sprach^imilie  nidit  angehörten,  und  mit  siem- 
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lieh  gioeser  B«8ti]iiiiit]ieit  kann  Tennuthet  wanden,  dam  in 
prähistorischer  Zeit  aueh  wate  Theile  des  südlichen  Frank- 
reich, einzelne  Gebiete  der  Pd^dsehaft  und  vielleicht  die 
Inseln  des  tyrrhenischen  Meeres  von  einer  iberischen  Bevöl- 
kerung besetzt  waren.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  die 
Basken  Nachkommen  der  Iberer  und  ist  folglich  auch  die 
baskische  Sprache,  das  sog.  Euskara.  aus  der  iberischen  her- 
vorgegangen. Aber  auch  wenn  Letzteres  als  zweifellose  That- 
sache  betrachtet  werden  dürfte,  wäre  damit  doch  die  Mög- 
lichkeit der  sicheren  Einreihung  der  Iberer  in  eine  der  be- 
kannten grossen  Völkerfamilien  noch  nicht  gewonnen .  da  es 
bis  jetzt  nicht  gelungen  ist,  verwandtschaftliche  Bezicliungen 
der  ganz  eigenartig  gebauten  baskischen  Sprache ,  deren  Ge- 
biet übrigens  auch  na(;k  Frankreich  hinübergreift  (s.  oben 
S.  13),  zu  anderen  (Spraclien  überzeugend  nachzuweisen. 

Die  nordwestliche  Hälfte  des  alten  Hispaniens  wurde 
schon  in  vorbistorisclier  Zeit  von  aus  Gallien  über  die  Pyre- 
näen dringenden  Kelten  besetzt,  welche  mit  den  bereits  an- 
sässigen Iberern  zu  dem  Misch volke  der  Keltiberer  verschmolzen. 

Iberer  und  Keltiberer  befunden  sich,  als  sie  von  den  Kar- 
thagem und  später  von  den  Körnern  unterworfen  wurden,  im 
Besitze  einer  Hallicultur.  über  welche  nähere  Nachrichten  al- 
lerdings fehlen,  welche  aber  mit  der  frühmittelalterlichen  sich 
vergleichen  lassen  dürfte. 

2.  Phönicische  und  griechische  Colonien ,  welche  früh- 
zeitig an  den  spanischen  Küsten  entstanden,  scheinen,  weil 
lediglich  Handelszwecken  dienend,  einflusslos  auf  Sprache  und 
Cultur  des  Landes  geblieben  zu  sein.  Hedcutsamer  dagegen 
war  die  ungefähr  ein  halbes  Jahrhundert  etwa  von  260  bis 
210  V.  Ch.)  währende  Herrschaft  der  Carthager  (Gründung 
von  Neu-Carthago  230). 

Diurch  den  Ausgang  des  zweiten  punischen  Krieges,  zu 
welchem  die  Eifersucht  der  Römer  auf  das  Anwachsen  der 
carthaginiensischen  Macht  in  Spanien  den  Anlass  gegeben  hatte, 
kam  Hispanien  unter  römische  Herrschaft;  dieselbe  erstreckte 
sidi  zunächst  allerdings  nur  über  die  Östliidieii  und  südlichen 
Küstengebiete,  wurde  allmählig  aber  auch  auf  das  Innere  des 
Landes  sowie  endlich  auch  auf  die  westlichen  und  nördlichen 
Gebiete  ausgedehnt.   Unter  Augustus  war  die  Unterwerfung 
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der  gesammten  Halbinsel  fmit  Ausnahme  einijfer  schwer  ro- 
gänglic  hei  Gebirgslandschaften  vollendet.  Schon  vor  vollende- 
ter Eroberung  aber  war  Hispanien  in  zwei  grosse  Pro^*inzen, 
Hispania  citerior  und  Hispania  ulterior,  getlieilt  worden,  deren 
ursprüngliche  Grenze  von  dem  Ebro  gebildet  \\ard.  An  Stelle 
der  Zweitheilung  trat  später  eine  Dreithcilung .  Hispania  Tarra- 
conensis  oder  citerior '(Hauptstadt  Tarraco),  Hispania  liätica 
oder  ulterior  (Hau})tstadt  Corduba  und  Lufiitauia  (Hauptstadt 
Augusta  Emerita,  das  heutige  Meridal. 

Die  Romanisirung  des  Landes  wurde  durch  geschickte 
"N'erwaltungsmassregeln .  durch  eine  zalilreiche  römische  Ein- 
wanderung und  die  damit  verbundene  Gründung  römischer 
Colonien ')  in  verhältnissmassig  rascher  und  intensiver  Weise 
durchgeführt.  Schon  im  ersten  nachchristlichen  Jahrhundert 
hatten  römische  Sprache  und  Cultur  in  Spanien  so  feste  Wur- 
zeln gefasst .  dass  dieses  Land  an  der  lateinischen  Litteratur 
einen  bedeutsamen  Antheil  nahm,  indem  aus  Spanien  gebürtige 
Schriftsteller  und  Dichter^  die  Hauptvertreter  des  sil}»ernen 
oder  nachclassischen  lateinischen  Schriftthums  wurden.  Auch 
mehrere  römische  Kaiser  waren  entweder  aus  Spanien  gebürtig 
(so  'J  rajan ,  oder  hatten  doch  zu  diesem  Laude  nahe  peisönliche 
Beziehungen   so  Hadrian). 

3.  Mit  dem  Verfall  des  römischen  Reiches  endete  auch 
die  römisclie  Herrschaft  über  Sjjanien.  Germanische  Stämme 
Alanen.  Sueven,  Vandalen,  durchzogen,  verheerten  und  be- 
setzten am  Ausgange  des  4,  und  zu  Reginn  des  .'>.  Jahrhunderts 
die  Halbinsel,  jedoch  nur  den  Westgothen  gelang  die  Auf- 
richtung eines  Reiches,  welches  längeren  Bestand  hatte  und 
allmählich  über  den  grössten  Theil  des  Landes  sich  ausdehnte. 
Der  Umstand,  dass  die  Westgothen  bei  ihrer  Festsetzung  in 

Ij  Von  den  Körnern  wurden  z.B.  folgende  Städte  gegründet:  N'alentia 
(Valeneia),  Caeaaraugusta  (Saragossa  ,  Le^o  VII  Oemina  Leon; ,  Asturioa 
Aiiprustii  Astorga \  Lucus  Auinisti  Liigo  ,  l*ax  Augusta  (Bacüijos'  u.  a. 
Die  i^chun  bestehenden  Städte,  wie  Tarraco  ^Tarragonaj,  Neu-Carthago 
(Cartagena),  Tol«tum  fToledo),  Derda  (Lerida)  u.  wurden  nüt  rftmisdien 
Colonisten  besetzt. 

2)  Aus  Corduba  stammten  Annaeus  Seneca,  der  lihctor,  dessen  Sohn  der 
Philosopli  L.  Annaeus  Sttseea,  und  M.  Annaeus  Lucanus ;  aus  Calagurris  M. 
Fabius  Quintiiianus ;  aus  lUlbilis  M.  Valcriim  Martialis;  aus  Gades  L.  Junius 
Moderator  CulumcUa;  au^  Tingentera  Pomponius Meia.  Spanier  war  auch  der 
H}-thograph  Hyginus ;  Spanier  endUeh  waren  die  ehritHUeh-lateuiischen  Dich- 
ter, bsw.  BefarihtteUer  Javeneas,  Fradentiai,  Idatiasi  Orositti,  Isidor  a.  A. 
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Spanien  bereits  im  Besitze  einer  gewiaaen  Cuitur  sich  befanden, 
begünstigte  die  Erhaltung  zahlreicher  römischer  Coltuzelemente, 
zugleidi  aber  auch  die  lasche  spxachliche  Komanisirung  des 
gennanischen  Volket,  woraus  sich  erklärt,  dass  die  west- 
gothiache  Sprache  in  Spanien  für  Ii t torarische  Zwecke  nie 
gebraucht  worden  zu  sein  scheint,  obwohl  sie  ja  hierfür,  wie 
Uliilas'  Bibelübersetzung  beweist,  recht  wohl  fähig  geweaen 
wäre.  Die  Veimiachung  der  Westgothen  mit  den  unterworfenen 
Hispano-Romanen  fand  zunächst  in  der  Glaubenareifaohieden- 
heit  beider  Völker  ein  Uindemiss,  indem  die  ersteren  zum 
Arianismus,  die  letzteren  zum  Katholicismus  sich  bekannten. 
Als  jedoch  durch  König  Keccareds  {586  bis  601)  und  seines 
Volkea  U ebertritt  zur  katholischen  Kirche  jenes  Hindemiss 
hinweggeräumt  worden  war.  b^pann  der  Verschmelzungsprocess 
der  beiden  Völker,  welcher,  als  er  etwa  im  Beginne  des  13.  Jahr-| 
hunderts  seinen  Abschlusa  fand,  die  Bildung  einer  neuen,  der 
apanischen,  NationaUtät  zum  Ergebnisse  hatte.  Ein  eigen- 
artig fremdes  Element  wurde  in  die  sich  bildende  Nationiüität 
eingeführt  durch  die  im  Jahre  7 1 1  beginnende  Festaetznng  der 
Araber  (Mauren)  auf  der  Halbinsel,  welche  zur  Begründung 
eines  mächtigen  und  blühenden  Reiches,  des  ChalifEitea  Ton 
CordoTa  (755),  führte.  Nur  in  dem  gebirgigen  Norden  des 
Landes  vermochte  die  ohzistliohe  Bevölkerung  ihre  Selbständige 
keit  2u  behaupten,  ohne  doch  dem  Einflqase  der  überlegenen 
axmbischen  Cuitur  und  der  aiabischeu  Sprache  sich  völlig  ent- 
ziehen SU  können,  ein  Einfluss,  der  auf  die  im  Chalifiite  ver- 
bliebenen Christen  natürlich  in  voller  Stirke  sich  geltend 
maohte,  namentlich  auch  in  sprachlicher  Besiehung.  Nur  aehr 
allmihlig  gelang  ea  von  Mitte  dea  11.  Jahihunderta  ab  den 
Herraohem  der  kleinen  chrietlidien  Keiche  dea  Nordena  daa 
Gebiet  ihrer  Staaten  nach  Süden  su  erweitern;  in  achweren, 
langwierigen  und  wechaelvollen  KSmpfen  ward  daa  Werk  der 
Rückeroberung  vollsogen,  erat  am  Ausgange  des  Mittelalters 
(1492)  ward  es  durch  die  Eroberung  Gxanada*s  beendet.  Gleich-  • 
zeitig  mit  der  ZurückdrSngung  der  Araber  vollsog  sieh  ein 
anderer  wichtiger  politischer  Fkocess,  die  allmShlige  Bildung 
der  spanischen  Einheitsstaates  durch  Vereinigung  der  Ursprünge 
lieh  voifaandenen  kleinen  Einzelreiche  (Asturien  oder  Leon, 
Castilien,  Navana,  Aragon,  Grafachafl  Barcelona;  1187  wurde 
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Barcelona  mit  Aragon,   1230  Leon  mit  Caatilien  rereinigt; 

durch  die  Vermählung  Isabella's  von  Castilien  mit  Ferdinand 
von  Aragon  [1469J  n^nirde  die  Vereinigung  beider  Reiche  vor- 
bereitet und  zehn  Jahre  später  [1479]  vollzogen  . 

Von  den  späteren  politischen  Gcscliicken  Spaniens  haben 
höchstens  die  Ausbreitung  der  spaniscluni  llt?rrschaft  über  einen 
Theil  Italiens  und  die  Thronbesteigung  der  französischen  IJour- 
V>ons  einen  gewissen .  aber  nur  geringen  Einfluss  auf  die  £nt- 
"wickelung  der  Sprache  ausgeübt. 

4,  Für  die  Sprachgeschichte  ergeben  sich  aus  obigen  Be- 
merkungen folgende  Tbatsacben :  a^  das  durcb  dii'  rinnisflie 
Besitznahme  nach  Spanien  verpHanzte  Latein  verdrängte  dort 
eine  nicht  indogermanische  Sprache,  die  iberische  wäbrcTul 
sonst  fast  überall  das  Latein  anderen  indogermanisclien  Spra- 
chen nachgefolgt  ist',  b)  Die  germanische,  bzw.  die  west- 
gothisrhe  0(;cupation  ist  für  die  Entwickelung  des  Jlispano- 
Komanischen  V(jn  verhältnissiniissig  geringer  liedeutung  ge-. 
Wesen,  jedenfalls  von  weit  gerintjerer,  als  dies  in  Frankreich, 
und  besonders  wieder  in  Nordfrankreich,  der  Fall  war.  c  Schon 
durch  die  phönicische  und  die  carthaginiensische  Colonisation. 
in  weit  aus^jcdehnterem  l  mfange  und  intensiverer  Weise  aber 
durch  die  arabische  Invasion  wurden  semitische  Sprachen  nach 
Siianien  übertragen  und  folglich  die  Einführung  semitischer 
Elemente  in  das  Spanische  (sowie  in  das  Catalanische  und 
Portugiesische)  ermöglicht,  ein  Vorgang,  welcher  für  die  Idiome 
der  Pyrenäenhalbinsel  charakteristisch  ist.  — 

Als  weitere  wichtige  s])rachgeschichtliche  Tbatsacben  sind 
hervorzuheben :  a)  das  Spanische  ist  in  flexi vischer  Hinsicht 
dem  Latein  verhältnissmässig  nahe  geblieben,  in  einzelnen 
Pimkten  sogar  näher  als  das  Gemeinitalienische,  b)  l^ie  spa- 
nische Litteratur  hat  sich  erst  spät  [etwa  von  Mitte  des  >  ' 
12.  Jahrhunderts  ab)  zu  entwickeln  begonnen,  c)  Die  ein- 
seinen Dialecte  besitzen  für  die  Entwickelung  des  Spanischen ; 
weit  geringere  Bedeutung,  als  beispielfweise  im  Fnmsösisoben, 
vgl.  unten  §  4. 

§  3.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  spa- 
nischen Philologie. 

Unter  allen  romanischen  £inzelphiIologien  ist,  befremdlich 
genug»  die  spanische  die  vernacblässigteste  und  wenigst  an- 
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gebaute,  namentlich  was  ihren  sprachlichen  Theil  anbelangt. 
Mittelalterliche  grammatische  und  lexikalische  Tractate,  wie] 
sie  z.  B.  für  das  Französische  und  Proyenzalische  übeiliefert  | 
sind,  adieineii  für  das  Spanische  gänzlich  zu  fehlen,  so  sehr 
auch  zu  erwarten  wäre,  dass  solche  abgefasst  worden  seien, 
da  doch  das  Nebeneinanderbestehen  von  Arabisch  und  Spanisch 
schon  ans  praktischen  Gründen  die  Aufmerksamkeit  auf  sprach« 
liehe  Dinge  lenken  mvsste.  Eist,  mit  Ende  des  15.  Jahrhun- 
derts beginnen  die  gxaimnatischen  und  lexicaliscben  Schriften 
(1490  Alokso  DB  Palbncia,  El  universal  vocabulario  en  latin 
y  romanoe;  1402  A^^tokio  de  Lebrija  [Nbbrissbnsis],  Lexioon 
lat.-hiq».  et  hisp.-lat.  und  Tratado  de  grammatica  sobre  la 
lengua  castellana' .  Indessen  scheint  selbst  während  des  16.  Jahr- 
hunderts jene  Rührigkeit  und  Vielgeschäftigkeit  auf  national- 
sprachlichem Gebiete,  wie  sie  in  Italien  und  in  Frankreich 
sich  kundgab,  in  Spanien  gefehlt  su  haben;  bemerkensweräi 
ist  jedoch  die  vermuthlich  vor  1 536  (van  Juan  Vauibb  vet- 
ftflste?)  Schrifi  »Dülogo  de  las  lenguas«  (zuerst  veröffentUcht 
▼on  liATAKS  1737,  s.  u  ). 

Die  nach  dem  Muster  der  Acad^ie  fian^ise  begründete 
Beal  Academia  espafiola  gab,  auch  bierin  ihrem  französischen 
Vorbilde  folgend,  1726/39  ein  Wörterbuch  und  1771  enie  - 
Grammatik  heraus,  ohne  doch  hierdurch  den  gleichen  mass- 
gebenden Einfluss  erlangen  su  können,  dessen  die  frans^ische 
Akademie  sieh  erfreut.  Die  bedeutendeste  philologische  Lei- 
stung des  18.  Jahrhunderts  war  BCatans*  Sammlung  »Origenes 
de  la  lengua  espafiola,  compuestos  por  varios  autofes,  reoogidos 
por  Gregorio  M.  y  Sisear«  (Madrid  1737.  2  Bde.). 

Die  wissenschafÜiche  Geschichtsschreibung  der  spanischen. 
Litteratur  wurde  durch  F.  Boütbrwbk  (geb.  1766,  gest.  1828)1 
begründet,  welcher  im  dritten  Bande  (1804)  seiner  vGeschichte 
der  Poesie  und  Beredtsamkeitt  die  Geschichte  der  spanischen 
Litteratur  behandelte  (der  erste  Band  einer  mit  vielen  Zu- 
sätzen Tersehenen  spanischen  Uebersetsung  dieses  Werkes  er- 
schien 1829).  Verdienstlich  und  anregend  wirkten  auch  die 
der  span.  Litteratur  gewidmeten  Abschnitte  in  des  Genfers 
SocoN  DB  SiSMONDi  «Histoire  des  litt6ratures  du  midi  de  l'Eu- 
ropet  (tSt3J.  Mancherle!  Forderung  erfiihr  die  apanische  Lit- 
teiBturgeschichtsscfareibung  auch  durch  das  Interesse,  welches, 


Digitized  by  Google 


508 


Dm  SptittMlift. 


zumal  in  Deutschland,  die  roniantischen  Dichter  der  spanischen 
Litteratur  und  insbesondere  dem  spanischen  Drama  zuwandten 
und  namentlich  durch  zahlreiche,  zum  Theil  auch  meisterhafte 
Uebersetzungen  l)ethätigten  Die  wissenschaftliche  Arbeit  wurde 
dann  besonders  von  dem  Amerikaner  Georg  Ticknor  (geb.  zu 
lioston  1791  und  von  dem  Deutschen  Fkrdinand  Woi.f  fgest. 
1866)  wieder  aufp:enommen.  Der  erstere  ist  der  \'erfasser  einer 
umfangreichen  uiul  fjelehrten  Gesammtgeschichte  der  spanischen 
Litteratur.  der  letztere  hat  in  zahlreichen  Kinzelschriften  werth- 
vollste Beiträge  zur  Kenntniss  namentlich  der  älteren  spanischen 
liitteratur  geliefert,  auch  einen  Sup})lementband  zu  dem  Werke 
Ticknor's  bcvorwortet  und  mit  Zusätzen  ausgestattet.  In  Spa- 
nien selbst  hat  sich  neuerdings  namentlich  Jose  Amador  de 
LOS  Kios  durch  seine  jllistoria  critica  de  la  literatura  espanola« 
Verdienste  erworben:  andere  Gelehrte,  wie  besonders  IIartzen-* 
BUSCir ,  haben  das  iStudium  der  spanischen  Litteratur  durch 
die  methodische  Herausgabe  älterer  Litteraturwerke  und  Au- 
toren erfreulich  gefördert. 

Die  durch  Diez  begründete  romanische  Philologie  hat  in] 
Spanien  noch  keine  Pflege  gefunden,  eine  schwer  erklärliche 
und  für  Spanien  jedenfalls  beschämende  Thatsache,  da  doch 
selbst  Portugal  und  Rumänien  eine  so  traurige  Vernachlässigung 
einer  nationalen  Ehrenpflicht  sich  nicht  haben  zu  Schulden 
kommen  lassen,  obwohl  et  bei  ihnen  weit  eher  begreiflich  und 
Terzeihlich  gewesen  seiÄ  würde.  Aber  auch  in  Deutschland 
und  Frankreich  ist  das  spanische  Gebiet  der  romanischen 
Philologie  bisher  nur  sdur  stiefmütterlich  und  fast  ausschliess- 
lich nach  der  litterarischen  Seite  hin  behandelt  worden. 
A.  Fuchs  aus  älterer,  P.  Meyek,  C.  ^'oLLMöLLER,  F.  Förstbb, 
Caroline  Michaelis  (verehelichte  Marquise  db  Vasookcsllos;  , 
G.  Baist  und  namentlich  A.  Morel-Fatio  aus  neuerer  Zeit 
dürften  als  diejenigen  su  nennen  sein,  denen  die  spanische 


1)  Nieht  darf  hier  werden  der  Name  dei  Johann  Nxcolaits 

HÖHL  V.  Faheu  geb.  1770  «u  Hamburg,  gest.  1936  su  Puerto  Santa  Ma- 
ria) als  der  eines  Mannet,  der  ungemein  anregend  auf  dem  Gebiete  der 
aHspan.  Litteratur  gewirkt  und  der  überdies  in  seiner  Tochter  CftcUie  Fer- 
nan  Caballero)  dem  modernen  Spanien  seine  grösste  Dichterin  gegeben 
hat.  VpL  über  ihn  die  biographische  Ski*«e,  welche  ihm  N.  H.  Julius 
-^im  sweiten  Bande  (S.  641  ff.,  seiner  Uebersetsung  des  Ticknor' sehen  Wer- 
kes gswidmet  hat 
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Philologie  manche  Amegimg  und  Förderung  zu  danken  hat, 
und  doch  haben  auch  von  den  Genannten  Einselne  nur  Ter- 
hiltniBsmaiaig  unbedeutende,  mitunter  sogar  recht  firagwüidige 
Leistungen  aufruweisen.  Immerhin  ist  troti  ihrer  Terdienst- 
Uchen  und  jedenfidls  wohlgoneinten  Bonühungen  auf  dem 
Gebiete  der  spanischen  Philologie  noch  i^eiu  Alles  su  thun 
übrige  und  dringend  irSie,  auch  im  Interesse  der  lomanisehen 
Gesämmtphilologie,  su  wünschen,  dass  die  hier  alao  noch  der 
Bewältigung  harrende  Arbeit  recht  bald  yon  rüstigen  Kriflen 
mit  Energie  und  Verst&ndniss  in  Angriff  genommen  würde. 
Vor  Allem  aber  wäre  es  Sadie  der  Spanier  seLbet,  Sorge  dafür 
in  tragen,  dass  ne  hinsichtlich  des  Interesses  und  Eifern  für 
die  wissenschaldiche  Erforschung  ihrer  eigenen  Sprache  und 
LitteiatuT  nicht  länger  den  übrigen  Romanen  nachstehen. 

§  1.   Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Spa- 
nischen. 

1.  Die  dialcetischen  Scheidungen  sind  —  so  scheint  man 
wenigstens  nach  den  bis  jetzt  vorliegenden,  freilich  vielfach 
sehr  ungenügenden  Aufgaben  iirthcilen  zu  dürfen  —  im  Spa- 
nischen weit  weniger  bedeutend  und  scharf,  als  in  den  mei- 
sten anderen  romanischen  Sprachen  namentlich  besteht  in 
dieser  Hinsicht  zwischen  Spanisch  und  Italienisch  ein  star-' 
ker  Gegensatz  .  Begründet  mag  dies  sein  einerseits  in  dem 
verhältnissmässig  kleinen  Umfange  des  spanischen  Sprach- 
gebietes —  es  dürfte  dasselbe  nur  etwa  nicht  ganz  zwei  Drit- 
tel der  Halbinsel  in  sich  begreifen')  — ,   andererseits  in  dem 

Umstände,  dass  die  Litteratur  von  Anfang:  im  uTiter  den  ver- 

.  .  ...  I 

schiedenen  Dialccten  mit  grosser  IJestiniintheit  den  castiliani-' 

sehen  bevorzugte   und   dadurch  die  Erhebung  desselben  zur 

allgemeinen  Schriftspraclie  veranlasste,  die  übrigen  Mundarten 

aber  zu  keiner  liöheren  Entwickelung  gelangen  liess.  ♦ 

2.  Der  wichtigste  der  spanischen  Dialecte  ist  der,  wie 
bereits  bemerkt .  zur  Schriftsprache  erhobene  castilianische, 
▼on  dem  man  fiüher  glaubte,  dass  er  am  reinsten  und  edel' 

1)  Die  AVestkOste  der  l^nrenäenhalbinsel  gehört  dem  portugieaisch- 
ealiiiAchen,  die  Ostkfiste  dem  catalanischen,  ein  Thefl  derNofdkflgte  dem 

baskischen  Sprachgebiete  an.  folglich  verbleiben  für  das  Spanische  nur  das 
Binnenland,  die  Südküstc  und  ein  Tlicil  der  Nordküste;  im  Mittelalter 
lunn  davon  noch  das  damals  catalanisch  redende  Aragon  in  Absug.  ' 
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sten  am  Toledo  gesprochen  werde,  während  gegeawSrtig  wohl 
die  Hauptstadt  Madrid  auch  in  dieser  Beziehung  tonangebend 
ist.  Innerhalb  des  Cftstilianischen  unterscheidet  man  wieder 
die  Mundarten  von  Alt-  und  Yon  Neucastüien,  der  letsteren 
sbheint  diejenige  yon  Estremadura  nahe  su  stehen.  Das  Ge- 
biet des  Castilisch-Estremadurensischen  wird  im  Osten  von 
dem  Aragonesischen,  im  Süden  von  dem  AndalnsiM^en ,  im 
Norden  von  dem  Leonesisohen  begrenzt;  den  Abscfaluas  nach 
Norden  su  bildet  der  Dialect  der  Küstenlandscfaaft  Asturien. 
Unter  allen  nichtcastilischen  Dialecten  hat  nur,  und  auch  nur 
•  im  Büttelalter,  der  leonesische  eine  gewisse  litterarische  Aus- 
bildung erhalten,*  doch  ist  in  den  übrigen  (so  namentlich  im 
Andalusischen)  eine  mehr  oder  weniger  reiche  Volkspoesie 
erblüht. 

Die  wissenschaftliche  Erforschung  der  spanischim  Dialecte 
'ist  noch  kaum  begonnen,  nur  für  diejenige  des  AlÜeonesischen 
ist  Einiges  geschehen. 

3.  Dass  das  über  die  weiten  Gebiete  Mittel-  und  Süd- 
amerika's  ausgebreitete  Spanische,  mindestens  im  volksthüm- 
lichen  Gebrauche,  von  dem  europäischen  Spanisch  irgendwel- 
che Verschiedenheiten  zeige  (wie  dies  ja  bezüglich  des  ^  er- 
hältnisses  zwischen  Yankee-Englisch  und  Europäisch-Englisch 
hekannt  ist)  und  wenigstens  Ansätze  zu  dialectischen  Spaltun- 
gen aufweise,  darf  als  gewiss  angenommen  werden,  doch  feh- 
len darüber  noch  nicht  nur  Untersuchungen ,  sondern  selbst 
audi  Angaben  sind  nur  für  einzelne  Kreolen- Dialecte  vor- 
handen. 

§  5.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Spani- 
schen. 

l.  AU  charakteristisch  für  den  spanischen  Vocalismus 
sind  besonders  etwa  folgende  Züge  hervorzuheben:  a)  Lat.  d 
ist  rein  erhalten  (z.  B.  mono) ,  die  einzige  hemerkenswerthe 
Ausnahme  bildet  der  Uebergang  von  d  zu  ^  in  dem  Suffix 
arf[tM],  z.  B.  Caballero,  vgl.  auch  beso  aus  busium;  lat.  ^stellt 
sich  als  ie  (im  Anlaut  ye),  lat.  q  als  ue  dar  z.  H.  cic/o,  buwo), 
während  lat.  ^  und  o  monophthongisch  geblieben  sind;  lat.  ü 
ist  bewahrt  (der  w-Laut  ist  dem  Spaiiisclicn  unbekannt^  .  lat. 
ü  und  ü  in  Pos.  ist  zu  o  geworden  (z.  h.  lobo  ==  lupm^  plonio 
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s  plumlfHm\  jedoch  finden  rieh  sahlceiche  FlUle,  in  denen  ü 
beharrt,  so  namentlich  in  betonter  AntepennltiniA,  s.  B.  ihdo 
s  dÜUiOf  Uuma  =  pUMa).  Dem  u  analog  wird  i  behandelt; 
lat  i  bleibt  dniehweg  (s.  B.  fiiit »  f^eem)^  lat.  I  und  i  in 
Porition  wild  gern  an  e  (s.  B.  ff  tm^fidtmy  pe*  a  pUeem\  je- 
doch tind  flUle  des  Beharrens  ron  t  in  Pos.  lahlreidhi  i.  B. 
tritU',  I  in  offener  Sylbe  erscheint  inweilen  als  *»,  s.  B. 
pliego] ;  lat.  au  erscheint  in  populären  Worten  als  o ,  z.  B. 
pohret  toro.  b)  Stammhaftes  nnd  flexiTisches  a  und  o  im  ton- 
losen Auslaut  beharrt,  s.  B.  eoromg^  aro  »  mtrum  (Stamm 
maro) ,  auch  u  in  eqnriht;  auslautendes  tonloses  e  beharrt  in 
Nominalstämmen  [ausser  naeh  den  Liquiden  (mit  Ausnahme 
des  m) ,  nach  Sibilanten  und  nach  dem  Kehllaut  /  sowie  nach 
d  ijf  K,  h,  malf  naeim,  tnayor,  paz,  reloj  =  [ho]rologium^ 
saMf  dagegen]  noehe  noeUm ,  puente,  werte,  naoe,  nrniUtr^ 
Utmbre  sbb  hamn,  Fremdworten  wird  häufig  ein  udh 
organisches  e  angefügt,  z.  B.  jefe  =  frs.  chrf,  c)  Die  Aus- 
sprache unterscheidet  zwischen  offenem  und  geschlossenem  o 
und  0,  jedoch  nidit  mit  der  Consequenz,  wie  z.  B.  das  Alt^ 
iranzSsische  oder  auch  nur  das  Italienische,  d]  Tonloses  %  [e) 
in  Hiatusstellung  bewirkt  Palatalisirung  oder  Assibilirung.  zu- 
weilen auch  Sdiwund  des  yorangehenden  Consonanten:  /  +y 
=  U  (mouillirtes  /],  gewöhnlieher  j  (über  dessen  Lautwerth 
vgl.  unten),  z.  B.  hataUa,  hijo  =  ßlium^  mujer  ^  muUeirem\ 
n  j  ass  H  (mouillirtes  »),  z.  B.  bano,  Espaita  -,  r  -|- /  und 
*  -hy  8.  oben  die  Bemerkung  über  lat.  d;  t  =  z,  z.  B. 
aeeetmx  =  acta  Btruthio,  plaza  =  platea  ;  d  anlautend  = 
inlautend  =  y,  z.  B.j'omtida,  rayo  =  radntm;  y  -{-/  =  y,  z.  B. 
emayo  =  exag%um\  b  j  =  y,  z.  B.  haya  =  habeam;  v  -^j 
z.  B.  lyfero=  leviarium;  p  -\-  j  —  ch,  z.  B.  pichon  = 
pipioyiem. 

2.  In  liezug  auf  den  Consonantismus  ist  vor  Allem  be- 
inerkenswerth  der  Besitz  einer  rauhen  Kelilaspirata,  deren 
Aussprache  etwa  der  des  hebräischen  Chf^th  oder  des  deut- 
schen ch  in  auch  gleichkommt  und  zu  deren  Bezeichnung  die 
neuere  Orthüfjjra])hie  durchgängig  j  anwendet ,  wahrend  die 
ältere  nach  etymologischem  Principe  bald  j  bald  x  bald  g 
brauchte.  Dieser  Laut,  welcher  übrigens  erst,  in  allerdings 
noch  nicht  aufgeklarter  Weise,  gegen  Ende  des  lö.  Jahrhun- 
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derts  aus  ursprüncjlicher  Palatalis  sich  entwickelt  hat'  und 
folglich  durchaus  nicht  auf  semitischen  (arahischen)  Einfluss 
/urückgeführt  werden  darf,  heniht:  a)  auf  lat.  j,  z.  H.  jamas. 
justo;  ß)  auf  lat.  ff  vor  e  und  /,  z.  B,  gente,  regit",  y)  auf 
lat.  X,  z.  B.  ejemploj  Jerjes  =  Xerxes,  AUjandro,  dije  —  dtxt, 
dt/je  =  diixi ;  d)  auf  lat.  g-\-j,  z.  B.  reloj ,  s.  oben;  e)  auf 
lat.       z.  B.  baj'o  =  bassus]  l)  auf  lat.  z.  B.  ajeno  = 

alietmm,  vgl.  oben  S.  51 1.  —  Im  Uebrigen  können  als  Eigen thüm- 
lichkeiten  des  span.  Consonantismus  folgende  Lautwandlimgen 
angeführt  werden :  a)  Lat.  c  vor  e  und  i  ist  assibilirt  worden ; 
sein  heutiger  Lautwerth  entspricht  ungefähr  dem  der  engli- 
schen und  neugriechischen  Dentalspirans  th  (^).  b)  Anlau- 
tendes lat.  f  wild  etwa  seit  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts  consequent  durch  h  vertreten  (z.  B.  hermano  =  ger- 
manu8y  hierro  —  /errum)^  welches  noch  im  16.  Jahrhundert, 
wie  die  Rhythmik  beweist  (indem  auslautender  Yocal  vor  h 
Sylbengeltung  bewahrt),  Tollen  Lautwerth  besessen  haben  muss, 
in  der  neueren  Sprache  aber  denselben  nahezu  gänzlich  ver- 
loren hat ;  es  gilt  dies  von  h  auch  in  dem  Falle,  dass  es  uisprüng- 
lichem  lat.  h  entspricht,  wie  z.  B.  in  haber  (nur  vor  ue  lautet 
noch  schwach,  z.  B.  in  huesped\.  OeftexB  ist  vocalisch  anlauten- 
den Worten  graphisch  ein  h  vorgesetzt,  z.  B.  henchir  =  implere, 
c)  Lat.  //  wandelt  sich  in  palatalisirtes  /,  für  welches  aber 
U  graphisches  Zeichen  bleibt,  d)  Anlautendes  lat.  ^  +  /, 
9  -^^  h  P  +  h  ^  +  /  wird ,  wahrscheinlich  durch  Ein- 

fluss eines  nachgeschlagenen  parasitischen  t  s  su  pdatsli- 
sirtem  /,  z.  B.  Hämo  ==  clamo,  llego  =  pUco,  Uama^ßamma; 
auch  inlautend  ist  dieser  Wandel  zu  beobachten,  z.  B.  escoUo 
9  geopuluSf  (rillar  s  iribulare.  Dagegen  wird,  abweichend 
vom  Catalanischen,  anlautendes  lat.  /  nicht  palataUsixt.  e)  Ne- 
ben dem  Wandel  der  unter  d)  angeführten  Consonantencom- 
binationen  sn  U  findet  auch  ein  sol^uer  j(y^d^ajga|KU4^  Dop- 
pellaute cA  »  Uch  statt,  z.  B.  chatiMea  V.  daw^  haeha  v.-  - 
fw^u]fa.  Im  Uebrigen  gründet  sich  eh  auf  lat.  ei  und  s.  B. 
üeho^dieium^  heeho=  factum,  mueho^muUum,  vereinielt 


1)  Zu«nt  ^«  ird  sein  Dtflsia  von  dem  Onumnatikcr  VsiASCO  (t5S2  be« 
zeugt,  während  ni)ch  SoTOMAYOR  (156S)  das  damalige  spanische  x  dem. 
franzusischen  ch  gleichaetst.  Vgl.  Monlau,  Del  origen  y  la  formacion  del^ 
romanee  oastellano.  Madrid  1859. 
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auf  lat.  anlautendes  s,  z.  B.  chuf  l)ar  —  sttfßare\  auch  dient  es 
zur  Vertretung  des  ital.  palatalen  c  und  des  franz.  ch.  f)  In- 
lautende tonlose  lat.  Explosiva  wird  tönend,  z.  B.  lobo  =  lupu» 
(b.  nächste  Zeile),  pagar  =  pacare ;  auch  anlautend  sinkt  c  oft  zu 
g  hexab,  z.  B.  graso  =  crassus.  Intervocalisches  uxsprangliches 
oder  aus  p  geschwächtes  b  wird  in  der  Aussprache  zur  Spi- 
rans r,  dessen  Laute  es  sich  auch  anlautend  vor  Vocal  zu- 
neigt. Vor  Dental  wird  b  durch  o  zu  «  yocalisirt,  z.  B.  deuda 
=s  *dev€la  =  deb  Pia.  g)  Auslautendes  t  w^ird  d  [salud  =  «a- 
/Stffem),  welches  den  Lautwerth  einer  dentalen  Spirans  erhält, 
80  dass  es  in  phonetischer  Schreihweise  auch  durch  5  und  z 
ausgedrückt  wird;  dialectisch  wechselt  auslautendes  d  auch 
mit  /  (also  Madris,  Madriz,  Madril  ^ssi  Madrül).  h)  Anlauten^* 
dem  i  +  Cons.  wird  e  vorgeschlagen,  z.  B.  escala,  esferoj 
eijMda.  i)  Vor  Dentalen  und  Sibilanten  erscheint  häufig  ein 
eingeschobenes  nnorganisches  n,  z.  B.  rendir  =  rM&r9f  en- 
töle SS  exagwm,  zuweilen  auch  vor  Gutturalen,  z.  B.  nbugune 
B  necunttSj  langwia  =  locusia,  sifigktr  =  dtsch.  segeln,  k)  Lat. 
complieirte  Consonanz  wird  durch  Schwund  oder  VocaUsirung 
des  ersten  Bestandtheiles  erleichtert,  z.  B.  fruto,  retar  »  r«- 
j7[ti]tere,  atUo  »  actum;  über  den  möglichen  Wandel  von  el 
u.  dgl.  zu  ü  oder  cA,  sowie  über  den  Wandel  von  et  und  H 
zu  eh  8.  oben.  Se  Tor  «  und  t  wird  zu  dbÜirtem  e  verein- 
&cht,  auch  in  der  Schrift^  z.  B.  eeiro,  eonoeer,  C^no»,  1)  Lat. 
genunirte  Conaonanz  wird  stets  Tereinfusht,  z.  B.  üustret  eo- 
meter;  in  gelehrten  Worten  wird  mm  zu  m»,  z.  B.  wmortal. 
Scheinbare  Ausnahme  ist  oe  »  gutturales  c  +  assibilirtes 
z.  B.  aeeeder,  wirkliche  rr. 

3.  Neben  dem  Grundgesetze,  dass  der  lateinische  Accent 
bdiarrt,  hat  sich  im  Spanischen,  das  erwähnte  Grundgesetz 
durchkreuzend,  die  Tonregel  entwickelt,  dass  consonantisch 
auslautende  Worte  auf  der  Ultima,  vocaliseh  auslautende  auf 
der  FKnultima  betont  sind,  daher  ist  z.  B.  determüto  und  eu- 
plieo  zu  betonen.  In  weitem  Umfange  aber  hat  sich  das  ety- 
mologische Betonungsprincip  gegenüber  dem  mechanischen 
behauptet,  so  z.  B.  bei  den  consonantischen  Stämmen  der  lat. 
dritten  Deolination,  also  z.  B.  huisped,  drbolt  imdgen^  fäoUf 
femer  bei  den  auf  Vocalcombination  auslautenden  Worten 
cUneia,  espieie,  antiguo,  propifwuOf  und  so  überhaupt  bei  Wor- 

Ktriiaf,  BMykl«f«4to  i.  ram.  Phfl.  UI.  83 
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teil,  welche  auf  lat.  tonlosen  Doppelvocal  auslauten  und  mehr 
als  zwei  Sylhen  unifassen    vgl.  dagegen  tacio,  ffanzua  .    Auf  ' 
l)i]>hthonge .    deren  zweiter  liestandtheil  y  ist .  auslautende 

Worte  werden  auf  der  Ultima  betont,  also  z.  B.  estoy»  Die 
aiumalimsweiae  Betonung  der  drittletzten  oder  einer  noch  wei- 
ter surackliegenden  Sylbe  wird  orthographisch  durch  Setzung 
des  Acuts  bezeichnet,  dies  findet  (ahgesehen  von  gelehrten 
Worten)  namentlich  statt  bei  Combinationen  von  A'erbalfor- 
men  mit  enklitischen  Personalpronominibus .  z.  B.  dUronselo, 
büscamelOf  und  bei  den  adverbialen  Compositis  auf  'mente^  z.  B. 
d^ieümentef  ülfimamente. 

4.  Die  Beinbeit  und  Klarheit  seiner  Vocale,  namenUich  das 
Fehlen  aller  getrübten  und  nasalen  Vocale,  verleiht  dem  Spani- 
schen Klangfülle,  der  h&ufige  consonantische  Auslaut  Energie, 
der  Torwi^end  auf  Ultima  oder  Fänultima  fiiUende  Wortton  Ge- 
messenheit und  Würde,  der  häufige  KehUaut  /  Bauhheit,  der 
▼ertüUtnissmässig  oft  erscheinende  Palatallaut  eh  Schrofflieit. 
Vielleicht  dürfte  unter  allen  ronumischen  Sprachen  das  Spa- 
nische hinsichdich  des  Lautcharakters  dem  Latein  am  Xhn- 
liebsten  geblieben  sein,  am  meisten  dessen  Kraft  sich  bewahrt 
haben. 

5.  Die  ftüher  ziemlich  schwankende  und  etymologisch 
schwerfällige  spanische  Orthographie  ist  im  Jahre  1815  durch 
die  Akademie  einheitlich  und  oonsequent  nach  gemässigt  pho- 
netischem Principe  geregelt  worden  und  die  dadurch  üblich 
gewordene  Schreibweise  genügt  dem  praktischen  Bedürfiusse 
in  trefflicher  Weise,  ohne  doch  die  etymologische  Durchsich- 
tigkeit der  Worte  allzusehr  zu  beeinträchtigen. 

§  b.    Bemerkungen  über  den  Wortbestand  des 
Spanischen. 

1 .  Zu  dem  lateinischen  Grundstöcke  des  spanischen  Wort- 
schatzes sind,  entsprechend  dem  ^'erlaufe  der  Sprachgeschichte» 
zahlreiche  fremde  Elemente  hinzugetreten,  und  der  spanische 
Wortschatz  zeigt  demnach  ein  etwas  buntscheckiges  Aussehen, 
um  80  mehr,  als  nicht  wenige  seiner  fremden  Bestandtheile 
aus  nicht  indogermanischen  Sprachen  eingeführt  worden  sind. 

2.  Wie  in  allen  romanischen  Sprachen,  so  zerfallt  auch 
im  Spanischen  der  lateinische  Grundstock  des  Wortbestandes 
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in  einen  volksthümlichen  und  in  einen  gelehrten  Theil:  der 

letztere  ist  im  Spanischen  sehr  umfangreich.  Zu  dem  volks- 
thüralichen  Theile  geliörcn  ;iuch  nicht  ganz  wenige  Worte 
griechischen  Ursprunges  ^z.  \\.  bohu  ^  O'^lf^^  P"ß^  ca/ar  = 
Xa/ö-J'  etc.) ,  welche  bereits  im  Vulkslateiu  Aufnahme  gefun- 
den hatten. 

3.  Dass  der  spanische  Wortbestand  Worte  iberischen  Ur- 
sprunges in  sich  schliesst,  darf  aus  geschichtlichen  Gründen  von 
vornherein  als  zweifellos  erachtet  werden.  Nichtsdestoweniger 
ist  es,  da  wir  über  das  Iberische  und  über  seine  Beziehungen 
zu  dem  IJaskischen  nur  sehr  unzureichend  unterrichtet  sind, 
ungemein  schwierig,  derartige  Worte  mit  Sicherheit  zu  er- 
kennen und  namentlich  ihre  d ir ecte  Herkunft  aus  dem  Ibe- 
rischen nachzuweisen;  in  der  Kegel  wird  Durchgang  durch 
das  Lateinische  oder  das  liaskische  anzunehmen  sein,  ersterer 
z.  B.  bei  hahi^  =  lat.  haJIur .  gordo  =  lat-  yurdm^  cauto  = 
lat.  c(i)ithus,  letzterer  z.  B.  bei  chamarasra  —  bask.  chamarasco, 
V      zamarro  =  bask.  echamarra  ['![.  ma/n/na  —  bask.  emandrca. 

1.  Zahlreich  sind  die  germanischen  Elemente  im  Spani- 
schen, deren  Eindringen  zumeist  auf  die  lange  Herrschaft  der 
Westgothen  zurückzuführen  ist.  Zumeist  sind  es  Substantiva 
fz.  B.  hrida  =  ahd.  hritfil .  r/insa  =  ahd.  im),  doch  fehlen 
auch  Adjectiva  und  \'erba  nicht  (z.  B.  fratiro .  hahlo  =  goth. 
hulths,  estarnpar  —  ahd.  sfamphön,  graiar  —  ahd.  chrazön  ,  Zum 
grossen  Tlunle  sind  diese  germanischen  Worte  auch  in  ande- 
ren romanischen  Sprachen ,  namentlich  im  Italienischen  und 
Französischen,  wiederzufinden  z.  B.  abandonar,  guardar,  tirar 
etc.) ,  einzelne  aber  dürften  dem  Spanischen  eigenthümlich 
sein ,  z.B.  meha  —  Milz',  teta  =  nhd.  Zitze,  gamo  =  Gans. 
An  Weiterbildungen  germanischer  Wortstämmc  mittelst  roma- 
nischer Suffixe  ist  kein  Mangel,  z.  B.  senado  v.  Simiy  ardido 
hart.  Beachtenswerth  ist  die  Zahl  und  A'erbrcitung  ur- 
sprünglich germanischer  Personeimamen ,  unter  denen  wieder 
die  Patronymica  mit  dem  ursprünglich  genetivischem  Suffixe 
-ez  (=  goth.  -m),  wie  z.  B.  Fernand ez  =s  goth.  FritkanantiU,' 
Modriguez  —  goth.  HröthareikiSf  bemerkenswerth  sind,  zumal 
nach  ihrer  Analogie  auch  Patronymica  Ton  lateinischen  Namen 
gebildet  sind,  wie  Perez  v.  Petrus,  Sanchez  v.  Sanctius.  Eine 
eingehende  Untezauchnng  der  germaniachen  Wortelemente  im 

38» 


516 


Das  Spaniteiie. 


Spanischen  nach  Form  und  Bedeutung  wüxde  eine  ebenso  in- 
baltreiche  wie  dankbare  Aufgabe  sein. 

5.  In  Folge  der  jahrhundertlangen  Herrschaft  der  Araber 
über  den  grössten  Theil  der  Halbinsel  hat  eine  sehr  ansehn-* 
liehe  Anzahl ')  arabischer  Worte  (von  denen  vielleicht  man- 
ches bereits  in  punischer  Form  von  der  N'olkssprache  aufge- 
nommen worden  war)  im  Spanischen  das  Bürgerrecht  erlangt, 
und  namentlich  diese  semitischen  Fremdlinge  verleihen  nebst 
den  Worten  iberischer  Herkunft  dem  spanischen  Wortbestande 
ein  eigenartiges ,  fast  exotisches  Gepräge.  Entsprechend  der 
hohen  Culturüberleti:enheit ,  welche  die  Araber  (Mauren)  über 
die  christlichen  Spanier  besassen,  beziehen  sich  die  arabischen 
Worte  (vorwiegend  Substantiva  mit  vorgesetztem  Artikel  ah 
zu  einon  groBsen  Theile  auf  wissenschaftliche  Begriffe  (2.  B. 
algebra,  cifra,  elifir  etc.)  sowie  auf  Staat^^  und^  ^^egewesen 
(a.  B.  alc(dde,  aduajia,  alcdzar,  arsenal,  ti^ali  etc.);  anderer- 
seits eind  aus  naheliegenden  Gründen  arabische  Worte  für 
Dinge  des  alltäglichen  Lebens  in  Gebrauch  gekommen  (z.  B. 
abnohadaj  almqjal^Sfßf  aimuerzo  etc.),  namentlich  auch  für  Er- 
zeugnisse und  Werkcenge  künstleriscl^er  und  industrie^er  Tbär- 
tigkeit  (z.  B.  albercß^  \qicaäust\  aülm'q£i,  etkdalf  jarra^  roM, 

Sabona),  ^  j^T-^ 

6.  Endlich  ist  zu  erwähnen,  dass  in  Folge  der  spanischen 
Colonialherrschaft  über  einen  grossen  Theil  des  mittleren  und 
eüdlichen  Amerika's  vereinzelte  Worte  aus  amerikanischen 
Sprachen  in  das  Spanische  (und  von  diesem  ans  in  andere 
europäische  Sprachen)  übertragen  worden,  so  z.  B.  cacahual 
»Kakaobaumplantagec  yom  mejicanischen  kakahuaü^  ekocohU 
vom  mcj.  ehoco  »Kakao«  und  laiUe  »Wassen,  ananas  (aus  der 
brasilianischen  Tuxis-Spiache  entlehnt),  pdna  oder  ^umguma 
(deutsch  durch  Volksetymologie  su  sChina«  geworden)  Tom 
peruanischen  kmaUna  iBinde«. 

§  7.  Bemerkungen  über  den  Formenbau  und  die 
Syntax  des  Spanischen. 

I.  1 .  Einaekie  lat.  substantivische  I7-Stamme  haben  ihren 
Stammauslaut  gewahrt,  z.  B.  etpiriiUj  impetu,  2.  Einzelne  lat. 


1)  NMk  BvoBLifAiiN'g  Gtosssiis  {&  «aten  §  10)  beUuft  sieh  dieselbe 
auf  650. 
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0-Stämme  eind  durch  Sciiwand  des  Stemmautlautes  zu  den 

consonantischen  Stämmen  übergetreten,  z.  B.  ma/[o],  ap68tol[o] ; 
dasselbe  ist,  aber  auf  andere  ^yei8e,  geschehen  mit  deus,  s. 
nächste  Nummer.    3.  Nur  Sing,  und  Plur. ,  nicht  aber  Gas. 
rect.  und  Gas.  obl.  werden  unterschieden;  die  Declination  ist 
demnach  völlig  aufgegeben.    Die  Singularform  gründet  sich 
auf  den  lat.  Accus.,  der  lat.  Nom.  ist  nur  erhalten  in  dios  = 
deus   wo  also  Accentverschiebung  eingetreten,  vermöge  deren 
das  Wort  das  Aussehen  eines  consonantisch  auslautenden  Stam- 
mes erhalten  hat  ,  Carlon  und  altspanisch  res,  wozu  Accus,  ren. 
Die  Pluralform  beruht  ebenfalls  durchweg  auf  dem  lat.  Accusativ. 
Demnach  wird  der  Plural  bei  Worten  auf  -a,  -o,  -w,  -e  durch 
Anfügung  eines  einfachen        Ixi  consonantisch  auslautenden 
Worten,  denen  sich  diejenigen  auf  Hochton vocal  anschliessen, 
durch   Anfügung  von   -es  gebildet,   z.  H.  corofm-s ,  poeta-s, 
afio-s,  espiritu-s,  corte-s,  rey-es,  ciudad-es,  diös-es  {a\ts\).  dio-s\ 
j'abalt-es,  albalä-es,  ausg.  pie-s;  fvir  auslautendes  z  tritt  inlautend 
c  ein,  z.  15.  voz  :  roces,   für  auslautendes  x  ■=  j  (besser  auch 
j  geschrieben  wird  inlautend  y  gebraucht  i'z.  B.  rclnx  :  relojes). 
4.  Die  Umschreibung  des  Genetivs  und  Dativs  erfolgt  mittelst 
der  Präpositionen  de  und  ä.    5.  Persönliche  Begriffe  nehmen 
auch  im  directen  Objectsverhältnisse  die  Präpos.  ä  vor  sich, 
z.  B.  el  padre  ama  al  hij'o.   6.  Als  best.  Artikel  fungirt  für  das 
Masc.  Sg.  el  —  i7[lum],  PI.  los  =  [il]hs,  für  tlas  Fem.  Sg.  la  = 
[tr\la[m]  und  el  =  tl[lam],  letzteres  nur  bei  zwcisylbigen  mit  a*- 
anlautenden  Subst. ,  z.  B.  el  alma   aber  z.  B.  hi  (imif/a),  PI. 
las  =  [iVlas.    Von  den  Formen    des  Artikelpronomens  kann 
nur  eJ  mit  de  und  d  durch  Knklisis  zu  del  und  al  verschmel- 
zen;  Elision  des  a  in  la  findet  nicht  statt,  also  z.  B.  la  amiga 
mit  Hiatus.    7.  Der  Plural  des  als  unbestimmter  Artikel  fun- 
girenden  Numerale  uno  kann  zum  Ausdruck  des  Partitivbe- 
griffes  verwandt  werden,  z.  B.  unos  soldados  =■  frz.  des  soldats. 

n.  1 .  Die  adjectivischen  0-Stämme  bueno  und  malo  ver- 
lieren ihr  o:  buen,  tnal\  santo  wird  (im  Masc.)  meist  zu  tan 
.  gekürzt.  2.  Bezüglich  der  (Declination  und  der)  Pluralbildung 
gelten  für  die  Adj.  dieselben  Regeln  wie  für  die  Subst.  3. 
Der  GompantiT  wird  analytisch  durch  Vozsetzung  von  mat 
gebildet;  organische  Formen  sind  nur  m^'or  lu  hueno^  peor 
zu  malOf  VMtfor  zu  grimde  und  mmtor  zu  pequeno  (für  parvo)* 
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4.  Der  relative  Superlativ  wird  stets  durch  Verbindung  des 
analytischen  Comparativs  mit  dem  Artikel  ausgedrückt :  für 
den  absoluten  Superlativ  dagegen  sind  vielfach  die  den  latei- 
nischen entsprechenden  organischen  Formen  in  Gebrauch.  z.U. 
huc7io  :  bontsimo ,  fuerte  :  /ortmmo,  cierto  :  rertisimo  (man  be- 
achte die  lautgesetzlicb  begründete  Erhaltung  des  Stammvoca- 
les  .  ßel  :  ßdelisimo,  feliz  :  feUrühyio,  noble  :  twbijhimo ^  rico  : 
riquisimo,  aspvro  :  asper? ww  neben  aftpen'stmo.  facti  farilimo, 
magn'ifico  :  maffjii/ire/ifistnjo,  bueno  :  öptimo.  77uiJo  :  pesimo,  gründe 
:  jyidximo,  [pequeno  :  minimo.  5.  Das  neutral  gebrauchte  Ad- 
jectiv  hat  eine  besondere  Form  des  best.  Artikels:  lo. 

III.  1.  Die  Personalpronomina  besitzen  zum  Ausdruck 
des  Subjectverhältnisses  in  Sg.  und  PI.  nur  je  eine,  für  die 
obliquen  Casus  dagegen  absolute  und  conjunetive  Fonnen, 
welche  in  folgender  Uebeisicht  sich  darstellen  lassen: 

a)  als  Subject  fiingiren  in  allen  Fällen: 

Sg.  1.  yo         2.  t&         3.  m.  ^    f.  eUa  n.  tilo 

Fl.       (nos  »   dh»  >  e/ZSeu 

nosotros  vatoiros 

b  als  directes  Object  fungiren  in  Verbindung  mit  dem 
Verb : 

8;^.  1.  ?)ie         2.  fe  3.  m.  le     f.  h     n.  lo 

PI.       nos  08  »   loa    *  Uta 

c)  als  indirectei  Object  fungiien  in  Verbindimg  mit  dem 
y erbum : 

Sg.  1.  me        2.  ie         3.  m.  h     f.  U 
Fl.      no9  09  t  ha    *  lea 

d)  als  absolutes  Obj.  und  in  Verbindung  mit  l'räpositio- 
nen  fungiren : 

Sg.  1.  mi         2.  fi  3,  m.  el     f.  eUa    n.  ello 

nosotros      vosotros        »    cUos  »  ellaa. 

Bemerkenswerth  ist  der  Schwund  des  anlautenden  ü  in  os  = 
vos .  die  Verwendung  von  Ics  für  beide  Geschler  hter  und  der 
Gebrauch  des  dativischen  le  —  "illae  oder  "i/Iei  für  ilU  auch 
für  das  Masc. ;  überhaupt  zeigt  die  Sprache  die  Neigung,  die 
COnjunctiven  Formen  des  Pron.  der  3.  Pers.  zu  vereinfachen, 
•weshalb  auch  häufig  le  ^  la  sich  gebraucht  findet.  Den  Im- 
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perativen.  Infinitiven.  Particij)ien  auch  denen  des  Präteriti)  ') 
und  Gerundien  werden  die  conjunctiven  Pronomina  enklitisch 
angefügt,  z.  B.  dimelo  Jtsage  mir  es«,  während  sie  sonst  vor 
das  Verbum  treten,  z.  B.  me  lo  ha  dicho  »er  hat  es  mir  ge- 
sagt«. In  der  älteren  Sprache  wird  in  der  Verbindung  2.  P. 
PI.  Imp.  -h  Pron.  der  3.  P.  dl  gern  in  Id  umgestellt,  z.  B. 
tomalda  f.  tomadla ,  decildo  f.  decidio ;  auch  wird  das  auslau- 
tende l  des  Infinitivs  gern  dem  anlautenden  /  des  Pronomen» 
assimilirt,  z.  B.  escuchallos  f.  esmcharlos .  —  Die  höfliche  An- 
rede an  eine  einzelne  Person  erfolgt  im  Spanischen  durch  die 
3.  P.  Sg.  verbunden  mit  dem  Subject  Uated^  Vuestra  Mer- 
ced »Euer  Gnaden«.  2.  Das  Beflezivpronomexi  «tj  fol^ 
der  Analogie  des  Personalpronomens.  3.  Die  Possessivprono- 
mina haben  für  die  Singularkategorie  absolute  und  conjunc- 
tive  Formen,  erstere  sind  zwei-,  letztere  eingeschlechtig  (abs. 
mh,  tuyo^  conj.  mt,  tu^  «ti,  welches  letztere  sowohl  auf 

einen  wie  auf  mehrere  Besitzer  sich  beziehen  kann .  da  ein 
dem  fn.  leur  entsprechendes  Pion.  fehlt) ;  für  die  Pluralkate- 
gorie der  I.  und  2.  P.  ist  nur  je  eine  Form  nueatro  und 
9U0$tro  [mit  Ausfall  des  (  :  nueso,  vueso]  vorhanden.  4.  In  Be- 
zug auf  die  Demonstrativpronomina  ist  zu  bemerken,  dass  von 
lat.  Ptonominibus  sich  erhalten  haben:  ilie  in  il,  la,  lo,  lot, 
las  (vgl.  oben  I  6  und  III  1,  jedoch  ist  neben  dem  artikelhaften 
und  dem  personalpronominalen  auch  der  demonstrativische 
Gebrauch  etwa  in  dem  Um&nge,  wie  bei  dem  deutschen  »der, 
die,  dasi,  noch  durchaus  lebendig) ,  igte  in  este,  esta  »dieser« 
und  fpM  in  ete,  eta  »jener«;  mit  wce  gebildete  Combinationen 
sind  aquelf  agueHe^  aqu/ete,  von  denen  nur  die  erste  in  der 
neueren  Sprache  noch  üblich  ist.  5.  Das  gewohnlichste  Be- 
latiy  ist  das  inflexible  welches  als  Sing,  und  PI.,  als 
Bfasc.  und  Fem. ,  als  Subj.  und  Obj.  fimgiren  und  auch  mit 
Fr&positionen  yerbunden  werden  kann.  Seltener  wird  ewU 
{ssquaUt)  in  Verbindung  mit  dem  Artikel  als  BelatiT  ge- 


1)  Als  Bdspiel  für  diese  bemerkenflwwtiie  Eigenheit  diene  der  8ats: 

Jinllö  li  SU  enemif/n,  y  vencldole  en  batalla  si'nguhir,  >/  rhspues  perdo/uuloie 
generosatnente  ie  diö  la  libertad  »nachdem  er  ihn  besiegt  . . .  und  dann  ihm 
▼eniehen  hatte«.  Gleiehxeitig  kann  dies  (der  Qranunatak  von  Frakcbson 
entnommene  Beispiel  veranschaulichen,  wie  das  lat.  Part.  Perf.  Pass.  im 
Spanischen  vollständig  in  die  syntaktische  Function  eine«  Fkrt.  Prät.  ein- 
treten  kann. 
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braucht.  Nur  auf  Personen  bezieht  sich  guten  (PI.  quienes]  = 
quem.  Zu  diesen  Pronominibus  tritt  noch  das  aus  dem  lat. 
Genetiv  cujua^j  entstandene  possessive  Relativadjectiv  cuyo 
(z.  B.  este  drbol  cuyas  hoj'as  =  isla  arbor  cuitis  folia) .  6.  Als 
persönliches  und  absolutes  Interrogativ  fungirt  quien,  als  ad- 
jectivisches  und  conjunctives  ctMi,  als  possessivlsches  cuyo,  als 
neutrales  qU9f  welches  überdies  auch  in  der  Bedeutung  des 
deutschen  »was  für  ein«r  sich  adjectivisch  mit  Substantiven 
▼erbinden  kann.  7.  Unter  den  Indefinitis  finden  sich  einzelne 
in  etymologischer  Hinsicht  bemerkenswerthe ,  so  namentlich 
rada  ijedei«  (mit  griech.  xara  identisch?  es  würde  dann  ein 
Bedeutunp:swandf'l  vorliegen,  der  sich  etwa  an  dem  vulgären 
Gebrauche  des  lat*  pro  oder  des  frz.  ä  in  der  deutschen  Um- 
gangssprache veranschaulichen  liesse,  wie  z.  }{.  »Er  bekommt 
1000  M.  pro  Jahr  [=  jedes  Jahr  «,  »der  Eintritt  kostet  3  M. 
ä  Person  [s  für  jede  Personja) ,  nada  »nichts«  (entstanden  durch 
Kürzung  aus  rss  naia  im  Sinne  Ton  «etwas«,  bei  negirtem 
Prädioate  »nichts«,  vgL  altfirz.  riena  tU§,  ital.  mtUa  f.  mdla 
eoia^  s.  Dies,  Etym.  W(irterb.  H**  s.  y,),  ßUano  »ein  gewissei« 
(aiabischer  Herkunft)  und  mUano  »ein  gewissere  (Etymologie 
noch  dunkel). 

IV.  Die  Formen  des  Numerale  geben,  da  sie  sich  eng 
an  die  lateinischen  anschliessen  (vgl.  30  iremta,  40  euarmUa 
=3  lat.  triginta,  quadraginta  etc.,  dagegen  fin.  trmte,  guaraiUe 
etc.),  m  besonderen  Bemerkungen  keinen  Anlass.  Die  Ordi- 
nalzahlen seigen  noch  den  Tollen  Ausgang  -StimOt  z.  B.  vig^ 
smo;  neben  primot  das  meist  nur  noch  in  zusammengesetsten 
Zahlen  (s.  B.  tigitimo  pnmo]  üblich  ist,  ist  primero  getreten, 
neben  tereio  ieretiro^  neben  oeiavot  nonoj  dMm  finden  nch 
ocheno,  noveno,  deceno. 

V.  1.  Von  den  lat.  Temporibus  und  Modis  sind  im 
Spanischen  erhalten :  Präs.  Ind.,  Conj..  Imp.,  Inf..  [Part.]  und 
Gcrund.  .  Impf.  Ind. ,  Perf.  Ind. ,  Phisqpf.  Ind.  'syntaktisch 
in  die  P'unction  des  Conditionals  verschoben).  Plusqpf.  Conj. 
(fungirt  als  Conj.  des  Impf.),  das  Fut.  exact.  /uugirt  als  Conj. 


1)  Ansätze  zum  UebcrRange  von  cuJua  in  adjeetivische  Form  und  Func- 
tion finden  sich  schon  aeÜMt  im  Schnftlatein.  {CWum  peeu»9  an  Meli' 
boeif  ViRO.  £cl.  UI  1.) 
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Fut.)  1) ,  das  Ftot.  Ftof.  Ftm.  (fungirt  auch  ab  Part.  Mt.).. 
Hienu  tieten  nodh  die  CombmatbneiL  Inf.  +  Ind. 
hoher  s  Futur  und  Inf.  +  Impf.  Ind.  t.  hoher  aas  Ckmditional. 
Das  apanisdie  Yerbiim  beaitst  denmadi  (ebenso  wie  das  por- 
tugiesische) einen  sehr  umfimgreldien  Fonnenhestand,  in  wel- 
chem besonders  der  doppelte  Conditional  und  das  Fut.  Conj. 
bemerkenswerth  ist. 

2.  Personalendungen:  Sg.  1.  -m  durchweg  geschwun- 
den, z.  R.  soy  =:  mm  (darnach  analogisch  doy  =  do^  estoy  =s 
stOf  voy  =  vado) ,  cante  a  eontem^  cantase  =  cantassem ;  -o  ist 
geblieben  (z.  B.  conto)  ausser  im  Conj.  Fut.,  wo  es  mit  e  ver- 
tauscht ist  [cantare  f.  cantaro^  wohl  Analogiebilduug  zu  Vx\xs>. 
Conj.  cante).  Isolirte  Bildungen  sind  he  =  habeo  und  sä  = 
sapio,  vgl,  frz.  at  und  e  ist  zweifellos  aus  a  -f-  t  entstan- 
den: sa[p  {[o],  '/nj[b]i[o].  Im  Perf.  ist  ebenfalls  -a  -\-  i  zu  e 
contrahirt  [canta[r]t  :  vante  (vielleicht  lie^j^t  Anbildung  an  das 
Fut.  cantare  vor):  ii  zu  %  \parti\v]i  :  parti).  Die  1.  F.  Sg.  der 
starken  Perfecta  lautet  auf  unbetontes  -e  aus ,  z.  B.  supe, 
guhse  etc.  (s.  unten  No.  5).  Sg.  2.  -«  ist  durchgängig  erhal- 
ten, z.  B.  cantas,  partes,  vendes ,  cantabaa  etc.  In  der  2.  P. 
Sg.  Perf.  ist  lat.  -sti  als  -a7^  bewahrt.  Sg.  3.  ist  durch- 
weg abgefallen,  z.  B.  ca7iia,  parte,  vendc.  rantalja  etc.  Ueber 
den  Ausgang  der  3.  P.  Sg.  Perf.  s.  unten  No.  5.  PI.  1.  Lat. 
-f7ius  erhalten  als  -mos.  PI.  2.  Lat.  -tis  =  des,  woraus  durch 
Ausfall  des  d  und  Uebergang  des  e  in  i  die  Endung  -is  ent- 
steht, z.  W.  caniatis  :  cantudcs  :  rantais,  'vendetts  :  vendedes  : 
vendeis,  '*partit{s  :  partidcs  :  partiis  :  partü.  Lat.  -te  in  der  2. 
P.  PI.  Imp.  erhält  sich  als  d  icanfufc  :  rantad).  Der  Ausgang  der 
2.  P.  PI.  des  Perf.  -stis  wird  zu  nfciif.  z.  H.  amastis  :  arnasteh, 
*parti[ri]st{s  :  partisfeis.  PI.  3.  Lat.  -ni  durchweg  = z.  B. 
cantan,  cenden,  parten,  cantahan  etc. 

3.  In  Bezug  auf  die  Betonung  ist  zu  bemerken :  stets 
auf  der  Ultima  betont  ist  die  2.  P.  PI.  Präs.  Ind.  der  Verba. 
deren  Inf.  auf  -tr  ausgeht,  z.  B.  partis,  decüf  die  erste  Pers. 

1)  emtare,  altsp.  rantaro  =  lat.  cantavero,  partiere,  altsp.  petriiero  « 
lat.  ^partivero.  Die  Formen  des  kt.  Fut  exact.  fallen  nun  groasen  Theil 
mit  denen  des  Perf.  Conj.  zusnmmcn  und  berühren  «ich  nucn  srntaktisch 
nahe  mit  ihnen.  In  Fulge  dessen  isird  die  Annahme  eestattet  sein,  im 
span.  Fut  Coi\j.,  abgesehen  von  seiner  1.  Pers.  Se.,  oie  Venchmelsung 
der  beiden  geosnnteii  lat  Fonnenkategorien  lu  erbueken. 
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Fut.  cantare  etc.),  die  1.  P.  Sg.  Perf.  der  schwachen  Vei^ 

irante ,  vendi,  parti  etc.,  während  in  starken  Perfecten  die 
Pamiltima  betont  iht,  z.  B.  hice,  dije  u.  dgl.),  die  3.  F.  Sg. 
Vvri.  der  seh  wachen  Verba  fz.  B.  canio,  vendiö ,  partiö  etc., 
Aviilireml  in  starken  Perfecten  die  Pänultima  betont  ist,  z.  B. 
htzo,  dij'o  u.  (1^1.  ;  die  Antepänultima  ist  betont  in  der  1.  und 
2.  F.  Fl.  Impf,  {canfäbamos,  cantubais,  j)u)iia?/ios  etc.),  im  l'ut. 
Conj.  [ca7it(iremos,  cajitäreis,  vendiercmos  etc.),  im  Cond.  I  = 
Flusqpf.  Ind.  {rauffiramos,  cantärais,  partieramos  etc.)  und  im 
Cond.  II  {cantariamos,  canfartais,  parfiriamos  etc.),  ausserdem 
die  2.  P.  Fl.  Ferf.  {cufifüsfeis,  -wo  freilich  ei,  weil  Diphthong, 
besser  als  cinsylbig  aufzufassen  isti  :  im  Uebrigen  pflegt  die 
Pänultima  den  Ton  zu  tragen;  so  namentlich  auch  die  1*. 
PI.  Perf.  catitäron ,  purtieron ,  dijeron  etc.).  Der  Pänultima- 
Bctonung  or(hien  sich  auch  die  im  Lat.  auf  der  Antepänultima 
betonten  \'er})a  unter,  daher  span.  imar/ino^  defertnifio,  supluo 
u.  dgl.  für  lat.  {yyidgmo ,  detennino,  süpp/tco,  falls  nicht  Syn- 
kope eingetreten  ist,  wie  in  colgo  =  r6l[h]co  \  nur  die  \  t'r])a 
auf  -iarc  bewahren  theil weise  den  lateinischen  Accent,  z.  lt. 
agrdvio^  prt'-rio,  Umpio,  aber  incto,  desafio. 

\.  Der  Infinitiv  hat  durchweg  sein  auslautendes  e  verloren 
ruxtur,  partir.  hacer  u.  dgl,),  dagegen  haben  das  Part.  Präs. 
und  das  Gerundium  das  auslautende  e,  bzw.  o  bewahrt,  z.  H. 
cantante,  rautando.    Ueber  das  Part.  Prät.  vgl.  unten  No.  8. 

5.  Der  Ableitungsvocal  a  hat  sich  überall  erhalten,  wo 
er  im  Lat.  vorhanden  war ;  in  1 .  P.  8g.  Perf.  ist  a  -\-  i  zu  e 
und  in  3.  F.  Sg.  Ferf.  a  -f-  w  (aus  t)  zu  6  monophthongirt 
worden  {canta\v]i  :  cante,  cantac[it]  :  cantö) ;  von  den  .<4-Verben 
ist  der  Ausgang  -o  der  3.  F.  Sg.  Ferf.  auf  alle  Verben,  auch  auf 
die  starken  (bei  denen  jedoch  die  Stammsylbe  den  Ton  festhält)} 
übertragen  worden,  also  z.  B.  parüd^  eendioy  hizo^  d{fo. 

Der  AbleitungSTOCal  i  bleibt,  wo  er  im  Lat.  vorhanden 
war,  erhalten  mit  Ausnahme  des  Sg.  und  der  3.  F.  Fl.  Ind. 
und  des  ganzen  Conj.  Präs.,  welche  stark  gebildet  werden 
{partOy  partes,  parte ^  parten,  parta,  partas  etc.,  dagegen  jwr- 
timo8y  pariUf  Impf,  partia,  Pf.  parti  etc.) .  In  sepa  =  saptam, 
qttepoy  quepa  (mit  stummem  w!'  =  ct^no,  capiani  ist  das  Al>- 
leitungs-t  zwar  geschwunden,  hat  aber  vorher  den  Vocal  der 
Yonylbe  beeinflusst,  denn  9tg^um  :  ttnpa  :  Vgl.  auch 
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unten.  Puroh  Analogie  ist  der  Ableitungsvocal  /  auf  das  Impf, 
und  die  Ücxionsbotonten  Formen  des  Perfeets  sowie  auf  die 
vom  Perfect  abgeleiteten  Tempora  der  ursprüngliehen  JK-^'erba 
und  starken  Verba  übertragen  worden  (z.  Ii.  tenia  =  tenZ'ham^ 
temlia  =  vendebam,  hicimos,  hichtcis^  hicicron,  hinera,  hiriese, 
hiciere  =  ferimtts,  /ectsfis,  fecerunt,  fcceram.  fvcissem,  fvcero^. 

Zu  g  consonantificirt  hat  sieb  Ableitnngs  /  sowie  Ablei- 
tirngs-c)  in  einigen  ersten  Personen  Präs.  Ind.  sowie  in  ein- 
zehien  Conj.  l*räs  erhalten,  z.  15.  salgo  (('onj.  salga]  =  salio, 
vengo  (Conj.  tenga  =  renio,  hago  ^Conj.  haga)  =  facto ^  tengo 
iConj.  tcnga  —  feneo,  valgo  (Conj.  valga)  s=  valeo  etc.;  Ana- 
logiebildungen sind  pongo  =  pono,  caigo  =  cado  u.  a. 

Der  Ableitungsvocal  -e  hat  sich  im  Inf.  und  in  der  1 .  und 
2.  P.  PI.  Präs.  Ind.  sowie  in  der  2.  P.  PI.  Imp.  erhalten 
{iener,  tenemot,  teneia,  Uned)  und  ist  ausserdem  in  den  ge- 
nannten Formen  auch  auf  die  uzsprunglich  starken  Verba 
übertragen  worden  (vend^Tf  vendimos,  vendits^  vended  =  v4n- 
dere,  vem/imus,  venditia^  vendite;  über  den  Inf.  siehe  nächsten 
Absata).  Im  Uebrigen  folgen  die  ursprünglichen  ^-Yerba  und 
die  ursprünglich  starken  Verba,  soweit  die  letzteren  nicht  die 
starke  Flexion  bewahrt  haben,  der  Analogie  der  /-Verba,  es 
wird  also  z.  B.  vender  gerade  so  flectirt  wie  parftr. 

Die  lat.  starken  Inf.  auf  -ä-re  sind  im  Spanischen  aus- 
nahmslos entweder  zur  £-  oder  zur  /-Classe  übergetreten 
[vdnd^e  :  vendir,  *mdr)hre  :  mort'r,  concipüre  :  cimceh&).  Folglich 
sind  alle  span.  Infinitive  auf  der  Ultima  betont  Lat.  esse  ist 
durch  s^d\Br[i]  yetdringt:  ser  (vgl.  videre :  ver], 

5.  Als  einsigen  Best  der  inc^oatiTen  Msensbildung  des 
Lateinischen  hat  das  Spanische  in  der  1.  P.  Sg.  Frar.  Ind. 
und  im  Präs.  Conj.  (also  TOr  dunkelm  Vocale)  sc  ^  sc  be- 
wahrt {nazco,  nazca;  parezeo^  paregca;  ctmoxco^  conozea\  der 
Analogie  dieser  Verben  folgen  auch  die  Composita  yon  duceref 
z.  B.  conduseo,  eofukizca);  sonst  ist  sc  durchweg  zu  e  yerein- 
&cht  [naeemas,  naeeiSf  naeia  etc.).  Die  Inchoativbildung 
auf  "iseüre  fehlt  dem  Spanischen  yöllig. 

6.  In  den  stammbetonten  Formen  des  Prisens  wird  if, 
bzw.  ae  zu  f«,  9,  zuweilen  auch  ti  aus  zu  ue  diphthongirt 
iaeierio,  aber  aeertdmos;  sienfo^  aber  senNmos;  pdero^  aber 
fuerimas;  aeuestOy  aber  acost^hnos;  duermo,  aber  dormimos'. 
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puedo,  aber  podhnoi\  juego^  ahei  juffamos) .  In  tengo,  venpo  ist 
der  Vocal  durch  die  romanUclie  Potition  geschütst.  ZaUreidie 
Verba,  welche  hochtoniges  stammhaftes  0  in  10  spalten ,  wan- 
deln in  den  flexionsbetonten  Formen  des  Präs.  Conj.  und  Imp. 
im  Gerund.,  in  der  3.  F.  Sg.  und  PI.  Perf.  und  in  allen  von 
dem  Perfect  abgeleiteten  Zeiten  stammhafte»  e  in  t  (z.  B.  senttr  : 
sintamos,  sintiendo,  siniio,  sititieron,  sintiese  etc.,  ebenso  ad- 
vertir,  herir  u.  a  ).  In  denselben  Formen  wandeln  dormir  und 
morir  ihr  stammhaftes  0  zu  u.  Demnach  zeio^en  die  betr. 
Verba  [öeatir  etc.  einerseits,  dormir  etc.  andererseits)  eine  sehr 
wechselnde  Vocalisation  der  Stammsylhe;  c,  bzw.  0  in  der  1. 
und  2.  P.  PI.  Präs.  Ind.,  im  Impf.  Ind.,  in  der  1.  und 
2.  P.  Sg.  und  PI.  Perf.  und  im  Inf.:  te,  bzw.  ue  in  den 
stammbetonten  Formen  des  Präs.,  «,  bzw.  u  in  allen  übrigen 
Formen.  Es  kann  dies  an  die  bewegliche  Vocalisation  des 
semitischen  Verbums  erinnern,  und  doch  würde  es  höchst  ver- 
kehrt sein,  etwa  an  arabischen  Einfluss  denken  zu  wollen,  da 
die  betr.  Vorgänge  sich  sehr  wohl  aus  romanischen  Lautnei- 
piinü;en  erklären  lassen.  In  einer  lieihe  von  \'erben  wird 
stammhaftes  e  durchweg  in  i  gewandelt  mit  Ausnahme  des 
Inf.  s,  der  1.  und  2.  P.  PI.  Präs.  Ind.,  des  Impf.  s  Ind.  und 
der  1.  und  2.  P.  Sg.  imd  PI.  Perf.,  z.  \\.  pedir  :  pido,  pid^s, 
pide  etc.,  pedia  etc.,  pedi,  pediste^  pidiö,  pedimo}> ,  pcdisteis, 
pidieron  etc.  (hierher  gehören  z.  B.  ceüir,  gemtr,  regir,  aegutr, 
vestir .  die  Composita  von  legere,  wie  colegir  ^  während  das 
Simplex  her  nach  vender  tlcetirt' . 

7.  Die  starke  Perfecthildung  ist  durtli  den  Uebertritt  vie- 
ler ursprünglich  starker  Perfecta  zur  schwachen  l^ilduug  (so 
z.  B.  bei  nacer  =  *nasc^re ,  her  —  hgerc ,  ver  =  n'dere  und 
durch  den  Schwund  einzelner  Verben  selir  erheblich  einge-  ' 
schrankt  und  macht  um  so  mehr  einen  nur  trümmerhaften 
Eindruck,  als  starke,  d.  h.  stammbetonte  Bildung  nur  in  der 
l.  und  3.  P.  Sg.  stattfindet,  von  denen  die  letztere  aber  ihre 
Endung  der  ^-Conj.  entlehnt  (z.  B.  hirc  —  fcn.  2.  hicisie  ^ 
fen'sti,  hizo  [nach  cantöy  freilich  mit  anderer  Betonung]  s 
fecü^  hicimoB  s  fMmUy  hicüteia  ssfecittis,  hicSron  =  fecS- 
runt]. 

In  den  erhaltenen  starken  Perfecten  ist  das     der  1.  F. 
Sg.  EU  e  geschwächt. 
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In  den  wenigen  zur  i-Classe  gehörigen  Perfecten,  welche 
stark  geblieben  sind,  ist  in  der  neueren  Sprache  stammhaftes 
e  EU  ♦  gewandelt,  also  feci  :  hiee^  veni  :  vine  {*tmi  f.  fenui  ist 
aufgegeben  und  dafür  die  Analogiebildung  tuce  eingetreten, 
s.  unten);  tUU  ist  nach  Ausfall  des  d  zur  t-Bildung  gezogen 
worden:  vi,  Dtite,  viö  etc.  (altsp.  noch  vidi  und  3.  P.  Sg. 
vido\  —  lieber  pude,  cupe  u.  dgl.  s.  unten. 

Die  Perfecta  der  w-Classe  sind  meist  sur  schwachen  Bil- 
dung auf  -i  übergetreten,  so  z.  B.  presi  :  prendi.  >  inxi  :  ceni, 
scripsi  :  escribi ,  tixi  :  tioi  u.  a.  (im  Altsp.  finden  sich  noch 
mehx&ch  starke  Formen,  wie  z.  B.  prist,  cinxo,  visco  vixit, 
auch /uxo,  fiuio^  *fuxit  f.  fttgit).  Erhalten  sind  nur:  qtme 
—  fuaem  f.  gttaetUm,  [jmse  (s.  u.)  =  p99m\,  diixi  :  dy'e^  duxi  : 
dt^^  iraxi :  traje. 

Eigenartig  ist  die  Entwickelung  der  wenigen  stark  ver- 
bliebenen tf»-Perfecta  (es  sind,  abgesehen  von  Analogiebildun- 
gen, s&mnilich  nur  solche,  deren  Stamm  auf  Labial  auslautet) : 
das  u  wurde  in  die  Stammsylbe  attiahirt  und  bildete  mit  de- 
ren Stanunyocal  a  den  Diphthong  ou,  dieser  wurde  in  o  mo~ 
nophthongirt,  welches  wieder  su  u  Terdumpfte,  also  haim[: 
hauie  :  hohe]  :  hibe,  st^ui  [:  angite  :  wpe] :  ngfe,  *e€^m  [:  eaupe 
:  eope] :  ct^ve;  analog  gebildet  scheint  patui  [:  pcme  :  pot^  :  puse 
und  potui  [:  poude  :  pode] :  pude.  Anbildungen  an  kube  sind 
esfUM  y.  Mlor,  anduoe  ▼.  andar  und  iuoe  tmer  (im  Spani- 
schen trennen  sieh  also  esntr  und  Uner  in  der  Perfectbildung' . 
Im  Altspanischen  finden  sich  yereinselt  noch  andere  derartige  i 
Bildungen,  s.  B.  eruoo  y.  ereer  ^  credere,  plugo  y.  /»üscsrf«],  | 
ocMNfPo  y«  eO>IMC9f» 

8.  Die  yorhenschenden  Ausgänge  des  Part.  Ptät  sind 
Hido  und  -ufo  (-mlo  fehlt  günslich) ,  letzterer  (-ido)  ist  auch 
für  die  grosse  Mehrsahl  der  im  Lat  starken  Participien  üblich 
geworden,  s.  B.  Boibido  y.  Mber,  canoeido  y.  eonocsr,  leido  y. 
leer  u.  y.  a. ,  sogar  naeido  y.  nacer  und  ndo  y.  $er\  starke 
Bildungen  sind  etwa  ahierio  «  tgterhu,  marto  s  mofi[u]uSf 
e$ento  »  $cr^hu ,  puesio  sss  potiitis,  hecho  sss  fadm ,  dü/dio  » 
dittm,  Cäufig  bestehen  starke  und  schwache  Formen  neben 
einander  y  und  «war  entweder  ohne  BedeutungsdüTerenz  (wie 
z.  B.  pree9  und  prendido^  prtmtto  und  proveidoj  roto  und  rom~ 
pidoj  opreto  und  oprimido)  oder  aber  in  der  Art  yon  einander 
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i^yiitaktisch  geschieden,  dass  die  starken  Fonnen  nur  als  Ad- 
jectiva,  die  schwachen  nur  als  Participien  (in  Verbindung  mit 
hoher)  fungiien.  z,  11.  estoy  cofifuso,  aber  he  confundido\  esfds 
convirfo,  aber  /tas  convencido.  —  Von  mehreren  starken  Ver- 
ben haben  sich  überhaupt  nur  noch  die  Participien  Trät.  als 
Verbaladjcctiva]  erhalten,  so  z.  H.  j'unto  v.  lat.  Jüngere,  wofür 
j'untar  eingetreten  ist,  Jijo  =  Jixus  \.  ßg6re  ^  welches  durch 
ßxare  =  ßjar  verdrängt  worden  ist,  vgl.  auch  harto  «satt«  = 
*JaT(\i\ius  f.  farc'itus  f^tstopft». 

9.  Kürzung  des  Infinitivs  in  der  Combination  mit  \h]e 
und  [hab]ia  zum  Ausdruck  des  Fut.  und  Cond,  tindet  nur 
statt  in  dire  v.  decir  und  hure  v,  hacer.  dagegen  rautare,  ven- 
dere,  partire  und  so  alle  anderen.  Im  Altspan,  ist  die  ^'cr- 
bindung  der  beiden  Hestandthoile  dieser  Formen  noch  eine  so 
lockere,  dass  Personalprononiina  zwischen  sie  treten  können, 
Z.  Ii.  decir  te  han  =  te  d[et  \irä)K 

10.  Die  periphrastischen  Tempora  werden  bei  allen  \  er- 
ben durch  (.'ombination  von  habcr  (nie  ser)  mit  dem  Part. 
Prät.  gebildet,  also  z.  \^.  he  sido  ich  bin  gewesen,  he  llegado 
ich  bin  angekommen,  me  he  aJcgrado  ich  habe  mich  gefreut. 

VI.  l.  In  Folge  des  Vorhandenseins  zweier  Conditiouale 
und  eines  Fut.  Conj.  ist  die  spanische  Tempus-  und  Modus- 
lehre complicirter,  als  diejenige  der  dieser  Kategorien  ganz 
oder  theil weise  entbehrenden  Sprachen.  Im  Uebrigen  zeigt 
die  spanische  Syntax  wenig  Auffälliges,  bemerkenswerth  ist 
etwa  nur  der  Gebrauch  der  Präp.  ä  vor  dem  persönlichen 
Object  (s.  oben  S.  517),  die  Neigung  zur  Inversion  des  Sub- 
jectes  und  die  sehr  ausgedehnte  Verwendung  von  Infinitiv- 
nnd  ParticipialcoDStructionen  zum  Ausdrucke  syntaktischer 
\'erhältnisse ,  fbx  welche  andere  Sprachen  den  Gebrauch  von 
Nebensätzen  bevorzugen. 

2.  Der  spanische  Styl  besitzt  eine  sichtliche  Vorliebe  für 
den  Hau  umfangreicher  und  kunst\oll  (mitunter  auch  schwer- 
fällig) construirter  Perioden  und  bekundet  hierdurch  sowie 
auch  durch  andere  Züge  eine  Neigung  zu  stark  rhetorischer 
und  pathetischer  Färbung  der  Kede. 

3.  Eine  Eigenheit  der  spanischen  Inteipunction  ist,  dass 
Frage-  und  Ausrufesätzen  ein  umgekehrtes  Frage-,  bzw. 
Ausrufezeichen  (41)  vorgesetzt  wird,  so  dass  derartige  Sätze 
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am  SchluBS  und  am  Eingang  aU  solche  kenntlich  gemacht 
werden. 

§  8.  Bemerkungen  aber  die  spanische  Rhythmik. 

I.  1.  Der  spanische  Vers  ist  nach  dem  accentuirenden 
Principe  gehaut.  2.  Rhythmisch  mit  einander  gebundene  Verse 
müssen  in  der  Regel  die  gleiche  Sylbenzahl  haben.  3.  Diph- 
thonge gehen  als  eine  Sylbe;  nicht  diphthongische  Comhi- 
nationen  zweier  \'ocale  dagegen  gelten  als  zwei  Sylben:  es 
sind  folgende  (nach  Föhstkrs  Gramm.,  p.  35  f.) :  ae,  z.  B. 
in  saeta,  atraer  'zuweilen  aber  atraer),  caemos  etc. ;  cw5,  z.  H. 
in  paön ,  Faram ,  ah(>ra  (zuweilen  jedoch  ahora  zweisylbig) ; 

z.  B.  in  idea,  aldea,  dSa ,  sea,  vSa,  crea  etc.  (zuweilen 
finden  sich  derartige  Verbalformen  in  zweisylhiger  Messung); 

z.  B.  in  rajzj^  po^^t  catda,  traita^  aiftde  etc.;  O/ü,  z.  B. 
in  saüz^  baul^  lamd,  aün  (dies  jedoch  zuweilen  dinsylbig) ;  ia, 
8.  B.  in  diay  (äegria^  filosofia.  fria,  enviOf  hoMa,  seria,  teti' 
dnia  etc.  (in  Impeifect-  und  Conditionalfoimen  wird  jedoch  ia 
.öfters  einsylbig  gemessen);  üa,  z.  B.  in  gangäa, ßuctm\  ei, 
s.  B.  in  Ui,  leimos,  creido  etc. ;  ie,  z.  B.  in  ruhies,  ries,  va- 
ries;  iko^  z.  B.  in  dno^  fluctüo\  eti,  z.  B.  in  Creüsa,  reuno\ 
ikej  z.  B.  in  ßuctüe;  oi,  z.  B.  in  oir,  heroina;  io ,  z.  B.  in 
riOf  briOf  jHOf  sombrto,  envio,  glorw  etc.  Es  ist  hierbei  zu  be- 
mericen,  dass  alle  diese  zweisylbigen  Vocalcomhinationen  auf 
einem  ihrer  Bestandtheile  hochbetont  sind.  Unbetonte  ^'ocal- 
combinationen  sind,  gleichviel  welcher  Art,  in  der  Begel  ein- 
sylbig, z.  B.  piedadf  erueldad,  penuadido  etc.  (selten  püdad 
u.  dgl.).  IMphihonge,  deren  mittlerer  Bestandtheil  ein  y  ist, 

sind  einsylbig,  z.  B.  ot/ö,  huyn .  reycs  etc.  4.  Auslautender 
Vocal ,  wenn  er  nicht  liochbetont  ist  und  nicht  ein  Wort 
für  sich  bildet  wie  z.  B.  y]  ,  verschmilzt  mit  folgendem  an- 
lautendem Vocal  zu  einer  8ylbe,  z.  B.  de  estarme,  ?io  o/eti- 
deros,  qtte  os,  tomando  en  nii.  Anlautendes  h  hindert,  weil 
Stumm,  in  der  Begel  die  Sylbensynizese  nicht  (vgl.  oben  S.  512). 

Zur  Yeranschaulichung  der  Sylbenzihlung  seien  hier  die 
Eingangsverse  aus  Calderon's  Principe  eonstante  angeführt, 
von  denen  die  weiblich  ausgehenden  je  8,  die  männlich  aus- 
gehenden je  7  Sylben  zählen* 
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1      2      :i     4         JL^       6     7  8 

Zara.    Cantad  acjuif  que  ha  gttstado 

X     2    «'  4    i   «  1 
münirat  ioma  de  wtHr 

l  '  2       3      4  5  7 

FMb  Äermoaa  de  o\ir 

1        2     ji   4  .^J^       C,     7  8 

las  oanciones,  que  ha  escucliado 

1       2     3       4       5    6         7  8 

tal  veg  en  loa  banoe,  Uenae 

1      2  3    4     »     6  8 

de  dolor  y  eentmieiUo. 

1234'^  8     7'  8 

Cautivo  1.  Müsica^  cuyo  imtrumento 

1      2      ^45«    7  b 

»on  he  hierros  y  cadenae 

12     8    4^8  J1  8 

que  nos  aprisionm,  ipuede 

1   2'     1   4     5    6  7 

haberla  alegradof  Zara.  Sit 

1^     8     4      6      X  7 

eUa  eeeueha  deede  aqul  etc. 

II.  1 .  Der  üblichste  Vers  der  Spanier  ist  der,  in  welchem 
die  siebente  Sylbe  die  letzte  hochbetonte  ist  und  welcher  folg- 
lich bei  weiblichem  Ausgan p:c  acht  Sylben  umfasst.  Ausser 
der  siebenten  Sylbe  trägt  no(-h  eine  zweite  innerhalb  des  Ver- 
ses den  rhythmischen  Hochton,  ohne  dass  deren  Stelle  fixirt 
wäre,  z.  B. : 

<^''»        tnüsica,  cuyo  itistrumento 

eon  lae  hürroe  y  ead^nae 

t  r_ 

que  nos  aprüionan,  ^puede 

haberla  alegrddof  Si. 

Die  Structur  des  Verses  ist  demnach  grosser  Mannigfal- 
tigkeit fähig,  welche  noch  dadurch  erhöht  wird,  dass  neben 
den  beiden  rhythmischen  Uochtonstellen  in  den  Senkungen 
doch  auch  der  Worttoi^  (im  Folgenden  duich  '  beseiohnet)  cur 
Geltung  kommt,  1.  B.: 

sön  los  hierros  y  cadenas 

que  nde  tgmeionanf  ijpuide 
hahMaldegrädof  Si  etc. 
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Der  Yen  erbält  bierdnrch  leicht  eine  Art  von  tontrocMi- 
Schern  oder  tonjambischem  Rhythmus,  ohne  dass  dies  jedoch 
berechtigte,  von  trodiäischem  oder  jambischem  Metrum  im 
Spanischen  ssu  sprechen.  Nur  soviel  ist  zuzugeben,  dass  das 
Spanische  dem  regelmässigen  Wechsel  zwischen  Hochton  und 
Tiefton  sich  mehr  zuneigt,  als  z.  B.  das  Französische  oder 
FroTenzalische. 

2.  Neben  dem  Acht-,  bzw.  Siebensylbler  sind,  wie  be- 
greiflich, Verse  sowohl  geringeren  als  auch  grösseren  Vmfkn- 
ges  in  Gebrauch,  letztere  namentlich  in  den  aus  dem  Italie- 
nischen übernommenen  Strophenformen. 

III.  l.  Die  rhythmische  Bindung  der  Verse  ist  im  Spa- 
nischen unhedingt  erforderlich,  sie  erfolgt  entweder  durch  die 
Assonanz  oder  diircli  den  Vollreim.  Der  rhythmisch  unge- 
bundene Vers  (iilankvers  hat  sich  im  Spanischen  nicht  ein- 
zubürgern vermocht.  2.  Die  Assonanz  ist  die  eigentlich  natio- 
nale Versbindnngsweise ;  sie  kann  niiinnlich  oder  weiblich  sein, 
in  ersterem  Falle  bilden  die  assonirenden  Iloclitonvocale  den 
Auslaut  der  betr.  Worte,  in  letzterem  Falle  assoniren  die  \o- 
cale  der  hochbetonten  vorletzten  und  die  unbetonten  Vocale 
der  letzten  Sylben,  z.  H.  razones  :  iraMres,  usdäo  ;  ajici^vos^ 
cabdJlo  :  aguardwido. 

IV.  1.  Unter  den  festen  Dichtungsfonncn  der  Spanier  ist 
die  volksthümlichste  und  zugleich  litterar^rcsrhichtlich  bedeut- 
samste die  »Komanze«.  Die  )Uomanze«,  über  deren  ])oetischcn 
Charakter  unten  zu  handeln  sein  wird,  besteht  aus  achtsylbigen 
Versen,  von  denen  immer  dlo.  an  geraden  Stellen  also  an  der 
2.  und  1.,  G.  und  S.,  10.  und  12.  etc.  i  stehenden  durch  Asso- 
nanz oder,  aber  seltener,  durch  Vollreim  rhythmisch  mit  ein- 
ander gebunden  sind,  während  die  Verse  in  ungeraden  Stellen 
(also  an  der  I.  und  ?>..  5.  und  7.,  9.  und  11.  etc.)  jeder  Hin- 
dung entbehren'},  z.  B. : 


1)  Theoretisch  möghch  ist  es,  die  Kurzzeilcn  der  Romanze  als  Hemi- 
stiche  sechzehusylbiger,  durch  die  Assonanz  oder  Keim  verbundener  Lang- 
idlen  lu  betmehten  und  demnach  die  8. 530  angefahrten  Vene  su  sdireibcoi: 

A  Calatrava  la  Vieja  \  la  comhaten  ctutellano»; 
por  eimti  de  fiuadiana    \  derriharrm  (res  juffazos  etc. 

Indessen  ist  es  sehen  in  Anbetracht  des  haiblyhschen  Charakters  der  Ko- 
mamettdsehttmK  wenig  glaubhaft ,  daai  sie  deraitiger  Langieilen  deh  be- 
dient haben  soUte. 

K«rtisf .  BBCfktopUto  d.  Tvm.  Phil.  UL  *  34 
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A  ÖaUUrata  la  Vipa 
2   la  eombatm  castellanaif 

pw  cima  de  Guadiana 
4   derribaron.  ires  pedazas; 

por  hi  do9  sahn  ha  moros, 

6  por  bI  «mo  ^tran  eristidnos. 
Alld  dentro  de  la  pläza 

7  fuwon  d  armär  un  tablado/ 
que  aquel  que  lo  derribara  ' 

8  ganard  de  oro  im  escano. 

Oft  läuft  eine  und  dieselbe  Assonanz  durch  alle  oder  doch 
durch  einen  grossen  Theil  der  geraden  Verse.  Zuweilen  ist  die 
Romanze  in  Strophen  von  je  vier  Versen  abgetheilt,  eine  Form, 
welche  jedoch  erst  in  späterer  Zeit,  und  zwar  namentlich  fiir 
Romanzen  von  mehr  lyrischem  Charakter,  üblich  wurde  (so 
Lbmckb»  Handbuch  d.  span.  Lit.  II,  p.  6). 

2.  National  und  in  der  Lyrik  Tielgebrancht  ist  die  vre- 
dondüh^  benannte  Stropbenfonn.  Vgl.  Kap.  4  (Portugiesisch) 
§  8.  3.  Aus  dem  Italienischen  sind  die  Stiophen,  bsw.  die 
Diditungsformen  des  Sonettes,  der  Texsine,  der  Ottava  xima 
in  das  Spanische  mit  Glück  und  Erfolg  übertragen  worden. 
4.  Aus  dem  Fnuuosischen  ist  der  Alexandriner  übernommen; 
er  em^eint,  Vilich  in  rohester  Form,  schon  in  den  ältesten 
spanischen  Kunstdichtungen  s.  §  9,  No.  3). 

§  9.  Hcmerkuugen  über  die  Geschichte  der  spa- 
nischen Littcratur. 

i.  Die  Geschichte  der  spanischen  liitteratur  läset  sich  in 
drei  grosse  Perioden  eintheilen: 

a)  Die  altspanischo  IVriode,  von  den  Anfängen  bis  zum 
Ausgange  des  15.  Jahrhunderts,  d.  h.  bis  suz  Gründung  der 
spanischen  Monarchie  und  bis  zum  Aufkommen  der  Renais- 
sancebildung. 

b)  Die  c  lassische  Periode,  deren  erstes  bedeutendes  £r- 
zeugniss  Kojas'  dramatischer  Roman  »Celestinaa  (1499)  ist  und 
als  deren  Endpunkt  etwa  Calderon's  Tod  (16S1)  oder  auch  das 
Aussterben  des  habsburgischen  Königshauses  (1700)  betrachtet 
werden  kann. 

c)  Die  neuere  Periode,  welche  etwa  von  Ausgang  des 
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17.  Jahrhuiulcits  Ins  zur  (M-n^enwart  sich  erstreckt  und  meh- 
leie  hinsichtlich  der  Bcycliaffcnheit  und  des  Werthes  ilirer  Er- 
zeugnisse sehr  luigleicliartige  Epochen  in  sich  schlic8i>t. 

2.  Wie  in  allen  sicli  nonnal  entwickelnden  Litteiaturen, 
so  ist  auch  in  der  Bpanischen  zonKchst  die  volketbumliche 
epische  Poesie  zur  Entfaltung  gekommen.  Ihre  Stoiffe  schöpfte 
die  epische  Volksdichtung  der  Spanier  natuigemäss  aus  dem 
wechsdvollen  und  ahenteuenreichen  Verlaufe  der  jahrhundert- 
langen Kampfe  gegen  die  Manien ,  in  Sonderheit  feierte  sie 
die  von  der  Sage  hochyerklarten  Grossthaten  einaelner  natio- 
naler Helden  (remardo  del  Carpio,  Graf  Feruan  Gonzales  von 
Castilien,  die  siehen  Infanten  von  Lara,  vor  allem  aher  Cid 
Ruy  Dias  el  Campeador).  Die  Fonn,  deren  die  alte  nationale 
Epik  sich  l.ediente,  war  die  Romanze  [s.  oben  S.  529),  wel- 
che in  Form  und  Darstellung  einen  halblyrischen  Charakter 
zeigt  und  dadurch  die  Entstehung  der  Epik  aus  der  Lyrik 
bekundet.  Zur  Schöpfung  eines  eigentlichen,  in  einzelne  Theile 
sich  künstlerisch  gliedernden  Epos  gelangte  die  Volkspoesie 
auch  in  späterer  Zeit  nicht,  sondern  das  höchste,  was  sie  er- 
reichte, war  die  lose  innere  Verbindung  einer  Anzahl  einzel- 
ner Romanzen,  welche  die  Thaten  desselben  Helden  nament- 
lich des  Cid)  besangen,  zu  einer  Art  von  epischem  Cyclus. 

Um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  ging  die  Pflege  der 
Romanzendichtung,  nachdem  sie,  wie  es  scheint,  bereits  ein 
und  ein  halbes  Jahrhundert  geblüht  hatte,  in  die  Uände  berufs- 
mässiger Dichter  (Juglares)  über  und  erhielt  nun,  ohne  je- 
doch den  volksthümlichen  Charakter  zu  verlieren,  mehr  und 
mehr  eine  kunstmässige  Ausbildung.  Tn  noch  höherem  Grade, 
aber  immer  mit  IJewahrung  des  volksthümlichen  Charakters, 
war  dies  der  Fall,  als  mit  lieginn  des  15.  Jahrhunderts  auch 
eine  höfische  Dichterschule  die  Romanzenpoesie  pflegte  und 
dieselbe  durch  die  neue  Gattung  der  romances  moriscos,  d.  h. 
Romanzen  y  in  denen  maurisches  Leben  Gegenstand  der  Dar- 
stellung war,  bereicherte. 

Die  altspanischen  Volksromanzen  sind  uns  in  Folge  des- 
sen, dass  sie  Jahrhunderte  lang  im  Wesentlichen  nur  münd- 
lich überliefert  wurden ,  nicht  in  ihrer  ursprünglichen  Fassung, 
sondern  nur  in  späteren  Veberarbeitungen  erhalten,  doch  lasst 

S4» 
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•ich  aus  mehreren  derselben  die  ursprüngliche  Form  noch  mit 
ziemlicher  Deutlichkeit  erkennen. 

Von  nicht  spanischen  Sagenstoffen  ist  in  älterer  Zeit  nur 
die  Karlssage  (Schlacht  von  Roncesvalles)  Gegenstand  der  Ko- 
rn anzendiclitung  geworden.  Die  Sage  von  Ikanardo  dcl  Carpio 
bildet  das  Bindeglied  zwischen  der  spanischen  Natioualsage 
und  der  Karlssage. 

3.  Die  ältesten  Erzeugnisse  der  spanischen  Kunstpoesie 
sind:  a'  Das  Epos  »Poema  dcl  Cid^';,  gedichtet  nach  li:^5, 
vermuthlicli  um  1150,  bestehend  ans  3744  Langzeilcn^j,  ca. 
300  weitere  sind  verloren,  b]  Die  religiösen  Dichtungen  des 
Gonzalo  de  Berceo  (gest.  um  1270].  c)  Die  Dichtungen  des 
Juan  Kuiz,  Krzpriesters  von  liita  fuin  1300  bis  ca.  1350). 

4.  Die  ältesten  Denkmäler  der  span.  l'rosa  sind  ,—  abge- 
sehen von  einzelnen,  wohl  unächteu  Urkunden  (Freibrief  ^fuero' 
der  Stadt  Oviedo  vom  J.  1145,  Bestätigung  der  Privilegien  der 
Stadt  Aviles  durch  Alfons  VII.  vom  .1.  1 155)  —  die  folgenden, 
a)  Die  Werke  des  Königs  Alfons  X  von  Castilien  (geb.  1221, 
gest.  1284),  besonders  :  die  Gesetzbücher  Fuero  juzgo  (=  forum 
judicum  [1241])  und  Setenario  oder  Las  Siete  Partidas  [1256]  und 
dasGctcfaichtswerk  Cr6nica  general  de  Espana  [bis  1252  reichend] ; 
nicht  von  Alfons,  aber  von  einem  seiner  Zeitgenossen  verfasst 
ist  die  Gran  Conquista  de  Ultramar  (Geschichte  der  Krenz- 
«üge  bis  zum  Jahre  1270).  c)  Die  Werke  dos  Don  Juan  Ma- 
nuel, Infanten  von  Castilien  (geb.  um  1273,  gest.  1347),  unter 
denen  der  NoTellencyclus  «El  conde  de  Lucanora  das  bedeu- 
tendeste ist.  d]  Die  in  den  Jahren  1425  bis  1454  geschriebe- 
nen Briefe  des  Femiin  Gomez  de  Cibdareal. 

5.  Unter  den  west-  und  nordeuropiischen  Litteraturen 
des  Mittelalters  nimmt  die  spanische  eine  eigenartig  isolirle 
Stellung  ein,  indem  sie  kanm  berührt  worden  ist  von  dem 
anderwärts  so  mächtige  Einflüsse  der  altfranaösiscben  Epik 
und  von  der  proTenzalischen  Lyrik  eine  nur  ganz  äuaserliche 
Einwirkung  er&hren  hat.   Das  Karlsepos,  der  Artnsroman, 

1;  T)er  eigentliche  Name  des  Helden  ist  Rtiy  oder  Rodrigo  Diaz ;  Cid 
und  Campeador  sind  ehrende  Beinamen,  von  denen  der  er'^tere  (arabisch) 
•Herr«,  der  letsstere  »Kämpfeni  bedeutet.  Geboren  wurde  der  Cid  M.  1040 
im  nordwestlichen  Spanien,  frestorben  ist  er         zu  Valencia. 

2.^  Gewöhnlich  als  »Alexandriner«  bezeichnet,  obwohl  dies  nur  für  einen 
Th«fl  der  Verse  de  riehtig  gelten  kann. 
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die  Graaldichtung .  die  antikisirende  Dichtung,  der  moralisi- 
reiide  und  allegorische  \'ersronuui,  sie  alle  sind  im  Spanischen 
zu  keiner  rechten  Entwickelung  gelanj^t  .  ebensowenig  das 
Minnelied  nacli  provenzalischcm  Muster.  So  zeigt  die  altspa- 
nische Litteratur  ein  streng  nationales,  eben  darum  aber  auch 
etwas  eintöniges  Gepräge,  eine  gewisse  Absonderlichkeit  und 
Herbigkeit  ist  ihr  eigen,  welche  ebensowohl  »bzustossen  wie 
anzuziehen  vermag. 

6.  Die  claasische  Periode  der  spanischen  Litteratur  fallt 
zusammen  mit  der  das  Nationalgefühl  gewaltig  hebenden  po- 
litischen Machtstellung  Spaniens,  mit  der  Hlüthe  der  Benais- 
sancebildung  und  mit  der  Vollkrafi  des  im  Kampfe  gegen  die 
Keste  des  Maurenthums  und  g^fen  die  iiefomiation  erstarkten 
katholischen  Glaubensbewusstseins.  Auf  dem  Zusammenwir- 
ken der  genannten  drei  Factoren  beruht  die  Grösse  und  die 
Eigenart  der  classischen  Litteratur.  Von  besonderer  Bedeu- 
tung dabei  war,  dass  die  Kenaissancebildung  in  dem  stolzen 
Selbstbewvsstsein  und  in  der  religiösen  Hegeisterung  des  Vol- 
kes feste  Schranken  fand.  In  Folge  dessen  ward  der  spani- 
schen Litteratur,  iUmlich  wie  der  englisdien,  das  hohe  Glück 
SU  Theil,  dass  sie  swar  die  ästhetisch  werthTollen  Elemente 
der  Benaissancebildung  in  sich  aufnahm,  dsas  sie  aber  den^ 
noch  ihre  nationale  Eigenart  und  ihre  Volksihümliohkeit  be* 
wahrte  und  also  jenen  yerhingnissrollen  Bruch  mit  der  Ver^ 
gangenheit  Tennied,  der  in  Frankreich  so  nachtheilig  gewirkt 
hat.  Es  gilt  dies  insbesondere  vom  Drama  und  vom  Bomane. 
In  beiden  Gattungen  wurden  allerdings  Versuche  gemacht, 
die  Benaissanoefonnen,  namentlich  diejenigen  der  antikisben- 
den  Tragödie  und  des  NoTellencyclus  (nach  dem  Muster  des 
Decamerone  u.  dgl.),  tu  übernehmen,  und  mitunter  waren 
diese  Versuche  nicht  ohne  Verdienst  und  Erfolg,  aber  es  ge- 
lang dem  Einflüsse  der  Benaissance  dodi  nicht,  das  nationale 
und,  was  damit  innigst  Terbunden,  das  religiSse  Element  zu 
ersticken  und  die  Litteratur  su  einem  gelehrten  humanisti- 
sehen  Spiele  nach  pseudodassischen  Begeln  herabsuwurdigen. 

Bas  Drama  blieb  in  seinen  bedeutenden  Heryorbringun- 
gen  durch  und  durch  national,  religiös  und  romantlseh,  un- 
terwarf sich  nie  dem  vermeintlichen  Cksetze  der  drei  Einhei- 
ten.  Wohl  ist  zuzugeben,  dass  die  Freiheit  der  Composition, 
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welche  es  sich  wahrte,  in  einem  gewissen  Grade  seine  künst- 
lerische Klärung  beeinträchtigt  hat,  aber  dem  gegenüber  ist 
andererseits  zuzugestehen,  dass  eben  nur  vermöge  dieser  Frei- 
heit (las  spanische  Drama  seine  weltlitterarischc  Hedeutuiig  zu 
erlangen  befähigt  gewesen  ist.  Nicht  bloss  dem  Schwünge 
der  riiantasie,  sondern  auch  dem  oft  bis  zu  den  Höhen  der 
Mystik  steigenden  Fluge  der  Gedanken  konnten  die  spani- 
schen Dramatiker  volle  Entfaltung  gönnen,  und  sie  haben  von 
dieser  Möglichkeit  reichlichsten  Gebrauch  gemacht,  mitunter 
selbst  einen  zu  reichlichen. 

Die  hervorragenden  Schö])fungen  der  spanischen  drama- 
tischen Poesie  zeichnen  sich  aus  durch  Tiefe  der  Gedanken, 
Wäme  der  Empfindung ,  Adel  der  Sj^rache  und ,  zum  Theil 
wenigstens,  auch  durch  kunstvolle  Anlage  der  Intrigue;  da- 
gegen leidet  die  Compo<:ition  oft  an  Unklarheit,  und  die  Oha- 
nkteizeiclinung  entbehrt  vielfach  der  psychologischen  Vertie- 
fung, ist  zu  typisch  und  schablonenhaft,  zu  wenig  individua- 
lisirend.  Eigenartig  ist  dem  spanisehon  Drama ,  dass  in  ihm 
—  ähnlich  wie  im  englischen  —  das  Tragische  und  das  Ko- 
mische sich  häufig  mengen,  dass  insbesondere  das  Lustspiel 
oft  tragische  Elemente  in  sieh  aufgenommen  hat.  Ueberhaupt 
lassen  die  in  der  Renaissancedramatik  üblichen  Kategorien 
sich  nicht  ohne  Weiteres  auf  die  Henrorbringungen  des  spa- 
nischen Theaters  anwenden.  Namentlich  aber  ist  ausserdem 
herronuheben ,  dass  das  spanische  Drama  Gattungen  in  sich 
schUesst,  weldie  dem  pseudodassischen  Drama  ydllig  fehlen  i), 
so  die  autos  sacramental^in>ijftmen|  welche  das  Altarsacra- 
ment  yerberrlichen,  Frolmieicnnainsdramen) ,  autos  del  naci- 
miento  (Weihnachtsdramen),  vidas  de  santos  (Heiligendramen), 
loas  (Yorspieley  oft  in  monologischer  Form),  entremeses  (Zwi- 


1  Nur  auf  die  scenische  Ausstattung  bezieht  sich  der  in  lätteratur- 
frcschichtcn  vielpfbrauchte  und  oft  missverstandcnc  Au'sdnick  CNimcdin  de 
capa  y  es|)ada  (>Iantel-  \nul  Degenstück  «.  Es  ist  durunter  ein  Schausniel 
zu  verstehen,  in  welchcin  auch  die  Hauptpersonen  in  der  zur  betr.  Zeit 
üblichen  KUulunp  der  höheren  Stände  trajc  de  capa  y  espada  auftreten. 
Den  Gegensatz  zur  com.  de  c.  y  e.  bildet  die  comedia  de  ruido  oder  de 
teatro  oder  de  cuerpo,  d.  h.  das  Schauspiel,  dessen  Ausstattunfr  eine  kostr 
barere  ist,  weil  auch  Könipc  u.dgl.  in  ihm  auftreten.  KriiK-^^fr«  aN)  be- 
deutet comeüia  de  capa  y  espada  i>Intriv;uenlustspiel< .  \  gl.  v.  Sch.xck, 
Oeteh.  d«r  dramat  Lit  u.  Kunst  in  S}>anien,  II  96  f. 
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schenspiele) ,  saynetes  (dramatisirte  Scenen  des  Alltagslebens ; 
eine  allerdings  erst  später  aufgekommene  Gattimg). 

StauiiGnswerth  ist  die  Fruchtbarkeit  auf  dem  Gebiete  des 
Drama  s  in  der  spanischen  Litteratur  namentHcli  des  17.  Jahr- 
hunderts. Nicht  nur  ist  die  Zahl  der  Dichter  derselben  eine 
sehr  beträchtlidie ,  selbst  aucli  wenn  man  nur  die  wirklich 
bedeutenden  berücksichtigt  '  i ,  sondern  viele  derselben  so  na- 
mentlich Lope  de  \  ega  waren  auch  in  einem  solchen  Grade 
productiv,  dass  die  Zahl  ihrer  Dichtimgen  weiter  über  das  in 
anderen  Litteraturen  übliche  Mass  hinausgeht.  Am  ehesten 
noch  lässt  hinsichtlich  seiner  Fruchtbarkeit  das  spanische 
Theater  sich  mit  dem  engliscben  des  elisabetlianischen  Zeit- 
alters vergleichen,  mit  welchem  es  ülierhaupt  trotz  bedeutsam- 
ster principieller  Gegensätze  doch  eine  zum  \  ergleiche  her- 
ausfordernde principielle  Verwandtschaft  besitzt. 

Auf  dem  Gebiete  des  Homans  ist  von  den  Spaniern  be- 
sonders der  satirische  Koman  (Cervantes'  »Don  Quijote«,  Gue- 
vara's  »El  Diable  cojuelo«) ,  der  Schelmenroman  Mendoza's 
nTjazariUo  de  Tormesa  und  Aleman's  »Aventuras  y  vida  de 
Guzman  de  Alfarache«)  und  der  Schäferroman  (Montemayor^s 
»Diana«)  gepflegt,  zum  Theil  auch  begründet  worden  (Letzte- 
res  gilt  namentlich  von  dem  satixischen  und  dem  Schelmen- 
romane, während  der  Schäferroman  aus  Italien  importirt  wurde). 
Eeicher  Gedankeninhalt,  der  mit  anmuthiger  und  fesselnder 
Daratellung  sich  verbindet,  ist  der  Hauptschmuck  des  spani- 
schen Bomanes,  durch  welchen  derselbe  sich  glänzend  aus- 
aeichnet  tot  d^  >—  in  seiner  Art  ja  auch  bedeutenden  — 
franzdsischen  Bomane  des  17.  Jahdiimderts.  Mehr  nur  den 
nntcrgeoidneten  Zweck  angenehmer  XJnterhaltung  und  behag- 
licher Fkmderei  verfolgte  die  neben  dem  Romane  erblühende 
NÖTellendichtung  (Cerrantes'  »Novelas  cjemplares«). 

Nicht  in  gleichem  Masse  selbständig  gegenüber  dem  Ein- 
flüsse der  Benaissance,  wie  -Drama  und  Roman  dies  tfaaten, 
verhielt  sich  die  Lyrik.  Aber  einerseits  war  die  Uebertragung 
und  Nachahmung  italienischer  rhythmischer  Formen  an  sich 


1)  Die  bedeotendeiteii  mnd:  Pedro  CsMeron  de  la  Barea,  Felix  Lope 

de  Vega,  Tirso  de  Molina  und  Apuatin  Moreto;  andere,  wie  Guillen  de 
Castro,  Kuix  de  Alarcon  und  Francisco  de  Bojas  besitzen  eine  mindestens 
reUtiv  hohe  Bedeutimg. 
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für  die  Lyrik  eher  eine  Förderung  als  eine  Schiidi;j:unn;.  und 
andererseits  behaiii)tete  docli  trotz  der  hereinbrechenden  Fhith 
des  Sonetten-  und  Madrigalensinj^sangs  die  nationale  Koman- 
zendichtung  unerschütterlich  ihre  hervorragende  Stelhing  und 
erlangte  sogar  erst  jetzt  ihre  volle  künstleriselie  Ausbihlung. 

Innerhalb  der  wissenschaftliehen  Litteratur  wurden  be- 
sonders die  Geschichtsschreibung,  die  Moraltheologie  und  die 
Kan/.('n)eredtsanikeit  auch  mit  ästhetischem  Erfolge  gepflegt 
(llerrera  s  »Ilistoria  de  las  Tndias«,  Mariana  s  »llistoria  de 
Espaüa«,  Granada's  »Guia  de  Pecadores«  etc.' .  — • 

80  frei  sich  aber  auch,  wie  bereits  oVien  bemerkt  ward, 
die  spanische  Litteratur  in  ihren  Jlauptgebieteu  von  den  nach- 
theiligen Einflüssen  der  llcnaissancebildung  erhielt,  in  einer 
Beziehung  war  sie  dessen  doch  nicht  fähig,  vielleicht  weniger, 
weil  der  betreffende  Kinfluss  ein  unwiderstehlicher  gewesen 
wäre,  als  weil  die  Neigung,  ihm  nachzugeben,  ohnehin  im 
Spanischen  vorhanden  war.  Liebe  zu  rhetorischem  Prunke 
und  Schwulste  der  Rede  ist  bereits  bei  den  lateinischen  Auto- 
ren hispanischer  .\bkunft  (Seneea  etc.)  sehr  bemerkbar,  und 
die  «panische  Litteratur  hat  diese  Eigenschaft  ererbt  und  ge- 
steigert. Selbst  Schriftsteller,  die,  wie  Cervantes,  durch  ge- 
schmackvolle Einfachheit  des  Styl  es  sich  auszeichnen,  besitzen 
doch  eine  ersichtliche  Vorliebe  für  lange  und  volltönende  Pe- 
rioden und  lassen  dieser  Neigung  wohl  allzu  oft  freien  Lauf. 
Es  ist  aber  begreiflich,  dass  damit  dem  Eindringen  des  ma- 
nierirten  italienischen  Concetti-Styles  Thür  und  Thor  geöfifhet 
war^  und  so  ward  denn  die  spanische  Litteratur,  namentlich 
in  der  I^osa,  fnihseitig  von  der  Pest  der  verkünstelten  Schreib- 
weise  be&llen:  Don  Antonio  de  Guevara  begründeto  durch  1 
sein  Libro  aureo  de  Marco  Aurelio  emperador  (1S29}  den  Balto 
estilot,  der  dann  durch  Luis  de  Göng^'s  (um  1600)  »eftilo 
culto«  noch  überboten  wurde.  So  litt  Spanien  an  derselben 
unheilvollen  Krankheit,  die  in  Italien  Marinismusi  in  Frank- 
reich langage  pr6cieuz,  in  England  Euphuismus  genannt 
wurde,  in  Spanien  aber  den  Namen  des  Cultansmus  oder 
Gongftrismus  fuhrt. 

Der  Einfluss,  den  die  spanische  Litteratur  des  16.  und 
mehr  noch  des  17.  Jahrhunderts  auf  das  Ausland  ausübte, 
war  ein  sehr  bedeutender,  während  der  ersten  Hälfte  des  17. 
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Jahrhunderts  selbst  ein  leitender.  Namentlich  aber  wurde  die 
französische  Litteratur  Ton  ihm  berührt,  welche  der  spanischen 
die  Gattungen  des  Schäfer-  und  des  Schelmemomanes  und 
sahhreiche  dramatische  Stoffe  entlehnte  >  . 

7.  Der  olassischen  Periode  folgte  eine  Zeit  der  Erschi^fong 
und  der  TJnselbst&ndigkeit.  Der  politische  Niedergang  Sp»- 
niena  ssog  den  litteranachen  nach  sich.  BÜt  der  HenRschaft 
der  Bourbonoi  begaon  auch  die  Henschait  des  iransSsitchen 
Fseudoclassicinnus,  welche  eine  um  so  unbedingtere  war,  als 
der  spanische  Geist  nicht,  wie  der  englische  im  Zeitalter  der 
Königin  Anna,  die  Kraft  besass,  die  ihm  Ton  aussen  au^ge» 
drungene  fremde  LitteraturstrSmung  einigermassen  su  natio- 
nalisiren  und  einen  ertiaglichen  Compromiss  mit  ihr  einzu- 
gehen. So  bietet  die  spanische  Litteratur  des  18.  und  des 
beginnenden  19.  Jahrhunderts  den  wenig  erfreulichen  Anblick 
des  Verfidles  und  der  Ohnmacht  dar.  Nur  yereinzelte  ihrer 
Erscheinungen  besitsen  noch  ein  wenigstens  relatires  Intei^ 
esse,  so  z.  B.  die  P^cosaschriften  Feijoo*s  und  de  Isla*s,  die 
Komödien  des  Femandez  de  Moratin,  die  l^ngödien  des  Al-( 
Tares  de  Cienfuegos,  die  Saynetes  des  Ramon  de  la  Cruz  und 
Anderes.  Herrorzuheben  ist  auch  das  in  diese  Zeit  fallende 
aOndtUidie  Entstehen  einer  belletristischen  und  moxalisiren- 
den  Presse. 

8.  Die  Erhebung  Spaniens  gegen  die  von  NapoUon  ihm 
aufgedrungene  französische  Fremdherrschaft  und  das  in  dieser 

politischen  Bewegung  erfolgende  Erstarken  des  nationalen 
Selbstbewusstseins  bereitete  die  Abschüttelung  des  französi- 
schen Joches  auch  in  der  Litteratur  vor.  Wirklich  erfolgreich 
aher  war  dies  Streben  erst,  seitdem  der  schwere  Druck,  unter 
wtilclKnii  (las  s])ainsche  (ieislesleben  während  der  reactionären 
Regierung  Ferdimind  s  \  II.  seufzte,  von  ihm  hinweggenom- 
men war;  auch  bedurfte  es  zuvor  der  Ueberwinduu":  einer 
sentimental  romantischen  Strömung,  welche  in  Folge  des  Kin- 
flussis  der  liyron'schen  Dichtungen  die  spanische  Poesie  eine 

1)  Honor6  AUrtk  bearbeitete  in  seiner  »Astr^e«  Montemavor's  »DiMUMr, 
Lesage  im  »Diable  boiteux«  Gucvara's  »Diablc  cojuclo",  Corneille  in  scmem  ■ 
»Cid«  die  »Mocedades  del  Cid«  des  Ouillen  de  Castro,  in  seinem  »Menteur« 
Alaroon's  »la  Verdad  sogpechosa«,  Rotrou's  «Ssint-Oenesb  beruht  aafeiBSiB 
■panifchen  Originale,  Scarron  dichtete  spanitdie  NoTelloii  und  KomOdien 
utOf  und  SO  kiVnnten  nodli  weitere  Beispiele  angeführt  werden. 
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Zeit  lang  nachtheilig  l)eheiTschte.  Die  endlich  erfolgende  na- 
tionale Wiedergeburt  der  spanischen  Litteratur  ist  namentlich 
für  das  Drama  und  für  die  Novellistik  bedeutsam  geworden, 
denn  auf  beiden  Gebieten  hat  man  mit  Erfolg  wieder  in  die 
Bahnen  eingelenkt,  welche  von  der  classischen  Litteratur  des 
16.  und  17.  Jahrhunderts  vorgezeichuet  worden  waren.  Unter 
den  Dramatikern  hat  besonders  Juan  Eugenio  Hartzenbusch,  \ 
unter  den  Novellisten  Feman  Caballero  erfolgreich  gewirkt 
und  Grosses  geschaffen ,  ersterer  ein  Sohn  deutscher  Aeltem, 
letztere  die  Tochter  des  um  die  spanische  Litteratur  ebenfalls 
verdienten  Hamburger  Kaufmanns  Böhl  von  Faber.  Ne})en 
beiden  ist  eine  stattliche  Eeihe  begabter  und  fruchtbarer  Dich- 
ter zu  nennen,  so  z.  H.  der  Dramatiker  und  Lyriker  Jos^ 
Zorrilla,  der  Novellist  und  Lyriker  Antonio  de  Trueba,  der 
Lyriker  Jos^  de  Espronceda,  der  Elegiker  Henrique  Gi),  der 
Satiriker  Seba«tiana.  Idifiano  u.  a.  Auf  dem  Gebiete  der 
wissenschaflklichen  Litteiatur  lutt  namentlidi  die  Geschickt»- 1 
Schreibung  er^bnissreicher  Pflege  sich  erfreut,  insbesondere 
auch  die  Litte»turgeschichte. 

Die  erfreuliche  Neublüthe  der  spanischen  Littexatur  be- 
rechtigt zu  der  Hoffiiung  auf  ein  nahendes  zweites  goldenes 
Zeitalter  derselben,  voxansgesetzt  freilich,  dass  die  politischen 
Verhältnisse  dem  vielgeprüften  spanischen  Volke  die  ruhige 
Fortentwickelung  seines  geistigen  Lebens  gestatten. 

9.  Ueber  die  Gesohidite  der  spanischen  Litteiatur  in  Süd- 
amerika fehlt  es  an  genügenden  Daxstellungen.  Nach  dem  We- 
nigen, was  davon  zu  erfahren  ist,  scheint  es,  ab  ob  diese  Litte- 
ratur zwar  quantitativ  recht  ansehnlich,  aber  qualitativ  bis  jetzt 
wenig  bedeutend  sei,  doch  muss  dahingestellt  bleiben,  ob  dieser 
Anschein  der  Wahrheit  entspricht.  Sollte  dem  so  sein,  so  ist 
doch  die  Erwartung  berechtigt,  dass  bei  weiterer  günstiger 
Entwickelung  sdner  staatlichen  und  ökonomischen  Verhält- 
nisse auch  das  spanische  Südamerika  bald  auch  in  litterari- 
scher Hinsicht  eine  so  selbständige  und  ehrenvolle  Bedeutung 
erlangen  werde,  wie  das  englische  Nordamerika  sie  schon  seit 
mehreren  Jahrzehnten  besitzt.  Diese  Erwartung  eiöfFnet  einen 
Blick  in  die  Zukunft  der  Weltlittcratur.  welcher  der  spinii- 
schrn  Spruche  eine  noch  hervunagendere  Stellung  unter  den 
Cultursprachen  verheisst,  als  ihr  bereits  gegenwärtig  zukommt. 
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§  10.  Litteraturan^aben. 

1.  Zur  Geschichte  der  spanisclien  Sprache  u.  Philologie: 
A.  Sanchez  MoGi  Ki^  Espana  y  la  filologfa  principalmentc  neolatin:».  Carta  \- 
al  excelentlsimo  Don  Jose  de  Cardenas,  direetor  general  du  instrucciuu 
inibHea  por  A.  &  11,  in:  Rorista  eontemponuiea  t  XXV,  toL  2,  p.  188. 

B.  DE  ÄLDSETEy  Del  ortgeii  y  prineipio  de  la  lengua  eartelLma  qua  oi 
aa  UM  «a  Bapafla«  B<»db.  1606  —  Mayans,  Ori^cnes  de  la  lengua  espafiola 
OOmpnestoR  por  rarios  autores.  Madrid  1737.  2  IMe.  —  MONLAU,  Del 
Olfgen  y  la  formacion  del  romance  castellano.  Madrid  l^ö'.*. 

2.  Urgeschichto  Spaniens';,  Baskisches:  \V.  v.  Himik)Lut, 
FMfuDg  der  Untenuehuiigen  Aber  die  Uibewobner  Hiipaniena  Termitldat 
der  Taakischeii  Spraehe.  Berlin  182t  —  FuoiBB,  Zur  prShiatoriachen  Eth- 
nologie der  span.  Halbinsel,  in:  Gaea,  t4.  Jahrgang,  Haft  11  —  BroCA, 
Sur  l'orinrinf  vi  la  rtpartition  de  la  langue  ba.sque,  Basqucfi  fran^ais  et 
BasqucH  esi)apiu)ls.  Paris  1875  —  J.  Yinson,  La  question  iberienne.  Extr. 
de  M^m.  du  Cungres  ncientitique  de  France,  session  de  lb73,  t.  II  3>7  — 
BLADi,  Etudes  8.  l'originc  des  Basques.  Paris  1869,  vgl.  Bev.  Ciit  19  et 
26  man  1870  —  LtCHAlBB,  Remaiquea  e.  lea  noms  de  lieux  du  pays  baa- 
que,  Extr.  du  Compte  rendu  dea  trav.  du  Congrte  acient  de  France,  39«  Ses- 
sion, Fau  1S74,  nni:  Du  mot  basquc  tri  et  son  emploi  dans  la  composition 
des  noms  de  lieux  de  TEspagno  et  de  l  Aquitaine  antique,  extr.  du  Bulle- 
tin de  la  8oc.  des  sc,  lettres  et  arts  de  Pau  1875  (LlClL\iKK  s  Schriften 
über  die  »aquitanische«  Sprache,  a.  oben  8.  428  u.  4(4)  —  Dksjaudi.ns, 
Geographie  bist  ete.  de  la  Oaule  romaine,  t  II  (Parii  1878),  30  ff.  —  *A. 
(hOMM,  Ueb.  die  bask.  Sprache  v.  SpraehforMbung.  Breden  1884  (auf 
S.  72  ff.  dieser  Schrift  wird  ein  kurzer  Abri^s  der  Geschichte  der  bask. 
Philolofric  gegeben  —  V.  A.  F.  Mahn,  Denkmäler  der  bask.  Sprache,  mit 
einer  Einleitung,  welche  von  dem  fc>tudi  im  der  bask.  Spr.  handelt  u.  zu- 
gleich eine  Besulxieibung  u.  Charakteristik  derselben  enthält.  Berlin  lbö7 
~  L.  OteB,  Elcmenta  de  granunaire  baaque  (dialeete  aouletin}.  Bayonne 
1875  —  J.  W.  YAK  Etb,  Outline«  of  Baaque  granunar.  London  1883*). 

3.  Grammatisches.  A.  DB  Lbbrtja  fA>'ToMis  Nbbbi.ssensiv  ,  Tra- 
tado de  grammatica  sobre  la  lengua  castellana.  Salamanca '?)  1192  —  Diä- 
logo  de  las  lenguas.  s.  ob.  S.  507  —  Gramatica  de  la  Lengua  Vulgär  en 
Espailu.  Impresso  en  Lovainu  por  Bartholome  Gravio  1059  —  Util  y  breve 
inttitalion  para  aprender  los  princi:)io3  y  fundamentoa  de  la  lengua  hut- 
pafbla  (aneb  mit  lat  Titel}.  Loranü  ex  oi&eina  B.  GraTÜ  1555  —  Juan 
DE  LA  Ci  EsTA,  Libro  y  tratado  para  enaeftar  leer  y  cscribir  15S0  —  Gra- 
mÄtica  de  la  lengua  castellana  compucsta  por  la  Keal  Academia.  Madrid 
1771  (einen  Tratado  de  ortografia  bat  die  Akademie  im  J.  1813  beraua- 
gegeben;. 


Ii  Litteraturangaben  zur  politischen  Geschichte  Spaniens  sehe  man 
unter  No.  9. 

2  N icligetraireii  werde,  dass  auch  G.  Piiil.irrs  in  mehreren  'in  den 
Sitsungsberichten  der  A\  ieuer  Akad.  d.  'SVisseusch.  Bd.  61  bis  b7  erschie- 
nenenj  Abbandlungen  die  iberisobe,  baw.  die  baskiacbe  Frage  erörtert  bat. 
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Spanische  Grammatiken  f.  Deutsche.  J.  B.  Fromm,  VoUstfin- 
(lige  sp.  Spraclilchre.  Dresden  u.  Leipzig  1S26  enthält  viel  Material  — 
C.  F.  Fkanceson,  Gramm,  d.  sp.  Spr.  Leipsig  1822  (wiederholt  in  neuen 
Auflagen  eraehieneii ,  luletit  Berlin  1882,  recht  biaaelibar  fOr  Anftnger; 
derselbe  Ver£  hat  «neu  knnen  LmtlSiden  der  8|i.  Or.  heransg.,  Weleher 
Sur  ersten  Kinftthmng  in  die  Sprache  ganz  nützlich  ie($  — '  E.  Bbinck- 
MEIER,  Gramm,  d.  sp.  Spr.  BraunschMci«?  1S44  —  J.  WiooERf,  Gramm,  d. 
sp.  Spr  2.  Ausg.  Leipzig  1^?84  (enthält  eine  gute  Syntax)  —  A.  Kotzex- 
BEKG,  Gramm,  d.  sp.  Spr.  2.  Ausg.  Bremen  1662  —  J.  F'esknm.viku,  Lehr- 
buch d.  sp.  Spr.  2.  Ausg.  München  U80  ~  P.  Förstes,  Spuu.  Sprach- 
lehre. BÖrlin  1880  (daa  Buch  ist  nadi  wiearoaohaffliehen  Orundiitseii 
auflegt»  Imder  aber  nicht  so  gut  gearbeitet,  wie  es  von  dem  Verf.  hfttte 
erwartet  werden  köimeilt  TgL  Zlschr.  f.  rom.  PhiL  VI  459}. 

SoBRTXO,  Grammaire  espagnole.  Nouv.  bd.  p.  A.  Galbax.  Pari«  1872. 

Lautliches:  J.  CokM',  Etudes  de  phonologie  espagnole  et  portugaise: 
ffr^f  ley  et  rey  disyllabes  dans  Bcrceo,  rApolonio  et  TAlexandre;  la 
peraonne  pL  du  parfait  en  -imrcn  daaa  l'Alöcaadre;  Fenditique  noa  dans 
le  potaie  da  Cid;  eneore  -Amm  « liMfuism,  ini  Bom.  IX  71  —  J.  CSobnu, 
J  espagnola*  j  portugais,  in:  Rom.  X  t88  —  L.  Hatet,  x  espagnol,  e  et  o 
toscanfl,  in:  Rom.  IV  461  —  Maspero,  Sur  quelques  singularit^s  phon6- 
tiques  de  l'espagnol  parle  dans  la  campagne  de  Buenos  Ayres  et  de  Mon- 
tevideo, in  Mcm.  de  la  Soc.  le  Ling,  de  Paris  II  .'i),  vgl.  Rom.  II  151  — 
M.  Bai.schax,  Ueb.  den  jvidisch-span.  Dialect  als  Beitrag  zur  Aufhellung 
der  Ausap.  4m  Altspau.  BeloTar  18S2,  vgl.  Lit  CentralbL  1882,  Sp.  1626,  O. 
Baist,  Die  hodideutaehe  Lautrersebiebung  im  Span.,  in:  Born.  Fondu  I  lOft. 

Zur  Flezionslehrc:  A.  Bello,  An&lisis  idcol6giea  de  loa  tiempoa 
de  la  conjugacion  castellana,  obra  puUioada  oon  algunaa  notas  por  J.  V. 
Gonzalez.  Madrid  l^s*. 

4.  Lexicalisches  :  AxToxii  Nebrissexsis  (Lebrija),  Lexicon  latino- 
hisp.  et  hisp.-lat.  Salamanca  1492  —  Diccionario  de  la  lengua  casteUaua 
por  la  Academia  espafiob.  Madrid  1726/89,  11.  Ausg.  1869  —  Diec  en- 
eidopMieo  de  la  lengua  eapafiola  eon  todaa  laa  voeea,  ficaaea,  refeanea  y 
looucionea '  usndas  cn  EspaRa  y  las  Americas  espaSolcs  etc.    Madrid  1869. 

(Spanisch  -  deutsche  u.  deutsch -spanische  Wörterbüeher  von  Sfckex- 
DoRFF,  ILuiihurg  1823,  *Fba>'C£som,  3  Aufl.  Leipjug  lb63,  K.uxz£Nfi£BO, 
Bremen  ib75  u.  a.). 

*CUERT(^  Diee.  de  oonstruociones  y  regimen  de  la  leng.  caatett.  Paris  1884, 
▼gi.  Ber.  erit.  1884,  No.  43,  p.  330  u.  Bom.  XIV  176  (wichtig  f.  d.  Syntax). 

*W.  n.  Enoelmaxn,  Glossaire  des  mota  eipagnols  et  portugais  d4ri<- 
vds  de  larabe  Leyden  1662,  2.  Ausg.  Paris  1S69.  vgl  Marci  s  J.  Müllkr 
in  den  Sitzungsberichten  der  philos.-hist.  C'l.  der  Bayr.  Acad.  d.  AViss.  ISiil, 
II,  95  —  V.  H.VMMER-PrRGSTALl,,  Die  arah.  Wörter  in  Sjjanien.  Die  arab.  - 
Geographie  von  Sp.,  in:  Denkschr.  d.  W  iener  Akad.  d.  Wissensch.  Philos.- 
hist  CL  1854  —  De  lingua  hiepane  romaniea  ex  glossaiio  arabieo  etlatino 
iUuatraada  £.  Boehhbbi  adnotatio,  in:  Bom.  Stnd.  I  221  —  J.  F.  Lopez, 
Filologia  etimologica  y  filosofioa  de  las  palabras  griegaa  de  la  leng.  eaat 
3«  ed.  Paris  1884. 
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O.  BoR&Oi  Bios,  de  Toees  azagoneiM  preoedido  de  ime  introdueoioii 

filolf^co-historica.  Saragossa  18)9. 

CoVARRi'VlAS,  Tesoro  de  la  lenfnia  cast.  Madrid  !S74  ttymolo;risch) 
—  Barcia,  Primero  dicc.  general  etimologico  de  la  lengua  csp.;  Monlat, 
Dicc.  etim.  du  la  leng.  cast. ;  Doch,  Dicc.  ortogratico  etim.  esp.  (diese  drei 
neaeren  Werke  in  ComniHion  b.  BvoeUuMii  in  Leipzig)  —  C.  IftiCBAELis, 
Stadien  «ur  nmien.  WevteohOpfiinf.  L^piig  167$  (beraeksiolitigt  namenü. 
auch  das  Span.'  —  N.  Catx,  Sull'  etimologia  spagnuola,  in:  Giom.  di 
filol.  rom.  II  6()  —  M.  DE  Mello,  Notas  lexilo^ica5?  (donnindinho  u.  dgl,, 
saudadü,  tanfrro-mangro,  paria,  polea,  ambos  de  dous,  purj)iireo  ,  vjjl.  Kom. 
XII  423;  aus  der  durt  gegebenen  kurzen  Notiz  ist  nicht  zu  ersehen,  ob 
diese  ursprünglich  in  der  Kevista  Brasileira  veröflfentlichten  Etymologien  sich 
euf  Speiüaoli  oder  Portagietiaeh  besehen  —  J.  Sgbuchabdt,  Span.-port 
Etym.,  in:  Zteehr.  t  rom.  FhiL  VI  423  —  0.  Tauhan;  Itsor  et  dtxar, 
int  Rom.  IV  262  —  J.  OOBNU,  Etymologies  espagnoles  et  portugaisce 
(eorason ,  escada,  escupir,  espedir,  despedir,  fazilado ,  halagar,  lexar  et 
dexar,  llevar,  mienna,  palancada,  prendar,  qucxar,  sen(  illo  ,  in  :  Kom  IX 
129,  Tgl.  X  401  u.  ÖB9  —  O.  Baist,  Span.  Etymologien,  in:  Ztschr.  f.  rom. 
FhiL  V  650  vu  Born.  Foraefa.  I  130  —  A.  Mobxl-Faho,  AI  bnen  cellar 
Usnaii  Seaelu»,  in:  Rom.  XI  114  —  OubbtOi  TentetlTM  etimologieee,  in: 
Rom.  Xn  105  (aguantar,  amagar,  arrojar,  atfü,  lobrego,  labrioan}  —  J.  A. 
ScHMELi.KR,  Ueb.  d.  Kndung  -ez  (-es)  span.  u.  port.  Familiennam«i.  Mün- 
chen ls:>0,  vgl  Tho  Academy  J8b2,  XXI  121,  l(i.>  —  Godoy,  Ensayo  histo- 
rico-etimologico-iilolögico  sobre  los  apellidos  castclianos,  in:  Bibliographia 
eritiea,  faie.  4/6,  vgL  Rom.  II  278. 

HcsBTA,  Eifanen  de  los  linöaimos  de  la  lengua  oasteOan«.  Madrid 
1709  XU  Valencia  1S07. 

5.  Dialektisches'-  J.  Tatlhan,  Notes  s.  la  langue  vulgaire  d'Es-U 
pagne  et  de  Portugal  au  haut  moyen  Agc,  in:  Rom.  VIII  (iO*.),  IX  294  u. 
429  —  0£ä8N£B,  Das  Altlconesische.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Alt- 
•paa.  B«r1in  1867  —  A.  Saco  Abce,  Oramatica  gaUega.  Lugo  1868,  vgl 
Bein.  I  243  — <  Mak.  Maboüia,  DIeo.  de  eieritoree  gallegas.  Con  an  ap&n- 
dioe  que  otnitiene  la  aatologia  gallega  etSk  Vigo  1664  —  O.  Borao,  Dicc. 
de  vocet  ailgonesas  etc.  Saragossa  1859  —  Coleccion  de  ])oesias  en  dia> 
leclo  asturiano.  Oviedo  1S39  —  N.  Jt  i.ii  s,  Ueb.  die  asturische  Mundart, 
in  der  deutschen  Uebers.  von  Ticknok  s  Litteraturgeschichte  (s.  u.j,  Bd.  2» 
S.  457  £  —  Cuentas,  mentiras  y  exageraciones  andaluaas,  escritaa  en  verso 
per  D.  Bamon  Fbanqublo.  Madrid  1853,  2  Bde.  —  Foesias  andaloias  de 
D.  Tb.  Robuqübb  Rubl  Faris  1853  —  Cvnvo,  A|»untaoiimes  eritieas  sobre 
el  lenguage  bogotano.  Bogota  1876,  3»  ed.  ISSl,  vgl  Rom.  Vm  620  —  H» 
ßcHVCHABDT,  CreoUsche  Studien.  IV.  Ueb.  das  Malaioapanisehe  der  Fbilip- 


1)  Der  ErforscbunK  der  Volkspoesie  und  Dialecte  sind  folgende  Zeit- 
schriften gewidmet:  El  Folk-Lore  Andaluz.  Sevilla  [begründet  März  1882), 
El  F.-L.  Frexnense,  Fregenal  (begründet  Januar  1863,  später  mit  El  F.-L. 
Ard.  vereinigt;,  El  F.-L.  Betico-Extremeüo,  Fregenal  ibegründet  April 
1883;.  Die  F.-L.>Soeiedad  von  Sevilla  veiOffentlieht  seit  Juni  1883  eine 
Biblioteea. 
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pinen,  in  d«a  Sitsongaber.  der  Wiener  Aead.  d.  Wiisenseh.  Ph3.>hitt  CL 
Bd.  CV,  Iii  —  Machado  v  Alvar»,  Folk-Loro  Chileno,  in  I.a  America 
XXrV  II  —  G.  Brinton,  The  Güegüence,  a  Oomedy  Ballet  of  the  Nal- 
matl-Spanish  dialect  of  Nicara^ia  translated.  Together  with  the  <  riginal 
text,  notes,  introduction  etc.  Philadelphia  1883,  vgL  Academy  26,  7.  lSb4, 
American  Journal  of  PhiL  V  54  u.  101 '). 

0.  Zur  Rhythmik:  MAntT,  VenMeaeioii  y  elocndoB.  Ptei«  1S35  — 
Tbacu,  Dieeionario  de  la  rima.  Baxe.  1998  ~~  Uiti  t  Fohtanau,  Hiatofia 
literaria  del  decasilnbo  y  cndecasilabo  anap^sdeos,  in:  Revista  histöriea  * 
latini,  No.  7,  182,  vgl.  Rom.  IV  508  —  CoBTÖiA,  Osenraeionet  lobre 
versiticacion,  in:  Hev.  de  Ksp.  Bd.  93  S.  100. 

7.  Zur  Litteraturgeschichte:  a)  Handschriftliches,  Biblio- 
graphisches u.  dgL:  A.  Ebert,  Die  HdsB.  der  Eseorial-BibL,  in:  Jahrb. 
f.  Born.  u.  engl  Lit  IV  46  —  J.  Knübt,  MittheOungen  aua  dem  Eaeorial. 
Stuttgart  1880  —  A.  Momsl-Fatio,  Catalogue  des  mss.  espagnols  de  la 
"bibliothöque  nationale.  Paris  1882  —  P.  GaTANOO;:,  Catalogue  of  the  mss. 
in  the  Spanish  languajje  in  the  British  Museum.  I-ondon  1S75  Sl  ,  3  Bde., 
v^'l.  Ztsclir.  f.  roni.  Phil.  IV  r,]T  —  1),  Jost  M.vkia  he  K(;rKF.N,  Mcmctria 
descriptiva  de  los  cddices  notubles  conservados  en  los  archivos  ecclcsiusticos 
de  Espafia.  Madrid  1859  —  Fondoi  da  h  Bibliatefla  aadoiiaL  Catllogo 
proTisional  de  loa  maa.  de  la  Ubrerfa  que  tai  de  Don  J.  N.  Böhl  de  Faber, 
in:  Reriata  de  Archivo»,  August  1SS3  —  K.  VoLLMducB,  MtttheQungen 
aus  span.  Hdss.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  SO  u.  237;  zur  Bibliographie 
der  Romancero« ,  ehendn  II  5*'6  —  F.  AVt)i,F,  Ueb.  eine  Sammlung  span, 
Romanzen  in  fliegenden  Blättern  auf  ('er  l'niv.-Bibl.  zu  Prap,  in:  Dcnkscbr. 
der  Wiener  Akad.  d.  Winsensch.  1^50,  u.  F.  Wolf  u.  A.  Mi"88AFU,  Drei 
Abhdlgg.  lur  Bibliographie  der  Caneioneroa  u.  BoomBeeroa,  ebenda  1 853/66 
—  (Anonym),  Die  apan.  Bibliotheken,  in  N.  Ana.  f.  BibUogr.  u.  HUioth. 
1884,  8.  61  ft 

Franc.  Mkxdkz  ,  Tipop^affa  espüiiobi  o  hi«<turia  de  la  introduccicn. 
propagacii  n  y  progresos  del  arte  de  la  iniprenta  vn  E.spana.  2"*  ed.  por  I)r<)- 
M.'no  Hidalgo.  Madrid  1S66  —  DiON.  Hidalgo,  Dicc.  general  de  biblio- 
]^raf la  esp.  Madrid  1 662  —  0.  BrüMET,  Etüde  bibliographique  s.  les  romana 
de  eheralerie  esp.  Paria  1862  —  C.  A.  db  Babbbha  t  Lbikaix),  Catfiogo 
bibUogrftfieo  y  Uogr&fioo  dal  teaiio  antiguo  eapafiol  deade  ana  originea^ 
faasta  media  del  siglo  XVIII.  Madrid  1^60. 

Catalopie  of  the  Spanish  T.ihrar\*  and  of  the  Portuguese  books  bequeathed 
by  George  Tlcknor  to  the  Boston  Public  T,i1  rar)'  etc.  Boston.  Murillo. 

Bolctin  de  La  libreria,  erscheint  seit  Juli  1^73  zu  Madrid  in  monat- 
lieben Heften. 

b)  Litterargeaehiehtliehe  Werke:  *0.  TicnroR,  Qeadiidite  t^er 

adidnen  Litteratur  in  Spanien,  deutsch  mit  Zusätien  herausg.  von  N.  J.  Jv* 
Hü.s.  Leipzi[:;  1S52,  2  Bt^e.,  düzu  ein  Supplementb'^.,  enthaltend  die  wesent- 
lichen Berichtigungen  u.  Zus&tze  der  3.  Aufl.  dea  Originalwerkea  von 

1)  Mancherlei  Angaben  über  snan.  Di  tlectlitteratur  bei  C.  Sachs  in 
Herrig'a  Archiv  LIV  ;187ö),  245.  Ueber  das  Asturische  findet  mau  Mau- 
«hea  bei  ErsaEXHAanr,  ROmiaoh  und  Romaniach.  Leipzig  1882. 
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A.  Wolf,  mit  einer  Vorrede  tob  F.  Wolf.  Leipzig  1867  (des  Nord- 
•merikftiien  Tickmor's,  geb.  1.  8.  1701  su  Boston,  gest.  ebenda  26.  1.  1871, 

dassisches  Werk  erschien  unter  dem  Titel  »History  of  Spanisli  I-iterature« 
zu  Ncw-York  u.  London  1849  in  erster,  l'*(»4  zu  Boston  in  dritter  Ausg.; 
span  Uebers.  u.  d.  T.  "Hist.  de  la  lit,  espanola«.  tnid.  al  cast.  c.  adieiones 
y  notas  p.  F.  üE  üayanüos  y  E.  de  Vedia.  Madrid  1651/54,  3  Bde.  Tick- 
nor*s  Bneh  behandelt  die  OeMhiehte  der  Lit.  bis  sur  Wiedereansetsung 
Ferdinands  vn  durah  ftaosös.  Intervention)  —  Vosft  Akados  de  los 
Bios,  Hist.  cn'tica  de  la  lit.  cspailola.  Madrid  1801/65,  7  Bde.,  vgl.  die 
Anzeige  v.  F.  M'oi.f,  in:  Jahrb.  f.  rem.  u.  engl.  Lit.  V  8ü,  VI  212  {Rios 
Werk  übertrifft  dasjenige  Ticknor  s  noch  an  Bedeutung,  ohne  dass  letz- 
teres jedoch  dadurch  veraltet  würde)  —  Do.n  Vincente  Noguera,  Discorso 
iopra  la  lingua  e  Ii  autori  di  Spagna  (1637),  gedruckt  mit  Einleitung  etc. 
▼on  Mobbl-Fatio,  in:  Ztsehr.  f.  rom.  PhiL  m  1,  \mw.  28  <—  Martin 
SabhxerTOv  Memorias  pars  la  Historia  y  los  Poetas  espanoles.  Madrid  1775 
—  Luis  Joseph  Vei.azquez,  Origines  de  la  Poesia  Castellana,  Malaga  1 754 
(Gesch.  d.  span.  Dichtkunst.  Aus  dem  Span,  übers,  u.  mit  Anm.  erläutert 
von  Jon  DiKZK.  Göttingen  I769i  —  Boitkkwek,  Gesch.  der  span.  Poesie 
u.  Beredtsamkeit ;  besüer  als  das  deutsche  Original  ist  die  span.  Uebers. 
desselben  u.  d.  T.  «Historia  de  la  Utnatnra  espafiola,  eserito  en  aleman 
por  B.,  tiaduoida  en  easteUano  y  eomentada  pw  D.  Josi  Oovbb  db  la 
CoBSrXKA  y  Don  Nicolas  Hugalde  y  Molinedo.«  Madrid  1829  —  Brinck» 
MEIER,  Abriss  einer  documentirten  Geschichte  der  spnn.  Nationallitt,  bis 
zum  Anfang  des  17.  Jahrb.  «  Leipzig  1844  —  ClarI's,  Gesch.  d.  span. 
Litt,  im  Mittelalter.  Mainz  1840.  2  Bde.  —  E.  Baret,  Hist  de  la  litt, 
espagnole  depuis  set  origine«  les  plus  reeuUes  jusqu'k  nos  joun.  Paris  1863 
F.  LoisB,  Hist.  de  la  poMe  esp.  Brüssel  a.  Paris  1868  —  *F.  Wolf,  Zur  ] 
span.  Lit.  Lripiig  1852 ,  und :  Studien  sur  Gesch.  d.  span.  u.  portug.  | 
Nationallitteratur.  Berlin  1859  (hoehbedeutende  Schriften)  —  J.  Dohm, 
Die  spnn.  Nationnllitt.  in  ihrer  geschieht!.  Entwickelung  nebst  Lebens-  W 
u.  Charakterbildtni  ihrer  klass.  Schriftsteller  u.  Proben  aus  ihren  Werken 
in  deutscher  Spr.  Berlin  1873  —  A.  Euekt,  Litterarische  Wechselwirkung 
Spaniens  u  Dentsehlands,  in :  Dentsdie  Yierteyahrssehrift  1857,  No.  2. 

MiLA  T  FoMTAVALB,  De  Is  possia  her6ieo-popnlar  eastePana.  Baie. 
1ST4  —  Tii.  DE  PütMAIORE,  Les  vieux  auteurs  castellans.  Paris  1861/62, 
2  Bde.,  und.  La  cour  litt^raire  de  Don  Juan  II,  roi  de  C'astillo  Paris 
l'^T.f  —  A.  BAi.AfJCER  V  Merino,  1).  Pedro,  el  condcstable  de  Portugal, 
considerado  como  escritor,  erudito  y  anticuario  (1429  bis  1466;.  Estudio 
histArieo-bibliogxAfieo  Oerona  1881,  vgL  Bom.  XI  153  »B.  Dost, 
Becherehes  s.  Iiiist  et  la  litt,  de  VEspagne  pendant  le  moyen-l^.  3**"^ 

Leyden  is^i  2  Bde.,  vgl  Rom.  XI 410  —  Mni  tFontanals,  De  los 
troradores  en  Espafia.  Bare.  1882  —  V.  Balaguer,  Hist.  polit.  y  litcrarin 
de  los  trovadores.  Madrid  1878/79.  2  Bde.  —  F.  Wolf,  Ein  Beitrag  zur 
Bibliographie  der  Cancioneros  u.  sur  Geschichte  der  span.  Kuustlyrik  am  ' 
Hofe  Karls  V.  Wien  1853  —  F.  Wolf,  Ein  Beitrag  sur  Rechtssymbolik 
aus  span.  Quellen.  Wien  1866  —  B.  Baumbtabk,  Die  span.  NationaUit. 
im  Zeitolter  der  habsburgisehen  König«.  Köln  1877  (Veieinssefarift  der 
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Görres-Gesellschaft;  —  A.  Morel-Fatio,  L'Espagne  au  XVI«  et  au  XVll« 
fl.  Doouments  hitt  et  littenires.  Heilbroim  187S,  vgl.  Ztaehr.  f.  lon.  Fhfl. 
IV  466  A.  Labbo  DB  lA.  Vbqa,  Hitt.  y  juido  orftieo  de  U  eeeueU  poe- 
tiee  Bcvillana  en  loa  li^  XYII.  XVIII  y  XIX.  Madrid  1ST6,  vgl.  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  III  438  —  J.  Amados  de  los  Rios,  Del  estado  actuul  de  la 
^  pocsfa  li'rica  en  Espana.  Madrid  IST«;  —  "A.  F.  v.  Sciiack,  Geschichte  der 
7  dramatischen  Kunst  u.  Litteratur  iu  Spanien.  Frankfurt  a^M.  li>54,  'S  Bde. 
(ebeneo  gelehrte«  wie  geietvoUe«  u.  «luddkeiid  geeehriebeiies  Werk)  — 
Bbdvgkmeieb,  Die  Nationenitteratur  der  Spanier  aeit  Anfiuig  des  19.  Jahrb.*«. 
Güttingen  1850  —  0.  Hubbard,  Hiat.  du  la  litt  contemporaine  en  Espagne. 
Paris  187fi  • —  UVnouym; ,  Modern  Spanish  Literaturc,  in:  The  Quarterly 
Review,  Juli  1864  —  G.  Dierc  ks.  Das  moderne  (ieistesleben  Spaniens  isb.J. 

F.  Wolf,  liciträge  zur  Geschichte  des  Komans  im  span.  Südamerika, 
in:  Jahrb.  L  rom.  u.  engl.  Lit.  II  164  u.  IV  35. 

pH.  Gbaslbs,  Etudea  s.  l'Eapagne  et  a.  lea  influeaeee  de  la  litt  aap. 
en  Franoe  et  «i  Italie.  Paria  1847. 

MiLÄ  Y  FoNTANALs,  De  la  poeaia  populär  gallega,  in:  Rom  VI  47  — 
J.  KÄMi  r,  Nichtandnlusische  Foesien  andaluaiaeher  Dichter  aus  dem  11.  bia 
13.  Jahrh.  Prag  185^.  1  Bde. 

c)  Sammlungen,  Chrestomathien  u.  dgl.>j:  *Bibliulcca  de  au- 
torea  espanolea  deade  la  formamon  del  lenguage  haata  nueatioa  diaa,  im 
Verlag  tob  Bitadxnbtba.  Madrid  1846/80  ,  71  Bde.*)  —  Coleeeion  de 
litania  eapa&ole«  raros  6  curiosos  publicada  por  los  Sres  Marqv^is  de  la 
Fontana  de  Valle  y  Don  Josfe  Sanciig  Rayon.  Madrid,  seit  1^73  (Neu- 
drucke seltener,  in  irgend  einer  Beziehung  interessanter  aller  Werke)  — 
Libros  de  antaiio  nuevamente  dados  ä  lus  por  varios  aficionados  ^ Neudrucke) 
Madrid,  adt  1872  —  Coleedon  de  i^kmAm  Gaatellanaa  aateiioree  al  aiglo  XV 
p.  p.  Th.  Amt.  Sakcbbs.  Madrid  1779/90.  4  Bde.  —  Pamaao  eapaBol. 
Coleeeion  de  poeaiaa  eaoogidas  de  loa  mas  c^lebres  poetaa  eaateUanoa,  p. 
p.  J.  LoPKZ  DE  Sedano.  Madrid  1TG8  7S  —  Tesoro  de  parnaso  esp. ,  poe- 
sias  selcctas  castellanas  recog.  p.  M.  J.  Quintana.  Paris  I^US,  4  Bde.,  und: 
Musa  epica  espanola.  Madrid  1830  :<3,  6  Bde.  —  Tesoro  de  los  romanceros 
y  cancioneros  espa&oles  recog.  p.  D  Euu.  de  Ochoa.  Paris  1838  —  Flo- 
reata  de  rimaa  antiguaa  eaateüaäaa,  ordenada  por  D.  Juan  Nioolas  BdEL 
BB  Fabbe^.  2»  ed.  Hamlinig  1027/43.  2  Bde.  —  L.  A.  DB  Cinao,  Poetaa 
b'ricos  del  siglo  XVUI.  Madrid  1869  72,  2  Bde.  -  Antol6gia  espanola. 
^  Coleeeion  de  poesias  It'ricas,  ordenada  por  Carolina  Micuaflis.  I  l'.)etas 
de  los  siglos  XV/XVIII.  Leipzig  l!>75  —  F.  Woik,  Floresta  de  riinas 
modernas  Castellanas  desde  el  tienipo  de  J.  de  J^uzan  hast^i  nuestros  dias. 

1  Die  Sammlungen  von  Romanzen  Cancioncroi,  Roman- 
ceros sowie  von  Dramen  sind  unten  No.  8  unter  •Romanzen' 
und  >'Theateni  verzeichnet. 

2)  Enthält  u   A.  Pocsfas  anteriores  al  siglo  XV  p.  p.  Janeu,  und 
Escritores  en  })rosa  anteriores  al  siglo  XV  p.  p.  P.  de  Gaya>'Gos.  Her- 
ausgeber der  einzelnen  Binde  sind  u.  A.  C.  Arxbav,  A.  Dvkam. 

r<  l'ebcr  diesen  um  die  spanische  Litteratur  und  Litteraturgcschichts- 
schreibung  hochverdienten  Mann  vgl.  die  von  N.  JuLiLü  in  Anhang  2  sur 
Uebera.  des  TIeknor'adieB  Werhea  gegebenen  Biographie. 
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Wien  1837,  2  Bde.  (mit  werthvoller  Einleitung)  —  Tcsoro  de  noveliatas  • 

espnnoles  con  not.  de  E.  de  Ociioa.  Paris  1847,  2  Bde.  —  Autores  dra- 
müticos  c()ntcmpor;ineo8  y  joyas  del  teatro  espafiol  del  siplo  XIX.  Madrid 
1882  —  i*  Ahiucio,  Los  historiadores  espanolea  en  pruebus  escogidas.  Leip- 
lig  1858. 

Atbldva  DB  OUHDELA,  Po6tM  9sp.  j  americaiios  del  nglo  ^TY. 
Parif  1831. 

AxTTA  J.  DE  WiTTsTEIN,  Pocsi'as  dc  la  America  meridional,  con  no- 
ticias  bioprdficas  de  los  autores.   Leipzig  —  D.  CoRTEs,  America 

po^tica.  Poesi'as  selectas  americanas,  con  noticias  biogräficas  de  los  autores, 
ooleccionadas  p.  etc.  Paris  1875  —  Poeaia  americana.  Composiciones  selec- 
tas,  eaeritaa  por  poetaa  Budamerieanoa  de  fiuna,  tanto  modemos  como  an- 
tignoa.  Buenos  Aires  1866. 

Dos  obras  did&cticas  y  dos  leyendas,  sacadas  de  manuscritot  de  la  ^ 
Bibl.  dc  Escurial  por  H.  KxrsT.    Dalas  k  luz  la  Sociedad  de  biblidfilcM 
espanuk-K.  Madrid  IST«,  vgl  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  272. 

Cantos  populäres  espanoles  rccojidos,  ordenados,  ilustrados  pur  FfU 
RODB.  Mabdt.  Madrid  1883  ff.,  vgl  Rom.  Xm  140l 

F.  Maafoks  t  Labbob,  Tradioions  de  YalUs.  Barcdona  1876  —  E.  bb 
Olatabria  y  IIuartb,  Tradieiones  de  Toledo.  Madrid  1880,  TgL  Ztsohr. 
f.  rem.  PhiL  V  139. 

Praktischen  Zwecken  zu  dienen  ^ind  bestimmt  die  bei  Baudry  in  Paris 
erscheinende  «Coleccion  de  lus  mejores  autores  espanoles«  u.  die  Madrider 
»Biblioteca  universal.  Coleeeion  de  los  mejores  autores  antiguos  y  modemos, 
naeionalee  y  estranjeroe«.  Ifadrid,  CaUe  de  Leganito«  18  (VolkalnUiotiliek 
^  la  Reclam). 

Die  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig  erscheinende  CoIeccion  de  autores 
espanoles  (pro  Bd.  3,50  M.)  enthält  bis  jetzt  folgende  Bände:  1  u.  2. 
F.  Caballebo,  Clemencia,  la  Gaviota,  novelas  de  costumbres.  Ii  u.  4. 
Cervantes,  Don  Quijote.  5.  F.  Caballüro,  La  Familia  de  Alvareda.  La- 
grimaa.  6.  A.  DB  Tbdbba,  El  Lflno  de  loa  Oaatates.  7.  Compoaieiones  jo- 
eoeae  en  pioia  pubL  {k  A.  Hbbbmabiv.  8.  F.  Caballbbo,  Cuentos  j  Poe- 
ab«  populäres  andaluees.  9.  de  Tri  eha  v  t.a  Qt  intana,  El  Cid  Cam- 
peadoT.  10.  A.  DE  Trueba,  Las  Hijas  del  Cid.  11.  u.  12,  MÄrmol, 
Amalia.  13.  F.  Caballero,  Relaciones.  14.  u.  15.  E.  HakTZENIR-.sch.  Obraa 
escogidas.  IG.  F.  Caballero,  Elia.  El  ultimo  Consuelo.  La  Noche  de  Na- 
tidad.  CaUar  en  vida  y  perdonar  en  nraerte.  17.  F.  Oaballbbo,  Ouadioa 
de  eostanbsea.  18.  u.  19,  A.  db  Tkobba,  Cuentoa  eampeainoi.  Cuentos 
populaiea.  20.  F.  Gabailbro,  Cuatro  Novelas.  21.  SiNi'£s  DE  Marco, 
M.\RIA  DEL  PiLAE,  Amor  y  Llanto.  22.  Poesias  de  la  America  meridional, 
coleccionadas  por  A.  DE  WiTTSTElx.  23.  F.  CabalT-KUO,  La  Farisea,  Las 
dos  Gracias  y  otras  novelas  escogidas.  24.  Teatro  moderno  espaüoL  25.  Cek- 
TAKTES,  NoveUa  ejemplares.  26.  A.  DB  Tbubba,  Cuentos  de  oolor  de  roia. 
87.  Tree  Horas  del  Teatro  aatigao  espafiol:  Las  Moeedades  del  Cid.  El 
Conde  de  Sex.  El  deaden  eon  el  desden.  28.  u.  29.  Lb  Saqe,  Historia  de 
Gil  Blas  de  Santillana.  30.  Romancero  del  Cid,  nueva  edic.  publ.  p.  C.  Mi- 
chaelis. 31 .  B.  P.  Galdos,  La  Fontana  de  oxo.  Novela  histörica.  32.  F.  Ca- 
KArtiag,  £a«7klopidie  d.  rom.  Phil.  UJ.  3$ 
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BALLEBO,  Un  verano  en  Bomos.  OoM  emnplida  .  .  .  solo  en  la  otra  ida. 
Lady  Virginia.  33.  A.  DB  TbtjbbAi  Narraeiones  populäres.  94.  AntolÖgia 
6ip.  ordenada  por  C.  Michaelis.  35—37.  Caldssom  db  1A  Barca,  Teatro 
eaoogido.   38.  u.  30.  Ii.  V.  Man<;illa,  Una  escunion  &  loa  Indios  Ban- 

queles.  40.  F.  Cabai.LKUO,  Cuentos,  Oraciones,  Adivinas  y  "Refranes  po- 
puläres c  infantiles.  41.  Floresta  de  satirns,  fabulas,  falmlas  literarias,  letril- 
laa,  sonetos  burlescos  etc.  por  K,  liiU.NCKMüfKii.  42.  u.  43.  Kl  l\  Isla,  liist. 

funoM  predioadot  Fray  Oenindio,  ed.  ete.  por  £.  LmrosM.  44.  u. 
45.  Obraa  eseogidaa  de  D.  Ramon  de  Campoanior. 

F.  Bkrtt'ch,  Magaain  der  span.  o.  portug.  Litteratur.  Weimar  1780, 

"2  Bde.  —  Bicimou,  Handbuch  der  s])an.  Spr.  u.  Litt  u.  Sammlung:  von 
Stücken.  Ikrlin  1S04  —  V.  A.  llriü  ii.  8])anischcs  Lesebuch.  Bremen  lS:r2 

-  (recht  brauchbar  —  *L.  Lemcke,  Handbuch  der  span.  Litt.  Lci])zif?  l^.^O/öT, 
3  Bde.  (I  Prosa,  II  Epische,  l}Tische  u.  didaktische  Poesie,  III  Drama. 
Ausgeseidinetee,  aneh  witaeiiMlialllieheii  AnaprOehen  genOgendea  Werk 
mit  werthToUen  Utteraigewdiidill.  Einlaitiuigeii  u.  ficouraeik)  —  F.  BoocH- 
Abkosst,  Spanische  Chrestomathie.  Manual  de  la  lit.  espaflola  moderaa. 
Cuadro  de  la  litcratura  en  obras  de  prosn  y  poesfa  de  cscritores  castcllanoa 
en  el  siglo  XIX.  Leipzig.  Brockhuus  —  Coleccion  general  de  comedias 
escogidas.  Madrid  182G  ff.  —  Teatro  modemo  espanol.  Madrid        ff.  — 

'*F.  y.  ScHACK,  Spanisches  Theater  (Uebersetsungen)  Frankfurt  a/M.  1845, 

^2  TUe.  —  Modernes  spem.  Theater  ete.,  keransg.  F.  Boocb-Abxobst. 
Gotha  1863  ff.  —  *K]assisdie  BOhnendiditungen  der  Spanier,  heraasg.  u. 
erklärt  von  Max  Krekkzl.  Leipzig,  seit  1881  (CAi.nKUoN,  I^a  lida  es  sueßo. 
El  Princ.  const.,  El  Maf?.  prod.^  —  Teatro  espanol.  I  El  Principe  constante. 
Mit  deutschen  Anm.  versehen  von  B.  Lkiimann,  Frankfurt  a  M.  IST"  — 
Span.  Bibliothek  mit  deutschen  Anmerkungen  für  Anfänger  von  J.  Fesen- 
x&iB,  Mtlnehen,  seit  1884  —  *BibBof|3itk  span.  SehriflsteUer,  herausg.  t. 
A.  Kbbssnbb.  Leipiig,  seit  1885  (I  Obbyaitcbs,  NoTelas  cjsuplares.  Los 
dos  tkmeeiUas.  La  Sefiora  Cornelia.  II  Caldsron,  La  Vida  es  suefio.  III  F. 
Caballero,  Con  mal  6  con  bien  k  los  tuyos  te  ten;  eine  für  praktische 
Zwecke,  namentlich  zur  Anfangslecture  recht  empfehlenswerthe  Sammlunfr\ 
[Im  »Katalog  ausgewählter  Werke  der  ausländischen  Lit.  zu  beziehen 
Ton  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig  1S86«  sind  folgende  Sammlungen  u.  dgL 
Terseiehnet:  Album  po4tieo  espanol  por  los  sefiores  Marquis  de  MoBns, 
Hartsenbosoh  etc.  12  M.;  Am4riea  poitiea,  poesfas  sdeetaa  unerieanaa  ete. 
por  Jost':  Dom.  Cortbs,  40  M.;  Antolögia  espanola.  Coleoeion  de  troios 
^escogidos  de  los  mejores  oratores  desdc  cl  siglo  XV  hasta  nuestros  dias. 
por  E.  OcnoA,  7  M. ;  Autores  dramaticos  contemporancos  y  joyas  del  teatro 
esp.  del  siglo  XIX  t.  I,  60      ;  Autos  sacramentales  desde  su  origen  hasta 

^flnes  del  siglo  XVH.  Coleccion  eacogida  etc.  por  £.  O.  Pedboso,  12  M.; 
BibHoteea  ohüena,  pablieada  bi^o  la  direeeioii  de  L.  Momn  y  J.  A.  Nambi 
t.  1  bis  4.  k  4  M.;  Cancionero  populär.  Ooleeeion  eseogida  de  seguidiUas 
y  coplas,  reeogidas  por  £.  Lafübnte  t  Alcaxtaba,  2  Bde.  12  M. ;  Cantos 
populäres  espaSoles,  recogidos,  ordenados  e  ihistrados  por  F.  Eodrigüez 
Marin,  5  Bde.,  40  M.;  Castellar,  Nueva  floresta  espanola,  2,50  M.; 
Castro,  Curiosidades  bibliogrdücas.  Coleccion  eseogida  de  obras  raras  de 
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aanenidad  y  erudicion,  con  apuntes  biogrdficos  de  los  diferentes  autores, 
IS  M.;  Cronicas  de  los  reyes  de  Castilla,  coleccion  urdeoada  por  C.  iU>« 
8BLI1,  3  Bde.,  36  M.;  Diun&tioM  oontempoiineQi  de  Lope  de  Vega.  Goleee. 
«■00g.  pov  Bamon  DB  Mbsomebo  Bmuivos,  2  Bde.,  24  M.,  u.  Dxwn.  poete- 
lioies  &  L.  de  V.,  col.  esc.  p.  K.  i).  M.  R.,  2  Bde.,  24  M.;  Epietolaiio 
espaSol.  Coleccion  de  cartas  de  Espanolea  ilustres  antijr^oB  y  modernes 
recog.  por  E.  de  Ochoa,  2  Bde.,  24  >L;  Escritores  en  prosa  anteriort'8  al 
aiglo  XV,  recog.  por  P.  de  Gayangos,  12  AL;  Escritores  del  siglo  XVI, 
2  Bde.,  24  M.;  Hietoriadoree  de  raeeiot  peitieulares,  eoleeo.  dirigida  da 
0.  RoflBLL,  2  Bde^,  24  M.;  Hiftoriedovea  primitrros  de  Indiaa,  edeee. 
ding,  por  E.  dx  Ysdia,  2  Bde.,  24  M;  libios  de  eeballeriai,  eim  un  dii- 
curso  de  P.  de  Oatangos,  12  M. ,  Lira  americana,  colecc.  de  ]iocsias  de 
los  mcjores  poetas  dcl  Peru,  Chile  y  Bolivia,  recopllados  por  R.  Palma, 
13  M. ;  NovelistÄS  anteriores  &  Cervantes.  12  M. ;  Novelistas  posteriores  4 
Cerv.,  2  Bde.,  24  M. ;  NuNEZ  DS  Abce,  Coleoeion  de  obres  dramaticas  ee* 
«ogidai,  12 11;  Obrae  eeeogidM  de  fiUiofoe,  12  M. ;  Oohqa,  Apontei  pei» 
une  Mblioteca  de  escritores  eepa&oles  contempor&neos,  2  Bde.,  20  IL;  Ovxio 
T  Otebo,  Manual  de  biografia  y  bibliografia  de  los  escritores  espafioles  del 
siglo  XIX,  2  Bde.,  8  M. ;  Poemas  epicos.  con  notas  biogrAficas  de  C.  Rosell, 
2  Bde.,  24  M.;  Poemas  Ifricos  de  los  siglos  XVI  y  X\1I,  colecc.  ordenada 
por  A.  D£  Castro,  2  Bde.,  24  M. ;  Poetas  oastillanos  anteriores  al  siglo  XV, 
«oleee.  heeha  por  Tb.  Samchxz,  12  IL;  Poetas  lirieoi  del  siglo  XMII,  3  Bde., 
36  M.;  Poetas  seyUlanos  de  los  siglos  XYI  7  XVII,  3,75  M.;  Tesoro  de 
la  poesia  caskeUana  de  los  siglos  XV/XIX,  4  M.]. 

Beste  spanische  Zeitschrift  (nach  Art  der  Revue  des  deux  Mondes)  ist  /  " 
die  sdt  1876  in  Madrid  erscheinende  Kevista  espanola  contemporinea. 

S.  Alphabetisches  Verzeiohniss  einiger  Autoren  u.  Schrift- 
irerke  mit  einseinen  Bemerkungen  aber  Ausgaben  u.  dgL 

Acuna,  Hernando  de,  geb.  ca.  1505  zu  Madrid,  gest  1580  in 
Grenada.  El  Caballero  determinado,  traducido  de  lengua  francesa  en  castel- 
lano  nämlich  Uebers.  des  frz.  Epos  »Ic  Chevalier  delib6re«  des  Olivier  de 
la  Marche)  Antwerpen  Salamanca  1560  u.  oft  Poesias  de  H.  de  A. 

Madrid  1591.  T(ioknor]  I  389,  L(emcke}  II220  —  Alareon,  Juan  Ruys 
de  A.  7  Mendoia,  geb.  (Jahr  unbdumnl^  sn  Taseo  in  Mi^ioo,  gest  (an 
Madrid?)  1639.  Oomedias,  parte  I  Madrid  162S,  p.  II  Bareelona  1634,  neue 
Ausg.  V.  E.  HabtzenbuscH.  Madrid  1S53  (Ribadeneira  Bd.  20).  Zahlreiche 
Einzclausgg.  in  Brockhaus'  Katalog  [s.  oben  S.  546  unten],  p.  91  aufgeführt. 
T.  I  679,  L.  III  509,  Sch'ackj  II  ÜOB.  F.  WoLF,  in :  Blätter  £  lit.  Unterhal- 
tung J.  1849,  No.  81  S.  S.  329  —  Alc&sar.  Baltasar  de,  geb.  (unbekannt, 
wann]  su  Serüla,  gest  1800  su  Renda.  Lyriker.  Keine  Gesaountau^.  Einicl> 
nes  in  den  »Plooresa  des  Espinosa,  im  Ooireo  literario  y  eeon^mieo  de  SeriDa 
(1806)  u.  in  Böhl  v.  Faber's  Floresta.  T.  II  157,  L.  II  361  —  Aleman, 
Mateo,  geb.  Jahr  unbekannt)  zu  Sevilla,  gest.  ca.  1605  in  Mejico.  Aven- 
turas  y  vida  de  Guzman  de  Alfarache  Schelmenroman)  Theil  I,  Madrid 
1599,  Theil  II,  Valencia  1G02  (unrechtmasiiigc  Ausg.)  u.  ebenda  1605  (Ausg. 
des  Verf.'s).  Neuere  Ausg.  in  Abibau*s  NoYelistas  aateriofes  i  Cerfutss» 

35» 

Digitized  by  Google 


548 


Das  Spanische. 


Madrid  1846.  OrtografiA  de  U  longuft  Wilfiflhni.  Mejioo  1609.  T«  212,  306, 
332.  L.  I  280.  F.  Wolf,  in:  Wiener  JahrUk  Bd.  122,  a  76  Alezan* 
der.  Libro  de  Alexandre <),  herausgg.  in  derColeee.  de  poesias  casteU 
lanofl  anteriores  al  siglo  XV  von  Th.  Sanchez,  fneu  aufgelegt  von  F.  Ja- 
HEB  in  Bd.  57  der  Bibl.  de  aut  esp.).  A.  Morel-Fatio,  Reoherohes  s.  le 
texte  et  les  sources  du  L.  de  A.,  in:  Kom.  IV  7.  T.  1  49  —  Alfons  X, 
geb.  1221,  König  t.  CastUien  1251,  gest  1284.  1)  Fuero  jusgo  (an  diesem 
Oeietilraeh  let  A.  nvr  nittettMr  beüieiligt).  El  Setenario  oder  Lae  Siele 
FitftidBe  1265  (Gesetibaeli),  gedruckt  Sevilla  1491  u.  oft;  krit  Ton  der  spea. 
Akad.  veranstaltete  Ausg.  Madrid  1807.  Andere  reehtswissenschaftL  Ar- 
beiten A.  sind  gesammelt  u.  d.  T. :  Opusculos  legales  del  rey  Alf.  el  Sabio, 
publ.  por  la  real  Acad.  de  la  Hist,  Madrid  1^36.  2  Bde.  2^  Cronica  general 
de  Espana,  herausg.  v.  Flo&ian  de  Ocampo  in  Zamora  1541  (Neudruck 
dieeer  Anag.  ValkdoUd  1604).  T.  I  32.  L.  I  28  —  Amadie  de  Oenla. 
T«  I  181.  (L.  BBAimFELS,  A.  de  O.,  krit  Vemieli  Oib.  d.  Bornen  Amedie. 
Leipsig  1876,  und:  die  Bibliothek  des  BanMM  SeiU&re.  Beitrag  sur  Litte- 
ratur  der  Amadisromane,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u  l.it.  XIV  161; 
C.  Michaelis«,  Etwas  Neues  zur  Amadisfrage,  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV 
347).  Vgl.  auch  unten  Lobeira  —  Argensula,  Lupercio  Leo- 
nardo de,  geb.  ea.  1664  m  Bailiaetio  in  Angonien,  geet  in  Neapel  1613, 
n.  Argensola,  Bartolome  Leonardo,  Bruder  dea  Torigen,  geb.  ea. 
1565,  gest.  1631.  Die  lyiiaehen  Oediehte  beider  BrQder  hat  ein  Sohn  Lu- 
percio's  Saragossa  1634  herausgegeben.  Einige  Dramen  Lupercio's  sind  ver- 
ölfentlicht  im  6.  Bde.  von  Sedaxo's  Pamaso  Espanol  (1772).  T.  II  159  u. 
I  4ti3.  L.  11  499  u.  III  98  —  Arguijo.  Don  Juan  de,  Geburts-  u. 
Todesjahr  unbekannt,  doch  fällt  letateres  vor  1630.  Heimathsort  Sevilla. 
Sonetoe  de  D.  J.  d.  A.,  p.  p.  Colon  t  Colon.  SeriDa  1841.  T«  n  158. 
Im  II  361  —  Arriaia,  Juan  Bautiata,  geb.  1770  an  Madrid,  gest 
ebenda  1837.  Poesias  Ifricae.  Madrid  182!t/26,  2  Bde.,  u.  1829/32,  2  Bde. 

L.  II  TM. 

Balbuena,  Bernurdo  de.  geh.  t56S  zu  Valdepenas  Toledo  .  gest. 
lu  Portori  ca.  1627.  Epos  »El  Bernardo  6  victoria  de  Roncesvalles« .  Ma- 
drid 1624,  neue  Ausg.  ebenda  1808,  3  Bde.  Sehifenroman  »El  Siglo  de 
Oro  «n  lae  aihae  de  Brifile«.  Madrid  1608,  neue  Anag,,  beeoigt  von  der 
■pan.  Akad.  1S21.  La  Orandeza  mejicana.  Mejico  1604  u.  in  der  neuen 
Ausg.  des  Siglo  de  Oro.  T.  II  117.  16S.  204.  L.  H  539  —  Bercco,  Gon- 
salo  de,  geb.  eu  Berceo  (Diöcese  Calahorra!  in  den  letzten  Jahren  des 
12.  Jahrh.'s,  gest.  ca.  1270,  verfasste  religiöse  Dichtungen,  herausg.  in  Bd.  2 
der  Colecoion  de  poeaiaa  caetellanaa  anteriotea  el  XV  t.  fiiiicHEi. 
Madrid  1779C  (neue  Auig.  ▼.  R  OCBQA.  Faiia  1842}.  T.I16.  L.n67  — 
Bermudei,  Oevönimo,  (Pseudonym  Antonb  de  Silva)  gebürtig  aue 
Oelieien,  gest.  gegen  1589.  Primoaa  tragedias  espanolas,  Nlse  lastimosa  j 
Nise  laureada.  Madrid  1577,  wieder  abgedruckt  in  Ochoa's  Tesoro  del 
Teatro  espanol,  t.  L  T.  1  462,  L.  III  84,  Sek.  I  273  —  Bosean,  Juan 


1)  Nach  gewöhnlicher,  aber  unbeweisbarer  Annahme  von  Juan  Lorenso 
•Beguia  de  Aatorga  verfiMit 
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Botoan  AlmogftTer,  whnwhwnlwh  iwiadien  1490  u.  1500  suBar- 
Mlona»  gMt  1540.  Bnls  Ausg.  der  poet.  Werke  B.'b  (lyrische  Gedichte, 
Hefo  u.  Leander  [Epos]  etc.).  Barcelona  1543,  oft  wiederholt.  T.bs  cuatro 
librofl  del  Cortesano  [l'eberfl.  des  C'ortipano  des  C'aHtiplione  .  Barcelona 
1534.  Las  übraa  de  Juan  B.  ed,  W.  J.  Knapp.  Madrid  1875.  T.  I  373. 
L.  n  187. 

Caballaro,  Fernan  (Cleilia  Böhl  Ton  Faber),  geU  mMorgea 

in  der  Schweis  1797  (als  Tochter  dee  aus  Hamburg  gebürtigen  Kaufmann! 
Böhl  ^on  Faber,  8.  oben  S.  508),  gest.  1877  tu  Sevilla,  Verfasserin  «ahl- 
reicher trefflicher  Novellen  u.  Romane,  von  denen  ein  grosser  Theil  in  der 
Brockhaus'flchen  C'oleccion  erschienen  ist  (s.  oben  S.  545; .  F.  Wolf,  Bei- 
trftge  lur  span.  Vulkspoesie  aus  den  Werken  F.  C.'s.  Sitzungsberichte  der 
Wiener  Akad.  d.  Winenaeh.  1869.  Edwabm,  F.  C,  Che  Spaniah  NoreDiata. 
London  1884  —  Cadalao  (oder  Cadabalio),  Joai  de,  geb.  1741  su 
Cadiz,  gest.  vor  CKbraltar  1783.  Los  Kruditos  k  la  Violeta»  6  eorso  com- 
pleto  de  todas  las  ciencias  (Satire).  Madrid  1772.  Cartas  marruecas  Nach- 
ahmung der  Lettre»  persanes  Montesquieu's  17U3,  neugedruckt  in  Bd.  1 
des  Epistolario  csp.  (lübaduncyra,  Bd.  13).  Obras  en  prosa  y  verso  p.  p. 
Nataeeite.  Madrid  1818,  3  Bde.  T«  U  873  «.  401.  I..  H  678  u.  I  004  — 
Oalderon,  Pedro  C.  de  la  Barea  He>ao  j  Rialio,  geb.  17.  1.  1600 
in  Madrid,  geat  ebenda  25.  5.  1G6I.  Erste  Ausg.  eines  Theils  der  Dramen 
C.'s  besorgt  von  dem  Bruder  des  Dichters,  Jos^  C,  Madrid  1640  "2,  vorher 
«ahlreiche  unrechtmässige  Ausg.  einzelner  Stücke.  Erhalten  überhaupt  loS 
Comedias  u.  72  Autos.  Erste  voUständige  Ausg.  besorgt  von  Ji  a.n  Tassis 
Y  ViLLABOEL.  Madrid  1682/91.  9  Bde.  ^ein  beabsichtigter  lu.  Bd.  ist  nicht 
eraebienen),  dann  Ton  Juan  Fbbhamiik  i»  AroMTBe.  Madrid  1760/63, 
11  Bde.  Kritlaefae  Aoag.  m  J.  J.  Kbil.  Leipiig  1817/90,  4  Bde.,  n.  Ton 
E.  HartzexbüBCH,  Madrid  1872/74  (t.  7,  9,  12,  14  der  Ribadene>Ta'8chen 
Bibl.  de  aut.  esp.,  relativ  beste  Ausg.,  aber  doch  noch  recht  mangelhaft, 
vffl.  Morei.-Fatio's  Urtheil  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausg.  des  Mäsrico 
prodigioso,  p.  XXIIIj.  Teatro  de  ü.  de  la  B.  (mit  Einleitungen  zu  den 
einielnen  StUeken),  henuag.  y.  Gabcu-Ramon.  Paria  1883,  4  Bde.  Von 
Anag.  eimelner  Sttioke  mit  Oonunentar  n.  dgL  aind  namenü.  benronuhebeD : 
Mobel-Fatio  s  Ausg.  dea  M&gico  prodigioso,  Heibronn  1877,  vgl.  Ztsidir. 
f.  rom.  Phil.  II  32S  u.  Oiom.  di  filol.  rom.  I  58;  M.  Krenkel's  Ausg. 
von  T-a  Vida  e.s  sueiio,  El  Principe  constante  u.  Kl  M4gico  prodigioso, 
Lcipziff  l'sSl  85,  8.  ob.  S.  546;  Lkumann'.s  Ausg.  des  Principe  const. 
Frankf.  a/M.  1877.  Teatro  escogido  de  1).  P.  C.  de  k  B.  in  Bd.  35,  36, 
37  der  Broekbaaa'aehen  Ooleoeion,  a.  ob.  S.  646.  F.  Dorbb,  Die  Oaideion- 
Utteratnr  in  Deutaehland.  Leipaig  1881  (voifaer  aehon  Zdrieb  1877  er- 
aohienen);  A.  del  Real,  C.  segun  sus  obras,  aua  orftieoa  y  sus  admira- 
dores,  y  crönica  del  segtindo  centenario  de  su  muerte.  Barcelona  ISSl. 
Las.so  de  LA  Vega.  ('.  d.  1.  B.  Madrid  ISsi.  Jose  Silvestrk  Uibkiäo, 
Don  P.  C.  d.  L  B.  läshoa  ishl.  JoH.  Fastexrath,  C.  d.i.  B.,  sein  Leben 
vu  aein  '^Hrken.  Leipzig  18S1,  u.:  Calderon  in  Spanien.  Leipzig  1882.  An 
Eaaay  on  <he  Life  and  Geniua  of  Oalderon  by  Äe  Arebbiabop  of  Dublin. 
Lonto  1880.  J.  J,  PuTMAN,  StndiSn  orer  C.  en  a^ne  geachrifteo.  Utrecht 
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1S80.  J.  Ulbbich,  Quaestiones  Calderonianae.  Bonn  1^65,  Diss.  E.  Doreb, 
Goethe  u.  C.  Leipzig  1881.  A.  S.  Mooüel,  Calderon  et  Goethe,  ou  le 
Faust  ef  le  Magicien  prodigieux.  Paris  1883.  "SL  CARRiiius,  C.'s  »Arzt 
•einer  Bhre«  u.  Shelteipeeve^e  «Othello«,  in:  Nord  u.  Sod,  Mai  1881.  Job. 
AlBEBT,  Das  religiöse  Drama  u.  die  Avtoe  Ton  Cald«ron,  Peiaau  1875,  und: 
Drei  griechische  Mythen  in  C.'s  Sacramentspiclen.  Passau  (Jahr?),  Progr. 
der  StudienansUUt.  KlBIO  y  T.llcii,  El  scntiraiento  del  honor  en  el  teatro 
de  C.  Barcelona  1882.  *V.  Schmidt,  Die  Schauspiele  C.s  dargestellt  u. 
erläutert.  Elberfeld  1857.  Calderon  s  ^Schauspiele  übers,  v.  1).  Gbiks.  Berlin 
1862,  9  Bde.  Fbz.  Lobimseb,  Don  P.  C'i  de  L  B.  geieU.  Festspiele.  Eine 
deutsdie  Ueben.  mit  erUirendem  Commentar  u.  einer  Einleitung  üb.  die 
Bedeutung  u.  den  Werth  dieser  Dichtungen.  2.  Ausg.  Regensbnrg  1883, 
9  Bile.  T.  II  L.  III  667,  Sch.  III  3  —  Cancionero  vgl.  auch  Ro- 
mancero,  Komanzcn^  K.  VollmöLLEK,  Der  C'ancioneros  Gayangos,  in: 
Rom.  Stud.  IV  197,  und:  Aus  dem  Oxforder  C. ,  ebenda  IV  227;  Cane. 
populär,  ooleeeion  de  eoplas  y  seguidillas,  recog.  y  orden.  p.  S.  Lappentb 
T  Alcamtaba.  Madrid  1865;  H.  Oasiillo,  Cane.  geneial  de  Hemando  del 
Castillo,  segun  la  edicion  de  1511  con  un  apendice  de  lo  afiadido  en  las 
de  1527,  1540  y  1557.  Madrid  1882.  ♦Cancionero  de  Stufiiga,  codice  del 
siglo  XV  ahora  por  vez  primera  publicado  (t.  IV  der  C'olecc.  de  libros 
raros  ü  curiosos)  Madrid  1872,  vgl.  Itom.  III  413.  C.  Michaelis  dk  Vas- 
COKCELLOS,  Zum  Cancionero  geueral  de  Nagera,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
V  77  —  Cantee  flameneos  0iiat  liflli  ungefthr  mit  •Andalnsieehe 
^euneiliederK  übenelien).  Coleecion  dd  e.  fl.,  reeojidoa  7  anoladoa  por 
DbmÖFILO.  Sevilla  1881,  vgl.  Ztidv.  f.  rem.  Fhll.  V  249  ->  Ca n tos. 
C  populäres  rccojidos,  ordenados  y  ilustrados  por  F.  R.  Makin.  Sevilla 
tf.,  5  Bde.,  vgl.  Rom.  XII  u.  XIII  140.  Eine  Art  Einleitung  zu 
der  Marin  scheu  Sammlung  von  Voikspoesien  bildet  die  Brochure  Juan  del 
Paeblo's:  Hiitori%  amorosa  populär,  ordenada  5  iluatrada  por  Fr.  Borna* 
OTJBS  Mabin.  Serilla  1882,  Tgl  Ztsehr.  f.  rom.  Phil.  V  678  —  Oapmanjr, 
Antonio  de  C.  y  Montpalau,  geb.  1742  zu  Barcelona,  gest.  1813  zu 
Cadiz.  Teatro  historico-crftico  de  la  elocuencia  castellana,  Madrid  17SB94, 
5  Bde.  ;neue  Ausg.  u.  d.  T. :  Tesoro  de  Prosadores  espanoles.  Paris  IMT. 
Filosoha  de  la  elocuencia,  Madrid  1777  (neue  Ausg.  von  D.  Vinceute 
Salvd.  London  1812,  Oerona  1820).  Arte  del  traducir  del  idioma  francM  al 
easteUana  Madrid  1776.  T.  I  262  u.  H  263,  I.  I  641  —  Caatillejo» 
CristÖTal  de,  ge)>.  1490  od.  1491  «u  Ciudad  Kodrigo»  gest  au  Wien  1556. 
Lyriker:  erste  Ausg.  seiner  Poesien,  Madrid  1573;  neuere  Auag.  Madrid 
1 792  in  Don  Ramon  Fcniandez'  Sammlung.  F.  Wolf  .  in  den  Sitzungs- 
bericliten  der  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  Philos. -hist.  Cl.  1849  u.  1850. 
T.  1  392.  L.  11  274  —  Castro,  Guillen  de  C.  y  Belvis,  geb.  »u 
Valeneia  1569,  geet.  1631.  Comedias,  I»  parte  Valenoia  1621,  parte 
Valeneia  1625.  Las  moeedadea  del  Cid,  besondere  gedmekt  bei  L* III 292; 
Neudruck  besorgt  von  W.  Föbsteb.  Bonn  1878,  vgL  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
III  ]'M  —  Cervantes,  Miguel  de  C.  Saavcdra,  geb.  Anfang  des 
Octobers  1547  zu  Alcala  de  Hen&res,  gest  zu  Madrid  23.  4.  1616.  Erster 
Theil  des  Don  Quijote.  Madrid  1605  (2.  Ausg.  1608].  Unächter  zweiter 
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Theil  des  Don  Quij.,  angeblich  von  Alonso  Femandn  de  Avelleiieda  ana 
Tordcsillas  verfasst,  Tarrafrona  1614  neu  heraugg.  v.  Ri  as  de  Nasarre. 
Madrid  1";^2  u.  in  Bd.  1  der  Novelistas  posteriores  u  Cer^'.  =  lid.  J7  der 
Kibadeneyru'schen  Samnüung).  Achter  zweiter  Theil  1615.  (12)  Nuvelas 
ejemplares  1613  IIa  Tia  fingida,  herausg.  t.  Abbietu  in:  Espiritu  de  M. 
de  0.  Madrid  1814  und  von  Webthsb  in:  Wolfa  MuMam  f.  AUerthuma- 
wisaenaeh.  1819,  vgL  Gallabdo  im  »Offtieon»  No.  1,  Madrid  1835).  El  Yiiy  e 
al  Parnaso  1615.  (S;  Comedias  y  entremeaea  1615.  Loa  trabajos  de  Persiles 
y  Sigiamunda  1617.  Ausg.  des  Don  Quij.  von  der  «pan.  Akademie  1780, 
4  Bde.  (Neudrucke  1782,  1767  u.  »1819,  5  Bde.h  Ausg.  des  Don  Quij. 
mit  werthvollem  Gommentar  von  John  Bowle,  Salisbury  1781,  4  Bde., 
Anag.  ebenfalls  mit  tiefflioliem  Commentar  toh  Diego  Clbmencin.  Ma- 
drid 1833/39,  6  Bde.  Geaammtauagg.  der  Werke  dea  0.  Madrid  1803/5, 
16  Bde.,  ebenda  1829,  11  Bde.,  u.  die  beste  von  Aribau.  Madrid  1846 
(=  Bd.  1  der  Kibadeneyra'schen  Sammlung,  enthält  jedoch  die  drama- 
tischen  Werke  nicht;.  Obras  cscogidas  de  M.  de  C.  S. ,  nueva  edic.  cld- 
sica,  arreglada,  corregfda  6  iliutrada  con  notas  historicas  etc.  p.  D.  AUO. 
Qamoia  de  Abbota,  Paria  1826,  10  Bde.  Beate  Biographie  Cervantea*  iat 
die  Ton  Mabt.  Fein,  bb  Natabbeib  TerfSaaate  in  der  Auig.  dea  Don 
Quij.  durch  die  Akad.  vom  J.  1819.  B.  Baumstark,  C,  ein  apan.  Leibcoa* 
bild.  Freiburg  i.  B.  1875,  M.  AsENSio,  El  conde  de  Lemos,  protcctor  de 
C.  Madrid  1881;  Foronda,  C.  viajero,  Madrid  ISSO;  J.  ViDART,  El  Qui- 
jote  y  la  casificacion  de  las  obras  literorias.  La  desdicha  postuma  de  C. 
Madrid  (Jahr?};  B.  DoBEB,  0.  ii.  aeine  WeriM  nadi  deatadien  Uithaflen. 
Leipaig  1881.  T.  I  481,  L.  I  371  u.  IH  112.  Oervantea'  Don  Qi^j.  flbefa. 
TonL.TZBCK.  3.  Ausg.  Berlin  1831,  4  Bde.,  übers,  von  *BbaunfeIi8,  Stut^ 
gart  1884,  vgl.  Gött.  gel.  Anz.  1885,  No.  7,  S.  291  —  Cespedes,  Pablo 
de,  geb.  1538  zu  Cördova,  gest.  ebenda  16U8.  Lehrgedicht  'Fragment;  La 
Pintura,  herausg.  v.  Fr.  PaCUECO  in:  Arte  de  la  Pintura,  su  antiguedad 
y  grandeza.  Sevilla  1649,  in  Bd.  18  der  Sammlung  dea  Don  Ramom  FeBt 
NABTOB  und  in  Bd.  5  Ton  Bbbhudbz'  Dioeimiario  de  loa  profeaorea  de  laa 
bellaa  artea.  Madrid  1800.  T.  H  185,  n  346  —  Cibdareal,  Fernen 
Gomez  de,  geb.  1396  zu  Valladolid,  gest.  kurz  nach  1454.  Centon  Epi- 
stolario  del  B:\chiller  F.  G.  de  C.  Burgos  1499;  beste  Ausg.  in  Bd.  1  des 
Epistolario  cspunol  (=  Bd.  L"l  der  Ribadeneyru'chen  Sammlung  .  T.  I  313 
u.  II  540,  L.  1  94  —  Cid.  I)  Poema  del  Cid  [».  oben  S.  532],  herau^ig.  v. 
Tb.  flAKCHBS  in  Bd.  I  der  Coleoeion  de  poaaiaa  caateHmaa  anteriorea  al 
alglo  XV.  Madrid  1779  (Neue  Anag.  Ooboa.  Paria  1842),  t.  K.  Voll- 
möller. Halle  1879,  vgl.  Ztschr.  f.  rem.  Phil,  IV  156,  F.  WoLF  in:  Wie- 
ner Jahrb.  f.  Lit.  Bd.  56,  S.  251,  und  Blätter  f.  litt.  Unterhaltg.  Jahrg.  1850, 
S.  925.  J.  CoRNU,  Etüde  s.  Ic  poeme  du  Cid,  in:  Rom.  X  75.  T.  I  10, 
L«  I  50.  II]  Komancero  del  Cid.  Acltcre  Ausgg.  v.  Juan  de  Escobar.  AI- 
eala  1612,  Liaaabon  1615,  Fampelona  1706,  Madrid  1818  und  namentlieh 
Ton  DüRAB  in  daaaen  Bomaneero  gmeral,  1  1  (1849).  Neuere  Auagg.  von 
A.  Kelleb  (Stuttgart  u.  Paris  1840;,  Depping  (1844)  u.  *C.  Michablis 
(Laipng  1871,  Bd.  30  der  Brockhaus'schen  Coleoeion),  vgl.  Rom.  I  123. 
Die  genannten  Auagg.  beruhen  im  Weaentliohen  auf  Eaeobar'a  Sammlung; 
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neben  derselben  ist  noch  eine  andere  alte  Sammlung  vorhanden  u.  d.  T. : 
Tesoro  eMondido  de  todoi  Im  him  fitmouMi  lOttiBMi  mtA  antigaos  como 
modemof  del  Cid  ele.,  leeopiladofl  nvevaiiiente  eon  nraeha  dÜigeneia  por 
Francisco  Metoe,  vgl.  R.  Köhler  im  Anhange  su  seiner  Sdhnft:  Her- 
der's  Cid  und  seine  französische  Quelle.  Leipzig  1867.  (J.  Archbach,  De 
Cidi  historinf  fontibus,  Bonn  1843  Diss.  Malo  dk  Motj.va,  Rodrigo  el 
Campeador,  ('Studio  hiBtörico  fundado  en  las  noticias  que  soljrc  tste  heroe 
facilituu  las  crunicas  y  memorias  Arabes.  Madrid  1S57.  A.  Keüxoki,  II 
Cid  Campeador,  in :  Propugnatore  XVI,  parte  I  97,  337,  parte  II  93.  V. 
A.  HüBEB,  Oeeeliiehte  dea  Cid  Rny  Diai  Campeador.  Bremen  18S9.  Saiht- 
Albxn,  La  legende  du  Cid.  Paris  1866.  O.  Raist,  Die  Heimafh  des  lat. 
Hymnus  auf  den  Cid,  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  64.  Moderne  novellisti- 
sche Bearbeitungen  der  Cidsage  sind:  A.  Trieba,  Kl  Cid  Campeador, 
und  Las  Hijas  del  Cid,  beide  in  der  Brockhaus'schen  Sammlunfr  erschie- 
nen}. Die  Litteratur  über  die  altspan.  •Cröniea  del  famoso  caballero  Cid« 
ist  Teismdmet  bei  Porhast,  BibL  bist.  med.  aeri  I  342.  lieber  Herdei^s 
Cid  TgL  aoaaer  der  oben  angefUurten  Sehrift  von  KAbler  noeb  diqenige 
Ton  A.  S.  VöOELiN,  Herders  Cid,  die  französ.  u.  die  span.  Quelle.  Heil- 
bronn ISTO  —  Cienfuegos,  Nieasio  Alvarez  de,  geb.  zu  Madrid 
1764,  gest.  zu  ürthez  1809.  Obras  poeticas  lyrische  Gedichte,  Tragödien. 
Madrid  1798,  2  Bde.,  u.  1816,  2  Bde.  T.  U  385  u.  409,  L,  11  730  — 
Clavijo,  JoBh  CL  y  Fajardo,  geb.  1739  inCiudad  de  las  Palmas  iKa- 
narisehe  Inseln),  gest  lu  Madrid  1809.  Herausgeber  der  Zeitsdtrifk  Bl  Fen- 
sador  1792/97,  vgl.  R.  Falck  in  Westermann'a  Monatsbelten,  1883  August, 
S.  658  —  Conde,  Juan  Antonio,  geb.  (wo?)  1757,  gest.  1820.  Historia 
de  \ci  dominncion  de  los  Arabes  en  EsparSa.  Madrid  1*^20  u.  Paris  1840 
(deutsche  L  tbers.  von  Kl  TscHMANN.  Karlsruhe  1S24  25,  3  Bde.;.  L.  I  051  — 
Cruz,  Juana  Ines  de  la,  geb.  1651  zu  Guipuscoa,  gest.  1695  zu  Mejico. 
Poemas  de  la  iiniea  poetisa  amerieana,  musa  dMma  eto.  Baredoiia  1991. 
T.  n  198  u.  179,  U  n  946. 

Diamante,  Juan  Bautista,  lebte  um  die  \fitte  dea  17.  Jahrhun- 
derts. Comedias.  Madrid  16Tü  74.  Die  vermeintlich  zu  Comeille's  Cid  in 
Beziehung  stehende  Komödie  El  llonrador  de  su  padre  scheint  zuerst  U)59 
gedruckt  ^vordcn  su  sein.  T.  I  659  A.  1,  II  69  u.  564,  L.  III  291,  Sclu 
n  430  u.  III  372  —  Dramen  8.  Theater. 

Eneina,  Juan,  geb.  su  Eneina  1499,  gest.  1534  lu  Salamanea.  Can- 
eionero  de  todas  las  obras  (lyrisehe  Gediehte,  kleine  Bmmen  u.  d.  T.  Be- 
presentaciones  oder  Eclogas].  Salamanea  1496  u.  vollst&ndiger  ebenda  1509. 
T.  I  223,  L.  III  i>,  Sch.  I  n»;  —  Epistolario.  E.  cspaRol.  Coleccion 
de  cartaH  de  Espanole*!  ilustres  antitruns  y  niodernos .  recojida  y  ordcnada 
por  E.  DE  OCHOA.  Madrid  IbTu.  2  üde  JUbadtne}Ta'sche  Sammlung^  — 
Ereilla,  Don  Alonso  de  Zufiiga  y  E.,  geb.  1533  lu  Madrid,  gest 
1595.  Epos  Araueana,  erster  Theil  Madrid  1699,  iweiter  Tb«l  ebenda 
1678,  ToUst&ndig  (37  Gesänge)  ebenda  1590.  Beste  Ausgg.  Madrid  1776, 
3  Bde.,  und  in  Bd.  17  der  Ribadene\Ta'schen  Sammlung.  T.  II  102,  L» 
n  332  —  Espinel,  Viccnte  de,  geb.  1540  od.  1544  zu  Ronda  Gra- 
nadaj,  gest  1630  od.  1634  au  Madrid.   Diversas  rimas  eon  el  Arte  poeüca 
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y  algunas  odas  de  Oracio  tradudcUi  «n  Y«n<x  oait  Madrid  1591.  Roman: 
BckdimM  do  U  Vid«  dd  Mead«io  Mmom  da  ObNgon.  Mtdrid  1618.  T« 
n  218,  L»  II  350,  I  S83  Q.  866  ~  Eapinoia,  Pedro,  gebt.  gegmBDde 
des  18.  Jahrhunderts  eu  Anteqaera,  gest  su  San  Lucar  de  Barrameda  1650. 

Primern  parte  de  Flores  de  Poeta«  ilustres  castellanos  feine  Antholo- 
gie, welche  It»  Gedichte  von  E.  selbst  enthält;.  Valladolid  Ifior,.  T.II  14:j 
u.  179,  L.  II  532  —  Espronceda,  Jose  de,  geb.  IblU  zu  Almendralejo 
(Estremadura],  geit  lu  Madrid  18H  BomanftÜriw«  GMUBBitMisgg.  Min« 
poet  Werke  tob  HABSOOfBüecB  v.  tod  O.  db  Villalta,  ■.  Broekhatii'* 
•dker  Katalog,  p.  88,  L*  II  768  —  Esquilaehe,  Franeisco  de  Borja 
j  Aragon  etc.,  geb.  ca.  1580  zu  Madrid,  gest  ebenda  1688.  Ohne  en 
Terto.  Madrid  ir.31)  u.  oft.  T.  II  i:t3  u.  166.  L.  II  620. 

Feijüo,  Henito  Geruuimo  F.  y  Montenegro,  geb.  17ol  zu 
Campostella,  gest.  zu  Oviedo  1764.  Teatro  critioo  universal  (moralphilos. 
Bawyi),  1726/38,  8  Bde^  und  deeieii  Fortaetauag  Oartaa  eradHaa  1746/60, 
8  Bdew  L»  I  572.  Obne  OMogidaa,  i».  p.  V.  DB  LA  Fuxirrs.  Madrid  1863 
—  Fernandos,  Lucas,  aus  Salamanca  (Oeburto-  und  Todeajahr  unbe- 
kannt'. FarflaR  y  eglogas  al  modo  y  estilo  pastoril  fechas  por  T<.  F.  sal- 
mantino.  Salamanca  1514,  neu  herausg.  von  Manuel  Canete  in  Bd.  Ii  der 
Biblioteca  clasica  espanola.  Madrid  1807,  vgl  Kom.  X  239.  T.  II  696  — 
Flores  y  Blaneaflor,  altspan.  Roman,  gedfii«kt  1524  (Ort  lückt  ange- 
geben), Neudmek,  Madrid  1877.  Tnhaltaangabe  in  Oiom.  di  iOoL  Born.  IV 
159,  vgl  Ztsehr.  t  fom.  Phil.  VII  618. 

Oarcilaso  (Oarcias  Lnso'i  de  la  Vega,  geb.  1503  su  Toledo,  geet 
zu  Nizza  \:>'M).  T.ATischer  Dichter;  seine  Werke  zuerst  immer  zusammen 
mit  denen  Hoscan  h  herausgegeben.  Ausgaben  mit  Commentar  von  Franc. 
Sanchez  de  las  Buozas.  Salamanca  1574,  von  Fehn,  de  Ue&keha.  Se- 
TÜla  1580,  Ton  Tomas  Tamato  db  Yaboas.  Madrid  1622,  ron  Jost  Nico- 
las DB  ASAOBA.  Madrid  1765,  TOB  J.  M.  Fbbbbb.  Flui«  1827.  Biographie 
in  Bd.  16  der  Coleooion  de  doenmentos  inMitos  paru  U  Hist  de  Espana, 
p.  p.  BaBANDA  y  Salva.  T.  I  3fil,  L.  II  20fl  —  Oongora,  Don  Luis 
de  G.  y  Argote,  geb.  15G1  zu  ("(»rdova,  gest.  ebenda  1627.  Lyriker. 
Todas  las  Obras.  Madrid  1634.  Ausg.  mit  Commentar  von  Oabcia  de 
Salcedo  Cobonel.  Madrid  1636/48,  3  Bde.  Auawahl  Ton  O.'s  Werken  in 
Band  8  der  Saannlung  des  Don  Bamon  Femandes.  Madrid  1787.  T»  II 
148,  L«  n  550  —  Oracian,  Baltasar,  geb.  im  Anfang  des  17.  Jalir- 
hunderts  zu  Calatayud,  gest  1658  su  Tarragona.  VA  Criticon  (allegorische 
Prosadichtung  über  das  menschl.  Leben  .  Parte  I  Madrid  1650.  P  II  IG').'}, 
P.  III  16n4.  Sonstige  moralphilos.  Schriften  El  Heroe.  Madrid  ](;:{!• , 
£1  Oraculo  manual  y  arte  de  prudencia,  Huesca  1637 ;  El  Discreto,  Uuesca 
1646;  La  Agudesa  y  Arte  de  ingenio,  Huesea  1640  (Poetik  und  Bhetorik 
des  nestOo  eulto«).  Oesammteusgg.  Madrid  1664,  1667,  1773  ete.,  2  Bde. 
T«  n  811,  L.  I  538  —  Granada,  Luis  Sarria  de,  geb.  1504  zu  Gra- 
nada, gest.  zu  Lissabon  15*^8.  Guiu  de  Pecadorcs ,  Salamanca  l  .")Ti)  Me- 
morial de  la  vida  cristiana,  Salamanca  1560  deut.sche  Uebers.  Aaclu  n  IS.'l'.t. 
4  Bde.}.  Libro  de  la  oracion  y  meditacion,  Salamanca  1507.  Introduccion 
al  simbolo  de  la  fö,  Salamanca  1582.  Gesammtausgg.  Madrid  1786,  19  Bde., 
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1800,  6  Bde.,  1848,  3  Bde.  H  Bd.  5,  8,  11  der  Bibadeneyva'aeliMi  Seaun- 
lung).  T«  n  260,  Im  I  349  —  Querer»,  Antonio  de,  geb.  ee.  1500  in 

Biseaya,  gest.  1545  als  Bischof  von  Guadij  u.  Mondofiedo.  Rcloj  de  prin- 
cipes  o  Marco  Aurclio,  D6cada  de  los  Cesares,  Valladolid  1  F.pi^tolae 
familiäres,  1539.  Vgl.  L.\ni)Maxn,  in:  New  Shakespeare's  Society  Trans- 
actions  18b0.b2,  p.  252.  T.  I  421  —  Guevara,  Luis  Velez  de  G.  y 
Dueftae,  geb.  1674  lu  Ecija  ( Andalneien) ,  gest  in  Madrid  1646.  Setir. 
Bornen :  EI  DiaUe  eojuelo,  Terdades  soSadae,  novelae  de  la  otra  Tide  tradn- 
cidas  &  esta  Ifadrid  1641.  Neuere  Auegg.  Madrid  1812,  von  J.  M.  Ferreb 
Paris  1S28,  von  Ocno.\  in  Bd.  3  des  Tesoro  de  Novelistas  espafioles.  Äug- 
st rdem  ist  G.  Verf.  zahlreicher  Dramen,  von  denen  aber  noch  keine  Ge- 
sammtuusgabe  existirt  T.  I  66U  u.  II  251,  L.  1  471,  Seh.  II  4G9  —  Guz- 
man,  Fernan  Peres  de,  geb.  (unbekannt,  wo)  um  140Ü,  gest.  su  Batres 
um  1470.  Bedaotenr  der  Cröniea  de!  eeltor  ley  D.  Juen  IL,  cvete  Ausg. 
lofroSo  1617,  beete  Ausg.  Valeneia  1779.  Verfaeser  der  Qenenunones  j 
Semblanzas  fCharakterschilderungen  ausgezeichneter  Castilianer  dei  17. 
Jahrhunderts ^ ,  zuerst  gedruckt  im  Mar  de  Historias  t]ian.  l'ebers.  von 
Colonna's  Marc  Ilistoriarumi,  Vallensole  1512,  beste  Ausg.  von  Tjaguxo 
Amibola  zusammen  mit  Cibdoieals  Centon  Epistolario,  Madrid  1779  u. 

1790.  T*  I  163  u.  316,  L.  I  118. 

Hartienbueoh,  Juan  Eugenio,  geb.  ele  Sohn  eines  deuteohen 
Tischlers  zu  Madrid  6.  9.  1806.  Dramatiker  (Amantes  de  Teruel  1836^ 
Doiia  Mencia  1S38,  Alfonse  el  Casto  1S41:  Lustspiele:  la  Redoma  encan- 
tada  ih39,  la  Visionaria  1840,  la  Coya  y  el  encojido  1843  .  Ensayos  poe- 
tieos  y  artioulos  cn  prosa  1843.  H.  hat  mehrfach  Werke  span.  Classiker 
kritisoh  herauBg.,  so  i.  K  auflgewihlte  Dramen  Tirso  de  Molina's  1839/42, 
12  Bde.  Obres  eeeojidee  de  H.  Leipiig  1873,  8  Bde.  R.  LBEMAiOf,  Don 
J.  E.H.,  in:  Herrig's  Archiv  56,  S.  469»Herrera,  Antonio  deH.  j 
Tordesillas,  geb.  zu  Cuellar  1549,  gest.  zu  Madrid  1625.  Historia  de 
los  hechos  de  los  Castellanos  en  las  islas  y  tierra  firme  del  mar  oeeano. 
Madrid  1601/15,  4  Bde.  beste  Ausg.  u.  d.  T.  Decadas  de  las  Indias,  Ma- 
dlid 1728/30,  4  Bde.).  Weniger  bedeutend  sind  die  übrigen  Geschichts- 
werke H.'s.  T«  n  282,  Ii»  I  300  —  Herrera,  Hernando  de,  geb.  (un- 
bekannt, wenn)  in  Sevilla,  geet  (anbekannt,  wo)  1697.  Veiaos  (Oden,  So- 
nette, Elegien  etc.)  de  H.  de  H.,  emendados  y  divididos  por  i\  en  tres 
Ubros.  Sevilla  10 HJ.  Neuere  Ausg.  in  Bd.  4  ii.  5  der  Sammlung  des  Don 
Kamen  Fcrnandez.  T.  II  139,  L.  II  303  —  Historia  Trojana.  A.  Mi'8- 
SAFIA,  Ucber  die  span.  Versionen  der  H.  T.  Wien  1871,  vgL  Rom.  I  390 
—  Hita,  Erzprieeter  Ton,  e.  Ruii  Juan  —  Hita,  Oinee  Perei 
de,  geb.  (unbekannt,  wann)  wehnehttnlidi  au  Mula  in  Hureia,  Todei^ahr 
unbekannt  Verf.  der  romantischen  Geschichtserzählung  Historia  de  la 
guerras  civiles  de  Granada.  Saragossa  1595,  dazu  ein  zweiter  Theil  1604. 
Gesammtausgg.  Madrid  1833,  2  Bde.  und  in  den  Novelistas  anteriores  k 
Cervantes  {=  Bd.  3  der  Ribadeneyra  sehen  Sammlung].  Deutsche  Uebers. 
y.SpALDiMO.  Berlin  1821.  T.  II  192  u.  228,  Ii.  1 262.  Wiener  JehikCXIV  27. 

Igleeias  de  la  Oaea,  Jos4,  geb.  1763  an  Salamenea,  geit  ebenda 

1791.  Poeeias,  Selam.  1798,  Beie.  1820,  Peiia  1821,  2  Bde.  T«  II  384, 
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Im  n  723  —  Isla,  Joti  Franeiseo  de  (Pfettdonym:  FnntiMo  Lobon 
d«  Salaiw),  geb.  24.  4.  1703  su  Vidanes  (Leon),  geet.  X  11.  17S1  ni  Bo- 
lop;na.  Sttdiiseher  Koman :  Historia  del  famoao  predicador  Fray  Qerundio 
de  Campazas,  erster  Theil  Madrid  175S  ,  zweiter  Thcil  'ohne  Ortsangabe) 
1770,  Auspp.  des  ganzen  Werkes  Madrid  1770,  2  Bde.;  1787  u.  lSa4, 
3  Bde.,  Iäl3,  4  Bde.  Uebersetzung  des  Gil  Blas  dea  Lesage  Madrid  17S7 
md  d«r  Forttetiang  dM  G.B.TOiiMoiiti  1791.  01»m  eseojidaa,  Madrid  1850 
(w  Bd.  11  der  RibadmeyTa'sehen  Semiii^.}.  L»  I  560  —  Jauregui,  Juan 
de  J.  7  Aguilar,  geb.  1570  au  Sevilla,  geat  su  Madrid  1641.  Ueber- 
aetinng  von  Tasso's  Aminta,  Rom  1607.  Rimas,  Sevilla  1618,  neue  Ausg. 
in  Bd.  t>  der  Sammlung  des  Kamen  Femandez.  Epos  wOrfeo«,  Madrid 
1624.  üebers.  der  Pharsalia  des  Lucan,  Madrid  1ÜS4,  neue  AuBg.  in  Bd. 
7  u.  8  der  Sammlung  de«  liamon  Femandez.  T.  U  16  J,  L«  II  592  —  Jo- 
▼  ellanof,  Oaipar  Meiebor  de,  geb.  1744  su  GQon  (Aaturien),  gest. 
IQ  Vega  (Aaturien)  1611.  Obraa  fjauoMt  Ptoaaabhiifken),  Madrid  1630/32, 
7  Bde  ,  1B45,  5  Bde.,  Tgi  Broekhana'  Katalog  p.  88.  T.  H  386,  L.  I  627. 

Labirinto  amoroso,  vgl.  hierüber  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  85  — 
Larra,  Mariano  Jose  de,  (Figaro  ,  geb.  181<)  zu  Madrid,  ge«<t.  durch 
Selbstmord  2.  1^37.  Journalist  ^El  Pobrecitu  Uabladur,  Ilevistu  Espa- 
Sola,  Obaarvador,  El  Espanol).  IMehter  der  KoTeDe  £1  Dooeel  de  Voa 
Enrique  el  Doliente,  dea  Lnatapiela  No  naa  moatiador,  dea  Sdiauspiela 
Macfaa  etc.  Gesammtausgg.  Madrid  1837,  13  Bde.,  Paris  1848,  2  Bde. 
Vgl  Brockhaus'  Katalog,  p.  88.  T.  I  287  A.  u.  292  A.,  L,  I  692  —  [La 
Torre.  Unter  dem  Namen  eines  angeblichen  Baccalaureus  Francisco  de  la 
Tone  hat  Uuevedo  im  J.  1631  eine  Sammlung  Oedichte  herausgegeben, 
irelelw  er  allar  Wahrscheinlichkeit  nach  selbst  verfasst  hatte,  vgl  L.  J. 
Vblasqvei,  Poeaias  qua  pubHed  D.  Fr.  de  Queredo  VOlegaa  eon  «I  nombre 
del  BaehiUer  de  la  Torre.  Madrid  1753.  T.  I  639,  L.  II  250]  —  Leon, 
Luis  Poncc  de,  geb.  1527  zu  Oranada,  gest.  1591  zu  Madrigal.  Dichter 
u.  Verf.  zahlreicher  asketischer  Prosa  Schriften.  Todas  las  Obras,  p.  p.  Ax- 
TOLLN  Merino.  Madrid  1804;  16.  6  Bde.  T.  I  469,  L.  II  322,  vgl.  I  642  — 
£1  Libru  de  las  aves  de  ca9a  del  CanciUer  Fero  Lopes  de  Ayala.  Coa 
las  i^oaaa  del  duque  de  Albuquerque.  Madrid  1869  —  Libro  de  Oetreria 
de  EvangeliBta  y  una  ProMa  dal  mismo,  p.  eon  pcdlogo,  rariantea,  notaa 
7  fl^oaario  p.  A.  Btt  t  Melu,  in:  Ztschr.  f.  rom.  FhiL  I  222  —  El  Li- 
bro de  exenplos  per  A.  B.  C.  de  Climente  Sanchez,  archidiacre  de  Val- 
deras,  p.  p.  A.  Mürel-F.\TIo,  in:  Rom.  VII  481  —  Lista,  Alberto, 
geb.  zu  Sevilla  1775,  gest.  ebenda  1848.  Lyriker.  AuBgg.  seiner  Gedichte 
Madrid  1832,  Faiia  1834.  Madrid  1837,  2  Bde.  L.  n  743  —  Lobeira, 
Vaaeo  de,  lebte  im  14.  Jafarii.,  irar  naeh  firOher  aUgeoiein  angenommener 
Ansicht  Verf.  des  verlornen)  portugies.  Originals  des  von  Garcias  Ordofiea 
de  Montalvo  zwischen  1492  u.  1504  in  das  Span,  übers.  Amadis-Romanes 
(erster  Druck  Salamanca  1519;.  T.  I  179  u.  II  687  ,  L.  I  74;  Dunlop- 
LiEBRECiiT,  a.  a.  O.  146,  F.  WoLF  in:  Blätter  f.  Utterar.  Unterhaltung 
1850,  No.  232;  Okässb,  Lehrbueh  der  allgem.  Litteratuigeaeh.  II,  Abtk.  3,. 
S.  397;  L.  Bbaviifbls,  KdU  Veraneh  ttb.  den  Roman  A.  t.  O.  Leipng 
1876,  ygl.  Ztaebr.  f.  rom*  FbiL  I  131 ;  Oatanqob  in  der  Einleitung  lu  aei- 
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aer  Ausg.  das  Am.  Nadi  deo  neuesten  Fonehungen  ist  der  poftng;  Ursprang 
der  Amidfnsegit  lu  verneinen  und  musB  Montabro's  Werk  auf  ältere  spani- 

sdie  Quellen  surückgehen.  Vgl.  auch  Portug.  Register  —  Lope  de 
Vega  Carpio,  Felix,  geb.  25.  11.  1562  2u  Madrid,  gest.  21.  8.  1635 
ebenda.  Isidro,  religiöses  Epos  in  10  BH.  1598.  La  Dragontea ,  Spottge- 
dicht auf  Fraucia  Drake,  den  Besieger  der  Armada,  1598.  La  ilurmosura 
de  AngiUea»  fomant  Bpos  in  20  Gesingen,  1602.  Aioadia»  SdiifsRomaa 
in  Rrosa  mit  eingelegten  rhythmisehen  Paitliimi,  1602.  Eä  Peregrino  en 
SU  patria,  Roman,  1604.  La  Jerusalem  oonquistada,  roraant.  Epos,  1609. 
Los  Pastorea  de  Belen,  religiöser  Schaferroman,  1612.  La  Gatomaquia, 
komisches  Epos  in  6  BB.  16M4  (in  Bd.  17  der  Sammhing  des  Itamon  Fer- 
nandez  ueugedruckt).  La  Corona  tr4gica,  Epos  zur  Verherrüchung  der 
Maria  Stuart,  1627.  £1  Laurel  de  Apolo,  ailegor.  Dichtung  Utterarge> 
sehieha.  Inhaltes,  1630.  La  Doiotea,  dramat  Fkosaioman,  16S2.  La  Filo- 
meoa»  La  Ciroe,  La  Andromeda,  myttiolopsehe  Epen,  1621/24.  lUmas  hu- 
maaas  parte  I  y  II  con  la  Nueva  arte  de  haeer  comedias,  1609  (darunter 
allein  gegen  700  Sonette).  Rimas  sagradas,  1614.  Romancero  espiritual, 
1622.  Triunfos  divinos,  1625.  Ausser  diesen  hTischen  und  epischen  Dich- 
tungen hat  L.  d.  V.  nach  seiner  eigenen,  im  J.  1632  gemachten  Angabe 
1500  OomediM  (ungeresiuMt  die  Autos  SsofamentalsSt  Loas  n.  EntNOMses) 
TerCust;  von  diesen  rind  jedodi  nur  etwa  600  erimlten.  Noeh  Vei  L.  de 
V.'s  Leben  enebien  1604  bis  1625  ivom  J.  1617  ab  unter  seiner  eigenen 
Leitung)  eine  grosse  Sammlung  seiner  Dramen  in  25,  bzw.  28  Bänden  >), 
von  denen  jeder  12  Stücke  enthält,  darunter  freilich  manche  nicht  von  V. 
verfasste ;  die  Gesammtzahl  der  iu  der  Sammlung  enthaltenen  ächten  Stücke 
beträgt  302.  Daau  kommen  8  in  Luis  de  Usatequi's  (Schwiegersohn  L.'^ 
»Vega  dal  Pamaso«  (Madrid  1637)  und  Bahlniiehe  in  EinieldiuekeB  (asuel* 
tasi)  veiOffentlielite  KmnOdien.  Ausg.  der  lyiisehen  u.  epischen  Werke 
u.  d.  T. :  Colcccion  de  la  Obras  sueltas  de  L.  de  V.  asf  en  prosa  como  en 
verso.  Madrid  1776  79,  21  Bde.  Theilweise  Ausgg.  der  Dramen:  Obras 
dramaticas  escojidas.  ]).  p.  E.  Haktzenbusch.  Madrid  185.'<  ff..  4  Bde.  (in 
Kibadeueyra's  Sammlung^  u.  in  Bd.  2  von  OCHOA  s  Tesoro  del  teatro  esp. 
Paris  1840.  Zm  BxoQEAnax  und  Würdigung  L.  db  V.'s.:  Pebez  de 
HoHTALTAN,  Fama  postuma  i  la  vida  y  muerte  del  Doetor  Fray  L^  de 
V.  C.  Madrid  1636;  Lord  Hollakd,  Account  of  the  Htos  and  Willings 
of  L.  d.  V.  and  Guillen  de  Castro,  2«i  ed.  London  1816;  R  Soutiiey  in 
Quartcrly  Review  ISl^,  No.  Fat  kiel  in  der  Rcv.  d.  d.  Mondes  1.  9. 
1S.M9;  Damas  Hinaku  in  der  Noticf  vor  seinen  Chefs  d'ceuvre  du  thMtre 
esp.  1842;  M.  Enk,  Studien  über  L.  d.  V.  Wien  1839.  Doukn,  Span. 
Dramen.  Bedin  1841.  Sehauspiel«  des  L.  d.  V.,  abeis.  von  M.  Bapp.  Hild- 
bure^usen  186^9,  vgL  Jahrb.  f.  lom.  u.  en|^  Spr.  u.  Lit  XHI  391. 
T.  I  533,  L.  n  403  u.  in  179,  8ch.  U  152  —  Luzan,  Ignaeio  de, 
geb.  1702  zu  Saragossa,  gest.  1754  zu  Madrid.  La  i^oetica,  Saragossa  1637 
(Theorie  der  Dichtkunst  auf  aristotelischer  Orundlagej.  La  raion  contra 


1)  Bd.  22  ist  in  zwei,  Bd.  24  in  drei  dem  Inhalte  nach  verschiedenen 
Drucken  yinhanden. 
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la  moda  fUcbersetzung  von  N.  de  la  Chaussie's  Rührdrama  Le  Prejug^  k 
la  mudc).  Madrid  17dl.  F.  Wolf,  Floresta  de  rimaa  modemas  caitellanas 
dMde  «1  tiempo  d«  Lusan  hüte  naealro«  diu,  oon  mia  iotrodaeeioB  hiit6- 
riM  7  oon  notitiu  Uogr&fleM  j  oftiflM.  Wien  1637.  3  Bde.  T.  II  841, 

Ii.  n  651. 

Manrique,  Gomez,  lobte  in  der  zweiten  U&Ifte  des  15.  Jahrh.  s. 
Coplas  dirigidas,  herausg.  im  Cancionero  peneral,  L.  II  1»'>.'>  —  Manri- 
que, Jorge,  gest  1479.  Coplas  d  la  muerte  de  su  padre,  herausg.  zuerst 
in  den  ältesten  Caneioneroi»  Commentirte  Ausgg.  Madrid  1779.  T*  I  321, 
Im  n  IM  —  Manuel,  Don  Juan,  Infant,  geb.  1378  su  Eieabna, 
gest.  1347.  El  Conde  Lueanor  (Noirellene^eltte  Ton  49  Ersihlungen),  sueist 
gedniekt  Berflla  1575,  neue  Ausg.  in  Ribadeneyra's  Sammlung,  deutsdie 
Uebers.  von  J.  v.  Eichendorpp,  Berlin  1S40.  F.  Wolf  in  den  Wiener 
Jahrbb.  d.  Litt.  Bd.  57,  S.  192  ,  F.  Likbkecht  in  .  Neues  Jahrb.  d.  Ber- 
liner Oesellsch.  f.  deutsche  Spr.  VIII  l*J(i;  G.  Balst,  Alter  u.  Textüber- 
lieferung der  Sehriften  D.  J.  M.'a.  Erlangen  (Halle)  1880  Dise.  El  libfo 
deUa  Casa,  herausg.  Ton  O.  Baut.  HaUe  1681.  T.  I  89  u.  II  867,  L.  1 55 
—  Mariana,  Juan  de,  geb.  1537  su  Talaveva,  gest.  1623.  De  fege  et 
regis  institutione,  Toledo  1599.  Tractatus  Septem  theologici  et  historiel, 
Cüln  1609.  Historia  de  rebu«  Hispaniae,  Buch  1  bis  20  Toledo  l."»l»2.  Buch 
21  bis  2')  ebenda  1595,  Buch  26  bis  3ü  Frankfurt  1610,  spanische  l  eber-*. 
Toledo  16U1,  neuere  Ausgg.  der  letaleren  Valencia  1783/96,  9  Bde.,  Ma- 
dlid 1794,  10  Bde.  (mit  Mifiana'a  Fortwtsung),  Bfadrid  1817/22,  30  Bde., 
Madrid  1838/39,  9  Bde.  T.  n  374,  L.  I  818  —  Martinas,  Alfonse, 
Erzpriestcr  von  Talavera,  gebflrtig  aus  Toledo,  staib  in  der  sweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrh.'s.  Compendio  breve  y  muy  provechoeo  para  informacion 
de  los  quo  no  tieneii  expcriencia  de  los  malea  y  dafios  que  caiisnn  las 
malas  mugeres  a  los  locos  amadores  etc.,  oder:  El  Corbacho  (Satire  gegen 
die  Frauen  nach  Art  des  Corbaecio  Ton  Booeaeeio),  gedruckt  Toledo  1499, 
ebenda  1518,  LogioSo  1539,  Sevilla  1547.  L»  I  105  —  Martinas  de  la 
Rosa,  geb.  su  Granada  1789,  gest.  su  Madrid  1863.  TieMtiger  Diehtar 
und  Prosaschriftsteller.  Obres  eompletas,  Paris  1845,  5  Bde.  —  Melen- 
dez  X'aldes,  Juan,  geb.  %\\  Ribera  del  Fresno  K.stremadura)  1754,  gest. 
zu  Montpellier  1917.  Stifter  der  Dichterschule  von  Salanuinca.  Vollstän- 
digste Ausg.  seiner  Gedichte  nebst  einer  von  Uuintana  verfassten  Biogra- 
phie Madrid  1830,  4  Bde.,  u.  Firis  1830,  4  Bde.  T.  H  378,  L*  H  705  — 
Mena,  Juan  de,  geb.  1411  su  CordoTa,  gest.  1458.  AUegorisehe  Dieb- 
tung  El  Laberinto  oder  Las  Tieeientas,  suerat  gedr.  Sevilla  1498,  Ausg. 
mit  Commentar  von  Hernan  Nuxez  Sevilla  1499  u.  oft,  von  Franc.  San- 
CHEs  EL  Brocense  Salamanca  1592.  Oesammtausg.  u.  d.  T.  Cf)pilacion  de 
todas  las  obras  de  J.  d.  M.  Sevilla  1528  u.  öfters  fNeudruck  Madrid  1904, 
1840J.  T.  I  303  u.  II  711,  L.  II  153  —  Mendoza,  Diego  Uurtado 
de,  geb.  1503  su  Qianada,  gest  1575.  SoheliiMitfOBian  («OTcla  piearesea*) 
Vida  de  LasariBo  de  Toimes  y  de  sus  fortunas  y  adversidades,  suerat  ge- 
druokt  Antwerpen  1553  (Fortaetsung  eines  Anon}'mu8  Antw.  1555;  Fort- 
setsung  des  Henriquc  de  Luna,  Paris  1620).  Neue  Ausg.  des  Originals 
nebet  beiden  Fortaetiungen  in  den  NoTeliatas  anteriorea  4  Cervantes  (Bd.  3 
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der  Sammlung  Kibaduneyra's;  u.  in  Bd.  1  vun  Ochoa's  TeaoiO  de  novelista« 
«•p.  Padf  1847.  ffiftorU  de  U  guern  de  Gnouda,  raent,  aber  Tentfim- 
nielt  gedr.  Madrid  1610,  ente  ToUet  Ausg.  Valeneia  1776w  (Neae  Ansg. 
io  Bd.  1  der  in  Ribaden^rra's  Sammlung  erschieneneii  Hüstoriadores  de 
sueesos  particulares.)  Lyrische  etc.  Gedichte,  herausg.  v.  Fray  Diaz  IIi- 
DAT.oo.  Madrid  1610.  T.  I  398,  L.  I  2o7  u.  II  261.  A.  Morel-Fatio, 
Pot'f?ies  Inirlcscjues  et  aatiriques  inedites  de  D.  II.  de  M.,  in:  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engl  Spr.  u.  Lit.  XIV  63  u.  186,  und:  Lea  lettres  aatiriques  de  1).  U. 
de  M.,  in;  Rom.  m  898;  X.  D.  FBnmiAlB,  D.  H.  de  H,  ein  span.  Hu- 
manist des  16.  Jahrfa.'s.  Hflnehen  1881/2  u.  1884,  Progr.  des  WOhebM- 
gjrmn.  —  Montemayor,  Jorge  de,  geb.  zu  Montemor  bei  Coimbra  wahr- 
schcinlicli  zwischen  1510  u.  1520,  gest.  1561  zu  Turin.  Schuferroman  Diana, 
gedr.  zucrflt  zu  Valencia  1560?  u.  dann  oft,  gute  Au.sg.  Madrid  1795 
iFortaetzung  der  Diana  durch  Alonso  Peret,  Alcala  1562;  Fortsetzung 
durch  Oaspar  Oil  Polo  u.  d.  T.  Diana  enamorada,  Valencia  1564).  Can- 
eioBCfo  de  las  Obras  de  J.  de  M.  Antwerpen  1564  u.  oit,  Oandonero  espi- 
ritual,  Antwerpen  ^568.  Schönhxrb,  de  11  u.  seb  Seilifeircnnan  D. 
Halle  1885.  T.  II  l'm,  L.  I  240  u.  II  299  —  Moratin,  Leandro  Fer- 
nandez  de  (Sohn  des  Nicolas  F.  M.),  geb.  zu  Madrid  17(10,  tjest.  zu  Pa- 
ris 1828.  Lustspiele:  El  viejo  y  la  nina  1790,  l.a  comedia  nueva  1792. 
Kl  Baron  1803.  La  Mogigata  1804.  £1  si  de  las  Ninaa  1806.  M.  vcrfasste 
ausserdem  ein  Werk  6ber  die  AnfSbige  des  span.  Theaters.  Oesammtausg. 
der  Werlte  M.*s  s.  niehsten  Artikel  -T«  H  413,  Sdu  m  494  -  Mora- 
tin, Nicolas  Fernande!  de,  geb.  1737  lu  Madrid,  gest  ebenda  1780. 
Luftspul  La  Petimetra  1762.  Tragödien  Luereeia  1764,  Hormesinda  1770 
u.  Guzman  cl  Bucno  1777.  Sammlung  vermischter  Gedichte  u.  d.  T.  F.l 
Poeta  1761.  Lehrgedicht  La  Caza  1765.  Epos  Las  Naves  de  Cortes  I7SÜ. 
Gesammtausg.  von  seinen  u.  seines  Sohnes  AS  erken  u.  d.  T.  Obras  de  Don 
N.  y  de  Don  Leante»  Feraandoi  de  Moialln,  padre  6  li^o.  Madrid  1846 
(Bd.  2  der  Sammlung  Bibadeneyra's).  T»  II  370,  I»  H  658,  Mu  III  48S 
»  Moreto,  Agustin  M.  y  Cabafia,  Geburtsjahr  u.  -ort  unbekannt, 
gest.  1669  zu  Toledo.  Comedias,  1.  u.  2.  Bd.  Madrid  1654  (Abdruck  Va- 
lencia 1676),  '.i.  Bd.  Valencia  1703,  einzelne  Stücke  sind  nur  in  Sueltas  er- 
schienen. Vorzüglichstes  Stück  »El  Desden  eon  el  Dcödenn  fabgedruckt  in 
UuBEKs  span.  Lesebuohei  übers,  von  A.  Doukn  in  Bd.  2  seiner  span. 
Dränen,  Berlin  1844;  frei  bearbeitet  Ton  West  [SoHBinro<»L]  u.  d.  T. 
»Donna  Diana«).  T*  H  69,  L.  HI  559,  fltah*  HI  338  —  Mufios,  Juan 
Baut! st a,  geh  1715  zu  Museros  bei  Valeneia,  geet  1799.  Historia  del 
Nnero  Mundo.  T.  II  391,  L.  I  610. 

Naharro,  Bartolome  de  Torres,  geh.  zu  Torres  bei  Badajoz, 
lebte  im  16.  Jahrh.  Propaladia  ;Satircn ,  Episteln,  Komansen  u.  8  Come- 
dias;. Neapel  1517  u.  öfters.  T.  I  240,  8ch.  I  180. 

OliTa,  Fernen  Peres  de,  gsl».  1497  lu  Oördora,  gest  1534.  Dü- 
logo  de  la  diguidad  del  hondne.  CdrdoTa  1686,  Madrid  1787,  S  Bde. 
I«.  I  170. 

Peres,  Antonio,  frrh.  1539  zu  Madrid,  gest.  zu  Paris  1611.  Kela- 
eiones  (Beitrage  aur  Selbstbiographie).  Paris  1598.  Briefe,  beste  Ausg.  in 
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Bd.  1  des  Epistolatio  esp.  Salvauük  Bekmldez  de  Castbo,  A.  F.,  estu- 
dios  historicos,  Madrid  1842;  MlONBT,  A.  P.  et  Fhüippe  II,  6d.  Paris 
1846.  T*  n  965,  Ii,  I  862  —  Poema.  El  Poema  de  Jot4/naeli  der  Hda. 

der  Berl.  Nationalbibl.  hentusp.  v.  H.  Morf.  Leipcig  1883  —  Pulgar, 
Fernando  de,  geb.  zu  Toledo  oder  Madrid  um  1425,  Todenjahr  unbe- 
kannt, aber  nach  1482.  Crönica  de  los  Heyes  cat61ico.s  Don  Fernando  y 
Dona  Isabel,  zuerst  herausg.  unter  dem  Namen  des  Antonio  de  Lebrija 
von  dessen  gleichnamigen  Enkel,  Valladolid  1565,  dann  Saragossa  1567, 
Velenda  1780.  Olaioa  Vanmes  de  CaatUla,  Serilla  1600  und  Öfters,  neuere 
Ausg.  in  Oibdareal's  Oenton  Epistolario,  Madrid  1775  u.  1790.  T.  I  157, 
L.  I  1B7. 

Quevedo,  Francisco  Oomcz  de  Qu.  y  Villegas,  geb.  1580  zu 
Madrid,  pest.  8.  9.  164'»  zu  \'iUanucva  di-  los  Infantes.  Schelmenroman 
Vida  del  grau  Tacano.  Suenos  y  discursos  (Satiren  nach  Art  der  Lucian'- 
eshen).  £1  Pamaso  Espaftol  y  Mosas  (msteHanas  (Gediehtsammlung),  zuerst 
Madrid  165a  Beste  Gesammtansg.  mit  Biographie  yon  Febnandbs  Ousbra 
T  ObBB  in  Ribadeneyra's  Sammlung.  R.  B  vi  MSTARK,  T).  Fr.  de  QjU.,  ein 
span.  Lebensbild  aus  dem  17.  Jahrb.,  Freiburg  i.  B.  1871.  T.  I  633,  L.  I 
478  u.  II  597  —  Quintann,  Manuel  Jos^,  geb.  1772  zu  Madrid,  fjcst. 
ebenda  1857.  Gedichte  17U5  u.  1805.  Tragödien:  £1  duque  di  Viseu  18U1, 
Pelayo  1805,  Roger  de  Flor,  Blanea  de  Borbon,  El  principe  de  Viana 
182l'.  Vidas  de  Espafioles  eelebres  Bd.  1,  1807,  Bd,  2,  1831,  Bd.  3,  1833 
(Gesammtausg.  Paris  1846).  Poesias  selcctas  castellanas  desde  el  tiempo  de 
Juan  de  Mena  hasta  nuestros  dias,  Madrid  1808,  3  Bde.  Miisa  6pioa  ea- 
stellana,  Madrid  \^:v.i,  2  Bde.  die  beiden  letztgenannten  "Werke  zusammen, 
Paris  1840,  2  Bde..  T.  II  iWi,  L.  I  703  u.  II  7.50  —  Palmerin  de  In- 
glatcrra  (Ritterroman,  vgL  Cervantes,  Don  Uuijote  I  6},  s.  die  Littera- 
tnrangaben  som  Kafk  Aber  das  Portuf^snsshe. 

Bebolledo,  Bernardino  eonde  de,  geh.  1597  m  Leim,  gestt676. 
Obras  poeticas  de!  eonde  B  de  R.  Madrid  1778,  4  Bde.  T.  II  168,  L.  II 
641  —  Refranero.  VA  Refranero  general  espaiiol ,  parte  recnpilado  y 
parte  compuesto  por  Jose  Maria  Suarbi.  Madrid  1874/76,  6  Bde.,  vf^l. 
Ztschx.  f.  rem.  PhiL  I  447  —  Reyna,  Cassiodoro  de,  (gehört  zu  den 
span.  RefoimatoreD  des  16.  Jahrii.'s).  E.  Börmsb»  Ein  Brief  ra  C.  de  R., 
in:  Rom.  Stud.  IV  483  —  Rioja,  Franeiseo  de,  geb.  swiselien  1575 
XU  1599  in  Seidlla,  gest.  zu  Madrid  1659.  Poesias  de  Fr.  R.  y  de  otras 
poetas  andaluces  in  Bd.  18  der  Sammlung  des  Don  Ramon  Femandes.  T* 
II  16.Ö,  L.  II  571  —  Rojas,  Fernando  de,  lebte  Venn  überhaupt  seine 
Persönlichkeit  angenommen  "werden  darf,  da  sie  nur  durch  ein  Akrostichon 
beseugt  wird)  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.'8,  Verf.  [?]  des  (zwischen 
1480  n.  1492  TeifMSten)  dnonatisehen  Romans:  (IVagieomedia  de  Calisto 
y  Melibea,  odsr  aaeh  der  Hanptbeldin  kunweg)  Oelestinai},  Burgos  1499, 
Salamanca  1500,  Sevilla  1501,  Sevilla  1502  (letztere  Ausg.  abschliessend  u. 
das  auf  den  Namen  des  Yerf.'a  besOgUehe  Akrostiehon  enthaltend).  Zahl> 


1]  Die  Frage  nach  dem  Verf.  der  Celestina  (ob  Rojas,  ob  Juan  de 
MSNA,  ob  R  DB  Cota)  mnss  als  noeh  durehaus  offen  betraehtet  werden. 
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reiehe  Avagg.»  auch  in  Bibadeoeyia'a  Sammlnng  Bd.  3  (NoveUatas  ante- 

ricnres  &  Cervantes,  p.  p.  Aribau).  Neueste  Ausg.  Barcelona  1883.  S.  Ma- 
ONIN  im  Joum.  des  Savants  April  l'^43.  T.  I  215,  L.  I  148  —  Rojas, 
Francisco  de  R.  Torilla,  geb.  zu  Toledo  im  Anfang  des  17.  Jahrhun- 
derts, Todesjahr  unbekannt.  Comedias,  Madrid  1640^45,  2  Bde.,  ebenda 
1680,  2  Bde.  T.  U  63,  L.  III  613,  Soh.  UI  295  —  Romances.  Ro- 
manceroa.  Oancioneroa.  SÜt»  de  vaiioa  romanaaa,  Saragoaaa  1550 
(daia  «Eaddan  ebanda  in  damadben  Jahre  ein  zweiter  Thail,  in  welehem  ein 
dritter  Theil  angekOndigt  woide).  Cancionero  de  romances,  herausg.  von 
Martin  Nrno,  Antwerpen  o.  J. ,  aber  jedenfalls  bald  'noch  im  nclben 
Jahre)  nach  der  Silva  erschienen.  Cancionero  de  Romances  en  Knver.s  Ant- 
werpen) en  cusa  de  Martin  Nucio  155U  (1555).  Die  grosse  Romanzen- 
saaäiliing  dea  Id.  Jahiliiindeita:  Flor  de  varios  y  nuevoa  Bomanees,  parte 
1  y  2  Ton  Anobbs  db  Yillalta,  Yaleneia  1593,  dabei  parte  3  tob  Fbupb 
Met  (dieae  3  Tk^e  Inlden  Bd.  1),  quarta  y  quinta  parte  de  Flor  de  R.» 
von  Sebastian  Velez  de  Guev.\r,\,  Burgos  1594  {=  Bd.  2.1,  sexta  parte 
de  Fl.  de  R.,  por  Pedro  de  Flore«,  Toledo  1594  (=  Bd.  3!,  eeptima  y 
octava  parte  de  FL  de  R.,  gedruckt  von  Juan  Ifiigucz  de  Lequerica  zu 
Alcali  de  Hcnarea  1597  (=  Bd.  4),  Flor,  de  var.  R. ,  novena  parte,  gedr. 
Ton  Juan  Flamaneo  in  Madrid  1697  (v  Bd.  5).  Aua  dieaer  Sammlnng 
wurde  luaanimengeatellt  dw  Romaneero  genend,  Madrid  1600  (neue  Auf- 
lagen 1602,  1604,  1614),  dazu  eine  Segunda  parte  von  Miguel  de  Madri- 
gal, Valladolid  1605.  Die  Romanzensammlung  in  Kamon  Fernandez' 
Coleccion  Bd.  16  u.  17,  Madrid  1796.  Silva  de  romances  viejos,  p.  p.  J. 
Grimm,  Wien  1815,  vgl.  F.  Diez  in  den  Heidelberg.  Jahrb.  der  Litt.  Ibl7, 
8.  371  F.  Db^  Kleinere  Ail>eiten  u.  Reeenaionen,  herauag.  von  H. 
Brbtiiann,  S.  1).  [Altapan.  Romanaen  flbera.  Ton  F.  DiBi,  VtmAL  a.  M. 
1818;  Altapan.  Romanzen,  besonders  vom  Cid  u.  Kaiser  Karl's  Paladi- 
nen, übers,  von  F.  Diez,  Berlin,  aber  gedruckt  Frankfurt  a.  M.  1821,  vgl. 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  266].  Cii.  B.  DEri  ixo,  Sammlung  der  besten  alten 
span.  historischen,  Ritter-  u.  maurischen  Romanzen  etc.  Altenburg  u.  Leip« 
lig  1817,  vgl.  F.  Diez  in  Hddelberg.  Jahrb.  1819,  S.  295  —  Kleineie 
Arb.  u.  Ree.,  8.  10  (neue  Auag.  der  Depp.'8ehen  Sammlung  n.  d.  T.  Ro- 
maneero eaatellano,  ooleeeion  de  antiguos  romaneea  popularea  de  los  Espa- 
iioles,  con  introducc.  y  notas  por  Ch.  Depp.  Nuev.  ed.  con  notas  de  Al- 
c.\xo-Galiano.  Leipzig  1844,  2  Bde. ;  eine  span.  Ausg.  von  Vicente  Sa i.va 
war  bereits  1825  zu  London  in  2  Bden.  erschienen).  A.  HüGO,  Romaneero 
i  hiatoria  del  Rey  de  £spana  Don  Rodrigo,  postrcro  de  los  Godos,  en 
knguage  antiguo»  Fteia  1821.  *A.  Durah,  Romaneero  general,  6  eoleeeion 
de  Romaneea  Gaatellanos  anteriores  al  8i|^  XVIII  reeojidos,  ordenado% 
elasificados  y  anotados  por  A.  I).  Madrid  1S49/50,  2  Bde.  (ia  Ribadeney- 
ra's  Sammlung;  vorher  hatte  D.  fünf  einzelne  Romanzensammlungen,  die 
letzte  u.  wichtigste  derselben  "romances  caballerescos«  betitelt,  1828,32  er- 
scheinen lassen,  welche  dann  von  E.  de  üchoa  u.  d.  T.  Tesoro  de  loa 
romaneea  y  aaaeioneroa  eqpafidlea,  Fazia  1838,  Abdruck  Beredona  1840^ 
luaamman  liatauagegeben  worden  waren).  PrimaTera  y  llor  de  romaneea, 
puU.  e.  introduee.  y  notaa  p.  F.  Wolf  y  C.  Hofmaiim,  Berlin  1856^ 
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2  Bde^  *F.  WoiiP,  Ueber  die  BomuuenpoMae  der  Spanier,  in  den  Wiener 
Jahrb.  f.  litt  Bd.  114  u.  117,  und:  Ueb.  eine  Sammlung  tpan.  Bomanien 
in  fliegenden  Blättern  auf  der  UniTersiUtsbibl.  lu  Prag.  Wien  1850.  Del 
origen  y  fbrmacion  del  romance  castellano ,  con  In  contentacion  del  SeSor 
Hartaenbuach,  in:  Discursos  leidos  ante  lu  Kcul  Acad.  esp.  en  la  recepcion 
publ.  del  U.  Sr.  D.  Pedio  Felipe  Monlau,  Madrid  IböO.  K.  Stkhh,  Die 
span.  Romanaen,  Hannover  1840.  7*  I  107,  *U  470  n.  SuppL  215,  L.  II  '3, 
101, 181,  371.  O.  F.,  Une  romanee  eep.  Mte  en  Franeeau  XV  aitele,  int 
Rom.  I  373.  A.  COBIHO,  Romances  gaUeiennes,  in:  Rom,  n  359.  Ro- 
maneero  gto^ral,  ou  recueil  des  chants  popul.  de  l'Esp. ,  traduet  compL 
av.  une  introduet.  et  des  notes  p.  1).  Hinakd,  Paris  1844,  2  Bde.  K.  Gki- 
BEL  u.  A.  F.  V.  ScHACK,  Romanzero  der  Spanier  u.  Portugiesen.  Stuttjjart 
1860  —  Kueda,  Lope  de,  geb.  ^unbekannt,  wann;  zu  Sevilla,  gest  1505 
oder  Anfangs  1566  lu  Cdrdova.  R.  TerfiMate  Tier  Comediaa,  awd  Oolo- 
quioa  paatorilea,  lehn  aog.  Paaoa,  Bimmüidi  in  Proea,  und  iwei  DiUogoa 
in  Versen.  Erster  Oesammtdruck  LogroBo  1588;  die  vier  Com.  abgedruckt 
in  Böhl  V.  Faber's  Teatro  espanol  anterior  a  L.  de  V.  T.  I  447,  L.  III 
35,  8ch.  II  21 1  —  Kuiz,  Juan,  Erzpriester  von  Hita,  geb.  wahrschein- 
lich SU  Alcalü  de  Uenares,  lebte  bis  nach  Mitte  des  14.  Juhrh.  s.  llumo< 
ciftiielie  Gediehte,  herauag.  von  Sancebs  in  Bd.  4  adner  Sammlung. 
F.  Wolf  in  den  Wiener  Jahibb.  f.  litt  Unterh.  Bd.  67,  &  199.  T.  I  67, 
L.  U  83. 

Saavedra,  Angel  de,  geb.  ITDl  zu  Cördova,  gest.  1S65  zu  Madrid. 
Ensayos  po6ticos,  Madrid  ISl.'i  u.  1S20/21,  2  Bde.  Epen;  Florinda  1824, 
El  Moro  expösito  6  Cordoba  y  Burgos  en  cl  siglo  d^cimu  1834  i  Paris  1841). 
Romances  falstörieos,  Paris  1841.  Sehauspiel  La  Morisca  de  Aliyuar,  Paris 
1841  Ii.  n  755  —  Saavedra,  Diego  de  S.  Fajardo,  geb.  1584  in 
Algeaares  (Murciaj,  gest.  zu  Madrid  1648.  Empresas  politieaa  ö  idea  de 
nn  principe  poUtico  cristiano  (Fürstenspiegelj.  München  1640  u.  oft.  Co- 
rona Gotica  kritiklose  Geschichte  der  Westgothen^  Münster  164H  u.  öftere. 
La  Republica  Uteraria  (litterarischc  Satire  ,  zuerst  erschienen  u.  d.  T. : 
»Inicio  de  artes  y  ciencias«  und  unter  dem  Pseudonym  Claudio  Antonio 
de  Oabreia,  Madrid  1665.  Loeuxaa  de  Europa,  dük^  entre  MereArio  y 
Laoiano,  mnat  gedzuekt  in  Bd.  6  dee  Srnninario  emdito.  Oeaammtausg; 
der  Schriften  S  .s  in  Bd.  25  der  Ribadeneyra'schen  Sammlung,  Madrid 
1853.  T.  II  305,  Ii.  I  513  —  Salazar,  Francisco  Cervantes  de,  geb. 
1521  zu  Toledo,  Todesjahr  unbekannt  Fortsetzung  von  Oliva's  (s.  d.)  Di&- 
logo  de  la  dignidad  del  hombre.  Obras,  Madrid  1772.  L.  I  2U2  —  Sa- 
maniego,  Felix  Maria,  geb.  1745  au  Lagoardia,  gest  1801.  Fabulaa, 
erater  Theil  Valencia  1781,  iweiter  Theil  Madrid  1784.  Neuere  Auag.  Ma- 
drid 1804,  1814  ete.  T.II  375,  L.  II  690  —  Santillana,  Inigo  Lopei 
de  Mendüza  marqu^s  de,  geb.  1398  zu  Carrion  de  los  Condes,  gest. 
145S.  Sendschreiben  an  den  jungen  Connetable  Don  Pedro  von  Portugal 
(wichtig  f.  d.  Litteraturgeschichtej ,  zuerst  gedr.  von  Martin  Sarmieute  in 
den  Memorias  para  la  historia  de  la  poesia  y  poetas  espafioles,  Madrid 
1775.  Loa  Prorerbioa  od.  Gentiloquio,  luent  gedr.  SeviÖa  1494.  La  Co- 
la vtUg,  BBQjiEisffaato  4.  MB.  nu.  m.  56 
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medieta  de  Fouxa  (alleg.  Trostgedicht  auf  die  Seeechlaoht  Ton  Ponia),  lu- 
erst  gedr.  t.  E.  db  Ocooa  in  Bimae  inMitas  de  J.  LI  de  Bf.,  bl  de  8. 
Paris  1844.  El  diilogo  de  Biaa  eontra  Fortuna  (pUloe.Lehifedidkt).  Doe- 
trinal  de  priradoB  poetisches  Sündenbekenntniss).  LTrische  Gedichte.  Beate 

Gesammtausg.  mit  Biofjraphie  u.  Commentar.  besorprt  v,  J.  Amados  de 
LOS  Rios.  Madrid  1S52.  T.  1  L.  II  l.HO  —  Solls,  Antonio  de  S. 
y  Ribadenevra,  geb.  Iblu  zu  Alcalä  de  Ueuares,  gest  zu  Madrid  1686. 
Poesias  sagradas  j  profanas,  Madrid  1692  u.  178S.  Comedias,  Madrid  1681. 
T.  n  72,  174,  389,  Ii.  I  UO,  8dk  m  367  —  SprüehwOrter.  MtspuL 
8pr.  n.  sprflflliirOrd.  Redensarten  aus  der  Zeit  Tor  Cerrsotes  ins  Deutsehe 
flbersetst.  Regensborg  1883  —  Steinbuch.  Ein  span.  St.,  mit  Einleitung 
U.  Anin  herausg.  von  K.  VollmüLLER,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IW  156. 

Theater.  Die  alten  Schnu"5pielsammlungen  vgl.  v.  MÜNCn-BELLING- 
HAUS£N,  Ueb.  die  älteren  Summlungen  span.  Dramen,  Wien  1842.  L«  III 
765) :  1.  Gomedias  de  diferentes  iutores,  irthnebeiaBib  FMtesteaag  der- 
jenigen Saaunlimg,  weldie  haaptsidilisii  Lope  de  Vega's  (s.  d.)  Dramen 
umfitsste;  von  ihr  sind  vorhanden  Bd.  25  fSangossa  1632%  Bd.  2S  Huesca 
16341,  Bd.  29  fValencia  1636),  Bd.  30  (Saragossa  ir.'HV,  Bd.  31  (Barcelona 
1638),  Bd.  32  (Saragossa  1640  .  Bd.  33  (Valencia  1^2),  Bd.  42  Saragossa 
1650),  Bd.  43  Saragossa  1650  ,  Bd.  44  Saragossa  1(152: ;  in  dieser  Samm- 
lung sind  zahlreiche  Stücke  Caldcron's  enthalten.  2.  Comedias  nuevas 
escogidM  de  los  mejorcs  ingeniös  de  Espefift  18S2/1704,  48  Bde.,  InhaHe- 
▼eneiehniss  bei  Mu  TU  523.  Die  Gesammtwihl  der  StOeke  betrigt,  da 
Ton  den  ersten  46  Bänden  jeder  12,  der  47.  aber  9  n.  der  48.  11  entililt, 
672!  Uebrigcns  stellt  diese  Zahl  noch  keineswegs  die  Gesammtstimmc  der 
älteren  span.  Dramen  dar,  da  manche  Stücke  nur  in  sog.  »Sueltas«,  d.  h. 
Einseld rucken  erschienen,  viele  auch,  so  namentlich  von  Lope  de  Vega, 
gans  verloren  gegangen  sind.  Ueber  sonstige  alte  Sammlungen  vgL  v. 
ScHACK  in  den  Naehtrigen  lu  seinem  grossen  Werke,  p.  99  £  EblIdts- 
BimaBSCBBinEK  (vg^  Bcbaok,  a.  a.  O.  in  396  n.  644) :  Gohzaui  db  Sa- 
LASf  Nnevnldea  de  la  tragedia  1633;  Kamo.s  del  Manzano,  De  hodiema 
hispana  comoedia,  in  seinem  Commentar  über  die  Lex  Julia  et  Papia  1678; 
Manuel  GuERUA,  Apologia  de  las  comedias  16S2 ;  Hi  utado  DK  Me.vdoza, 
Discurso  teologico  y  politico  sobre  la  apologia  de  las  comedias  que  ha  sa- 
eada  &  lus  el  Yen.  Padre  Fr.  Manuel  Guerra  1683  (dersdbe  Mendoza 
eiferte  noeh  in  swel  anderen  Sdiriften  >Eiitrapelia«  u.  »El  Bnen  gusto* 
gegen  die  Komödien;  es  antwortete  ihm  ein  gewisser  Onimnn  aus  flalap 
manca  in  der  Brochflre  Respuesta  &  un  papslon  que  publicö  el  Buen  Zdo. 
Salam.  lüS'V;  Moxtiaxo  t  Lutando,  Discnrso  sobrc  Iis  tragedias  espa- 
Solas,  Madrid  1750;  Lingi  et,  TheAtre  esp.  mit  Einleitung;  Paris  1770, 
4  Bde.;  La  IIuekta,  Theatro  Hespanol,  Madrid  1785  ff.,  16  Bde.  {»enthält 
eine  krit  Anleitung  u.  einige  kurze  biogr.  Artikel«};  Pelliceb,  Tratado 
historieo  sobre  el  origen  y  progresos  de  la  Comedia  y  d^  Hlstrbnismo  en 
Espafia,  Madrid  1804,  2  Bde.;  JoTBLLANOS,  Memoria  sobre  la  dhrendo- 
nes  publica'^,  Madrid  1812;'  Moratin,  Origines  del  Teatro  esp.,  zuerst  ge- 
druckt in  den  Mem.  de  la  Acad.  esp.,  dann  in  OcnoA's  Tesoro  del  Teatro 
esp. ;  A.  W.  v.  Schlegel,  Vorlesungen  üb.  dramat.  Kunst  u.  Lit.,  14.  Vor- 
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letung  SoLOlE*!  Kritik  in  imun  Owiiniiniltun  Sehrillai,  Leipiig 
1836);  HziBERO.  De  poflMot  drnmatiCBe  gMere  hispanioo,  praesertiin  de 
Oaldeirone  diss.  Hafiuae  1S17;  MarTINEZ  dk  la  Rosa,  Sobre  la  comedia 
eap.,  als  Anhang  zu  der  Poetica  in  den  Obras  literarias,  Paris  1827; 
*A.  V.  SriiACK,  Gesch.  d.  dramnt  Litteratur  u.  Kunst  in  Spanien,  2.  Ausg. 
Frankfurt  a/M.  1654,  3  Bde.,  J.  L.  Klein,  Gesch.  des  Drama's,  Bd.  b,  9, 
10  n.  11 :  Geeeh.  d«  fpt&.  Dmn»'i,  Leipsig  1871/74;  F.  Wolf,  Eis  ipML 
FrohiüdoliiuunMpiel  Tom  TodtoateBi,  in  den  Siteungtb.  der  Wien»  Aluid. 
d.  Wtssensch.,  Fhilo8.-liiitor.  CL  1852;  K.  A.  M.  Hartmaxn,  Ueb.  das 
•ütspen.  Dreikönigsspiel  etc.  Leipsig  (Bautzen)  ls80  Diss.,  vgl.  Rom.  IX 
464  u.  Ztschr.  f.  rom.  PhiU  IV  44.H ;  A.  Graf,  11  mistero  e  le  prime  forme 
dell*  auto  sacro  in  Espagna,  Turin  1881 ;  A.  Fee,  Etüde  h.  l'ancien  th. 
eip.  Paris  1873;  R.  Pkülss,  Gesch.  des  neueren  Drama's,  Bd.  I:  RQck- 
Uiek  auf  die  Bntwiflkelung  des  mittelalteii  Bnunn^e,  det  nenne  DieoM 
der  Spanier,  Leipiig  1888;  V.  Galyo  Animo,  El  teetro  biepano-lniltano 
en  A  4glo  XDC,  Madrid  1875;  £.  Riot,  Le  fh^Atre  oontemporain  eoEip., 
in  Bibl.  univ.  et  Rev.  guisse  Bd.  19  (1883),  p.  55.  UERERSKTri  soEN  1>a- 
MA8  HiNAUD,  Thedtre  esp.  Paris  1842,  4  Bde  ;  A.  v.  Schack,  Sjian.  Thea- 
ter, Frankfurt  a/M.  1845,  2  Bde.  Ausserdem  Uebersetzungen  ausgewählter 
Dramen  Calderon's,  Lope  de  Vega's,  Moreto'a  etc.  Ton  Tl£CK,  SCHLBOEL, 
QanMf  Domm,  SoDnr,  Wiar  u.  A.,  maber  jedee  beiiwe  Conrenitione- 
lesieon  Auikunfl  giebt  —  Tireo  de  Molinn  (eigentUdier  Name  Qabri«! 
Tellez',  geb.  su  Madrid  wahmcheinlich  im  J.  1'>T0,  gest.  im  Kloster  Soria 
1H48.  Comedias  (59^  erschienen  in  5  Theilen,  Madrid  lt)27  bi«i  1630.  Kri- 
tische Ausp.  aufigewählter  Komödien  T.  de  M.'s  besorgt  von  Hartzen- 
BUSCH,  Madrid  1839/42,  12  Bde.;  herausgegeben  sind  &L's  Kom.  auch  in 
Bibadeneyia'i  Snunlttng,  Bd.  S  ata.,  MaMd  1880  ff.  Loi  Cigarralea  dn 
Toledo  (Oeepriehe,  Aneadoten,  Oedielite  ete.,  aneh  eine  Novelle),  Madrid 
1621,  die  Novelle  abgedruckt  in  Bd.  1  Ton  Oohoa's  Teioro  de  Novelietaf 
espaKoles.  Deleitar  aprovechando  (Gespräche,  Gedichte  etc.),  Madrid  1888. 
T.  I  671,  L.  ra  394,  Sch.  II  552  —  Toreno,  Jos^  Maria  Queipo  de 
Llanos.,  conde  de,  geb.  1756  zu  Oviedo,  pe><t.  lSi;i  zu  Paris.  Ilistoria 
del  levantamiento,  guerra  y  revolucion  de  KHpunu,  Madrid  1835/37,  ö  Bde., 
Pari«  1851,  3  Bde.  L»  I  660  —  Torres  ■.  Nabarro. 

UUoa,  Lttie  de  U.  Pereira,  geb.  in  Anfimg  des  17.  Jahih.'«  lu 
Toto,  gest.  ebenda  1660.  Obras,  Madrid  1674.  L.  II  627. 

Valdes,  Juan,  gest.  1540.  Verf.  der  Schrift  Di&logo  de  las  lenguas 
(s.  oben  S.  507)  T.  I  424.  Anhänger  der  Reformation.  M'Crie,  History  of 
the  Progress  of  the  Reformation  in  Spain,  Edinburg  1829,  S.  140.  Eine 
Aniahl  geisüieber  Sdbriften  des  J.  V.  (Tratatidos,  Psahnenflbers.,  Instruo- 
«ion  oriitiana  para  loa  nifio«  iit  von  E.  BQmiEB,  Straaibug  1880/83, 
berauigegeben  worden,  vgl.  auch  dessen  Artikel  in  Rom.  Stud.  m  168, 
rV  334  u.  seine  Ausg.  des  Di&logo  de  Mercurio  y  Caron,  ebenda  Yl  1)  — 
Vega  8.  Lope  de  V.  —  Vi  da.  A.  Mushafia,  Ueb.  dio  (luelle  einer 
altsp.  ^'idn  de  S.  Maria  Egipciiuui.  Wien  1863  —  VilK'K'i«.  Kstevan 
Manuel  de,  geb.  1595  zu  Nujera,  gest.  1669.  Las  Eröticas  (Gedichte], 
Najera  1618;  spitere  Ausgg.,  sugleieh  eine  Ueben.  des  BoSthios  n.  eine 

36» 


Digiii/eü  by  Google 


564 


Dm  Spanische. 


Biographie  V.'t  yaa  V.  DB  LOS  Bioe  entiialtend,  Madrid  1774  u.  1792, 
2  Bde.  T.  n  1<3,  L.  n  563. 

Yriarte,  Tomas  de,  geb.  1750  zu  Santa  Crui  auf  Teneriffa,  geet. 
1791.  T.ehreedicht  La  Müsica  ITSo.  Fuhulas  literarias  17S2  u.  viele  andere 
AVerke.  Obres  en  Terio  y  prosa,  Madrid  1^5,  b  Bde.  T*  II  373,  hm 
n  602. 

Zorrilla,  Jot6  Z.  y  Morel,  geb.  1817  su  Valladolid.  Cantos  del 
troredor,  eoleeeion  de  leyendae  y  tndidonee  bistorieee,  Ibdrid  1840/41 ; 

Flores  p«rdidas,  Madrid  1843;  Oranede,  poema  oriental  etc.  Paris  1853/54; 
Album  de  un  loco,  Madrid  1867  ;  Poema  religioso,  ebenda  1S69;  Composi- 
ciones  varias  ibid.  1S77.  Dramen:  Kl  Zapateio  y  el&ey  (Comödie),  Abuen 
juez  mejor  lestigo,  Don  Juan  Tenorio. 

9.  Zur  spanischeu  Geschichte:  Coleccion  de  documentos  inedi- 
toe  pera  la  hiatoria  de  Bsp.  por  M.  SaltA  ele.  Madrid,  aeit  1843,  Ina  jetit 
34  Bde.  —  Cqleeeioii  de  üa  eronieaa  y  menoriaa  de  loa  layea  de  OaMflla. 
Madrid  1779/87,  7  Bde.  —  H.  Flobbs,  Eapafia  aagiada.  Madrid  1747/86, 
:i5  lide.  —  V.  Salva,  Catalogiie  des  livres  anciens  espagnols  et  d'ouvragea 
modernes  relatifs  ä  Ihist  et  ä  la  litt.  d'Esp.  Paris  1S43  —  N.  Antomo, 
Bibliütheca  lüspana  vetus  iVerieichniss  span.  Geschichtsschreiber  von 
Ohriati  Gebttit  bla  nun  J.  1600)  Born  1696,  Madrid  1778,  2  Bde.  —  B.  db 
Caotbo,  BibHoäieea  EapaSola.  Madrid  1781/86,  2  Bde.  —  J.  DB  FBbbbkab, 
Synopaia  hietor.  chronol.  de  Esp.  Madrid  I7(M)/27,  16  Bde.  —  G.  E.  DR 
FnAN'CKENAr ,  Bibl.  hisp.  historico-genealügico-heraldica.  I-eipzig  1T24  — 
*P.  A.  DoZY,  Kecherches  etc..  .«?.  oben  S,  543  —  Dkppino,  Hist.  generale 
de  lEsp.  Paris  1811  —  MüDESTA  Lafuente,  Hist  gen.  de  Esp.  Madrid 
1850  ff.  —  Obt»  t  Sanz,  Manual  de  Hist  de  £sp.,  2>  ed.,  Madrid  1811/42 
"  *0.  HmBABT,  Hist  de  l'Eap.  eontempondne.  Paria  1866/83,  6  Bde.  — 
Geaehiehte  von  Spanien,  begonnen  too  F.  W.  Lembkb  {Bd.  1,  1831),  fort- 
gesetzt von  J.  Schäfer  Bd.  2  u.  3,  1844  u.  1861]  u.  F,  W.  SCHIB»- 
MACI1S&  (Bd.  4,  1881).  Hamborg  u.  Gotha  1831/81,  4  Bde. 


Viertes  Kapitel.  >) 
Das  Portugiesische. 

§  1.  Bemerkungen  über  das  Sprachgebiet  des 

Portugiesischen. 

1.  Das  Sprachgebiet  des  Portugiesisclien  iimfasst  in 
Europa:       das  Königreich  Portugal,  bj  die  dazu  gehörigen 

1)  Die  litteraturangaben  su  diesem  Kaj^  sehe  maa  in  deeaen 
Sdüuaaparagraph. 
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Inseln  (Asoren,  Madeira) ,  c)  die  spankclie  Landsdiaft  Gali- 
cien,  wenigstens  su  ihiem  weitaus  grösseren  Theüe. 

2.  Die  BerSIkening  Portagals  einschliesslich  der  Inseln 
betragt  Dadi  der  Zikhliuig  von  1881: 

4  708  178, 

diejenige  der  Tier  galidschen  Provinzen  (Corufia,  Lugo,  Orensej 
Pontevedra)  nach  der  Zählung  von  1883: 

1  881  008; 

die  Gesammtzahl  der  in  Europa  portugiesibch  Redenden  be- 
läuft sich  demnach  auf: 

ß  5S9  1S6, 

welche  Zahl  jedoch  selbstverständlich  nur  als  eine  ganz  un- 
gefähre zu  betrachten  ist,  zumal  da  sie  auf  einer  verhältniss- 
mässig  weit  zurückliegenden  Volkszählunfj  beruht. 

3.  Aiisserhalb  Europa's  ist  das  Portugiesische  in  den  gegen- 
wärtigen und  früheren  portugiesischen  Colonien  mehr  oder  we- 
niger intensiv  verbreitet,  obne  dass  auch  mir  der  Versuch  einer 
numerischen  Schätzung  gewagt  werden  dürfte.  Das  weiteste 
und  bevölkerteste  der  betreffenden  Gebiete  ist  das  Kaiserreich 
Brasilien  mit  einer  Einwohnerzahl  von  über  1 2  Millionen,  in- 
dessen ist  auch  dort  das  Portugiesische  keineswegs  alleinherT- 
schende  Sprache,  vielmehr  haben  sich  neben  ihm,  namentlich 
im  Innern,  noch  zablreiche  indianische  Idiome  erhalten. 

§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  por- 
tugiesischen Sprache. 

l .  Die  Abfassungszeit  der  ältesten  portugiesischen  S])rach- 
denkmäler  Urkunden  fällt  in  den  Ausgang  des  12.  .labrbun- 
derts.  Die  Geschichte  der  portugiesischen  Sprache  lässt  sich 
demnach  nicht  eben  weit  zurück  verfolgen.  Hierzu  kommt, 
dass  var  über  die  Sonderentwickelung  des  Volkslateins  in  dem 
später  portugiesischen  Gebiete  nahezu  jeder  Kenntniss  ent- 
behren. Es  fehlen  somit  alle  Handhaben,  um  in  die  Anfange 
der  portugiesischen  Sprachentwiekelung  Einsicht  erlangen  zu 
können,  und  folglich  entziehen  sich  auch  die  Ursachen  der 
zwischen  Spanisch  und  Portugiesisch  bestehenden  sehr  auffäl- 
ligen lautlichen  Verschiedenheit  unserer  Erkenntniss.  Zu  ver- 
muthen  steht,  dass  auf  die  eigenartige  Entwickelung  des  Por- 
tugiesisclien  die,  wie  es  scheint,  starke  Mischung  der  iberischen 
Urbevolkerang  mit  keltischen  Elementen  bedeutsamen  Rinfliiss 
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geübt  hftt  Folgenxeieh  ist  gewigg  auch  der  Unutand  geweeen, 
da»  der  Westen  der  Pyiemäenhalbimei  weniger  intenny,  ale 
der  Osten,  Ton  germanischen  VolksstSnimen  besetrt  und  auch 
(namentHoh  im  Norden)  minder  stark  von  der  arabischen  In- 
vasion betroffen  wurde. 

3.  Der  portugiesische  Staat  ist  aus  klemen  Anlangen  her-«- 
aus  entstanden.  Im  Jahre  1095  belehnte  König  Alfons  VI. 
Ton  Gastilien  den  Grafen  Heinrich  von  Burgund,  der  ihm  im 
Kampfe  gegen  die  Un^iiubigen  eifolgreiche  Hülfe  geleistet 
hatte,  mit  der  damals  in  Gastilien  gehörigen  Landschaft  swi- 
schen  Minho  und  Duero,  welche  nach  dem  Hafenorte  Porto 
Cale  den  Namen  »Portugal«  fiihrte.  Schon  Heinrich*s  Sohn 
Alfons  I.  nahm  nach  dem  bei  Ourique  über  die  Bfauren  er- 
fochtenen  Siege  den  Königstitel  an  und  erklürte  sich  für  un- 
abhängig von  GsstOien  (1140).  Weitere  glückliche  KXmpfe 
des  jungen  Staates  gegen  die  Araber  erweiterten  allmählich 
seine  €hrenien  derartig,  dass  sein  Gebiet  im  Osten  bis  an  die 
castSische  Estremadnra,  im  Süden  bis  an  das  Heer  sich  er- 
streckte. 

Die  Errichtung  eines  selbständigen  portugiesischen  Staates 
hat  gani  wesentlidh  die  Entwiekelung  dÜBS  portugiesischen  Idio- 
mes  lu  einer  selbständigen  Sprache  und  namenflioh  das  Er- 
blühen einer  portugiesischen  nationalen  Litteratur  gefördert 

Der  framöflische  Ursprung  des  eisten  portugiesischen  Kö- 
nigshauses hat  mehrfach  Anlass  su  der  Behauptung  gegeben, 
dass  die  lautUdie  Entwiekelung  des  Portugiesischen,  welche 
mit  derjenigen  des  FkanaSsisdien  unleugbar  mehrlndhe  Ana- 
logien zeigt,  unmittelbar  durch  das  Fransörische  beeinflusst 
worden  sei.  Indessen  ist  diese  Behauptung  wissenschaftlich 
nicht  nur  nicht  beweisbar,  sondern  es  ist  auch  aus  allgemei- 
nen Gründen  ihre  Richtigkeit  von  Tomherein  in  Abrede  zu 
stellen.  Eher  ist  die  Vermuthung  statthaft,  dass  keltischer 
Einfluss  gewisse  dem  Französischen  und  Portugiesischen  ge- 
meinsame Lautgestaltungen  veranlasst  hahe.  Uebrigens  darf 
auch  die  Lautühnlichkeit  z^visclleIl  Französisch  iiiul  Portugie- 
sisch nicht  üheiHchätzt  %verclcn,  denn  erstlich  steht  ilir  eine 
ebenfalls  nicht  unbeträchtliche  Lautverschiedenheit  gegenüber 
(so  z.  B.  fehlen  dem  Portugiesischen  gänzlich  die  getrübten 
Vocale  des  Fransösischeu)  und  sodann  ist  zum  Theil  die  Laut- 
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Ähnlichkeit  selbst  mehr  nur  scheinbar,  als  wirklich  (so  s.  B. 
in.  Bezug  auf  die  Nasalvocale). 

3.  Die  seit  dem  Beginne  der  poetischen  litfceratiir  (etwa 
▼on  Mitte  dee  13.  Jahrhunderts  ab)  erfolgte  Entwickelung  der 
Sprache  ist  arm  an  bemerkenswertfaen  Thatsaohen.  Als  wich- 
tigste derselben  ist  das  Emporkommen  der  Benaissancebildung 
hMTvonoheben,  indem  diese  letstere  nicht  nur  eine  Fluth  ge- 
lehrter Worte  in  die  Sprache  einströmen  liess,  sondern  auch 
die  litteiatur  bu  ihrer  dassischen  H^e  emporfuhrte  und  da- 
durch wieder  der  Schriftsprache  ihre  endgültige  Ausbildung 
und  Feetigung  Yerlieh. 

4.  Zwischen  dem  Portugiesisohen  und  dem  benachbarten 
Castilianischen  haben  Ton  jeher  vielseitige  litterarische  Wech- 
sdbemehnngen  bestanden,  welche  indessen  wichtigere  sprach- 
liche Folgen  nicht  gehabt,  hSdistens  auf  den  Wortschatz  ein- 
gewirkt «1  haben  scheinen.  Auch  sonst  ist  das  PortugiesiBche 
^n  tiefer  eingreifendem  fremdsprachlichen  Einflüsse  so  ziem- 
lich Teischont  geblieben.  Der  Aufnahme  firanzdsischer  Fremd- 
worte freilich  hat  es  sich  ebenso  wenig  zu  entnehen  yermocht, 
wie  die  andezen  modernen  Sprachen ;  auch  aus  dem  Englischen 
hat  es  Einige«  angenommen  und  ebenso  Tereinzelte  Worte 
aus  anderen  Sprachen,  selbst  aus  indischen  (oder  sonst  orien- 
talischen) und  indianischen. 

Im  Allgemeinen  darf  man  wohl  sagen,  dass  die  Entwiche-, 
liing  des  Portugiesisdiien  in  litterarischer  Zeit  eine  sehr 
normale  und  klare  gewesen  ist,  während  die  Entwickelung  in 
fHcüEtterarischer  Zeit  durch  irgend  welche  unbekannte  Einflüsse 
in  abnorme  Bahnen  gelenkt  worden  sein  muss.  Jeden&lls  hat 
die  Geseldclite  des  PortugieaisGlien  bis  zum  Beginne  seiner 
Littevalur  ein  elgenthümliehes  Dunkel  um  sich,  ja  sie  ist  ge- 
radean  ein  Räthsel  zu  nennen,  wenn  man  erw&gt,  dass  West- 
hispanien  doch  mit  dem  übrigen  Hispanien  im  Wesentlichen 
dieselben  politischen  Schicksale  getbeilt,  mit  ihm  unter  dem 
Einfluss  der  ungefähr  gk-ichen  physiscbeii  und  ethnischen  Be- 
dingungen gestanden  bat  und  dennoch  in  sprachlicher,  na- 
mcutlic}i  aber  lautlicher  Beziehung  vielfach  so  ganz  andere 
Wege  gegangen  ist.  Differenzen,  wie  sie  sonst  zwischen  be- 
nachbarten Schwestersprachen  (z.  B.  Catalanisch  und  (Jastilia^ 
nisch,  ProTenzalisch  und  Französischy  zu  beobachten  sind,  sind 
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begreiflich,  nicht  aher  ist  es  die  groese  Diü'erenz  zwiaehen  Por- 
tugiesiach  und  Castilianisch,  wenn  auch  allerdings  zu  erwägen 
ist,  daas  dieselbe  in  älterer  Zeit,  als  daa  Caatilianische  bei- 
apielaweiae  den  cA-Lant  (j)  noch  nicht  kannte,  noch  nicht  ao 
erheblich  war,  wie  gegenwärtig. 

§  3.  Bemerkungen  über  die  Geachichte  der  por- 
tngieaiachen  Philologie. 

1.  Mittelalterliche  grammatiache  Traotate  nnd  Gloaaare, 
wie  aie  s.  B.  für  daa  Fkanioaiache  vorhanden  sind,  fehlen  dem 
PortogieaiBchen  TdUig.  Die  erste  Grammatik  erschien  im  J. 
1586  unter  dem  Titel:  Grammatica  de  lingoagem  portugoen, 
ihr  VerfiiMser  war  Femäo  d*01iveim.  Seitdem  ist  in  Portugal 
selbst  die  gelehrte  Beschäftigung  mit  der  einheimischen  Spra- 
che und  Litteratur  sehr  eifrig  und,  wenigstens  theilweise,  auch 
mit  gutem  Erfolge  betrieben  und  manches  Bedeutende  geschaifon 
worden  (man  denke  s.B.  anViTBKBo'a  »Elucidariot  1798 f.).  Na- 
mentlich aber  iat  rühmend  herronuheben,  daaa  neuerdinga  Ton 
A.  CoBLHO  die  Methode  und  die  Ergebniaae  der  romaniachen 
Philologie  in  werthToUen  Einaelaehriften  für  die  ^forsehung 
der  Sprache**  nutsbar  gemacht  worden  aind,  daaa  die  Litteratur- 
geschichte  in  Th.  Bkaoa  einen  ftst  allsu  eifrigen,  mitunter  in 
bedauerlicher  Hast  schaffenden,  jedenfalls  aber  sachkundigen 
und  geistvollen  Bearbeiter  besitzt  und  dass  überhaupt  in  Por- 
tugal gegenwärtig  ein  yerhältnissmäasig  sehr  reges,  über  flüch- 
tigen Dilettantismus  hinausgehendes  philologisches  Interesse 
herrscht.  Portugal  zeichnet  sich  in  dieser  Beziehung  ehrenvoll 
vor  Spanien  aus.  Nichtsch-stoweniger  bleibt  den  Tortugiesen 
noch  sehr  Vieles  zu  thun  übrig,  besitzen  sie  ja  doch  zur  Zeit 
nocb  keine  wissenschaftlicthe  Grammatik  und  ebenso  wenig  ein 
ausreichendes  wissenscbaftliches  Wörterbuch  ihrer  Sprache, 
fehlt  es  doch  auch  noch  sehr  an  kritischen  Ausgaben  der 
Spracbdenkmäler  und  Litteratiuwerke. 

2.  Aiisserlialb  l'ortULials,  besonders  aucb  in  Deutschland,  ist 
der  portugiesischen  Pbilologie  erst  seit  etwa  einem  Jabrzehnte 
grössere  Beachtung  gescbenkt  worden.  Iiis  daliin  war  Diez 
80  zieiulicb  der  Einzige  gewesen,  welcher  für  die  wissenscbaft- 
liche  Erkenntniss  portugiesischer  Sprache  und  Litteratur  etwas 
gethan  hatte.  Im  Jahre  1S74  75  erschien  C.  v.  Rkinmaro- 
axÖTTNBRs  kritische  Lusiadenauagabe ,  im  J.  Ib7b  desselben 
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portugiesigche  Giammatik,  im  J.  1880  der  ente  Band  der  Ca^ 
möeB-Uebersetnmg  von  W.  Stobok,  drei  hochTerdienstliclie 
Werke,  welche  das  Intaesae  für  portugiemBche  Sprache  und 
Litteratur  belebt  und  neue  Grundlagen  för  deren  wissenachait- 
lichee  Studium  geecbaifen  haben.  Von  förderndem  Einfluwe 
war  auch  daa  ]^cheinen  des  Ton  E.  MovAd  besorgten  diplo- 
matiachen  Abdruckes  des  vatican.  LiedercodeK  1875  (u.  1880). 

Ausser  den  bereits  genannten  Gelehrten  haben  siöh  neuer- 
dings namentlich  A.  Mobbl-FatiOi  G.  Baist,  J.  Cobku  und 
besonders  auch  Gabolii(a  Miohablis  Verdienste  um  die  por- 
tugiesische Philologie  erworben. 

§  4.  Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Portu- 
giesischen. 

Innerhalb  der  im  Königreiche  Portugal  selbst  gesproche- 
nen Sprache  sollen  nur  wenig  erhebliche  dialectische  Differen- 
zen bestehen  'vgl.  Fuciis  a.  a.  O.,  p.  61),  indessen  dürfte  bei 
der  Unzulänglichkeit  der  bisherigen  diesbezüglichen  Forschun- 
gen diese  Angabe  in  Zweifel  zu  ziehen  sein.  Erheblicher  ist 
die  Differenz  zwischen  dem  Portugiesischen  im  engeren  Sinne 
und  zwischen  dem  Galicischen,  vielleicht  dürfte  das  letztere 
sogar  ein  Anrecht  besitzen,  nicht  als  Dialect,  sondern  als 
selbständige  Sprache  betrachtet  zu  werden,  welche  zu  dem 
Portugiesischen  in  einem  ähnlichen  engsten  Vowandtschafts- 
T^hältnisse  stehen  unirdCi  wie  das  Catalanische  zu  dem  Pro- 
Tenzalisclien.  In  dem  portugiesisch -castilischen  Grenzgebiete 
soll  eine  Art  Yon  portugiesisch-castilischer  Mischsprache  ge- 
sprochen werden.  Beachtung  verdient  der  Dialect  von  Beim. 

Ob  in  Brasilien  Ansätze  zur  dialectischen  Differensiimng 
der  Sprache  vorhanden  sind,  muss  hier  dahingestellt  bleiben, 
da  sich  keine  Auskunft  darüber  erlangen  liess,  jedoch  dürfte 
es  aus  allgemeinen  Gr&nden  zu  yermuthen  sein. 

Hehi&ch  ist  das  Portugiesisclie  Mischungen  mit  indischen, 
afrikanischen  und  indianischen  Idiomen  eingegangen  (Neger- 
portugiesisch, Indoportugiesisch  u.  dgl.). 

§  5.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Portu- 
giesischen. 

I.  Für  den  portugiesischen  Vocalismus  dürften  folgende 
Züge  als  charakteristisch  hervorzuheben  sein:    1.  Das  Nicht- 
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▼offaandeiiMui  getriiliter  YcNsle.  2.  Gzoeaer  Reiehthum  an 
Diphllioiigeii,  namenüich  an  fidlenden  Diphthongen,  dem 
«weiter  Bestandtheil  ein  auf  Attnction  oder  Vocalitining  einer 
Bsploriva  [Cf  suweilen  anscheinend  auch  p)  henihendes  t 
ist,  s.  B.  /rar»  =fBria^  raiva  »  *rabta  f.  ruUeif  he^'o  a  ho^ 
$km  (hier,  wie  in  anderen  denrtigen  FUlen,  ist  die  Wande- 
lung eines  ursprungUdien  a  +  •  +  •  beaohtenswoth  als 
eine  Art  von  Umlaut,  biw.  Vocalassiniilation),  emro  se  corMMi, 
iwiie  ^  metmn  u.  s.  w.  8.  Das  Beharren  (also  Nicht-Diph- 
thongirung)  des  lat.  j^,  §,  o,  ö,  7  (t,  ü).  4.  Der  Wandel  des 
Ut.  otf  zu  0«  (z.  B.  oiiro  as  mmm^  pmtco  s=  paucum,  vgl.  auoh 
otistf*  mit  audire^  s.  unten  No.  14).  5.  Die  Neigung  tonloser 
Vocate  im  An-und  Inlaute  cur  Yerdumpfung,  a  zu  |,  «  su  I, 
ofXLÜ,  6.  Die  Neigung  tonloser  Yocale  im  Auslaute  zur  Ver- 
stummung,  namentlich  gUt  dies  von  e  nach  complicirter  Con- 
sonanz,  z.  B.  den^e]^  lent[e]\  in  der  Schrift  wird  jedoch  e  noch 
conscquent  beibehalten.  7.  Anlautende  tonlose  Vocale  schwin- 
den häufig,  z.  H.  cajao  =  [oc\casioncm^)  ^  Lisboa  =  [OVysippo, 
Duaric  =  [E](luard\  nicht  selten  schwindet  die  j^unze  anlau- 
tende Sylbe,  z.  Ii.  rclogio  =  [ho^rologium ,  beira  =  irfj)arta, 
SWiha  —  [in]saj}ia,  porttaio  =  [ün] portunus. 

n.  Für  den  i)<)rtH^ie8ischen  ("onsonantismus  sind  vor  allen 
zwei  Züfje  ganz  besonders  charakteristisch,  nämlich: 

1.  Der  Uebergang  der  hit.  Combi nutioneu  Vocal  4"  ^^8- 
lantendem ,  bzw.  gedecktem  m  oder  n  (also  a  +  m ,  ?i ,  e  + 
m,  »,  »  4-  0  -h  »w,  »,  «4-  m,  w  in  nasale  Lautcomplexe, 

hestehcnd  aus  Nasalvocal  mit  nachfolgendem  gutturalnasalen 
II  (in  der  Schrift  gewöhnlich  nicht  bezeichnet),  sowie  der  Ueber- 
gang von  lat.  Vocal  -f-  »  -f-  Vocal  in  einen  analogen  Laut^ 
complex  in  der  Schrift  gewöhnlich  durch  Setzung  eines  sog. 
TU  über  den  nasalirten  Vocal  bezeichnet},  s.  B. : 

gran[d»n\  =  gran  oder  grä^ 

ben\e]  =  bem  {bS)^ 

*gardin[%sm\  =  jardim  {jardi)^ 

5ofi[tim]  s=  hom  {bo)t 

t(ii[ii0i]  SB  hum  (fi), 


1)  Doch  darf  «9*30,  ebenso  wie  itaL  eagime^  vieUeidit  Moem  Sfanpks 
•eewowiw  gleiehgewlst  weiden. 
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amani  ae  amäo  (s.  mtten), 

germana[m]  a  irmäa\  über  die  AuMprache  YgL  Theil  II 


una  =s  kumOf  hiktf  bma  =s  /«na,  Uta, 
canM  =s  eäeSj  pane$  pdeSf 

Unter  diesen  Combinationen  ist  namentlich  äo  (ursprüng> 
lieh  SS  lat.  a  +  ^  +     beliebt  und  ist  vielfach  an  Stelle  Ton 
einfiushem  ä  und  Ö  getreten,  s.  B. : 
amani  »  amSo  (nnd  so  alle  3  Peiaenen  Fl.,  welche  der  A- 

Conj.  folgen), 
tum  =  näo, 

e<mdieion[em]  =  e^mXfäo  (nnd   so  alle  Substantiva  anf 

Zuweilen  ist  die  Nasalirung  ganz  unorganisch  eingetreten, 
BD  in  maw  ss  (dagegen  ft'  =  (e)j  mtU  »  ma/r«}it,  müi  neben 
mui  und  mtJtVo  neben  muito  =  imähtm. 

2.  Die  Nei;^un<r,  nicht  bloss  intervocalische  Explosiva 
(z.  B.  =  gradu77i,  suar  —  sudare)    ,  sondern  auch  inter- 

Tocalisches  l  und  n  (falls  dieses  nicht  mit  dem  vorangehenden 
Vocal  zu  einem  NasalcumpU  x  versthiiiilzt  ,  und  zuweilen  sogar 
r  auszustossen,  z.  B.  catidea  =  candela,  cör  =  co[r\orem,  ßo  — 
ß[Pßim ,  jndo  =  ma  j]ian,  /wcoa  =  *7iehu\r\a,  zwar  =  vo\J^are, 
(aes  =  ta[I]€s,  mocda  =  f)w[n]e(a,  boa  —  bo[n\a,  coroa  —  coro\ii]ftf 
doar  =  do  n\are,  proa  =  proW^a,  coeniro  —  coriandrum. 

In  Folge  dieser  Neigung  —  übrigens  kann  eben  nur  von 
einer  Neigung,  nicht  von  einer  Regel  oder  gar  von  einem 
Gesetze '^1  die  Kode  sein  —  zur  Ausstossung  intervocalischcr 
Consonanten  erhalten  die  portugiesischen  Worte,  verglichen 
mit  ihren  lat.  Etymis,  vielfach  das  Gepräge  gewaltsamer  Zu- 
sanunenziehung  und  Zerquetschung,  vgl.  z.  B.        mit  «^[/jo- 


1  Vielleicht  überwiegt  aber  die  Neigung  lur  Erhaltung  der  intervo- 
oalischcn  Explosiva,  biw.  zur  Verschiebung  aerselbeii  {v  '.  h,  6  :  o  u.  d^L) 
die  Neigung  zum  Ausfalle,  vgl.  No.  7,  11,  12,  13.  Minaeftens  haltan  neh 
beide  Tendenzen  ungefähr  das  Gleichgewicht,  ^'inz  abgesehen  TOn  gelehr- 
ten Worten.  Nur  bei  d  ist  Schwund  wirklioh  lUgel. 

2)  Der  Ausdruck  »Lautgeseti«  dürfte  flbeihaupt  allgemach  aus  der 
Grammatik  zu  beseitigen  sein,  denn  er  veranlasst,  wein)ertiheii(l  auf  einem 
gans&lsehen  Bilde,  h^dutverkehrte  Anschauungen  von  der  Lautentwickelung. 
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r[«m],  namenüiob  dann,  wenn  mit  dem  Consonanten  auch  der 
nachfolgende  tonlose  Yocal  geschwunden  ist,  wie  %,  B.  in 
fferal  =  generdl[(m\^  joelho  =  geiHieubm,  povo  =  pojmhm  (wird 
jedoch  besser  unter  No.  3  angeführt  werden  i).  Vgl.  auch 
No.  6. 

Ausserdem  dürfte  als  für  den  ])ortugiesi8chen  Consonan- 
üsmus  charakteristisch  sich  Folgendes  hervorheben  lassen : 

3.  Auslautendes  /,  dem  uisprungUch  ein  Vocal  nachfolgte 
(so  besonden  in  den  Ausgängen  -oft»,  -vXus^  -m),  schwin- 
det gern,  s.  B.  itf  ss  «»[ftow],  orago  ss  craciSfiini^^  ptrigo  pe- 
ric[ttAim],  Mbo  diabo[bm]f  mA  a»  mvl/um\,  4.  Anlautendes 
cl  und  pl  wird  ni  cA  s  frz.  eh  palatalisirt,  s.  B.  cAamor  ss 
ehmare ,  cAoee  »  cfoMm ,  cA8o  =5  planus ,  ohwar  =s  plorare, 
ehegar  sss  pHcare;  oü  aber  wird  anlautendes  pl  su  /»r,  z.  B. 
^Mvi{}a  B  plateaf  praga  a  jil!a^a.  Auch  inlautend  wird  d  und 
/>/  fifteis  zu  cA,  so  z.  faehasssßK[uya,  eneher  =t  maleret 
aneho  «  amplo,  öfters  aber  stellt  es  sich  als  palatalisirtes  / 
(geschrieben  Ih)  dar,  z.  B.  etpdhc  ss  ipet{u]lumf  esoelho  sco- 
j9[tf|/i«.  5.  Palatalisirtes  »  (geschrieben  nA)  entwickelt  sich 
nicht  nur  unter  den  sonst  im  Romanischen  üblichen  Bedin- 
gungen,  sondern  entsteht  häufig  auch  aus  intervocalisehem  », 
z.  B.  /armha  s  farmot  Hstmho  s  etiotniff .  6.  Versetzung  eines 
inlautenden  r  an  die  zweite  Anlautstelle  ist  sehr  beliebt;  häufig 
▼erbindet  sich  dieser  Vorgang  mit  dem  Schwunde  inlautender 
Sylben  und  tiSgt  dann  dazu  bei,  den  betr.  Worten,  Terglichen 
mit  ihren  lat.  Etymis,  ein  eigenartiges  zerquetschtes  und  ver- 
stiimmeltes  Aussehen  zu  Terleihen,  ygL  z.  B.Jretia  mit  fe- 
[t9e]8traj  fragoar  =  /oirictHr»,  ßremoto  =  formosut  etc.  Im  Aus- 
laute neigt  r,  wenn  ihm  Ei^losiTa  {t)  yorangeht  und  tonloser 
Vocal  nachfolgt,  zum  Schwunde,  z.  B.  frade  —  fratrem,  ratio 
BS  rostrum^  araäo  =  arslrum.  7.  Lat.  e  bleibt  guttural  vor  o 
und  ti,  in  der  Bogel  auch  vor  a  (zuweilen  jedodi  ea  :  eha»  wo 
eh  palatal,  z.  B.  eharrfia  =  earruca) ,  wird  zur  Sibilans  [z ,  s) 
Tor  e  und  f.  Bemerkenswerth  ist  die  häufige  Erhaltung  eines 
intenrocalischen  e  als  ^  vor  a,  o,  u  und  als  t  vor  0,  »,  z.  B. 
dragäo^tkveanem,  lagoa  =  lact^n]a,  pei  igo  =  perieubtm  (über- 
haupt stellt  sich  das  Suffix  -ctdo  als  -go  dar,  während  doch 

1)  Möglich  übrigens,  das«  popo  «  *popua  {myon  popubu  deminutiTe 
Ableitung]  anauseUen  ist. 
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-Iho  zu  erwarten  wäre),  prazer  •=  plarcrc^  dizer  =  dicerc  u.v.a. 
8.  Lat.  g  bleibt  guttural  vor  o  und       in  der  Kogel  auch  vor 
ö   zuweilen  jedoch  ga  :  ja,  wo  j  palatal,  z.  B.  jalne  =  galbi- 
nus  ,  wird  palatal  ^j^  vor  e  und  t.  Intervocalisches  g  schwin- 
det oft,  namentlich  vor  e  und  *,  z.  Ii.  rainJta  ==  regina,  hamha 
=  Vagina,  ensaio  =  exa[g]{utn,  faia  =fa\g'\ea   in  diesen  beiden 
letzten  Fällen  dürfte  indessen  g  nicht  gesch^vninden ,  sondern 
durch  J  in  i  aufgegangen  sein  :    fagea  :  fajea  :  fajia  :  faiia  : 
faia) .   liar  =  ligare .  rua  =  itiga  (dagegen  erhalten  in  pagäo, 
j'ogar,  sugar  etc.  .    Auslautendes  g  wird  zu  i  vocalisirt.  z.  B, 
rei  =  reg[em\.  ebenso  häufig  gedecktes  g.  z.  B.  [deido]  dedo  = 
dig[i]tum.    Verschmelzung  des  anlautenden  g  mit  nachfolgen- 
dem e  zu  {  ist  eingetreten  in  irmäo ,   äa  =  ge7'f/ta?itis ,  a.  9. 
Lat.  j  ist  durchweg  zur  tönenden  ling\io]>alatalen  Spirans  (= 
frz.  J)  geworden ,   ausgenommen  in  inter\  ocaliscber  Stellung, 
z.  B.  jocem  =  jiivenem,  Julho  =  julim .  aber  maio  -  -  Majus. 
10.  Lat.  h  ist  in  der  Aussprache  völlig  verstummt,  wird  aber 
im  Anlaut  von  der  Schrift  bewahrt.    11.  Intervocalisches  h 
sinkt  meist  zu  y  herab,  z.  B.  carväo  ==  carhonem^  escrever  «s 
scribere,  ebenso  nach  Consonanten,  z.  B.  arcore  =  arborem^ 
herva  =  herba.    Ausfall  des  intervocalischen  b  ist  selten,  der 
wichtigste  der  betr.  Fälle  ist  das  Impf,  der  /-Conj.,  z.  B. 
vesHa  =i  ve9ti[e]bam.    12.  Lat.  d  beharrt  in  der  Regel;  zuwei- 
len nur  flchwindet  es  in  intervocalischer  Stellung,  z.  B.  rio 
=  rivtiSj  bot  =  hovem.   13.  Lat.  t  behauptet  sich  meist;  in- 
terTocalisch  wird  bb  m.  d  verschoben)  z.  B.  pedtr  =  *petire  f. 
petercy  madeira  ^  nuUena\  t  mit  nadbfolgendem  tonlosen  t  in 
Hiatusstellung  ergiebt      z.  B.  pa^  =  palatium  ,  pogo  =  pu- 
teu8f  nwgäo  =  motionem  (über  3o  für  o  s.  oben).   14.  Lat.  d 
schwindet  meist  in  intervocalischer  Stellung,  s.  B.  9cfo  s 
vadum ,  ouvir  =  cmdire ,  paraido  =  paradiam^  ebenso  wenn  es 
in  den  Auslaut  zu  stehen  kam,  z.  B.  pe  =  ped[em\,  no  = 
nod[um]t  sonst  behauptet  es  sich.  15.  Anlautendem  s  impurum 
wird  in  allen  volksthümlichen  Worten  e  TOigeschlagen ,  z.  B. 
escrever  —  scribere.  Bttervocalisches  ss  und  sc  wird  häufig 
palatal  (dann  meist  x  geschrieben),  z.  B.  bmxo     haseuSt  peixe 
B  pUeem,   Mit  nachfolgendem  tonlosen  Hiatus  vereinigt 
sich  s  zu  j\  z.  B.  cqfiU»  ss  \pc]ca9Mnem,  ausgenommen  sind  je- 
doch gelehrte  Worte,  wie  exp^Ho,   16.  Schwieligere  Conso- 
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nantencombiiistioiien  suoht  die  Spxiche  durch  AuMtoMiig 
(8.  B.  efcriio  ser^iw,  fruio  s  ftwMj,  VocaUdrang  (i.  B. 
hUe^*laeief  dat^  s:^  doeitu) ,  Palatalisming  (s.  B.  «ad»,  8. 
No.  15,  »  eoe$a)j  MoulIUrung  (s.  B.  coaihar  eoaff[u]lare) 
und  YocaleiiiBchiib  (s.  B.  ^avpa^  9f^¥P^t  camoti^  v.  kn^ 
wx  erleichtem.  17.  ünoigaiuwiher  CoiiBinuaiteikeiiiechub  ift  sei- 
ten,  er  findet  dch  s.  B.  in  hmim  »  ktlra^  penU  »  *peeimmt 

m.  Der  Lanteharaktor  des  PortngiesiBchen  iat,  wie  'niAr 
leicht  aelbet  achon  ans  den  Tontohenden  ganz  Aphoriatiaclien 
Bemerkungen  hervorgeht,  ein  sehr  eigenartiger,  sich  in  viden 
Benehungen  von  dem  der  übrigen  romaniachen  Sprachen  weit 
entfernender,  l^elfech  steht  daa  Portugieaiaehe  in  lAudicher 
Hinsicht  dem  Franzosiachen  nahe,  vieUach  aber  auch  wieder 
demaelben  recht  fem ;  auch  swiachen  Bfttoromaniach  und  Per- 
tugiesiach  wurde  man  Züge  der  Aehnlichkeit  und  wieder  Zuge 
besonderen  Gegensatzes  auffinden  können,  ^aa  das  Portu- 
gieaische  gans  besonders  charakteriairt,  iat  die  Neigung  mr 
Wortkiuzung  durch  Synkope  inlautender  und  Apokope  an- 
lautender Sylben,  eine  Neigung,  welche  der  Spreche,  vom 
etymologischen  Standpunkte  aus  betrachtet,  das  Gepräge  einer 
gewissen  Zerrissenheit  verleiht  und  jedenfeUs  darauf  hindeutet, 
dass  sie,  weil  erst  veathiÜtmssmSssig  spät  Utterariadi  fizirt  und 
gepflegt,  eine  Art  von  Uutilicher  Verwilderung  hat  über  sidi 
ergehen  lassen  müssen.  Uebrigens  hat  dodi  gerade  diese 
gleichsam  saddge  und  gewaltsame  Lautbehandlung  der  Spra- 
che eine  in  ihrer  Weise  interessante,  originelle  und  keines- 
wegs unschöne  Individualität  gegeben,  durch  welche  sie  sich 
eigenartig  unterscheidet  von  ihren  romanischen  Schwestern. 
Noch  Eins  ist  bemerkenswerth ;  kaum  dürfte  irgend  eine  an- 
dere Sprache,  etwa  mit  einziger  Ausnahme  des  Englischen 
(welchem  übrigens  das  Portuf^iesische  liiiisichtlich  des  Conso- 
nantismus  und  der  Lautbehandhmp;  der  Worte  mehrfach  gleicht), 
PO  verschiedener  Klang^rkini^r  fällig  sein ,  wie  die  portugie- 
sische, denn  es  ist  in  ihr  unschwer  sowohl  höchster  Misslaut 
als  auch  höchster  Wohllaut  zu  erreichen ;  der  Klang  der  ge- 
wöhnlichen Umgangssprache  nähert  sich  mehr  dem  ersteren 
Extreme,  während  die  poetische  S])iaclie.  unter  der  Hand  von 
Meistern,  wie  z.  B.  Camöes  einer  war ,  trotz  aller  Nasalklänge 
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und  sonstiger  Dissonanzen  zu  harmonischster  Tonfülle  sich 
aufeuschwingen  vermocht  hat. 

IV.  Die  Orthographie  ist  von  jeher  ein  Lieblingsthema 
der  portugiesischen  Grammatiker  gewesen,  ohne  dass  doch  bis 
jetzt  durchgreifende  praktische  Ergebnisse  erzielt  worden  wä- 
ren. Es  herrscht  vielmehr  hinsichtlich  der  Schreibung  in  Por- 
tugal noch  sehr  die  individuelle  Willkür  und  folglich  Incon- 
sequenz  und  Verwirrun«? :  es  gih  dies  namentlich  auch  von 
der  Setzung  der  sogenannten  Accente. 

§  6.  Bemerkungen  über  den  Wortbe&tand  des 
Poitugiesitchen. 

1 .  Wie  in  allen  romanischen  Sprachen,  sind  auch  im  Por- 
tugiesischen die  Worte  lateinischen  Ursprunges  theils  auf 
Volks thümlichen  und  theils  {namentlich  in  der  Renaissance- 
periode, d.  h.  im  \a.  Jahrhundert)  auf  gelehrtem  Wege  in 
die  Sprache  eingetreten.  Die  zur  ersteren  Klasse  gehörigen 
Worte  haben  die  den  Lautneiguiij^tu  der  Sprache  gemässe  Um- 
gestaltung erfahren,  während  die  mots  savants  der  schriftlat. 
Grundfoiin  annähernd  treu  geblieben  sind.  Sehr  häufig  ist 
dasselbe  lateinische  Wort  in  doppelter  Fonn  übernommen  wor- 
den, wie  dies  ja  auch  anderwärts,  z.  B.  im  Französischen,  ge- 
schehen ist,  wenngleich  im  Portugiesischen  dieser  Vorgang  in 
besonders  weitem  Umfange  eingetreten  zu  sein  scheint;  be- 
merkenswerth  ist  aber  jedenfalls,  dass  in  Folge  der  radicalen 
und  sozusagen  gewaltsamen  Lautumgestaltung,  welche  die 
volksthümlichen  Worte  häufig  erfahren  haben ,  die  zwischen 
diesen  und  den  mots  savants  bestehende  lautUche  Kluft  häufig 
eine  auffallig  grosse  ist,  man  vergleiche  z.  "B.  folgende  Dou- 
blets:  chama  und  ßamma,  ancho  und  amph,  chäo  und  piano, 
lua^  liia  und  hma.  inchado  und  inflado  u.  v.  a. 

Die  öfters')  aufgestellte  Behauptung,  dass  die  Zahl  der 
aus  dem  Latein  übernommenen  Worte  im  Portugiesischen  grös- 
ser sei,  als  im  vSpanischen.  ist  bis  jetzt  nicht  bewiesen  worden 
und  ist  aus  allgemeinen  Gründen  von  vornherein  für  irrig  zu 
erachten. 

2.  Iberische,  bzw.  baskische  Elemente  tind  im  Fortugie- 

1;  z.  B.  Yun  DiEirENBACH,  Ueber  die  jetzigen  rom.  Schriftspr.,  S.  39, 
vi^  V.  RiiNBABDflTflmiBB,  FoTt.  Qnmm.,  8.  %. 
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nsehen  in  weit  geiingerer  Zahl  naehweitbar,  als  im  Spani- 
schen. Dagegen  ist  die  Zahl  der  Worte  arabischer  Herkunft 
im  Portugiesischen  fut  ebenso  erheblich  wie  im  Spanischen. 

3.  Nicht  beträchtlich  ist  das  germanische  Element  im 
portugiesischen  Wortschatze,  doch  finden  sich  daninter  ein- 
zelne auffällige  Worte,  welche  aupjclsiichsischer  oder  skandi- 
navischer Herkunft  zu  sein  scheinen  und  von  denen  nicht 
recht  klar  ist,  wie  sie  so  weit  nach  Süden  verschlagen  wurden. 

§  7.  Bemerkungen  über  den  Formenbau  und  die 
Syntax  des  Portugiesischen. 

I.  Die  wichtigsten  Eigenarten  des  portugiesischen  Wort- 
formenbaues lassen  sich  in  folgenden  Bemerkungen  susammen- 
fassen:  1.  Wandel  des  lat.  Genus  ist  (abgesehen  Ton  dem  Ueber- 
tritte  der  Neutia  zu  dem  Ifasc.  oder  Fem.)  selten;  bemerkens- 
werthe  Falle  sind:  a  dör  —  dolorem^  a  c&t^  coloremt  a ßor  ss 
Jlorem,  a  fimte  s= fonUm^  a  ponie  =pontem,  2.  Der  einzigen 
Form  des  substantivischen  und  adjectivischen  Sing,  und  Plurals 
liegt  'abgesehen  von  ganz  vereüizelten  Ausnahmen)  der  lat. 
Accusatir  zu  Grunde^),  im  Sing,  selbstventändlich  mit  Schwund 
des  auslautenden  -m.  Der  Auslaut  a  und  o  des  Stammes  hat 
sich  erhalten,  z.  B.  earoa  «  eorona,  cammho  =  cammu[m], 
ausser  wenn  der  ihm  yoraogehende  Gonsonant  geschwunden 
ist,  wie  in  80  SS  9o[hm],  nö  s  no[dum],  pavo  popu[km],  und 
wenn. ein  ihm  yoiangehendes  n  nasaUrt  worden  ist,  z.  B.  bam 
=  b<m[um],  hum  =s  «»[um],  die  Ausgänge  -anumt  -anem  werden 
zu  -äo,  z.  B.  tnäo  =3  manumj  ragäo  =  ratumm.  Das  e  vor 
der  Accusativ-Endung  behauptet  sich  (z.  B.  corte^  ponte],  aus- 
genommen nach  /  und  r  {ßor,  sol)  und  wenn  der  consonan- 
tische  Auslaut  des  Stammes  geschwunden  oder  vocalisirt  ist 
[jjt',  pui ,  rei).  3.  Worte  auf  -a  bilden  den  Plural  auf  -as 
[coroa  :  coroas),  solclie  auf  -aa  auf  -rt,v  oder  -aus  oder  auch 
-aas  räa  :  ras,  ra/ts,  räas)  ;  Worte  auf  -o  auf  -os  {caminho  : 
rami///to.s),  Worte  auf  betonten  Vocal  oder  Diphthong  oder 
tonloses  e  auf  -s  [pe  :  pes ,  j'avali  ;  javalis ,  pai  :  pais,  rorfe  : 
cortcs  ,  NN'orte  auf  Consonant  auf  -es  [ßor  :  Jhres,  luz  :  luzes) ; 
auslautendes  /  fällt  dahci  aus,  z.  B.  ofßcial  :  ojjiciaes,  sol  :  socs, 
taftd  ;  taJueSj  ausgenommen  mal :  males  und  gelehrte  Worte, 

1)  Ueber  Nominalivfonnea  vgL  Cobnü  in  Bom.  XI  79. 
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wie         :  paiks;  für  -ü-en,  -el-es  fnü  -iSf  -eis  ein,  z.  B. 
hirä  :  bun's,  batel :  baieis]  \  -äo  =s  anum  wird  im  Plnr.  £u 
oder  unorganiflch  imd  seltener  zu  Ses  (aleo  -anos  gleichsam 
za  -ofiet)  f  %»  B.  irmäo  :  irmUos ,  päo  :  päes ,  capitäo  :  eapitaeSf 
dagegen  -äo  =  -onm  zu  -9m»  z.  B.  eorofäo  :  eeragoes^  Uäo  : 

;  statt  des  anslantenden  m  wird  tot  dem  Plural  -s  geschrie- 
ben z.  B.  hörnern  :  komens  (auch  hemiSf  kam&es)^  Jim  : ßm^ 
som  :  sons,  hum  i  kms.  Unorganische  Flurale  sind  eirö  :  eiro- 
zeSf  real :  reis^  deos  :  deoses.  Worte  auf  s  bleiben ,  mit  Aus- 
nahme von  €leaSf  im  Plur.  unverändert.  4.  Die  Umschreibung 
des  Genetive  und  Dativs  erfolgt  durch  die  Präpositionen  de 
und  a.  5.  Als  bestimmter  Artikel  fungirt  für  das  Masc.  Sg. 
0  =s  [ill]u[m],  PI.  oa  =  [ill]os,  für  das  Fem.  Sg.  a  =  [ill]a[m], 
PI.  as  =  [iU}as.  Mit  de  und  a  veischmilzt  der  Artikel  zu  do^ 
da,  do8j  das,  ao,      aoSf  äs, 

II.  1 .  Eine  Femininform  auf  -a  bilden  die  Adjectiva  auf 
-0  {hello  :  bella ,  nur  so  ist  einförmig  und  neben  mdo  steht 
mä  aus  ma[l]a),  -äo  {chäo  :  chäa^  populär  tritt  statt  aa  oft  öa 
ein),  -u  {cru  :  crwa),  -m  [ruim  :  ruima),  -ol  [hespanhol  :  hespa- 
nhoIa)j  -ez  {inglez  :  ingleza),  sowie  in  der  neueren  Sprache  die 
adjectivisch  gebrauchten  Subst.  auf  -or  [seductor  :  seductora). 
Alle  übrigen  Adj.  sind  einförmig,  einschliesslich  der  nicht 
von  Völkemamen  abgeleiteten  auf  -ez,  wie  cortez.  Die  Mas- 
culinforni  santo  wird  vor  folgendem  consonantischen  Anlaut 
j3o,  für  gra/alc  tritt  häufig  gram  und  grao  ein.  2.  Der  Com- 
purativ  wird  analytisch  mit  mais  lim  Altportug.  zuweilen  auch 
mit  chu8  =  plus]  gebildet,  der  relative  Superlativ  durch  Vor- 
setzung des  Artikels  vor  den  Comparativ.  Der  absolute  Su- 
perlativ wurde  in  der  älteren  Sprache  durch  Verstärkung  des 
Positivs  mittelst  mui  oder  muito  ausgedrückt,  in  der  neueren 
Sprache  dagegen  sind  die  gelehrten  Bildungen  auf  -issimo, 
-errimo,  -illimo  nach  lateinischem  Muster  üblich  geworden. 
Volksthümliche  Koste  der  organischen  Comparation  sind  mclJtor 
optima,  pcior  oder  pcor  pessimo,  nwtor  oder  mör  maximo,  me- 
nor  oder  meor  minimo^  daneben  honissimo,  nialissimo,  grandis- 
sirno,  pequejii.ssimo.  Nicht  als  Steigerungsfonnen  werden  mehr 
empfunden  Bildungen  wie  exterior  extremo  u.  dgl. 

ni.  1.  lieber  die  Fersonalpronomina  sei  folgende  Ueber- 
sicht  gegeben : 

Körting,  EDC/klopädie  d.  um.  l'kit.  III.  37 
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a)  all  Subject  fungiren  in  allen  FSUen: 

Sg.  1.  Ml  2.      3.  m.  eüe  («Q  f.  §Ua  (n.  eOe,  alt 
Fl.      nÖ8    vot        tUet  «Uaa 

b)  als  directes  Otject  fimgiren  in  Yerbinduog  mit  dem 
Verb: 

8g.  \.  me  (mt)  2.  U    3.  m.  o  [lo]    f.  a  [la)    n.  o  [lo] 

Fl.         MO«  90»  0$  09 

c)  als  indirectes  Object  fungiren  in  Verbindung  mit  dem 
Veib: 

Sg.  1.  me  {mt}  2.  te     3.  m.  u.  f.  Ihe  [Ihi] 
nos  f>08  Ih^  ilhü) 

d  als  absolutes  Object  und  in  Verbindung  mit  Präposi- 
tionen fun^ren: 

Sg.  1.  mim      2,  ti     3.  m.  eUe  {el)    f.  ella 
nos  vos  elles  ellas. 

Durch  Verbindungen  der  conjunctiven  Pronomina  unter  ein- 
ander entstehen  mo  (w  o),  ma  [m'a),  mos  (m'o«),  mas  Im'as)  etc. 
=  me  o,  me  o,  me  os,  me  as  etc.;  Iho  {Ih^o),  Iha  [Ih^a]^  Ihos 
{Ih'os)  ,  Utas  {Was  =  Ihe  o  etc.;  fio/o,  volo  etc.  =  no[s]  [/]o, 
vo[s]  [I]o  etc.  An  auf  r  und  *  auslautende  Verbalformen  treten 
die  mit  /  anlautenden  Formen  der  Pronomina  der  3.  Person, 
wobei  r  und  s  schwindet,  z.  B.  amaJo  —  amar  lo^  husramolos 
=  buscamos  los.  Die  höfliche  Anrede  erfolgt  durch  die  3.  P. 
Sg.  ,  womit  häutig  ein  Subject,  wie  etwa  o  meu  amigo,  ver- 
bunden wird.  2.  Die  Formen  des  Reflexivpronomens  sind  si 
und  se.  3.  Das  Possessivpronomen  besitzt  für  den  conjuncti- 
Ten  und  absoluten  Gebrauch  nur  eine  Fonn,  nämlich: 

1.  Masc.  mcu\^s)        Fem.  mmha[s]  (m«a,  mta,  ma] 

nosso[8]  nossals) 

2.  Masc.  teuis]  (ua[s)  {ta) 

vosso{8)  vossa{s) 

3.  Masc.  seu^s^  sua{si  {sua). 

])urc}i  eingeklammertes  «  wird  die  Pluralfonu  bezeichnet 

Ein  dem  ital.  loro ,  frz.  leur  entsprechendes  Pronomen  fehlt. 
Das  attributiv  gebrauchte  FoesessiT  kann  (ausser  bei  Verwandt- 
schaftsnamen) in  Anreden  und  Titulaturen  den  best.  Artikel 
vor  sich  nehmen.  4.  Die  Demonstrativa  sind:  nte  s  Ute,  ene 
«  ^pS0,  aquelle  =  eccum  -\-  ille  (veraltet  ist  aque$U  =  eccum  + 
üie) ,  sämmtlich  mit  entsprechenden  Femininformen  und  den 
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Nentialfoiinen  üto,  «mo,  oig^uSüo,  5.  BeUtiTa:  jtM  (nnyerihi- 
derlidi;  allgemeinstes  BelaliT);  quem  (imyeründerlicb;  ver- 
allgemeinemdes  IL);  o  qml  (dstenmnlxendes  B.) ;  ct^Ot  a  (ad- 
jectivisdies  B.).  6.  InterrogatiTa:  ptemf  (peisdnlich  und 
sabstanti^isch),  guef  (neutral),  qualf  (adjectiTiseh),  ctffof  (pos- 
sesBiTadjectiviscli).  7.  Die  Indefinita  geben  in  besonderen  Be- 
merkungen keinen  Anlass. 

lY.  Die  Numeralia  schliessen  sieb,  wie  im  Spaniscben, 
bezüglicb  ibrer  Bildung  eng  an  die  lat.  Grundformen  an  (20 
erntet  30  triniay  40  guarenia  etc.) ;  iur  prwms  und  teriiut  sind 
die  Ableitungen  prmeiro  und  Uftctko  eingetreten. 

y.  1.  Von  den  lat  Temporibus  und  Modis  sind  im 
Portugiesiscben  erbalten:  Friis.  Ind.,  Conj.,  Imp.,  Inf.,  Ge- 
rund.; Imperfect  Ind.,  Perf.  Ind.,  Perf.  Conj.  (fungirt  als 
Conj.  Fut.;  die  betr.  Formen  lassen  sieb  aber  aucb  als  aus 
dem  Fut.  ezact.  entstanden  auffassen,  v^.  oben  S.  521), 
Plusqpf.  Cuuj.  fungirt  als  Conj.  Impf.) ,  das  Fut.  exact.  (s. 
oben).  Hierzu  treten  nocb  die  Combinationen  Inf.  +  Pr8s. 
Ind.  ¥.  hanw  sss  Fut.  und  Inf.  +  Impf.  Ind.  ss  Conditional. 
Zwischen  den  Inf.  und  das  Hülfrverb  können  auch  nocb  in  der 
neueren  Sprache  conjunctiTe  Peisonalpronomina  treten.  Zur 
Bildung  der  peripbrastischen  Tempora  wird  häufiger  Uir  ^ 
teiMf»,  als  Aooar  »  habere  Torwandt,  z.  B.  tenho  eaniado  üb- 
licher, als  hei  eaniado, 

2.  Personalendungen:  Sg.  I.  -m  ist  duvcbweg  ge- 
schwunden, £.  B.  eottU  s8  eantem,  eaniaea  a  etmtabam,  iou  s 
MM»;  -o  ist  erbalten  im  PrSs.  Ind.,  z.  B.  cantoy  geschwunden 
im  Conj.  Fut.  (wenn  dieser  aus  Fut  ezact.  entstanden  ist), 
z.  B.  eantar;  die  Ausgänge  -a[v]i,  -t[o]t  des  Perf.  Ind.  sind 
als  -et  und  -t  erhalten,  z.  B.  eantei,  vendi»  Isolirte  Bildungen 
der  1.  P.  fitg.  PMKs.  Ind.  sind  hei  s  habeOf  eei  ss  sapioy  sau  as 
sum,  vou  SS  eado,  dou  =>  da,  eatou  ss  eto.  Sg.  2.  -« ist  durch- 
weg erbalten,  z.  B.  conto«,  eanteB,  eaniavae  eto. ;  in  der  2.  F. 
Sg.  Perf.  ist  sH  als  -eie  bewahrt,  z.  B.  eantaeie,  vetidesie*  Sg.  8. 
-I  ist  durchweg  abge£Eillen,  z.  B.  eofUa,  eende^  caniaoaf  eaitiou* 
Fl.  i.  -mue  ist  durchweg  als  -mos  erhalten.  Fl.  2.  •4i8  ist  er- 
halten als  -des  im  Conj.  Fut.,  s.  B.  oaniardee  sb=  eania[oe]ritis  ) 
sonst  ist  t  gescbwunden  und  i  (scheinbar?)  erhalten,  z.  B.  ean- 
Uua,  vendeia^  partU  (f.  partüs),  FL  3.  -nl  ist  eriialten  als  -m, 

37* 
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£.  B.  eantaoamf  vendem ,  pariem;  -üni  wird  entweder  -am  oder 
(za  ano  [vgl.  das  Ital.]  und  diee  zu)  SOf  s.  B.  caiUäo  neben 
eantamf  ebenso  tritt  för  habmt  ein  hSo, 

3.  In  Bezug  auf  die  Betonung  ist  als  abweichend  Tom 
Lateinischen  nur  zu  bemerken,  dasi  die  1 .  und  2.  P.  PI.  Impf. 
Ind.  und  Conj.  den  Hoditon  auf  der  Antepänultima  tragen, 
K.  B.  eantävamoßf  eantäeaii,  eaniditmw,  €antd89ei$,  wneHamos 
etc.  Abnorm  ist  auch  die  Betonung  der  Imperfecta,  wie  vMa 
aus  vmia     vettieham,  vgl.  unten. 

4»  Der  Inf.  hat  durchweg  sein  ausUutendes  -e  Terloien, 
z.  B.  eantar^  partir^  v^mkr,  düer  (vgl.  audi  No.  5,  Schluss- 
absats).  Dagegen  ist  das  auslautende  o  des  Gerund,  erhalten, 
z.  B.  eatUando. 

5.  Der  Ableitungsrocal  -a  hat  sieh  überall  erhalten,  wo 
er  im  Lat.  vorhanden  war^);  in  der  1.  und  3.  P.  Sg.  F«rf. 
jedoch  ist  er  durch  Einfluss  des  nachfolgenden  bzw.  ti  (a «) 
zu  0  erhöht,  bzw.  zu  o  verdumpft  worden:  etmiei^  €ani«fp]if 
eantmt  =  can  tav  [ii] . 

Der  Ablcitungsvocal  -t  bleibt,  wo  er  im  Lat.  vorhanden 
war,  erhalten  mit  Ausnahme  des  Sg.  und  3.  Fl.  Ind.  und  des 
ganzen  Conj.  so^vie  der  2.  Sg.  Imperat.  Präs.  {parte,  partes^ 
parte ^  partem,  parta  etc..  parte).  Durch  Analogie  ist  er  auf 
die  1.  P.  Sg.  des  Perf.  der  schwachen  Verba  auf  -er  [vendi, 
vendesti  etc.)  und  auf  das  Impf.  Ind.  der  ursprünglich  starken 
und  ^Verba  übertragen,  z.  H.  podia  f.  poteram^  sabiaf  hiAia, 
vgl.  auch  nächstL'ii  Absatz. 

Tu  einzelnen  ersten  Personen  Sg.  Präs.  Ind.  und  Conj. 
(im  letzteren  durch  alle  Personen)  hat  das  ursprünglich  vor- 
handen gewesene  Ablcitungs-i,  bzw.  -c  lautliehe  Nachwirkun- 
gen hinterlassen,  so  z.  B.  in  venho  =  venia ^  tenho  =  teneo^ 
ponho  —  *ponio  f.  pono^  vejo  =  vtdco ,  fa^o  •=  facto  ^  j'azo  = 
jacco,  caibo  =  capto,  sei  =  sapio  {saiba  =  sapiam],  hei  —  habco 
[haja  —  habcam)^  vgl.  ausserdem  Conjnnctive  ,  wie  (juvira  = 
*qua€riam.  Auch  einzelne  Imperfecta  Ind.  zeigen  lautliche 
Nachwirkung  des  Ahleitungs-?'.  hzw.  -e  :  vinha  =  veniebam^ 
tiidia  =  *teniebam^  punha  =  'poniebam. 

1)  In  der  funniAren  Rede  wird  in  der  2.  P.  Qg.  Impent  du  auslau- 
tende a  oft  unterdrückt,  wenn  ein  coigimetives  PnsMiale  darauf  folgt,  1.6. 
cai-te  f.  cata-te.  Tgl.  Kom.  X  589. 
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Inchoativbildung  der  ursprünglichen  J-Verba  kennt  das 
Portugiesische  nicht;  der  lat.  Inchoativausgang  -escere  wird 
zu  -8c^',  z.  Ii.  crescere  :  cre{s]cerf  l.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  cre^o^ 
oognöscere  :  conhecer,  conhe^o. 

Der  Ableitungsvocal  -e  ist  erhalten  im  Inf.  und  in  der 
1 .  und  2.  PI.  Präs.  Ind. ,  z.  B.  haver,  havemos,  haüHs.  Der 
Analogie  der  ursprünglichen  ^^-Verba  folgen  in  den  genann- 
ten Formen  auch  die  starken  Verba,  z.  B.  dizer ,  dtzemos, 
dizcis  die  Intinitive  auf  —ere  sind  folglich  7,u  solchen  auf  -er 
geworden).  Ausserdem  tritt  e  überall  da,  wo  a  und  %  nicht 
angewandt  werden,  zwischen  Stamm  und  Endung,  ist  aber  in 
einigen  der  betr.  Fälle  nicht  als  Ableitungs-e ,  sondern  als 
Bindevocal  zu  betrachten,  so  in  der  2.  und  3.  Sg.  und  3.  PL 
Präs.  Ind.  der  Yerba  auf  -er  und  -ir. 

6.  Im  Präsens  zeigen  einzelne  Verbalkategorien  "Wechsel 
des  Stammvocals,  nämlich  a)  bei  seyitir  und  Comp.,  mentir  und 
Comp.,  [con-,  de-  etc.)  /e7'ir  ==•  ferre^  ferir  =  ferire^  servtr, 
vesfir,  repetir,  digerv\  advertir,  compeitr,  despir  neben  despe^ 
dir,  impedir,  enxerir,  fregir  u.  a.  wandelt  sich  in  der  1.  P. 
Sg.  Präs.  Ind.  und  im  ganzen  Präs.  Conj.  e  zu  i,  z.  B.  sinto^ 
sentes  etc.,  sinta^  sintas  etc.;  b)  bei  acudir  ^  bulir ,  [con-, 
de-,  e]s(ruir ,  sumir,  consumir,  cuspir^  engidir,  f^^ff^^i  tussir^ 
subir,  st/rf/ir,  cnbrir  wandelt  sich  in  der  2.  u.  3.  P.  Sg.  und 
3.  PI.  Präs.  Ind.  und  2.  P.  Sg.  Imperat.  u  zu  o,  z.  B.  fujo^ 
foges,  foge,  fttgimos,  fugis^  fogen\  c)  bei  dormir  wandelt 
sich  in  der  1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.,  im  ganzen  Conj.  Präs.  und 
in  der  2.  P.  Sg.  Imperat.  o  zu  w:  durino,  dormes  etc., 
durma,  durmas  etc.,  durmc\  d)  bei  soriir  wandelt  sich  in 
der  2.  und  3.  P.  Sg.  und  3.  P.  PI.  Fräs.  Ind. ,  im  ganzen 
Conj.  Präs.  und  in  der  2.  P.  Sg.  Imperat.  (also  in  allen 
stammbetonten  Formen  ausgenommen  die  1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.) 
0  2Mu:  sortoy  surtesy  9urie^  aortimoa,  sortüf  surtenit  nurta, 
surtas  etc.,  surte. 

7.  Die  starke  Perfectbildung  iBt  durch  den  Uebertritt  vie- 
ler ursprünglich  starker  Verba  zur  schwachen  Bildung  (z.  B. 
vendi  für  vSndidi)  und  durch  den  Schwund  einiger  Verba  er- 
heblich eingeschränkt  worden  und  macht  um  so  mehr  einen 
trünmierhaften  Eindruck,  als  starke,  d.  h.  stammbetonte  Bil- 
dimg um  in  der  1.  und  3.  P.  Sg.  stattfindet  (z.  B.^  « 
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ßzeate  ^fecisti,  fiz  =  fecit,  ßzimos  =  ficmm,  ßMWte9  = 

fedstis,  ßziram  =  fecirunt] . 

In  den  wenigen  zur  f-Classe  gehörigen  starken  Perfecten 
ist  in  der  1.  P.  Sg.  das  t  in  Wegfall  gekommen:  m  =  eu&\ 
rim  [vicsfe  etc.]  =  vem^  daran  schliesst  sich  hinsichtlich  der 
fehlenden  Endung  quiz  =  *quaesx  f.  qttaesivi  und  piiz  =  posui 
(8.  u  ).    Beharrt  hat  das  t  in  fui  v.  ser. 

Die  einzigen  Perfecta  der  si-Classe  sind  disse  =  dixi,  qttiz 
ssz  *quaci>i  und  das  veraltete  dusse  =  duxi'y  üher  puz  und 
trouxe  s.  u. 

In  den  wenigen  stark  gebliebenen  Perfecten  der  wt-Classe  ist 
Attraction  des  ii  in  die  iStammsylbe  eingetreten  :  couhe  =  *ca- 
pui,  soiihe  =  sapui,  jouve  =  j'acui,  pude  =  pofui;  Anbildung 
\Bt  puz  =  pofiui,  Mischbildung  ist  trouxe^  ^h'ichsam  'tra.rut. 

Das  Perf.  five  v.  ier  =  teuere  erklärt  sich  wohl  aus  *levi 
f.  *tenvi  f.  tcnui. 

8.  Die  Ausgänge  des  schwachen  Part.  Prät,  (od,  Perf.) 
sind  -ado  für  die  ^4-Conj.  und  -ido  für  alle  übrigen  \'erba; 
statt  -tc?o  verwandte  die  ältere  Sprache  häufig  -udn.  Starke 
Participien  haben  sich  nur  sehr  wenige  in  ausschliesälichem 
Gebrauche  erhalten  [ditOy  feito,  visto,  posfo ;  vmdo  v.  rtr  — 
venire  ist  eigentlich  Gerund.).  Dagegen  sind  in  zahlreichen 
Fällen  starke  und  schwache  Uildungen  (z.  B.  aberto  und 
abrido]  neben  einander  im  Gebrauch. 

9.  Kürzung  des  Infinitivs  findet  nur  in  wenigen  Futuren 
und  Conditionalen  statt  {direi,  farei,  trarei  v.  dizer^  fcizer, 
trazer),  während  terei ,  verei,  virex,  porei  auf  den  syncopirten 
Infinitiven  ter  =  tenerCf  ver  =  videre^  vir  =  venire,  pOr — 
ponerv  beruhen. 

10.  Die  periphrastischen  Tempora  aller  Verben  w^erden 
mittelst  ter  (selten  mittelst  harer  ,  nie  mit  ser  gebildet,  z.  B. 
me  tenho  lembrado  =  »ich  habe  mich  erinnerte  {lembrar  ss 
mem  [o]  ?'are) . 

VI.  Als  ein  origineller  Zug  der  portugiesischen  Syntax 
ist  namentlich  die  sogenannte  Flexion  des  Infinitivs  hervor- 
zuheben ;  bezieht  sich  nämlich  der  Infinitiv  auf  eine  bestimmte 
Person,  so  nimmt  er  (ausgenommen  wenn  es  die  1.  oder  3. 
Sg.  ist)  die  betr.  Personalendung  an,  also  z.  B.  Sg.  1.  cantar^ 
2.  cantares,  3.  cantar,  PI.  1.  cantarmo»^  2.  cantardetf  3.  cof»- 
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tarem,  wobei  noch  das  betr.  Personalpronomen  in  der  Sub- 
jectsform  hinzutreten  kann.  Durch  diese  Construction,  welche 
häufitj  dem  lat.  Acc.  v.  iiif.  "gleich werthi^  ist,  sowie  durch  die 
weit  ausf^cdehnte  Mögliehk<'it  der  Verbindung  des  liifiuitivs  mit 
Präpoaitiunen  zum  Ausdruck  von  AdviThialsiitzm  erhiilt  der 
portugiesische  Periodenbau  die  Fähigkeit  zu  Kürze  und  Khirlieit. 

Einer  der  besten  Kenner  des  rortugiesischen,  C.  v.  Kein- 
iiakdst()Ttm;h,  eliarakterisirt  in  seiner  Grammatik  p.  2  u.  17) 
die  ISyntax  desselben  mit  folgenden  Worten:  »Die  portugiesi- 
sche Sprache  entwickelt  hauptsächlich  in  ihrer  Syntax,  und 
das  ist  ja  das  lebendige  Innere  einer  Sprache,  eine  Selbstän- 
digkeit im  Satzbaue,  eine  Freiheit  des  Ausdruckes,  eine  oft 
klassische  Kürze  und  Genauigkeit,  eine;  Fähigkeit  der  Wort- 
bildung ,  durch  welche  sie  in  vielen  Punkten  das  spanische 
Idiom  nicht  selten  überflügelt«,  und:  »Die  portugiesische  Syn- 
tax steht  ohne  Zweifel  von  allen  romanischen  Sprachen  der 
lateinischen  am  nächsten.  Di(;  zierliche  Anwendung  abstrfic- 
ter  Plurale,  Congruenz  und  Kection  erinnert  stets  an  das  la- 
teinische Vorbild.  Die  Stellung  der  Worte  kann  sich  nicht 
nur  in  l'oesie,  sondern  auch  in  Prosa  losmachen  von  dem  den 
übrigen  Schwestcisprachen  eigenen ,  nur  selten  gebrochenen 
Hcgelzwange;  die  Stellung  des  Genetivs  zwischen  den  . Artikel 
und  das  regierende  Substantiv  ist  ein  ganz  gewöhnlicher 
Vorgang.« 

Vielleicht  ist  dies  Lob  etwas  überschwänglich ,  aber  viel 
Wahrheit  schliesst  es  jedenfalls  in  sich  ein. 

§  8.  Hemerkungen  über  die  Rhythmik  des  Por- 
tugiesischen. 

1.  Für  die  Rhythmik  des  Portugiesischen  sind  dieselben 
allgemeinen  Principien  gültig,  wie  für  diejenige  der  übrigen 
romaniachen  Sprachen.  2.  Aualantender  Vocal  bildet  mit  fol- 
gendem anlautenden  Vocal  [bzw.  h  -f-  Vocal)  eine  Sylbe,  doch 
finden  sich  zuwdlen  Fälle  des  Hiatus.  3.  Zu  einem  Diph- 
thonge Terbundoie  VocalA  haben  die  Geltung  nur  einer  Sylbe, 
doch  kommen  Fülle  der  DÜrese  tot.  4.  Die  beliebtesten  Vene 
sind  die  sogenannten  Bedondilhen  (Kumeilen) ')  und  der  aua 

1)  Diäte  Kurxieilen  •troch&isch«  su  nennen,  ist  aus  bekanntem  ailge- 
mdnMi Onmde  duiehaiu  unstatthaft;  selbst  die  Benennung  »tontzoehlisch« 
wflrde  unsutreffend  sein. 
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der  itaIi(Miis(  hon ,  hzw.  aus  der  spauiacken  Kuns^poesie  ent- 
lehnte Endecasillabo.  Die  Kedondilhen  werden  vorwiegend 
Ton  der  Lyrik,  namentlich  der  erotischen,  gebraucht;  der  £n- 
decasillabo  ist  der  Vers  der  classischen  Epopöe  (s.  auch  No.  5). 
5.  Die  Verse  werden  durch  den  Yollreim  (in  älterer  Zeit  auch 
durch  Aseonans]  rhytiunisch  mit  einander  Yerbunden.  Im 
Drama  ist  auch  der  Versuch  zur  Einfuhrong  des  sog.  reim- 
losen funfiiissigen  Tonjambus  gemacht  worden  6.  DieStio- 
phenformen  entlehnte  die  filtere  portugiesische  Lyrik  Tiel&ch 
dem  ProTensalischen,  die  neuere  dagegen  den  Italienern  und 
Spaniern. 

§  9,  Heraerkunp^en  über  die  Geschichte  der  por- 
tugiesischen Litttiatnr. 

t.  Die  ersten  Denkmäler  der  portugiesischen  Litteratur, 
die  unten  näher  bezeichneten  Cancioneiros ,  reichen  nur  bis 
in  die  zweite  llälfto  des  I  Jahrhunderts  zurück.  Einige  an- 
geblich ältere  Dichtungen ,  so  namentlich  das  vermeintliche 
Volkslied  »iVo  figueiraJ  ßgueiredo.  \  a  no  ßgueiral  enirey  etc.« 
(eine  Art  Romanze),  sind,  mindestens  in  der  überlieferten  Ge- 
stalt, für  Machwerke  späterer  Zeit  zu  erachten,  vgl.  F.  Disz, 
Leber  die  erste  portug.  Kunst-  und  Ilofpoesie,  p.  2  ff. 

2.  Innerhalb  der  portugiesischen  Litteraturgeschichte  las- 
sen sich  folgende  Perioden  unterscheiden: 

a]  Die  Periode  der  mittelalterlich  höfischen  Dichtung  (yon 
den  AnfiUigen  bis  lum  Ausgang  des  15.  Jahrh\mderts). 

b)  Die  Periode  der  classäBchen  Dichtung  oder  die  Periode 
der  Benaisaancepoesie  (vom  Ausgange  des  15.  bis  cum  Ende 
des  16.  Jahrhunderts)^. 


1}  Man  sehe  i.  B.  den  Eingang  der  TragOdie  Otmte: 

lüüttrea  cöinpauheiros,  cänjiür-vos 
bim  pödeis  de  meu  zelo.  Näo  he  fdeÜ 

f/tir  um  Manlio  sarrißqitc  do  xeu  rarqn 
(IS  leü  st'reras,  uem  ao  proprio  sangue  etc. 

lihytluinsch  feinfühlige  Ohr^n  \^-erden  freilich  urtheilen  müssen,  dass  es 
um  die  Scansion  solcher  Verse  sehr  nü^slich  bestellt  ist  und  dsss  die  gense 
Sache  dem  Geiste  der  Sprache  widerstreitet. 

2)  Die  Dichter  dieser  Periode  pflegen  als  »Quiohentisten«  beseichnet 
in  werden,  indem,  nie  dies  andi  in  der  italienisehen  Litteiatuigesduehte 
üblich  ist,  das  16.  Jahriiundert  naeh  aehier  Hnndertsiffer  benannt  irifd 
{^mhtnto»  500). 
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c)  Die  Periode  des  Epigonenthums  (etwa  das  17.  Jahrh.). 

d)  Die  Periode  des  Verfalles  (etwa  das  18.  Jahrhundert). 
Auf  die  Periode  des  A^erfalles  sind  in  diesem  Jahrhundert 

mehr  oder  minder  glückliche  Versuche  zur  Wiederbelebung 
der  Litteratur  erfolgt,  ohne  daas  doch  bis  jetst  von  einer  wirk- 
lichen Neublüthe  gesprochen  werden  konnte. 

3.  Die  mittelalterUehe  portugiesisdie  littemtur  tragt  einen 
durchaus  hdfiscben  lind  kunstn^igen  Chaiukter,  wie  sie  denn 
auch  ganz  yor^viegend  nur  innerhalb  der  am  Hofe  kunstsbni- 
ger  Herrscher  >)  «ich  sammelnden  ritteilieben  Gesellschaft  ge- 
pflegt ward.  Der  hSfische  Charakter  spricht  sich  auch  in  der 
ganz  einseitigen  Bevorzugimg  der  Lyrik  aus.  So  entbehrte 
Portugal  (ähnlich  wie  Italien,  aber  aus  anderem  Grunde)  im 
Mittelalter  einer  wirklich  nationalen  Litteratur,  um  so  mehr, 
täa  die  Lyrik  sich  durchaus  an  die  provenzalische  Troubadour- 
dichtung  anlehnte  und  deren  Formen  und  Formeln  sich  be- 
diente. 3) 

Die,  wie  man  annehmen  darf,  werthvollsten  Erzeugnisse 
dieser  höfischen  Lyrik  sind  in  folgenden  Liederbüchern  über- 
liefert: a)  Die  vaticanische  Liederhds.  No.  4&03  oder  der  Can- 
cioneiro  des  Königs  Diniz,  Lieder  von  127  Dichtern  umfas- 
send, in  der  vorliegenden  Redaction  nicht  vor  1340  entstan- 
den, b)  Ansehnliche  liruchstücke  eines  in  der  Bibliothek  des 
Real  CoUegio  dos  nobres  zu  Lissabon  aufgefundenen  Cancic- 
neiro,  Lieder  enthaltend,  welche  im  Kreise  des  Grafen  Pedro 
V.  liarcellos  (f  1354) ,  unehelichen  Sohnes  des  Königs  Diniz, 
entstanden  sind,  c]  Der  von  Garcia  de  llesende  um  ir)nü  zu- 
saminoiigestellte  und  151G  zuerst  gedruckte  »>Cancioneiro  geral«, 
Lieder  des  15.  Jahrhunderts  enthaltend,  darunter  auch  solche, 
welche  nach  Form  und  Geist  bereits  der  Kenaissanceperiode 
angehören.  —  Hierzu  kommt  noch  d)  der  dem  König  Alfons  X. 


1  Xanientllcli  König  Dionysius  oder  Diniz  1279  bis  1323,  König 
Duarte  1433  bis  1438,  König  Johann  II.  14S1  bis  1495  und  König  Emma- 
nuel 1495  bis  1521,  die  beiden  letzteren  freilich  schon  mehr  der  folgenden 
Pcfiode  aogdKkrig. 

2)  Doch  i'^t  cinschrfinkciul  zu  "bemerken,  dns'^  p:ar  manche  in  den  Can- 
cioneiros  überlieferten  Lieder  eiDea  volksLhOmlichen  Ton  anschlagen  und 
▼klläleht  auf  alt«  VoIUEeder  surOolEgeben.  (Hundert  denitige  lieder 
sind  neuerdings  yon  W.  SlORCK  Terdeutedit  worden,  s.  §  10.) 
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von  Castilieii  (1252  bis  1281)  zugeschriebene,  in  drei  Ildss. 
(zwei  im  Escurial,  eine  in  Toledo)  erhultcne,  über  400  Ma- 
rienlieder unifassende  gallieisclie  Cancioneiro. 

Ausser  diesen  Liederbüchern  besitzen  wir  aus  dieser  ersten 
Periode  nur  noch  eini<i:c;  Prosaurkunden,  deren  älteste  vom 
Jabro  1192  datixt,  und  einige  Prosaschriften,  nieist  asketischen 
Inlialtes  (Legenden  u.  dgLJ  ohne  ästhetischen  Werth,  vgl. 
Rom.  XI  357. 

Der  Amadis-Koinan  ist  nicht  portugiesischen,  sondern 
spanischen  Ursprun<4;es. 

4.  Unter  dem  Einflüsse  einerseits  der  erblühenden  Pe- 
naissancebildun«^  und  andrerseits  des  grossen  politischen  Auf- 
schwunges, welcher  dem  j)ortugiesi sehen  Volke  und  Staate  im 
Zeitalter  der  Entdeckungen  beschieden  war,  erwuchs  vom  Aus- 
gang des  15.  Jahrhunderts  ab  eine  classische  Litteratur,  wel- 
che, obwohl  in  Hinsicht  auf  Sprache  und  poetische  Form 
durchaus  den  Kenaissancecharakter  tragend,  doch  von  natio- 
aalein  Gedankeninhalte  erfüllt  war  und  dem  stolzgehobenen 
nationalen  Selbstbewusstsein  volltönenden  Ausdruck  verlieh. 
Die  Hauptvertreter  dieser  Litteratur,  welche  namentlich  in  der 
Lyrik,  im  Drama  und  vor  Allem  im  Epos,  weniger  in  der 
Prosa,  mindestens  relativ  Bedeutendes  geschaffen  hat,  dnd: 
Sä  de  Miranda  (1495  bis  1558,  Renaissancelyriker,  nament- 
lich Sonettist,  doch  auch  Lustspieldichter},  Bernardim  de 
Ribeiro  (1475  bis  etwa  1554;  Lyriker,  RomanautorJ,  Gil 
Vicente  igeb.  1480  zu  Guimaräes,  gest.  zu  Evora  1536; 
Lustspieldichter  von  allgemein  littenurhistorischer  Bedeutung, 
ausserhalb  Portugals  noch  zu  wenig  gewürdigt),  Antonio 
Ferreira  (1528  bis  1569;  Lyriker  und  Dramatiker,  Dichter 
der  RenaissancetragÖdie  »Ines  de  Castro«),  Pero  Andrade  de 
Caminha  (1520  bis  1598;  Lyriker),  Dom  Manoel  de  Portugal 
(f  1606  ?  Lyriker).  Der  hervomgendste  Dichter  der  ölassischen 
Periode  Portugals  und  neben  CHI  Vicente  der  emnge,  welchem 
eine  Stelle  in  der  Welttittemtur  sukommt,  ist  Luis  de  Ca- 
möes  (geb.  [Tag  unbekannt]  1524  wahrscheinlich  su  Lissabon, 
gest  ebenda  10.  6.  1580),  vor  Allem  berühmt  als  Dichter  des 
Epos  >0s  Lusiadast,  einer  der  gtössten  Schöpfungen  der  ge- 
sammten  Benaissanceepik,  nicht  minder  bedeutend  aber  audi 
als  Lyriker  und  Dramatiker.  Die  sahlieichen  Nachahmer,  wel- 
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che  Cvainöes  besonders  in  der  Epik  fand,  waren  leider  ihm 
geistig  nicht  entfernt  ebenbürtig. 

Auf  dem  Gebiete  der  Prosa  entwickelte  nur  die  Geschickt»- 
Schreibung  sich  zu  höherer  J Bedeutsamkeit. 

5.  Dem  classischen  Zeitalter  folgte  eine  Periode  des  nach- 
ahmenden Epigonenthums,  das  sich  vor^üegend  nachahmend 
verhielt,  in  der  Nachahmung  aber,  wie  dies  meist  geschieht, 
die  Schwächen  der  copirten  Vorbilder  bis  zur  Verzerrung  stei- 
gerte. Manierirtheit  und  Affectation  begannen  in  der  Litte- 
ratur  und  auch  in  der  Sprache  herrschend  zu  werden,  nimal 
der  in  Spanien  aufkommende  estilo  culto  und  Gongorismus 
seinen  unheilvollen  Einiluss  auch  auf  Portugal  erstreckte. 

6.  So  verfiel  denn  die  Litteratur  mehr  und  mehr,  wie  ja 
in  politischer  Beziehung  Portugal  seit  der  UngUicksschlacht 
bei  Alcassar  (157S)  rasch  von  eeiner  Höhe  niederstürzte  und 
zeitweilig  (1581  bis  1640)  sogar  seine  staatliche  Selbständig- 
keit verlor  I  indem  es  mit  Spanien  vereinigt  ward.  Indessen 
wenn  auch  namentlich  im  18.  Jahrhundert  die  portugiesische 
Poesie  im  Wesentlichen  zu  einer  yoDf  Akademieen  (Arcadia, 
Nova  Arcadia)  und  Dilettantenvereinen  gepflegten  Spielerei 
herabsank,  so  sind  doch  selbit  aus  dieser  Zeit  einige  Dichter 
von  gewisser  Bedeutung  su  nennen,  so  namentlich  Antonio 
Diniz  (1730  his  1790),  derVerftater  des  originellen  hurlesken 
£po8  »HjMdpet,  der  Bnkoliker  Domingo  dos  Beis  Quita  (1728 
bis  1770),  der  Dramatiker  Manoel  de  Figneiredo  (geb.  1725) 
und  namentlich  der  geniale,  aber  £teilich  nie  sn  Klärung  und 
innerer  Harmonie  gelangte  Manoel  du  Bocage  (1765  bis  1805). 

7.  Die  poHtäschen  Yerhältnisse  dee  gegenwi&rtigen  Jahr- 
hunderta  mit  ihren  fbrtwihrenden  Ver&ssung*-  und  Ftotei* 
Btzeitigkeiten  waren  der  Litteratur  wenig  günstig,  und  lo  ist 
man  denn  bis  jetst  über  ein  sehr  achtbares,  aber  doch  von 
keinem  vollen  und  duzcbsehlagenden  Erfolge  gekröntes  Stre- 
ben nicht  hinausgekommen.  Rkthabpstöttiier  spricht  sich 
(in  seiner  Gramm.,  p.  41)  über  die  neueste  Periode  der 
portugieaiflehen  Litteratur  melancholisch  also  aus:  »Portu- 
gal selbst  [im  GegensatiEe  su  Brasilien]  hatte  nun  das  ver- 
loren und  vergessen  ,  was  überall  wohnen  muss,  um  eine 
wirkliche  Poesie  lu  schaffen,  das  nationale  Bewusstsein.  Auch 
die  Bühne,  die  sonst  so  viel  direct  lum  Volke  spricht,  hat  in 
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Portugal  neuestens  nichts  ^etliau.  Die  Bearbeitung  der  eige- 
nen Litteraturgeschiclitc  übernahm  für  Tortugal  das  Ausland; 
mühsam  versuchten  Männer,  wie  Almkida  Gakrktt  und  Alk- 
XANDKf:  IIercllano,  ein  Echo  der  Komantiker  in  Portugal 
wach  zu  rufen.  Wie  Garrett  mit  dem  Komanceiro  die  alten 
Volkserinnerungen  erwecken  wollte ,  so  warf  er  sich  auf  die 
hühne ,  deren  Schöpfung  sein  Werk  war,  und  für  welche  er 
selbst  arbeitete  (Un  auto  de  Gil  Vicente  1S3S,  Filippa  de 
Vilhcna  IS  10,  Alfagemc  de  SantJirem  lb41,  und  sein  bestes 
Werk:  Frei  Luiz  de  Sousa).  Man  kann  sagen,  dass  der  Ver- 
such an  der  allgemeinen  Theilnahmlosigkcit  scheiterte ,  denn 
eine  portugiesische  Litteratur  wie  in  anderen  Ländern  besteht 
zur  Stunde  nicht.  Den  Wünschen  und  Bestrebungen  der  w^e- 
nigen  thatkräftigen,  gelehrten  und  patriotischen  Männern  Por- 
tugals ,  die  in  Kritik  und  Poesie  ihr  Vaterland  so  gern  auf 
die  glciclie  Höhe  mit  den  übrigen  Nationen  Europa's  bringen 
wollten  und  welche  hierzu  die  geistige  Macht  besässen  ,  felilt 
jegliche  Beihülfe.  So  ist  wenigstens  im  nächsten  Jahrzehnt 
nicht  zu  erwarten ,  dass  Portugals  Litteratur  den  Kampf  mit 
den  übrigen  Culturvölkem  aufnehmen  werde.« 

Aber,  wenn  auch  die  Gegenwart  wenig  Erfreuliches  und 
Bedeutendes  an  dichterischen  Schöpfungen  darbietet,  so  darf 
man  doch  an  Portugals  litterarischer  Zukunft  nicht  verzwei- 
feln. Nicht  geistig  herabgekommen  und  zu  geiftigem  Schaflfon 
unfähig  geworden  ist  das  portugiesische  Volk,  sondern  nur 
erschöpft  und  der  Kräftigung  bedürftig  nach  den  grossen 
(Seistes-  und  Wa£fenthaten  der  früheren  Zeit  und  nach  so 
manchen  erduldeten  schweren  Geschicken.  Die  geistige  Streb- 
samkeit jedoch  und  den  idealen  Sinn  hat  es  sich  bewahrt  — 
dafür  zeugen  das  rege  Interesse  und  der  Eifer,  welche  man 
gegenwärtig  in  Portugal  der  Erfonchnng  der  Sprache  und  Lit- 
teratur der  eigenen  Vorzeit  zuwendet,  und  der  empfibigliche 
Sinn  und  das  Verständniss,  widche  man  für  die  Litteratur  des 
Auelandes  bekundet  Darin  ist  rerburgt,  dass  auch  der  Poesie 
Portugals  einst  eine  Zeit  neuer  Blüthe  beschieden  sein  weide. 

8.  In  Brasilien,  dem  grossen  portugiesischen  Sprachgebiete 
Amerika*s,  hat  sid^  seit  der  sweiten  Wßfte  des  18.  Jahrhun- 
derts eine  Litteiatur  entwickelt,  welche  eine  originale  Indivi- 
dualität und  bedeutsamen  Inhalt  besitst.  Ihre  hervenngend- 
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sten  Vertreter  dürften  sein  Gonzalve  de  Magalhäes  j?eb. 
ISll  zu  Kio  de  J.meiro  ,  der  Verfasser  des  nationalen  Epos 
»A  Confcdüra(;äo  dos  Tamoyos«  und  durch  die  Traf^ödien  »An- 
tonio Jose«  und  »Olgiato«  der  Schöpfer  eines  portugiesischen 
Nationaldrama's ,  und  Joaquim  Manoel  de  Macedo  geb.  , 
1820  zu  S.  Joäo  de  Itaborahy],  der  im  Roman  wie  im  Drama 
Treffliches  geleistet  hat. 

§  10.  J.itteraturangaben. 

1.  Grammatisches  u.  iSprachfrcRchichiliches:  FeknäodOli- 
TUBA,  Orammatica  da  liuguagem  purtuguesa  1536  iNeudruck  1671)  — 
JoKo  BB  Babbos,  Gnunm.  d»  lingua  poxt  1539  —  Boaitb  Nukbs  db 
JjeKo,  Origwi  da  liog.  port.  1816  —  Altabo  FBBB8IB4  DB  Ybba,  OrUio- 

graphia  e  modo  para  escrever  certo  na  ling.  port.  1631  —  Jo£o  Fuanoo 
Barreto,  Orthographia  da  ling.  port.  1671  —  Methode  novo  e  facilUmo 
de  grammatica  franceia  e  portugueza.  Trevoux  1700  —  JoÄo  DE  Mouae.s 
Madukeyra  Feyjo,  Ortliographia  ou  arte  de  escrever  e  pronunciar  com 
acerto  a  lingua  port.  Coimbra  1739  —  Fb.  Jost  Fbeibb,  ReflexSes  aobre 
a  ling.  port  (AidSuig  des  18.  Jalir1i.'i}  —  Mamobl  Josi  db  Pazta,  Enfsr- 
nidadea  da  lingua  •  arte  an  qua  ie  annna  a  emudeeer  para  a  melhotar  1760 
—  Fr.  Lui2  DO  Monte  Carmelo,  Compendio  de  orthopraphia  1767  — 
Meldola,  Nova  gramm.  port.  Hamburg  1795  —  Lobato,  Arte  da  gramm. 
da  ling.  port.  Lisboa  17S8  —  P.  J.  DE  F'igi'eiredo  ,  Arjc  da  gramm. 
port  Liäbua  1799  —  SoARES  B.vkbosa,  Gramm,  philos.  da  ling.  port. 
>  ed.  Lisboa  1830  —  Sabaita,  Memoria  en  qua  se  prelende  que  a  lingua 
portnguesa  nio  ^  fiUia  da  latina  1837  —  Oonvtakcio,  Oianun.  analyL  da 
ling.  port.  Paris  1S31  —  Exercicios  de  cacographia  port.  Por  M.  M.  M. 
Li.sboa  18G4  —  A.  F.  IIarata,  Kstudo"?  da  lingua  portug.  T.isboa  1S73  — 
F.  P.  Buor ,  Gramm.  ])articular  ou  cstudos  sobre  as  principacs  difticulda- 
dcs  da  ling.  port.  Lisboa  IST 5  (vgL  über  die  beiden  letztgenannten  Schriften 
die  krit  Bemerkungen  in  dem  enten  Supplementheft,  p.  104,  der  Ztachr. 
f.  rom.  PbiL). 

*F.  A.  CoELHO,  Queatöee  da  lingua  portuguesa.  Primeira  parte:  Pre- 
liminares.  O  lexico.  O  consonantismo.  Porto  u.  Braga  1874  (hochbedeuten- 
des  "^^'e^k^  vgl.  Korn.  III  310  —  "J.  CoRNV,  Etudes  de  grammaire  port. 
(I  De  Tinfluencc  des  labiales  sur  les  voyelles  aigiii-.'?  atoncs.  II  LV/  prostlie- 
tiquc  devant  rr  en  portugais,  en  espagnol  et  cn  catalan.  III  Les  numina- 
Üh  d0U$,  nmHrt,  meifr^  AuKre  ete.  IV  Etymologiei),  in:  Born.  X  334»  XI 
76  —  Bbaoa,  Giaaimatioa  portagaeaa  elmnenttt,  fnndada  lobre  o 
methodo  historico-comparatiYo.  Porto  1877  —  D*OviDlo,  Oraounatiea 
portoghcse.  Napoli  1S79 

Portugiesische  Grammatiken  für  Deutsche:  *C.  v.  Beix- 
UARDSTÖTTNER ,  Gramm,  der  portug.  Sprache  auf  Grundlage  des  Lat.  u. 
der  roman.  Sprachvergleichung.  Straaaburg  1879,  vgl.  (Horn,  di  61oL  ron. 
in  11 8>,  Bom.  IX  805  —  A.  T.  ItmcK,  Portug.  Oiaam.  Fnnkfurt  i/0. 
1778  —  J.  D.  Waobnbb,  Port  Spraelilelne.  Hamburg  1836  ~  Jos.  Chb. 
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MOLKBBt  Port  SpzMhL  Hunbufg  18411  —  A.  E.  WoiXHXiM  DA  Fossbca, 
Pott  Sprachl.  Hamburg  1844  u.  öfters  —  PiNHEIBO  DE  SouzA,  Gramm, 
der  port.  Spr.  Leipzig  1851  —  E.  F.  HösciiE,  Neue  port.  Sprachl.  Ham- 
burg 1853,  2.  Ausg.  1877  —  Anstett,  Port.  Gramm,  nach  Ollendorf. 
Hamburg  1863  —  Hebold,  Pract  Lehrgang  der  port.  Spr.  Leipsig  1872. 

Ormmmatikea  in  onglitohor  u.  frantOs.  Spraeke:  TUMMU- 
OAiro,  A  new  Portiigaese  GiammKr.  3^  ed.  Lomdoii  1794  —  Hobdbntb, 
EzmisM  of  fhe  Portuguese  Language  London  1807  —  Vieyka,  Porta- 
guese  Grammar.  Lisboa  1812  —  LayCOCK,  A  Gramm,  of  the  Port.  I^ng. 
T.eeds  1825  —  Stret,  Onmm.  fr^se  et  port  Peria  1799  —  Oabb,  Gramm, 
port  Hamburg  1812. 

Lautliches:  *Gon9alves  Vianna,  Essai  de  phonetique  portugaise 
d'aprte  le  dialeete  aetad  de  Litbemie,  in:  Ron.  XII  29  (viditige  mit 
lau^hyablo^adier  Methode  geaebriebene  Abhandlaiig)  —  J.  CoBiffV,  Bta- 
des  de  phonologie  cspagnole  et  portugaise  {Inkaltaangabe  s.  oben  S.  540), 
in:  Kom.  IX  71  —  J.  CoRNT,  Chute  de  Va  en  portugais  h.  l'imp^ratif  de 
la  premiere  conjugaison,  in:  Horn.  X  589  —  *J.  CoRNü,  Phonologie  s)nQ- 
tacüque  du  Cancionciro  gcral,  in :  Kom.  XH  243  (wichtige  Arbeit)  —  L.  L. 
BONAPAKTE,  On  Portuguese  simple  aounds  compaxed  nith  thoae  of  Spaaiib, 
Freneb,  Englieh  ete.,  in  Tkaniaetioni  of  the  PhUologieal  Soeietj  1880/81, 
Part  I,  p.  23,  vgl.  Rom.  XI  622  —  H.  Sweet,  Spoken  Portogueae,  m: 
Tkauaet  of  the  Philol.  Society  1882  —  J.  Cornu,  Portugais  ar,  er  mm 
trqB  re,  in:  Rom.  IX  580  —  A.  Coelho,  Antigo  portug^es  eh'a,  in:  Rir. 
dl  filol.  rom.  I  122  —  Teza,  Note  portogh.  in  Studj  di  fil.  rom.  I  403. 

Zur  Flexionslehre:  *A.  CoELHO,  Theoria  da  Conjuga9äo  em  latim 
e  portuguea.  Estado  de  grammatioa  eomparatiTa.  I4sbon  1870. 

2.  Dialeotiaobea  u.  Folkloret  J.  Tailhan,  Notea  s.  1a Utngue  tqI- 
gaire    Bapagne  et  de  Portugal  an  baut  moyen-AgOi  in :  Rom.  Vm  800,  EK 

204  n.  429  <^  J.  Leite  de  Vasconcellos,  O  dialecto  mirandez,  contribui^ao 
para  o  estudo  da  dialectologia  ronianica  etc.  Porto  1883,  vgl.  Litteraturbl. 
f.  gcrm.  u.  rom.  Phil.  1S83,  S.  108;  und:  Dialecto  brazilciro.  Porto  1884 
(vgl.  auch  desselben  Verf. 's  Aufsatz  Tradicoes  pop.  e  dialecto  do  Brazil, 
in:  Rev.  de  estudos  livres  I  408  ,  459,  525,  sowie  ebenda  TP  81  über  die 
dialeotoa  bairSes)  —  Collec^io  de  Toeabulos  e  fraaas  uaadaa  na  prarinoia 
de  S.  Pedro  do  Rio  Grande  do  Sul  no  BratiL  London  1856  —  A.  Coelho, 
Os  dialectos  romanicos  o  neolatinos  na  Africa,  Asia  e  America,  Sonder- 
abdruck aus  dem  Bolctim  da  Sociedade  do  Geographia  de  Lisboa  ISSl, 
vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  —  H  Sein  rnAUDT,  Kreolische  Studien. 
I  Ueber  das  Isegerporlugies.  von  fc>.  Thome  (Westafrica) .  H  Leber  das 
Indopoitugiee.  Ton  Cocbim.  m  Ueber  daa  Indoportagiea.  von  Diu  ete.,  in: 
Sitstmgaberiohte  der  phiL-hiat  Gl  der  K.  Akad.  d.  Wiaeeneeh.  1882,  Bd. 
101,  102;  1883,  Bd.  103,  105  — Tbza,  Indoportoghese,  in:  Fropugn.  V  129. 
Ueber  daa  Oallicieche  i.  oben  S.  541. 

Ij  Nachgetragen  ^erde  hier:  Guüzmacuer,  Zur  gallicischen  Lieder- 
poeaie,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  enel.  Lit.  1865.  Th.  Braoa,  Sobre  a  poeaia 
popolw  da  OdÜaa,  in :  BiT.  di  m.  rom.  II  129. 
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Beriste  d'EAaognpliift  (od«r  d'EtimologU?  der  Titel  TerMhie- 

dene  Fassung)  c  de  Glottologia.  Estudos  e  notM  por  A.  Coeltio.  Lisboa 
3  Hefte,  vgL  Kom.  X  310  u.  633  —  Annuario  para  o  estudo  das  tradigöet 
populäres  portuguezas  dirigido  por  L.  DE  Va8C0ncellüs,  seit  1883  — 
A.  COELHO,  CoBtumes  e  cren9a8  populäres,  in:  BoL  da  Soc.  de  Gcugr.  de 
,  litboa  18S1 ,  vgL  Born.  X  683  —  A.  CoELHO,  Ethnographia  portugueza, 
in:  Bol.  da  Soc.  de  Oeogr.  de  Lisboa  2»  eeiie,  No.  6  (1881)  ~  Th.  Bbaoa, 
Cantoe  tiadidonaee  do  povo  portaguei  etc.  Porto  1884,  2  Bde.  —  Z.  Oon- 
SiOLiERi  Pedroso,  Contrihuicoc?«  para  uma  Mythologia  populär  portugueza. 
Porto  1880  ff.,  vgl.  Ztachr.  f.  rom.  Phil.  V  416.  und:  Tradicöes  populäres 
portuguesas  (Materiaes  para  a  ethnogiaphia  de  Portugal:  mythologia,  can- 
tos,  U808,  8upersti95e8 ,  prorerliios,  jogoe  infeatiSy  oontos,  lendas  e  tradi- 
96ea  loeaea  do  noeio  paia)  Porto  1880 1,  TgL  Boü.  XU  824  ^  F.  LiB- 
BRECBTf  Portugics.  Aberglaube,  in:  Ztschr  f.  rom.  PhiL  I  89  —  BBAOAf 
Ueb.  porfugies.  Volksbücher,  in:  Era  Nova,  Juli  1880,  vgl.  Rom.  X  310 
[ —  Adagios,  proverbios,  rifäos  e  anexims  da  Ung.  port.  etc.  p.  p.  F.  B.  J. 
L.  E.  L.  Lisboa  1780.] 

3.  Lexikalischee:  R.  Blutbad,  Vooabolario  portugues  e  latino. 
Liiboa  1712  (neue  Bearbeitung  Ton  Horabs  Silta.  Lisboa  1789,  4.  Anag. 
1831)  —  Dicoionario  da  lingua  portugueza,  herausg.  Ton  der  Akademie, 
iit  über  einen ,  dns  A  behandelnden  Band  (Lisboa  1793)  nicht  hinaus- 
gekommen —  Jo.SE  DA  Costa,  Diccionürio  etc.  Täsboa  1794  —  •Elucidario 
das  palavras,  termos  e  frases  que  em  Portugal  antigamente  se  usaräo  e  que 
hoje  regularmente  se  ignoräo  etc.  etc.  por  Fk.  Joaquim  de  Santa  Rosa 
DB  ViTEBBa  LSsIwa.  Bd.  I  1786,  Bd.  II  1790  (Neadxnok  det  Qeeamnit- 
werkea  tob  F.  DA  SlLTA.  L.  1865)  —  B.  DB  FoBiA,  Diee.  da  ling.  port. 
Lisboa  1858.  2  Bde. 

Espiritu  da  lingua  port.,  extrahido  dos  d6cada8  do  insigne  escritor 
Joio  de  Harros  por  A.  P.  DE  FiGUEiRBDO,  in:  Mem.  de  litt,  port  p.  p. 
Acad.  Real  de  Lisboa  m  (1792j.  III. 

Dieotonaxio  doe  synonymoe  e  de  epiflietoe  da  lingua  portuguesa  por 

L.  BOQVBTTB  e  Jost  DA  FOHBBOA.  Ftoll  1868  —  F.  DB  SANTO-j^UB,  Eb- 

eaio  sobrc  nl^ms  s}-nonymo6  da  ling.  port  Lisboa  1824/28,  2  Bde. 

Ant.  Mauia  DO  Conto,  Dicc.  da  maior  parte  doe  tecmos  homonymoa 
e  equivocos  da  lingua  portugueza.  Taaboa  1842. 

JoÄo  DE  SousA,  Yestigios  du  iiugua  arabica  em  Portugal  ou  lexicon 
etymologico  das  palaviaa  e  ninnea  portogueiea  que  tem  origem  anibiea. 
>  ed.  Lisboa  1830  —  W.  J.  EnoBUiAifir,  Olossaire  dee  moti  etpagnoU 
et  portugais  diriv^s  de  l'Arabe  2.  Ausg.  Leyden  1869,  vgl.  M.  J.  MÜLLBB 
in  den  Sitzungsberichten  der  K.  bayr.  Akad.  d,  "NVissensch.  18(31,  II  95  — 
Tu.  Bkaga,  Epopöas  da  ra9a  mosarabe,  Porto  1871,  8.  104  f.  les  wird  hier 
eine  Liste  portugiesischer  Worte  von  angeblich  skandiuavischem  Ursprünge 
auljgeeteiit)  —  FB.  DB  SAHffo-LriB,  GHoesaiio  das  palama  e  fraaea  da 
lingna  franeeia  qne  se  tem  introdinridaa  na  loenfio  portugneaa  nu»denia. 
Lisboa  1827. 

A.  DAS  Nem=:s  Pereira,  Ensaio  sobrc  a  filologia  portugxieza  por  mein 
do  exame  e  compara$äo  da  locu$ao  §  estilo  dos  nossos  mais  insignes  poe- 
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tu  que  fioröcerao  no  see.  XVI,  in :  Mcm.  de  litt.  port.  p.  pela  Acad.  Real 
dM  Scienc.  de  Liaboa  t.  V  (1793),  1,  vgl.  auch  ibid.  152  u.  IV  339. 

C.  Michaelis,  Studien  «ur  roman.  Wortachöpf unp ,  Leipzig  187S  (he- 
sch&ftigt  sich  aueh  Tiel  mit  portug.  Etymologie]  —  A.  CoBLHO,  Fonnes 
diT«rg«ntM  de  mots  portugait  (mota  popidairei  u.  mota  aavanta),  in:  Bom. 
n  281  a  HnauJUB,  Poitug.  Blynologien,  in:  Ztadir.  f.  lom.  VtSl, 
Vn  102. 

Praktische  Handwörterbücher  für  Deutsche:  "Wollheim  da 
FoNSECA ,  Handwörterb.  der  deutsch,  u.  port.  Spr.  3.  Ausg.  Leipzig  1 883 
—  £.  T.  BöscHE,  Neues  vollst  Taschenwörterb.  d.  port  u.  deutsch.  Spr. 
2  Auag.  Hanlrarg  1879  (Beide  Werke  genügen  nur  aebr  beadieldeBen 
Aiuqprfldien). 

4.  Zur  Rhythmik:  A.  F.  de  Castilho,  Tratado  de  metrifica^ao 
port.  Lisboa  1851  —  Jost  da  Fon.seca.  Tratado  da  vcrsifica^äo  port.  (Er- 
scheinungsjahr u.  -ort?  —  F.  Diez,  Die  erste  portuf?.  Kunst-  u.  Hof- 
poesie, Bonn  1663,  p.  3ü  ff.  —  C.  V.  KEiNiLARDSTÖTTXEii  in  seiner  Oramm. 
8>  894  £F« 

5.  Zur  Litteratnrgeaehielite: 

a)  Haadaehriftliehea  u.  Bibliographisches:   C.  HiCHAiUB 

(DE  VA8COXCELLOS) ,  Mittheilungen  aus  port.  Hdss.,  in:  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  VIII  430,  598,  IX  360  —  Ueber  die  Hdss.  der  alten  Liederbücher 
Tgl.  Diez,  Die  erste  port  Kunst-  u.  Hofpoesie,  S.  12  ff.  —  Ueber  die 
ehoaala  der  moatobiU.  au  Aloobafa  gehörigen ,  jetat  meiat  in  der 
BibL  lu  liaaabon  befindliehen  Hdaa.,  Tgl.  J.  Oorvü,  in:  Bom.  X  3S4 
(ein  Index  eodiciim  "BüA.  Aleobetiae  ete.  erschien  Liaboa  1775). 

Memoria  sobre  as  origens  da  typografia  em  Portugal  no  seculo  XV, 
in:  Mcm.  de  litt  port  p.  p.  Acad.  Beel  daa  Seiene.  t  VIU  (1S14) 
1  u.  77. 

F.  DA  SiLTA,  Dicoionario  bibliographico  portugues.  liaboa  1858/97, 
8  Bde.  (daau  mdirere  Supplementbiade  von  Bbito  AJtäJXBk)  —  *Fnr(o 
DE  MatiDs,  Manual  bibliographico  de  ÜTroa  rares,  tlaaneoa  e  euriosos, 
reriato  e  prcfaciado  pelo  Sr.  Camillo  Castello.  Porto  1878,  vgl.  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  Bibliocrraphie  1S78,  No.  1492  —  A.  CoELHO,  Bibliographia 
critica  de  historia  e  littcratura.  Bd.  I  (mehr  nicht  erschienen).  Porto  1873/75. 

Fa&IA  £  SouäA,  Europa  portugueza.  Lisboa  1678/80,  3  Bde.  —  Ma- 
CHADO,  Bibliotheea  Luaitan».  liaboa  1841  152,  4  Bde.  —  Jost  Hasia  da 
Costa  b  Silta,  Enaalo  b&ogiaphieo-eritieo  adiva  oa  melhofea  poelaa  porto- 
gaeaea.  Lisboa  1850/56  —  Jos£  Siltxstre  Ribeibo,  Frimelioa  tra^ 
dNima  resenha  da  littcratura  portuguexn.  T-isboa  1853. 

Bibliotheea  para  o  povo  (Sammlung  interessanter  Volksschriftcn,  deren 
Kaulug  in  der  Bibliographie  der  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  187b,  No.  15ub,  su- 
aammengeataUt  ial). 

Memorlaa  de  litteiatura  portagnesa  publieadaa  pda  Aeadenia  Baal 
daa  Seieneias  de  Lisboa  1792  ff.  (enthalten  nur  cum  Theil  litterargeschiehtL 
Abhandlungen;  —  Annaes  da  Bibliotheea  Nacional  de  Rio  de  Janeiro,  seit 
1S7G,  über  den  Inhalt  Tgl.  Bibliogr.  der  Ztschr.  f.  roman.  Phil.  1879, 
No.  2419. 
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A  Renascenga ,  orgao  dos  trabalhos  da  gera9äo  moderna.  Publicagäo 
menaal.  Porto  1879  (enthält  viele  Biographien,  TgL  Bibliogr.  derZtsehr.  f. 
rom.  Phil.  1879,  No.  2415). 

b)  Darstellende  Werke:  Th.  Bbaoa,  Historia  da  litteratura  portu- 
gaon.  Porto  1870  ft,  14  Bde.  (das  btnderreiehe,  Tiel  su  weid&u^  an- 
gelegte Werk  itt  sehr  ungleiehmlMig,  oft  auish  flüchtig  gearbeitet  u.  dureh- 
aus  nicht  zuverlässig,  weit  beaier  n.  brauchbarer  ist  B.'s)  'Manual  da 
hist.  da  litt.  poet.  Porto  1ST5  Meine  j?rosae  T.itteraturgeschichte  hat  Br.  selbst 
gegen  seine  Kritiker  vertheidigt  in  der  Schrift:  Os  criticos  da  hist.  da  litt, 
port  etc.  Porto  1872),  und:  Curso  de  Hist.  de  Litt.  Port.  Berlin  1886. 

Fft.  Fbbibb  DB  Cabtalbo,  Frimeiio  eneaio  edbre  a  hiit  litt,  de  Por- 
tugal deede  a  iua  mais  remota  origem  at6  a  preeente  tempo,  aeguido  de 
differentes  opuieuloi  que  servem  para  saa  maior  illustracäo.  liiboa  1845. 

Simon  de  Sismondt,  T)e  la  litt6ratiire  du  Midi  de  1  Europe  Taria 
1813)  Bd.  IV,  p.  260  bis  562  —  F.  Denis,  Kesume  de  l'hiat.  litt,  du  Por- 
tugal. Paris  1826  —  A.  Loibeau,  Uist.  de  la  litt,  portugaise.  Paris  1886 
(abedwiilieh  dflettantenhaft). 

JüNCK,  Nadiriehten  von  der  port  lÄtteiatur.  I^ankftut  1788  —  Bou- 
TEBWEK,  Geschichte  der  portug.  Poene  ii.  Beredtsaiikkeit.  Qöttingen  1805 
(leider  noch  immer  brauchbar). 

*F.  Diez,  Ueber  die  erste  port.  Kunst-  u.  Hofpoesie.  Bonn  1863  — 
Th.  Bkaga,  Trovadores  galecio-portuguezes  (escola  provenzal).  Porto  1871 
— >  J.  DB  FoTAS,  Sobre  a  poesia  bucolica  dos  poetas  portugueses  in  Mem. 
de  litt  port  p.  p.  Aead.  Real  das  Se.  de  Lisboa  t  I  (1792),  1  Bala- 
OUBB  T  Itanro,  D.  Pedro,  el  eondeetable  de  Portugal,  eoneidfliado  eomo 
eientor,  emdito  j  antieuaiio»  Gerona  1891  (Abdruck  aus  der  Revista  de 
ciencias  histöricas  [Barcelona]  t.  II  ,  vgl.  Rom.  XI  153  —  Lopez  de  Men'- 
D09A,  A  litteratura  port.  noa  seculus  XVI  e  XVII,  in  den  von  der  Acad. 
das  sciencias  herausg.  Annalen,  März  1857  bis  Febr.  1858  —  Th.  Bbaua, 
Hietoria  do  romantiemo  em  PbitiigaL  Ideia  geral  do  nwi.  Oaizett»  ^wen- 
lano,  Oastilhok  Liaboa  1880  (f)  —  Th.  Bbaqa,  Hittozia  doa  Qninhentiata«. 
"Vida  de  S&  de  Miranda  e  sua  escola.  Porto  1871  —  Tn.  Braga,  Historia. 
do  Theatro  portug^iez.  Porto  1870  71.  4  Bde.  Bd.  1  Vida  de  Gil  Vicente 
e  sua  escola,  seculo  X^'I;  Bd.  2  a  comedia  classica  e  a  tragicomedia,  sec. 
XVI  e  XVU;  Bd.  <i  a  baixa  comedia  e  a  opera,  sec.  XVIII;  Bd.  4  Gar- 
nnx  e  00  diamas  zomaiitioos,  aeo.  XIX}. 

A.  P.  LoPBE  DB  MBifDo^A ,  Memoria«  de  litteiatiura  eontemporaaea. 
Lisboa  1655  —  A.  H.  Ortiz,  La  litezatura  portag.  en  el  eiglo  XIX.  Ma- 
drid IS  70  —  *Tu.  Braga,  Pamasso  portugues  modemo.  Preeedido  de  nn 
eetudo  da  poesia  modema  port.  Lisboa  1877.») 

•F.  Wolf,  Le  Brasil  litt^raire.  Hist.  de  la  litt,  bresilienne,  suivie 
d'nn  ehoix  de  morceaux  des  meiUeurs  auteurs  br^s.  Berlin  1863,  vgl.  Jahrb. 
1  rom.  n.  engL  Litt.  V  222. 


1;  Von  grösster  Wichti^^^keit  fflr  die  Geeohiohte  der  modernen  portu- 
giesischen Litteratur  sind  Gnrrett's  MemoriaR  biop^raphicas ,  herausg.  von 
Amorim.  Lisboa  lb84,  3  Bde.,  vgL  LiteraturbL  f.  genu.  u.  rom.  PhiL  V  247. 

lC«rtlag,  Baejrklop&di«  d.  lom.  PkO.  UL  38 
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Weitere  Einzelichriftea  über  Autoren  u.  LiUeratarwerke 

sehe  man  unter 

c)  Chrestomathien:  *Tu..  Braoa,  Antologia  portugueza,  trechos 
■electos,  ooordeiuidM  wb  •  ciMriSotfCd  doi  generot  lUtonriot  e  pteeedida 
de  ttma  poetiea  hiftoriee  pottagaeia.  Porto  1876,  ZtMslir.  t  lom. 
Phil.  I  453  —  Tb.  Bbaoa,  Monumentos  da  litt,  port.,  in:  Eia Nora  1310 
(1.  lieber  ein  port.  Fragment  einer  Uebers.  des  Erspriesters  Ton  Hite. 
2.  Einige  Verse  in  den  Obras  ineditas  des  A.  Teiles  de  Menerc«  werden 
als  Uebers.  von  Versen  des  Marquis  v.  Santillana  nachgewiesen.  3.  Ueber 
ein  Gedicht  auf  den  Tod  der  Ines  de  Castro. ,  vgl.  Litteraturbl.  f.  germ. 
u.  rom.  Phil.  I  411. 

J.  DA  FONBBCA,  Fkmam  loaitano  ou  poeeiaa  seleetaa.  Paria  1826/34, 
6  Bde.  —  Bebtuch,  Magaain  der  span.  u.  port.  Litt.  Weiiiiar  1780. 

Collec9Ho  de  autores  portugueses,  Leipzig  BrockhauR'  ,  seit  1S66.  Bd. 
1  u.  2,  Dias,  A.  Gon^alves.  Cantos.  Colleccäo  de  poesins.  Bd.  .$  u.  4. 
Hekcvlamo,  O  Monasticon,  Bd.  5.  CamüK.s,  Os  Lusiadas  Abdruck  der 
Ausg.  Jaromenha's).  Bd.  6.  Dwiz,  As  Pupillas  de  Sr.  Reitor.  Cronica  da 
aldda.  7  u.  8.  Bomäneeiro  portuguei,  p.  p.  A.  HasDUiro. 

d)  Auagaben  «.  Erliuterungssohriften*) :  Adagioi  •.  ob.S.391 
Z.  16  t.  o.  —  Aelteste  poetische  Denkm&ler  s.  Lied  erbfleh  er.  Ael- 
teste  Prosadenkmäler.  Einige  derselben  A  Vida  de  Eufrosina,  Vida 
de  Marin  Egipcia,  Extractos  dum  tratado  de  devocäo;  sind  herausgegeben 
von  J.  CuK.SL,  iu;  Horn.  XI  357  —  d'Almeida,  Novellist,  s.  Brockhaus' 
(hHaXog,  p.  95  —  Amadia,  s.  oben  8.  341,  548  u.  555;  vgl.  auaierdems 
Th.  Bbaqa,  Sobie  a  origem  portngoeia  do  Amadia  de  Oaula,  in:  Riv.  di 
filol.  lotn.  I  179  —  de  Amdrim,  Verf.  zahlreicher  Romane,  Novellen  u. 
Dramen;  ausserdem:  Garrett. Memoriasbiographicas.  Vgl. S. 593 A.  ii. Rrock- 
haus' Catalog,  p.95  —  Aranjo,  Joaquim,  vgl.  C.  V.  Ueimiard.stottm  i;, 
in:  »Auf  der  Höhe«.  Bd.  IX  141  —  Auto  do  dia  de  Juizo  no  qual  fallam  as 
seguentes  figuras :  S.  Joäo,  Nossa  Senhora,  S.  Pedro,  S.  Miguel,  um  Sera- 
plüna,  Lueifw,  Satanu,  DaTid.  Abeilio,  Uriaa,  Oaim»  Abd,  DUila,  um 
▼iUäo,  um  tabellüo,  um  eamieeirD,  uma  regateiia  e  um  moleiro.  Emenda- 
da pcla  edicäo  de  1659.  Porto  1878  (No.  10  der  Bibliotheca  para  o  poTo» 
vgl.  oben  S.  592;  —  Bernardes,  Diogo,  einige  Titel  u.  Ausgg.  seiner 
Werke  sind  bei  Reinhardstöttner ,  Gramm,  p.  XIV  verzeichnet  —  Bo- 
oage.  Obras  poeticas,  6  Bde.,  s.  Broekhaus'  Catalog,  p.  95.  Tu.  Braoa, 
Bw,  Bua  Tide  e  epoea  Utteraiia.  Potto  1876.  Bb&OA  hat  auch  Bocage'e 
Obras  poetieaa  herausgaben.  Porto  1875/76,  7  Bde.  —  A.  Braga,  Nord- 
list,  8.  Brockhaus'  Catalog,  p.  96  —  Th.  Braga.  Der  ungemein  vielseitige 
Gelehrte  Th.  Br.,  dessen  wissenschaftliche  Werke  an  den  geeigneten  Stellen 
citirt  worden  sind,  hat  auch  mehrfache  Dichtungen,  bzw.  Sammlungen  von 
solchen  vtrutientlicht  ;FoIhas  verdes,  Torrentes,  Tempestades  sonoras , 
8.  Brockhaus'  Catalog,  p.  96  —  Branco,  Novellist;  das  \  erzeichniss  seiner 


1)  Zur  AufttelluBg  einee  derartigen  AutorenTeneiehnissea,  wie  ee  fttr 

das  FranzöKische  und  S{)ani-^c]ie  ^'lUH-Lin  worden  ist,  reiefato  das  mir  nur 
Verfügung  stehende  bibliographische  Material  nicht  aus. 
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bekanatotten  Sehriften  in  Broekhana^  Gatalog,  p.  96  —  OamSei  {•.  oben 
8.  586).   Kbliographia  Cunoniaiia,  MvriiMlo      Gttalogo  ofBoial  da  Bx- 

posi^ao  Lttteraria  das  Festas.  Porto  1880.  Biblio^i-aphia  Camunian^  por  CO 
Th.  Brnf^a.  Lisi  0:1  IS'^O,  vgl.  Ztschr.  f.  rem.  Phil.  V  136.  Annuario  da 
Sociedade  Nucional  i  Camoneana.  Vol.  I,  Porto  ISSl.  "W.  Stokck,  C.  in 
Deutschland,  bibliogr.  Beiträge,  in:  Acta  oomporationis  litterarum  uniTcrsa- 
mm.  KolonT&r  (Klaua«nburg)  1880.  J.  mt  Yasconcellob,  C.  em  Alle- 
naaha.  Paria  1881.  Wiehtigere  Auagaban:  Oa  Luaiadaa.  Liaboa  1572 
(ad.  princ,  waldiar  angebliah  noeb  im  selban  Jabra  aiaa  %  folgte) ;  von  Objla^ 
BECK,  Lisboa  1607  u,  öfters;  von  Maxoel  dk  Faria  y  SorsA,  Madrid  1639; 
von  dem  Padre  Thomas  de  Aquino,  Lisbon  1779/80,  5  Bde.;  von  Morgado 
MaTTEUS,  Paris  1816  mit  werthvoller  advertcncia  ;  von  Baureto  Feio  u. 
O.  MONTEIRO,  Hamburg  1834;  v.  Cahvalho,  Lisboa  1843;  v.  Jo8^  DA 
FoimoA,  Fkria  1846;  dia  »£di9io  SoHaadiana«,  Paria  1848;  toh  *Jübo- 
wniBA,  Liaboa  1869,  in  Bd.  VI  aainar  Gaaammtauag.  (Textabdniek  in  Bd.  6 
der  Brockhaus'schen  Collec9ao) ;  von  C.  T.  IIbI]IHABD8Tött.\er,  Strassburg 
1874/75;  von  Tu.  Braoa,  Porto  1880;  von  CoEi.no,  Lislma  ]^S0.  Ueber 
die  Textkritik  der  I^usiaden ,  virl.  namentlich  Moucado  >L\ttev'.s  in  der 
Advertencia  seiner  Ausg.,  die  Bibliographica  crit.  de  bist,  e  litt.  I  257  ff., 
C.  V.  BElNHARDtfTÖTTNEK  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausg.  p.  DI  ff.  u. 
Beitrige  sur  Textkritik  der  Lua.  in  der  Bibliogr.  crit.  Heft  9  o.  10,  vgl. 
Born,  in  127,  W.  Stobcx  in  den  Anmeiknngen  lu  ariner  Uebera.  der  Lua. 
(es  Bd.  5  der  Uebcr.4.  sämmtlicher  Oediehtel,  P*  379  ff.  Von  den  Oe- 
aanmtausgg.  der  AVerke  C,  welche  also  ausser  den  Lus.  auch  die  IjTi- 
sehen  Oedichte  ii.  die  Dramen  uinfaHHen ,  sind  namentlich  hervorzuheben 
diejenige  von  Juromenua  (Lisbua  186U/Ü9,  6  Bde.j  u.  die  von  Tu.  Braua. 
Porto  1874,  3  Bdei  in  der  Bfhliotiieea  da  AeteaUdade,  No.  1  Ina  8.  Eine 
Sooderanag.  der  in  Endeoaaillabi  Terfkaaten  lyriaehen  Gediebte  bat  T&. 
Braoa  veranstaltet  u.  d.  T.  Pamasso  de  Luis  deCamocs,  Porto  1880,  vgl. 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  493.  Zu  Camöes'  Lbben  u.  Werken:  Die  Ein- 
leitungen zu  den  wichtigeren  Oesammtausgg.  'namentlich  su  der  von  Juro- 
menha)  u.  zu  den  besseren  Einzclauogg.  der  Lusiaden;  J.  AdamsoN,  Me> 
moirs  of  the  Life  and  Writings  of  L.  de  C.  London  1820,  2  Bde.;  F.  A. 
LOBO,  Memoria  biet  e  eritiea  aeeiea  de  1*  de  C.  e  daa  anaa  obraa,  in: 
Hiat  e  Men.  da  Aead.  Baal  daa  Se.  de  Liaboa  N.  S.  t  VII 1821 ;  in  den- 
aelben  Mem.  t.  VII  (1806)  findet  sich  eine  interessante  Veitheidigung  Ca- 
mocs'  gegen  die  Kritik  Laharpe's;  F.  Denis,  Notice  biogrnphique  et  cri- 
tique  sur  C,  in  der  frz.  Ucbcrs.  der  Lus.  von  Fournier  et  Dksat  les, 
Paris  1841 ;  Oliyeira  Martins,  Os  Lusiadas,  ensaio  »obre  C.  c  a  sua  obra 
em  ralafio  i  aociedade  portugueaa  a  ao  moTimento  da  raiaacen^a.  Porto 
1872;  Etausta  Lboiti,  Camöea  e  oa  Luaiadaa.  Enaaio  biat-erit-litt  Liaboa 
1872;  C.  Beikhardbtöttneb,  L.  u.  C,  der  Singer  derLns.,  eine  biogr. 
Skisse,  Leipaig  1S77,  2.  Ausg.  1879;  C.  Lamarre,  C.  et  les  Lusiades,  etude 
biographique,  historif^nc  et  litt.,  suivie  du  potme  nnnot6.  Paris  1878; 
•Th.  Braga,  Ilistnria  de  ('.,  Parte  I:  Vida  de  L.  de  C.  Porto  1873,  1  Bd., 
Parte  U:  Escola  de  C.  Porto  1874/75,  2  Bde.;  iL  ikuroN,  C,  his  Life 
and  bia  Luaiada,  London  1881;  M.  LKHoa,  L.  de  C.  FUria  1881;  Raovl 
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DE  NovERT,  Lea  Voyages  de  C.  Paris  18S0;  May,  C.  als  Dichter  u. 
Krieger,  in:  Herrig's  Archiv  Bd.  49.  S.  121;  Helf,  L.  C.  als  Dichter,  in: 
Hist.-polit.  Blätter  1882,  S.  165;  C.  Michaelis  de  Vasconcellos,  Neues 
2um  Buche  der  camonianischen  Lieder  u.  Briefe,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
VII  407,  und:  Neues  sum  Badi  der  eamonitiiieelieii  Elegien,  ebenda  VII 
404  n.  Vm  1.  UEBBBgsnuNOEN:  *L.  de  0.  einwntliehe  Gediehte»  mm 
eisten  Male  deutsch  von  W.  Storck.  Paderborn  1880/85,  6  Bde.  (Bd.  1 
bis  4  incl.  lyrische  Gedichte  u.  Verwandtes,  Bd.  5  Lusiaden,  Bd  G  Dramen), 
vgl.  Ztschr.  f.  rem.  Phil.  V  101;  Uebersetsungen  der  Lusiaden  von  C.  C. 
Heise,  Hamburg  u.  Altona  o.  J.  (wahrscheinlich  180G);  von  A.  Kuiix  u. 
C.  Wdjklee  (Theou.  Uell]  Leip«g  1807  (?),  Nachdruck  Wien  1816;  von 
*J.  J.  0.  D0N8ES,  suent  Stuttgmrt  1833,  vgl  Dm,  KL  A.  u.  B.,  |».  138, 
▼onR  Boocb-AbkOMT,  Leipsig  1864  u.  1857;  Ton  CL  BmOB,  HOdbaif- 
hausen  1869;  englisch  von  W.  J.  MiCKLE,  London  1798,  2  Bde.,  Birton, 
London  1880  u.  J.  J.  Ai  rerttn.  2  Ausg.  London  18S4;  französ.  z.  B.  von 
DUPERRON  DeCastera,  Paris  ITGS,  u.  v.  FoURNlEH  et  De-sai  i.e.s,  Paris  1**41; 
italienisch  von  A.  Nebvi,  Mailand  1882  —  Cancioneiros  s.  Lieder- 
bfleher  — •  Cantos.  Tb.  Bbaga,  littemtai»  dos  swtos  populäres  porta- 
gneses,  in:  Rivista  di  lett.  popoUre  t.  I  117  —  Oftstilho,  s.  Braekhens* 
Catalog,  p.  96  —  Chagas,  s.  ebenda  p.  96  —  Corvo,  s.  ebenda  p.  96 — 
De  Deüs,  s.  ebenda,  p.  96  —  Dias,  s.  oben  S.  r)94  Z.  15  —  Diniz,  An- 
tonio D.  da  Cruz  e  Silva.  O  Hyssopc,  poema  heroico-comico,  herausg. 
s.  B.  Paris  1817.  C.  v.  Reiniiardstüttnek,  Der  H.  des  A.  D.  in  seinem 
Verhältnisse  su  Boileau*s  Lutrin.  Leipzig  1877  «  Dinis,  Novellist,  s» 
Broekhans'  Getalog,  p,  96  —  Epopdas.  Te.  Braoa,  EpopAas  da 
mosarabe,  Porto  1871,  Tgl.  Born.  II  369  —  Oarrett,  s.  Brockhaus*  Ca- 
talog,  p.  95;  Tgl.  *Amoriii,  O.  ,  Memorias  biographicas.  Lisboa  1884  ,  3 
Bde.  —  Herculano,  s.  oben  S.  594  u.  unten  No.  6  —  Liederbücher. 
Chr.  E.  Bellermann,  Die  alten  Liederbücher  der  Portugiesen  des  13.  bis 
15.  Jahrh.'s  mit  Textproben.  Berlin  1840.  Ueber  die  handschriftl.  Ueber- 
lieferung  vgL  F.  DBS,  Die  erste  port  Kunst-  u.  Ho^poesie,  p.  12fll 
Der  Tatieanisehe  Codex  No.  4803  des  Caneioneiro  des  Königs 
Dinii.  Ausgaben:  von  Caetano  Lom  de  Mour^v,  Paris  1847  (miToll-  . 
ständig  u.  unkritisch).  'II  Canzonicre  portophese  tlella  bibL  vat.  messo  a 
ßtampa  da  K.  Monaci.  Con  una  prefazione,  con  facsim.  e  con  altre  illustra- 
zionL  Halle  1875.  (Ueber  eine  frühere  Publication  vgl.  Kom.  11  265;  uine 
Erglnaung  bildet:  II  Caniioiisiio  port  Oo1oeei*Bi«nenti,  ed.  B.  Moimn. 
Halle  1880.)  Th.  Beaoa,  Caneioneiro  poftugaei  da  Vatieaaa.  Edifio 
critiea,  restituida  aobre  o  testo  diplomatico  de  Halle,  aeoonpanhada  de  um 
glossario  e  de  uma  introduccao  sobre  os  trovadores  e  cancioneiros  portu- 
guezes.  Lisboa  1878,  vgl.  Bililiographie  der  Ztschr.  f.  rom.  Phil,  für  1*578 
No.  1506  (F.  Wolf,  Studien  etc.  p.  700;  Orüzmacuek  in:  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engl  Lh.  VI  357;  F.  A.  T.  YaxSibaqvk,  Caneioneirinho  de  troivas  an- 
tigas  de  um  gnnde  eaaeioneiro  da  BibL  do  Vat  ete.  Wien  u.  Paris  1870, 
Bom.  I  119;  TH.  Bbaga,  O  Caneioneiro  portuguez  da  Vaticana  e 
suas  rcla95es  com  outros  cancioneiros  dos  seculos  XIH  e  XIV,  in  Ztschr. 
f.  rom.  PhiL  I  41).  Ueber  einen  Paralleloodes  au  dem  Vat.  vgL  Oiom.  di 
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aiol.  rom.  II  118,  Korn.  VU  478  u.  628.  Der  Cancioneiro  des  Col- 
legio  dos  nobres  su  Lisboa,  jetst  in  der  Bibliothek  de  Ajuda 
(BtbL  dae  Neeestidadet) :  Au^.:  I^agmentos  de  hmn  eandonauo  inedito 
qae  ee  acha  na  livreria  do  RmI  CoUegio  doe  nobtee  de  lieboa.  Impresso 
&  custa  de  Carlos  Stuart.  Paris  1823.  Trovas  e  cantares  de  um  codice  do 
XIV  seculo  DU  ante»,  mui  provavelmente,  o  livro  das  cantigus  do  conto  de 
Barcellos,  ed.  F.  A.  v.  Vaunhaoen.  Madrid  1849.  Der  gallicische 
Cancioneiro  des  Königs  Alfons,  noch  nicht  herausgegeben,  3  Hdss., 
Ton  denen  swei  im  Esourial  u.  eine  !n  Toledo.  Der  Oaneioneiro  geral 
des  Oareia  Ton  Besen  de.  Ausg.:  Altportagies.  Liedersammlung  des 
edlen  O.  v.  R.,  neu  herausg.  v.  E.  H.  v.  Kavsler,  Stuttgart  1846/52  in 
den  Pviblicationcn  des  litt.  Vereins  No.  ir>,  17  u.  '20.  Tito  de  Noronha, 
Ciiriosulades  bibliographicas.  I  O  Cancionuiro  geral  de  G.  de  Ii.  com  a  tra- 
duc^ug  do  prologo  da  edi9äo  de  Stuttgart.  Porto  u.  Braga  1871;  Tu.  Bka- 
OA,  Foetas  palaeianos.  Fonna^lo  do  Cancioneiro  de  R.  Porto  187S;  C.  Ml- 
GHAfus  DS  VAMxmCBLLOB,  Zun  Cane.  ger.,  in:  Ztsehr.  1  rom.  FhiL  V  80; 
*J.  CoRNU,  Phonologie  syntactique  da  Oane^  ger.,  in  Horn.  Xn  243).  Der 
Cancioneiro  von  Evora  [Dichtungen  au«  der  2.  Hälfte  des  IG.  Jahrh.'s 
sum  Theil  in  spanischer  Sprache  .  public  d  apres  le  ms.  original  et  accom- 
pagn6  d'une  notice  historii^ue  et  litteraire  par  V.  E.  Uabduno.  Lisboa  1875, 
vgL  Tb.  BK40A,  In:  QnestOes  de  litteratura  e  Arte  portugnesa  (Lisboa 
1881),  p.  338,  u.  C.  MiCHAiLU  DB  Vasooncbllob»  in:  Ztsehr.  £  rom.  FhiL 
V  566  u.  Vn  94.  Vgl.  auch  Romanzen  und  Volkslieder.  —  Ma- 
cedo,  8.  oben,  vgl.  Jahrb.  f.  rom.  u,  engl.  Lit  IV  121  —  Magalhäes, 
B.  oben  S.  .589.  F.  "Wolf,  Ucber  Domingo  Jos6  Goncalves  de  M.  Ein  Bei- 
trag zur  Gesch.  der  brasil.  Litt  Wien  1862.  Vgl.  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL 
Lit  V  222  —  Moraes,  Francisco  de,  s.  Palmeirim  —  Palmeirim 
de  Inglaterra,  Bitternnnan,  Terfissst  um  die  Mitte  des  16.  Jahili.'s  Tim 
Tt,  de  Bioraes,  erste  erfasHene  Ansg.  lu  Eroia  1567  ersdiienen,  eSne  iwaite 
Stt  Lisboa  1592,  neuere  Ansgg.  I.isboa  1786,  ebenda  1852  (Bd.  8  bis  10 
einer  Bibliotheca  portuguesa),  vgl.  C.  MicnAEl.TS  dk  Va.scoxcei.i.os,  in; 
Ztsehr.  f.  rom.  Phil.  VI  37  u.  216.  M.  O.  Mknde.s,  Opusculo  a  cerca  de 
P.  de  J.  e  de  seu  auctor.  Lisboa  1860.  *N.  Diaz  de  Benjumea,  Discurso 
eobve  «1  P.  de  J.  7  stt  rerdadero  antor,  in :  Hift  e  Mem.  da  Aead.  Real 
de  lisboa.  N.  8.  IV,  2  —  Pinto,  s.  BroeUiaus'  Ost,  p.  06  —  Pratiea. 
Ein  portug.  Weihnaditsauto :  Pr.  de  trc^  pastorcs,  herausg.  v.  C.  MichaC- 
Lie  DE  Va.sconceli.os —  Queiros,  s.  Brockhaus'  Cat.  p.  96  —  Ribciro, 
s.  ebenda  p.  96  —  Romanzen.  Romancciro  pelo  visconde  de  Ai.meiüa- 
Oarrett.  Lisboa  1863,  3  Bde.  (Bd.  1  enthält  eigene  Dichtungen  A.-G.'s). 
F.  Wolf,  Proben  portug.  u.  cataL  Volksromansen,  in:  Sitsungsb.  der 
Wiener  Akad.  d.  Wissenseh.,  philos.-hist  CL  Bd.  SO  (1856),  p.  17.  Portug. 
Volkdieder  u.  Bomansen,  portug.  n.  deutseh  mit  Anmerkungen,  herausg. 
TOn  Cb.  f.  BMLLEBMkSm.  Leipiig  1864.  A.  F.  Bakata.  Cancioneiro  portu- 
guez.  Com  um  juizo  critico  do  Ch.  Ribeiro.  Coimbra  ISßi».  Cancioneiro  c 
romanceiro  geral  ])ortuguez,  confcc9ao  e  cstudos  por  Tu.  Braga.  Porto 
1S67,  3  Bde.  l  loresta  de  varioa  romances  colligidos  por  Th.  Bbaoa. 
Porto  1869,  vgl  Rom.  n  124.  Bomaneeiro  portugues,  eoordinado,  an- 
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aottdo  e  aoeompanhado  d'uma  introduc^io  e  d'um  glomrio  por  Y.  E. 
HiHDi  No.  Leipzig  1817  (Broekhaus*  Collect  t  7  u.  8;,  vgl.  Ztsehr.  f. 
rom.  PhiL  III  130.  Ilomanceiro  portugais,  ehoix  d'anciens  chants  portugai», 
recueillis  et  traduits  p.  M.  UK  PrYMAiGRE.  Paris  18si.  Consiolikri  Pe- 
DB080,  Contribui9Öes  paia  um  romanceiro  c  cancioDeiro  populär  portuguez, 
in:  Rom.  X  100.  Bonaiieauro  do  «rehipelago  da  Ifadai»,  ooUigido  e  pa- 
Uieado  por  A.  R.  DS  AsKVBDa  Fuaolud  1880,  TgL  Born.  XII  614.  A. 
CoELHO.  Romances  saeiot,  onif5es  e  ensalmoa  popidani  do  Mittho,  in: 
Rom.  III  263,  und.  Romances  populäres  e  riraas  infantfs  portugueie«  in: 
Ztsehr.  f.  rom.  Phil.  III  61  u.  192  ;  J.  Lkitk  DE  Vasco.nckllom ,  Versäo 
portugueza  do  romance  populär  de  Jean  Kenaud,  in:  Kum.  XI  5f)5.  Vgl. 
auch  Cantos,  Liederbücher  u.  Volkslieder  —  S&  de  Miranda, 
i.  oben  8. 580.  Ohn»  Lifboa  1784.  Neue  kiit  Ausg.  besorgt  too  C.  ICicba- 
f  LIB  VASCOMCBLLOfl.  HaRo  1885.  Tb.  Bbaqa,  Hiit  doa  Qninluntiita«,  ■.  ob. 
8.  509  —  Soxopita,  Lobo  Fernio  Rodrigues,  Poesias  e  poroiai  ine> 
ditas  p.  com  uma  prefa^äo  c  nota«  de  C.  C.  Braxco.  Porto  1868  —  Thea- 
ter. BRACiA  ,  Hist.  do  Th.  p.,  s.  oben  S.  593  —  Trovadores.  BragA, 
Trovadores  galecio-portugucces.  Porto  1871  —  Silva,  Ignacio  de  S. 
AWarenga.  Obraa  poetioaa  eoUegidaa,  annotadai  ete.  por  J.  N.  de  Socza 
SiLTA.  Bio  do  Jandro  1864  —  Vieent«,  Oil,  Obraa,  nora  adifio  etc. 
por  J.  V.  RabbbtO  Fsio  e  J.  O.  Monteiro.  Hamburg  1634,  3  Bde.  Obtaa 
completas,  Lisboa  1S43.  Vgl  F.  Wolp's  Artikel  über  G.  V.  in  Ersch  \i. 
"^Grubcr's  Encyklopädie ;  vgl.  auch  Braga,  Hist.  do  Theatro  port. ,  Bd.  I 
(s.  ob.  S.  5H6  —  Volkslieder.  Port.  Volkslieder  etc.  herausg.  von  Cil. 
F.  Belleumann.  Leipzig  1S61  s.  oheu  unter  liomauzen  .  Tu.  BaAGA,  Can- 
toa  popolarea  do  Asvfaipelago  A9oriano.  Paria  1860,  vgl  Rom.  n  IS4. 
VoUuUedar  dar  Portogieien  u.  Ontalanen  in  freian  Naohbüdungen  von 
IL  Waldstein.  MQnchen  1865. 

6.  Zur  portugiesischen  Geschichte:  Colleccäo  de  livro.s  inedi- 
to8  de  hist  j)ort  publicudos  por  Jose  Correü  DE  Sekra.  T.isb(»a  179<»/93,  3 
Bde.  —  Portugaliae  monumenta  historica.  Olipone  Iböü  ti.  —  J.  SousA, 
BiU.  hiatoriea.  Lliboa  1801,  und:  Documentos  arabico«  para  a  hist.  port. 
Liabo«  1700  —  *D.  Babbosa,  BibL  Lnait  biai,  erit  et  ehionologiea,  na 
qnal  ^e  eomprdiende  a  noCieia  doa  antores  portuguaiea  e  daa  obtaa  qne 
oonpuaeiao.  Lisboa  1711/59,  4  Bde.  —  C.  Figaniere,  Bibliognphia  biat 
port.  ou  catalogo  mcthodico  dos  ;uitorcs  port.  e  de  alguns  estrangeiros 
doniiciliarios  cni  l\irt\igal ,  que  tract^iram  da  historia  civil  d'estes  rcinos  e 
seus  domiuios.  Lisboa  IböU  —  Pinto  de  Su18A,  Bibl.  hist  de  Portugal  e 
aena  domimoa  ntbamafinoa.  Nova  edi9äo  p.  p.  A.  do  Cajo.  liiboa  1801 

—  Tkum  da  Silta,  Reoenaio  aeriptonun  biat  Lnaitanae  Ungna  Lnritana» 
in  seiner  Hist.  acad.  Rag.  Lnaitanae.  Lisboa  1T2T  —  A.  Herculano,  IUmL 
de  Portugal  desde  o  comc^o  da  mooarchia  at^  o  fim  do  reinado  de  Affonso 
ni.  3*  ed.  Lisboa  18G3,  Hist.  de  Portugal.  Lisboa  1849,54,  4  Bde.,  und: 
Hist  da  origem  e  estabelecimento  da  inquisicau  cm  Portugal.  Lisboa  isr)3 

—  H.  Schäfer,  Geschichte  von  Port  Hamburg  u.  Gotha  1836/54,  5  Bde. 


Digiiizeu  by  Google 


Dm  ItalianiMhe. 


599 


Fünftes  Kapitel. 

Bas  ItftlieBisehe.  1) 

§  1.  Bemerkungen  aber  dae  Sprachgebiet  des 
Italienischen. 

1.  Das  Sprachgebiet  des  Italienischen  setzt  sich  ans  fol- 
genden einzelnen  Bestandteilen  zusammen:  a)  das  Königreich 
Italien  (s.  u.  No.  2]  ;  b}  das  sudliche  Tirol;  c)  der  schweizer 
Canton  Tessin;  d]  die  politisch  zu  Frankreich  gehörige  Insel 
Coisica.  (Dagegen  gehören  Nizza  und  Monaco  nicht  zu  dem 
italienischen ,  sondern  zu  dem  provenzalischen  Spradigebiete, 
Das  ganz  eigenartige  Idiom,  das  Ton  der  eingebomen  BevISl* 
kerung  Malta^s,  Gozzo's  und  Comino's,  soweit  dieselbe  nicht 
italianisirt  ist,  gesprochen  wird,  0dlt  ausserhalb  des  italieni- 
schen Bereiches.) 

Ausserdem  ist  das  Italienische  unter  den  gebildeteren 
Classen  der  BeTÖlkerung  von  Görz,  Istrien  (Triest)  und  Dal- 
matien  und  als  Handels-  und  Verkehrssprache  in  der  ganzen 
Levante  viel  verbreitet.  Dagegen  besitzt  das  Italienische  kein 
zusamnienluiiif^endcscoloniales  Sprachgebiet  ausserhalb  Europas. 

2.  Das  Köiiigreich  Italien  erfreut  sich  einer  fast  völligen 
8])ra{heinheit.  Unterbrochen  wird  dieselbe  nur  im  Süden 
(Apulien,  Calabrien,  Sicilien  durch  einige  kleine  albanesische 
und  romaische  neugriechische)  Sprachinseln  ^  ,  welche  durch 
vor  den  Türken  flüchtende  Albanesen  und  Griechen  entstan- 
den sind,  durch  einen  catalanischen  Bezirk  auf  Sardinien  und 
durch  einige  mehr  oder  weniger  slavische  Ortschaften  im  Udi- 
nesischen  P>iaul).  Ueber  die  deutschen  13  und  7  Gemeinden 
im  Veronesischen  und  Yicentinischeu  s.  No.  4.   Die  Italiani- 


I  Meine  Absicht  und  mein  AVunsch  war,  dnf?  ItaliciiHchf  mit  ähn- 
licher Ausführlichkeit  su  behandeln,  wie  ich  es  bezüKÜch  des  Französi- 
■ehen  gethan.  Leider  i^ettattet  mir  die  Iltteksieht  auf  aen  Raum  für  jettt 
die  Verwirklichung  meines  Vorhabens  nicht.  Hei  einer  etwai^jcn  zweiten 
Ausgabe  meiner  Eni^klopädie  werde  ich  aber  durch  eine  etwas  veränderte 
Anlage  dee  WeAet  Borge  dafttr  tragen,  daai  fOr  das  Italienisehe  der  an- 
gemessene Raum  verfi^bar  bleibe. 

2)  Vgl.  MoRosi,  1  dialetti  romaioi  del  mandamento  di  Bova  in  Cala- 
bria,  in:  Arch.  glott.  itaL  IV  1. 


Digitized  by  Google 


600 


Dm  Italieniwhe. 


sinnig  sämmtliclier  fremdsprachlicher  Gebiete  Italiens  ist  nur 
eine  Frage  kurzor  Zeit. 

3.  Im  südlic'licn  Tirol  rückt  die  italienische  .Sprache  das 
Deutsche  vcrdriiii<^cnd,  immer  weiter  nach  Norden  vor  und  hat 
gegen-svärtig  nalic/ii  IJotzen  erreicht,  jedenfalls  aber  das  Trentino 
fast  völlig  in  Iksitz  genommen.  Die  liestiminnng  der  .Sprach- 
grenze ist  nicht  nur  schwierig,  sondern  seihst  vielfach  un- 
durchfiihrhar.  da  in  einzelnen  Uozirken  Deutsch  und  Italieniscli 
noch  im  Kanq)fe  mit  einander  begriffen  sind  und  die  ganze 
Entwickelung  zu  irgendwelchem  endgültigen  Abschlüsse  noch 
nicht  gelangt  ist.  Aus  der  sehr  umfangreichen ,  zu  grossem 
Theile  aber  wenig  zuverlässigen  Litteratur  über  die  Sprach- 
verhältnisse in  Südtirol  seien  namentlich  folgende  Schriften 
hervorgehoben:  K.  Hkrnhardy,  Sprachkarte  von  Deutschland, 
2.  Aufl.,  Kassel  IS  11),  p.  34  ;  B.  Böckh,  Der  Deutschen  Yolks- 
zahl  und  Sprachgebiet  in  den  europäischen  Staaten ,  Berlin 
1SG9,  p.  143;  Cur.  Schnrllbk,  Deutsche  und  Romanen  in 
Südtirol  und  Venetien,  in :  Petermann^s  geograph.  Mittheilun- 
gen Bd.  23,  Heft  10  (Gotha  1877),  und  B.  Malfatti,  Degli 
idiomi  parlati  anticamente  nel  trentino  e  dei  dialetti  odiemi, 
in:  Giern,  di  filol.  rom.  I  119.  Einige  weitere  Angaben  sehe 
man  in  den  Littezaturangaben  m  §  4  des  Capitels  über  das 
B&toromanische. 

4.  Bis  in  die  Neuzeit  hinein  bestanden  im  Gebiete  ron 
Verona  und  Vicenza  zwei  nicht  unbedeutende  deutMshe  Sprach- 
inseln, nämlich:  a)  die  dreizehn  Gemeinden  (tredici  comuni) 
bei  Verona:  Erbezo,  Bosco,  Val  di  Porro,  Alferia,  Velo,  Campe 
Silvan,  Azarin,  Rovere  di  Velo,  Saline,  Tavemole,  Badia  Ca- 
lavena,  Selva  di  Progno,  San  Bartolomeo  Tedesco;  b)  die  sie- 
ben Gemeinden  (sette  comuni)  oberhalb  Vicenza :  Pe  de  Scala 
und  San  Pietro  d*Astico,  Roccid  (1),  Boana,  Canova  u.  Campo 
Bovere,  Asiago,  Galio,  Posa,  Enico  nebst  Lusiana,  Laveida 
und  Valle  San  Donaro.  Vgl.  BBRxmABDT  a.  a.  O.  p.  39.  Die 
Frage  nach  dem  TJisprunge  und  der  Stammesangehörigkeit 
dieser  deutschen  Bevölkerung  ist  vielfiush  und  oft  in  recht 
phantastischer  Weise  erörtert  worden  (so  hat  man  z.  B.  da- 
rin Reste  der  Gimbem  oder  Ostgothen  erblicken  wollen), 
ohne  dass  bis  jetzt  eine  sBgemetn  anerkannte  Ldsung  gefun- 
den worden  wäre.  Für  die  romanische  Philologie  liegt  zu 
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einem  Eingehen  auf  diese  Fra^e  um  so  weniger  Anlass  Tor, 
als  gegenwärtig  die  ehemalig  deutsche  Bevölkerung  der  ge- 
nannten lieziike  bereits  fast  völlig  italianisirt  ist.  Dasselbe 
Schicksal  haben  einige  kleinere  deutsche  Sprachenclaven  im 
italienischen  Alpengebiete  erlitten.  Vgl.  §  4  am  Ende. 

5.  Die  Bevölkerung  des  Königreichs  Italien  betrug  nach 
der  Zählung  Tom  31.  December  18S4: 

29  073  909  Einwohner. 
Die  Zahl  der  Italiener  ausserhalb  des  italienischen  Staates  ent- 
zieht sich  einer  bestimmten  Schätzung  (Tessin  hatte  nach  der 
Zählung  vom  J.  18S1:  190711,  Corsica  nach  derjenigen  vom 
J.  1880 :  223  45a  Einwohner:  die  Zahl  der  Wälschtiroler  dürfte 
sich  auf  etwa  400  000  belaufen,  und  dieselbe  Höhe  dürfte  viel- 
leicht die  Zahl  der  Italienischredenden  in  den  österreichischen 
Küstenprovinzen  erreichen).  Zu  erwägen  ist  ausserdem,  dass 
aahlxeiohe  Italiener  als  Arbeiter,  Kaufleute,  Künstler  etc.  im 
Auslände  leben  und  dass  namentlich  die  Zahl  der  italienischen 
Colonisten  in  Südamerika  (Chile  etc.)  eine  verhältnissmässig 
betiächtliehe  ist.  Alles  in  Allem  genommen  darf  die  Zahl  der- 
jenigen, welche  das  ItaUenisdie  als  ihre  Muttersprache  reden, 
vielleicht  auf  etwa  32  Millionen  veranschlagt  werden.  Nicht 
ausser  Acht  zu  lassen  ist  hierbei  aUerdings  die  Thatsache, 
dass  die  zwischen  den  einzelnen  italienischen  Dialeeten  be- 
stehenden Differenzen  vielfach  so  scharle  sind,  dass  die  sprach- 
liche Einheit  zwischen  den  Angehörigen  der  betreffenden  Lanr 
destheile  wenigstens  praktisch  nur  durch  die  Gemeinsamkeit 
der  Schrifbprache  helgestellt  wird,  ein  Zustand,  zu  welchem 
sich  übrigens  auch  in  manchen  anderen  romanischen  Ländern 
Analogien  finden,  (Vgl.  über  Dialecte  und  Schrilbprache  un- 
ten §  4.) 

§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  ita- 
lienischen Sprache. 

1.  Die  Tbateache,  dass  das  Gtemntitslienische  in  allen 
seinen  Mundarten  aus  dem  Lateinischen  hervorgegangen  ist, 
setzt  voraus,  dass  das  Latein  zur  Zeit,  als  es  zum  Romani- 
schen sich  umhOdete,  über  ganz  Italien  als  herrschende  Volks- 
sprache verbreitet  war.  Dies  war  indessen  keineswegs  der 
nisprüngUche  Zustand.  Es  war  vielmehr  Italien,  bevor  es  in 
seiner  ganzen  Ausdehnung  von  den  Bömem  unterworfen  war 
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und  noch  c^eraume  Zeit  nachher,  in  eine  grosse  Zahl  von 
Sprachgebieten  gespalten,  unter  denen  das  lateinische  anfäng- 
lich auf  sehr  bescheidene  Grenzen  angewiesen  war  (Griechisch, 
Meflsspisch,  Oakisch  im  Süden,  Umbriscli.  Sabellisch  nebst 
verwandten  Idiomen  und  Etruskisch  in  Mittelitalien,  Galliech, 
Li^urisch,  lllyriech  im  Norden}.  Nur  sehr  allmählich,  wenn 
auch  immerhin  verhültnissmässig  rasch ,  q^clnng  es  den  Rö- 
mern, mit  ihrer  politischen  Herrschaft  auch  ihre  Sprach  über 
die  gaase  Halbinsel  und  die  dazu  gehörigen  Inseln  sn  vei^ 
breiten.  Einselne  Idiome  leisteten  dem  Latein  hartnttckigen 
Widerstand  und  erhielten  sich,  mindestens  ak  Spradie  der 
unteren  BevSlkenuigselaasen »  Ins  in  die  Kaiserzeit  hinein  le- 
bendig, so  namentlich  das  Oskisohe  und  das  Etnisldsche;  das 
Griechisdie  in  Unterttalien  wurde  Ton  dem  Latein  nie  YoUig 
überwunden,  sondern  erst  im  Mittelalter  durch  das  Italieni- 
sche verdringt.  Noch  erhSht  wurde,  besonders  in  spKterer 
Zeit,  das  Sprachgewirr  und  zugleich  auch  das  Nattonalititts- 
gewirr  im  alten  Italien  durch  die  sehr  erhebliche  Anzahl 
fremdländischer  Sdaven  (Geten,  Thracter,  Paphlagonier  etc.) 
und  durch  die  aus  Barbarenvdlkem  angeworbenen  Soldtruppen. 

Nichtsdestoweniger  darf  angenommen  werden,  dass  in  den 
späteren  Jahrhunderten  der  Kaiserzeit  die  lateinische  Sprach- 
einheit im  Wesentlichen  hergestellt  war.  jedoch  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  das  \  (jlkslatein  von  vornlicreiu  in 
den  verschiedenen  Gebieten,  über  welche  es  sich  verlircitete, 
je  nach  den  besonderen  Sprach  Verhältnissen .  welclic  es  dort 
vorfand,  auch  selbst  eine  verschiedene  Färbiin<^  annahm,  denn 
gewiss  konnte  es  nicht  eintlusslos  auf  die  Kntwickclung  des 
Volkslateiiis  sein,  ob  es  mit  einem  ihm  nah  verwandten 
Idiome,  wie  z.  Ii.  das  Umbrische  und  Oskischc  es  war,  oder 
aber  mit  einer  ihm  nur  entfernt  verwandten  Sprache,  wie  z.  Ii. 
mit  iler  gallischen  und  messapischen ,  oder  endlich  mit  dem 
(wenigstens  wahrscheinlich)  nicht  zu  dem  indogermanischen 
Stamme  gehörigen  Etruskischen  in  (Joncurrenz  eintrat.  So 


1   Diis'^  (in  Zusaniraciihang  zwischen  den  jetzigen  italienischen 
leoten  mit  den  betr.  itahsch^  Volksaprachen,  namentlich  in  lautlicher  iie- 
siehung,  besteht,  dürfte  iwmfellos  sem  (so  namentBdi  in  Beiug  auf  Gallo- 
Italisch  und  Keltiscli  ,   indes-ien  pH  es  hier  sich  vor  flbertriebofisa  Vor- 
•tellungen  su  hüten  und  alle  Phantaaien  fernsuhalten. 
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waren  von  Anfang  an  die  Keime  zu  vielfacher  dialektischer 
Differenziirung  gegeben.  Hierbei  ist  aus  allgemeinen  Gründen 
wahrscheinlich,  dass  diese  allmählich  eintretende  Differenzi- 
irung in  den  Gebieten  am  weitesten  vorscbritt,  in  denen  die 
unterliegende  Sprache,  weil  (wie  etwa  das  Umbriscbc)  dem 
Latein  nahestehend,  der  MiflchuDg  und  Verquickuug  mit  dem- 
selben fähig  war. 

Mächtig  gefürdert  werden  miisste  einerseits  die  dialectische 
Zersetzung  des  Volkslateins  und  andererseits  die  Entwickelung 
desselben  zum  Homanischeu  durch  den  Untergang  des  römi- 
schen Reiches  und  das  Aufhözeu  der  lateinischen  Schriftsprache 
und  Litteratur. 

2.  So  bestanden  zur  Zeit,  als  Italien  von  den  Germanen 
(Hcrulem,  Ostgotben.  Longobarden)  besetzt  ward,  eine  Anzahl 
halb  noch  volkslateinischer  halb  schon  romanischer  Dialekte 
neben  einander,  welche  aber  allerdings  bei  aller  Verschieden- 
heit doch  gewiss  auch,  schon  vermöge  ihres  gemdiuainen  Ur- 
flpnmges  und  ihrer  nahen  räumlichen  Beziehungen  zu  den 
Stammgebiete  des  Lateins,  genug  Gemeinsames  belassen ,  um 
gegenüber  anderen  volkslateinisch -romanischen  Dialektcom- 
plexen  (z.  B.  dem  süd-  und  nordgalliBchen)  eine  Art  von  Sprach- 
einheit  darzustellen.» 

3.  Die  zwischen  den  einzelnen  Dialekten  bestehende 
DilSerenz  musste  wenigstens  theilweise  noch  dadurch  geschärft 
werden,  dass  der  Einfluss  des  Germanischen  sich  auf  die  einen 
stärker,  auf  die  anderen  schwächer  geltend  machte  und  nament- 
lich eine  bald  mehr  bald  weniger  erhebliche  Einmischung 
germanischer  Elemente  in  ihren  Wortschatz  zur  Folge  hatte. 
Für  den  Süden  trat  hierzu  noch  als  weiterer  Anlass  zu  indi- 
vidueller Dialektdifferensiirung  der  Einfluss  des  byzantinischen 
Griechisch  und  auch,  was  Siolien  anbelangti  des  Arabischen. 

4.  Die  Bildung  einer  einheitlichen,  über  den  Dialekten 
stehenden  nationalen  Schriftsprache  begann  in  Italien  erst  spät 
und  gelangte  nur  sehr  langsam  zu  einem  wenigstens  den  wich- 
tigsten Zwecken  genügenden  Abschlüsse.  Es  erklärt  sich  diese 
Entwickelung  hinreichend  aus  den  politischen  Greschieken  und 
aus  den  Kulturverhaltniseen  Italiens  während  des  Mittelalters. 

Die  italienische  Litteratur  beginnt  mit  der  am  sicilisehen 
Hefe  (Palermo)  der  Hohenstaufen  (namentlich  Kaiser  Friedrich  II. 
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1212  bis  1250,  und  König  Manfred  1254,  bezw.  I25S  bis  1266) 
erbliibcnden  Lyrik  vgl.  unten  §  9).  Diese  in  liczug  auf  Ge- 
dankeninhalt und  rhythmische  Fonn  ganz  unter  ])rovenzali8chem 
Einflüsse  stehende  Dichtung  bediente  sich  für  ihre  Hervor- 
bringungen naturgemäss  des  sicilianischen  Dialektes,  welcher 
aber  freilich  damals  die  für  ihn  so  characteristischo  Laut- 
eigenart noch  nicht  in  der  jetzigen  scharfen  Ausprägung  be- 
sass,  sondern  dem  Lateinischen  sowie  dem  continentalen,  nament- 
lich auch  dem  centralen  Italienischen  noch  wesentlich  näher  stand. 
Da  übrigens  die  des  Sicilianischen  sich  bedienenden  Dichter 
zum  grossen  Theilc  nicht  selbst  aus  Sicilien  gebürtig  und  über- 
dies meist  des  Provenzalischen  und  des  Lateinischen  kundig 
waren,  so  ergab  sich  daraus,  als  natürliche  Folge,  dass  der  für 
litterariscbe  Zwecke  gcVtrauchte  sicilianische  Dialekt  sich  ab- 
schloss  und  eine  Form  annahm ,  welche  ihn  auch  für  Nicht- 
sicilianer  verständlich  machte.  So  hörte  der  Dialekt  auf  Dialekt 
zu  sein  und  begann  die  Stellung  einer  für  die  gesammte  Nation 
brauchbaren  und  gültigen  Schriftsprache  einzunehmen.  Schon 
Dantk  (de  vulg.  eloqu.  XVI  33  ed.  Giuliani)  konnte  von  dem 
[idioma]  vulgare  illustre  [cardinale,  aulicum,  curiale]  aagen: 
»in  qualibet  redolet  civitate,  nec  cubat  in  ulla.« 

In  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhanderts  wurde  Mittel- 
italien (Arezzo,  Florenz,  Bologna)  Sitz  der  jungen  italienischen 
Litteratur  und  hierdurch  war  bedingt,  dass  deren  Sprache  sich 
mehr  und  mehr  dem  Mittelitalienischen  annäherte.  In  be- 
Bcmders  nahe  Beziehung  aber  trat  die  Litterat ursprache  zu  der 
Mundart  von  Florenz  in  Folge  der  hohen  Bedeutung,  welche 
seit  A^ifgftng  des  13.  Jahrhunderts  diese  Stadt  für  das  politische 
und  mehr  noch  für  das  geistige  Leben  Italiens  erlangt  hatte 
und,  wenn  auch  in  allmählich  sich  schwächendem  Grade,  bis 
in  die  Neuzeit  hinein  behauptete. 

Die  drei  grossen  Dichter  des  14.  Jahrhunderts  —  Dante, 
Petrarca  und  Boccaccio  — ,  welche  der  italienischen  Litteratur 
zuerst  einen  wirklich  nationalen  Charakter  und  doch  zugleich 
auch  universale  l^edeutung  verliehen,  gehörten  durch  Geburt 
oder  doch  durch  Abstammung  Florenz  an.  Durch  ihre  Werke 
wurde  für  alle  Folgezeit  der  italienischen  Schriftsprache  das 
Gepittge  der  toscanischen,  der  florentiner  Eigenart  aufgedrückt. 

5.  So  innig  aher  auch  das  Verhältniss  »wischen  Schrift- 
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spiache  und  florentiner,  bezw.  totcaniicher  Mundart  sich  ge- 
staltete, Bo  wurde  es  doch  kein  so  inniges,  dass  jede  Scheidung 
swischen  beiden  Spiachfomnen  geechwunden  und  der  Begriff 
•Toflcanisch  (Florentini8ch)a  mit  dem  Begriffe  iSchriftitaUeniBchi 
identisch  geworden  wäre.  Gani  abgesehen  davon,  daaa  aus 
allgemeinen  Gründen  wohl  überhaupt  niemals  die  Sprache 
einer  einzelnen  Stadt  oder  Landschaft  schlechthin  zur  Litteratur- 
sprache  eines  ganzen  grossen  Volkes  zu  werden  vermag  sni- 
nial  wenn  dieses  letztere,  wie  das  Italienische  im  Mittelalter, 
in  eine  Vielheit  von  Einzelstaaten  zerfällt,  so  waren  in  Italien 
noch  besondere  Factoren  wirksam,  \ini  die  Schriftsprache  trotz 
ihres  engen  Zusammenhanp^es  mit  der  toscanischen ,  bezw. 
tiorentiner  Mundart  doch  mit  der  letzteren  nicht  zusammen- 
fallen zu  lassen.  Erstlich  war  von  Bedeutung  schon  der  Um- 
stand gewesen,  dass  die  oben  genannten  Hegründer  der  National- 
litteratur,  und  unter  ihnen  besonders  wieder  Petrarca  und 
Dante,  einen  grossen  Theil  ihres  Lehens  in  unstäten  Wande- 
rungen fern  von  Florenz  verbrachten  und  somit  schon  durch 
die  äusseren  \  erhältnisse  veranlasst  waren,  ihre  heimathliche 
Mundart  im  Verkehre  mit  Anderssprechenden  abzuschleifen 
und,  wenn  auch  unhewusst,  Elemente  aus  andern  Dialekten  in 
die  Sprache  ihrer  Dichtungen  aufzuncdmien.  Vielleicht  noch 
wichtiger  war,  dass  dieselben  drei  Männer  nicht  nur  Dichter, 
sondern  auch  Gelehrte  und  in  dieser  Eigenschaft  des  Lateins 
vollkommen  mächtig  waren,  ja  ihren  Ruhm  vor  Allem  durch 
ihre  lateinischen  Schriften  zu  begründen  vermeinten.  Die 
Folge  davon  musste  sein  und  war  thatsächlich,  dass  sie,  wenn 
italienisch  schreibend,  an  das  Lateinische  sich  anlehnten,  ihm 
Worte  und  Constructionen  entnahmen,  von  dem  Geiste  seiner 
Stylistik  sich  durchdringen  licssen.  So  wurde  das  Schrift* 
italienische  latinisirt,  namentlich  in  seiner  Prosa,  da  diese 
naturgemäss  sich  den  lateinischen  Normen  bequemer  fugte,  als 
die  schon  durch  den  aooentuirenden  Bhythmus  mehr  geschütste 

1)  Aueh  in  Frankreiflli  und  Enf^and  ist  die  Mundart  von  Isle  de  Franee 

(Paris),  bzw.  von  Middlesex  (London)  nicht  schlechthin  zur  nationalen 
litteratursprache  geworden,  ebenso  wenig  in  Deutschland  das  Obers&ch- 
iifehe  (Meismisdie).  Aueh  im  alten  Grieenenland,  dessen  spraeUiehe  Ent- 
wickelung  sich  am  ehesten  mit  derjenigen  Italiens  vcrgleicnen  lässt ,  war 
das  Schriftattische  und  die  attische  Volkssprache  nicht  durchaus  identisch. 
Es  ist  Ttdaehr  eine  Sehriftiprache  inuner  das  Ergebniss  dnes  Ck)mpronds- 
ses  und  Aus^m^m  swiaehen  mdireren  eoneuxraenden  Mundarten. 
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Poesie.  Wer  Booeaodo's  Decamerone  oder  FUooolo  gelesen 
ha.t|  weiss  wie  die  Sprache  dieser  DicbtaDgen  durchsetzt  ist 
mit  lateinischen  Participial-  und  AoeusatiT-  cum-  Infinitiy- 
oonstructionen  und  wie  namentlieh  der  rhetorische  und  lang- 
athmige  Periodenbau  auf  Schritt  und  Tritt  an  denjenigen 
Cicero^B  und  Seneca^s  erinnert.  Durch  solche  Latinisirung 
aber  wurde  selbstrerstündlich  die  Schriftsprache  ▼on  der  floren— 
tiner  Volksspradie  erheblich  abgedxSngt  und  entfernt.  Ja,  eine 
Zeit  lang  (im  funftehnten  Jahrhundert)  konnte  es  scheinen, 
als  werde  die  Schriftsprache  su  einem  halblateinischen  Ge- 
lehrtenjargon  werden,  so  dass  damals  und  selbst  noch  sp&ter- 
hin,  so  lange  neben  der  itaUenischen  eine  lebenskräftige 
lateinisch-humanistische  Litteratur  blühte,  die  Frage  allerdings 
wenigstens  theoretisch  berechtigt  war,  ob  es  nicht,  statt  zwei, 
nur  gradweise  von  einander  geschiedene  Litteratuxspiaehen 
neben  einander  zu  brauchen,  Temunft'  und  sachgemiiss  sei, 
auf  die  litterarische  Verwendung  des  Italienischen  überhaupt 
zu  verzichten  und  das  Latein  wieder  zuln  Bang  der  einzigen 
Schriftsprache  zu  erheben.  Praktisch  freilich  erwies  sicli  die 
Verwirklichung  derartiger  Gedanken  als  durchaus  unmöglich, 
denn  es  sträubte  sich  dag^egen  das  seit  den  Tagen  Dante's 
und  Petrarca's  mächtig  «rehübene  Nationaln^efühl,  und  von  ent- 
scheidender Bedeutun«;  war  der  Umstand,  dass  das  Latein,  so 
nahe  es  aucli  dem  .Schriftitalicnischen  stand,  dieses  letztere 
doch  nimmermehr  ersetzen  konnte  als  bequemes  und  allen 
Zwecken  gerecht  werdendes  N'erständifjuno^smittel  für  alle  An- 
gehöripren  der  Nation.  Dieselben  Umstände  aber,  welche  der 
Erhaltung  der  nationalen  Schriftsprache  günstig  waren,  bewirk- 
ten gleichzeitig  ihre  relative  Loslösung  von  ihrer  Horentiner 
Jiasis.  Denn  indem  eben  die  Schriftsprache  mehr  und  mehr 
zu  einem  nationalen  Gemeinbesitze  und  creistigen  Verkehrs- 
mittel ward,  wurde  sie  auch  genöthigt,  einerseits  den  ihr  ur- 
sprünglich anhaftenden  loralen  Charakter  insoweit  abzustreifen, 
als  er  ihre  Allgemeingültigkcit  beeinträchtigte,  und  andrerseits 
den  Dialekten  ausserhalb  Toscana's  wenigstens  soweit  Einlluss 
auf  ihje  fernere  Entwickelung  zu  gestatten,  als  dies  zur  Er- 
langung der  Allgemeingültigkeit  nothwendig  war.  Beides  war 
um  so  unTomeidlicher,  als  Florenz  zwar  die  Hegemonie,  aber 
keineswegs  eine  Alleinherrschaft  in  der  Cultur-  und  Litteratur- 
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entwickelung  Italienft  hmm  und  diuehaiis  nicht  den  andern 
italieniBchen  Metiopolm  gegenüber  eine  so  unbedingt  be- 
stimmende KnltonnachtsteUnng  einnahm,  wie  etwa  Paris  in 
dem  centiaUsirten  Frankreidi.  Neben  Florens  waren  viefanehr 
noeh  Venedig,  Mailand,  Rom,  Neapel  und  andere  Städte  an 
der  Forderung  der  Benaissanscultor  betheiligt;  ja  alle  die 
kleinen  Fnrstenresidensen ,  in  denen,  wie  in  Fenaim  oder 
Urbino  oder  Pesaro,  ein  kunstsinniges  Forstengesohlecht  für 
kürsere  oder  iHngere  Zeit  eine  geistig  strebende  und  regsame 
Gesellschall  um  sich  su  sammeln  Termochte,  waren  lugleich 
ebensoviele  Bildungscentren  und  Stätten  litterarischea  Sduäbns. 
Dazu  kam  die  Wanderlust  der  Humanisten  und  Poeten  und 
Künstler,  durch  welche  etwa  der  Florentiner  nach  Venedig  oder 
Neapel  und  wieder  etwa  der  Venetianer  oder  Neapolitaner 
nach  Florenz  geführt  ward  und  somit  die  Angehörigen  der 
verschiedensten  Dialektgebiete  durcheinander  gemischt  wurden. 
Das  musste  eine  Abschleifung  der  Schriftsprache  zur  noth- 
wendigcn  Folpe  haben.  Aehnlich  wirkte  der  immer  lebendif?er 
werdende  diplomatiscbe  Verkehr  zwischen  den  italienischen 
Einzelstaatcn,  /nnial  da  er  mehr  und  mehr  neben  dem  Latein 
sich  auch  des  Italienischen  zu  bedienen  begann.    \on  beson- 


diplomatische  Organismus  der  päpstlichen  ('urie. 

Unter  der  Einwirkung  der  angedeuteten  \  erhältnisse  bildete 
sich  dann  die  italienische  Schriftsprache  zu  einer  Sprachform 
aus.  welche,  ohne  ihren  toscanischen  und  .speciell  tioientiner 
Ursprung  zu  verleugnen,  doch  über  die  Schranken  eines  localen 
Dialektes  sich  weit  erhebt  und  an  keine  Oertlichkeit  gebunden  * 
ist.  Von  allen  Gebildeten  verstaTi(U'ii .  ^«  sprochen  und  ge- 
schrieben, ist  das  Schriftitalienisch  doch  nirgends  Volkssprache, 
es  ist  vielmehr  eine  Art  idealer  Nationalsprachc .  welche  stets 
dann  angewandt  wird  .  wenn  es  um  ideale  Bestrebungen  und 
um  Dinge  von  nationaler  Bedeutung  sich  handelt,  während  in 
der  Realität  des  gemeinen  Alltagslebens  auch  der  Gebildete 
sich  gern  seines  heimathlichen  Localdialektes  bedient.  (Vgl. 
auch  unten  §  4,  No.  l). 

Die  theoretische  Feststellung  des  ^'erhältni8ses  zwischen 
Schriftsprache  und  florentiner  Mundart  ist  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert bis  zur  Gegenwart  das  Object  vielfacher  £rörterungen 
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und  lebhafter  litterarischer  Streitigkeiten  gewesen ,  die  in 
wiaaenachaftlidier  Benehung  mitunter  fruchtbar ,  weit  öfters 
aber  hendieh  unfruchtbar  siofa  erwiesen  und  practisch  nicht 
selten  au  bedauerlichen  Einseitigkeiten  geführt  haben.  (Nftheres 
in  §  3). 

6.  Im  Wesentliohen  ist  das  ItaUenisehe ,  seitdem  unter 
Einwirkung  der  latinisirenden  Benaissancetendens  seine  Sohiift- 
sprachform  sich  ausgebildet  hat,  in  seiner  Entwickelung  durch 
fremdsprachlichen  Einfluss  nicht  erheblich  gestört  worden.  Die 
Yon  Ende  des  17.  bis  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  heiF- 
schende  Gallomanie  hat  swar  eine  Menge  franaSsischer  Worte, 
Redewendungen  und  Constructionen  in  die  Sprache  eindringen 
lassen,  aber  doch,  da  diese  Fremdlinge  wenigstens  aus  der 
besseren  litteranschen  Sprache  wieder  ausgewiesen  worden 
sind  (das  gewöhnliche  Zeitungs-  und  Bomanjargon  ist  freiUeh 
noch  viel  damit  belastet),  bleibenden  Naditheil  nicht  herbei- 
geführt. 

7.  Mit  der  in  Italien  erblühten  Benaissanoeeuhur  ver- 
brritete  sidi  im  1&.  und  mehr  noch  im  16.  und  17.  Jahr^ 
hundert  auch  die  italienische  Sprache  über  die  Linder  des 

westlichen,  zum  Theil  audi  des  nördlichen  Europa* s  und  et- 
langte  zeitweilig  eine  ähnliche  internationale  Bedeutung,  wie 
sie  später  das  Französische  besessen  hat.  Die  zahlreichen  Be- 
nennungen für  lie^riffe  des  Heerwesens,  des  Handels,  der 
Musik,  der  Technik  etc.,  welche  das  Französische,  das  Eng- 
lische, das  Deiilsihe  etc.  dem  Italienisclien  entlehnt  liabcn, 
legen  noch  jetzt  Zeugniss  von  der  früheren  internationaleu 
Stellung  dieser  Sprache  ah. 

Litteraturangaben.  Eine  Geschichte  der  ital  Sprache  ist  noch 
nicht  geschrieben  worden.  Dagegen  ist  die  Frage  nach  der  Entstehung 
der  Sdmftspniohe  TieUadi  Gegenstand  di6t  Bdundlang  gewesen,  nuncnt- 
lich  auch  in  neuester  Zeit  Die  dneddlg^gen  herromgenditen  Schriften 
sind  die  des  früh  verstorbenen  N.  C.vix,  T.a  formazione  degli  idiomi  let- 
tcrari,  in  ispccic  dell'  italiano  dope  le  ultime  ricerche,  in:  Nuova  Antol. 
1874  Sept.,  vpl.  Koni.  IV  146;  Die  Streitfrage  über  die  ital.  Spr.,  in  der 
von  Uillebrand  herausgegebenen  Italia  III  121,  und  namentUch:  ♦Le  Ori- 
gini  della  lingua  poetica  italiana.  Florens  1880,  vgl  Nuov.  AntoL  15.  Febr. 
1881,  Ztaefar.  f.  rom.  Phil.  IV  610.  (Dagegen  behandelt  Caiz'  AufMti :  Le 
ahemiioni  generali  neOa  luigua  italiana,  in  der  "Bir,  di  filoL  rom.  II  71, 
specielle  lautgeschichtliche  Dinge.}  Treffliche  Oedanken  über  das  Ver- 
hütniif  der  Seimitsprache  su  den  Volkaspiaefafomien  hat  AflCOU  in  dem 
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Ftoemio  lu  BcL  I  seines  Aiehi^  svsgesproehen.  Eine  gute  ZasBinmenc 

fassung  der  Geschichte  des  Streites  über  die  Sprache  hat  U.  Canello  in 
seiner  Storia  deUa  lett.  itsL  nel  aee.  XVI  (Mailand  1880) ,  p.  318  ff.,  gfr* 
geben. 

Ausserdem  seien  noch  folgende  Schriften  genannt:  A.  Gloria,  Del 
Volgare  illustre  dal  seo.  VII  fino  a  Dante.  Venedig  1880,  vgl.  Propugn. 
Xm  293,  Born.  IX  495,  Rom.  Stnd.  V  716,  Nuot.  AntoL  XXI  790  (das 
Bueh  ist  in  seiner  Weise  interessant  und  nieht  ohne  Werth) ,  und :  Vol- 
gare illustre  nel  uso  e  proverbi  volg.  dell'  1200.  Venedig  1885,  vgl.  Flop. 
XVIII  1,  463  —  Baudi  DI  Vesme,  La  lingua  itaL  e  il  volg.  toscano,  in: 
Prop.  VII  1874,  2,  p.  1  u.  Vm  (1875),  p.  1,  vgl,  Rom.  V  500,  und:  Di 
Gherardo  da  Fireuze  e  di  Aldobrando  da  Siena,  poeti  del  sec.  XII  e  della 
origine  del  volgare  iUnstra  itaL  Toxin  1860  (B.  di  Y.  steht,  da  er  an  die 
Aeehtheit  der  Uikunden  Ton  Arfaorea  n.  dgl.  glaulvt,  auf  einem  gans  un- 
haltbaren Standpunkte,  immerhin  aber  sind  seine  Schriften  lesenswerth)  — 
TosELLI ,  Ori^ne  della  Ung.  itaL  Con  un  dizionario  pnllo-itnlico  etc.  Bo- 
logna 1881,  3  Bde.  —  Ii.  GklmettI,  La  linp.  parlata  di  Fircnzc  e  la  ling. 
lett  d'Italia.  Mailand  1874  —  V.  Paoano,  Dell'  antichitä  della  ling.  ital.,. 
in:  Prop.  XI  2,  p.  3,  Origini  e  vioende  della  ling.  itaL  XII  1,  p.  8,  DeO*. 
foimaiione  deUe  ling.  it,  ibid.  XII  2,  p.  3,  muAi  XTTT  4  u.  5,  XV  1, 
p.  5  u.  27  —  F.  Demattio,  Origine,  foxmasione  ed  elementi  della  ling. 
itaL  2*  ed.  Innsbruck  1878  —  C.  v.  Reinhardstöttneii  ,  Die  ital.  Spr., 
ihre  Entstehung  aus  dem  Lat.  etc.  Halle  1869  —  V.  Gasser,  Abst  immung  t/' 
der  itaL  u.  frz.  Spr.  u.  ihr  Verhältniss  sur  lat.  Schriftspr.  Sarnen  1860. 
Progr.  der  Kanton-Lehranstalt 

VgL  aneh  die  Litteraturangaben  lu  |  3  und  4. 

§  3.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  italie- 
nischen Philologie. 

1 .  Mittelalterliche  grammatische  und  lexikalische  Tractate, 
wie  wir  sie  für  das  Französische  und  Provenzalische  besitzen, 
fehlen  für  das  Italienische;  die  grammatische  Behandlung  der 
Sprache  beginnt  vielmehr  erst  im  lü.  Jahrluindert  (vgl,  unten 
in  den  Litteraturangaben  das  Verzcichniss  der  ältesten  und 
älteren  Grammatiken).  Niclitädestowenigcr  reicht  die  Ge- 
schichte der  italienischen  Philologie  bis  in  das  13.  Jahrhundert 
zurück,  denn  ihr  Begründer  ist  kein  Geringerer,  als  Dante. 

Dante  s  Schrift  '>De  vulgari  eloquentia«  (diese  Form  des 
Titels  ist  der  gewöhnlicheren  »de  vulgari  eloquio«  vorzuziehen, 
vgl.  d'Ovidio  im  Arch.  glott.  ital.  II  62)  mag  in  ihrer  schola- 
stischen, den  modernen  Leser  seltsam  anmuthenden  und  viel- 
leicht selbst  anwidernden  Form  wunderlich  und  abstrus  er- 
scheinen, ihrem  Inhalte  nach  ist  sie  doch,  zumal  für  ihre  Zeit, 
eine  hochbedeutende  Leistung.    Dante  begnügt  sich  in  ihr 
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nicht  mit  der  Erörterung  der  Frage  nach  dem  l'rsprunge  und 
der  A  erwendbarkeit  des  i)Vulgarei<  ;d.  h.  der  allgemeinen  na- 
tionalen Schriftsprache  und  nach  dem  \'crhältnisse  desselben 
zu  den  Einzeldialecten,  sondern  er  greift  weiter  aus  und  forscht 
nach  dem  Ursj>runge  und  dem  Wesen  der  Sprache  überlianpt ; 
ausserdem  giebt  er  im  2.  lynche  eine  Art  Abriss  der  Rhythmik 
und  Poetik.  So  darf  das  Werk  mit  Fug  und  Recht  als  das 
Erstlingserzeugniss  der  modernen  philologischen  Wissenschaft 
überhaupt  und  der  mit  italienischer  Sprache  sich  beschäftigen- 
den insbesondere  betrachtet  werden. 

Aber  noch  in  anderer  Weise  ist  Dante  der  Ik'jjfrilnder  der 
italienischen  Philologie  geworden.  Seine  Diclitun^fn  .  be- 
sonders aber  die  Divina  Commedia,  waren,  weil  durch  und 
durcli  allegorisch,  schon  den  /eitgenos*;en  nicht  ohne  Weiteres 
verständlich,  sondern  forderten  dringend  sachkundige  Erklä- 
rung. Dante  selbst  hatte  dies  Bedürfniss  in  Bezug  auf  einzelne 
seiner  Canzonen  empfunden  und  ihm  genügt,  indem  er  für 
einige  denelben  in  der  Vita  Nuova  eine  Inter])retation  gab. 
Und  kaum  war  die  Divina  Commedia  Teröffentlicht,  als  die 
gelehrte  Erklärung  derselben  begann.  Einer  der  ersten  und 
bedeutendsten  Commentatoren  war  Boccaccio,  in  dessen  (nn- 
vollendetem)  Commentare  unter  yieler  gelehrter  Spreu  auöh 
manches  Goldkoni  zu  finden  und  jedenfulls  ein  ehrhches 
Streben  nach  philologischer  Methode  nicht  zu  verkamen  ist. 
Der  durch  Dante^s  Dichtung  wachgerufene  Sinn  für  philo- 
logische Interpretation  fand  einen  bleibenden  nnd  sehr  be- 
zeichnenden Ausdruck  in  der  Errichtung  emes  besonderen 
Lehrstuhles  für  die  Erklärung  Dante*8  zu  Florenz  (1373),  dessen 
erster  Inhaber  eben  Boccaccio  war. 

Gleichzeitig  mit  der  philologischen  Interj^retation  begann 
die  Litteraturgeschichtsschreibung,  wenn  auch  zunächst  in  der 
bescheidensten  biographischen  Form.  Die  grossen  Heroen  der 
erstehenden  classischen  Litteratur  fanden  bald  nach  ihrem  Ab- 
leben begeisterte  Biographen  —  auch  hier  eröffiiet  Boccaccio 
die  Reihe  mit  seiner  doppelten  (t)  Dante-Vita ;  bald  aber  wur- 
den auch  höhere  Ziele  erstrebt,  wennschon  nicht  erreicht: 
Filippo  Villani  versuchte  gegen  Ende  des  14.  Jahrhundert*s  in 
der  Form  eines  Cyclus  von  Biographien  eine  florentiner  Lit- 
teratur- und  Gelehrtengeschichte  zu  schreiben. 
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2.  Hatte  das  14.  Jahrhundert  die  itaHenis(;he  Philologie 
mindestens  hinsichtlich  einiger  Disciplincn  geschaffen,  so  fiilirte 
das  15.  .Jahrhundert  diese  Schöpfung  nicht  weiter,  sondern 
wandte  sein  Sinnen  und  Strehen  mehr  der  den  Sprachen  des 
Alterthums  behandelnden  Philologie  zu.  Erst  im  16.  Jahr- 
hundert begann  das  Interesse  fiir  die  theoretische  Erörterung 
sprachlicher  auf  das  Italienische  bezüglicher  Fragen  Avieder  zu 
erwachen  und  zugleich  wurde  damals  mit  dem  Aun)au  der 
systematischen  (irammatik  und  mit  der  Regelung  der  Ortho- 
graphie begonnen.  In  letzterer  Beziehung  envarb  sich  nament- 
lich Trissino  das  Verdienst  des  reformatorischen  Vorgehens, 
wenn  auch  manche  seiner,  mitunter  etwas  unpraktischer,  Vor- 
schläge nicht  durchgedrungen  sind  ;so  z.  H.  der  Vorschlag, 
^  und  o  durch  f  und  to,  ch  durch  k,  palatalisirtes  /  durch  Jj  zu 
bezeichnen;  dagegen  haben  z.  die  von  ihm  befürwortete 
Scheidung  zwischen  i  und  j\  u  und  r  und  die  iiezeichnung 
von  assibilirtem  l  durcli  z  Annahme  gefunden) . 

Mit  besonderer  Lebhaftigkeit  entbrannte  aber  der  Stroit 
um  Beschaffenheit  und  Namen  der  nationalen  Schriftsprache. 
ZwL'i  Parteien  namentlich  standen  sich  hier  gegenüber;  die 
eine  (hauptsächlich  durch  Trissino  vertreten)  für  die  »lingua 
parlatair,  die  andere  (deren  bedeutendester  Vorkämpfer  Varesi 
war)  für  die  »lingua  fiorentina«  kämpfend,  die  eine  behauptend, 
daas  der  allgemeinen  nationalen  Spracfae  der  Name  der  >  ita- 
lienisch^t  gebühre  und  dass  für  sie  in  Bezug  auf  Wort8<  hatz 
und  Aussprache  lediglich  das  Urtheil  und  der  Geachmack  der 
Gebildeten,  nicht  aber  der  Dialect  von  Florenz  massgebend 
sein  könne  und  müsse;  die  andere  dagegen  fordernd,  daas  die 
nationale  Sprache ,  weil  von  Florentinern  geschaffen ,  auch 
florentinisch  heissen  und  bleiben  müsse  und  folglich  nicht 
hinausgehen  dürfe  über  das,  was  durch  den  florcntinex 
Sprachgebrauch,  in  Sonderheit  durch  den  der  Trecentisteni  be- 
stimmt werde.  Die  Fehde,  über  deren  Einzelheiten  unten  in 
den  Litterat  urangaben  Andeutungen  gemacht  werden  soUen, 
wurde  mit  einer  Leidenschaftlichkeit  gefuhrt,  welche  beide 
Theile  über  das  richtige  Ziel  hinausschieaaen  und  gelegentlich 
in  arge  Ezcentricitäten  Teifidlen  lieta.  Jede  der  beiden  Par- 
teien hatte  zum  Theil  das  Becht  auf  ihrer  Seite,  aber  eben 
nur  zum  Theüe.   War  es  von  den  Vertretern  der  lingua  par^ 
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late  durchaus  richtig  gehandelt,  das  Recht  einer  lehenden 
Sprache  auf  unhehindertei  durdi  keine  localdialectiBche  Eng- 
herzigkeit gehemmte  Entwickelung  hervonuhehen,  so  üher- 
sahen  sie  doch  su  sehr,  dass  jede  Litteratuisprache  fester  und 
hettimmter,  durch  die  Littezator  seihst  gegebener  Nonnen  he- 
darf  und  dass  diese  Normen  für  das  Italienische  damals  ehen 
nur  in  den  Werken  der  grossen  Florentiner  als  der  damaligen 
einzigen  italienischen  Classiker  gefunden  werden  konnten,  dase 
es  mithin  verfehlt  war,  schlechtweg  die  Unabhängigkeit  der 
Schriftsprache  Ton  der  florentiner  Mundart  zu  fordern.  Der 
Einzige,  der  im  gemässigten  Sinne  sich  aussprach  und  auf  die 
durch  sprach-  und  litterargescbichtliche  Notbwendigkeit  eines 
Compromisses  zwischen  der  lingna  parlata  und  der  lingua 
fiorentina  hinwies  sowie  auch  sehr  richtig  bemerkte,  dass  be- 
reits die  Sprache  der  Trecentisten  auf  einem  derartigen  Com- 
promisse  beruhe,  war  der  geistvolle  Cardinal  Hembo.  ')  Aller- 
dings aber  fasstc  Bembo  den  Begriff  der  lingua  parlata  in 
einer  so  engen  Weise  auf,  dass  er  für  ihn  thatsächlich  mit 
der  Sprache  der  Trecentisten  wieder  zusammenfiel.  Der  wirk- 
lich im  Munde  des  Volkes  lebenden  Sprache  erkannte  er 
keinerlei  Recht  der  Einwirkung  auf  die  Litteratursprache  zu, 
die  letztere  sollte  sich  vielmehr  seiner  Anschauung  nach  in 
vornehmer  Classicität  von  der  ersteren  abschliessen  und  fern- 
halten. Die  Kluft  zwischen  Bembo  und  den  Vertheidigeni  des 
starren  Trecentismus  ist  demnach,  praktisch  genommen,  gar 
nicht  gross. 

Theoretisch  wurde  der  Sprachstreit,  wie  meist  derartige 
Principienstreite ,  zu  keinem  abschliessenden  und  Alle  be- 
friedigenden Austrage  gebracht.  Praktisch  aber  verblieb  für 
geraume  Zeit  den  Florentinern  der  Sieg;  dass  nur  das  floren- 
tiner Toscanisch,  sowie  es  bei  den  Trecentisten  zu  hnden, 


1)  U.  Canello,  8.  a.  O.  p.  322,  fasst  Bcmbo's  betr.  Ansieht  folgen« 
dermassen  suMtmmen:  »II  volgare,  per  lui,  h  una  corrusione  del  latino 
classlco,  curruzione  detenninata  dalla  immigrazione  de'  Barbari.  A  Fircnse 
e  in  Toscana  questa  corruzione  sarebbe  stato  meno  profonda,  e  perö  iri 
risorse  una  lingua  letteraria,  succedanea  del  latino.  Ma  alla  costituzione 
di  questa  nuova  lingua  non  hanno  contribuito  solo  i  Fiorentini;  in  essa 
vi  sono  molte  voci  provenzali,  ed  nlcune  dell'  Italia  meridionale;  essa, 
adunaue,  h  il  portato  non  tanto  d  un  municipio  italiano,  quanto  degU  scrit- 
tori  d  un  dato  munioipio,  i  quali  attangerano  msteriaii  anehe  faori  dcIU 
parlata  natia.« 
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correctes  Italienisch  sei  und  dass  diesem  allein  und  ausschliess- 
lich die  Schriftsprache  Re^el  und  Muster  entnehmen  müsse, 
wurde  feststeheiKles  litterarisches  Do^a.  Damit  aher  wurde 
die  Litteratursprachc  zu  einem  künstlichen  und  todten  Idiome 
verknöchert,  eine  mehr  vermeintliclie  als  wirkliche  Classicität 
ihr  aufgezwungen ,  die  Möglichkeit  natürlicher  Entwickelung 
ihr  geraul)t  und  die  Verhindung  zwischen  ihr  und  dem  leben- 
digen Volksthume  zerstört.  Dass  dieser  klägliche  Zustand  nur 
eintreten  konnte,  aber  auch  eintreten  musste,  weil  etwa  Ton 
Mitte  des  1 C .  Jahrhunderts  ah  die  ganze  italienische  Renaissance- 
Cttltur  und  -litteratur  zu  dem  steifen  und  manierirten  Hocooo 
TOsammenschrumpfte,  bedarf  nicht  erst  der  Bemerkung. 

Wie  in  Frankreich,  aber  erheblich  früher  als  dort,  fand 
der  sprachliche  Pseudoclassicismus  aemen  8chäi£rten  Ausdruck 
und  zugleich  seine  nachhaltigste  Stütze  in  einor  gelehrten  Ge- 
sellschaft, welche,  1540  unter  dem  affectirten  Namen  »Accademia 
degli  Umidia  zu  Florenz  gegründet,  im  Jahre  1582  diese  Be- 
nennung mit  der  nicht  minder  pretentiösen  lAecademia  dei  Crus- 
cania,  erst  spater  »della  CruBCM,  Tertanichte.  Und  wie  ip&ter 
ihre  französische  Schwester,  erachtete  es  auch  schon  diese 
florentiner  gelehrte  ^rachgesellschaft  für  ihre  wichtigste  Auf- 
gabe, den  Wortschatz  und  die  Phraseologie  der  Litterator- 
spräche  autoritativ  feetzustellen.  Es  geschah  dies  durch  Her- 
auagabe eines  grossen,  fast  ausschliesslich  auf  toseanlsehe  Lit- 
teratorwerke  des  Trecento  sich  gründenden  »Vocabolariot,  das 
zuerst  1612  erschien  und  dessen  fünfte  Ausgabe  seit  1963  im 
Erscheinen  begriffen  ist  (vgl.  die  Litteraturangaben  zu  §  6). 
Die  Grammatik  des  'IVecentismus  aber  schu(  die  Sprache  des 
Decamerone  zur  Grundlage  nehmend,  Lionasdo  Salyiati  in 
seinen  »ATvertimenti  della  lingua  sopra  il  Decameronet  (Venedig 
1584--86,  2  Bde.). 

3.  Eine  wirkNune  Reaotion  gegen  den  florentiner  treoen- 
tistisdien  Bseudodtassioismus  trat  erst  gegen  Ende  des  18. 
Jahrhunderts  ein,  als  im  Jahre  1 785  Melchior  Cesarotti's  Saggi 
Sulla  filosofia  delle  lingue  appUcata  aUa  lingua  italianat  er- 
schienen. Die  Tendenz  dieses  beachtenswerthen  Buches  lisst 
sieh  als  eine  im  guten  Sinne  des.  Wortes  naturalistische  be- 
zeichnen. Cesarotti  wollte  der  Litteratnisprache,  ohne  die- 
selbe von  der  Pflicht  der  Festhaltong  bestimmter  Normen  zu 
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entbinden,  das  Kecht  einer  natürlichen  Fortcnt^Nnekelung  ge- 
wahrt wissen  und  dadurch  auch  die  Fähif^keit  zu  Wandlungen, 
welche  den  Wandlungen  des  ^'^)lks-  und  Culturlebens  ent- 
sprechen; besonders  betonte  er  dies  in  Hezuf^  auf  «leu  Wort- 
schatz, dessen  Mehrung  durch  die  fortschreitende  Cultur  noth- 
wendig  werde,  aber  nur  dann  erfolgreich  sich  ausführen  lasse, 
wenn  die  Schriftsteller  nicht  engherzig  in  der  Worta\iswahl 
seien  und  namentlich  auch  Fremd worte  nicht  principiell  ver- 
schmähen. In  liezug  auf  den  letzteren  Punkt  war  Cesarotti 
wohl  in  Anbetracht  der  damaligen  Zeitverhältnisse  zu  wenig 
streng,  denn  gerade  damals  befand  sich  das  Italienische  in 
der  Nothlage.  der  Ueberfluthuug  durch  Gallicismen  sich  er- 
wehren zu  müssen .  indessen  geschab  ihm  doch  wirkliches 
Unrecht ,  wenn  er  von  seinen  Gegnern  der  Gallomanie  be- 
schuldigt ward.  An  Gegnern  aber  fehlte  es  dem  geistvollen 
Manne  wahrlich  nicht,  war  doch  der  Trecentismus  bereits  zu 
sehr  zu  einer  festen  und  in  gewinem  Sinne  auch  nationalen 
litterariflchen  Tradition  geworden,  fax  welche  nicht  nur  alle 
conservativ  gesinnte,  sondern  auch,  wenigstens  in  ihrer  Mehr- 
sahl, die  national  und  patriotisch  denkenden  Männer  eintreten 
zu  müssen  glauhten.  Der  bedeutendeste  unter  den  Wortführern 
des  Trecentismus  war  Antonio  Cesari.  So  entspann  sich  wie- 
der der  Kampf  der  Parteien,  doch  auch  jetzt  gelangte  er  trot« 
allea  Hin-  und  Herwogens  nnd  alles  Aufeinanderplatsens  der 
Geister  zu  keinem  Abschlüsse. 

4.  In  eine  neue  Phase  trat  der  Sprachstreit  vor  einigen 
Jahrzehnten  ein.  Zu  den  Trecentisten  und  zu  den  Natura- 
listen gesellte  sich  eine  dritte  Partei,  welche  die  lebende 
Sprache  von  Toecana  und  in  Sonderheit  wieder  diejenige  von 
Florenz  für  die  Quelle  erkUrten,  aus  welcher  die  I*itteratnr- 
sprache  schöpfen  und  sich  bereichem  und  dadurch  zugleicli 
sich  Teglingen  und  reinigen  müsse.  Der  Führer  dieser  Pftrt^ 
war  kdn  Geringerer,  als  der  grtete  und  ▼olksthümlicbste 
Dichter  des  modernen  Italiens,  Alessandro  Manioni.  Schon 
im  Jahre  1840  hatte  Manzoni  seine  Theorie  j^aktisch  bethätigt, 
indem  er  eine  toscanisirte  Ausgabe  seines  ursprunglich  mit 
manchen  lombardischen  Idiotismen  duiehsetzten  Bomans  »Pfo- 
messi  Sposi«  erscheinen  Hess,  aber  erst  im  Jahre  1868  Ter- 
oiTentlichte  er  in  systematischer  Form  seine  spradUiehen  Neue- 
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rungsgedanken  (die  »Proposta  Manzoniona«) ,  für  deren  Vei^ 
wirklichung  er  mit  Erfolg  die  Staatsregiemng  zu  interessiren 
Texsachte.  Manzoni's  Schviegersolin  Gioroini  begann  im  Jahre 
1870  die  Veröffentlichung  eines  Vocabolario  zur  Zusammen- 
fassung des  florentiner  Wortschatzes;  schon  der  Titel  bekundete 
durch  die  Form  »Novo  (statt  NliOvo)  Vocabolario«  die  floren- 
tiner Tendenz  des  Werkes. 

Gegen  den  also  begonnenen  Versuch,  die  gegenwärtige 
Sprache  einer  einzigen  Stadt  (Florenz)  oder  doch  einer  einzigen 
Landschaft  (Toscana)  zur  Litteiatursprache  der  gesammten 
Nation  zu  machen,  hat  alz  gegen  ein  ebenso  principicll  ver- 
kehrtet wie  auch,  wenn  es  gelingen  sollte,  unheilvolles  Unter- 
nehmen  beredten  und  auf  beste  Gründe  sich  stützenden  Ein- 
spruch erhoben  Italiens  und  vielleicht  Europa^s  gröester  Sprach- 
forscher, Giovanni  Azooli,  im  Proemio  zum  ersten  Bande  seines 
Aichivio  glottologico. 

5.  Die  durch  Diez  hegrändeie  romanische  Philologie  hat 
in  Italien  eifrige,  yentandnissrollste  nnd  erfolgreichste  Pflege 
gefunden  und  zwar,  wie  selbstrerslindHch,  mit  besonderer  Be- 
riicksichtignng  der  italiemsohen  Einzelphilologie.  An  allen 
grosseren  nnd  selbst  an  manchen  kleineren  Hochschulen  Italiens 
bestehen  Ftofessuren  for  die  jnnge  nnd  doch  schon  so  mächtig 
geförderte  Wissensdiafit,  nnd  die  Namen  der  Inhaber  der  meisten 
dieser  Lethrstühle  sind  weit  über  Italiens  Grenzen  hinaus,  na^ 
mentlich  anch  in  Deutschland,  rühmlichst  bekannt,  Tiele  be- 
sitzen sogar  mit  vollem  Bechte  autoritatiTe  Geltung.  Es  genüge 
za  erinnern  an  den  genialen  G.  Asooli  in  Mailand  (s.  oben)*), 
A.  GxAF  (Verfasser  des  grossen  Werkes  «Boma  nelle  memoria 
e  neüe  immaginazioni  del  medio  erot)  in  Turin,  A.  Compabbtte 
(Ver&sser  des  »Virgüio  nel  medio  evot)  in  Florenz,  A.  Babtoli 
(YeriaBser  der  grossen  Storia  della  lett.  ital.  nnd  yieler  anderer 
Schrififcen)  in  Florenz,  I.  dbl  Litngo  (Verfasser  des  grossen 
Werkes  über  die  Chronik  des  Dino  Ck>mpagni)  in  Florenz, 
P.  Bajna  (VeriSuner  der  Qrigini  dell*  epopea  francese  nnd 
anderer  auf  die  altfranzSsisohe  nnd  italienische  Kads-  und 


1)  Ascou  (geb.  1889]  ist  der  eigenfliolie  Begründer  der  rergleidiendeiil 

Sprachwissenschaft,  der  romanischen  Philologie  und  der  wissenschaftlichen 
Dialectologie  in  Italien.  Fast  sömmtiiche  jOngere  italienische  Bomanisten 
itnd  seine  Sehaler. 
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BolandAepik  bezüglicher  Werke  sowie  melirefer  spnusbliGher 
TJntezBachimgeii,  nächst  Ascoli  wohl  Italiens  gitater  Romanist), 
d'Ancona  (Vei&sser  mehrerer  Schriften  ober  das  mittelalter- 
liche reHgifise  Schanspiel  in  ItaUmii  emet  Geschichte  der  ita- 
lienischen Volkspoeae  etc.)  in  Pisa,  £.  Momaoi  (Henn^geber 
des  portugiesisdien  Liedercodez  Vatic.  etc.)  in  Rom,  Cakillo 
AinoKA-TiuvxRsi  (Biograph  Boccaccio^  Fosoolo^s  etc.)  in  Born, 
FnA»CBS00D*0yn>i0|  (VerfiwserschaiismnigerspraGhlicherUnteF- 
suchungen  sowie  geietroller  litterarhistoriseher  Essays)  inNeapel, 
B.  Bbkisr  (Herausgeber  der  lyrischen  Dichtungen  Fasio  degili 
TJberti*s,  Litterarhistoriker,  UebersetMr  von  Th.  8undby*s  Buch*^ 
über  Brunetto  Latini)  in  Ancona,  B.  Zümbiki  (Verftsser  treff-  ^ 
lieber  Essays  über  Petrarca)  in  Neapel  n.  A.  Den  Italienem 
darf  wohl  auch  der  gelehrte  Triestaner  Aitilio  Hobtis  bei- 
gezählt  werden,  VerfaBser  sahlreicher  und  grundlegender  Pe- 
trarca- und  Boccacciomonographien  (darunter  das  Biesenwerk 

>)Studj  sulle  opere  latine  di  Giov.  Boocaoci). 

Als  in  den  letzten  Jahren  Tcrstorbm  betrauert  die  ro- 
manische Philologie  die  herrorragenden  Gelehrten  N.  Caix 
(Florenz) ,  II.  Canbllo  (Padua)  und  V.  Imbbiaki  (Neapel) .  Auch 
des  schon  Tor  längeren  Jahren  (1S57)  geschiedenen  V.  Nak- 
Kuooi*s  Andenken  wird  stets  ehrend  bewahrt  werden. 

Der  italienischen  Philologie  sind,  bezw.  waren  in  Italien 
speciell  folgende  Zeitschriften  gewidmet:  1.  D  Propugnatore, 
studi  fiologici ,  storici  e  bibliografid  in  appendioe  alla  colle- 
zione  di  opere  inedite  o  raxe  di  van  sod  deUa  commissione 
pe'  tesCi  di  lingua,  seit  1667  zu  Bologna  im  Verlage  von  G. 
Bomagnoli  erscheinend  (bringt  manche  werthToUe,  meist  aber 
höchst  dilettantische  und  unmethodisehe  Arbeiten;  lisst  auch 
in  Bezug  auf  seinen  Recensionentheil  yiel  zu  wünschen  übrig, 
ist  aber  nichtsdestoweniger  Jedem,  der  sich  mit  Üterer  italie- 
nischer Litteratur  beschäftigt,  unentbehrlich).   2.  Rirista  di 

^filologia  romanza  diretta  da  L.  Manzoni,  £.  Monaci,  £.  Stbk- 
OEL.  Imola  u.  Rom  1872/75,  2  Bde.,  jetzt  eingegangen.  3.  Gior- 

-^nale  di  filologia  romanza  diretto  da  E.  Monaci,  Rom  ohne 
Jahreszahl  das  erste  Heft  erschien  1878  im  Januar),  4  Bde., 
jetzt  eingegangt'n,  aber  fortgesetzt  u.  d.  T. :  4.  Studj  di  filo- 
logia roinanzu  pubblicati  da  E.  Monaci.  Kom  seit  1SS4,  bis 
jetzt  3  Hefte.    5.  Archivio  glottologico  italiano  diretto  da  G.  I. 
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AscoLi.  Rom,  Turin,  Florens  (b.  Loscher),  seit  1873,  bis  jetzt 
sind  7 Bde.  vollendet,  der  S.u.  9.  sind  im  Erscheinen  begriifen  (die 
einzelnen  »puntatea,  aus  denen  die  Bände  sich  zusammensetzen, 
erscheinen  durcheinander,  so  dass  häufig,  bevor  ein  Hand  ab- 
geschlossen, bereits  Hefte  späterer  Bände  ausgegeben  werden) . 
6.  Giomale  storico  della  letteratura  italiana  diretto  e  ridatto 
da  A.  Graf,  F.  Novati,  K.  Kemür.  Turin,  seit  1883,  der 
6.  Bd.  ist  im  Erscheinen  begriffen. 

Ausserdem  erscheinen  auf  italieniscbe  Philologie  bezüg- 
liche Artikel  vielfach  auch  in  den  der  Geschichte  gewidmeten 
Zeitschriften.  Endlich  bringen  auch  die  grösseren  politischen 
Zeitungen,  an  denen  Italien  so  reich  ist,  häufig  in  ihren 
Feuilletons.  l)zw.  in  ihren  belletristischen  l*)eiblättem,  werth- 
volle philologische ,  namentlich  litterargeschichtliche  Essays. 
Ueber  die  in  nicht-j)hilologischen  (historischen,  belletristischen 
und  politischen]  Zeitschriften  erscheinenden  Artikel,  welche 
sich  unmittelbar  oder  mittellmr  auf  italienische  Litteratur- 
geschichte  beziehen,  wird  im  »Spoglio  delle  pubblicazioni  pe- 
riodichc"  des  oben  gtmannten  Giornale  storico  ein  sorgfältigeB 
Yerzeichniss  mit  kurzen  Inhaltsangaben  geführt. 

An  kritischen  Zeitschriften  ist  in  Italien  kein  Mangel, 
indessen  fehlt  gegenwärtig  eine  von  so  allgemein  anerkannter 
Autorität,  wie  sie  die  leider  eingegangene  »Kassegna  settima- 
nale«  besass.  Im  Allgemeinen  ist  an  dem  italienischen  Zeit- 
schriftenweien  eine  zu  grosse  Zenplitterung  und  Unstätigkeit 
zu  beklagen,  auch  will  es  scheinen,  als  ob  die  in  ihm  geübte 
Kritik  mitunter  keine  völlig  objective,  sondern  durch  persön- 
liche und  Parteirücksichteu  beeinflusstc  sei. 

Gelegentlich  sei  hier  bemerkt,  dass  Italien  ungemein  reich 
aueh  an  belletristischen  Zeitschriften  (»Kiviste«  u.  dgl.)  ist, 
Yon  denen  manche  sich  durch  Gediegenheit  ihres  Inhaltes 
auszeichnen;  die  empfehlenswertheste  dürfte  die  in  Floreni 
erscheinende  »Nuova  Antologia«  sein. 

6.  Ausserhalb  Italiena,  namentlich  auch  in  Deutschland, 
ist  bis  jetzt  weit  mehr  das  litterarische,  ab  das  sprachliche 
Gebiet  der  italienischen  Philologie  wissensdiaftlich  bearbeitet 
worden;  besondere  Ansiehungskxaft  haben  Dante*s  Diyina  Com- 
media  und  die  Benaissancelitteratur  ausgeübt.  Unter  den  ge- 
genwSrtig  lebenden  Bomanisten  Deutschlands  haben  sich  spe- 
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ciell  mit  italienischer  Philologie  beschäftigt  und  auf  diesem 
Gebiete  mehr  oder  weniger  Bedeutendes  geleistet:  A.  Ebert 
(Verf.  eines  Handbuchs  der  ital.  Nationallitteratur) ,  A.  Tobler 

^,  fllerausgeber  einer  ital.  Chrestomathie  und  altital.  Texte,  Verf. 
eines  Essay  über  Haidassar  Castiglione  etc.) ,  A.  Mussafia 
(HerausgflxT  altital.  Texte),  A.  v.  Reumoxt  (Verf.  ebenso  ge- 
lehrter wie  geistvoller  Monographien  über  Lorenzo  de'  Medici 
und  Vittoria  Colouna) ,  K.  liAinst  ii  Uebersetzer  der  Divina 
Conimediai  ,  J.  Scaktazzixi  (Danteforscher,  Herausgeber  des 
Cauzoniere  Petrarcas  etc.),  A.  8cHP:FFi:R-}ioiCHousT  'Verf.  von 
Untersuchungen  über  die  Aechtheit  altital,  Chroniken,  nament- 
lich  der    des  Dino  Compagni;    Danteforscher).    W.  Fökstkr 

"^  (Herausgeber  altital.  Texte!.  L.  Gki(;kr  A'erf.  einer  l'etrarea- 
biograpliie  ,  A.  Gaspaky  Verf.  der  trefFlichen  Monof^raphie 
»Die  sicil.  Dichterschule«,  Verf.  einer  ital.  Litteraturgeschichte 
Ibis  jetzt  Bd.  1  erschienen]  ,  G.  Körting  (Verf.  einer  Petrarca- 
und  einer  Boccacciobiograpliie)  u.  A. 

Von  Verstorbenen  ist  namentlich  G.  Bl,\nc-.s,    des  Ver- 

^ fassers  der  immer  noch  besten  italienischen  Grammatik,  und 
des  hochverdienten  Danteforschers  C.  Wiite  zu  gedenken. 

Eine  ausschlieaslich  der  italienischen  Cultur-  und  Litte- 
raturgeschichte  towie  dem  Studium  der  socialpolitischen  Ver- 
hältnisse des  gegenwärtigen  Italiens  gewidmete  Zeitschrift  gab 
der  ebenfallB  bereits  verstorbene  K.  Hille  im  and  unter  dem 
Titel  »Italia«  heraus  (Leipzig  1874/78,  4  Bde.).  Eine  aViertel- 
jahrszeitschrift  für  Cnltnr  und  Litteratur  der  Henaissancev  er- 

^ scheint  nnter  der  Kedaction  von  L.  Geiger  seit  1885  zu  Ber- 
lin. Unter  dem  Titel  »Italienische  Studien^  beabsichtigt  vom 
1.  Januar  1887  ab  G.  Körting  eine  der  italienischen  Cultnr- 
und  Litteraturgeechichte  gewidmete  Zeitschrift  henrassugeben. 

7.  Der  italieniadien  Philologie  find  noch  groaie  und 
schwierige  Au^ben  gestellt  Koch  fehlen  ja  wissensduift- 
liehen  Anforderungen  genügende  Dantellungen  der  meisten 
«italienischen  Dialecte,  und  doch  wird  die  wissenschaftliche 
Grammatik  des  GesammtitaHenischen  sich  erst  auf  Grund  der^ 
artiger  Dialectnntersuohungen  schaffen  lassen.  Noch  fehlen 
für  die  meisten  Litteraturwerke  der  Siteren  wie  der  neueren 
Zeit  wirklich  kritische  Ausgaben,  und  so  lange  dieser  Mangel 
besteht,  wird  die  Erforschung  sowohl  der  Sprache  wie  der 
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Litteratiir  sich  vielfach  auf  recht  unsicherem  Boden  bewegen 
und  nur  provisorische  Ergebnisse  zu  erlangen  vermögen. 

Litteraturanpaben: 

a)  A eitere  Grammatiken  (ein  Verzcichniss  derselben  bei  Blanc 
in  der  Einleitung  su  seiner  ital*  Gramm.,  p.  23  ff.) :  O.  Foktunio,  Kegole 
grumimtifliB  dtUa  volgax  lingua.  Anoona  151  •  —  Niooolo  Libubnio,  Le 
Tiilguri  eLeganue.  Yisegia  1521  (4(«iB  ■yrtematiadiea  Wark«  sondeni  nur 
eine  Sammlung  von  Bemerkungen  über  den  Gebraueh  mancher  "Wörter  u. 
über  die  verschiedene  Aussprache  derselben.«  Blanc)  —  Marcaxtokio 
Fi^MlXlo,  Compendio  della  volgar  prrammatica.  Bologna  1521  —  P.  Bembo, 
l'rose,  8.  unten  b)  —  A.  AccAUlsio  DA  Centü,  La  grammatica  volgare. 
Bologna  1536  —  J.  Gab&ielü,  Kegole  grammaticali.  Veneüa  1545  —  Ki- 
HALDO  OoBSO,  Fondameuti  del  parlar  toMano*  Venaiia  1549  (aein  wohl» 
gaoidnataa  klmnea  Wedk,  irorin  aueh  der  ante  Varaudi  einer  Syntlx  sieh 
findet.«  Blaxc)  —  LoD.  Dolce,  I  qnattro  libri  delle  osservazioni  della 
volgar  lingua.  Venedig  1550  ^öfters  neu  aufgelegt,  zuletzt  u.  d.  T.  Com- 
mentari  della  ling.  itaL  Libri  VII,  Venedig  1581.  Blanc  nennt  das  Werk 
»unbedeutend«  u.  »fehlerhaft^]  —  iSa>\sovino,  Le  osservazioni  della  lingua 
▼olgare  di  diTerri  uomiai  iUuatri.  Venedig  1562  (igt  »eine  ImradilMure  Sarnm- 
Uing,  worin  aieh  die  Ftoae  von  Bembo  u.  die  Grammatiken  too  Gabriele, 
Fortunio,  Rinaldo  Gorao  u»  Accarisio  befinden.«  Blanc)  —  Salviati,  a. 
unten  —  B.  BUOMATTFI,  Deila  lingua  toscana.  Firenze  1643,  1714,  beste 
unter  der  Autorität  der  Cnisca  erschienene,  mit  Noten  von  Salvini  versehene 
Ausg.  Firenze  1760,  wiederholt  Mailand  1807)  —  PalLAVICINI,  Awerti- 
menti  grammaticali.  Born  1661  —  Daniele  Babtoxj,  H  torto  e  1  diritto  del 
non  ai  pud»  eaamiwato  da  Fenante  Ltmgobafdi,  eio^  dal  P.  D.  B.  Rom 
1655,  Tollrtiadigate  Auag.  Breaeia  1622  («du  wunderliches  Baek,  irorin 
der  Verf.  gegen  die  meisten  Grammatiker  zu  Felde  sieht  u«  vor  allMl  Din* 
gen  durch  Autoritäten  der  besten  Schriftsteller  das  zu  rechtfertigen  sucht, 
was  gevröhnlich  getadelt  wird«.  Blanc\  und  Ortografia  italiana.  Kom  1070, 
Mailand  1830  —  ClXONlo,  üaservaiioni  della  ling.  itaL  Parte  I  Forli  1 6S5, 
Parte  n  Fenara  1644  {also  Tor  P.  I  ersehienen),  beste  Ansg.  besorgt  von 
L.  Lambebti.  Haüand  1809  —  AxoM atabi  (Sob&suho)  ,  Autori  dd  ben 
parlare  owero  della  favella  nobile  d'Italia,  opere  diverse.  Venedig  1643 
(Sammelwerk,  nroTOn  nur  die  ersten  6  Bde.  grammatische  Schriften  ent- 
halten«. Br.ANC)  —  RoflACci,  Pratica  e  compcndiosa  istrusionc  a'  princi- 
piantL  Kum  1711  —  G.  Giüli,  Kegole  della  toscana  favella.  Kom.  1721  — 
Begida  «d  ossenrasioni  di  vaij  tutori  intomo  aUa  lingoa  toeeana.  Firense 
1725  —  CknencBLU,  B^le  ad  ossenrasioni  ddh  lingua  toseana.  Bologna 
17^  (»diese  erste  regehnlssige  u.  systematische  Gramm.,  in  weldier  aneh 
zuerst  die  Sjmtax  einigermassen  berücksichtigt  ist,  welche  aber  ganz  auf 
dem  strengsten  Florentinismus  ruht,  ist  die  Hauptquellc,  aus  welcher  fast 
alle  späteren  Grammatiker,  vorzüglich  auch  deutsche,  geschöpft  haben.« 
Blanc)  —  Sobesi,  I  Kudimenti  della  ling.  ital.  Milane  1756  —  Fb.  Soave, 
Gramm,  rafl^onata  dcüla  ling.  itaL  MOano  1816  —  ObEBABonn,  Lutvo- 
dnsiono  alla  gramm.  ital.  Blüano  1825  —  Ahbbosoli,  Manuale  dslla  ling. 
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iteL  Mikno  1838  —  ICxoBBLS  FoiOA,  Ounin.  d«Ik  ling.  itaL  Tonao  18M 
(•In  FngMi  u.  Antwoiton,  gans  unbedeutend.  Die  Einleitung  eniJiilt  eine 
ziemlich  vollständige  Liste  aller  bk  daliin  enehienenen  gnmmat  Wetke 

über  die  ital.  Spr.o  Blanc). 

Die  neueren  Grammatiken,  namentlich  auch  die  TOnDeut- 
schen  verfassten  sind  unten  §  6  verzeichnet. 

b)  Zum  Spraobitreitet  *Pismo  Bbmbo^  Praae  nelle  qnflU  ei  taglona 
delk  Yolgar  lingna.  Libii  m.  Vinegia  1525  n.  oft  (Dialoge.  Bueh  I:  Ur> 
sprang  der  itaL  Spr.,  Mundarten,  Venbau.  Buch  II:  Styl,  Verse,  Reim. 
Buch  DI:  Orthographie,  Artikel,  Pronomen,  Verb,  Adverb),  vf?l.  oben  S. 
612.  Dazu:  LoD.  Castelvetro,  Giunte  alle  prosc  di  Mcs!<er  Bembo.  Mo- 
dena  1563,  voUntändig  Ausg.  erst  Neapel  1714,  später  meist  zusammen  mit 
B/a  Ptoae  herausgegeben  —  *Gianoioroio  Trissino,  1.  Epistola  intorao 
alle  lottere  nttovamente  aggiunte  alleinig. itaL  Borna  1524  (dagegen:  LoD. 
VjxhuÄj  Biapoeta  aU'  epiatola  dal  Tr.,  obne  Jahree-  n.  Ortaangabe,  ver- 
■laddich  aber  1524  od.  1525  erschienen  ,  [Angelo  Fibenztola?]  ,  Diseae- 
eiamento  delle  lettere  etc.  Koma  1524;  II  Polito  di  Adriani  Fran'CI  owero 
dellc  lottere  nuovamcntc  aggiunte.  Koma  o.  J.,  vennuthlich  1528).  2.  Dubbj 
grammaticalL  Vicenza  1529.  3.  II  Castellano,  dialogo  nel  quäle  si  tratta 
deDa  ling.  itaL  Yieenia  1529.  4.  Im  J.  1529  gab  Tr.  andi  eine  Ucben. 
der  damala  wiedw  bekannt  gewordenen  Sdirift  Dante'a  de  Tulg.  eloq«. 
berans.  Tr.  vertheidigt  die  alingaa  italiana«  gegen  die  Florentiner;  ieino 
grammat.  Schriften  findet  man  zusammen  in  Bd.  2  der  Gesammtausg.  seiner 
Werke,  Verona  1729  —  (Anonym)  Discorso,  owero  dialogo  in  cui  si  esa- 
mina,  se  ia  lingua  in  cui  scriasero  Dante,  il  Boccaccio  e  il  Petrarca  si 
debba  «hiamar  italiana,  toseana  o  fiorentina.  Vknm»  o.  J.  (1527  ?).  Der  Verl 
▼ertheidigt  die  afloxentbiaefae«  Spraefae.  —  Oumbüllabi  {9],  GoDo 
origine  della  ling,  inrentina.  FloreoB  1545  (das  Florentinische  stammt  TOB 
dem  Etruskisohen  u.  dies  wieder  von  dem  Aramäischen  ab,  die  »lingua 
fiorentina  h  composta  di  etrusco  antico,  di  greco,  di  latino,  di  tcdcsco.  di 
franeese,  e  di  qualcune  altre  simili  a  queste«)  —  Claudio  Tolommki,  II 
Oeaano,  dialogo  nel  quäle  si  disputa  del  nome  con  cui  si  dee  chiamar  la  Tol- 
gar  lingua.  Venedig  1555  (die  Sfüraebo  muaa  atoaeaniadvr  beiaaen;  «n  beataa 
wird  aie  in  Siena  geaproeben)  »  BüJlKUlsrru  Vabohi,  L'ErooIano,  dialogo 
nel  quäle  Ri  ragiona  generalmente  delle  lingue  ed  in  particolare  deUa  tos- 
eana e  dclla  fiorentina.  Florenz  1570,  der  Verf.  ist  fanatischer  Florentiner 
—  GiHOLAMo  lIiERONiMo  Mi  zio  'Mi  Tio) .  Le  Battagltt'  per  difesa  deU" 
italica  lingua^  und:  La  Varchiua.  Venedig  1582.  Vertheidiger  des  ital. 
Standpunktes,  inabeaondere  Gegner  Vaiehi's,  gegen  deaaen  Ereolano  die 
Vamhina  geriehtet  iat  —  «Lbomabdo  Salvuti»  Arrertinienti  deDa  lingna 
sopra  il  Dccamerone.  Venedig  Iä84/S6  (unvollendete  Grammatik  auf  Grund- 
lage dos  Dec,  der  Verf.  vertritt  in  entschiedenster  "Weise  den  Standpunct  des 
Florentinismus  u.  Trecentismus'  —  Ascamo  Peiu*<io,  Discorso  intomo  alla 
conformitä  della  lingua  itaUana  con  le  piü  nobiU  antiche  lingue  e  principal- 
mente  ooa  la  greea.  Venedig  1592  (»saggio  d*ttn  ampio  laToro»  in  eui  volenra 
notare  e  tiaaeegliere  II  buono  o  il  neglio  di  tntd  i  dialotti  prorineiali  per 
airiebime  la  lingna  eomnne  ehe  nkeritamente  alkna  A  direbbo  itaBana.« 
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Cambllo  a.  a.  O.,  p.  831)  —  *Gb£80  Cixtadini,  Trattato  della  Teva  origine 
e  dcl  prooMSo  a  nome  della  nostra  lingoa,  TerliMit  1505,  hevauag.  Venesia 
1601,  und:  Origini  dclln  Tolgar  totoana  favella.  Sicna  160t  (diese  u.  andere 
grammat.  Schriften  C.'s,  hcrausg:.  von  G.  GiGLi.  Rom  1721).  C.  int  bereits 
romanischer  Philolog  im  gegenwärtigen  Sinne  des  Wortes,  er  entwickelt, 
wenn  auch  unbeholfen,  ganz  richtige  Ansichten  über  den  Ursprung  des  ItaL 
ans  dem  Velkalateiii  und  giebt  im  Eimehieii  gana  übenaaehenda  Firobeii 
▼on  giOndlieher  Einaiclit  in  die  Oeeehiehte  der  Spiacheatwlftireimig »  TgL 
Cakbllo  a.  a.  O.  ,  p.  326  f.;  es  w&re  sehr  verdienidieii,  aeiiMr  Paxaoii  u. 
seinen  "Werken  einmal  eine  eingehende  Untersuchung  zu  widmen  —  PaoLO 
Bemi,  1' Anticrusca ,  ovvero  il  paragone  dell'  itaL  ling.  Padova  1612,  da- 
gegen: Okla>'I>0  Pescetti.  Kisposta  all'  A.  Verona  1613,  worauf  BeM 
wieder  antwortete  durch:  H  Cavaloanti,  ovrero  difesa  dell'  A.  PadoTa  1614 

Nioa  Ambmta,  Deila  lingua  nobfle  dltaüa  Napoli  1723/24  ,  2  Bd«. 
(dar  Verl  bekimpft  den  engherzigen  Florentinismaai)  —  BOBASOO,  Deila 
Ungua  toscana,  dialoghi  sette.  Torino  1777  n.  Milano  1824  (derYerl  Steht 
auf  dem  Standpuncte  des  Florentinismus). 

•Melchior  Cesarotti,  Saggio  della  filosofia  delle  lingue  applicata 
alla  liugua  italianu.  Padova  17b5,  vgl.  oben  S.  614  —  A.  Cesari,  Sopra 
1o  stato  präsente  deOa  ling.  itaL  Mailaad  1800.  a  ist  Vertreter  des  tieeen- 
tistisohen  Porisrnns  —  MOKTI»  Flroposta  dl  aloune  conredoni  e  agginnte 
al  vocabolario  della  Crusca.  Mailand  1817/24  (ein  Anhang  erschien  1826; 
enthalten  sind  in  di  m  "Werke  zugleich  auch  zwei  Abhandlungen  Glu^LlO 
Pektu  ARi's ';  ebenfalls  antipuristischer  Tendenz).  M.  bekämpfte  den  tre- 
ceutistischen  Purismus  der  Crusca  (für  M. :  Fb.  Villabdi,  Sopra  la  lingua 
degli  Atti  deff  Aeead.  deüa  Cruiea.  Mailand  1820,  LAnnsDi,  Letteie  filo- 
logidia  e  eritiehe  segoite  da  nn  dialogo  intomo  all'  opera  del  eaT.  M.  Napofi 
1820;  gegen  M.:  A.  Majer,  Deila  ling.  comune  d'Italia  etc.  Venedig  1822). 

Proposta  manzoniana  ISTiS  Dell'  Unita  della  lingua  di  A.  Manzom,  in 
Nuov.  AntoL  VIT,  März  lb68,  vgl.  darüber  TiAMimi  sciiixi  in  Bd.  Mll  u. 
XII  derselben  Ztschr.)  —  Giüugim,  Einleitung  zu  dem  von  ihm  heraus- 
gegebenen Novo  Vooabolario,  vgl.  oben  S.  615  —  V.  Pasquini,  DeU'  uni- 
fleasione  deUa  lingua.  Florens  1872  (g^en  Mansoni)  ~  L.  Oblmettl  La 
lingua  pailata  di  Firense  e  la  Vngua  letteraria  d'Italia.  Mailand  1874,  2 
Bdei  (gegen  Mansoni)  —  L.  Morandi,  Le  correzioni  ai  Promessi  Sposi  e 
Vunitä  della  lingua.  Mailand  1874  (vgL  Capitani,  Voci  e  mnniere  di  dire 
piü  spesso  mutate  da  Manzoni.  Mailand  1875  —  Flu  d'Ovidio,  La  lingua 
dei  Promessi  Sposi.  Neapel  18S0  (von  demselben:  Deila  questionc  della 
nostra  ling.,  in:  Saggi  critici«  Napoli  1879,  p.  466)  —  GteAMBATT.  OlULUm, 
Dante  e  il  TiTente  üngoaggia  Florenz  1872,  und:  M<»alitä  e  poeeia  dd 
TiTente  linguaggio  della  Toseana.  Florenz  1873  (früher  schon  war  von  O, 
erschienen:  Sul  vivente  ling.  della  Tose.  Florenz  1S53  u.  öfters)  —  Mo- 
rand: ,  Discorso  sull'  unitä  della  lingua  in  rispetto  alla  commedia.  Mai- 
land lb77. 


1)  Gegen  Pcrticari  sdirieb  wieder  Qiov.  CUltami:  Dabbj  intomo  alla 
Teritit  della  teoria  del  F.  (1834). 
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Ueber  Caiz*  n.  Ascoli'i  Sehiiftea,  ■•oben 8. 6081  Eine fom- 
marifehe  Geiduchto  des  Spraehttreites  hat  H.  Bbeizimoee  gegeben  in : 

'Das  Studium  des  Ital.  etc.  (Zürich  1879),  p.  24  £F.,  besondere  Berück- 
sichtigung haben  dabei  Bembo  u.  Cesarotti  gefunden.  Ueber  den  Sprach- 
streit im  Iß.  Jahrb.  vgl.  auch  U.  Camello,  Storia  della  lett.  ItaL  nel  aec« 
XVI  (Mailand  1880  ,  p.  319  ff. 

Eine  eingehende  kritische  Geschichte  des  Sprachstreites  xu  schreiben, 
wflrde  dne  ebenao  iriehtage  wie  intareisante  Aufgabe  aein,  u.  boffentUch 
findet  tieh  fBr  die  Bearbeitung  dieaea  Thema't  bald  dnmal  die  geeignete 
Persönlichkeit. 

c)  Ueber  die  Geschichte  der  romanischen  Philologie  in  Italien  ist  noch 
so  gut  "wie  nichts  geschrieben  worden  zu  nennen  sind  etwa  nur  ein  inter- 
essanter Aufsatz  von  P.  Kaj.na:  Uc  letterature  neolatine  nelle  nostre  uni- 
versita,  in  Nuov.  Antol.  Januarheft  1878,  P.  IUjna's  Nekrolog  auf  Is.  Caix 
u.  Fb.  D'OriDlo^a  Kekrolog  auf  U.  Caxbllo  im  Eingange  dea  vierten  Ban- 
dea  dea  Oioni.  di  filoL  mm.;  die  Ton  Tobtou  Tefffiuate  Biographie  Y. 
NAmrüOOX*a  im  Eingange  dea  2.  Bandea  der  3.  Auag.  dea  Mannale  N.'a). 

§  4.  Bemerkangen  über  die  Dialecte  des  Ita- 
lienisclien. 

i.  Vorbemerkung.  Die  italienische  Sprache  lerfiült  in 
eine  [namentlich  in  Anbetracht  des  verhSltnissmissig  geringen 
Umftnges  ihres  Gebietes)  ungemein  grosse  Anaahl  von  Dia- 
leoteni  welche  besonders  in  Besag  auf  Lautstand,  Wortschats 
und  Phraseologie  yielfiich  sehr  erheblich  ▼on  einander  diffsn— 
ren.  Diese  Vielheit  von  Dialecten  erkUrt  sich  leicht  aus  den 
Toxromanischen  SprachverhSltnissen  Italiens  [vgl.  oben  S.  602], 
aus  der  geographischen  Gliederung  der  Apenninenhalbinsel 
(Scheidung  deiselben  in  durch  Gebirge  etc.  scharf  abgegrenzte 
und  auch  in  Bezug  auf  Klima,  Flora  etc.  sehr  von  einander 
abweichende  Landschaften) ,  sowie  endlich  aus  den  politischen 
Geschicken  des  Landes  (\'ielhtit  von  ^'olksstiLmmtn  und  Staa- 
tenbildunf^nn  im  früheren  Alterthura :  Vielheit  von  kleinen 
Gemeinwesen  im  Mittelalter;  Viellunt  von  kleinen  Staaten  bis 
in  die  neueste  Zeit;  vielfache  Mischung;  der  Italer  und  Ita- 
liener mit  fremden  Völkern:  Punier,  Griechen.  Araber,  Nor- 
mannen, Franzosen  aufSicilien;  Griechen,  Normannen.  Sara- 
cenen  in  Calabrien ,  Apulien  und  Campanien :  Longobarden 
besonders  im  Norden;  Ostgothen  und  andere  germanische 
Stämme  zeitweilig  über  p^nz  Italien  verbreitet). 

Die  Dialecte  nelnnen  in  Italien  der  Scbriffspraebe  ge^jen- 
über  eine  wesentlicb  andere  Stellung  ein,  als  in  den  übrigen 
Cultiurländem  des  modernen  Europa.  In  den  letsteren  sind 
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die  Dialectc  durch  die  Schriftsprache  dermassen  zuriickgedranp^ 
\md  nie(U'ry:('<lriIckt  worden .  dass  sie  zu  verwilderten  Patois 
iMitartot  sind  und  selbst  auf  dicsrr  niedersten  Daseinsstufo 
noch  von  der  Schriftsprache  mit  völliger  Vernichtung  bedroht 
werden.  In  Italien  dafs^egen  haben  sich  die  Dialecte  bis  ziu* 
Gegenwart  lebenskräftig  neben  der  Schriftsprache  behauptet. 
Denn  wenn  auch  diese  letztere  allenthalben  von  den  Gebil- 
deten, sobald  es  um  ideale  oder  öffentliche  Dinge  sich  han- 
delt, gesprochen  und  gesduieben  wird,  so  wird  sie  doch  vom 
Volke  ni]^pends  gesprochen.  Auch  in  Florenz  nicht,  so  nahe 
Beziehungen  auch  die  Mundart  dieser  Stadt  in  doppelter  Weise 
cur  Schriftsprache  besitzt  [vgl.  §  3).  Es  weicht  vielmehr  die 
gegenwärtige  Yolksthümliche  Aussprache  der  Florentiner  nicht 
unwesentlich  von  der  sehrifbnissigen  ab,  so  setzt  s.  B.  der 
Florentiner  o  liir  tchriftital.  w>  ^  lai.  ^  {marw,  farij  eoeo, 
$ono,  omM  far  nwore,  fimH,  euoeo,  §uono,  tiomMit).  Das  Volk 
spricht  in  Florenz,  in  Rom,  in  Mailand,  in  Venedig,  in  Neapel 
und  in  allen  übrigen  grosseren  und  kleineren  Städten,  bzw.  mehr 
oder  weniger  umfimgreichen  Landschaitsgebieten  die  betreffende 
locale  Mundart,  und  auch  die  Gebildeten  bedienen  sich  im 
Privatleben  dersdlben  gem.  Bin  ähnliches  Verhältniss  besteht 
ja  etwa  auch  in  Niederdeutschland  (Westfiüen,  Untenrhein- 
gebiet  etc.)  zwischen  Plattdeutsch  und  Hochdeutsch,  aber  in 
Italien  besitzt  doch  die  Schriftsprache  nicht  entfernt  das  üeber- 
gewieht,  welches  das  Hochdeutsch  mehr  und  mehr  gegen  das 
Platt  geltend  macht.  Damit  hängt  zusammen,  dass,  während 
in  den  iibrifjcn  Culturländern  Europa' s  seit  dem  Aufkommen 
der  nationalen  Schriftsprachen  die  dialectische  Littcratnr  ent- 
weder völli«^  abgestorben  ist  oder  doch  nur  liier  und  da  noch 
ein  Scheinleben  fristet ,  in  Italien  die  Dialecte  noch  gegen-  . 
Avärtig  auch  volles  litterarisclies  Leben  besitzen,  wenngleich 
in  dieser  Beziehung,  wie  leicht  erklUrlicli,  erliebliche  Grad- 
unterschiede bestellen  und  wenn  auch  immerhin  die  Erzeug- 
nisse der  Dialectlitteratun^n  an  gei>ti<^em  Ciebalt  und  iistheti- 
schem  Wertb  mit  denen  der  ^'atiuuallittexatur  sich  nicht 
vergleichen  lassen. 

2.  Eintbeilung  der  Dialecte.  Ascoi.i  hat  (Arch. 
glott.  ital.  Vm  98  ff.)  folgende  Eintheilung  der  Dialecte  Ita- 
liens entworfen: 
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A.  Nichtitalienischen  romanischen  Spraehcomplexen  an-' 
gehörige  Dialecte  (»Dialetti  che  dipendono,  in  maggiore  o  minor  parte, 
da  sistemi  neo-latini  non  pcculiari  all'  Italia«) :  1.  Dan  Franco-Pro- 
Te^zali8che  lim  Nordwesten  von  Piemont;  Ilauptörtlichkeiten  z.  B.  Val- 
Soana,  Aoata,  Gbiamoiio,  Utteglio,  Viü,  Oravere,  Oiaglione).  Haupteigen« 
HiOoilidikeit  («caiatteriitica  aalioita«):  Iii  lioditoiiigea  a,  baw.  tontoaea 
a  im  Auslaute,  wird  nach  gegenwärtigem  oder  {raheram  Palatal  zu  e  oder  t, 
%.  B.  (Aosta)  zarzi  =  chercher,  travaljt  =  trarailler,  zpvra  =  chevre,  zir  = 
eher.  2.  Das  Ladinische.  Vgl.  unten  das  Kapitel  über  das  Käto- 
fiomauiäche. 

B.  Dam  eigentlieh  italieniselian  Oomplaxa  farn  atahanda, 
abar  doaH  in  kainamniahtitalianiaehanromaiiiaaliaD  Oomplaxa 
gahOriga  Dialakta  (»Dialatti  dieai  distaccano  dal  sistema  Haliaoo  Tero 

e  proprio,  ma  pur  non_  entrano  a  far  parte  di  alcun  sistema  neo-latino 
estraneo  all'  Italia«):  1,  Das  üallo-ltalische,  welches  wieder  sich 
theilt  in  a)  das  Ligurische,  bj  das  Pie mo ntesische,  cj  das  Lom- 
bardisohe,  dj  das  Aemiliaaiaaha^  DIaaa  viar EliiiaUÜalaate  atimmen 
in  maaeban  ZOgan  nait  ainaadar  flbaraia,  öftara  abar  vaidiaii  da  Ton  ain* 
ander  abf  eioii  dann  meist  in  ungleiche  Sonderirruppen  (z.  B.  Fiem.,  Lomb., 
L^.  gegen  Aem.)  scheidend.  Haupteigenthümlichkeiten :  Piem.,  Lomb., 
Aem.  werfen  auslaut.  tonlosen  Vocal  ab,  z.  B.  i>j  fTurin'  =  octth^,  vof 
(Mailand)  =  voce,  red  (Faenza)  =  rete,  dagegen  Lig.  (Genua,'  ägyu,  vo&e 
etc.  Piem.  u.  Aem.  stossen  gern  vortonige  Vocale  ab  oder  aus  a.  B.  dni 
w  ilaPMiro,  v£m  memo,  fMi6  =  ßnotida,  womit  aieli  hinflg  Flroathaaa 
«naa  a  Tarbmdat»  i.  B.  «rmar  •»  rottwre,  oM  v  komr§.  Kam.,  lig.  n. 
Lomb.  haben  ü  =  lat  4  u.  ff  b  lat.  ^ ,  oft  auch  Ut  o  in  Pos.,  i.  B.  dOr 
(Turin'  —  duro,  möve  'Turin  und  Genua)  =  m6vere,  dönn  'Piemont  = 
dornte.  Piem.,  Lig.  und  zum  Theil  auch  Aem.  zeigen  et  =  lat.  e  und  t 
(Aem.  besonders  auch  in  der  Combinatiou  e  einfacher  oder  gedeckter 
NaaaiQ,  a.  B.  mü  fTniin  und  Oenua},  miir  (Bologna)  »  habere,  h^ee  (Tinm 
und  Genui^,  beir  (BologmO  *  bAere,  tolamimi  (Bologna  vnd  Fanna).  Dem 
Aem.  eigenthllmHeh  iat  Ma  »  in,  a.  B.  fem  =  ßnem,  uad  &u  ma  o  und  u, 
%,  B.  ud6ur  —  odorem,  I6uü  =  liipum.  Die  Abneigung  gegen  t'e  —  ist 
allen  vier  Dialccten  gemeinsam.  Piem.,  Lomb.  und  Aem.  nähern  sich,  wie 
in  andern  Punkten  auch  darin  dem  Französ.,  dass  sie  lat.  d  gern  in  einen 
•  £-Laut  übergehen  lassen,  s.  B.  piem.  perti  b  porUtre,  lomb.  guardtk  m 
guardate,  aem.  tmdir  mdare,  orMio  arrivaia.  Auelautendaa  oder  ge- 
decktes m  und  n  wird  entweder  mit  dem  vorangebenden  Voaal  an  einem 
mehr  oder  weniger  reinen  Nasalyocal  (also  ähnlich  wie  im  Fransös.)  oder 
fällt  aus,  z.  B.  pä  'neben  pah'  =  pane,  ptH  IJergamo'  =  pnnte,  püca  'Ber- 
gamo; =  lat.  puncta.  Die  lat.  Combination  et  fitellt  sich  im  Piemunt.  Lig. 
u.  Lomb.  als  Ji  it  oder  6  dar,  a.  B.  piem.  fdit,  lig.  ftytu,  lomb.  fai-  =>  foo 
Um,  piem.  iiU,  lig.  Uüu,  lomb.  iei  »  ieetmm»  Intenroealiadiea  d  vnd  f 
aehwindet  im  Piem.  xu  Lig.  (wie  im  Franaöe.),  a.  B.  Ha  «■  rUkre,  piU 
polare,  im  "Siettk.  kann  auch  interrocal.  e  vom  Schwunde  betroffen  werden, 
z.  B.  mania  »  tmmuMi,  braja  =  hraca.  Dem  Lig.  eigenthümlich  ist  der 
Uebergang  von  r  :  l:  u,  z.  B.  dolor*  :  dubtr  :  durur  :  duü  :  dü,  femer  der 
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Uebergang  von  pj,  bj,  fj  :  c,  jf,  /,  f .  B.  M  /»im,  rarjya  wm  rMittf  H  » 
ßtft  andUdi  der  (tudi  im  Bergmnwrtiedien  ridi  findende)  Uebergang  Ton 
»  '.kf  >•  B»  hbrm  ^  sera,  cahttl  m  eattello.  Ein  der  ganzen  Gruppe  ge- 
meinsamer, auch  auf  die  Flexion  einwirkender  Zug  ist  der  Einfluss  eines 
ausL  nachtonigen  i  auf  die  Vocalisation  der  Vorsylbe,  z.  B.  mailänd.  Sg. 
quest,  aber  PL  quist  für  queaii,  Sg.  m««,  aber  PI.  mw  für  uu^i,  genues. 
Mm  b  hmi.  In  Besug  auf  die  Foimen1»ldang  sind  beMmdeie  bemerkene- 
wertli  die  dritten  Pereonen  8g.  Perf.  «ufjr,  s.  B.  fop  ^fi,  mtmädp  ms.  mmtdb 
(Anbildung  an  u.  dgl).  In  syntaktieeher  Beziehung  ist  die  doppelte, 
ja  dreifache  Setzung  des  Personalpronomens  beim  Verbum  hervorzuheben, 
z.  B.  mailänd.  ti  ie  cantet  =  te  te  awtm  tu  für  rantas.  Aelteste  Litteratur- 
denkmale  sind  für  das  Mailändische  die  Dichtungen  des  Bonvesin  da  Riva, 
für  das  Genuesische  dieRime  genoveai  [Arch.11161).  2.  Das  Sardische, 
velehee  wieder  deh  thdh  int  a)  das  Logudoresisehe  (eentral),  b)  das 
Campidanesisehe  (sfldlieh),  e)  das  Galluresisohe  (iilfi<ÄUeli).  Leistens 
ninmt  gegenüber  den  beiden  ersteren  eine  Sonderstellung  ein.  Charakter 
ristiseh  ist  für  das  Sardisehe  die  treue  Erhaltung  der  einfachen  latei- 
nischen Vocale  also  Nicht-Diphthongirung; ,  die  Erhaltung  der  tonlosen 
Vocale,  die  häufige  Erhaltung  des  auslautenden  «  und  t,  die  Vertretung 
des  lateiniiehen  «  und  g  vor  •  und  •  dmeh  «k^k  (dies  jedodi  nur  «die^- 
bare  AhcrtlillBlieiik«!) ,  die  Auflösung  eines  inlautenden  el  u.  d|^  in  ^ 
I.  B.  täare  *uselar§  »  mtif£[iat$,  die  Vertretung  von  durch  nz,  z.  B. 
IssMndMte,  der  Uebergang  von  fiM»  gua^  gu,  ctt  u.  dgl.  :  bb,  z.  B.  ebba  = 
e^ua,  nambrne  ganguinem,  der  Schwund  des  intervocalischen  d  nach  dem 
Hochtonvocal ,  z.  B.  rdere  =  rodere,  und  (im  Logudoresischen,  die  Pros- 
these eines  t  vor  aiü.  «  impurum,  i.  B.  itUlU^  üpada.  Die  in  mittel-  und 
saditalienisehen  Dialeeten  hiuflge  Eiaeheinnng,  dass  aalautendear  CSonsooant 
naeh  Toeelischem  Auslaut  als  interroealiseh  belianddit  irard,  wlhrend  er 
naeh  eonsonantiaehem  Auslaut  bebarrt,  findet  sich  auch  im  Sard. ,  vgl. 
tuioe  il  hove  mit  »og  hoes  =  t  buot  'das  Beispiel  zeigt  zugleich,  dass  das 
Sard.  [ähnlich  wie  der  catal.  Dialect  von  Mallorca,  vgl.  oben  S.  478^  *m, 
«o«,  Fem.  «o,  M«  B=  ipse  etc.  als  Artikel  braucht).  In  der  Elexion  ist  be- 
veikenmtdk  die  Eibaltung  des  lat  ConJ.  Impt  {UmAr§,  Umiru  ete.,  dar- 
naeli  aueh  eowlrfr»,  eonMret  ete.),  die  Uelbertragung  des  stariten  Perfeetaus- 
ganges  -«t  aueh  auf  schwache  Perfecte,  s.  B.  tmtm,  tim«$i,  und  die  noch 
ganz  lose  Futurumschreibung,  z.  B.  hapo  a  mandignre  —  ho  a  mangiewe  für 
viangerö.  [Das  Sardische  ist,  wie  schon  obige  k\irze  Angaben  zeigen  können, 
einer  der  alterthümlichsten  und  interessantesten  itaL  Dialecte,  dessen  Stu- 
dium jedem  Komanisten  dringend  ansuempfehlen  ist;  selir  wünsohenswerth 
freOieh  wire  es,  dass  dassslbe  reeht  bald  duNh  Herauegabe  eines  kum" 
gefMWien  wisewnsehaftKehen  Oompendiums  erleichtert  wOrde].  Die  Urkun- 
den des  Sardisohen  gehen  angeblich  bis  zur  Mitte  dee  12.  Jahrh.'s  surüek. 

C.  Dialecte,  welche  sich  mehr  oder  weniger  von  dem 
rein  italieniflchen  oder  toscanischen  Typus  entfernen, 
aber  doch  mit  dem  Toscanischen  ein  Sondersystem  roma- 
nisoker  Dialeete  bilden  können  (aDiaietti  ehe  si  seostano,  pib  o 
meno,  dal  tipo  scMettaaente  italiano  o  toseano»  ma  pur  possono  entiare  a 
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formar  eol  (oMano  imo  tpeeiale  liftaBa  di  diakCä  neo-latiiiii^:  1.  Bm 
Vaneiianische.    Zu  unteneheiddn  ist  iwiadieii  AhvwasiaiuMh  oder 

Venetisch  und  Neuvenezianisch.  Ersteres,  noch  auf  dem  platten  Lande 
fortlebend,  triifrt  ladinischcn,  h'tzteres,  das  jetsige  Volksidioni  der  Stadt 
Venedig,  italienischen  Charakter,  dadurch  «ich  scharf  von  dem  Gallo- Ita- 
lienischen unterscheidend.  Haupteigen thümlichkeiten  des  Neuvenez. : 
Schwund  des  intenrocaL  t,d,  s.  B.  »da,  enio  b  »tta,  erüäo ;  Uebeigang  von 
ktf,  s.  B.  MMfo  MMCO;  Uebergang  tob  «I :  ^  s.  B.  diM  w  «Ibn^  or^ 
wm  auHda;  i  statt  itaL  ^,  a.  B.  i^Mna  ■■  ^iomm«;  p  atatt  itaL  /  und  ^, 
I.  B.  pdee  »  jJMC«,  ctSl  rtV/o ;  9'  statt  palat.  l,  B.  fami^a  famiglia  \ 
Ckbrauch  der  3  P.  Sg.  auch  für  die  3  P.  PI. .  analogische  Participien  auf 
«flo,  z.  B.  taieMtofsttaciuto,  vgl.  Arch.  IV  393.;  Frageformen,  wie  credit  tu 
(neben  der  Aussagefomi  ti  credi] .  Die  ältesten  Sprachdenkmäler  des  Venea. 
reichen  bis  in  die  erste  Uälfte  des  13.  Jahrhunderts,  vgl.  Arch.  I  448,46»; 
421, 111345^  3.  Daa  Oorsiaeha.  HanpteigenthflnuliahVaiten  ibeaaBdeti  flit 
den  aadlidiaii  Untardialaot  der  Inaal):  .tonloaea  w  ffir  toae.  tnnWaaa  n ;  tCMi- 
loaea-t  für  tose,  tonloses-«,  z.  B.  catmi  w  catme,  laUt  «=>  latU;  KvAltr 
diphthongirung  des  lat.  0  und  S,  dagegen  wird  lat.  f  su  0,  lat.  &  in  e; 
Uebergang  von  a  vor  gedecktem  r  in  «,  a.  B.  Mrba  =  barba,  l'ebergang 
von  //  zu  (Ir ;  syntaktincher  M'cchsel  des  anlautenden  Consonanten  ,  z.  B. 
lu  iallu  =  io  gaUo,  aber  grttn  ghiallu,  im  veUa  =  una  beüa,  aber  e  htJla 
und  0bbtUa  m  #1  Mla;  Analogiebildung  dea  Part  Pria.  und  Gerund, 
der  A-Coiy.  auf  awAi,  -anla,  1.  B.  imrdtwifa,  kißrimmdu;  der  Oebraueh 
dea  SafBxea  -mm  im  dendButlvfln  Sinne,  i.  B.  Jh^mkremu  ßrMUm, 
3.  Daa  Sieilianisehe  und  daa  (im  weiteren  Sinne)  Neapolitanisclie. 
Gemeinsame  Eigenthümlichkeiten :  Erhaltung  der  lateinischen  Explosiven, 
doch  mit  mancherlei  Ausnahmen,  so  i.  B.  intervocal.  d :  /■  isicil.  virire, 
neap.  rere  =  viderej  ;  Assimilation  von  ttd  :  n»i,  tiib  :  mni,  nv  :  tntn,  t.  B. 
sieiL  sinnire,  neap.  iimiere  "  sc«n«Isr«,  sieiL  chiwitmu,  neap.  chiutntne  >■ 
jMomfta^  sieiL  und  neap.  \mmdm  ■■  ürnÜM;  Uebergang  von  pj,  bj\  vj :  ö  ^lyi^ 
if,  /,  1.  B.  sidL  Mmut  neap.  dUlana  pione»  eieiL  aMte,  neap.  aedtfa 
•cpM,  sicii  ^tirt,  neap.  sore  mmßer*;  die  Neigung,  anL  tonl.  t  absustossen, 
B.  B.  sieiL  *nUmurit  neap.  'imMwm  .  ib  mlaiMifr«;  die  Neigung^  anL  r  ein 
«vorzuschlagen,  z.B.  siciL  arricamdri,  netL'p.  aragamare  rteamare  \  Erhal- 
tung d.  lat.  Plusqpf.  R  in  conditionaler  Function,  z.  farei-u  ^/arei,  accettera 
=■  accetterrebbe ,  d^r»  *=  darei;  Erhaltung  des  neutralen  Pluralausganges 
«r»,  a.  B.  jdcwm  gwoekif  mäurm  '«Mare  fb  naiC  Sondereigen- 
thOmliebkeiten  der  EinaeldialeeCe :  a.  Sieilianiseh:  Erbaltong  von  lat 
6,  I,  d,  B.  B.  ieni  «  <mim,  »im  mMwo^  pAi  ■■  pth,  mm  gi^fo; 
Wandel  des  lat.  k  und  tonlosen  e  zu  t,  lat  h  und  tonlosen  o  au  u,  z.  B. 
eridiri  =  credere,  ura  =  orcr  ;  lat.  Positions-«  wird  öfters  «u  1,  t.  B.  «tidda 
=  .<t<e//a,  lat.  Pos.-')  öfters  zu  u,  z.  B  funna :  Uebergang  von  //  au  dd,  z.  B. 
gaddti  =  (jalhi  ,  Uebergang  von  palat.  /  zu  f//;/,  z.  B.  ßgghiu  ßglio.  Die 
ältesten  Denkmäler  des  SiciL  reichen  bis  zur  ersten  Uilfte  des  13.  Jahr- 
bnadsrls  hinauf  (aber,  bemerkt  Aioou  —  und  ee  ist  daa  sehr  m  beiier- 
dgen  —  •o  vtdimno  df  %  eodki  tcpnwümii  »m  «am»  M  Umpo,  e  nm 
tUtuno  la  ftoM  pidtoffrq/lea  Ma  hwiom  «K$  ei  i  eotmrmlm),  h.  Die  Dia- 
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lecte  des  neapoUtaniaehen  Festlandes,  a)  Galabresisoh  (dem 
filcU.  eng  Terwaiidi).  Uobtcgang  tob  jQf  io  Ü,  s.  B.  Xiirt  ßor»  i  in  ein- 
aebuo  Unterdialeoten  (i.  B.  ia  dem  von  Otranto)  Neigung  inr  Diphthon- 
l^iuag  des  lat.  *e  und  h  (letsteres  in  wt);  theUweise  Neigung  zur  ÄVande» 
lung  von  lat.  a  in  e ;  theilvreise  Neigung  «ur  Schwächung  oder  Beseitigung 
tonloser  Vocale  im  Aus-  und  Inlaut,  z.  B.  (Capitanata)  sfaziäuue  —  snddis- 
ftunonet  ^nsuttiite  =  inmltaia,  ß)  Abruzzesisch.  Beispiele  für  dcu  Vo- 
oaBmua:  mAm  oAp»,  rüg«  r«,  aHmr«  tm  mBora,  trmm»  ob  eerMM^ 
0ktkS  ■»  etreant  ffräim  »  gnmi§,  hL  pifß  wiid  nicht  and,  i  palataliiiit, 
s.  B.  pldtije,  prdnje  und  pidiye  =  plangere\  Neigung  zur  Unterdrückung 
auslautender  tonloser  Vocale,  z.  B.  aintenn  la  femn  chesaa  cos  =  aeiitendo 
la  femina  quesia  cosa.  y)  Neapolitanisch  ^im  engeren  Sinne]  Schwä- 
chung des  auslautenden  tonlosen  o  su  «,  a.  B.  buon»  —  btiono  \  Diphthon- 
girung  auch  dea  in  Fotitiim  atdtondtn  Ist  4  und  6  la  bcstimmtm  FiUsn, 
a.  B.  ^fürU  (abor  Fem.  sfMrto)  lyerto,  mmorU  (aber  Fam.  morfaj  ■> 
morfo;  Voaaleinidwib  aar  Lötnng  gewiüw  OoniOBaateomplexa^  s.  B  6d^o 
=  otfio  (o<|ro),  dvotre  =  dvtro  =  autro  ss  auUro  *=»  attro,  cuAvete  s=  (?oAo ; 
auslautende«  tonloses  «'  wird  zu  c,  nachdem  es  Wandel  eines  in  der  Vor- 
aylbe  stehenden  hochtonigen  ii  zu  u  und  i  au  t  bewirkt  hat,  z.  B.  Sg. 
eotttor»  «■  eueUore^  aber  PL  CMe^Mr«  aus  e<M«<fir*,  Sg.  tpo$e  =  »poso,  aber 
PL  9ptm  avi  «|Msi;  «ndb  » tndo,  ab«  flrMb  erwft^  Die  iUMtoa  D«Bk- 
nlkr  des  Nes^olit  ^  waiteNB  SSane)  fitoen  den  14.  Jabrimaderte  aa. 
4.  Die  Pialeote  Umbrions,  der  Marken  und  der  ProTiai  Korn. 
Manche  Eigenarten  der  südlichen  Dialecte  sind  auch  in  diesen  centralen 
Mundarten  verbreitet,  so  die  nbruzzesische  Assimilation  von  Id :  U  iz.  B. 
röm.  ariacaüa  risoaida)^  von  nd :  7m,  von  mb  :  mm,  die  Diphthongirung 
4ea  ia  Fodlioa  rteheBd—  lat  4  nad  6,  der  Uebergang  voa  I  m  r.  Dem 
UaibrieelMa  eifwdiflBdidi  irt  der  VoraeUag  eiaet  t  (aadi  Aboou  aaa  mt- 
U9  entstanden)  oder  «i  (naeb  Asoou  aaa  *miipMd  apu<f  entstanden  Tor 
die  Dativpräposition  a,  z.B.t-alu  =  a  hti,  m-o/  re  =  alre.  Die  ältesten 
Denkmäler  der  centralen  Dialecte  reichen  (iaabeiondere  was  Perugia  an* 
bmgtj  bis  in  das  13.  Jahrhundert  hinauf. 

D.  Das  To  scanische.  Das  Gebiet  des  toseanischen  Dialectes  wird 
im  Wesentlichen  von  den  Gebieten  der  St&dte  Florena,  Siena,  Luoca  und 
Piw  gebildet,  ee  fUtoa  aleo  die  apfMbUehen  uad  die  politiidieB  Oienien 
Toseana's  nieht  susannnea.  Das  Toseanieehe^  iasbesoadere  dasFloventinische 
bildet  die  Orondlage  der  nationalen  SchriftspradM»  and  folglich  sind  die 
zwischen  dieser  und  jenem  bestehenden  Differenzen  nicht  erheblich.  In- 
dessen sind  Differenzen  allerdings  vorhanden,  so  läast  die  toscanischc  Volks- 
sprache z.  B.  intervoeal.  k  [c]  gern  zu  einem  Hauchlaute  herabsinken  oder 
aneh  gana  sebwindea,  s.  B.  ßUko  «  fuoco,  aash  la  hma  »  la  ease  (aber 
ia  MM»),  aasserhalb  Fkveas  sagt  aua  enfo,  jMNie,  ginao  IQr  laito  ete.;  ia 
Floreai  aclbet  wird  lat  h  dureh  o  statt  dnrdh  «e  vertreten. 

3.  Litteratnraagabea  sur  Dialeetologie  u.  Folklore. 

A.  AUgemeiaea:  a)  Zpb  Dulboiolooib:  *a  7.  Aioou,  Lltelia 
dialsttale»  ia  Arefa.  ^ott  YUl  96  (ingleidb  ia  der  Enejrebpaedia  Britaaniea 
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erschienen);  durch  diese  Arbeit  A.'s,  so  skizzenhaft  sie  auch  ist,  ist  Alles, 
iras  biiher  ttber  die  G«i«iniiitlieit  der  itaL  IMaleete  geeehriebett  wm^m 
itt,  weit  fiberhoU  noiden.  Werthtollete  Beitrige  nf  itaL  IMaleetologM 

enthalten  auch  A.'s  Saggi  ladini  in  Bd.  1  dee  AidiiTi  —  Febhow,  Bö-*^ 

mische  Studien,  Bd.  3.  ZOrich  18M/8  (nach  Febkow  hat  eine  kurse  Be- 
schreibung der  Dialecte  Blanc  in  seiner  Gramm.,  p.  622,  gegeben)  — 
Zuccagm-Orlandixi  ,  Raccolta  dei  dialetti  ital.  con  illustrasioni  etnolo- 
giche.  Florenz  1844 —  B.  Bioxdelli,  Saggio  sui  dialetti  gallo-italici.  Mai- 
laad 1853  (von  demselben:  Stad.  linguietieL  Maikiid  1860  —  Caix,  Origim 
eto.  ■.  obb  8.  696  —  U.  Oambllo,  OU  aUotrapi  itaL,  im  Aick  III 
269  —  P.  Rajna,  On  the  Dialeota  of  Italy,  in:  Bigiitli  uumal  addre«  of 
iJie  Preeident  to  the  Philological  Society  —  Fr.  d'Ovidio,  Lingua  e  dialetto, 
in  RiT.  di  filol.  Turin  T  5(>4,  und:  U.  Caxello  in  Giom.  di  fil.  rom.  I  2 
'behandelt  nur  allgemeine  sprachliche  Fragen;  —  A.  Akboit,  Dell'  impor- 
tanza  dei  diaL  ital.  in  ordine  all'  insegnamento  della  lingua.  Parma  1S81. 

MUSBAPU,  Monumenti  antiehi  di  dialetti  itaL  Wien  1864  —  W.  FöB- 
BTBB,  Un  teslo  dialettak  itaUano  dei  aee.  Xm,  In:  Gion.  di  ÜloL  tom.  n 
64  —  Confeafione  latino  Tolgare^  ed.  e  ffloatr.  d»  FuoRU,  in  Anh.  glott 
VII  121. 

G.  Papanti,  I  parlari  italiani  in  Certaldo  alla  fest«  dei  V  centenario 
di  Mess.  G.  Boccaccio.  Livomo  1875  füebersetzung  der  9.  Nov.  des  1.  Ta- 
ges des  Dec.  in  die  verschiedensten  ital.  Dialecte),  vgL  Rom.  V  490. 

b)  Zur  Folklore:  Archivio  per  lo  etudio  ddle  tradiaioni  popolari. 
Biviata  trimeatnle  difeCto  da  O.  PRBk  a  8.  SALOMOia-lfAiixa  Pdamw, 
•eit  1682,  VgL  Ztaafar.  1  rem.  FhlL  VI  146  —  G.  Pnait,  Bifaliognila  deUe 
tradizioni  popolari  in  Italia,  im  Areh.  p.  lo  stud.  delle  trad.  pop.  II  fasc.  1 
■f-  E.  Rubieri,  Storia  della  poesia  pop.  itiil.  Florena  1877,  vgl.  Giom.  di 
fil.  rom.  I  192  —  A.  d'Ancona,  Studj  suUa  poesia  pop.  ital.  Livomo  1878, 
vgl.  Giom.  di  fil.  rom.  I  192  -4-  C.  Nigra,  La  poesia  pop.  ital.,  in:  Rom. 
V  417  —  MarC-MonnI£R,  Les  contea  pop.  eu  Italie.  Poris  1880  —  P. 
"-^Hbtkb,  Ueb.  itaL  Volkapoaaia,  eine  Voilaaiing,  in:  Ztaehr.  £  Volkerpsyebo- 
logie  ete.  Bd.  1  —  •PunuiGaa^  Folk-Lora.  Paris  1665. 

Fbbrari,  Doeumenti  per  seryire  all'  iitoria  della  poeda  seuipopolaie 
dttadina  in  Italia  nei  seooli  16  e  17,  in:  Propg.  Xm.  3,  p.  432. 

Curiositä  popolari  tradizionali  publicate  per  cura  di  G.  Pitrf:.  Vol.  I.  üsi 
e  pregiudizj  dei  contadini  della  Romagna.  Vol.  II  A>'veniraenti  faceti  rae- 
colti  da  uu  anonimo  siciliauo  nella  prima  metä  dei  sec.  XVIII.  Palermo 
1866  ^  Fbbeabi,  Biblioteca  di  lett  pop.  ital  Florens,  seit  1863  —  Canti 
e  faeeonti  dei  fpopolo  itaL  pabbBaati  per  eu»  di«  D.  Ookpabbsti  e  A. 
d'Akcoma.  Tntb  1870/78,  6  Bde.  —  F.  CkMUimn,  I  eomponimenti  minor! 
della  letteratura  popolava  ital.  nei  prineipali  dialetti  (Canti  fanciuUesohi, 
ginochi,  canti  d'amore,  novelle  etc.)  Benevent  1677  —  Fkhraro,  Poesie 
pop.  religiöse  dei.  sec.  XIV  p.  p.  la  prima  volta  a  cura  di  C.  F.  Bologna 
1877,  und  Raccolta  di  sacra  poesie  pop.  fatta  da  Giov.  Pellegrini  nei  1446 
p.  da  G.  F.  Bologna  1877,  vgl.  Giom.  di  fil.  rom.  I  247  —  A.  Ite,  Poesie 
pop.  tiatto  da  un  na.  della  BibL  Nai.  di  Parigi,  in:  Glon.  stor. n  149  — 
MOllbh-Woltp,  Bgeria.  Raeeolta  di  poesie  pop.  itaL,  eomineiata  da  Q. 
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IfüLLBB,  dopo  la  di  ltd  morte  tanninate  e  pubbL  da  O.  L.  B.  Wolff. 
Lmpiig  1839  —  N.  CAsrAOiiA,  TtowM  itaL  NapoH  1868  —  P.  VkawAm," 

Prima  centoria  di  proverbi  o  notti  itaL  d'origine  greoa  e  latina.  Firenze 
1<»7S  —  Passarini,  Modi  di  dire  proverbiali  e  motti  pop.  italiani,  spiegati  * 
e  commentati  da  Pico  Luri  di  Vassano,  in:  Propp.  XII  I,  p.  352,  2,  p.  189, 
Xni  1,  p.  5,  2,  p.  360,  XIV  2,  p.  332,  XV  2,  p.  373,  XVI  1,  p.  193,  2, 
p.  368,  XVm  2,  p.  118. 

Fb.  8AB4tl?il,  Abalardo  ad  ELoisa  ntUa  tradiiiona  pop.  Bon.  1880,  / 
vgl.  Rom.  IX  617      M.  Landau,  La  tradizioni  giudaiche  nella  novellistiaa 
ital.,  in :  Oiorn.  stor.  I  60  —  B.  Renieb,  Üontributo  alla  storia  dell'  Kbreo 
errante  in  It.  in:  Giom.  «tor.  III  231  —  A.  d'Ancona,  Le  Juif  errant  en/ 
Italic  au  13  s.,  in:  Rom.  X  212,  Tgl.  XII  112  —  St.  Pkato,  L'orqia  del 
leone,  racoonto  Orientale  nella  tradisione  pop.,  in:  Rom.  XII  53$. 

Ä.  KoPiacH,  AgrumL  Volkath«mL  Poadan  aua  aUan  Mondartaii  ItaliaiM 
u.  aaiBar  InMln  getamaiaU  u.  Qbersetst  Betlia  1888  —  IL  BABmoH,  ItaL^ 
Yolkalieder  (Texte  aus  einer  Baaelar Hda.) ,  in:  Ztachr.  f.  rom.  PhiL  VI  413 

—  W.  Kaden,  Italiens  Wunderhom.  VolksUadar  aus  allen  ProTiuen  L'a**' 
in  deutscher  Uebersetzung.  Stuttg.  IbBO. 

B.  Besonderes)):  Abruizen.  O.  Finamo&e,  Vooab.  deU  uso  abrua- 
tata.  Maflaad  1880,  vgl  Ztatiir.  1  rom.  PhO.  IV  6IS,  Ftopg.  XIII  1,  469. 
A.  DB  Nnro,  Uai  a  aoatnnu  abnineai,  in:  Aldi.  p.  tiad.  pop.  II  faaa. 
2.  G.  FiNAMORE,  Tradizioni  pop.  abruzzesi,  toI.  1,  Novelle.  Lanciano  1882, 
vgl.  Propg.  XV  1,  p.  235,  Rom.  XII  622,  und:  Le  deduce  parole  de  la 
veretä.  Tradiz.  pop.  abr.  in:  Arch.  p.  trad.  pop.  \1  fasc.  1;  Una  leggenda 
pop.  abr.,  ibid.  II  fasc.  2;  Cauti  pup.,  rispetti,  ninnenanne  e  canzouette  di 
Oesflopalena  (Abrugio  oiteriore).  Firense  1869  —  Araaao.  *A8C0LI  in: 
Arah.  gktt.  lt.  n  448.  Fb.  Bbbi,  Voaab.  di  akuna  voot  afatiaa.  Cod.  ma- 
gliab.,  Tgl.  auah  Caix,  Studi  di  etim.  ete.  p,  XXXm  —  Arlana.  Nahka- 
RBLLI,  Studj  comparatiTi  sui  canti  pop.  di  A.  Rom.  1871  —  Belluno. 
G.  Nazari,  Parallele  fra  il  dialetto  belluneae  rustico  e  la  ling.  ital.  Belluno 
1873  —  Bergamo.  ^Anonym)  Esperimento  di  una  grammatica  bergamasca 
itaL  Milano  1854.  S.  Zappettini,  Voeab.  bergamasco-ital.  Bergamo  1859. 
A.  TiBABOBom,  Voaal».  dai  dialetti  baig.  antiehi  a  modeniL  Bergamo  1878 
(Ton  damalban:  H  dai  paatoii  bargaaaaahi).  D  Ooftado  di  T.  Taaso» 
traTestito  aUa  rustica  b^.  da  G«  As.soxica.  Yenezia  1670  u.  Bergamo  1778 

—  Bologna.  T.  Casixi,  La  coltura  bolognese  dei  scc.  XII  e  XIII,  in: 
Giom.  stor.  1  5.  T.  Casini,  Documenti  dell'  antico  dial.  bolognesc.  Bologna 
1880,  auch  im  Propg.  XHI  1,  p.  2b.  G.  Caboucci,  D'aleune  poesie  popo- 
lari  bologn.  dd  laa.  Xm  i&adlta^  atteattf  dagU  Atti  della  Diputaa.  di  Storia 
patria  par  la  Bomagna  Aimo  IV.  Bologna  1866.  C.  BoAUOBBi,  IMaooiao 
deUa  liägua  bologneae.  Bologna  1630.  Mont'  Albaih,  Oronoprostasi  Fcl« 
sinea,  owero  le  satiirnali  vindicie  del  parlar  bologneae  0  lombardo,  dove 
le  origini  erudite  di  moUe  Toei  e  forme  di  dire.  Bologna  1653.  Cabouma 


1;  VoUsttodigkeit  konnte  auch  nicht  entfernt  angestrebt  werden.  Am 
SeUiuM  dea  Paragvaphan  iat  Übrigana  in  dar  Anmarkung  ein  klamar  Naab- 
trag  gageben,  um  daeten  Beaehtung  gebeten  wird. 
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OoBONBDi-BBin,  GnBsaMtka  dtt  diaUlto  boL  BologM  1874.  B.  Fbbabi, 

Voeab.  bolopi.  2«  cd.  Bologna  1835.  O.  ToKi,  VoeaK  eompendiato  tM> 
cabile  del  dial.  hol.  Bologna  1850.  Carol.  Coronf.di-Bertt ,  Vocab.  bo- 
logn.-ital.  Bologna  1869  74,  2  Bde.  CollcKione  di  componimenti  «celti  in 
idioma  IkjI,  pubbl.  da  E.  Feiuuri.  Bologna  1627/40,  7  Bde.  fmehr  nicht 
erschienen,  obwohl  12  Bde.  angekündigt  waren).  J.  Bakig.^zz,  Poesi  in 
diatttt  b«ilttgiiMa.  Bologna  1875  Breieia.  O.  Boul,  Voeab.  bteada&o» 
itaL  deUo  solo  yooi  ehe  ai  aeoatano  fra  loio.  Breaeia  1878.  B.  Fillbsabi, 
Vocab.  bresciano  e  toncnno.  Brcscia  1759.  G.  B.  MezxthiobI,  Voeab.  breso.- 
ital.  Bresoia  1817,  2  Bde.  —  Brindisi.  MoRom  im  Arch.  glott.  IV  148 
—  Calabrien.  V.  Paoano,  Lingue  e  dialctti  di  Calabria  depo  il  mille,  in: 
Bropg.  Xn  2,  p.  317.  Canti  pop.  calabresi,  p.  p,  Imbriani,  in:  Propg.  V 
150.  Canale,  Canü  pop.  calabresi.  K«^|;gio  1859  —  Campobasso  (Neapel) 
Yk.  Ti>*Oraao,  La  fonetiea  dal  diaL  di  C,  m:  Anh.  gleit  IV 141  —  Capo 
di  Leuea.  MoBoei  im  Aieh*  glott  IV 14S  —  Oaprt  OoBAmm,  Maoetto 
di  poeaie  po|».  di  Capieee.  San  Sepokio  188S,  vgl  Ohmi.  ator.  II  U8  — 
Chioggia.  A.  dal  Medioo,  Oaato  del  (jpopolo  di  Ch.  racoolti  etc.  Ven. 
1872  —  Como.  Canioni  pop.  comasche  racoolte  e  pubbl.  coUe  melodie  da 
O.  B.  tioi7\,  in  Sitiungsb.  der  "Wiener  Akad.  d.  Wiss.,  Philos.-hist.  Cl. 
1S53  —  Corsica.  J.  B.  F.  Ortoli,  Les  contes  pop.  de  Tile  de  Corse. 
Paris  1883,  vgl  Rom.  Xm  168.  A.  Mai7£I,  ProTerbii,  detti  e  massime 
Corae.  Fteia  1867  —  Crema.  BAMmnuiro»  Saggio  di  poeaie  in  diaL  ere* 
maaeo.  Crama  1838  —  Oranna  (P).  ImuAKi,  Fiabe  pop.  enoneai,  in: 
Aich.  p.  trad.  pop.  II  fasc.  I  —  Ferrara.  Ubaldo  Magri  Farolfi  fd.  i. 
GtbOLAMO  Baruffaldi)  ,  I.a  lum'  dal  manegh,  dialoghi  famigliari  in  ling. 
ferrareflp,  predruckt  in  Bd.  III  der  opere  postume  des  Verf.'s.  Ferraro, 
Canti  pop.  di  Ferrara,  Cento  e  Pontelagoscuro  Ferrnrn  1877  —  Floren«. 
P.  Giachi,  Dis.  del  yemaoolo*  fiorentino  etc.  Firenze  1878.  Garoiolli,  11 
parlare  dei^  artigiani  di  F..  Ffrenie  1878.  ABliA,  Linguaggio  degli  aiti* 
giani  floientinL  Firenie  1876  —  Frianl  (mm  ladiniaehen  DialeetgebieC 
gehörig,  vgl.  Ascou  im  Arch.  glott.  I  474).  Testi  inediti  friulani  dei  see. 
XrV  e  XV  raccolti  e  annotati  da  V.  Joppi,  in:  Arch.  glott.  IV  185,  vgl. 
da2u  Ascou  ebenda  S.  'M2.  G.  ScALA,  Vocab.  domestico  frinl.-itnl.  Parde- 
none  1870.  ¥.  Dl  Manzaxo,  Cenni  biografici  dei  letterati  ed  urtisti  friu- 
lani del  sec.  IV  al  XIX.  Udine  1885,  vgl  Giora.  stor.  VI  298.  Teza,  Canti 
d'amora  nel  FUnle  1867.  Bmob  oomtb  m  Oouxntioo,  Poeaie  eoelle  edite 
e  inedite  in  diaL  ftivl.  Udine  1818,  3  Bde.  Mm  e  eeeonda  eentaiia  di 
Canti  pop.  friol.  oon  pielesioni  di  M.  Lbicht.  Vanaeia  1867.  P.  Zobütti, 
RaccoltA  delle  poeaie  frittl.  edite  e  inedite.  Udine  1880  ff.  Arboit,  Del. 
dial.  l'riul.  e  delle  «ue  can^oni  spontance,  in:  Atti  dell*  Accad.  di  l'dinc 
Ser.  II  vol.  3,  und:  Violette  friul.  Piacensa  1876.  OsTERMANN,  Provcrbi  c 
modi  proverb.  friul.  Udine  1873.  SiMZiG,  Notisie  varie  intomo  il  dial. 
friul.  etc.  Gürz  1878  Progr.  Eine,  wie  es  scheint,  vollst&ndige  Bibliographie 
audi  Aber  den  friaulieeben  Dialekt  hat  E.  BAmoB  gegeben  in  den  Rom. 
gtud.  VI  186  11.  288  —  Oallo-Italiaeh.  Gallo4t  PtajOgten  ava  dem  12. 
Jahrb.,  heraus-r.  von  "W.  FÖRSTER,  in:  Rom.  Stud.  IV  2  (vgl.  AfCOM  im 
Ai«b.  glott  VIII  107  Anm.),  dam  swei  Naehtrige  in:  Korn.  Stud.  IV  33a 
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u.  V  202.  B.  BlONDBLLI,  baggio  sui  dial.  gallo-it.  Mailand  1953.  "Dk  Gue- 
GORIO,  Fonetica  dei  dial.  gallo-ital.  di  Sicilia,  in:  Arch.  glott.  VIll  ;<o4, 
vgl.  dazu  MoROSl's  Ossenazioui  e  aggiunte  ebenda  S.  107  —  Gen  via. 
Lagomaggiore.  Birne  genovesi  della  fine  del  sec.  XIII  e  del  principio 
dal  XIV,  in:  Anh.  glott.  n  161  FkoM  genovMi  deUa  fine  del  im.  ZIV  « 
del  prineipio  del  XV  edite  da  A.  Itb,  m:  Ardb  ^tt.  Vm  1«  vgL  lu 
diesen  beiden  Fublicationen  Flechia's  Annotasioni  (Leeaico)  im  Arch. 
glott.  VIII  317.  V.  Crescini  e  G.  Belletti,  Laudi  genovesi  del  sec  M. 
Genua  1883  (Estrntto  dal  Giorn.  lipistico  X  9),  vgl.  Giom.  stor.  U  22ü. 
M.  Stagli£NO,  Proverbi  genovesi  etc.  Genova  1869.  O.  Olivieki,  Diuon. 
domeftieo  genoreee-lteL  Genova  1841.  Bin»  divene  in  Hngua  genoTeee. 
Paria  1688  u.  1695.  VgL  aueh  Liguriieh  —  Leeee.  O.  MoRon,  Ü 
▼ooaliinio  del  dmletto  leccese,  in;  Arch.  glott.  IV  117.  Fh.  Ant.  d'Ambuo 
i>\  LecCE,  Poesie  in  ling.  lecc.  Lecce  1808  —  liigurien.  *G.  J.  Ascoi.i, 
Del  posto  che  spetta  al  ligure  nel  sistema  dei  dialetti  ital.,  in:  Arch.  glott. 
II  III.  St.  Ma&tiki,  Saggio  intorao  al  dial.  ligure.  San  Kerne  187U  — 
Logudoro  s.  Sardinien  —  Lombardei.  [C.  Meter,  Sprache  u.  Sprach- 
denkmiW  d«  Longoberden.  Quellen,  Qiamm.,  GIom.  Pederbom  1877]. 
F.  Notati,  n  Peter  Nooter  dei  Lomberdi,  in:  Giom.  dl  fiL  rem.  n  m. 
PlwTerbi  lomb.  racc.  e  illustr.  da  B.  Samarant.  Milane  1860  u,  1870  — 
Lucca.  C.  MlNUTOLl,  Sul  dial.  lucchese,  in:  Atti  della  R.  Accnd.  Luc- 
chese  1883  'XXIl  —  Mailand.  A.  Mussafi.\,  Darstellung  der  altmailiind. 
Mundart  nach  Boavesin's  Scliriften.  \\  ieu  1868  in  den  Sitzungsb.  d.  Akad. 
d.  Wiif.  (Ueber  Bonveeitt  TgL  dae  aljrfiabet  Veneiehmee  tu  dem  §  aber 
die  LittemtargeediialKte].  *Saltioni,  Fonetiea  del  dieletto  modemo  della 
citta  di  Milane.  Turin  1884.  Fr.  Cherubini,  Vocab.  milanese-itaL  2»  ed. 
Milane  1870.  G.  Banfi,  Vocab.  ital.-milan.  3»  ed.  Milano  1870.  T.  Maschka, 
Etymelegische  Studien  üb.  die  mailänd.  Mundart.  Trie.st  (Jahr?)  Progr., 
und:  die  Conjugation  der  neumailänd.  Mundart.  Feldkirch  1870  Progr. 
CoUeaione  deUe  migliori  epere  Mritte  in  diaL  milanew.  MHano  1816/17, 
10  Bde.  0.  M.  Hagoi,  Gommedie  e  lime  in  ling.  mil.  ll9eno  1701,  %  Bde. 
La  Gerusalemme  liberata,  travesüta  in  ling.  nulanese,  da  D.  BalEstriem. 
Milane  1772.  La  Novellaja  milanese,  vgl.  Ne.  235  der  Bibliographie  für 
das  J.  1870  des  Jahrb.'s  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u.  lAt.  —  Marche.  Gianan- 
DREA,  Canti  pop.  marchigiani.  Turin  1875.  Vgl.  N.  A.  Anno  11  II  8  — 
Marigliano.  Imrriani,  46  canti  pop.  dei  dintorni  di  M.  (Terra  di  Lavore) 
Napoli  1871  —  Maaea  Lombarde  e  Varete.  IMRRIAVI,  Cant.  pop.  di 
M.  L.  e  V.,  in:  NuoT.  AntoL  V  (1866),  190  —  Mentone.  Andrews,  Enal 
de  gfiami.  du  dialecte  mentonais.  Nizza  1876,  Bom*  IV  492;  Phone> 
tique  mentonaifle,  in:  Rom.  XII  354;  l'Enigmc,  conte  mentonais,  in:  Rom. 
X  244.  La  femme  avisee,  conte  mentonais,  in:  Rom.  XI  415  —  Miran- 
dola.  £.  Mii8CUi£Ri,  Vecab.  mirandoleae-itai.  Bologna  1876  —  Modena. 
E.  Mabbhmi,  Voe.  domeetieo  del  diaL  modeneee  eolla  vooe  eorriepondente 
IteHena.  Modena  1867.  O.  Galtani,  Saggio  di  un  gloeeeiio  modeneee  oMia 
studj  intomo  le  probabili  origini  di  alquanti  idiotismi  della  cittä  di  Modena 
e  del  sue  contade.  Modena  1868,  vgl  u.  S.  646,  und:  Piccolö  vocab.  del  dial. 
mod.  Modena  1869.   A.  J^xrretti  e  A.  Capelli,  Pamasao  modenese  dal 
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MO.  XY  al  XMIL  Modena  1866  —  Modica  s*  Sieilien  —  Monferrvt. 
Ferraro,  Oanti  pop.  monfemni.  Torino  u.  Firenzc  lS7o,  vgl.  Rom.  I  255 

—  Neapel.  A.  MrssAFi.\,  Ein  altneapolit.  Kegimeu  sanitatis.  AVien  1S84 
fSitzungsb.  der  Akad.  d.  Wissensch.  .  G.  Amalfi,  lOrtograiia  del  diaJ. 
uapuL,  vgL  Bibliogr.  Anzeiger  f.  rom.  Spr.  u.  Lit.  II  No.  1995.  C.  Macht, 
Der  neap.  Dialaet,  thwwvtiMli  u.  pniktiadi  «tUnftert.  Hof  1878.  Fiogi:  d. 
StuaiouuMtak.  F.  Wbhtbüp,  BdMg«  inr  Kwintnin  dm  nM|i.  Mnndait. 
Wittenberg  1655  Progr.  R.  de  Ambra,  Vocab.  nap.-it  NapoU  1873.  F. 
ToRRACA,  Studj  di  storia  letteraria  napolit.  Livomo  1884,  vgL  Giom.  stor. 
II  193.  Fr,  del  Tuppo,  Novelle  in  dial.  nap.  del  sec.  XV.  Genova  1869. 
A.  V.  Flvgi,  Neap.  Volkslieder  des  16.  Jahrh.'s,  in:  Rom.  Stud.  I  594. 
ToRBACA,  tSacre  rappresentasioni  del  Nap.,  iu :  Arch.  stor.  per  le  prov.  nap. 
Aimo  IV,  fue.  1.  vgl  Bom.  Vm  471.  CoUmIo^  di  tntli  i  poeni  in  ttng. 
nap.  Napoli  1783/89,  28  Bde.  Lo  TiMeo  nap»,  lo^  1a  Gieioialeinnie  libbctata 
de  lo  sie  T.  Tasse  Toltata  a  llokgaa  nosta  da  Oabbible  FASAira  Napofi 
1689  —  Niisa,  Saggio  sul  dial.  nizzardo,  in  confronto  eollelingue  romanie 
e  eoi  dialetti  ital.  San  Remo  1884.  Vgl.  oben  S.  437  —  NoTditalicn. 
A.  Mi'HSAFlA,  Beiträge  zur  Kunde  der  nordital.  Mundarten  im  15.  Jahrh. 
Wien  1873,  iu  den  Sitsungsb.  d.  Akad.  d.  Wissensch.,  vgl.  Rom.  III  112 
u.  BiT.  di  fiL  rom.  II  55  —  Note.  AvoLlo,  Canti  pop.  di  N.  Noto  1878 

—  NoTara.  A.  BuscoHt,  I  pailari  del  Noraieee  e  ddla  LomeDina.  Ko- 
Taia  1878  —  Otranlo.  a  MolOSi,  Stu^j  sul  diaietti  deUa  Teita  d'O. 
Con  appendiee  sui  canti,  leggende  e  proverbi  dei  diaL  nM»d<H^i,  I.occe 
1869  —  Padua.  G.  Patriarchi,  Vocab.  veneziano  e  padovano.  3»  ed. 
Padua  1S21.  Magagxo,  li'une  in  ling.  rustica  päd.  Veuezia  1564  u.  öfters 

—  Parma.  C.  Malarplna,  Vocab.  parmigiano-ital.  Parma  1856/59,  4  Bde. 

—  Patia.  Dizion.  domestico  pavese-itaL  Pavia  1829.  Carati,  Poesie  in  dial. 
paveee  e  itaL  FAvia  1877.  C.  Oambini,  Toeab.  pareee  itaL  Milano  1879  — 
Perugia.  Saggi  del  Tolgare  pemgino  nel  treeento.  Ciltk  di  OasteHo  1888, 
Tgl.  Oicra.  stor.  n  215.  Eine  Sammbuig  altperusinischer  Texte  will  E. 
MOHACX  im  Areh.  glott  herausgeben,  vgl  AäcOLI  daselbst  \1II  121  — 
PiacenzR.  L.  Foresti,  Vocab.  piacentino-ital.  Piacenza  18.}6  —  Picenum. 
G.  Levi,  Una  carta  volgare  picena  del  sec.  XII,  in:  Giorn.  di  fiL  rom.  I 
234  —  Piemont.  M.  Pipinü,  Grammatica  piem.  Torino  1783,  u.:  Vocab. 
piem.  Torino  1783.  L.  Capello,  Diet  poxtatif  pifoi.-fir9f.  Tarin  181db 
C.  Talu,  Dil.  piem.,  itaL,  lat.  e  fkane.  2«  ed.  Oannagnoia  1830,  2  Bde. 
M.  PoNZA,  Vocab.  pienL'ital  e  itaL-piem.  Torino  1847.  Samt-Albiho,  Gran 
diz.  picm.-ital.  Torino  1859.  U.  Rosa,  L'elemento  tedesco  nel  diaL  piem.; 
poatillc  etimologiche.  Torino  1883.  MoLiNERi,  II  Piemonte  nella  poesta  del 
mediu  evo,  in:  Atti  della  Filotecnica  di  Torino  V  5.  M.  Pipino,  Poesie 
piem.  Torino  1783,  E.  Calvo,  Poesie  scritte  in  dial.  piem.  Torino  1816. 
C.  Nigra,  Cansoni  pop.  del  P.  Torino  1858.  St.  Mina,  Canzoni  piem.  e 
eenni  storiei  solla  lett.  eubalpina.  Torino  1888.  A.  BofffBUO,  Canson. 
piem.  Neapel  1881,  O.  Ahkri,  Saggio  di  eanioni  piem.  Torino  1862.  C. 
Nigra,  Vernlons  piem.  de  la  ebaneon  de  Renaud,  in:  Rom.  XI  391  — 
Prato.  Livi,  Canti  pop.  della  campagna  prat.  Prato  ISö.i  —  Reggio.  Vocab 
reggiano-itaL  Keggio  1832,  2  Bde.  —  Bom.  G.  Bermeri,  II  meo  Pataoa 
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vnmo  Boom  in  ftite  mA  tnaaA  di  HamMu  Poema  ^oeoto  nel  linguaggio 
romaaeieo.  Roma  1605,  Neudraok  1884.  O.  C.  PmEno^  H  Mag^  »ma- 

nescu  ovvero  il  palio  oonquistato,  poema  epico  gioaolo  nA  lingoa^io  dal 
Tolgo  di  Roma.  Ferrara  168S.  Römische  RitomcUen,  geaammelt  u.  herausg. 
V.  C.  Blessig.  Leipzig  1860.  Sabatini,  Saggio  di  Canti  pop.  rom. ,  in: 
Rev.  di  Lett,  pop.  1  1  u.  167,  vgl  ebenda  I  189.  D.  Olckeiw,  G.  Belli, 
aloime  poesie  in  dial.  romanesoo,  scelte  etc.  München  1878  Progr.  Gkoli, 
n  poeta  fomaiMWo  O.  G.  Belli  e  i  tuoi  aerittt,  in:  Nnov.  AntoL  1878  Jan. 
u.  Feiir.,  vgl  Mag;  1  Lit.  d.  And.  1878,  No.  48  —  Komagna.  A.  Müt- 
8AFIA,  Darstellung  der  lOBiagnolisehen  Mundart.  Wien  1871,  vgl  Rom.  I 
240.  A.  MoRRi,  Vocab.  romagnolo-ital.  Faewia  1840,  und:  Manuale  domestico- 
tecnologico  di  voci,  modi,  proverbi,  riboboli,  idiotismi  della  Romagna  e 
loro  corrispondentü  ital.  Persiceto  1863.  A.  Matiioli,  Vocab.  romagnolo- 
ital.  Imola  1879,  vgl.  Propug.  Xn  1,  p.  284.  Fbbbabo,  Saggi  di  oanti  pop. 
raec.  a  Pontelagoieuro  (Bomm^ ,  tni  Bit.  ^  81  lom.  II  198  und:  XVI 
canti  pop.  della  Bassa  Rom.,  in:  Bev.  di  Lett.  pop^  II  —  Bovigno. 
Novelline  pop.  rovignesi  raccolte  etc.  da  A.  Ive.  Wien  1877,  vgL  Oioni. 
di  fil.  rom.  I  56.  Canti  pop.  istriani  racc.  in  R.  da  A.  Ive.  Turin  1878  — 
Sabin  er land.  A.  de  Nino,  Saggio  di  canti  pop.  sabinesi.  2»  ed.  Rieti 
1869  — -  Sardinien.  Wsscheh-Blancakd,  Charte  larde  Werlte  en  oaractöres 
gian,  in:  BWL  de  l*Be.  das  Oh.,  Bd.  86,  p.  258,  Tgl.  Bom.  III  503.  F. 
Oamübbini  e  R  Stbngkl,  Doeumento  in  diaL  sardo  deO'  anno  1178,  in: 
BIt.  di  flL  rom.  I  52  u.  123.  lieber  sonstige  sard.  Urkunden  s.  HoFMAinTt 
unten  z\i  nennende  Diss.  S.  5.  V.  in  Giovanni,  Dell'  uso  del  Volgare  in 
Sardegna  e  in  Sicilia  nei  sec.  XII  e  XIII.  Palermo  1S67.  Matteo  Madau, 
n  Ripulimento  della  ling.  sarda  lavorato  sopra  ia  sua  analogia  colle  due 
matriei  lingue,  la  greea  e  1a  latina.  OagUari  178S.  B.  Pobbv,  Saggio  di 
gramm.  tul  dialetto  sardo  meridionale.  Cagliari  1811.  *0.  Spaho,  Ortografia 
sarda  nasionale,  ossia  gramm.  della  ling.  logudorese  paragonata  all'  italiana. 
Cagliari  1840.  N.  Delh'r.  Der  sard.  Dialcct  des  13.  Jahrh.'s.  Bonn  1868. 
V.  DÜRINGSFELD,  Der  Dialect  von  Sassari,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit. 
X  399.  *G.  J.  AscoLl  im  Arch.  glott  II  132.  »G.  HoFMANN,  Die  logudo- 
resische  u.  campidanesische  Mundart.  Marburg  1885,  Sttassburger  Diss. 
PoBftV,  Nou  DilionMia  univenaU  lardn-italiana.  Caateddu  1832  vu  1868. 

SpaMO,  Vocab.  sardo-ital.  e  ital.-sardo.  Cagliari  1851/52,  2  Bde.  Dblla 
Basba,  Sul  parlare  dei  Sardi.  Reggio  d'Emilia  1880.  M.  Madau,  Le  Ar- 
monie  dei  Sardi.  Cagliari  1787.  G.  Spano,  Canzoni  pop.  inedite  in  dial. 
centrale  logudorese.  Cagliari  1870.  Canti  pop.  in  dial.  nassarese  con  osser- 
vaaioni  suUa  pronunzia  di  S.  A.  il  principe  L.  L.  Bonapartc.  Cagliari  1873. 
P.  E.  GvABMmio,  Primo  laggio  di  nordle  pop.  sarde,  in:  Aroh.  p.  trad. 
pop.  n  Cmc.  1  —  Saiaari  t.  Sardinien  —  Sioilian.  V.  di  OiOTANin, 
Filologia  e  letteratura  siciliana.  Palermo  1871  u.  1878,  Tgl.  Propg.  XII  .2, 
p.  272  von  demselben  erschien  früher:  La  lingua  volgare  e  i  Siciliani, 
lettera  al  prof.  J.  G.  Isola.  Palermo  1867].  C.  AvoMo,  Introduzione  allo 
studio  del  dial.  sie.  Noto  1882.  Wentrup,  Beiträge  cur  Kenntniss  des 
fidi  Dialaetei.  Halle  1880  (eine  frohere  Arbeit  desselben  Verf.'s  aber  den- 
•alben  Gegenitand  enehimi  in  Henrig'f  Avehir,  Bd.  26,  Heft  1  u.  1),  E. 
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PABWnti.T.R,  Ueb.  di«  fipnehfoimcn  dar  dtottni  iML  Cauwnikm.  Hall»  1889 
DiM.  HüLLBN,  VoeaUmm  des  Alt-  «.  NamiflÜ.  Bonn  1884  Dita.  &  Bte- 
MBE,  Zur  sieil.  Aussprache,  in:  Rom.  Stud.  III  165,  und:  Ueb.  rwei  daas 
12.  Jnhrh.  zu «reschri ebene  sicil.  Texte,  in:  Rom.  Stud.  III  159.  Jon.  ScHMlD, 
Ueb.  zwei  Msc.  sicil.  Gedichte  des  lt>.  Jahrh.'s,  in:  Korn.  Stud.  III  103.  V. 
DI  GlovAKNl,  Sulla  atabilita  del  Volgaru  sicU.  dal  sec.  XII  al  presente,  in: 
Nuova  Effaaaarfdi  aiafl.  hm.  Vn  1 ,  Tgl.  Barn,  V  386.  H  Fmqcauiio^ 
Voaab.  aiaO.  atiinolosiao  HaL  a  latino.  F^OataBO  1786/W.  8  Bda.  V.  Ucm- 
TiLLARio,  Nuovo  dil.  tia.-HaL  Menno  1838^  S  Bda.,  8»  ad.  1879.  O.  Pbbex, 
Voeab.  siciL-ital.  attenente  a  eose  dome«tiche  e  pareeehie  arti  ed  a  taluni 
mestieri.  Palermo  ISTO.  A.  Tr.ujj.\,  Nuov.  vocab.  sicil.-itaL  Palermo  l'^TO. 
Mjba,  Bibliügrafia  siciliana,  ovvcro  gran  disionario  bibliog^raiico  delle  upere 
edite  e  inedite  diautori  siciliani.  2  Bde.  [in  Commiss.  b.  Brockhaus  in  Leipzig]. 
V.  A.  NiBiom,  Storfa  dilla  lattaiatan  alaO.  Falanao  1882  ff.  F.  Btola, 
Stotia  tipognÜao-lalt  dal  aac.  XVI  in  fiiai|ia.  M  1878,  vgl  PkopBg; 
XII,  1,  1».  4M.  0.  PiTitfe  1.  Saggio  di  fiabe  e  noveDe  pop.  sie.  Pal  1873. 
2.  Nuovo  flaggio  di  fiabe  etc.,  in:  Riv.  di  filoL  rom.  I  113  und  139.  3. 
•Biblioteca  delle  tradiaioni  popolari  siciliane  (Bd.  1  u.  2  Canti.  Bd.  3 
Studj  di  poeaia  popolari,  Bd.  4,  5,  ö,  7  Fiabe,  novelle  e  racconti,  Bd.  8, 
9,  10,  U  FjEOTaiH  Bd.  IS  SpattaadU  a  faata^  Bd.  18  Ginoald  fcnaiullaaeM) 
Bd.  1870/88,  Jalnb.  f.  imn.  n.  an|^  Spr.  v.  lit  XV  887,  Ziaahr.  1 
rom.  FhiL  V  403  n.  408.  Propog.  XID  6,  Rom.  X  317.  4.  flaggio  dl 
eanti  pop.  sie.  orn  per  la  prima  voltn  pubblicati.  Lettera  al  comm.  Zam- 
brini,  in:  Propg.  II  2,  p.  371.  5.  Delle  sacre  rapprcsentazioni  in  Sicilia, 
in:  Nuove  Effemeridi  Sieil.  fasc.  VIII  129,  vgl.  Korn.  V  409  (Ausserdam 
hat  P.  Boali  aina  ganaa  Baiha  andarar  Ifonographian  flbar  aiaO.  FaHlDft 
▼aiOliSBntlielit,  wdofaa  anfamihlan  faiar  an  waU  fUhian  wflfd^  O.  BaOOU 
MoLETi,  G.  Pitr^  c  Ic  tradisioni  popolari  Pal.  1883.  L.  LizioBkuvo^  Caati 
seelti  del  popolo  sicil.  posti  in  versi  ital.  e  illustniti.  Messlna  1867,  und: 
Canti  pop.  delle  Isole  Kolie  e  di  altri  luoghi  di  Sicilia,  raessi  in  pro«a 
itaL  etc.  Messina  1871.  L.  YiGO,  Kaccolta  amplisainoa  di  canti  pop.  siciL, 
2»  ed.  (in  den  >Opere<  V.'sj  Oatania  1870/74.  &  SAIiOMOIfS-MABlKO,  Canti 
pop.  aiafl.  in  agginnta  a  qaaOi  dal  Vlgo.  FaL  1870,  tand  Lagganda  po|>. 
aiaiL  PaL  1880,  vgl.  Ztsehr.  f.  rom.  PhiL  IV  394.  Castelu,  Credense  ed 
uai  pop.  sicil.  Pal.  1878,  vgl.  Ztsohr.  f.  rom.  Phil.  III  127  u.  IV  612. 
Baroxessa  Dl  Carim,  Leggenda  storiea  pop.  del  sec.  XVI  in  poesia  siciL 
Pal.  Ib73,  vgl.  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Litt.  XIV  240.  Canti  popo- 
lari del  eiioondario  di  Modica  raoeolU  da  H.  A.  Guastalla.  Napoli  1877, 
▼gl.  Ztadir.  f.  lom.  PhO.  I  484.  MäOWB  r  LiBBte,  litaiatnn  popolar 
di  M.,  in:  Lo  Gay  Saber,  Any  I  No.  14,  p.  209.  D.  TBHPIO,  Poaaie  aieiL 
Catania  1874,  4  Bde.  F.  T  ikbrecHT,  SietL  VoULslieder  u.  Volksrithsel,  in: 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Lit.  XII  :<37.  F.  Greooro\ti  s ,  Die  siciL  Volks- 
lieder, in;  Morgenblatt  1S59,  No.  49  f.  Lacr.\  Gunzenbach,  Sicil.  Mihr- 
chen,  aus  dem  Volksmunde  gesammelt.  Mit  Anmerkungen  von  K.  KOULEJEt 
u.  einer  Kinlaitiing  hanuag.  von  O.  Bäxnm,  Leipzig  1870,  2  Bda.  Vifl, 
Oaaarraiknil  «ritidia  aUa  OMMMgialia  daUa  aolasla  loBabardo-aienIa  di  h, 
Vigo,  in:  Anh.  ator.  aia.  N.  &  IX  128.   Vgl  anah  Oallo-Italiaak  — 
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Sie  na.  L.Uihscu,  Lautlehre  de«  DialecU  von  iSiena.  Ztachr.  f.  r.  Ph.  IX  öl 3. 
O.  OiBOAMf,  DtUa  ling.  volg.  in  8.  a«l  MO.  Xm  per  um  orig^Mle  ktteia 
moMiita«  di  VinMnti  d'AMolmadlid  VuMMili  a  dl  5  di  IngUo  1960  e  pw- 
dite  in  I^ela.   Siena  1868  —  8 ad  Italien,  Canti  pop.  delle  proviae&e 

meridionali  racc.  da  A.  Casetti  e  V.  Imbriani  Turin  1871  72,  2  Bde.  — 
Teramo.  L.  Molinaro  del  Chiaro,  Canti  del  popolo  teramano.  Napoli 
1882.  O.  Savixi,  OMterrasioni  sul  dial.  tenmano.  Ancona  1879  —  Titano. 
XV  eaaioni  pop.  in  dinL  lltnu»  nm»  dn  V.  haaum,  in:  Prop^.  VI  — 
Tosoan«.  0.  VuiiB,  Di  aleime  iaeriiimil  votgtii  tow.  dei  teedü  XI,  XII 
«  xm,  in  I^opg.  V  5,  vgL  Rom,  I  264.  Gb.  Nmvcci,  Saggio  d'uno 
Ktudiu  sopn  i  vemacoli  tose.  Vemacolo  montalese  (contado)  del  sotto-dial, 
di  Pistoja.  Milano  1S65.  G.  Giuliani,  Sul  modcmo  linguaggio  della 
Tose.  Turin  1858;  Sul  vivente  ling.  della  Tose.  Turin  1860  und:  Mo- 
ralitä  e  poetiia  del  vivente  linguaggio  della  Toso.  3*  ed.  Firenxe  1873.  N. 
TomusBO,  Canti  pop.  toae.,  ooni,  MAA,  gnd.  Venegin  1841,  4  Bde. 
^O,  TiCBi,  Oanti  pop.  tote.  8»  ed.  Fireue  1869.  V.  Ixbruri,  La  Norel- 
laja  ßorentina.  livomo  1877.  G.  PlTB&,  Novelle  pop.  tose.  Firenze  1885, 
vgl.  Giern,  stör.  VI  29S.  G.  Sai  vadort,  Storie  pop.  togc.,  in  Oiom.  di  fil. 
rom.  II  194.  G.  OirwTl,  Kaccolta  di  proverbi  tose.  Firenze  1858  —  Trient. 
B.  Malfatti,  DegU  idiomi  parlati  anticamente  nel  Trentiuo  e  dei  dialetti 
odieeni,  in:  Gbrn.  di  iL  touu  1  119,  vgl.  ZtMftr.  f.  ton.  iliiL  II  639  ~ 
Trieit.  Maik ati,  Pialoglu  piaeevoli  in  dieletto  Tenweolo  trieatino.  IVieet 
1828.  Vgl.  Arch.  glott.  I  479,  IV  356.  C.  COMANI,  Seggio  di  proverU 
triestinL  Triest  1860  — Umbrien.  Marco aldi,  Canti  pop.  in  editi  um- 
bri,  liguri,  piceni,  piemontesi  e  latini  raecolti  etc.  Genua  1875  —  Val- 
.Soana.  Niora,  Fonetica  del  dialetto  di  Val-Soana,  in:  Arch.  glott.  III  1, 
und :  II  gergo  dei  Valauanini,  ebenda  III  53  —  Venedig  (vgl  oben  S.  626). 
*G.  J.  Abcou  im  Aiefa.  glott  I  391  u.  448  (hier  bespricht  A.  die  iltesten 
yenes.  Teste;  einer  der  wiehtigsten  deraalben,  die  «Croniea  de  Ii  Lnpera- 
doli«,  iet  von  QebVTI  im  Arch.  glott.  in  177  herausgegeben  worden,  da- 
fu  Anmerkungen  von  AscoLl  ebenda  244.  Ein  altvenet.  Text  des  Kenard 
ist  hcrausf?.  von  PUTKI.I.I  in  Giorn.  di  filol.  rom.  II  153.)  Gaitkk,  II  dia- 
letto Yen.  nei  primordi  della  ling.  ital,  in;  Arch.  veneto  XX  1.  G.  D. 
NOBDO,  Fkoapetto  eompawtiTo  eui  dialetti  Teneti  e  aaggi  di  eaai  dietio 
raaannto  prograauna,  in:  Atta  dd  R.  Ist  Vcn.  di  leienxe  ete.  t  XV  Üue.  10. 
G.  BoERio,  Diz.  del  dial  ven.  2»  ed.  Venessia  1858/59.  PAIBIARcnT  a. 
oben  Padua.  Novatt,  Poeti  veneti  del  trecento.  A.  da  Tempo,  A.  Mus- 
sato  etc.,  in:  Arch.  stor.  per  Trieste  etc.  November  1881,  vgl.  Rom  XI 
624  u.  Giorn.  stor.  I  154.  F.  Gritti,  Poesie  in  dial  ven.  Ven.  1875.  A. 
Lalbsrti,  NuoTa  collezione  di  poesie  seritte  in  diaL  Ten.  T^eviao  1835, 
3  Bde.  1.  V.  FoeCABim,  Oanti  del  pop.  Ven.  1844.  DalMbdioo,  Oanti 
dd  popolo  raecolti  etc.  2»  ed.  Ven.  1867.  O.  BernomI»  1.  Canti 

pop.  ven.  Ven.  1872,  vgl.  Rom  II  366,  2.  Fiabe  e  novelle  ven.  pop.  Ven. 
1873,  vgl.  Rom.  III  418,  Prcghiere  pop.  ven.  Ven.  1873.  4.  Legende  de 
fantastiche  pop.  ven.  Ven.  1873.  5.  Tradizioni  pop.  ven.  Ven.  1877.  Cr. 
Pasqualigo,  Racoolto  di  proverbi  ven.  Ven,  1857/58,  3  Bde.,  3*  ed. 
Trevieo  1882,  vgl  Hcnig't  Axehiy  Bd.  70  8. 108.  Volkslieder  aui  Venetien, 
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gmanuiwlt  von  Q.  WistBB,  bmuag.    A*Wolp.  Iflm  1864  —  Veron». 

A.  Cesconi  e  B.  Blast,  Canti  pop.  Teronesi.  Verona  1870.  Rnsn,  8ag^ 
gio  di  canti  pop.  Ter.  Verona  1863  Documenti  dell'  antieo  dialettu  reronese 
(von  1326  bis  1495),  3  Hefte,  Verona  1878/79  —  Vicen«a.  A.  AlverA, 
Canti  pop.  tradizionali  vicentini  colla  loro  musioa  origlnaria.  Vioensa  1844. 
Scuio,  Saggio  del  dial.  vio.  Fkd.  1865. 

Fremde  Spreohen  in  lUlien:  D.  Oompabsri,  Baggi  dei  diebtti 
grefli  d«]l*  IteÜA  meridionale  Pisa  1866  —  Morosi,  I  dialetti  romaiei  del 
niMldailMnto  di  Bova  in  Calabria,  in:  Arch.  {{lott  IV  1,  und:  Sludy  loi 
dialetti  ^eci  della  terra  d'Otranto,  preceduto  (sie!)  da  una  raeeolta  di 
Canti  etc.  nei  dialetti  medesimi.  Lecce  1^70.  —  F.  e  C.  Cn*OLLA,  Dä 
coloni  tedeschi  nei  XIII  Comuni  Veronesi,  in:  Arch.  glott.  VUl  161  — 
llAKVALABi,  Una  eolonift  ptorennle  neO'  Ifealie  meridtonele,  MUiogr. 
Am.  f.  ron.  Spr.  tu  Lit  1884,  No.  1M9  —  A.  Fbboa,  Saggio  Intoino 
•Ha  lingua  nalleM  eome  afBne  dell'  elmo.  Bfalfea  1880. 

§  5.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Sehrift- 
.italienischen. 

1.  So  erheblich,  absolut  betrachtet,  immerhin  die  Diffe- 
zenz  zwischen  dem  Lautsysteme  des  Schriftitalienischen  und 
dem  des  Schriftlateinischen  auch  ist,  so  steht  dennoch  unter 
allen  romanischen  Idiomen  das  Schriftitalienische  dem  Schrift- 
lateinischen  lautlich  zweifellos  am  nächsten,  hat  dessen  Laute 
verhältnissmässig  sehr  treu  bewahrt.  Dem  Volkslatein  da- 
gegen dürfte  das  Rumänische  lautlich  am  nächsten  kommen. 

2.  Was  den  Vocalismus  anlangt,  so  ist  das  Schriftitalie- 
nische fim  Gegensatz  z.  B.  zu  dem  Französischen  und  Gallo- 
Italieuischen)  frei  von  allen  Misch-  und  Nasalvocalen.  Lat.  a, 
e .  f ,  ü ,  zum  Theil  (in  gelehrten  Worten)  auch  au  sind  rein 
bewahrt,  Veränderung  haben  nur  erlitten  <»  und  ö  (diphthon- 
girt  zu  ie  und  uo],  t  (zu  e),  Positions-/  und  Positions-«  zu  e 
und  o).  Ein  zweiter  charakteristischer  Zug  des  schriftitalie- 
nischen Vocalismus  ist  die  Erhaltung  des  auslautenden  ton- 
losen o  und  e  {•/..  Ii.  popolo,  monte],  wodurch  zugleich  die  an- 
nähenide  Erhaltung  der  lateinischen  Grundformen  wesentlich 
ermöglicht  worden  ist.  Im  Zusammenhange  damit  steht  die  dem 

1)  Nachtrag  su  den  Dialecten:  Abruasen.  Romani,  AbrusMsiiBÜ 

raccolti.  Piacenza  ISSJ  —  Belluno.  N.\ZAKI,  Dil.  bellunese-ital.  e  osser- 
vaaioni  di  grammatica.  Oderio  1884  —  Campagna.  P.  K.  ViscoxTl,  Sag- 
gio  de'  canti  pop.  della  pronaeia  di  Maritima  e  Campagna.  Rom  1830 
(-wiederholt  in:  I)ii)rKR,  (  fimpn^e  de  Ronie.  Paris  1S42  ,  und:  Saggi  di 
canti  pop.  di  Roma,  Ssibinu,  Marittima  c  Campagna.  Florenz  185S  —  Fer- 
rara.  F£RR.\U(),  Poesie  pop.  ferrareni  in  un  nu.  del  sec.  XVIII,  in:  An^ 
p.  trad.  pop.  II  58&  —  Lombardei.  Saltioni,  in:  Aiob.  glott  IX  1. 
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Schriftitalienischen  überhaupt  eigene  Vorliebe  für  vocalischen 
Auslaut,  in  Folge  deren  auch  in  der  Verbalflexion  vocalisch 
auslautende  Analogiebildungen  begünstigt  werden  (3.  P.  PI. 
Präs.  auf  -no  nach  Analogie  der  3.  P,  PI.  der  starken  Perf., 
ebenso  auch  in  den  übrigen  Tempp.).  Abfall  eines  anlauten- 
den tonlosen  Vocales  ist  nicht  ganz  selten,  z.  B.  badia  == 
abbatia,  bottega  —  apotheca^  rame  =  aeramen^  stimare  —  aeati- 
mare;  besonders  wird  hiervon  das  e  der  Präp.  ex  in  Compo- 
sitis  betroffen,  z.  B.  scavare  —  ex-cavare,  scappare  ~  frz. 
e-chapper ,  vgl.  auch  z.  B.  sceglio  mit  ez-eligo  :  mitunter  ist 
ein  ganzes  Präfix  von  der  Apokope  heimgesucht  worden,  z.  B. 
scendere  =  [de]scendere.  Im  Inlaut  ist  S)Tikope  tonloser  Vo- 
cale  nicht  eben  selten,  vgl.  z.  B.  viaggio  mit  maf  {]mm  (und 
so  viele  andere  gleiche  Bildungen),  netto  mit  tnt[idutn,  freddo 
mit  frig[i\d um  ,  posto  mit  positum  ^  croUare  =  frz.  crouler  mit 
r^o\of[u]Iare  u.  v.  a. ;  im  Allgemeinen  aber  bleiben  doch  auch 
im  Inlaut  tonlose  Vocale  erhalten ,  vgl.  z.  Ii.  cumulare  mit 
frz.  combler,  camera  mit  frz.  chambre.  cenere  mit  frz.  cendre^ 
Infinitive  wie  difendere  u.  dgl.  mit  ihren  frz.  Pendants  de- 
fendre  etc.  (wobei  allerdings  zu  bemerken,  dass  vereinzelt  auch 
im  Italien,  das  e  des  Infinitivausganges  -^e  synkopirt  wird, 
vgl.  z.  B.  porr«  mit  ponere ,  meiit  aber  ist  in  diesem  Falle 
nebea  der  synkopiiten  auch  die  volle  Form  gebräuchlich, 
sciogliere  neben  «atfm,  9eegl%ere  nehen  acSrre),  vgl.  auchatarke 
Fwrticipialbildungen  wie  pMita,  rendita  mit  frz.  perie^  rotte, 
vgl.  endlich  auch  3.  Personen  PI.  starker  Perfecta,  wie  z.  B. 
vinnero ,  prisero  u.  a.  mit  firs.  vmreni^  prütrerU,  prirent.  Es 
bedarf  nicht  erst  der  Bemerkung,  dass  die  so  beliebte  Bewah- 
rung tonloser  Vocale  im  Inlaute,  selbst  in  der  Vortonsylbe, 
wesentlich  daau  beigetragen  hat,  die  ital.  Wortfonnen  ihren 
lat.  Grvmdtypen  nah  zu  erhalten. 

Das  Schriftitalienische  (wie  das  Italienische  überhaupt) 
scheidet  scharf  svnschen  offenem  und  geschlossenem  e  und  o\ 
offenes  e  entspringt  aus  Ut.  ^,  e  in  Pos.  und  ae  (dazu  aus 
a  +  attrahirtem  t ,  wie  auch  sonst  e  in  %$  offen  ist ,  ausg.  in 
pU) ;  geschlossenes  e  gründet  sich  auf  lat.  e,  X  und  i  in  Pos. ; 
offenes  o  hat  seinen  Ürsprung  in  lat.  d,  o  in  Pos.  (doch  mit 
sahhreichen  Ausnahmen,  namentlich  in  den  Combinationen  e  + 
complieirtes  n  oder  r)  und  au;  geschlossenes  o  endlich  berfiht 
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auf  lat.  i/,  u  in  Pos.  doch  mit  manchen  Ausnahmen)  und  Ö 
(welches  jedoch  häufig  auch  offenes  o  ergiebt).  In  der  rich- 
tigen Unterscheidung  der  beiden  E-  und  0-Lautc  besteht  wohl 
die  grösstc  der  wenigi^n  Schwierigkeiten,  welche  die  Ausspra- 
che des  Schriftitalienischen  dem  Ausländer  darbietet ,  sie  ist 
aber  um  so  fühlbarer,  als  völlig  durchgreifende  Regeln  sieh 
nicht  aufstellen  lassen  und  als  ausreichende  Angaben  in  den 
Lehr-  und  Wörterbüchern  fehlen.  Auffällig  ist.  dass  geschlos- 
senes luid  offenes  e,  bzw.  o  im  Keime  unbedenklich  mit  ein- 
ander gebunden  werden. 

2.  In  Bezug  auf  den  Cousonantismus  ist  vor  Allem  be- 
merkenswerth,  dass  inlautende,  auch  intervooaliMihe  Eiplosiva 
im  Allgemeinen  erhalten  bleibt,  ygl.  s.  B.  Verruca  mit  frz. 
«MTM,  mgare  mit  frz.  mmt,  vita  mit  frz.  vie,  lodare  mit  fis. 
louetj  eoperto  mit  frz.  couvert,  Mbro  mh  frz.  litre.  Uebev- 
gang  der  tonlosen  Exploeiva  zur  tönenden  und  dieoer  zur  tö- 
nenden Spirans  ist  allerdings  nicht  eben  selten,  namentlieh 
bei  den  lÄbialen,  s.  B.  r^eipere  :  rieeoere,  reeuperm^  :  fipes»- 
rar$f  Mere  :  dei09M^  Uim  :  liffo,  pairem  :  padre^  pooare :  jnh 
^ere,  laeu»  :  Ugo,  laarima  :  üo^fTMie,  aber  Schwund  findet  nur 
▼ereinielt  statt  und  awar  in  den  Gombinationen  y  +  r  und 
e  ^-  r,  s.  B.  mtegrum  :  mtmr^,  mgnm  :  iiere,  kihere  :  ies[#]re  : 
henj  Ubra  [:  Uorü\ :  Uro, 

Ein  anderer  den  ital.  Consonantismus  ehaiakterisirender 
Zug  ist  die  Vermeidung  des  oonsonantisehen  Auslautes  (mit  Aus- 
nahme von  r  und  suweilen  n)  dnvoli  Abwerfung  auslautenden 
lat.  m,  «,  t  (daher  mimt»  mmUm,  corpo  s  corpus,  e  [vor 
Voeal  ed]  s  et,  capo  ^'eepui\  und  Eihaltung  des  diesen  Ckm- 
sonanten  yorausgehenden  Yocales,  durch  welchen  wieder  der 
ihm  voranstehende  Consonant  in  seinem  Bestände  geschützt 
wird,  vgl.  monte  mit  frz.  montssmöy  corpo  mit  cor[p8]^  capo 
mit  c/ief. 

Vocalisation  des  /  :  t<  ist  dem  Schriftitalienischen  unbe- 
kannt, daher  z.  B.  raldo  neben  frz.  chaud,  colpo  neben  frz. 
coup.  Auch  Vocalisirung  eines  gedeckten  Gutturals  zu  i  mei- 
det das  Schriftitalienische ,  sondern  braucht  die  Assimilation 
als  Mittel  der  Erleichterung  der  schweren  Conibination,  daher 
z.  \\.  fatto  neben  in.  fait .  fetto  neben  frz.  foit ,  notte  neben 
frz.  fmit\  in  der  Combination  nct  wird  c  synkopirt,  z.  B.  tatUo 
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neben  frz.  smnt,  unto  neben  frz.  ointj  pianto  neben  frz.  plamt^ 
depinto  neben  fes.  depeint. 

In  weitem  Umfange  ist  der  ursprüngliche  lat  ('onsonan- 
tismus  im  Schriftitalienischen  durch  Palatalisinmg  umgestaltet 
Würden.  Die  wichtigsten  hier  in  Hetracht  kommenden  Er- 
scheinungen sind:  a)  lat.  k  (r)  und  ff  sind  vor  e  und  i  zu  6 
und  g  (geschrieben  <?,  ^,  vor  dunkeln  Vocalen  ^t.  gi}^  palata- 
lisirt  worden,  b)  /  ist  durchweg  zu  g  (geschrieben  g.  vor  dun- 
keln Vocalen  gi\  palatalisirt  worden,  nur  vereinzelt  bestehen 
Doppelformen  neben  einander,  von  denen  die  eine,  und  zwar 
die  weniger  übliche,  den  ^Z-Laut  bewahrt  hat,  z.  \\.  Jaropo 
neben  Giacotno,  maj'o  neben  maggio.  Wie  J  wird  öfters  auch 
lat.  anlautendes  t  vor  Vocal  behandelt,  z.  B.  Girolamo  = 
{HUeronymtis.  c)  Ebenso  werden  zu  i  (geschrieben  sc  vor 
hellen,  sei  vor  dunkeln  A'ocalen:  palatalisirt  anlautendes  sc. 
[e  x.  bzw.  cxs,  zuweilen  auch  einfaches  s  [sc  und  *  jedoch  nur 
vor  hellen  Vocalen),  z.  B.  scendere  =  {de)sc€?idere ,  sciagurafn 
=  exanguratus ,  sciugare  =  exsuccare,  scioperare  ==  exopcrare, 
sceglio  —  exeligo,  scimia  =  simia ,  scemare  v.  semi :  inter%  oca- 
lisches  X  wird  theils  palatalisirt,  z.  B.  coxa  ;  coscia ,  laxare  : 
lasciare,  theils  zu  ss  assimilirt,  z,  B.  laxus  =  lasso,  gedecktes 
.r  wird  zu  s  vereinfacht,  z.  B.  *[e]xfrafiartus  :  sfraniei'o.  mixtus 
:  misto.  d)  Der  Palatalisinmg  zu  h  verfällt  ebenfalls  die  Com- 
bination  st  j  —  i  [e)  in  Hiatusstellung,  z.  B.  osftum  :  usrio, 
postea  :  poscia,  angustia  :  angoscia.  e  t  -\-j  =  i  [c)  in  Hiatus- 
stellung wird  entweder  zu  z  assibilirt  (intervocalisch  zu  zz), 
z.  B.  marzo  =  marfms,  piazza  =  platea,  pozzo  =  pt/fet/s,  giu- 
stczza  r=  jufififi'a ,  anzi  =  mitea  [in  halbgelebrten  Worten  wird 
-tia  :  zia.  z.  B.  avaritia).  theils  zu  g  ])alatalisirt,  z.  B.  ragione 
=  rationein.  oft  sind  Doppelformen  vorhanden,  z.  B.  }'envzia 
und  Vijiegiu .  prezzo  und  pregio ;  die  Combination  pt  oder  et 
~\- j  ■=.  i  im  Hiatus  ergiebt  rr,  z.  B.  eaptiare  :  eaeeiare,  sueixare 
=  succiare.  Ueber  st  vgl.  oben,  f)  Die  Combination  tc  vor 
Vocal  ergiebt  g<j^  z.  B.  viat[i]cum  :  viaggio.  g)  Die  Combina- 
tionen  d  oder  g  oder  b  oder  v  -j-y  =  t  («)  im  Hiatus  ergeben 
intervocalisch  gg^  s.  B.  deorsum  :  giuso ,  hodie  :  oggi,  Rhe- 
gmn  :  Meggio,  exagium  :  9aggiOy  oambiare  :  cangtare,  deheo 
deggiOf  imrvUntmn:  sergefite j  eacea  :  gaggia;  zuweilen  erleidet 
tmäk  «  +y  aas  «  im  Hiatus  denselben  Wandel,  z.  B.  [aejßa- 


Digitized  by  Google 


ü40 


Dm  Italienische. 


sionem  :  caffione ,  mansionem  :  magione.  h)  Die  Combination 
Vocal  -\-  I  -{-j  =  i  ,e]  im  Hiatus  ergiebt  Vocal  -\-  palat.  /  (ge- 
schrieben y/i).  die  Combination  Vocal  n  =  i  \e)  im  Hia- 
tus ergiebt  Vocal  -f-  n  (geschrieben  gn),  ebenso  die  Combina- 
tion Vocal  -f-  =  Vocal  -+-  «.  z.  B.  j'uUnm  =  luglio.  palea  : 
paglia  .  Junium  :  giugno ,  vinea  :  vigna ,  rervcun[d  ia  :  cergogna, 
dignwn  :  degno :  öfters  jedoch  verconsonantirt  sich  j  =  i  [e] 
nach  /  und  n  zu  g.  z.  \\.  venio  :  vengo ,  renuineo  :  remangOj 
valeo  :  ca/go  (daneben  tagJio] .  i)  Zwischen  c/,  ffl,  pl,  bl,  ß 
und  folgenden  Vocal  drängt  sich  gern  ein  parasitisches  /  ein^ 
durch  welches  das  /  erstickt  worden  ist.  z.  B.  riarum  :  [cljaro :] 
rhiaro ,  *glottu8  :  [glfoito  :j  ghiotto ,  planum  :  [pljano]  :  pitmo^ 
*hh/?flwi  :  [bijondo  :]  biottdo  ^  ßorem  :  [Jljorem  '\fiwre,  ßamma  : 
(ßfamma  i]  ßamma  ^  9pe<^u]lum  :  specchio,  vei[u]lus  :  *vec[u]lus  : 
veeekio,  k)  Ebenso  wizd  ein  r  durch  nachfolgendee  j  » t  {0) 
in  Hiatusstellung  yerdzSngt,  B.  ^rnono :  nmu^y  parte  :  ptffOf 
*eale0olariu$  :  eabtolq^. 

Der  Reichtbum  an  Palatallauten  ist  für  das  Schriftitalie- 
nische geradezu  charakteristisch  und  trägt  wesentlich  dazu  bei, 
der  Sprache  den  ihr  eigenen  weichen  Klang  zu  verleihen,  der 
mitunter  freilich  bis  zur  Weichlichkeit  sich  steigert.  Es  zeigt 
in  Hinsicht  auf  die  Palatalisirung  das  Italienische  interessante 
Analogien  mit  dem  Slavischen. 

Im  Anlaut  duldet  das  Schriftitalienische  nur  ein^Mshe  Ex- 
plosiva, Expl.  4-  ff  £zpl*  +  l  (vgl.  jedoch  oben),  zuweilen 
Expl.  +  II ;  audi  t  impomm  wird  geduldet  (sehr  im  G^gen- 
Mts  s.  B*  SU  dem  Spanischen),  ja  die  Sprache  seigt  für  die- 
sen Anlaut  eine  gewisse  Vorliebe,  indem  sie  anlautenden  Vo- 
cal vor  s  impurum  abwirft,  a.  B.  aegümo  :  $iimo,  tzira-  :  «Ini- 
u.  dgl. ;  nur  im  Falle,  dass  gewisse  consonsntisch  anlautende 
Monosyllaben  {non,  con,  jmt,  m)  vomusgefaen,  pflegt  dem  s 
impumm  nach  gemeinromanisoher  Weise  ein  •  vorgesdilagen 
SU  werden.  Anlautendes  pt  wird  zu  t  erleichtert,  s.  B.  Pio~ 
hmaeu$  =  Tohmeo,  ein  isolirter  Fall  ist  ptochm  (7t%(o%6i)  : 
pUoeeo, 

Consonantengemination  ist  im  Schriftitalienischen  sehr 
beliebt  und  tritt  nicht  nur  durch  Assimilation  schwierigerer 
Cousonantengnippen  [ctiU<f  es  :  m  etc.) ,  sondern  auch  unor- 
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ganisch  häufig  ein  (z.  B.  pubblico,  obbligo). Intervocalisches 
pl,  hl  ergiebt  ppi,  bbi,  z.  B.  pioppo  =  populus.  bibbia.  Tnter- 
vocalische  geminirte  Consonanz  wird  in  der  Aussprache  scharf 
markirt,  z.  B.  bel-lo. 

3.  Der  lat.  Accent  beharrt,  aber  gerad*?  in  Folge  seines 
Beharrens  steht  er  —  entgegen  dem  lat.  Betonungsgesetze  — 
nicht  selten  auf  der  vierten  und  selbst  auf  einer  noch  weiter 
zurückliegenden  Sylbe.  z.  H.  recitano  =  recifanf ,  remlomivi. 
Für  Deutsche  ist  zu  bemerken,  dass  vielfach  ital.  Eigennamen, 
welche  man  a  priori  für  Paroxytona  zu  halten  geneigt  ist, 
Proparoxytona  sind,  z.  B.  Pesaro,  Posilippo,  Albizzx.  Eine 
graphische  Beseichnung  dei  Accentes  findet  nicht  statt  (s.  un« 
ten  No.  r . 

4.  Die  schriftitalienische  Orthogiaphie  ist  im  Wesentlichen 
fest  geregelt  und  einfach,  wenn  auch  noch  grösserer  Verein- 
fachung fähig.  In  mehreren  Kleinigkeiten  herrscht  noch 
Schwanken,  so  z.  B.  in  Beaeichnnng  des  aus  m  entstandenen 
welches  hald  j  (d.  h.  langgezogenes  t ,  wie  es  in  mittelalter- 
licher Schrift  ühUch  war  und  das  s.  B.  auch  im  englischen  / 
»idic  noch  forüeht),  hald  durch  I,  bsld  durch  t  beseichnet 
wird,  s.  B.  «^Mfr,  sAmÜ,  9tmU,  Die  sogenannten  Accente  die- 
nen meist  nur  orthographisdien  Zwecken:  der  sog.  Gravis 
zur  Andieutung,  dass  eine  Sylbe  abgefallen ,  s.  B.  wriiä  für 
wriiade  =s  «mtelsMi,  amd  ss  ama0[ü]^),  oder  sur  Unterschei- 
dung monoeyllaber  Homonyme,  s.  B.  «  »  et  und  ^  «  wt^ 
st  s  SS  und  H  sss  ne,  di^de  und  dl  =:  di[em\  und  ebenso  sur 
Unterscheidung  eines  einsylbigen  Wortes  yon  einem  gleichge- 
schriebenen sweisylbigen,  s.  B.  ^  =s  pedtm  und  pie  =  piae 
(ohne  ersichtlichen  Ghnind  wird  der  Gravis  auch  auf  piü,  ffiü 
und  cid  gesetzt) ;  der  selten  gebrauchte  Circumflex  wird  gleich- 
falls zur  Unterscheidung  von  Homonymen  verwandt,  z.  B. 
rörre  cogliere  =  colUgere ,  aber  corre  =  currit,  törre  =?=  to- 
gltere  —  tolleres  aber  torre  =  tunem\  nur  der  sog.  Acut  kann 
als  wirkliches  Tonzeichen  zur  Angabe  einer  irgend  wie  auf- 

1)  Besondwf  bemeikeatwerUi  ist,  dass,  wenn  voealiseh  ansUutendes 

Wort  -f-  consnnantisch  anlautendes  Morl  üu  einer  AVorteinheit  verschmel- 
seii,  der  nun  intervocalisch  werdende  Consonant  geminirt  wird,  z.  B.  «  -f- 
jMire  MB  »ppure,  o  +  vero  s  ovvtro.  Andrerseits  wird  lat  DoppeloosisoBtiui 
mitunter  vereinfacht,  z.  B.  comutte, 

2;  Der  Rog.  Oravis  ist  also  in  diewm  Falle  nur  Apostroph. 

Körting,  Encjklop&di«  d.  ram.  PhU.  III.  41 
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falligen  Betonung  gebraueht  weid«n,  z.  B.  mormmio^  resüö 
u.  dgl.,  poet  Ocßänoj  penüru  för  OoSimot  pSneira  (yielfiMdi 
wild  aber  im  Draok,  namentiidi  bei  den  Worten  auf  -io 

u.  dgl.,  statt  des  Acutes  der  GhraTis  gesetzt),  ausserdem  wer- 
den einzebie  gleichgeschriehene ,  aber  in  der  Aussprache  ver- 
schiedene Worte  dadurch  auseinandergehalten .  dass  das  syl- 
benreichere  einen  Acut  erhält,  z.  H.  bacio  (zweisylbig) .  aber 
bacio  (dreisylbig) ,  ebenso  baiia  und  balia ,  mtUtctgia  imd  nuü- 
vagia  etc. 

(Lateinischen  und)  griechischen  Fremdvrorten  Icjc^  das 
Schriftitalienische  seine  Orthographie  auf  wie  im  WeseiitHchen 
auch  das  Spanische  es  thut,  anders  dagegen  das  Französische 
und  rortugiesischej  f  es  schreibt  also  f  für  ph,  t  für  c  für 
ch,  i  für  y. 

Litteraturangaben  (die  vollständigen  Grammatiken  sind  in  den 
Litteraturangaben  su  §  3  u.  7  verzeicimet> :  Eine  treffliche  Charakteristik 
des  ToMsaitehen,  «neh  in  hutttdiw  Bsiithang,  hat  Ascou  im  Arch.  glott 

'Vm  121  gegeben.  B.  R.  Bambblli,  Sfeucy  fQpbgiflo-eiitlei  aolla  genesi, 
foima  e  Talof«  delle  lottere  dell'  alfabolo  itdiano.  Rom  o.  Turin  1866  — 
F.  Demattio,  Fonologia  italiana,  como  introduzione  allo  studio  della  gram- 
natica  storica  etc.  Innsbruck  X'^lh  —  N.  Caix,  Le  alterazioni  generali  nella 

'ling.  ital.,  in;  Riv.  di  fil.  rom  II  71  (viel  Material  zur  ital.  Lautlehre  bieten 
auch  Caix'  Studi  di  etimologia  itaL  e  romanza.  Firenze  1878],  und:  Osser- 

•  Taiione  sul  TcoaUsmo  itaUano.  Fiiense  1875  (Estratto  dall'  Hiv.  Europea) 
^  U.  OAimLO,  n  Tcoalismo  tonieo  iteüano,  in:  Riv.  di  iL  rom.  I  207 
und  ZtMhr.  t  rom.  FhiL  I  510,  TgL  Oiom.  dl  ÜL  nnn.  I  60  —  Svoui, 
Remarques  s.  les  voyelles  atones  du  latin,  des  dialectes  italique««  et  de 
l'italicn,  in;  Mem.  de  la  Soc.  de  Ling.  de  Paris,  II  80,  vgl.  Rom.  II  375 
—  'H.  ScHUCiiARDT,  Phon^tique  comparee.  De  quelques  modifications  de 
la  consonne  initiale  dans  les  dialectes  de  la  Sardaijirne,  du  Centre  et  du 
Sud  de  l  Italic ,  in ;  Rom.  III  1 ,  und ;  Le  redoublemeut  des  consonnes  en 
IteUoa,  ebenda  VI  502  —  Fb.  i/Ovidio,  Delle  Toei  italiane  ehe  raddop- 
piino  una  eoneonante  prima  della  Toeale  aeeentata»  in:  Bon.  VI  100  — 
N.  Caix,  SulV  influenza  dell'  accento  nefUa  eongiugaiione  di  mandueare, 
adjutare,  in;  Giurn.  di  filol.  rom.  U  10  —  W.  ÜETKB,  ei,  U  \m  ItsL,  int 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  Vm  302. 

J.  Kellkr,  Ueb.  die  Ausspr.  des  Ital.  in  Toscana.  Zürich  1857  —  A. 
LDTCKe,  Ueb.  d.  tose.  Ausspr.  des  ItaL  Stettin  1869. 
'^Zbhle,  Laut-  u.  Formenlehre  in  Dante'e  Div.  Oomm.  Bfarburg  1886. 

§  6.  Bemerkungen  über  den  Wortbestand  des 
S chriftita Ii  en  i  sehen. 

1.  Der  Wortbestand  des  Schriftitalienischen  ist  zum  weit- 
aus grössten  Theile  lateinischen  Ursprunges;  unter  den  in  ihm 
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enthaltenen  nichtlateinischen  Elementen  sind  die  germanischen 
die  zahlreichsten  und  wichtigsten,  wobei  namentlich  auch  die 
erhebliche  Anzahl  von  Personennamen  germanischer  Herkunft 
SU  bemerken  ist.  Die  grosse  Mehrzahl  der  germanischen  Worte, 
und  namentlich  wieder  der  Personennamen,  dürfte  auf  das 
(leider  nur  nnzuftunmenhängend  überlieferte)  Langobardische 
zurückzufühien  sein.  Dats  die  germanischen  Worte  lautlich 
thunlichat  romanisirt  woxden  und  dadurch  für  den  ersten  BUok 
oft  unkenntlich  geworden  sind,  ist  selbstventändlich,  man 
vgl.  z.  B.  caleffare  mit  kUiffen,  scaraffare  mit  Bchropfm^  guan- 
da  mit  tDank[j]aj  icanga,  tuffare  =  taufen,  gtdxxtxre  mit  witsen 
s.  Diez,  Et.  Wtb.  IIa),  GarribMi  wahzscheinlich  ss  Wehr- 
bald,  Aldohrando  =  Hüdebratid  etc. 

2.  Ueberaus  gross  ist  die  Ableitungsfiihigkeit  des  Italie- 
nisclien.  die  sieb  namentlich  duieh  Bildung  von  Substantiven 
deminutiver,  augmentativer  und  pejorativer  Bedeutung  äus- 
sert. Die  Masse  der  hierfür  Terwendbaren  Suffixe  ist  gerade 
erstaunlich.  Um  dies  wenigstens  durch  ein  Beispiel  su  ver- 
anschaulichen, seien  die  von  casa  möglichen  Ableitongen  auf- 
geführt (nach  Blanc,  a.  a.  O.,  p.  163):  casone  =  grosses 
Hans,  catakare,  eatokm  s  grosses  verfallenes  Haus,  casamenfo 
=  grosses,  geriomiges  H.,  casolaraeeio  as  grosses,  garstiges  H., 
eataceia  s  altes,  hässliches  H.,  eataecia  =  grosses  u.  sehlech- 
tes  H.,  ea$otio  und  eaaotta  =  derbes  und  festes  H. ,  eoiueeia 
und  castuma  ss  kleines,  schlechtes  H.,  commi,  eoMfima,  easeUa, 
easeUmOf  cateUa,  catettma^  easerelht  catemllinay  CMettineüa  = 
kldnes,  niedliches  H.,  ca§ipola,  canh  s  schlechtes,  tonliches 
H.,  eatupota  s  kleines,  erbtonUches  H.,  eatah  s  Hauseom- 
plffiL,  Meierei,  ausserdem  s.  B.  noch  eatmo,  eowUma^  am- 
naeeio  etc.  Hervonniheben  ist  auch  der  Reiditiium  an  Kose- 
formen für  Personennamen,  Formen,  welche  sich  von  der  ur- 
sprunglichen Gestalt  des  Namens  oft  in  ähnlicher  Weise  weit 
entfernen,  wie  dies  s.  B.  im  Englischen  der  Fall  ist,  wie 
etwa  Bmidino,  DandinOf  Dmo  von  [Aldo]hrmdmOf  Ptp^  y.  Om- 
99pp0f  Ntmzo     {QimijfiOiSMO  v.  Gianm  s  Qiootmm,  Oueo,  Oeceo 

[Fhm}o&9cOf  Vigo      [Lodo\meo  etc. 

3.  In  Folge  der  nudit  inmier  auf  normalen  Wegen  voll- 
sogenen  Lautentwiekelung  sind  die  schriftitalieniscfaen  Worte 
ihren  lateinischen  Etymis  oft  gonug  recht  unähnlich  geworden, 
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so  (lass  die  Identität  des  ital.  Wortes  mit  dem  lat.  Grund- 
worte mindestens  nicht  augenfällig  ist,  man  vgl.  z.  B.  riU» 
mit  rectus,  tughero  mit  suhety  soffice  mit  mpplicem^  tpasmr^ 
mit  expaauB  v.  expamthre  etc.  Hierdurch  und  femer  durch 
die  ohen  erwähnte  grase  Vielformigkeit  der  substantivischen 
Dehvata,  aufieidem  durch  die  Bildung  von  Verhalsnhstanti- 
ven ,  zu  denen  im  Lateiniechen  jedes  G^enstück  fehlt  (wie 
z.  B.  sojfj^o  von  soffiare  —  sufflare.  giotftm      ^/krtore),  end- 
lieh durch  das  Vorhandensein  vieler  Onomatopoieta  und  einer 
niehl  nneifaehlichen  Aniahl  Ton  Worten,  welefae  bis  jelit  der 
befriedigenden  etymologiidien  ErkUrmig  dch  entnefaen  (s.  B. 
doitolo,  tueca)t  eibilt  der  schiiftital.  Wortbeetand  dodi  theQ- 
weise  einen,  vom  latemisdien  Standpunkte  aus  betSMhte^ 
fremdartigen  und  hin  und  wieder  selbst  bisanen  Charakter. 
Hierin  ist  es  begründet,  dass  auch  der  des  Lateinischen  kun- 
dige NichtHaUener  bei  der  Lectnre  italienischer  Bücher,  be- 
sondeiB  soldier,  welche  sieh  auf  Dinge  des  Alltagslebens  be- 
ziehen, das  Lexicon  nur  dann  entbehren  kann,  wenn  er  berstls 
grosse  Vertrautheit  mit  der  Sprache  erlangt  hat.  üebeihaupt 
sind  hinsichtlich  des  Wortbestandes  sweiGatlnngai  des  Schrift- 
italienischen zu  unterscheiden:  die  höhere  Spradie,  welche 
auf  gelehrtem  Wege  unmittelbar  aus  dem  schriftlatein.  Wort- 
schatze schöpft  und  in  Folge  dessen  zum  grossen  Theile  aus 
leicht  verständlichen  mots  savants  sich  zusammensetzt,  imd 
die  den  /wecken  der  Conversation  und  Belletristik  dienende 
Sprache,   welche  vom  Lateinischen  sich  relativ  weit  entfernt 
und  enge  Fühlung  mit  dem  toscanischen,  bzw.  florentinischen 
Volksdialecte  hesit/t,  gelegentlich  auch  in  den  Sonderwort- 
schat/ anderer  Dialecte  hineingreift. 

Litte  rat  uran^abcn:  •Vocabolario  degli  Accademici  della  Crusca 
(vgL  üben  S.  Öia).  Erste  Ausg.  Florens,  1612,  2.  A.  Venedig  1623,  3.  A. 
.  Fkarini  14191,  4.  A.  Florsiii  1729/38,  (5.  1842,  wurde  von  der  Akademie 
selbst  wihxend  der  PuUieatiaii  surOckgesogen  u.  pflegt  nidit  mitgesihlt  su 
werden),  5.  A.  Floren«,  seit  1863,  bis  jetst  5  Bde.  (vgl  Fanfaivi,  II  Voeab. 
novello  ddU  Crusca.  Florenz  1877' ;  ausserdem  glossirte  Ausgaben,  t.  B. 
von  rF>:ARl,  Verona  1806  Ii'.  Das  Wörterbuch  der  Crusca  vertritt  mit  schärf- 
ster Kinseitipkeit  den  florentinischen  Standpuuct  u.  ist  deshalb  von  jeher 
sehr  berechtigten,  mitunter  sehr  scharfen  Angriffen  ausgeseUt  gewesen. 
Nichudestüwenigcr  besitit  des  Werh  höciiste  spnehgeiehMitliehe  Be- 
dentang.  (Zum  Voeabolario  bildet  ebe  Art  Autorenregister  die  von  Babo- 
LDn  e  BACcm  dxixa  Lboa  verfssste  BihUografia  del  testl  di  llngua  a 
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stampa  citati  dapjli  Acc,  della  Crusca.  Bologna  1879  .  Ein  »Supplemento« 
■um  Vocab.  gab  Ghkrardini  heraus,  Milano  1852; 57,  6  Bde.  —  •Tommasseo- 
.  BelLIKI,  Diiionario  della  ling.  ital.  nuovamente  compilato  dui  Signori 
Nicool6  T*  e  MT.  prol  Frot  Birnaboo  B.  eon  oUn  Moto  mlla  giunte 
ai  pfMtdenti  dinonui  et«.  Turin  1865/79,  4  Bd«.  (TgL  dtKOmr  B.  BraALin 
im  Supplamtnto  den  Turiner  Journals  »il  Baretto«  Tom  15.  April  1880,  wo 
luglcich  ein  anderes  Werk:  Tramater-Scarabklli,  Vocab.  universale  della 
ling.  ital.  Napoli  1878  besprochen  wird,  cf.  Propugn.  XUI  2,  S.  liOO). 
T.-B.'8  I)is.  ist  das  beste  derartige  Werk  auf  itaL  Gebiete  —  F.  Fantani, 
Vooftb.  ddla  ling.  itaL  FIomm  1856,  2>  «d.  1865  —  *Bioinenn-FANPAXi,  — 
VoMb»  itaL  ddU  liagua  pwkta.  2»  ed.  Floreni  1876  f^Ein  niucliitabwM 
Hülfsmittel  von  1648  Seiten  mit  Supplement  von  127  SeitaB.  Tnis  nur 
22  Lire.  Wie  im  Dict.  der  fr«.  Akademie,  sind  die  Beispiele  rwar  gemacht, 
aber  sehr  gut  gemacht«  Breitixger  a.  a.  O.,  p.  65),  vgl.  Propg.  XIV  2, 
p.  92  —  Glo&QlNl,  Novo  Vocabolario  della  lingua  parlata.  Firensc,  seit 
1870,  TgL  oben  S.  615  —  Tbikchbra.  Voeab.  unirenak.  Milano  1874  — 
B.  Uxua,  NuoTo  Voeab.  unhrantle  ddla  ling.  itaL,  ■toviflo-geogniioo, 
•eientffieo,  biognfleo,  mitologico  ecc.  (ift  lugleich  WOftoibaeh  n.  kors-  — - 
gefaiistes  Conversationslexicon).  Turin  u.  Paris  1880  (Preis  8  Liret), 
n  Borghini  1880  I  No.  14  —  Von  älteren  Wörterbüchern  seien  genannt: 
Alberti,  Diz.  universale.  Lucca  1797,  6  Bde.,  und  Cardinale.  Orioli  e 
Costa,  Dis.  della  ling.  itaL  1819/26  (dasu  Supplement  von  Parenti.  Mo- 
d«ut  1823/26). 

Zut  KsnatBiis  dw  Umgang •■pttebe  dnd  gute  Hfllfimittal:  Cabbka, 

Nu  ovo  Vocab.  ital.  domestieo.  Mailand  1869  —  A.  BüLOAunn,  Dialoghi 
famigliari  ossia  studj  di  lingua  parlata.  2*  ed.  Mailand  1874  —  C.  Fkax- 
CEacHl,  In  Cittä  e  in  Campapnn,  dialoghi  di  lingua  parlata.  4=»  ed.  Torino 
1877  —  Fanfaki,  Una  oasa  da  vendere.  Floreux  1868,  und:  Una  fatturia 
toaeana.  Flonaii  1877  —  Oamebski,  L'Beo  ItaUana.  Ldpiig  1871  v.  öftars. 

Von  den  deutaeh-itaL,  baw.^  itaL*dautaoben  WArlarbteheni  ist 
daa  weitaus  beste  das  von  H.  Michaelis,  Vollat&ndiges  Wörterb.  der  itaL 
u.  deutschen  Spr.,  mit  besond.  Berücksichtigung  der  techn.  Ausdrücke  des 
Handels,  der  Gewerbe,  der  Wissensch.,  des  Kriegs-  u.  Seewesens,  der 
Politik  etc.  Leipsig  1879,  2  Thle.,  vgL  Nuova  Riv.  Internat,  I  401,  Herrig's 
Archiv  63,  S.  441  (Werthvolle  Naehtrfige  su  M/a  Werke  hat  gegeben  W. 
Drsseb  fai:  Ztaebx.  t  tom,  FhiL  Vm  68,  OL  875).  Die  ftiteiett  Wörter^ 
bOeber  you  VAummn  (Leifnig,  eeit  1831),  F.  A.  Wbber  (Leipiig  1872), 
FiLiPFi  (Wien  q.  Leipzig  1817  u.  Sfteia}  n.  a,  dad  aehr  mangelhaft  u. 
•  genügen  nicht  einmal  praktischen,  geschweige  den  wissenschaftlichen 
Zwecken  ;  an  Filippi  s  Buch  ist  indessen  zu  rühmen,  dass  es  für  die  cur- 
eorische  u.  lediglich  auf  den  Inhalt  gerichtete  Leetüre  der  Claasiker  leidlich 
auanittlit,  es  werde  Aee  beaoadefe  dedialb  bcmeikt,  wall  daa  Baeb  aata- 
quariaeh  oft  büUg  m  haben  iat  u.  also  dann  denjenigen,  der  tbenere  Werke 
sich  nicht  zu  beschafTen  vermag,  die  Ansebaftittg  dieses  inmierfain  bei 
einiger  Geduld  erträglichen  Dizionario's  angerathen  werden  kann. 

Ein  iingemeiii  praktisches  u.  zugleicli  lehrreiches  lexicali.sches  Hülfs- 
mittel für  Deutsche,  namentlich  für  solche,  die  nach  Italien  reisen  u.  sich 
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mit  der  wirklichen  Umgangssprache,  lugleich  auch  mit  der  Landessitte  ver- 
tniit  machen  wollen,  ist  R.  Kleinpaul's  ItaL  Sprachführer.  Leipzig  Biblio- 
gmpli.  Institat)  1881. 

An  witsentdiafÜioh  brauchbaMn  SpecialwOrterbOdiem  su  eiiiMliMii 

Autoren  u.  Litteraturwerken  fehlt  es  noch  fast  gftnilioli;  nur  in  Betug  Aof 
Dante  ist  Einiges  gethan  (vgL  unten),  u.  doch  wäre  es  so  wünschens-werth, 
dass  auch  der  Wortschatz,  bzw.  die  Phraseologie  z.  B.  der  sog.  sicilianischen 
Diehterschule,  Petrarcas,  Boccaccio 's,  Ariost's  etc.  methodisch  zusammen- 
gestoUft  u.  imtemieiit  winden. 

Zur  Synonymik:  O.  Grami,  Saggio  intomo  ai  ■inonimi  della  ling. 
lUL  Turin  1821,  3*  ed.  1879  —  RoMANl,  Teoria  dei  sinonimi  ital.  Dis. 
generale  dei  sin,  it.  Milano  1826  —  *Tommaseo,  Diz.  dei  sinonimi  della 
ling.  ital.  Florenz  1832,  5»  ed.  Milano  1867  —  P.  Fanfaxi,  Nuovo  vocab. 
dei  sinonimi  della  ling.  itaL,  ad  uso  delle  scuole.  Milano  1879,  vgL  Pro- 
pugn.  XII  2,  p.  310  —  A.  MmnHTA,  «nonini  della  ling.  ital.:  eser- 
oitt.  2»  od.  Foligno  1876  —  Fischer,  StnUkOg«  in  du  Gebiet  der  itel. 
Synonymik.  Magdeburg  1881  Frogr. 

Zur  Etymologie:  G,  B.  Bolza,  Vocab.  genetico-etimologieo  deUft 
ling.  itaL  Milano  1852  —  *N.  Caix,  1.  Studi  di  etimologia  italiana  e  ro- 
manza.  Osservazioni  ed  aggiunte  al  vocabolario  etimologico  dclle  lin<rue 
romanxe  di  F.  Diez.  Firenxe  1878,  vgl  Kom.  VIII  616,  Giorn.  di  filol. 
rem.  I  2614  2*  Vod  nate  della  ftieione  di  dae  tend,  in:  Ztadur.  t  nm, 
Phil.  I  421;  3.  Etimologie  romanie,  in:  Giorn.  di  fil.  rem.  I  48  —  *U. 
Canello,  Gli  allötropi  itaL,  in:  Arch.  glott.  m  285  —  G.  FlecHLA, 
Postillc  etimologiche.  inr  Arch.  glott.  III  121  im  Anschluss  an  G.  Galvani, 
Saggio  di  un  glossario  modtnese.  Modena  1868;  —  G.  Storm,  Manipoletto 
d' etimologie,  in:  Arch.  glott.  IV  387  —  BoNAPA&TE,  Max  Mülleu,  Nicol, 
Ch.  Bieu,  Oadc,  Ueber  mMa,  mahtUa,  te.  imMt,  in:  The  Aoideiny  1879, 
I  804,  840,  870,  892,  523,  Giorn.  di  Ü.  rom.  II  71,  Bamegna  settim.  20. 4. 
1879  —  P.  BaINA,  io§to,  in  Giorn.  di  fil.  rem.  II  37,  vgl  Arch.  glott.  VII 
145  —  AscoLI,  ascla  ammla,  iscla,  Ischin,  Peschio,  in;  Arch.  glott.  III  450 
u.  161,  brillo,  hrio,  britlare,  ebenda  452  —  A.  Mi'ssafia,  Altital.  rieeiitare, 
in:  Ztschr.  £  rom.  PhiL  III  270  —  L.  Havet,  Litalien  afiche,  le  frys  en- 
eore,  in:  Rom.  VIII  98  —  W.  Föbsteb,  Das  itaL  dutique  u.  seine  Her- 
kunft, int  Rom.  Foraeh.  I  822  —  A.  Gaspabt,  Zu  dem  Auadruek  FeMsT 
a  jMiM  in:  Ztaehr.  f.  rom.  Phil.  XU  257,  vgL  Rom.  Vin  028. 

G.  Flechia,  Di  alcuni  crituri  ])er  l'originasione  dei  cognomi  itaL 
Roma  1878  (aus  den  Memorie  della  Classe  di  sciense  morali  etc.  della  r. 
Accademia  de'  Lincei.  Vol.  II;  -  P.  FanFAM,  Le  accorciature  dti  nomi 
propri  itaL  raccolte.  Liomo  187h,  vgL  Flkcuia,  in:  Kiv.  di  filol  ciassica 
Vm  04  —  G.  Flbohxa,  Nomi  loeali  dltalia  derirati  dal  nome  delle  piante^ 
in:  Attl  della  r.  Aeoad.  di  Torino  XT  8.  0.  1880. 

E.  Nabducci,  Saggio  di  voci  ital.  derivate  dalT  arabo.  Koma  1S61  — 
M.  GatTA,  Diz.  etimologico  delle  voci  di  originc  greca  piii  usitate.  Milano 
1867  —  P.  VlAM,  Diz.  di  pretesi  francesismi  v  di  pretese  voci  c  forme 
erronee  deUa  ling.  itaL  Firenxe  1858  —  Famfani,  Lettera  d  un  tcdesco  sull' 
infraneesamento  della  Ung.  it.  Floreni  1871  —  C.  Allabio,  I  principali 
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.ftaneesiami  dft  evitani  nella  ling.  fiarlato  e  seritta.  Tuiia  1879  —  B.  Cen- 

TONZA,  I  piü  comuni  vocaboli  e  modi  errati  delle  ling.  ital.  Napoli  1S79. 

J.  Ulrich,  Deutsche  Verbn  im  Romanischen,  in  Ztschr.  f.  lom*  PhiL 
III  265   behandelt  die  Verba  harrjcu/tiarc  und  ma<jafj>iare]. 

Jaoemank,  Anfangsgründe  vum  Bau  und  Bildung  der  Wörter  der  ital. 
8pr.  Leipsig  1800. 

Zum  Bedeutungswandel:  Uamno,  Deila  fortnna  ddk  pwole. 
Turin  1S38,  ed.  1869,  und:  Ia  fortuna  delle  frasi  18(17  ~  O.  Hart- 
mans, Ueber  die  Modificativformcn  ^Aupnentation  u.  Diminution)  in  Man- 
Boni'n  I^romessi  Sposi.  Wiesbaden  1S83.  Diss. 

Zur  Dante-Lexikologie:  Blaxc,  Vocab.  Dantcsco.  Halle  1856 
—  Bozzo,  Voei  e  maniere  dal  deiliano  che  ti  trovano  nella  Div.  Comm.i 
in:  Pkopugn.  Xm  S,  p.  12  —  N.  ZmOABBLU,  Parole  e  fome  deOa  Dir. 
Conun.  afiene  dal  dialetto  fiotentino,  in:  8Cadj  di  filoL  lom.  I  1. 

§  7.  Bemerkungen  über  den  Formenbau  und  die 
Syntax  des  Schriftitalieniachen. 

I.  Das  Subetantiv.  1.  Der  Toealieefae  Auslaut  der  lat. 
A-,  E-  und  0-Stämme  ist  erhalten  {ro«a,  effigie^  popolo  ,  ver- 
einzelte Ausnahmen  bei  den  ^-Stämmen:  di  a  diem,  fi  neben 
Jede  =  fidem^  speme  =  spem  mit  unorganischem  analogischen  e ; 
£uT  glacies  ist  ghiaccio  eingetreten,  gleichsam  'glarius  .  Die 
?7-Stämme  sind  zu  den  0-Stämmen  übergetreten  {f  rutto,  mano^, 
ebenso  die  neutralen  A^-Stämme  [petto  =  pecttts^  rorpo  =  roipm). 
Die  übrigen,  im  Lat.  zur  sog.  dritten  Declination  gehörigen 
Stämme  haben  das  vor  dem  (geschwundenen)  Accusativ-»i 
stehende  e  erhalten ,  [dolore  =  dolore-m  .  fiazio/ie  =  natione-m 
etc.  etc.;  auch  pettine  gleichsam  *peciifiem  für  pcr/e/i,  dagegen 
finme  —  ßume[n]  ,  esame  =  esame[n] ,  nome  =  ?wme\ti] )  ;  aus- 
genommen sind,  abgesehen  von  den  neutralen  «S"-  und  einigen 
ebenfalls  neutralen  JN'-Stämmen ,  nur  die  Subst.  auf  -tüt-e-m 
und  mehrere  auf  -tüt-e-m,  welche  den  ursprüngliclien  Ausgang 
-a</^,  -ude  in  ü  kürzen  irerifade,  veritä  =  veritotem,  gio- 
veutude,  giovetitü  =  jiwcnfufcm;  über  den  sog.  Accento  <^ave 
8.  oben  S.  641),  und  mehrere  vereinzelte  Suhst.,  wie  re  =  rcgim 
(dagegen  legge  =  legem) ,  fra  oder  frä  neben  frate  =  frafrem 
dagegen  padre,  madre) ,  pie  =  pc(Je?n .  meree  =  mercedetn. 
2.  Die  lat.  Neutra  Sg.  sind  zu  den  Masculinen,  die  lat.  Neutra 
PI.  zu  den  Femininen  übergetreten.  Keste  neutraler  Form 
sind  noch  eine  Anzahl  femininer  Flurale  auf  z.  B.  le 
membra,  le  grana,  zwischen  denen  und  den  ebenfalls  vor- 
handenen Masculinformen  Bedeutungsdifferena  eingetreten  ist, 
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s.  B.  le  braccia  —  die  Arme  im  eigentlichen  Sinne,  t  hracci  = 
die  Arme  in  übertragenem  Sinfte,  wie  etwa  die  Arme  eines 
LehntesseU  u.  dgl.;  auch  bei  mehreren  ursprünglichen  Mas- 
eulmen  besteht  neben  der  eigentlich  allein  berechtigten  Plural- 
form auf  -t  eine  solche  auf  -a,  z.  B.  frutta  »Obst«  neben 
frutti  »Früchte« ,  dita  neben  dem  (seltneien)  diU  von  dito  = 
digUuB,  Oefteis  ist  die  Plnzalform  auf  -a  zu  einem  Fem.  Sg. 
geworden,  so  dass  nun  zu  ihr  ein  neuer  Plnzal  auf  -e  gebildet 
wild,  so  namentlioh  opera  Fem.  (im  Lat.  PI.  ^ptit),  PI.  ttptire. 
Zuweilen  wird  ein  Phizal  auf  -s  aneh  dann  gebildet,  wenn 
der  .Fl.  auf  -a  die  plniiliaolie,  beiw.  die  colleetiTisciie  Be- 
deutung bewahrt  bat,  s.  B.  ßrutta  und  (aber  nur  selten)  fintUe 
neben  ßrutU^  legna  und  (aber  nur  leiten)  legne  »Brennholai 
neben  hgni  »Hlflserf,  «nok  »Schiiret  etc.  3.  Das  Ital.  besitst 
für  Sg.  und  Fl.  nur  je  eine  Focm,  kennt  also  keine  DecK- 
nation.  Die  Umschreibung  des  Qenetty-  und  DativrediXltnisses 
erfolgt  durch  die  Präpositionen  di  und  o.  Nur  bei  ISgen- 
namen  wird  in  der  Üteten  Sprache  das  €kpetivTOrhiltmss 
gern  durch  die  Endung  -i  ausgedrückt,  s.  B.  Boeeaceio  ^ 
*Boccatnis,  aber  Giovanni  Boccacci  —  Johannes  Boccatii  [ßlim  ].  ' 
\.  Der  Siiigularform  liegt  durchweg  der  lat.  Accusativ,  nur* 
in  vereinzelten  Fällen  der  lat.  Nominativ  zu  Grunde  (moglte 
=  mulier.  suora  für  soror,  tiievo  =  7iepo8,  6crpe  =  Kerpens  neben 
serpente  —  sei'pmiem  u.  a..  vgl.  dOvidio  in  seiner  unten  zu 
nennenden  Sclirift  p.  56  flf.  und  Tohlbk  in  den  Gött.  ge- 
lehrten Anz.  1872  Stück  48,  S.  1900).  5.  Die  praktischen 
Kegeln  für  die  Phiralbildung  sind :  a]  -a  wird  -e,  wobei  vor- 
angehender Guttural  erhalten  bleibt,  z.  K.  rosa  :  rose,  oca  :  oche. 
riga  :  righe.  ß)  -o  und  -e  werden  zu  -t,  wobei  vorangehender 
Guttural  theils  erhalten  bleibt  theils  [c  .6.  g  :  y)  palatalisirt 
wird,  vorangehendes  t  aber  mit  dem  Endungs-t  zu  t  (auch  j 
geschrieben,  g.  oben  S.  641)  sich  Terein£acht,  z.  h,  pcpoio  : 
popoli,  nazione  :  natumif  JSco  :  Jichi,  amico  :  amici,  prodigo  :  pro- 
dighi^  atparago  :  tuparagi^  dialogo  :  dialcgki  und  (weit  seltener) 
dialogt,  oceMo  :  occhi  oder  ocehj.  y)  Auf  accentuirten  Vocal  aus- 
lautende Worte  bleiben  unverändert,  z.  B.  le  tnrtA,  i  re  u. 
dgl. ;  ebenso  bleiben  unverändert  die  Subst.  auf  -w,  s.  B.  le 
^fßg^^'  —  l^ie  Erklärung  der  Pluialfozmen  bietet  grosse  Schwie^ 
rigkeit.    Nach  gewöhnlicher  Annahme  beruhen  sie  auf  den 
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lateiniieheiL  NominatiYeii  {ran  rMo«^  popoK  populi)^  du- 
nach  8iiid  natürlich  die  Phmle  der  Worte  auf  {ntuume :  na- 
tion$l  aU  Anbildungen  an  den  FKnial  der  Worte  auf  -o  zu  be- 
trachten. WiftseniohaftUch  indessen  ist  diese  einfache  Erklä- 
rung (loch  kaum  zulässig,  da  sie  für  die  Pluralform  eine  an- 
dere Herkunft  annimmt,  als  für  die  Singularform  {nazione  = 
Accus.  ?iafiotiem ,  aber  /«mow  =  Nominativ  *natiom,  ange- 
bildet an  populi)  und  die  Erhaltung  des  Gutturals  bei  den 
ISubst.  auf  -a  räthselhaft  lässt  (lat.  plague,  picae  u.  dgl.  konnte 
nur  piage,  pice  etc.  ergeben,  nicht  aber  piaghe  ^  piche).  Die 
Annahme,  dass  piaghe ,  piche  etc.  gebildet  worden  seien,  um 
das  lautliche  Auseinanderfallen  des  Singulars  und  Plurals  [pico, 
aber  ptce]  zu  verhüten,  ist  um  dcsswillen  nicht  walirsrhein- 
lich ,  weil  die  8])ra(  he  bei  vielen  Masculinen  ein  derartiges 
Auseinanderfallen  nicht  gescheut  hat,  vgl.  amico  und  amici  . 
Es  dürfte  demnach  rose  doch  =  rosas  anzusetzen  und  als  durch 
den  auch  sonst  üblichen  Schwund  des  auslautenden  t  und 
Schwächung  des  tonlosen  o  zu  e  entstanden  zu  betrachten  aeili; 
der  letztere  Vorgang  ist  im  ital.  allerdings  höchst  nngewShn^ 
lieh  (vgl.  die  Singulare  rota  eto.) ,  findet  eich  aber  yeieinielt 
doch  audi  fontt,  s.  B.  oltre  =  ultra.  unqimwBwifuam,  forse 
sa  fanan.  Veranlasst  könnte  der  Uebergaag  Ton  a  au  e  im 
nural  worden  sein  durch  Anlehnnng  an  die  AoentetiTe  PI. 
auf  also  *rof0(s)  fiir  rotaa  nach  nati<me{8)j  wekshee  leistere 
sich  dann  aeineneiti  tu  ntmom  entwickelte,  wiluetpd  in  roM 
das  e  behaute.  Beioglich  der  Fhualfoanen  auf  -t  aber  dürfte 
folgende  Hypothese  sich  aufteilen  lassen.  Der  Accus.  Plur. 
der  /-Stimme  der  sog.  3.  Deel,  ging  oiganisoli  auf  -I«  (archaisch 
-sif)  ans,  s.  B.  nooif,  P^VS^^  imirüf  omnii,  duku  etc.  etc. 
(vgl.  Nstni,  Foimenl.  der  lat.  Spr.  1 246  ff.  und  die  devt  an- 
gefahrten Belegstellen  ans  lat.  Giammatikem).  So  bestanden 
die  Aocnsativansgänge  -1^  und  -es  neben  einander ,  nusohten 
sieh  auch  TieUaoh  mit  einander.  Während  nun  in  der  Schrift- 
sprache allmählich,  aber  erst  spät  (denn  nodi  bei  Virgil,  Ho- 
ras etc.  sind  AoeusatiTe  auf  -4$  au  finden)  -t«  durch  -es  yer- 
drängt  ward  (also  navis  etc.  durch  naees),  scheint  im  italischen 
Volkslatein  -t*  vorherrschend  geworden  und  also  auch  für  -es 
eingetreten  /u  sein,  also  'natioJtis  nach  natis  etc.  Daraus 
würden  sich  die  italienischen  Plurale  von  im  Lat.  zur  sog. 
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3.  Deel,  gehörigen  Worten  ungeswungen  durch  Wegfall  des  < 
erkläreiii  die  Plurale  der  Subit.  auf  •o  aber  sich  als  Analogie- 
bildimgeii  betrachten  lassen,  also  z.  B.  popoU  als  entstanden 
aus  ^poputtls]  für  poptäös,  Anbildung  an  navi^s]  n.  d^. 
(Bereits  Tobler  hat  in  den  Gött.  gel.  Anz.  a.  a.  O.  p.  1901 
if.  die  gewöhnliohe  Herleitung  der  ital.  Pluralformen  mit  guten 
Gründen  bekämpft  und  -e  =  asy  o8  angesetzt;  die  letztere 
Annahme  dürfte  jedoch  nicht  durchfuhrbar  sein).  6.  Als  be- 
stimmter Artikel  fungiren  in  der  gegenifftrtigen  Spiaehe  die  auf 
lat.  iüe  eto.  beruhenden  Formen:  Masc:  Sg.  vor  Göns,  mit 
Auanahme  des  $  impurum,  nach  einielnen  Tooaliaeh  aualauten- 
den Piftpoeitioinen,  wie  Ira,  Mopra,  toUo,  und  Conjunctionen, 
wie  che  und  m,  hiiufig  *tjf  lo  vor  Vocalen  (dann  jedodi  su  f 
apostrophirt)  und  $  impurum.  PI.  toz  Göns,  mit  Auanahme 
des  $  impurum,  gU  vor  Yoe.  (Tor  i  jedodi  su  ^  apostrophirt)  • 
und  s  impuzum.  Fem.  8g.  la  (vor  Voc.  lu  F  apostrophirt), 
PI.  le  (wird  vor  Vocalen  selten  apostrophirt}.  Die  Sltere 
Spiache  weicht  von  der  neueren  hinsichilich  des  Gebiauchea 
der  Artikdfonnen  yielftch  ab,  namentlich  kennt  sie  die  jetiige 
Besohrifcnkung  der  Anwendung  von  lo  und  gU  nicht,  liest  das 
4  von  ffli  auch  vor  anderen  Vocalen  ab  f  abftDen  (a.  B.  gVom* 
iascMdbri)  und  braucht  statt  •  hiiufig  0  (auch  ^  geschrieben), 
auch  beaitit  sie  neben  t  und  gU  noch  eine  dritte  Fonn,  /i,  für 
den  Plur.  Ifaac.   In  JcMib  \^  der  Artikel  mit  dem 

Subst.  verww^uen.  Ifit  mehreren  Pfeilpositionen,  namentlich 
db*,  a,  db,  «rt,  co»,  jmt,  «i,  fra^  irut  verschmikt  der  Artikel  lu 
del,  al,  dalf  col,  pel,  fr^l,  tntl^  besw.  d^lfo,  dtiOa,  degli,  dM, 
cKm.  dt?^  deUe  etc.  etc. 

n.  Das  Adjectiv.  I.  Qenusunterscheidung  findet  nur 
bei  denjenigen  Adjectiven  statt ,  welche  lat  Adj.  auf  -tUy  -a, 
(-«m)  und  -«r,  -a,  {-um)  entsprechen,  z.  B.  huono,  -a,  UberOf 
*a ;  alle  übrigen  Aclj.  sind  in  Bezug  auf  das  Genus  einförmig, 
vereinzelt  nur  folgen  derartige  Adj.  der  Analogie  derjenigen 
auf  -0,  -a.  Die  Masenlinformen  Mh^  hwmo,  tmUo  weiden 
vor  folgendem  Conaonant  (ausgenommen  a  imp.)  zu  5e/,  hwm, 
tan  verkürzt,  ebenso  grande  zu  gran^  d.  h,  lehnen  sich  prok- 
litisch  an  das  nachfolgende  Subat.  an,  wobei  an  beachten,  dass 
dies  vier  besonders  oft  gebrauchte  Worte  sind.  2.  Die  Pluralbil- 
dung der  Adj.  ist  derjenigen  der  Subst.  ganz  analog.  3.  Von 
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lat.  oiganuchen  CompeiatiTfbimeii  sind  nur  erhalten :  miffHore 
und  nmffKo  ss  meUorem  und  meHm,  pe^^iar«  und  s  pe^ 
jwnm  und  p^juM^  maggiore  und  (aber  ganz  Tenltet  und  auch 
in  der  alten  Sprache  nur  selten)  maggio  =  mqfor«m  und  mqfusj 
minar0  und  meno  3=  minarem  und  ikmcm,  piü  =  />/tr«;  auaeer- 
dem  halb  oder  gans  gelehrte  Worte,  wie  m/more  u.  dgl.  Die 
analytische  Umschreibung  des  ComparatiTS  eifblgt  durch  piü, 
4.  Der  lat.  organiache  Superlativ  ist  in  der  Function  des  ab- 
soluten Superlativ  noch  so  liemHch  in  vollem  Umfimge  er* 
halten;  als  rektiver  Superlativ  dagegen  fungirt  der  durdi  den 
Artikel  determinirte  Comparativ. 

III.  Pronomina.  1.  Die  Formen  der  Personalpro- 
nomina  sind: 

Casus  rectus: 

Sg.  1.  io  3=  ^0,  2.  Itf »  te.  3.  m.  eUo  ss  tZfo[m],  daliir 
eingetreten  das  unorganisehe  egU  (ss  ühH) ;  8.  f. 
eUa  »  ilUim]. 

Fl.  1.  noij  2.  voif  entstanden  aus  iio(«),  eo(«),  mit  An- 
fügung eines  unorganischen,  auf  Anbildung  an  die 
substantivischen  Flurale  auf  beruhenden  t.  8.  m. 
[eUij,  8.  f.  {eUe)j  verdrängt  durch  ^Uno  und  «0!mo, 
d.  h.  durch  elH  =  effli  und  sifo  +  die  verbale 
Phualendung  -no. 

Casus  ol)liquu8  (Accus.): 

a)  absolut  und  in  Verbindung  mit  Präp.  : 

Sg.  1.  me  —  mc.  2.  te  =  te.  3.  m.  lui  =  *iUui,  An- 
bildung an  Ol»;  f.  IH  =  *iUaif  Parallelbildung 
zu  lui. 

PI.  1.  not.  2.  «0».  3.  m.  und  f.  loro  —  {Horum,  mit 
Verschiebung  der  Bedeutung  (in  der  älteren  Sprache 
findet  sich  hro  auch  noch  genetivisch  gebraucht). 

b)  in  Verbindung  mit  dem  Yerbum: 

Sg.  1.  mt  =  iiM,  2.  Hssstef  in  Verbindung  mit  /o,  la 
u.  dgl.  mSf  U.  8.  m.    SS  [ÄQM^l       *^  =  il[ium], 

PI.  1.  (»tf,  durch  Schwächung  aus  no{$)  entstanden)^ 
dafür  eingetreten  das  Localadverb  et  »  0eee  Ate. 
2.  9t,  kann  sowohl  aus  eo(«)  als  auch  aus  [ijfii  er- 
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klärt  werden»).  3.  m.  gli,  K  =  illi[s)  für  »/^«), 
nach  Analogie  der  substantiviichen  Fluiaie,  s.  obm 
S.  649  f.  f.  3.  ^  =  iaa($)  wie  roMasrM0(«),  s. 
oben  S.  649. 

Casus  obliquns  (DatiT)  in  Verbindung  mit  dem 
Verbum: 

Sg.  1.  UM,  2.  Ii\  in  Verbindung  mit  fo,  I0  u.  dgl. 
me,  fo.  3.  m.  gU^  U  ==  tZK^  in  Verbindung  mit 
U  tt.  dgl.  ^1^.   £  ^  »  •ülae  f.  tS^*(?). 

Fl.  1.  et  (ea).   2.  ot  (m).   8.  m.  u.  f.  Uro  =  iUmim, 

Die  höfliche  Aniede  erfolgt  durch  die  8  P.  8g.  Fem. 
(irelehe  das  Subst.  sifnana  vertritt);  för  den  Gm.  reet.  tUa 
tritt  meist  der  Gas.  obl.  lei  ein.  Doch  ist  auch  und,  im 
Verhältnisse  au  Untergebenen,  tu  sehr  gebrftuchlidi.  2.  Die 
Formen  desBefleziYums  sind  se  (abs.)  und  st  (oonj.).  Be- 
merkenswerfih  ist,  dass  durch  Verbindung  der  8.  F.  Sg.  des 
Verbs  mit  dem  Beflexiv  das  dem  Ital.  fehlende  indefinite 
Fkonomen  der  8.  Fers,  eisetst  wird,  s.  B.  si  dieo  iman  sagt«. 
8.  Die  Possessivpronomina  haben  fBr  den  attributiTen  wie 
auch  fiir  den  absoluten  Gebrauch  folgende  Formen:  mtb,  mia, 
PI.  nUei,  mxe\  tuo,  itm,  PI.  iuoi,  tue;  mo^  sua^  PI.  «uot,  8ue; 
nostro,  a,  t,  e ;  vostro,  a,  t,  e ;  loro  für  beide  Genera  u.  Numeri,  also 
unveränderlich.  Abnorm  sind  die  Pluralbildungen  tttoi,  suoi, 
vermuthlich  sind  sie  aus  Sg.  tuo,  suo  durch  Anfügung  eines 
-t  nach  Analogie  der  substantivischen  Plurale  auf  -t  entstanden ; 
befremdlich  ist  auch  miei  mit  seinem  ie  =  lat.  S  neben  mio 
mit  t.  Das  attributive  Possessiv  wird  in  der  Regel  mit  dem 
Artikel  verbunden.  In  der  älteren  Sprache  bestehen  neben 
den  vollen  Formen  der  Po8scssi\a  kürzere  [mo,  (0.  so,  r?ia,  tu. 
sa),  welche  enklitisch  mit  dein  .Sul)stantiv  sich  verbinden,  z. 
B.  patremo  —  mio  padre,  vitaina  ==  la  mia  vi(a,  ßgliuolto  =  tuo 
figliuolo  u.  dgl.  Dies  Verwachsen  des  Possessivs  mit  dem 
Subst.  erinnert  an  die  Enklisis  des  Artikels  im  Kumäuischen. 


1)  "Wie  nn'fi  zu  «c,  hätte  allerdings  x^n'fi  «u  re  werden  müssen  und 
mdgUoherweise  hat  sich  dies  in  den  Combioationen  ce/o  u.  dgl  wirk- 
lln  erfudten;  der  Umsprang  tob     iti  v«  wflrde  diureh  Anlehnunfr  an  wA^ 

»I  EU  erkl&rcD  sein;  befremdh'ch  freilich  ist,  dass  sich  kein  n\  findet. 

Dass  in  ^61  =  vi  die  Tonsylbe  schwinden  konnte,  erklArt  sich,  wie  bei 
I»  *i  [ü)luim  u.  dgl.,  aus  der  FkokUsls. 
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4.  Demonstrativa  sind:  a)  entstanden  aus  ipse  und  Com- 
binationen  mit  i/>«e  :  «)  esso  (veraltet;  =i"piww;  ß)  desso  =  {{d) -\- 
ipse,  vgl.  DiBZ.  Et.  Wtb.  IIa;  y)  stesso  =  iste -\- ipsum :  ö) 
medesimo  =  met  -\-  ipsimum.  b)  Entstanden  aus  iste  und  C'om- 
binationen  :  u)  esto  (veraltet)  =  {stum\  \ß)  sfesso  =  iste  +  ipsum]. 
c  Entstanden  aus  ecce  -j-  hoc  :  cid  (neutral),  d]  Entstanden 
aus  eccu[m]  =  ecco  -f-  isie  :  a]  questi  (substantivisch)  =  eccu[m] 
+  iste;  questo  (adject.  und  subst.) ')  =  ecco  -f-  istum\  y)  dassu 
costui,  costei,  costoro  (subst.',  Analogiebildungen  von  ecco-\-iste 
zu  hti,  lei,  loro ;  ö)  cotesti,  codesti  (subst.)  =  ecco  tibi  iste^  vgl. 
Diez,  Et.  Wtb.  IIa.;  e]  cotesto,  codesto  (subst.)  —  ecco  tibi  istum, 
t)  eotestui,  Analogiebildung  von  ecco  -\-  tibi  -f-  iste  nach  lui, 
cui.  e)  Entstanden  aus  eccu  m]  =  ecco  -f-  ille  :  a]  quegli  (subst.), 
=  ecco  -|-  ille,  dazu  veralteter  PI.  mit  verbalem  Sui^  queglino, 
gueUeno;  ß)  quello  (adj.)  =  ecco  -j-  Ättw;  y)  dazu  colui,  colei^ 
colorOj  Analogiebildungen  von  ecco  +  ille  zu  /m»,  lei,  loro, 

5.  Belativa  sind:  a)  che  (einförmig),  allgememstes  BeUti¥| 
SS  quem  und  quod;  b)  cui  (nur  als  Casus  obliquus  und  in  Vet- 
bindung  mit  Präpos.  gebraucht)  =  cui;  c)  il  quäle,  la  quäle  — 
iUe,  illa  +  fualis;  als  imbestimmtes  Relativ  (im  Sinne  des 
deutschen  »wer«)  fungirt  das  Interrogativ  cht.  6.  Interro> 
gativa  sind:  a)  c/n  (persönlich  und  einfoimig)  s=  ^u««;  b)  ehe 
(neutral)  n  piid;  statt  che  braucht  die  neuere  Sprache  gern 
che  Cosa,  auch  cosa  allein;  c)  cui  (nur  als  Gas.  obl.  und  in 
Verbindung  mit  Präp.  gebraucht) ;  d)  quäle  (adjectivisoh  und 
prädicatiy).  7.  Unter  den  Indefinitis  sind  bemerkentwerth 
SB.  B.  agm  =  omm',  iutto  =s  ^tottus  für  latet,  eiofcuno  =  quit- 
que  +  umu  (?) ,  emtekedmo  aa  qmaque  et  unu»  (f) ,  ygl.  Dm, 
Et.  Wtb.,  4.  Aoflg.,  p.  98,  neuuno  und  nissuno  =  neo  ^pie 
+  mum,  nimU  as  nec-ent  [ent  Stamm  det  auf  gelehrtem  Wege 
sn  MM  gebildeten  fiEÜscfaen  Part.  Fkiit.  em\  richtige  Bildung 
würde  mim  ergeben  haben,  Tgl.  pra^-tm»),  tenmo  +  telunum^ 
▼gl.  DiBZ,  Et.  Wtb.  n  a.  —  Veraflgeweinenrng  erfolgt  durch 
Hiniofagimg  toh  cAe  su  «At,  dU,  ftud^  sa  welchen  noch  tct- 
ttilrkend  (m)  na  leeit  nnd  («t)  M^lio  »wollet  lunfutveten  kfonen, 
s.  B.  chetikema^  vgl.  anch  q^itMma^  qwiMoogUa  n.  dgl. 


1)  Das  Feminin  que*ia  verwächst  unter  Verlust  der  ersten  Sylbe  mit 
sinishken  Sabstsativen:  tfawWmo,  iImmm,  dmerm^  ttmeile. 
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IV.  Das  Numerale  gieht  zu  wichtigeren  Hemerkungen 
kt'inen  Anlass,  da  es  im  Wesentlichen  dem  Lat.  Grundt)'pus 
treu  ^ol)liel)<Mi  ist  (lautlich  bemerkenswerth  sind  dtie  wegen 
seines  e  =  (h(o[s  durch  Schwächung  des  o.  vgl.  rhe  mit  quc^d]; 
sei  und  dieci  wegen  ihres  f ,  welches  wohl  auf  Anbihhm?  an 
undici,  dodtct  etc.  =  rmdecim,  duodecim  beruht,  sonst  aber  auch 
gich  aus  der  Vorliebe  des  Ital.  für  den  Auslaut  auf  -i  erklären 
würde:  quaranta,  cinqttanta  etc  .  welche  auf  quadrdffinta  etc. 
zurücksugehen  scheinen).  Die  Ordinalzahlen  for  die  Zehner 
besitzen  neben  der  unprünglichen  Form  eine  zweite,  welche 
sich  bezüglich  des  Stammes  an  die  betreffenden  Cardinalsahlen 
anschliesst.  i.  B.  ventt-ventetimo  (neben  «^«ftmo),  (retUa^en-- 
Utimo  (neben  irigeiimo). 

y.  Das  Verbum.  1.  Das  Ital.  besitit  folgende  Tempora 
und  Modi:  Brüs.  Ind.,  Conj.,  Imp.,  Inf.,  [Ftet.]  und  Qenmd., 
Impf.  Ind.,  Perf.  Ind.,  [Fhisqpf.  Ind.,  nur  in  Terehuelten,  bei 
den  alten  Dichtem  sidi  in  conditionakm  Shme  gebiancht 
findenden  Formen  der  1  nnd  8  Sg.  nnd  8  Fl.,  s.  B.  parUra, 
giofßäran,  mdMra],  Flnsqpf.  Conj.  (Yenchoben  in  die  Fmiction 
des  Impf.  Conj.);  hienu  treten  die  pseadosynthetisohen  Tem- 
pora des  Fat.  » Inf.  «f*  Ao^,  z.  B.  (etmUrabho  oder  eonlsr- 
raggio  oder)  ewilsrd,  nnd  des  Fut  Lnpf.  (Condit.),  letsteres 
kamt  ans  Inf.  +  htMom  ot4er  Inf.  +  hahd  gebildet  werden, 
z.  B.  ctmteria  und  eanitmi^  die  erstem  Bildung  ist  jedoch  ver- 
altet und  ihre  Anwendung  nur  noch  in  der  Poesie  und  auch 
da  bloss  fiir  die  1  und  3  P.  Sg.  und  3  P.  PI.  gestattet.  2. 
Personalendungen.  Sg.  1.  -m  ist  überall  abgefallen,  ausg. 
in  sum.  wo  es  zum  Bestandtheile  des  Stammes  geworden  :  son-o, 
vgl.  dfigegen  posso  mit  posstim^  cantava  mit  catitabam :  -o  hat 
sich  durchweg  erhalten:  canto  etc.  Sg.  2.  -*  ist  durchweg  ge- 
schwunden und  der  thatsächliche  Ausgang  dieser  Person  ist  -i', 
welches  an  Stelle  des  dem  -s  früher  vorangehenden  Ableitungs- 
oder l^indevocales  getreten  ist.  vgl.  canti  mit  cantas ,  rmifari 
mit  ra?ifabas,  ca?ifassi  mit  ra/ifast^es :  hervorgerufen  kann  dieses 
t  worden  sein  durch  die  analogische  Einwirkung  des  Ableitungs- 
vocales  -i  der  zur /-(Jonj.  gehörigen  Verba  {resti  =  veatis)  und 
zugleich  der  2.  P.  Sg.  Perf.  (cat^aati  u.  dglj ;  möglich  ist  es 
vielleicht  auch,  in  diesem  -t  eine  Yolkslogische  Anbildung  an 
die  substantiTiwhen  Pluxale  auf  -t  zu  erblicken  (die  zweite 
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Person  gleichsam  ein  Plur.  zur  ersten,  also  canto  .  canti  ~  po- 
polo  ;  popoli]  ;  am  einfachsten  aber  dürfte  das  i  als  eine  Wir- 
kung der  Vorliehe  des  Ital.  für  den  i'-Aiislaut  zu  betrachten 
sein,  welcher  wohl  auch  das  Eindringen  des  -i  in  die  1.  und 
3.  P.  Sg.  Präs.  Conj.  der  ^4-^  erba  [canti]  und  in  die  1.  P.  Sg. 
Plusqpf.  Ind.  aller  \'erba  cantassi  etc.)  zuzuschreiben  ist.  Der 
Ausgang  -sti  der  2.  P.  Sg.  Perf.  hat  sich  erhalten  {ra?itasft'i 
•  Sg.  -t  ist  durchweg  abgefallen,  vgl.  e  mit  est,  ha  mit  habet, 
rende  mit  veyulit.  PI.  1.  -mua  =  -/wo,  vgl.  cantavamo  mit  canta- 
bamus\  für  die  l.  P.  PI.  Präs.  Ind.  und  Conj.  ist  hei  allen 
Verben  der  Ausgang  -iamo  üblich  geworden,  wohl  eine  Ueber- 
tragung  des  Ausganges  der  1.  P.  PI,  Präs.  Conj.  {*partiamuii, 
faciamus  u,  dgl.);  die  alte  Sprache  kannte  für  den  Ind.  Präs. 
noch  die  organischen  Ausgänge  -amo,  -enio,  -imo.  PI.  2.  -tia 
=  te,  im  Perf.  -titi  =  ste,  beide  Endungen  mit  befremdlichem 
e  für  das  sonst  beliebte  /.  PI.  3.  das  t  der  Endung  -nt  ist 
durchweg  abgefallen  und  an  n  ein  unorganisches  o  angetreten, 
vgl.  S0710  mit  aunt^  cantano  mit  cantant,  canfarouo  mit  canfa\ve\- 
runt\  in  den  Perf.  auf  -effi  sowie  in  dm  starken  Perf.  wird 
das  (volkslat.)  -enuit  durch  -ero  und  (Seltener)  durch  -ono  ver- 
treten, z.  H.  fecero  (und  feciono]  =fecertmt.  Auch  die  schwachen 
Perfectausgänge  -arono,  -erono,  -iro?io,  erscheinen  öfters  zu  -aro 
und  ar,  -ero  und  -er.  -iro  und  -ir  gekürzt.  3.  Ableitungs- 
vocal.  Der  Ableitungsvocal  -a  der  yl-Verba  ist  erhalten, 
ausser  a  in  der  2.  P.  Sg.  Präs.  Ind.,  cafifi  =  cantas .  vgl. 
oben:  fi  in  der  1.  P.  PI.  Präs.  Ind.,  cantiamo  =  cantum/is. 
vgl.  oben;  [y)  im  Sg.  Präs.  Conj.,  lo,  tu.  egli  canti  =  cofifc??/ 
aus  catitmm.  -es.  -et  :  d)  facultativ  in  der  1.  P.  Sg.  Impf.,  in 
welcher  häuhg  o  für  a  eintritt,  ra?ifaro,  wodurch  diese  Form 
von  der  3.  P.  Sg.  passend  unterschieden  wird;  c)  im  Fut. 
u.  Cond.,  wo  a  zu  e  geschwächt,  cantero,  canterei  =  cantar» 
H-  habeo,  c,  +  hubtti.  b)  der  Ableitungsvocal  -e  ist  durchweg 
erhalten:  a)  in  der  2.  P.  PI.  Präs.  Ind.  und  Imp.  der  ur- 
sprünglichen ^-Verba,  temete  =  timetis  (in  der  älteren  Sprache 
konnte  auch  die  1.  P.  Präs.  Ind.  auf  -emo  ausgehen,  tememo 
=  timemus) ;  (i)  im  Impf.  Ind.  der  iirspr»  .S-Verba,  <Mie[e]a 
timebam  ;  übertragen  iit  in  den  unter  a)  und  ß)  genannten 
Formen  das  Ableitungs-e  auch  auf  die  ursprünglich  starken 
Yerba,  eredete  ss  cridiUa,  ermieva  »  crediham  (sdion  im  Lat. 
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sdiwach) ;  y)  in  dem  nach  dem  Typus  deT^-Ck)nj.  gebildeten 
Perfecten  und  Plusqpf.  (Impf.)  Ind. ,  credei  =  *erede[c'i  für 
credidi,  credessi  =  *cred€{v%^ßseni  für  ( redidissem.  Ausserdem 
ist  -e  erhalten  iu  einzelneu  urspr.  Infinitiven  auf  -ere .  wie 
z.  B.  fernere^  tencre,  wozu  mehrere  Analogiebildungen  treten, 
namentlich  aapere  für  sap^re,  rapt  re  für  cap&re  (aber  ricerere 
=  rerip^re  ,  cadere  für  cad^re,  potere  für  posse,  volere  für 
Weit  öfters  aber  ist  der  schwache  Infinitivausgang  -vre  mit  ' 
(lern  starken  -ere  vertauscht  worden,  vgl.  rispöndere  mit  re- 
apo/idere,  muövere  mit  movere,  iiuorvrc  mit  nocTre  etc.  In  den 
ersten  Personen  Präs.  Ind.  und  Conj.  hat  -e  sich  öfters  zu  g 
verhärtet  oder  hat  Palatalisirung  des  vorausgehenden  Cons. 
bewirkt,  Ygl.  tmgo  mit  ieneo^  tenga  mit  teneam,  rimango  mit 
rimaneoj  valgo  mit  9ale0f  vogÜQ  mit  *voleo  oder  *9oliOy  dolgo 
und  dogüo  mit  doleo,  t>eggo  und  «0^^  (neben  vedo)  mit  rti/eov 
«^^0  und  seggio  (neben  siedo)  mit  «mKm,  auch  caggio  (neben 
cado)  mit  "cadeo,  deggio  neben  d§oo  und  debbo)  mit  ^e^^, 
giaccio  mit  jaceo  ^  auch  /H{;b  mit  pareo.  Ein  iiolirler  Fall  ist 
o^MassAa^Mm  (vgl.  c)  Der  Ablettungtrocal-t  hat 

didi  bei  den  /-Verben  dufdhweg  erhehen :  a)  in  dar  2.  P.  Sg. 
PMEe.  Ind.  und  Imp.,  tnÜ  bs  srnUiM  und  MMit,  bei  den  tnehoetiT 
gewordenenVeiben  bit  jedodi  t  seine  Geltung  als  AUciftungfvooal 
Terloren,  s.  B.  pwmci  ^  ^pmüoit  für  pum»\  in  der  2.  P. 
PI.  PxSs.  Ind.,  imtiU  ^  imUili$\  y)  im  Impf.  Ind.,  tmHoa^ 
i«ji^e]6am;  d)  in  den  schwsoh  gebliebenen,  besw.  gewordenen 
Peifeöten  und  Plusqpf.  (Impf.)  Conj.,  untü »  *$mH[t]i,  jsf>- 
tmi^^99nii[f>]ji89ein  \  €)  im  Infinitiv,  s«»^«;  imPlurtPiSs., 
Mftft'to  s  *Mfift*lHm.  Ein  isolizter  Fall  Ist  9tg^pia  »  «c^pisss 
(vgl.  ahbia).  In  einzelnen  ersten  Personen  Sg.  und  drittm 
PI.  Präs.  Ind.  und  Conj.  (im  letzteren  im  ganzen  Sg.)  hat  sich 
Ableitungs-t  zu  g  verhärtet  oder  Palatalisirung  des  vorangehen- 
den Consonanten  bewirkt,  vgl.  z.  1$.  vengo  mit  venio,  pongo 
mit  *ponio ,  salgo  mit  S(dio,  faccio  (neben  fo)  mit  fario,  vgl. 
auch  mtioj'o  mit  "morio.  Von  den  /-Verben  ist  der  Ableitungs- 
vocal  -t  ,  bzw.  ist  der  Ausgang  -tamo  auf  die  1.  P.  PI.  Präs. 
Ind.  und  Conj.  aller  Verba  und  der  Ausgang  -mfe  auf  die 
2.  Pers.  Präs.  Conj.  aller  Verba  übertragen  worden;  in  der 
2.  Sg.  l*räs.  Ind.  und  Iniperat.  scheinen  die  Verba  auf  -ere 
und  -äre  den  Ausgang  i  angenommen  zu  haben  (s.  o.J :  temi, 
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vendt  sss  timesy  time,  veyidi^.  d)  Die  1.  und  3.  P.  Sg.  und  3. 
PI.  Präs.  Ind.,  der  Sg.  und  dio  3.  P.  PI.  Präs.  Conj.  der  ur- 
sprünglichen E-  und  /-\'erba  werden  stark  geliildet:  temo^ 
teme,  temono^  tema,  iemano  für  (imeo,  timet,  iimeni,  timeam  etc., 
ebenso  sento  für  sentio  etc.  Vielleicht  ist  auch  die  2.  P.  Sg. 
Präs.  Ind.  (und  Conj.)  derselben  Verba  als  starke  Bildung  zu 
betrachten ,  also  senti  nicht  =  senüs ,  sondern  =  sentis  (nach 
MiMftt)  aasmetsen  und  vendi  direct  aus  vetidis,  nicht  aus  einem 
analogischen  vendis  (nach  »mUs)  herzuleiten.  Die  Nebenfbm 
der  2.  P.  Sg.  F^.  CJonj.  auf  -4  der  Verba  auf  -er«,  -Ihre  und 
-trß  [temi^  vmdif  tmü  neben  Umut  venda,  senta)  dürfte  auf 
Anbildong  an  die  entspr.  Form  der  ^- Verba  beruhen.  4.  In- 
finitiv  und  Futur.  Ueber  die  Verdrängung  des  schwachen 
Inünitivausganges  -crc  durch  •.  oben*  Die  starken  In£ 
auf  -Ire  erleiden  häufig  Synkope,  t.  B.  facere  :  faxe  ,  ducere  : 
4mr0i  dieere  :  diref  öftere  bestehen  die  YoUe  und  die  eynkopurte 
Form  neben  einander,  i.  B.  eitl[%jg0re  (nach  edß[{jgio  betont)  : 
cogUere  und  e&rre,  espUffyere :  see^H$r0  und  Mlrre,  toihn:  ioglUn 
und  UrrB,  Die  tynhopirte  Form  des  Inf.  ^rd  selbetverständ- 
lioh  auch  rar  Bildung  des  Fut.  und  Cond,  gebraucht,  also 
s.  B. /ord,  farn,  durrö^  durrei;  e&rrd  neben  dem  üblicheren 
cogKerö ;  neben  nidht  gans  wenigen  Infinitiven  auf  -ir»  stehen 
Fntuia  und  Gonditionale,  in  denen  e  synkopirt  ist,  i.  B.  aeir«, 
aber  aord ;  parere,  aber  parrd ;  rimariSre,  aber  rimarrb ;  ««ftr« , 
aber  eedrd;  poiere,  aber  potrd;  tenSre^  aber  ferrd  (analog,  dasu 
aber  wrrd) ;  ea^e,  aber  sovrd;  eolsrv,  aber  eorrd.  Eine 
isolirte  Bildung  iat  «ord  für  mmt  Ao  s  mm  Ao^,  der  auf- 
fällige Vebergang  Ton  tonlos  «  ra  a  (aufiHlIig  namentBeh  weil 
sonst  gerade  im  Fut.  tonlos  a  lu  e  wird,  vgl.  eantsrd)  beruht 
wohl  auf  Angleichung  anyord.  5.  Behandlung  des  Stamm- 
▼  ocals.  Principiell  muss  stammhaftes  9  zu  »o,  stammhaftes 
4  zvL  ie  diphthongirt  werden ,  jedoch  wird  diese  Entwickelung 
durch  romanische  Position  verhindert  und  unterbleibt  auch 

1)  Es  folgt  also  scheinbar  der  Inf.  der  .4-Conj. ,  wodurch  mich  der 
Uebcvtritt  der  meisten  Formen  des  Präs.  Ind.  lu  uesor  Conjugation  her- 

sein  dOrfto:  fo  «  do,  fai  «  dbt,  fa  «•  di,  fiU  »  dal«, 
fautio  =  danun\  der  Analogie  von  fo  m\a  dn  folpLn  die  Priisentia  Ind.  von 
andarct  habere  und  *sapere:  vo,vai,  ca,  3.  PL  vanno,  während  die  2.  PI. 
andtäe  lautet,  ho,  /lai,  ha,  3.  Vi  hmmo.  während  die  S.  FL  dar  J^Co^j. 
treu  bleibt,  avgte;  «o  MS  M,  MfMo,  vuieiid  die  3.  TL  der  S^i^.  treu 
bleibt,  sapite. 

Körting,  EBejUoptdi«  i.  tos.  PhU.  lU.  42 
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sonst  Mafig,  indem  die  stammbetonten  Fonnen  der  Analogie 

der  flexionsbetonten  folgen.  Vorwiegend  tritt  Diphthongirung 
nur  in  starken  rriisentibiis  ein,  z.  B.  siedo,  siedi,  siede,  siedono, 
steda,  aber  sediamo,  sedete\  [voglio,  6  beharrt,  weil  in  roman. 
Pos/,  cMoi,  vuole,  dLber  voffliamo,  volete  \  muojo  =  ''mono,  aber 
mariamo;  von  schwachen  Verben  diphthongiren  nur  tonare,  so- 
nare  und  cojrrire  regelmässig  tuono,  suono,  cuopro) ,  seltener 
provare  'pruoco],  troi  are  truovo),  preyare  'priego],  tiegare  {niego  . 
seguire  [sieguo).  Bei  einzelnen  starken  Verben  findet  dagegen 
die  Diphthoufi^irung  nicht  nur  im  Präs.  Ind.,  sondern  auch  im 
Inf.  obligatorisch  statt,  z.  Ii.  muovo  und  mitovere,  aber  motiamo, 
vgl.  auch  nedo  und  rieder e  =  *red6re  für  redtre ,  chiedo  und 
chiedere  ~  quaerere.  Die  \  erba  devo,  esco,  odo  wandeln  in  den 
flexionsbetonten  Formen  ihr  stammhaftes  e,  bzw.  o  zu  o,  bzw. 
u,  also  ergeben  sich  z.  H.  die  Infinitive  dovere,  tucire,  itdire, 
6.  Behandlung  des  consonantischen  S  tammaualautes. 
Ursprünglicher  gutturaler  Auslaut  beharrt  (wird  also  nicht  pa- 
latal]  auch  vor  folgendem  «  und  wenn  dasselbe  nicht  be- 
reits im  Latein  vorhanden  war,  wobei  gleichgültig  ist,  ob  die 
lat.  Fozm  der  ital.  su  Ghrunde  liegt  oder  nicht,  so  bewahrt  i. 
B.  pregare  sein  g  durchweg,  folglich  auoh  in  prejfkif  pregkuimo 
u.  dgl.,  weil  diesen  Formen  lat.  *preca8,  precarmu  etc.  gegen* 
über  steht  [im  Conj.  Präs.  preghi  gegenüber  lat.  ^frwem  ist 
analogische  Einwirkung  der  Indicatiyformen  ansunehmen) ;  da^ 
gegen  £eigt  sich  Wechsel  swischen  Guttural  und  Fftlatal  s.  B. 
bei  cuoco  ss«oj[ff]Of  emoeono  ss  oo^njtin^,  aber  euocere  ss  eog [tijilrv, 
eoe&U  a  *eaq\tijfti8  fuz  c6qHUiU^  cociamü  ss  eaqumm»^  vgl.  auch 
s.  B.  kggo  »  hgo  (wenn  nicht  Uggo  =  *Ufiifo  »  *legio  ansu- 
setzen,  ygl.  wggo^  segffOf  caggo  u.  dgL),  Uggono  =  leguni,  aber 
hggi  SS  legis  ^  legge  :saUgii^  Uggiamo  gegenüber  %«mifs,  leg^ 
geU  =  *legeii»  für  iegiHs.  Es  ergiebt  sich  also,  dass  lat.  Gut- 
tural palatalisirt  wird,  wenn  ihm  ein  e  oder  i  nachfolgte.  Ein 
durch  Yerhürtung  aus  /  entstandenes  g  beharrt  auch  vor  folg. 
t,  z.  B.  vengüy  cenghi.  Jn  der  1.  und  3.  Sg.  Prüs.  Sg.  wird 
der  Stammauslaut  suweilen  ausgeworfen,  s.  B.  miai  und  fwn 
für  woH  und  puoti,  pud  s=spuote  (wie  veritA  aus  veritate-^), 
Ueber  sai,  hat  etc.  vgl.  oben.  7.  Inchoativverstärkung. 
Die  inchoative  Verstärkung  beharrt  nicht  nur,  wo  sie  bereits 
im  Lat.  vorhanden  war  (w<wcere,  crescere,  conoscere  u.  dgl.],, 


Digitized  by  Google 


Das  Italienisohe. 


659 


Bondem  wird  auch  im  8g,  und  3.  P.  Fl.  Ms.  Ind.  und  Oonj. 
den  meiiten  J-Terben  angefügt.  8.  Die  P e  r  f e c  ta  auf  -0iiu 
Neben  den  nadi  dem  Typus  der  JS-Conj .  gebfldeten  sdiwadien 
Peifecten  auf  -ei  bestehen  tax  1.  und  8.  P.  Sg.  und  8.  PI. 
Bildungen  auf  -ettif  -ette,  -ßUerOf  s.  B.  vmdetÜ,  tenthUBy  vm- 
dettero  neben  vemM,  vendi^  venderono  \  Tennuthlioh  sind  hierin 
Anbüdungen  an  dmU,  9UU  su  eibUeken.  9,  IKe  starken 
Perfecta.  Die  starke  PaÜBctinldttng  ist  ncch  in  weitem 
Umfange  erhalten,  jedoch  stets  nur  fSr  die  I.  und  3.  Sg.  und 
8.  PI.,  während  die  2.  Sg.  und  1.  und  2.  PI.  schwach  aus 
dem  Yerbalstamm  gebildet  werden,  also  s.  B.  feci  fece  fecero^ 
aber  face^H  faeemoM  faceatej  presi,  preae  preaero^  tther  pretuhiti 
prendemmo  prendetU  etc.;  ebenso  wird  das  Plusqpf.  (Impf.) 
Conj.  schwach  gebildet,  z.  B.  face$n  etc.  o)  /-Perfecta, 
ursprüngliche  z.  B.  feci^  vidif  venm,  caddi  für  cecidi  etc.,  da- 
zu aus  der  tftHClasse  z.  B.  tenni  —  tenut,  volli  =  volui,  schein- 
bar auch  crebbi  und  conobhi  =  cre-vi  und  cognö-vi,  sowie  ebbt 
von  avere  und  seppi  von  sapere ,  welche  wohl  aus  *he/ji  und 
*sepiy  Anbüdungen  an  feci^  reni,  zu  erklären  sind  {*8epi :  /eci 
=  sapio  :  facio) .  Andrerseits  sind  aber  auch  zahlreiche  /-Per- 
fecta, namentlich  diejenigen  auf  -di  [prehcndi^  occendiy  occidi 
etc.)  zur  *i-Classe  überfTctroteu.  ß)  6^»-Perfecta,  nur  wenige 
erhalten,  namentlich  pi<Hqui  —  placui,  giacqui  —  j'acuiy  tacqui 
=  tacui^  iiocqui  =  nocui,  parvi  =  parui,  dazu  nacqui  =  *na8cttx\ 
die  meisten  ursprünglichen  f-V-Perf.  sind  in  die  /-.  zum  Theil 
auch  in  die  .«'-Classc  iii)ergetreten.  y)  xS't- Perfecta,  sehr 
zahlreich,  theils  ursprünglich,  wie  z.  B.  dussi  —  duxt,  dijssi  = 
dixij  struasi  =  struxi ^  srrissi  =  scripsi,  rüi,  arai  u.  v.  a.,  auch 
lessi  =  *lex{  für  /vffi  (vgl.  dilexi,  intcllexi)  darf  hierher  ge- 
rechnet werden ;  theils  aus  den  beiden  anderen  Classen  über- 
nommen, wie  7norsi  für  [mo]mordi,  rorsi  für  [cujcurri,  )-esi  für 
rcddidi,  va l^i  Cni  valut,  cahe  Txix  caluit.  10.  Particip  Präte- 
riti.  Die  schwache  Participialbiklung  auf  -äto  und  -tto  ist 
voll  lebendig  geblieben,  dagegen  ist  -eto  idtlrfus  u.  dgl.)  völlig 
geschwunden;  ziemlichen  Umfang  hat  -üto  gewonnen,  meist 
durch  Verdrängung  starker  Participien ,  z.  B.  fennfo,  valufo, 
taciuto  ^  canosrndo  etc.  etc.  Die  Participien  starker  lUldung 
auf  -to  haben  sich  in  den  meisten  Fällen,  in  denen  das  Suffix 
unmittelbar   an  consonantisch   auslautenden  Stamm  antrat, 
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erhalten,  s.  B.  fatto^  dettOf  dotto,  scritto,  ^ieito  aus  quaes[t\tusj 
poito  ans  pos[i]tusy  nea  hinzugetreten  dnd  i.  B.  titto  neben 
tmkfio  für  tituB,  rmoito  for  reimmtu$.  Die  Itaicipialbüdnng 
auf  -«0  hat  aich  nidht  nur  behauptet,  sondern  andi  auf  Kosten 
anderer  SufBxe,  namentlich  -fo  nach  Vocalen,  im  Umfang  ge- 
wonnen, s.  B.  menOf  jpressoj  presoj  teto  für  tenäUm,  ptrso  fär 
r€90  fOr  rsdUiStef  u.  t.  a.  HSufig  steht  neben  der 
Form  auf  -«o  eine  solche  auf  -fifo,  weiche  üblicher  ist,  z.  B. 
perdutOf  renduto  neben  peraOf  reso^  eiasuto  neben  dem  gans 
Teralteten  ewse  von  vivere.  Zu  einer  Beihe  schwacher  Par- 
ticipien  auf  -ato  sind  Verbaladjectiva  auf  -o  vorhanden,  z.  B. 
govifio  neben  gonßato  =  conflatus^  privo  neben  privaius,  adomo 
neben  adomato^  vgl.  lat.  firmus  mit  firmatus,  lacef\wi\  mit  la- 
ceraius,  sicctcs  mit  stccatus;  selbstveiständlich  sind  derartige 
Verbaladjectiva  nicht  etwa  als  Kürzungen  des  Particips  anzu- 
sehen ,  sondern  sie  müssen  als  selbständige  Bildungen  be- 
trachtet werden.  11,  Die  periph rastischen  Tempora  werden 
bei  den  transitiven  Verben  mittelst  acerc,  bei  den  intransitiven 
und  reflexiven  mittelst  essere  gebildet,  also  z.  B.  ho  perduto^ 
aber  sono  andafo^  ttono  atato,  mi  sono  rallegrato.  Wie  begreif- 
lich, finden  hier  mancherlei  kleine  Schwankungen  statt,  und 
namentlich  ist  auch  zu  bemerken,  dass  in  der  älteren  Sprache 
der  Gehraiich  von  avere  ausgedehnter  ist,  als  in  der  neueren. 
12.  Das  Passiv  wird  gewöhnlich  mittelst  essere,  nicht  selten 
aber  auch  mittelst  ve?iire  umschrieben,  oft  endlich  auch  re- 
flexivisch  ausgedrückt. 

VI.  In  Bezug  auf  die  Ad  verbialbildung  ist  namentlich 
die  Vorliebe  für  den  Auslaut  -t  bcachtenswerth,  vgl.  anzi  mit 
atitea,  amtiti  mit  abante,  poi  mit  post,  guari  =  wcigaro  u.  dgl. 
Wie  die  französischen  Adverbien  auf  -es  {certes,  gueres  neben 
guere  etc.),  sind  wohl  auch  diese  italienischen  auf  -i  als  Au- 
bildungen  an  die  substantivischen  Plurale  zu  betrachten. 

VII.  In  Hinsicht  der  Syntax  besitzt  das  Italienische 
manche  Eigenthümlichkeit,  so  z.  Ii.  die  gprosse  Beweglichkeit 
in  der  proklitischen  oder  enklitischen  Verwendung  der  leichten 
Personalpronominalformen  und  deren  Wechsel  mit  den  schwe- 
ren (vgl.  die  recht  instructive  Beispielsreihe  bei  Blanc  a. 
a.  O.,  p.  265)  ,  in  dem  weitausgedehnten  Gebrauche  des  Ar- 
tikels, z.  B.  auch  vor  Familiennamen ;  in  dem  Ausdrucke  des 
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verneinten  Imperativs  durcli  den  Inf.  mit  non ;  in  der  Ersetzung 
dea  lat.  Gerundivs  durch  die  Verbindung  des  Infinitivs  mit  da 
(z.  B.  casa  da  cendere  =  domm  vendenda)  u.  dgl. 

Die  Sj-ntax  des  Schriftital.  hat  sich  im  Trecento  und  auch 
noch  späterhin  unter  dem  Einflüsse  des  Lateins  entwickelt  und 
trägt  die  Spuren  davon  in  seiner  Vorliebe  für  Participial-, 
bzw.  Gcrundial-  und  Infinitivconstructionen  und  in  seiner 
Kcigiing  zum  IJau  kunstvoller  Perioden  noch  deutlich  an  sich. 
In  der  Neuzeit  ist  der  lateinische  Einfluss  durch  den  fran- 
zösischen abgelöst  worden,  welcher  letztere  eine  gewisse  Keaction 
zu  grösserer  Kinfachheit  und  Klarheit  im  Satzbaue,  namentlich 
hinsichtlich  der  Wortstellung,  zur  Folge  gehabt,  freilich  aber 
auch  das  Eindringen  von  Gallicismen  gefordert  hat. 

Litteraturangaben: 

a)  Vollst&ndige  Orammatikan  (das  Verieiehniss  derllt«r«ii 
Grammatik en  t.  oben  S.  619):  R.  Fobvacubi,  Gtamm.  sloiiea  deUa 
ling.  itaL  eompendiata  dalla  gmnin.  rom.  di  F.  Dm.  Parte  I  Morfologia 
TSiense  1872,  vgl.  Riv.  di  fil.  rom.  I  57,  und:  Gramm,  dell'  uso  modemo. 
FireMC  1879,  vgl.  Propug.  Xn  2,  p.  406  u.  Giom.  di  filol.  rom.  II  237. 

Von  Deutschen  verfasste  Grammatiken:  Aeltere  Gramm.  (vgL 
Blanc  a.  a.  O.«  p.  32):  von  Moritz,  Berlin  1791,  von  Jaoemann,  Leipsig 
1801  (Moh  ComCBLU  gearbeitet,  Febvow,  Tabingen  1804  v.  1816  (ein 
fOr  aeine  Zeit  Tortreflliohea  Werk),  tob  A.  Wagneb,  Leipiig  1819,  von 
FRANCE.S0N,  Berlin  1822  u.  öfters,  von  VALENfmi,  Berlin  1824,  Ton  MlMllSB, 
Frankfurt  a  M.  1R30,  von  Keil,  Erfurt  ISM. 

•F.  G.  liL.\xc,  Gramm,  der  ital.  Spr.  Halle  1814  das  für  seine  Zeit 
vortrcflUch  gearbeitete  Buch  ist,  i^ie  begreiflich,  jetzt  veraltet,  aber,  weil 
nocih  dureh  keine  andere  iriMenaehaftt.  Gramm,  enetst,  noek  immer  un- 
entbehrlieh)  ~  *A.  MussAnA,  ItaL  Spraehlehre  in  Begdn  u.  Beispielen. 
17.  Aufl.  Wien  1883  (das  Buch  soll  nur  praktischen  Z^recVcn  dienen  u, 
erfüllt  diese  Aufgabe  in  bester  Weise.  Möchte  aber  doch  der  berühmte 
Romanist  u.  bewährte  Kenner  des  Altital.  u.  der  ital.  Dialecte  auch  ein- 
mal eine  wissenschaftliche  Gramm,  verfassen!)  —  C.  V.  KeukHard- 
BTfiTTNEB,  TbeoretiMb-praat  Gramm,  dar  itaL  Spr.,  specielt  f.  Studierende 
u.  K«mer  der  antiken  Sprachen.  2.  Auag.  Mflnehen  1680  (kann  denen  em- 
pfoUen  werden,  welche,  ohne  dem  ItaL  ein  besonderes  philologisches  Stu- 
dium zu  widmen,  doch  eine  Anschauung  von  der  Sprache  u.  Lesefertigkeit 
erwerben  wollen;  der  Gramm,  ist  ein  für  den  genannten  Zweck  recht 
brauchbares  Lesebuch  mit  Anmerkungen  beigegeben],  vgl.  Ztschr.  f.  rom. 
FhiL  IV  393  —  H.  VocxBBAOT,  Lehrbuoh  der  itaL  Spr.  £  d.  oberen  Claaian 
köherer  Lehranatalten  u.  cum  Frivatatudinm .  ThL  1  Grammatik,  TU.  S 
Lesebuch.  Berlin  1878  (gründlich  gearbeitetes,  auch  in  wissenschaftl.  Hin- 
tieht  «chätabares  Buch),  vgl.  Jen.  Lit.-Ztg  1879,  No.  31,  Herrig's  Archiv  60, 
253  —  A.  Babaqiola,  ItoL  Gramm,  mit  Berackeiohtigong  des  Lateins  u.  - 


Digitized  by  Google 


662 


Dm  ItalieniMhe. 


der  roman.  SchwestersptadiaiL  Strassburg  1880  (fehr  ▼erbesB^ruDgsbedOrfiig), 
vgl.  ZtMlur.  1  mau  Plifl.  Y  576,  GBon.  dt  tti  ran.  II  239  —  H.  BoCB- 
mou,  IteL  SpnMUflhra  f.  Sdraleo.  Hannorer  IWl. 

b)  Zur  Formenlehre  im  Besonderen:  F.  Demattio,  Morfologia-* 
italiana.  Innsbruck  1676,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  446  —  V.  Naxnücci, 
Teorica  dei  nomi  della  ling.  ital.  P'irenze  1847  —  Fu.  D'OviDIO,  Sull'  ori- 
gine  dell'  unica  forma  flessiunale  del  nome  italiano.  Pisa  1872  (die  Ergeb- 
nisse dieser  Untersuchung  sind  swar  unannehmbar,  indessen  ist  sie  scharf- 
•nmlg  gefnlut  nad  entiidt  Tiol  InterMMmtM,  ihr  Stadium  ift  deuuiftdi  su 
anpMüen),        Gött.  geL  Au.  1872,  StOek  48,  8.  1892,  Bir.  di  ilL  xom. 

I  129  —  G.  Gkörek,  lo  Ii  i7  »  im  Altital.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  109 
—  N.  Caix  ,  Sulla  declinazione  romanza.  I  L'articolo  itaL ,  in  Giom.  di 
fil.  rom.  U  1,  und:  Sul  pronome,  in:  Giom.  di  fil.  rom.  I  43  —  G.  Grö- 
ber, Gli,  egli,  ogni,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  II  594  —  V.  Nannucci, 
Intorno  al  pronome  Ui  usato  dagli  antichi  nel  eaoo  retto.  Corfii  1841  — 
MASfBOFlNl,  Teoria  e  prospetto  de*  Tsilii  itaL  ooxgugatL  Born  1814  — 
'*y.  NAKMlfOOl,  Aiudiai  eritieA  de'  verbi  itaL,  inT«atiga.ti  ndk  loro  prinitiT» 
ori^e.  Firenze  1843  —  L.  Amedeo,  Teorica  dei  verbt  inegolari  della 
\\r\^.  ital.  Turin  1877,  vgl.  Giom.  di  fil,  rom.  I  249  —  CoMPAONONi,  Tco- 
rica dei  verbi  ital.,  rivista  da  P.  Fanfani.  Firenze  1865  —  N.  Caix,  Sull' 
influenxa  dcU'  accento  uella  conjugazione  manducare,  adjutare,  in:  Giom. 
di  filoL  rom.  II  10,  und:  Sul  perfetto  debole  romanso,  ebenda  1229,  vgl. 
n  83  ^  U.  Cahbu.0,  Htm  di  aleuni  participt  neU'  itaL  •  in  altre  ling. 
ram.,  iai  "Bir,  di  filol.  raoi.  I  9,  ffß.  abcnda  1 91  —  G.  Flbchia,  Intomo 
ad  una  particularita  di  flcHsione  verbale  in  aleuni  dialetti  lombardi.  Turin 
1876,  vgl.  Rom.  VI  302  —  A.  Gaspary,  Altital.  u.  altCn.  ai  fiOritaL  fiaahi, 
{x%,  jusqu'k,  in :  Ztschr.  f.  rom,  Phil.  II  95. 

Vgl.  ferner :  W.  Meyer,  Ueber  die  schwache  Perfectbildung,  in :  Ztschr. 
1  rom.  PhiL  IX  220  —  Marcbesini,  I  perfetti  it.  in  -etit,  in:  Studi  di  fiL 
lom.  I  440  —  Die  Sdniften  T<m  ZatQäSXLU.  n.  Zvblb  a.  oben  8.842  n.  847. 

c)  Zur  Syntax:  Fesakbmto,  Sintaaai  eompaiativa  del  latino  e  dell''' 
italiano.  Florenz  1887  (naeh  Breitinger  a.  a.  O.  p.  75  citirt,  der  wieder 
auf  Nuov.  Antol.  XXVI  Terweist ;  dem  Verf.  der  KncycL  gelang  es  nicht, 
des  Buches  habhaft  zu  werden ;  nach  Br.'s  Angabe  soll  es  sehr  umfangreich 
sein)  —  F.  Demattio,  Sintassi  della  ling.  ital.  Innsbruck  1872,  vgl.  Riv. 
di  fil.  rom.  I  57  —  R.  Formaciari,  Sintassi  itaL  del  uso  modemo.  Fireazo 
1881,  Ti^  Flropug.  XV  2,  p.  274  —  H.  BüCHEOU,  Znr  ItaL  Gramm. 
1.  "Ftauint  InÜ  Prta.  2.  Die  PMpoaition  ei  8.  Oenindinm,  in:  Henrika 
Archiv  UV,  183  —  A.  Gaspart,  Ueber  altital.  si  für  finchfe,  s.  ob. 

N.  LuNDBORO,  Studj  sul  congiunÜTO  nella  Dit.  Comm.  |iiind  1884, 
vgL  Riv.  crit.  di  lett  it.  I  1,  28. 

O.  Knuth,  Sull'  uso  del  pronome  personale  nelle  lingue  franeese  ed 
italiana.  Mülhausen  i/£.  1878  —  A.  Gütu,  Die  Lehre  vom  Conjunotiv  mit 
Anwendung  auf  die  itaL  Sjur.  Berlin  1878. 

Der  italienischen  Formenlehre  und  Syntax  fehlt  es  noch 

sehr  au  methodischer  wissenschaftlicher,  also  namentlich  auch 
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mit  BeröokiiclitiguDg  der  Spraehgesehidite  yorgmiommenter 
Beaxbeitimg.  Namentlich  TermiMk  man  noch  eingebende  ün- 
tenachnngen  über  den  Formenbestaad  und  den  Satsban  desj 
ütitaUeniachen,  welehe  doeb  die  Grundlage  für  die  wissen- 
■ehaftliche  DarsteUnng  der  nenital.  Morphologie  und  Syntax 
abgeben  müaaen  (das  Beste  hat  in  dieser  Benehnng  N.  Cadc 
in  seinen  Qrigini  etc.  [s.  oben  S.  608]  hinsichtlicli  der  An- 
tibhe  rime  geleistet,  aber  auch  Inr  dne  gaaie  Beihe  anderer 
Texte  musste  Aehnlicfaes  geihan  werden).  yoi]ftufig  hairt  noch 
eine  FiUie  von  Fragen  der  Lösung.  Sehr  su  wünschen  ist,  1 
dass  wenigstens  ein  Theil  des  Fleisses  und  Strebens,  mit  wel-  j 
chem  gegenwärtig  so  sahlreiche  jüngere  Neuphilologen  der 
Behandlung  oft  recht  unfruditbarer  und  selbst  fotiler  Themata 
aus  der  altfis.  Flulologie  sich  widmen  (man  denke  s.  B.  an 
die  sahUosen  Dissertationen  über  den  Gebrauch  des  Conjuno- 
dys  im  Altfiz.  oder  auch  im  Neuftz.,  welche  oft  nur  auf  eine 
schablonenhafte  und  eigebnisslose  MaterialiensusammensteUung 
hinauslaufen  1} ,  einmal  der  ital.  Philologie  zugewandt  werden 
mächte.  Es  würde  dann  auch  die  jetst  nicht  ganz  ungewShn- 
liehe  Erscheinung  seltener  werden,  dass  das  Studium  der  Neu- 
philologie  lediglich  als  ein  Brotstndium  au^eiasst  und  eben 
gerade  nur  genau  in  dem  XTmfimge  betrieben  wird,  als  das 
I^üftmgsreglement  es  unbedingt  finrdert.  Damit  aber  hdrt  die 
THssenschaft  auf  und  fangt  das  Handwerk  an.  Zersplitterung 
ist  schlimm ,  noch  schlinmier  jedoch  ist  engherzige  Besehzün-  ^ 
kung. 

§  8.  Bemerkungen  über  die  Bhythmik  des  Ita- 
lienischen. 

1.  Die  Rhythmik  des  Italienischen  beruht  auf  dem  accen- 
tuirenden  Principe.  Die  wiederholt  gemachten  Versuche,  das 
quantitirende  Princip  auf  das  Italienische  zu  übertragen  oder 
doch  die  antiken  Metren  accentuirend  nachzubilden  (also  Ton- 
hexameter u.  dgl.  zu  bauen) ,  haben  bleibenden  Erfolg  nicht 
gehabt.  Der  letzte  derartige  Versuch  ist  von  keinem  Gerin- 
geren, als  von  dem  ebenso  gelehrten  wie  genialen  Dichter 
Carducci  in  den  »Odi  barbareu  unternommen  worden.*} 

1  Zur  Probe  seien  die  ersten  Strophen  der  Ode  »Preludio«  nebst  der 
latein.  Uebersetiung  derselben  von  A.  Crivellucci  (Sei  odi  barbare  di 
0;  CL  eoa  la  Ttnione  latina.  Cittä  di  Castello  1885j  mitgetheOt: 
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2.  Als  NormalTene  gelten  diejenigen  mit  weibliokem  Aua- 
gange  (Teim  piani],  et  werden  daher  die  Vene  mit  miiinUchein 
Auflgange  ak  »yenrtamnielte  Verse  (Tecsi  tniiidii}t  beieiebiiet, 
indeasen  find  sowobl  dieie  ab  auob  Vene  mit  g^tendem  Aus- 
gange duzeluras  statthaft.  Die  Benennung  der  Veise  bestimmt 
sich  nadi  der  Sylbensahl  der  betr.  weiblichen  Fosm  und 
entreckt  sich  sugleidi  auf  die  daan  gehörige  mlinnliche  und 
gleitende  Fonn»  es  wird  also  s.  B.  unter  »EUsylbler  (endeea- 
sUlabojt  verstanden: 

a)  ein  Vers,  dessen  zehnte  Sylbe  hocbbetont  und  elfte  (und 

letzte)  Sylbe  tief  tonig  ist  (verso  piano),  z.  B«: 

di  veniUear  la  morte  eU  TrqfoM; 

b)  ein  Ven,  der  mit  der  sehnten  hochbetonten  Sylbe  ab- 

schlieset  (toiso  tronco),  s.  B.: 

1       234        5       6       7       89  10 

deir  opera  che  mal  per  te  si  föf 

c)  ein  Vers,  dessen  zehnte  Sylbe  hochbetont »  die  elfte  und 

lEWÖlfte  (letzte)  tieftonig  sind  (verso  sdrucciolo),  s.  B. : 

12      3        456         7       89       1«     11  U 

ora  ceti  porta  Tun  de  duri  margini. 
Entsprechend  der  Vorliebe  des  Italienischen  für  paroxy- 
tone  Betonung  sind  die  versi  piani  weitaus  die  üblichsten, 
die  verai  tronchi  und  namentlich  die  versi  sdruccioli  werden 
meist  nur  zur  Erreichung  einer  bestimmten,  besonders  komi- 
schen Wirkung  gebraucht.  Nur  gans  yereinaelt  und  als  Spie- 


1.  Odio  Fu^ata  pnesta:  coticede 

comndn  al  vulgo  i  ßosci  ßanchi  e  lülSg 
palj^üi  sotto  t  consueti  aniplesti 
titndni  •  dtaim, 

2.  A  nie  la  tirofa  vigrile,  hahatäe 

CO  7  plauso  e  il  jitede  ritmico  nei  eori: 
per  Cala  a  volo  to  colgola,  si  volge 

Uebersetsnng: 

1.  Sptmo  vulffoku  populo  Camoenat, 

quae  patent  privin  farih-x  petcuti  tt 
inier  amplextu  rewpitia  sternunt 
Corpora  mmm». 

2.  Me  turnt  prisco  cohibtr^  rhMÜmö 

90  ttropham  ad  plausum  peathus  fnnventmUf 
fuae,  urgeo  dum  aceTf  rmh*  pertittaci 
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lerei  finden  rieh  auf  drei  oder  gar  vier  tieftonige  Sylben  aus- 
gehende Verse  (versi  bisdruccioli  und  quadrisdruccioli) . 

Der  Endecasillabo  ist  der  umfangreichste  der  übUcheii 
Verse;  der  kürzeste,  aber  selbstverständlich  nur  wenig  ge- 
brauchte Vers  ist  der  Zweisylbler  (bissillabo).  \on  den  zwi- 
schen dem  Elf-  und  dem  Zweisylbler  liegenden  Versen  ist  der 
Siebeusylbler  (settenario)  der  beliebteste. 

3.  Für  die  Sylbeuzähhiny  des  italienischen  Verses  ist 
Folgendes  zu  bemerken:  a)  Auslautende  Vocalcombinationen 
(wirkliche  oder  scheinbare  Diphthonge  imd  Triphthonge)  gel- 
ten, welchen  Ursprung  sie  auch  haben  mögen,  im  Innern 
des  Verses  als  einsylbig,   im  Aua  gange  als  zwcisylbig,  also 

z.  B.  avea  im  Versinnem  zweisylbig  [avea),  im  Versaus^an^e 
dreisylbig  {are\a].  Von  den  inlautenden  Vocalverbindungen 
gelten  die  häufiger  vorkommenden  und  wieder  besonders  die- 
jenigen, welche  auf  lat.  einfachem  Vocale  beruhen,  als  ein- 
sylbig, die  selteneren  dagegen  und  wieder  besonders  diejeni- 
gen, welche  auf  lat.  Doppelvocal  beruhen,  als  zweisylbig. 
Eiiisylbig  sind  namentlich:  ia,  te,  io,  tu,  ua,  tte,  ui^  uOj  z.  B. 

pSmo,  fltino,  jiorej  J^me,  guido  ^  guerrUf  gmea,  puoU',  einsylbig 

ist  aiicb.  lallendes  <w,  s.  B.  oinMa,  wShiend  stmgendes  swei- 
sylbig  ist,  s.  B.  pt^a  =  *j»a[o]<{ra.  Zweisylbig  sind  nament- 
lich: ao,  OBj  ao,  eOf  eo,  oa,  oe,  oi,  s.  B.  Ahra\amf  ma\69ir0t 
Cä\orn  (jedocb  gewohnficli  Pbofo),  be\ato,  T98e\o,  $<i\aoe,  po\ma, 
Aoerr€\ü;  zweisylbig  werden  in  der  Begel  anch  to  und  ie  in 
den  Ausgängen  -*otfo,  '4one,  -imte  gebraucht,  s.  B,  ^IpTtjoff», 
iiast|oits,  or^mtet  aber  auch  sonst  sind  tb  und  u  oft  sweisyl- 
big,  wenn  sie  lat.  io  und  ts  entsprechen,  s.  B.  Ui(<onfo,  ori\mUdU. 
c)  Anlautende  Diphthonge  (Triphthonge  kommen  nicht  Tor) 
gelten  bei  fallender  Betonung  als  einsylbig,  z.  B.  Sara  (aus- 
genommen jedoch  meist  a\er«  und  öfters  Eoh),  ebenso  bei 
Tonlosigkeit,  z.  ]i.  auröra ,  bei  steigender  Betonung  dagegen 
als  zweisylbig,  z.  13.  a\ita^  a\uso  f.  aduso  v.  adusare,  dagegen 

auso  V.  andere,  d)  Vocalischer  Auslaut  bildet  mit  nachfolgen- 
dem voealischem  Anlaut  eine  Sylbe ,  es  findet  jedoch  nicht 
Elision,  bzw.  Apokope,  sondern  Synizese  statt,  d.  h.  die  betr. 
Vocale  werden  sämmtlich  gesprochen,  aber  zu  einer  Sylbe 
yerschliffen.   Dasselbe  gilt,  wenn  zwischen  einem  vocalisch 
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aiulaiiteiideii  und  emem  TOcaUich  anlaiiteiidai  Woxte  ein  nur 
ai»  yooakn  lieiteheiidfls  Wort  steht  oder  em  solchee  mwh 
ooiUKmantiicliem  AittUnt,  bsw.  im  Venanfiuige,  etnem  Toea- 

lisch  anlautenden  vorangeht,  z.  B.  e  invan  Finfemo  a  lui 

ifuppote,  e  invano  —  Segni  ridusse^i  attoi  compagm.  Die  Syni- 
seee  wird  selbst  durch  starke  Interpunction  nicht  gehindert, 
eliensowenig  durch  die  Cäsur. 

Die  JEl^eln  der  Sylbenzählung  mögen  durch  folgendes 
Beispiel  yexaiiscfaaalicht  werden  (Tasso,  Geras.  Ub.  I  6) : 

J,  2  4      5     A  7  9  10  11 

Giä  7  sesto  anno  volgea,  ch'  in  Ori\ctite 
PoMd  ü  campo  eritHano  aXS  alUi  ünpruai 
S  Nh§a  per  tutaUo  e  1a  poUnU 

1     2  8      1      5       6  ^      .1       10  11 

Änti\ochia  con  arte  avea  giä  preta. 

1   ^      3       i.  5      6     7       1.^  ^      10  11 

L  avea  poscia  in  haUaglia  incontro  a  genU 

i      l      X  4»tT8ll»ll' 

Dl  Peraia  mnumtrahäe  iifuaf 

1        1        X      *     •    Z       T     9    10  11 

M  Tortosa  upugtiaiaf  indi  alla  re\a 

i  X    X  *  X       XX  i.»ioii 
Stagion       heo,  e  f  nuovo  amo  aUende^a. 

Gerade  der  durch  die  Synizese  hervorgerufene  Widerstreit 
der  aufeinander  folgenden  Yocale,  von  denen  jeder  lautbar 
bleibt  und  doch  keine  Sylbengeltung  besitzt,  trägt  wesentlich 
dazu  bei ,  den  italienischen  Versen  —  aber  freilich  nur  im 
Munde  eines  Sachkundigen  —  den  ihnen  eigenen  musika' 
'  ij  lischen  Wolilklang  zu  verleihen, 

i  4.  Der  üblichste  italienische  Vers,  dessen  sich  nament- 

lich das  Epos ,  das  Drama ,  die  Satire  und  die  Didactik  fast 
ausschliesslich  bedienen,  ist  der  Endecasillabo  (vgl,  oben  No.  2). 
Der  Endecasillabo  wird  durch  die  Cäsur  in  zwei  ungleiche 
Hälften  zerlegt.  Die  Cäsur  liegt  entweder  nach  der  4.  oder 
6.  Sylbe  und  ist ,  je  nachdem  ihr  ein  paroxytones  oder  oxy- 
tones  oder  proparoxytones  Wort  vorangeht,  eine  cesuni  piana 
oder  tronca  oder  (aber  sehr  selten)  sdrucciola.  Als  Beispiele 
für  die  Cäsur  seien  die  Eingaugsverse  der  Genisalemme  übe- 
rata  angeführt: 


Digitized  by  Google 


Dm  ItftliemadM.  667 

Carito  rarmi  pietose  ||  c  7  capitano 
Che  7  grayi  sepölcro  \\  liberd  dt  Cristo  ; 
Molto  e<jli  oprö  ||  col  se?iuo  e  con  la  mono; 
Molto  sojfri  II  nel  glorioso  acqutsto. 
E  invan  Vinferno  ||  a  lux  sopphse,  e  invano 
armö  cTAsia  e  di  Libia  ||  il  popol  misto; 
Che  il  ciel  gli  die'  favöre  \\  e  sotto  ai  santi 
Segni  ridusse  1|  i  suoi  compagni  erränti. 

5.  Die  10.  und  die  4.  oder  6.  Sylbe  jedes  Endecasillabo 
sind  stets  hochbetont  und  bilden  demnach  die  beiden  festen 
Hochtonstellen  oder  Hebungen  des  Veiwe.  Ausser  diesen 
fest^  mnss  der  £ndecasillabo  mindestens  noch  eine  Hebung 
besitzen,  welche  an  eine  bestimmte  Stelle  nicht  gebunden  ist; 
solcher  bew^licher  Hebungen  kSnnen  auch  zwei,  eventuell 
noch  mehrere  vorhanden  sein;  es  werde  dies  duzcb  folgendes 
Beispiel  (Tasso,  Geras,  lib.  I  2)  Terdeutlicht : 

O  M&M,  tu,  II  ch»  di  eadäehTiMn 

Ma  SU  nel  cielo  ||  infra  i  be  äti  cöri 
Mai  di  sidlle  immortäli  \\  aürea  coröna; 
Tu  tfiarcTül  petto  mto  ||  celisiCardöri^ 
Tu  ritch&raTi  mio  eänto,  le  iu perdöna, 
mtesto  fr^gCal  vir,  ||  i*ad6mo  in  pdrU 

-    D  ältri  diletti  \\  che  de  tuoi,  le  carte.  ^)  *  ^ 

Die  Structur  des  Endecasillabo  ist  demnach  vielfEU^her 
Variationen  fthig.  Vermehrt  wird  dar  Klangwechsel  inner- 
halb des  Verses  noch  dadurch,  dass  von  den  nicht  hochtoni- 
gen  Sylben  mehrere  einen  Nebenton  tragen  und  folt^lich  hoch- 
tonige,  neben-  (oder  mittel)  tonige  und  tieftonige  Sylben  mit 
einander  gemischt  sein  können,  so  sind  z.  £.  in  dem  Vene: 

l     §    3        4    ^        6  7     8      Jt         10  11 

8*  intesso  fregi  al  ver,      adorno  in  parte 

die  Sylben  4,6,8  und  10  hochbetont,  Sylbe  2  ist  mittel- 
betont,  die  Sylben  1,  3,  5,  9  11  tieftonig. 


1)  Die  Cäsur  hindert  die  SynisMe  ToosUtdin  AudantM  mit  vomU- 
sohem  Ankute  nieht 
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ZwiBchen  äkm.  Hochton-,  \mw.  Mitleltoiiatelleii  eineneits 
und  den  Tieftonitollen  andrerseits  kann  regelmässiger  Wechsel 
sei  es  tonjambischer  oder  tontrochäischer  oder  auch  tondacty- 
lischer  oder  tonaiiap astischer  Art  stattfinden  (wie  z.  B.  der  eben 
citirte  Vers  »ä'  intimo  etc.«  tonjambischen  Khythmus  aufweist), 
so  dass  also  die  einzelnen  Yerselemente  einander  an  l  infanjz 
gleich  sind.  Keines\vc<^s  jedoch  muss  eine  solche  Regelmäs- 
si^keit  statthaben,  es  sind  vielmehr  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
die  einzelnen  Verselemente  einander  an  Umfang  ungleich, 
Tgl.  z.  B.  den  zweiten  und  achten  der  oben  citirten  Verse: 

non  eire6m\di  ia  /r6/i\itf  im  JBlicöna, 

tt  a\in  diUtt  i,  che      tuSt  \  U  e6fU, 

so  ergiebt  sich,  dass  der  erstere  die  Form  3  -f-  3  +  4  (-^-  l), 
der  letztere  die  Form  1  +  3  -f-  4  +  2  {-|-  1)  zeigt. 

Aus  dem  eben  Gesagten  geht  zugleich  hervor,  dass  die 
asu  einer  Strophe,  bzw.  zu  einem  Gedichte  verbundenen  £n- 
decMÜlabi  —  und  iras  Ton  diesen ,  gilt  auch  von  allen  wmr 
stigen  Venen  —  zwar  sämmtlich  die  gleiche,  z.  B.  tonjam- 
bische, Stmctur  haben  können,  aber  keineswegs  haben 
müssen,  sondern  vielmehr  meist  verschiedenen  Bau  zeigen. 
Gerade  auf  der  künstlerischen  Mischung  der  verschiedenen 
möglichen  Versformen  beruht  die  humonische  Wirkung  einer 
aus  Bndecasillabi  (oder  sonstigen  Venen)  bestehenden  Strophe. 

5.  Die  sa  einer  Strophe,  bzw.  zu  einem  Gedichte  ver^ 
einten  Vene  können  mit  einander  rhythmiach  veibunden  wer- 
den: a)  durch  den  Vollreim ;  b)  durch  die  Aasonans;  c)  durch 
die  aogenannte  Eonaonanz,  d.  h.  durch  Uebeieinstimmung  dea 
,  oder  der  dem  letzten  Hochtonvocale  nachfolgenden  Conaonan- 
ten  nebat  etwa  dazu  gehörigem  tonloaen  Vooal,  ea  conaoniten 
z.  B.  arginto,  afrinto^  ednto» 

Der  Assonanz  und  der  Konaonanz  bedient  aioh  nur  die 
Volkspoesie,  die  Kunatdichtung  braucht  zur  rhythmiachen  Ven- 
bindung nur  den  Vollreim. 

Die  Kunatdichtung  kann  sich  aber  auch  dea  reimloaen 
Verses  (veno  aciolto,  libero,  bianco)  bedienen,  und  ist  deis> 
selbe  seit  dem  16.  Jahrhundert  für  das  Drama,  die  Idylle  und 
die  Satire  vielfach  gebraucht  worden.  Der  erste  Dichter,  wd- 
cher  ihn  principiell  anwandte,  war  Giangiorgio  Trissino  (in 
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der  Tragödie  nSofonisbaa  1524  und  im  Epos  «l'Italia  liberata 
da'  Goti«  1547).«) 

6.  Das  Italienische  ist  reich  an  festen  Strophen-  und 
Dichtungsformen.  Die  wichtigsten  der  Ton  der  Kunstpoesie 
gebrauchten  sind : 

a)  Die  Terzine,  eine  Strophe  bestehend  aus  drei  Ende- 
casillabi,  von  denen  der  erste  und  dritte  mit  einander  reimen, 
der  rweite  dagegen  erst  in  der  folgenden  Strophe  seine  Bindung 

findet,  also:  ahabcbcdccle  Damit  der  zweite  Vers  der 

letzten  Strophe  Bindun«^  erhalte,  muss  ein  einzelner  Vers  das 
betr.  Gedicht  abschliessen.  b;  Das  Sonett.  In  ihrer  Xormal- 
form  besteht  diese  mancherlei  Variationen  fähige  Dichtungs- 
form aus  14  Endecasillabi,  welche  in  zwei  Strophen  (Stollen) 
von  je  4  Zeilen  (daher  quaternarj ,  Quartette  genannt)  und 
eine  sechszeilige  Strophe  'Abj^fsang'  getheilt  sind  (die  sechs- 
zeilige  Strophe  pflegt  man  fälschlich  in  zwei  dreizeilige  Strophen, 
Terzetti,  zu  zerlegen) .  Die  Quartette  haben  gemeinsame  Reime, 
deren  Stellung  meist  abha  abba  ist,  doch  kommen,  namentlich 
bei  älteren  Dichtem,  auch  andere  Stellungen  vor,  z.  B.  abba 
haab  oder  abab  abab  oder  abab  baba.  Die  Schlussstrophe  (die 
beiden  Terzette)  läuft  auf  zwei  oder  drei  Reimen,  deren  Stel- 
lung eine  sehr  mannig&che  sein  kann  (z.  B.  bei  zwei  Keimen : 
aabbaa  oder  abbaab  oder  ahbdba]  bei  drei  Reimen:  aabbcc 
oder  abhacc  oder  abbcca  oder  acbbca  u.  s.  w.).  Eine  Er- 
weiterung der  Sonettform  ist  das  sog.  sonetto  caudato,  sie  be- 
steht darin,  dass  dem  eigentlichen  Sonette  noch  drei  Terzette 
bestehend  aus  je  einem  Settenario  und  zwei  Endecasillabi  (zu- 
sammen also  9  Verse)  angefügt  werden,  wobei  die  Settenaii 


1  j  Bekanntlich  wurde  der  »Blankvers«  durch  des  Earl  v.  Surrey  Ueber- 
Setzung  des  2.  und  4.  Buches  der  Aeneide  (vcrfa<)8t  auf  Grund  der  ital. 
Uebersetiung  des  Ippolito  de'  Medici,  veröffentlicht  zuerst  1557)  nach  Eng- 
land flbertragen,  um  dort  in  gleichtaktiger  Structur  (fünffüssiger  Ton- 
iambus,  nicht  schlechtweg  fünffüssiger  Jambus)  der  Vers  des  nationalen 
l)rama'8  lu  werden.  (Erste  in  Blankversen  abgefasste  Tragödie  war  der 
uGorboduc«  oder  »Ferrcx  and  Forrex«  des  Thomas  SackviUs,  spftter  Lord 
Buckhurst,  und  Thomas  Norton  1562;.  Ueber  die  Einbürgerung  des  fünf-1 
fflssigen  Tonjambus  in  Deutschland  vgL  A.  Sauer,  Ueber  den  5 f.  J.  vor 
Lessings  Nathan.  Wien  1878;  F.  Zabncke,  Ueber  den  5f.  J.  mit  bw. 
Rücksicht  auf  seine  Behandlunf]^  hei  I.essinp,  Schiller  und  Goethe.  Leipsig 
1865,  vgl.  auch  Berichte  der  sächs.  ücsellsch.  d.  Wissensch.  1870,  8.207. 
Dannkiil,  Geschichte  u.  Bedeutunj^  des  rdmloMii  6f.  jamb.  Verssi  in  der ' 
deutaehen  Dichtung.  Rudolstadt  1870  Progr. 
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mit  dem  letiten  Vene  des  Sonettei,  die  je  iwei  EndecaaOlabi 
aber  unter  mxh  reimen,  also  s.  B.  (letiter  Vers  des  eigentUehen. 
Sonettes  reimt  anf  c,  ihm  folgt  dann  die  »caudac)  erster  Settenar 
mit  dem  Beim  c  +  swei  Endecasillabi  mit  den  Beimen  dd  + 
«weiter  Sett.  c  +  swei  End.  e  e  +  dritter  Sett.  o  4*  swei  End«, 
ff.  —  o)  Die  Cansone.  Die  Hauptregeln  über  den  Bau  der 
Canione  lassen  sich  etwa  folgendeimassen  tnssmmenfiusen: 
1.  Die  Cansone  ist  ein 'lyrisches,  in  Strophen  (Stanzen)  ab» 
getheiltes  Gedicht.  2.  Die  Zahl  der  Strophen  beträgt  selten 
unter  fünf  und  selten  über  zehn.  3.  Abgeschlossen  wird  das 
ganze  Gedicht  meist  durch  eine  kürzere  Schlussstrophe ,  das 
sog.  »Geleit«  (chiusa,  ripresa,  tornata,  commiato,  congedo,  li- 
cenza) ,  vgl.  unten  die  letzte  Regel.  4.  Die  Zahl  der  Verse 
einer  jeden  Strophe  (abgesehen  von  der  Sclilussstrophe]  sinkt 
selten  unter  neun  und  steigt  selten  über  zwanzig;  jede  Strophe 
(wieder  mit  Ausnalmie  der  Schlussstrophe)  muss  allen  ülirigen 
an  Verszahl  gleich  sein.  5.  Die  zu  einer  Str()])he  verbundenen 
Verse  sind  thcils  Endecasillabi  theils  Settenari  oder  aber  weit 
seltener;  Pentasillabi.  Die  Zahl  der  Endecasillabi  überwiegt 
in  der  Hegel.  6.  Sämmtliche,  oder  doch  je  zwei  auf  einänder- 
folgende  Strophen  können  gleiche  Keime  haben  und  über- 
dies noch  durch  Binnenreime  mit  einander  verbunden  sein']. 
In  der  Regel  aber  hat  jede  Strophe  verschiedene  Reime. 
7.  Jede  Strophe  zerfällt  in  Bezug  auf  den  Keim  in  zwei,  meist 
ungleiche  Hälften,  welche  rhythmisch  dadurch  gebunden  sind, 
daas  der  erste  oder  zweite  Vors  der  zweiten  mit  dem  letzten 
der  ersten  reimt.  Zwischen  der  ersten  und  zweiten  Hälfte 
besteht  in  der  Regel  eine  Sinnespause.  8.  Die  erste  Hälfte 
bildet  entweder  ein  sich  abgeschlossenes  kleines  Reimsystem 
(a.  B.  abba)  und  heisst  dann  «fronte«  oder  aber  (und  das  ist 
gewöhnlicher)  sie  serfällt  hinsichtlich  des  Reimes  in  zwei  Einzei- 
theile, sogenannte  »piedic,  z.  B.  in  zwei  ZweizeUen  (binari) 
oder  in  zwei  Dreizeilen  (temari)  oder  in  eine  Zweiseile  +  eine 
Dreiseile  u.  dgl.  9.  Die  sweite  H&lfte  bildet  entweder  ein  in 
sich  abgeschlossenes  kleines  Beimsystem  und  heisst  dann  isi« 


1)  So  sind  in  Petrarca'»  Cancone  »Verdi  pannt,  »ctn^igni,  nscttri  o 
erst«  sämmtliche  Strophen  durchgereimt  und  ausserdem  reimen  mit  einan- 
er  die  dritte  und  vierte  Sylbe  des  je  vierten  und  die  vierte  und  fünfte 
Sjrlbe  des  je  leehstaa  Venes. 
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liniaff  oder  aber  sie  serftUt  hindehiiiieh  dee  Beimet  in  mehrere 
Einseliheile ,  sogenaiiBte  («vemia«  oder)  »Toltec  oder  >com- 
binaiioiiif.  10.  Ist  die  erste  Stroplienliälfte  eine  »fronte«,  so 
muBB  die  sweite  ans  »Toltei  bestehen ,  darf  also  keine  rsirimac 
sein,  und  umgekehrt:  ist  die  sweite  Strophenhälfte  eine  «sirimaff, 
so  muss  die  erste»  aus  »piedi«  bestehen,  darf  also  keine  sfronte« 
sein.  Dagegen  kann  sehr  wohl  die  erste  Hälfte  aus  »piedi« 
und  die  zweite  ans  iToltec  bestehen  i).  11.  Die  Geleitstrophe 
muss  sich  in  Bezug  auf  Art  und  Reim  ihrer  Verse  an  die 
zweite  Hälfte  der  letzten  Strophe  anschliessen,  auch  bezüglich 
ihres  Umfanges  zu  dieser  in  einem  angemessenen  Verhältnisse 
stehen.  Uebrigens  darf  die  Geleitsstrophe  fehlen,  wie  z.  B.  in 
Petrarca's  Canzone,  »Mai  non  vo'  piü  cantar  com'  io  solevacr. 
— •  Schliesslich  werde  der  Bau  der  Canzonenstrophe  an  folgen- 
den beiden  Beispielen  veranschaulicht: 

I.   (Petrarca,  Cani.  X  [19].) 

Erste  llalbstrophe  (»fronte«  im  ynitutn  Sinne)  ssrfXlU  in  die  »piedU 
abo  +  bac. 

a     1.  Genitl  mia  Donna,  f  veggio  7  Sylben 

b     2.  Nel  mover  de*  vottr'  oeehi  un  dolce  lume,  11  » 

e    3.  Cft«  jn»  mo&ita  laviadk^al  CM  imdue* ;  11  • 

b    4.      J»«r  bmgo  eeUum»  7  » 

a     5.  Dentro  Ja  dnve  sol  con  Amor  teggio,  11  » 

e    6.  QtMw»  vkibümtnU  ü  cor  lrataee.H  11  » 

Zws&ts  Halbatrophe  (loirima«  im  engeren  Sinne) ,  deren  erster  Vera  « 
mit  dem  letsten  der  ersten  Halbstroplie  gebunden  ist. 

«  1.  0  7.  Q»«tff  i  la  9uia      9  htn  fit  nC  inänee,  11 

3.  d  B       mi  aeorge  al  glorHoao  ßno\  11 

Y  Z.  Q  9.  Qtiexta  sola  dal  vülgo  tnaHomtana:  11 

y  4.  e  10.  Ni  giammai  lingua  ttmana  7 

P  5.  d  11.  CotiUtr  poria  quel  die  le  due  divine  11 

ff  6.  £12.  Lwi  smtir  mi  fanno;  7 

/f  7.  d  13.  J9  quändo  tY  vtmo  »parge  le  pruine,  il 

<f  8.  f  14.  B  quando  poi  ringioveniece  F  anno^  11 

(f  9.  f  15.  Qual  era  al  iempo  del  mio  pritnn  aßanno.  11 

Zwiadien  beiden  Halbitrophen  (V.  6  u.  7)  besteht  eine  Sinneipauset. 


1)  Die  Namen  »fronte«  vnd  »sirima«  werden  jedoch  auch  im  wdteren 
Sinne  zur  Bczeich nun«;  der  niiH  »piedi«,  bzw*  AUS  MTolte«  bestehoiden  ersten, 
bsw.  Bweiten  Strophenh&lfte  gebraucht. 
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n.  (Petraroa,  CadI.*  XI  [ST].) 

Ente  SUbstrophe  {«fronte«  im  intbnm  Snine),  MtftQft  in  di«  «pMB« 
«Im  +  abe. 

a     1.    Chiare,  frMche  e  doki  tuqu»,  7 

b      2.    Ove  h  helle  memhra  7 

0     3.    Po»»  eolei  che  sola  a  nie  par  donna\  II 

a     4.    OudO  ramOf  ove  piacqm  7 

b    5.  (C9m         m$  rimimbmj  7 

weit«  Halbitroiili«  («tiiiiBa«  in  wdtanm  Simw),  awidh  m  die  «vidllt« 
ßyyß'\r^^t  deMB  der  Bindarera  «  Tonngeht 

«    1.    0     7.   ^r6a  « ßor,  eh»  U  gamma  7 

/5    2.    d     8.    Leggtadra  ricovcrse  7 

y    3.    e      9.    C'««  T  angelico  seno\  7 

y    4.    e    10.    Aer  sacro  sereno,  7 

^  ft.  d  11.   Oe*  .iliiMr  eo*  6^1»  eedW  «I  aer  m*  aper««;  11 

«r  6.   f  11  DaU  wH$iua  mnmm  7 

(f  7.    f   13.   ^220  dolenti  mie  parole  utreme.  11 


Zwieeben  beiden  Halbetcopben  (V.  6  u.  7)  beeteht  eine  Sinneepama. 

AusdracUidi  weide  darauf  hingewieflen,  dasa  neben  den  in 
obigen  Beispielen  daigestellten  Strophenfoxmen  noch  nUxeiehe 
andere  äUibh  aind,  welche  aieh  von  den  angefahrten  hindeht» 
lieh  der  Vemahl,  der  Veramiachung,  der  Reünatelliing  imd 
dea  Umfengaverhaltniaeea  der  beiden  Strophenhälften  unter- 
acheiden.  Ja,  die  Zahl  der  möglichen  Variationen  ist  eine  ge- 
radem unbegrenzte.  —  d)  Die  Ballade.  Die  B.  besteht  aus 
^ner  knrseren  Strophe,  der  sog.  »ripresa«,  welche  gleichsam 
daa  Thema  dea  Gedichtes  angiebt,  und  mindestens  einer 
längeren  Strophe,  deren  letzter  (und  oft  auch  vorletzter)  Ters 
mit  dem  Schlussverse  der  »ripresa«  reimen  muss.  Verszahl, 
Yeraart  und  Beimstellung  sowohl  der  kürzeren  wie  der 
Ungeren  Strophe(n)  sind  an  bestimmte  Hegeln  nicht  gebunden. 
Der  Bau  der  längeren  Strophe  (n)  ist  im  Allgemeinen  dem- 
jenigen der  zweiten  Strophenhälfte  der  Canzone  analog.  — 
e)  Das  Madrigal.  Unter  M.  begreift  man  ein  kurzes  epi- 
grammartiges lyrisches  Gedicht;  bestimmte  Hegeln  über  seinen 
Bau  existiren  nicht,  doch  ist  zu  bemerken,  dass  es  öfters  aus 
zwei  oder  drei  Terzinen  mit  dem  erforderlichen  Schlussverae 
besteht.  —  f)  Die  Ottava  rima.  Die  O.  r.  ist  eine  ana 
acht  Endecasillabi  bestehende  Strophe  mit  der  ReimstcUung 
abababcc.  —  g)  Die  S  est  ine.   Die  S.  umfasst  sechs  Strophen 
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SU  je  6  Endecarillabi  und  eine  SchlaMBtiopbe  Yon  3  Versen. 
Die  SchlusBworte  der  Venw  der  ersten  Strophe  kehren,  aber 
stets  in  anderer  Reihenfolge,  in  den  Veissehlüssen  der  übrigen 
Strophen  wieder  nnd  bilden  also  die  durchglühenden  Beime 
(das  Schema  ist:  Nr.  1.  ahcdef,  2./aebdc,  3.  cfdahe^  4.  whfady 
5.  deacfb,  6.  ldfectii\  in  der  Bipresa  müssen  diese  sechs 
Sohlussworte  thefls  in  der  Yersmitle  theOa  am  Versende  wiedei^- 
kehren  (Schema:  Vers  1.         2.  -c^,  3.  -e-f). 

Von  den  angeführten  festen  Strophen-  und  Gedichtformen 
finden  das  Sonett,  die  Canione,  das  Madrigal,  die  Ballate  und 
die  Sestine  nur  in  der  Lyrik  Verwendung ,  die  Ottaya  Rima 
im  romantischen  Epos  (bei  Boceacdo,  Ariost,  Tasso  u.  A.), 
die  Tendne  vorwiegend  im  allegorischen  Epos  (so  in  Dante's  Div. 
C!omm.,  in  Fazio  degli  XJberti^s  Dittamondo  etc.),  ausserdem  aber 
auch  in  der  lehrhaften  und  in  der  satirischen  Dichtung  (so  z.  Ii. 
in  Ariost's  Satiren  und  Capitoli,  in  Varanos  Visioni). 

Unter  den  volksthüm liehen  Dichtungsformen  sind 
namentlich  das  Rispetto  und  das  Ritornello  oder  Stomello  her- 
vorzuheben. »Die  liispetti  haben  verschiedenen  Umfanjr, 
aber  stets  gerade  Verszahl.  Das  kleinste  ist  die  Vier/eile,  und 
diese  herrscht  in  Oberitalien,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich. 
In  Mittel-  und  Süditalien  begegnet  die  Sechszeile  häufiger  als 
die  Vierzeile;  bei  weitem  am  beliebtesten  ist  die  Achtzeile; 
was  darüber  hinausliegt,  die  Zehn-.  Zwölf-,  Vierzehn/.eilc  u. 
s.  w.,  erscheint  vereinzelt.  Nur  die  einfachsten  Keimstellungen 
kommen  im  Kispett  vor.  Keime,  die  sich  einschliessen,  werden 
schon  als  etwas  zu  Künstliches  verschmäht.  Ausnahmen  sind 
selten.  Im  Süden  gilt  die  Keimkreuzung  (abab;  für  Kispetti 
jeden  Umfangs  als  das  Kegelmässige.  Das  übrige  Italien  wendet 
daneben  die  Keimpaarung  an  (aabb'.  beide  Systeme  wechseln 
mit  einander  ab  in  der  Vierzeile,  verbinden  sich  mit  einander 
in  den  grösseren  Massen  (ababcc,  ababjccdd,.  Die  gleichen 
oder  ungleichen  Hälften,  in  welche  letztere  dadurch  zerfallen, 
unterscheiden  sich  auch  in  der  inncrn  Form.  Die  eine,  mit 
gekreuzten  Reimen,  (nithiilt  den  eigentlichen  Kern  des  Liedes; 
die  andere,  mit  gepaarten  Keimen,  stellt  gleichsam  ihren 
musikalischen  Nachliall  dar,  sie  knüpft  an  einen  der  vorher- 
gehenden Verse,  geAvohnlich  den  letzten,  an  und  ihr  erstes 
Verspaar  verjüngt  sich  in  jedem  folgenden.«  H.  Scuücüakdt, 

Körting,  Snqrklopidie  d.  ron.  Phil.  III.  43 
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Bitomeil  und  Teiane,  8.  1).  «Das  Bitornell  tritt  besonde» 
in  drei  Gestalten  auf,  alt  volle  Dreizeile  (aba),  als  nnvoll* 
ständige  Dreizeile  oder  Dritthalbzeile  (a  ba),  als  unvollständige 
Zweizeile  oder  Anderthalbzeile  [an);  hieran  schliesst  sich  die 
eine  oder  die  andere  seltene  Abart  an.«  (Schi  chardt  a.  a. 
O.,  S.  3].  Die  beiden  Aussenverse  des  dreizeiligen  Ritornells 
sind  meist  durch  Vollreim  mit  einander  gebunden,  der  Binnen- 
vers mit  den  Aussenversen  meist  durch  Assonanz  oder  Con- 
sonanz  (s.  oben)  oder  auch  durch  Reim.  Das  Ris])ett  sowohl 
wie  das  Ritomell  haben  meist  erotischen,  mitunter  auch  senten- 
ziösen  Inhalt.  »Beide  bewegen  sich  in  dem  «gleichen  Kreis  von 
Gedanken  und  Empfindungen,  beide  bedienen  sich  derselben 
Mittel,  sie  auszudrücken.  Hiermit  darf  wohl  in  Zusammen- 
hang gebracht  werden,  dass  sie  luweilen  ihze  Benenmingen 
austauschen  oder  wenigstens  unter  eine  zusammenfidlen. 
»Strambottoc  bedeutet  in  Sicilien  (zu  Caltanisetta)  und  Piemont 
das  Rispett,  in  den  pistojetischen  Beigen  das  Bitornell,  «Stor- 
nellot  im  gröasten  Theil  von  Toscana  dieses,  zu  Rom  jenes, 
(ebenso  am  AetBA  sStumettu«  s  »Canzuna«),  im  Aretinischen 
und  in  der  Bomagna,  wie  es  scheint,  daa  Eine  und  das 
Andere.«  (Schüoharst  ,  a.  a.  O.,  p.  6).  Ffir  das  BatomeH 
oihaiakteriatiacli  ist,  dass  in  seiner  Einganganile  gern  eine 
Blume  oder  «ne  Frucht  genannt  und  daa  MSdchen,  an  welches 
daa  Gedichtchen  gerichtet  ist,  gleichsam  mit  diesem  Namen 
angeredet  wird^}.  (Uebrigens  kommt  es  auch  nicht  selten  Tor, 
dass  das  Mädchen  den  Geliebten  anredet). 

Die  Kunstlyrik  der  Italiener  leistet  in  formaler  Hinsicht, 
besonders  im  Sonett,  in  der  Canzone  und  in  der  Sestine,  das 
Höchste,  ist  aber  in  ihrem  Inhalte  nur  zu  oft  firostig  und 


1}  Z.  B.: 

Fior  di  mentuccia. 
Btaio  chi  ii  ttringe,  e  chi  i  abbraccia, 
Oft«  te  la  baeierä  queüa  boeeuceto. 

odsr: 

Fior  di  htptno. 
Coro  amor  mio,  porgetetni  la  mano, 
AeeA  poua  ttiir  gumto  aealmo. 

oder: 

Fiorin  di  miffHo. 
TiAaeeo  i  buono,  •  la  teatola  i  meglio: 
Mi  ricordo  di  voi  quando  io  fiffUo. 

Diese  Beispiele  können  sugleich  die  KoMoasiis  ▼eranwhaulichen. 
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manierirt.    Die  Volkslyrik  bedient  sich  geradezu  naiv  ein- 
facher Formen ,  entfaltet  aber  dennoch  entzückende  Anmuth 
und  stauncnswerthc  Meisterschaft  in  epigrammatisch  scharfer 
Zusamnienfassung  oft  recht  origineller  Gedanken. 
Litteraturangaben']: 

DahTB,  De  vulgari  eloquentia  Lib.  II,  cap.  5  Ü.  (behandelt  besonders 
d«n  Bau  der  Canione)  —  Amtonxo  da  Tsaofo,  Tntttato  dalle  rima  Tolgari, 
eomposto  nol  1332,  ed.  G.  Orion.  Bologna  1869  —  Oidino,  Thittato  dei 

ritmi  volg.,  in:  Seeita  etc.  No.  105  —  O.TBI88INO,  Poetica.  Vicenza  1529  — 
ZüCCOLO,  Discorso  delle  ra^oni  del  numcro  del  verso  ital.  Venezia  1623 
—  L.  Mattet,  Teorica  del  verso  volgare  e  j)rattica  di  retta  pronuntia- 
zione.  Venesia  1695  —  1<\  M.  Zaxuxxi,  Dell'  arte  poetica  ragioxxamenti 
cinque.  Bologna  1768. 

0.  Bbbbnoo,  Deila  Tetaifieauone  italiana.  Veneua  1864  —  0.  Picea, 
Compendio  didla  guida  allo  studio  dell^  belle  lettere  (3*  ed.  Milano  1865), 
p.  273  —  Zambaldi,  II  ritmo  doi  versi  it.  Turin  1874. 

Valentini,  Gründliche  Lehre  der  ital.  Aussprache,  Skansion  u.  Be- 
tonung der  itaL  Verse.  Berlin  1834  —  E.  Kunz  weil,  Trait6  de  la  prosodie 
de  la  lang.  itaL  basi  8.  l'analyse  4tymologique  des  mota.  Paris  1864.-- 
*Bi.ANC  In  feiner  Gramm,  p.  678  £  —  C.  BsniBABDaTOTTMBB  in  seiner 
Gramm,  p.  160  f.  —  F.  Zterina,  Grundsfige  der  itaL  lu  franaös.  Metrik. 
Wien  1879,  vgl.  Herrig's  Archiv  67  S.  197. 

E.  BÖHMER,  lieber  Dante's  De  vulg.  eloqu.  u.  insbesondere  über  seine  ^ 
Theorie  vom  Bau  der  Canzone.  Halle  1868  (Begrüssungsschrift  zur  Philo- 
logcnversammlungj  —  Schuchaüdt,  Bitomell  u.  Terzine.  Halle  1874, 
vgl.  Som«  IV  488,  Ztsflihr.  t*  lom.  PhiL  n  115  —  L.  BlADBHE,  Sul  eoUega- 
mento  deUe  stanse  mediante  la  rima  nella  eanaooe  ItaL  del  seeoli  13  e  14. 
Floreni  1885  (derselbe  Verf.  will  eine  Monographie  über  »la  forma  metriea 
della  canzone  ital.«  herausgeben)  —  A.  d'Ancona,  Osservazioni  ad  un  ar- 
ticolo  del  prof.  A.  Borgognoni  (in:  Nuov.  Antol.  1879,  Heft  2)  sul  sonetto, 
in:  Giom.  di  fil.  rem.  H  72  —  F.  CORAZZINI,  Osservazioni  sulla  metriea 
popolare,  in:  Fropugn.  XUI  2,  p.  269  —  G.  TiGRi,  iu:  Canti  pop.  tose, 
(s.  oben  8.  635),  p.  XUL 

Ueber  Carducci's  Metrik  vgl.  Chiarini,  I  critici  ital.  e  la  metriea 
deUe  odi  barb.  Bol.  1878,  vgl.  auch  Gnoli  in  Nuov.  Ant  33. 

Wiseenschaftliche  Untersuchungen  über  Rhythmik  und 
Poetik  einzelner  Dichter,  hzw,  Littezatuzwerke  fehlen  iast 
noch  vollständig.  Auch  hier  also  gilt  es  noch,  Lücken  aus- 
zufüllen. Nur  ist  zu  wünschen,  dass  etwa  erscheinende  Mono- 
graphien weniger  schablonenhaft  und  gedankenlos  ausfeilen 
mögen,  als  so  manche  Einzelschrift  über  altfrz.  und  proT. 
Rhythmik  es  leider  ist. 

1,  Bei  Gelegenheit  werde  hier  aufmerksam  gemedlft  Sttf  B.  T^ÜBH- 
EYSEn's  Schrift:  Der  Saturnicr  und  sein  Verh&lbuoe  nun  ipiteren  rOm. 
Volksverse.  Halle  1885,  vgl  Kom.  XIV  317. 
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§  9.  Bemerkungen  über  die  Getchichte  der 
italienischen  Litteratur. 

1.  Die  ältesten  Denkmäler  der  ital.  Littcratur  reichen 
nicht  über  das  IH.  Jahrhundert  hinauf.  Alle  Behauptunp:en 
eines  höheren  Alters  sind  irrig,  die  Denkmäler,  auf  welche 
man  sie  stützen  wollte,  Fälschungen  (so  namentlich  die  be- 
rüchtigten >iCarte  d'Arborea«0.  Auch  die  einzige  Dichtung, 
deren  Abfassung  mit  gutem  Grunde  in  das  1 1 .  Jahrhundert 
angesetzt  werden  zu  können  schien ,  ist  neuerdings  als  ein 
Werk  des  13.  Jahrhunderts  erwiesen  worden  (es  ist  der  »Ritmo 
Cassinese« ,  welcher  allerdings  in  einem  aus  dem  1 1 .  Jahr- 
hundert stammenden  Codex  überliefert,  aber  erst  nachträglidi 
in  denselben  eingetragen  worden  ist  [vgl.  Propug.  VII  2,  394, 
Riv.  di  fil.  rom.  II  91  ;  Gaspabt,  Gesch.  der  ital.  Litt.  I  49 
und  484];  für  völlig  abgeschloasen  darf  allerdings  die  Unter- 
suchung noch  nicht  gelten). 

2.  8o  auffällig  es  auch  erscheinen  mag,  dass  die  sckon 
im  14.  Jahrhundert  so  reich  erblühende  ital.  Litteratar  erst 
im  13.  Jahrhundert  ihre  Entwickelung  begonnen  habe,  so  ist 
niehtsdestoweniger  diese  Thatsache  aus  geschiehtliclien  Granden 
leidit  au  erkliren.  Eine  nationale  Litteratur  kann  stets  nur 
auf  Grund  einer  individualen  NadonalitiU  entstehen,  muas  auf 
einer  solchen  beruhen,  von  einer  solchen  getragen  werden. 
Die  italienische  Nationalität  aber  hat  sidi  eist  spät  entwickelt, 
denn  Jahrhunderte  mnssten  yergehen,  beror  aus  den  so  yer- 
schiedenartigen  Berölkerungselementen,  wie  sie  Italien  aus  dem 
iUterihume  und  durch  die  Völkerwanderung  überkommen 
hatte  >),  ein  wenigstens  in  den  Grandzügen  seines  Wesens  dn- 


1)  Dem  Verfasser  der  Kncyklopädie,  welcher  sein  Interesse  für  die 
Oeschichto  der  itnlienischen  Litteratur  durch  Veröffentliehniig  mehrerer 
dieselbe  behandelnden  ICinzelschriftcn  bekundet  hat,  wird  man  wohl  pera 
glauben,  wenn  er  versichert,  dass  es  ihn\  Ueberwiudung  gekustet  hat,  den 
obigen  Paragraph  auf  einige  Seiten  zu  besehrftnken,  wie  gebieterieehe 
Rücksichten  auf  den  Kaum  es  erlieischtcn. 

Die  Daten  über  die  in  diesem  §  genannten  einzelnen  Au- 
toren und  die  Titel  ihrer  Werke  lelie  men  in  dem  §  10  B.  ge- 
gebenen alphabetischen  Kegister. 

2)  Man  denke  an  die  Vielheit  der  altitnl.  St&mnie,  an  die  bunt  zu- 
sammengewürfelte Menge  der  römischen  Sklavenschaft,  an  die  g^riechische 
Coloniiatioii  in  Unteritalien,  an  die  Invasion  der  Heruler,  Vandalen,  Ost- 
golhen,  I>angobarden,  an  die  Herrschaft  der  Byzantiner  über  Tlicik'  Mittel- 
imd  Unteritaliens,  an  die  Besetzung  iSicüiens  clureh  die  Araber  und  sp&ter 
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heitliches  Volksthum  sich  herauszubilden  vermochte,  zumal  da 
dieser  Process  durch  die  politische  Zerrissenheit  der  Halbinsel 
ungemein  erschwert  war.  Wohl  wäre  es  an  sich  denkbar  ge- 
wesen, dass,  ähnlich  wie  im  mittelalterlichen  Frankreich,  so 
auch  im  mittelalterlichen  Italien ,  in  den  einzelnen  Dialekt- 
gebieten Sonderlitteraturen  sich  entwickelt  hätten.  Aber  nur 
vereinzelt  ist  dies  geschehen  (so  im  Mailändischen,  im  Venetia- 
nischen  etc.) ,  und  auch  da  nur  in  Ansätzen  und  ohne  dass 
Höheres  erreicht  worden  wäre.  Denn  diese  Gebiete  waren 
zu  klein  und  politisch  zu  zersplittert,  bildeten  keine  Einheiten, 
sondern  zerfielen  in  Vielheiten,  entbehrten  jedes  selbst  nur 
ideellen  Zusammenhanges.  Dazu  trat,  dass  aus  naheliegendem 
Grunde  in  Italien  das  Latein  sich  am  zähesten  als  litterarische 
Sprache  zu  behaupten  vermochte,  und  die  Anregung,  sich  des 
Volksidiomes  für  die  litterarische  Production  zu  bedienen,  hier 
nicht  in  dem  Grade  vorhanden  war,  wie  in  andern  roma- 
iiiichen  Ijändem,  deren  Volkssprache  von  dem  Latein  durch 
eme  grossere  Kluft  getrennt  war.  Endlich  aber  ist  noch  Eins 
SU  erwigen.  Italien  war  im  römischen  Alterthum  ein  litte- 
iBiiscli  ungemein  productives  Land  gewesen.  Es  war  nur 
naturgemäss,  dass  auf  diese  lange  Zeit  der  Fruchtlxarkeit  eine 
ebenfalls  lange  Zeit  der  Unfruchtbarkeit,  der  geistigen  Zen- 
gongsunfähigkeit  folgte,  zumal  da  in  den  für  Italien  so  winen 
und  wüsten  Jahrhunderten  des  früheren  Mittelalters  die  ättsseren 
Verhältnisse  die  für  litterarisches  Schaffen  denkbar  ungünstig- 
sten waren.  Daraus  erklärt  sich,  dass  auch  die  der  lateinischen 
Sprache  sich  bedienende  Litteratur  Italiens  während  des 
firüheien  Mittelalter»  nichts  Hedeutendes  hervorbrachte. 

3.  Die  eigenartige  Caltur  des  lüttelalters,  wie  sie  nament- 
Kch  in  S^kreioh,  Deutschland  und  England  sieh  entMtete, 
ist  ItaKen  im  Wesentlichen  £tmä  geblieben,  nnd  folglieh 
konnten  dort  auch  die  anderwSrts  so  ergiebigen  spedfisch 
mittelalterlichen  LitteraturmotiTe  (Earlssage,  Artussage,  Gral- 
sage etc.)  zu  keiner  rechten  Wirksamkeit  gelangen.  Erst  die 
im  13.  Jahrhundert  anhebende,  im  14.  Jahrhundert  feste  Ge- 
stalt erhmgende  Benaissanoeoultor  Termochte,  weil  herror- 


durch  die  Normannen  (wtldie  auch  Unteritalieii  oeeupirten) ,  und  an  die 
BOBflnOge  dar  dantMiien  KaiMr. 
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gegangen  aus  dem  nationalen  Geiste,  der  nationalen  Litteratur 
geistigen  Inhalt  und  höhere  Bedeutsamkeit  zu  verleihen,  ja 
diese  Litteratur  eigentlich  erst  zu  erzeugen.  Erst  mit  der 
Renaissance  heginnt  in  der  Wirklichkeit  Italiens  Litteratur; 
was  vor  der  Renaissance  litterarisch  geschaffen  worden  war, 
ist  fast  ausnahmslos  lediglich  in  formaler  und  sprachlicher, 
nicht  aber  in  itofilidiez  und  künsüezischer  Uingicht  von 
Interesse. 

Dass  vor  Petrarca  und  Hoccaccio,  den  eigentlichen  Be- 
gründern der  Renaissance,  Dante  die  Divina  Commedia  schuf 
und  seine  lateinischen  Brosaschiiften  verfasste,  beeinträchtigt 
die  Richtigkeit  des  ausgesprochenen  Urtheiles  nicht.  Freilidi 
steht  Dante  ab  Theoretiker  auf  dem  Boden  der  mittebdier- 
liehen  Cultur,  und  seine  erhabene  Dichlung  ist  deren  groas- 
artigste  dichterische  Zusammenfiwnmg  und  zugleich  schönete 
Verklämng.  Aber  doch  ist  in  Denie's  Persönlichkeit  und 
Werken  Vieles  enthalten,  wm  dem  Mittelalter  firemd  und  selbst 
widersprechend,  was  Vorwegnähme  Ton  Gedanken  nnd  Ai^ 
sehannngen  der  Benaissance  ist.  Jeden&Ua  übt  Dante  an  der 
mittelalterlichen  Cukar  Kritik  nnd  bekundet  dadnrdi,  daas  er 
sieh  ihr  geistig  überlegen,  daas  er  aich  geistig  frei  fohlt,  dass 
er  seiner  IndividualitiU  mit  aDer  Entsehiedenheit  Anadrack 
und  Geltung  zu  geben  wagt.  Durch  diese  Eigenscliaft  tritt 
er  aus  dem  Ifittelalter  in  die  Geistessphäre  der  Renaiasance* 
seit  ein.  Uebrigens  aber  ist  Dante  ein  ao  eigenartiger  und 
gewaltiger  Dichter  und  Denker,  dass  auf  dem  begrenzten  Ge- 
biete der  italienischen  Nationallitteratur  kein  hinreichender 
Kaum  für  die  ihm  gebührende  Stellung  ist.  dass  vielmehr  die- 
selbe nur  innerhalb  der  Weltlitteratur  gefunden  werden  kann. 
Dante  ist  allerdings  durch  Geburt  und  Lebensgang  und  Sprache 
Italiener ,  in  seinen  persönlichen  Anschauungen  und  Empfin- 
dungen ist  er  sogar  durch  und  durch  Florentiner,  Florentiner 
selbst  im  Uebermasse,  nichtsdestoweniger  aber  ist  seine  Riesen- 
gestalt, vom  beschränkten  Standpunkte  der  ital.  Nationallitte- 
ratur aus  betrachtet  und  gemessen,  nicht  fasshch  und  begreif- 
lich,  sie  wird  es  erst,  wenn  man  auf  den  weiten  Plan  der 
Weltlitteratur  sich  begiebt  und  von  diesem  aus  auf  sie  die 
Blicke  richtet.  Dante  überragt  eben,  wie  sein  Zeitalter  und 
dessen  Cultur,  so  nicht  minder  seine  Nationalit&t. 
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4.  In  der  innigen  Verbindung  der  italienisrheu  Litteratur 
mit  der  Kenaissance  sind  die  Ursachen  ihrer  Eigenart  und 
ihrer  raschen  Aufbliithe,  aber  auch  die  Ursachen  ihrer  Schwäche 
und  ihres  raschen  Verfalle«  enthalten.  Sie  stieg  empor  mit 
der  Kenaissancecultur,  sank  aber  mit  dieser  aucli  nieder.  Die 
Renaissancecultur  war  der  Nährboden,  auf  welchem  die  italie- 
nische Litteratur  emporwuchs,  es  war  unvermeidlich,  dass,  als 
dieser  Hoden  von  Fäulnisselementen  überwuchert  ward,  auch 
die  Litteratur  von  Fäulniss  und  Siechthum  ergriffen  wurde. 

Weil  auf  dem  Boden  der  Renaissance  erwachsen,  trägt  die 
italienische  Litteratur,  abgesehen  von  ihren  Erstlingserzeug- 
nissen s.  unten  No.  6) ,  von  vornherein  einen  modernen 
Charakter,  das  der  neueren  Litteratur  des  romanischen  und 
germanischen  Europa's  überhaupt  eigene  Ciepräge.  Sie  ist  von 
voniherein  eine  von  humanistisch  gebildeten  und  in  der  Antike 
ihr  Kunstideal  erblickenden  Dichtern  und  Schriftstellern  Ver- 
standes- und  kunstmässig  gepflegte  Litteratur,  welche  in  erster 
Reihe  wieder  an  die  humanistisch  Gebildeten  sich  wendet  und 
jedenfalls  in  der  grossen  Mehrzahl  ihrer  Erzeugnisse  nur  eben 
für  die  humanistisch  Gebildeten  vollverständlich  und  genicss- 
bar  ist.  Nicht  die  Gesammtnation ,  sondern,  wenigstens  zu- 
meist, nur  die  oberen,  die  bevorzugten  Classen  der  Gesell- 
schaft vermögen  Antheil  an  ihr  zu  nehmen;  der  Masse  des 
Volkes  aber  bleibt  sie,  weil  aller  Naivetät  entbehrend,  fem 
und  fremd ;  nur  hin  und  wieder  wissen  besonders  begnadete 
Dichter  Töne  anzuschlagen,  welche  Aller  Herzen  ergreifen, 
Allen  verständlich  sind,  so  Petrarca  in  einzelnen  Sonetten 
und  Canzonen  (keineswegs  in  allen) ,  so  Tasso  im  »Hefreiten 
Jerusalem«.  Sonst  aber  wahrt  die  I^itteratur  ihren  exclusiven 
Charakter,  ihre  aristokratische  Vornehmheit;  sie  meidet  das 
Volksgetümmel  und  den  Lärm  der  Strasse  und  schlägt  ihre 
Sitze  am  liebsten  in  den  Patricierpalästen  und  an  den  Fürsten- 
höfen auf.  Doch  theuem  Fl^eis  mnm  sie  für  diese  auserwählten 
Stätten  zahlen:  sie  muss  zuweilen  auf  Ernst  und  Würde  ver- 
lichten und  zu  tändelndem  Spiele  sich  herablassen,  damit  ne 
eine  auf  leichte  Unterhaltung  lüsterne  Gesellschaft  ei^tie; 
•ie  muss  vielfach  der  Form  den  Gedankeninhalt  opfern;  ja, 
sie  muss  auf  die  Pflege  bestimmter  Dichtungsgattungen  ver* 
lichten.    Und  so  wird  diese  Litteratur  einseitig  in  doppelter 
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Beadehung :  emseitigi  weil  sie  gendtfaigt  ist  suz  Hervorhebimg 
des  formalen  Elementes,  und  einseHig,  weil  ne  mit  YoirUebe 
nur  diejenigen  Gattungen  pflegt,  welche  den  Zwedcen  geeelliger 
Unteihaltung  zu  dienen  geeignet  aind,  so  die  leichte  und  be- 
eonde»  wieder  die  eiotiache  Lyrik,  das  romantische  Epos,  die 
Novellistik,  das  pastoiale  Drama,  endlicli  den  philosophische 
Fragen  geistvoll,  aber  doch  dilettantisch  behandelnden  Dialog 
und  das  wissensdbaftiidie  Themata  erörternde  Essay.  Die 
Tragödie  dagegen  kommt  Über  steife  Nachahmungen  antiker 
Vorbilder  nicht  hinaus;  im  Lustspiel  wird  nur  Tereinieh  Be- 
deutsames geschaffen;  das  nationale  ^os  aber  bleibt  un* 
geboren. 

Von  Italien  aus  Terbreitet  die  Renaissance  sidi  siegimch 
über  alle  Culturllnder  Europa*s  und  mit  ihr  rerbieiten  sich 

die  ihr  eigenthümlichen  Htterarischen  Strömungen.  Italiens 
Litteratur  wird  das  Vorbild,  auf  welches  hinschauend  die 
Romanen  wie  die  Germanen,  selbst  einzelne  Slaven Völker  (so 
namentlich  die  dalmatischen  Slovenen  [Bagusa]  und  die  Polen) 
neue  Bahnen  der  litterarischen  Entwickelung  einschlagen.  So 
erlangen  die  italienischen  Canzonieri  und  Novellenbücher,  nicht 
minder  das  italienische  Lustspiel  und  Schäferdrama  internatio- 
nale und  iniiversalliterarische  Bedeutung,  mit  ihnen  zugleich 
auch  ihre  rh)  thuiischen  Formen,  namentlich  die  von  der  Lyrik 
gebrauchten  und  vor  allen  wieder  das  Sonett. 

5.  Die  Geschiclitc  der  italienischen  I/itteratur  lässt  sich 
in  folgende  Perioden  eintheilen ;  a)  die  Periode  der  Anfänge 
oder  der  Vorrenaissance,  etwa  von  1230  bis  zu  Petrarcas  Auf- 
treten ca.  13:^0)  reichend,  b)  Die  Periode  der  Frührenais- 
sance, etwa  von  Petrarca  bis  zu  Lorenzo  de'Medici  (etwa  von 
1330  bis  14  70).  c}  Die  Periode  der  Hochrenaissance,  von 
Lorcnzo's  de'Medici  Auftreten  bis  zu  Ariost's  Tode  (ca.  1470 
bis  1533).  d)  Die  Periode  der  Spätrenaissance ,  von  Ariost  s 
bis  zu  Tasso's  Tode  (1533  bis  1595).  e)  Die  Periode  des  Rococo 
oder  des  Verfalles,  von  Tasso's  Tode  bis  zur  Mitte  des  18. 
Jahrhunderts,  f)  Die  Periode  der  Vorromantik  oder  die  Sturm- 
und Drangperiode,  etwa  von  Mitte  des  18.  Jalirliunderts  bis 
zu  Manzoni's  Auftreten  (um  1S20).  g)  Die  Periode  der  Ro- 
mantik, von  Manzoni's  Auftreten  bis  etwa  zu  den  revolutionären 
Bewegungen  am  Ende  der  vierziger  Jahre,    h)  Die  Periode 
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des  Epigonenthums,  Yom  Ende  der  vierziger  Jahre  bis  zur 

Gegenwart. 

Italienische  Sitte  ist  es,  die  einzelnen  Jahrhunderte  als 
Litteratur]ierioden  aufzufassen  und  sie  mit  der  Cardinalzahl 
der  geschriebenen  llundcrtziffer  zu  benennen  (also  z,  B.  unter 
»trecento«  versteht  man  die  Zeit  von  1300  bis  1399,  unter 
»quattrocento«  die  Zeit  von  1 100  bis  1499,  unter  «Cinquecento« 
die  Zeit  von  1500  bis  1599  etc.;  die  innerhalb  eines  Jahr- 
hunderts lebenden  Dichter  und  Künstler  werden  darnach  als 
»trecentisti«  etc.  bezeichnet). 

6.  Die  ersten  litterarischen  Anregungen  empfing  Italien 
von  Frankreich  (im  engeren  Sinne)  und  von  der  Provence  (im 
weiteren  Sinne) .  Franzönschc  Trouvferes  übertrugen  die  Chan- 
«m-de-geste-Üichtung  nach  Oberitalien  *) ;  freilich  fasste  die- 
selbe dort  nicht  feste  Wurzeln,  wuxde  nicht  national,  sondern 
kam  über,  sprachlich  oft  sehr  wunderliche,  Italianisirungen 
französischer  Originale  (Kolandslied,  Macaiie,  Berta  de  Ii  gran 
pi6)  und  anbeholfene  Nachbildungen  derselben,  zum  Theil  in 
fieansösiacher  Sprache  (so  die  Frise  de  Pampelune,  die  Entröe 
en  Eapagne),  nicht  hinaus.  Ein  bedeutender  Theil  dieser 
seltsamen,  noch  nicht  genügend  untersuchten  franco-italischen 
Zwitterepik  ist  in  Handschriften  der  San  Marco-Bibliothek  zu 
Venedig  erhalten.  Indessen  wenn  auch  die  französische  Karls- 
nnd  Rolandsdichtung  in  Italien  eine  *  exotische  Pflanze  blieb 
und  bald  abstarb,  so  hinterliess  sie  doch  in  dem  Volkebttche 
»I  Beali  di  Fiancia«  cntwickelungsfähige  Keime,  am  denen 
epllter  das  romaatieche  Epos  erblühen  sollte. 

Unmittelbarer,  als  diejenige  des  nördlichen,  wirkte  der 
litterarische  Einfluss  des  südlichen  Frankreiche.  Von  den 
wanderlustigen  Troubadours  der  Provence  zog  gar  manclier 
nach  dem  nahgelegenen  Italien  und  machte  die  Kunst  des 
Minnesanges  dort  heimiKh.  Nicht  lange  währte  es,  dass  auch 
Italiener  sn  dem  Versuche  sich  angeregt  fühlten,  den  fremden 

1)  Oborliulicn  war  vermöge  seiner  geographischen  Lage,  des  keltischen 
Orandoharakters  wenigstens  eines  ThflUSS  sdner  Berölkerung  und  einer 

f:ewis8en  Aehnlichkeit  mit  Frankreich  in  seiner  geschichtlichen  Entwicke- 
ung  —  denn  wie  Frankreich  war  es  nachhaltig  durch  die  germanische  Oc- 
cupation  beeinflusst  worden  — ,  endlish  vermöge  seines  vorwiegend  frallo- 
italischen  Dialekts  für  die  Aufnahme  nordfranzösischer  Dichtung  besonders 
geeignet.  Ueber  die  franco-itaL  Dichtungen  Tgl.  W.  Meyek  in  Ztschr.  t, 
vom.  FhiL  IX  Wi, 
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Sängern  es  gleich  zu  thun.  So  traten  italienische  Trovatori 
auf,  zunächst  freilich  in  provenzalischer  Zunge  dichtend  (so 
z.  B.  der  Bolügnese  Rambertiuo  Buvalello,  um  1210),  bald 
aber  auch  die  heimische  Sprache  brauchend.  Manche  der 
kleinen  Dynasten,  welche  in  Oberitalien  (Piemont,  Ligurien) 
herrschten,  zeigte  sich  den  Sängern  hold;  wichtiger  aber  war, 
dass  der  hohenstaufische  König  Siciliens,  Friedrich  II.,  der 
jungen  Poesie  seine  Gunst  zuwandte  und  ihr  an  seinem  Hofe 
zu  Palermo  eine  Stätte  der  Pflege  bereitete.  Dort  bildete  sich 
jener  Dichterkreis,  welchen  man  als  die  »sicilianische  Dichter- 
schule« zu  bezeichnen  pflegte ,  so  wenig  passend  dieser  Name 
auch  ist.  Denn  keineswegs  waren  die  betreffenden  Dichter,  zu 
denen  übrigens  Friedrich  II.  selbst  gehörte  (ebenso  sein  Sohn 
Enzo  und  sein  Geheimschreiber  Pier  della  Vigna) ,  alle  oder  auch 
nur  in  der  Mehrzahl  Sicilianer,  sondern  sie  gehörten  vielmehr 
den  verschiedensten  Theilen  Italiens  an,  imd  wenn  sie  sich 
auch,  wie  es  scheint,  alle  des  (damals  dem  Gemeinitalienischen 
und  dem  Latein  noch  näher  stehenden)  sicilianischen  Dialectes 
bedienten ,  so  mischten  sie  demselben  doch  Elemente  au» 
anderen  Mundarten  bei  und  bildeten  ihn  zu  einer  Art  gemein- 
italienischer Dichtersprache  um.  In  aesthetischer  Hinsicht 
sind  die  Dichtungen  dieser  Schule  unbedeutend  und  höchstens 
als  matter  Abglanz  der  provenzalischen  Lyrik  zu  bezeichnen, 
deren  rhythmische  Formen  nachgeahmt  und  deren  conventio- 
neile poetische  Formeln  entlehnt  wurden.  Nur  vereinzelt  er- 
hebt sich  ein  Lied  zu  einer  gewissen  Originalität.  So  nament- 
lich der  sogenannte  nContrasto« ,  nach  seinen  Eingangsworten 
auch  oft  als  »Rosa  fresca«  bezeichnet ,  des  angeblichen  Ciullo 
d'Alcamo,  ein  erotisches  Gedicht  in  dialogischer  Form,  das 
etwas  von  der  Frische,  Gefühlsinnigkeit  und  dxmmatiiGhen 
Lebendigkeit  der  Volkspoesie  an  sich  hat. 

Von  Sicilien  aus  wurde  die  junge  italienische  Lyrik  bald 
nach  dem  Festlande  und  inabesondeze  nach  Tos(»na  verpflanzt ; 
Arezzo,  Pisa,  Siena,  Florenz  wurden  ihre  haupiMLchlichsten 
Fflegstätten,  etwas  später  trat  auch  Bologna  in  diese  Reihe 
ein  (Guido  Guinicelli).  Vertiefung  des  Gedankeninhaltes 
hatte  diese  Wanderung  zunächst  freilich  nicht  eben  lox  Folge» 
die  Dichtung  beharrte  Tielmehr  bei  der  Nachahmung  der 
ProTensalen  und  dem  oonyentionellen  Spiele  mit  erotifloken 
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Formeln  und  Phrasen,  indessen  vollzog  sie  doch  wenigstens 
den  Fortschritt,  dass  sie  volksthümlieher  wurde  und  dass  ihre 
Sprache  mehr  und  mehr  litterarische  Verwendbarkeit  und  Be- 
stimmtheit erlangte. 

Inhaltlich  bedeutender,  als  der  oft  recht  gedankenleere 
Minnesang ,  war  die  religiöse  Lyrik ,  welche  seit  Anfang  des 
13.  Jahrhunderts  (Francesco  v.  Assisi,  gest.  1226)  in  Umbrien 
erblühte  und  deren  Hauptvertreter  .Tacopone  da  Todi  !f  1306) 
ist.  In  ihr  gewannen  die  mystischen  Gedanken  und  Empfin- 
dungen, aus  denen  heraus  der  Franciscanerorden  geboren  wurde, 
tie^oetischen  Ausdruck. 

Neben  der  religiösen  Lyrik  begann  auch  ein  religiöses 
Drama  sich  zu  entwickeln,  das  aber  freilich  nie  die  bedeut- 
same Entfaltung  erlangte,  welche  besonders  in  Frankreich  und 
in  England  ihm  vergönnt  war. 

Die  Erstlinge  der  italienischen  Prosa  sind  sehr  bescheiden, 
aber  bezeichnend  und  hindeutend  zugleich  auf  die  sjiätere 
Litteratur  ist  es ,  dass  sie  vorwiegend  aus  Sammlungen  von 
anekdotenhaften  Erzählungen  bestehen  (das  Novellino  oder  die 
Cento  novelle  antiche,  die  Conti  di  antiohi  cavallierii  das 
Libro  de'sette  Savi  u.  dgl.). 

7.  Der  Periode  der  Anfänge  folgte  rasch  und  scheinbar 
unvermittelt  die  Zeit  der  claanschen  Litteratur  des  Trecento. 
Dante,  Petrarca  und  Boccaccio  sind  ihre  glänzcTulen  Vertreter, 
die  beiden  letzteren  sugleick  die  Begründer  der  KenaiMBnce- 
cnltur  oder  doch,  um  genauer  zu  tprecben,  des  HunumiBmns. 

Dante,  Petrarca  und  Boccaccio  waren  Florentiner,  der 
eiste  und  (wenigstens  wahrscheinlich)  der  letzte  durch  Geburt, 
der  sweite  dmdi  Abstammung,  aber  die  Geschicke  ihres  Lebens 
fugten  es,  dass  sie  der  Engigkeit  der  florentiner  Verhältnisse 
entrückt,  auf  weiten  Kelsen  in  die  Feme  geführt  und  zu 
langem  Verweilen  daselbst  veranlasst  wurden.  So  wurden  sie 
befähigt,  ihren  toscanischen  DialeoC  su  einer  für  ganz  Italien 
gültigen  Schriftsprache  zu  gestalten,  den  provinzialen  Charakter 
ihm  soweit  abzustreifen,  als  dies  für  höhere  litterarische  Zwecke 
erforderlich  war.  Nicht  minder  wi<d&tig  war,  dass  sie  auf 
ihren  Wanderungen  durch  Italien  fu  dem  Hewusstsein  ihrer 
italienischen  Nationalität  gelangten  und  also  über  den  floren- 
tiner Localpetriotismus  mok  erhoben,  wenn  auch  nicht  YöUig 
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von  ihm  sicli  befreiend.  So  ward  (.-s  ihnen  verliehen.  Italiens 
erste  nationale  Dichter  zu  sein,  an  die  ganze  Nation,  nicht 
bloss  an  die  Angehörigen  eines  einzelnen  Dialectgebictes  oder 
an  die  Genossen  einer  Dichterzunft  sich  wenden,  nationalen 
Gedanken  und  Hoffnungen  Ausdruck  geben  zu  können.  Erst 
durch  sie  gewann  der  Begriff  »Vaterlando  für  Italien  littera- 
risches Leben  und  moralische  Bedeutung. 

Was  Dante ,  Petrarca  und  Boccaccio  geleistet  und  ge- 
schaffen, es  kann  hier  nicht  dargelegt,  ja  nicht  einmal  an- 
gedeutet, es  muss  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Und  be- 
kannt ist  ja  auch  genugsam,  dass  die  X^i^ina  Commedia ,  der 
Canzoniere  und  der  Decamerone  die  Grundvesten  und  zugleich 
die  höchsten  Zinnen  der  classischen  Litteratur  Italiens  dar- 
stellen, dass  ein  jedes  dieser  drei  Werke  als  unerreichtes 
Muster  seiner  Gattung  gilt  und  den  tieffjreifendsten  Einfluss 
auf  die  Dichtung  der  Folgezeit  ausgeübt  hat.  Hier  mag  nur 
bemerkt  werden ,  dass  in  dem  üblichen  Urtheile  Boccaccio 
unterschätzt  werden  dürfte,  wenn  er  als  Dichter  unter  Petrarca 
gestellt  zu  werden  pflegt.  Er  dürfte  vielmehr  über  Petrarca 
zu  stellen  sein,  denn  er  ist  weit  vielseitiger,  phantasiebegabter 
und  gestaltungskräftigcr.  als  dieser.  Freilich  ist  ja  eine  un- 
mittelbare \'ergleichung  nur  auf  lyrischem  Gebiete  möglich, 
und  was  Boccaccio  auf  diesem  geleistet,  steht  allerdings  nicht 
bloss  quantitativ,  sondern  auch  qualitativ  hinter  Petrarca's 
Liederbuch  weit  zurück,  indessen  kann  doch  darnach  nicht 
das  Gesammturtheil  über  Boccaccio  gefallt  werden,  denn  zu 
berücksichtigen  ist  doch  das  viele  Andere,  was  er  geschaffen. 
Gemeinhin  stützt  man  nun  allerdings  das  Uztheil  Twwiegend 
auf  den  Decamerone,  aber  daa  ist  bei  weitem  nicht  suxmehend 
und  heisst  Boccaccio  schweres  Unrecht  aadmii.  Denn  man 
übersiehti  dass  Boocaccio  der  Schöpfer  des  romantischen  Epos  istl 
und  dass  er  auf  diesem  Gebiete  Meisterwerke}  wie  die  Teseide^ 
den  Filoetzato  und  das  Ninfale  Fiesolaao  Teifasste,  Werke» 
die  an  poetisoiher  Bedeutung  den  Decamerone  sweilelloa  über- 
ragen. — 

Nicht  unbedingt  aber  war  es  fiir  die  weitere  £ntwickelung 
der  italienischen  Litteratur  ein  Glück  au  nennen,  dass  sie  von 
den  drei  grossen  Florentinem  so  rasch  zu  dassischer  Höhe 
empoigefuhrt  worden  war,  ja,  man  könnte  yemocht  sein,  darin 
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eher  ein  Verliängniss  zu  erblicken.  Die  Nachahmung  der 
Dichtungen  Dante's,  Petrarca's  und  Boccaccio  s  erwies  vielfach 
sich  als  unheilvoll.  Die  Nachahmer  Dante's  lieferten  im  besten 
Falle  ungeschickte  Copien  (so  z.  B.  Fazio  degli  Uberti  in 
seinem  Dittamondo,  d.  h.  Dicta  mundi),  zuweilen  wahre  Zerr- 
bilder. Die  Nachahmer  Petrarcas  steigerten  die  schon  bei 
diesem  zu  findende  Gefühlsaffectation  und  Manierirtheit  bis 
zum  UnferträgUchen.  Die  Nachahmer  Boccaccio's  ergingen  sich 
mit  Behagen  in  Lascivitäten  oder  auch  in  witzig  sein  sollen- 
den Plattheiten.  80  Avurden  die  Schwächen  der  grossen  Dichter 
zu  den  Quellen,  denen  eine  Fluth  abstruser  Epen,  gedanken- 
öder Sonette  und  mehr  oder  weniger  schmutziger  Novellen 
entströmte. 

Aber  beinahe  wäre  noch  Schlimmeres  geschehen. 

Petrarca  und  Boccaccio  hatten  nicht  allein  in  italienischer, 
sondern  auch  in  lateinischer  Sprache  geschrieben  und  gedichtet 
und  damit  die  neulateinische  Litteratur  des  Humanismus  be- 
gründet. Das  Latein  galt  ihnen  für  die  vornehmere,  der 
höheren  Litteratur  einzig  ziemende  Sprache.  IV'trarca  hatte 
sogar  vermeint,  seinen  Ruhm  durch  sein  lateinisches  Epos 
»Africa«  fest  b^ründet  zu  haben ,  und  hatte  Geringschätzung 
seiner  eigenen  italienischen  Dichtungen  wenigstens  affectirt. 
In  der  Fortentwickelung  des  Humanismus  wirkte  die  Denka)rt 
seiner  Urheber  nach  und  steigerte  sich  zur  aufrichtigen  Ver- 
achtung des  »Vulgare«,  welches,  betrachtet  von  dem  Stand- 
punkte des  eleganten  Latein,  als  ein  entartetes  und  plebejisches 
Idiom  erscheinen  musste.  £in  solches  Idiom  für  litteiariache 
Zwecke  überhaupt  zu  verwenden,  musste  dem  für  unwürdig 
gelten,  der  in  der  gefeilten  Sprache  Cioeio's  und  Ovid's  sich 
auszudrücken  verstand.  Und  überhaupt  musste  bei  dem  Auf- 
blühen der  neolateiniachen  Litteratur  auch  praktisch  die  Frage 
naheliegen  und  in  gewisser  Weise  sogar  berechtigt  scheinen, 
ob  es  nicht  anzustreben  sei,  als  litterarische  Sprache  lediglich 
das  Latein  su  brauchen,  das  Vulgare  aber  auf  die  Stellung 
als  Umgangssprache  zu  beschränken  und  folglich  den  Zustand 
SU  erneuen»  welcher,  wie  man  (und  nicht  ganz  unrichtig)  meintCi 
im  alten  Rom  bestanden  hatte. 

So  drohte  der  italienischen  Litteratur,  kurz  nachdem  sie 
die  dassische  Hfihe  erstiegen,  und  swar  nicht  ohne  Veischulden 
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eben  def  Minner,  welehe  tie  ni  dieter  Höhe  empoigefakrt 
hatten,  die  Gefrhr  dei  Unterganges.  Denn  wenn  auch  wlbet- 
▼entändlich  zunSchtt  nur  die  Sprache  in  Frage  kam,  so  war 
doch  mit  der  Sprache  zugleich  der  nationale  Charakter  und 
die  wenigstens  relative  \  olksthiinilichkeit  der  Litteratur, 
'  namentlich  der  poetischen ,  in  Frage  gestellt.  Man  nehme 
den  Fall  an,  dass  wirklich  das  Italieni8(!he  als  Litteratursprache 
durch  das  Latein  verdrängt  worden  wäre,  so  wird  man  schwer 
zu  glauben  vermögen,  dass  Ariost  zur  Abfassung  eines  latei- 
nischen Rolandsgedichtes.  Tasso  zur  Ahfassxmg  eines  latei- 
nischen Jerusalems  sich  begeistert  hätte.  Aber  auch  ange- 
nommen, dies  wäre  geschehen,  so  würdeu  diese  Ciedicbte  doch 
lateinisch  ganz  sicher  nicht  das  geworden  sein,  was  sie  ita- 
lienisch geworden  sind,  sicher  würde  ihnen  gerade  jene  eigen- 
artige, nicht  definirbaxe  holde  Anmuth  fehlen,  durch  welche 
•o  bezaubernd  sie  wirken. 

Ein  Glück  also,  daas  die  italienische  Litteratur  trotz  des 
Humanismus  nicht  Verzicht  leistete  auf  den  Gebrauch  der 
italienischen  Sprache.  Aber  wenn  der  Humanismus  auch  den 
Tollen  Sieg  nicht  erfocht,  er  schädigte  doch  die  italienische  Lit- 
teratur schwer,  enttog  ihr  nngefilhr  em  Jahrhvndert  lang  die 
besten  Krifte,  gab  sie  der  fragwoidigen  Pflege  dorcb  unter- 
geordnete Geister  preis.  Daher  die  befremdliche  Oede  in  der 
italienischen  Litteratur  nach  Petiarca's  und  Boccaeeio's  Ab- 
leben, dne  Oede,  die  seltsam  absticht  gegen  die  gleichseitige 
frwshtbringende  Regsamkeit  auf  humanistischem  Gebiete. 

8.  Wenn  die  italienische  Litteratur  gerettet  ward  aus  der 
dargelegten  Gefidur,  so  hat  sie  dies,  soweit  in  solchen  Dingen 
überhaupt  ron  dem  Wirken  einer  Person  die  Bede  sein  kann, 
Tor  Allem  dem  Wirken  des  Mannes  zu  danken,  in  welchem 
die  ihrer  Vollreife  zustrebende  Renaissancecultur  sich  am 
klarsten  verkörperte,  dem  Wirken  Lorenzo's  de'Medici.  Der 
grosse  Medicecr,  selbst  el)eiiso  humanistisch  gebildet  wie 
dichterisch  begabt,  vermählte  gleichsam  Humanismus  und 
italienische  Poesie  und  führte  dadurch  liir  Italiens  Litteratur 
eine  neue  goldene  Zeit  herauf. 

Freilich  an  innerer  J Bedeutsamkeit  lässt  diese  zweite 
Blütheperiode  mit  der  ersten  sich  nicht  vergleichen,  denn  in 
so  ghinzendem  Formenschimmer  die  in  ihr  entstandenen  Werke 
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auch  ezBtrahlen,  ao  eatbehreii  aie  doch  nur  mUia  aehr  de^ 
tiefeiexi  Gedankeniiihaltes,  glichen  oft  BVachten  mit  schönen,  \ 
gleiBaeaden  Schalen,  aber  &de  aehmeckendem  oder  selbst  an-  \ 
ge&uHem  Kerne.  NameDilich  gilt  dies  von  den  Erzeugnissen 
der  Poetie  imd  unter  dieaen  wieder  von  den  lyrischen  Dich- 
tungen; man  denke  nur  an  jenen  Zuckerwasserregen  von  So- 
netten und  Madrigalen,  der  damals  in  vollen  Strömen  aus 
den  Wolken  des  gedrängt  besetzten  Parnasses  sich  ergoss. 
Besser  war  ea  um  die  Ptosa  gestellt;  in  ihr  ward  (so  namentlich 
Ton  Machiavelli  und  Gaatiglione)  manches  Werk  hervorgebracht, 
in  welchem  classische  Vollendung  der  Form  sich  mit  Gedanken- 
tiefe verband.  Insbesondere  wurde  der  philosophirende  Dialog  i 
mit  einer  Kunst  behandelt,  welcher  derjenigen  Piatons  eben- 
bürtig ist.  Mit  gefälliger  Anmuth  wenigstens  wurde  der 
Schäferromau  gepflegt  iSanazzaro's  »Arcadia«) ,  während  von 
der  üppig  wuchernden  Novellistik  sich  dies  nur  hinsichtlich 
des  leichten  und  gefälligen  Styles,  nicht  aber  bezüglich  der 
Compositiou  des,  übrigens  oft  recht  lasciven,  Inhaltes  be- 
haupten lässt. 

In  der  Poesie  war  die  bedeutendste  Schöpfung  jener  Zeit 
des  genialen  Ariost  romantisches  Epos  »Orlando  Furioso«.  In 
ihm  ist  das  Höchste  geleistet,  was  die  nur  geselliger  Unter- 
haltung dienende  Kunstepik  zu  leisten  vermag,  und  es  ist  ge- 
leistet mit  spröden  Elementen.  Denn  schwierig  allerdings  war 
es,  die  alte  Rolandssage,  welche  auf  , der  Renaissance  schnur- 
stracks widerstrehenden  Voraussetzungen  beruht  und  die  volks- 
thümliche  Schöpfung  eines  durch  und  durch  naiven  Zeitalters 
ist,  in  ein  Gewand  zu  kleiden,  welches  die  Gesellschaft  der 
Hochrenaissance  zu  fesseln  und  zu  entzücken  vermochte.  Frei- 
lich hat  Ariost  in  diesem  Werke  an  Pulci  und  an  Bojardo 
Vorgänger  geliabt ,  aber  immerhin  ist  seine  Leistung  be- 
wundernswerth  und  besitzt  nicht  bloss  relativen,  sondern  auch 
absoluten  Wertli,  hat  Anspruch  auf  einen  Platz  in  der  Welt- J 
litteratur. 

Der  Dichter  des  rasenden  Roland,  der  so  anmuthig  und 
geistvoll  zu  scherzen  wusste,  war  zugleich  ein  gedankenreicher 
Satiriker,  ein  scharfblickender  Beobachter  und  Beurtheiler 
menschlichen  Thuns  und  Treibens.  In  dieser  Eigenschaft  hat 
er  auch  als  gewandter  Luatapieldichter  sich  bewährt,  hier  ficei- 
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lieh  übertioireiL  von  dm  vielleicht  groarten  aller  Menacben- 
kemer,  von  Maehiavelli. 

Wie  Arieet*8  und  MaehieTelli*8  GomSdien  bezeugen  (und 
auch  die  Namen  Anderer  kiSnnten  noch  angerufen  werden), 
waren  die  Vorbedingungen  &r  das  Aufblühen  eines  Lustspieles 
im  damaligen  Italien  vorhanden,  leider  aber  entsprach,  da  die 
Verhältnisse  rasch  sich  änderten ,  die  weitere  Entwickelung 
nicht  den  Anfängen.  Immerhin  aber  besass  die  italienische 
Renaissaiicekomödie,  selbst  in  der  rohen  Form  der  Commedia 
delVArte,  vermöge  ihrer  Technik  und  ibrer  scharf  ausgeprägten 
Charaktertypen  die  Kraft,  um  befruchtend  auf  das  Lustspiel 
des  Auslandes  einzuwirken.  Kein  Geringerer  als  Meliere  ist 
ein  »Scb liier  der  Italiener  gewesen. 

Gänzlich  dagepjen  scheiterte  der,  namentlicli  von  Trissino 
(»Sofonisba«)  unternommene  Versuch  der  Begiündung  einer 
Renaissancetragüdie ,  und  ebenso  misslang  demselben  Dichter 
die  Schöpfun«;  eines  nationalgeschichtlichen  Epos  (»Tltalia 
liberata  dai  Gotiw).  Es  fehlte  der  lienaissance  für  die  Tragödie^ 
und  für  das  wahre  Epos  die  sittlicbe  Kraft.  Aber  wenigstens 
auf  dem  Gebiete  der  Form  hatten  Trissino^s  Bemühungen 
einen  bedeutsamen  Erfolg:  der  von  ihm  gebrauchte  verso 
sciolto  bürgerte  in  der  Litteratur  sieh  ein  und  erwies  sich  als 
eine  werthvolle,  nutzbringende  £mingensohaft(Tgl.  oben  S.  668). 

9.  Das  Zeitalter  der  Spätrenaissanoe,  dessen  Hauptvertietsr 
Torquato  Tasso  ist,  wird  von  dem  vorangegangenen,  so  sehr 
es  Olm  euch  ttusser lidi  gleicht,  innerlidi  doch  durch  dne  tiefe 
Kluft  geschieden.  Die  Benaiasance  war  ihrem  Wesen  nach 
dem  Ghristenthume  abgewandt  und  hatte  in  ihren  litterarischen 
SdiSpftuigen  dasaelbe  entweder  vornehm  ignorixt  oder  auch 
mindestens  indirect  bekämpft  oder  endlich  christliche  An- 
schauungen und  kirchliche  Einrichtungen  als  Ausstattungs- 
motive  und  ab  Staffiige  künstlerisch  verwendet  Jetst  aber 
erwachte  das  religiöse  Gefühl  wieder  und  Hess,  nachdem  ea 
eine  Zeit  lang;  wenigstens  in  vielen  Gemütheni,  den  Ideen 
der  deutac^en  Befennation  sich  augeneigt,  den  Katholicismua 
in  neuer  Lebenskraft  erstehen.  So  erfolgte  die  katholische 
Rcaction  gegen  die  Renaissance;  die  letztere,  innerlich  mit 
Fuulnisstik'iiu'utcu  durcbsetzt ,  brach  zusammen,  verlor  die 
geistige  Eutwickeluugs-  und  Zeugungskraft  und  vermochte 
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nur  noch  auf  dem  Gebiete  der  Fonn  ein  Scheinleben  zu 
führen.  Hierdurch  ward  auch  der  Litteratur  der  Hoden  ent- 
zogen, aus  welchem  sie  bis  dahin  geistige  Kraft  geschöpft 
hatte.  Bedeutendes  vermochte  sie  ']v.V/.t  nur  dann  zu  leisten, 
wenn  sie  sich  durchdringen  Hess  von  religiösen  Ideen.  Dies 
geschah  in  den  lyrischen  Gedichten  der  Vittoria  Colonna  und 
in  Torquato  Tasso's  Epos  »Gerusalerame  liberata«.  In  letzterer 
Dichtung  ist  in  wunderbarer  Weise  die  Renaissanceform  erfüllt 
worden  mit  christlichem  Inhalt,  die  Renaissance  dienstbar  ge- 
macht worden  der  Kirche.  Den  inneren  Gegensatz  freilich 
zwischen  Form  und  Inhalt  völlig  zu  verschleiern,  gelang  selbst 
Tasfio's  Kunst  niclit ,  wie  ja  Tasso  auch  ]i(?rsönlich  an  dem 
Zwiespalt  zwiscbcn  Kirnst  und  Glauben  zu  Grunde  ging.  W  as 
sonst  litterarisch  pjcschafFen  wurde,  war  schwächlich  und  weich- 
lich bis  zur  Schwaninihaftigkeit,  zumal  gilt  dies  von  den  Er- 
zeugnissen der  damals  beliebtesten  Dichtungsgattungen,  dem 
Schäferroman  und  Schäferdrama  und  der  erotischen  Lyrik. 

Nicht  übrigens  allein  der  im  Culturleben  eingetretene 
jähe  Wechsel,  sondern  auch  politische  Verhältnisse  wirkten 
ertödtend  auf  die  Litteratur  ein.  Die  Renaissance  war  erblüht 
und  konnte  nur  erblühen  ra  einem  Italien,  das,  wenn  auch 
▼on  Parteien  zerrissen  und  in  zahllose  kleine  theils  republi- 
kanische, theils  monarchische  Staatengcbildc  zerklüftet,  doch 
frei  war  von  Fremdherrschaft.  Das  endete  jetzt.  Sicilien, 
Neapel  und  Mailand  wurden  erst  yorübei^hend  den  Franso- 
sen,  dann  für  lange  Zeit  dem  drückenden  Scepter  der  spani- 
schen Habsburger  unterworfen.  Toscana  mit  Florenz  wurde 
nach  vielfach  wechselnden  Geschicken  ein  modemer  füistlicher 
Kleinstaat,  über  den  die  kleinen  Nachkommen  der  groesen 
Mediceer  herrschten.  Das  übrige  Mittelitalien  mit  Rom  und 
Bologna  wurde  dem  Papste  unterthan.  Venedig  und  Genua 
allerdings  behaupteten  ihre  Fieiheit,  aber  nicht  nur  ihre  Macht» 
Stellung,  auch  ihre  Blüthe  war  dahin.  Unter  solchen  Zustän^ 
den  war  Italiens  Geistesleben  rettungslos  cum  Welken  Yer- 
nrtheflt. 

10.  Das  Scheinleben  der  Renaissance  wurde  unter  dem 
Drucke  der  angedenteten  Verhitttnisse  mehr  und  mehr  su  einem 
mumienhaften  Dasein.  Die  Fonnen  der  Kunst  wurden  au 
Fonneln  und  Schnörkeln,  die  Manier  sur  Manieriräieit,  die 
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Falle  zum  Schwillst.  Jeglicher  Geist,  eatwidi  wom  der  litte- 
ratur,  jede  Freiheit  entsehwand  ihr.  Die  Poesie  entickfte  fiMt 
in  Uebertrabnng  des  Styls ,  sank  herunter  su  halb  gelehrter, 
halb  kindisdier  Spielerei. 

Der  charakteristiflchste  Vertreter  dieser  Zeit  ist  der  Near 
politaner  Giambattista  Marinii  nach  irMum  der  littezarisohe 
Bococostyl  den  Namen  des  iMarinisnmst  erhalten  hat,  jener 
aller  NatürUchkeit,  aller  wahren  Kunst  Hohn  sprechende  Stjrl, 
der  —  in  nnr  in  begreiflicher  Wechsdwirknng  der  Littenta- 
ren  —  in  Spanien  als  Gongorismns  oder  Cultorismus,  in  Frank- 
reich als  pr^cieuser  Styl,  in  England  als  fiuphiiismus  sein 
Seitenstück  fand. 

Indessen  so  trübselig  die  Litteraturperiode  vom  Ausgange 
des  16.  bis  etwa  zur  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  auch  war, 
Einzelnes  ist  dennoch  in  ihr  geleistet  worden,  was  wenigsten» 
eine  relative  Bedeutung  besitzt  und  als  eine  Nachblüthe  der 
Renaissance  betrachtet  werden  kann,  so  in  der  Lyrik  z.  Ii. 
von  Chiabrera  (der  freilich,  weil  1552  geboren,  noch  der  vor- 
angehenden Periode  zugezählt  werden  kann" ,  von  Filicaja  und 
von  Metastasio ,  in  der  unterhaltenden  Epik  z.  B.  von  Tas- 
soni  (der  seiner  Lebenszeit  nach  zum  Thcil  noch  der  früheren 
Periode  angehört),  von  Braccioliui  und  von  Lippi,  in  der  Tra- 
gödie von  Maffei. 

Aber  eben  nur  Ausnahmen  und  nur  verhält nissmässig  be- 
deutsam waren  die  von  den  genannten  Männern  geschaffenen 
Dichtiinp^en.  Die  Masse  der  Littcratur,  von  welcher  diese 
Ausnalinien  sich  abheben ,  war  gedankenöder  Wust ,  der  zum 
grossen  Theile  in  zünftigen  Dichterakademien  (»Arcadia«  etc.) 
handwerksmässig  nach  bestimmten  Schablonen  erzeugt  wurde. 
An  Stelle  der  Dichter  waren  bezopfte  Reimpedanten  getreten, 
di*\  jc<rlicher  Originalität  bar  und  behaftet  mit  dem  Fluche 
gcistij^er  Impotenz,  schliesslich  nach  Frankreich  hinüberschiel- 
ten, dem  französischen  Fseudoclassicismus  Formen,  Kegeln  und 
Motive  abliorgten. 

Eine  geringe  Entschädigung  für  diesen  jämmerlichen  Ver- 
fall der  Poesie  bot  das  Em])<)rblühen  der  musikalischen  Kunst 
dar  und  das  durch  die  Verbinchni«^  der  letzteren  mit  der  ersle- 
ren  erzeugte  Musikdrama  (Apostolo  Zeno,  Metaatasio] . 

11.  Um  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  endlich  begann  die 
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Dämmerung  einer  neuen,  besseren  Zeit.  Das  italienische  Volk 
erwachte  wie  aus  schwerem  OlinmachtHschlummer  und  kam 
wieder  zum  Gefühle  seiner  selbst,  wurde  fähig  seiner  grossen 
Vergangenheit  sich  zu  erinnern  und  seines  Anrechts  auf  eine 
grosse  Zukunft  sich  bewusst  zu  werden.  Damit  war  der  An- 
Btoss  zur  Wiedergeburt  auch  der  Litteratur  gegeben.  Ange- 
ekelt von  der  Gegenwart  und  von  der  unmittelbaren  Vergan- 
genheit, suchte  man  nach  Idealen,  denen  nachzustreben  würdig 
und  Erfolg  verheissend  sei.  Doch  über  die  Richtung,  in  wel- 
cher zu  suchen  sei,  herrschte,  wie  begreiflich,  weder  Klarheit 
noch  Einmüthigkeit,  und  so  wurde  das  Suchen  zu  einem,  oft 
genug  unsicliern  und  das  Ziel  verfehlenden  Tasten.  In  das 
classische  Alterthum  griffen  die  Einen,  in  die  Glanzzeit  der 
eigenen  nationalen  Litteratur,  in  das  Trecento,  griffen  Andere 
zurück,  noch  Andere  meinten,  dass  Italien  berufen  sei,  dem 
französischen  Pseudoclassicismus  neues  und  höheres  Leben 
einzuhauchen,  wieder  Andere  endlich  wandten  der  englischen, 
später  auch  der  deutschen  Litteratur  sich  zu,  bildeten  Ossian 
und  Werthers  Leiden  nach,  und  predigten  die  Rückkehr  zur 
Natur,  zur  Gemüthsinnerlichkeit  und  zu  reinem  Menschen- 
thume.  So  hob  eine  Periode  des  Sturmes  und  des  Dranges 
an ,  recht  vergleichbar  mit  der  gleichnamigen  und  ungefähr 
gleichzeitigen  deutschen  I/itteraturperiode,  welche  übrigens 
aus  ganz  analogen  Ursachen  hervorging.  Die  verschiedenartig- 
sten Richtungen  durchkreuzten  und  bekämpften  sich,  heftige 
Geistesschlachten  wurden  geschlagen,  laut  tobte  der  Streit  der 
Parteien.  Eine  eigentliche  Entscheidung  und  Klärung  erfolgte 
freilich  nicht  und  konnte  um  so  wenig;er  erfolgen,  als  der  ge- 
gen Ende  des  Jahrhunderts  aufbrausende  Bevolutionssturm 
die  Gedanken  von  den  Utterarischen  auf  die  politischen  Dinge 
lenkte.  Aber  das  Eine  war  doch  gewonnen:  die  Littentur 
war  zu  neuem  Leben  erwacht,  neue  Ideale  waren  für  sie  auf- 
gestellt, neue  Horizonte  für  sie  eröffnet,  neue  Bahnen  fiir  sie 
freigelegt  worden.  Und  selbst  jener  Revolutionssturm,  obwohl 
er  unmittelbar  die  litterarische  Entwickelung  störte  und  ob- 
wohl er  zeitweilig  dem  Lande  neue  Fremdherrschaft  brachte, 
wirkte  doch  wohlthätig  und  segensreich,  denn  er  kräftigte  das 
italienische  Nationalbewusstsein  und  offenbarte  in  seinem  Wehen 
dem  Volke  Italiens  die  Möglichkeit  der  Erreichung  nationaler 
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Freiheit  und  Einheit.  Eine  so  fragwürdige  Schöpfung  das  na- 
poleonische Königreieli  Italien  auch  war,  sie  bekundete  doch 
in  ihrem  Namen  das  Recht  der  Nation  auf  staatliche  Einigung 
und  zeigte  im  Kleinen,  was  im  Grossen  möglich  sei  und  was, 
freilich  erst  nach  langem  Ringen,  später  Verwirklichung  fand. 

Eine  so  erregte  und  bewegte ,  von  den  mannigfachsten 
und  zum  Theil  einander  widerstreitenden  Gedankenrichtungen 
und  Bestrebungen  erfüllte  Zeit  war  nicht  berufen  zur  Schaf- 
fung classischcr  Werke,  es  mussten  vielmehr  alle  ihre  littera- 
rischen Hervorbringungen  das  Gepräge  des  Unfertigen,  des  in 
irgend  einer  Beziehung  Unvollendeten  und  Unabgeschlossenen, 
mitunter  wohl  des  Unxei£sn  und  Unschönen  an  sich  tngen. 
£s  gilt  dies  auch  von  den  relativ  bedeutendsten  Leistungen, 
als  welche  etwa  Aliieri's  Tragödien,  Goldoni's  und  Gozzi*s 
Lustspiele,  Parinrs  und  Casti's  Satiren.  H|(ßemonte's  lyrische 
Gedichte  und  Monti's  politisches  Epos  »Cantica  in  morte  di 
Ugo  BasseviUeK  su  nennen  sind.  Eine  Art  Blittelstellung  swi- 
sohen  dieser  und  der  nachfolgenden  romantischen  Periode 
und  andereiseitB  doch  anch  wieder  eine  gans  besondere  und 
eigenartige  Stellang  nimmt  Ugo  Fosoolo  ein,  der  in  seinen 
schwermuthsvollen  Dichtungen  bald  an  Ossian,  bald  an  Goethe, 
bald  an  Young  erinnert,  bald  wieder  TiSllig  original  und 
genial  ist. 

Zwei  Dinge  noch  sind  für  die  in  Bede  stehende  Zeit  be- 
leichnend:  das  Entstehen  einer,  som  Theil  poetisdi  sehr  werih- 
▼oUen,  Uebersetsungslitterator  und  die  beginnende  Wixkstm- 
keit  der  periodischen  Pkesie  (Gozzrs  »Osservatore  periodico«, 
Baretti's  »Frusta  litterariao) . 

12.  Die  Periode  des  Sturms  und  Dranges  wurde,  als  den 
wecliselreichen  Jahren  der  Revolution  und  des  napoleonischen 
Kaiscrruichs  auf  längere  Zeit  die  Ruhe  der  Ermattung  folgte, 
abgelöst  von  einer  Periode  der  Romantik.  Ihr  Haupt  Vertreter 
war  Alcssandro  Manzoni,  der  zugleich  —  freilich  nicht  weil, 
sondern  eher  obgleich  er  dem  Romanticismus  huldigte  —  der 
grösste  Dichter  der  gcsanimten  italienischen  neueren  Litteratur 
ist.  Aber  trotz  des  gewaltigen  Erfolges,  welchen  Manzoni  mit 
seinem  historischen  Romane  «I  Promessi  Sposia  errang — ein  Er- 
folg, der  zahlreiche  Nachahmer  anreizte  und  eine  Zeit  lang  den 
historischen  Kornau  zur  Modedichtung  weiden  liess  —  und 
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trotz  des  Beifalles,  der  auch  seinen  religiösen  Dichtungen  und 
seinen  Dramen  heschieden  ^\ar,  wiewohl  letzteren  die  Hühnen- 
fähigkeit  fehlte,  trotz  alledem  besass  die  Romantik  in  Italien  aus 
allgemeinen  wie  aus  besonderen  Gründen  keine  Lebensfähig- 
keit, sondern  blieb,  was  sie  war.  eine  aus  dem  germanischen 
Norden  eingeführte,  in  der  klaren  Luft  des  Südens  nicht  recht 
gedeihende,  raschem  Welken  anheimfallende  Pflanze.  Bezeich- 
nend bierfür  ist ,   dass  neben  Manzoni  kein  Dichter  von  Be- 
deutung sich  nennen  lässt,  der  wirklich  voll  und  ganz  Ro- 
mantiker gewesen  wäre.    Silvio  Pellico  cillerdings  neigte  dem 
Romanticismus  sich  zu  und  so  mancher  Andere  auch,  aber 
sie  wahrten  sich  doch  alle  trotz  ihrer  romantischen  Anwan- 
delungen  die  geistige  Freiheit  und  den  Zusammenhang  mit 
der  Wirklichkeit.  Der  nach  Manzoni  grösste  Dichter  des  neu- 
zeitlichen Italiens,   Giacomo  Leopardi,    kann  höchstens  mit 
dem  mehr  als  zweifelhaften  Rechte  ein  Romantiker  heissen, 
mit  welchem  man  mitunter  diesen  Namen  auch  auf  Byron 
angewandt  hat.  Jedenfalls  blieb  Italien  von  jener  nebel-  und 
schemenhaften  Romantik,  wie  sie  in  Deutschland  gespukt  hat, 
glücklich  verschont,  denn  jBdlanzoni's  Romantik  war  zugleich 
Bcalistik  und  als  solche  gesunder  Entwickelung  fähig.  Kei- 
neswegs auch  vergass  in  der  xomantischen  Periode  Italiens 
Volk  die  ihm  gestellte  gioese  politische  Au^abe,  nationale 
£inheit  und  Freiheit  sich  zn  erringen,  noch  auch  vergass  die 
Litteratur  ihre  Pflicht,  mit  geistigen  Waffen  einzutreten  für 
die  Erringung  dieses  Ideales.   Lyrik  und  Satire,  Kssay  und 
Ptanphlet  bereiteten  den  ersehnten  Wechsel  der  Verhältnisse 
▼ofy  besonden  aber  die  Satire,  da  fax  sie  ein  solcher  Meister 
sieh  fand,  wie  es  Giuseppe  Giusti  war. 

13.  Und  endlich  ward  rerwirklicht ,  was  so  lang  ersehnt 
worden  war:  Italien  erlangte  seine  Freiheil  und  Einheit, 
trat  ein  in  die  Reihe  der  nationalen  Groesstaaten  Europa's. 
Nicht  hier  ist  der  Ort,  auch  nur  andeutungsweise  die  Ge- 
schichte der  italienischen  Freiheitskämpfe  zu  erzählen,  und 
ebenso  wenig  kann  hier  eingegangen  werden  auf  die  bisherige 
sehr  bewegte  und  stoxmeToUe  innere  Geschichte  des  geeinten 
Italiens.  Nur  darauf  ist  hier  hinzuweisen,  dass  der  italieni^ 
sehe  Einheitsstaat  vor  die  denkbar  schwierigsten  politischen 
Probleme  jeder  Art  gestellt  vnx,  ^s^ßJ^ö^w^g^s  zur  Stande 
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bei  weitem  noch  nicht  ylillig  erfolgt  ist,  Tielmebr  noch  lange 
Jalure  die  beete  Knft  des  Yolkes  in  Anipraeh  nehmen  wird. 
Dies  erUirt  snr  Genüge,  weahalb  ItaUene  Littentiir  in  der 
Gegenwirt  nicht  eben  auf  hohem  Niyeau  eich  befindet  nnd 
nameaUieh  an  groeser  Einseitigkeit  leidet.  Am  vielseitigsten 
nnd  TethältnisanSssig  am  betten  ist  noch  die  NoveDistik  an- 
gebaut, aber  fireOich  ist  auch  hier  neben  einadnem  Bedeuten» 
den  (wie  s.  B.  Yerga's  und,  aber  in  gani  anderer  Weise, 
Farina*a  NoTeHen  es  sind)  Tid  Mittelnüissiges  nnd  Sehwachet, 
selbst  aneh  Verwerfliches  su  finden,  und  namentlich  itt  dit 
Ueberhandnehmen  des  naturalistischen  Romans  und  der  Sen- 
sationsnoTelle  nach  bekannten  fransösischen  Muttern  zu  be- 
klagen. In  der  Lyrik  und  im  Drama  ist  nur  wenig  Hervor- 
ragendes geschaffen  worden,  so  in  der  ersteren  von  dem  ge- 
nialen Carducci,  im  letzteren  von  Pietro  Gossa. 

Von  höherer  l^edeutunp^,  als  die  poetische,  ist  in  der  Ge- 
genwart die  wissenschaftliche  Litteratur  Italiens.  In  dieser 
wird,  namentlich  auf  den  verschiedenen  Gehieten  der  üe- 
schichtsschreihviug,  wahrhaft  Grosses,  nach  Form  und  Inhalt 
Vollendetes  geleistet.  Es  genüge,  an  Namen,  wie  diejenigen 
Villari  s  und  Comparcttis,  zu  erinnern. 

Der  Eifer,  Ernst  und  Erfolg,  mit  welchem  im  heutigen 
Italien  die  Wissenschaften  gepflegt  werden,  und  niclit  minder 
die  Empfänglichkeit,  welche  die  Italiener  für  die  Wissenschaft 
und  Litteratur  des  Auslandes,  namentlich  auch  Deutschlands, 
bekunden  —  zahlreiche  Uebersctzungen  legen  davon  Zeugniss 
ab  — ,  bürgen  dafür,  dass  Italiens  Litteratur  in  einer  ihrer 
grossen  Vergangenheit  würdigen  Weise  sich  weiterentwickeln 
werde. 

§  10.  Ualfdinittel  für  das  Studium  der  italienischen  Lit- 
teratur  geschichtet). 

A.  Allgemeiaet.  Handfchriftliehet,  BibliographiiehM 
u.  dgl.  AieluTio  ptloogsftfieo  itahano,  diretto  da  B.  IIonacl  Bom,  isit 
1882  (eathllt  pbotogiq^fehe  FaMhnSU  intereMaater  Urkundaa  n.  Ut- 


1)  VoUst&ndigkdt  konnte  auch  nicht  entfernt  angestrebt  werden.  (Eise 
auch  nur  einigermassen  Tollstindige  BiUiograpIue  der  italienischen  Litte- 
raturgeschlchte  würde  einen  starken  Band  nillen.}  Das  unter  B.  gegebene 
Register  ist  nur  gans  skisKenhaft,  und  Niemand  kennt  seine  grossen 
Lücken  besser,  als  der  Verf.,  dem  aber  gleichwohl  Rücksichten  auf  Zweck 
und  Umfang  seines  Buches  eine  detaUliite  Attaarb«itii]ig  T«rbot«ii.  Uabsr 
Volkslitteratar  siah«  f  3. 
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tcntaidenkailkr»  wi«  i.  B.  dM  Oontnfto  dM  mngilbVUbm  Oiallo  d'Aleamo), 
Tgi  Oiorn.  ttor.  I  190  —  *A.  Babtou,  I  manoteritd  della  BiblioteM 

Nasionale  di  Firense,  doicritti  da  una  societä  di  atudiosi  sotto  la  diresione 
del  prof.  B.  etc.  Firenie  seit  1BT9,  bis  jetit  3  Bde.  vollendet,  v}?l.  Giom. 
di  fil  rom.  II  241  —  I  codici  palatini  della  r.  Bibl.  Naz.  Centrale  di 
Firenzc.  Vol.  I  fasc.  1.  Descriiione  di  81  Oudici  palatini  a  cura  del  prof. 
Babtoli.  Borna  1885  —  A.  Ba&toli  e  T.  Casini,  11  eansfouiere  palatino 
418  dtOa  Bibl.  Nai.  di  Plreoie,  in:  Fkopugn.  XIV  I,  230  ;  2,  63  u.  348; 
XVn  1,  133;  2,  270;  XVm  2,  438  ^  OAflOn,  Tesd  iMditi  di  «ntidie 
rimc  volgari  (Abdruck  des  Cod  T.  uir  9,  63)  Bologna  1893  —  Oper«  della 
Bibl.  Nae.  pubblicatp  dal  cav.  Felice  Le  Monnier  c  Sueeeflflori,  descritte  cd 
illustrate  da  C.  Rainkki  üihcia.  Livomo  18bO,  vgl.  Propugn.  XIII  p.  1, 
308  u.  474  —  Marsand,  I  manoscritti  italiani  della  regia  biblioteca  Pari« 
gina.  Paris  1835/38  —  MoKTA&A,  Gatalogo  dei  mss.  ital.  ehe  si  conservano 
neDft  BiU.  BodL  m  Osfotd.  Oxford  1864  —  O.  Batmaüd,  LiTCiilain  des  mss. 
Italien!  dt  In  BiU.  Nntaonale  qui  n«  flgnveiil  pni  dnni  le  eetelogne  de 
Miieead.  Fnrie  1882,  vgl  Oiorn.  stor.  I  IM  —  L.  DbuSLE,  Notifle  s.  les 
man.  disparas  de  la  bibliothöque  de  Tours  pendant  la  premi^re  moiti6  du 
196mo  gi^cle.  Paris  1883,  vgl.  Giom.  stor.  II  1^5,  und:  Les  mss.  du  conte 
d'Ashbumham.  Paris  1883,  vgl.  Giorn.  ^tor.  ibid.  —  E.  MoNACi,  Communi- 
casioni  dalle  Biblioteche  di  Koma  e  du  altre  Biblioteche.  Halle,  seit 
1875,  bis  jetit  2  Bde.,  deran  Lilialt  jedoeh  die  portugiea.  Litt.  Iietriilt,  •. 
oben  8.  608  —  X.  BäXUCB.  n.  A.  MusBAPU.,  Una  poeaia  didattioa  del 
sec.  Xin  tratU  dal  cod.  Vat.  4476,  in :  Riv.  di  fil.  rom.  II  43  —  J.  GHOW, 
Die  vaticanische  Liederhds.  3793,  in:  Kom.  Stud.  I  61  —  A.  MrssAPIA, 
Mittheilungen  aus  roman.  Hdss.  I.  Ein  altneapolit.  Regimen  sanitatis. 
"Wien  lh84,  vgl.  auch  ohcn  R.  304  —  A.  MiOLA,  I.e  scritture  in  vulgare 
de'  primi  tre  secoli  ricercatc  nei  cudd.  della  Bibl.  Naz.  di  Napoli,  im  Pro- 
pugn. Ton  Bd.  XI  (1878)  ab  bia  Bd.  XVm  (1886)  —  T.  CAsna,  Sopra 
aleuni  maa.  di  rime  del  aeeolo  XIII,  in:  Oiom.  atof.  HI  161  —  &  Amto* 
NELLI,  Indice  dei  mss.  della  Civiea  BibL  di  Ferrara.  Ferrara  s.  a.,  vgl. 
Giom.  stor.  IV  283  —  G.  Mazzatoh,  Inventario  dei  codd.  della  bibl.  Vis- 
conteo-Sforzesca  redatto  da  Ser  Facino  da  Fabriano  nel  1459  e  14(»y,  in: 
Giom.  stor.  I  33  —  F.  Novati,  Scrittori  e  possessori  di  codici,  in:  Biblio- 
filo  III  No.  1,  vgl  Giom.  stor.  I  101  —  M.  Faloci-Puliünam,  II  catalogo 
d'oan  bibliotean  monaatiea  dd  aec.  XU,  in:  Bibliofilo  HI  No.  1,  vgl.  Oiofn. 
ator.  I  161  —  Yic.  Di  OiOTAMin,  H  Ubro  trojano  della  Bibl.  eomunale  di 
Palermo,  in:  Propugn.  V  1,  369  —  R.  Sabbadimi,  Notisie  sulla  vita  e  gli 
scritti  di  aleuni  dotti  umanisti  del  sec.  XV  raccolte  da  codici  itaL,  in: 
Giorn.  stor.  VI  163  —  P.  de  Nolhac,  Bibliothequc  d'un  humaniste  au 
16  8.  Catalogue  des  livres  annot^s  de  Muret.  Extrait  des  Melanges  d'arch. 
et  d'hist  p.  p.  l'Ecole  fr9se  de  Rome  1883,  vgl.  Giorn.  stor.  II  437}. 

'Bahdimi,  Oatalogna  eodienm  latfaemm  KUlotheane  Medieeae  Lau- 
Tentianae,  6  Bde.,  Florens  1774/77  (Bd.  6  behandelt  die  Codd.  Italiei), 
und:  Bibl.  Leopoldina  Laurentiana,  3  Bde.,  Florenz  1791/93. 

Uatm,  Biblioteca  italiana.  Venedig  1736  (Storia,  poeaia,  prose,  arti, 
acienae)  —  *Qamba,  Serie  di  teati  di  lingua.  Venedig  1839  —  F.  Zambkini, 
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Le  opere  a  stampa  dei  secoli  13  e  14  indicate  c  dcBcritte.  4"  ed.  Bologna 
1878,  vgl.  Giern,  di  fil.  rem.  II  79  —  L.  Razzolini  e  A.  Bachi  dklla 
Leoa,  Bibliografia  dei  testi  di  lingua  a  stampa  citati  dagU  Accademici 
ääßtä,  Cnuea.  Bologna  1878,  uni:  Bhooim,  Indko  doilo  odUoni  «itate 
dalla  Cnuea.  Milaao  1868  ~~  CUmba,  Büiliogiafla  dolle  botoDo  ilaliaDO  in 
prosa.  Florenz  1833  —  G.  PapAMTI,  Catalogo  dei  novellieri  itaL  in  proaa. 
Livomo  1871.  vgl  Jahrb.  f.  rem.  u.  engl.  Spr.  u.  Lit.  XIV  107  —  G.  B. 
Passano,  I  novelliere  ital.  in  prosa.  Turin  1878,  vgl.  Giom.  di  til.  rom. 
n  104,  Propugn.  XI  2,  353  —  Melzi-Tobsi,  Bibliogratia  dei  romanxi  di 
cayalleria  si  in  prosa  cbe  in  Terai  itaL  Milane  1853,  3  Bde. 

O.  Mbui,  Dirionaiio  di  opera  anonim«  e  pModonimA  di  leiittoii  ÜaL 
o  oome  Ohe  sia  avonti  reUdone  all'  Italia.  llOano  1848/M,  3  Bde. 

Annuario  bibliogfaioo  itei,  pubU.  per  oora  dol  lAinisterio  deU'Ietni« 
liono  pubblica.  Turin,  seit  1863  —  BocCA  Fratelli,  E.  LÖSCHER  e  M. 
MÜKSTER,  Bibliografia  d'Italia  compilata  sui  documenti  communicati  dal 
Beale  Ministerio  dell  Istruzione  1868  ff.  —  Bibliografia  italiana.  Giornale 
ddl'  atwodaiione  tipografico-libraria  italiana,  compilato'sui  doeumenti  comn- 
nioati  dal  Uiniaterio  doDa  pulU.  iatr.  Floraw,  le&t  1866  —  B.  O.  BlB^ 
Toccio,  Seportorio  bililiogiafleo  deUe  opon  itampate  in  Italia  nel  leeolo 
XIX.  Rom  1876  ff. 

Bibliograpbische  Monatsberichte  werden  von  einzelnen  {grösseren  ita- 
lienischen Buchhandlungen  veröffentlicht.  Die  Buchhandlung  von  H.  F.  , 
Münster  (G.  Goldschagg  Succ.)  zu  Verona  u.  Leipzig  giebt  »Gataloghi  men- 
•üi  di  libri  aatichi  e  modemi  in  vendita«  heraus,  von  denen  bentto  TS 
Nonunem  er«diienen  dnd.  FOr  fltere  itaL  littevatiur  ist  der  Yoiiafi- . 
oatalog  TO  O.  BooMgnoU  m  Bologna  (Spoeiahorlag  iBr  AltiteL)  irlehtig 
11.  interesnnt 

b)  Darstellende  Werke:  1.  Die  ftltesten  litterargeschicht« 
,  liehen  Versuche:  Pn.  ViLLANl,  Libcr  de  civitatis  Florentiae  famosis  civi- 
bus  ed.  Galleiti.  Florenz  1847   italienisch  u.  d.  T.  Le  vite  d'uomini  illustri 
Fiorentini  coUe  annotazioni  dei  conte  Mazzucuelll  Florenz"!  847).  In  Gal- 
letti'a  Ausg.  sind  an«b  einigo  andeto  UtteiaigeidiielitL  Bntling»>'u.  QaeHn- 
■ohriften  enthalten,  namentlieh  Lionaido  Bnini'e  Vlte  di  Dante  o  dei  Pe- 
trarca, G.  Manetto's  Vitae  Dantis,  Petiarchae  et  BooetMii,  Corteiiui'  Ditr 
logus  de  hominibus  doctia  —  GuiLELMüS  Pastrenoiccs  (GüGLIELMO  da 
Pastkengo,  Zeitgenosse  Petrarca'«),  De  originibus  rerum  libellus.  Venetiis 
IM 7  (enthält  ein  »de  scripturis  virorura  illustrium  prooemium«)  —  VesPA- 
stAHO  DA  BiSTicci ,  Vite  di  uomini  illustri  dei  leeolo  XV  ed.  A.  Babtou. 
Floroni  1859,  und:  Conunentario  dcOa  Tita  di  mewer  Oknnoao  Manetti, 
enthalten  in  OALuenfa  VOhud-Atteg.,  i.  oben. 

2.  Aeltero  Wofke,  welohe  die  itaL  Oeeammtlittoratnr  be- 
handeln: Cbbsoimbimi,  letoria  della  rolgar  poeaia.  Bom  1698  ^  Quadbio, 
8toria  e  ragione  di  ogni  poesia.  Bologna  1739  —  MazzuchBIiLI,  Gli  serit- 

tori  d'Italia.  Brescia  1763  —  Fontanini,  Biblioteca  dell'  cloquenaa  italiana. 
Venedig  1737/53  —  •TlRABOSCni,  Storia  della  letteratura  ital.  Modena 
1772/61,  ü  Bde.  (eine  spätere  Auflage  erschien  in  den  zwanziger  Jahren 
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^b&tm  JtiuhJ^),  itt  tuiitr  nocii  dai  bart»  u.  grOndlielurte  Werk  (abgesehen 
TOB  dem  bis  jelst  ent  bis  su  Petniea  nielieiideB  Werke  Oespaiy't,  i.  u.)> 
leider  aber,  wie  sehr  begreillieh,  luoht  den  gegenirirtigen  Anforderungen 

entsprechend  u.  auch  keineswegs  Tollständig,  sondern  nur  bis  zum  14.  Jahrb. 
reichend.  Einer  der  Vorzüge  des  T.'schen  Werkes  ist,  das«  in  ihm  auch 
die  Culturgeschichte  berücksichtigt  wird  —  Cokniani,  I  secoli  dclla  lett. 
italiana  depo  il  suo  risorgimento.  Brescia  1818,  suletst  (fortgesetzt  von 
PUDABi)  Turin  1856,  9  Bde.  -~  OzHGUZiii,  Hietoix«  Utt.  dltdie.  Pferie 
1811/35,  14  Bde.  —  Smioifoi,  TeUeau  de  U  littinture  dn  aidi  de  l'Bn^ 
rope.  Paris  1813/29,  4  Bde.  —  O.  VUms,  Storia  deDa  lett.  ital.  »  ed. 
Milano  1834. 

3.  Neuere  Werke,  welche  die  ital.  Gesammtlitteratur  be- 
handeln: A.  Babtoli,  Storia  dclla  lett  ital.  Florenz,  seit  1878,  noch 
nifliit  abgeeehloiaen,  aondem  in  den  letiteneliieiieDeii  7.  Bd.  (Bd.  5  feUt 
noeh)  nur  erat  bia  Pelnrea  reiebend;  brdtapurig  angelegt  u.  flbenma  vn- 

gleiebmiSBig  gearbeitet,  Einzelnes  vortrefflich,  Anderes  wieder  gans  schüler- 
u.  stümperhaft  schwach  (indessen  sind  auch  im  Wesentlichen  günstige  Ur- 
theile  über  das  immerhin  schätzbare  Buch  abgegeben  worden,  vgL  z.  B. 
Ztachr.  f.  rem.  PhiL  IV  387,  Giom.  stor.  III  104).  Eine  deutsche  Uebers. 
hat  C.  Y.  BBniHAftDSTÖTTMEB  herauszugeben  begonnen.  Leipzig  1881  — 
*A.  Oaipabt,  Oeaeh.  d.  itaLLiftt  Bd.L  Berlin  1885  (aehr  tOditlge Arbeit, 
grflndUeik  in  der  Forschung,  iroTon  namentlieh  auch  die  Anmerkungen 
leugen,  besonnen  im  Urtheil,  gewandt  u.  geschmackvoll  in  der  Darstellung. 
VgL  B.  CoTRONEi,  Intomo  alla  storia  della  lett.  itel.  del  prof.  A.  G.  Flo- 
renz 1885  u.  dazu  Rom.  XIV  Sl.'i,  vgl.  auch  Giom.  stor.  IV  419). 

Emiuani-Gicdici,  Storia  della  lett.  ital.  Firense  1865  —  L.  Settem- 
mn,  LeiioBi  dl  lett  ital.  Napoli  9^  ed.  1869/71  —  Femer  die  >8toria 
della  lett.  ital.«  betitelten  Werke  tob  0.  Oamtü  (Fkrani  1855,  troti  daa 
berühmten  Namens  des  Verfn  wenig  empfehlensweitii) ,  F.  DB  Sanctis 
(3»  ed.  Napoli  1879,  2  Bde.,  sehr  subjectiv),  G.  Inverntzzi  Turin  1881), 
MORSOLIN  (Turin  ISSl),  Cäppelletti  (Turin  1884,  vgl.  Giorn.  stor.  III  4.56), 
Sanfiuppo  (Palermo  1858/63,  3  Bde.)  —  C.  M.  Tallaäigo,  Compendio 
della  at  deUa  lett  it  NapoE  1879  —  F.  Cataubbi,  Brere  atoria  della 
lett  ital  Toiin  1883,  vgl  Oiora.  ator.  II  440  —  8.  Pocd,  PHneipt  di  lett. 
generale  itaL  e  eomparata.  Genova  1880.  ^ 

[BoUTER^^rECx,  Geschichte  d.  Poesie  u.  Beredtsamkeit.  Göttingen  1801/19]  ' 
—  C.  V.  Orelli,  Beiträge  zur  Gesch.  der  ital.  Poesie.  Zürich  1810  — 
Blanc,  ItaL  Litt,  in:  Ersch.  u.  Gruber's  Encyklopäd»  —  Ruth,  Gesch. 
d.  itaL  Poaaie.  Leipzig  1644/47  —  K.  M.  Sauer,  Gesch.  d.  itaL  Litt,  von 
den  Anfingen  bia  inr  neueaten  Zeit  Leipzig  1883  (aberaua  aekfradi),  ffß. 
Deatiehe  Litteraturztg.  1883,  Na  37,  Giom.  stor.  II  203  —  H.  Brei- 
TINGER,  Grundzüge  der  itaL  Litteraturgesch.  Zürich  1879  (das  Buch  steht 
nicht  auf  der  Höhe  der  Leistungsfähigkeit  seines  Verf.'s)  —  A.  Schmidt, 
Grundriss  der  Gesch.  der  ital.  Litt.  Leipzig  1885  ifür  praktische  Zwecke  ganz 
brauchbares  Büchlein,  enthält  viele  Daten,  auch  eine  kleine  Bibliogra- 
phie) —  W.  Fbiuxd,  Tafefai  der  itaL  littataturgesch.  Leipzig  1875. 

PBBana,  Hiat  de  1a  litt  itaL  Paria  166«. 
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Uebersichten  über  die  itaL  Litteraturgeschiehte  sindauch 
in  den  besseren  der  unter  d  in  nennenden  Chrestomathien 
gegeben. 

4.  Beliriften  Über  einielne  Perioden  tu  Gebiete  der  itaL 
Litteretur:  «)  die  Zeit  Tor  Dtntei  E.  Oblbsu,  Stoiie  ddk  lett  in 

Italia  nei  secoli  barbari.  Oennn  1882/83,  2  Bde.,  vgl.  Giorn.  stor.  I  323  — 
[*A.  Graf,  Roma  nella  memoria  e  nelle  immaginazioni  del  medio  evo. 
Turin  1882/83,  vpl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  128]  —  F.  Demattio,  Le  let- 
tere  in  Italia  prima  di  Dante.  Verona  lb71  —  G.  Salvadori,  Prima  di 
Dante,  in:  FanfuUa  della  Dumeniea  10.  9.  1882  —  F.  Cobraziki,  Studi 
•Ulla  lett  itaL  del  primo  leeolo  I  DialettL  FlovaBS  1871  ~  »A.  (UtPABr, 
Die  neOienieehe  Diehterednile  dee  18.  Jabth/i.  Beriin  1878  (grundlegeode^ 
hochbedeutende  Arbeit),  vgl.  Giorn.  di  81.  rom.  II  100  —  E.  Monaci,  Sui 
primordi  dclla  scuola  iiciliana  da  Palermo  a  Bolojrna,  in:  Nuov.  Antol.  15. S. 
1884,  vgl.  Korn.  XIV  297  —  Weitere  Angnben  üb.  die  Sicilianer  b.  Gaspary, 
Litteraturgesch.  I  487  —  Die  Handbücher  von  Nannvcci  etc.  8.  unten  d). 

ß'i  Ueber  Dante,  vgl  den  betr.  Artikel  in  dem  unten  folgenden  al- 
pbebetiidien  yeneifllinieM.<) 

'  y)   A eitere  itelienieehe  Litteretnr  flberhenpt:  CATBBnrA 
Franceschi-Feriu  Cd,  I  primi  quattro  ieeoH  della  MH  ital.  dal  sec.  Xn 
al  XVL  Lesionu  Firenxe  1858,  2  Bde.  —  R.  Fornaciari,  La  lett  itaL  nei 
primi  quattro  Becoli.  Quadro  fitorico.  Fircnze  1885,  vgl.  Giorn.  stor.  VI  409 
/  «r.-.. —  ^  Baktoli,  I  prime  due  secoli  della  ktt.  ital.  Torino  1891  (vrertliluse 
.  Zusammenstoppelung  von  allbekannten  Gemeinplätzen  u.  PhraBen],  vgL 

RiT.  di  iO.  rom.  1 108  —  d'AHCOMA,  Stndi  della  lett  itaL  dei  primi -eeeoU. 
Bologna  1884  (Inhalt:  laeopone  da  Todi,  Oonvenerole  da  Ptato,  Del  aeeen- 
tismo  ndla  poeaia  cort  del  aee.  XV,  (Hullo  d'Aleamo)  Tgl.  Giorn.  stor. 
m  259  —  OzANAM,  Dociiments  in^dita  pour  servir  k  l'hist.  litt  de  l'Itslie 
depuis  le  VIII«  jusqu'  au  XIII«  s.  Paris  1*<50,  und;  Los  pottes  frnnciscains 
en  ItaHe  au  XIII«'  s.  et  recherche.s  nouvelles  s.  les  sourcea  de  la  Divine 
Com6die.  2«  6d.  Paria  lb55  (immer  noch  wichtige  Bücher)  —  T.  Casini, 
La  eoltura  bologneae  dei  aee.  XII  e  Xni,  in :  Oiom.  ator.  1 5  —  [R.  R^ 
NIBB,  n  tipo  eatetieo  della  donna  nei  medioero.  Aneona  1888]. 

Die  Sebriftett  Ober  die  alÜtaL  Heldendlebtiuig  ^omanii  eavaUereaehl 
u.  dgL)  sehe  man  unten  im  Register  unter  »Ariost«,  »Eerili^  etc. 

Die  Kenaissancc  dofl  14.  u.  15,  Jahrh.'s;  'G.  Voigt,  Die 
Wiederbelebung  des  cla.ssischen  Alterthuras  oder  das  erste  Jahrh.  des 
Humanismus.  Berlin  1880/81,  2  Bde.  (klassisches  Werk)  —  A.  Baktoli, 
I  preeunori  del  rinaseimento.  Firenae  1877  (siemlich  werthlos,  weU  gans 
oberfliehlieb  u.  aphoristiaehl  —  E.  Obbbabt,  Lea  origiaea  de  la  renaiaaanee 
an  Italie.  Paria  1879  (geiatvollee  Bueb)  —  J.  A.  Stmomdb,  Renaiaaanee  in 
Itüy.  Vol.  L  The  fine  Art^.  Vol.  II:  The  Revival  of  Leaming.  London 
1877»  adtdem  in  «weiter  Auflage  eraehienen  (daa  Bueb  iat  viel  gerühmt 


1)  Hier  sei  nur  genannt:  FaITRIEL,  Dante  et  les  origines  de  la  lan^e 
et  de  la  litt  ital.  Paris  l^^öA,  2  Bde.  (gaiatvoll  nnd  anregend,  aber  weht 
den  jetaigen  wieaenaehaftliehen  AnBprmen  genflgendj. 
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worden,  ohne  dass  der  Sachverständige  den  Orund  einzusehen  vermöchte) 
—  W.  Paibb,  The  BaariMMwa.  StadlM  in  ul  and  poetry.  2«  ed.  London 
1877  (aaliAnw  Dniflik  n.  feine  Anastattung  dnd  daa  Badiaa  bea^  ISgan- 
aaiinllen)  —  *J.  Busckbardt,  Die  Cultur  der  Renaissance  in  Itallaiit  9.  Aull. 

besorgt  voji  L.  Gktoer.  T-eipzig  1S77  (clasflisches  Buch  voller  geistreicher 
Bemerkungen,  indessen  mehr  anregend,  als  eigentlich  belehrend)  —  E. 
Müntz,  La  Kenaissance  en  Italic  et  en  France  ä  V^poque  de  Charles  VIII 
Paria  1885  (daa  Werk  wendet  aieh  an  daa  groaae  FuÜieam  u.  trigt  folglich 
keinen  aferang  wiaeanaakafO.  Ohaiektar,  aber  ea  iat  Ton  etnam  grOndlidien 
Kenner  der  Renaiss.  yerfasst  u.  verdient  wohl  geleaan  in  iravdany  namenlL 
von  denen,  welche  für  die  Kunat  der  R.  sich  intereasiren)  —  H.  Janitschek, 
Die  Gesellschaft  der  Renaissance  in  Italien  u.  die  Kunst.  Vier  Vorträge. 
Stuttgart  1879  [geistvoll  u.  anregend)  —  H.  Hettner,  Italienische  Studien. 
Zur  Geschichte  der  Renaissance.  Braunschweig  1879  (dies  Werk  des  be- 
rflhmtan  Knnat-  n,  littetaihiatorikaia  beadiiftigt  aieh  Torwiegend  mit  der 
Inldenden  Kunat)  —  J,  Dukas,  Beeheiehea  a.  Vhiat.  litt  du  XY«  a.  Paria 
1876  (inhaltsreich  trota  geringen  Umfange!?  —  G.  Fioretto,  Gli  umanisti 
o  lo  studio  del  latino  e  del  greco  nel  secolo  XV  in  Italia.  Verona  1S81 
(gut)  —  Meiners,  Lebensbeschreibungen  berühmter  Männer  aus  den  Zeiten 
der  Wiederherstellung  der  Wissenschaften.  Zürich  179Ö/97,  3  Bde.  — 
•MsHus,  Vita  Ambioaii*nraf«narii.  Fkueni  1759  (reiehhaltige  Meterialien- 
aanunlnng)  -~  O.  KOramo,  Oeabhiohte  der  Litt  Italiena  im  Zeitalter  der 
Benaissanee.  Leipsig  1878/84,  hU  jetzt  Bd.  1  Petrarca's  Leben  u.  Werk^ 
Bd.  2  Boecaedo'a  L.  u.  W.,  Bd.  d  Theü  1  die  Anfinge  der  Benaiaaaaee- 
litteratur. 

Specialschriften  über  Petrarcai  Boccaccio  etc.  siehe  unter 
B  im  Register. 

a)  Dea  16.  Jahrknndert:  A.  HB  Tbbtbbbbt,  lltalie  au  16«  a.  Etn* 
dea  littfoairaa,  morales  et  poUrignea.  Paria  1877  (gutea  u.  anragendea  Bueh, 

freilich  mehr  Essay,  als  wissenschaftl.  Darstellung)  —  'U.  Canello,  Storia 
della  lett.  ital.  nel  sec.  IG.  Milano  1881  fgründlich  gearbeitetes  u.  in- 
haltsreiches Buch,  leider  aber  in  seiner  Disposition  sehr  verfehlti  —  G.  B. 
Hagkimi,  Studj  sul  Cinquecento.  Imola  187U,  vgl  Propugn.  XII  1,  298 
(daa  Budi  bahandalt  Leben  u.  Werke  dea  Franoeaeo  Graisini  detto  fl 
Laaea)  —  DB  OoBiRBAir,  La  Benaiaaanee  (Sanmaxole,  Ciaar  Borgia,  Julea  II, 
L^on  X,  Miehel  Ange).  Seines  historiques.  Paris  1877  (belletristischea 
Werk  u.  nur  als  solches  aufzufassen,  aber  geistvoll  u.  originell)  —  La 
Poesia  barbani  nei  secoli  XV  e  XVI  a  cura  di  G.  Carducci.  Bologna  18S1. 

Specialschriften  über  Ariost,  Tasse  etc.  sehe  man  unter 
B  im  Regia ter. 

{)  Die  apitere  Zeit:  O.  IfBtncA,  'hajano  Boeealini  e  1a  lett  eritiea 

e  politiea  del  seicento,  Diseorsi.  Fircnse  1878,  vgL  Propugn.  XI  2,  348  — 
G.  Zan'ELLA,  Storia  della  lett.  ital.  dalla  metä  del  aetteeento  ai  giorni  nostri. 
Turin  1881  —  V.  Lee,  Studios  of  the  IS^h  centtirv  in  Italv.  London  1880 
(gut)  —  'G.  Guerzüni,  II  terao  rinascimento,  corso  di  lett.  ital  Palenno 
1874  —  £.  Masi,  Parrueche  e  Sanculotti  nel  sec.  XVIII,  vgl.  Giom.  ator. 
VI  430  —  0.  Oabdvoci,  Dal  linnovanento  Utteiario  in  Italia,  diaeoiao. 
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Aaiuiafio  d«lk  lU  UniTCMitä  di  Bologna,  uiiio  tMftdenuco  1874/75  — 
Zamxlla,  Bella  lett.  itaL  nel  ultimo  mc.  Tiuin  tWß  —  IL  Laboav,  Di« 
ital.  Litt  am  österreiohitelMn  Hofe.  Wien  1879  —  Lombaxdx,  Beggio  mäU 
Hone  delk  lett.  itaL  nei  primi  2S  anni  del  lee.  ZIX.  Milano  1831. 

9)  Die  Gegenwart:  A,  Roux,  Hist  de  la  litt,  contemporaine  cn 
Italic  BOUS  le  regime  iinitaire  1859  h  1874.  Pari.H  1874,  2  Bde.  —  1).  Bar- 
ZELLOTTI,  Die  litterarische  Bewegung  in  Italien  seit  1S48,  in  K.  Hille- 
BRand's  »Italiaa  I  263  —  PiTRE,  Profili  biografici  di  contemporanei  italiani 
Palenno  1864  —  A.  de  Qubernatis,  Ricordi  biografici,  pagine  estratte 
dalla  sloria  eontem]».  lett  itaL  Firenie  1872  —  MoumiTi,  Impreeiioni 
letteraiie.  2^  ed.  Mäano  1878  —  O.  FaKOEao,  Italieoa  moderae  Lyiiker, 
in:  ItaUa  IV  153,  vgl.  auch  YoRicK'g  Eany  Uber  dai  itaL  Theatw  leit 
1848,  ebenfalls  in  der  Italia  II  195. 

9)  Einzelne  Litteratu rgattungen:  A.  de  Gubernatis,  Storia 
della  poesia  lirica.  Milano  1883,  vgl.  Giern,  stor.  II  238  —  8.  Samo.sch. 
Italienische  u.  französische  Satiriker.  Berlin  1879  —  M.  Landau,  Beiträge 
zur  Gesch.  d.  ital.  Novelle.  Wien  18T5  —  Ueber  das  Drama,  vgl.  unten 
im  alphabetiielien  Vendclmiaie  den  Artikel  Wlliaaten,  irie  fiMhaupt  in 
dem  enrihnten  Veneiehnisse  Angaben  Aber  einsdne  Litfeeiatuigattnage& 
unter  den  entsprechenden  Stiehworten  m  finden  iind. 

$)  Die  itaL  Litttratur  v.  daa  Auaiand:  J.  Abmaüd,  Lee  Italiens 
ptoeateun  fir^e.  Etudcs  g.  les  imigrations  italienncs  dcpuis  Brunctto  Latisi 
jusqii'h  nos  jours.  Milano  1862  —  In  der  »Histoire  des  litt,  ^trang^res« 
von  l)KMo(iKOT  u.  in  den  »Ilistoires  des  litt,  etr.«  von  BorGEAVLT  ist  aclbst- 
verstandlich  auch  die  ital.  Litt,  behandelt;  eine  besondere  Bearbeitung  hat 
derselben  s.  B.  Pbreens  gewidmet  in  seiner  UisU  de  la  litt.  itaL  Paris 
1866  —  A.  BA8CHET,  Les  eomkUena  ital.  k  la  ooitr  de  Franee.  Paria  188S 
-j-  HÖLAKD,  Molitee  et  la  eomMie  itaL  Paris  1865  —  [Mabo-Monnid, 
Lltalie  est-elle  la  terre  des  morts?  Paris  1860]  —  M.  Landat,  Die  itsL 
Litt,  am  österreichischen  Hofe.  Wien  1879.  —  (Von  den  sahireichen  Samm- 
lungen deutscher  Uebersettungen  ital.  Dichtungen  seien  hier  genannt,  weil 
sie  auch  für  die  Litteraturjjeschichte  ein  pewisses  Interesse  besitzen;  Ita- 
lienische Novellisten,  herausg.  von  P.  Hev.se,  Leipsig  1877/78,  6  Bde., 
woranter  einige  fteilieli  abweiefaend  betitelt  sind.  P.  Hxtsb,  Italieaisehes 
Liederbueh,  eine  Sammlung  itaL  Volkslieder.  Berlin  1862.  W.  Kaobt, 
Italiens  Wunderhom.  Volkslieder  aus  allen  Provinzen  der  Halbinsd  u. 
Siciliens  in  deutscher  Uebertragung.  Stuttgart  1878  —  Als  Uebersetzer 
deutscher  Dichtungen  in  das  Ital.  hat  sich  besonders  Amdbea  MaffSI  [im 
J.  1885  hoch  betagt  gestorben]  ausgeztichnet). 

«)  Sammlungen  litterargeschichtlicher  Essays:  *G.  CarduCCI, 
Stadl  letterari.  Livomo  1874  iDello  svolgimento  della  lett  nazionole  i.be- 
bandelt  die  Entwickelung  der  Litt,  bii  einschlieaslieh  tum  Cinquecento] ; 
Delle  rime  di  Dante;  Deila  Taria  fortuna  di  Dante;  Husioa  e  poesia  nel 
mondo  elegante  itsl.  del  see.  XIV)  —  A.  d^Ahooha,  Stn^  di  eritiea  e  di 
storia  lett.  Bologna  1880  (Inhalt:  II  concetto  dell'  unitk  politica  nei  poeti 
itaL;  Ceeeo  Angiolieri;  del  NoTeUino  e  delle  aue  fonti;  la  leggenda  d'AA- 
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tila  flagellum  Dei  in  Italia)  —  A.  d'Amooma,  Varietä  storiche  e  letterarie 
Mflano  1886,  TgL  Oiom.  flor.  Yl  434,  wo  auch  eine  Uebenieht  d«e  reidlMii 
InhaHm  gegeben  ist  —  A.  T.  Bbumomt,  Sa^  di  atoria  e  letteratura. 

Florenz  1880  (II  Monte  di  Venere  in  Italia;  MUton  e  Galileo;  Delle  rela- 
tioni  fra  l,i  lett.  ital.  e  quella  di  Germ,  nel  seicento;  Due  Boci  esteri  dell* 
Accad.  della  Crusca;  Elogio  di  Giovanni,  re  di  Sassonia!  —  "R.  ZlJMRlNl, 
Saggi  eritioi.  Napoli  1876  (behandeln  hauptsächlich  Lcopardi,  ferner  Settern- 
biinl'a  Lofioni  di  lott,  endlioh,  u.  iwar  lehi  eingahond,  Bunyan's  u.  MSlIoii'a 
religiAM  Epen)  ^  U.  Cambllo,  Saggi  di  eiitica  lettararia.  Bologna  1S77 
(ClaMieismo  e  romantieismo  nella  storia  universale  delle  Icttcre.  J.a  storia 
comparata  delle  letteraturo  neo-latinc.  Favole,  fahliaux  e  fiabc  su  Renardo 
e  Isengrino.  11  canzonierc  portophese  della  Vaticana.  Federico  Diez  e  la 
filologia  ronianza.  I  due  periodi  della  lett.  tedesca.  La  giovinezza,  la  riri- 
Utk,  U  Toeohiaja  di  V.  Goethe.  H  Fmito  di  V.  Goethe)  —  *Fr.  d'Otidio, 
San^  eritleL  Napoli  1879  (F.  Ambroaoli  e  i  paialipomeni  dd  Leopard!. 
Lettere  inedite  del  Leopardi  al  Bunsen.  L'epifltolario  del  Manzoni.  Di  un 
recente  libro  concemente  il  ritomo  del  Mansoni  alla  fcdo  cattolica.  Fra 
Galdino.  La  politica  del  Manzoni.  L'indomani  della  morto  di  Niccolö  Tom- 
maaeo.  Edmondo  de  Amicis  c  il  suo  »Marocco«.  Ancora  del  De  Aniicis. 
Due  critici  calabresi  [Fiorentino  e  Zumbini,.  Pio  liajna  e  le  suc  »Fonti 
doli*  Axiotto«.  n  Pontano  dd  Tdlarigo.  II  Clodio  del  ptof.  Gentile.  H 
eamttora,  gU  amoii  o  la  lyantora  di  T.  Taaao.  Due  tftgedie  dd  dnqueaento. 
Nota  sul  Tcrso  del  X  canto  dell'  Inferno  »Forse  cui  Guido  ebbe  a  diadegno«! 
Sul  Trattato  de  vulg.  eloqnentia  di  Dante  AI.  La  metrica  della  cnnzone 
secondo  Dante.  Lingua  e  dialctto.  Deila  questione  della  nostra  lingua  e 
della  questione  di  Ciullo  d'Alcamo,  risposta  al  prof.  Caix.  La  lingua  dei 
Fromaad  SpoiL  Anaaaidam  einige  Appendiel}  —  A.  Bobgoononi,  Studj 
d'eradidone  e  d'arte.  Vol.  I  (Bologna  1877)  Bindo  Boniehi  e  llntaUlgaiiia, 
Tgl.  Giom.  di  fil.  rom.  I  59;  Vol.  II  (Bologna  1878)  p.  7.  I  poed  italiani 
dei  codici  d'Arborea.  88  La  condanna  capitalc  d'una  bella  signora.  109  I 
rimatori  della  scuola  meridionale,  219  Gentile  di  Ravenna)  —  K.  HTi.r.E- 
BRAND,  Etudes  historiques  et  litt^raires.  Vol.  I  Etudes  italiennes,  Paris 
1868,  und:  Zeiten,  Völker  u.  Menschen.  Bd.  2  W&Lsches  u.  Deutsches. 
Badin  1876  —  G.  BUDBao»  Da  Ubri  e  manoaeritti.  Verona  1883  (enfhilt 
u.  A.  ein  Eaaaj  Uber  Ifaffd'a  Merope),  vgL  Gioni.  ator.  II  197. 

e)  Sammlungen,  Handbücher,  Clireatomathien  ete. 

«;  Für  Altit.vlieniscH:  *Collezione  di  opere  inedite  e  rare  dei  primi 
tre  secoli  della  lingua  pubblicate  per  cura  della  H.  Commissione  pe'  testi 
di  lingua,  Bologna  seit  1863,  und:  bcelta  di  curiusitii  letterarie  inedite  o 
xare  dal  aeeolo  Xm  d  XVn  in  appandiee  alle  CoUenone  aaddetta,  Bo- 
logna adt  1801  (Bdde  Sammliingen  laaaen  airar  baifl||^eh  der  Auawahl  der 
betr.  Texte  u.  der  Methode  der  Herausgabe  sehr  Vieles  zu  wünschen  übrig 
u.  machen  bald  mehr  bald  weniger  den  Eindruck  des  Dilettanti-^mus,  sind 
aber  nichtsdestoweniger  höchst  werthvoll  u.  für  Jeden,  der  sich  mit  älterer 
ital.  Litt,  beschäftigt,  unentbehrlich.  Die  in  diesen  Sammlungen  bisher  vcr- 
öifentliehten  Texte  sind  in  dem  unten  folgenden  Register  mit  Coli.  u.  So. 
gekenniddmet)  ~-  CoUedone  di  operette  inedite  o  xaie  Fireniet  adt  1882, 
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▼1^  Gloni.  ilor.  I  141  —  ffibUoieeft  di  Utt  popolaM  itaUana,  pubbL  per 
eni»  di  8.  FkBiiBL  FSrense  Mit  188S,  vgl.  (Horn.  stor.  I  145. 

Talbbuni  e  Lampebdi,  Po«ti  del  primo  aee.  della  lii^  itaL  FizeiiM 

1816,  2  Bde.  —  Villarosa,  Baccolta  di  rime  antiche  toscane.  Palenno 

1817,  4  Bde.  —  Trucchi,  Poesie  ital.  inedite.  Prato  1846,  4  Bde.  —  *Le 
Antiche  Ilimc  Volffari  ed.  d'Ancona  e  Comparetti  (genaueren  Titel  sehe 
man  unten  im  aiphabet.  Verseichnisse  unter  Antiche  etc.)  —  Le  Kirne  dei 
poeti  bolognesi  del  tee.  XIV  raoeoito  «d  Ofdiatt»  da  T.  O&IIHL  BolofBft 
1881  —  *V.  Nammücci,  Manimln  delU  lett.  dd  prino  mooIo  dclk  Ingoa 
iteL  >  ed.  FinuM  1874,  t  Bdiu  —  *0.  Tallabioo  e  V.  iMBBum,  Nuot» 
crestomasia  iiiL  VoL  I  Le  origini  e  il  Trecento.  Napoli  1882  (TorzQgliches 
Werk,  dessen  awei  letzten  Bde.  die  spätere  Litt  behandeln)  —  A.  Bartoli, 
Crestom.  della  poesia  ital.  del  periodo  delle  origini.  Turin  18S2,  t^I.  Giom. 
Btor.  I  131,  Rom.  XI  427  —  J.  Uleich,  AltitaL  Lesebuch.  13.  Jahrh.  Halle  ^' 
1886  (für  akad.  Vorlesungen  berechnet,  hat  manche  sehr  grosse  Mängel*  aueh 
T«muitt  umb  Utten^etohuhd.  NotisMi,  irie  n«  bei  Namweei  u.  Tmhrieiii 
in  flnden  eind),  riß.  LitenttuibL  t  germ.  u.  ram.  PliiL  A|»il  1888. 

ß)  SoNsnoB  Gbeestomathien  :  *0.  T.  Toszetti,  Antoktgia  della  poeeia 
italiana.  Livomo  1883,  vgl.  Giorn.  stor.  I  348  —  Riouttni,  Crestom.  ital. 
della  poeaia  moderna.  Firenze  ISSU  —  'Baraoiola,  Crestom.  itaL  orto- 
fonica.  Strassburg  18S1  (recht  brauchbar  für  Studierende,  namentl.  hin- 
sichtlich der  Aussprache;  enthalt  auch  Dialektisches),  vgL  Ztschr.  f.  rom. 
PUL  V  577  —  Nachgetragen  weide  hier:  ¥tL  Oüabdiomb,  Antologia  poetiea 
eieiliana  del  eee.  XIX  oon  proemio  e  nole  Palemo  1885,  Pkopuga. 
XVra  2,  286. 

Jagemann,  ItaL  Chrestomathie.   Leipiig,  2  Ausg.  1802,  2  Bde.  (fÖr  ^ 
prakti-^che  Zwecke  immer  noch  zu  brauchen)  —  1^.  Ideler,  Handbuch  der 
ital.  Spr.  u.  Litt.  2  Aufl.  Berlin  1820,  2  Bde.  fein  für  seine  Zeit  vorzüg- 
liches Werk)  —  *A.  Ebert,  Handbuch  der  itaL  Nationallitteratur.  Marburg 
1854,  2.  (nur  TiteH  Aueg.  Piankfnrt  a/M.  1874  (Torzüglichei  Werk  mit  ^ 
einem  trefflidheB  Grundriee  der  litkeraturgeeehiehte). 

y)  SamiBLVBBKB:  Die  Zohl  der  von  Buefahindlem  ete.  Terenitahetea 
Sammelausgaben  von  ital.  Litteraturwerken  ist  selir  glOM,  da  eiber  dieselben 
keine  wisscnschaftl.  Bedeutung  besitzen,  so  kann  von  ihlW  Aufzählung 
hier  Abstxmd  gcnunimen  •werden.  Es  genüge  zu  bemerken,  dass  für  prak- 
tische Zwecke  die  bei  Barbera  u.  bei  Sonzogno  (beide  in  Florenz]  er- 
scheinenden Sammlungen  durch  Billigkeit  u.  gute  Ausstattung  sich  aue- 
leiehnen  (besondere  billig  ist  S<niiogBO*e  »BibHoteea  eeonomiea«,  daa  Heft 
kostet  eine  Lira).  Unter  den  llteren  Semaliingen  iMdinen  mA  die  ver- 
Bchiedenen  in  den  ersten  Dccennien  unseres  Jahrh.'»  erschienenen  Mailänder 
Collezioni  Classici  itaL  1802/15,  250  Bde.,  neue  Sammig.  Ton  Clasa  1818  £} 

Tortheilhaft  auH. 

Von  den  in  Deut-scliLind  erschienenen  Sammlungen  ist  die  bedeutendeste 
die  in  Leipzig  bei  F.  A.  Brockhaus  herauskommende  »Biblioteca  d'Autori 
Iteliani*'.  Der  Inhalt  der  eimelnen  Binde  8  M.  50  P£}  ist  folgender: 
1.  Hakzohi,  I  piomeeei  sposL  2.  Lbopabdi,  Opere.  3.  Baiao,  NoTsilk. 
4.  5.  Boccaccio,  n  Deeemerone.  8.  Caktü,  Mari^iariU  Pueterla.  Baeeonto. 
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7.  Chüsn,  Votda.  Praeedute  daUa  TitecUU*  antorcu  8.  o^AlBOUO,  Niooolft 
de*  Lapi  orrero  i  FaUewdii  •  i  Piagnoni.  9.  FBiuoOr  La  inio  Frigioni, 

FiaDMiea  da  Rimini,  Tommaso  Moro  e  Poesie  aedta.  10.  GtoLOONI,  Carlo. 
Commedie  scelte.  (11  Torquato  Tasso.  Le  Ponne  curiose.  Un  curioso  acci- 
dente.  Tereuzio.  L'Avaro  fnstoso.  H  vero  Amico.  11  burbcro  Benetico.) 
11.  Fio&i  della  poesia  italiana  anüoa  e  moderna»  laccolti  da  Cabolina 
MiCHAflua  12.  Tuso,  La  Ocrntalemme  lümta,  ad.  O.  A.  Scabtizzimi. 
18.  Fanfaml  Caooo  d'AioolL  BaMouto  atoiioo  dd  sacob  XIV.  14.  TkoxL 
Selvaggia  de'  Vergiolesi.  Racconto  storioo.   15.  Alfieri.  Tkagedie  soelta. 

16.  FoscoLO.    Le  ultime  lettere  di  Jacopo  Ortig  ed  altre  opere  sceltr. 

17.  Novelle  iTALLA^fE  di  quaranta  au tori  dal  1300  al  1847.  18.  Psxba&ca. 
n  Cansoniere,  ed.  O.  A.  Scabtazzini. 

Maisenhaft  vorhanden  sind  von  apeeulatiTen  BuehhSndlem  ins  Lehea 
garafena  und  meist  ▼»&  BüettaateD  redig^ite  Sanunlungen,  welahe  den 
Zwecken  der  Sehul-  oder  Frivatlectüre  dienen  na  iroUen  vorgfeben. 

Unter  den  filteren  Sammelwerken  hat  eine  grosse  Verbreitung  besessen 
u.  verdient  der  in  den  dreissiger  Jahren  unseres  Jahrh.'g  in  Leipzig  bei 
£.  Fleischer  erschienene  »Pamasso  italiano«  ^13d.  1  Dante  s  Div.  Comm., 
Petrarca's  Birne,  Ariost's  Orlando  furioso,  Tasso's  Gerusalemme  liberata. 
Bd.  2  Bojaido'a  Odando  inanmiorato,  Ifidielagnolo  Buonajl&t^'s  Kma, 
Taasoni'a  Seofliiia  lapita,  Boeaaedo'a  Decamerone). 

Sehr  lu  wflnsohen  wfire,  daaa  endlich  einmal  in  Deutschland  italienische 
Litteraturwerke  in  würdiger  wissenscliaftlicher  "V\'eise  für  Zwecke  des  aka- 
demischen u.  des  Privatstudiuma  herausgegeben  würden ,  dass  eine  Samm- 
lung entstände,  wie  sie  in  Bezug  auf  franzusischc  u.  englische  A\utoren 
TOD  dar  Weidinann'Bcheii  Yerlagshandlung,  freilich  mit  fahr  ungleidham 
Erfolge  {Inniges  Tortrefflioh«  ^alea  mittdmlaaig»  Einigea  «ehr  tmgenagand) 
untemommm  worden  ist.  Als  Muster  könnte  dienen  Caiduod*s  Au^.  der 
moralischen  u.  politischen  Gedichte  Petrarca's. 

Den  Italienern  aber  ist  in  Erinnerung  zu  bringen,  der  ihnen  obliegen- 
den Ehrenpflicht,  verlässliche  kritische  Ausgaben  ihrer  Jüassiker  zu  ver- 
anftalten,  eingedenk  ni  aem  u.  die  Erffillang  dandlNn  ntoht  allnilange 
in  TenOgem.  Zur  Zat  fdden  dmartiga  Aaagaben  s.  B.  sogar  nodi  fOr 
Potcaroa  u.  IQffOCaoeio.  Es  ist  das  Vorhandensein  dieser  Lflcke  wundersam 
genug,  wenn  man  bedenkt,  mit  welchem  Eifer  u.  mit  welchen  glänzenden 
Erfolgen  das  Studium  der  romanischen  Philologie  in  Italien  gepflegt  wird. 

B.  Alphabetisches  Verzeichniss  einiger  Schriftsteller  und 
Litteraturwerke  mit  Angabe  einiger  Erl&uterungsschriften: 
Masser  lo  Abata  da  Napoli,  um  1250,  N  I  232  —  Aeerba  s.  Geeeo 
d'Aseoli  —  AdrianL  Scritti  Tarii  editi  ed  inediti  di  G.  B.  Adriani  e  di 
MaroeUo  sao  figlio.  BoL  1871.  Se^  121  —  Alamanni»  Luigi,  geb.  1495  su 

1)  Vgl.  die  Anmerkung  zu  der  Ueberschrift  des  Paragraphen. 

Erklärung  der  Abkürzungen:  Coli.  =  Collezione  di  opere  inedite  o 
rare  fs.  oben  S.  TOT,  Sc.  =  Scclta  di  curiositä  etc.  ,'8.  oben  S.  Tüll,  N.  a 
Nannucci  H  Manuale,  I.  =  Imbriani's  Chrestomathie  ^s.  oben  S.  7U2;,  G.  a 
Gaspary's  Litteratnrgaflohiehte  (s.  oben  8.  697) ,  K  —  Ebert's  Handbach 
(s.  oben  S.  702). 
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Fbl.,  gest.  1 556  zu  Amboise.  Opere  toscane  Lyon  1 532,  2  Bde.  (Eklogen,  Sa- 
tiren, Sonette,  Hymnen,  m>'thologiaohe  Oodiehte,  »Selye-,  Übers,  der  Antigene 
dM  SophoUM).  Lehrgedieht  DeDa  CoMTMUme  Fkurif  IMe,  tpitw  im  Fmp- 
naMo  ittL  Bd.  23,  Mtfl.  Samml  itaL  KIms.  Bd.  63  —  Albaniani,  Doiiato 
de'gli  A.  Apenninigen  a,  Zeitgenosse  u.  Verehrer  Pctrarca's,  verfasstear- 
gximenta  zu  P'h  Elvlopen  (b.  HoRTls,  Scritti  ined.  di  P.  359,  dazu  23  v,  über- 
setzte P.'a  Buch  de  viris  illustribus  mit  dem  Original  hcrausg.  v.  Razzolixi 
in  ColL  34).  VgL  Voigt  a.  a.  O.  I  419  —  Albergati  Francesco,  Lust- 
spieldichter  des  18.  Jahrh.'«.  £.  Masi,  La  vita,  i  tempi,  gU  amici  di  Fr.  A., 
eommediografo  dd  tee.  XVIIL  Bologna  1878,  vgL  Propugn.  XI 2, 41%,  NnoT. 
Ant  1878  (JnH)  8. 104  —  Albertano  da  Breseia  (Albertanua  Brizien- 
sis ' ,  erste  Hälfte  des  13.  Jahrh.  Volgarizzamento  dei  trattati  mor.  di  A.  d.  B. 
da  Soffrcdi  dcl  Grazia  ed.  S.  Ciampi.  Firenze  1S32.  Dei  trat!  mor.  di  A. 
d.  B.  voljrarizz.  incdito  fatto  nel  1268  da  Andrea  di  Grosseto  a  cura  di 
F.  Selmi  Hol.  1873  Coli.  33.  De  arte  loquendi  etc.  cd  Tu.  Sindey,  in: 
Brunetto  Latinos  Levnet  etc.  p.  LXXXV.  Liber  Consulationis  et  Consilii 
ed.  Tb.  Sundbt.  Kopenhagen  1873.  N  II  41  O.  I  189  u.  604  ~  Alber- 
tneeio  della  Viola,  13.  Jahrb.,  N  I  361  —  Aldua  Manutiua,  geb. 
1449  od.  1450  zu  Sermonetta  b.  Velletri,  gest  1516  su  Venedig.  F.  Didot, 
A.  M.  et  Vhellenisme  ä  Venise,  Paris  187.5  —  Aleardo  Aleardi,  Gae- 
tano,  geb.  I'^IU  zu  Verona,  gest.  ebenda  1878.  Prime  storie  1845.  II 
Monte  Circello  'Nachahmung  des  Child  Harold)  1846.  Lettere  a  Maria 
1848.  Baifaello  e  la  Fomarina  1857.  Ora  di  niia  giovinezsa  1858.  I  setti 
•oldati  1801.  CaiHo  poUtieo  IMi.  Oentl  (SouBliiiig  dw  Gedidite) 
1863  —  Alesaandro  Magno  ■•  I  nobili  Patti  —  Alfaiii,  Qianni,  um 
1360,  N  I  303  —  Alfieri,  Vittorio,  geb.  17.  1.  1749  su  Asti,  gart. 
8.  10.  1803  SU  Florenz.  Tragedie  Vol.  I  (Antigene,  FOippo,  Polinice,  Vir- 
ginia) Siena  1783,  VoL  II  (Agamemnone,  Greste,  "Rosmunda  1781,  Voi  III 
(Ottavia,  Timoleone,  Merope'  1785,  später  folgten  Maria  Stuarda,  la  Con- 
giura  de'  Pazzi,  D.  Garzia,  Saul,  Ägide,  Sofonisbe,  Bruto  primo ,  Mirra, 
Bruto  Becondo.  Oesammtausg.  dieser  19  Trag.  Paria  1789,  6  Bde.  Ausg. 
der  geeammteD  Werke  (darunter  Abele,  eine  «tramdogedia«  d.  L  nelotBa- 
gedia,  Uebenetiui^pen  ani  Aeoebylus,  SophoUei,  Euripidee  ete.,  einadie  n. 
Ipische  Dichtungen  etc.)  Piacenia  1809/1 1 ,  22  Bde.  E^e  Sammlung  der 
Tragödien  gab  Mii  ANESI,  Florenz  IS'»."),  in  2  Bden.  heraus.  Lettere  incditc 
di  V.  A.  ed.  I.  Bernardi  e  C.  Mn..v.NKsi.  Florenz  1864.  Satire  e  poesie 
minori  ed.  G.  Carducci.  Florenz  1S63.  Das  Leben  A.'s  hat  sein  FVeund 
Caluso  beschrieben.  Cenfanti,  Tragedie  e  Vita  di  A.  Florenz  1843. 
Tbka,  Vite,  giom.  e  lett  di  A.  Floreni  1861.  Tedbschi,  Stadl  suUe 
tragedie  di  A.  Mailaad  1869.  O.  Mazzativt,  Le  eurte  Alfieriane  di  Mont- 
pellier, in :  Giom.  etor.  III  27,  337  IV 129.  A.  Reumont,  V.  A.  in  Alsaaia, 
notizie  complementarie  dcl  lavoro  dell*  autore  »Gli  ultimi  Stuardi,  la  con- 
tessa  d'Albany  e  V.  A.»,  inserito  neL  vol.  VIII  dclV  Arch.  stör.  itaL  Serie  IV, 
t.  X  disp.  5,  vgl.  Giorn.  stor.  I  153  —  Algarotti,  Fran  cesco,  geb.  1712 
su  Venedig,  gest.  1764  zu  Pisa.  A.  verfasste  ausser  zalilruichun  natur-  u. 
IcriegswiesensehaftL,  philoe.  etc.  Werben  ein  Lehrgedicht  in  Plraea  i«!  Con- 
gresoo  di  Citera«  1746.    Opere  LiTorno  1706,  8  Bde.,  Cremona  1778/84, 
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K»  Bde.  D.  MlCHELKs^i,  Memorie  intomo  alln  vita  c  n^U  scritti  del  Conte 
F,  A.  Venedig:  177(i,  dann  in  lid.  1  der  Gesanimtausp^.  —  Amlirn,  Fede- 
rigo  dall',  um  121^0.  N  I  —  Aoibra,  Francescu  aus  Florenz,  gest. 
1559,  Verf.  der  LitrigoflnlunnOdien :  IL  fnito,  I  Bcnuordi,  U  Cofanari»  — 
Amieit  •.  De  A.  —  Amore  diipetto  per  Coitum.  Vidone  di  Ugolin» 
della  Caae.  BoL  1S80.  8e.  175  —  Angiolieri,  Ceeeo,  Ende  dee  13.  u. 
Anfang  des  14.  Jahrh.'R.  in  Siena.  Seine  Oedidite  zum  Theil  heraugg.  von 
Moi.TENl  u.  MoNAfi,  II  Canroniere  Chigiano,  p.  212.  D'Ancona,  Cecco 
A.  da  Siena,  poeta  umorista  del  sec.  XIII,  in:  Nuov.Ant.  XXV  (1873)  5,  vgl. 
Kom.  III  316,  u.  Studi  di  Critica  p.  105.  G.  222  u.  509.  I  46  —  Antica 
Parafirasi  lombarda  del  »neminem  laedi  nisi  a  ae  ipso«  di  8.  Gioy.  Cnaosto» 
mo,  ed  W.  Ftaflnnt,  in:  Areh.  glott.  YII 1  —  Le  Antiehe  Birne  Tdgari 
leeondo  la  leiione  del  Cod.  Vat.  8793  pubbl.  per  eure  di  A.  d'ANCOHA  e 
D.  CoMPARETTi  in  der  ColL  di  op.  inedite  etc.  Bd.  I  Bol.  1873,  II  1881, 
III  1884  (Bd.  IV  wird  noch  im  J.  1886  erscheinend  Vgl.  Zf^chr.  f.  rom.  Phil. 
IX  571  —  Antonio  da  Tempo,  14.  Jahrh.  Trattato  delle  rimc  volgari,  com- 
poste  nel  1332,  ed.  G.  Gbion.  Bol.  18&9.  CüU.  27.  NovATi,  Poeti  veneti  del 
trecento.  A  d.  T.,  Alb.  Mussato  etc.,  in:  Aich,  storioo  per  Trieste  etc. 
ToL  I  No.  8  (Not.  1881)  p.  180  und  6.  MoiFüBao,  Birne  inedite  di  Oftor. 
Qnirini  e  A.  da  T..  ebenda  p.  142,  vgl.  Rom.  XI  824  —  Apollonio  da 
Tiro,  romanzo  p^eco  etc.  in  volpare  itaL  del  sec.  XIV  ed.  Leonb  DEL 
Pkete  LüCCA  1801.  G.  p.  382  u.  534  —  Aquilon  de  Baviere.  A.  Thomas, 
A.  de  B.,  roman  franco-italicn  inconnii ,  in:  Kom.  XI  538  —  Arborea. 
Carte  d'A.  (44  gefälschte  Codices,  angeblich  aus  Oristano,  dem  alten  Sitze 
der  regoli  Ton  Arborea  auf  Sardinien,  »enthaltend  Poesie  u.  Prosa  in  Vul- 
giiiateia,  klaaaiidiem  Latein,  Sardinieoh  vu  Toaeaniidi,  seit  1845  Ton  dem 
Minmiten  Coaimo  Manea  anm  Vorseiiein  gebfaciht«  0. 1 48).  Venrerfendee, 
die  Ffilschung  evident  nachweisendes  Ghitaditai  der  Berliner  Akad.  d. 
Wissensch,  in  ihren  Monatsberichten  1870,  p.  64,  vgl.  G.  Vitelli  im  Pro- 
pugn.  III  1,  255  u.  2,  436.  Bartoli  in  seiner  Litteraturgesch.  II  389. 
F.  Cabta  ed  R  Mulas,  Le  C.  d'A.  e  l'Accad.  di  Berlino,  in:  Propugn.  V 
1,  77,  178,  vgl.  Rom.  I  264  u.  395.  0.  48  u.  484  —  Aretino,  Pietro, 
geb.  1492  au  Amso,  geat.  1557  in  Venedig.  Satire:  Ragionamenti  Tra- 
gSdie:  Oraiia.  Epoa:  Maxfiaa;  Orlandino  (TgL  *Oloni.  di  81  rom.  III  68  v. 
daia  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  V  451);  Lagrime  d'Angelica,  Astolfeida.  Avaaer- 
dem  vieles  Andere,  darunter  viel  Obscönes  u.  Cynisches,  jedoch  audb  Er- 
bauungsschriften und  Heiligenleben.  Gesammtau sg.  fehlt,  sodass  man  auf 
die  alten  Einzeldrucke  angewiesen  ist.  Lettere  famigliari  Venedig  153S  .'>1. 
Paris  1609.  Eine  so  unerfreuliche  Erscheinung  P.  A.  auch  ist,  so  ist  er 
doeh  lugleieh  «ine  hodiat  intereaaante  u.  fOr  aein  Zeitalter  ungemein  eha- 
rakteriitiaeiie  PeraOnHehkeit,  welehe  ea  Terdienen  würde,  einmal  Tom  kul- 
tarhistorischen  Standpunkte  aus  eingehender  behandelt  an  werden;  bereite 
vorhanden  sind  über  ihn  folgende  Monograpliien :  F.  de  Sanctis,  P.  A., 
in  Nuova  AntoL  1874.  Chasles,  T/Ar^tin,  sa  vie  et  scs  6crits.  Paris  1879. 
SiMGAGLTA.  Saggio  di  un  studio  su  P.  A.  Napoli  1882.  Samosch,  P.  A.,' 
Berlin  1881.  Cb.  die  ürazia  vgl.  Cima,  TO.  dell'  A.,  im  Propugn.  X  Januar- 
heft u.  folgende.  Ober  seine  LustspielB  (la  Cortigiana,  fli  Filosofo,  l'Ipoerito 
K«rliBg,  lB«rU»pUi*  *-  tom,  PkO.  HI.  45 
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etc.)  Tgl.  Canello  a.  a.  O.  p.  236.  A.  Luzio,  La  fauigUa  di  F.  A.,  in : 
.  CHom.  stor.  IV  339.  A.  VxBOiU,  l'Angeliea  di  P.  A.,  in:  Fanfidla  ddk 
Dom.  9.  4.  1882,  TgL  Oiora.  stor.  1 157.  A.  Tbbbibb,  Notisia  stille  edisioni 
della  Vita  di  P.  A. ,  in:  Giorn.  de^li  eruditi  c  curiosi  1SS2,  No.  3,  vgl. 
Giorn.  stor.  I  159.  A.  Luzio,  lOrlandino  di  P.  A.,  in:  Giorn.  di  fil.  rom.  III 
68.  Letterc  scriite  a  P.  A,  Bologna  1873/74,  2  Bde.,  Sc.  132  ff.  —  Ariosto, 
Lodovico,  geb.  8.  9.  1474  zu  Keggio,  gest.  6.  t>.  1533  zu  Ferraxa.  I. 
OftLAMDO  FUEI080.  Originale  Ausgg.  Fenara  1516,  1521,  1532  n.  lahlreiehe 
spitera  Ausgg.  i.  B.  Venesia  1551,  Lyon  1556  ete.  ete.,  von  naawen  mö- 
gen genannt  veiden  die  von  Molini  (Florens  1821),  tob  Pamizzi  (London 
1824),  von  GlOBBRTI  (Flrz.  1846  u.  Mail  1S70},  von  CameBINI  (liaiL  1869;. 
II.  KoMöniFx  IN  Prosa:  1.  La  Cassaria,  erste  datirte  Ausg.  Venezia  1525 
(vorher  eine  undatirte,  vermuthlich  aus  dem  Anfange  d.  Julirh.'s.,.  2.  I 
Öuppositi,  erste  duL  Ausg.  Siena  1523.  IIL  K-OMÖDIEN  IN  Veusen:  1.  11 
Nt^promante,  eiite  imdat.  Ausg.,  Termuthlieli  Venesia  kun  naeh  1530, 
erste  dat.  Ausg.  Venesia  1535.  2.  La  Lena.  Venesia  1535.  3.  I  Snppositi 
(Umarbeitung  des  ProsastQckes)  Venezia  1542.  4.  Cassaria  (Umarbeitung 
des  Prosastückes'  Venezia  1546.  5.  La  Scolastica.  Venezia  1347.  Gesammt- 
ausgg.  der  Verskomodien  Venedig  1562  u.  oft,  B.  Florenz  1724  'von  der 
Crusca  citirt}.  IV.  Satiben,  erste  Ausg.  s.  L  1534,  Venezia  155ü  etc.  etc. 
V.  Buhe  (Sonette,  MAmoGAU,  Canioiiem,  Capitou),  erste  Ausg.  s.  L  1537, 
dann  Venedig  1546  ete.  ete.  Oesammtausgg.  aller  Werke  (ausser  den  go* 
nannten  sind  noch  einige  kleinere  vorhanden)  Venedig  1730,  '2  Bde.,  Triest 
1857.  Gute  handliche  Ausg.  der  Opere  minori,  besorgt  von  F.  L.  I'OLIDORI. 
Florenz  1857,  2  Bde.  Bolza  ,  Manuale  ariostesco.  Vcnedi<;  lbü6.  I.  G.  ^ 
Fearazzi,  Bihliogratia  ariostesca  Bassano  1&81.  Biographien  A.'s  haben 
verfasst:  G.  Piuna  (Ausg.  d.  OrL  f.  Vdg.  1556),  G.  Gabofolo  (in  der 
Ausg.  d.  OiL  f.  Vdg.  1584)  n.  Fobnabo  $xk  der  Ausg.  d.  QrL  t  Vdg.  1566), 
damaek  Oaetaho  Babbibbi  (Ferrara  1773) ;  X.  L.  Febbow,  das  Leben  d.*" 
Lud.  A.,  herausg.  v.  L.  Hain,  l^eipzig  1817.  G.  Campori,  Notizie  per  la 
Vita  di  L.  A.  cstratte  da  documenti.  Modena  1*^71.  Cappelli,  Lettere  di 
L.  A.  Bologna  1S66.  Gli  Ariosti  da  Ferrara  cittadini  milanesi,  in  Boll, 
stor.  della  Svizz.  itaL  VI  No.  1  u.  2,  vgl  Giorn.  stor.  III  303.]  *P.  Kajna.  ^ 
Le  fonti  deU'  Oii  Für.  Flrense  1876,  Ztsehr.  t  wobl  £kil.Ii25r  A. 
Oaspabt,  su  A.*s  Cinque  Canti,  in  Ztsckr.  f.  nmi.  PhiL  m  232.^]>eutMbe 
Uebere.  d.  Orl.  Für.  namentlidi  Ton  Gries  (Jena  J804  9).  von  Streckfcss 
(Halle  IS18  ff.  u.  Gii.DEMKisTER  (Berlin  1883);  Ucbers.  der  Satiren  von 
Aulwardt,  Halle  1794.  Franzos.  Uebors.  d.  Orl.  für.  von  C.  Hippeai 
Paris  1880  u.  Fr.  Kegnabd  Paris  188U.  Allgemein  interessant  ist  über 
d»  Ort  für.  d.  Buek  Omaamsts  Oilando  ndla  ehanson  de  Boland  e  nci-^ 
poemi  ddl  Bojardo  e  dett*  Ariosto.  Bologna  1866,  vg^  Born.  IX  635.  UMier 
die  Bebandlung  der  Holandssage  in  Italien  Tgi  audi  die  Artikel  >Reali«,  ^ 
»Roland«  u.  dgl.  —  Dell'  Arte  del  vetro  per  musaico;  trr  trattatelli  del  .sec. 
XIV  e  XV.  Bologna  IStll  Sc.  51  —  Artussage,  vgl. 'A.  Graf,  Appunli 
per  la  storia  del  ciclo  brettoue  in  Italia,  in:  Giorn.  stor.  V  80  —  Assisi 
8.  Francesco  di  A.  —  Un'  At Ventura  amorosa  di  Fernando  d'Aragona, 
Duea  di  Galakiia,  nanata  da  Bemardo  DoTisi  da  Kbtnena  «tet.  Bologna 
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1862  Sc.  20  —  Azeglio,  Maasimo  d'.  geh.  1901  zu  Turin,  gest  1966. 
Romane:  Niccolo  de'  Lapi ;  Kttore  Ficrnmoaca.  Ausserdem  polit.  Schriften, 
Selbstbiographisehes  (I  miei  ricurdi;  Briefe  etc  Vgl.  Brockliaus'  Catalog 
Aber  tttdlad.  Litt.  (1886],  p.  71  —  DeUe  Asioni  •  lenteiiie  dl  Aleaaaa- 
dio  de*  Medid,  ra|^oiiam«iito  d^Alesaandro  Ceeeheregli.  Bologna  1865.  Se.  66. 

Baldi,  Bernardino,  geb.  1.553  zu  Urbino,  gest  ebenda  1617.  Lehr- 
gedieht  Deila  Nautica.  Epos  II  Diluvio  universale  (in  ISsilbigen  Versen!). 
Idylle  Celeo  o  l'Orto.  Egloghc.  100  Apologi  (äsopische  Fabeln.  B.'s  Dich- 
tungen sind  im  Pamasso  ital.  23  ff.  herausgegeben.  J.  ÄFFÖ,  Vita  di  B. 
B.  Parma  1783.  L.  RUBERTO,  Gli  epigrammi  del  B.,  in:  Propugn.  XV  1, 
118  u.  850,  und:  Le  ei^loghe  edite  ed  ined.  di  B.  B.,  ebenda  XVU  t,  14 
u.  419,  2,  434)  —  BaldoTino,  Franeeieo,  geb.  1634  sa Florens,  geat 
1716  ebenda.  Verf.  einea  GedldileB  in  der  lingua  contadinesca  »II  lamonto 
di  Cccco  da  Varlungo« ,  Florenz  1694,  später  hcrausg.  v.  Marrini  mit 
Comn-ientar;  Florenz  1755  u.  1S17,  dann  von  Clasio,  Florenz  1792,  auch 
b.  Ideler  I  469  —  Ballate.  V.  Cia^-,  Ballate  e  strambotti  del  sec.  XV 
tratti  da  nn  eodioe  treriaano,  in:  Oiom.  ator.  IV 1.  T.  Oasini,  Tre  ballate 
d'amore  del  Xm  aeo.  (aua  dem  Oodez  Vat.  3793)  Florens  1884,  vgl  Flro- 
pugn.  XVTI  I,  451.  Vgl  aueh  Cantilene  —  Ballate  popolari  del 
sccolo  XV  ed.  E.  PercopO.  Napoli  1884  —  Bandello,  Matteo,  geb. 
1480  zu  Casielnuovo  in  Piemont,  Todesjahr  unbekannt,  aber  nach  1561. 
214  Novelle,  Parte  1,  2,  3  Lucca  1554,  Parte  4  Lyon  lö73.  Oesammtausgg. 
London  1740,  4  Bde.,  u.  Livomo  1701/93,  9  Bde.,  beste  Auag.  von  Sil- 
VS8TBI,  Mailand  1813/14.  Vgl  Landau,  Beitr.  99  —  Btndi  Lueebeai 
del  aee.  XIV,  tratti  dai  regiatri  del  B.  Archivio  di  State  di  Lueca  per 
cura  di  S.  Bokgi.  Bologna  1863.  CoU.  1  —  Barberino,  Francesco  da, 
geb.  1264  zu  Barberino  im  Val  d'Elsa,  gest.  1348  zu  Florenz.  I  Docu- 
menti  d'Amore  ed.  F.  Uh.m.uini  Koma  1610.  Del  Keggimento  e  de'  Costumi 
di  Donna  ed.  Ma>zi,  Koma  1815,  u.  C.  Baudi  DI  Vesme.  Bologna  1875. 
ColL  42.  *A.  Tboiias,  F.  da  B.  et  U  litt»  proTenfale  en  ItaHe  au  moyen — 
4ge.  Pairia  1883,  vgl  Oioff».  ator.  III  9t  u.  VI  399.  O.  Antognoni,  Le 
glosse  ai  Doc.  d'Am.  etc.,  in  Giom,  di  fil.  rom.  IV  78,  ygL  Oiom.  ator.  I 
160.  I.  164  0.  202  u.  506  —  Baretti,  Giuseppe,  geb.  1719  zu  Turin, 
gest.  zu  London  1789,  Herausgeber  der  krit.  Zeitschr.  »la  Frusta  letteraria" 
1763.  E.  418  —  Barlaam,  8.  die  Angaben  bei  G.  535.  Vgl  Brauxholtz, 
IMe  erste  niebtohriatL  Pambel  B.tt.LHaQe  1883  —  Baraegape  (Baa- 
eapft),  Pietro  di,  lebte  im  MailUndiadien  (13.  Jahrb.),  Verf.. eines  rdi- 
giös.  Gedichtes,  herausg.  von  Biondelu,  Studj  lingui.stici ,  Milano  1836, 
p.  193  u.  Poesie  lombarde  ined.  p.  35.  G.  130  u.  494.  Ulrich  a.  a.  O. 
p.  17  —  Battecchio,  Commedia  di  Maggio.  Bologna  1871  Sc.  122  — 
Battiferri.  Lettere  di  Laura  B.  Ammanati  a  Benedetto  Varchi.  Bologna 
1870.  Sc.  166  —  Beccaria,  Cesare,  geb.  1735  au  Mailand,  gest  ebenda 
1793.  Del  delitti  e  deUe  pene.  Monaeo  1764  —  Belli  geb.  su  Rom  1791, 
gest.  ebenda  1863.  Satirilcer,  Tgi  Gnou  in  Nuot.  AntoL  Bd.  36  (1877)  ~ 
Bellincioni,  Bernardo,  geat  1491  zu  Florenz.  Le  Kirne  di  B.  B. 
riscontrate  sui  mss. ,  emendate  e  annotate.  Bolot'na  1 976  78,  2  Bde.,  Sc. 
151  u.  160  —  11  Bei  Pom e.  L.  Frati,  Ii  B.  P.,  Corona  di  nove  sonetti 
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all^orici  (aus  Ende  d.  15.  oder  Anfang  d.  16.  Jahrh.'s,,  in  Oiom.  stor. 
VI  823  —  Bembo,  Pi«tvo,  geb.  1470  la  Voiedig,  gest  1647  n  Bon. 
Oediehte  (Oden,  Sonette,  Stemwn)  Venema  1630,  hecen^g.  A.  Cabo.  Born 
1648.  Briefe,  voUständiggte  Ausg.  Verona  1743,  5  Bde.,  CQi  Asolani 
(Dialoge  über  die  Liebe)  Venezia  1505,  1530  u.  oft.  Prosc  grammatische 
Gespräche)  Venezia  1525,  vgl.  oben  S.  612.  Ausserdem  lat.  Werke  [Ge- 
schichte Venedigs  in  12  Bd.,  von  B.  selbst  in  d.  Ital.  übers.,  Epistolarum 
familiarium  libri  VI,  Carmina).  Gesammtausg.  der  itaL  u.  lat.  W.  von  A. 
F.  SBGBBsn,  Venedig  1730,  4  Bde.  fioL;  die  itel.  W.  in  der  MeOinder 
Samnilg.  der  daüiei  itiL,  18  Bde.  OäBk,  Vita  Bemibi  ed.  A.  Zeho  in: 
Berittori  delle  cose  veneziane.  Venedig  1710.  *V*  ClAN,  Un  decennio  della 
vitn  di  "M.  P,  B.  (1523/31  \  Appunti  biografici  e  saggio  di  studj  nu\  IV  etc. 
Turin  lSb5,  vgl.  Giorn.  stor.  VI  27(1.  B.  MoRSOLIN,  La  ortodossiu  di  P. 
B.  Venezia  1885,  vgl.  Giom.  stor.  V  433.  Anoelini,  Di  un  codice  cartaceo 
eontenente  i  oannini  di  F.  B.,  in:  BibfioiUo  HI  8  (Febr.  1882},  vgl  Oiom. 
itor.  1 168  —  BenÜTOglio,  Guido,  geb.  tu  Fermra  1670,  geet  n  Born 
1644.  Opere  Briefe,  Memoiren,  zcitgeschichtl.  Essays,  Gesandtsdiaftib^ 
richte),  Venezia  1644,  Paris  1648.  Memorie,  Venezia  1G4*^.  Neuere  Au^jr 
der  Opere  storiche  Milano  1806,  5  Bde.  —  Berni,  Francesco,  geb.  feixen 
Ende  d.  15.  Jahrh.'s  su  Lamporecchio  bei  Pistoja,  gesU  1536  (?)  su  Flürens. 
Opere  burleeehe  di  Fr.  B.  (u.  Anderer),  Theil  I  Fltttm  1648  (1550/52), 
Theil  n  Flotens  1666,  TheU  m  Rom  (angebHeh  Ueeoht,  d.  h.  Utredit,  al 
Beno)  1726,  eine  Auswahl  davon  im  Famasso  ital.  Bd.  27.  Orlando  ia- 
namorato  (Parodie  d.  Orl.  Bojardo's)  Venedig  1541  u.  oft,  z.  B.  Neapel 
1724,  Paris  1768,  im  Parnasso  ital.  Bd.  11  ff.  —  Berta  de  Ii  gran  pie  s. 
oben  S.  314  —  Bertola,  Aurelio  de'  Giorgi,  geb.  1753  su  Kimini, 
gest.  ebenda  1797.  Belletrist,  der  auch  manches  auf  Deutachland  u.  deutadie 
litt.  BesOgliehe  geeohiieben  hat;  vgl.  tiber  ihn  die  ansfUulidie  Notis  bei 
Idbleb  a.  a.  I  611  —  Bettinelli,  Saverio,  geb.  1718  ni  Uanliia,  geet 
ebenda  1808.  Opere  edite  e  inedite  in  prosa  e  in  vend  Venedig  1700/1801, 
24  Bde.,  über  deren  theilweisc  interessanten  Inhalt  man  vpl  Ihkler  I  564. 
—  BER.SKZIO,  ViCTOU,  geb.  1830  zu  Coni,  Verf.  der  Romane:  k  Fimiglia, 
L'.^Vmor  di  Patria,  Palmina,  l'Odio  etc.;  der  Dramen:  Komulus,  le  Pasque 
Veioneii,  Ü  Peidono  eCe.  Die  Bomane  büden  dnen  Cydna  naeh  Art  der 
Balaao'Mhen  —  Betto  Mettefooeo,  aui  Fiea,  um  1860.  N  I  810  0. 78  — 
DeUo  Bianco  di  BucareUo,  um  1250.  N  I  301  »  Bibbiena,  Bernardo 
Dovizi[o]  da,  geb.  1470  im  Florentinischen ,  gest.  1520.  Verf.  d.  Lust- 
spiels »Calandria«,  zuerst  gedruckt  Siena  1521,  dann  oft,  z.  H.  auch  im 
Teatro  classico  ital.  Leipsig  1832.  Vgl.  Guaf,  Tre  commedie  ital.  del  cinque- 
eento,  laOelandria,  la  Mandragora,  il  Candelajo,  in :  Stadl  drammatiei.  TÖtin 
1878.  U.  Cambllo  a.  a. O.  p.  833  —  Bindo  Boniehi  ans  Rena,  gett  1338. 
Birne  di  B.  B.  edite  e  inedite  Bol.  1867.  Vgl  Boboognoni  in  seinen  Sta4)  etc. 
(•.oben  S.70t)  N  I  355.  G.  354  u.530  —  Boccaccio,  Giovanni,  geb.  1313, 
nach  gewöhnlicher,  aber  unbeweisbarer  Annahme  zu  Paris,  wahrscheinlicher 
zu  Flrz.,  gest.  20.  12.  1375  zu  Flrz.  Italieniscuk  DicuTi  NOKN :  Novlllen- 
8AMMLUN6:  il  Decameronc.  Prosaromane  :  Filocopo  (Flor  u.  Blaucheflor}, 
Flanmetta.  Bpbii  ix  Otta^  Bna:  Teeeide,  Filoetvato  fMlne  n.  Cieed- 
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da),  Ninftle  Fi««o1aiio  (Idyll).  Allbqokhibeiidxs  Idtll  :  AmeCo  (in  From, 
untomiMiht  mit  lyrifehen  Puthien).  Baths:  il  Corbaiodo.  AujBOOincHES 

Gedicht  in  Tebzinen:  l'Amorosa  Visione.  Lyrische  Gedichte:  Rime. 
Gelehrte  Werke:  ai  italienisch:  Biographi(en)  Dante's,  Bnjchstück 
eines  Commentars  zu  Dante's  Div.  Com. ;  lateinisch:  Genealogiae  deorum 
libri  XV;  De  montibus,  tlummibus  etc.  ;  De  casibus  viroruiu  illustriuni : 
De  darii  uolieribui.  L4TEIHI80HB  DiGBruNOEN:  16  Bklogeni).  Von  den 
italieniadiett  W«rkeD  hat  Moutibb  eine  Geeaauntanag.  Tenoiataltet  (Floreas 
1821/29 f  12  Bde.),  vrclche  praktischen  Z\recken  genagt,  wiiBenschaftlieh 
aber,  namentlich  bezüglich  der  Textkritik,  nahczii  Alles  zu  wünschen  übrig 
lässt.  Für  die  lat.  Werke  aber  fehlt  jede  Gesammtausg.  u.  man  ist  leider 
noch  immer  auf  die  alten  Einzeldrucke  angewiesen.  Auch  eine  Boccaccio- 
ttbliographie  iit  noeh  nieht  Torhanden;  d.  Buch  Ton  A.  Bacchi  della 
Liga  »Sarie  deUe  edixioni  deUe  opere  di  O.  Boeeaocio«,  Bologna  1875,  ist 
sehr  lücken-  u.  mangelhaft,  Rom.  VI  149.  Für  die  lat.  Werke  hat 
indessen  HoRTis  in  seinen  unten  zu  nennenden  Studj  eine  treffliche  Biblio- 
graphie gegeben.  Die  Briefe  B.'s  sind  von  Fr.  Coilvzzint  fFirenze  1877) 
in  recht  fragwürdiger  Weise  herausgegeben  worden,  obwohl  immerhin  die 
Ausg.  nicht  ohne  Verdienst  ist  ZuB  Biographie  B.'s:  Quellen  sind  B.  s 
Werke,  beeonders  seme  Bdefe  eowie  die  Briefe  Petiaxea*a.  Aelteate  Bio- 
graphie ist  die  in  ViBani'«  »Uber  de  eiTitetis  7b»eDtiae  £unorie  dTibuav 
(s.  oben  S.  696}  gegebene.  Die  wissensehaftL  Biographie  beginn^  nachdem 
bereits  Manni  's.  u.)  Manches  dazu  beigetragen,  mit  G.  B.  Baldelli,  Vita 
di  G.  B.  Firenze  1806  (noch  jetzt  wcrthvoll  u.  nicht  zu  entbehren).  Neuere ( 
Arbeiten  sind:  M.  Landau,  G.  B.,  sein  L.  u.  s.  W.  Stuttgart  1877  (in 
ItaL  übeca.  nm  Camillo  Amtoma-Tbavebsi,  der  Ueben.  efaid  r^ehhaltige 
n.  gdehrte  Anmerkungen  beigegeben,  in  denen  namentiidi  aneh  d.  Bneh 
Ton  Körting  [s.  u.]  eine  theila  austimmende,  theils  ablehnende  Besprechung 
findet.  Durch  diesen  Commentar  wird  A.-T.'s  Werk  eine  unerschöpfliche 
Muterialiensammlung  für  die  Boccacciophilologie,  u.  hoffentlich  wird  A.-T. 
recht  bald  auf  Grund  dieser  Materialien  eine  abschliessende  B.-Biographie 
▼erfassen  2);  *G.  Voigt  a.  a.  O.  I  165  ff.  u.  an  vielen  anderen  Stellen  d. 
ersten  Bandee;  O.  KArtino,  B.'e  L.  u.  W.,  Leipsig  1880  (Bd.  2  der  Gesch. 
d.  Litt  It.'s  im  Zeitalter  der  Renaisa.'}.  Einseischriften  aur  Bocc.-Biogr. 
(im  Folgenden  wird  Antona-Travergi  mit  A.-T.  al^ekürst}.  KÖRTING,  Boe- 
caccio-Analekten  (über  B.'s  Geburtsort  u.  B.  liebe  au  Fiaaunetta),  in: 


1)  Die  Zahl  der  B.  mit  Unrecht  beigelegten  Werke  (Caceia  di  Diana, 
Geta  e  Birria,  ein  Passionsgedicht,  ein  Ate  Miaria  in  Terzinen  etc.;  ist 
sehr  beträchtlich  und  mehrt  sich  noch  immer,  hier  kann  jedoch  nicht  näher 
darauf  eingegangen  werden.  Auch  die  Frage  nach  der  Aechtheit  des  Zi- 
baldone  (Notisbuch  mu^'e  hier  axtf  sich  beruhen. 

2)  Die  Angriffe  auf  sein  grosses  Werk  in  der  Rasscgna  settimanale 
Vol.  8  No.  190,  p.  127,  beantwortete  A.-T.  mit  einer  schneidigen  Brochure 
»Cicero  pro  domo  sua«  (ohne  Angabe  des  Dniekortes  und  -jahres,  aber 
1882  erschienen). 

3j  Unter  den  zahlreiclien  Besprechungen,  welche  dies  Buch  gefunden 
hat,  ist  dem  Verf.  besonders  interessant  gewesen  diejenige  in  der  F^tnfiiUa 
della  Domeniea  vom  6.  Febr.  1883. 
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Ztachr.  f.  rom.  Phü.  V  209,  vgL  dagegen  Ckkscini,  ebenda  IX  i:<T.  A.-T., 

1.  Deila  patria  di  G.  B.,  in  Giorn.  Nnp.  di  filos.  e  lett.  Anno  III,  vol.  V 
fasc.  ]'.]  f.  ISsl  auch  als  Hrochure  erschienen),  2.  Deila  Patria,  della  faroi- 
plia  c  della  povertti  di  G.  B.  Fixenze  1881  (Estr.  dalla  Riv.  Kuropca,  ßiv. 
luternaz.];  3.  11  Boccaccio  in  Napoli,  Aneona  1881.  [L.  TAlfFAia,  Nieeola 
Aedaiuoli,  I^rense  1863,  ift  indireet  wichtig  fOr  die  Oeiehiclite  d.  Aufent- 
haltet  B.'a  in  Neape!].  R.  Bemieb,  k  Vita  Nuova  e  la  Fiammetta,  Turin 
1S79.  A.-T.,  1.  Le  prirae  anianti  di  G.  B.,  in:  Fanf.  della  Dom.  7.  5.  1882; 

2.  LaFiammetta,  in:  Fanf.  della  Dom.  18.  12.  18^1  ;  3.  Dell'  amore  di  G. 
B.  per  Mad.  Fiamm.  secondo  alcune  idee  del  Bahklli,  in:  Preludio  An- 
cona-Bolognaj  30.  4.  1881  (dann  als  Brochure,  Aneona  1S82).  4.  Della  realta 
e  dcüla  Tei»  natnra  ddl'  ammre  di  O.  B.  per  liad.  Fiamm.,  riapoata  al  dott. 
O.  Körting.  LiTovno  1883.  B.  Bkmieb,  Di  una  nuora  opinione  suU' amMe 
del  B.  (gegen  Körtinfi;]  in:  Raaaegna  settim.  10.  10.  80.  A.-T.,  H  Petrarca 
estimatore  ed  araico  di  G.  B.  Aneona  1881.  A  HoRTls,  Giov.  Bocc.  nm- 
basciatore  in  Avignone  e  Pileo  da  Prata.  Triest  1875.  A.-T.,  II  B.  cahinnia- 
to,  in  Fant  dcUa  Dom.  12.  1.  1882  (besieht  sich  auf  B  'h  Stellung  su  Dante;. 
ZüB  WüBDiouNO  B.'8  IM  ALLOBifXiiaN :  A.  Basioli,  I  preeufiorl  delE 
e  alcnne  delle  aue  fonti.  Firenie  1876  (henlidi  aehiradi}.  H.  Hbrheb, 
Petrarea  n.  B.  als  Begründer  der  ital.  RenaisHancebildung ,  in:  Deutsche 
Rundschau  1875,  Heft  5  (wieder  abgedruckt  in  Ii  s  Ital.  Stud.  Braunschvreig 

"^1879).  Ffxerleln,  Petrarca  u.  Bocc,  in  Sybcls  bist.  Ztschr.  Bd.  38  S.  lO"?. 
A.  HouTTs,  Per  linaugurazionc  del  monumento  di  G.  B.  in  Certaldo  addi 
22  di  Giugno  del  1879.  Firenze  1879.  *0.  VoiOT  in  Bd.  1  seines  klassischen 
Werkes,  Landau  u.  KObtivo  in  Ihren  Biographien.  A.  Gbaf,  n  B.  e  la 
superatinone  Bom  1885.  Zun  Deoaubonb:  Ente  Anagaben  Venedig  1476 
u.  Mantoa  1472,  Florenz  1527  (Qiunti] ;  die  moraUaebe  Ausg.  der  vier 
akademischen  »deputati«  Florenz  1573  fdazu  Annotazioni  e  discorsi  sopra 
alcuni  luoghi  del  Dcc.  di  M.  G.  B.  »fattc  da'  deputati  alLi  correzione« 
Florenz  1574,  oft  neu  gedruckt,  z.  B.  Firenze  1S57  Monnicr,.  S.\LVIAti  s 
den  Test  TeratOnnnelndek  aber  fOr  die  8prachgeadiiehte  wichtige  Aaag.  Fln. 
u.  Venedig  1683  (dam  die  Arrertimenti  della  lingua  aopra  il  Dee.  Vened% 
u.  Florenz  1584/86).  Von  späteren  Ausagg.  aind  beachten sverth  die  von 
Lucca  1761  (nach  dem  Mscr.  Mannelli's),  von  Mailand  1803  (mit  Noten 
von  Martinelli),  von  Parma  1812  (mit  Noten  von  Coi.OMBO),  von  London 
1825  (mit  Fo.scoLo's  »Discorso  storico«;  ,  endlich  die  Ausgg.  Moutiers 
(Florena  1827)  u.  von  Famfani  (Florenz  1857).  Von  den  deutsdien  Uebers. 
d.  Dcc  ist  die  ilteate  von  Stbimhöwbl  (16.  Jahrh.),  die  beate  die  von  C. 
:WnTB  mit  vrerthToDer  Einltg.  (Leipzig  b.  Broekhaus  1862  f.,  3  Bde.). 
Manni,  Storia  del  Dec,  Florenz  1742.  M.  L.vndai-,  die  Quellen  d.  Dec, 
2.  Ausg.  Stuttgart  1S84,  vgl.  Giom.  stor.  II  4<)7.  C.\i'n.i,LKTTi ,  Studj  sul 
Dec.  Parma  1880,  und:  Osservazioni  storiche  e  lettcrarie  e  notizic  sulle 
fonti  del  Dec,  in:  Propugn.  XVI  2,  30  bis  XVII  2,  239.    F.  Liebhecut, 

"-Zum  Dee.  int  Jahrbb  1  rem.  u.  engl  Spr.  n.  Litt.  XV  466.  F.  Tobxaca, 
il  B.  e  i  NoTdlieri  franeeai,  in:  Fanf.  ddla  Dom.  16.  7.  82.  P.  Bajna, 
La  Novelle  boccacccsca  del  Saladino  e  di  Messer  Torello,  in  :  Rom  VI  369^ 
▼gl.  Giom.  stor.  II  59.  C.  Paoli,  Doeomenti  di  Ser  CiappeUetto,  in  Oiom. 
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■tor.  V  329.  O.  P»blu,  La  monliA  nel  Dee.,  in:  Propugn.  XV  1,  311^ 
u.  2f  97.  A.-T.,  Haffronto  fra  la  peste  di  Tucidide,  di  Lucrezio  e  di  O.*^ 
B.,  in:  Propugn.  XIV  1,  299,  und:  »Senza  titolo«  (vgl.  Anfang  der  4.  Gior- 
nata\  in:  Fanf.  della  Dom.  29.  1.  S2.  F.  Tribolatt,  Diporti  Ictterari  sul 
Dec.  del  B-  Pisa  lb73.  L.  Oaiter,  Vocaboli  e  modi  di  dire  dei  dial.  sici- 
Uano  c  veronese  riscontrati  nel  Dec.,  in:  Propugn.  XIV  1,  4\1  u.  X\  1, 
188.  ZüM  FiLOCOPO:  A.  CUsPABT,  füoeolo  oder  Ffloeopo?,  in:  Ztidir.  f. 
mm.  Phfl.  ni  vgl  iradi  unten  den  Artikel  •Fion«.  B.  ZuMBlHl,  H 
F.  dcl  B.  Floreni  1879  (NnoT.  AntoL  15.  12.  79.),  vgl.  Giom.  di  fil.  rora. 
II  234.  V.  CuKsriNi,  Flores  y  Blaneaflor,  in:  Giorn.  di  fil.  rom.  IV  159. 
E.  NOVATI,  Sulla  coniposizione  dcl  Filocolo,  in:  Giorn.  di  fil.  rom.  III  56. 
V.  Crescim,  Due  Studj  hguardanti  opere  minore  del  B.  11  cantarc  di 
Fiorio  e  Bianeifioi«  ed  fl  FfL  Ia  Lueia  deff  Am.  Vit.  Fedov»  1882,  vgl. 
Giern,  rtor.  I  133.  Hsumo,  Die  beiden  Segenkroee  von  FL  u.  BL,  in: 
Oermania  1882  Heft  3  (aneh  als  Züricher  Diss.  ergchienen),  vgl.  Giom. 
•tor.  IV  241.  Zum  Ameto:  A.-T.,  La  questione  d'A.,  in:  l'Opinionc  Ictte- 
raria  6.  7.  82  ^vpl.  aticli  die  Schriften  über  B.'s  Liebe).  Canetta  Carlo, 
SulP  A.  di  G.  H.,  in :  I  üpinionc  lett.  8.  6.  82.  Zum  Ninfale  Fies.  :  B.  Zum- 
Bixi,  Una  storia  d'amore  e  morte,  in:  Nuov.  AntoL  1.  3.  84.  Zur  Fiam- 
MBITA:  Cambito  Oaxlo,  La  F.,  in  qual  anno  fti  aeritta,  in:  TOpinion^ 
lett  25.  5.  82  (tgL  andi  die  Sehriften  flb.  die  Liebe  B.'b}.  Zum  Corbaooio: 
O.  PlNELU,  Appunti  ral  C,  in  Propugn.  XVI  1,  169.  A.-T.,  II  C.  e  ü 
Bec.  in:  Convivio  fRiracu'^a  30.  1.  S3.  ZiR  Amorosa  Vt<tove:  Cresctnt, 
lucia,  non  Lucia,  in:  Giorn.  stör.  III  422,  vgl.  lÜv.  Europta  I.  3.  82  u. 
Due  Studj  etc.,  g.  oben.  Axtona-Tkaversi,  Notiiie  storiche  sull'  A.  V., 
in:  Sttt^i  di  IIL  rom.  I  425.  Zd  den  Rimbj  A.-T.,  Di  una  erondogia 
appiiMnniatiTa''dd]e  R.  dd  B.,  in:  Preludio  30.  1.  88  (aueh  ala  Broehure 
gedruckt).  F.  Mamzo,  Delle  rime  di  M.  G.  B.,  studio  crit.,  in:  Prupugn. 
XVI  1,  386.  Zr  DEN  LAT.  Werken:  *A.  IIortis,  Studj  sullc  opere  latine 
del  B.  con  particolare  riguardo  alla  storia  della  crudizione  nel  mcdio  ovo 
e  alle  letteraturc  straniere.  Aggiuntavi  una  bibliografia  dclle  edixioni.  Triebt 
1S79  (ein  bewundernswerthes  Kieflen-  n.  Meisterwerk,  eine  wahre  Fund- 
grobe  Ton  Sehilsen  der  Gelehrsamkeit);  Ton  demsdben :  Aeeenni  alle  soienae 
natural!  nelle  opeve  di  G.  B.  e  piü  partieoburmente  del  libro  de  montibna, 
silvis  etc.  Tricst  1877;  L«  donne  famose  descritte  da  G.  B.  Triest  1877; 
Cenni  di  G.  B.  intomo  a  Tito  Livio.  Triest  1877.  Zur  Vtta  di  Dante  : 
SCHEFFER-BoicnoRST ,  ZU  B.'flV.  d.  D. ,  in:  Aus  Dante  s  Vcr])annung, 
Strassburg  lbb2,  p.  191.  Zum  Zij^aldone  u.  dol.:  S.  Cumpi,  Monumenti 
di  un  manowritto  antografo  di  G.  B.  Floreni  1827  (2.  Tenmehrte  Autg. 
Mailand  1830),  und:  Lettern  di  Meee.  G.  B.  a  maeetro  Zanobi  da  Strada» 
Firente  1827.  Simonsfeld.  Zur  Bocc.-Litt. ,  in:  Sitzungsh.  der  K.  baycr.-- 
Akad.  d.  "SVis.sensch.  Philos.-hist.  Kl.  s.  J.  81.  Unerquickliche  Polemik 
über  B.'s  Brief  au  Fr.  Xclli  zwischen  A.  Gahpary  u.  G.  Körting  in  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  IV  571,  V  73  u.  377  —  Bojar  do,  Matteo  Maria  conte  di 
Seandiano,  geb.  1430  auf  einem  Landsitse  bei  Ferrara,  gest.  1494  lu  Rom. 
Orlando  innanoiato,  luerrt  gedr.  au  Seandiano  1490,  dann  Ölten.  Sonetti 
e  Cansoni  R^gio  1499.  KomOdie:  Timone.  Seandiano  1500.  Oeeammtauag. 
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der  wichtigeren  "\V.  B.'s  von  G.  VEvrrRi,  Modena  I'^20.  Beste  Ausg.  d. 
Orl.  von  Panizzi,  London  1S30,  mit  Biogr.  u.  Anm.  Deutsche  Uebers. 
>von  Giii£ä,  Stuttgart  1830/39  u.  G.  KEGia,  Berlin  1S4U,  letztere  mit  sehr 
'werthToUen  Anmerkungen  n.  BealgloBsar.  Y.  Cbsscini,  Oilaii^  Mlk 
ehaiumn  di  Rdand  e  net  poemi  del  R  •  ddl'  Ariocto,  in:  Propugn.  Xm 
1,  199  u.  402,  2,  83  —  Bonaggiuntm  Urbieiani  aus  Lueea»  um  1250. 
N  I  139  —  Bonaguidi,  Loffo,  um  12fiO.  N  I  360  G.  215  —  Bondie 
Dietaiuti,  um  1250.  N  I  200  G.  97  —  Papst  Bonifaz  VIII  (1294  bis 
1303],  verfasstc  ein  Gebet  in  Terzinen,  vgL  N  I  421  —  Fra  Bonvesin 
da  Riva  aus  Mailand,  zweite  Hälfte  d.  13.  Jahrh.'8.  II  trattato  dei  Mesi 
ed.  K  LlOFOEBS.  LnoU  1871  Se.  127,  TgL  Rom.  II  113,  Piropugn.  V  2, 368. 
Streit  4er  Seele  mit  den  KArper,  Yite  beeti  Aleoüi,  Vulgare  de  Ftaione 
S.  Job,  de  quiiiqai|(inta  curialitatibu«  ad  mensam  (alle  diese  lehrhaften 
Dichtungen  herausg.  von  I.  Bekker  in  den  Monatsberichten  der  Berl. 
Akad.  1851,  p.  3,  85,  136,  217.  2oi>,  vgl.  Ulrich,  Altital.  Leseb.  p.  20,  G. 
135  u.  494  —  Bosonc  da  Gubbio,  lebte  etwa  von  1280  bis  1350,  angeblich 
Verl  »eiiur  Art  Idetoiiecihen  lUmumi  mit  monlieireiidw  Tendewi«  (0. 378} 
betitelt:  L'ATrentnioio  SieUiano,  ed.  F.  O.  Kon  Fiiense  1832  u.  Whma 
1833,  eine  andere  Ausg.  Florenz  1867,  vgLDEL  LüNOO,  DinoComp.  I  2,  1040^ 
Mazzatini  in  Giom.  di  fil.  rom.  III  4  Anm.  G.  534  —  Boro  d'Antona, 
8.  Rajna,  I  Reali  di  Francia  I  491  G.  120  —  Bracciolini,  Francesco, 
geb.  zu  Pistoja  156Ü,  gest.  1645.  Lo  Scherno  degli  Dei,  burleskes  Epos 
Florenz  1618  —  Brunetto  s.  Latino  —  Bruno,  Giordano,  geb.  1550 
itt  Nola,  geet  (Terbnunt)  1600  sn  Born.  Fhiloeoph  (eoine  Sehiiften  eiiid, 
weil  eie  siebt  sur  litteratur  im  engerea  Sinne  dee  Wortee  geboren,  bier 
nicht  anzuführen).  Verf.  d.  Lustspiels  »il  Candelaio«,  Paris  1582,  dann 
öfters  gedruckt,  z.  B.  auch  im  Pam.  ital.  teatr  Leipzig  1832.  A.  Graf. 
Studj  drammatici  Turin  1878.  H.  v.  STEIN,  Ueb.  die  Bedeutung  d.  dich- 
terischen Elementes  in  der  Philos.  von  G.  B.  Halle  1881  Diss.  —  Buo- 
neeeorio.  Vkoie  dei  giorene  B.  dn  Montemagm»  ete.  Lnole  1874  8e^  141 
—  Baonarotti,  Miebelagnolo  (so  besser  als  BCiebelangelo),  der 
berOhmte  Künstler,  geb.  1475  zu  Caprese,  gest.  1564  lu  Rom.  Birne  e 
lettere;  über  Hdss.  u.  Ausgg.  derselben  vgL  C.  Witte,  in:  Rom.  Stud.  I 
1;  für  praktische  Zwecke  empfehlenswerth  ist  die  1857  h.  Barlx  ra  erschie- 
nene Ausg.,  die  auch  Condivi's  Leben  M.'s  enthält.  S.  Grimm,  M.'s  Leben. 
Berlin  1879.  \V.  La>'G,  die  Gedichte  M.  A.'s,  in:  Transalpinische  Studien, 
'Leipzig  1873, 1  173.  VgLBBUHOMT,  Vitt.  Co]omia&  272  —  Burebiello, 
Domenieo  di  San  Giovanni,  aus  Florens,  Geburtsjahr  unbekannt,  gest 
1448  7.U  Rom.  Sonetti  dei  B.,  dei  Bellincioni  c  di  altri  poeti  Fioreotini 
alla  burchiellcsca.  London  1757  —  BuvalelH  s  oben  S.  476  —  Buzzu- 
ola,  Ugolino  (nicht  Tommaso)  daFaensa,  zweite  Hälfte  d.  13.  Jahrb.'s 
N  I  356.  G.  78  u.  487. 

Caeeia  di  Diana,  angeblidi  von  Boocaocio  Terfasst,  beraneg.  in: 
Moctub's  Ausg.  der  Opere  Boee.'s.  8.  Mospuboo  e  O.  Zbmatti,  La  Oseeia 
di  T).  Florcni  1884  —  Cammelli,  Antonio,  geb.  1440  suHstoja,  gest 
1502  zu  Ferrara.  Rime  edite  e  incdite  per  cura  di  A.  Cappelli  e  S.  Fer- 
luai.  LlTomo  1884,  vgl  Giom.  stor.  V  242  —  Cantare.  P.  Rajma.  II  G. 
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dei  OntBii  e  il  ScwenteM  del  Maetlro  di  tutte  VArti,  in:  Ztidir.  f.  lom. 
PhiL  n  330,  419,  V  1  —  Cantare  del  bei  Oherardino.  MoreUa  eavalle- 

resca  in  ottava  rima  del  sec.  XIV.  Bologna  1867  Sc.  79  —  CaatftrL  I  oan- 
tari  di  Cardaino  giuntovi  quello  di  Tristano  e  Laiicielotto  quando  com- 
Lattettero  al  Petrone  di  Merlino,  poemetti  cavallereschi  ed.  P.  Rajna. 
Bologna  1873  Sc  135,  vgL  Korn.  IV  137  —  Cantilene  e  ballate,  stram- 
botti  e  nutdrigdi  nei  see.  Xm  e  ZIV  a  mm  dt  O.  Oabouool  Pisa  1871, 
TgL  Bom.  I  116  n.  VIH  73,  Oiorn.  itor.  II  11»  —  Oantft,  Casare,  geb. 
SU  Brivio  1807,  gest.  1SS5  su  Mailand,  Ver£  des  bist.  Romans  Margherita 
Pusteria  u.  zahirciclier  histor.  Schriften,  so  namentl.  einer  Storia  universale 

—  C  an  Zone.  A.  Missafia,  Una  canzone  tratta  dal  cod.  Barberino  XLV 
47,  in:  Kiv.  di  fil.  rom.  II  65.  P.  Kajna,  Intorno  a  due  cansoni  gcmelle, 
in:  Ztsdir«  f*  rom.  PhiL  I  881  ^  OaaionUrt.  B.  Mokaci,  n  C.  Cbi- 
giano  LVm  305,  in:  Prq>ug&.  XI  1,  199  —  Capitoli  delle  monaebe  ü 
Pontetetto  presse  Lueca.  Serittura  inedita  del  sec.  XIU.  Bologna  1803 
Sew  39  —  Cappello,  Bernardo.  Lettere  di  B.  C.  Imola  1870  Sc.  108 

—  Capponi,  Ginn,  geb.  14.  9.  1792  zu  Florenz,  gest  ebenda  3.  2.  1876, 
verfassto  u.  A.  eine  btoria  di  Kepubbüca  di  Firenze.  Florenz  1875,  2  Bde. 
A.  V.  Kelmomt,  G.  C,  Leipzig  1880  —  Carducci,  Giosuc,  geb.  29.  1. 
1834  10  Bologna.  Lyrisdier  Diditer  (s.  das  Veneiebniss  s«n«r  Weike  in 
Broekbans'  Oatalog  p.  8t).  Unter  sdnen  Oediebten  besondeis  bemerkens- 
werth  die  Odi  barbare  vgl.  oben  S.  riO.T  u.  die  Ode  an  den  Satan  (Qbers. 
V.  J.  Schanz  in:  Italia  II  258.  Verf.  zahlreicher  trefflicher  littcrarhistor. 
Scliriften  —  Carli,  Gianrinaldo.  geb.  1720  zxi  Capo  d'Istria,  gest.  1795 
SU  Mailand,  Schriftsteiler  über  Archäologie,  Nationalökonomie,  Politik  etc., 
TgL  Idblbb  I  405  —  Caro,  Annibale,  geb.  1507  lu  Civitannova  b. 
Aneona,  gast  1500  sn  Born,  Diehter  n.  Prosaist,  nsmendidi  als  E|Hstolo- 
graph  berQbmt.  Beste  Ausg.  seiner  W.  mit  Biographie  Ton  SsOHBin. 
Venedig  1756  —  Carte  da  giuoco  in  senrigio  dell'  Istoria  e  della  Cro- 
nologia  etc.  Bologna  1871  Sc.  120  —  Casa,  Giovanni  della,  geb.  1.503 
SU  Casa  in  Toscana,  gest.  155Ü  zu  Horn.  Moralphilos.  Schriftsteller,  Verf. 
des  Galateo  o  Trattato  dei  Costumi,  aber  auch  Verf.  obscöner  Capitoli. 
Bsste  Ausg.  seber  W.  mit  Bbgr.  Neapel  1733,  3  Bde.  —  OastelTetro. 
liodoTico,  geh.  1605  lu  Uodena,  gest.  1571  su  Gbiavenna,  Pbilolog  n. 
Philosoph.  Uebors.  der  Ars  poetica  des  Aristoteles  (Wion  1570).  Verf.  einer 
Sposizionc  a  29  canti  dclV  Inferno  Dantesco  ed.  G.  Franciosi.  Verona  1886. 
Operc  critiche  ed.  Mikatori,  Lyon  Mailand  1727.  A.  Plouciikr,  Deila 
vita  e  delle  opero  di  L.  C.  Conegliano  1879.  ¥.  Sandonmm,  L.  C.  e  la  sua 
famigHa.  Bologna  1888  —  Casti,  Oiamhattista,  geb.  1721  ra  Prato, 
gest  in  Ptois  1798.  NoreDe  galanti  Puis  1793.  Oli  animali  parlanti.  Paris 
1802  a.  oft  —  Castiglione,  Baidassar.  geb.  1478  SU  Casatico  b. 
Mantua,  trcst.  1529  zu  Toledo,  Verf.  des  Libro  del  Cortegiano ,  oft  gedr., 
z.  B.  Venedig  1574,  Padua  17ü»J  [mit  Biogr.  von  P.  Serassi}.  II.  GuiMM, 
De  incerti  auctoris  litteris  quae  Ilaphaelis  Urbiuatis  ad  Leonem  decimum 
fernntor,  in:  Jahrb.  f.  Kunstwissensebaft  IV  07  —  Caterina  da  Siena, 
geb.  1347»  gest  su  Rom  1380.  Opere  ed.  GlOLi.  Lueca  u.  Siena  1707/15, 
4  Bde.,  data  Bd.  5  Born  1717,  ein  Voeabolario  Oateriniano  enthaltend.  Le 
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lettere,  cd,  N.  Tommaseo.  Fircnze  1860,  4  Bde.  Lepgenda  minore  di  vS.  C. 
da  S.  e  lettere  dei  suoi  discipoli  ed.  F.  Grottanelij.  Bologna  ISü*».  K. 

 Hase,  K.  v.  S.,  ein  Heiligenbild.  Leipzig  1864.  Iii.  A.  Mignatt,  Catherine 

*  de  Siennei  sa  Tie  et  son  r61e  dans  l'Italie  du  XIV  •.  j^trii  1886  (der  Tag 
der  hL  iet  der  29.  April).  I.  455.  O.  387  u.  535  —  Cato.  A.  ToBiCB, 
Die  altvenezianische  Uebers.  der  Sprüche  des  Dionysius  Cato.  Berlin  18S3 
{Abhdlpg.  der  Akad.  d.  Wissensch. Libro  di  C.  o  tre  volgarizzamcnti  del 
libro  di  Catone  ed.  M.  Vaxnucci.  Milano  1829.  G.  1S7  u.  504.  N.  II  03. 
Ulricii,  Altital.  Leseb.  139  —  Fra  Domenico  Cavalca  »aus  Vico  Pisono, 
vom  Orden  des  Donunieaaer,  gest.  134S,  Verf.  mehrerer  aaeetiidier  Tkao- 
täte,  de«  Speeehio  deUa  Craee,  Speedhio  de'  Peoeati,  der  Medidna  dei 
Cuore,  des  Trattato  delle  trenta  stoItUie  etc.,  flbersetste  in  seinen  Vite  dtt 
Santi  Padri  (ed.  B.  Sorio.  Triest  1S5K,  eine  Auswahl  von  Dkl  LinOO, 
Leggende  dcl  see.  XIV.  Florenz  1803,  2  Bde.)  die  unter  dem  Titel  Vitae 
Patrum  bekannte  Sammlung  von  Legenden  heiliger  Eremiten  der  er:iteii 
Jahrhunderte«.  0.  383  n.  S35  ^  Cavaleanti.  Bartolomeo.  Lettere  di 
B.  C.  Bologna  1869.  8e^  101  —  OaTaleanti,  Guido,  geb.  spiteitena  1259 
au  Floreni,  geiL  ebenda  1300.  Die  Rime  G.  C.'s  aind  herausg.  Ton  Cio- 
CUPOBCT.  Firenze  1813,  von  G.  Capas.so.  Pisa  1879,  von  N.  Arnoxe. 
Firenze  18S1,  vgl  Giom.  di  fil.  rem.  III,  No.  2,  p.  III.  Fanf.a.vi,  Noterelle 
8u  un  passo  del  C,  in:  il  Fanf.tni  II  No.  2,  25.  1.  82.,  vgl.  Giorn.  stor.  I 
102.  r.  Ekculk,  G.  C.  e  lu  sue  rime.  Studio  storico-lctterario  seguito  dal 
teato  eiitioo  delle  rime  eon  eommento  Liromo  1865,  vgl  Giom.  at  VI  40t. 
T.  BocoANl,  L'amore  in  Bemardo  di  Ventadom  e  in  G.  C,  in:  Propngn. 
XIV  1,  19  u.  176.  N.  II  263  G.  210  u.  507  —  Cavalcanti,  Jacopo, 
Bruder  Guido'.s,  pcst  12S7.  N.  I  29G  —  Cccco  Angiolierl  s.  Angio- 
lieri  —  Cccco  d'Ascoli,  lebte  im  letzten  Viertel  des  l.'<.  ii.  im  ersten 
Viertel  des  14.  Jahrh.'s,  verfasste  u.  A.  das  Lehrgedicht  «lAcerba«.  Die 
Ansgg.  deaielben  aaUreieh,  aber  sehleeht  (lo  andi  die  von  Andieola.  Vene- 
aiana  1820),  vgl.  «F.  Babiola,  0.  d'A.  e  VA.  Firenie  1879,  8.  126  ft  E. 
PUzzi,  Saggio  diStttdj  eopra  C.  d'A.  e  FA.,  in:  Propugn.  X  1,  46S.  Car- 
DÜCCI,  Studi  lett.  262.  G.  349  u.  529  —  Cellini,  Benvenuto,  geb.  1500 
zu  Florenz,  pest.  ebenda  15T1.  Vita  da  lui  medcsimo  scritta.  Napoli  1728 
u.  oft  A,  Mabeli.ixi,  Delle  rime  di  B.  C.  Firenze  18S5,  vgl.  Giom.  stor. 
VI  424  —  Cene  s.  Chitarra  —  Cento  novelle  antiche  s.  Novelle  — 
Ceaarotti,  Melehior,  geb.  1730  au  Padua,  gest.  au  SeWaggiano  bu  Pa- 
dua (f)  1808.  Uebers.  dea  Oaaian,  Padua  1763  (roUst&ndig  erat  1772),  Be- 
arbeitung der  Iliaa  (»la  Horte  d'Ettore«; ,  2.  Ausp.  I  Venedig  1795.  Saggio 
aulln  filosofirx  delle  linguc  applicata  alla  ling.  itnl.  1785  fdagepren  Galeaxi 
Natmonk,  Deir  uso  e  de"prepj  della  linc:.  ital.).  Opere  complete  Pisa  u. 
Florenz  1800/13,  40  Bde.,  wo  der  Saggio  suUa  filos.  etc.  voransteht  VgL 
iDBUft,  n  783,  E.  419,  Bseitimoeb,  Einltg.  in  das;Stud.  dealtaL  &  36  ff. 
—  Chanaon.  0.  Nigra,  Verriona  pi^ontaiaea  de  la  Ch.  de  Benaud,  in: 
Rom.  XI  391  —  Chiabrera,  Gabbriello,  geb.  1552  au  SaTona,  gest  1637. 
Lyriker  (als  Dramatiker  u;  Epiker  ohne  Bedeutung'.  Ausgg.  der  Rime  «.  B. 
Kom.  1T1>^,  3  Bde.,  Venedig  1757,  5  Bde.,  in  den  Mailänder  Classici  itaL, 
3  Bde.  —  Chiaro  Davanzati,  aus  Florenz,  um  1250.  Böhmer  in  liom.-^ 
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Stad.  I  114.  N.  I  204.  O.  04,  96  u.  489  —  Chitarra,  Gene  della,  aus 
Anno,  um  1360.  Le  lUme  di  Folgore  da  San  Oamignano  e  di  C.  d.  Oh. 

d'Arczeo  ed.  Navone.  Bologna  1880.  N.  I  319.  G  219  u.  508.  Vgl  auch 
Folgere  da  S.  G.  —  Ciacco  doli'  Anguillara,  13.  Jahrh.  I  91.  N  191. 
G.  94  —  Cino  da  Pistoja,  geb.  1270  (wahrscheinlich  noch  früher  ,  gcJt. 
Ende  1336  od.  Anfang  1337.  Neueste  Ausg.  der  liime  besorgt  von  E.  liiNDI 
n.  P.  Famsahl  Pittoja  1818,  vgl  Propugn.  XI  2,  503.  Cabducci,  Bime 
di  0.  da  P.  •  d'altri  poeti  del  seo.  XIV.  Firense  1862.  Babtou,  8tor.  Lett. 
IV  41.  T.  Casini,  Sopra  alcune  lim«  attribuite  a  C.  da  F.,  in.  Giorn.  dl 
fil.  rom.  IV  ISS.  P.  Canal,  Sopra  una  canaone  di  C.  da  P.  etc.  (Atti  del 
R.  Istituto  veneto  di  scienze  etc.  Serie  V,  vol.  III;,  vgl.  (iiorn.  di  til.  rora. 
I  57.  L.  CHlArr£LLi,  Vita  e  opere  giuridiche  di  C.  d.  P.  cou  molti  docu — - 
meuA  inediti.  PSitoja  1881.  O.  357  u.  531  —  Ciniio  (oder  Cinthio), 
OioTambattiata  Giraldi,  geb.  am  1500  suFerrara,  geat  ebenda  1573. 
Nuvellencyclus  Gli  Ecatommiti,  veifasst  1528  ff.,  erste  Ausg.  15G3  zu  Monte 
Regale,  d.  i.  Mondovi  in  Piemont  (vgl.  Augsb.  Allg.  Ztg.  21.  10.  1870  Bei- 
lage}. Canello  a.  a.  0.  182.  Landau,  Beitr.  etc.  114  —  CiuUo  s.  Con- 
trasto  —  Cocai,  Merlin  (Teofilo  Folengo],  geb.  um  1491  in  der 
Nfthe  Ton  Mantua,  gest  1344  lu  Campese  b.  Basaano.  Verf.  eines  burlesken 
Epos  Oriandino  1526,  hwauag.  t.  Pnöooo,  London  i^  Paris  1773  u.  makke- 
loniscber  Poesien.  Le  opere  maccheronieke^  eurate  da  A.  Poetioli.  Man- 
tova  18S2,  vgl  Oiom.  stor.  II  181.  Canello  a.  a.  O.  p.  170  —  Codiee 
della  Div.  Comm.  che  fu  del  Papa  Lambertini  etc.  ed.  Scarabellt.  Bologna 
1871  73.  Coli.  28,  29,  30  —  Codro  Antonio  Urceo,  Humanist  des 
16.  Jahrh.'s,  Zeitgenosse  u.  Freund  des  Aldus  Manutius.  C.  Malagola, 
Deila  Tita  e  delle  opere  di  A.  U.  detto  C.  Bologna  1878,  Tgl.  Propugn.  XI 
1,  265  —  Colonna,  Egidio,  geb.  au  Born  (Jahr  unbekannt,  gest  su 
ATlgnon  1316.  Tractat  De  Vegimine  principum,  hiervon  eine  altital.  Uebers. 
in  zwei  Hdas.  erhalten,  noch  nicht  cdirt.  N.  II  32  >  —  Co  Ion  na.  Guido 
de,  s.  Guido  —  Colonna,  Vittoria,  geb.  zu  Rom  119U,  gest.  ebenda 
25.  2.  1547.  Kirne,  erste  Ausg.  Parma  1538,  spätere  Ausg.  z.  B.  von  VIS- 
CONTI. Bom  1840,  Ton  Saltini.  Florens  1866.  Dentseke  Uebers.  Tcm  Bbbtsa 
*  Akndtb.  Sehaffhausen  1858.  Die  litteratur  Aber  V.  C.  hat  Terseiehnet  A. 
Rei  mont  in  seinem  Buche  V.  C  ,  TiCben,  Dichten,  Glauben  im  16.  Jahrh. 
Freiburg  i  B.  18S1,  p.  253  ff.  ,  über  dies  Buch  vgl.  Archiv,  stor.  ital.  Serie  4, 
t.  IX  dl.sp.  5»  u.  Domenica  letteraria  1SS2  No.  15,  Mai  14.  —  Comuic- 
dia.  1.  Comm.  di  Dante  degli  AUaghcrii  col  Commento  di  Jacopo  della 
Lana  ete.  Bologna  1866.  CoU.  38,  39,  40.  2.  Comm.  di  Dieci  Vergini, 
rappcesentafione  dei  primi  seeoU  deOa  lett.  itai,  tratta  da  un  eod.  della 
Riccardiana  di  Firense  e  pubbl.  da£.  Alvisi.  Firenze  (Jahr?}.  3.  Comm. 
deir  Arte.  A.  Bartoli,  Scenari  inediti  della  C.  dell'  A.  Florenz  186S. 
M.  ScuERlLLO,  I.,a  C.  delV  A.  in  Italia.  Studj  e  profili  Turin  1884,  vgl. 
Giom.  stor.  V  276.  A.  Neri,  Una  Comm.  dell'  A. ,  in:  (lioni.  stor.  I  75. 
MoLAND,  Moliere  et  la  com^die  itaL  Paris  1867.  Vgl.  auch  unten  Theater 
—  Commento  di  ser  Agresto  da  Tleamolo  topra  la  prima  ficata  del 
Padre  Sieeo*  Bologna  1862,  Se.  7  —  Commento  a  una  eansone  di  Fr. 
Petnrea  per  Luigi  de*  llarsüi.  Bologna  1863,  8e.  36  —  Oolumna  s. 
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Onido  ddl«  Ckilmme  ~  Cominsiito  alla  Dir.  Comm.  d'Aaonimo  Pio- 
rentino  del  seo.  XIV  ed.  P.  Famfavi.  Bologna  18M/74,  Coli.  13,  14,  15 

Compaf^ni  s.  Dino  Compapni  —  I-e  Compa^nic  dei  liattuti  in 
Koma  nell'  anno  1339.  Bologna  lbü2  8c.  2o  —  Compcndio  di  piü  ritratti 
di  Gio.  Maria  Cecchi.  Bologna  1867  Sc.  81  —  Compeudio  di  Storia  Ko- 
mana  di  Lucio  Auneo  Floro.  Bologna  1681  So.  180  —  Consiglio  contro 
• «  p&itol«DsU  per  maeitro  TonmuMO  di  Qtrbo.  Bologna  IBM  So.  74  —  Con- 
teniione  ^  Mona  Coiteim  e  di  Biagio  e  tre  Otasoni  di  meiser  Bemaido 
CKainbullari.  Bologna  1S6S.  Sc.  96  —  Conti,  Oiiisti  de',  geb.  su  Val> 
montone  bei  Rom  Jahr  unbekannt  ,  gest.  1449  zu  Kimini.  Liedersammlung 
labellaMano,  wichtigert'  Ausgg.  von  CoRBiXELLl.  Paris  1595,  von  Salvini. 
Florenz  1715,  von  M.xzziciiELLl.  Verona  1753  —  Conti  di  antichi  cava- 
lieri  ed.  Fanfani  in  Fircnze  1851  u.  P.  Papa  in:  Giom.  stör.  Iii  l'J2.  N.  II 
SS.  O.  171  V.  500.  Ulbicb,  Alftit.  Leteb.  128  —  Dodid  Conti  monli  di 
Anonimo  Seneso,  tetlo  inedito  del  eeeob  Xm.  Bologna  1862.  Se.  0, 
Ztschr.  £  rom.  PhiL  I  365  —  Contrasto  (beginnend  mit  den  Wwten: 
Kosa  fresca  aulentissima) ,  volksthümlich  angehauditee  erotiiches  Gedieht 
des  13.  Jahrh.'s  nach  12.31'!,  angeblich  verfasst  von  einem  gewissen  Ciclo 
od.  Ciullo  d'Alcanio,  heliotj-pischcs  Facsimile  in  Münaci's  Arch.  paleograf. 
itaJ.  (Kom  1882],  Hejt  1;  herausg.  z.  B.  von  d'An'CONA  in  den  Kirne  an- 
üche  Tolg.  I  175  (mit  reiehhaltigen  Untennehungen)  u.  in  den  Studj  sulla 
Lett  ital.  de'  primi  see.  Anoona  1884,  p.  241  (v^.  p.  386).  Cau,  Chi 
fone  il  preteto  CiuUo  d'Ale.  Fiienie  1879  (Estr.  della  Bit.  Intemax.  16. 3. 
79),  dagegen  d'Ovidio  in  seinen  Saggi  fs.  ob.  S.  701),  p.  466.  Vgl.  auch 
Propugn.  XVII  2.  61  u.  XVIII  2,  447.  N.  1.  G.  73  u.  487  —  II  Con- 
trasto della  bianca  e  della  bruna,  ed.  S.  Ferrari,  in:  Giom.  stör.  VI  Mr)2 
—  Croce,  Giulio  Ce|sare,  geb.  1550  zu  San  Giovanni  in  Per.sicato  bei 
Bologna,  gest.  1609  au  Bologna,  Verf.  der  buffonesken  Trilogie  Bertolde, 
Bertoldino  vu  Caeaeenno.  O.  Oubbbini,  La  Vita  e  le  Opere  di  0.  C.  C. 
Bologna  1879,  TgL  Zteehr.  f.  rom.  PhiL  m  121  —  Oronaehe  Sieüiane 
dei  secoli  XIII,  XIV,  XV  ed.  V.  DI  Giovannl  Bologna  1S66.  Coli.  10  — 
Cronica  degli  Imperndori  Komani  testo  incd.  di  ling.  Bologna  1878. 
Sc.  158  —  Cronichetta  di  San  Geniinianu  composto  da  F.  Matteo  Ciao- 
cheri  Fiorentino  l'anno  1355.  Bologna  1S6.^.  Sc.  60. 

Dante,  Al[l]aghieri  (so  die  ursprüngliche  Form  d.  Namens,  statt 
ihrer  iat  eplter  flUieh  geworden  Al[l]ighiere,  wohl  aueh  ABeghieri),  geb. 
1265  (d.  Datum  beiwofelt  Ton  iMBBUm,  Quando  nacque  Dante?  Napoli 
1879,  vgl  aber  Witte  in  der  AugiL  AUg.  Ztg.  1880  Na  16)  au  Floren«, 
gest.  14.  9.  1321  zu  Kavenna.  Bibliographische.«»:  Colomb  de  B.ktines, 
Bibliografia  Dantesca.  Prato  1845/ 4b  (liierzn  ein  Indice  generale  von  I^acchi 
DELLA  Lega,  Bologna  1883,  vgl.  Giom  stor.  III  142.  G.  J.  Fekr.vzzi, 
Manuale  Dantcsco  (von  Bd.  2  ab  mit  dem  Nebentitel  Enciclopedia  dantesca) 
Baesaao  1863/77,  5  Bde.  (gana  rerworren  in  der  Anlage  u.  hOehet  imbe- 
quem in  gebranehen;  hat  man  sieh  aber  in  d.  wnnderliehe  Werk  einmal 
hineingefunden,  so  findet  man  doch  viel  Gutes  u.  Nfltzliches  darin).  J,  Psn- 
HOLD,  Bibliographia  Dantea.  2»  ed.  Dresden  1680  (lieet  Vieles  lu  wflnschen 
abrig).  Die  nOthigtten  bibliogr.  Notisoi  findet  man  am  bequemsten  bei 
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A.  LUBIN,  Commedia  di  D.  A.  preceduta  dalla  vita  e  da  studi  preparatori  1 
illiutratiTi,  esposta  e  commentata  da  A.  L.  Padova  1881  (dies  Werk  kann  ' 
aberiutnpt  lur  «nten  Orientiniiig  in  der  Duite-Fhilologie  gute  Dieiifl» 
leisten  un^  darf  Anflngeni  empfohlen  werdeo,  dieeen  wird  aneh  die  dem 
Texte  der  Dir.  Comm.  beigegebenc  Prosaparaphrase  dessellKn  vicllciöhl 
willkommen  sein').    Reichhaltige  bibliographische  Angaben  axicli  bei  Oa8- 
PARY  a.  a.  0.,  509  ff.    Bkxjrapiiisches  :  Aelteste  Dante-lJiogr.  von  Boc- 
caccio (8.  d.;  ,  Villani  (Uber  de  civitatis  Florentiae  famosis  civibus),  Leonardo 
Bruni  d'Azeno  (in  vielen  Ausgg.  der  DiT.  Comm.  abgedmekt),  u.  Oiaimouo 
Manetti  »De  tIU  et  BHuribue  triam  jünetrium  poetanim  florentinorom«» 
ed.  MbhüSi.  Florenz  1747).   Von  neueren  Biographien  sind  die  wiehtigeten : 
*P.  FraTICellt.  Storia  della  Vita  di  D.  A.  compiliita  dni  documenti.  Flo- 
renz 181)1  (treffliches  u.  zuverlässiges  Werk,  frei  von  jenem  Phrasenschwall, 
der  manche  andere  Dante-Biogr.  verunziert}  u.  F.  Wegkle,  Dante's  L.  u.  . 
W.  Jena  1852,  3.  Ausg.  1879  (der  Vert  diesee  Buches  ist  Historiker  u. 
legt  in  Folge  deiaen  den  Sehwerpnnkt  seiner  Daiatellung  auf  D.'e  pdHtieehe 
Thatigkeit  und  Bestrebui^en;  d.  Boeh  ist  demnaeh  etvai  einaktig},  TgL 
Ztschr.  f.  rom.  Phil  VII  454.  ScABTAZZixi's  Buch  D.  A.,  seine  Zeit,  sein  L. 
und  Reine  W'.  Biel  1869,  2.  Ausg.  1879  »ist  heute  absolut  werthlos«  fso 
Garparv  i\.  a.  O.  510),  nicht  viel  besser  kann  über  desselben  Verf.'s  Ma- 
nuale dantesco  (Parte  I  Vita  di  D.  P.  II  Opere  di  I).),  Mailand  1883,  ge- 
QTtheik  werden,  wie  überhaupt  8a  troll  aller  Rfllirigkeit,  Sehreibeflligkeit, 
Sehneidigkmt  u.  flelbetnifriedenheit  doeh  wenig  PoeitiYes  (ttr  die  Dante- 
Fhüologie  gdeiatet  hat;  einselne  Arbeiten  von  ihm  sind  geradezu  haar- 
strftubcnd,  so  vor  Allem  d.  ebenso  dickleibige  u.  elegant  gedruckte  wie  in 
seinem  Inhalt  monströse  Werk  «Dante  in  Germania«,  Milano  1882/83,  in  wel- 
chem der  Verf.  Gericht  abhält  über  die  deutschen  Dante-Philologen  u.  je  nach 
seiner  subjectiven  Laune  die  l^en  verhimmelt,  die  Andern  yerdonnert, 
kun  eine  Kritik  aneQbt,  wie  ele  verkehrter  gar  nicht  gedacht  werden  kann. 
Es  ist  bedauerlich  genug,  dass  Sc.  auf  so  unerfreuliche  Bahnen  gerathen 
ist,  denn  Gelehrsamkeit  u.  Fähigkeit  sind  ihm  keineswegs  abzusprechen 
u.  bei  richtigem  Gebrauche  dieser  Eigenschaften  hätte  er  Bedeutendes  leisten 
können.  Von  Einzelschriften,  die  sich  auf  I).  s  Leben  beziehen,  seien  noch 
genannt:  Th.  Paur,  Ueb.  die  Quellen  der  Lebensgeschichte  D's.  Görlitz 
1863. 1.  DBL  LUNGO,  DeU*  eeilio  di  D.  Mailand  1881.  BcMEPFga-BoiCHOMT, 
Ans  D.'e  Veihannung.  Strasshtirg  1882  (d.  Bneh  cuthlk  viel  Ontes  n.  Treff- 
liches, aber  auch  sehr  viel  Phantastisches  n.  Yerkehrtss),  vgl.  Rom.  XI 
614,  Giern,  stör.  I  200,  Litteraturbl.  f.  germ.  u,  rom.  Phil.  1882,  S.  309. 
♦K.  AVlTTE,  Dante-Forschungen  Bd.  I  Halle  1869,  Bd.  2  Heilbronn  1879 
(enthält  mehrere  höchst  werthvolle  Abhandlungen  aber  Einselfragen  der 
D.>Biugra])hie,  sum  Thdl  froher  in  Danle^ahibiteh  TefOAndiehl}.  Beidiea 
Material  Ittr  die  Dante-Bi«^.  wie  iBr  die  Dante-Knnde  aberlmupt  ist  im 
JahilK  d.  deutsehen  Dante-Oosollschaft,  Letpsig  1867/77,  4  Bde.,  an  finden. 


1)  Gelegentlich  werde  auch  ein  anderes  Buch  Lubin's  genannt:  Dante 
spiegato  eon  Dante  e  polemiche  dantesche,  Triest  1884,  welches  für  die 
Uesoiiehte  der  Dante-Philologie  von  Interesse  ist,  vgL  Oiom.  stor.  VI  280. 
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^ine  mteressante  Sammlung  von  Dante-Anekduten  u.  M)'then  ist  Pafanti's 
Buch:  D.  secondo  la  tradisione  e  i  noTellatori  LiTornol873,  vgl.  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engl  Spr.  u.  Litt.  XIV  423,  Rhr.  di  fil.  rom.  II  60  t.  DnriMA  Ooxmb- 
DU  {Inferno  34  Caiiti,  4720  Vene ,  Purgatorio  33  Caati  4755  Vefse,  Bm- 
diiO  33  Canti  475S  Verse,  suaammcn  also  100  Canti  mit  14233  Versen): 
Die  Hdss.  aufgeifthlt  bei  FerräzzI  II  714.  Aeltestc  Drucke  Foligno  1472, 
Jesi  \i''2,  Mantua  1472,  Neapel  1475  u.  1476  Neudruck  der  vier  ältesten 
Ausgg.  besorgt  von  G.  AVarren,  Lord  Vernon  London  1S5S  .  Vgl.  Fer- 
ÜAZZI  II  729.  Edizioni  Aldiue  Florenz  15U2  u.  1515  (letztere  Ausg.  liegt 
den  mdaten  epileren  Dfuekeii  Ui  mif  "Witte*!  Aug.  itt  Omnde).  IHe 
erste  wirUieh  kritiidie  Attig.,  welche  g^enwirtig  ale  Nom  pUt,  iit  die 
Ton  K.  Wim,  Berlin  1862,  wiederholt  Mailand  1864;  bedeutend  iit  aueh 
die  Ausg.  OlVUAMl'S,  Florenz  1860.  Aelteste  edirte  üonunentare  der  Div. 
Comm.  sind  der  sogennnnte  Ottimo,  verfasst  l  .'i22  ff.  (herausg.  Pisa  1S27  29  , 
der  von  Jacopo  della  Lana,  verfasst  um  l'J30  (8.  oben  »Commedia«),  der 
von  D.'s  Sohn  Petrus  herausg.  v.  Vernüx  Florenz  1846;,  der  von  Boccac- 
cio (reicht  nur  bis  zum  17.  Gesang  d.  Inferno;  herausg.  von  MlLA>'Ei>i, 
Fbreni  1863,  2  Bde.),  der  von  Be&Tenuto  da  Imola  (heraoag.  Ton  Tam- 
BOKim,  Lnola  1855/56,  3  Bde.<).  VgL  aueh  oben  unter  CaatelTetro.  Die 
Zahl  der  neueren  Conunentare  n.  Erläuterungsschriften  zur  Div.  Com.  iat 
-maasenhaft,  u.  es  kann  nicht  dann  gedacht  werden,  sie  hier  zu  yerseidinen, 
es  muss  vielmehr  auf  die  oben  ^cn;\nnten  Dante-Bibliofrraphien  verwicuen 
werden.  Das  Nöthigste  findet  man  in  dem  bereits  erwähnten  Buche  Lubiu  s. 
Nur  auf  ein  Buch  vrerde,  weil  es  unentbehrlich  ist,  recht  nachdrücklich 
Jiingetriesen:  Blahc,  Voeabolario  Dantesco  ou  dietionnaire  eritique  et  rai- 
sonn6  de  la  Dirine  Com4die,  Leipaig  1852,  ItaL  Ausg.  Fiorens  1859  (sdur 
werthToil  ist  auch  desselben  VeifSwmr«  »Versueh  ein«  bloes  philologisA« 
Erklärung  mehrerer  dunkeln  u.  streitigen  Stellen  der  GöttL  Com.".  Halle 
istJI  65.  Der  Anfänger  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  das<<  ohne  Zu- 
hilfenahme eine»  C'ommentars  die  Div.  Comm.  einfach  unverständlich  ist 
und  dass,  wer  sie  wirklich  verstehen  will,  mit  Scholastik  und  mittelalter- 
licher Theologie  sowie  mit  italienischer,  speciell  mit  florentinischer  Ge- 
seUdite  grOndlieh  rertraut  sehi  muss.  Wer  die  QiT.  Comm.  dilettantieeh 
Itt  lesen  unternimmt,  wird  sieh  in  der  Hoffiiung  auf  Genuas  grOndlieh  ent- 
Iftuscht  finden.  Deutsdie  Uebersetiungen :  von  BachbN8CHWA>'z  ,  Leipaig 
18fi7/69  lin  Prosa),  von  Kan.vegiesser.  5.  Aufl.  herausg.  von  K.  Witte 
Leipzig  1873,  von  Bl-\nc  1^64,  von  *PniLALETiiKs  König  Johann  v.  Sachsen), 
erste  vollstdgc.  Ausg.  Dresden  u.  Lei]izig  l^^i't  4!»,  3.  Ausg.  Leipzig  1S77, 
von  EiTNJER,  Hildburghausen  1865,  von  ^^'ITTE,  Berlin  1865,  von  ]Notter, 
•Stuttgart  1873,  von  *K.  Babtsch,  Leipzig  1877,  vgL  ZUchr.  f.  rom.  Phil, 
ni  277.  (Qans  Teialtet  sind  die  Uebers.  t.  Sxbsckfüss  u.  von  Kofibcb, 
-410  3.  Ausg.  der  letsteren,  Berlin  u.  Leipaig  1882,  hat  Jedoeh  dureh  die 


^  ij  Vgl  C.  Hbokl,  Ueb.  den  historisefaen  Werth  der  liieren  Dante- 

Commentare.  Leipzig  1878.  —  Der  allerälteste  Dante-Commentar,  allerdings 
nur  das  Inferno  behandelnd,  wurde  von  Graziolo  de'  Bambagiuoli  Terfasst 
und  ist  noch  nicht  edirt,  vgL  Giorn.  stör.  II  454,  G.  52*$. 
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ihr  von  Pauer  beigegebenen  Abhandlungen  Werth].  2.  La  Vita  aSlova. 
Bette  Ausgg.  Ton  i/Ancona  2»  ed.  Pisa  1884,  von  Giuliani  Floraia  1883 
(weniger  lu  rühmen  ist  die  von  Lücunl  Korn  1883),  i^l.  über  diese  drei 
Auig.  Oiom.  stor.  II  'm,  von  Witte.  Leipzig  1876.  R.  Ren i er,  La  ViU 

Nuova  e  Fiammetta.  Turin  1S7(5  P.  Rajna,  Per  Li  data  della  V.  Ps.  e 
non  per  essa  soltanto  in  Giorn.  stor.  VI  113  3.  iL  CoNVivio  nicht  C'on- 
yito],  beste  Ausg.  von  Giuliani.  Firence  lb74.  4.  De  Monarcuia.  Beste 
Ausgg.  Toii  WiSTB  1863/71  u.  von  *GiDLiAlfl,  Le  Opere  latine  di  D.  A. 
TWeu  1878,  vgl  Ztsohr.  t  nm.  PHL  VI  636.  Schepfbr-Boichobst  in: 
Aus  Danto^i  Verbannung,  p.  105,  hat  die  Abfiuaungsieit  der  Schrift  scharf- 
sinnig erörtert.  5.  De  Eloquentia  vulgari,  beste  Ausg.  von  Giuliani  in 
den  Opp.  lut.  di  D.  A.  E.  Büumkh  Ueb.  D.'s  Schrift  De  vulg.  eloqu.  etc. 
Halle  u. :  Zu  D.'s  De  volg.  eloqu.,  in  Korn.  Stud.  IV  112.  "Fr. 

d'OviDio,  Sul  tratUto  de  vulg.  eloqu.  di  D.  A.,  in:  Arch.  gbtt.  it.  II  59 
und  (Tcniiehr^  in  seinen  Saggi,  Napoli  1879,  p.  330.  6.  QUABSTIO^  AQUA 
BT  TBSBA:  am  besten  berausg.  toh  Fkatioelu  Op.  Min.  di  D.  A.  toL  II 
u.  von  Giuliani  in  Bd.  II  der  Opp.  lat.  W.  Schmidt,  Ueb.  D.'s  Stellung 
in  der  Geschichte  der  Kosmographie ,   1.  Tlieil :  Die  Schrift  De  a.  et  t. 
Graz  IbTÜ  Progr.  G.  522.  7.  EpistüLae,  herausp.  v.  WiTTK.  Patavii  1827, 
von  TouRi  1Ö42,  von  Fkaticelli  in  den  üpp.  min.  8.  II  Ca^^zoniere,  am 
besten  in  Fkatxoelu's  Gesanuntausg.  der  »Opere  niinori«  Danto*s  Florens 
1836/57.1)   Die  Aeehtbeit  anderer  Dante  beigdegter  Sdixilten  (Uebers.  der 
Busspsalmen,  ein  Olaubensbekenntniss  in  Versen  9^,)  nrass  ab  sehr  ver^ 
d&chtig  erscheinen;  ächt  dagegen  dürften  trotz  mancher  Auffälligkeiten 
die  beiden  lat.  Eklogen  an  Giovanni  del  Virgilio  sein ;  hcrau.'<g.  sind  die- 
selben am  besten  von  Fraticelli  in  den  Opp.  min.;  vgl.  über  sie  Scukf- 
F£R-BoiCHOB8T,  Aus  Dante's  Verbannung,  p.  52  fif.  (wo  manches  Verkehrte 
lu  finden  ist}  u.  XOnmro,  Oeseh.  d.  litt  Italiens  im  Zeitalter  der  Renaiss. 
in  36S  IT.  IHe  iveoigen  Sdiriften  Ober  Deute's  Spraehe  u.  Sprad^ebraueh 
find  ohon  in  den  Li ttcratu rangaben  su  §  6  u.  7  bereits  genannt,  lieber 
den  Bau  der  Dante'schen  Canzonc  handelt  Böhmer  in  seiner  Schrift  de 
vulg.  eloqu. ,  über  Dante's  Poetik  Haktscii  im  Dante-Jahrh.  III  .'lü.i  — 
Dante  da  Majano,  um  13UU.    Seine  Gedichte  gedruckt  b.  N  I  3U7,  vgl. 
andi  Heirig^s  ArdhiV  33,  411.  A.  Bosoo<moNi,  D.  d.  M.  RaTenna  1882  (be- 
hauptet, dass  D.'s  Gediebte  Filsehungen  ssien,  TgL  Giom.  di  fil.  rem.  IV 
220),  dagegen  F.  NovAir.  D.  d.  M.  ed  Adolfo  Borgognoni.  Ancona  1SS3. 
G.  79  u.  488  —  Dati.  D  Libro  segreto  di  Gregorio  D.  Bologna  1869  Sc. 
102,  und:  La  Lettera  delV  Isolech'  ha  trovato  nuovamente  il  re  di  Spagna, 
pocmetta  in  ottava  rima  di  Giuliano  Dati  Imola  1873.  Sc.  136  —  Davan- 
aati  8.  Chiaro  D.  —  Davila,  Arrigo  Caterino,  geb.  1576  su  Pieve  del 
Saeeo  bei  Fidua,  gei^  sn  San  MieheU»  bei  Verona  1631.  Storia  delle  guerre 
«iTili  di  Früncia  Venedig  1630,  Paris  1644,  Venedig  1733,  London  1755.  Lon- 
don 1801,  Mailand  1807  (mehreren  der  letetgenannten  Ausgg.  ist  die  Blogr. 
D.'s  von  A.  Zeno  beigegeben)  —  De  Amieis,  Eduardo,  geb.  21.  10.  1846 


Ii  Leber  die  Chronologie  der  Opere  minori  vgL  A.  Nazzauekü,  Cro- 
nologia  deUe  opere  minori  di  D.  Cittk  di  Castello  1885. 
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SU  Oneglia,  Verf.  zahlreicher  Novellen  u.  Keiseskizzen,  z.  B.  Bozzetti  dellft 
vita  militare  lb68,  Rieordi  di  Spagna  1873,  Kicordi  di  Londxa  1874,  Gianda 
1874.  Maroeoo  1876,  Bimndi  diParigi  1878  ota.  Vgl  BssiTlNOBE't  Auftste 
aber  D.  A.  in  dar  EMBywainliiiig  Wins  ntnmn  litterataxenii  ZOrieh  1878. 
I.ii  Def  ensione  deUe  donne  d'antore  anonimo,  scritt  inedita  del  aec.  XV 
Bologna  1876.  Sc.  148  —  Dello  aus  Signa  b.  Florens,  um  1250  N  I  223 
—  Denina,  Giovammaria  Carlo,  |?eb.  1731  zu  Revel  in  Piemont,  ge«t. 
1M3  zu  Paris.  Discorso  sopni  k-  viccnde  della  letteratura  Turin  1761. 
Saggio  sopra  U  lett.  ital.  Lucca  lTt>2,  diese  beiden  Werke  zugammenge- 
atbaitel  u.  d.  T.  ViMad«  ddla  lett  Berlin  1784/85,  Venedig  1788,  Turin 
1792  V.  1811.  DeUe  rivolasioiii  d'ItalU  Ubri  ZXIV.  Tmin  1783/70  o.  1791. 
La  PruiM  littiiaire  loot  FiidMe  II.  Berlin  1790/91,  3  Bde.  Vebkaba, 
Vita  dell'  abbate  D.  Turin  1791  in  der  Ausgabe  der  Kivohukmi) ;  O.  Scar- 
RONE,  Vita  di  C.  I).  Pnrma  1798  —  Devozioni.  d'Ancona,  Due  antiche 
dev.  ital.,  in:  Kiv.  til.  rtmi.  II  5  —  Dialogus  creaturanim.  ?.  K.\JNA,  In- 
terno  al  cosidetto  d.  c.  ed  al  suo  autore,  in:  Giom.  stor.  III  1,  IV  337  — 
Dino  Compagni,  geb.  zu  Florenz  [Jahr  unbekannt;,  gest.  2Ö.  2.  1324. 
Croniea  fiorrätina.  Beete  Aug.  Ton  L  dal  Luvoo^  D.  0.  e  U  aoa  Cr.  Fi- 
renie  1879/80  ,  3  Dieile  in  2  Bden.,  dimfa  dieee  Auig.  ibd  iiouüiehe 
fraheren  veraltet  u.  wiasensehafUieh  unbfaneiibar.  Die  wichtigsten  Sehiiften 
über  die  Dino-Frage:  (vgL  Del  LrxGO  a.  a.  O.  I  2,  1045)  C.  Hillebraxd, 
I).  C,  Etüde  bist,  et  litt.  s.  r^poque  de  Dante.  Paris  1861  (hat  noch  kein 
Zweifel  an  der  Aechtheit^  ScHErFER-BoiCHOUST,  Die  florent.  Geschichte 
der  Malespini  eine  Ffilschung,  in:  Sybel's  hist.  Ztschr.  XXIV  1S7U  ,  313 
(wird  suerst  die  Unächtheit  behauptet).  O.  OiuON,  La  Cr.  di  D.  C.  opera 
di  Anton  freneeaeo  Doni  Verona  1871  (wertUoi).  *8CBBfns-BoiCBOBCT, 
Florentiner  Stadien ,  Leipiig  1874,  p.  48  bia  218  (der  Yat  aueht  die  Un- 
iehtheit  der  Chr.  nacbanweisen ,  vgl.  Korn.  IV  289);  *Gött.  Gel.  Anseigen 
1875  {sehr  bemerkenswerther  Artikel  v.  Wüstenfeld).  C.  Hegel,  Die 
Chr.  d.  D.  C,  Versuch  einer  Rettung.  Leipsig  1875,  vgl.  Rom.  IV  487. 
Sciieffer-Büichorst,  Die  Chr.  d.  D.  C.  Kritik  der  Hegerschen  Schrift 
etc.  Leipzig  1S75.  P.  Fanfani,  D.  C  vendicato  dalla  calunnia  di  scrittore 
della  eronica  Florens  1875,  le  Metamorfosi  di  D.  eonunentate  Florm  1877 
u.  faUieidie  Aittkal  in  der  im  Juni  1874  begrOndeCen  Ztaelir.  «Bor^uni« 
(F.  hUt  die  Chr.  fOr  nnlalit).  W.  BBBMHAmDi,  Bericht  Ober  die  neaera 
Dino-Iitt,  in:  Sybel's  histor.  Ztschr.  N.  F.  I  77.  E.  Böhmer,  Zur  Dino- 
Frage,  in:  Rom.  Stud.  III  149.  Tii.  Pauu.  Ucb.  d.  Aechtheit  der  Cnironik 
des  D.  C,  in:  Dante-Jahrb.  IV  63.  P.  M.,  Un  ms.  du  XV^  s.  de  la  chro- 
nique  de  I).  C. ,  in:  Rom.  VIII  107.  H.  BRE88LAU,  Die  Ashbumham- 
Udss.  d.  D.  C,  in:  Viertel) ahrsstschr.  f.  Kultur  u.  Litt  d.  Renaiss.  I  (lb85], 
129.  Habtwio,  La  Queation  da  D.  C,  in:  Rcv.  historique,  t.  XVII  84, 
Ron.  X  027,  Aieh.  ator.  itaL  Serie  IV  t  Vm,  239,  Ztaehr.  f.  rom. 
PhiL  V  801  (H.  theilt  im  WeeentUehen  die  Ansicht  Hegel's,  wonach,  um  ea 
kurz,  wenngleich  nicht  gana  genau  lu  lagen,  die  Chr.  allerdings  &cht,  aber 
nicht  im  Original,  sondern  nur  in  späterer  Ueberarbeituni;  überliefert  ist). 
ScHEFFER-BoK  hokst's  Argumentation  ist  eingehend  geprüft  u.  oft  mit  Fj-- 
folg  widerlegt  worden  von  I.  del  Lunoo  a.  a.  O.  I  2,  1045  ff.  ScH.-B.'e 
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leiste  Aeuweroiig  in  der  ¥n§e,  Ztiehr.  f.  rom.  PhiL  VII 66,  fordert  die  Sache 
nicht  Eine  Monographie  Üher  die  Dino-Frage  heabnehügt  O.  KteriNO 

zu  veröffentlichen,  lieber  Dino  vgl.  auch  den  Artikel  Intelligensa. 
N  II  209  G.  209,  360,  531  —  Dino  Frescobaldi  s.  FrcBCobaldi  — 
Bonatz  l'rocnsals,  vgl.  oben  S.  430;  neue  Ausg.  nach  dem  Ms.  T-andnu 
von  L.  Bl.vUENE  in  Studj  di  fiJ.  rom.  I  Uebcr  die  Vcrfa-SHortruge  vgl. 

femer  Meulo  im  Giurn.  stor.  III  21b  u.  366  u.  Gkubbu  ebenda  IV  203. 
Dotto  Keali  aus  Lnoca,  um  1250.  N  II  208.  O.  77,  92  —  Dottrina 
delb  SchiaTO  di  Bari  aeeondo  la  leiione  di  tre  antiehi  teiti  a  penna.  Bo- 
logna 1862  Sc.  11  —  Dono  Nori,  um  1250.  K  I  237  ^  Drama.  A.  ^ 
Graf,  Studj  drammatici  Turin  ISTS.   J.  T..  Klein,  Oeich.  d.  ital.  Drama's  \ 
Leipzig  1^00  69,  4  Bde.  Ii.  1*röL88,  Gesch.  d.  neueren  Dr. 's  Bd.  1,  zweite  i 
Hälfte:  D.  neuere  Dr.  der  Ital.  Leipzig  18S1.    Vgl.  auch  Theater  — 
König  Eqso,  Sohn  Friedrich's  II.,  geb.  1225  su  Palermo,  gest.  1272. 
N  I  63. 

Entrie  en  Espagne  s.  oben  8.  319  u.  unten  Nieolas  —  Epiatola. 
1.  La  R  di  San  Jaeopo  e  i  Oapitoli  teno  e  quarto  del  Vangelo  di  tan 
Giovanni,  ▼olgarin.  inediti.  Bologna  1863  Sc.  30.  2.  B.  di  Alberto  degli 

Albizzi  a  Martino  V,  volg.  da  Don  Giovanni  Dasamminialo.  Bologna  1863 
•Sc.  33.  3.  E.  di  8.  Bemardo  a  Kaimondo.  volg.  del  buon  secolo.  Bologna 
1S66  Sc.  68.  4.  Due  E.  d'Ovidio  tratte  dal  volg.  delle  Eroidi  futto  da 
mess.  Carlo  Fiiiiovanni  nel  sec.  XIV.  Bologna  18»i2  Sc.  21.  5.  E.  di  8. 
Girolamo  cd  Ku.stuchio.  Bologna  IbTO  Sc.  110.  Vgl.  auch  Lottere.  — 
Eredia.  Birne  di  Luigi  £.  palemiiteao.  Bologna  1875  Se.  142  —  Exem- 
pli.  libro  de  U  E.,  ein  Bmohstaek  daraue  nach  Me.  d.  Brit.  Mut.  Add« 
22557  b.  Ulrich,  Altit.  Leaeb.  124,  Tgi  Ulbich,  Beeuefl  d^esemplee  en 
ancien  Italien,  in;  Horn.  XIII  27. 

Fabrnni,  Angelo,  gel).  17.(2  zu  Marradi  in  Toscana,  gest.  18(»;i  zu 
Pisa.  Vitae  Italorum  doctrina  exceilentiuni,  (jui  saeculis  XVI 1  et  XVIII 
flonierant.  Pisa  u.  Lucca  177S  1805,  20  Bde.,  u.  andere  litterargeschichtl. 
Werke  in  lat.  Spr.  Elogj  Italiani  d'illustri  Pisa  178Ü.  Eiogj  d'uomini  iUustri 
Pitt  1768.  Eloig  di  D.  A.,  di  A.  Politiano,  di  L.  Aiioito  e  di  T.  Tano.  Ftur- 
ma  1806.  Idblbb  I  542  »  La  Fabnla  dd  pisteOo  da  l'agliata  tratta  da 
un'  antica  stampa  c  la  questione  d'amore,  teato  inedito  del  sec.  XV.  Bologna 
1878  Sc.  161.  Vgl.  auch  Favole  —  Facezie  e  motti  dei  socoli  XV  e 
XVL  Bologna  IST»  Sc.  13S  —  Farina.  Salvatore,  geb.  10.  1.  1846  zu 
Sorso  in  Sardinien,  Verf.  zahlreicher  Novellen  u.  Novellencyklen ,  z.  B. 
Due  Amori  18G9,  Un  Segreto  1870,  Deila  Spuma  del  mare  1877,  Oro  nas- 
costo  1868,  Prima  che  naecesse  1879  (erster  Theil  eines  Cyclus,  dessen 
Thema  die  Darstellung  d,  bOrgeriidien  Famflienlebens  mit  Aeltemfireuden 
u.  Aehemsorgen  ist),  Si  Muore  (Hieil  I  Caporal  Süvestro  etc.)  1885  — 
Due  Farae  del  sec.  XVI  riprodottc  sulle  antichc  stamjie.  Con  la  descri- 
zione  ragionata  del  volume  misccUaneo  della  Bibl.di  Wolfenbüttel  contenente 
poemetti  popolari  italiani  compilata  dal  Dr.  fi.  Mii.(  h-^a'  K  con  aggiunte 
di  A.  dWncona.  Bologna  1882  Sc.  l'^T,  vgl.  Giurn.  stor.  l  14'»  ~  I  Fatti 
di  Cesare,  testo  di  ling.  inedito  del  secolo  XV  pubbl.  a  cura  di  L.  Ban- 
CHI.  Bologna  1863  CoU.  7.  Oiom.  di  fiL  rom.  H  176,  Ztsohr.  f.  rom.  Phfl. 
K9rliag,  EneyklopAdis  ä.  wm,  PhU.  UI.  46 
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y  174,  Rom.  IX  507.  Qbllbioh,  Dm  IntelligeDia  «tc,  14  G.  174  u.  601. 

N  I  4'JO  [nicht  407,  wie  G.  angicbt),  Q  171   UUUCH,  AUitaL  Leseb.  127 

—  1  Nobili  Fatti  di  Alessandro  Maf^no,  romanzo  storico  etc.  pubbl.  n 
cura  di  G.  GnioN.  Bolopna  1^72  Coli.  :\2.  G.  3s2  u.  534  —  Delle  Fa- 
vole  del  Galfredo  pubbl.  da  üaetano  (iliivizBani.  Lettere  di  Niccolo  Tom- 
maseo  e  Luigi  Barbiere.  Bologna  18G7  üc.  91  —  Favole.  P.  Rajna,  Es- 
tntti  di  uns  saoeolta  di  f.,  in:  Oiom.  di  iiL  vom.  I  13  —  Favole  TgL 
Kainardo  und  Volgarisiamento  —  Faytinelli  t.  Mugnone  — 
Fasio  degli  Uberti  ■.  Uberti  —  II  Femia  Molani iato ,  favola  di  Pier- 
jaeopo  Martelli.  Bdogna  1860.  So.  lOü  —  Ferreto  de'  Ferreti,  geb. 
um  12lHi  zu  ViccnKa,  frest.  nach  1330.  HLstoriac  rerum  in  Itaii  i  trcstanira 
ab  a.  1250  usquu  ad  a.  l.'il*^  libri  VII  ed.  Mi  UAToui,  Scr.  rer.  Ital.  IX  1t;45. 
De  Scaligerorum  urigine  poema  ed.  Mi  katohi.  ibid.  1197;  ausserdem  zwei 
andere  histor.  Schriften.  Köbtiko  a.  a.  O.  III  352.  M.  Lai  £,  F.  v.  F., 
seine  Diditungen  u.  sein  Gesehiehtswerk.  Leipzig  1884,  vgl  Giorn.  ttor. 

V  228.  0.  ClPOLLA,  8tB^  Stt  F.  dei  F.,  in:  Oiom.  stör.  VI  53  —  Fie- 
rabraceia.  El  Cantara  di  F.,  herausg.  v.  £.  Stengel,  im  Jehzesbericbt 
d.  Univ.  Marburg  ISSO.  El  Cantarc  di  F.  e  Ulivieri  ed  E.  Stengel,  mit 
einer  Abhdlg.  von  V.  Bi  HI.m.xnn,  Die  (Jestaltiint;  der  Ch.  de  gt-^te  F.  im 
Ital..  in:  Ausg.  u.  Abh.  Heft  2  Marburg  iss],  /tscbr.  f.  roni.  IMiil. 

V  423,  Gioni.  di  lü.  rom.  III  114  —  Filaugicri,  Gactano,  geb.  zu 
Neapel  1752,  gest.  au  Yico  Equense  1788.  Seicnsa  di  legislaaione.  Neapel 
1780/88,  8  Bde.  lOELBB  I  498.  —  Filicaja,  Vineenio  da,  geb.  1642 
lu  Floiens,  gest  1707.  Poaöe  itaL  Florena  1707,  aueh  im  Paniasso  ital. 
Bd.  41.  Biographie  in  Fabroni's  (S.  d.)  Vitae  Italolorum  ete.  Bd.  7.  Ipelke 
II  434  —  Fimerodia  s.  Jacopone  da  Montcpuleiano  —  Fiore  e  Bian- 
cnfiorc.  A.  Gaspaky,  11  jxicma  ital.  di  F.  v  IJ.,  in  Giom.  di  fil.  rom.  IV  1. 
Vgl.  auch  oben  Boecaccio,  l'ildLupo  —  Fiore  di  tilosofv  c  di  luolti  savi 
attribuiti  a  Bruuettu  Latiui.  Bologna  Ihüö.  Sc.  63.  dAncona,  Studj  di 
Critica  p.  259.  O.  188  u.  504.  Vgl.  aueh  Sidraoli  —  Fiore  di  Virtb. 
Milauo  1842.  G.  380  u.  584  —  Fiore tti  1.  F.  de'  Bimedii  eontia  fortuna 
di  Fr,  Fetrarea,  Tolg.  per  Gio.  Dasaamminiato  ete.  Bologna  1867.  Sc  80, 
2.  Fioretti  di  San  Francesco  con  postillc  e  chiose  di  B.  Puoti.  6.  Aufl. 
Neapel  1873.  G.  384  u.  535.  I.  409  —  Fiori  di  Medioina  di  maestro  Gre- 
gorio  del  «ec.  XIV.  Bologna  18(15.  Sc.  59  —  Fiorita.  G.  Mazzatinti.  La 
F.  di  Arnianninu  Cüudici',  in:  Cüom.  di  fil.  rom.  III  1  Firenzuola, 
Agnolo  Girolamo  üiovanuiui,  geb.  1493  zu  FlureuÄ,  gest.  ebenda 
1546.  Die  NoTdlensammlung  »Bagionamenti«,  auent  (aber  unTolUtindig} 
gedruckt  in  den  »Pioae«  Florena  1548.  Anaaerdem  Uebefaetsungen,  moral- 
pbiilos.  u.  Satketiairende  Dialoge,  a.  B.  einer  Deila  beUeaaa  delle  donne, 
u.  A.  Vollständige  Auag.  der  Werke  Mailand  1802.  Vgl.  Landau,  Beitr. 
zur  Gesch.  d.  ital.  Nov.,  p.  75  —  La  Fisiognoraia,  trattatello  in  fran- 
eese  afitico  colla  vcrsione  italiana  del  Trecento.  Bologna  l'»r»4.  Sc.  -12  — 
Folcac ch  i  0  r  o  de  l-'olfiiccliicri  aus  Siena,  um  1250.  1)k  An<.klis,  Ltttera 
apologetica  in  iuvure  di  F.  F.  Sieua  l'?4ö.  C.  M.vz/i,  F.  F.,  rimature  se- 
neae  del  aee.  XDI.  Bobgoononi,  Studj  ete.  U  209.  N  I  16.  G.  49  u.  484 

—  Folengo  a.  Caeai  —  Folgore  da  San  Gendgnaao,  um  1260.  Le 
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Birne  di  F.  da  S.  O.  e  di  Cene  dalla  Ohitem  d'Ansio  ed.  0.  Natonb 
Bologna  1880.  Sc.  172,  vgl.  Oiorn.  di  fiL  rom.  I  201.  ly'AiroOKA  in  Nuora 
Antol  XXV  55  u.  Studj  di  critica  208.  N  1  341  G.  219  u.  509  —  Fort e- 
guerri.  Giov.,  geb.  1508  (wo?),  gest.  1582  flehte  meist  iu  Pistoja,.  Novelle 
edite  e  incdite.  Bologna  1882,  vgl.  Gioni.  stor.  II  22.'{  —  Forti  n'gucrri 
(od.  —  a),  Niccolö,  geb.  1674  zu  Pistoja,  gest.  17;i5.  lücciardetto,  beste 
Ausg.  [unter  dem  VexfuMniamen  Carteromaoo)  ^ria  {Venedi{d  1734. 
Beutaehe  Uebera.  von  Obibs.  Stuttgart  1831  —  Fortini.  Tn»  norelle  di 
Pietro  F.  sencse.  B(»logna  1877.  Se.  155  —  Foscolo,  ügo,  geb.  26.  1. 
177S  auf  der  Insel  Zante,  ^e^t.  14.  9.  1827  zu  Turnham-Green.  Jacopo 
Ortis.  Venedig  lsU2.  Dei  scpolcri.  Brcscia  1S07.  Tragödie  Ajacc  ISll  etc., 
verfasste  u.  A.  auch  litteihistor.  Schriften,  a.  B.  über  Dante.  Neueste 
Ausgg.  der  Dichtungen  F.'s:  von  *0.  CHUAOn,  Livorno  1882,  vgL  Fauf. 
deUa  Dom.  fl!.  7.  1682,  von  O.  BlAGL  Floreu  1883  (legt  den  Text  Chia- 
rini^B  au  Grande),  vgl  Oiorn.  ator.  I  485,  Ton  O.  MÜnOA.  Floren«  1884, 
VgL  Giom.  stor.  IV  453,  Ton  F.  OoBl.  Florenz  188(>.  A.  Nbbi,  Curiositä 
hibliofrrafichc  foscoliane,  in  Giorn.  •<tor.  III  241.  C.  Gemfxlt,  Deila  vita 
e  dclle  opere  di  U.  F.  Holopna  l^Gl.  Sr.  dk  lil.vsi,  De'  pnrenti  di  U.  F. 
Zante  1883,  vgL  Gium.  stor.  II  23G.  C.uiuucci,  Adolesceuza  e  giuventü 
di  U.  F.,  in:  Dom.  letr.  2.  7.  1883,  vgL  Oion.  ator.  1 165.  B.  MuboyiC, 
U.  F.  a  Spalato.  l^t  1882,  vgl.  Oiorn.  ator.  II  234.  Amtona-Tbatbbsi, 
U.  F.  nelLi  famiglia  ete.  Mailand  TTöpli) ,  vgl.  Propugn.  XVII  2,  312; 
Studj  .SU  U.  F.  Milano  o.  J.  'auf  der  liückscito  d.  Tnnentitels  vermerkt: 
Vare.se.  Tip.  Macchi  e  Brusa  IS^l"  ;  Di  im  amore  di  U.  F.  Milauo  18S3, 
vgl.  Giorn.  stor.  II  237.  G.  Chi.xkim,  Due  amoxi  del  F.,  in;  Dom.  lett. 
19.  u.  26.  3.  1882,  vgL  Giom.  stor.  I  164.  Tbbtiaan,  Dei  Sepolcri  di  U. 
F.  >  ed.  Verona  1883,  Tgi  Oiorn.  ator.  I  485.  Amtona-Tbavbbsi,  La 
Tara  atoria  dei  Sepoleri  di  U.  T.  liTorno  1884,  YgL  Propugn.  XVH  1,  455. 
L.  Gatter,  Deir  immaterialitii  dell'  anima  umana  desunta  dal  carmc  de* 
Sepolcri  di  l'.  F..  in:  Propugn.  XI  2,  47.  G.  Sl'STER,  Lo  Origini  dell' 
Jacopo  Ortis.  in:  Propugn.  XV  2,  380  u.  XVI  1,  74.  G.  CiiiAiii.Ni ,  La 
Teresa  dell'  J.  O.,  in:  Dom.  lett.  10.  9.  1882,  vgl.  Giorn.  stor.  1  lü5,  und; 
Le  dae  odi  dl  U.  F.,  in:  Dom.  lett.  12.  2.  1882,  vgl.  Oiorn.  ator.  I  164. 
R.  BONOfli,  Perohft  U.  F.  non  finiaae  le  Oraaie,  in:  Dom. lett  17.  12. 1882, 
Tgl.  Giorn.  stor.  I  165.  D.  Biaxciilni,  Lo  scritto  »Dante  0  il  .suo  secolo« 
b  proprio  di  U.  F.,  in:  Propugn.  XIII  2,  3  —  Francifco  d'Assisi, 
geb.  11S2  h.  G.  142  Druckfehler  12S2^  zu  As.sisi,  gest.  12it).  Canticum 
Solis,  gedruckt  b.  1.  A*Tü,  De'  cautici  volgari  di  s.  Fr.  d  A.  Guastalla  1777, 
in  Famfami's  ital.  Uebers.  von  Oza.vam's  Les  Pontes  franciscaina  en  It.  au 
'  Xm  8.  Fkato  1854,  p.  49  b.  E.  Böhmer  in  Bom.  Stnd.  I  118  (TgL'  dea- 
aelben  AUi.  in  der  ZUOa,  »Damaiia«  1864.  Heft  4).  Vgl.  B.  Bokobi  in 
NuoT.  Antol.  Serie  II  t.  XXXV,  r,05.  11  Settimo  Centenario  di  San  Fr. 
Assisi  lSfi7  <^2,  VgL  Giorn.  stor.  I  350.  F.  IIa.sk,  F.  v.  A. ,  Leipzig  1H5G 
O.  142  u.  496  —  Frescobaldi,  Dino,  aus  Florenz,  Anfang  d.  14.  Jahrh.'s 
N  I  331*.  O.  215  u.  217  I keine  Anm.)  —  Kaiser  Friedrich  iL,  geb.  26. 
12.  1184  bu  Jesi,  gest.  13.  12.  1250  in  Fiortntino.  K  I  20,  O.  57  u.  71  — 
Ftiai,  Paolo,  geb.  1727  su  Mailand,  geat  ebenda  1784.  Bbgj  d'ifiuitri 
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Italiani.  Pisa  1786.  Mathemat.  u.  phvsikaL  Vgl.  iDBtEB  I  397  —  Frot- 
tola.  C.  Oaboiolli,  Fr.  inedit«  del  aee.  XV,  in:  Proprugn.  XIV  2»  289  — 
Frugoni,  Carlo  Innoeensio,  geb.  1692  tu  Genua,  geat  1768iaParaia. 

Operc  poetiche.  Parma  1779,  9  Bde.|  ii.  öfters. 

Galla ni.  C.  Pascal,  Sulla  Tita  e  «ulle  opcre  di  Ferdinande  G.  Xapoli 
ISS'),  vgl.  Giom.  stor.  V  457  —  Galilei,  Galileo,  peb.  Iö74  zu  Pisa, 
jrest.  IÜ42  zu  Arcctri  h.  Florenz.  Die  wi-^scnschaftl.  Werke  des  grossen 
Physikers  gehören  nicht  zur  Litteraturgeachichte  im  engern  Sinne  des 
Wortes  u.  werden  deshalb  Uer  nieht  an^ftthrt,  Teneiehnet  sind  sie  i.  B. 
b.  Idbler  I  268.  Detto,  Un  sonetto  attribuito  al  O.,  in:  Propngn.  XIV  I, 
in  —  Oambino  d'Arezzo,  versi  con  un  canne  di  Tommaso  Marst  Bologna 

1878.  Sc.  164  —  Gelli,  Giovambattista,  geb.  140S  zu  Florenz,  gest. 
ebenda  1565.  La  Circo,  beste  Ausg.  von  Gamrv,  Venedig  ISl'y  —  Gcn- 
tile  di  Ravenna.  gest.  Ilö4.  \'(rf.  der  Lanientatio  Castri  turris  etc. 
(51  Ottave; ,  vgl.  Bükooo.nüNI,  btudj  II  219,  vgl.  Bibliogr.  d.  Ztschr.  f. 
rom.  Phil.  1878,  No.  187  —  Oeta  e  Birria.  NoveUa  riprodotta  etc.  Bologna 

1879.  Se.  169,  vgL  Fkopugn.  XII  2,  314  —  Oherardi  del  Teste,  Tho- 
mas, geb.  1818  Bu  Tenrieinola  b.  Pisa,  Verü.  sahlreioher  Dramen  —  Gia- 
oomo  Pagliesi  aus  Prato,  zweite  Hfilfte  des       Jahrb. 's.  N.  I  104.  0.  70 

—  Giacomino  da  Verona.  Didaetisch-religiöse  Gedichte:  De  Jerusalem 
celesti  u.  de  Bnbilonia  civitate  infemali,  herausg.  v.  Ozanam,  Documents 
inedits  pour  servir  k  l'hist.  litt  de  Tit.,  Paris  1850,  u.  von  Mi  ssafia  in 
den  Monum.  antichi  di  dial.  itaL  Wien  1SÜ4  (Sitzungsb.  der  K..  K..  Akad.  d. 
W.  PhiL-hift.  CL  Bd.  46,,  theflweise  b.  Ulxice,  AUitiii.  Leseb.  12.  G.  132  n. 
494  "  Giaeoppo  noTsUa  e  la  Oineyra  noveUa  ineominoiata  ete.  Bolc^na 
1865.  Sc.  56  —  Giamboni  s.  Latino  —  Giannone,  Pietro,  geh«  an 
Ischitella  (Capitanata)  1676,  gest.  zw  Turin  1748.  Storia  civile  del  Regno 
di  Napoli.  Dueporte  b.  Neapel  1723,  Haag  1T53,  4  Bde.  Opere  postume. 
Palmyra  Haag  1755.  Idei.kr  1  :<:{2  —  Giardeno.  F.  Fttaui,  Fl  G.  di 
Marino  Jonata  Agnonese  geb.  um  1403,  gest.  nach  1465),  poema  del  sec.  XV 
(Estr.  dal  Giom.  nap.  di  filos.  e  lettere).  Napoli  1885,  vgl  Giorn.  stor.  V 
455  —  Gibello,  noveUa  inedita  in  ottava  rima  del  buon  seo.  deUa  ling: 
Bologna  1863.  6e.  35  —  Oidino  da  Sommaeampagna,  trattato  inedito  dei 
ritmi  volgari.  Bologna  1870.  Sc.  105  —  Giovanni  dall'  Orto  auaAreato, 
um  1260*  N.  I  224,  G.  77  —  Giovanni  s.  Pecorone  —  Giovanni  da 
Catignano   oder  da  Celle  zweite  Hälfte  des  14.  Jahrb.  s.  I.  46').  G.  395 

—  Giovanni  da  Prato  s.  Paradiso  —  Giovanni  del  Virgilio  aus 
Bologna,  geb.  vermuihlich  zwischen  1290  u.  1300.  Eklogen  an  Dante,  am 
besten  herausg.  t.  Fkaticelli  im  Canaoniere  Dante's.  Florenz  1861. 
ScHEFTBR-BoiCHOBST,  Aus  Dante's  Verbannung,  p.  54,  KteTiNO  a.  a.  O. 
in  362,  G.  295.        aveh  oben  den  Artikel  »Dante«  liemliefa  am  SeUoaee 

—  Giraldo  da  Castello,  um  1280.  N.  I  362  —  Giudice  s.  Fiorita 

—  Goldoni,  Carlo,  geb.  1707  zu  Venedig,  gest.  1793  zu  Paris,  Be- 
gründer des  modernen  itnl.  Lustspiels  u.  einer  der  bedeutendesten  unter 
den  modernen  Lustspieldichtern  überliaupt.  Operc  teatrali.  Vene(ftg  17SS, 
40  Bde.  Selbstbiographie:  Memoires  de  M.  G.  pour  servir  ä  l'hist.  de  sa 
▼ie  et  ä  eelle  de  son  thMtre.  Paris  1781.  A.  O.  Spdcelli,  Bibliographia 
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Goldoniann.  Safrgio  ritlettente  Ic  cose  edite  o  in  corso  cH  stampa  dcl  XXV 
aprile  172S  al  t»  febbr.  del  1793,  ciofe  dalla  pubblicazione  dei  sonetti  udi- 
uesi  alla  morte  del  poeta.  Milano  1884,  vgl.  Giorn.  stur.  V  2G9.  E.  V. 
LöHNEB»  C.  0.  e  le  sne  memorie,  in:  AxehiTio  yeneto  XXm  u.  XXIV» 
vgl.  OioRL  ■tor.  I  O.  B.  P.,  0.  O.  a  Geaora,  in:  Gass,  lett  21.  1. 
I9S2,  vgl.  Giorn.  stor.  I  159.  [Eine  ganze  Reihe  von  'übrigens  nicht  eben 
belangreichen)  Goldoni- Monographien  ist  besprochen  im  Bulletino  dl  biblio- 
gratia  des  Archivio  veneto  XXVII,  vgl.  Giorn.  stor.  III  .'iO I .  Zur  Abfassung 
dieser  u.  anderer  Kinzelschxiften ,  deren  Verzeichniss  man  im  Giorn.  stor. 
m  128  Anm.  aehe»  gab  Anlaat  die  Feier  der  am  12.  1683  erfolgten 
Erriohtung  einee  Goldoni«I>enkma]s  in  Venedig].  C.  0*  e  U  teatro  dl  tan 
Luca  a  Venetia.  Carteggio  inedito  (1765/65)  eon  prefaa.  e  note  di  DnfO 
Mantovani.  Milnno  1885.  vgl.  Giorn.  Rtor.  IV  451.  Rossi,  Del  modemo 
teatro  comico  Italiano  e  del  suo  ristauratore  C.  G.  Bassano  1794.  E.  Came- 
RTXI,  I  precur.Hori  di  C.  G.  Milano  1872.  A.  AlüI,  II  G.  e  la  Commedia 
deir  arte.  Catauia  1S83,  vgl.  Glum.  stor.  II  232.  E.  Masi,  Studj  goldonlani, 
int  Fanf.  deUa  Dom.  2.  7.  1882,  vgL  Oiom.  rtor.  I  157.  A.  NsBi,  Aae- 
dotti  gold*  Aneona  1883,  TgL  Oioni.  etor.  II  415.  H.  LOobb,  C.  G.  in 
seinem  Verhältnisse  zu  Moli&re.  Oppeln  1883  (Leipziger  Diss.,  auch  in 
Ztschr.  f.  frz.  Spr.  u.  Lit.  lid.  5  erschienen  .  Trotz  des  fast  unüberseh- 
baren Umfanges  der  bereitn  vorliandcnen  Goldoni-Litteratur  fehlt  doch  noch 
immer  ein  wirklich  tüchtiges  u.  abschliessendes  Werk  über  den  grossen, 
nooh  immer  lu  wenig  gewürdigten  Diehter  —  Gorello  di  Rani  er  i  di 
Jaeopo  ffin^;ardi  ans  Areiao  verfaerte  eine  bie  1384  reiehende  Chronik 
dieser  Stadt  in  Terzinen,  virl.  darüher  Imbr.  427  —  Del  Governo  de'  regni 
sotto  morali  esempi  di  animali  ragioiuinti  tra  loro.  Imola  1872,  Sc.  125  — 
Gozzi,  Carlo,  geb.  zu  Venedig  17IS,  gest.  ebenda  ISUI.  Verf.  zahlreicher 
Märchendramen  (Fiabe),  z.  B.  Turandot,  il  lie  Cervo,  la  Donna  Serpente  etc. 
Neueste  Ausg.  der  Fiabe  von  £.  Masi.  Bologna  1885,  2  Bde.,  vgl.  Giorn. 
stor.  V  465.  Maobini»  I  tempi,  la  vita  e  gli  eeritti  di  C.  G.  2*  ed.  Bene- 
Tent  1883.  E.  liAfll,  C.  O.,  in:  Fanf.  della  Dom.  15.  1.  1882,  vgl  Giorn. 
etor.  I  157  —  Gozzi,  Gaspnro,  geb.  1713  zu  Venedig,  geat  zu  Padua 
1786.  Herausgeber  des  Üsservatore  seit  1761.  Opere,  Venezia  1794/'.»8  u. 
1^12,  22  Ikle.  Gasp.  G.  war  der  Bruder  Carlo  G.'^.  V.  Malam.\n.\i,  I  Gozzi, 
in:  Nuüva  Kivista  1882,  No.  ."iü  bis  58  —  Gravina,  Gianvicenzo, 
geb.  SU  Bogiano  b.  Coaenia  1664,  geat  lu  Rom  1718.  DeUa  Ragione  poe- 
tioa  Rom  1708.  DeJIaltragedia  Neapel  1715  u.  Anderes.  Opere.  Neapel  1756, 
3  Bde.  Opere  scelte,  Mail,  in  der  2.  Klassikcrsammlg.  — >  Graisini  a. 
Lasca  —  Guarini,  Giov.  Battista,  geb.  1537  zu  Ferrara,  gest.  1012  zu 
Venedig.  Pastor  {ido,  tragicommcdia  pastorale,  aufgeführt  1585,  gcdnickt 
Venedig  1590  u.  oft.  Lettere.  Venedig  1593.  Segretario  (Dialog).  Venedig 
1594.  Idropico  (Lustspiel  1613}.  Rime  Venedig  1598.  Opere.  Verona  1737, 
6  Bde.  Der  Fast  ild.  iat  i.  B.  aueh  im  Leipziger  Fem.  teatr.  lu  finden 
—  Qrasiolo  Bambagiuoli,  aus  Bologna,  erste  Hälfte  des  14.  Jahrh.'s. 
Trattato  deUe  virtü  in  100  kursen  Einseistrophen  (cobbole),  gedruckt  Mo- 
dena  1865,  zum  Theil  b.  Cardvcci,  Rime  di  Cino  da  P.  p.  174.  G.  355  u. 
530.   Ueber  Gr.'s  Dante-Comm.  a.  oben  S.  718  Anm.  —  La  prima  Guerra 
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punica,  testo  di  lingua  Bolofima  1878.  Sc.  liiö.  I.a  scconda  c  terza  G.  p. 
testo  di  Lingua.  Bologna  1876.  Sc.  14U  —  Guicciardini,  Francesco» 
geb.  U83  BU  Tloreni,  gest  gu  Avoetri  bei  Fbreni  1640.  L'Iftoiia  d'Italift. 
Floreni  156l/6i,  2  Bde.»  Venedig  1738,  2  Bde.,  beste  Aneg.  Florens  (an- 
geblich Preibnrg)  1775,  4  Bde.  II  Sacco  di  Koma  nel  1527.  Paris  1664  (Di 
Tilla,  lettere  di  Isabella  G.  al  marito  Luigi  [Neffe  Fr.'sl  negli  anni  1535/42. 
Per  nozze  Martelli-Guicciardiiii.  Florenz  I86;<,  Giorn.  stör.  II  4381  —  Guido 
delle  Colonne,  sweite  Hälfte  des  13.  Jahrh.'8,  angeblich  Verf.  der  Hi- 
storia  Trojana  (lat  PrDsaübersetaung  des  Koman  de  Troie  von  Beneoit  de 
Ste-More,  begonnen  vor  1272,  beendet  J287),  Bichter  sweier  C^maonen. 
R.  Baete,  O.  de  C.  Leipsig  1877  Di«.  N  I  7$.  I  26.  G  60  —  Quidotto 
da  Bologna,  um  Mitte  des  13.  Jahrh,*e,  angebL  Verf.  von  II  Fiore  di 
Rettorica,  Uebers.  der  Khet.  ad  llerennium .  heraus^,  v.  Gamra.  Venezia 
1821.  N  II  114.  G  I8ti  u.  51)3  —  Guinlcelli,  Guido  aus  Bologna,  gest. 
127ö,  mindestens  30  J.  alt,  seine  Gedichte  herausg.  von  Casim,  Le  lÜme 
dei  poeti  bolognesi  de!  eee.  Xm.  Bologna  1881.  £.  Lamma,  Saggio  di  na 
eommento  alle  rime  di  G.  G.  eon  nn  difoon»  eugli  aeritt  bologn.  del  see. 
XIII,  in:  Propugn.  XVII  2,  174.  MoNTi ,  Notizie  degli  aetitt  bolognesi 
t.  IV  (1784).  G.  Grion,  ü.  G.  e  Dino  Comp.,  in:  Propugn.  II  2,  271. 
G  103  u.  489.  N  I  31.  I  34  —  Guittone  d'Arezzo,  geb.  zu  Santa  Fir- 
mina b.  Arezzo  um  1225,  gest.  nach  1295.  Kirne  di  Fra  G.  d'A.  ed.  Valb- 
RiANi.  Firenxe  1828  u.  1867.  Lettere  di  Fra  0.  d'A.  ed.  Bottabi.  Kom  1745. 
EoMAnXLLi,  Di  G.  d'A.  e  delle  sae  opere.  Campobaaso  167ö.  P.  Vioo,  Ddle 
Birne  di  Fka  a  d'A.,  in:  Giom.  di  fiL  nm  II  10.  d*Aroona.  Fra  G.  e  Ü 
rignor  Perrens,  in;  Giom.  di  fil.  rom.  I  53.  W.  Koken,  G.'s  v.  A.  Dichtung 
sciü  Vorhältniss  zu  GuiniccUi.  T,cipzig  o.  J.  ISS.')  Diss.  G.  8S  u.  48**. 
1 1 1>  c  a  t  o  mm  i  t  i  s.  Cinthio  —  Hi.storia  della  lieina  d'üriente  di  ..'An- 
tonio Fucci  Fiorentiuo,  poema  cavalleresco  del  sec.  XIV.  Bologna  16Ö2. 
So.  41. 

Inghilfredi  Sinliano  N.  I  67  —  Intelligensa,  Gedieht  too  SOO 
Btrophen  in  NonaBimn  (d.  L  Ottava  Kima,  venneihrt  um  einen  9.,  auf  den 
6.  reimenden  Vers),  vermuthlich  von  Dino  Compagni  (s.  d.)  verfasst,  relativ 
am  besten  herausg.  v.  F.  GEi  Liur  ii,  Breslau  1883,  mit  einer  Untersuchung 
über  die  Quellen  etc.  (theilweise  als  Diss.  erschienen).  N  1  48S.  G  20t>  u. 
506  l—-  Ismcra,  Francesco,  um  1290.  N  I  373  —  Delle  Iitorie  di 
Giuatino,  abbreriatore  di  Tlogo  Pompeo,  Tolg.  dd  buon  aee.  Bologna  1880. 
Se.  173. 

Jacopo  d^Aquino  um  1250.  N  I  189  —  Jacopo  da  Lentino.  um 
1250  —  Jacopone  dcl  Porora  da  M on t e ]) ulci an o,  in  der  2.  Hälfte 
de.s  14.  Jahrh.'s,  Verf.  des  allegorischen  Gedichtes  »la  Fimerodia».  K.  Hk- 
MI£K,  Cinque  sonetti  di  J.  da  M.,  in:  Giom.  stor.  I  440,  und:  Un  poema 
aeonoMinto  degli  Ultimi  anni  del  iee.  XIV,  in:  Propugn.  ZV  1,  326.  La 
Gbntilb,  Rime  ined.  di  J.  da  M.,  in:  Giom.  ator.  III  222  —  Jaeopone 
da  Todi,  gest.  1300  zu  Collazzone.  Eine  brauchbare  Gesammtnusg  der 
Gedichte  J.'.s  da  T.  fehlt  (nur  als  Nothbehelf  kann  dienen  die  Ausg.  Tke- 
SATTi  s,  Le  poeaie  spiritunli  del  h.  J.  da  T.  Vcnezii  U>17:  eine  Auswahl 
hat  gegeben  B.  SoRio  in  Poesie  scclte  di  fra  J.  d.  T.  Verona  lb58].  Eine 
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Bibliographie  der  Gedichte  u.  ProsaRchriften  J.  d.  T.  gab  K.  liönMKR,  in: 
Rom.  Stiid.  I  137,  vgl.  aiuh  Todlek,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  178  u. 
E.  Pöicopo,  Le  laudi  di  tra  J.  da  T.  nei  mss.  deliu  bibl.  naz.  di  Napoli, 
ooDtrIbttto  alla  edis.  erit.»  ini  Fropugn.  XVn  3>  127.  XVm  1,  106  tt.  S70, 
2,  136.  ICelurere  auf  J.  iL  T.  beilkgli«he^  \mw.  ilun  bdgelegte  Kosaaduriften 
hat  heraus?g.  E.  Böhmer  in  Rom.  Stud.  I  123.  Vitfc  del  beato  fra  J.  d.  T. 
ed.  ToBLEK  in  Ztachr.  f.  rom.  PhiJ.  II  25.  ITAncona,  J.  da  T.,  il  giullarc 
di  Dio  nel  sec.  XIII,  in;  Nuov.  Antol.  15.  5.  u.  1,  6.  1880  (wieder  abge- 
druckt in  den  Studj  della  lett.  ital.  dci  primi  sec.  Bologna  18841 ,  vgl. 
Ron.  IX  488.  G  150  u.  406  —  Jennaro.  G.  Babone,  11  oanaoniere  di  P. 
Jaeopo  de  Jemiaio»  aeeadtomieo  Fontaniaiioi  eodiee  eait  de!  aeo.  XV.  Na- 
poli  1881,  rg^  Gfom.  ator.  II  485<  Donata  a.  Giardeno. 
Katbarinalegendc  9.  Legende. 

Lamento.  1.  11  L.  della  Beatn  Verginc  Maria  c  Ic  Allegrcazo  in  rima. 
Bologna  1S62.  Sc.  15.  2.  I^.  di  Fiorenza  qiial  supplica  la  Santith  del  Papa 
ad  unirsi  con  easo  [sicj  lei  etc.  (bezieht  sich  auf  die  Ereignisse  von  1Ö29/30). 
Bologiui  1864»  8».  4T  Lattanti  de*  iaeoll  XIV  e  XV  ad;  A.  Hsdin. 
Floiens- 1888,  vgl  Giom.  ttor.  n  410  —  Lancia.  NoTeU«  di  aer  Andrea 
L.  Bologna  1873.  Sc.  134  —  Lancilotto.-  Dell*  illustre  e  famoaa  bist,  di 
L.  daV  Lago,  alcuni  capitoli  a  «aggio.  Bologna  1862.  Sc.  23  —  Lapo 
Gianni  aus  Florenä,  um  1250.  N  I  240  —  Lapo  fLupo!'  degli  Uberti  s. 
Uberti  —  Lasca,  Antonio  Francesco  Orazzini,  geb.  zu  Flrz.  1503. 
gest.  1583,  Begründer  der  Accademia  degli  L  niidi  ,u.  der  A.  della  Crusca^. 
Beste  Ausg.  der  Novellen  £.*ti  Floreni  (angebL  Konstantinopel)  1743,  Lon- 
don 1756  (erste  ToHst.  Avsg.),  beste  Ansg.  von  Fanpa»!»-  Florens  1857.  VgL 
"^Landau,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  ital.  Nov.  ("Wien  1875),  p.  78  —  Latin o,  Bru- 
netto,  geb.  zu  Florenz  (Jahr  unbekannt-,  gest.  ebenda  1294.  1.  Li  Tremors, 
hrsg.  V.  CnABAlLLE.  Paris  1863  fin  der  Coli,  de  docum.  inedits  s.  l'hist.  de  Fr. 
l««'«  Serie;.  Die  altital.  Uebers.  des  Tr.  von  Buno  Giamboni  hat  herausg. 
L.  Gaiter,  Bologna  1878/83,  4  Bde.  in  der  Coli,  di  op.  inedite  o  rare,  vgl. 
Born.  IX  460.  Dd  Tesoro  tolgariuatb»  di  Br.  L.,  libro  primo  edito  snl  piü 
antieo  d«  eodiei  naü^  Bologna  1869.  Se.  104.  2.  Tosoretto,  herausg.  v. 
Zan'noxi,  Florenz  1824.  u.  von  *R.  "NViesk,  der  T.  u.  Favelello  Br.  L.'s, 
krit.  Tt'xt  nel)st  einleitender  Untersuchung  über  Hdss.  u.  S]irache  der  Ge- 
dichte, in;  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VII  236.  T.  Cai'.t,  Sopra  alcuni  codd.  del 
Tesoretto  di  ser  Br.  Lat.,  in:  Giorii.  di  liL  rom.  iV  lu5,  vgl  Giorn.  stor. 
I  160.  3.  FaTetello,  mit  dem  Tes.  msammen  berausgegeben.  4.  Patalfio 
(unleht),  berauag.  Ton  L.  Franosschhii.  Neapel  1878.  Die  Unftebthett  des 
P.  nachgewiesen  von  Füria  in  den  Atti  dell*  Accad.  della  Crusca  t,  II  (1829) 
p.  251.  Cii.  NisARD,  Br.  L.  est-il  l  autciMr  du  Pat.  ?  et  «  il  ne  Test  pas, 
quel  est  cet  auteur  ?,  in:  Joum.  des  Savants ,  Jan. — Febr.  l^^o  darnach 
soll  Burchiello  der  Verf.  sein),  vgl.  Horn.  IX  341.  5.  Uebers.  von  Cicero's 
De  Ibventione  (unter  d.  Titel  Rettorica  [gedr.  Rom  1546  u.  Neapel  1851). 
6.  Uebers.  einielner  Reden  aus  Sallust  (de  eoninr.  Cat.)  n.  Liyius,  b.  N  II 
268.  7.  Uebers.  der  Reden  Oieevo's  pro  M.  Maiedlo,  pro  R.  Dejotaro  n. 
pro  Ligurio,  gedr.  Mail.  I<i32  u.  Neapel  1840,  b.  N  II  282.  8.  Auszugs- 
weise Uebers.  dar  Eftbik  des  Aristoteles,  gedruekt  Venedig  1844.  üb  frei- 
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lieh  nWe  ditso  I  chcrs.  wirklich  von  Hr.  L.  verfasst  sind,  niuss  als  sehr 
zweifelhaft  erscheinen;  sicherlich  nicht  vun  Jir.  Ji.  verfasst  .sind  die  Fiori  di 
filoflofi  (s.  d.).  Ueber  Br.  L.'f  Leben  ii.  Werke:  *Th.  Svndby,  Br.  L.8 
Levnet  og  Skrifter.  Kopenliageii  1889,  in  das  luL  flben.  von  R.  Benier, 
Florens  1894.  O.  Voigt,  a.  a.  O.  I  13,  31,  385,  Köbtivo  a.  a.  O.  III  370 

0,  180  u.  198  —  Landi.  G.  Scipioni,  Tre  laudi  saere  pesaresi,  in  .  Gioni. 
.stor.  VI  212  —  l  eandreidc.  K.  Kexier,  L'enumerazionc  dei  j)oeti  volgari 
del  trec'tnto  ncllu  L. ,  in;  Arch.  stor.  ])er  Tricstc  T  fasc.  3,  Februar  l'»S2 
inichts  mit  der  Leandreid'  zu  schaften  hnt  de  Spuches  Lcandride,  Palermo 
1S81,  dieselbe  ist  vielmehr  eine  Lebers.  von  Musäus'  Uero  u.  Leander,  vgl. 
Propugn.  XV  1,  21^  -~  Legenden.  1.  A.  Okaf,  Di  un  eodice  Riccard. 
di  leggende  Tolgari,  in:  Giom.  stor.  III  401.  2.  La  1.  d'Adamo  e  d'Era, 
testo  ined.  del  see.  XIV.  Bologna  1870.  Se.  106.  8.  La  L  di  Bant*  AUwno, 
prosa  inedita  del  sec.  XIV  e  la  storia  di  S.  CttoT.  Boccadoro  in  ottava  rima. 
Bologna  1865.  Sc.  57.  4.  A.  Manctnkllt  ,  Lqfgende  di  S.  Feliciano  in 
ottava  rima,  scritta  da  Pierangelo  Bacciolinc»  da  Foligno,  in    Propugn.  XV 

1,  41  u.  ;Ut9.  5.  T,a  1.  di  Vergo'rna,  testi  in  ]ir()>^a  c  in  verso  del  Inion 
seoolo  e  1»  1.  di  Ciiuda,  testo  ituL  antico  in  prosa  e  franccse  antico  in 
TSirao.  Bologna  1869.  8e.  99.  6.  Leggenda  di  S.  Oinseppe  spoao  di  Maria 
Vergine,  seeondo  la  leiione  di  antiehi  testi«  Lnola  1884,  vgL  Propugn.  XVn 

2,  297.  7.  A.  MvalAFiA,  Zur  Katharinenleg.,  in  den  Ktningsböieliteii  der 
.  Wiener  Akad  d.  "Wigfc,  Philos.-hist.  Cl.  Bd.  LXXV,  p.  227,  vgl«  Rom.  lU 

413.  b.  La  1.  di  San  Porcario,  rifacimcnto  del  libro  quinto  della  Vida  di 
Sant  Honorat  di  Kaymon  Feraxit,  cd.  1"..  Stkn(jkl,  in:  Giom.  di  fil.  rom. 
I  216.  9.  V..  MoNACI,  La  legg.  dei  tre  morti  e  de!  tre  vivi.  in  Giom. 
di  tiL  rom.  I  243.  10.  A.  GUAF:  A  proposito  di  una  legg.  neroniana,  in: 
Giom.  stor.  II  113.  11.  A.  CoBN,  D'una  legg.  relatiTa  aBa  naseita  e  alla 
gioventü  di  Costantino  Magno,  in:  Areh.  della  Soeietk  Born,  di  Storia 
patria.  Voi  V  &se.  1,  vf^  Oiom.  stor.  I  152  u.  Rom.  XIV  137.  lt.  ToB- 
n.\CA,  Una  legg.  napoletana  e  Pepopea  earolingia,  in:  Rasscgna  settiu. 
IG.  1.  ISSl,  vgl.  Rom.  X  mo.  l.i.  Legg.  minore  di  San  Caterina  da  Siena 
e  lettere  dei  suoi  discipoli,  scritture  inedite  pubbU  da  ¥.  Grottanklli. 
Bologna  1S(»S  Coli.  26.  11.  Leggende  di  alcuni  Sauti  e  Beati  venerati  in 
S.  Maria  degli  Aiigeli  di  Firenze,  testi  del  buon  secolo.  Bologna  1S64. 
Sc.  53  u.  58.  15.  B.  Oboctb,  La  legg.  di  Nieeolö  Pesee,  in:  Oianbattista 
Basile,  anno  III  No.  7,  Neapd  1885,  vgL  Oiom.  stor.  VI  203  (die  Be- 
eension  ist  viel  gehaltvoller,  als  die  Schrift)  —  Lemmo  Oiluidi  ans  Pistoja, 
um  12G0.  N.  I  234  —  Leopardi,  Giacomo,  geb.  29.  G.  1798  su  Reca- 
nnti.  gest.  14.  G.  Is.JT  zu  Neapel  Von  L.'s  Imschen  IJichtungcn  sind  zahl- 
reiche, ja  fast  zahllose  Ausgg,  vorhanden.  Die  verbreiteteste  u.  relativ 
beste  Ausg.  ist  wohl  die  von  A.  Ra.MEUI  (auch  in  der  Brockliaus  schen 
Biblioteca;.  Gut  ist  auch  die  su  Rom  1882  erschienene  Ausg.  mit  Vorwort 
Ton  B.  Bovom.  Eine  gute  Leopardi-Cnirestomathie  ist:  Poesie  scelte  e 
eommentate,  seguite  da  un  saggio  di  bibliografia  leopardtana  a  eura  di 

i;  VAne  dem  gewöhnlichen  Bedürfnisse  voUauf  genügende  Leopardi- 
Bibliographie  hat  Baragiola  in  seiner  Diss.:  O.  L.,  filosofoete.  (Strassburg 

1876;  gegeben. 

"X 

Digitized  by  Google 


I 


Das  Italieniiehe.  729 

I..  Cappelletti.  l'arma  l-^bl.  vpl.  Prnjiuirn.  XH'  2  'JüT.  L  s  liriife  sind 
zu  einem  »Epistolario"  gesammelt  wurtku  \  <jn  \  ia.ni.  l'  l  >renz  !^»  4  dazu 
ein  Appendice,  Florenz  lb79, ;  vgL  auch  A.  ToüLEU,  Lngedruektc  ßrici'u 
des  Grafen  O.  L.  an  den  Freihenrn  v.  Bunsen.  Eine  Ergftniung  der  Briefe 
Ij.*s  bflden  die  Lettere  aeritte  a  0.  L.  dai  suoi  parenti  ed.  O.  Pisroili. 
Florens  18T8.  Aus  dem  sehr  umfimgreiehen  handsebrifUidien  NaeUasse 
L.'s  ist  ncutTdings  Mancherlei  herausgegeben  worden,  so  z.  B.  von  A.  Ave  li 
eine  Tragödie  d'dmpeo  in  Kpritto«,  Koma  o.  J.  i  l^*^4  '  ,  welche  L.  als  drei- 
zehnjähriger Knabe  verfasst  hat,  Oiorn.  stör.  III  110.  ferner  vi)n  F. 
Man(  IM  ein  »tlageUnzione«'  betiteltes  "rugionaniento« .  Ueconati  l'^Sa,  vgl, 
l'ropugn.  X\  I1I  2,  285.  l)ie  uuiiungrcichste  u.  bedeutendeste  Publication 
▼OB  laeditis  aber  irind  die:  Opere  inedite  di  O.  L.  pubbL  sugU  autc^afi 
reeanatesi  da  0.  Caononi,  Halle  1878/80,  2  Bde.  Aesthetiiehen  Werth 
besitsen  übsigens  alle  dicKc  posthunien  Schriften  nieht,  höchstens  histo- 
risches  Interesse,  das  Meiste  aber  hätte  verdient,  ungedruckt  zu  bleiben. 
^'<•llendfl  unnöthig  war  e>4 .  bclangb)se  Fcuilletonartikel  u.  dgl.,  die  J,.  als 
j Hilter  Mensch  gesehrieben,  aus  der  ^'erl)or^enheit  obscurer  Localblätter 
wieder  an  das  läclit  zu  zerren,  wie  dies  lienedettucci,  L.,  scritti  editi  sconu- 
sciuti,  spigolaturc.  IlecanatL  lb85,  gvthau  hat,  vgl.  Giom.  stor.  VI  2*J5. 
Ueber  L»'s  Leben,  Charakter  u.  Werke  n.  dgl.  ezistirt  eine  massenhafte, 
nnflbersebbare  Üttevatur,  wie  denn  die  dilettantisehe  Besehiftigung.  mit  L. 
im  heutigen  Italien  geradezu  als  epidemisehe  Kranklieit  wüthet  u.  als  ein 
bedenkliches  Symptom  betrachtet  werden  muss.  Hier  seien  folgende  neuere 
Schriften  genannt:  Kamkri,  Sctte  aniii  di  sodalizio  con  G.  L.  Napoli  l'^so, 
dagegen  schrieb  Fu.  Gi  ahdione,  Del  libro  di  A.  Ii.  sopra  C».  L.  Napoli 
1881,  vgl.  auch  K.  ScuüNi-ai  in  der  Augsb.  Allg.  Ztg.  IbbO,  No.  t.  u. 
D'Otidio  in  Bassegn.  settim.  23.  5.  1880.  C.  KosA,  Deila  Tita  e  delle  upere 
di  G.  L.,  eenni  biognfld  e  eritiei.  Ancona  1880.  I>*Axcona,  La  famiglia 
di  O.  L.,  in:  Nuot.  AntoL  19.  10.  1878.  MoNTEFBBDXia,  La  Vita  e  le 
Opere  di  (i.  T..  Milano  1892,  vgl  Donk  lett  21.  5.  u.  4.  6.  1882.  G.  PlER- 
OILI,  La  lihreria  leop.  c  la  biblioteca  comunalo  in  Hecanati,  in:  Bibliofilo 
ISSO  No.  7  biH  9  u.  Ib82  N.  1.  A.  Bakahiola.  G.  L.  filosofo,  poeta  c  pru- 
hatore.  Strassburg  1876  Diss.  Giüzza,  Le  nietamorfosi  del  jiensiero  ptxtieo 
di  G.  L.  etc.  Benevento  1875,  vgl.  Nuov.  Autol.  Febr.  IbTü  u.  Bibliograpliie 
der  Ztsdur.  f.  rom.  FlüL  1875y  76,  No.  356.  CoLAfflUMBO,  Stnü  sol  Tasso 
e  sul  LeopaxdL  Forll  1884,  Tgl  unten  den  Artikel  T.  Tasso.  O,  Chiabini, 
Le  eontrsdis^oni  di  G.  L.,  in:  Dom.  lett  22.  10.  1882,  TgL  Giom.  stor.  I 
165  u.  :  le  due  elegie  del  L.,  in:  Dom.  lett  26.  11.  1S82,  vgl.  Oiorn.  stor.  I 
165.  Neuerdings  hat  F.  Guardione  im  Propugnatorc  eine  Serie  von  Artikeln 
über  L.  begonnen,  von  denen  bis  Ende  l^s">  erschienen  waren;  11  Bruto 
minore  di  G.  L.  XVUI  1.  188  u.  La  giovinezza  di  G.  L,  XVm  2,  334. 
Deutsche  Uebers.  der  Dichtungen  L.'s  mit  Einleitung  über  L.'8  Leben  u. 
Werke  von  O.  Bkandm.  Hannover  1864  —  Lettera  dei  Ftetieelli  a  tutti 
i  eristiani  ete.,  testo  inedito  del  buon  seeolo  di  Ung.  Bologna  1665.  Se.  55 
—  Lettere.  1.  Aleune  L  famigliari  del  sec.  XIV.  pubbL  da  P.  Dazzi. 
Bologna  1868.  Sc.  90.  2.  L.  di  Diomede  Borghesi  u.  Qnattzo  L  di  Daniele 
BartoU.  Bologna  1868.  Sc  92.  Ii.  Lettere  inedite  di  uomini  ülustri  bolog- 
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nesi  pubbl.  da  C.  Mala(;oi.a.  Bologna  1875.  Sc.  145  u.  146.  1.  Lett.  vol- 
jrnri,  scritto  da  Senesi  etc.  Imola  1871.  Sc.  116.  5.  Lctt.  di  scrittori  ital. 
del  sec.  XVI.  Bologna  1877.  Sc.  157.  ü.  A.  Capklli,  Lett.  di  celebri  «crit- 
tovl  itaL  dal  leo.  XV  al  XIX.  Bfodena  o.  J*,  jedoeh  erat  neuerdings,  etara 
1883,  ersehienen  —  Leiioiie  o  tero  Gioalamento  di  Maestio  Baitoliao  dal 
Canto  de'  Biaeheri  ao|Hra'  1  sonetto:  Passere  e  beoeafiebi  magio  anoato. 
Bologna  1861.  Sc.  2  —  Del  Libero  arbitrio,  ftattato  di  aan  Bcrnardo. 
Bologna  1806.  Sc.  65  —  LibTo.  1.  Libro  di  Cnto  8.  Cato.  2.  L.  della 
Cucina  del  sec.  XIV.  Bologna  186;?.  Sc.  !•>.  11  1.  delle  lamcntazioni 
di  Jercmia  e  il  Cantico  de'  Cantici  di  Salomoue,  volgarizz.  del  sec.  XR'. 
Bologna  lbü3.  Sc.  32.  4.  L.  della  natura  degli  uccelli  fatto  j)er  lo  re 
Danehi,  tetto  antioo  toseano.  Bologna  1874.  8e.  140.  6^  Z.  de^  otdina- 
menti  deUa  Oompagnia  di  Sta  Maria  del  Oamiine^  aerltto  nel  1280.  8e.  89. 

8.  K  MONAOI,  n  L.  reale,  in  :  Ztaehr.  f.  rem.  Phil.  I  376,  TgL  Giom.  di  HL 
rom.  I  50.  7.  II  L.  segreto  8.  Dati.  8.  II  Libro  dei  Sette  Savi  8.  Sette  Savi. 

9.  11  di  Theodolo,  o  vero  la  Visione  di  Tantalo,  da  un  cod.  del  sec.  XIV. 
Bologna  1S70,  Sc.  112.  10.  II  I/.  della  vita  contemplativa ,  saggio  di  un 
volgarizz.  del  sec.  XIV.  Bologna  1802.  Sc.  16.  —  Lirici  del  sccolo  XVIII 
a  cura  di  G.  Cauuucci.  Firenze  1871  —  Livio.  I  primi  quattro  libri  del 
Tolgarias.  della  teraa  Deca  di  Tito  L.»  attribuito  a  Oior.  Boeoaeeio.  Bo- 
logna 1875/76.  Be.  143  u.  153  —  Loffo  a.  Bonagnidi  — •  Loren  so  de* 
Mediei,  geb.  1448  lu  Florenz,  gest.  ebenda  1492.  Lyrisehe  Gedichte,  ge- 
druckt u.  d.  T.  Poesie  volgari  Venedig  1554,  Bergamo  1763,  2  Bde.  Sehe 
d'amore.  Pcsaro  15i;i.  Ambra  c  la  Caccia  dclFalcone;  Altercazione  ovvero 
dialogo  nel  quäle  hi  disputa  lr;i  il  cittadino  e  il  jiastore  qiiale  sia  piü 
felice  vita  etc.  (philo.s.  Lehrgedicht,  ;  Stanze  alla  contadinesca  in  lode  della 
Nencia  da  Barbehno  (in  toscan.  Landdialeet  geschrieben).  Florens  1553; 
n  Bimposio  oder  I  Beoni  (satirisehea  Gedieht»  Parodirung  der  OOtd.  Kom.) 
Florena  1552,  oft  mit  den  Gediditen  Bemi's  ausanunen  gedmekt.  Caati 
eamaaeialeaehi,  gedruckt  in  der  Sammlung :  Tutti  i  trionfi,  carri,  masche* 
rate  o  canti  caniascialeschi  andati  per  Firense  da  tempo  del  Magniüco  L. 
de'  M.  fino  all'  anno  I55M.  Cosniopoli  d.  i.  lAicca^  1750.  2  Bde.  Canzoni 
a  balle.  Florenz  156*^.  Orazioni  c  laudi.  Florenz  lOSl).  KOSCOK,  Life  of  Ij. 
of  M.  Liverpool  1796,  2  Bde.  (itaL  Uebera.  Pisa  1799,  4  Bde.).  *A.  v.  Ueü- 
MONT,  L.  de*  M.  fl  M.  Leipzig  1874,  2  Bde.  (klaaaiiehes,  ebenso  gdehitss 
wie  sohto  gesehriebenes  Werk,  entlilU  aueh  relehe  Littetatnrangaben) 
Lueano»  so  beseiohnete  Kann.  II  172  die  FMti  ^  Oesaie  La  Luaig- 
naoa,  noTeUa  inedita  del  bnon  seo^  Bologna  1062.  So.  10  —  Lyriker  s. 
Lirici. 

M a  cai  r  e  s.  ()})en  S.  325  —  M  a  c  h i  a  v  e  11  i,  N  icc  olö  ,  geb.  5.  5.  1469  zu 
Florenz,  gest.  ebenda  22.  6,  152".  Discorsi  sopra  In  prima  Deea  <li  Tito 
Livio.  Istorie  horentine  libri  VIll,.  II  Principe,  u.  andere  Prosa-Hchriften. 
Die  Lnstspiele  Mandiagola  u.  disia  (ausserdem  Verden  ihm  beigelegt  La 
Sporte,  le  Masehere).  Gediohte  in  Teisinen :  l'Aaino  d'oro,  Capitoli  Ly- 
rische  Gedichte.  GesammtauB^.  der  Werke  M.'s  sind  mehrere  vorbandsQ» 
die  beste,  vollstftndigstc  und  neueste  ist  die  von  Faxf.vni  und  Passerisi, 
Florenz  seit  1&73.  Eine  Ausg.  d.  Lettere  famigUari  hat  Teranataltet  £.  Al- 


Digitized  by  Google 


Das  Italienuehe. 


731 


TISI  Florenz  lS8:i,  \gL  Giorn.  stor.  II  175.  Die  Mandragola  sowie  die 
andern  bekannteren  Schriften  M.'s  existiren  in  zahlreichen  Einzeldrucken, 
die  Mandr.  findet  man  auch  im  Leipziger  Pamasso  teatr. ,  vgl.  über  diese 
Kom.  Graf,  Studj  drammatici.  Turin  1878.  Bestes  Werk  über  M.  ♦P.  ViL- 
LARi,  N.  M*  e  i  mol  tempi,  iUvstarati  eon  naori  doeumcnti.  Floxvns  1S77/82, 
3  Bde.,  TgL  Oiom.  stor.  1.112.  AuMwdem  seien  noeh  genannt:  Oioda, 
M.  6  k  «ue  opere  FIamm  1874,  rgi  HUkibranda  Italia  II  175.  ToiiUA- 
SIXT,  La  vita  c  gli  seritti  di  M.  nella  loro  relazione  col  raaehiavellismo 
Turin  1883,  vgl.  Giorn.  stor.  I  452.  S.\MOSCH,  M.  als  Comödicndichter. 
Minden  18S5,  vtrl.  Giorn.  stor.  VI  2Sl.  Auf  die  sonstige  massenhafte  Ma- 
chiavelli-T.ittcratur  kann,  weil  sie  vorwietrend  die  polit.  Geschichte  u.  Ge- 
schichte der  polit.  Theorien  betrifft  i,nauientl.  was  den  Principe  uuluugtj, 
hier  nieht  eingegangen  werden  --Madonna  Lionesia,  eantare  inedito  del 
•ee.  XIV.  Bologna  18M.  8e.  89  —  Maf fei,  Andrea,  geb.  1801  bu  Verona, 
gast  1885,  bekannt  als  Uebeivetser  laUrdoher  deutsoher  Diehtungen  — 
Maffei,  Scijiione,  geb.  1G75  zw  Verona,  gest.  ebenda  1755.  Tragödie 
Merope,  vgl.  Lessinp's  Hamb.  Dramaturgie  St.  42.  Zahlreiche  gelehrte 
Werke,  z.  B.  Verona  illustrata  1732,  2  Bde.  Giuliari,  Bibliogra])hia  Maf- 
fejana,  in:  Propugn.  XVIII  1,  4-'r>  u.  2,  249  —  Malespini,  Kicord  ano 
u.  Giacotto,  Ausgang  d.  13.  Juhrh.s.  Istoria  iioreutina  etc.,  herausg.  z.  B. 
von  HüBATOBi,  seript  rar.  Ital.  VIII 881.  Bei  TonScKBV9BR-BoiCBOB8i  m 
tönen  Florentiner  Stadien  (Leipsig  1874)  gef&hrte  Beweie,  dase  das  Werk 
eine  Fäbehnng  sei,  bat  bis  jetst  irgend  welche  Widerlegung  nicht  erfahren. 
N  n  6.  G.  177  u.  502  —  Mandavillc.  I  Viaggi  di  Gio.  da  M.,  volgarizz. 
antico  toscano.  Imoln  1870.  Sc.  113.  I.  V(k;kt.s,  Das  Verhaltni*''^  der  ital. 
Versionen  der  Rcisebeschreibung  M.'s  zu  den  französ.,  in:  Festsclirift  dem 
Gynina^.  zu  Moers  zu  seiner  300jähr.  Jubelfeier  vom  Gymnas.  zu  Crefeld 
gewidmet  —  Manfredi,  Eustachio,  geb.  1674  zu  Bologna,  gest  1739. 
Cansonisve.  Bologna  1713,  1732  u.  (mit  Vita)  1760,  aneh  im  Pamasso  itaL 
Bd.  51  —  Mansoni,  Alessandro»  geb.  7.  3.  1785  in  Mailand,  gest. 
ebenda  22.  5.  1873.  Lud  saeri  1810.  Cinque  Maggio  1821.  Die  Tragödien 
11  Conte  di  Carmagnola  1820  u.  Adelchi  1822.  I  Fromessi  Sposi,  verfasst 
1S21  25,  gedruckt  1825/27,  später  1840  in  toscanisirendem  Sinne  sprach- 
lich umgearbeitet.  Proposta  Manzoiiiana  vgl.  oben  §  4.  Interlincar- 
ausgabe  der  beiden  Texte  der  Tr.  Sp.  von  FüLLi  Mailand  1877'}.  Ausgg. 
der  Opere  eomplete  1840,  1875  u.  öfters;  eine  Vita  hat  G.  Carcako  verfasst 
(gedr.  in  den  Ausgg.  der  Opp.).  Die  Briefe  M.'s  sind  herausg.  Ton  Sforza, 
Pisa  1875,  .Tgl.  d'Ovidio  in  seinen  Saggi,  p.  30,  welehe  aneh  andere  auf  M. 
besügliehe  interessante  Essays  enthalten.  Bciträ<;e  /u  M.'s  Biographie  haben 
U.A.  gegeben  Stoppaxi,  I  primi  anni  di  A.  M.,  C.  Uantu,  A.  M  ,  reminis- 
cenze  (Mailand  1S70  u.  ein  rn^enannter  (S.  S.],  A.  M.,  la  sua  fumifjlia  e 
i  suoi  amici,  appuuti  e  memorie,  Mailand  1885,  u.  A.  DE  Gubeunatis,  II 

1)  Man  TgL  auch  A.  Mabellini,  I  Pr.  Sp.  di  A.  M.  nelle  due  edi- 
zioni  del  1840  e  del  1^25  etc.  Florenz  o.  J.,  vgl.  Giorn.  stor.  IV  2S2.  — 
Ueber  den  Cinque  Maggio  vgL  man  die  Studien  von  G.  DI  Siena,  A.  M. 
e  il  5  m.  NapoH  1882.  vgl  Froiiugn.  XV  2  ,  295;  Aber  die  Inni  saeri 
Saltaonou,  Gli  I.  s.  oi  A.  M.  Bologna  1882,  vgL  Propugn.  XV  2,  291. 
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A.  c  il  Fauriel.  Horn  ISSO  —  II  Marchesc  di  Saluzzo  e  la  Gri?5elda.  uo- 
velle  in  ottavc  del  sec.  XV  Bologna  1SÜ2  Sc.  19  —  Marco  Polo  s.  oben 
S.  326.  Ein  Bruchstück  einer  altital.'Ucb(:r3.  der  Reisebeschreibung  M.  P.'s 
hat  nach  Baitoli's  Ausg.  Ulrich,  Altit.  Leseb.  p.  134,  mi^petheilt  —  Ma- 
rini,  Oiambattista,  geb.  1569  lu  Neapel»  gest.  ebenda  1625.  Adone 
Paris  1623.  La  Strage  d^li  Linoeentl.  Rime.  Oesaxnmtausgg.  scheinen  zu 
fehlen  —  Marotolo.  Giovanni,  um  1250.  N  I  238  —  Marsilio  da 
Padovn,  14  Jahrh.  T.ahanta  ,  M.  da  V.  rifirmatorc  ])olitico  e  reliirio«o 
dcl  sec.  XIV  Padua  \bb2,  vgl.  Giorn.  stor.  1  lO'.i.  Fünf,  della  Dom.  lu. 
*^1882,  Filosofia  delle  scuole  ital.  XXVI  1,  vgl  wieder  Giurn.  stor.  1  158 
u.  166  —  Martirio  d'una  fanciulla  &entina  nanato  per  Frate  Filippoda 
Siena  nel  see.  XIV.  Bologna  1861  So.  3  —  M asarello  aus  Todi,  um  1250. 
K  I  239  —  La  Masealeia  di  Lorenio  Rusio,  Tolgazau.  dd  sec.  XIV. 
Bolo)?na  1867  Coli.  19  u.  2ü.  V<  ].  auch  Trattati  di  M.  —  Maiseo  Rieeo 
aus  Messinai  um  1250.  N  I  125  —  Medici  s.  oben  Loren zo  u.  unten 
Viaggio  —  Brievc  Mcditazione  sui  benetici  di  Dio  \)cr  Atmolo  Torini 
da  Firenze,  testo  ineclitu  dcl  buon  sec.  della  linjr.  ital.  IJologna  l'^i'.i  Sc. 
17  —  Mcuziui,  Benedetto,  geb.  Iö4ü  zu  Florenz,  gesU  1704  zu  Born, 
lyrischer  u.  satirischer  Dichter,  Verf.  eines  Lehrgedichts  Olm  dio  Poesie. 
Opere.  Florens  1731  u.  Venedig  1769,  4  Bde.  Poetiea  u.  Satire  in  Bd.  225 
der  llteren  Blaüinder  Classikersammluiig.  Vita  bei  Cbbscihbbmi,  Vite  de- 
pll  Arcadi  illustri.  Rom.  1708  —  Meo  Abbracciava  aus  Pistoja .  im 
1250.  N  1  202  u.  II  205  —  Merline«.  I  due  primi  libri  della  istoria  di  M. 
ristampati  secondo  la  rarissima  ediz.  del  14"5U  per  cura  di  G.  riJUCll.  Bo- 
lojrna  iHs4.  8c.  2<>1,  vgl.  Giorn  stor.  V  291  — Mctastasio  eigentlich  Tra- 
passi;,  Pietro,  geb.  1098  zu  Horn,  gest.  in  Wien  17S2.  Verf.  zahl- 
reicher Musihdramen ,  lyrischer  Dichter.  Mehrfache  Ausgg.  der  Opere, 
s.  B.  Paris  17S0,  12  Bde.,  Livomo  1811,  17  Bde.  Cabducoi,  rEpistolario 
metastas.  1882,  vgl  Bibliofilo,  Anno  Hl  No.  10  f.  u.  Oiom.  stor.  I  162. 
Lettere  di'^perf^e  e  inedite  di  P.  M.  a  cura  di  O.  CaBDUCCI.  VoL  I  Bologna 
1883,  vgl.  (iiorn.  stor.  III  2h0.  Nahourf,  Campamni.  l'n  precursorc  del 
M.  (Pietro  l'ariati,  geb.  zu  Keggio  1005,  gest.  zu  Wien  lT33i.  Kcgpio- 
Emilia  Ibb'A,  vgl  Giorn.  stor.  II  221».  CJ.  Cauüi  cci,  P.M.,  in:  Dom.  U-ü 
10.  4.  1882,  vgl.  Giorn.  stor.  I  1Ü4.  L.  Falcum,  P.  M.  alle  corti  di  Curlu 
VI  e  di  Maria  Tete^  e  la  sna  vinomansa  ne'  see.  XVIII  e  XIX.  Wien 
1883,  ygL  Oiom.  stor.  III  148.  O.  TOMMASINI,  F.  M.  e  b  srolgimento 
dcl  mclodranuna  itaL,  in:  Nuov.  Antcl.  Seriell  VoL  33.  L.  Moranoo,  II 
M.  critico  c  prosatore,  in:  Fanf.  della  Dom.  9.  4.  18S2.  M.  Landaa,  Die 
ital.  Lit.  am  österreieli.  Hofe,  Wien  1879,  S.  02  ff.  —  Migliore  aus  Flo- 
renz, um  1250.  N  I  2.  215  G.  97  —  Mi  Ion  et  Berthe.  Vgl.  P.  B.una, 
Kicerche  intoruo  ai  Keali  di  Francia,  Bologna  1872,  p.  134  u.  226.  G.  193 
—  Monaci.  Rime  e  lettere  di  ser  Ventura  M.,  teste  di  Lingua  (ohne  Na- 
men des  Herausgebers,  derselbe  ist  aber  E.  MomacD  Rom  1679.  Alcuni 
sonetti  di  s.  V.  M. ,  rimatore  llorentino  del  see.  XIV  (er  starb  1348)  ed. 
A.  Mabbllini.  Florens  1883,  vgl.  Giorn.  stor.  II  217  —  Monaldo  da 
Soffcna.  um  12(^0.  N  I  '^'j!  —  Monti,  Vinccnzo,  geb.  1754  lu  Fusi- 
gnano,  gest.  su  Mailand  1S28.  Tragödie  (Aristodemo,  Oaleotto  Manfredi, 
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Cajo  Graccoy  Mailand  1817.  Cantica  in  morte  di  Ugo  Basseville  17u3  (in 
Bd.  17  des  Parnasso  degli  ItalUni  rirenti  ii.  oft).  Lyrisehe  Gedichte- 
Proposta  di  aUmne  eonretioni  e  aggiunta  al  Voeab.  della  Crusca  Muland 
1818  fF.,  8.  oben  S.  621.  liiadc  Mailand  1810.  Prose  e  Poesie  di  V.  M.  Flo- 
r3nz  IS  i".  B.  ViCCHI,  V.  M.,  le  lettere  e  la  politica  in  Italia  dal  1750  al 
vgl.  Giora.  stör.  VI  i;<2.  L.  A.  Feuhai  ,  Lottere  iiiedite  di  V.  M., 
in  :  Giorn.  stör.  V  370,  vgl.  1  b"  M.  Kpistolario  ist  zusamraongcstcllt  in 
Bd.  6  der  Ausg.  seiner  Werke  Mailand  1842;.  Patizzi,  La  societä  vero- 
nese  e  V.  M.,  in:  Fanf.  dcUa  Dom.  1880  No.  23.  F.  Zschech,  V.  M.  n. 
sein  Gedieht  auf  Hugo  Basseville.  Hamburg  1884 ,  vgl  Giorn.  stor.  HI 
465  —  Mostaeei,  J^aeopo,  aus  Pisa,  sweite  Hftlfte  des  13.  Jahrlu's.  NI 
301,  G.  77,  78,  80  —  Mugnonc.  Rimc  di  ser  Pietro  de*  Faytinelli  detto 
M.,  poeta  lucchese  del  sec.  XIV.  Bologna  1874  Sc.  l."<9  —  La  Mula,  la 
Chiave  e  Madrigali  satirici  del  Doni  Fiorentino.  Hnlog-na  lSt)2  Sc.  8  — 
Muratori,  liodovico  Antonio,  «jeh.  zu  Vifrn()l;i  iüi  Modcneslschen 
1672,  gest.  zu  Modena  ITöO,  berühmter  Geschichtsforscher  licram  Ittilica- 
rum  «eriptores  ab  anno  aerae  ehristianae  500  ad  1500.  Mailand  1722/51, 
29  Bde.  Antiquitates  Italiae  medii  aeri.  Mailand  1738/42,  6  Bde.,  davon 
itaL  Uebers.  u.  d*  T.  Disscrtaiioai  sopra  k  antiehitk  ital.  Mailand  1751, 
Bde.  Annali  d'Italia  dal  principio  delV  era  volg.  nino  all'  anno  1749, 
Venedig  Mailand]  1744  fi".,  12  Bde.,  Mailand  17.5.1  ff..  IS  Bde.  Delle  an- 
tichitä  Estensi  ed  ital.  trattato  Modena  1717  u.  17  10,  2  Bde.  Deila  per- 
fetta  poesia  ital.  Modena  17GÜ,  2  Bde.  Delle  forze  dclla  fantasia  umana 
Venedig  1745  u.  mehrere  andere  philo.s.  Schriften,  überdies  Biographien 
itaL  Dichter,  theolog.  Traetate  etc.  etc.).  Opere.  Aresso  1767/80,  36  Bde., 
Venedig  1790/1810,  48  Bde.;  Opere  minori  tanto  edite  ehe  ineditei  Neapel 
1767  ff.  (mit  einer  Vita).  Eine  ausführliehe  Biogr.  M.'s  nebst  vollst  Ver-  ^ 
zeichniss  von  dessen  Schriften  hat  A.  Brenn.v  verfasst  fürFal)r()nr9  Vitao 
Italorum  doctrina  excell.  t.  X,  vgl.  Ideler  I  'Mö —  Mussato,  Albertino, 
geb.  im  Herbst  1262  zu  San  Daniele  d'Albano  [v^d.  Z,\tti)0'.s  unten  zu 
nennende  »Schrift  p.  8),  gest.  31.  ö.  1329  vgl.  Z.\ni>o  )).  240  .  De  gcstis 
Italicorum  post  mortem  Heurici  MI  libri  XII  b.  Mlraiuiii,  Scr.  rer.  Ital. 
X  669.  Historia  augusta  seu  de  gestis  Henriei  VII  libri  XVI  b.  MvB.  X 
9.  Ludoidens  Bavarus  b.  Mou  X  769.  Tragoedia  Ecoerinis  b.  Mmt.  X 
787.  Lateinisehe  Dichtungen  (18  Episteln,  3  Elegim,  6  Soliloquien,  10 
Eklogcn  .  Gcsammtausg.  der  W.  besorgt  von  Osius  u.  Pignorius.  Venedig 
1636,  ihr  Inhalt  im  Wcscntl.  reproducirt  in  Graevius-Burmann's  Thes.  an- 
tiquit.  ItaL  t.  VI  p.  2  Leyden  1722.  Eine  kritische  Ausg.  der  W.  M.  s 
fehlt  leider  noch  immer.  Aelteste  Biogr.  M.'s  von  Sicco  Polentone  b.  Mi  u. 
X  1,  neue  Ausg.  nach  einem  cod.  Ricciard.  von  F.  Nuyati  im  Archivio 
stor.  per  Trieste  «te.  VoL  II  fase.  I  (Juni  1883).  Bisher  unbekannte  Ur- 
kunden Uber  M.  hat  veröffentlicht  Olobu,  in  den  Atti  del  B.  Istitnto 
veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti  Serie  V  t.  6  u.  Serie  VI  t.  1.  Venedig 
1870.  KÖNIG,  Ueb.  d.  Herkunft  d.  A.  M.,  in:  Neues  Archiv  der  GeseUsch. 
f.  Sit.  deutsche  Geschichtsk.  Bd.  7,  Göttingen  18S0.  DöNNIGES,  d.  deutsche 
Kaiscrth.  im  14.  Jahrb.,  Berlin  1*'41,  t.  I  1,  p.  37.  Toewe.s,  A.  M.  u. 
Heinrich  MI.  Greifswald  1874  Diss.  Wvchgram,  A.  M.  Leipzig  l&bü.  L. 
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Cappbllbtti,  A.  IL  e  U  sua  tngedU  Eeeerinit  Ptana  1881  (Toriier  im 
Fropugn.  t.  XI  enehienai}.  *A.  Zardo,  A.  M.,  studio  storico  e  letterario 
Padova  1884  fauf  p.  361  ist  d:^s  einzige  erhaltene  itaL  Gedicht  M.*8,  «in 
Sonett,  zum  ersten  Male  gedruckt.  Minola,  Deila  vita  e  delle  opere  di 
A.  M.  Saggio  critico.  Horn  lsS4.  F.  Novati,  Nuovi  studj  su  A.  M.,  in: 
Giern,  stor.  VI  176.  G.  Vokü  a.  a.  O.  I  16  ,  Köktim.  a.  a.  O.  III  3(i2 
G.  396  u.  die  dasu  gehörigen  Anm.  Nicht  von  M. ,  sondern  von  einem 
Vieentmer  Loseo  TerfaMt  ist  die  Tragödie  Aelull«f . 

Negosiasione  di  Giulio  OttonelU  aUa  eorte  di  Spagna.  Bologna 
1862  Se.  27  —  Nicolas  von  Verona »  Verf.  des  Schlusses  der  Entrie  ea 
Espagne  u.  der  Prise  de  Pampelune,  vielleicht  auch  einc^  franco-ital.  Ge- 
dichtes über  die  Passion  Chri.sti,  vgl.  G.  119  u.  492,  s.  auch  oben  319  unter 
Entree  —  Niccolini.  Giovambattista,  <jeb.  17^2,  gest.  1861,  Traijödit'n- 
dichter;  sein  berühmtestes  AVerk  ist  »Arualdo  da  13rescia«,  oftmals  gedruckt, 
recht  gute  Ausg.  mit  Einleitung  u.  verthvoUen  Anmerkungen  von  C.  Gaa- 
oioUf  MÜano  1876,  in  der  Biblioteea  delle  fami^  —  La  Nina  Siefliana, 
Zeitgenossin  Dante's  t.  Majano  u.  angeblieh  ilteste  itaL  Diehterin*  N  I 
327  —  Nobili  Fatti  s.  Fatti  —  Novelle,  Novellen,  Novelletten, 
Novellino.  1.  M,  Landau,  Beiträge  zur  Gesch.  der  ital.  Novelle.  AVien 
1875.  2.  Ccnto  Novelle  antiche  odi^r  Xovellino.  Beste'  Ausg. 
von  BiAGi,  Le  Nov.  Ant.  dei  codd.  panclatichiano-palatino  138  e  taurcn- 
ziano-gaddiauo  193,  Florenz  18S0,  vgl.  Korn.  IX  319.  Le  100  Nov.  cant. 
iUustrate  ad  uso  delle  scuole  classiche  con  una  prefas.  e  una  bibliografia 
del  Not.  a  eura  del  prof.  L.  Cappbletti,  Florens  1884,  yg^  Oiom.  stor. 
ni  140.  D^Ancona,  Le  Fonti  del  Nov.,  in:  Rom.  II  385  u.  III  164,  wie- 
derholt mit  Zusätzen  in  den  Stu^  di  orit  e  stor.  lett.,  Bolf^pia  1880, 
p.  219.  G.  164  u.  498  f.,  N  II  64.  3.  Libro  di  Nov.  antiche,  tratte  da 
divcrsi  testi  del  buon  sec.  della  linpr.   Bolofrna  !Sc.  93.    4.  Novelle 

dinccrti  autoii  del  sec.  XIV.  Bologna  lS«;i  Sc.  1.  r>.  l)uc  Nov.  morali 
dautore  anonimo  del  sec.  XIV.  Bologna  1861  Sc.  4.  6,  Nov.  del  Cerbino 
in  ottava  rima  di  un  anonimo  antico.  Bologna  1862  Sc.  25.  7.  Novelle  di 
lAareo  Mantova  serittore  del  see.  XYL  Bologna  1862  Se.  22.  8.  Novelle 
di  Pier  Qeronimo  Oentfle  Savonese.  Bologna  1862  8e.  20.  9.  Duo  Nov. 
aggiunte  in  un  cod.  del  1437.  Bologna  1866  Sc.  71.  10.  Tre  Novelle  ntrit- 
sime  del  sec.  XVI.  Bologna  1867  Sc  85.  11.  Novella  di  un  anonimo  tre- 
centista  in  ottava  rima,  in:  Propufni.  XIV  1.  198.  12.  NovcUcttc,  csempj 
morali  c  aiM)li)4i;hi  di  San  Bcrnardino  da  Siena.  Bologna  I8ti>  Sc.  9". 
13.  Novcllette.  intorno  a  Curzio  Marignolli,  scrittc  da  Andrea  Cavalcanü. 
Bologna  1870  Se.  Hl.  14.  NoveUino  provenzale,  ossia  volgariuamento 
delle  antiehe  vitarelle  dei  trovatori,  seritte  in  lingua  d'oe  da  Ugo  di  San 
Giro  etc.  Imola  1870  Se.  107.  15.  L.  CikPPBLLBTTl,  La  questione  suUa 
nov.  di  Belfagos,  in:  Pkopugn.  XTTT  2,  87.  16.  A.  Oianaudbba,  DeDa 


1)  Aelteste  Ausgg.  waren  die  von  C.  Gdalteruzzt,  Bologna  152S,  nnd 

V.  BOROnTM,  Floren?:  I  .V72,  letztere  Ausg.  ist  in  kircliHchem  Sinne  castrirt. 
Neudrucke  des  Gualteruzai'schen  Textes  Mailand  lb25  und  Florens  1867. 
VgL  Q.  500. 
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noTeHft  dd  Petit  Poueet,  in:  Oiorn.  di  fil.  lom.  II  231  (behandelt  das  Vor- 
kommen des  Däumlingsmärchens  nnnientL  in  Italien].  17.  F.  Pbudevzano, 
Novelle  eavallereschc.  2»  ed.  Napoli  1879  (moderne  Diohtailgen ,  welche 
aber  docli,  iihnlich  wie  etwa  G.  Freytags  »Ahnen«,  ein  wissenschaftliches 
Interesse  besitzen  ,  vgl.  Propugn.  XII  2,  2!).  IS.  L.  Cuthllktti,  Novelle 
acelte  in  ogni  sec.  della  lett.  ital.  e  corredate  di  note  tilologichc,  storiche 
e  hiogiafiehe  per  ueo  delle  aenole  ■eeondirie.  Aggiuntevi  le  notizie  sugli 
autori  deUe  novdle  ed  un  indioe  hiUiografieo.  2»  ed.  Paima  1682 ,  vgl. 
Ptopagn.  XV  1,  287.  19.  NoTellenaefaati  der  Italiener,  herauag.-  t.  £cb- 
TERMETER  u.  SiMROCK.  Berlin  1832.  Ueber  Heyse's  Sammlung  moderner 
ital.  Nov.  8.  oben  S.  700.  Die  Novellen-Bibliographien  von  Gamba,  Pa- 
panti  u.  Passano  sind  bereits  oben  S.  (i9()  genannt  worden  —  NovellOy 
Guidi,  um  1250.  N  I  339. 

£ei  Odi  di  Fr.  Kedi.  J3olQgna  1864  Sc.  44  —  Onusto  Bologucse, 
sviaehen  1250  u.  1300.  N  I  153  0.  108  u.  400  —  Orlandi,  Guido,  aus 
Florena,  Zeitgenosse  Guido  Cavaleanti's.  N  I  297  TOrlandlno.  Canti 
due  di  messer  Pietro  Aretino.  Bologna  1868  Se.  95. 

Ser  Pace  notigo  aus  Florenz,  um  1290.  NI  371  —  Facino  Angio- 
licri  aus  Florenz,  um  1250,  N12IS.  G.  07  —  Paganino  da  Sarzana, 
um  1260.  N  I  2:r2.  G.  7S  —  Pandolfini,  Agnolo,  geb.  liUio  zu  Florenz, 
ebenda  gest.  144'"»,  nach  gewöhnlicher  Annahme  Verfasser  der  Schrift  Trat- 
tato  del  governo  della  famiglia  u.  diese  Annahme  hat  neuerdings  ViUGiMO 
€k>Krssi,  n  G.  d.  t  di  A.  P.  Piaeensa  1881,  als  ridit^  lu  erweisen  ge- 
sucht, Tgl.  Aopugn.  XV  1,  234.  Andere  dag^en  legen  die  Sdirift  dem 
Leon  Battista  Alberti  bei,  Tgi  J.  BUBCSHARDT,  die  Cultur  der  Renaiss., 
3.  Aufl.  I  196.  Oedruokt  iat  der  Trattato  oft,  z.  B.  Turin  1828,  in  Son^ 
zogno's  Hibliotcca  claas.  econom.  Milano  1877  —  Pannuceio  dal  Bag- 
no  aus  Pisa,  um  1200.  N  I  201.  G.  78,  87,  '.>2  —  Paolino  Minorita 
8.  Ulrich,  Altital.  I>eseb.  153  —  II  Paradiso  degli  Alberti,  ritrovi  e 
ragiouamenti  del  1389,  rumanzu  di  Giovanni  da  Prato,  ed.  A.  WesseLüksky. 
Bologna  1867,  3  Bde.  in  4  Theilen,  8e.  86,  67,  88  (der  Hefausg.  hat  sehr 
werthToUe  Untersuchungen  flb.  die  Litteratuj^esehiehte  des  14.  Jahrh.'s 
beigefügt)  — Pariati  s.  oben  unter  Metastasio  —  Parini,  Giuseppe, 
geb.  zu  Bosisio  im  Mailändischen  1729,  gest.  su  Mailand  1799.  Das  sa- 
tirische Gedicht  11  Giorno  (Mattino  1763,  Mezzogiomo  1765,  erst  nach  des 
Verf.'s  Tode  wurden  der  Vespero  u.  die  unvollendet  gebliebLuc  Notte  vcr- 
otiuntlicht,.  Udi.  üpere  ed.  F.  Heina,  Mailand  18ül,  6  Bde.  leuthält  auch 
eine  Vita  P.'s);  die  Hauptwerke  auch  in  Bd.  13,  14  u.  24  des  Kosini'sehen 
Pamasso  degli  .Italiani  Tiventi.  Pisa  1798.  Von  dem  Giomo  u.  Ton  den 
Oden  Tide  Eanseldrueke ;  von  letsteren  dne  Sehulausgabe  Ton  Pio  MicH- 
AXGKLI.  Bologna  1880,  vgl.  Propugn.  XIII  2,  452.  Einen  Commentar  zum 
Mattino  hat  Pixelli  im  Propugn.  XVUI  2,  3  u.  380  gegeben  —  Parma 
liberata  dal  giogo  di  Mastin«  della  Scala  addi  21  Maggio  1341,  canzone 
politica  di  Fr.  Petrarca  ridotta  a  nii^'linrc  Iczionc.  Poloirna  1870  Sc.  109  — 
Paruta,  Paolo,  geb.  1540  zu  Venedig,  gest.  loDb.  Deila  perfezione 
deOa  Tita  politica.  Venedig  1582.  Discood  pdlitici  Venedig  1599.  Istoria 
Veneiiana.  Venedig  1605  —  PassaTanti,  Jsrcopo,  geit.  1347.  Lo 
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Specehio  deUa  Vers  Ftaitensa  ed.  F.  L.  Polidobl  Florens  1863.  I  445. 

0.  385  u.  535  —  n  Passio  o  Vangelo  di  Nicodemo  vol^irarizzato  ncl  buon 
secolo  della  lingun.  Holopna  1962  Sc.  12  —  La  Passion e  di  N.  S.  Gcsü 
Cristo.  pocma  attribuito  a  Giov.  Boccaccio.  Bolojrna  I^Ts  8c.  HV2  —  Pa- 
tecchio,  Cürardo,  aus  CrcnioTii.  erste  Hälfte  des  I .!.  Jahrh.'s.  vpl.  über 
ihn  u.  .seine  nur  iheilweise  erhaltenen  Dichtungen  MltssAKlA  im  Jahrb. 
f.  rom.  u.  engl.  I.it.  VI  222  u.  VIII  210.  Teza  in  Oiom.  di  fil.  rom.  I  233. 
NoTATi  in  Oiorn.  ator.  1 413  Arno.  2,  0. 138  n.  495  —  PaTesalo,  Mino 
de,  aus  Aresso,  um  1290.  N  I  368  —  Peeorone,  Noyellenaammlttng, 
verfaflst  von  einem  gewissen  Giovanni  um  137S.  Auagg.  Mailand  1558, 
Venedig,  1560  u.  1565  n.  oft.  beste  Ausg.  v.  G.  PocGl.^Ll  London  'Livomo 
171KJ,  wiederholt  Mailand  l''(i4.  L.\M>.\r  a.  a.  O.  p.  24.  A.  Graf,  Sopra 
la  nov.  2G  del  Pcc,  in:  Gioni.  stor.  III  66.  C.  Gaugiom.  Ina  nov.  del 
Pec,  in:  Propugn.  XV  1,  208  —  Pellico,  Silvio,  geb.  llbb  zu  Saluzzo, 
gest.  SU  Turin  31.  1.  1851.  Die  antobiographisehe  Skine  Le  mie  prigioni 
(En&hlung  der  von  P.  1820  bis  1830  erlittenen  Oefangensdiaft}.  Die  Tra- 
gödien: Franeesea  da  Rimini,  Esther  d'Engaddi,  Iginia  d'Asti.  Zahlrmclie 
Ausgg.  -  Persiano.  Libro  del  Oandolfo  P.  delle  medesine  de'  falconi. 
Bologna  1S77  Sc.  l'>4  —  Petrarca,  Francesco,  geb.  20.  7.  1304  zu 
Arczzo,  ^est.  zuAnpiä  IS.  7.  1374.  Biiti.KxiKAi'HiscHES :  {A.  Mahsa.m»,  Bibl. 
petrarchesca.  Mailand  lS-6.1  W.  Fiskk,  A  Catalogue  of  Petrarcli  liook.s. 
Ithaka  u.  New- York  lSi»2  (eine  neue  Ausg.  soll  noch  im  J.  IbS6  erscheinen]. 
FsRRAZZi,  Bibliografia  Petrarehesea  in  Bd.  5  des  Bianuale  Dantesoo  (oder 
Bd.  4  der  Eneieloped.  dant).  Bassano  1877.  A.  Hortib,  Gatalogo  delle 
opere  di  Fr.  P.  esistenti  nella  Petrarchesca  Rossettiana  di  Trieste,  agginn- 
tafi  Viconografia  della  medesima.  Trieste  ls74.  Zi  m  Lehen  v.  zur  Per- 
aÖNLirnKF.iT  P.'s  Die  \\ ii^b.tiirste  v.  reichste  Quelle  für  die  Kenntnis.«?  d. 
Leben-;  P.'s  sind  die  von  ihm  erhaltenen  Briefsammlungen,  nämlich:  I.  Kpis- 
tülae  de  rebus  familiaribus  (368  Stück, ,  beste  Ausg.  von  Fuacas8ETT1, 
Florens  1S59/63,  '6  Bde.,  davon  itaL  Uebers.  u.  d.  T.  Letterc  delle  oose 
famOiari  Iii» i  XXIV,  lettete  varie  Ubro  untoo,  volgarissate  e  diehiarate  ctm 
note  di  FttACASSEni.  Floreni  1S63/67,  5  Bde.  (die  Anmerkungen  Fr.'s  sind 
höchst  werthvoll  u.  reichhaltig).  2.  Epistoke  seniles  (124  StOek),  nur  in 
alten  Ausjcrg.  vorhanden  (s.  u.],  von  Fkacassetti  übers,  u.  commentirt  u. 
d.  T.  Lettcrc  senili  voljr.  e  dichiar.  con  note.  Florenz  1S6^»7Ü,  2  Bde. 
3.  Epistolae  variae  69  St.  ,  von  Fr.  mit  den  K])p.  de  reb.  fam.  lieransg. 
u.  übers.  4.  Epistulae  sine  tituio  (d.  h.  ohne  Nennung  der  Adressaten; 
15  St},  von  Fr.  nicht  herausg.  u.  übers.  5.  Epistolarum  poeticarum  libri 
ni  ed.  D.  RoflSETTL  Mailand  1819/24  3  Bde.  Zu  P.'s  Briefen  TgL  man 
0.  Voigt  ,  Die  BriefiHunmlungen  P.'s,  in  den  Abb.  der  K.  Bayer.  Akad. 
d.  Wissensch.  ITT  Cl.  XVI.  Bd.  III.  Abtb.  München  ISS2  bei  dieser  Ge- 
legenheit werde  auch  eine  andere,  mit  P.  wenigstens  in  mittelbarer  Be- 
ziehung stehende  Schrift  Voigt's  penannt  Die  hand.schriftl.  Ueberlieferung 
von  C.  H  Briefen,  in  den  Bcriclitcn  d.  K.  Sachs.  Gcsellsch.  d.  M'issensch. 
2.  Juli  1870,  vgl.  damit  die  Monographie  von  A.  Vikutel,  Die  "Wiederauf- 
findung Ton  Cieero's  Briefen  dureh  P.  Königsberg  1979%  Die  alten  Pe- 
trarea-Vitae  von  Yellutello  ete.  gevihren  vergliehen  mit  Briefen,  welche 
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überdies  noch  durch  Boccaccios  Epistolarium  vervollständigt  werden,  so 
•Xxit  wie  gar  keine  Ausbeute.  Die  neueren  biographischen  Werke.  DE 
Sade,  M6moires  povir  servir  la  vic  de  P.  Amsterdam  1704/07 ,  3  Bde., 
{unkritisches  u.  phantastisches  Werk,  das  aber  doch  viel  werthvolles  Mate- 
rüd  enthilt  u.  seRMt  Doeh  jetit  nklit  gaai  enibdulidi  ist);  G.  B.  Bal- 
DBLU,  Del  Petrarca  e  deUe  mie  opere  libri  IV.  Fbenie  1797,  9»  ed.  1837 
(war  filr  seine  Zeit  ein  gutes  Bndi);  L.  O.  Blahc  in  EhcIi  u.  Grnber'eu- 
Encyklopadie  Sect.  III  Theil  19,  p.  240  (gut,  aber  jetzt  durch  Fraeastetti'i 
Commcntnre  veraltet  ;  A.  MfccifcREs,  Pctrarque,  6tude  d'aprös  de  nouveaux 
documcnts.  Paris  1807  ^anregend  geschrieben  ;  L.  Geiger,  Petrarca.  Leip- 
zig 1874  (verdienstliclic  Skizze);  *G.  Voigt  in  Bd.  1  seines  Werkes:  Die 
Wiederbelebung  des  class.  Alterthums;  G.  Körting,  P.'s  Leben  u.  Werke. 
Leipzig  1878;  Babtou  in  Bd.  7  seiner  litteraturgesoh. ;  *Oa8PABT  in  den 
beiden  letsten  Gapiteln  des  1.  Bandes  seiner  Litteraturgeseh.;  werthlos, 
um  nicht  noch  Soihlimmeres  zu  sagen,  ist  H.  Beeve's  Monographie  Pe- 
trarch.  Edinburg  n.  London  1878.  Von  Schriften  über  einzelne  Episoden 
des  Lebens  P.'s  seien  genannt :  Belecluze,  P.  au  Mont-Ventoux,  in :  Re- 
vue de  Paris  13.  1.  1H39.  CoiTüRE,  P.  et  Jacques  Colonne,  ev^que  de 
Lombez,  in  licvue  de  Gascogne  t.  XXI  33,  vgl.  Korn.  IX  3:iS.  RoN- 
CHmi,  La  dimoxa  del  F.  in  Parma-Modena  1874.  RoMUssi,  P.  a  Milano. 
'  Milano  1874.  CllTADBLLAt  F.  a  PadoTa  e  ad  Arqui^  in  dem  von  Cobba- 
DiNX  im  Auftrage  der  Stadt  Fadua  herausgegebenen  JnUlAumswerke  »Fa- 
dova  a  Fr.  P.  nel  quinto  oentenario  dalla  [sicll  sua  morte«.  Padua  1874. 
Malmtgnati,  P.  a  Padova,  a  Vcnezia  e  ad  Arqua.  Padova  1874.  Petrarca 
e  Venezia  (herausg.  v.  einer  Commission  des  Ateneo  veneto).  Venedig  1874. 
Canestrini,  Le  ossa  di  Fr.  P.  Padova  1ST4  intcrresfiante  Schrift  über  die 
seltsamen  Schicksale,  welche  das  Skelett  P.'s  hat  durchmachen  müssen, 
u.  Aber  die  neuerdings  an  demselben,  biw.  an  dem  Sdiftdel  vorgenommenen 
Messui^en).  Ueber  F.'s  Forsönliehkeit  u.  Bedeutung  haben  ausser  den  oben 
genannten  Biographen  noeh  gehandelt  namentlich:  F.  DB  Savctis,  Saggio 
oritieo  sul  P.  Napoli  1869.  'B.  Zumbini  Studj  sul  P.  fp.  1  II  sentimento  della 
natura,  p.  73  l  Africa,  p.  173  llmperoi.  Napoli  1878.  *FErERLKiN,  P.  u.  Boc-  • 
caccin.  in  SybeVs  bist.  Zt,«ichr.  Bd.  3s  S.  103.  Hettner,  P.  u.  Bocc,  in  seinen 
ItaL  Stud.,  Braunschw.  1879  vorher  in  d.  Deutschen  Kundschau  1875  Heft  5 
oseMenen).  O.  Cabdccci,  Discorso  presso  la  tomba  di  Er.  P.  in  Arquä 
a  18  luglio  1874.  LiTomo  1874.  A.  HOBT»,  Dante  e  U  F.  Firenie  1876. 
B.  Jaoobt,  F.'s  Weltansehauung,  in:  Freussisehe  Jshrbttciher  Bd.  49  8.  667.'^ 
ScHEFPER-BoicnoR.sT ,  P.  u.  Bocc.  üb.  die  Entstehung  der  Dichtkunst,  in*- 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  508.  E.  Persico,  Er.  P.  Milano  1882,  vgl.  Pro- 
pugn.  XV  1,  236.  Die  Werke  P.'s:  A.  Lateinische  Werke,  a.  Puos.\- 
WERKE.  1.  MoKALPiiiLos.  1.  RELIGIÖSE  TuACTATE :  1.  De  rcmcdiis  utriusquc 
fortunae.  2.  De  vita  solitaria.  3.  De  utiu  rcligiosorum.  4.  De  republica 
optime  administranda  «  Ep.  Sen.  XIV  1.  6.  De  offieio  et  yirtutibus 
imperatoris  b  Ep.  Sen.  IV  1*  6.  De  avaritia  vitanda  8  "Ep,  Sen.  VI  7 
u.  8.  7.  De  Vera  sapientia  dialogi.  II.  Historische  und  OEOOBArHiscHB 
Werkb:  1.  Herum  memorandarum  libri  IV  (vgL  Cl.  Baumker,  Qulbus 
antiquis  auctoribus  P.  in  conscribendis  rerum  memorabilium  Ubris  usus  A* 
K  ö  r  t  i  Bf ,  Eaejklop&di«  d.  ren.  Pbil.  HI.  47 
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PsTB  prior.  Münster  l'^'^2  Progr.).  2.  Virorum  illustriuin  vitae,  herausg. 
mit  der  alütaL  Lüberä.  des  Donato  dcgli  Albansani  vou  Kazzolini.  Bo- 
logna 1674,  2  Bde.  3.  Titanim  viroram  iUvitiiiiBi  epitome.  4.  lünenrium 
syriaoam.  UL  Polkmiscbb  Scbbuten:  1.  Contra  eaiatdam  anonyini  GaQi 
f^l^iyifiUa  apologia.  2.  De  eui  ipaius  et  multorum  ignorantia.  i.  Contia 
mediciim  quendam  invectivarum  libri  IV.  IV.  De  obedientia  ac  fide  uxoria 
mvtholofjia  (üebers.  der  Griseldisnovellc  des  Bocc.)  =  Ep.  Sen.  XVII  3.  V. 
Kedex  ;  1  Kede  gehalten  bei  der  Dichterkrönung,  8.4.  1341.  herausg.  von 
A.  HoRTis,  Scritti  inediti  di  Fr.  P.,  Triest  1874,  p.  .311.  2.  Kede  gehalten 
am  8.  11.  1353  vor  der  Signuria  lu  Venedig,  b.  HoBTLS  a.  a.  O.  p.  329, 
▼gL  R.  FuUN,  in:  P.  e  Yenena  [•.  oben],  p.  295.  3,  Bede  gehalten  lu 
Mailand  7.  10.  1354,  nur  italienieeh  überliefert,  aber  iw^fellos  unprüng- 
Ueh  lateiniieh  abgcfa.sst,  b.  HoiSn  a.  a.  O.  p.  335.  4.  Kede  gehalten  zu 
NoTara  19.  fi.  1358,  b.  HoRTls,  a.  a.  O.  p.  341.  5.  Rede  gehalten  zu  Paris 
im  J.  13(;o,  h.  Tlortis  n.  a.  O.  p.  "JOS.  M.  Buiefk,  s.  oben  S.  736.  VII.  Bki- 
TRÄGE  Zi  ll  SKLBsTBioGUArniE  1.  Epistola  ad  posteros.  2.  De  contemtu 
mundi  dialogi  III.  3.  Die  Noten  im  Handexemplar  des  Virgil  ;im  Bcsits 
der  Ambrosiana  au  Mailand],  TgL  FRACA88ETTI,  Lett  fam.  II  241.  VUL  As- 
KETI8CHE  SCHRIFTEK:  1.  Oobete,  b.  HOBTU  a.  a.  O.  p.  367.  2.  Ptalaii 
poenitentiales  eeptenu  b.  Diobtumoem:  1.  Das  Epos  AMea,  heranag.  Ton 
L.  PDfOAVD,  Paria  IS" 2,  u.  am  besten  von  F.  CoRUADiM  in  dem  oben  ge- 
nannten Sammelwerke  Padova  a.  Fr.  P.  j).  79.  2.  Zwölf  Eklogen.  herausg, 
V.  D.  ROSSETTI,  Poemata  minora  Fr.  1*.  quac  extant  oinnia.  Mailand  1819  24, 
3  Bde.:  dazu  von  P.  seihst  verfasstc  'epitomata«,  b.  lioRTls  a.  a.  O.  p.  359. 
Vgl  L.  ItiBEUTo,  Le  Eglüghe  del  P.,  in:  Propug.  XI  2,  244,  XII  1,  83 
u.  2,  153  (sdir  sehwaeh}.  3.  Epistolarum  poetiearum  Uini  m,  Ton  Ros- 
SETTi  in  den  Poem.  min.  heransg^ben.  Mit  wenigen  Auanabmen,  weldie 
oben  sammtlich  angeführt  sind,  fehlt  es  noch  an  neueren  Ausgg.  der  lat. 
Werke  P.'s.  Man  ist  daher  noch  immer  auf  die  Benutzung  der  altt  n  un- 
kritischen u.  von  Druckfehlern  wimmelnden  Gesammtausgg.  z.  B.  Basel 
1496,  Venedig  1501,  1503,  Basel  1554;  oder  ebenso  schlechter  Einzeldrucke 
angewiesen.  Die  Herstellung  einer  kritischen  Ausg.  der  Opera  P.'s  sollten 
die  Philologen  Italiens  als  eine  Ehrenpflicht  betraehten.  B.  Iialiekiscbb 
Diohtüiiobn:  1.  Le  Birne  oder  il  Oanioniere  (317  Sonette,  29  Oanaoneut 
0  Sestinen,  7  Ballaten,  4  Madrigale).  ZahBose  Ausgg.,  darunter  aber  nodi 
keine  wirklich  kritische  u.  abschliessende;  die  relativ  beste  ist  die  von 
Marsaxd,  Padvia  1819/20 auf  welcher  mit  wenigen  Ausnahmen  alle 
neueren  Edituuuu  beruhen,  so  z.  B.  aucli  die  vun  Sc.\RTA7.zini ,  Leipzig 
1683,  vgl.  üiorn.  stör.  II  432.  Die  »Kirne  3oj)ra  argomenti  storici  e  morali« 
(26  Sonette,  5  Cansonen)  sind  in  musterhafter  Weise  von  G.  Cakducci 
herausg.  u.  oommentirt  worden,  Livomo  1876,  TgL  Ztsdv.  f.  rom.  PiuL 
m  114.   2.  I  THonfl,  meist  mit  den  Rime  lusammen  herausg.;  neueste 

1)  Von  iüteren  Ausgg.  ist  namentlich  die  editio  Aldina  (Venedi;^  1501) 
▼on  "Wichtigkeit,  da  fOr  diese  das  Autograph  Petrarca's  —  damals  im  Be- 
sitse  Bembo's  —  benutit  wurde.  Dies  Autograph  ist  seitdem  verschwun- 
den, doch  soll  nach  einer  Notiz  in  der  lleviic  critique  vom  4.  Jan. 
p.  13  f.,  neuerdings  llottnuug  auf  seine  \\  iederauf findung  vorhanden  sein. 
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SonderauBgg.  von  Pasqi  aliüo,  Venedig  1S74,  u.  von  Oianxini,  Furrara 
1874.  Vgl.  G.  DA  KosA,  II  P.  e  i  suoL  trionfi,  in:  Propugn.  XV  1,  299. 
3.  Noch  unbekBimt«,  Tenneiiitlieh  lebt»  itaL  Godiehte  P.'s  und  aften  iw* 
Offentlieht  worden,  s.  B.  Ton  Tbouab,  Ueb.  n«u  anfgefandena  Dtditungan 

P.'s,  München  1858;  von  Ferr.\TO,  Rime  attriljuitc  a  Fr.P.  Padova  1974; 
L.  Frati,  Di  alcune  rime  attribuite  al  F.,  in;  Giorn.  stor.  II  350.  Gute 
Ueben.  des  Canxoniere  von  Fökstek,  3  Ausj^.  Leipzig  Ih.jl;  Keki  lk  ul] 
BreOELEBEN,  Stuttg.  lS4  l  •  ntlialt  aucli  eine  L'tber-^.  der  Trionti  ;  KKl<iAR, 
Hannover  18ü6  —  De  Fetrucii«.  ISonecti  composti  pur  M.  Johanne  de  F. 
•onte  di  PoUcastro.  Bologna  1879.  Se.  167  ^Uoanti,  Nueoio,  aus 
Siena,  um  1280.  N  I  369  —  La  Pietoia  Fönte«  poema  dl  Zenone  d* 
Piatoja  in  nwite  di  Fr.  P.  Bologna  1874.  Se.  137  ^  Fignotti,  Lorenio. 
geb.  1739  in  Figlinc  in  Toaeana,  geat  su  Pisa  1812,  Fabeln-  u.  Novellen- 
dichter,  Geschichtsschreiber.  Favole  c  novcUe.  Florenz  ISIT.  Storia  della 
Toscann.  Pisal'^lS  ie  —  Pier  od.  Fi  etro  della  Vigna  od.  delle  Vigne, 
Geheimsclireiber  des  Kaisers  Friedrich  II,  gest.  1249.  Kpistolnrum  Fetri 
de  Vineis  libri  VI,  Basel  1566  Huillard-B&^0LL£8,  Vie  el  correspon- 
danee  de  P.  de  la  V.  P.  1865.  V.  Paoamo,  Gritiea  storia  della  Tita  e  deUe 
opere  di  P.  ddle  V.  in  nUsione  col  suo  seeolo,  in:  Piopugn.  XIV  1,  212, 
vgLXVI2,3, 186,  418etc.,  N.  24.  G.57U.495  — Pindemonte,  Ippolito, 
geb.  1753,  gest.  1S2'^.  livriker;  seine  Poesien  herausg.  z.  B.  in  Bd.  VII  des 
Pamasso  degü  Italiani  vivcnti.  Ueber  den  linuler  Ippolito's,  Giovanni  F., 
der  gleichfalls  als  lyrisclier  Dichter  sich  aviszeichnete,  liat  gehandelt  G. 
BiAüEUu,  G.  F.,  poesie  e  lett.  raccolte  ed  illustr.  Bologna  16b3,  vgL  Giorn. 
stor.  in  271  ~  Pistola  di  san  Bemardo  ai  frati  dal  monte  di  Dio,  vol- 
gari».  del  see.  XIV.  Bologna  1867.  Se.  84  —  Poemetti  saeri  dei  see. 
XIV  e  XV  ed.  R  PkROOPO.  Bologna  1885.  Se.  211  —  Poesie.  1.  Aleune 
P.  inedite  del  Saviozzo  o  di  altri  autori  tratti  da  un  ms.  del  see.  XV.  Bo- 
lopia  I^"'^.  Sc.  lt>.  2.  F.  minori  del  sec.  XIV.  Polü^na  1^67.  Sc.  TT. 
3.  F.  inusicali  dei  sec.  XIV,  XV,  XVT.  Bolo-na  IbiAK  Sc.  94.  4.  Poesie 
popolari  religiöse  del  sec.  XIV.  Bologna  lb76.  Sc.  152.  5.  F.  religiöse  del 
see.  XIV.  Bologna  1881.  Sc.  179.  ü.  G.  Levi,  Poesie  civili  del  sec.  XV, 
in:  Oiom.  di  HL  xom.  II  220.  7.  Poesie  poUtiehe  pop  dei  seeoli  XV  e 
XVI  ed.  F.  NoYATi  e  0.  Pellbobuo.  Aneona  1885  —  Poliaiano,  An- 
giolo,  geb.  1454  zu  Bftonte  Puleiano  (lat.  Möns  INditianus,  in  Toseana, 
gest.  zu  Florenz  1494.  Stanze  per  la  giostra  di  Giuliano  de'  Medici,  ver- 
fasst  um  1475,  gedruckt  z.  B.  Florenz  löi:^,  in:  Bd.  lo  des  Famasso  ital. 
L'Orfeo  Drama  ,  gedr.  z.  B.  in  Bd.  17  des  Farn.  ital.  Lat.  Gedichte  Sil- 
vae  etc.;.  Kelativ  beste  Gcsammtausg.  der  lat.  W.  Basel  1553.  O.  Mencken', 
Bist  vitae  et  in  lltfeefMi  neritomm  A.  P.  Leipzig  1736.  J.  MXhly,  A.  P., 
eb  Cultuibüd  ans  der  Banaiss.  Leipiig  1864.  L.  Rubbbto,  H  P.  filologo 
(EstraUo  dalla  Bxw.  di  filologia  e  istrus.  olassiea.  Anno  XII)  Turin  1883, 
vgl  Giorn.  stor.  II  432  —  Polo  s.  Marco  F.  —  Messer  Polo  aus  Reggto 
di  Lombardia,  um  l'2'H).  N.  I  55  —  Frediche  inedite  del  B.  Giordano  da 
Rivalto,  recitate  in  Firenze  dal  i:JU2  al  l.'5i»5,  pubbl.  da  E.  Nakdi  coi. 
Bologna  IbOT.  Coli  Iti  —  Primi  quattro  libri  s.  Livio  —  Profezia 
suUa  Ouerra  di  Siena,  «tanse  del  Perella  accademioo  Rozio.  Bologna  1868. 
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Se.  91  —  Pzonoftiehi  dlppocrate,  volgariiiati  nd  buon  lee.  deUa  Ung. 
Bologna  1866.  Se.  67  —  Proie  inedite  del  mt.  liomido  SalviatL  ImoU 
1873.  Sc.  129  —  Proverbi  di  messer  Antonio -OoniaiMio  in  facezie.  Bo- 
logna 1S65.  Sc.  62  —  Fucci,  Antonio,  aue  Florenz,  15.  Jahrh.  A.  d'An- 

CONA,  XIX  sonctti  inediti  di  A.  P.,  in:  Propugn.  XI  2,  105.  C.  ArÜa, 
Due  componinienti  di  A.  P.,  in;  Propugn.  XIV  1,  löl.  A.  GuAr.  II  Zibal- 
done  attribuito  ad  A.  F.,  in:  Giom.  stor.  I  282  —  Fucci  an  doue  Mar- 
telli  aus  Fisa,  um  1360.  N  I  138.  G  I  77  —  Pneeiarello  di  Fiorensa» 
um  1260.  N  I  350  —  Pulei,  Luigi,  geb.  1431  lu  Florani,  gett  eboida. 
1487  (f).  Ifoigante  Majore  Ploieni  1^  n.  oft,  i.  B,  atidi  in  der  HaUli»- 
dcr  Klassik eraammlung,  Bd.  30  big  32.  R.  Halfmaxn  ,  Die  Bilder  u.  Ver- 
gleiche in  F.  s  Morgante  Maggiore.  Marburg  1884  (SiENOEL's  Auag.  u. 
Abb.),  vgL  Giorn,  stor.  IV  279. 

Rainardo  e  Lesengrino  cd.  E.  Teza  Pisa  1SG9,  vgl.  auch  U.  Caneilo. 
Favüle,  fiabliaux  e  iiabe  su  Kenardo  e  Iseugrino,  in:  Saggi  di  crit.  lett. 
Bologna  1877,  p.  157,  und:  PUTBLLI  in  Qiom.  di  fii.  rom.  II  153.  G  124 
n.  493  —  Banieri  da  Palermo,  um  1230.  NI48  —  Bappreeentaiioni 
8.  Theater  -  I  Reali  di  Fran^.  Editio  princeps.  Modena  1401.  Ausg. 
T.  Oamba.  Venedig  1821«  *P.  Kajna.  I  Roali  di  Fr.  Ricerehe  s^ite  dal 
libro  delle  storie  di  Fioravantc  c  dal  Cantarc  di  Bovo  d  Antona.  Bologna 
1872.  Coli.  'M.  Mittelbar  nehmen  Bezug  auf  die  K,  di  Fr.  auch  vier  andere 
treflliche  Schriften  R.'s:  Uggiere  il  Danese  etc.,  in  :  Rom.  II  153  fl",  s.  unten 
Uggieri);  Le  origini  delle  famiglie  padovane  e  gli  eroi  dei  romanxi  caval- 
lereiehi,  in:  Rom.  IV  161;  La  Botta  di Rondivalle  nella  lett.  oaTaUeretea 
itaL  Bologna  1871,  nnd:  LeFonti  ddT  Orlando  fürioeo  Floraos  1876.  (Von 
älteren  Schriften  seien  genannt:  L.  Raxke  in  den  Abh.  der  Berliner  Akad. 
d.  Wissensch.  Philos.-hist.  Cl.  1835.  G.  Fauis,  Hist.  po6t.  de  CharlenLy 
p.  180.  II.  MiciiELANT,  Titoli  dei  Capitoli  della  Storia  dei  R.  d.  Fr.,  ins 
Jahrb.  f.  roni.  u.  engl.  Lit.  XI  Ihlt  u.  298,  XII  60.  217  u.  396.  G.  KE0I8 
im  Glossar  zu  seiner  Uebers.  von  Bujardo's  Orlando  innamorato,  p.  424» 
letiteier  Artihd  iit  nir  enten  Orientining  in  der  bekanntfieh  sehr  eom- 
plieirten  Materie  reeht  nfltdieh)  —  Bedi,  Franeesoo,  geb.  1626  su 
Areuo,  gest.  1668  su  Pisa.  Verl  sahlreieher  naturwisseosehaftL  u.  sonstigsr 
gelehrter  Werke,  auch  Dichter.  Opere.  Neapel  1741/42,  C  Bde.,  Biailand 
1S(»9  11.  Lettere.  Florenz  1727  u.  1779.  Ideler  I  298  —  Reggimento  s. 
Barherino  —  Regola  dei  Frati  di  S.  Jacopo  d' Altopascio.  Bologna  1*^64 
Sc.  54  —  Relazione  delle  Scoperte  fatte  da  C.  Colombo,  da  A.  Vespucci 
e  da  altri  da  1472  al  1üU6.  Bologna  l&Tö.  Sc.  144  —  Renard  s.  Rai- 
nardo —  Benaud  s.  Chanson  de  B.  —  La  Resurresione  di  Getü. 
Cristo,  poema  in  ottava  rima  del  see.  XIV.  Imola  1883,  Tgi  Giom.  stor. 
1  352  und  Propugn.  XVI  1,  478  —  Bieeo  s.  Maiseo  Bieoo  —  Bio- 
caccio  da  Fiorenza,  um  1290  N.  I  365  —  Ricordi  di  nmi  fami^lia  senese 
(ein  Haushaltbuch  aus  den  Jahren  1231/02)  ed.  N.  Tommaseo  in  Arch.  stor. 
ital,  App..  vol.  V  no  20,  p.  23.  G  164  u.  498  —  Ricordi  sulla  vita  di 
messer  Fr.  Petrarca  e  di  Madonna  Laura  scritti  da  Luipi  Pcruzzi  loro  con- 
temporaneo.  Bologna  1S66.  Sc.  Ü9  (dies  Machwerk  darf  keineswegs  als  eine 
Quellensehrift  betrachtet  werden)  —  Birne»  1.  s.  Antiehe  Birne;  Tgl. 
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auch  oben  A  a)  u.  c).  2.  T.  Casixi,  R.  nicditc  tlei  sec.  XIII  e  XIV,  in: 
Propugn.  XV  2,  331,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  \  11  174.  3.  S.  MüRPUBGO, 
Bine  ined.  di  O.  Quirini  ed  A.  da  Tempo,  In:  Anh.  ttor.  per  TriMte, 
Yoi  I,  fue.  3.  4.  R.  ed.  e  ined.  di  Ant.  CammeUi  detto  II  Pistoia  per  euia 
di  A.  Caffelu  e  6.  Febbabi.  liTomo  1884,  ygL  Oioni.  etor.  Y  342.  5.  P. 
Frrrikri,  Rinic  ined.  di  un  cinqueeeutista.  Pavia  1885,  vgl.  Oiorn.  stor. 
V  :ni.  0.  K.  di  Stefano  Vai  rimatore  pratese.  Bologna  1863.  Sc.  38.  7.  R. 
di  Pocti  Italiani  del  sec.  XVI.  Bologna  1874.  8c.  133  —  De'  Kimcdii 
dell'  una  e  dcU'  altra  fortuna  di  Mcss.  Fr.  Petrarca,  volgarizzati  nel  buon 
secolo  deUa  ling.  per  D.  Giov.  Dassamiuiato.  Bologna  1867^68  CoU.  17  u. 
18  —  Binaldo  d'Aquino,  sweite  HiUk  dee  13.  JahrlL'e.  N  I  94,  O  60 
IL  72  —  Rinueeino  aus  Floreni,  um  1260.  NI 212.  097  f.  —  Riepetti 
L.  Gentilb,  Cinque  risp.  inediti  del  sec.  XV.  Florenz  1881,  vgl.  Giom. 
etor.  n  221  —  Ristoro  d'ArezBO,  2.  Hälfte  des  13.  Jahrh.  s.  La  Com- 
posiBione  del  Mondo  'Prosaschrift;,  gedruckt  Rom  1859  u.  Mailand  1804, 
theilwaise  b.  N  II  192  u.  Baktoli  Storia  della  lott.  it.  III  325,  darnach 
Ulkich,  Altit.  Leseb.  145.  Vgl  Missafia  im  Jalirb.  f.  rom.  u.  engi  Lit. 
X  114.  G  185  u.  503  —  Ritmo  Casiinese,  am  beeten  edirt  von  J.  GiOBOi 
Q.  G.  N^aTONB  in  RiT.  di  ffiL  rom.  n  91.  D'Akcona  im  Fhtpugn.  VII  2, 
394.  E.  BöHHEB  in  Rom.  Stud.  III  143  —  Roland  e.  oben  S.  329  ff.  A. 
Keller,  die  Sprache  des  venez.  Roland  V*.  Straeebiirg  1884 ,  vgl.  Gioni. 
stor.  IV  274  »  —  Roman  de  la  Rose.  E.  MoNACl,  Una  redazione  ital. 
iuedita  del  Ii.  de  la  R.,  in :  Giorn.  di  fil.  rom.  I  238.  Vgl.  auch  d'ANCON  V 
in:  Variola  storiche  e  letterarie.  2*  serie  Milano  18S5  u.  die  A\isg.  des  Fioro 
von  F.  Castets.  Montpellier  1881  — Romauzi.  l\  liAJXA,  Due  frammenti 
di  Fornansi  eavalleretehi,  in:  Riv.  di  III.  rom.  1 163,  vgl  aueh  oben Reali 
n  Romvleo  di  Benfenato  da  Imola,  Tolgarin.  del  eee.  XIV.  Bologna 
1867.  Gott.  21  u.  22  —  Rosa  freeoa  s.  Oontiaato  —  Rosa,  SaWator,  geb. 
1615  sn  Renella  b.  Neapel,  gest.  1673  zu  Rom.  Satirischer  Dichter;  erste 
Ausg.  seiner  sechs  Satiren.  Amsterdam  1719,  dann  öfters  —  Rucellai, 
Giovanni,  gel).  1475  yai  Florenz,  gest.  zu  Rom.  1526.  TiChrgedicht  Le  Api 
gedruckt  zuerst  Florenz  1539,  dann  oft,  meist  zusaumien  mit  Alanianni  s 
Coltivazione.  Tragödien  Rosmunda,  Orestes  —  Ruggerone  da  Palermo, 
nm  1330.  N  I  53.  G  60  —  Ruipoli,  Franeeeeo.  Sonotti  editi  ed  in« 
editi  eol  oommento  di  Andrea  OaTaleantt  Bologna  1876.  Se.  150. 

Sacchetti,  Franeo,  geb.  um  1335  zu  Florenz,  gest.  ebenda  um  1405. 
Relativ  beste  Ausg.  seiner  Werke  von  O.  GlOLl,  Florenz  1857/61.  3  Bde., 
Bd.  I  Sermon  1  evangelici,  le  lettere  ed  altri  scritti  inediti  o  rare.  Bd.  II 
u.  III  Novelle.  I  431  —  II  Sacco  di  Prato  e  il  ritorno  de'  Medici  in  Fi- 
reuze  nel  1512.  Narrazioni  in  verso  e  in  prosa.  Bologna  1880.  Sc.  177  u. 
178  —  Salimbene,  geb.  1221  lu  Parma,  gest  gegen  Ende  des  Jahrh-'e. 
ChionieoB,  am  betten  heraneg.  in  Bd*  III  der  Monumenta  bist  ad  pmvin- 
eiaa  Parmensem  et  Flaoentinam  pertinentia.  Parma  1857.  A.  Doye,  Die 
Doppdebronik  von  Reggio  u.  die  Quellen  S.'s.  Leipzig  1873.  F.  NovATI, 
La  Cronaea  di  8.,  in :  Oiorn.  stor.  1 381,  und:  £k  e  Ü Tin  buono,  in:  Oiorn. 

1)  Vgl.  auch  die  Naehtrfge  in  den  Litteraturangaben  in  dem  Ver- 
aeiehnisse  der  letzteren. 
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stör.  II  344.  G.  502  —  I  Saltarelli  del  Bronzino  Pittore.  Bologna  1863, 
Sc.  34  —  H  Salterio  della  B.  V.  Maria  compilato  da  San  Bonaventura, 
Tolgarifi.  antko  toMano.  BoL  1671.  Se.  126  —  SaWiftti.  Bine  del  txw. 
Lionaido  S.  LnolA  1671,  8o.  117  —  Sanaiiaro,  Jaoopo»  geK  1458  sn 
Neapel,  ifeat  ebenda  1580.  Arcadia,  Venedig  1602  u.  oft,  i.  B.  Miiland 
1806  (mit  Anmerkungen:  u.  in  Bd.  16  des  Pamasso  ital.  (Bd.  26  ^eier 
Sammlunfr  enthalt  S.'s  Canzonicro'.    TiSteinische  Gedichte   De  partu  vir- 
ginis  etc.  .    1'.  T()iiR.\CA,  Gli  imitatori  stranicri  ili  J.  S.  Ilom  19^2,  vgL 
Deutflche  Literaturztg.  18S3,  No.  34  —  Sarpi,  Paolo,  geb.  1552  zu  Ve- 
nedig, gest.  ebenda  1623.   Istoria  del  Concilio  Tridentino.  London  1619, 
Oenl  1620  ete.  Mehrere  Ausgg,  der  geaammten  Werke,  s.  B.  Neapel  1690 
—  Savonarola,  Oirolamo,  geb.  1452  luFerrata,  geat.  (Terbraimt)  1598 
zu  Florenz.  Die  Fredigten  S.'«  sind  öfters  herausgegeben  worden,  s.  B. 
Venedig  1547,  in  neuerer  Zeit  Prato  1846.       Villari,  La  storia  di  G.  8.  e 
de*  suoi  tempi.  Firenzo  1'^('lU  f.   Anon^Tn  ,  Nuovi  Pocumenti  e  studi  intomo 
a  G.  S.  Flrz.  1S7S.  Kin  die  neuere  Savonarola-Littcratur  lusaranicnfassender 
Artikel  in  der  K.  d.  d.  M.  15.  ü.  18S0.   Vgl.  auch  A.  MoNTi,  I  Santi  e 
il  8.,  in:  Fropugn.  XI  2,  357.  0.  Witte,  Gottes  Frieden  nach  S. ,  in: 
Rom.  Stttd.  I  162  —  La  8eaU  del  Paradiao  di  8.  Giovanni  Clinaeo,  teeto 
di  lingaa  del  aee.  XIV.  BoL  1675.  ColL  37  —  Deila  Seelta  di  eniioaitak 
lett  inedite  o  rare,  illustraiiooi  del  prof.  G.  Carducci.  Bol.  1863.  Sc.  67  — 
Semprcbcnc  aus  Bologna,  um  1250.  N.  I  130  —  Sercambi.  Novelle 
di  Giov.  S.  Bol.  1*^7!.  Sc.  119  —  Ser  Giovanni  s.  Pecorone  —  Ser- 
mone di  San  Bernardino  da  Siena  suUe  Soccite  di  Bcstiarai.   Bol.  Is62. 
Sc.  13  —  Due  Sermoni  di  Santo  Kfrem  c  la  Laudasione  di  Josef.  Bol. 
1867.  8e.  78  —  SerTenteae.  P.  RovA,  Un  a.  oontro  Roma  ed  nn  eanto 
alle  Tergine,  in:  Oiom.  di  fiL  rom.  I  64  u.  II  78       Sette  SaTi  Die 
itaL  Bedactionen  der  8.  8.  aind :  1 .  Der  handiohrifü.  Eraato,  Tg^  Cardueei 
Kiv.  Itoliana  IV  431  u.  Cappelli'b  Ausg.  's.  u.)  p.  64.    2.  Der  gedruckte 
Erasto,  vgl.  Hajxa,  Born.  VIT  372,  wurde  von  Mario  Tchiccini  rersificirt  l  .'Sf.tV 
3.  n  libro  dei  Sette  Savi  di  Koma  ed.  d'Anco.na.  Pisa  l^fJl  (Bearbeitung 
des  französ.  Originals;.   4.  Eine  in  einer  Ilds.  des  Brit.  Mus.  enthaltene, 
ebenfalls  dem  frx.  Originale  nahe  stehende  Version,  herausg.  von  H.  Vabk- 
HAOBN,  Eine  itaL  ProtaTerdon  der  8ieben  Weisen,  Beilin  1681.  5.  H  libio 
dei  8.  8.  di  R.  ed.  Captblu  BoL  1665,  So.  64.  6.  n  L  dei  8.  8.  di  R. 
ed.  F.  BüI)I(;eh  Florenz  1S83  (diese  lind  die  unter  5  genannte  Version 
l  ehers.  eines  Int.  Orifrinals,  herausg.  v.  A.  MUSSAFIA  in  den  Sitsungsb  d. 
"Wiener  Akad.  d.  "NVis-sensch.   Philos.-hist.  Cl.   Bd.  57-  S.  94).    7.  Storia  d" 
una  crudele  matrigna  cd.  G.  df.i  t-a  T-T  C  IA.  Venedig  lS  i2  w.  Bol.  1S62. 
Sc.  14.   8.  Storia  di  Stefano  figliuolo  d  un  imperatorc  di  iionia,  versione 
in  Ottava  rima  dd  libro  dei  8.  8.  ed.  P.  Rajna.  BoL  1660.  8o.  176.  VgL 
D.  COMPABETTI.  Intomo  al  libro  dei  8.  8.  di  R.  Pisa  1665,  und:  Rieerelie 
intomo  al  libro  di  Sindibad.  Milano  1869.  P.  Rajxa,  Una  versione  in  ot^ 
tava  rima  del  lihro  dei  S.  S.,  in:  Rom.  VII  22  u.  368,  X  1.  G.  173  u.  500. 
Vgl.  auch  oben  S.  332  unter  Sej/t  Sages  —  Sidrac.  11  libro  di  S.,  testo 
inedito  del  «ec.  XIV.  Bol.  lSf.*^.  Coli.  25.  G.  381  —  Sieben  Weisen 
8.  Sette  Savi  —  Sonecti  s.  De  Petruciis  —  Cinque  Sonetti  an- 
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tichi  ed.  A.  Missafia.  Wien  1874,  vgl.  Rom.  IV  291  —  Sonetti  gio- 
cosi  (Ii  Antonio  da  Pistoja  c  sonetti  Hatirici  senza  nome  d'  autore.  Bol. 
1865.  Sc.  58  —  La  seconda  Spagna  e  1'  Acquisto  di  Poncnte  ai  tempi 
di  Carlomagno,  tetjti  di  lingua  iuediti  del  see.  XIV.  BoL  1871,  Sc.  118  — 
8pecchio  dei  peeoatori  attribuito  a  S.  Agoatano.  BoL  1968.  8e.  73  — 
Sperone  Sparoni,  geb.  1500,  geat  1588.  Oesammtaufg.  leiner  Opera 
(Dialoga  ate.^  Venedig  1740  —  Spinalli,  Matteo  8p.  diOioTinaiio. 
Diurnuli  (Annalen,  die  neapol.  Geschichte  von  1247  bis  1268  behandeibid), 
gedruckt  b.  MrRATOUI,  Scr.  rer.  ItaL  MI  1055 ;  neueste  Ausg.  von  Vioo 
und  Dlka,  Neapel  1872.  Das  Werk  ist  als  Fälschu?!^  erwiesen  von  W. 
ÜKR.viiARDi  im  ProgT.  des  Luisen.stadt.  Oymnas.  zu  Berlin  l'^GS.  G.  UM* 
u.  501.  N.  II  1  —  Statuti  Scnesi  scritti  in  volgare  nc  secoli  XIII  e 
XIV.  BoL  1860.  CoU.  4,  5,  6  ~  Stefano  Protonotario  ana  Meerina,  um 
1250.  N.  I  91  —  Lo  Stimolo  d*Amore  attribuito  a  San  Bemardo,  teato 
di  ling.  inedito.  Bol.  18G6.  Sc.  6S  —  Storia.  1.  St.  di  Ajolfo  del  Baibi- 
eone  e  di  altri  valorosi  cavallieri  compilata  da  Andrea  di  Jacopo  da  Bar- 
berino  di  Valdelsa.  Bol.  I8G3  f>4.  Coli.  2  u.  A.  2.  Storia  di  «an  Clommte 
Papa  tatta  volgare  nel  sec.  XIV.  Bol.  \^V>'\.  Sc. -il.  3.  St.  d' una  fanciuUa 
tradita  da  un  8uo  amante  di  messcr  Simone  Forestani  da  Sieua.  Bol.  Ibü2. 
8e.  6.  4.  La  8t  di  Maria  per  Baveima  teritta  nd  aec.  XV.  BoL  1804. 
80.  45.  5.  8t.  di  Binaldino  da  Montalbaao,  romanao  eaTallareaoo  in  proaa. 
BoL  1866.  Ck»11.  IL  6.  8t  di  Fra  Miehele  Minorita,  eome  fu  arao  iii  Fi- 
renae  nel  1389.  Bol.  1S64.  Sc.  50.  7.  St.  d'  una  emdele  matrigna  b.  oben 
Sette  Savi.  La  St.  di  Ottinello  e  Giulia,  poemetto  pop.  in  ottava  rima. 
Bol.  1KH7.  Sc.  «>.  St.  di  St.  fiplinolo  etc.,  s.  oben  Sette  Savi.    10.  A. 

Mlss.vfIA,  SuUe  versioni  italiane  della  St.  Trojana.  Wien  1871,  vgl.  Rom. 
I  389.  11.  St.  della  Keiuu  Ester  scritta  nel  buuu  seculo  della  lingua.  Bol. 
1864.  8e.  43  —  8torie.  Le  8torie  Nerboneai,  romaaso  oaTaUeraaeo  del  aec. 
XrV  ed.  L  G.  IsoLA.  BoL  1877/80.  Coli.  43,  44  —  StornellL  8.  PxBBi, 
Un  mi^ajo  di  et  toseani,  in:  Propngn.  Xm  1,  236,  2,  152;  XIV  1,  121, 
2,  168  —  Strambotti.  A.  d'Ancona,  Str.  e  rispetti  dei  aecoli  XIV,  XV, 
XVI.  Livomo  1**76,  und:  Str.  di  Leonardo  Giu<tiniani,  in:  Giorn.  di  fil. 
roni.  II  179,  v^'l.  Propugn.  XIV  1,  l")U  bezieht  sich  auf  eine  Publication 
Sabati.m's,  Alcuni  str.  di  L.  Giust.  liom  1880).  Gkntile,  Serenata  di  atr. 
del  aee.  XV.  Prato  1883,  vgl.  Giorn.  stor.  II  221. 

Tanoredi.  Principe  di  Salemo.  Noyella  in  rinia  di  Hieronimo  Beni- 
vieni  Fiorentino.  BoL  1863.  Se.  28  —  II  Tanoredi,  tragedia  di  Sempro- 
nio  Torelli.  BoL  1*^7.'..  Sc.  147  —  Tasso,  Bernardo,  fjcb.  110'^  zu  Ber- 
gamo, gest.  15(UJ  zu  Mantuu.  I.ettcre.  Vcnedipr  1553  u.  Padua  1733  52, 
3  Bde.  (mit  einer  \  itu  von  Skghezzi  u.  einer  Abhandig.  Serassi  s  :  Intomo 
alla  patria  di  B.  e  Torqu.  T.j.  Rime.  Bergamo  1749  (mit  einer  Vita  von 
S£RA88i).  Ragionamento  della  poesia.  Venedig  1562.  Epos  Amadigi.  Ve- 
nedig 1560  u.  öftere,  x.  B.  Bergamo  1755.  Epoa  Iloridante.  Bologna  1587. 
Lyriache  Gedichte  n.  d.  T.  Amod.  Venedig  1555  u.  1560.  Inni  e  odi. 
Venedig'  I.jOO,  Lettere  inedite  di  B.  T.  precedute  dalle  notizie  intorno  aUa 
vita  dcl  medesimo.  Bol.  18r»9.  Sc.  103.  Lettere  ined.  di  B.  T.  ed.  A.  Pou- 
TiOLi.  Mautual871  —  Tasso,  Torquato,  geb.  11.3.  1544  su  Sorrent,  gest. 
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2u  S.  Onofrin  in  Rom  25.  4.  1595.  Zur  BioGR.\PinE ') :  Aelterc  Biojrr.  von 
Maxso  (T.'s  Freund  u.  Serassi,  Koni  17S5  u.  Berframo  1791,  2  Bdr,.  M  \n- 
so's  Vita  oft  den  Ausgg.  der  AVcikc  T.'s  vorgedruckt.  Neuere  i>thriiten: 
ZucCALA,  Vita  del  T.  UfOaao  IStO.  StepaKO  Gucomazsi,  Dialoghi  sopra  gli 
amori.  la  prigionia,  le  malatde  e  fl  genio  famigliare  di  T.  T.  Bxeaeia  1827. 
Cr  MoDXSTDfO,  DiOa  dimon  dd  T.  in  NapolL  Disoorso  lo  Napoli  1861, 
Disc.  20  ibid.  1803.  M.  Gi  alandi,  Procegso  fatto  in  Bologna  a  T.  T. 
Bol.  isni.  B  Capasso,  II  T.  e  la  sua  famiglia  in  Sorrento.  Xap.  1*<66. 
L.  TosTi,  T.  e  i  Beuedittini  Cassincsi.  Montccasino  1S7T.  P.  T..  Ckccui, 
T.  T.  e  la  vita  ital»  ncl  sec.  X\'I.  Florenz  1H77  lin  das  Deutsche  übers. 
Tou  H.  V.  Lkuzeltehx.  Leipzig  IbSO;  das  Buch  genügt  nur  mtussigen  An- 
apraehen).  Fk.  d'Otidio,  n  Carattere,  gU  amori  e  U  airifcntare  di  T.  T., 
int  Saggi  erittei,  Napoli  1879,  p.  185  (Tortrefflieh,  aber  noeh  nieht  ab- 
scUiesaen^.  G.  I.  Fekrazzi,  T.  T.,  atudi  biografioo-critici-biblio^afici. 
Bassano  1880,  vgl  Propupn.  XIII  2,  455  u.  XIV  1,  266.  F.  Corradi  T.- 
infennitä  di  T.  T.,  in:  Mem.  del  R.  Ist.  Lomb.  di  sp.  e  lett.  Vol.  XH" 
=  Serie  III  Vol.  V)  fasc.  III,  1*^-1,  v!?l  d'Ovidio  in  Fanf.  della  Dom. 
5.  u.  lU.  2.  Ib82  (ein  ähnliches  psychiatrisches  Essay,  wie  Corradi,  hat 
bereits  im  J.  1845  der  Irrenant  A.  Veboa  u.  d.  T.  SttUa  Lipomania  dal 
T.  im  Giom.  dd  Iititato  lombardo,  p.  38,  vviOileniUefat}.  Dl  Gattu»  T. 
T.  e  la  prineipaaaa  Eleonoia  d'Eate.  MUano  1881.  Fbbbazzi,  Dd  eattolo- 
cismo  di  T.  T.  Bassano  18S1.  A.  MalmioxaTI,  Anedotti  di  T.  T.  a  Pa- 
dova,  in:  Dom.  lett  4.  6.  1882,  vgl.  Giom.  stör.  I  1G4.  P.  AxTOLiM,  Dl 
una  orazione  di  T.  T.  e  della  cronaca  di  I,  Riniinaldi,  in:  Bibliofilo  ISMJ 
Oct.  u.  Nov.,  vgl.  Giom.  stor.  I  1G2.  V.  Cherbllik/  hat  Tasso's  tragi- 
sches Geschick  in  einem  Romaue  »Le  Prince  Vitale«  Paris  Ibtil,  vor- 
h«r  in  der  Berne  d.  d.  M.  ersehiencn)  bdianddt,  weleher,  wenn  er  «ndi 
durehaui  kdnen  biographisdien  Werth  bedtft,  doeh  wegen  der  darin  an- 
gewandten pajrdtdogiBchen  Kunat  adir  beaditen8irerki&  ist  und  jedenfidla 
eine  ebenso  anregende  wie  spannende  Lecture  gewihrt  DiB  Werke  T.'s: 
L  Epen:  1.  Rinaldo  1562.  Neueste  Ausg.  'zusammen  mit  dem  Aminta:  ed. 
G.  Mazzoni.  Florenz  1S85,  vgl.  Giom.  stor.  VI  422.  2.  La  Gerusalerame 
liberata,  erste  vollständige  Ausg.  Casalmaggiore  u.  Parma  löbl  iVorher  ein 
unvollständiger,  ohne  Genehmigung  des  Verf.'s  veranstalteter  Druck  u.  d. 
T.:  n  Golfredo.  Venedig  1580),  umgearbeitet  n.  d.  T.:  1a  G.  eonquiitata. 
Kom  1593.  Diese  Umarbdtnng,  naeh  enghcnigen  aadilidien  und  spraeh« 
liehen  Gesiditspunkten  unternommen,  hat  das  ursprüngliche  Gedieht  nicht 
nur  nicht  zu  verdrängen  vermocht,  sondern  ist  vielmehr  von  ihm  völlig 
verdräntrt  worden.  Die  G.  1.  ist  in  zahllosen  Au<gg.  erschienen  und 
in  alle  Cultursprachen ,  naincntlicli  aber  auch  iu  alle  ital.  Dialecte  übcr- 
setit  worden.  Vgl.  U.  Guidi,  Aunali  delle  edizioui  e  delle  versioni  della 
G.  L  e  d'  ahn  lavori  al  poema  relatiTl  BoL  1868.  GleidiwoU  feUt  noeh 


1)  Eine  reichlich  fliessendc,  aber  mit  grosser  Vorsicht  su  benutsende 
Chielle  für  T.'s  Biog^.  rind  sdne  Briefe  und  adn  «Diseorso  sopra  rari 
accidenti  della  sua  Tita  scritto  a  Sdpione  Goniaga*  (Bd.  8  der  Venesian. 

Gesammtausgabe). 
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eine  wissenschaftl.  Ausprüchen  voll  genügende  kritische  und  commentirte 
Ausg.  i  fOr  gewdhnliehe  Zwecke  itt  i.  B.  die  toh  Scabtazzini  in  Brock- 
haus' Biblioteea  d'autori  itaL  Bd.  2  gegebene  auereiohe&d.  Uebor  die 
Quellen  des  Gedichtes  vgL  namenti  o'Ancoka  in  der  Bassegn.  setdni.  I 

374.  Eingehend  über  die  G.  1.  in  ästhetischer  Beziehung  hat  neuerdings 
gehandelt  Coi-Ar.Rosso,  Studi  sul  Tasso  e  sul  Leopardi.  Forli  1894,  vgL 
Bibliogr.  Anz.  f.  rom.  Spr.  u.  Lit,  III,  p.  106.  Beste  deutsche  Uebers.  der 
G.  1.  ist  die  von  Gkiks  in  zahlreichen  Auflagen  in  der  Weidmann'schen 
Buchhandlg.  zu  Berlin  erschienene.  3.  Le  Seite  Giornate  del  Mondo  Creato. 
Venedig  1600  (nur  die  beiden  ersten  O.),  Viterbo  1007  (ToUstCndig).  II. 
Bkamsn.  1.  Das  Sehiferdrama  Aminta,  1572.  Vgl.  PSiXEGBim,  L'  Aminta 
di  T.  T.  Pisa  1880.  2.  Die  Tragödie  Tomsmondo.  Bergamo  15S7.  IIL 
Lyrische  Gedichte  (Rime).  IV.  Prosaschriften.  1.  Philosophische, 
moralphilos.,  ästhetische  Abhandlungen  in  Dialogforni,  z.  B.  Discorsi  dell' 
arte  poctica,  il  Minturno  ovvero  della  bellczza,  il  Gonzaga  ovvero  del 
giuoco  etc.  2.  Briefe.  Die  Prosaschriften  sind  am  besten  von  C.  GUASXI 
(Le  Prosa  diTsrse  di  T.  Tasso  nnoYamente  raoeolte  ed  emendate.  Firenie 
1875)  edirt.  VgL  ausserdem  A.  Fobtiou,  Seritti  inediti  di  T.  T.  Firense 
1870,  und:  Dodici  lottere  di  T.  T.  deUe  quali  una  per  la  prima  Tolta 
pubblicata,  le  sltre  §^  sparsamentc  impresse,  ora  di  nuoTO  eavate  da  mss. 
Faenza  186S  per  nozze  Zamhrini-Della  Volpe.  Gesammtausgg.  der  W.  T.'s 
erschienen  Florenz  172»),  »i  Bde.,  Venedig  1722  42,  12  Bde.,  Pisa  1821/32 
(von  RosiNl) ;  die  letztere  ist  die  beste  —  Tassoni,  Alessandro,  geb. 
1505  zu  Modena,  gest.  ebenda  1035.  La  Secchia  rapita.  Paris  1622,  Bon- 
ei^bne  (Born)  1624  u.  oft,  i  B.  im  Pamasso  itaüL  Bd.  36  und  in  den 
mailinder  Classiei  itaL  Bd.  163.  Rime  di  A.  T.  raeeolte  sni  oodiei  e  le 
stampe.  Bol.  1860.  Sc.  174.  F.  Nunziahtb,  H  conte  A.  T.  e  il  seieento. 
Milano  1895  (wenig  bedeutend,  vgl.  Giom.  stör.  V  462  Anm.  2).  U.  RoNCA, 
La  S.  r.  di  A.  T.  Studio  critlco.  Caltanisactta  18S4  fgutes  Buch),  vgl. 
Giorn.  stor.  V  401.  T.  Casini,  Sopra  alcime  rinic  di  A.  T.,  in;  Propugn^ 
XU  1,  153  —  Tavola  Kotunda,  o  !  Istoria  di  Tristano  etc.  ed.  PoLI- 
DOBI  e  Banchl  BoL  1864/67.  Coli  8  u.  9.  N.  II  155.  G.  174  u.  501 
Tempo  s.  Antonio  da  T.  —  Terino  aus  Castelfiorentino,  um  1250. 
N.  I  229  —  Tesoro,  Tesoretto,  1.  s.  oben  Latino.  2.  II  T.,  eanto 
earnascialesco  mandato  a  Cosimo  I.  Granduca  da  Lorenso  Braccesi  ete. 
Bol.  1S64.  Sc.  49  —  TestL  T.  Casini,  Testi  inediti  di  antlche  rime,  s. 
oben  unter  A.  a)  S.  095  —  Testi,  Fulvio,  geb.  1593  zu  Ferrara,  gest. 
164t)  zu  Modena.  Lyriker.  Opere  scelte  [mit  einer  Mta  .  Modena  1817  — 
Theater.  1.  P.  Emiliani-Giüdici,  Storia  del  T.  in  Italia.  Firense  1869.  • 
2.  A.  D*AjrcoNA,  Origini  del  T.  in  Üalia,  stu4j  suUe  sacie  rappresentaiioni 
seguiti  da  un  appendioe  suUe  rappressntasioni  del  eontado  toseano.  Fi- 
rense 1877,  und  frflher:  Bappresentanoni  saere  dei  see.  XIV,  XV  e  XM, 
laeocdte  e  illustrate.  Firenze  1872,  vgl.  Rom.  II  266.  3.  E.  Monaci,  Uf- 
fixj  dnunmatici  dei  Disciplinati  dell'  Umbria,  in  :  lUv.  di  fil.  rom.  I  235 
u.  II  29.  4.  G.  Mazzatini  ,  I  Disciplinati  di  Gubbio ,  in  :  Giorn.  di  fiL 
rom.  III  85.  5.  G.  Padovan  ,  Gli  ufii^  dramm.  dei  DiscipL  di  G. ,  in : 
Arch.  stor.  per  le  Marehe  e  per  Y  Umbria.  Vol  I  (1884),  fasc.  1,  vgl  Giom* 
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stor.  iU  2Ü9.  Ü.  L'  Adorasione  dei  Magi,  azione  drammatica,  ed.  A.  Bacchi 
DBLLA  Leoa.  BoL  1882.  8e.  189,  vgl.  LitontuibL  1  genn.  u.  nmL  Phfl. 
IV  228.  7.  G.  Chebübini,  Un  dramma  aaero  del  aee.  XV  (aeiL  die  Fte> 
aione  daa  Antonio  Boriei),  in:  H  Fanfani  25.  Fabr.  1882,  Tgi  Giern,  ator. 
I  163.  8.  F.  TOKSACA,  Reliquie  viventi  del  dramma  sacro  nel  Napoletano, 
in  Oiom.  di  fil.  rom.  IV  9.  9.  E.  I^ombardi,  La  trapfedia  ital.  nel  Cin- 
quecento, in:  Propugn.  XVIII  1,  202.  10.  A.  d'A.ncona  ,  II  teatro  man- 
tovano  nel  sec.  XVI,  in:  Giorn.  stor.  V  1  u.  VI  1.  11.  C.  Bkaggio,  Una 
tragedia  inedita  del  risorgimento  [nämlich  »De  captivitate  ducis  Jaeobi« 
dea  Laudivio  de'  Nobüi  da  Vesaaoo).  Genna  1884,  vgl.  Giorn.  ator.  m 
468.  12.  Fb.  d'Otidio,  Due  tragedie  del  cinqueoento  (der  Edipo  dea  An- 
guiUara  und  der  Torrismondo  des  Tasso) ,  in :  Saggi  critici,  Napoli  1879, 
p.  272.  13.  A.  Graf,  Studj  drammatici.  Turin  1878  (enthält:  Tre  commcdie 
del  Cinquecento  [La  Calandra,  La  Mandraprora,  11  Candelaio];  il  Miatero  e 
le  prime  forme  dcll'  auto  sacro  in  Ispagna).  14.  A.  Baschet,  T/Cs  com^ 
diens  italiens  ii  la  Cour  de  France.  Paris  18S2,  vgl.  Fanf.  della  Dom.  17, 
12.  1882.  15.  YoRicK,  Das  itaL  Theater  seit  1848,  in  HiUebrand's  Italia 
Bd.  n  195.  V|^  aueh  oben  Commedia  3  n.  Drama  —  Todi  a.  Jaeo» 
pone  da  T.  —  Tommaao  di  Saaao  aua  Meaaina,  um  1250.  N.  I  88  • 
Tractato  del  Diavolo  co'  Monaci,  istoria  in  ottava  riim  di  Bemardo  Giam^ 
buUari.  BoL  1866.  Sc.  70  —  Trattatcllo.  1.  Tr.  delle  virtü,  testo  fran- 
cese  di  Frate  Lorcnzo  de'  Predicntori  e  toscano  di  Zucchero  Bencivcnni 
scritt.  del  sec.  XIV.  Bol.  18t;:i.  Sc.  26.  2.  Tr.  della  verginitä,  testo  di 
liug.  dell  aureo  trecento.  Bol.  Ibü4.  öc.  46  —  Trattati  di  Mascalcia  at- 
tribniti  ad  Ippocratc,  volgariasati  nel  aeo.  Xm.  BoL  1865.  ColL  12  — 
Trattato  deU'  Arto  del  Ballo  di  GngUebno  ebreo  peaareae,  teato  inadito 
del  aee.  XV.  Bol.  1873.  Se.  131  —  Trattato  di  Virtü  morali.  BoL  1865. 
Sc.  61  —  Tri'ssino,  Ginngiorgio,  geb.  1478  au  Vicenza,  gest.  1550  au 
Rom.  Epos  LTtalia  libcrata  da'  Goti  27  cantJ  in  vcrsi  sciolti'.  Rom  1'>4T 
u.  öfters,  zuletzt  Venedig  18.17.  La  Sofonisba,  tragedia.  Rom  1524  u.  oft, 
letzte  Ausg.  mit  den  Noten  T.  Tasso's  von  F.  Paolieuani.  Bol.  ISS4, 
TgL  Giorn.  stor.  IV  432.  I  Simillimi.  Venedig  1548,  Parma  1799,  Milano 
1864.  Birne.  Vieensa  1529,  Verona  1729.  Oaimina  ktina  et  alia.  Verana 
1726  u.  öftera.  La  Poetiea.  Vieenaa  1529  u.  1662.  Uebera.  von  Danto*8 
De  vulg.  eloqu.  Vicenza  1529,  La  Epistola  deUe  Lettere  nuovamente  ag- 
giunte  nella  ling.  ital.  1524  (Neudruck  Mailand  18G4'.  II  Castellano.  Vi- 
cenza 1529  'Neudruck  Mailand  1804  .  Grammatichctta.  Vicenza  1520.  Die 
sonstigen  Schriften  Tr.'s  sehe  man  in  dem  gleich  zu  nennenden  Werke 
Morsolin's  p.  XXX\T  ff.  *B.  MoRSOLIX,  G.  Tr.  o  monografia  di  un  lette- 
rato  del  aee.  XVL  Vieensa  1878  (m  der  Pra&none  maeht  M.  Angaben 
Aber  lltere  Biognpbien  Tr.'a,  damaeb  giebt  er  eine  aorgfthige  Bibliogia- 
pbie  der  Werke  Tr.'s] ,  von  demselben :  Esame  d'  uno  scritto  reeente  in- 
tomo  all'  Italia  libcrata  dai  Goti.  Venedig  1883.  Vgl.  d'Anoona  in  seinen 
Varietk  stor.  e  lett.  2»  serie,  Milano  1885,  No.  XII  —  Trojasages. 
Storia  10  —  Trovatori.  ().  Schultz,  Die  Lel)ensvcrliültni8se  der  itaL 
Troubadours.  Berlin  1883  {auch  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  Vil  177  u.  IX  116;, 
TgL  Oiom.  ator.  II  395.   T.  Castoi,  Un  trovatore  ignoto  dal  aee.  XDI 
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(I.uchctto  Catnlusi  ,  in:  Rasscp:na  scttim.  6.  6.  SO,  vgl.  Rom.  IX  4S0,  und 
I  trovatori  nella  Marca  trcvigiana,  in:  Propugn.  XVlil  1,  149.  Vgl. 
auch  Buvalclli  u.  Zorzi. 

Ubaldini,  Ottaviano  degli,  um  1260.  N.  I  SM  —  Ubaldo  d! 
Hano,  ZeitgoioMo  Onittoae'i  d'Arano.  N.  I  208  Ubbie,  Cianeioni  e 
Ciarpe  del  sec.  XIV.  Bol.  1866.  Sc.  72  —  Uberti,  Fasio  degli,  geb 
im  enten  Jalirzehnt  des  14.  Jahrh.'s  ku  Pisa,  gest.  nadl  136^.  "Tariehe 
edite  e  incdite  di  F.  degli  l'.  Testo  critico  preceduto  da  una  introduzione 
gulla  famiglia  e  suUa  vita  dell'  autore  per  cura  di  It.  Rexikr.  Florenz 
1S&3  (gediegenes  u.  reichhaltiges  Werk),  vgL  Propugn.  XVI  1,  476,  Giern. 
0tor.  I  466.  Das  Lehi^dicht  Dittamondo.  Vicenie  1474,  Venedig  1601 
tt.  1620,  Müano  1826,  Venedig  1885  (besorgt  too  F.  Zaxotto).  R  Bb- 
MIEB,  Aleuni  Tersi  greei  dd  Ditt,  in:  Oioni.  di  ÜL  rom.  m  18*  — 
Uberti,  Lapo  degli,  aus  Florenz,  um  1270.  N.  I  259.  Grion  im  Jahrb. 
f.  rom.  u.  engl.  T,it.  X  203.  Reniku,  Liriche  etc.  G.  215  u.  508  —  Uc- 
cellaria  ovvero  discorso  della  natura  c  proprictä  di  diversi  uccelli  etc. 
Rom  1022,  vgl.  Propugn.  XVI  1,  154  —  Uggieri.  P.  Rajna,  U.  il  Da- 
nese  nella  lett.  romanzesca  degli  Italiani,  in:  Rom.  II  153,  III,  31, 
IV  898  —  Ugo  d'AWernia.  Stoiia  di  U.  d'A.,  Tolgarissata  nel  see.  XIV 
ed.  A.  SA  Bbbbebdio.  BoL  1682.  B.  Bbnieb,  La  diieesa  dUgo  d*A.  all' 
Inferno  seoondo  U  «odice  firaneo-itaL  di  Torina.  BoL  1883,  vgl  Propugn. 
XVL  2,  185  —  Ugu^on.  A.  Tobler,  Das  Buch  von  U.  da  Laodho.  Ber- 
lin 1*^S4  Denkschr.  der  Berl.  Akad.  d.  AViggensch.) ,  vgl.  Giorn.  stor.  III 
458,  Tropugn.  XVII  2,  465  —  Urban o,  Novelle,  vcmuithlich  von  Boc- 
caccio verfasst,  vgL  oben  Legende  No.  11,  vgl.  auch  üben  S.  3tb  le  Dit 
de  l'emp.  Constantin  —  Uroeo  s.  oben  Codro. 

Vagantenpoesie.  F.  NoTATl,  Canntna  medii  aevi  Florens  1883. 
OnsBBBBCBT,  die  Vaganten  oder  OoUarden  u.  ihre  Lieder»  in:  AUgem. 
Monatsschr.  f.  Wissensch.  u.  Litt,  1853,  p,  41.  A.  Bautoli,  I  precursori 
del  rinascimcnto  Florenz  1877.  A.  Straccai.i,  I  Goliardi  ovrero  i  clerici 
vagantes  dcllc  universitii  mcdievali.  Florenz  l'^so.  G  47  u.  483  —  Valerio 
Massimo,  De'  fatti  c  dctti  dcgni  di  memuria  etc.,  teste  di  ling.  del  sec. 
XIV,  Bologna  1'^G7.  Coli.  23  u,  24.  Saggio  del  volgarizzanicnto  antico  di 
VaL  Mass.  Bologna  1862.  8c  24  —  Varehi,  Benedetto,  geb.  1502  in 
Floreni,  gest.  ebenda  1565.  Istoria  deUe  guerre  deDa  Bepnbbliea  Fioren- 
tina  ete.,  suerst  gedruckt  Cöln  1721.  rEreolano.  Florenz  1510  a.  1730,  Pa- 
dua 1744  —  Vcrri,  Ales.sandro,  geb.  1741  zu  Mailand,  gest  1816  zu 
Horn;  Bein  berühmtestes  Werk  I.o  Notti  Romane  Rom  1792  u.  (vollständig) 
1804  —  Vettori.  Lettcre  di  Pictro  V.  BoIo^mki  1^70.  Sc.  115  —  Un  Viag- 
gio  a  Perugia  fatto  c  descritto  dal  Bcato  Giovanni  Dominici  nel  13U5  con 
aleune  sue  lettere  ete.  Bologna  1864.  8e.  48  —  H  Viaggio  di  Carlomagno 
in  Ispagna  per  oonquistare  il  eammino  di  8.  CKaeomo.  Bnola  1871.  Se.  123 
u.  124  —  Un  Viaggio  di  Olariee  Orsini  de'  Mediei  nd  1465  deaerftto  da 
ser  Matteo  Fronoo.  Bologna  186S.  Sc.  98  —  I  Viaggi  s.  oben  Manda- 
ville  —  Vigne  R.  oben  Pier o  d eile  V.  —  Villani,  Giovanni  ;  l  '}** , 
dessen  Bruder  Matteo  (7  1303)  u.  Filippo,  Sohn  M.'.-;,  Istorie  Fiorentine 
b.  MuRATORi,  Rer.  Ital.  Scr.  XIV  9  bis  770.  Einzeldruck  z.  B.  Florenz 
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1823,  in  der  Bibl.  class.  ital.  Triest  lb57.  O  371  u.  533  —  Visionedi 
Tttgdalo,  Tolgurinata  nel  aee.  XIV.  Bologna  187S.  Se.  128.  A.  Mussafia, 
Sulla  V.  di  T.  Wien  1870.  A.  Waoheb,  Vis.  TungdaU.  Lat  u.  AUdentidi, 
heranag.  t.  A.  W.  Erlangen  1883,  TgL  Ztochr.  £  rom.  PluL  VI  125  —  La 
Visione  di  Venus  ed.  A.  D'Ancona ,  in:  Giorn.  di  üL  rom.  I  III  — 
Vita.  1.  V.  di  Fr.  Petrarca  scritto  da  inccrto  trecentista.  Bologna  1861. 
Sc.  5.  2.  V.  e  frnnimenti  di  Satto  da  Mitilenc.  Bologna  1S63.  Sc.  37. 
3.  V.  di  S.  Guglitlma  rcgina  dXngheria  e  S.  Kufraaia  vergine  Romana 
scritta  da  Frate  .:\iitomo  Bonfadini.  Bologna  ISTIi^.  Sc.  159.  4.  La  V.  di 
Bomolo  oompoito  in  lat  da  Fr.  Fetrana  eol  Tolgariuamento  di  Maeatxo 
Donato  da  PkatoTaaehio.  Bologna  1862.  8e.  18  —  Vite.  1.  Le  V.  di  Nuna 
e  T.  Oitilio,  teste  lat  di  Fr.  F.  e  toseano  di  M.  Donato  da  Pratoreoehio. 
Bologna  1863.  Sc.  29.  2.  Le  V.  dei  santi  Padri  s.  oben  Cavalea.  3.  Le 
Vite  degli  uomini  illustri  s.  oben  Albanaani  —  Vittoria  Colonna  8. 
Colon  na  —  II  Volgarizzamento  delle  favole  dettu  di  Esopo,  testo  di 
liugua  con  un  discorso  intorno  la  origine  della  favola,  la  sua  ragione  sto- 
rica  e  i  fonti  dei  volgarizz.  italici.  Bologna  1866.  Se.  75  u.  76  —  Volga- 
riiiamento  della  laloria  della  Guena  Oiudaica  di  JoaefoFlavio  ele.  Bo- 
logna 1879.  OolL  47  11.  48  —  Volgarif  lamento  dei  Trattato  delk  eura 
degli  occhi  di  Pietro  Spano.  Imola  1873.  Se.  130. 

Zambeccari.  R.  FÖRSTER,  Francesco  Z.  u.  die  Briefe  des  Libanius. 
Stuttg.  IST*-,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  408  —  Znppi,  Giambattista 
Fclice,  geb.  HiOT  zu  Imola,  gest.  1719  zu  Rom.  Rinie,  oft  gedruckt,  z.  B. 
Venedig  1723,  Rom  1757,  in  Bd.  42  des  Parn.  itaL  Seine  Vita  in  Cii£8C'iM- 
Bnn'i  Vite  degli  Anadi  iHuatri  t  IV  143  —  Zorsi  (Zorgi) ,  Berte- 
lome.  Der  Troubadour  B^  Z.  herauig.  t.  E.  Lett.  Halle  1883,  TgL  Oioni. 
ator.  II  426. 

])a3  vorstehende  Verzeichniss  kann,  vr'ic  au^idrücklich  bemerkt  werden 
mag,  auf  Vollständigkeit  in  keiner  Hinsicht  auch  nur  entfernt  .\nspruch 
erheben,  sondern  soll  eben  nur  einige  Hinweise  und  Anhaltepunkte  geben. 
Eine  auch  nur  einigermassen  voUst&ndige  Bibliographie  der  ital.  Litteratur- 
geaehieliie  würde  mindeiteni  einen  starkem  Band  füllen.  Denn  ungeniein, 
ja  enehreekend  umlkiigreieli  iat  die  Maaae  deaaen,  was  Aber  itaL  Littera- 
tur  geaehrieben  worden  ist.  Es  steht  diea  im  engaten  Zusammenhange  mit 
den  geschichtlichen  Schicksalen  Italiens,  vermöge  deren,  wie  für  das  poli- 
tische, so  auch  für  das  Culturleben  der  Nation  eine  Vielheit  von  Ent- 
wickeliingsst litten  sich  gebildet  hat.  Machte  auch  Hoit  Dante  s  Zeit  der 
nationale  Gedanke  melir  und  mehr  sich  geltend  und  verlieh  er  auch  dem 
italieitiadien  Volke  suaiehit  die  ideale  und  endUeh  neaerdinga  die  reale 
Einheit,  ao  beliauptete  aieh  dodi  trota  aller  Einheitabeatrelmngen  die  gei> 
stige  Eigenart  und,  um  ao  SU  sagen,  die  Culturautonomie  der  einzelnen 
Landaehaften  und  Städte.  Seibat  der  Verauch  einer  Centralisation  dea 
geistigen  Lebens  konnte  nicht  gemacht,  ja  nicht  einmal  gedacht  werden. 
Wohl  übte  Florenz  eine  Art  Culturhegemouie  aus,  aber  es  war  eine  Hege- 
monie mildester  Form,  xumal  da  sie  aller  äusseren  Machtmittel  entbehrte, 
aie  war  wirklich  nur  eine  Leitung  und  Anleitung,  keine  gesetzgebende 


Digitized  by  Google 


pM  ItalieniMhe. 


749 


Herrschaft.  So  konnten  mich  neben  Florenz  noch  Bologna,  Rom,  Neapel, 
Venedig,  Mailand  und  andere  Städte  Centren  des  geistigen  Lebens  sein. 
80  konnte  selbst  an  unbedeutenden  Orten  wenigstens  zeitweilig  unter  der 
Ounst  besonderer  Verhältnisse  geistiges  Leben  erblühen,  wie  dies  etwa  in 
Fenua,  in  Urbino,  in  Pesuro  und  in  so  maneher  anderen  kleinen  Reri- 
deni  oder  Bepublik  gesoltah.  So  hat  tut  jede  nnr  einigermassen  nennoui- 
werthe  Stadt  des  städtereichen  Landes  ihre  litterarischc  Vergangenheit, 
■  ihren  litterarischeu  Kuhm,  ihre  litterarischen  Denkmale  und  Institutionen, 
Daher  auch  die  Vielheit  von  Universitäten,  Akademieen,  gelehrten  und 
poetischen  Gesellschaften.  Jede  dieser  Corporationen  aber  ist  wieder  ein 
Herd  mehr  oder  weniger  fruchtbarer  litterarischer  Thätigkeit,  deren  vor- 
sQgliflluteB  Object,  wenigstens  hfiufig,  die  loeale  Litte«atar|^fl«^lite  ist. 
Und  ao  erklSrt  es  neh  d«m»  daas  die  Maase  der  Torhandenen  litterarge- 
aehiehtlidien  Idonograpliien,  Sammelwerke,  GeaeMaohaftesehiiften  u.  dgL 
geradezu  unübersehbar  ist;  so  erklftrt  es  sich  auch,  dass  die  Zahl  der  aus- 
schliesslich oder  doch  gelegentlich  mit  litterari^chen  Dingen  sich  beschäf- 
tigenden Zeitschriften  eine  unheimliche  Höhe  erreicht  hat 2  und  voraus- 
sichtlich noch  mehr  steigen  wird.  Nun  befinden  .sich  freilich,  wie  selir  be- 
greiflich, unter  dieser  Schriftenmasse  grosse  Haufen  werthloser  Spreu, 
immerhin  iat  aber  dodi  gar  nicht  aelten  aelbet  in  wenig  bekannten  FnUi- 
cationen  und  pexiodieehen  BlSttem  audi  Gediegenes  und  Neues  anautref- 
fen»  voTon  derjenige  Notia  nehmen  muss,  welcher  mit  dem  betr.  Gegen* 
Stande  sich  eingehend  beschäftigt  Wer  also  auf  irgend  einem  Theilgebiete 
des  Meiten  Feldes  der  ital.  Littcratur  wissenschaftlich  zu  arbeiten  beab- 
sichtigt, versäume  nicht,  sorgfältige  Umschau  zu  halten  und  sich  über  die 
betr.  8pccialbibliographie  eingehend  zu  orientircn.  Für  die  bedeutenderen 
Autoren  ist  dies  übrigens  durch  die  bereits  vorhandenen  und  oben  ge- 
nannten bibliographisohen  Werke  sehr  erleiehtert  und  über  die  seit  dem 


1)  Man  denke  s.  B.  an  Arezso.  Diese,  heute  etwa  12  000  Einwohner 
zählende  Stadt  hat  politisch  nie  eine  hervorragende  Rolle  gespielt,  und 
doch  wie  bedeutsam  ist  sie  für  die  itaL  Litteratur  als  Geburtsort  Petrar- 
ca's,  PietroAretino's,  Aecolli's,  Redi's  und  so  maneher  Andererl  In  Beutseh- 
land ist  ja,  und  zwar  aus  ganz  analogem  Grunde,  vielfixch  Aehnliches  zu 
finden  [man  denke  z.  B.  an  Jena  oder  Wolfcnbüttel!] ,  aber  es  giebt  doch 
in  Deutschland  weite  Landschaften  ohne  irgend  welche  bedeutsame  litte- 
rarische Vergangenheit  (so  z.  B.  das  weatmische  Sauerland] ;  in  Italien 
sind  litterariiuBh  un£ruehtbare  Streekm  so  erheblichen  Umüanges  kaum  an- 
zutreffen. 

2)  Kine  ungefähre  Idee  davon  erhfilt  man,  wenn  man  den  «Spoglio 
delle  pubblicazioni  perindiche«  des  Giorn.  stor.  durchblättert;  z  B.  in  dem 
am  Schlüsse  des  5.  Bandes  gegebenen  sind  über  tiO  itaL  Zeitschriften  auf- 
gefDhrt;  einsdne  derselben  erscheinen,  was  sehr  bemerkenswerth ,  in  yer- 
nfiltnissmässig  unbedeutenden  Orten,  wie  Foligno,  Spoleto.  Trani .  No- 
yara.  Diese  Zcitschriftenfülle  ist  zugleich  ein  beredtes  Zeugniss  ^  für  das 
lebendige  Interesse  atich  des  grossen  Publicums  an  Litteratur.  Ein  ande- 
res  Zeugniss  hierfür  ist  die  Sitte,  Hochzeiten  durch  Ktterarische  Publica- 
tionen  zu  feiern.  Freilicli  hat  diese  Sitte  die  verdriesslichc  Seite,  dass  die 
mitunter  recht  werthvollen  Schriften  »per  le  nozze«  meist  nicht  in  den 
Buchhandel  kommen  und  iblglidi  nur  schwer  oder  auch  gar  nicht  lu  er- 
langen aind. 
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Erscheinen  dieser  AN  erkL-  iünzugckommene  Litteratur  geben  die  Bibliogra- 
phie der  Ztschr.  f.  rom.  Phil.,  der  bibliogr,  Anzeiger  f.  rom..  Phil,  uud  '-^ 
namentlieh  da«  Oioni.  ttor.  hiiureieliende  AuBkunft;  letztgenaant»  Zeit- 
«ehrift  ist  übrigens,  wml  in  trefilichster  Weise  fedügirt»  audi  sonst  Jednn, 
der  für  itaL  Litteratur  sich  interessirt,  angelegentlichst  sum  Studium,  bsw. 
sur  Lecture  aniuemp fehlen ,  es  ist  eine  Zeitschrift,  die  in  rühmlichster 
Weise  Zeufrniss  ablegt  von  der  (nkhrsamkeit  und  wissenschaftlichen  Me- 
thode ihrer  Mitarbeiter,  nicht  minder  von  (Icn  ii  ijesundem  Urtheile  uud  ihrer  • 
richtigen,  jedem  Pedantismus  abliolden  Auil'u.ssung  litterarischer  Dinge. 

C.  Hülfsmittel  für  das  Studium  der  Italien.  Geschichte: 
1.  Grösste  und  beste  Sammliing  von  QuciUensobriflen  sind:  MuRATOBfs 
Renun  italiearum  seriptores  praeeipiu.  Mailand  1713/&1 ,  35,  biw.  28  Bde., 
tind  Antiquitates  italicae  medii  aevi  post  deelinationem  Rom.  impcrii  ada. 
150U.  Maibind  1T3S  42.  GKAEVirs,  Tliesaurus  antiquitatum  et  historiarum 
Italiae.  late-d.  Bat.  1701  23,  3i)  Bde.  Monunienta  historiae  patriae.  Aug. 
Taurinorum  seit  l^-'M).  Monumenta  historica  ad  j)rovincias  l'armensem  et 
Placentinam  pertinentia.  l'urma  Ihjj^öy,  4  Bde.  TiUAHOscui,  Biblioteca 
Modenese.  Bfodena  1781,  0  Bde.  Ughblli,  Italia  Sacra,  2»  ed.  Venedig 
1717/25,  10  Bde.  2.  Ein  die  Gesehidite  Gesammtitaliens  behandelndes, 
wissenschafÜiehen  Ansprüchen  genügendes  Werk  fehlt,  und  et  ist  dies  in 
Anbetracht  dessen,  dass  Italien  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  nie  einen 
einheitlichen  Staat  bildete,  nicht  nur  be^'rtiflieh ,  sondern  selbst  auch  be- 
rechtigt. Gross  dagegen  ist  die  Zahl  der  \\  erke  über  die  Geschichte  der 
einzelnen  ital.  Staaten  und  bedeutenderen  Stiidte,  indessen  können  hier 
auch  nicht  einmal  die  vurtretilichsten  derselben  alle  genannt  werden.  Ks 
genüge  su  bemerken,  dass  für  gewühnliehe  Zweeke  die  Italien  betreffendem 
Binde  der  Heoen-Ukerf  sehen  Sammlung  ausreiehen.  Für  Florens  sind 
—  abgesehen  Ton  Maclü;iv(ll's  und  Anderer  historischen  Sthriftcn,  die 
selbst  schon  wieder  in  das  Bereich  der  Littcraturgeschichte  fallen  —  die 
bedeutendsten  "Werke  die  von  Ginn  Capponi  s.  oben  S.  713^  und  von  Per- 
rens, Ilist.  de  l  lorence,  Paris  IST")  tf.,  5  Bde.,  beide  freilicii,  wenn  auch 
in  verschiedener  Weise,  molir  nur  eine  Sammlung  geistreicher  Essays  und 
elegant  geschriebener  Skiasen,  als  wissenschaftliohe  und  quellenm&ssige 
Darstellungen.  Die  Oesehidite  des  mittelalterlidien  Roms  haben  etsiUt 
\  Papbkoordt  (Geeehiehte  der  St  R.  i.  M.  herausg.  t.  Höflbb.  Paderborn 
-  1857),  A.  T.  Reumont  Gesch.  d.  St.  Rom.  Leipzig  1867,70,  3  Bde.)  und 
•Gregorovit  '«  Gesch.  d.  St.  K.  im  M.  Stuttgart  1859  72.  seitdem  aber  schon 
in  2.  Autl.  erscliienon,  S  Bde.^  \'on  diesen  Werken,  zu  denen  A.  Gkafs 
scliones  Buch  "iionia  nella  nuniuria  e  nelle  inuuaginaziuni  del  medio  evo« 
Turin  lbS2/S3,  2  Bde.,,  eine  An  Ergänzung  bildet,  ist  das  von  Gregoro- 
vius  das  herrorragendste  und  durch  SehOnheit  und  Reis  der  DarsteUung 
ausgeieiehnetste,  es  bietet  eine  Fülle  anr^ender  Oedanken  und  bedeuten- 
der Gedslitqinnkte  dar,  wenn  aueh  freilich  die  geschichtlichen  Anschau- 
ungen  des  Verfassers  an  einer  gewissen  Einseitigkeit  leid«i  und  die  eehte 
und  rechte  Objectivität  vermissen  las^sen 

Gelegentlich  seien  hier  vier  IJüeher  genannt,  deren  Inhalt  freilich  nur 
in  losester  Beziehung  zur  romanischen  Philologie  steht,  aber  doch  für  Je- 
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den,  der  mit  italienischen  Dinpcn  sich  bcschiiftifft,  im  liochstcii  Grade  in- 
teressant ist:  V.  V.  Hehn,  Italien.  Ansichten  und  iStreitlichter.  2.  Aufl.' 
Berlin  1879  ^objective  Schilderung  der  Zustande  des  heutigen  Italiens;  das 
letste  Kapitel  def  Buches  »Einige  Rathschläge,  die  nicht  im  Bädeker 
■tehem  ist  aUeii  Denen,  weldie  nach  Italien  reisen  FoQsn  —  und  weleher 
Neuphilologe  wollte  das  nicht?  — »  angelegen^dist  snr  Leetnre  und  Be- 
herzigung anzuempfehlen  .  H.  Nissen,  Italische  Landeskunde.  Bd.  1.  Land 
und  Leute.  Berlin  1883  <A\"\c  Italien  zur  Römerzeit  aussah,  soll  in  diesem 
Handbuche  beschrieben  werden.  l>er  erste  Band  versucht  ein  Gesammt- 
bild  des  Landes  zu  entwerfen,  der  zweite  wird  die  Städtekunde  enthalten.« 
Worte  des  Verf.s  in  der  Einleitung].  A.  Tkollü,  Das  italienische  Yolks- 
thum  und  sein«  Abliingigkeit  von  den  Natnrbedingungen.  Ein  «nUiropo- 
geographiseher  Versuch.  Leipiig  1885  (behandelt  die  Gesundheitsreriilllt- 
nisse  Italiens,  die  physische  Constitutum»  den  Charakter,  die  Beanlagung 
etc.  der  Italiener].  J.  Bi  hckhabdt,  Der  Cicerone.  Eine  Anleitung  zum 
Genuss  der  Kunstwerke  Italiens.  4.  Aufl.,  bearbeitet  von  W.  Bode.  Leip- 
zig 1870  iTheil  L  Die  antike  Kunst.  Theil  2.  Die  Kunst  des  Mittelalters 
und  der  Renaissance). 

Die  Yon  R.  K,LEIMFAUL  uud  von  W.  Kaden  herausgegebeneu ,  zum 
Theil  reich  iUustrirten  Werke  Über  einselne  Stidte  und  Landsehaften  Ita- 
Heus  sind  rein  belletristischen  Charakters,  aber  gern  wird  dodi  auch  der 
Mann  der  Wissenschaft  ab  und  zu  einmal  in  Stunden  der  Abspannung  ein 
solches  Buch  zur  Hand  neinnen  und  durchblättern;  kennt  er  Italien  noch 
nicht  aus  ei«rener  Au-schauiintr,  so  wird  er  aus  Text  und  Bildern  manche 
Belehrung,  jedenfalls  aber  anregende  Unterhaltung  empfangen. 

bchlussw ort.  Die  verhältnissmässige  Leichtigkeit  der  italienischen 
8praehe  rerlookt  wohl  jeden  hoher  Oebildetm  irgend  ünmal,  namentlich 
aber  in  den  Jugendjahren,  su  dem  Versudie  ihrer  Erlernung.  Meist  aber 
wird  dieser  Versuch  in  dilettantischster  Weise  unternommen  und  führt 
dann  natürlich  auch  nur  zu  einem  kflmmerlichen  Ergebnisse,  das  sich  al- 
lenf.ills  für  praktische  Zwecke  nutzbar  machen  lässt,  wissenschaftlich  al)er 
werthlos  und  sogar,  weil  zu  irrigen  Anschauungen  verleitend,  gefährlich 
ist  Der  Philolog  hüte  sich  vor  solchem  Dilettantismus.  Dem  Mediciner, 
dem  Juristen,  dem  Theologen  mag  es,  da  seine  Fachwissenschaft  mit  dem 
Itslienischen  k^e  unmittelbsze  BerOhrung  hat,  genügen,  wenn  er  dieje- 
nige oberfliehliche  Kenntniis  des  Italienisdien  besitit,  wdche  ihn  befthigt, 
ein  italienisches  JSuck  zu  verstehen  und  bei  einem  etwaigen  Aufenthalte 
in  Italien  über  die  unentbehrlichsten  Phrasen  zu  verfügen,  .\nders  aber 
verhült  es  sicli  mit  dem  Philologen  und  in  Sonderheit  mit  dem  romani- 
.schen  Philologen.  l'"ür  ihn  ist  die  wissenschaftliche  und  gründ- 
liche Kenntniss  des  Italienischen  ein  Erforderuiss ,  also  das  wissen- 
schaftliche Studium  desselben  eine  Pflicht  Und  dieser  Pflicht  sollte 
in  wmterem  Umbnge  und  mit  grösserem  Ernste  genügt  werden,  als  leider 
in  dw  Regel  zu  geschehen  pflegt.  Kein  Philolog  sollte  zum  Mindesten  ver- 
säumen, sich  aus  Diez'  Grammatik  eine  wissenschaftliche  Uebersicht  über 
den  Bau  des  Italicnischen  zu  erwerben  und  eine  Reihe  filterer  und  neuerer 
Texte  mit  philologischer  Genauigkeit  zu  lesen.  Von  dem  romani- 
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sehen  Philologen  aber  darf  ausserdem  mit  Fug  und  Kecht  erwartet  wer- 
den, dass  er  auch  über  die  italienischen  Dialeete  sich  unteniehte.  Nur 
wenn  er  dies  thnt,  wird  er  befthigt  sein,  Einiidit  in  gewinnen  in  die 
Stellung  des  Italieniedien  inneriialb  der  romaniiehen  8pnidi£milie  und  in 
erfolgreicher  TVeiie  diese  Einsidit  su  yerwerthen  für  die  Fftrdening  der 
romanischen  Gesammtphilolo^e. 

Auf  dem  Gebiete  der  italienischen  Einzelpliilolotrie  ist  noch  unendlich 
Vieles  zu  thun  übrig,  wie  vielleicht  selbst  aus  den  in  den  vorangegange- 
nen Paragraphen  gegebenen  Bemerkungen  und  Andeutungen  hat  ersehen 
weiden  ktanen.  Die  itelienieelien  Bomaniiten  eind  in  rOettgeter  und  cr> 
gebniiereidister  Arbeit  begriffen,  nm  die  Voneit  der  Spraehe  und  litte- 
ratur  ihres  Landes  lu  erfoisdien  —  mödite  ihnen  doeh,  wie  hidier,  so 
auch  fernerhin  von  Seiten  der  deutschen  Fachgenossen  thatkräftige  Unter- 
stützung zu  Thcil  werden!  Geschehen  wird  dies  aber  in  Zukunft  nur  dann 
können,  wenn  die  Studierenden  der  rt)manischen  Philologie  dem  Studitim 
des  Italienischen  wieder  mehr  Zeit  und  Interesse  widmen,  als  gegenwärtig 
üblich  ist.  Das  freilich  ist  leider  nicht  zu  erwarten,  so  lange  die  unna- 
tOrlidie  Verkoppelung  des  Romanisehen,  bfw.  des  FiansOsiseihen  mit  dem 
Bi^lisehen  im  akademisehen  Studium  die  Studiwenden  in  unhmlToller 
Zersplitterung  zwingt  und  sie  nur  allzu  leicht  zu  einer  realistisclicn  Auf- 
fassung ihres  Studiums  verleitet,  wonach  dessen  einziges  Ziel  das  leidliehe 
Bestehen  des  Doctoreiamens  und  der  Staatsprüfung  ist 


Sechstes  Kapitel. 
Das  Bäto-Bomauische. 

§  1.  Bemerkungen  über  das  Sprachgebiet  des 
Käto-K  omanischen. 

1 .  Das  gesammte  räto-rom.  Sprachgebiet  »ist  sehr  deutlich 
in  drei  Theile  geschieden :  der  eine  (westliche)  reicht  vom  St. 
Gotthardt  bis  zur  Ortlergruppe,  der  zweite  von  der  Etsch  bis 
zur  Piave,  der  dritte  (östliche)  yon  den  Quellen  des  Tagli- 
amento  bis  zam  Isonso;  der  erste  umfiust  den  grössten  Theil 
Gzaubündens,  der  mittlere  gehört  hauptsächlich  Tyrol  an,  der 
letzte  darf  kurz  Friaul  genannt  werden.«  [GiJiTNBR,  BSIorom. 
Gr.,  p.  XXn,  Tgl.  auch  Ascoli,  Saggi  ladini,  p.  1).  Jeder 
dieser  Theile  des  Sprachgebietes  bildet  zugleich  ein  Dialect- 
gebiet.   Zn  beachten  ist  ausserdem,  dass  die  drei  Theile  kein 
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geographisch  zusammenhängendes  Gebiet  bilden,  sondern  durch 
firemdsprachliche  (italienieche,  deutsche)  Gebiete  von  einander 
geschieden  sind. 

2.  Sämmtliche  drei  räto-rom.  Dialectgebiete  berühren  sich 
im  Süden  mit  den  Gebieten  der  überitalienischen  (lombardi- 
scheu ,  venetischen,  bezw.  venetianisclien]  Dialecten.  Irgend 
wek-be  {jeoj^rapbisclie  Grenzen  zwischen  den  beiderseitijüjen 
l)ialecti;nii)pen  sind  nicht  vorhanden,  vielmehr  bestehen  zwi- 
schen dem  Käto-Kom.  im  eigentlichen  Sinne  einerseits  und 
dem  Lombardischen  und  Venetischen  Venetianischen)  andrer- 
seits Uebergangsdialecte ,  welche  bald  mehr  dem  Käto-Kom., 
bald  mehr  dem  Italienischen  zuneigen  und  folglich  tbeils  dem 
mte{{en  theils  dem  letzteren  mit  gewissem  Kechte  beigezählt 
werden  dürfen  (vgl.  auch  unten  §  4).  Auch  zwischen  Hat o-Ko- 
manisch  und  Deutsch  lassen  scharfe  Grenzen  sich  nicht  zieheni  da 
sowohl  deutsche  Endaven  in  sonst  vorwiegend  räto-rom.  Ge- 
bieten als  auch  r&to-rom.  Enclaven  in  sonst  vorwiegend  deutschen 
Sprachgebieten  zu  finden  sind  und  übeidiet  die  Zahl  der  zwei- 
sprachigen (und  selbst,  wenn  das  Italienische  hinzutritt,  drei- 
sprachigen) OertHchkeiten  nicht  gering  ist.  Aehnlich  ist  das  Ver- 
lüUtniss  zwischen  Bäto-Bom.  und  Slavisch  (Slovenisch)  in  Friaul. 
Ueberhaupt  ist  als  wichtig  hervorzuheben,  dass  Giaubünden, 
Südtirol  und  Friaul  sprachlich  durch  und  durch  gemischte 
Landschaften  sindr,  in  denen  drei,  mitunter  seihet  vier  Sprach- 
gebiete (das  räto -romanische,  das  italienische,  das  deutsche, 
das  slavische)  zackig  und  eckig  durcheinander  ges})rengt  sind. 
Und  nicht  minder  wichtig  ist,  dass  die  so  kraus  verschlungenen 
Sprachgrenzen  keiueswcf^s  feste,  sondern  in  stetiger  Ver- 
schiebung begriffene  sind,  indem  in  Graubünden  (bis  Deutsche, 
in  Tirol  und  Friaul  das  Italienische  mehr  und  mehr  vor- 
schxeitet  und  das  rein  räto-rom.  Gebiet  einengt  ^vgl.  auch  §  2J. 

3.  Die  Zahl  der  räto- romanisch  Bedenden  beträgt  nach 
Gartnbr's  Angaben  (Ghr.  p.  XXH) : 

in  Graubünden  gegen  40  000 
in  Tüol  „  11000 

in  Friaul  „     464  000^ 

515  000 

Es  bedarf  jedoch  niclit  erst  der  Bemerkung,  dass  bei  der 

KictiBg,  £acyUopidi«  d.  ron.  Phil.  III.  48 
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oben  erwümten  Unsicherheit  der  Sprachgrenien  dieie  Angaben 
eben  nur  sehr  nngefiihxe  sind  und  sein  kfinnen. 

4.  Die  Bewichnnng  «ito-romanischt  ist  für  den  in  Rede 
stehenden  0ialeetcoinplez  die  geeigneteste,  indem  duvdi  «ro- 
manisoht  seine  Zugehörigkeit  su  der  ronuuuschen  Sprachfiunilie, 
durch  die  Beifügung  »rfttot  aber  sein  ungefiihres  geographisdies 
Gebiet,  das  alte  Bätien,  angedeutet  wird,  wenigstens  was 
Gxaubunden  und  Tirol  anbelangt,  denn  Fiiaul  allerdings  ge- 
hörte nicht  SU  Bätien,  sondern  su  Noricum.  Die  Graubund- 
nerischen Dialecte  darf  man  mit  dem  Gesammtnamen  »Chur- 
wftlsch«,  die  tiroler  Mundarten  mit  dem  Gesammtnamen 
»Ladinisch«  bezeichnen,  für  die  friaulischen  Dialecte  ergiebt 
sich  die  Collectivbenennung  ^Friaulisch«  von  selbst.  Die  Be- 
nennungen »Churwälsch«  (nach  der  Stadt  Chur,  dem  Hauptorte 
Graubündens)  und  »Ijadinisch«  em])fehlen  sich  jedoch  nur  aus 
Bequemlichkeitsgründen,  innere  Berechtigung  besitzen  sie  nicht, 
denn  Chur  gehört  gegenwärtig  nicht  mehr  zum  rüto-romani- 
schen ,  sondern  zum  deutschen  Sprach  {gebiete  und  »ladinisch« 
d.  h.  lateinischen  Ursprungs  sind  natürlich  nicht  nur  die 
tyroler,  sondern  alle  räto-romanischen  Dialacte;  »ladinisch« 
wurde  demnach  eine  passende  Gesammtbezeichnung  sein^), 
wenn  sie  nicht  der  Missdeutung  fähig  wäre,  als  ob  das  £äto- 
£om.  dem  Latein  besonders  nahe,  näher  als  die  übrigen  roma- 
nischen Sprachen,  geblieben  wäre.  Für  «Churwälsch«  wird 
▼ielfisush  auch  die  Beseichnung  »Romonschf  gebraucht. 
Litteraturangaben  s.  lu  f  2. 

§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  des  Rito* 
Bomanisehen. 

1.  Die  Alpenlandschaften,  welche  jetzt  dem  räto-roma- 
nischen Sprachgebiete  angehören ,  wurden  um  das  Jahr  1 5. 
T.  Ch.  der  römischen  Herrschaft  unterworfen,  welclie  ül)rigens 
noch  erheblich  weiter  nacli  Norden  bis  iin  die  Doniui  aus- 
gedehnt wurde  (das  heutijj^e  Augsburg,  Passau,  Kitrenshurg 
waren  römische  Städte,  ersteres  der  Hauptort  der  Provinz 


Ij  AsroLi  hat  sie  thats&chlich  angewandt  und  auch  im  Archiv  VU  567 
unter  Hinweis  auf  die  Thatsache  vertheidigt,  dass  Friaul,  der  bei  weitem 
bevölkerteste  Theil  des  in  Uede  stuhenden  Sprachgebietes,  nie  zu  R&tien 
geh(>rt  hat  und  folglich  unter  die  Beneonuiig  »rititch«  nieht  einbegriffen 
werden  könne. 
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Rätia.  beziehentlich,  nachdem  diese  im  1.  Jahrhundert  in 
zwei  Provinzen  'Kaetia  prima  und  Kaetia  secunda  =  \'indelicien 
oder  das  Donaugebiet]  getheilt  worden  war,  der  Hauptort 
beider) . 

2.  Der  Ursprung  und  die  Stammeszugehörigkeit  des  von 
den  Römern  in  diesen  Alpengegenden  untenvorfenen  N'olkes 
der  »Rätiera  ist  dunkel,  doch  scheint  es,  als  ob  zwischen  den 
Rätiem  und  den  in  Oberitalien  sesshaften  Etniskem,  welche 
durch  die  gallische  Invasion  um  400  v.  Chr.  in  die  Alpen 
gedxibigt  wurden,  enge  Reziehungen  bestehen.  Indessen  selbst 
wenn  dies  TÖllig  sweifello«  wäie,  würde  doch  mit  dieser  Er- 
kenntniss  wenig  gewonnen  sein,  da  die  Herkunft  der  Etrusker 
•ellMit  bekanntlich  noch  immer  ein  ungelöstes  Problem  ist. 

2.  Die  Bomanisinnig  der  Rätier  schemt  leicht,  rasch  und 
intensiv  erfolgt  zu  sem ;  es  darf  dies  wenigstens  aus  den  zahl- 
reichen römischen  CSoloniegrundungen  geschlossen  werden,  so- 
wie auch  daraus,  dass  in  Bitien  nur  Auxiliartruppen,  nicht 
Legionen  gamlsonirten,  denn  letzterer  Umstand  deutet  darauf 
hin,  dass  die  römische  Begierung  besondere  militSrische  Vor- 
kehrungen nicht  für  nothwendig  erachtete,  sondern  sich  ohne 
soldie  des  Gehorsams  der  BevdULerung  sicher  glaubte,  wie  denn 
auch  in  der  That  in  Bätien  nie  auftitndische  Bewegungen  statt- 
gefiinden  haben.  Ueber  die  Ausbreitung  des  Lateinischen  in 
Rätien  (und  Vindelicien)  fehlen  alle  Nachrichten ;  nach  der  ge- 
ringen Anzahl  (278)  der  aus  Kiitieii  erhaltenen  lat.  Inschriften 
möchte  man  fast  glauben,  dass  die  Latinisir\uig  keine  sehr  tief- 
greifende gewesen  sei ,  indessen  widerspricht  dem  doch  die 
Thatsache  des  Entstehens  und  wenigstens  theilweisen  Beharrens 
romanischer  Dialectc. 

Die  Invasion  des  weströmischen  Reiches  durch  die  Ger- 
manen berührte ,  während  sie  in  Vindelicien  das  Römerthum 
rasch  zerstörte,  das  rätische  Gebirgsland  nicht,  ja  trug  dort  ver- 
muthlich  mittelbar  sogar  zur  Stärkung  des  römischen  Elementes 
bei,  indem  sie  die  Uebersiedelung  von  Italem  in  das  eine  Art 
natürlicher  Festung  bildende  Ilätien  veranlasste  (vgl.  Ri  dinszkt 
•  a.  a.  O.,  p.  168).  Eist  im  Verlaufe  der  mittelalterlichen  und 
neueren  Geschichte  wurde  das  Bftto-Bomanenthum  mehr  und 
mehr  durch  das  Deutschihum  zurückgedrängt  und  auf  sdne 
gegenwärtigen  und  übrigens  audi  nur  proyisorischen  Grenzen 

^  48» 
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besdurSnkt.    So  ist  namentlich  Chur,  einst  der  Vorort  des 
romanischen  GraubündenSi  jetit  eine  deutsche  Stadt. 

3.  Die  Bilto- Romanen  sind  nie  sor  Bildung  einer  ein- 
heitlichen Nationalität  und  eines  selbständigen  Staates  gelangt. 
In  Folge  dessen  hat  sich  auch  aus  ihren  Dialecten  nie  eine 
ullgemeingültige  Schriftsprache  entwickelt ;  es  hat  vielmehr  bis 
auf  den  heutigen  Tag  das  liäto-Komanisehe ,  wenn  aucli  in 
neuerer  Zeit  einzelne  seiner  Mundarten  litterarische  Pflepre  pe- 
funden  haben,  in  dem  Zustande  dialektischer  Zersplitterung 
verharrt.  Die  Beschränkung  jedes  Einzeldialectes  aber  auf  ein 
kleines  Gebiet  und  auf  eine  geringe  und  meist  bäuerliche  1»p- 
völkening  hat  eine  oft  bizarre  Verwilderung  und  Zerklüftung 
der  Sprache  zur  Folge  gehabt.  Andrerseits  hat  die  Abge- 
schiedenheit der  räto-romanischen  Sprachgebiete  die  veveinzelte 
Erhaltung  alterthümlicher  Züge  begünstigt. 

4.  Um  wohnt  einerseits  von  den  Deutschen,  andrerseits 
von  den  Italienern ,  also  von  zwei  ihm  an  Zahl  und  Cultur- 
bedeutung  gewaltig  überlegenen  Völkern  hat  das  kleine  Volk 
der  Bäto-Bomanen  sich  auch  in  sprachlicher  Besiehung  Ton  den 
machtigen  Nachbarvölkern  stark  beeinflussen  lassen  müssen. 
Der  r&to-roman.  Wort-  und  Fhrasenscfaati  ist  durchsotst  mit 
deutschen  Elementen.  Die  in  einseinen  Dialectgebieten  er- 
blühte räto-roman.  Litteiatur  lehnt  sich  syntaktisch  und  styE- 
stisch  an  das  Italienische,  theilweise  auch  an  das  Deutsche 
an.  Selbst  auf  dem  Gebiete  des  Formenbaues  haben  rito- 
roman.  Sehriftsteller  einselne  Anbüdungen  und  Neubildungen 
nach  italienisehem  Muster  sich  erlaubt. 

5.  Die  Zukunftsgeschicke  des  Räto-Romnischen  sind  un- 
schwer vorauszusehen.  Der  in  so  viele  Dialecte  sich  zer- 
klüftenden ,  auf  so  viele  kleine  und  getrennte  Gebiete  ver- 
theilten, von  keinem  nationalen  iiewusstsein  getragenen,  von 
keiner  irgendwie  bedeutenden  Litteratur  gehaltenen ,  durch 
kein  nationales  Staatswesen  geschützten  Sprache  fehlt  die  Kraft, 
um  sich  neben  dem  Deutsclicn  und  dem  Italienischen  V)e- 
baupten  zu  können ;  sie  ist  zu  einem  vielleicht  langsamen, 
jedenfalls  aber  sicheren  Absterben  verurtheilt,  mehr  und  mehr  • 
viitd  sie  in  Graubünden  vor  dem  Deutschen,  in  Xyrol  und 

in  Friaul  vor  dem  Italienischen  zurückweichen  in  die  ent- 
legensten Alpenthäler  und  endlich  wird  sie  auch  dort  ver- 
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klingen.  Es  steht  also  dem  Räto-Bomanischen  dasselbe  Schick- 
sal bevor,  wie  dasjenige,  welches  z.  B.  an  dem  CSomwallisischen 
in  EngUnd  sich  bereits  erfüllt  hat  und  an  so  manchen  anderen 
kleinen  keltischen  oder  slawischen  Sprachinseln  in  England 
einerseits  und  in  Deutschland  andrerseits  sich  noch  erföllen 
wird.  Der  Linguist  wird  dies  beklagen,  der  Historiker  aber 
wird  darin  ein  unabwendbare  und  schliesslich  dem  betreffen- 
den Yolkastamme  zum  Segen  gereichende  Noihwendigkeit  er- 
blicken. 

Litteraturangaben : 

a)  Ueber  das  Sprachgebiet  des  R&to-Aomanisohens  *As- 

OOLI,  Saggi  ladini,  in:  Arch.  glott.  ital.  I  [mit  sehr  detaHliiter Karte  dttr 
»Zonfi  Lidina"  u.  ebenda  VIII  101  —  Th.  Gautnkk,  RRtoroman.  Gramm., 
Heilbronn  1883,  p.  XXII  —  K.  BernhaRDI,  Sprachkartc  von  Deutschlund, 
Kassel  ls4y,  §  4  u.  5,  vgl.  auch  KlEPERT's  Karte  von  1  »eutschland.  Berl. 
18Ü7  —  K.  BÖCKH,  Der  Deutschen  Volkszahl  u.  Sprachgebiet,  Berlin  ISüU, 
8.  144  ~  J.  Sboisikd,  Statistik  der  eeliweiseriMheB  Bevölkerung  naeh 
der  Landeespnehe,  int  Ztedur.  t  aehweii.  Statistik  187S,  Heft  3  —  Stal- 
DXB,  Die  Landeeapraohen  der  Sehweis.  Aaran  1819  (daxin  die  Parabel  Tom 
Yerlomen  Sohn  in  mehreren  räto-rom.  Dialecten}  —  J.  Bidermanx,  Die 
Romanen  u.  ihre  Verbreitung  in  Oesterreich.  Gras  1877,  und:  Die  Italie- 
ner im  tiroler  Provinzialverbande.  Innsbruek  1874  —  Chr.  Schneller, 
Deutsche  u.  Komanen  in  Südtirol  u.  Veneticn,  in:  Petennann's  Geograph. 
Mittheüungen.  Bd.  23  (Gotha  1877),  10,  S.  ;^65,  vgl.  Horn.  VII  150  —  W. 
KsLLHEB,  Die  itaL  Berdlkerung  im  deutMlien  SOdtiiol,  in:  Ztaelür.  d.  Ofe- 
eeUedL  f.  Erdkunde  lu  Berlin  XIX  316  —  B.  Halfatti,  Degli  idioinl 
parlati  anticamente  nel  Trentino  e  dei  dialetti  odiemi,  in:  Giorn.  di  fiL 
rem.  I  119,  vgl.  Ztschr.  f.  rem.  Phil.  II  629  u.  Rom.  VII  627  —  B.  M.al- 
F.\TTI,  Etnografia  Trentina,  in  .  Arch.  stor.  per  Trieste  I  1 ,  vgl.  Rom.  X 
Q'6'd  —  I.  Altox,  Beitrage  zur  Ethnologie  von  Ostladinien.  Innsbruck  ISsi). 

b)  Zur  Urgeschichte  und  Ethnographie  Kätieus:  L.  SlKiu, 
Die  Urbewohner  Bitieni.  MOnohen  1843,  und:  Zur  Bit  Ethnologie.  Stutt- 
gart 1854  —  *C.  CzöBsrio,  Die  alten  Völker  Oberitaliens  dtam^er  [Un- 
brer],  Raeto-Etrusker,  Baeto-Ladiner,  Veneter,  Xelto-B(Hnenen).  Eine  eth- 
nologische Skizze.  Wien  1SS5  —  WALTER,  De  Romanenallnie  Helvetlae 
et  Teriolis  gentibus.  Berlin  1S32  Progr.  —  S.  Jung,  Römer  u.  Romanen 
in  den  Donauländem.  Historisch-ethnographische  Studien.  Innsbruck  1877 
—  MucHAR,  Das  römische  Noricum.  Gra«  1825/26,  2  Bde.  —  A.  Bü- 
DIN8ZKY,  Die  Ausbreitung  der  lat.  Spr.  über  Italien  u.  die  Provinaen  des 
rOm.  Reiohee.  Berlin  1881,  S.  157  bie  169  —  O.  XiMMBL,  Die  Entatehung 
des  fleterreiehiaelien  Dentsefatknnis.  Bd.  I:  Die  Anfinge  deatedieii  Lebens 
in  Oesterreieh  bis  lum  Ausgange  der  Karolingeisdl  Mit  Skizzen  lur 
röm.-keltisohen  Vorge««chichte.  Leipzig  1879  —  PL.\jn'A,  Das  alte  R&tien. 
Berlin  1872  —  G.  SCA&IAZZIMI,  Aua  »Alt  Frei  K&tien«,  in:  Augab.  AUg. 
Ztg.  1678,  S.  251. 
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c)  Zur  Geschichte  des  liäto- Romanischen :  Planta,  Ge- 
sehichte  der  fornanisehflii  SpiMlie  (in  englitehwr  Spradie  Bericht  an 
den  FMlndenten  der  OeeeUeehaft  der  Wiaaenaehafken  1775  eraehieaen,  in 
deutaeher  Uebera.)  Chvr  1776  —  I.  Ahdbbb,  Ueber  Uraprung  v.  OeacMehte 
der  rito-rom.  Spr.  Chur  1862  —  P.  RoFOunoBA,  Uc^  Uiapr.  n.  Weaen 
der  fom*  Spr*  Menn  1863«  ^ngtm 

§3.  BemeTkungen  über  die  Geschichte  der  r&to- 
.r omanischen  Philologie. 

1.  Den  Beginn  der  räto-romanischen  Philologie  darf  man 
datiren  von  1775,  in  welchem  Jahre  Planta's  »Geschichte  der 
romanischen  Sprache«  erschien  (s.  oben) ,  eine  für  damalige 
Zeit  bedeutende,  jetzt  freilich  völlig  veraltete  Schrift.  Was 
vorher  gelegentlich  in  rätischen  Geschichtswerken  wie  z.  h. 
in  Apükta's  Hist.  reform.  eccles.  rhaet.)  oder  in  Polyglotten 
(wie  z.  B.  in  dem  Mithridates  Gesneri;  über  rätische  Sprache 
bemerkt  oder  behauptet  worden  war,  hat  jetzt  nur  den  Werth 
von  Kuriositäten.  ^) 

2.  Mit  dem  Auagang  der  siebziger  Jahre  des  vorigen  und 
mehr  noch  mit  dem  Anfange  der  zwanziger  Jahre  dieses  Jahr- 
hunderts begann  in  Rätien  selbst  (namentlich  in  Grraubünden) 
eine  ziemlich  rührige  Thätigkeit  auf  grammatischem  und  lexica- 
lischem  Gebiete.  Dieselbe  verfolgte  jedoch  meist  nur  praktische 
Ziele,  und  wenn  sie  saweilen  auch  nach  ivissenschafUichen 
Leistungen  za  strehen  wagte,  kam  sie  über  einen  swar  wohl- 
gemeinten, aber  doch  mehx  schädlich  als  förderlich  wirkenden 
Dilettantäsmus  nicht  hinaus. 

3.  Der  Begründer  der  romanischen  Philologie,  F.  Duz, 
hat  in  dem  i.  Bande  seiner  Grammatik  dem  Bäto-Romanischen 
oder,  wie  er  es  lieber  nannte,  dem  Chnrwilschen  —  denn 
letctexe  Benennung  schien  ihm  »hegrenster  und  ansprachsloseit 
zu  sein  —  eine  kurze  Betrachtung  und  mehrfache  gelegent- 
liche Bemerkungen  gewidmet,  hat  also  immerhin  das  Verdienst 
sich  erworben,  das  Käto-Rom.  in  den  Kreis  der  romanischen 
Philologie  einbezogen  zu  haben ;  aber  er  hat  sich  nicht  ent- 
schliessen  können,  das  Räto- Romanische  als  den  übrigen 
romanischen  Sprachen  ebenbürtig  anzuerkennen,  «theüs  weil 


1 '  Ausgenommen  PA  Sale's  Fundament!  princiriali  della  linpia  retica 
ti  griggiona  etc.  [Diaentis  1729],  ein  Buch,  das  als  ISprachdenlunal  und 
ela  Uteate»  graminat.  Verauch  Werth  beeitst 
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die  chiirwalicbe  Sprache,  dmoh  fremde  Einwurkungen  ver- 
dunkelt,  nicht  su  völliger  SelbttSadigkeit  hat  gekuigen  können, 
tfaeÜB  aber  nnd  hanptaiichlich,  weil  auf  ihrem  Boden  keine 
eigentliche  Sehrifbpiaohe  in  Stande  gekoinmen.t  Groasere 
Aufinerksamkeit,  ab  Dnz,  achenkte  deaaen  hochbegabter 
Schüler  A*  FucHa  dem  Bito-Bomaniachen,  namentlich  in  dem 
noch  immer  leaenawerthen  Bache:  Die  roman.  Sprachen  in 
ihrem  VerWtniaae  fam  Lat.   Halle  1849. 

4 .  Für  die  Missachtung,  welche  Diez  ihm  bekundete,  aollte 
das  liäto-Koraanische  die  glänzende  Genugthuung  erhalten, 
dass  in  der  Folge  mehrere  der  hervorragendesten  Komaiiisten 
der  Gegenwart  ihm  ihre  Neigung  und  schöpferische  Thätig- 
keit  zuwandten.  Im  Jahre  1868  veröffentlichte  Stengel 
seine  Dissertation  üher  den  Vocalismus  des  lat.  Elementes 
in  den  nichtigsten  rom.  Dialecten  von  Grauhünden  und  Tyrol, 
im  Jahre  lS7o  SciimiAuin'  seine  Hahilitationsschrift  über 
einige  Fälle  des  bedingten  Lautwandels  im  (Jhurwälschen. ') 
Epochemachend  aber  war  das  Jahr  1873:  in  ihm  erschienen 
G.  AaooLi'a  nicht  nnr  fiir  die  specifisch  räto  -  romanische, 
aondem  auch,  und  vielleicht  mehr  noch,  für  die  allgemein 
romanische  Philologie  hochwichtigen  »Saggi  ladini«  und  in 
ihm  begann  £.  Böhmer  mit  dem  dritten  Hefte  seiner  roma- 
nischen Studien  die  lange  Beihe  entweder  Ton  ihm  aelhat- 
▼erfiMater  oder  doch  von  ihm  yenmlaaater  und  herausgegebener 
rftto-roman.  Publicationen. 

Die  von  den  genannten  Gelehrten,  sumal  yon  Aacou  und 
Ton  BÖHMBR,  gegebene  Anregung  erwiea  aich  als  sehr  frucht- 
bringend: die  räto-roman.  Philologie  wurde  raach  su  einem 
weaenüichen  und  eifrig  angebauten  Beatsndtheile  der  roma- 
niachen  Geaammtphilologie  erhoben.  Mehr  oder  minder  wich- 
tige Einselachriften  über  räto-romanische  Dinge  erschienen  in 
rascher  Folge  aufeinander  ^J,  ebenso  Ausgaben  räto-romanischer 


1:  Im  J.  1870  erschien  auch  F.  KAi  scn's  Geschichte  der  Litteratur  des 
rilo^rom.  Volkes,  ein  trotz  vieler  und  grosser  Sehw&chen  immerhüi  ver- 
diensdidies  Werk. 

2;  Als  die  bedeutendste  ist  zweifellos  Stürzinger's  Diss.  über  die 
Coigugation  im  K&torom.  (1879}  au  bezeichnen;  bedeutend,  nur  leider  zu 
wenig  mediodiseh  iit  aiieo  Altom's  Buch  über  die  ladinischen  Idiome 
(1879  .  Gartner'k  Grammatik  (1883)  entsieht  sicli  schon  durch  die  stau- 
nenswerthe  Polle  de«  Mateiiales,  dts  de  bietet,  jedem  Ver^^eiehe;  ein 
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Texte.  Fast  möchte  man,  namentlich  in  Hinblick  auf  die 
Unfertigkeit  und  Unreife  mancher  Publicationen,  die  seit  einige 
Jahren  auf  diesem  Gebiete  herrschende  Thätigkeit  als  eine 
mitunter  zu  hastige  und  zu  wenig  besonnene  bezeichnen. 

5.  Das  Studium  der  räto- romanischen  Dialecte  hat  sich 
für  die  romanische  Gesammtphilologie  als  sehr  eigebnissreieh 
erwieeen,  namentlich  in  methodischer  Bedehnng  und  benmdera 
wieder  hinaichtlidi  der  Lautlehre.  Gerade  weil  diese  Dialecte 
SU  einer  eigentlich  achriftmissigen  Gestaltung  nicht  gelangt 
sind,  eine  nachhaltige  litteruiscfae  Pflege  nicht  emp&ngen 
haben,  sondern,  nm  ao  au  sagen,  gans.  wOd  und  frei  in  ab- 
geschiedenen Thälem  sich  entwickelt  haben,  laseen  an  ihnen 
höchst  interessante  linguistische  Beobachtungen  sich  anstellen, 
zu  denen  die  übrigen,  su  hoher  litteraiiacher  Ausbildung  ge- 
langten, mehr  oder  weniger  stark  in  ihrer  Entwickelung  von 
gelehrtem  Einflnsse  berührten  romanischen  Sprachen  bei  weitem 
nicht  so  günstige  Gelegenlieit  gewähren. 

Für  den  Studierenden  der  romanischen  Philologie  kann 
es  ungemein  nutzbringend  sein,  wenn  er  mit  den  räto-roman. 
Dialecten  oder  doch  mit  einem  derselben  einmal  näher  sich 
l)os(  häftigt.  Ueberhaupt  Hesse  sich  Aas  Räto-Komanische  im 
akademischen  Unterricht  sehr  wohl  als  eine  Art  Vinbcreitungs- 
und  Uebungsstation  fiir  das  spätere  Studiuni  der  altfrz.  etc. 
Dialecte  verwerthen.  Jedenfalls  dürfte  das  Käto-Koman.  ver- 
dienen, in  den  akademischen  Vorlesungen  und  seminaristischen 
Uebungen  mehr,  als  zur  Zeit  es  zu  geschehen  pflegt,  berück- 
sichtigt su  werden.  Freilich  sind  die  vorhandenen  Hülfsmittel 
noch  etwas  unTollkommen:  Andeer's  Elementargrammatik  ist 
gar  SU  elementar  und  schulmeisterlich,  berücksichtigt  überdies 
Torwiegend  nur  das  Unterengadinische;  Gabtkbr's  Grammatik 
ist,  um  nur  einen  äusserlichen  Mangel  sa  erwihnen,  gar  su  wenig 
übersichtlich  und  für  Anflinger  nicht  su  brauchen;  Ulbich  s 
Chrestomathie,  obwohl  sie  eine  •rilto-romanischet  sich  nennt, 
giebt  doch  nur  oberländische  und  engadinische  Texte  und  auch 


richtif^es  Urtheil  über  das  eewaltige  Buch  wird  erst  die  FolgeEcit  nach 
weiterem  Fortschreiten  der  Einzelforschung  fällen  können,  bis  jetzt  muss 
man  mit  der  Freuds  nsh  begnflgen,  dass  ein  solches  Buch  überhaupt  vor- 
handen ,  habe  es  auch  noch  so  ojrossc  'wirkliche  oder  scheinbste  MiDgel 
und  sei  es  vielleicht  selbst  auch  principiell  falsch  angelegt. 
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diese  kemeewegs  in  der  denkbar  besten  Weise  (vgl.  Litetatiirbl. 
f.  germ.  n.  rom.  Fbil.  IV  477) ;  als  eine  stfoende  Lücke  wird 
ancb  der  Mangel  eines  wissenscbaftlichen  Zwecken  genügenden 
alle  räto-romanischen  Dialecte  untfiusenden  Wörterbuches  em- 
pfunden. 

Litteraturangaben:  Kurze  und  freilich  auch  sehr  flüchtipce  Skiz- 
len  einer  Geschichte  der  r&to-rom.  Philologie  haben  J,  Andeer  ^Urspr.  u. 
Oemdi.  der  rom.  Spr.  Chur  1862  u.  in  der  Einleitong  lor  rttoranu  El»* 
mentaigTuun.)  u.  F.  Rausch  (in  der  erstoi  Abtheüung  der  Oeeeh.  d.  Lit. 
des  lito-rom.  Volkes.  Frank!  a.  H.  1870)  gegeben. 

§  4.  Bemerkungen  über  die  Dialeete  des  Bäto- 
Bomanische  n. 

1.  Jeder  der  drei  Theile,  aus  denen  das  räto-romanische 
Sprachgebiet  sich  zusammengesetzt  is.  §  1),  V>ildet  ein  be- 
sonderes Dialectgebiet,  welches  wieder  in  mehr  oder  weniger 
zahlreiche  Unterdialectgebiete  zerfällt.  In  Graubünden  und 
Tyrol  ist  die  räto-rom.  Sprache  dermassen  dialectisch  zerrissen 
und  gespalten,  dass  man  ohne  sonderliche  Ueber treibung  sagen 
kann,  dass  jedes  Thal  seine  besondere  Mundart  habeJ)  Es 
besteht  dort  also  auf  kleinem  Terrain  ein  Sprachzustand,  der 
an  die  Dialectvielheit  z.  B.  im  alten  Griechenland  erinnert 
und  der  auf  romanischem  Gebiete  annähernd  auch  in  Italien 
zu  finden  ist  (vgl.  oben  S.  622  ff.),  nur  dass  in  letxterem  Lande 
die  bunte  Menge  der  Dialecte  Ton  einer  nationalen  Sdirift- 
spräche  übecragt  wird.  Weniger  zahlreich,  als  in  Gxaubünden 
und  Tyiol,  sind  —  soWel  wenigstens  bekannt  —  die  Dialect- 
diffexenzen  in  Fnaul. 

2.  Das  Kito-Bomanisdie  Graubündens  gliedert  sich  in 
folgende  Dialecte:  A.  Das  Oberländische  (im  Graubündener 
Bheingebiete) .  Dieses  serfUlt  wieder  in:  a)  da«  Obwaldische 
(oder  Sopraselvanische)  am  Vordenheine  und  b)  das  Nid- 
waldischc  oder  Sottoselvanische)  am  Hinterrheine.  Im  Ob- 
waldischen  bestehen  nicht  ganz  unerliebliche  Differenzen  zwi- 
schen der  von  den  Katholiken  ^llauptort  Disentis;  und  der 
von  den  Keforniirten  (llauptort  Ilanz  gesprochenen  Sprache  2), 
wie  Aehnliches  z.  B.  ja  auch  in  dem  Idiome  der  lausitzer 

1)  Oaktnek  unterscheidet  50  rfitische  und  19  den  rätischen  benach- 
barte Mundartmi. 

2)  Ueber  diese  IKfferensen  Tgl.  Ascou  im  Areh.  glott  it.  VU  413. 
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Wenden  etattfindet.  Im  Nidwaldieehen  lind  mebxeie  Local- 
mundarten  fu  imtersdheiden.  Ueber  du  Oberliadiiche  über- 
haupt vgl.  Abcou  I  6.  Die  Mundezt  Ton  FiÜBur-BiaYiign  ge- 
hört kntlich  tmn  Oberlilndiaclien,  fleziviech  snm  Engadimacben, 
▼gl.  Ascou  1 116.  B.  Das  EugadiniBcbe  im  Gianbundener 
Inngebiete,  rieh  tbeilend  in:  a)  daa  Oberengadiniacbe,  b]  das 
Unterengadinische,  c)  die  Mundart  des  Münstertfaalee. 

Mit  dem  Churwälschen  stehen  in  näheren  oder  entfernteren 
lieziehuugen  die  lombardischen  Grenzdialecte.  Gartxek,  a. 
a.  ().  ]).  XXIX,  classificirt  dieselben  folgendermassen :  a)  lom- 
bardische Mundarten,  in  denen  sicli  liier  und  da  mit  dem  be- 
nachbarten lUindnerischen  Gemeinsames  vorfindet  (Tessin); 
h)  eine  Gruppe  nicht  rein  lombardischer,  aber  noch  weniger 
rein  raetischer  Mundarten,  die  sieh  durch  eine  eigenthümliche 
Pluralbild un<^  (wie  tose,  eglino)  auszeichnen  (Mesocco,  Ber^ell), 
OBtlombardische  Mundarten  mit  deutlichen  und  bedeutenden, 
sogar  morphologischen  Uebenesten  einstiger  Häticität  (Foa- 
chiavo,  LiTigno,  Bormio). 

'^.  Das  räto-iomanischc  Gebiet  in  Tyrol  besteht  aus  folgen- 
den drei  Theilen  und  sogleich  Dialectgebieten:  a)  das  obemle 
Avisiothal  oder  das  Gebiet  der  Mundart  vom  Ober  »Pascha; 
b)  die  obere  HSlfte  des  Grednerthales  oder  das  Gebiet  dea 
Gxednexischen;  e)  das  Gaderthal  oder  das  Gebiet  dea  Ladi- 
nischen  im  engeren  Sinne,  Tgl.  Gabtubb,  a.  a.  O.  p.  XXX. 
Uebeigangsstafen  iwischm  dem  tyrolischen  Räto-Bomanischen 
(oder  Ladinischen  im  weiteren  Sinne)  nnd  dem  Lomhaidischen, 
:besiehenilich  und  Sfteis  dem  Yenetischen  sind  aahlieich,  wa 
ihnen  gehören  s.  B.  die  Mundarten  von  Sulsberg,  Nonsbeig, 
Judicarien,  Buchenstein,  Ampecao  etc. ;  andere  Mundarten  Heil- 
mitteln den  Uebergang  von  dem  Ladinischen  su  dem  benach- 
barten Frianlischen ,  so  die  vcm  Colle,  Auronzo,  Zoldo  etc. 
Vgl.  Gärtner,  p.  XXXIII  ff. 

4.  In  Friaul  sind  drei  Dialectgebiete  zu  unterscheiden: 
a]  Innerfriaul,  b)  Camien,  c)  riattfriaul.  Die  nnterdialectischen 
Spaltungen  sind  Aveni<j  zahlreich  und  erheblich.  Auch  die 
Zahl  der  den  Uebergang  von  dem  Friaulischen  zu  dem  Vene- 
tischen bildenden  Mundarten  ist  gering,  da,  wo  das  Venetische 
vordringt,  keine  Mischung  einzutreten,  sondern  das  Friauliscbe 
einfach  verdrängt  zu  werden  pflegt. 
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5.  Die  DÜFereiuseii  Ewischen  den  einselnen  Dialeeten  de* 
B&to-Romamseben  nnd,  da  keine  gemeinsame  Litteratonprache 
Yemittelnd  und  ausgleichend  über  ihnen  steht,  sehr  tief- 
greifende und  betreffen  nieht  nur  Lautverhältnisse  nnd  Wort- 
bestand ,  sondern  auch  Formenbau,  Syntax  und  Phraseologie. 
Auch  zwischen  den  Unterdialecten  eines  und  desselben  Dialectes 
bestellen  häufig  recht  erhebliche  Unterschiede. 

Litteraturangaben :  Hauptwerke  über  die  rätorom.  Dialektolope 
sind  AscoF-i's  Saf?gi  ladini  u.  Gartner's  Rätorom.  Grammatik;  neben 
diesen  beiden  Werken  besitzt  Alles,  was  sonst  über  den  Gegenstand  ge- 
sehrieben i«t,  aur  untergeordnetee  Interesse,  Mx  vfliii8iieiisirar&  wire, 
daii  eui  Aseoli's  grassem  n.  henUehem  Werke,  das  bei  aUer  Klerheit 
seiner  Anlage  doeh  wegen  der  Ftille  des  hi  ihm  beigelmditen  Materiales 
u.  wegen  des  Mangels  an  genügenden  Registern  an  einer  gewissen  Unüber- 
sichtlichkeit leidet,  einmal  ein  den  Bedürfnissen  der  Anfänger  Rechnung 
tragender  Auszug  veranstaltet  würde.  In  ihrer  Originalfonn  sind  die  Saggi 
ladini  leider  für  sehr  viele  Romanisten  ein  verschlossenes  Buch,  denn  ihr 
Studium  erfordert  so  viel  Zeit  u.  Kraft,  wie  nur  Wenige  aufzuwenden  ver^ 
mögen,  u.  so  viele  Vorkenntniue,  wie  jüngere  Romanisten  nur  selten  be- 
sitsen  können. 

Stalder,  Schweizerische  IMsketologie.  Aarau  1819  —  J.  A.  Bühleb, 
Comparaziun  de  divers  dialects  romonsohs  (wo  u.  wann  erschienen?  Dem 
Verf.  der  Encycl,  nur  durch  das  Citat  in  Stengkl's  Diss.  »Ueber  einige 
Falle  des  bedingten  Lautwandels  etc.«,  p.  4,  bekannt'  —  Tll.  Halleu,  Ver- 
such einer  Parallele  der  ladinischen  Mundart  in  Enneberg  u.  Groden  in 
Tirol,  dann  im  Engadin  u.  der  romanischen  in  Graubflnden.  Innsbruck  1832. 
Ztsebi.  des  Ferdinsndeums  Bd.  Vü  —  BosBnnjum,  Rhaetoromanska  sprip 
keta  dislekter.  Undor  inseende  «f  C  W.  BömoxE  konnner  st  oibntligen 
fi  rsvaras  af  Lk  A.  B.  Upssla  1853  —  SULZER,  Dell*  origine  e  della  natura 
dei  dialetti  comunemente  chiamati  romanici  messi  n  confronto  coi  dialetti 
consimili  esistenti  nel  Tirolo.  Trento  1855  —  R.  MARTiXEAr,  ()n  thc  Ko- 
monsch  or  rhaetian  langurxge  in  the  Grisons  and  Tirol,  in :  Transactions  of 
the  Philological  Society  lb80/bl.  Part  III,  p.  402,  vgl  Rom.  XII  415  — 
Bausch  in  seiner  littentnrgesck  8.  21  ff.  —  "Sobxbluee,  Die  roman. 
Volksmundarten  in  Sadtyrd  etymologiseh  u.  grammatiseh  dargestellt  Gera 
1870  (Bd.  I:  Literatur,  Einleitung,  Lautldire,  Idiotikon.  Bd.  II  ist,  soviel 
dem  Verf.  der  Encyklopädie  bekannt,  nicht  erschienen)  —  J.  Cii.  MiTTEft- 
RUTZNER,  Die  rhätoladinischen  Dialecte  in  Tirol  u.  ihre  Lautbezeichnung. 
Brixen  1856  —  Vian,  Zum  Studium  der  rhätoroman.  Dial,  in  Tyrol  oder 
GrödnerThaL  Roveredo  1SG5  —  C.  Schneller,  Studi  sopra  i  dialetti  vol- 
gari  del  Tirolp  italiano.  Roveredo  1865.  Progr.  —  *J.  Alton,  Die  ladi- 
niseiien  Idiome  in  Ladinien,  Groden,  Fasse,  BudiMStein,  Ampesso.  huM- 
braek  1879,  vgl  Rom.  Stud.  IV  638  ~  J.  Insam,  Orsmmatik  der  OrOdner 
Mundart,  verfasst  um  1800  'Hds.  im  Besits  der  Kgl.  Bibl.  zu  Berlin)  — 
Ordden,  der  Orödner  n.  seine  Spraehe.  Von  einem  Einheimisehen.  Bosen 
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1864  —  O.  Deutsch,  GiOden,  in:  Enehu.  Grubef't  Encydopidi«.  8eot  1, 
TU.  92,  8.  32  —  £.  BdHMBB,  OrediMrisehet,  in:  Born.  Stnd.  m  85  — 

Tu.  Gärtner,  Die  Gredner  Mundart  Linz  1S79,  und:  Snlsbe^er  WMer. 
Wien  1883  Progr.  (Separatnhdruck.  Leipzig  1*^S3'  —  E.  BÖHMER,  Nons- 
bergisches,  in:  Rom.  Stud.  III  1  — ■  J.  Th.  Haller,  Versuch  einer  Paral- 
lele der  lad.  Mundart  in  Enneberg  u.  Gröden  in  Tirol,  in:  lieiträge,  Zur 
Geschichte,  Statistik  etc.  von  Tirol  u.  Vorarlberg  Bd.  VII  (Innsbruck  1S32  , 
S.  03  —  Th.  Oabimbb,  Die  Jndikariwhe  Mundart  Wien  1882  (Sitzungab. 

gerui.  u*  TOOL  FhiL  1883  Febr. 
—  A.  Bbdolfi»  Die  Lantveriiillniese  des ImrgelUsehen  Dialeets,  in:  Ztsehr. 
1  rom.  Phil.  'VIII  161  (der  Verf.  sagt:  »Das  Bergellische  kann  nan  Übtmg 
weder  snm  Ladinischen  noch  zum  T.ombardischen  s&hlen :  es  ist,  so  zu  sageOt 
ein  Vcrmittlunpsglied  zwischen  diesen  zwei  Familien  von  romanischen  Dia- 
lecten.n  Das  ist  richtig,  war  aber  durchaus  keine  neue  Entdeckung, 
Gärtner  p.  XXIX  Z.  3  v.  u.,  Ascoli  I  272. ' 

Ueber  das  Fkianliscihe,  vgl  oben  8.  630;  hier  irarde  anr  Aacoifs 
Sefafift  Snll*  Idioma  Mnlaao  (Udine  1846)  genannt 

Vgl.  aueh  die  Litteratnrangaben  in  den  folgenden  Para- 
graphen. 

§  5.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Bito- 
Romanif  chen. 

1.  Bei  der  grossen  und  tiefeingreifenden  dislectischeD 
Zetsplitterung  des  B&to-Romsnischen  ist  es  begreiflich,  dais 
die  Zakl  der  duxeh  die  Oesammtsprache  hindurchgehenden 
lautliohen  Erscheinungen  und  Neij^ngeu  keine  sonderKdi 
grosse  ist.  Nach  Asooli,  Aich,  glott.  Yin  102  (vgl.  such 
Gärtner,  p.  XXIII)  sind  es  die  folgenden,  welche  zugleich 
als  Vnterscheidungskriterien  zwischen  Räto-Rom.  und  Ita- 
lienisch dienen  können:  a)  lat  c  und  ff  vor  a  werden  palata- 
lisirt.  z.  B.  car?i  =  it.  carne.  ß)  Das  /  in  den  Combinationen 
r/,  pl  etc.  beharrt,  z.  B.  clefs  =  it.  chiati.  y)  Ilochtoniges  lat. 
Positions-e  wird  zu  ie  diphtliongirt.  z.  B.  hifiei'n  =  it.  infeim. 
ö  Hochtoniges  lat.  Positions-o  wird  zu  uo  diphthongirt,  z.  H. 
fuotmas  =  \X.  forme;  dies  uo  sowie  das  aus  lat.  ö  in  offener 
Sylhe  entstandene  neigt  zu  dem  Üebergange  (durch  uo,  ile  zu 
ö.  z.  B.  ördi  —  it.  orzo^  möd  =  it.  modo,  e]  Hochtoniges  lat. 
#  und  i  werden  zu  ei,  at  diphthongirt,  z.  B.  plein,  piain  =  it. 
pienOj  peH,  pail  =  it.  pelo,  lat.  pHus,  ^)  Lat.  ä  neigt,  nament- 
lich nach  Palatalen,  zum  Üebergange  in  ' ,  z.  B.  quael  s  it 
quaie,  ij)  Lat.  u  wandelt  sich  in  ii,  z.  B.  pür  =  it.  ptfro. 
^)  Lat.  auslautendes  flexivisches  ~8  erhält  sich  im  Plural  der 
.^-Stämme  sowie  im  Plur.  der  im  Lat.  nach  der  sog.  3.  DecL 
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fleetironden  SulietantiTa,  namentlich  der  Fem.,  z.  B.  onmw» 
it.  anim€f  cleft  ss  it.  ehiavu 

2.  Im  Uebrigen  gehen  in  der  Lautentwickelung  die  ver- 
schiedenen räto-rom.  Mundarten  entweder  einzeln  oder  (nnd 
öfters)  gruppenweise  ihre  oft  sehr  von  einander  abweichenden 
Wege,  80  dass  ein  und  dasselbe  lat.  Wort  in  den  mannig- 
faltigsten Lautgestaltinicjen  auftreten  kann.  GAUiNKK  bat  dies 
dnreh  die  in  §  200  gegebenen  Tabellen  trefflich  veranschaulicht. 
Hier  möge  ihm  wenigstens  ein  Hei8i)iel  entlehnt  werden;  lat. 
c/aris  erscheint  im  Käto-Rom.  und  verwandten  Mundarten  als 
klqf,  kläf,  klau,  khf ,  kl(^J\  k/e,  kiäj',  i/e,  tl^,  'X^^'^i  '"X^"'^» 
^X^i  'XC/^j  'Xö»>  ^X?j  ^X<^w?  t'säre,  üüf^  tmc  etc.  Selbst  dies 
eine  Beispiel  kann  verdeutlichen,  welch  vielseitiger  £nt- 
wickelung  die  lat.  Laute  im  Räto-Rom.  fähig  sind  und  wie 
lehrreich  gerade  deshalb  in  phonetiecher  Beziehung  das  Studium 
der  räto-rom.  Mundarten  für  den  rom.  Philologen  ist.  Frei- 
lich hat  dieses  Studium  seine  sehr  grosse  eigenartige  Schwierig- 
keit. Auf  Crnind  der  gedruckten  Texte  lässt  es  sich  nur  in 
sehr  beechrinktem  Umiknge  und  unter  steter  Gefahr  des  Irrens 
oder  doch  der  Nichteikenntniss  des  ihatsKchlichen  Lautbe- 
standes unternehmen,  da  selbstrerstlndlich  die  Terschiedenen 
—  öhrigens  sammtUeh  nicht  eben  mit  grossem  Geschicke  ent- 
worfenen —  orthographischen  Systeme  des  Räto-Rom.,  welche 
für  den  Druck  massgebend  sind,  mit  den  besehrinkten  Mitteln 
des  lat  Alphabetes  den  Lautstand  des  betr.  Dialectes  nur  in 
sehr  unsureichender  und  ungleiehmüssiger  Wesse  zum  Ausdruck 
SU  bringen  Termögen  und  überdies  immer  die  Tendenz  haben  und 
haben  müssen,  durch  das  Ignoriren  Yon  unterdialectischen  Diffe- 
renzen für  ein  möglichst  grosses  Gebiet  annähernde  Allgemein- 
gültigkeit zu  erlangen.  Sehr  mit  Recht  hat  daher  Gärtner  in 
seiner  Grammatik  sich  einer  an  diejenige  Böhmers  sich  an- 
lehnenden phonetischen  Schreibung  bedient,  mag  auch  immer- 
hin das  Buch  dadurch  bei  dem  ersten  Anblick  einen  Avunder- 
lichen  Eindruck  machen  und  eher  die  Grammatik  ir<rend  einer 
transscribirten  orientalischen  Spraclie.  als  die  eines  romanischen 
Idiomes  zu  sein  scheinen.  Nur  das  kann  fraglich  erscheinen, 
ob  Gahtner  nicht  besser  gethan  hätte,  Ascoli  s  Schreibung 
zu  brauchen,  um  seine  Grammatik  mit  den  Saggi  ladini  in 
äusseren  Einklang  zu  setzen,  denn  dass  in  beiden  Werken,  die 
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einander  so  nahe  beruluen  und  einander  ao  vielfiich  eiginsen, 
eine  vencluedene  Schreibung  gebraucht  ist,  ist  liir  den  Leser 
mindeatens  störend,  oft  auch  Terwirrend.  Lebhaft  su  wünschen 
^i^ire,  daas  bald  einmal  eine  phonedache,  mogUcfast  sahlreiohe 
Mundarten,  wenn  auch  nur  in  wenig  umfimgreichen  Proben, 
b^ckaichtigende  Ghiestomathie  mit  Glossar  susammengestelH 
würde;  das  Stadium  nicht  bloss  ihrer  Texte,  sondern  auch 
ihres  Glossars  würde  für  den  Anfänger  sehr  lehrreich  sein. 
Nützlich  könnte  auch  die  Herausgabe  einer  wissenschaftlich 
angelegten  räto-rom.  Polyglotte  sein,  d.  h.  einer  in  phonetischer 
Transscription  gegebenen  Uebersetzung  etwa  eines  biblischen 
Gleichnisses  oder  einer  bekannten  Fabel  in  möglichst  N~iele 
räto-rom.  und  diesen  verwandte  Mundarten  (dass  die  in 
Staldek's  Dialectalogie  [s.  oben  S.  757]  enthaltene  Polyglotte 
nicht  mehr  genügen  kann,  bedarf  gamicht  erst  der  Be- 
merkung . 

3.  Als  characteristisch  wenigstens  für  die,  nach  Gartner's 
(8.  56  §  ül]  Ausdruck,  »hestenc  räto-rom.  Mundarten  ist  die 
Abneigung  gegen  die  proparoxytone  Betonung  herrorzuheben, 
eine  Abneigung,  welche  in  der  häufigen  Synkope  nachtoniger 
Sylben  Ausdruck  findet,  vgl.  z.  B.  oberengad.  dum^^a,  ffmiWt 
dffigvm  mit  lat.  «/ommtea,  f&mma^  iucenem. 

4.  Durch  Apokope  Tortoniger  Sylben  entstehen  im  Bito- 
Bom.  mitunter  Bildungen,  wehshe  Ton  ihren  lat.  Etymis  sidi 
weit  entfnnen  und  hdchsl  Inaut  erseheinen,  i.  B.  gmr  (plMH 
netisch  geschrieben  wjfir ,  wo  «y  xs  ^)  a  [ee]ii«r[s]  (die  Mouil- 
lirung  des  n  erklärt  sich  aus  Anbildung  des  Inf.*a  an  das  Pria. 
venic  =s  vmy ;  Tgl.  s.  B.  auch  iqis  (in  der  Mundart  Ton  Irina) 
SB  ^deeem  oeto, 

Ii  Jungen  Komanigten  kann  keine  nutabringendere  Ferienreise  ange- 
rathea  werden,  als  die  in  die  romantischen  r&to-rom.  Th&ler,  um  dort  an 
Ort  und  Stelle  praküsehe  Stadien  in  Phonetik  und  Dialektologie  su  tm- 

ben.  "Wie  würde  dadurch  ihr  Ohr  geschult,  ihr  VerständnisH  für  lautlidie 
und  überhaupt  für  sprachliche  Dinge  geschärft,  ihr  ganzer  wissenschaft- 
licher Oeiiditikreit  erwmtert  werden!  wie  würde  ihnen  da  zum  lebendigen 
Bewusstsein  kommen,  dass  es  in  der  romanischen  Philologie  doch  auch 
^  noch  andore  Dinge  piebt,  als  altfranzösische  Texte '  Ueberhaupt  süllten  die 
jungen  Komanisten  mehr,  als  bis  jetzt  zu  geschehen  pttegt,  sprachliche 
Studienreisen  in  abgelegenere  romanische  Si)rachgebiete  unternenmen;  es 
würde  das  ihnen,  uer  Wissenschaft  und  selbst  auch  der  Schule  sehr  zur 
Förderung  gereichen.  Sache  des  Staates  aber  wäre  es,  derartige  Reisen 
durch  Oewurang  too  Untentatsnngen  und  Begründung  Ton  Stipendien  su 
erleiohtem. 
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Litteratvrangabon:  Die  «ingdiendste  Behandlung  ist  der  rito- 

rom.  Lautlehre  in  AscoLi's  Saggi  ladini,  deren  ersteri  $56  Seiten  umfas- 
sender Theil  ausschliesslich  die  Phonetik  zum  Gegenstände  hat,  und  in 
Gartner'8  Käto-rom.  Gramm.  S.  33  hh  74  zu  Theil  geworden.  Ascou's 
Saggi  aber  sind  nicht  nur  die  denkbar  methodischste,  reichhaltigste  und 
eingehendste  Darstellung  der  in  Hede  stehenden  Materie,  sondern  besitzen 
aueh  eine  weit  über  das  GeUet  der  rito-rooL  Etnselphiblogie  hinaus- 
feiohende  Bedeatung.  Eines  Beweiiee  fOr  dieee  Behüptasg  bedarf  ee 
lüdit,  da  kein  Saehkundiger  su  widerapreehen  geneigt  sein  wird.  Gele- 
gentlich aber  werde  hier  bemerkt,  dass  aus  den  Saggi  auch  sehr  Vieles 
und  AVichtiges  in  Bezug  auf  die  oberitaliaehen  (lombardieelient  reneU- 
sehen  etc.)  Dialecte  su  lernen  ist. 

Ueher  das  Lautsystem  des  tiroler  Käto-Rom.  hat  in  verdienstlicher 
M'eise  gehandelt  J.  ALTON,  Die  ladin.  Idiome  (Innsbruck  1079),  S.  25 — äu. 

Die  Bemerkungen  über  Isntliebe  Dinge  in  den  gewöhnliehen  rito-rom. 
Onnunatiken  und  anderen  dergleichen  von  Dilettanten  geschriebenen  Bü« 
ehern  sind  einfach  werthlos. 

Dagegen  besitzen,  obwohl  vor  AscoLl's  Saggi  ladini  entstanden,  doch 
auch  heute  noch  Werth  E.  Stengel  s  Diss. :  Vocalismus  des  lat. Elementes 
in  den  wichtigsten  romanischen  Dialecten  von  GraubQnden  u.  TjttoI  ^Bonn 
ISUS;,  und  H.  ScuuCHAKDT  s  Leipsiger  Habilitationsschrift:  lieber  einige 
Fälle  bedingten  Lautwandels  im  Churw&lsehen  (gedruckt  su  Gotha  1870). 

Ueber  die  rftto-rom.  Orthographie  "^1.  Z.  Paluopfi,  Ortografia  cd 
oito^pia  dal  idiom  Boaurantsoh  d'Bagiadin'otn.  Ohnr  18&7,  und  Oabioxbt, 
Ortografia  gisaaiala  speeulatifa  Bamontsaiia.  Disseirtis  tW. 

§  6.  Bemerkangen  über  den  Wortbestand  des 
Rftto-BomaniBchen. 

1.  Der  Gnmd-  und  Hauptbeetalid  des  räto-rom.  Wort- 
schstaes  ist  —  gans  entsprechend  dem  in  den  übrigen  roman. 
Spraeben  bestebenden  VeibSltnisse  —  lateiniseb;  in  demselben 
baben  neb  italieniscbe ,  germanisebe  nnd  einige  vereinaelte 
slaviache  Elemente  gesellt.  Etymologitch  dunkle  Worte  des 
^to-Rom.  aus  dem  »RätisclieiK  abzuleiten  und  sogar  Worte, 
die  sich  aus  dem  Lat.  oder  sonst  befriedigend  erklären  lassen, 
doch  für  »rätisch«  auszugeben,  ist  eine  Methode,  die  nament- 
lich von  eingeborneu  räto-rom.  Dilettanten  in  der  Linguistik 
mit  grosser  Vorliebe  angewandt  worden  ist:  bequem  ist  dies 
Verfahren  siclierlich,  sogar  sehr  bequem  und.  wenn  von  einem 
Räto-Romanen  geübt,  mag  es  als  venneintlich  patriotisch  ^ern 
entschuldigt  werden,  wissenschaftlich  aber  ist  es  einfach  ver- 
kehrt und  venverflich,  weil  es  an  eine  unbekannte  Instanz 
appeUirt,  denn  von  dem  Bätiscben  ist  eben  etwas  Sicberes  ab* 
solut  nicht  bekannt. 
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2.  Die  Zahl  der  zu  den  Terachiedeniten  Zeiten  aus  dem 
Ital.  in  das  Räto-Bom.  eingedrongenen  Worte  iet  sehr  erheb- 
lich, wie  dies,  bei  der  Nachbarschaft  der  beiderseitigen  Sprach- 
gebiete und  bei  dem  Cultureinflusse  Italiens  auf  die  südlichen 
Alpengebiete  sehr  erklirUch  ist.  Auch  das  kann  nicht  au^ 
fällig  scheinen,  dass  diese  Worte  sich  zum  Theile  auf  alltäg- 
liche Ditige  beziehen,  wie  z.  B.  formaggio  in  tyrolischen  und 
friaiiliNcheii  Mundarten,  während  das  gemeinriitisthe  Wort  fiir 
den  V)etr.  Jiegritf  auf  lal.  mscus  oder  caseolus  zurückgeht.)  Andrer- 
seits kann  es  ebensowenig  befremden,  dass  die  liüchersprache 
Anleihen  bei  dem  stammverwandten  Ital.  zu  machen  liebt  und 
ihr  nicht  nur  Worte,  namentlich  für  abstracte  Hegrifi'e  1?. 
grazia,  patria  ,  sondern  ab  und  zu  auch  zu  Phraaeu  verwachsene 
Worte  (wie  z.  Vt.  cioe]  entlehnt  hat. 

3,  Charakteristisch  für  den  räto-rom.  Wortschatz  ist  die 
grosse  Anzahl  der  aus  dem  Germanischen,  namentlich  auch 
aus  dem  Deutschen  entnommenen  Hestandtheile.  Jedenfalls 
nimmt  das  Käto-Rom.  in  dieser  Beziehung  die  erste  Stelle 
unter  allen  romanischen  Sprachen  ein,  übertrifft  also  selbst  das 
doch  wahrlich  in  lexicalischer  Hinsicht  stark  gennanisirte 
Franaösisch.  Innerhalb  des  Räto-Romanischen  aber  steht  ans 
naheliegendem  Grunde  bezüglich  der  Germanismen  das  Chur- 
w&lsche  Graubündens  obenan;  in  diesem  Dialectcomplez  wer- 
den nicht  nur  ftosserst  sthlreiehe  Begriffe  des  hiusUohen  und 
wirthschaftliehen  Lebens  sei  es  ausscUiesiUeh  oder  doch  vor- 
wiegend oder  wenigstens  gelegentlich  mit  deutschen  Worten 
beseichnet  (z.  B.  »baldt,  ibitterf,  tBlecht,  »blind«,  ifreiff, 
»Kinder«,  »Klee«,  »Meister«  etc.  etc.),  sondern  es  haben  auch 
ganze  deutsche  Phrasen  Eingang  gefunden,  s.  B.  pi^tigoi  =  »be- 
hüte dich  Gottl«  Auch  die  churwUsche  Büchersprache  schöpft 
gern  aus  dem  deutschen  Sprachschatze  und  scheut  dabei  selbst 
vor  monströs  hybriden  Bildungen,  wie  es  z.  B.  die  AdvorV>ieu 
muottilligameng  und  tapframtng  sind,  nicht  zurück.  Reichlich 
hat  auch  das  Tirolische  deutsche  Worte  sich  angeeignet,  während 
das  Friaulische  viel  zurückhaltender  gewesen  ist ;  beide  That- 
sachen  sind  erklärlich  genug.  Trotz  der  massenhaften  Ger- 
manisnuii  aber,  von  denen  namentlich  der  westliche  und  der 
mittlere  Dialectcomplex  des  Kiito-Kom.  durclisetzt  ist,  ist  es 
doch  (abgesehen  von  gemeiuromanischen  aus  dem  Germ,  ent- 
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lehnten  Worten)  verhältnissmässig  sehr  selten,  dass  ein  tleutsclies 
Wort  im  gesammt  rätischen  Gebiete  sich  eingebürgert  hat 

« 

(vgL  die  Angaben  Gärtners  p.  16  ff.). 

4.  Das  Friaulische  berührt  sich  im  Osten  mit  dem  Sla- 
vischen,  welches  letztere  sich  in  früheren  Zeiten  aelbst  tief  in 
das  friaulische  Gebiet  hineineistieckt  haben  mtua,  wie  zahl- 
reiche  Ortsnamen  am  Tagliamento  etc.  bezeugen.  £•  wäre 
demnach  eine  starke  Beimischung  alavischei  Elemente  im 
ftianliichen  Wortechats  recht  hegieiflich.  Nichtsdestoweniger 
ist  die  Zahl  der  Wörter  unsweifelhaft  slawischer  Heikonft  im 
Friaulischen  sehr  geling  (sie  betreffen  anftllliger  Weise,  nament- 
lich mehrere  Thiemamen:  kdnya  Sperber,  modrd$  Salamander, 
rdUa  Ente,  Icdha  Frosch). 

Littsraturangahen:  Eine  trafUdie  u.  fatsssssaate  Skisse  des  rito- 
loaL  Wortssbatsss  hat  Oartbsr  ui  seiner  Giiinin.  p.  1  bis  d2  entworfen,, 
der  betr.  Absekaitt  ist  einer  der  besten  des  gsaaen  Buehes.  WerdiroUste 

\i.  reichhaltigste  Beitrige  sur  rito-rom.,  insbesondere  sur  sopra-silvaiuschen 
Lexikologie  vi.  namentlich  auch  zur  Wortableitunfrslehrc  hat  AscoLl  im 
Arch.  glott.  ital.  \^  492  bis  595  gegeben.  Sehr  schätzbar  ist  auch  Böh- 
mers Glossar  zu  der  Dichtung  »Zehn  Alter«,  in:  Rom.  Stud.  VI  274. 
Sonst  teiüen  wissenschattliche  Arbeiten  über  roto-rom.  Lexikologie  noch 
fast  gftnslich,  u.  doeh  sind  auf  diesem  Gebiete  so  msaehe  deakbere  Auf* 
gaben  Torhanden,  Aufgaben ,  deren  Lösung  audi  eultui^eseluditUehes  u. 
ethnologisehes  Intereese  haben  würde.  So  s.  B.  eine  systematlBehe  Zu- 
sammenstellung der  verschiedenen  Worte  ktcinischen  oder  nicht  lateinischen 
Ursprunges,  welche  in  den  verschiedenen  Mundarten  zum  Ausdruck  des- 
selben Begritfes  gebraucht  werden  oder  doch  gebrauclit  werden  können ;  das 
Augenmerk  wäre  dabei  besonders  auf  Begritte  des  Alltagslebens  zu  richten, 
dagegen  könnten  die  verschiedenen  Lautgestaltungen,  in  denen  ein  u.  das- 
selbe Wort  erseheint,  ftdls  sie  nidit  yolksetjmologiseher  Art  maäy  als  fOr 
dm  in  Bede  stehenden  2week  uweeendioii  nur  mit  AuewaM  gegeben 
weiden. 

J.  V.  Cappol,  Nomenelatura  Romanscha  e  Todaischa.  Schuls  1770 
'Eine  andere  Xonienclatura  erschien  bereits  17  14  in  Schuls  —  ().  C.ARISCH, 
J)eutsch-ital. -romanische  Wortersammlung  zum  (»ebriuiclie  in  unsem  rom- 
Landschulen.  Chur  1S21,  2  Aufl.  1S:^6,  .3  Aufl.  184S  Churwälsch  —  M.  CoN- 
KAOI,  TaacKenwörterhuch  der  romanisch-deutschen  u.  der  deutsch-romanischen 
Sprsohe.  Zfiricfa,  Tbl.  1 1823»  TU.  II  1828  (Obsiliadiseh)  DcBOUl,  Anfing 
eines  deutseh-rom.  Wörteibuehes  (das  Vorwort  trigt  die  Jahreissbl  1860; 
befindet  sich  in  der  Cantonalbibl.  zu  Chur)  —  *0.  Carisch,  Tasche- 
Wörterbuch  der  räto-rom.  S])r.  in  Grnubünden,  besonders  der  Oberländer  u. 
Engadiner  Dialecte,  nach  dem  Oberländer  zusammengestellt  u.  etymoloeisch 
geordnet.  Chur  1S4'»  52  auf  S.  1^9  tt".  ein  Verzcichniss  einiger  bündner- 
rom.  u.  tyrolisch-rom.  Wörter)  —  *h.  Cakigiet,  Käto-rora.  Wörterbuch. 
KSrting,  Eacyklop&di«  d.  tom.  Phil.  lU.  49 
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Surselviach-deutsch.  Bonn  u.  Chur  18S2  —  Für  das  Ladinische  ist  die 
einaigc  nenncnswcrthc  Arbeit  das  von  J.  Alton  in  seinem  Buche  über  die 
ladinischen  Idiume  S.  129if.  gegebene  umfangreiche  Glussar. 

M.  TscHUMPEBT,  Versuch  emm  bOndneriadieB  Idiotikons,  zugleich 
Beitrag  zur  Dantdluiig  der  mittelhochdeiitaehen  Spnehe  o.  der  CuItuP' 
geeehiohte  v«m  Gntibdndea.  Chur  1880/82  (beraekeiditigt  das  Bonanieelie 
nur  gelegentliah)  —  J.  MnoHi,  Denteehe  Worte  im  LadiniidieD.  Brisen 
1882  Progr. 

F.  Kauhch,  Sprachliche  Bemerkungen  zum  Müs*«erkriege,  in.  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  II  99  (die  Bemerkungen  sind  lexikalischen  Inhalts  . 

A.  Gatsciiet,  Ortsetym.  Forschungen  als  Beiträge  zu  einer  Topono- 
mastik der  Sebweii.  Hell  3.  Bern  1886  —  M.  R.  BOOK,  Ritieelw  Orte- 
namen,  in  Bir1inger*e  »Almwmnii»  XII  209»  tc^  Ztaohr.  t  zonufliiL  IX  155 
—  UnTBBFOBBCBSl,  Bom.  Nameoireete  a.  d.  Pusterdiale.  Lettmeriti  1855. 

Rausch,  Oesch.  d.  Lit.  des  rito-rom.  Volkes,  p.  17  u.  p.  99,  giebt  an, 
dass  Z.  Pallioppi  ein  grosses  »Ditionari  dels  idioms  raetoromnuntscli'?  con- 
gualoR  con  linguas  parentedas  e  condots  a  lur  provenienza« ,  seit  isoH  in 
'A^  Heften  (etwa  TO  Druckbogen)  herausgebe,  das  «.jedoch  wohl  erst  1ST2 
vullstündig  erschienen  sein  wird«;  an  derselben  Stelle  nennt  Rausch  auch 
eine  gegen  Bteub  geriehtete  Sehrilt  PALLlom'e:  Peraerutailone  da  noms 
loeala.  Beide  Werke  «ind  dem  Verf.  der  Enejrklopadie  unerreiekbar  u. 
folgUek  unbekannt  geblieben;  beiüglich  des'  ersteren  glaubt  er  übrigens 
mit  gutem  Grunde  baiweifeln  lu  mflaiea,  daei  es  Oberhaupt  im  Buehhandel 
ersehienen  sei. 

§  7.  Bern  erkungen  über  den  Formenbau  des  R&to- 
Bomaniochen.*) 

Da  die  eunelnoi  Dialecte  und  Unterdialecte  des  Bäte- 
Bmn.  auch  beioglich  des  FoniieiibaueB  mebr  oder  minder  er- 
hebliche Untexfchiede  aufvreisen,  so  läset  sich  der  Formen- 
bau auch  der  Gtesammtsprache  in  irgendwie  eingehenderer 
Weise  nur  unter  Berücksichtigung  wenigstens  der  wichtigeren 
Einzelmundarten  besprechen,  was  hier  schon  aus  äusseren 
Gründen  nicht  wohl  thunlich  ist.  Uehrigens  besitzt  die  räto- 
rom.  Gesamiutüj) räche  moq)hologisch  nicht  ehen  viele  charakte- 
ristische Eigenheiten  namentlich  verglichen  mit  dem  Runiii- 
nischen oder  dem  Sardischcn  .  sondern  erhebt  sich  im  Wesent- 
lichen wenip:  über  das  <j;emeinr(jmanisc]ic  Niveau. 

l.  Die  subst.  ^-Stämme  bewahren,  die  O-,  T'-  und  E- 
Stämme  verlieren  ihren  vocalischen  Auslaut,  z.  H.  rosa,  aber 
afin  =  amium^  fruit  =  JrucUm^  gläti  =  glaciem,  di  ss  dim. 

\]  DasH  die  in  diesem  §  gemachten  aphuristiücheu  Angaben  fast  durch- 
weg auf  Gartnkk  8  Gramm,  beruhen,  wird  der  Sachkundige  ebenso  leicht 
erkennen  als  sicherlich  billigen. 
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Die  im  Lat.  zur  sog.  dritten  Deel,  gehörigen  Stämme  lauten 
consdnantisch  aus,  z.  B.  pan  panem,  nois  =  nocfem,  krosss 
doUk  SS  dulcem  etc.  Die  neutralen  (su  Femininen 
Sing,  gewordenen)  Neutra  Plur.  bewahren  ihr  -a,  z.  B.  foehfa 
sss  foUa.  2.  Die  Subst.  (und  Adj.)  besttsen  fiir-Sing.  und  Plur. 
nur  je  eine  Form,  welche  meist  auf  dem  lat.  Aceusatir,  nur 
yereinaelt  (bei  Nominibus  actoris  auf  -lor]  auf  dem  lat.  No- 
minatiT  beruht  (s.  B.  päkier  « potior,  daneben  aber  auch 
paiHar,  und  awar  mit  differannirter  Bedeutung,  denn  päiter 
»Kuhhiztt,  pakiür  »Hirt  für  Kleinvieht ;  sSnjfer  ax  temor  >6ottt 
und  senyükr  a  teniorem  »Herrc)  Nur  Deua  Terlägti  wenigstens 
an  einigen  Orten  über  xwei  Casusformen,  den  Gas.  rect.  Detts 
(Diaus)  und  den  Gas.  obl.  Diu^  zeigt  also  Deel,  wie  im  Altfrz. 
Ganz  eigenartig  ist,  dass  Adjectiva,  Participien  und  Possessiv- 
pronomina im  Masc.  Sing. ,  wenn  sie  präditativ  (und  zwar 
auch  in  Bezug  auf  Substantiva  in  obli(|uer  Casusstellung^  fuu- 
giren,  im  Oberwäldischen  ein  s  annelimen,  während  sie  attri- 
butiv ein  solches  nicht  zeigen,  z.  Vt.  ilg  prdu  ei  rerds  »die 
Wiese  ist  grün«,  aber  ilg  prdu  rerd  «die  grüne  Wiese«,  (lucst 
codüch  ei  mes  »dies  liuch  ist  mein«.  Ob  aber  in  diesem  -a  das 
lat.  Nominativ  -s  zu  erkennen  sei,  ist  doch  keineswegs  über 
alle  Zweifel  erhaben.  Vgl.  über  diese  sehr  interessante  syn- 
taktische Erscheinung  Böhmer  in  Rom.  Stud.  II  210,  femer 
STirRzmoBB,  a.  a.  O.  p.  9  Anm.  2  und  Ascoli  im  Arch.  glott. 
ital.  VIT  426,  vgl.  endlich  Ztschr.  f.  roman.  Phil.  I  118  Anm.  4. 
3.  Die  einsige  Form  des  Plur.  beruht  Torwiegend  auf  dem  lat. 
Accus.,  seigt  also  den  Ausgang  indessen  sind  bei  Mas- 
culinen,  namentlich  bei  solchen,  deren  Stamm  auf  /  oder  auf 
Dental  ausgdit,  Pluzalbiildungen  auf  -f\  (wenigstens  scheinbar) 
entsprechend  dem  Nom.  PI.  der  lat.  sog.  2.  Deel.,  nicht  selten, 
s.  B.  dfoeois  eaoaiU,  hiSiss  heüi,  mUissniei,  ponti ^  pontx 
und  ponti  as  *p€nH  f.  ponies;  besonders  beliebt  ist  der  Plur. 
auf  -f  im  ChurwSlschen  hei  den  schwachen  Part.  Fkftt.,  z.  B. 
purtdi  puriatt,  und  häufig  zeigen,  wenigstens  in  der  Bücher- 
sprache, auch  starke  Participien  diese  Bildung,  z.  B.  messi, 
'  Bei  Substantiven,  welche  auf  lat.  Subst.  auf  -or  i-oris]  und  -o 
[-onis  zurückgehen,  unterscheiden  sich  der  auf  dem  lat. 
Nominativ  beruhende  Sing,  und  der  Plur.  öfters  durch  den 
Accent,  z.  B.  Sg.  pchiqder  =  peccdtor,  aber  PI.  pckiaduors  = 

49» 
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pcccaiores;  Analogiebildungen  sind  nicht  selten,  z.  B.  Sg.  bah^ 
Fl.  hahs  »Väter«  und  babüns  ayVoreltem«,  Sg.  mat^  PI.  matünts, 
Sg.ß=ßl{u8,  Vl.Jions,  gleichsam  JUiones,  Sg.  neviti  »Biäu- 
tigam«,  PI.  nevitidm  »Brautleutef ;  ja  sogar  Femmina  werden 
von  dieser  Bildung  ergriffen ,  z.  B.  Sg.  dönOf  mdtay  PL 
ntfunHi,  matamts  (ygl.  die  altfix.  CSaeue-ohliquiie-Bilduiigeii,  wie 
Ewtm,  animn,  nach  Analogie  von  Charhnf  baron  vu  d^.}  4. 
Die  Adjectita  bilden,  gleichml  welcher  Kategorie  sie  im  Lat 
angehörten,  durchweg  ein  Fem.  auf  -a.  5.  Die  Compaxation 
der  A4i*  ist  derjenigen  im  Italienisehen  ganz  analog;  als  Com- 
paxativpartikel  fungirt  plU  sss  pUu,  6.  Die  Fh>nomina  geben 
nur  KU  wenigen  Bemerkungen  Anlass.  Dass  die  NominaliTe 
ego  und  tu  sich  erhalten  haben,  imtersdieidet  das  Bito-Bom. 
vom  Lombardischen  und  Venetischen.  Für  to$  tritt  häufio; 
cos  -\-  alteros  ein  [vuzöters).  Der  Gebrauch  der  proklitischen 
und  enklitischen  Affissi  ist  im  rheinischen  Churwälsch  im 
Schwinden.  Ua<2:egen  liebt  man  in  Tyrol  und  in  Friaul  den 
Nom.  des  Personalpronomens  durch  Beifügung;  einer  proklitisch 
gekürzten  Form  zu  verstärken ,  namentlich  bei  negirtem  Prä- 
dicate,  z.  B.  tu  no  te  sos  »du  bist  nichta.  lUe  fungirt,  wie  in 
den  meisten  andern  romanischen  Sprachen,  so  auch  im  Räto- 
Rom.  als  best.  Artikel  und  zugleich  als  Pron.  der  3.  Pezs. 
Bei  den  Possessiven  findet  sich  manche  biiam  Bildung,  so 
z.  B.  die  PrÄdicativformen  Sg.  fiyoif  s=  mettm  und  PI.  nt/ös, 
nach  Gaktnt  u  S.  9S  gleichsam  metm  -4-  Plural-*  -f-  Plural-t. 
Die  im  Ital.  übliche  Verbindung  des  attributiven  Possessivs 
mit  dem  Artikel  ist  im  Churwäkdien  und  Ladinisohen,  weni^ 
stens  gegenwirtig,  nicht  beliebt,  nicht  selten  anautreflfon  da- 
gegen im  Ftianlischen.  Als  Demonstiativa  fnngiren  die  Com- 
binationen  eeeum  -h  itium  iguist  f  ptesi^ ,  eccum  H-  ißum  {(gmdi 
and  ece0  -h  i^)*  ^  Oberl&odischen  ist  piel  das 
herrschende  DemonstrattT.  Das  in  der  Volkssprache  ublidie 
einsöge  Belativ  ist  die  Büchersprache  wendet  daneben  sehr 
gern  und  mit'  einer  geA>iBsen  Ostentation  ü  qmU  an.  Das 
Interrogativ  ist  für  M.  und  F.  ki  (in  einzelnen  Dialeeten 
zu  t^i  palatalisirt; ,  N.  ke  fxe]'  im  Friaul.  ist  für  ki  ein-  • 
getreten  kui.  das  nicht  nothwendig  auf  lat.  cui  zurückgeführt 
werden  muss :  in  älteren  vorderrheinischen  Schriften  findet 
sich  als  Gas.  obl.  Sg.  quittj  cuinn  gebraucht,  worin  Gaktkkr 
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lat.  quem  erkeuiieii  will,  doch  dürfte  die  Sache  zweifelhaft 
aein  (vielleicht  ist  zu  beachten,  data  in  den  von  G.,  S.  104, 
angeführten  Beispielen  ctmm,  quin  immer  in  Hiatusstellung 
steht).  Unter  den  Indefiniten  giebt  es  zum  Auedruck  des  ver- 
lornen lat.  aliquiSf  aiiqmd  u.  dgl.  ganz  seltsame  Bildungen, 
die  aus  gleichsam  ▼eisteinerten  lat.  Phrasen  entstanden  sind, 
I.  B.  mUnixi  »  e^o  non  sqpio  quis  u.  dgL  Ak  indefinites 
Personale  lungirt  m  sb  tmut  (daneben  im  Oberlandiachen  auch 
MM,  womit  gem,  als  iroxe  es  eine  Pluralform,  das  Verb  im 
Plur.  Terbunden  wird).  Aus  dem  Ital.  haben  0^  und  «fowo 
in  die  Büchevsprache  des  Engadins  Eingang  gefunden.  7.  Von 
den  lat  Temporibus  und  llodis  sind  erhalten  das  FtSs.  Ind., 
Gonj.,  Imp.,  Inf.  und.  (selten)  Gerund.,  das  Impf.  Ind.,  das 
Plusqpf.  Conj.  (in  der  Ftootion  desConj.  Impf,  und  zuglaeh 
des  Cond.)  und  das  Part.  Prät.  Das  hist.  Perf.  ist  im  Räto- 
Rom.  ein  entscliwundenes ,  aber  auf  litterarischem  Wege  nach 
italienischem  Muster  künstlicli  neugebildetes  Tempus :  die 
lebendige  Rede  braucht  das  periphrastische  Perf.  als  erzählen- 
des Präteritum.  Die  Futurbildung  nach  dem  Typus  Inf.  -f- 
habeo  ist  im  Churwälschen  durch  die  Combination  venio  -f-  ad 
4-  Inf.  ersetzt,  z.  B.  vecfn  a  cantar  =  it.  canterö  —  lat.  ccmtaho\ 
in  der  Büchersprache  jedoch  findet  man  auch  das  nach  ital. 
Muster  geformte  fut.  Die  Konditionalbilduug  nach  dem  T^-pus 
Inf.  4~  hahebam  (oder  Inf.  -f-  hahui]  ist  nur  wenigen,  nicht 
streng  rätiscben  Mundarten  bekannt,  das  eigentlich  Rätische 
braucht  das  Plusqpf.  Conj.  als  Cond.;  das  Friaulische  besitzt 
eine  eigenthümliche  Conditionalbildung  nach  dem  Typus  Inf. 
+  tiM6m,  s.  B.  aoquistaremn.  Im  Unterengadinisohöi  kann 
der  Inf.  die  Endung  der  2.  P.  PI.  annehmen  und  als  ImperatiT 
fimgiren,  fireiUch  nur  in  Verbindung  mit  der  Negation,  1.  B. 
Htm  tnumd^m  ümete.  Die  Umschreibung  des  Passivs  er- 
folgt im  GhurwUsdieiL  durch  venire ,  im  Ladiniaohen  durch 
venire  und  eue,  im  Frianlischen  nur  durch  este,  8.  Was  die 
Personalendungen  anlangt,  so  ist  in  der  1,  8g.  der  Ausgang 
-m  durchweg  abge&Den  (ausgencmiqken  eun,  sm  ss  mm,  wo- 
nach analogisch  vom  vado^  dun  sb  do  und  Aehnliches  ge- 
bildet wird) ,  z.  B.  purtave  =  portabam,  pwtds  =  porfassem: 
ebenso  der  Ausgang  -0,  z.  B.  port  =  porto .  doch  nimmt  die 
1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  gern  entweder  ein  a  an  (bildet  sich  also 
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der  Sg.  an  ,  porta  —  porto,  oder  aber  verbindet  sich  mit  dem 
Masc.  des  Pronomens  der  3.  V.  el  —  iUum.  also  portel^)  oder 
endlicli  folf^t  der  Analogie  der  1.  Präs.  Conj.,  porti  'porte,; 
dem  lat.  porto  entsprechen  folglich  im  Räto-Rom.  vier  Formen: 
port ,  porta ,  portel,  porfi  porte) ,  von  denen  die  dritte  die 
eigenartigste  ist.  In  dem  litterarischen  Perf.  (s.  oben  No.  7) 
fiuigirt  die  3.  P.  Ög.  zugleich  als  1.  P. ;  so  dass  atnet  in  der 
Bedeutung  sowohl  =  amatit  als  auch  =  amam  ist^),  ebenso 
eendety  sentit.  Die  2.  P.  Sg.  hat  ihr  -s  durchweg  gewahrt 
und  fügt  an  dieses  gern  das  Pxon.  der  2.  P.  Sg.  in  enklitischer 
Verküisung,  z.  H.  pörteit  porta$ t[u]  ^  ebenso  purteveit 
u.  dgl.)  es  ist  das  ein  VoigBiig,  der  audi  in  anderen  Sprachen, 
namentlich  in  genaanisehen,  nidit  selten  i^nd  möglicherweise 
Wiederholimg  einer  uralten  Bildnngsweise  ist  (wenn  nimlidi, 
wie  wenigstens  die  frühere  von  Bopp,  Schleicher ,  Curdns  u. 
A.  Tertretene  Annahme  war,  die  indo-germ.  Pcfsonalendungen, 
mindestens  des  8g.,  aus  den  Personalpronominihos  hervorge- 
gangen sind.  Jedenfalls  aber  erinnert  rftto-rom.  pirUk  -H I  an 
lat.  portavis ii] .  Die  Endung  der  3.  f>g.  ist  dTtrbhweg 
geschwunden,  z.  B.  pörta,  purfdra  =  portaf.  portabai.  Lat. 
'mus  der  1.  PI.  ist  zu  -n  vereinfacht,  öfters  tritt  an  dies  -n  das 
Personale  nos  in  enklitischer  Kürzung  als  -s  an,  z.  K.  purtain 
=  portam  ui\  und  purtaim  oder  purtaints  =  portatn  ns  -f-  [no^s. 
Nicht  selten  wird  die  l.  PI.  der  3.  PI.  angegliclu  n .  also 
stammbetont.  Lat.  -tis  der  2.  PI.  stellt  sich  als  -is,  -t  und  -s 
dar,  z.  Ii.  purfefs ,  purtUs  =  portatis  .  purtercf  =  portabat  is\ 
eine  andere  Ent-svickelinif;  ist  im  Präs.  Ind.,  dass  die  Endung 
abfällt,  sodann  dass  l'ron.  PI.  der  2.  P.  antritt  und  an  diese 
Bildung  wieder  die  Endung  -t  angefügt  wird,  s.  B.  purturtU 
=^ p9rta[ii8]  +  vos  •\- -iUs^  (so  erklärt  Gartkbr  p.  il3  den 
Vorgang,  vielleiclit  aber  ist  besser  Angleichung  an  das  Impf, 
anzunehmen].  Die  Endung  der  3  PI.  -nt  hat  ihr  i  wloien, 
in  Tyrol  und  in  Theilen  von  Friaul  ist  sie  gans  geschwunden, 


1 '  Asoou  dagegen,  Arch.  glott.  VII  460,  erUirt  diese  BOdimKen  als 

AnbUdunj^en  an  afel  u.  dgl.  =  a/ß[o]. 

2)  Der  Bildung  nach  sind  diese  Fonnen  Italianismen ,  vatdei  mm  re»- 
«feM«  11.  vemteitij  damaeh  analo^teh  amet  u.  MfrfiY.  Direete  Anbildnaf  tn 

*sUtti  \\.  *det(t  anzunehmen,  ist  für  das  Räto-Kom.  unstatthaft.  Uebcr  die 
ital.  Perf.  auf  -etti  vgl.  oben  6.  059,  vgl.  auch  Teza  in  den  Studj  di  fiL 
Ton.  I  44ft« 
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z.  H.  porien  und  porta  =  portant  (nach  Gärtner,  p.  loS,  ist 
in  porta  die  H  S^.  zu  erkennen,  welche  die  Function  auch 
der  3  PI,  übernommen  habe  ?]\    9.  Von  sonstigen  charak- 
tezistischen  Zügen  der  räto-rom.  Conj.  seien  hier,  wo  auf 
Einzelheiten  unmöglich  eingegangen  und  ebenso  unmöglich 
ixgendwie  Vollständigkeit  erstrebt  weiden  kann,  nur  folgende 
bemerkt :  a)  Analogische  Uebertragnng  des  AbleitungsYocals  ist 
sehr  häufig,  so  ist  z.  B.  a  aus  der  sog.  eisten  Conj.  in  die  3. 
(theflweise  auch  2.)  P.  Sg.  Pits.  Ind.  aller  Coigugationen 
übertragen  worden,  also  osncfti  fiir  vmdUy  parta  und  parchia 
fax  *pariU^  ober-  und  unterengadlnisch  audi  vemkut,  parta$t 
fax  9€tuK$f  *parii$  (Tgl.  Anübbr  a.  a.  O.,  p.  80,  Stubzimobr 
a.  a.  O.  p.  10  f.).  Dagegen  hat  der  Ableitungsvocal  e  in  der 
1.  und  2.  P.  PI.  Ptäs.  Ind.  der  .^-Yerba  und  der  nach  vender 
fleetirenden  Yerba  das  organische  a  und  (  verdrängt,  purtmn 
SB  *porChnm  (denn  i&to-rom.  m  ^  kl.  i),  vendein  «  *^>endeii$. 
Ableitung8-e  und  -t  hat  in  der  1.  F.  Sg.  Präs.  Ind.  und  Conj. 
vielfach   Palatahsirung    oder   Assihilirung    des  auslautenden 
Stammvocales  bewirkt,  doch  nur  bei  Verben,  welche  ursprüng- 
lich ein  starkes  Perf.  bildeten  und  auch  bei  diesen  nicht  aus- 
nahmslos, z.  1{.  rögl  =  *volio,  vegn  \ceny]  =  ceftio,  feisch  — 
facio^  cez  =  video  etc. .  dazu  manche  an  alogische  Bildungen, 
z.  B.  (lisch  =  dico .  stöyl  v.  sfocair  (—  "stopT're]  wie  vögl  v. 
vohir.    b   Der  »Stamm vocal  unterliegt  der  Diphthongirung,  z. 
B.  oögl  aus  megl,  tmgl]  =  *v6lio,  daneben  vi  [aus  viel;',  viel/, 
otei,  gleichsam  *celio  f.  *v6lio],  vien  =  vkdy  doch  finden  sich 
mancherlei  Abweichungen  und  Ausnahmen,  namentlich  wenn 
der  Stammvocal  durch  Position  geschütrt  ist,  wie  in  po88\ 
andrerseits  kommen  auch  Analogiebildungen  vor,  wie  z.  B. 
.  oet^rof,  wUtu     4p«rts,  öperit,  angebildet  an  aoUr  ss  op^tjo, 
daneben  aber  auch  eotr  =  apir[%\o,  angebildet  an  Svraa,  iwa  s= 
dperii,  dperä,  vgl.  Stüxzinobr  p.  43.  Der  tieftonige  Stamm- 
vocal ist  der  Verdumpfung,  unoiganisehon  Lautwandel  und 
der  Synkope  ausgesetst,  s.  B.  nmar^9imar§,  intmarsss*nm»are, 
peh^r     peceare,  paer  =  pemate;  9ttein  f&Ut  die  ganse  an^ 
lautende  Sylbe  ab,  s.  B.  gnir  {nyir)  =  [ve]nire,  s.  aueh  nSchste 
Nummer,    c)  Der  Inf.  hat  das  auslautende      durchweg  ver- 
loren, auch  das  nur  in  den  Auslaut  tretende  r  neigt  vielfach 
zur  Verstummung.  Synkopirte  Iniinitivformen  sind  nicht  selten, 
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z.  \i.  far  m\{i  fer  =facere.  vor  und  tair  =  vidtrc  r>V  =  *n- 
dere ,  rutr  =  r  ödere ,  cuir  =  coquere  etc..  vgl.  auch  vurij^e 
Nummer:  das  palatalisirte  w  in  grtir  dazu  Part.  P.  giii  er- 
klärt sich  aus  Anbildung  an  Präs.  Ind.  renj.  d'  Die  Aus-- 
gänge  des  schwachen  Part.  Prät.  sind :  au  o,  ti),  -ada  bei  den 
^-Verben;  -ieu,  -ida  und  -i.  -ida  bei  den  /-Verben  und,  con- 
currirend  mit  -ü,  -üdof  bei  den  zur  achwachen  Conjugatioii 
übelgetretenen  starken  Participien,  z.  B.  vendieu  und  cendü  für 
vendüus,  e]  In  Folge  des  Schwundes  des  Perfed  ist  die  starke 
Conjugation,  der  übrigens  nuz  wenige  Verbm  treu  geblieben 
sind,  auf  die  stammbetonlen  Formen  des  Pras.  und  die  Furt. 
FMit.  beschränkt  woiden.  Die  Zahl  der  staken  Aoticipiai 
auf  "t  und  auf  ist  noch  aemlich  betriichtlich,  indessen  smd 
doch  mehrere  ursprün^cfa  dahin  gehörige  cor  -fite»  a»  -4h 
BUdong  übelgetreten y  s.  B.  iffttü,  Terkünt  ffnü  (im  Unter» 
engadinischen  auch  als  Faxt,  zu  aeotir  fungirend]  a  •tmmhu. 
f)  Die  InehoatiTTeKStiIrkung  b  ~4seh,  -«tcA  in  den  Stamm- 
betonten  Fritsensformen  ist  nicht  nur  bei  den  meisten  /-Verben, 
sondern  auch  bei  vielen  ^-Verben  Regel,  z,  H.  nicht  nur 
ßuri8ch{a)  und  ßurcfich  =  *ßorisco  für  ßoreo,  sondern  auch  ahi- 
tesch,  gleichsam  *habitisco  für  hahito.  g'  Analogiebildungen 
durchkreuzen  häufig  in  seltsamster  Weise  tlie  organische  Con- 
jugatioii. so  findet  sich  z.  H.  für  lat.  es  neben  eis,  ais  und  est 
(sss  es  -f-  tU;  ein  an  «/m  sich  anlehnendes  sos:  lat.  erscheint 
als  fuva  .  also  in  Anbildung  an  das  Impf. :  nach  suvi  Avorden 
angebildet  dun^  dtint  für  do  (vgl.  Sti  rzinobr  p.  47  Anm.  l;, 
vom  für  vado  u.  dgl.  h)  Die  flexionsbetonten  Formen  zu  rä- 
dere lauten  1.  P.  PI.  Präs.  Ind.  m^n,  2.  P.  fw^t*  (entsprechend 
im  Conj.] ,  Impf,  mdvel;  die  Herleitung  ist  dunkel,  SrüBsiiroBR, 
p.  50  Anm.  3,  setzt  mi%n  ^  meamus  an;  Gabtner,  p.  15S. 
dagegen  oonstruirt  amh[u]lare  :  ^amlar  :  *|fifv  (also  mit  Wegfidl 
der  Vortonsylbe),  dies  mit  ad  verbunden  eigab  *alZar,  oder 
*mnlar  :  ^rnmat,  woraus  (weil  man  amnat  for  ehie  yerkürsong 
gehalten  habe)  mnanat,  dies  :  fnofior,  oder  tmmat :  amar  oder 
anrnar  :  tmar,  mar,  durch  Verstibrkung  sei  ans  WMtt  entstanden 
mdair  —  alles  dies  recht  sinnreich,  aber  auch  recht  sehr  un- 
wahrscheinlich ! 

Anmerkung.  Ueber  die  r&to-rom.  Syntax  fehlt  es  ^ 
mit  Ausnahme  dessen,  was  den  Fr&dicatscasus  betrifft,  vgl. 
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oben  No.  2  —  noch  gänzlich  an  Untersuchungen;  die  »Satz- 
lehre' in  Andeers  Gramm,  verfolgt  nur  ])rakti8che  Zwecke 
und  auch  diese  in  unzureichender  Weise.  Jedenfalls  aber 
würde  eine  Untersuchung  der  räto-rom.  Syntax  zu  manchem 
interessanten  und  vielleicht  auch  wichtigen  Ergebnisse  fuhren. 

Völlig  unangebaut  ist  noch  das  Gebiet  der  räto-rom. 
Rhythmik.  Freilich  ist  auch  Ton  Tomherein  von  darauf  be* 
aüglichen  Untersuchungen  nicht  eben  Vieles  zu  erwarten,  in- 
dessen würde  es  sich  doch  wohl  lohnen,  das  Thema  wenigstens 
in  Bezug  auf  das  GhurwiÜsche  einmal  zu  behandefan.  Es  dürfibe 
sich  dabei  heraussteUen,  dass  —  gegen  die  nüchsiUegende  An- 
nahme —  das  Bäto-Bom.  in  rhyihmisoher  Beziehung  nicht 
unwesentlich  Yom  Italiemsdien  sich  entfernt. 

Litteratnrangaben.  Hauptwerk  fOr  die  itto-rom.  Gramm,  ist  das 
sehom  oft  eitarte  Bueh  von  OABTNEa  (Heflbnma  1883),  TgL  daiQber  oboi 

8.  759  Anm.  (Elliott  im  Am.  Journal  of  ThiL  IV  486  nennt  das  Bueh 
mit  Recht  »a  veritable  wonder  of  untiring  padenoe  and  industry,  and  a 
fine  model  of  scientific  dialect  investigntion«).  —  Eine  wahre  Schatzgrube 
für  die  Morpholoprie  des  Käto-Kom.  u.  speciell  des  Oberwäldischen  sind 
AscoLl's  Annotazioni  soprasilvane  im  Arch.  glott.  ital.  VII  426. 

P.  J.  Andeeb,  Räto-rom.  Elementargramm,  mit  besonderer  Berück- 
siditigung  des  launischen  Dialeets  im  Unterengadhi  (mit  ehiem  empfeh- 
lenden Vonroite  von  B.  Böbmbb).  ZOrieh  1880  (das  BtUdildii  ist  dniefa 
und  durch  elementar  gehalten  und  Terräth  auf  jeder  Seite,  dass  sein  Verf. 
ein  patriotischer  Rfttoromane,  aber  zugleich  auch  nur  ein  Dilettant  in  lin- 
guistischen Dingen  ist.  Für  den,  welcher  einen  Ueberblick  über  die  Schrift- 
sprache des  Unterengadin  und  einige  praktische  Vertrautheit  mit  dersel- 
ben zu  erlangen  wünscht,  kann  diese  Elemeutargramni.  ganz  nützlich  sein, 
wissensdiaftUflh  aber  ist  sie  enifaeh  nnbrauehbar  und  Anf&nger  sind  sogar 
Tor  ihr  sn  weinen,  da  sie  dureh  sie  leieht  su  dem  Wahne  TerfDhrt  werden 
können,  dsss  das  Blto-Bom.  eine  tinhdtüdie  und  grammatisch  fest  nor- 
Bixrte  Sprache  sei).  —  Von  sonstigen  grammatisehen  Sduriften  smen  ge- 
nannt: Da  Sai.k,  Fundament!  della  lingua  retica  o  grigiona.  Dissentis 
1729  —  Nova  grammatica  ranionscha  e  tudeschgia.  Dissentis  1771  — Veit, 
Gramm,  ramonscha  per  emprender  il  langaig  tudeschg.  Bregenz  1S05  be- 
handelt die  Mundart  von  Dissentis;  —  G.  HEINRICH,  Fuormas  gramma- 
ticalas  del  linguach  tndaiseh.  Ohor  1841  n.  1855  —  M.  CONKADI,  Pfeak- 
tisehe  detttseh-iomaiusohe  Oramm.  Zürioh  18S0  (steUt  die  iheinisdi-gran* 
bllndnerische  Mundart  dar)  —  F.  Lauchert,  Untersuchungen  über  Laut- 
u.  Formenlehre  der  räto-rom.  Sprache.  Rottweil  1S45  (behandelt  nur  die 
betonten  Vocale  —  'O.  Carisch,  Gtammat  Formenlehre  der  deutschen 
u.  rüto-rom.  Spr.  f.  d.  roman.  Schulen  Graubündens.  nebat  einer  Beilage 
über  die  rato-rom.  Gramm,  im  Besondern  u.  einigen  Proben  aus  der  älte- 
sten r&to-rom.  Prosa  u.  Poesie.  Chur  1852,  und:  Hauptparadigmata  der 
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ruman.  Conjugation  u.  Dedioation  (Oberländer,  Engadiner  u.  Oberhalb- 
■teiner  Mundart).  Chur  1848  —  J.  A.  BÜBLBl^  OnunoL  elementm  dl  Inn- 
gaig  Rh&to-romonaeh.  Chur  1864,  und:  Curta  instniMiun  per  emprender 

il  lungatft  tudesc.  Chur  1877  —  Zacc.  Pallioppi,  La  conjugaziun  dd 
verb  nel  idiom  Komauntsch  d'Engadin'ota.  Samedan  1668  —  *J.  Stürzin- 
ger, Ueber  die  Conju^tion  im  Rätorom.  "NVinterthur  1S79.  Züricher  Üiss. 
.vgl.  oben  S.  759  Anra.  Die  Schrift  berücksichtigt  leider  nur  das  Grau- 
bündner  Komanisch)  —  E.  liouMiiR,  Tirolerisches,  in:  Kom.  Stud.  III  605 
(behandelt  u.  A.  die  Participien  auf  -est],  und:  Der  Pridieataeaaus  im 
Räto-Boman.,  a.  oben  S.  771. 

§8.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  derr&to* 
rom.  Litteratur. 

1.  Von  den  drei  Theilen  des  räto-roman.  Sprachgebietes 
iCTraiibiinden ,  Tyrol ,  Friaul)  besitzt  Graubünden  allein  eine 
Litteratur  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes,  Tyrol  und  Friaul 
besitzen  nur  eine  \'olksdichtung,  deren  schriftliche  Fixirung 
in  Tyrol  übrigens  erst  neuerdings  begonnen  hat.  'l 

2.  Die  churwälsche  Litteratur,  und  überhaupt  das  chur- 
wälsche  Schriftthum  reicht  nicht  über  das  16.  Jahrhundert 
hinauf  2) ,  es  fehlt  also  jedes  mittelalterliche  chur\%älsche  Lit- 
teratur- und  Schriftdenkmal.  Angeregt  wurde  das  Entstehen 
der  churwälschen  Litteratur  zunächst  durch  die  in  Graubünden 
eindringende  Kirchenreformation,  in  Folge  deren  asketische 
Schriften  in  der  Landessprache  abgefiuet  und  die  Bibel,  sn- 
mal  das  Neue  Teetament,  in  diese  äbertragen  wurde,  so- 
dann aber  auch  durch  die  yerhältmssmässig  bedeutende,  das 
Volksbewusstsein  hebende  Rolle,  welche  Graubünden  in  den 

1;  üb  freilich  die  im  J.  von  dem  C'anonicus  Smiü  zu  Por«:i'nü 

fBotzen  herausgegebene  -Storia  d'  S.  üenofefa  trasportada  t'  nosc  Unga»« 
mit  Hecht  auf  aem  Titel  als  »prum  liber  lading«  bezeichnet  wird,  nag  da- 
hingestellt bleiben,  sehr  glaublich  ist  es  nicht,  jedenfalls  kann  es  nur 
richtig  sein,  wenn  »ladiniach'  im  engsten  Sinne  (als  nur  das  Gaderthal  be- 
leiehnend)  ▼erstanden  wird. 

2  Im  Obcrengadin  erschien  das  ersti'  trt  ilmckte  Buch  zu  Poschiavo 


ventOna«),  in  unterengadiniaeher  Mundart  ist  daa  erste  Drucukwerk  Chiaaa» 

SeVs  Psalmenübersetsung  I  n  eudesch  da  Psalms.  Basel  15Ä2),  die  Reihe 
er  oberländischen  Schriftsteller  beginnt  Stefan  Gabriel  mit  seinen  Schrif- 
ten; Unna  Stadera  da  pusar  Quala  seig  U  vera  Cardienscha,  und:  Ilg  vtV 
Sulas  da  Pierel  giuvan,  beide  Basel  1649  ersehienen,  mit  vom  J.  161 1  da- 
tirten  Vorwort.  Bonifaci  s  Catechismus  curt  Mussaraeint  dels  principals 
punctys  della  christianevla  Kehgiu^  (Lindau  lüul;  ist  in  der  Domleschger 
Mnndart  geschrieben,  welehe  sieh  im  Sehriftgebraneiie  nieht  sn  behaupten 
vermochte.  Zu  bemerken  ist  übrigens,  dass  uurch  den  Brand ,  welcher  im 
J.  1799  das  Kloster  Disaentis  seratörte,  vermuthhch  auch  zahlreidie  dort 
aufbewahrte  Hdss.  nnd  Droeke  den  Untei^ng  gefunden  haben. 


im  J.  1552  (Bifrun'a  »cuorta 
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schweizerisch -savoyischen  und  oheritalieuischeii  Wirren  jener 
Z^t  spielte,  und  endlich  dadurch,  dass  in  Grauhündcn  das 
räto-rom.  Yolksthum  wenigstens  zu  einer  Alt  von  staatlicher 
Einheit  zusammengefiisst  war  und  die  äussere  Möglichkeit  EU 
einer  einigermassen  seihständigen  Entwickalnng  hesass. 

Die  Käto-Bomanen  Graubündens  haben  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert bis  auf  den  heutigen  Tag  trotz  aller  Ungunst  der 
Verhältnisse  eine  grosse  litterarische  Begsamkeit  bekundet 
und  haben  littexasisch  geleistet,  was  ein  kleines  Gebirgsrölk- 
chen  nur  irgend  su  leisten  yermag.  Dass  dennoch  die  Summe 
des  Geleisteten  nur  relatiT,  keineswegs  aber  abeolut  eine  be- 
deutende ist  und  dass  die  rftto-xom.  Littemtur  Giaubündens 
im  Ernste  auch  nicht  entfernt  Texglichen  werden  kann  mit 
den  Iiitteratnien  dex*  grossen  xomanisehen  Culturvölker,  das 
ist  allzu  selbstyerständlleh  und  natürlich,  als  dass  es  den  Grau- 
hiindneni  irgendwie  zur  Unehre  gereichen  könnte. 

3.  Die  graubiindner  Litteratur  ist  vonviegend  von  Geist- 
lichen ,  und  zwar  sowohl  von  evangelischen  wie  von  katho- 
lischen, gepflegt  worden  und  trägt  demgemäss  auch  einen  vor- 
wiegend religiösen  Charakter ,  besteht  ihrer  Hauptmasse  nach 
aus  Uebersetzungen  biblischer  Bücher,  namentlich  der  Psalmen, 
kirchlichen  Lehr-  und  Erbauungsscbriftcn  und  religiösen  Ge- 
sängen. Die  Prosa  ijber wiegt  bei  weitem  die  Poesie.  Doch 
ist  bezüglich  der  letzteren  bemerkenswerth ,  dass  nicht  nur, 
wenn  auch  hauptsächlich,  die  Lyrik  angebaut,  sondern  auch 
der  Ansati  inr  Bildung  eines  geistlichoi  Dxama's  gemacht 
wurde. 

Auf  dem  Gebiete  der  profenen  littexatur  wurde  nament- 
Jichi  die  volksthümliehe  Prosaenählung  gepflegt,  welche  ihre 
Stoffe  der  Legende  oder  Sage,  mitunter  aber  auch  der  Ge- 
schichte entlehnte. 

Das  Bedeutendste  aber,  was  die  churwttlsche  Dichtung  ker- 
voxgebraeht  hat,  gehört  der  Epik  an,  es  sind  die  beiden  histo- 
rischen Epen  »la  Ghanzun  daÜa  Guerxa  dalg  Chiastd  d'Müsch« 
(ader  Müsserkriegt)  und  das  »Gedicht  vom  Yeltliner  Kriege«. 
Das  erstere  verfksst  um  1527  von  Gian  de  Travels,  einem  für 
die  Geschichte  Graubündens  hochhedeutenden  Manne  (geb. 
.  14S3  zu  Zutz  in  ()berenj2:adin ,  gest.  ebenda  1563)  und  aus 
704  paarweis  gereimten  Laugzeilen  bestehend,  behandelt  den 
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im  Jahre  1525  geführten  Kampf  der  Graubündner  gegen  den 
savoyischen  Castellau  des  Schlosses  Musso  am  Comersee.  Das 
zweite,  dem  ersten  an  poetischem  Werthe  nachstehende,  aber 
volksthümliclier  gehaltene  Gedicht  (IKK;  Reimzeilen  .  verfasst 
von  Gioerin  Wietzel  (geb.  iini  16u4  zu  Zutz  .  erzählt  die  Ge- 
schichte der  im  Jahre  1635  zwischen  den  Graubündnern  und 
Franzosen  einerseits  und  den  Üesterreichem  andererseits  statt- 
gefundenen Kämpfe  um  den  Besitz  des  Veltliu. 

4.  In  der  churwälschen  Litteratur  der  Gegenwart  über- 
uriegt  die  profane  Lyrik  (Hauptvertreter  etwa  Conradin  de 
Flugi,  S.  J.  Audeer,  Otto  Paul  Juvalta,  Z.  Pallioppii  Simieon 
Caratsch  u.  A.)  und  die  Journalistik,  welche  letztere  über  Ter- 
hältnimäang  sehr  fahlzeiohe  Organe  Terfugt  Daneben  wird 
nacb  alter  Tradition  auch  die  religio  Dichtung  und  die  Ab- 
fusung  asketischer  Ptoeaaohriften  eifrig  gepflegt,  nicht  mindere 
Thätigkeit  hemoht  in  Besug  auf  daa  den  Zwecken  der  Schule 
und  der  Volksbildung  überhaupt  dienende  Schziftihum;  auch 
in  der  Uebersetsung  fremdnationaler,  namentlich  deutscher 
Dichtungen  ist  mancher  glückliche  Versuch  gfemacht  worden. 

Die  chuTwälsche  Litteratur  darf  keine  glänzende  Zukunft, 
kein  einstiges  goldenes  Zeitalter  erwarten  und  nicht  Anspruch 
darauf  erheben  .  ein  Glied  zu  sein  in  der  grossen  Kette  der 
Nationallitteraturen.  Aber  so  lange  in  praubündens  romanti- 
schen Thäleni  noch  eine  romanische  Sprache  erklingt .  wird 
voraussichtlich  auch  das  churwälsche  Schritthum  sich  erhalten 
und  noch  manche  schöne  Blüthe  treiben. 
Litteratur  an  gaben: 

a)  Bibliographisches,  Handschriftliches  u.  dgL:  "E.  BÖH- 
MER, Verzeichniss  räto-rom.  Litteratur'  ,  in:  Kom.  Stud.  VI  109  bis  238 
(dies  höchst  verdienstUche ,  bis  zum  J.  18S5  reichende  Verzeichniss  ist  im 
Wesentlichen  der  Kalelog  von  BQHKEB'i  eigener  lito-rom.  Bibliothek, 
welehe  inswiiehen  in  den  Besiti  der  KgL  BibL  lu  Berlin  ttbergegugen 
ist  Ein  Mangel  ist,  dtss  dem  Terseieliniss  kein  Nominalindez  beigegeben 
wuide].  Ausserdem  hat  Böhmer  in  seinen  Artikeln  über  das  Nonsbergische, 
das  Grednerische  u.  das  Tyrolerische  (Rom.  Stud.  III  1,  85  u.  BO.')  schätz- 
bare Beiträge  zur  räto-rom.  Bibliographie  gegeben  —  Bibliographie  der 
grammat.  Litt,  bei  Gart.ver  p.  XLV,  auch  bei  Rausch  in  §  1  seiner  Lit- 
teraturgeschichte  —  H.  VAR^fHAOENj,  Churwälsche  Hdss.  des  British  Ma- 


lz »Litteratur»  ist  hier  im  Sinne  von  Schrifttkum  überhaupt  aufsufas- 
een,  begreift  also  aueli  die  Eibmiungssclirifteni  OiMimatiken  eto.  in  sieb. 
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aeum,  in:  Kom.  Stud.  IV  477  —  Verzeichniss  der  roman.  Bücher  in  der 
Cantonäbibliothek  Ton  Oraubünden.   Chur  lb6b  —  C.  Decurtinb,  Eine 

Flifl.  VI  64. 

b)  Sammluiigen,  Chreftomathieii  u.  dgL:  Ikbn,  Proben  von 
Liedern  in  looian.  Spr.  aus  Chur  in  Oraubanden,  in:  Mone's  Anieig«r  f. 
Kunde  der  teutsehen  Vorzeit,  Jahrg.  8  [1S39  ,  Heft  3  —  A.  Roque-Febrier, 
Un  recueil  de  po^gies  ramonsehes.  Dialecte  de  la  Haute-En^adine,  in  R. 
d.  1.  r.  1874  Januan,  p.  196  —  J.  Ulrich,  Kätorom.  Chrestomathie.  Theil  I. 
Oberländische  Chr.  Theil  II.  Enfradinische  Chr.  Halle  1882/83  (das  Buch 
hat  leider  mehrfache  empfindliche  M&ngel)  —  J.  Ulrich,  K&to-rom.  Texte. 
Halle  168S/84  (bit  ja»  3  Bd».  I  Viar  nidwaldiadia  Testat  II  BiWa 
Uabara.  daa  Naaan  TaatemanU  [Vonrmrt,  Er.  MatÜiil,  Er.  Marci]) 
V.  Jörn,  Testi  inediti  Friulani  dei  gecoli  XIV  al  XIX,  in:  AfdiiT.  glott. 
ital.  IV  185  bis  342,  dasu  bis  S.  356  •Annotazioni«  Ton  AscoLi  u.  dann 
bi<?  S.  367  ein  Essay  AscoLi's  über  das  triestiner  Friaulische  —  C.  I)k- 
CLUTINS,  Quattro  testi  sopra  silvani,  in:  Arch.  glott.  ital.  VII,  vgl. 
unten  e)  —  Hirnes  ladinea  mit  ital.  Uebers.  ed.  B.  Alton,  Innsbr.  1885. 

e)  Daratallende  Schriften:  F.  Rausch,  Geschichte  der  Litt,  des 
fito-roBi.  Volkai.  Fmnltlbrt  a/M.  1870  (dar  Verl  hat  den  baitan  WiUan 
gdiabti  laidar  abar  aaah  nickt  eine  Ahnung  Ton  dar  Art,  ivia  man  Littarator* 
grschichte  zu  schreiben  hat,  besessen ;  das  Buch  itt  ^attanttaoii  dnreh  u. 
durch  u.  sollte  recht  bald  einmal  durch  ein  besseres  ersetzt  werden),  TgL 
Kom.  Stud.  I  305  —  Mi  oth,  l'eher  Ursprung  u.  Verbreitung  der  rftto-rom. 
Lit. ,  in:  Sonntagsblatt  des  »Bund«  IbBO,  15.  Febr.  bis  14.  März  —  A.  V. 
Flu  Gl,  Ladinische  Liederdichter,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  518  (der 
Varf.  giebt  habsche  Proben,  aneh  in  dantwbar  Uebars.,  Ton  der  neuesten 
liUHrom.  Lyrik),  TgL  aueh  dazaen  nntan  e  u.  f  ganannta  Sohriftan  flbar 
die  hiatoiizehan  u.  drämat  ladin.  IKehtungan  (Zfaebr.  f.  lom.  FhiL  II  515, 
IV  1  u.  356)  u.  dasean  Abrist  dar  lad.  Littamtargazeh.  in  sdner  Auzg.  daa 
Mflazarkrieges  etc. 

d)  Zur  Folk-Lore:  C.  Deci  rtins,  Volksthümliche«  aus  dem  Unter- 
engadin,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  582.  Studien  aus  dem  Bündner  Ober- 
lande I.  Das  räto-rom.  Märchen,  in:  Monatsrosen  des  schweizerischen 
StadentenTereina  (Stanz)  1876  April,  vgl.  avdi  Alpina,  Organ  f.  Alpenkunde 
(Chor)  N<K  1 ;  Uabar  Sage  u.  Volkzdidifciing  dai  ronanizohan  Obarlandaa» 
in:  FeuiUe  eantrtla,  organe  offlciel  de  la  tKxaM  de  Zofingue  1873  No.  6 
bis  8  (Lau.sanne) ;  imd;  Rätische  Studien  (Unser  Räthsel,  ein  uralter  My- 
thus; der  Baumcultus  in  der  Surselva) ,  in:  Fremdenblatt  1880  No.  h,  10, 
17,  20  u.  Enpadiner  Cursalon  1881,  14.  Sept.  —  T).  Jecklix,  Volksthüm- 
liches  aus  Oraubünden.  Zürich  1874  (bietet  wenig  für  das  Räto-Rom.)  — 
C.  Schneller,  Märchen  u.  Sagen  aus  W'älschtyrol.  Innsbruck  1867  — 
E.  BfimiBB»  Chvrwilzaha  SpraehwOrtar,  in:  Rom.  Btnd.  II  157  —  O.  Al* 
TOK,  Pirorarbi,  tradiiioni  ad  anaddotti  deDe  valli  ladine  oriantali  oon  Ter* 
sione  italiana  Lmsbruak  1881,  Tg^.  LitaraturU.  f.  garm.  vu  rom.  Phil.  1882 
Mirzheft. 

eEinigcTextausgabenu.Erläutcrunpssc  Ii  ritten:  n  Rechts- 
ALISRTHÜMER  u.  dgL:  C.  Decurtins,  Ein  suTselvigches  Weisthum,  in: 


Digilized  by  Google 


782 


Das  Bato-liomanische. 


Ztsehr.  f.  lom.  Phil.  VI  290;  ein  obetoogtdiniMhat  FomieUNidi,  in:  Zttdir. 
f.  rosL  Fhü  VI  570.  C.  Scbmellbr,  Statatcn  d«r  QflinltiliradecwlMft  in 
Trient  aui  dem  14.  Jobrh.  Innibrook  (Ztaehr.  des  Ferdinuid«anu)  1881, 
▼gl.  LiteraturbL  f.  gcrm.  u.  roiii.FliU.  1881  Bept.  —  ß;  Sages  v.  Legexdek: 
*C.  DECURTIN8,  Quattro  testi  soprasilvani  I.  Cudisch  düg  Viadi  da  Jeru- 
salem, Ueisebcschreibung  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrh.'s.  im  Arch.  glott. 
VII  151  bis  196,  II.  Cuorta  Memoria  della  succesiun  u  diember  dils  avats, 
geo  era  dellas  causas,  las  pli  remarcablas,  ch'en  suoeedidas  da  tems  eu 
tenf  eun  U  ekuitM  de  Hneter,  ne  üaitg  midadu  enten  noüa  tian,  eine 
bit  lum  J.  1658  reidiende  Chronik  dee  Klotten  Dieeentie,  im  Anh.  glott 
Vn  197  bis  254.  IIL  Vita  de  Soing  Gioiaphat,  oonTertius  de  soing  Bar- 
laam,  geistlicher  Roman,  Text  aus  der  ersten  Hftlfte  des  17.  Jahili.'8,  im 
Arch.  glott.  VII  255  bis  2U6  (daau  eine  wortgetreue  ital.  Uebers.  von  As- 
COLI,  VII  '<65  bis  4(15,  und  'Annotazioni  sistematiche.  Saggio  dl  morfologia 
e  lessicologia  suprasilvana ,  ebenda  S.  406  bis  6u2.  IV.  lioman  u  Historia 
de  Octavianus,  Kaieer  de  Borna  etc.,  Text  aua  dem  Ausgang  des  17.  oder 
Anteig  dea  18.  jrahih.'a,  im  Anh.  glott  Vn  297  bia  364.  Aueeaidem  hat 
Dbcvbtins  henuigegeben:  Hietoria  dilg  eavalier  Piader  de  Ftavensa  e 
ddla  biala  Magelona,  in  .  Ztschr.  f.  rom.  Phil  V  480,  u.  Deux  l^geadei 
•nnelTanes,  Vie  de  Ste-Genevieve  et  V.  de  St  Ulrich,  in:  liom.  XUIOO. 

—  Smiü,  Storia  d'  S.  Genofefa  traaportada  t'  nosc'  lingaz.  Prüm  über  lading. 
Porsenü  isTW,  vgL  oben  S.  778  Anm.  —  y)  Fabeln  ü.  M.\uk(HEX: 
C.  Decl'KTINs,  Praulas  surselvanas,  in:  Horn.  Stud.  II  99.  G.  AKPAüAUt», 
Fabbi  e  noTelks.  Chor  1878.  VgL  avoh  oben  d).  -r  4/  B»uoiflWi  Sobbutbk  : 
Aua  der  groeeen  Menge  derselben  (man  sehe  Btaim*B  Veneiehniss!)  seien 
hier  nur  CiAXCH'a  Ausg.  des  BoniÜMi'sohen  Kateehismus,  in  Born.  1X118, 
u.  desselben  K&to-nm.  Texte  (s.  oben  b)),  welche  meist  religiösen  Inhaltes 
sind,  angeführt.  —  f  T,vrtk:  C.  Decurtins,  Ein  ladinisches  Kagelied, 
in;  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  \'II  Mit.  A.  v.  Fluoi,  Ein  ladin.  Kügelied  auf  den 
Tod  des  Obersten  G.  Jenntsch,  in  der  »Katia«  Jahrg.  III  p.  248.  G.  Ulhich, 
Canzgni  alto-engadine  di  Bravugn,  und;  Cansoni  nel  dialetto  di  Schorns  etc., 
in:  Aich,  glott  VHI  129.  A.  Y.  Flüqi,  Csnsuns  popularaa  d'Engadina, 
in:  Bom.  Stud.  1  309,  und:  Die  Volkslieder  dee  Bni^MUn.  StiMsburg  1873» 
VgL  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Lit.  XIV  382.  [J.  Cornu,  Le  rana  des 
yaches  de  la  Oruytoe  et  la  chanson  de  Jean  de  la  Bollieta,  in :  Rom.  Stud. 
I  :<5H,  hat  nur  ganz  indirecten  Bezug  auf  das  Räto-Rom.].  Ein  altlad. 
Gedicht  in  oberengad.  Mundart  iJ.  L.  Gritti's  Gedicht  über  den  Untergang 
von  Plurs  181bj,  herausg.  u.  erklärt  von  A.  Uocuat,  Zürich  1874,  vgl. 
Jahrbi  f.  nm.  u.  engl  Spr.  u.  Lit  XIV  382,  Rom.  III  498.  Vgl  S.  783  u. 

—  0  Brac:  A.  T.  Fluoi,  Historische  Gedichte  in  ladiniseher  Spmeheb 
in:  Ztsdur.  f.  rom.  FhiL  IV  266  (Essay).  Zwei  historische  Oediehte  in 
ladin.  Sprache  aus  dem  16.  u.  17.  Jahrb.  (Müsserkrieg  u.  Veltlinerkrieg), 
sum  ersten  Male  herausg.,  übers,  u.  mit  einem  Abriss  der  ladin.  Litteratur 
eingeleitet  von  A.  v.  Fu  Gl  Chur  1865  Rai  .scn,  Sprachliche  Bemerkungi  n 
zum  Müsserkrieg,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  9!»,  vgl  auch  Fli'GI's  Essay 
üb.  den  Müsserkrieg  u.  die  ladinische  Litt,  des  Iii.  Jahrh.'s,  in:  -Die 
Schwei»  Jahrgang  MI  (Bern  1864),  Na  5).   A.  T.  Plvoi,  Der  ladinische 
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Tobia,  in:  Rom.  Stud.  I  936  (Auigabe).  —  9)  Drama :  O.  Lionhabdi, 
Uober  das  alt«  Volkatheater  in  Gvaabflndeii,  in :  »Die  Stibwei».  Jabrg.  VII 

(Bern  IS64)  No.  3.  T-e  Sacrifice  d' Abraham,  mystfere  engadinois  p.  p. 
J.  Ulrich,  in:  Rom  VIII  374,  vgl.  ibid.  X  24Ü.  C.  Deci  htins.  ]);is  Som- 
vixer  Passionsspiel.  Ein  Vortrag,  in:  Monatsrosen  des  Schweiz.  Studenten- 
vereins 187S  Januar.  Hükrm.\nn,  Das  Passionsspiel  in  Lumbrein,  in:  Ueber 
Land  u.  Meer.  Jahrg.  XXIV  No.  36.  A.  v.  Fluoi,  Die  ladin.  Dramen  im 
16.  Jabih.,  in:  Ztedv.  t  rom.  Pbil.  11515  (oriantierand«  Uebeniafat;,  dasu 
als  Etginsnngan:  Zwei  ladin.  Dianen  des  16^  Jabrb.'s,  ebenda  V  461, 
Ladinische  Dramen  des  17.  Jahrh.'s,  ebenda  IV  1  u.  483.  Un  drame  haut- 
engadinois,  tragicomedia  hagida  in  Zuotz  anno  1^73,  compognida  dal  signur 
Fad.  Viezel,  herausg.  in  der  R.  d.  1.  r.  1885  März,  p.  12t.  Die  Zehn  Alter, 
eine  räto-rom.  Bearbeitung  (dramatisches  Gedicht]  aus  dem  16.  Jahrb., 
herausg.  v.  E.  Böhmeb,  in:  Horn.  Stud.  VI  239  (mit  Glossar). 

fy  Zeitschriften:  Oberlandische :  II  Amitg  deDieu  e  della  Patria, 
begründet  tn  Disentis  1836,  eingegangen,  ebenso  La  Oasetta  Romonsdia, 
n  Cottfedetau,  H  Romoosdi,  H  Anitg  dil  Pierel,  JXom  Gasetta  Bomonseba, 
Dg  Griachun,  La  Ligia  Grigia,  II  Novelist.  Uxterbnoasixi.'^che  :  Auroia 
d'Engiadina,  Gaaetta  d'E.,  II  Republicaner  (erschienen  sämmtlich  zwischen 
1844/54),  II  Corrier  Tiadin  'erschien  1866,  ging  aber  bald  ein  .  OnEREXfiA- 
DTNisciiE  :  T.a  1  )umengia-Saira.  Chur  185.5  .■)S.  Fögl  d'Kngiadina  seit  Weih- 
nachten 1857,  besteht  wohl  nocli  gegenwärtig),  Fögl  Mensual  Grischun 
(erschien  1866,  ging  bald  ein),  fUtsehella.  Vgl  Rausch  a.  a.  O.,  p.  lU0u.i09. 

Seblnssvort:  Auf  die  Wiebtigkeit,  weldie  das  Stadium  des  Bito- 
Bom.  für  die  romanisobe  Oeesmmtphilologie  besitst,  ist  beieits  oben  hin- 
gewiesen woiden.  Dringend  ist  demnach  dem  Studierenden  der  romanischen 
Philologie  ansurathen,  sieh  mit  diesem  Idiome  einmal  wenigstens  ematlioh 
zu  beschäftigen  Allerdings  wird  er  dabei  eigenartige  Schwierigkeiten  zu 
überwinden  haben,  schon  weil  es  an  Hülfsmitteln,  die  für  Anlänger  brauch- 
bar wären,  noch  recht  sehr  fehlt,  aber  diese  Schwierigkeiten  sind  doch 
nicht  u n aberwindbar.  Zu  empfehlen  dürfte  dem  Anfänger  sein,  mit  der 
Leetflre  der  von  Deeurtins  im  Areh.  gbtt.  VII  255  herausgegebenen  u. 
ebenda  p.  3to  von  Abcoli  itallenisdi  übersetsten  Legende  woh  Bsriaam 
11.  Josaphat  in  beginnen  u.  an  diesem  Texte  die  Formenlehre  des  Ober- 
walddialectes  praktisch  iu  erlernen.  Hat  der  Anfänger  sich  daduroh  eine 
gewisse  Lesefertigkeit  u.  einen  F>inl)lick  in  den  grammatischen  Bau  wenig- 
stens eines  Dialectes  erworben,  so  wird  er  befähigt  sein,  das  Studium  der 
Grammatik  Gart.vers  u.  späterhin  der  Saggi  Ascoli's  mit  Erfolg  vor- 
zunehmen, namentlich  wenn  er  zugleich  die  Leetüre  von  Texten  weiter 
fortsetst  Vor  der  Benatrang  der  Andeer*sehen  Grammatik,  welche  der 
Votgesehrittenere  nieht  ohne  Nntsen  n.  jeden&Us  mit  Interesse  einmal 
duxohblftttem  wird,  ist  der  Anftnger  au  .warnen,  wie  bereits  oben  S.  777 
bsBMilit  u.  begründet  wurde. 

Nachtrag.  Zu  e  p;  :  Chansons  ladines  ]).  p.  Ut.rtcit,  in:  Rom.  XIV 
1U9.  lünics  ladines  in  pert  con  traduzion  taliana  dal  B.  Alton.  Inns- 
bruck 1885. 
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Siebentes  Kapitel. 
Bas  Rnmänisclie* 

§  1.  Bemerkungen  über  das  Sprachgebiet  des 
Rnmäniscben. 

1 .  Das  rumänische  Sprachgebiet  bildet  kein  einheithchet» 
Ganze,  sondern  scheidet  sich  in  mehrere  an  Umfang  sehr  un- 
gleiche Theile,  von  denen  der  nordlicli  von  der  unteren  Donau 
gelegene  der  grösste  und  zusammenhängendeste  ist. 

2.  Das  rumänische  Sprachgebiet  nordwärts  der  Donau  ent- 
spricht in  seinem  Umfange  ungefähr  dem  alten  Dacien,  es 
umfasst  jedoch  mit  mancher  Einschränkung,  s.  unten) :  a  das 
Königreich  Rumänien  (die  früheren  Fürstenthümer  Walachei 
und  Moldau);  b)  Bessarabien  (die  ungefähre  Sprachgrenze 
wird  hier  vom  Dnjestr  gebildet,  doch  liegen  nimämsche  Sprach- 
inseln auch  zwischen  Dnjestr  und  Bug  und  noch  an  dem  rechten 
Ufer  des  letsteren);  c)  Siebenbürgen;  d)  den  östlichsten  'Iheil 
▼on  Ungarn,  besw.  des  ehemaligen  sog.  Banates  (ungefähre 
Gienspunkte  sind  Arad  und  Grosswardein).  e)  den  südlichen 
Theil  'der  Bukowina  (ungeföhr  bis  zum  Pruth,  strichweise 
aber  ein  wenig  darüber  hinaus) .  —  Hienni  kommt  nodi  f)  ein 
südlich  der  Donau  zwischen  dem  Timok  und  der  Morava  hegen- 
der kleiner  Besirk  im  Königreich  Serbien. 

In  .dem  angegebenen  umfangreichen  Gebiete  wird  jedoch, 
namentlich  in  Siebenbürgen,  das  Bereich  des  Ruminischen 
vielfach  durch  fremde  —  besonders  magyarische  und  deutsche  — 
Sprachinseln  unterbrochen. 

3.  Kleinere,  inselartige  rumänische  Sprachgebiete  befinden 
sich  südlich  der  Donau  in  Macedonien,  Thracien  und  Thes- 
salien, namentlich :  a  in  dem  die  Grenze  zwischen  Albanien 
und  Macedonit^n  bildenden  Gebirgslande  liauptorte:  San  Ma- 
rina, Avdela,  Perivoli,  Moschopolis,  Vlacho-Klisura  ;  b  auf  dem 
Kamme  und  an  den  beiden  Seitenabhängen  des  Pindusgebirges 
(Hauptorte :  Mezzovo,  Malacassi,  Lesinitza,  Kalarites,  Kalaki,  Kli- 
novo) ;  c)  im  Gebiete  des  oberen  Euenos  (oder  Fidaris)  und  Ke- 
phissos  (in  der  Umgegend  von  Zeitun),  veistreut  auch  in  anderen 
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Gerieten  des  nördlichen  Griechenlands,  so  im  Spcrchiosthale,  im 
Diphrosgebirge  auf  Euböa  etc.  .vgl.  Bösler  a.  a.  O.  S.  102). 

Höchst  wahrBcheinlich  war  in  älteren  Zeiten  das  rumä- 
nischecSprachgebiet  in  Macedonien  ein  ungleich  auBgedehnteres 
und  snsammenbäDgendeies,  als  gegenwärtig,  wo  es  nux  aus 
auteiiiaiideEgeriBsenen  Fetzen  besteht,  deren  Gräcisining  wohl 
nur  eine  Frage  der  Zeit  ist.  Dass  übrigens  die  Rumänen  im 
nlhrdlichen  Griechenland  nicht  ursprünglich  ansissig,  sondern 
eingewandert  sind,  ist  zweifellos. 

4.  Kleine  ramiMiische  Spfachinseln  befinden  sich  endlich 
audi  in  Istrien  (im  Arsathale  und  auf  der  albonesischen  Halb- 
insel [in  den  Gerichtsbesirken  CastelnuoTo,  Pisino  und  Albona], 
dürften  aber  bald  völlig  sdiwinden,  da  die  Slavisirung  unauf- 
haltsam vorschreitet  xmd  schon  gegenwärtig  die  istrisdien 
Rumänen  mehr  oder  weniger  alle  slavisch  sprechen.  Bei  den 
einst  im  Karst  wohnenden  Kumiinen  den  sog.  Cici  oder  Mor- 
lacchen.  d.  h.  Mavrovlachen)  ist  die  Slavisiniiifj^  bereits  voll- 
endet. Höchst  wahrscheinlich  sind  die  istri.schen  Rumänen 
über  Dalmatien  und  die  Insel  Veglia  aus  dem  macedo-rumä- 
nischen  Gebiete  eingewandert. 

5.  Von  den  Nachbarvölkern ,  namentlir-h  den  Deutsehen 
und  den  Griechen,  wurden  und  werden  die  liumtinen  als 
»Vlachen ,  Walachen«  bezeichnet ,  wonach  auch  ein  Theil  des 
nördlich  von  der  Donau  gelegenen  Gebietes  den  Namen  »Wa- 
lachei« führt.  Die  Benennung  leitet  sich  vermuthhch  ab  vom 
ahd.  walh  »Knecht«.  Die  Neugriechen  bezeichnen  die  Daco- 
Rumänen  als  »Mavrovlachoi«  (schwarze  M  .  die  Macedo-Ku- 
m&nen  als  »Kutzovlachoit  (lahme  VI.  .  für  welche  Spottnamen 
eine  befriedigend^  Erklärung  noch  nicht  gegeben  ist  (vgl.  je- 
doch RdsLBR,  a.  a.  O.  101).  ■ 

6.  lieber  die  Gesammtsabl  der  Rumänen  Iftsst  eine  sichere 
Angabe  sich  nicht  machen,  da  bekanntlich  in  den  Staaten  der 
Balkanhalbinsel  die  Statistik  noch  sehr  im  Argen  Hegt.  Im 
jetzigen  Königreich  Rumänien  hat  überhaupt  nur  eine  Yolks- 
«ählung  und  swar  in  den  Jahren  1859/60,  also  Tor  länger  als 
einem  Yierteljahrhundert,  stattgefunden  (s.  unten).  Nach  ge- 
wöhnlicher Annahme  soll  die  Gesammtsabl'  der  Rumänen  ca. 
zehn  Millionen  betragen,  wovon  angeblich  4  300  000  im  König- 
reiche (vgl.  aber  den  nächsten  Absatz),  1  171  700  in  Ungarn, 
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1  500  000  in  Siebenbürgen,  36(>  100  in  andern  Ländern  Oester- 
reich-Ungarns, 1  600  000  in  Serbien  und  der  Türkei,  1  000  000 
im  russischen  Bessarabien  und  den  angrenzenden  Gouvernements 
wobnen.  » 

Die  Bevölkerung  des  Königreichs  Rumänien  (dnaclilMSf' 
lieh  der  Dobrudscha}  wird  officiell  auf  5  376  000  veranschlag. 
Vor  der  Annexion  der  Dobrudscha  lebten  im  Königreiche 
angeblich  400  000  Isiieliten,  200  000  Zigeuner,  85  000  Sk- 
Ten,  39  000  Deutsche,  29  500  Magyaren,  8000  Armenier,  5000 
Griechen,  2000  Fransoeen,  1000  Engländer,  500  Italiener, 
2700  Türken,  Polen,  Tataren  ete.,'mammen  also  770^700 
Nichtrumftnen;  da  nun  in  der  Dohrudseha  31  177  Rumänen 
neben  75  766  Niehtrumfinen  wohnen  sollen,  so  beträgt  die 
Gresammtaahl  der  Nichtrumiinen  846  466,  diejenige  der  Ru- 
mänen 4  529  584.  Denmach  um&wt  der  mmSiiische  Staat  nur 
die  kleinere  Hälfte  des  rumänischen  Volkes. 

Litteratu  rangaben :  Ueber  das  rumän.  Sprachgebiet  hat  eingehend 
gehandelt  FuCHS,  Die  roman.  Spr.  etc.,  p.  68  if. ,  dessen  Hauptquellen  u. 
Ctawiluniniiuiar  ineder  waren  Fovqubyillb,  Yoyage  daas  1a  Orte«!  ¥tea» 
1820/21,  5  Bde.  (Bd.  2  komiiit  beeonden  in  Betiadit)  u.  Vaillaht,  La 
Kömanie  on  hiitoire,  langue,  litt^rature,  orographie,  otaüstique  des  peuplei 
Ardialicns,  Valaques  et  Moldaves,  rcRumcs  sous  le  nom  des  Romans,  Pa- 
ris 1814  Rd.  '.\  kommt  besonders  in  Betracht).  Neuere  Specialuntersuchun- 
gen  über  den  Ge|?enstand  fehlen.  Kurze  Angaben  zwm  Theil  auf  LeakE's 
Travels  in  Northern  Greece  beruhend)  macht  IU>8LEK  iu  seinen  romäu.  Stud. 
8w  100  ff.  ^  Ueber  die  Rumlnen  in  Istrien  Tgi.MuLLOSiCH'e  Angshen  in 
den  Denksehr.  der  Wiener  Akad.  d.  Wiiaenwb.  Bd.  32  (1882) ,  p.  1 1  — 
Die  in  No.  6  g^benen  IKffem  sind  dem  Oothaisohen  Hofkalender  vinn 
J.  1886,  8.  903,  entnommen.  —  Die  Angaben  Bolintineanu's  in:  Ctte- 
toril  la  RumHnii  din  Macedonia  si  Muntele  Atos,  Bucuresof  1803,  Ober  die 
Zahl  der  Macedo-Kumänen  sind  offenbar  arg  übertrieben. 

Vgl.  auch  die  Litteraturangabcn  zu  §  2. 

§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  rumä- 
nischen Sprache. 

1.  Macedonien  verlor  jiurch  die  Schlacht  hei  Pydna  (168 
Y.  Chr.)  seine  Selhetändigkeit  und  wurde  im  Jahre  146  lur 
römischen  Provinx  erklärt;  in  der  späteren  Katseraeit  wurden 
daraus  vier  Ftorinzen  gebildet  (Macedonia  prima,  M.  seeunda, 
Theasalia,  Epirus*  nova).  Thracien  wurde  um  das  Jahr  30  v. 
Chr.  von  den  Römern  unterworfen,  aber  erst  46  n.  Chr.  als 
Provinz  eingerichtet.     Die  Roiiiaiiisiruiig  Macedoniens  und 
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Thiaciens  scheint  in  nur  i^-enig  intensiver  Weise  erfolgt  zu 
Bein  und  im  WeeentUchen  auf  diejenigen  Theile  der  ein- 
heimischen Beyölkerung  sich  beschränkt  zu  haben,  welche 
dem  Einfluaee  der  Mmtt  in  diesen  Landachaften  verbreiteten 
griechiachen  Sprache  und  Cultur  aich  entzogen  hatten. 

2.  Daa  Land  zwiaehen  Balkan  und  Donau  wurde  im 
Jahre  29  y.  €9ir.  von  den  Bdmem  in  Beaitz  genommen  und 
unter  dem  Namen  »Moeaiat  zur  Fkovinz  gemacht.  Von  M5aien 
aua  wurde  von  Trajan  daa  nordwirte  der  Donau  etwa  zwisdien 
der  Theiss,  den  Karpathen  und  dem  Pruth  gelegene  Land 
erobert,  und  wurden  daraus  im  Jahre  107  n.  Chr.  zwei  Pro- 
vinzen, Dacia  superior  im  Westen  und  Dacia  inferior  im  Osten, 
gebildet.  Das  Land  soll  durch  den  lungaudauernden  und 
blutigen  Krieg  ganz  entvölkert  gewesen  und  deshalb  von 
Trajan  durch  zahlreiclie.  aus  dem  plauzen  römischen  Reichs- 
gebiet gesammelte  Colonistenschaaren  besiedelt  worden  seinJ) 
Aber  schon  unter  Kaiser  Aurelian  (270  bis  275)  '^^'urde  Dacien 
von  den  Römern  wieder  aufgegeben  und  die  dortige  Bevölke- 
rung ilach  Mösien,  also  auf  das  rechte  Donauufer,  versetzt.  So 
wenigstens  berichtet  Vopiscua^).  lat  dieae  Angabe  buchatäb- 
lioh  zu  veiBtehen,  so  muss  angenommen  werden,  dass  Dacion 
damala  entromanisirt  und  erat  apäter  im  Mittelalter  durch 
Romanen,  bzw.  Rumänen,  welche  aua  den  südlich  der  Donau 
gelegenen  Gebieten  einwanderteUi  neu  romaaiairt  wurde.  Da- 

würde  gut  übereinatimmen,  data  »Walachen«  nördlich  der 
Donau  erst  im  dritten  Jahrzehnt  des  13.  Jahrhunderte  ur- 
kundlich genannt  werden')  und  zwar  ala  Bewohner  dea  hohen 
alpenartigen  Gebirges,  im  Süden  Siebenbürgena.  Die  heutigen 
Nordruminen  wiren  demnach  nicht  Nachkommen  (mindestena 


1)  »TraianuB  viota  Dacia  ex  toto  orbe  Romano  infinitas  eo  copias  ho- 
nünum  transtiderat  ad  agros  et  urbes  colendas;  Dacia  enim  diuturno  bello 
Decibali  viris  fuerat  exhausta.«  EuTROP.         fi,  .'<(»  nach  WAONtm's  Ausg. 

2j  In  der  Vita  des  Aurelian  39 :  »Cum  vastatum  Illyricum  ac  Moesiam 
deperditam  videret,  provindam  transdanuvinam  Daciam  a  TMano  eonitita- 
tarn  sublato  exerdttt  et  provincialibiis  reliquit,  dcs])eraii8  eam  poSSe  leti- 
neri,  abductosque  ex  ea  populos  in  Moesia  conlocavit« 

3|  y.  Manict,  Zur  Gesehiobtsfondiung  der  Rüminen,  p.  150,  behaup- 
tet allerdings,  dass  um  das  J.  1164  das  rumänische  Volk  in  den  nördlichen 
■  Gebieten  der  Donau  sehr  gut  bekannt  gewesen  sei ,  und  beruft  sich  auf 
eine  Angabe  des  Niketas  Chantotes  —  aoer  selbst  wenn  die  Sache  sich 
so  verhielte,  wie  Mamu  glaubt,  w&re  doch  nicht  Tid  damit  gewonnen»  ' 
denn  aueh  das  Jahr  1164  ist  schon  spät  genug. 
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nicht  directe  Xachkoniinen  jener  Römer,  welche  unter  Trajan 
Dacien  besieilelten,  sondern  Nachkommen  von  aus  dem  früheren 
Möeien.  Thracien  und  Macedouien  nach  und  nach  herüber- 
gekommenen Südrumänen.  Daraus  würde  sich  audi  erklären, 
dase  yim  dem  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  im  früheren  Mittel- 
alter  tehr  ausgedehnten  romanischen  Sprachgebiete  aüdlich  der 
Donau  und  dee  Balkans  gegenwärtig  nur  noch  so  wenige  und 
susammenhangslose  Fetzen  übrig  sind:  es  würe  eben  der 
grösste  Theü  der  Südrumfinen  aus  irgend  welchem  Anlass, 
etwa  vor  den  Türken  flüchtend,  nach  Norden  in  das  alte 
Daderland  gezogen. 

3.  Diese  Hypothese  Ton  der  nicht  unmittelbar  römischen 

Abstammung  der  heutigen  (Nord-) Rumänen  ist,  nachdem  sie 
bereits  im  vorigen  Jahrhundert  von  Sulzek  aufgestellt  worden 
war,  neuerdings  von  Ii.  Rösler  in  sehr  scharfsinniger  Weise 
verfochten  worden,  hat  aber  auch  sehr  lebhaften  Widerspruch 
gefunden,  namentlich  bei  den  Rumänen  selbst,  deren  National- 
stolz die  direct  römische  Herkunft  des  Volkes  als  zweifellose 
Thatsache  betrachtet.  ^  Und  gewiss  lassen  gegen  Rösler's 
Iheorie  sich  gewichtige  Einwände  erheben.  Zwei  derselben 
seien  wenigstens  kurz  angedeutet.  Vopiscus'  Angabe  darf 
schwerlich  so  verstanden  werden,  als  oh  Aurelian  die  ge« 
sammte  (mehr  oder  weniger)  romanisirte  13evölkerung  Daciens 
in  Mösien  jenseits  der  Donau  angesiedelt  habe,  da  eine  solche 
Massregel  sich  praktisch  kaum  durchfuhren  liess;  man  wird 
vielmehr  annehmen  dürfen,  dass  ein  mehr  oder  weniger  be- 
tr&chtlicher  Theil  der  daco-romanischen  Bevölkenrngf  nament- 
lich der  bSuerlichen  und  kleinbürgerlichen  doch  in  Dacien 
Borückblieb  und  mithin  das  Land  nicht  völlig  entromanisirt 
ward.  Von  grösserem  Gewichte  noch  ist  die  Erwägiuig,  dass 
RÖ8LBR*s  Hypothese  die  Annahme  einer  sehr  intensiven  Boma^ 
nisirung  der  mösischen,  thraciscfaen  und  macedonischen  Land- 
schaften zur  Voraussetzung  hat,  um  die  Besiedelung  der  jetzigen 
nordrumänischen  Gebiete  durch  Südnimänen  als  glaublich  er- 
scheinen zu  lassen.  Eine  derartige  Romanisirung  aber  ist  fiir 
die  gedachten  Landschaften  durchaus  nicht  wahrscheinlich,  da 


1  SelbftverstÄndlich  aber  gricbt  es  auch  rumänische  Gelehrte,  "welche 
die  Frage  ubjectiv  und  frei  von  patriotischer  Befangenheit  behandelt  haben. 
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sie  von  Alters  her  unter  dem  EinÜusse  des  Hellenismus  standen 
lind  dieser  sonst  nirgends  (ausser  in  Unteritalien,  doch  auch 
da  nur  sehr  spüt  und  langsam)  von  dem  Komanismus  über- 
wunden worden  ist.  Allerdings  hat  ja  jedenMls  im  Mittel- 
.  alter  das  sadrumänische  Sprachgebiet  eine  viel  weitere  Aus- 
breitung, als  gegenwärtig,  besessen,  aber  dass  dieselbe  so  aus- 
gedehnt gewesen  sei,  um  die  Basis  für  die  Rückromanisining 
Dadens  abgeben  za  können,  scheint  doch  sehr  zweifelhaft. 
Eher  kdnnte  man  geneigt  sein,  die  Romanisirung  des  Südens 
weniger  aus  der  directen  Einwirkung  des  Bomerthums,  die, 
wie  bereits  bemerkt,  keine  sonderlich  starke  gewesen  sein 
dürfte,  als  aus  der  Einwanderung  zahlreicher  Dacoromanen  zu 
erklären,  welche  vor  Petschenegen,  Kumanen  und  andern 
Barbarenstämmen  in  das  byzantinische  Beich  flüchteten  (eine 
erste  solche  Einwanderung  ist  durch  Yopiseus  verbürgt,  es 
können  dieser  aber  in  späteren  Jahrhunderten  weitere  gefolgt 
sein).  Freilich  Hesse  sich  hiergegen  wieder  einwenden,  dass, 
wenn  die  Dacoromanen  massenhaft  nach  Süden  ausgewandert 
•  sein  sollen,  die  Zahl  der  jenseits  der  Donau  zurückgebliebenen 
zu  schwach  gewesen  sei,  um  sich  der  Slavisirung  oder  Magyari- 
sirung  zu  entziehen ,  aber  in  Bezug  hierauf  ist  doch  zu  be- 
merken, dass  es  in  solchen  Dingen  weniger  auf  die  Zahl,  als 
auf  die  Culturüberlegenheit  ankommt  und  dass  die  Daco- 
romanen sich  im  Hesitz  dieser  gegenüber  den  sla vischen  und 
ural-altaischen  Stämmen  jedenfalls  befanden.  Eine  Thatsache 
scheint  nun  aUerdings  entscheidend  zu  Gunsten  der  Rösler'- 
schen  Annahme  zu  sprechen :  die  kurze,  nur  ungefähr  ein  und 
ein  halbes  Jahrhundert  währende  Dauer  der  römischen  Herr- 
schaft in  Dacien,  denn  damit  scheint  die  Annahme  einer  nach- 
haltigen Romanisirung  des  Landes  unvereinbar.  Aber  dabei 
ist  doch  zu  bedenken,  dass  in  Dacien  die  Verhältnisse  anders 
lagen,  als  in  den  übrigen  der  Romanisirung  Terfidlenen  rdmi- 
schen  Ftovinzen.  In  den  letzteren  befimden  sich  die  römischen 
Colonisten  weitaus  in  der  Minderzahl  gegenüber  der  starken 
einheimisdien  Bevölkerung,  und  selbstTerständlich  erforderte 
da  die  Romanisirung  längere  Zeit.  Baden  dagegen  war,  als 
es  Ton  den  Römern  in  Besitz  genommen  wurde,  zwar  gewiss 
.  nicht  völlig  menschenleer,  aber  doch  sehr  entvölkert  (s.  die  oben 
citirte  Stelle  Eutrop  s),  zur  sofortigen  Romanisirung  des  Landes 
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genügte  also  im  Wesentlichen  die  Einwanderung  einer  zahl- 
reichen röniisc  lien ,  bzw.  lateinisch  redenden  Hevölkerung, 
welche  ihren  römischen  Charakter  auch  um  so  leichter  rein 
erhalten  konnte,  als  in  dem  hauptsächlich  nur  von  ihr  selbst 
bewohnten  Lande  der  Anlass  zur  Mischung  mit  fremden  ^  ölkern 
nur  in  geringem  Masse  vorhanden  war. 

Jedenfalls  kann  das  Problem  der  Abstammung  der  (Nord-) 
Kumänen  noch  nicht  für  gelöst  gelten,  sondern  muss  für  noch 
sehr  discutirbar  gehalten  werden.  Vorläufig  ist  noch  nicht 
einmal  alles  erforderliche  Material  herbeigeschafft  und  aus« 
genutst  worden,  namentlich  der  sprachliche  Theil  der  Unter- 
suchung ist  bisher  auf  Grund  vnsureichender  Uölfsmittel  be- 
handelt worden. 

4.  Vor  der  Besitsnahme  durch  die  Römer  waren  die  m$si- 
sohen  und  dacischen  Gebiete  Ton  lahlreiohen  kleineren  und 
grCesereh,  sum  Theil  einander  Teidribigendtei  und  seitlioh  sich 
ablösenden  Völkern  bewohnt,  unter  denen  die  Geten  und  die 
Daoier  die  bedentendesten  waren.  Dass  diese  beiden  letaleren 
Völkerschaften  der  indogermanischen  Sprachfamilie  sngdiörten, 
darf  wohl  als  sweifeUos  angesehen  werden,  ob  sie.  dagegen  za 
den  Albanesen  in  nahen  yerwandtschsiftlichen  Beriehungen 
stehen,,  wie  dies  von  vomherein  recht  glaublich  und  in  der 
That  auch  vielfach  behauptet  worden  ist,  muss  noch  als  frag- 
lich gelten,  um  so  mehr,  als  über  die  Sprache  der  Geten  und 
Dacier  niclits  Sicheres  bekannt  ist  oder  doch  nur  in  so  win- 
zigem Masse ,  dass  Schlüsse  daraus  nicht  gezogen  werden 
können.  Das  über  dem  Getischen  und  Dacischen  liegende 
Dunkel  breitet  nun  auch  über  das  Rumänische  einen  Schatten, 
da,  mag  man  sich  die  den  Krieg  überdauernde  Urbevölkeruug 
Daciens  auch  noch  so  gering  an  Zahl  vorstellen,  immerhin 
eine  gewisse  Einwirkung  (namentlich  lexikalischer,  vielleicht 
aber  auch  lautlicher  Art)  der  alten  Landessprache  auf  das  ein- 
gedrungene Iiatein  stattgefiCinden  haben  wird,  welche  im  £in- 
zelnen  zu  erkennen  von  grosser  Wichtigkeit  sein  würde. 

5.  Nachdem  Dacien  von  den  Bömem  angegeben  worden 
■.  war,  wurde  das  Land  —  und  ebenso  etwa  Tom  Ausgang  des 

vierten  Jahrhunderts  ab  aueh  der  giösste  Theil  der  südlich  von 
der  Donau  gelegenen  Frovinaen  —  für  fast  ein  Jahrtausend 
lang  der  Tnmmelplals  iheils  durchziehender,  theils  für  kürzere 
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oder  längere  Zeit  sieh  sesshaft  «nsiedelnder  BarbexenYÖlker 
gennanuclier,  ilayiBcher  oder  ural-altaiBcher  Herkunft  (Gothen, 
Gepiden,  Avaren,  Bulgaren,  Magyaren,  Peteebenegen,  Ku- 
manen  etc.) .  Es  begann  jenee  wirre  und  bunte  Durcheinander-* 

schieben  der  allerverschiedenartigsten  '  Nationalitäten ,  dessen 
Nachwirkungen  nocli  heute  in  dem  bizarren  Völkergemenge 
der  Halkanhalbinsel  so  deutlich  und  so  bedeutsam  wahrnehm- 
bar sind.  Mögen  nun  in  dieser  wüsten  Zeit  die  Vorfahren 
der  heutigen  Nordrumilnen  bereits  nördlich  von  der  Donau 
oder  aber  in  den  Siiddonauländern  gewohnt  haben,  es  gelang 
ihnen  ihr  Dasein  nicht  mir.  sondern  auch  ihr  romanisches 
Volks thum  zu  behaupten,  während  so  mancher  Nachbarstamm 
in  den  Wogen  des  Völkermeeres  unterging  oder  doch  seine  Na- 
tionalität wechselte  (man  denke  z.  K.  an  die  theilweise  Ver^ 
diängiing  der  Griechen  durch  die  Albanesen,  an  die  Slavi- 
airung  der  finnischen  Bulgaren  u.  dgl.).  Die  Zähigkeit,  mit 
welcher  das  Romanenthum  sich  erhielt,  scheint  darauf  hin- 
sttdeuten,  daas  seine  Träger  nationalrSmiscber  Abstammung 
waren,  denn  romanisirte  Thracier  oder  Maoedonier  würden 
sdiwerlich  dem  Andränge  fremdsptadilichen  VoUuthums  Stand 
gehalten  haben.  Indessen  wenn  auch  die  Balkanromanen  (um 
diesein  aUgemeinen  Namen  zu  brauchen)  ihre  Sprache  festhiel- 
teil,  so  Termochten  sie  doch  das  Emdrungen  massenhafter  sla- 
▼ischer,  albanesiseher,  griechischer  und  später  auch  türkischer 
Wortelemente  in  ihre  Sprache  und  auch  sonstige  Beeinflussung 
der  letzteren  durch  fremde  Idiome  nicht  abzuwehren.  Nament- 
lich das  Slavische  übte  auf  die  inselartig  im  slavischen  Völker- 
meere wohnenden  Nordrumänen  eine  tiefgreifende  Einwirkung 
aus,  in  Folge  deren  das  entstehende  nordnimiinische  Schriftthum 
sogar  des  cyrillischen  Alphabetes  sich  bediente  und  dasselbe 
bis  tief  in  dieses  Jahrhundert  hinein  festhielt  (während  die 
Südmmänen  die  griechische  Schrift  annahmen  .  \  erhängniss- 
vüU  auch  war  fdi  die  Nordrumänen,  dass  sie  erst  spät  zur 
Errichtung  nationaler  Staaten  «gelangten  und  dass,  als  in  der 
Walachei  und  Moldau  sich  im  14.  Jahrhundert  endlich  sol- 
che gebildet  hatten,  diese  weder  das  gesammte  Volk  \im- 
schlössen,  noch  auch  lange  nationaler  Selbständigkeit  sich 
erfreuten,  sondern  bald  türkischer  Oberhoheit  unterstanden. 
Weniger  aber  die  türkische  Herrschaft  an  sich,  als  die  Art, 
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wie  sie  ausgeübt  wurde,  war  für  das  mmiiaisclie  Volksthtim 
bedrohlich,  denn  dadurch  dass  die  tüikische  Begienmg  hnge 
Zeit  prinoipiell  die.  Throne  der  Donanfarttenthumer  mit 
Griechen  [Phanarioten]  besetite,  wurde  die  Ge&hr  der  Giad- 
simng  mindestens  der  oberen  Gesellschaftsdassen  nahegelegt. 
Endlich  aber  wandte  sich  das  Geschick  des  Tielgepruften 
Rumünenvolkes  sum  Besseren:  die  immer  sunehmende  Schwä- 
chung der  türkischen  Macht  gab  ihm  grössere  Freiheit  und  die 
Möglichkeit  der  Vereinigung  beider  Fürstenthümer  zu  einem 
nationalen  Staate :  die  neueste  Zeit  endlich  hat  diesem  Staate 
verg^öniit,  die  volle  Unabhiiii<^i«2:kcit  sich  zu  erringen  und  als 
Königreich  unter  einem  deutschen  lieirscher  in  die  lieihe  der 
Culturstaatcn  Euro})a"s  einzxitreten . 

6.  Die  ersten  sehr  bescheidenen  Anfänge  der  nordrumäni- 
schen Litteratur  fallen  in  die  zweite  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts, und  auch  noch  lange  Zeit  nachher  blieb  die  lit- 
terarische  EutAvickelung  recht  kümmerlich.  £s  erklärt  sich 
dies  hinreichend  aus  den  oben  angedeuteten  unseligen  politi- 
schen \'erhältnissen,  imter  denen  Uumänien  bis  tief  in  dieses 
Jahrhundert  hinein  schmachtete.  Die  nur  dürftige  Entwicke- 
lung  der  Litteratur  wirkte  aber  nachtheilig  auf  die  Sprache 
ein,  indem  die  schriftmässige  Form  denelbok  nur  langsam  und 
unter  manchen  Schwankungen  sich  auabildete.  So  blieb  das 
Nordrumänische  bis  in  die  Neuzeit  hinein  eine  durch  kein 
nennenswerthes  Schriftthum  gegen  Verwilderung  und  Ver- 
zerrung geschützte  Sprache,  die  sidi  nicht  viel  über  das  Ni- 
veau eines  Patois  erhob  >)  und  oft  genug  von  den  gracisirten 
oder  fransösiiten  oder  germänisirten  Kindern  des  eigenen 
Landes  Tocachtet  ward.  Aber  in  der  Neuzeit  hat  das  arme 
Aschenbrödel  aus  der  Niedrigkeit  sich  erhoben  und  ist  mehr 
und  mehr  in  Begriff,  den  romanischen  Cultursprachen  sich 
äuHserlich  möglichst  anzugleichen  und  sich  ihnen  als  eben- 
bürtige Schwester  an  die  Seite  zu  stellen.    Freilich  wird  d&s 


1)  Die  Sprache  der  Verwaltuug  und  der  Gerichte  war  bis  sum  17. 
Jahrh.  ausschliesslich  das  Slavisehe  Serbische, ,  die  Sprache  der  Kirche 
das  KirchenslaviBche ,  vgl.  ClHAC  in  Rom.  Stud.  IV  143.  In  Bezug  auf 
die  Kirche  ist  von  Wichtigkeit,  sich  dessen  zu  erinnern,  dass  die  Kumä- 
nen  allein  von  allen  Komanen  griechische  Xathuliken  sind  und  in  Folge 
dessen  in  wichtige,  für  Vtae  Sprache  aber  nicht  eben  «rspricMliche  Be- 
siehung tu  den  OtttlnYfln  gesetst  wurden. 
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Nord  rumänische  wohl  iiiiiiier  in  seinem  hiiiitgemischten .  mit 
slavischen ,  türkisclieu .  albanesist-hen  und  sonstigen  Fremd- 
elementcn  durchsetzten  Wortschatze  eine  Eigenart  beAvahreu, 
welche  es  von  den  romanischen  Schwestern  scharf  unterscheidet, 
aher  diese  Eigenart  ist  nicht  eben  eine  Vnzierde,  ebensowenig^ 
wie  die  ganz  ähnliche  Eigenart  des  Englischen  diesem  zur 
Verunstaltung  gereicht.  Im  Interesse  der  Sprache  ist  die 
wenigstens  theilweise  Beibehaltung  dieser  Fremdlinge  sogar 
zu  wünschen,  denn  würden  sie  beseitigt,  so  könnten  sie  doch 
nur  durch  auf  gelehrtem  "Wege  aus  dem  Lateinischen  ent- 
lehnte  Worte  ersetct  werden,  und  gerade  das  würde  die  Sprache 
entmitioiialisiren. 

Die  Südrumanen  sind  in  Folge  ihrer  Zersplitterung  und 
Verstreutheit  unter  fremde,  ihnen  an  ZaU  und  Cultur  ungleich 
überlegene  Nationalitäten  (namentlich  unter  das  Griechenthum) 
zur  Bildung  einer  Schriftsprachform  überhaupt  nicht  gelangt; 
ihre  Gricisirung  dürfte,  da  Ansdiluss  an  den  rumänischen 
Nationalstaat  unmöglich  scheint,  nur  eine  Frage  der  Zeit  sein. 

.  Litteraturangaben: 

a  Zur  Ethnoprraphie  \i.  Geographie:  Lejeax,  Ethnographie  der 
europäischen  Türkei.  Gotha  1S()1  —  L.  Diefenhach,  Völkerkunde  Ost- 
europa's,  insbesondere  der  Hämushalbinsel  u.  der  unteren  Uonaugebiete. 
Darmstadt  1880,  und:  Die  Volksstämme  der  europäischen  Türkei.  Frankf. 
a/M.  1877  —  H.  KntPBBT,  Znr  Ethnographie  der  BonaulAnder,  in:  Olobui 
XXXIV  (1878)  No.  14  —  R.  BÖokh,  Der  Beutwhen  YolksnU  u*  Spiaeh- 
gebiet  Berlin  1869,  p.  129  —  *Kaxitz,  Donaubulgarien  u.  der  Balkan. 
Historisch-geographisch-ethnographische  Keisestudien  aus  den  Jahren  1 861/79, 
3  Bde.  —  K.  Henke,  Rumänien,  T>and  u.  Volk  in  geograph.,  hiitor.,  statist. 
u.  ethnoji^raph.  Beziehung.  Leipzif?  IS" 7  —  J.  Slavici,  Die  Kumänen  in 
Ungarn,  Siebenbürgen  u.  der  Bukowina.  Wien  u.  Teschen  1881  —  *PlC0T, 
Les  Roumains  de  la  Mao^doine.  Paris  1875,  vgl.  Rom.  V  120  «  HUN- 
FALTT,  Le  peuple  lonmam  ou  Talaque.  Tonis  1881  —  DoBA  n'IsiBlA,  La 
nationafitA  nmmaine  d^aprte  lei  chanti  populaires,  in :  R«  d.  d.  M.  Min 
1S59  —  I.  Cratiünesco,  Le  penple  roumain  d'apr^s  ses  chants  nationaux. 
Paris  1874  —  EL.  v.  Czörnig,  Ethnographische  Karte  der  österreichischen 
Monarchie.  Wien  1855  —  *K«  Nybop,  Komanske  Mosaikw.  Kopenh.  1S85. 

A.  Sandu,  O  pagina  despre  RomAnia  dintr'o  geographie  imprimata  la 
Paris  in  1543,  in:  Revista  contimporanea  No.  9,  Nov.  1S73  behandelt  eine 
merkwürdige  geographische  Notiz  über  Rumänien,  welche  sich  in  einem 
1543  SU  Paris  erschienenen  Buche  findet,  vgL  Rom.  III  125)  —  *Camimib, 
Deieriptio  MoldaTiae.  Bueoresel  1872  (Ausg.  naeh  dem  Originalmiior.). 

b)  Zur  politlselien  Gaseliiehte,  inttiaiondere  lur  Urge« 
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•ehiehte  der  Rumlnent):  (Ueber  die  SUmmemigehörigkeit  der  Oeien 
tt.  Baeier  ist  idir  Vieler  u.  doeh  nidiU  Abrchlierrender  getehrieben  worden, 

ao  namentlich  auch  von  J.  Grimm  in  Knp.  9  seiner  Geschichte  der  dent^ 
sehen  Sprache,  darnach  soll  zwischen  den  Geten  u.  Gothen  eine  nahe  ver- 
wandtschaftliche Beziehung  bestehen,  was  als  durchaus  unwahrscheinlich 
bezeichnt.t  werden  muss.  KÖSLER  's.  u.]  behandelt  in  Kap.  1  u.  2  «eines 
Buches  die  Guten-  u.  Dacierfxage,  ohne  su  einem  sicheren  Ivrgebnisse  su 
gelangen).  Ueber  daa  alte  Daeien  vgl  femer:  OooflB,  UntenuelnaigeB  Abb 
die  InnenTerlÜltniaae  dea  tn^aniadicn  Daeiena,  int  Arebir  dea  Vereina  f.  * 
aiebenbürg.  Landeakunde.  N.  F.  XU  (1874)  1, 107.  P.  HA80BU,  Üina  Filma, 
Gotii  iji  Gcpidii  in  'Dacia.  BucurescK  1877.  —  G.  TociLEScü,  Dacia  inainte 
de  Romani.  Buc.  ISSo  —  Ttii  nmann,  Untersuchungen  über  die  Geschichte 
der  östlichen  europäischen  Völker.  Leipzig  1774  (wegen  des  darin  gegebenen 
Materiales  immer  noch  beachtenswerthi  —  F.  J.  SuLZER,  Geschichte  des 
transalpinischen  Daciens.  Wien  1781,  3  Bde.  (in  diesem  Buche  wurde  zum 
eraten  Male  die  Theorie  Ton  der  nielit  immlttelhar  rftmiadien  Abatanunung 
der  NordrurnSnen  aufgeateUt)  —  J.  Ch.  v.  Bnobl,  Geeebidite  der  Moldau 
u.  WalaefaeL  Halle  1804,  2  Bde.  (der  Verf.  adoptirt  Snlaer's  Hypotiieae) 
M.CoQjiLLNicEANi',  Hist.  de  la  Valachic,  de  la  Moldayie  et  des  Valaquea  trana- 
danubiens.  Berlin  l'^'M  —  Rosa,  Untersuchungen  über  die  Romanier  oder 
sog.  Wlachcn  jenseits  der  Donau.  Pest  ISUS  —  NElGEnAi  R,  Dacicn.  Au« 
[sie!]  den  Ueberrcsten  des  class,  Alterthums  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Siebenbürgen.  Kronstadt  1851  —  •R.  Rösler,  Dacier  u.  Romänen,  in: 
Sitaungsberiehte  der  Wiener  Akad.  d.  Wiaaenaeih.  LX  (1866),  9,  nnd: 
*Konilniadie  Studien.  Unterauehnngen  lur  ilteien  Geeehidite  Romlniena. 
Leipzig  1871,  TgL  Rom.  I  238  u.  Ber.  pentre  Ist.,  Arch.  FiloL  I  faae. 
2  u.  II  fasc.  1  —  A.  D.  XAnopol,  De  l'origine  du  peuple  roumain,  in; 
Rev.  hist.  XXII I  fasc.  1  —  'J.  Jixo,  Ueb.  die  Anfänge  der  Rom&nen. 
Kritisch-ethnographische  Studien,  in:  Ztschr.  f.  Österreich.  G}'mnas.  18Tt), 
1,  81,  i<21,  und:  Römer  u.  Romanen  in  den  Donauliindcm.  Historisch- 
etbnographisdie  Studien.  Innsbruck  1877  (bedeutendes  Buch,  gegen  die 
SuUer-Bftder'aebe  Hypothese),  vgl.  Bom.  n  470  ~  J.  Bidkbhann,  Die 
Bomanen  u.  ihre  Verbreitung  In  Oeateireieh.  "Wien  1877,  vgi  Jen.  Lit-Ztg. 
1878  No.  16,  Gött.  gel  Ana.  1876  Stück  39,  p.  1224  —  HuNFALYT,  Runin. 
Geschichtsschreibung  u.  Sprachwissenschaft.  Aus :  Lit.  Berichte  aus  Ungarn 
1878,  Bd.  II,  Heft  :\,  vgl.  Bibliogr.  der  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  1878,  No.  523  — 
*Xi;NoroL,  Un  enigme  historique.  Les  Roumains  au  m.-ä.  Paris  185J>,  vgl. 
Rom.  XIV  587  —  *J.  L.  Pic,  Ueb.  die  Abstammung  der  Rum.  Leipsig  18S0, 
ygL  Oött.  gel.  Ana.  1881,  StQek  11,  Sybel's  hist.  Ztschr.  XLVI  549  —  L. 
Bbtbt,  Der  Anonymua  fiber  die  Boninaii  ffiebenbOrgena.  Budapeat  1880 

1  Nicht  eigentlich  hierher  gehört  und  doch  muss  hier  genannt  wer- 
den die  wichtige  Schrift  von  MiKLosicii,  Ueb.  die  "Wanderungen  der  Ru- 
munen  in  den  dalmatinischen  Alpen  und  in  den  Karpathen,  Wien  1879 
(Denkschriften  Bd.  XXX  der  K.  K.  Akad.  d.  M'issensch.  ,  vgl  aber  aie  die 
gehaltvolle  Anzeige  von  Ivb  in  Rom.  IX  .'<20.  l'eber  den  Ursprung  der 
Rumänen  hat  M.  seine  Ansicht  ausgesprochen  in  den  Sitzungsb.  der  W  ie- 
«er  Ahad.  Bd.  101,  p.  49. 


Digitized  by  Google 


Das  Kumftnische.  795* 

(magyarisch  gesohiieben]  —  V.  ManIv,  Zur  Oeachiehteforschung  Über  dU 
BoniiiMi.  Dentwh  Ton  P.Bxowbanu.  2,  Aufl.  Ldpsig  1885  (dilettailtiMfa)  — 
*P.  HÄ8DKU,  Ittom  oitiea  a  Bomanflor.  Bne.  1874/75,  2  Bde.  (wiehtigee 

Werk),  von  demselben  Verf. :  Originile  Craiovei  Ursprung  der  Stadt  CraioTa 
in  der  kleinen  Walachei],  Nationalitatea  Cumanilor  (die  Nationalität  der  Ku- 
manenl  u.  andere  culturgeschichtl.  Essays,  in:  Col.  lul  Traian  VIII  1.  340, 
661  —  E.  Hi  KMi  ZACHi,  Fragmente  zur  Geschichte  der  Bum&nen.  Bukarest 
1878,  vgl.  Augsb.  Allg.  Ztg.  18T8,  No.  7  7  ff.  Beil. 

e)  Urkundenwerke,  Chroniken,  Zeitsehriften:  Venelin, 
Vlaeho-bolgankya  fli  dako-ekvanskija  graiqota.  Petenburg  1840  —  Mbl- 
CHUBDIX,  Croniea  Hn^fUi»'.  Dupo  doeumentele  l^ieeopieX  ^  alte  monn- 
mente  ale  terel.  Buc.  (?)  1869  —  CJodrescu,  Uricariul  cuprindatoriü  de 
Hrisoave,  anaf orale  §i  alte  acte  din  suta  XV/XIX  atingutoare  la  Moldova. 

2  Ausg.  1873,  5  Bde.  —  Documente  privitöre  la  Istoria  Bom&nilor  euleee 
de  Eudoxiu  de  Hurmuznchi.  Buc.  1876/78,  7  Bde. 

Ubecbi,  Chroniquu  de  Muldavie  depuis  le  milieu  du.  XIV*^^  s.  jusqu'ä 
Fan  1594.  Texte-  rounuun  avee  traduetion  firgse,  notes  hietoriqnee  ete.  per 
£.  PicoT.  Peria  1879.  PubUeation  de  TEeole  des  langnea  orientalet  Tivantei 
—  N.  BiCLCBBCV,  Iitoria  BomAnOor  «ib  Mflulü  vodei  Ytt^iul,  urmatü  de 
•crien  diverse,  ed.  A.  J.  Odobbscü.  Bue.  1878  —  SncKAI,  Ohroniea  Romir 
nilor.  Jaßsi  1^53.  3  Bde. 

Magazinu  istoricu  pcntni  Dacia  ed.  A..  F.  Laurianu  N.  Balcksct, 
Buc.  184tl  48,  5  Bde.  —  Archiva  romänea.sca  ed.  M.  Cogalniceaxi".  2  Ausg. 
Jassi  1860.  2  Bde.  —  UAsDEu',  Archiva  Istoricä  a  Komäuiei.  Buc.  1865/67, 

3  Bde. 

d)  Zur  Spraehgeaohiehte'):  J.  C.  Sohullbb,  Aigumentoium  pro 
latimtate  liagnae  valaehieae  iive  runumae  epieriaii.  CiUnii  1831,  und:  Ent^ 

Wicklung  der  wichtigsten  Grundsätze  für  die  Erforschung  der  rumun.  oder 
'  walachischen  Sprache,  in:  Archiv  des  Vereins  f.  siebenbürg.  I^andcskunde. 
Bd.  1,  Heft  1.  Hermannstadt  1845  —  J.  Heilmeier,  Ueb.  die  Entstehung 
der  romüischen  Sprache  unter  dem  Einflüsse  fremder  Zungen.  Aschatien- 
burg  1834  (dem  Verf.  der  Encyci.  blieb  diese  Schrift  unerreichbar;  er  muss 
daher  dabingeetelh  eein  laiaen,  ob  ne  eich  moht  .etwa  auf  da«  Neu- 
grieehUehe  beliebt,  wie  die  eonstige  Anwendung  des  Epithetou  «mnir 
tfch«  Termutben  liait)  —  A.  F.  Laubiakü,  Tentamen  eritieum  in  originem» 
derivatiönem  et  formam  linguae  romanae  in  utraque  Bacia  vigentis  vulgo 
valachicae.  Wien  1S40  —  Gaster,  Stratificarca  elementului  latin  in  limbä 
romani,  in;  Kev.  pentru  Stor. ,  Arch.  fii  Fil.  t.  I  1"  —  I.  GoLDlSCH,  Die 
Latinität  der  rumän.  Spr.  Arad  1880  magyarisch  geschrieben)  —  Pascitiu, 
Origin  a  Komdnilor  ^i  latinititeä  limbei  romdne.  Arad.  1881  —  *Hasdeu 
(nach  anderer  Sehreibweise  HXjpEvj ,  Cuvente  den  bKtriinlt.  Bue.  1878/79, 
2  Bde.  u.  ein  Supplementband  (Bd.  1  enthalt  Urkunden  aus  den  lehren 
1571/1818,  eine  WOrtnsaaimhing  aus  slsvlsehen  Urkunden  des  16.  Ja]irh.*s, 


1    Die  auf  die  Abstammung  der  Rumänen  hczücrlichen  unter  b)  ge» 
'nannten  Schriften  behandeln  meist  auch,  wenigstens  andeutungsweise,  aen 
Ursprang  und  die  Entwiekelung  der  rumän.  Sprache. 
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ein  Glossar  vom  Beginn  des  17.  Jahrh/s  u.  die  Chronik  Mihail  Moxa  s  vom 
J.  1620.  Bd.  n  enthalt  u.  A.  ruminiiehe  Text«  des  16.  Jahrh.'«  ^  olkt- 
l»aeher] ;  eb  Kapitel  aui  der  ramln.  Syntax,  ferner  reicbe  Beitrige  sur 
TCfglflidienden  Litteraturgeschiohte.  Der  Supplementband  enthüt:  I.  Con- 

epeotul  controvef^elor :  Schuchardt,  Bari(!,  Gaster,  Ciliae  etc.  II.  ScHT- 
CHARDT,  Ueb.  B.  P.  Hdsdeü's  altrumän.  Texte  u.  Glossen.  III.  Bartti, 
Ouvinte  din  bäträm  de  B.  P.  liasdeu.  IV.  Gaster,  Cihac,  Sur  les  etudes 
roumaines  de  Mr.  H  isdeü.  V.  Uasdeu,  Addenda  et  Corrigenda.  VI.  Biblio- 
graphischer u.  [mUugraphisch-historiaeher  Index.  Vgl  Bibliogra])hie  der 
Zttehr.  i.  fom.  FhiL  1880,  No.  881)1)  B.  p.  Hasdbv,  Fragmente  pentre 
Utortt  limbel  roniftBe;  eUmente  daeiee.  I  OfaXuj.  (Cu  poat-aoriptum  deapre 
D.  Cihac  |i  Appendiee  deaprc  D.  Emile  Picot'.  Buc.  1S76  (ist  im  Wesent- 
lichen eine  gegen  Cihao,  speciell  gegen  einen  Artikel  desselben  in  den  Con- 
vorbirt  litterAre  vom  1*.  12.  1875  gerichtete  Streitschrift,  vgl.  Oiom.  di  fil. 
rom.  I  55). 

§  3.   Bemerkungen    übet   die    Geschichte  der 
rumänischen  Philologie. 

1.  Mittelalterliche  grammatische  und  lexicalische  Tractate 
fehlen  fiir  das  Kumänische  leider  völlig,  wie  denn  überhaupt 
erst  mit  dem  Ausgange  des  18.  Jahrhunderts  die  theoretische 
Beschäftigung  mit  rumänischer  Sprache  anhebt  und  zwar  lu- 
nächst  auch  nur  in  sehr  elementarer  und  lediglich  praktische 
Ziele  verfolgender  NVeise.  Es  ist  dies  begreiflich  genug,  wenn 
man  enrilgt,  dass  bis  zum  17.  Jahrhundert  das  Slavische  die 
ausschliessliche  Sprache  der  Verwaltung  und  der  Gerichte  war 
(vgl.  CiKAC  in  Rom.  Stud.  IV  148),  dass  die  Kirche  sich  des  . 
Altbulgarischen  als  Bitualspradie  bediente  und  das«  runübiische 
Schulen  erst  fm  18.  Jahrhundert  errichtet  wurden. 

Die  überhaupt  älteste  das  Rumänisdie  betreflimde  gram- 
matische Schrift  dürften  die  von  der  Fürstin  Ilinca  1660  ent- 
worfenen Versuche  einer  rumänisch -lateinischen  Orthographie 
sein  (Incercari  de  ortogratia  romano-latina  ale  Domuitei  lliuca, 
ed  Sxi  HDZA  in  Col.  lui  Traian  VIII  Sl). 

2.  Mit  dem  Ausgange  des  18.  Jahrhunderts  begann  eine 

1]  Bd.  I  fahrt  den  Sondertitel:  Cuvente  den  bätr&nl.  LirabÄ  romAaä 
vorbitä  intre  1550/lGOO.  Studiu  paleografico-lingtnstic,  cw  observatiuni  filo- 
logice  de  H.  Schuchardt.  V^l.  über  diesen  Band  die  eingehende  Be- 
sprechung von  Cihac  in  Bom.  Stud.  IV  141.  Bd.  II  ist  betitelt:  Cuvente 
den  bäträni.  Cartilc  poporane  ale  Romanilor  in  secolul  XVI  in  legaturi 
cu  literaturä  poporanä  ceä  neserisä.  Studiu  de  filologia  cumparativä.  Ueber 
diesen  Bd.  u.  das  Supplement  vgL  Rom.  IX  347  Bd.  I  ist  in  Rom.  VII 
6.36  kurz  angezeigt',  l  ebcr  Hasdeü's  fnach  anderer  Schreibweise  HajoeI  ' 
Bio^|)hie        den  Artikel  von  0.  Meyeb  in  der  Augsb.  AUg.  Ztg.  vom* 
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ziemlich  rührige  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  rumänischoi 
Gxammatik  und  Loxikogiaphie,  indessen  war  diof^clbe  fast  ganz 
ausschliesslich  auf  die  nächstliegenden  praktischen  Ziele  ge- 
richtet und  bekundete  sich  demnach  in  Leistungen,  welche 
für  die  Wissenschaft  unmittelbaren  Werth  gar  nicht  besitzen. 
Nur  dem  1825  zu  Ofen  (»Budae«)  erschienenen  grossen  «Lexioon 
valachioo-latino-hnngarico-gennanicum«  ist  ein  höherer  Werth 
zuzuerkennen ;  denn  das  Buch  ist  zwar,  Tom  Standpunkte  der 
heutigen  Wissenschaft  aus  betrachtet,  durch  und  durch  mangel- 
halt und  in  Beziehung  auf  Etymologie  mitunter  grauenhaft, 
war  aber  doch  für  seine  Zeit  eine  bedeutende  Leistung  und 
ist  leider  auch  heute  noch  nicht  zu  entbehren. 

3.  Die  rumänische  Philologie  als  wirkliche  Wissenschaft 
ist,  wie  die  romanische ,  Gesaramtphilologie ,  begründet  wor- 
den durch  DfEz'  Gramm,  der  rom.  Sprachen,  in  welcher 
das  llumänische  oder,  wie  Die/,  es  noch  nannte,  das  Walachische 
als  romanische  Sprache  anerkannt')  und  —  freilich  erst  in 
der  3.  Ausgabe  ganz  und  voll  —  in  derselben  eingehenden 
Weise,  wie  die  übrigen  romaniscben  Sprachen,  behandelt 
wurde. 

Es  legt  für  das  ebenso  ideale  wie  nationale  Streben  des 
rumänischen  Volkes  sowie  für  seine  geistige  Begabung  und 
Entwickelungsfäbigkeit  ein  höchst  ehrendes  Zeugniss  die  That- 
Sache  ab,  dass  die  junge  Wissenschaft  der  romanischen  und 
speciell  der  runüinischen.  Philologie  in  Ruminien  selbst  die 
eifrigste  und  yerständnissrolhite  Pflege  geftmden  hat.  Um 
diese  Thatsache  in  ihrem  vollen  Werdie  zu  würdigen,  erinnere 
man  sich  dessen,  dass  bis  vor  wenigen  Jahren  BunUlnien  noch 
der  politischen  Freiheit  und  Unabhängigkeit  entbehrte  und 
dass  es  folglich  nicht  sehr  befremdlich  erscheinen  würde,  wenn 
die  ganze  (Geisteskraft  und  Intelligenz  der  Nation  von  dem 
Ringen  nach  staatlicher  Selbständigkeit  in  Anspruch  genommen 
worden  wäre.  Wahrlich,  die  Rumänen  haben  Grosses  da- 
mit gethan,  dass  sie  gleichzeitig  ihren  Nationalstaat  fest  ge- 


1  Auch  Raynovard  hatte  übrigens  schon  ('hoix  VI,  p.  LXVIII)  das 
liumäuischü  für  romanisch  erklärt,  wie  DiKZ  selbst  Gr.  P  136  Anm.  be- 
richtet Dm  lat  Ursprung  des  Rumänischen  hatte  audi  vor  Diez  schon 
Schüller  verfochten,  ihm  u.  Diez  folgte  dann  Lavriavu  nach  (die  Titel 
der  betr.  Schriften  s.  oben  S.  795). 
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grüiiflet  und  doch  auch  die  wissenschaftliche  Erforschung  ihrer 
Sprache  und  Litteratur  erfolgreich  gefordert  haheu. 

Die  Zahl  der  gelehrten  Rumänen ,  welche  gegenwärtig 
auf  dem  Gebiete  der  nun.  Philologie  thätig  sind,  ist  sehr  er- 
heblich, und  mancher  hervorragende  Mann  befindet  sich  darunter, 
dewen  wissenschaftliche  Schöpfungen  für  die  romanische  Ge» 
•ammtphilologie  oder  für  die  vergleichende  Spiaohkiuide  oder 
Litteiatoigeichicfate  hohe  Wichtigkeit  besitwn;  es  seien  bei-  . 
•pielsweiae  *niir  FlmncBlcü-HASiyBU  und  A.  db  Cibag  genennt; 
der  elftere  miennüdlich  thllig  ab  Hemuigeber  altmm.  Texte, 
ale  scharftinniger,  wenn  andi  freiHch  oft  aUni  kahner  Ety- 
molog und  als  Redacteur  der.  Columni  lul  TiaXan,  der  letsteie 
aher  hochverdient  als  Verfttaer  des  Dictioonaize  d*£tyniologie 
dacoromane.  Neben  diesen  beiden  Heroen  und  sogleich 
Nestoren')  der  mmlinischen  Philologie  ttdien  jübgere  Geldirte, 
die  Tüchtiges  schon  geschaffen  haben  tmd  mehr  noch  fiir  die 
Zukunft  verhcissen,  so  vor  allen  M.  Gastek,  der  Verlasser 
des  inhaltsreichen  Buches  »Literatura  popularä  Komänav,  und 
H.  TiKTiN ,  der  in  seinen  »Studien  zur  rum.  Phil.«  (Lpzg. 
1884)  eine  treffliche  lautgeschichtl.  Untersuchung  geliefert  hat. 

Dass  nicht  alle  Arbeiten  der  rumänischen  Philologen  he- 
<leutend  genannt  werden  können,  selbst  nicht  im  relativen 
8iune  des  Wortes,  dass  vielmehr  unter  ihnen  so  manche  mittel- 
und  untermässige ,  auch  manche  einfach  schlechte  sic^  be- 
findet, bedarf  nicht  eist  der  Bemerkung,  ist  aber  auch  Tiel 
zu  natürlich,  als  dass  es  irgendwie  gerügt  oder  auch  nur  be- 
klagt werden  könnte.  Bedauerlich  aber  ist,  dass  selbst  die 
Grössen  und  Leiter  der  jungen  Wissenschaft  nicht  immer  von 
.  prindpiellen  Verimmgen  sich  frei  erhalten  haben,  so  t.  B. 
Ton  der  Sucht,  Wihtmr  dacisdien  oder  thradschen  Ursprungs 
in  der  Sprache  aufinispuren,  ein  Unternehmen,  das,  ahstraot 
genommen,  berechtigt  sein  mag,  aber  so  lange  ergebnisslos 
sein  muss,  als  wir  Tom-  Thracischen  oder  Dacisbhen  nidit 
mehr  als  jetst,  das  heisst  so  gut  wie  iKiohts  wissen,  und  welches 
übrigens  auch  unter  allen  Umständen  nur  dann  erlaubt  ist, 
wenn  jede  Möglichkeit  fehlt,  das  betr.  Wort  aus  dem  Latei- 
nischen oder  aus  dem  Slavischen  zu  erklären.  Bedauerlidi 

1  Sowohl  Hasozu  als  aueh  CmAC  sind  schon  seit  langen  Jahren  Ut> 
terarisch  thätig. 
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ist  ferner  etwas  Anderes.  Dass  über  wichtige  Principienfragen 
Terschiedene  Gelehrte  verschiedener  Ansicht  sind,  ist  nicht  nur 
begreiflich,  sondern  oft  auch  förderlich  und  mitunter  selbst 
nothwendig,  aber  wenn  auch  begreiflich,  so  doch  nicht  im 
Mindesten  förderlich  oder  gar  nothwendig  ist»  daas  wisaenaohaffc- 
Udke  Gegner  vor  der  Oel^tUohkeit  nUsSi  in  gereister  und  über 
daa 'aachliche  Mass  hinausgehender  Weise  befehden,  wie  dies 
in  Rumänien  öfters  geschehen  ist  (num  denke  z.  B.  sn  die 
unerquicklichen  Streitereien  zwischen  Hasduu  und  Cihac}.  Frei- . 
lieh  ist  ja  leider  auch  ausserhalb  Bunüinietts  Derartiges  keines- 
wegs unerhört 

Endlich  ist  noch  auf  Eins  hinzudeuten.  Die  rumänische 
Philologie  sieht  sich  in  Rumänien  vor  eine  praktische  Auf- 
gabe schwierigster  Art  gestellt,  vor  die  Aufgabe,  die  Schrift- 
sprache zu  fixiren ,  derselben  eine  für  absehbare  Zukunft  ab- 
geschlossene ,  für  Erzeugung  einer  classischen  Litteratur  ge- 
eignete Form  zu  geben.  Dies  Ziel  durch  Annäherung  der 
Sprache  an  das  Latein  erreichen  zu  wollen,  ist  ein  bei  einer 
romanischen  Sprache  gewiss  naheliegendes  und  an  sich  be- 
rechtigtes Princip,  das  ja  auch  anderwärts  für  massgebend  ge- 

1,  Es  sei  hier  eine  allgemeine  Bemerkung  gestattet.  Von  Diez,  dem 
Begrflnder  der  ronuin.  Phnologie,  wird  keine  einsige  Recension  naehge- 
wiesen  werden  können,  die  in  einem  eines  Gelehrten  unwürdigen  arrogan- 
ten Tone  geschrieben  v&re  und  die  den  dayon  Betroffenen  persönlich  hätte 
kränken ,  seme  wistensdisfäHiie  Ehre  fSr  alle  Zukunft  nfttte  gefährden 
können.  Ich  glaube  audi,  dass  i.  B.  O.  Paris  eine  derartige  Kritik  nie 
trcschrieben  hat,  erinnere  mich  aber  sehr  wohl,  dnss  er  manche  notorisch 
herzlich  schwache  Schrift,  die  von  anderen  Kritikern  in  Grund  und  Boden  . 
ffestampft  wurde,  in  sehonender  Weise  besprochen  und  die  Ehre  des 
verf.'s  unangetastet  gelassen  hat,  ohne  doch  der  Sache  etwas  zu  verge- 
ben. Das  heisst  recht  und  edel  und  hunjan  handeln.  Neuerdings  aber 
wird  in  der  Kritik  mehr  und  mehr  ein  cereiiter  und  auf  Persönlienkelten 
hinauslaufender  Ton  üblich,  der  sowohl  in  menschlicher  wie  in  wissen- 
schaftlicher Hinsicht  höchst  unerfreulich  ist;  ja,  mancher  Kecensent  ver- 
gisst,  um  nur  reeht  sehimpfen  lu  kOnnen,  mitunter  sdbat  die  heilige  Pflicht 
der  Wahrhaftigkeit  (Belege  für  diese  Behauptung  habe  ieh  gesammelt,  und 
nur  die  Beherzigung  des  Spruches  »nomina  sunt  odiosa«  lä«'st  mich  hier 
von  ihrer  Mittheilung  absehen).  Meist  freilich  sind  es  nur  die  kleineren 
Geistert  die  sieh  so  an  der  Wiaeenachaft  versündigen  in  der  kindischen 
Meinung,  man  werde  sie  für  um  so  »wissenschaftlicher«  halten,  je  frecher 
sie  aufzutreten  und  je  lauter  sie  zu  schmähen  verstehen.  Leider  aber  er- 
niedrigen sich  mitunter  auch  Gelehrte  Ton  Veväenat  und  Ruf  su  io  un- 
würdiger HandluniTswri^c.  sf'll)st  Anfängern  gegenüber,  die  doch  das  näch- 
ste Recht  auf  wohlwollende  Schonung  haben  und  die  überdies,  weil  noch 
unerfahren ,  gegen  Kritik  am  eupfindliohstea  sind,  endlieh  aW  aueh  in 
ihrer  Unbodcutcndheit  einem  Hecensenten  TOtt  bewlhrtem  ITamen  gans 
schuta-  und  wehrlos  gegenüberstehen. 
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gölten  hat.  Al^er  man  sollte  sich  vor  Uebertreibungen  hüten, 
die  dahin  führen  müssen,  die  Schriftsprache  zu  einem  gelehrten, 
für  das  Volk  unverständlichen  .Jargon  zu  machen.  Nament- 
lich sollte  man  in  der  Latinisirung  des  Wortschatzes  sich 
massigen  und  bedenken,  dass  der  Besitz  von  Worten  slavisdier 
und  selbst  türkischei  Herkii]ift*der  Sprache  ebensowenig  zum 
Makel  gereichen  kann,  wie  etwa  dem  Spenischen  das  Durch- 
setztsein mit  azRbischen  Worten.  Ein  sn  weit  getriebener 
Purismns  kann  nur  schadenf  gans  abgesehen  davon ,  dass  er 
auch  etwas  Komisches  an  sich  hat. 

4.  Für  die  Blüthe,  deren  die  mmfaische  Philologie  in 
RnmSnien  selbst  sich  erfreut,  legt  das  Bestehen  sweier  treff- 
licher Zeitschriften  Zeugniss  ab,  welche  swar  nicht  aus- 
schliesslich, aber  doch  in  weitem  Um^Eiug  ihr  gewidmet  sind, 
nämlich: 

Columnä  Tul  Trafanü.  RevistÄ  mensualä  pentru  istoriä, 
linguistica  si  psicologia  poporanä.  Sub  directiunea  d-lui  B.  P. 
IIasdeu.  Buc.  1870/77  H  Bde.,  dann  seit  ISSo  in  neuer  Folge 
erscheinend ;  und : 

Kevista  pentru  Storie,  Archeologie  si  Filulogie  sub  direc- 
tiunea hn  G.  G.  TociLEsni  Buc.  1SS3  ff. 

Auch  andere  Zeitschriften,  wie  z,  B.  die  »Convorbiri 
literare«  heraus«;,  von  J.  Negki  zzi,  Jassi  seit  1867),  besprechen 
gelegentlich  philologische  Dinge. 

Das  umfangreichste  Erzeupiiss  der  philologischen  Thätig- 
keit  in  Rumänien  ist  der  »Dictionariu  limbei  romäne  dupo 
insarcinarea  data  de  societatea  academica  romina  elaboratu  ca 
proiectu  de  A.  T.  Laubiaku  si  J.  C.  Massimu,  Buc.  1873  76, 
2  Bde.;  leider  aber  ist  gerade  dieses  Werk  trotz  aller  seiner 
reUtiven  Verdienstlichkeit  doch  mit  grossen  principiellen  Man- 
geln behaftet.  ^) 

5.  Ausserhalb  Rumäniens  sind  die  bedeutendesten  Ver- 
treter der  rumänischen  Philologie  Mixlosich,  Mussafia, 
ScHUCHARDT,  £.  PicoT  uud  Chr.  Ntbop,  tou  wolcheu  fonf 
Gelehrten  die  drei  ersteren  österreichisdie  Universitätslehrer 


J)  H.  ScHUCHARDT  in  der  Bibliographie  der  Ztschr.  f.  rom.  PliiL 
1875/76,  No.  843,  urtheilt  über  das  Bu6h:  »Nach  vielen  Gesichtspunkten 
hin  nlfl  verfehlt  su  betrachten.  Sogar  an  Vollständigkeit  lisst  es  sehr  sa 

wünschen  übrig«. 
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sind,  der  vierte  Frankreich,  der  fünfte  üänemark  angehört. 
In  Deutschland  ist  seit  Diez  für  das  llumänische  gar  nichts 
Erhebliches  geleistet  worden'  .,  eine  Thatsache.  die  gich  zum 
Theil  daraus  erklärt,  dass  die  meisten  deutschen  Hib\iotheke]i 
selbst  der  nothwendigsten  Hülfsmittel  für  das  Studium  der 
rumän.  Sprache  enthehren.  Sehr  richtig  ist  übrigens  die  von 
ScHUCHARDT  (Bibliogr.  der  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  für  das  Jahr 
1875/76  unter  No.  833)  gemachte  Bemerkung:  »Wenn  die 
Kenntnis»  auswärtiger  Philologen  vom  Rumänischen  in  so 
vielen  Punkten  eine  mangelhafte  ÜBt,  so  trifft  die  Schuld  hiei^ 
an  vor  Allem  die  Rumänen  selbst;  auf  jeden  Fall  sind  sie 
veipAichtet,  Nachsicht  au  üben.«  Schuld  nämlich  tnM  die 
Rumänen  insofern,  als  sie  ihre  Sprache  nach  orthographischen 
Theorien  schreiben,  deren  Vielheit  und  Bizarrerie  dem  Aus- 
länder aur  Qual  gereichen,  und  als  sie  noch  kein  wirklich 
bmuc^ibares  Wörterbuch  geschaffen  haben. 

Zu  wünschen  ist  aber  lebhaft,  dass  das  Studium  des 
Rumänischen  innerhalh  des  romanischen  Philologenkreises  all- 
gemeiner in  Aufnahme  komme ,  damit  auch  dieser  Theil  der 
romanischen  Gesammtphilologie  die  ihm  gehührende  Pdege 
finde,  denn  dass  dies  his  jetzt  nicht  geschehen  ist.  beginnt 
sich  mehr  und  mehr  als  eine  empfindliche  Lücke  in  dem 
grossen  Zusammenhange  iler  romanischen  Sprachwissenschaft 
fühlbar  zu  machen.  Interessant  und  originell  prenug  ist  übrigens 
die  rumänische  Sprache,  um  dem,  der  ihr  ein  wissenschaft- 
liches Studium  widmet,  seine  Mühe  zu  lohnen. 

§  4.  Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Rumä- 
nischen. 

1.  Das  Rumänische  gliedert  sich  in  drei  Dialecte :  a)  das 
Daco-Runüinische  oder  das  Nordrumänische;  b)  das  Ma- 
cedo- Rumänische  oder  das  Südrumänische;  c)  das  Istro» 
Rumänische^.  Das  geographische  Gebiet  eines  jeden  Dialectes 

1  Meines  Wissen^)  ist  sogar  noch  nie  eine  UniveraititSTtnlesiing  fiber 
Kumänisch  gehalten  ^vorden. 

2)  »Naefi  unserer  gegenwiftigen  Kenntniis  des  Rumunisehen  dürfen 
wir  diese  und  nur  diese  drei  Dialecte  annahmen.«  Miki.osk'h  im  Eingange 
seiner  ■Beiträge  zur  Lautlehre  der  rumun.  Dialecte.«  Sitzuogsb.  der  Wie- 
ner Akad.  d.  Wissensch.  Philo8.-hi8t.  Cl  Bd.  98  (1681),  S.  519.  Oastek 
dagegen  unterscheidet  drei  Dialeete  de^  Daco-Rum.  :^  den  walachisehen  od. 
mun^enischen ,  den  moldauiflehen  u.  den  siebenbürgiaehen  (Ztsehr.  f.  rom. 
PhiL  II  355  Anm.  3). 

Körting,  Encyklop&dio  d.  rom.  Phil.  III.  51 
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wird  schon  durch  dessen  Namen  angedeutet,  nähere  Angaben 
sehe  man  §  l  Xo.  2,  3,  4.  Dass  innerhalb  des  Daco-  wie 
auch  des  Macedo  -  Rumänischen  wieder  irgend  welche  land- 
schaftliche Sprachditierenzen  bestehen  z.  Ii.  zwischen  der 
Walachei  und  der  Moldau  oder  zwischen  der  Walachei  und 
Siebenbürgen  dürfte  an  sich  zweifellos  sein ,  und  manche 
darauf  bezügliche  Heobachtung  ist  bereits  gelegentlich  ver- 
öffentlicht worden,  aber  bestimmte  l'nterdialecte  scharf  von 
einander  zu  scheiden  und  al)zugrenzen,  iat  zur  Zeit  nicht 
möglich  (vgl.  aber  oben  8.  $01  Amu.  2  . 

2.  Von  den  genannten  drei  Dialecten  hat  nur  der  daco- 
nunänisebe  eine  Schriftsprachform  entwickelti  welche  übrigens 
noch  nicht  als  endgültig  abgeschlossen  gelten  kann.  Die 
beiden  übrigen  Dialecte  entbehren  einer  solchen  und  zeigen 
in  Folge  dessen  eine  im  Vergleiche  mit  deijenigen  des  Daoo- 
Bum.  lanilich  verwilderte  Gestalt.  Das  Istco-BomünisGlLe  lebt 
übrigens  nur  noch  in  kümmerlichen  Resten  und  wird  sehr 
bald  völlig  von  dem  Skvisd|fi&.  verdrangt  sein;  das  gleiche 
Schicksal  dürfte,  illeidingi  erst  nach  längerer  Zeit,  dem  lyUusedo- 
Rum.  durch  das  Griechische  bereitet  werden. 

3.  Die  HauptdüSarens  zwisdien  Daco-Rum.  und  Biacedo- 
Rum.  —  das  Istro-Rum.  kann  hier  ausser  Hetrscht  bleiben  — 
liegt  auf  lexikalischem  Gebiete,  indem  das  erstere  mehr  slavische, 
das  letztere  mehr  griechische  Elemente  in  sich  aufgenommen 
hat.  Die  lautlichen  und  flexivischen  Verschiedenheiten  sind  im 
Wesentlichen  nicht  erheblich ;  von  den  lautlichen  sei  z.  b.  er- 
wähnt, dass  lat.  anl.  p  im  Macedo-Rum  als  k  erscheint,  z.B.  lat. 
peilis  =  drum,  peale,  mnim,  chialc.  und  dass  lat.  y  im  Drum, 
sich  anlautend  behauptet,  während  es  im  Mnmi.  in  //  über- 
geht, z.  H.  lat.  ferrum  =  drum.  fern.  mrum.  heru:  vgl. 
KösLKK  a.  a.  O.  p.  137.  Namentlich  aber  ist  hervorzuheben, 
dass  im  Mac.-Kum.  das  parasitische  j  tiefgreifende  Laut- 
wirkungen ausgeübt  und  wesentlich  dazu  beigetragen  hat,  die 
Lautgestaltung  vieler  mrum.  Worte  von  deijenigen  der  ent- 
sprechenden daoo-rumänischen  in  scheinbar  seltsamster  Weise 
zu  entfernen ,  man  vgl.  z.  B.  drum,  hnmnq  (=  lat.  Iwnen  s 
li&me  mit  dem  Suffix  mit  mrum.  kuMni^  (aus  huy'inq^ 
/timiS^ifinf,  Jun^t^)  oder  drum.  0t»[ti]  mit  mrum.  ßn  (aus  vjm) 
oder  drum.  Uns  =  lat.  heue  mit  mrum.  tPine  (aus  ifftiM,  d^j^me,  . 
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hfine).    Vgl.  MiKLosicH.   Deiikschr.  d.   Wiener  Akad.  der 
Wiflsensch.  Philos.-hist.  Cl.  Bd.  32  (18S2),  p.  273. 

Litteraturangaben:  HauptqueUe  für  die  Kenntiiiw  des  Istro- 

Rum.  sind  die  wenigen  von  MiKi.osirn  u.  Ive  in  des  ersteren  »Rumuni- 
schen  Untersuchungen«  (Denkschr.  d.  ^\■ieTlc•r  Akad.  d.  Wiss.  Philos.-hist. 
Cl.  Bd.  32  '18S2],  veröffentlichten  8prachdcnkmäJer  (Uebersetzung  des 
Vaterunsers,  des  Ave  Maria,  des  Dekalogs,  des  Credo,  des  Salve*  Ke- 
gina; Phrasen  u.  Sprüchwörter]  sowie  die  ebenda  p.  16  genannten,  biw. 
gegebenen  WortrennchniMe  u.  die  ebenda  p.  ,53  £  von  Oabtmer  ge- 
■anunelten  »Meterielien  sam  Studium  dea  Rnmin.  in  Iitrien«  — >  Haupt- 
quellen für  die  KenntaiM  det  Macedo-Rum.  sind  .  1.  T)ie  sog.  riQtnoTm^a 
des Cavalliotis  {' Eynttjaiy,  atjjo  d.i.  1770;  den  vollständigen  ellenlangen  Titel 
sehe  man  hei  Mtki.osicii  p.  191»  .  Da«  Buch  enthält  oder  vielmehr  ent- 
hielt —  denn  es  ist  völlig  verschollen  —  unter  underem  t-in  ziemlich  um- 
fangreiches \\'ortregister  igricchisch,  rumänisch  u.  albanisch,  die  beiden 
Ifltateren  Spraehen  in  gtieehieoher  Tranieoiption},  iraleliee  bd  Thuniiakn» 
Untenudiungen  Uber  die  Oeeobiehte  der  OetL  'europiieeben  Volker  (Leipsig 
1774} ,  Theil  I  181  fll,  wiederabgedruckt  u.  von  MlKLOSIOH  p.  196  iL  in 
elphabetiflcher  Ordnung  u«  mit  wieienschaftlichem  Apparate  herausgegeben 
Worden  ist.  2.  Die  sog.  Kl^-nyioyixi^  (fiSaoxnXin.  /JfQiixfTfti  Jfitxhr  jfTQn- 
yXüHJaov  icii'  itna(C{iü)y  xniyojf  (f'iuXixToiy  r^mi  tTs  (ctiX^s  ^loua'txrj; , 
iy  Mniaiff  ^jt^ixlg.  ir,s  ßovXytti^ixli  xai  rr;»  n'A;i«yixr^£.  Ime^elau  etc. 
naQct  Tov  etc.  ^ayiijX  tov  itt  Moaxon6X$ms  (die  erste  Ausg.  erschien  an- 
geblieh SU  Moeohopolis,  wahneheinlidi  aber  lu  Venedig  u.  TermutUieh- 
iwiteben  1760  u.  1770.  um  ihr  druekte  Lkaxb,  Beeearehes  in  Oreeoe. 
I.K>ndon  1814,  das  Wortvenmehniss  vollständig  ab;  die  2.  Ausg.,  weiche 
dem  Abdrucke  bei  MiKLOSiCH,  p.  229  ff.,  «u  Grunde  liegt,  ist  ausserordent- 
lich selten,  ein  F.xcmplar  befindet  sich  in  der  Kaiserl.  Hofbibl.  zu  Wien). 

Dfts  Hauptwerk  über  das  Istro-  u.  das  Macedo-Hum.  sind  die  schon  •  • 
genannten  in  Inhalt  u.  Anlage  höchst  werthvollen  Kumun.  Untersuchungen 
Miklo8ICB'b>),  in  welehe  aueh  die  einschlagigen  Sammlungen  von  Maio- 
BESCV  (Itinerar  in  Istria  si  voeabular  istriano-roman.  Jasri  1674],  Itb  u. 
'Gartnsb  aufgenommen  worden  sind. 

Von  sonstigen  Schriften  seien  genannt:  Rosa.  Ti^yr;  (Kü/Auytxlg 
ityttyvwOBtag  fit  X«xtrtxir  yQuauam.  Ofen  18U9  (entliält  von  S.  ;i9  bis  56 
mrum.  Texte)  —  Lucas  XV  11  bis  32  macedo-rum.  herausg.  von  Bojad.^CHI, 
in;  Wiener  Jahrb.  lid.  4(>  1829;,  lül  —  iLlEscf,  L'Kscriveta  traduite  en 
dialecte  macedo-roumain  ;La  d61ivrance  de  Dince  des  mains  des  Turcs. 
Traduit  de  la  langue  provengale] .  MumpeUi^  1882  —  Album  maeedo-romänü, 
4ub  direedunea  Ini  V.-A.  Ubechia  Bue.  1880  (eine  Angabe  des  interessanten 
u.  wichtigen  Inhalts  findet  man  in  der  Bibliogr^  der  Ztschr.  t  rom.  FbiL 
1880,  No*  865]  —  Mostre  de  dialectul  maeedo-romanu  de  Vangeliu  Petrescu 
(Croforean).  Parteal:  Basmul  ou  Fet-firumosu.  Buc.  1681.  Partes  II:  B&sme 


1  dazu  auch  den  Anhang  zu  M.'a  Abhandlung  über  die  slsT. 

Elemente  im  Kum.  in  den  Denkschriften  der  L  iener  Akad.  Bd.  XI. 

Ol» 
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§i  poeüii  populäre  culese  §i  traduse.  Buc.  1SS2  —  BoJADSCiii.  Rumanischf 
od.  macedo-wlachische  Sprachlehre.  Wien  1813  —  Massiml  ,  Kapeda  idca 
de  gramatee»  mAoedonoraiituietea.  Bu«.  1862  —  E.  PicoT,  Lm  Bomnains 
de  la  IfaeMoine  Pari«  1875,  und:  Ikkeamoits  pour  Mrrir  it  l'Unde  dM 
dUlcetM  loumains,  in :  Kev.  de  ling.  et  de  philoL  eompar^e  V  3,  vg^  Rom. 
III  124  (werthvoUe  Schrift,  besieht  sich  vorwiegend  auf  da«  Rumftn.  im 
Banat .  —  CaRAOIAni,  Rom&nii  din  Macedonia  ^i  poesia  lor  populara,  in: 
Cunvorbiri  literare.  Annul  2  l^'fiO  ,  X\b  —  G.  Asroi.i,  Studj  critici  Bd.  I 
Gurz  1661  enthält  einen  Abschnitt  üb.  die  Rumänen  Istriens)  —  P.  Hln- 
FALVY,  A  Bumun  nyelv,  Budapett  1878,  aus  Bd.  14  der  Schriften  der 
mag>-arisehen  AludeiBie  (entbllt  «ine  »ganatiere  Untanttehung  dea  Maeedo- 
nun.  u.  Baoorum.  n.,  adtatt,  daa  Iitriaeban  mit  Bllakneht  auf  daa  Ita- 
lieniaelia.  Von  p.  106  bia  121  eine  Lbte  magryaiiiahar  Wörter.  Interessant 
ist  p.  109  bii  III  die  Bemerkung  über  »Filma«  gegen  Hasdeu.  Der  Verf. 
leitet  es  vom  MagAarischen  ab,  vgl  Cihac  II  p.  XV  A.  4.«  Bibliopr.  d- 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  Iblh,  No.  53S  —  P.  Hasdeu,  Dialectologla,  in  C'ol. 
lut  Traianu,  April  1877  (enth&lt  einen  Text  in  einem  siebenbürgischen  Dia- 
lect  von  1818). 

Mandierlei  Material  tta  die  ramlniicaie  Dialektkunde  enthalten  Ko- 
FRAB'a  Kleinere  Sdiriften,  herauag.     MncLoaiCH.  "^en  167S. 

[Da  fSr  das  (Tfolgrrciche  wissenschaftliche  Studium  dea  Rumän.  eine 
wenigstem  gewisse  Vertrautheit  mit  desnen  Nachbarsprachen  —  es  sind  dies, 
abgesehen  vom  Deutschen,  Albanesisch,  Slavisch  (Bulfjarisch. 'Serbisch,  Rus- 
sisch ,  Neugriechisch,  Mag)arisch,  TürkiHch  —  erforderlicii  ist,  so  seien  liier 
einige  Hülfsmittel  für  deren  Studium  genannt:  1.  Albancsisch.  Küpitab, 
Abhandlung  üb.  die  alban.,  walach.  u.  bulgar.  Spr.,  in:  Wiener  Jahrb.  f. 
Lit.  Bd.  .46  (1821^  J.  Xtlahdbr»  Die  Spr.  der  Albaneeen  oder  Sdikipe- 
taren.  Frankfurt  a/M.  1835.  Habn,  Albanaa.  Stadien.  Wien  18S3^  *Bovp, 
Das  Albanetisehe  in  seinen  verwandtaehaftL  Besichungen.  Baiiin  1B55. 
CamarDA,  Saggio  di  grammatologia  comparata  sulla  lingua  albanese.  Li- 
vornt)  1*^64.  *MiKLOsi(ii .  .Mbanesische  Forschungen,  in:  Denkschr.  d. 
Wiener  Akad.  d.  Wiss.  Philos.-hist.  Cl  Bd.  10  u.  20.  vgl.  dazu  H.  S(  nu- 
CHA&DT,  Albanisches  u.  Romanisches,  in :  Ztschr.  f.  vergL  Sprachforschung 
XX  241.  DozoN,  Mannel  de  la  langue  ehkipe  ou  albanaise  Fttia  1678. 

'  Ydnaiü)y.  in:  'A'qri^wff^if  TtDr  grf?.<T//«^Äi' (Athen  ,  24.  3»  1879,  und:  M{}.iitj 
iatoQixr;  xffi  (fiXokoyixr]  TitQi  yXvjcat^s^  x(ti  xov  tx'^t'ovf  täy  ' AXßm-Qy, 
n  To  avyyQnftfjtt  Bv{}(i}yo;  1S79,  4«'  bis  »*'.  •1/Jahmk,  Zur  nlban. 
Sprachkundc.  Leipzig  1&81.  'G.  Meyer,  Sprache  u.  Literatur  der  -\lbanesen, 
in:  Studien  u.  Essays  zur  Sprachgeschichte  u.  Volkskunde,  Berlin  lbS5, 
p.  49  £  (eine  aueh  fOr  den  Laien  höchst  intereaaaate  u.  dabei  anf  grOnd- 
Hchater  Foraehung  beruhende  Abhandlung;  gleiehea  Lob  liaat  ddi  audi 
beiflc^eh  der  abrigen  in  dem  genannten  Budie  enthaltenen  Eaaaya  aua- 
sprechen;  auch  der  Niohtphilolog,  wenn  er  sich  nur  für  sprachliche  u. 
litteraHschc  Dinge  interessirt .  dürfte  kaum  eine  anziehendere  Leetüre 
finden  können,  als  diese  schöne  Studiensammlung  des  treffUchen  Gelehrten. 
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HoffentUch  wird  M.  bald  eine  «Ibanesisehe  Grammatik  erscheinen  lassend 
2.  Slavisch.  «  Allgemeines.  Da«  Hauptwerk  über  slav.  Sjirachkunde 
ist  'MlKLOsicii  s  hochbedeutende  »Vergleichende  Gramm,  der  slav.  Spr.« 
AVien  1868/79,  4  Bde.,  ein  Werk,  das  für  die  slavische  Philulr)g:ic  dieselbe 
Bedeutung  besitzt,  wie  Diez'  Gramm,  für  die  romanische.  Viel  Material 
findet  man  aiidi  in  ScsafabiX*!  SUt.  AlteiAllmenif  in  deatioher  Ueben.  « 
▼<m  H.  Wimn.  Ldpi%  1891.  Sne  treffliehe  allgemein  ebideehe  beider 
nur  das  Rneeiaelie  nicht  berQeksichtigende;  Litteraturgeeehiehte  itt:  A. 
H.  Pypis  und  W.  D.  Spasoyic,  Istorija  slaTjanikieh  literatur.  Peters- 
burg 1S79'81  dcutj«che  Ucbers.  von  T.  Pech.  Leipzig  IST!»  83,  Bde.). 
Eine  über  alle  neueren  Erscheinungen  berichtende,  auch  auf  german.  u. 
roman.  Philologie  Rücksicht  nehmende,  in  jeder  Beziehung  ausgezeicluiet 
redigirte  Zeitschrift  ist  das  »Archiv  f.  slav.  Philologie,  unter  Mitwirkung 
▼on  A.'  LpaTOW,  NiRiinro  u.  A.  heranig.  von  V.  «Taoi^.»  Berlin,  edt 
1879.  Alt-  oder  KirehenilaTiich.  A.  Schlbicheb,  Formenlehre 
der  kirchenslav.  Spr.  Bonn  1852.  *A.  LlSKIKy.  Handbueh  der  altbulgar. 
(altkirchenslav.;  Spr.  Grammatik,  Texte,  Glossar.  Weimar  1871  (eine  2.  Ausg. 
unter  der  Presse  .  Mtklosich,  Lexicon  palaeoslovenico-graeco-lat.  Wien 
1862  n 5.  Wer  sich  über  die  lebenden  slav.  Sprachen  kurz  orientiren  n.  practi- 
tische  Vorkenntnisse  in  denselben  erwerben  will,  brauche  das  freilich  eben  nur 
für  practische  u.  nicht  im  Mindesten  für  Wissenschaft!.  Zwecke  berechnete, 
Bueh  Ton  A.  FatauCH,  Kurz  gefaeate,  tabdlariadi  bearbdtete  Anleitung  lur 
aehnellen  Erlemni^  der  lier  dav.  Hauptapr.  3  Aufl.  TTien  187S.  y)  Bul- 
gariaeh.  Zankoff,  Gramm,  d.  bulg.  Spr»  Wien  1S52.  J.  N.  MoMClLOT, 
Gramm,  d.  neubulg.  Spr.  4  Ausg.  Timowo  1881  [bulgarisch  abgefasst).  Ra- 
KOVSKIJ,  Schlüssel  der  bulg.  Spr.  Odessa  1880.  RonouoFF,  Dictionnnire 
bulgare-frcs.  Wien  1S71.  Bulg.-deuUche."?  u.  dcutsch-bulg.  Wörterb.  Sofia 
1882,  2  Thle.  J;  Serbisch.  Damcic,  Formenl.  d.  serb.  Spr.  Belgrad  1863. 
Ytmazal,  Serb.  Gramm.,  Brünn  1863.  Fopovic,  Dtsch.-serb.  u.  serb.-dtsches 
WOrterb.  Ftaeaom  1879/81,  und:  TOrkiiehe  n.  andere  oriental.  Wörter  in  der 
aerb.  Spr.  Belgrad  1884.  *KABAlMCHn80B,  Lexieon  8erbieo-german.-lat. 
Wien  1852  (von  demselben  ein  dtsch.-serb.  Wörterb,  Wien  1877  u.  Prim- 
jeri  sprsko-slavenskoga  jezika  altf^crb.  Chrestomathie'.  Wien  IH.tT.  DANirir. 
Wörterb.  d.  altserb.  Spr.  Belgrad  1861,  3  Bde.  e  Russisch.  Br.sL.\JEFF. 
Histor.  Gramm,  der  russ.  Spr.  4.  Ausg.  Moskau  187.")  von  demselben; 
Chrestomathie  d.  altruss.  Literatur  u.  Voikspoesie  [Russkaja  christomatija. 
Panyatniet  dmn»«uMkoj  Uterat.  i  narodnoj  ätorenosti]  3  Ausg.  Moikau 
1881.  IMe  Zahl  der  ruaa.  Grammatiken  iat  aehr  betriehtHeh,  leider  aber 
igt  kdne  virUieh  gute  u.  empfehlenswerdie  darunter;  (tbb  Teihlltaiamiaaig 
beste  ist  immer  noch  die  des  alten  Tappe  (%  Ausg.  Petersburg  1826,  auch 
in  Dresden  u.  Lei])zig  b.  Arnold),  mit  der  auch  ein  nützliches  Uebungsbuch 
verbunden  ist;  da  das  Russische  grammatische  Aenderungen  in  neuerer 
Zeit  nicht  erlitten  hat,  so  i.st  T.'s  Buch  immer  noch  brauchbar,  nur  muss 
man  nicht  gerade  Aussprache  u.  Conversation  daraus  lernen  wollen.  BoLTz' 
Lehrgang  der  xuae.  Spr.,  Berlin  1871,  iat  dn  wunderlidiea  Bueh:  wer  aieh 
'  damit  lu  befreunden  Termag,  kann  praktiaeh  etwaa  TOehtigea  lernen,  nur 
hate  er  lidi,  ron  R'a  apradiveigleidienden  u.  etymologiaehen  Eseniaen 
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etwas  zu  glauben.    Das  beste  russisch-deutsche  u.  deutsch-rugs.  Hand- 
worterb,  ist  das  von  Frey,  Leipzig  ohne  J.    Vorwort  datirt  1S71'  in  2  Bden. 
herausgegeben.    Zur  Lectuze  können  Anf&ngem  die  in  der  »CoUcction 
HanawewitMh«  (l^eiipiig  in  Vom*  SortisMiit)  ersohienenen,  dnidiweg  ««een- 
tairton  Texte  eUsiueher  Werke  emiifolika  weiden.  Eine  ilinlielie  Senua* 
lung  (aber  mit  nicht  accentuirten  Texten)  erseheint  unter  dem  Ittel 
Russkig»  Bn)lioteka  bei  Gerhard  in  Leipsig,  sie  enthält,  was  ja  sehr 
■willkommen,  unter  Anderem  eine  Anzahl  Turgenj eftscher  Komanc.  Bei 
dieser  Gelegenheit  werde  bemerkt|,   dass  in  Anbetracht  der  immer  zu- 
nehmenden Bedeutung  der  russ.  Litteratur  und  bei  der  immer  wachsenden 
*  .Anzahl  gediegener  wiMentchaftlicher  Werke,  welche  in  russischer  Sprache 
endiebm  (man  denke  s.  B.  an  WB8EL0PF8KT*e  MoUtee-Stndien),  die 
Kenntnisa  dea  Buanaehen,  biw.  die  FlUgkeit,  ein  maa.  Bneh  ohne  aonder- 
Udhe  Hohe  su  lesen,  auch  den  romanischen  Philologen  immer  wünsehena- 
werther,  ja  mit  der  Zeit  geradezu  nothwendig  werden  wird.  Dazu  kommt, 
dass  das  Russische  sprachlich  interessant  ist  und  vollste  Gelegenheit  zu 
lehrreichen  Beobachtungen  und  Vergleichungen  darbietet.    Die  Erlernung 
des  Russischen  ist  demnach  jedem  Philologen  anzurathen,  der,  ohne  des- 
halb sein  Uauptstudium  zu  vemachl&ssigen,  Kraft  und  Zeit  für  eine  solche 
Aibeit  au  erabrigen  veiaa.  Die  Sdiirierigkeiten  dea  Rnaaiaelien  abd  keinem 
Wega  ao  gioaa»  ala  man  gewöhnlieh  glaubt,  nur  alleidinga  Auaapraehe  und 
Aeeentuatiün  kann  man  nur  durch  mündlichen  Unterricht  und  lange  Uebung 
erlernen  ;  wer  aber  lediglich  nach  Erwerbung  der  Leaefertigkeit  strebt» 
wird  auf  autodidaktischem  Wege  sein  Ziel  ganz  gut  erreichen,  falls  er  nur 
einige  Mühe  anwendet.    Man  kann  unfrefähr  so  verfahren;  man  lerne  zu- 
nächst ganz  empirisch  das  AUemothwendigste  aus  der  Formenlehre,  wozu 
selbst  ein  Büchlein,  wie  daa  in  Goldachmidf  a  Sammlung  praktischer  Sprach- 
fObrer  tOat  Beiamde  (Berlin)  eraehienene  kleine  Handbüeh  der  niaaiaehen 
Sptndie  (flbrigena  beaaer  geaxbeitet,  ala  derartige  Bfldier  ea  in  der  Begel 
sind),  genflgen  kann  und  lese  sodann  mit  ZuhOlfanahme  einer  deutschen 
Uebersetaung,  aber  zugleich  mit  sorgfältiger  Benutzung  des  T.exikons  eine 
leichtere  russische  Novelle,  etwa  Puschkin's  Kapitanskaja  dotnchka  in  der 
("ollection  Manassewitsch    oder  Turgenjetfs  Njestschastnaja  (in  der  Coli 
Manasä. ,  auch  in  Gerhard  s  Kusskaja  Bibl.)  oder  Klara  Militsch  in  bei- 
den Samml., i  das  wird  anfangs  schwer  genug  gehen,  aber  bei  ernstem 
Willen  wird  man  sieh  doch  verhiltniaamiaaig  raaeh  einlesen.   Ist  dies  ge- 
lungen, ao  aatae  man  ja  die'Leetme  ndndeatena  noaii  ainiga  Zdt  foft  (denn 
,aonat  dürfte  Innnen  wenigen  Wochen  Alles  dem  Gedlaiitniaae  wieder  ent- 
schwunden sein)  und,  wenn  irgend  möglich,  arbeite  man  nun  eine  grössere 
Grammatik  mit  Uebungsbuch  methodisch  durch.  Wer  aber  mehr  als  Lese- 
fertigkeit erreichen  und  namentlich  eine  tiefere  wissenschaftliche  Kinsieht 
in  den  Bau  des  Kussischen  erlangen  will,  für  den  ist  die  Ilrlemung  des 
aog»  Kbrohenalayiachen  (Altbulgariaehen)  uaibedingtea  Eiforderniaa,  wofür 
ja  in  LsBKiEM'a  oben  genanntem  Handbüeh  «n  ebtnao  wiaaenaehafUidi 
gediegenea  ala  praktiadi  braneihbarea  Hfllfandttel  Torliandai  iat  —  3.  Nan» 
griechisch«   •Mii.lach,  Gramm,  der  griech.  Vulgarsprache  in  histor. 
Entniekelung.  Berlin  1856.  FoT,  Lautayatem  der  grieeb.  Vulgarapraebe. 
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Lpsg.  1^?T9.  Deffner,  Neoprftcn,  in:  Curtius  Studien  IV  233,  und:  Archiv 
f.  mittel- und  neugriech.  Philologie  Athen,  seit  IS'^O.  Vlacho8.  Ncaigriech. 
Gramm.  2,  Ausg.  Lpzg.  Brockhaus,  1882  äst  insofern  empfehlenswerth, 
als  sie  die  viiklich  gesprochene  Sprache ,  nicht  die  auf  gelehrtem  Wege 
dem  Al^riech.  kSnttüch  nahe  gebnidite  Schriftopndie  beraeknchtigt.:.  D. 
Sandbbs,  Nengiieeh.  Oninm.  Ldpiig  1881  (IBr  die  ente  Oiientienuig  xeeht 
nfltslich,  aber  mit  einiger  Vonidit  su  brauchen,  weil  nieht  immer  gana  lu- 
▼erliaeig  und  dem  lebendigen  Sprachgebrauche  nicht  genug  Rechnung 
tragend).  •Deffner,  Zakonische  Gramm.  Berlin  1881.  "Miklosich,  Die 
«lav.  Elemente  im  Neugriechischen.  Wien  1S70  —  4.  Magyarisch.  Zur 
ersten  Oricntirung  ganz  brauchbar:  Boocu-Arkossy,  Tud  ün  magj^arul? 
Handbuch  der  ungarischen  und  deutschen  Umgangssprache,  Lpag.  1856, 
ebenso  Sasiabiat,  Ptakt  Anleitimg  mx  idhneillen  und  leiehten  Erler- 
nnag  der  nnguiielien  Spr.  naeh  Ahn'a  Methode.  Peat  (bei  W.  Lauffer),  in 
immer  neuen  Auflagen  erscheinend.  M.  Ballaoi,  AusfQhrliehe  Theoret- 
prakt.  Gramm,  der  ungarischen  Spr.  f.  Deutsche  etc.  Pest  (Heckenast),  in 
mehrfachen  Auflagen  während  der  letzten  Jahrzehnte  erschienen;  von  dem- 
selben: Neues  vollständiges  Taschenwörterbuch  der  ungar.  und  deutschen 
Spr.  Pest  (Geibel),  ebenfalls  in  mehreren  Auflagen  erschienen.  Das  Studium 
des  Magyarischen  (ebenso  wie  das  des  Tflrkisehen)  ist  besonders  denen  zu 
empfehlm,  weldie  Einsicht  in  den  ^enartigen  Bau  daer  agglutiniraiden 
Qial-altaisdien  Spraehe  erlangen  woUen.  —  5.  Tfirkiseh.  FOr  die  erste 
Orientierung  gans  brauchbar :  Fink  ,  Türkischer  Dragoman.  Grammatik, 
Phrasensammlung  und  Wörterbuch  der  türk.  Spr.  Leipzig  (Brockhatis^  1872 
in  diesem  Leitfaden  ist,  was  das  Lernen  wesentlich  erleichtert,  statt  des 
arabischen  das  lateinische  Alphabet  gebraucht  worden),  ebenso  ist  für  den 
gedachten  Zweck  nützlich  Heintzk,  Türk.  Sprachführer.  Lpzg.  1S82.  F. 
DiETERici,  Chrestomathie  Ottomane,  preced^e  de  tableaux  grammaticaux 
et  snivie  d'nn  glossaire  tttHs-fr^.  Beilin  1854.  J,  Ooldbnthal,  AusfkUir- 
liches  Lehrlraoli  der  tOrk.  Spr.  Wien  1885.  A.  Wahbhüiid,  Ftaet  Hand- 
bndi  der  oemanisch-tark.  Spr.  Giessen  1869.  Zenker,  Dietionnaire  tuie- 
arabe-persan.  Leipzig  1806/76.  Die  grösste  Schwierigkeit  in  der  Erlernung 
des  Türkischen  bildet  die  für  die  Sprache  ganz  ungeeignete  arabische  Schrift 
und  die  Fülle  arabischer  und  persischer  Frumdworte;  der  grammatische  Bau 
der  Sprache  ist  von  vollendeter  Klarheit  und  Regelmässigkeit,  ihn  kennen 
itt  Unien,  ist  hoch  interessant]. 

§  5.  Bemerkungen  über  die  Laute  dee  Rumä- 
nischen. 1) 

1.  »Die  rumän.  Sprache  besitst  rieben  Vocale  10,6^%,  0, 
Uf  ft,  I.  Von  diesen  wird  einer  bei  gleichmüssig  erweitertem 
Mundkanal  hervorgebracht :  ä,  während  lur  Bildung  der  iibrigen 


1)  Den  Lautttand  des  Rumänischen  glaubte  ich  am  besten  mit  Tn- 
TIn's  Worten  schildern  zu  kOanen  und  habe  ich  daher  die  betr.  Stdlen 
aus  seinem  schon  (  3  No.  3  genannten  Werke  ausgehoben. 


Digitized  by  Google 


808 


Das  Kumämaohe. 


die  Herstellung  einer  Enj?»'  nothwcndip^  ist  und  zwar  zwisihcn 
den  Lippen  bei  o.  u  (Labiale  ,  zwischen  Zunjj^e  und  hartem 
Gauraen  bei  e .  i  Palatale) .  zwischen  Zunge  und  weichem 
Gaumen  (Gaumensegel;  bei  ä,  1  (iutturale  .  o  und  u,  e  und  /. 
a  und  /  unterscheiden  sich  durch  die  Intensität  der  Articu- 
lation  der  die  Enge  bildenden  Organe,  welche  bei  o,  a  ge- 
ringer, bei  tt»  %  grösser  ist.  In  den  Mundarten  kommen 
noch  (>.  d.  1.  breitet  0,  0,  wie  in  fn.ß6rf  mart  hinzu.  Das 
VerhaltniM  der  tum.  Vocale  zu  einander  yeranschaulicht  fol- 
gendes  Schema: 

t  tf 
e  o 

(f)  {9) 

a 

ä  \ 

^  >  guttural. 

Die  Vocale  0»  tf,  0,  t  werden  theila  plenison,  d.  i.  als 
YoUe,  sylbenbildende  Vocale,  theils  semison,  d.  i.  so  kurz  ge- 
sprochen, dass  sie  keine  Sylbe  zu  bilden  Termog^.  Das  ortho- 
graphische Zeichen  der  Semisonität  ist      das  der  Plenisonität, 

die  jedoch  nur  ausnahmsweise  bezeichnet  wird,  -  :  böü  Ochs, 
böü  pop.  für  bfful  der  Ochs.  Die  Semisonen  o.  e  erscheinen 
lediglich  in  den  Diphthongen  oa.  oä  und  :  foärte,  zioa.  ^f'ti'^^ 
während  t  und  ü  nicht  nur  in  der  Nachbarschaft  fast  aller 
plenisonen  Vocale  auftreten:  tdr,  tna/ra .  t-früua,  copoduca  u. 
s.  w. ,  sondern  auch  im  Auslaut  '//  jedocli  nur  mundartlich) 
stehen  können:  mart,  orbl,  dial.  önn/.  loru  für  öm,  Joe  u.  s.  w. 
In  der  nur.  im  Auslaute  vorkommenden  Verbindung  u\  ist  ti 
fast  allgemein  verstummt:  cMXk^  oehtü  u.  s.  w.  Ein  zwischen 
zwei  Plenisonen  befindlicher  semisoner  Vocal  gehört  zur  folgen- 
den Sylbe:  bd^ffu-tor,  rd^uL  zi-va,  zi-uOf  nicht  bät'-au.  s.  w. 
Zur  Bezeichnimg  des  Accents  dient  bei  a,  e,  t,  0,  u  im  An- 
und  Inlaut  der  Acut,  im  Auslaut  der  Gravis :  äpä,  pii&Cy  acotd, 
vagü  u.  s.  w. ;  für  betontes  ä,  I  wird  i  gesetzt:  pleeä,  nnUm, 
fTiKTor,  Studien  zü  nm^.  Fhilologie,  [Leiprig  1884],  p.  4  f.). 

2.  »Die  Gonsonanten  der  rumin.  Sprache  nnd:  Liquidae: 
r,  / ;  Explosivae :  tonlose  e  (a  k)j  tonende  g  («s  fn. 
g  in  gaiA)  \  Spiranten :  tonlose  /,  «  (s  deutsch  fi) ,  f  (ass 
deutsches  sch),  h  (=  deutsch  ch  in  «ach«),  tönende  r,  z  (=frf. 
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2),  j  (=  ins,  j);  Nasale:  m,  »,  »  (=  n  in  »Junker«).«  (Tiktin, 
a.  a.  O.  p.  5).  «Von  mouillirten  Lauten  besitzt  die  Schrift- 
sprache nur  die  Combinationen  c.  d.  i.  mouillirtes  ^tf,  und  ^, 
d.  i.  mouillirtes  dj.  In  den  Mundarten  dagegen  kommen  ikst 
eSmmtliche  Mouillirungen  der  Liquiden,  Dental-Palatalen  und 
Gutturalen  vor:  ry,  fy,  tfy,  jy,  n^;  ehy  (mouillirtee  it), 
ghf  (mouillirtee  ^  vor  a) ,  hy  (=  deutsches  ch  in  »ich«) ,  y 
(sBB  deutsches  engliches  7  in  you),  »y.<  (Tiktin,  a.  a.  O. 
p.  5  f.). 

3.  FQr  den  rum.  Yocalismus  ist  vor  Allem  charakteristisch 
das  Vorhandensein  sweier  Vocale,  welche  als  dumpfe  oder  un- 
vollkommen gebildete  oder  unbestimmte  bezeichnet  werden 
können,  a  und  ersteres  etwa  dem  frz.  dumpfen  e  in  hc7ief 
entsprechend,  letzteres  ein  kaum  definirbarer  Laut,  welcher 
am  ehesten  noch  mit  dem  russ.  u  verglichen  werden  kann, 
aber  auch  mit  dem  i  in  englisch  sir  verglichen  worden  ist  (s. 
MiKLOSiCH,  Bd.  98,  p.  523  [die  Erkliinmg  des  Citates  ergiebt 
sich  aus  den  LitteraturangabenT .  Jeder  lat.  tieftonige  oder 
zwar  hochtonige,  aber  kurze  ^'ocal  kann  in  ä  übergehen  (wes- 
halb auch  in  der  Schrift  a  häufig  durch  den  betr.  lat.  Vocal 
mit  übergesetztem  diakritischen  Zeichen  ausgedrückt  wird,  z.  B. 
gnlina  —  ffallina,  fränyo  =  frango^  weitere  Beispiele  s.  unten. 
Nach  MiKLosicH ,  a.  a.  p.  525  ist  die  Entstehung  des  a 
auf  illyrischen  Einfluss  zurückzufuhren ,  »dafür  spricht  das 
heutige  Albanisch,  das  der  Nachfolger  des  Illyrisohen  ist.«  Der 
Laut  %  ist  erst  innerhalb  des  Rum.  selbst  aus  ft  entstanden, 
▼oneüglich  durch  den  Einfluss  eines  folgenden  r  oder  1». 

Im  Einzelnen  sei  über  die  Vocale  auf  Gtund  der  Dat- 
stellung Miklosich's ^)  Folgendes  bemerkt: 

L  L«t.  «  (Mnnu  98,  tsc).  «)  TonlofM  a  (die  Quantitit  ist  gleieh- 
gOltig)  im  In-  und  Auslaute      S,  s.  B.  fttOma :  pSM.  /Ij  i  in  bestiaiiii- 

ten  Formen  =  3,  nämlich  in  der  1.  P.  PI.  Pr&8. ;  in  der  3.  P.  Sg.  und 
1.  P.  PI  Perf.  der  ^-Verb«,  in  eimgen  einqrlbigen  Verbalfoimen,  im  PI. 


1^  Nicht  allenthalben  bin  ich  mit  MiKi,osTCir's  Ausführungen  ein- 
verstanden, noch  weniger  mit  seiner  Anordnung,  dcnnucii  schien  es  mir 
den  Zweoken  meines  Euch  es  am  entsprechendsten,  der  Darstellung  des 
groflsen  Romanisten  und  Slavisten  getreu  und  oft  wörtlich  zu  folgen.  Zur 
Polemik  ist  ja  hier  nicht  der  Ort,  und  überdies  widerstrebt  es  mir,  dem 
Manne,  Ton  welehem  ieh  to  Vieles  gelernt  und  den  idi  hoeh  Teiehre, 
selbst  da  zu  widersprochen,  wo  ich  vielleicht  gute  Gründe  dasu  haben 
Würde.  Das  »jurare  in  verba  magistri«  freilich  ist  mir  abhold. 
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auf -t,  -uri  der  Subst.  fem.  und  in  ciniiren  I-ehnworten ,  z.  B.  portänttM 
=  portämu^;,  adundvii  =■  adumi,  sigtunimu«  =  senmdm^  ddt  s  da.  y,  a 
vor  complicirtem  m  oder  n  w  S,  t',  s.  B.  frdngo  a  mrum.  frdngut  drum. 
fringui  SO  suweOen  auch  tot  r,  s.  B.  Uardivtu  :  <8ntö  :  tllnS&.  m  mit 
folg.  VoGi  ^  St  1t  M,  "B.  kma  «  mmm.  BnSt  drum.  JKnS.  Abgeaelieii  too 
diesen  und  einigen  seltneren  Fillen  blöbt  a  erhalten  sowohl  in  Ut  wie 
in  nichtlat  Worten.    II.  Lat.  e  fMiKL.  99,  5;.  s.  B.  ereseo  v 

kreskf  vgl.  aber  auch  die  folgenden  Nummern.  ^)  «  =  ie  'Je] .  nutditu  = 
M»»iez  (»yes).  j')  Tonloses  «  wechselt  mit  tonlosem  »:  'ceceretn  =  mrum. 
Uedttire  für  tsedUere.  d)  en  =  in :  areua  =  arina.  fi]  «  geht  in  f,  geschrie- 
ben M,  Aber,  wenn  die  folg.  Sylbe  a,  a  oder  e  \s)  Uetet:  iSttt  mm  UAn» 

0  Nach  J>»  ^  e>  /» «N,  I»  dii^  4r  **  rerdumpft  unprOngUdiee  oder 
itui  t  entitandenee  «  lu  3»  wenn  in  der  Naehaylbe  ein  dnnklar  Voeal  folgte 
oder  folgt,  dasselbe  tritt  in  tonlosen  Sylben  ohne  dieie  Bedingung  ein: 
pe[n]8o  =  {a)j)d8,  vtd[e]o  ■=  vddu  (aber  videH  =  vezh ,  peecatum  =  pakdt, 
vet[e]ratium  =  hatn'n.  r;  -e//a  s=  eaM«  [weil  //  :  u)  :  ^ff-Z/a  =  {aUdiui  = 
«tedo  =  A'/ffl.  Anlautendem  c  wird  ^  vorgeschlapen :  erat  =  j'erd;  ver- 
einselt  geht  anlautendes  0  in  a  über:  i^ynTi^i-  =  arydt.  III.  Lat.  t  Mikl. 
99,  46).  a)  i  bleibti  namentUdi  S:  eastigo  mm  kaiUg»  felivem  mm  furiUe, 
müh  a        «erlfto     tSarm.  /I)  <  «  e  (ea) :  jiMv  v  j»^^ 

«B  ol^.  Tonloees  t  wechselt  mit  e,  das  ifi  gutt  a,  i  übergehen  kann: 
pttUea  a  pedddea,  d)  Anlautendes  in  =  atit  in ,  das  den  Vocal  einbüssen 
kann:  integer  ■=  intrSg  u.  ntrig.  b]  Nach  r,  dz  c  ,  <ä,  f,  /  kann  t  in 
a,  i  übergehen:  rid  e  o  =  rid.    Ci  Vor  p  und  ;/»,  sowie  nach  »  u.  f  geht 

1  häutig  in  u  über  und  zwar,  wie  es  scheint,  durch  ö,  »m:  gener  =  iunere 
neben  diinere.  17}  Aualautendes  i  wird  stumm,  z.  B.  dinU  t  »  dettUt. 
TV,  Lat.  0  (BflKL.  99,  eoj.  a)  6  (UuantitCt  ist  gleichgültig],  bleibt,  wenn 
nieht  a,  ä,  •  folgt:  ioeu»  b  loft,  nöAtt  ■>  iiedl  ^)  Tonloses  0  «  «,  su* 
weilen  a  :  oceido  mm  uiStd,  mtundu»  «  r^Uund,  y)  mn  ^  wn,  wn,  zu- 
weilen m,  in  :  monUm  «■  imm^,  pttlmonem  «  plamina.  (f;  Betontes  o  wird 
offen  gesprochen,  oa,  wenn  in  der  Nachsylbe  a,  <»  folgt:  vocem  =  hodtie. 
e)  Anlautendes  n  geht  in  einzelnen  Gegenden  in  uo  über:  Äowio  =  ttom. 
V.  Lat.  M  (Mikl.  100,  229).  a]  u,  gleichgültig,  ob  lang  oder  kurz,  hoch- 
betont oder  tiefbetont,  erhält  sich  meist:  güla  b  gurot  fümu9  »  /mim, 
r&migaf  «  rtmugd,  urUea  «  tiiifirffta.  ^  u  irird  suweüen  e:  mwfiMMMtt 
■■  ^enmtc  m  foommi.  Vereinielt  wird  ti  sn  jl,  I:  comptito  mm  eompat 
neben  cumpet.  ö,  Nach  bestimmten  Consonanten  wird  «zu  t:  inelüdo  « 
inkiid  s=  inkjid  =  inkid.  Auslautendes  tonloses  u  '0]  bcharrt  nach  Vo- 
cal und  nach  muta  cum  liquida.  verstummt  aber  nach  sonstiger  Conso- 
nanz  :  yrac  em]  =  greit ,  meu[n  =  nieu ,  a.ip[e]rton  =  aspru,  atnh  u  lo  = 
umblu,  barbat[um]  =  barbdt,  pUingo  s=  pling,  jedoch  wird  auch  das  ver- 
stummte u  in  Folge  davischen  Einflussee  noch  geschrieben.  VI.  Lat  au. 
u)  am  behant,  doch  kann  dalBr  auch  oe  und  fOr  dieses  wieder  9,  *  ein- 
treten: mtnm  ■>  aar,  oor,  mhn$g$o  »  adäug,  adiog,  ß)  mt  mm  o  {u,  ca)x 
ourMs  :  «rcWf,  eondb     koddtu  y)  tmmmai  *m$etgMar0  » tgntkd,  it  An- 

I)  Für  betontes  u,  f  wird  d,  i  gesetxt. 
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lautendes  an  fällt  öfters  ab:  [ac  unculus  «»  ünkiu,  e)  Im  Makedo-Rum. 
wird  au  nach  neuffriechischer  Weise  zu  av,  qf  :  aud[i]o  ■=  avdu,  laudo  « 
aluvdu.   Vgl.  MiKL.  lUU,  23». 

Als  ein  eigenthflnilMher  Zug  de«  nun.  Vonliraiufl  verdient  no6h  die 
Vorliebe  fOr  pnwfhetieehes  a  bemerkt  sn  werden,  vgL  s.  B.  rum.  «mfr« 
mit  lat  fTuire,  rum.  emin»  mit  lat  iMiier.  Niheree  bd  Mxklosich  08, 144  ff. 

Endlich  sei  erwihnt/  daff  «i  und  n  im  Rum&n.  tuweUen  anlautet, 
also  Sylbe  zu  bilden  vennag,  1.  B.  m-h^^  au«  Unb^un  ^  Mmiare,  vgl. 

MlKLOSICn  100,  255. 

Vgl.  auch  die  Schlussbemerkung  zu  No.  4. 

4.  Der  rumänische  Consoiiantismus  bietet  nicht  soviel 
Eigenartiges  dar,  wie  der  Vocalismus,  sondern  lässt  ungefähr 
mit  dem  italienisdien  sich  vergleichen,  ist  aber  freilich  in 
mancher  Beziehung  doch  wieder  vielgestaltiger  und  weniger 
normal  als  dieser. 

Im  Einzelnen  werde,  wieder  nach  Miklosich,  Folgendes 
bemerkt: 

I.  Lat.  ri)  (MiKL.  100,  257).  «)  r  bleibt  im  Allgemeinen  eibaken 
ß)  Müuillirtes  r  pflegt  entweder  zu  r  oder  zu  y  sich  zu  vereinfachen:  pereo 
=  *perju  =  pier  und  piej,  *quaeri<>  —  Ucr  und  taej ,  vgl.  ital.  chteggio, 
altfrz.  qtierge  ■=  *quaeriam.  y]  Vereinzelt  wechselt  r  mit  n  :  serentu  =»  ^a- 
nin  neben  sarin.  II.  Lat.  l  (MiKL.  100,  264).  a)  l  beharrt  im  Allgemeinen. 
^  MouiOirtes  /  wird  im  Daoo-Bum.  su  /  vereinf aeht :  mufieriMM,  d.  L  ^'mm^ 
yA-atm]  «  m»^im\  Maeedo-  und  litro-Bum.  bewahren  pelatalea  IL  ^)  Inter- 
voeaL  l^r  :  *8alem :  Mre.  d)  /  swisehen  bet.  Voeal  und a^u:  eaMla wm 
kattiala  «  kaUeäua,  ttella  ms  sUäua  tteäo  a  stea.  b)  l  zuweilen  »  n  : 
ntmtltn  —  [a  seämeue.  III,  Lat.  n  MiKL.  100,  2S2:.  n)  n  beharrt  im  All- 
gemeinen, ßj  Müuillirtes  n  wird  zu  j  vereinfacht  ;  vittea  =  twje  =  vijt', 
mrum.  j'ine.  y]  n  wechselt  gern  mit  r  :  fenestra  =  fereäatra,  [h{\rundinella 
n  rindured  neben  rindutiedt  tnmmmetttum  <b*  mormint.  d)  Vocal  n  öfters 
i :  jtMmte«  «  Mi,  gramm  «  griä'  neben  grht.  «}  {odo  ^  optj,  ttrimtm  « 
tMny^  IV.  Lat  i  (MncL.  100,  394).  a)  t  beharrt :  mMiaimn  Imim- 
'  tote,  fi  <i  V  <n  s  tvhi^ia  m  mibUir9\  eboim  i^U  vor  i§  aus  lat.  i :  iMrii 
iterra.  y)  'tümem  ■»  ^nm«  :  rogatinnenx  =  rogaisüne.  it<  »  mrum. 
Z.  B.  mindttesni  v.  lat.  ment-em.  V.  I/at.  f/  (MiKL.  lOl,  l).  rt  d  erhält 
sich  durchgänirig^  vor  a,  e,  n,  u,  ä,  i  und  den  Cons.  :  dimiina  =  doumna, 
ß]  di  =  dzif  drum,  meist  s» :  di[v]ina  =  dzina,  drum.  zina.  y)  Verbalsuffix 
-edi  s>  mrum.  Mm,  drum,  ^[ti]  :  *lueredio  far  /u<To{r]      lukridju  «  /m- 

\)  Das  Kumän.  besitzt  neben  dem  gemeinroman.  r-Laut  mundartlich 
aueh  mouillirtes  r  u.  ausserdem  einen  r-Laut,  welchen  MiXLOSiCH  dem. 
von  Dkffneh    Zakon.  Gramm.  86,  88  f.)  bfl«ohriebenen  sakoniachen  r 
gleichzusetzen  geneigt  ist. 

3)  Sollte  Mrit  nieht  vielmehr  *lwrM0o  anausetsea  lein?  AUei^ 
dings  ist  dies  lautlich  kaum  anndimbar,  da  sonst  tc  heharrt,  aber  was 
Bonat?  Vgl  §  7,  ^o.  V  9. 
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VL  Lat  p  (Ifna.  101.  u,  vgl.  Dankaehr.  XXXII  27$).  «)  p  behaut  in 
der  BegeL  jl)  Im  Mrum.  eehiebt  lieh  iwisehen  p  nnd  t  mniehet  darnaeh 

(▼ory}  t  ein,  worauf  p  abfdlt :  j»Ahm  =  j^tn  (so  drum.),  pjin,  ptjüt,  ^im, 
f;  pg  vereinielt  =  tu:  ipae  =  ^tmpae ,  *wue,  imu.  VII.  Lat  6  (MiKL. 
lül,  22).  «)  h  erhält  sich  im  Allgemeinen,  ß)  h  vor  i  im  Mrum.  ^  dj  : 
bene,  hiue  (so  drum.  ,  hjiue,  hdjiue,  djine,  vgL  oben  Xlß.  y)  Intervocal.  6  =  r, 
welches  häulig  ausfällt  :  caballus  ca^i'jo/  =  cai,  bibuius  bevüt  *=  beut. 
Die  bedeatendate  Ananabme  wird  tob  einem  Theile  der  Fonnen  von'AoBefw 
gebildet  ^  hr  ^  w  m>  ur  :  fakrum  *  fAwu  »  fiMr,  YUL  Lat.  v 
(MiKL.  101,  29).  ft)  t;  erhält  sieh  im  Allgemeinen.  /9)  et  im  Bfrum.«Byt: 
rinum  ===  ein,  rjin,jm,  VgL  VI/J).  y)  Auslaut  r  «=  u,  o  :  lac[ö]  lejf.  ^ 
Iuter>'ocaL  v  fällt  aus  ;  hoves  =  fi<5i'.  f  Anlautendes  r  «=  ft  •  »vxi'm  = 
besika.  s)  Anlaut,  r  häulig  =  ;|f  (geschrieben  h  .  f»o/a  =  hi'jra  neben  tiöro, 
*volvare  für  volvere  =  holbd.  rj)  h\  rv  =  Ib,  rb  :  pulrenvn  =  pülbere, 
corvum  s  corft.  IX.  Lat.  /  (MiKL.  IUI,  37).  a)  f  erhält  sich  meist  un- 
Tereehit  /3)  ^  im  Mmm.  oft  »  ;r*  :  ^Am«  (v.  ^o)  ss  iV»,  vgl.  M  X* 
Lat.  m  (MiKL.  101,  40).  «)  m  erhtit  aiefa  mmet  unveraehrt.  p\  nw  im 
Mrum.  oft  =  ni  :  domxiti  durtiii,  vgl.  VI  ^; ,  der  Vorgang  beruht  alao 
gleieh&Ua  auf  Palataliairung.  XL  Lat.  k  [Mikl.  i01,4»)>).  «)  bleibt Tor 
Cons.,  a,  o,  u,  S,  t  :  cap'ut]  »  kap,  coq[u]o  =  kok,  crucem  —  krtitse,  frica- 
mus  »  frekäm.  ß]  k  vor  c  und  »  'a«,  oe  =  mrum.  ts,  drum,  ts  kerrikem 
=  mrum.  tterbiUe,  drum,  tierbitse,  q[u]inq  u]e  =  mrum.  UinUi,  drum. 
iiintii.  Y)  kia  kia  etc.  «  foa,  <•«  ete.  :  Judtkiwn  »  iüdet» ,  toeiu»  «■  «0<t. 
(f)  ü/  Tor  Voeal  ■=  A{/  »  kj  :  aurieula  mt  urAU,  elaomn  —  AMtee,  Aru^/e. 
•)  kt  mtpt :  «ImIiw  m  aU^rtu,  kebtoa  wm  Ug^iika,  0  ^  :  koxa :  Mpea, 
doeb  häufiger  ib  t :  lacore  —  tod.  XII.  Lat.  qu  iMikl.  10t,  69).  a,  qua 
wBpava  apta^dpOf  quatiuor^pdtru,  sonst  wird  7  wie behandelt :  qualü 
=  kare,  quaerere  «=«  tiedre.  XITT.  Lat.  iMiKL.  lül,  70).  «  7  bleibt  un- 
verändert vor  a,  0,  u,  II,  t  und  vor  Cons. :  galhtnxu  =  gi'tlbiii,  gula  =  gtira, 
granum  ms  griü.  ß]  g  vor  e  und  i,  ae  und  0«  =  mrum.  Js,  drum.  y] 
gn^nm  :  I^num^  lernte  pugtms  » pumn.  dj  gua  »  [jrjoaa»  te:  fewyiWM 
iMifto.  XIV.  Lat.  J  immer  »  dl,  in  einielnen  Gegenden  I:  #0eii»  «■  dlolk 
und  hk,/u^^  dtmg  (Mjkl.  101 ,  7S).  XV.  Lat.  A  (UlKL.  101,  76)  iat 
meist  verstummt,  nur  mundartlich,  baw.  in  vereinzelten  (meist  nicht  volks- 
thümlichen)  Worten  anlautend  als  x  hörbar.  XVI.  Lat,  «  fMiKL.  101,  "t;. 

«beharrt  vor  allen  Lauten  ausser  vor  1.  ß]  «vor  t  =  «^  resica  szs  besika, 
nur  wenn  1  aus  e  entstanden,  erhält  sich  «.  y]  $ti  =  iti .  hosUt  oiti. 
d-  ski  =  ki  :  scio  =  Stiu.    b]  skia  =  Sa  :  fascia  =  faia. 

Auf  die  Reflexe  der  nickt  lat.  (slavischen,  neugriechischen 
etc.)  Yocale  und  ConBonanten  im  Rumän.  einzugehen,  würde 
hier  zu  weit  führen;  es  genüge  die  Bemerkung,  dass  auch 
diese  firemden  Laute  sich  nach  festen  —  nun  Theil  mit  ^ien 


1  MiKLosiCii's  Excurs  über  die  Palatalisirung  de«?  k,  den  er  an  dieser 
Stelle  giebt,  hat  allgemeines  Interesse  und  sollte  von  jedem  roman.  Philo- 
logen gelesen  werden. 
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angegebenen  identischen  —  Normen  entwickelt  haben.  Ebenso 
kann  hier  auf  die  Entwickehmgr  der  Lautgruppen  von 
MiKLOucH  102,  1  bis  55  in  claisischer  Weiie  behandelt)  nicht 
eingegangen  werden. 

5.  Die  Rumänen  })edioiiten  sich  in  Folge  geschichtlicher 
Verhältniaee  bis  über  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  hinaus 
anfangs  ansschliesslich,  später  wenigstens  vorwiegend  des  cyrilli- 
schen, also  eines  daviachen  Alphabetes. 

In  spxachlicher  Benehnng  war  die  Anwendung  der  slavi- 
sehen  Schrift,  da  dieselbe  über  eine  grdssore  Fulk  Ton  Zeichen« 
als  die  lateinische,  Teifngte,  nicht  eben  ein  Nachtheil,  indessen 
war  mit  ihr  der  schwere  Uebelstand  verbunden,  dass  sie  zwischen 
den  RumSnen  und  den  ihnen  stammverwandten  romanischen 
Oulturvölkeni  Westeuropa's  eine  stihrende  Scheidewand  bildete, 
deren  Beseitigung  gewiss  beiechtigt  war.  ^)     Die  endlich 
energisch  in  Angriff  genommene  und  jetst  so  siemlich  durch- 
geführte Vertauschung  des  cyrillischen  Alphabetes  mit  dem 
lateinischen  war  sonach  gewiss  ein  Cultxirfortschritt.  panz  ab- 
gesehen davon ,  dass  sie  für  ein  romanisches  \o\k  eine  Art 
von  Anstaiidspriicht  war.     Leider  aber  machten  sich  in  der 
XJebertragiinjj  der  lateinischen  Schrift  auf  das  Rumänische  die 
verschiedensten ,   nicht  selten  auch  sehr  unklare  Tendenzen 
geltend.  So  entstand  ein  orthographischer  Wirrwar.  ein  Nach- 
einander- und  Nebeneinanderbestehen  verschiedener  mehr  oder 
weniger  unvollkommener  Systeme'-').    Von  dem  grossen  Dic- 
tionariu  limbei  lomine  wäre  zu  erwarten  gewesen,  dass  es 

1)  VeTsehiedftiiheit  der  Schrift  wirkt  viel  trennender  und  störender  auf 
die  Besidraa^  der  betr.  Vdlker  unter  einander  ein,  als  man  gewObnlieh 

glaubt.  Kf?  lieascn  sich  da  interessante  Beobachtungen  anführen.  Gele- 
sentlich  werde  einmal  die  Frage  aufgeworfen ,  ob  die  allbekannte  traurige 
Thatsaehe,  dass  Oynrnastasten ,  welcne  einem  niehtphOologisehen  Studium 
•ich  »uwenden,  hr  Griechisch  auffallend  rasefa  «u  vergessen  pflegen,  wäh- 
rend sie  das  Lateinische  leidlich  festhalten,  nicht  zum  Thed  daraus  er- 
kl&rt  werden  kann,  da«8  die  griechischen  Schriftbilder  mit  ihren  dünnen, 
feinen  Zügen  in  den  an  deutsche  oder  lateinische  Schrift  gewöhnten  Ge- 
dächtnis.se  nicht  lange  zu  haften  vermögen.  Vielleicht  also  wäre  es  päda- 
gosisch  empfehlenswerth,  das  Griechische  lateinisch  zu  sclireiben.  Jeden- 
fa&  aber  würden  Neuj^rieehen  und  Russen,  um  von  den  Türken  gar  nicht 
zu  reden,  sich  selbst  eine  grosse  CultunroUthat  duieh  Annahme  aea  latei- 
nischen Alphabetes  erweisen. 

2)  Faotto  in  seinem  nnteD  tu  nennenden  Buche,  p.  224,  hat,  wie 
GiiAF  in  liiv.  di  fil.  rem.  II  232  mittheilt,  berechnet,  dass  es.  thcoreti.sch 
wenigstens,  möglich  sei,  das  Vi  ort.  naUirau  auf  verschiedene  Weisen 
SU  schreiben. 
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eiKllich  einmal  Ordnung  in  diese  heillos  verfahrene  Saclie 
hringen  würde.  Diese  Erwartung  hat  sich  leider  nicht  erfüllt, 
da  die  \'erfa8ser  dieses  Werkes  einem  unpassend  etymologi- 
schen Principe  gehuldigt  hahen.  80  ist  denn  die  orthographische 
Frage .  so  hrennend  sie  auch  ist .  nocli  nicht  gelöst.  Dass 
darunter  wichtige  Interessen  empfindlich  leiden,  ist  selbst- 
verständlich, nicht  am  wenigsten  leidet  darunter  auch  das  In- 
teresse der  rumäniachen  Philologie,  deien  Studium  im  Aua- 
lande  weit  eifriger  betrieben  wüide,  wenn  man  der  Yerdrieas- 
liehen  Mühe  überhoben  wäre .  eine  beworor .  Verwendung 
-würdige  Zeitmaaie  auf  die  liewältigung  orihographisohen 
Wustea  lu  verwenden  und  sein  Gedichtniaa  z.  B.  mit  den 
yeraohiedenen  Zeichen  fax  ä  und  t  su  belaaten ;  dass  man  nach 
alaviacher  Sitte  yielfkch  fortflUirt,  ventammtea  u  im  Auslaut  su 
schreiben,  is^  mindestens  Fspierverwshwendung. 

Litteraturangaben:*):  *A.  Mussafu,  Zur  nun.  VosalisstioB,  ia 
•den  Sitzunf^Rb.  der  Wiener  Akad.  d.  Wissenseh.  Pliilot.-hiBt.  Cl.  Bd.  58, 
125  —  C.  1).  Georoian,  Essai  s.  le  vocalisme  roumain,  pr^cede  d  une  etude 
historiqtie  et  critiqiie  h.  le  roumain.  Buc.  1S"<»  (sehr  dilettantisch  ,  vgl. 
Rom.  VI  147  —  'M.  ü.\STEK,  Zur  niniän.  Lautgeschichte.  Die  Gutturalen, 
in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  355  (auch  Halle  1878  erschienen;  —  A.  Lam- 
BBIOR,  Du  traitamsttt  dM  kbiales  j»,  h,  v,  f  daai  le  looaudn  populaiie, 
in:  Bom.  VI  443.  L'  e  brsf  ktin  en  roumain,  in:  Bom.  Vn  8S.  Essai  de 
pbonitique  roumüne.  Vojelles  toniques:  A.,  in:  Rom.  IX  99,  366  u.  X 
846  —  •F.  MiKLOSiCH,  Beiträge  zur  TiSutlehre  der  rumänischen  Dialecte. 
in:  Sitzungsh.  der  Wiener  Akad.  d.  Wisflcnsch.  Philos.-hist.  C'l.  Bd.  HS. 
519,  Bd.  1,  Bd.  lüU,  22U,  Bd.  lül,  :\  u.  Bd.  102.  1,  auf  p.  55  ff.  des 
letztgenannten  Bandes  werden  Verbesserungen  u.  Zusätze  gegeben  (die 
Abhandlungen  M.  s  geben  nicht  nur  eine  treflliche  u.  ausführliche  Dar- 
stellung der  raniaiselun  Lantldire,  sondern  enthalten  aneh  ^des,  was  für 
die  nmisnisehe  Oesammtphilologie  Ton  Interesse  ist;  kdn  roman.  Phildog, 
mag  er  nun  mit  dem  Rnnin.  sich  näher  beschäftigen  oder  nicht,  sollte 
diese  classischen  Arbeiten  ungelesen  lassen,  mindestens  sollte  jeder  einmal 
den  Excurs  Aber  die  Behandlung  des  lat  c  im  Roman,  lesen,  Bd.  101,  45)  ^, 

■  —  • 

1}  Sehr  werthTolle  Bemerkungen  Aber  die  Leute  des  RuminiseUen  hat 

ffelegentlich  W.  Meykr  in  seiner  Schrift  über  das  Neutrum  und  in  seinen 
verschiedenen  Abhandlungen  und  Reccnsionen  'so  nnmentL  Ztschr.  f.  rom. 
l'hil  IX  14;i  u.  22:5.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  VI  Sp.  298;  ge- 
geben. Sehr  richtig  bemerkt  M.  am  letztgenannten  Orte,  dass  das  Rum. 
»mehr  :il«  irgend  eine  andere  Sprache  für  die  Erkenntniss  des  Vulgärlateins 
massgebend  ist,  sofern  es  sicn  numlich  vor  den  Dialecten  Italiens  durch 
grössere  Aberthflndichkeit  auszeichnet  und  nieht,  wie  das  Lateinische  in 
Gallien,  von  einem  fremden  Idiome  in  seinem  ganaen  Charakter  ist  nm- 
gestaltet  worden«. 

2)  Bd.  101 ,  49  sprieht  M.  a^e  Ansieht  Aber  den  Ursprung  der  Ru- 
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—  'IL  TiKTlN,  Studien  zur  rumänischen  Philologie.  L  Die  Diphthonge  ea 
u.  Im.  n.  EinflttM  Ton  f  u.  j  auf  benaehbaite  Yoeale;  Leipzig  1884  (aut- 
gesflielinet^  methodische  Arbkten). 

ZttT  Orthographie:  Körösi,  Orthographia  latino-Talaehieu.  Klaenb. 

1802  —  *MAlOKEScr,  Despre  scrierea  limbei  rum.  Jassi  1866  —  J.  Eliade, 
Principie  de  orthofTraiihia  romAnÜ.  Buc.  1870  —  'H,  SCHUCHARDT,  De 
l  orthographe  du  roumain ,  in .  Horn.  II  72  —  Der  Abschnitt  »Ortogratia 
cuventeloru«  in  der  Prefatione  des  Dict.  limbei  rom.  (vgl.  darüber  Sciii- 
CUABDT's  eben  genannte  Abhandlung  in  der  Rom.)  —  £.  PiCOT,  La  80ci6t6 
littMre  de  Bneareat  et  Vorthographe  de  la  langue  romnaine,  In:  Be?.  de 
Ung.  et  de  philoL  oomparie  II  78  u.  327,  III  368  —  «O.  L.  FkOLLO,  O 
noüa  incereare  de  aolutiiuie  a  problemului  ortograficu,  studiu  fllologico- 
criticu.  Buc.  18T5,  vgL  Biblio^aphie  der  Ztsckr  f.  rom.  Phil.  1875/76, 
No.  833  u.  Kiv.  di  fil.  rom.  II  232  —  Ortogzafla  limbei  xomAnä.  B^pilele 
pnmite  de  Acad.  rom.  Buc.  IbSl. 

Wie  schon  aus  vorstehenden  Angaben  hervoi^eheu  dürfte, 
ist  die  Lautlehre  das  bestangebaute  Gebiet  der  rumän.  Philo- 
logie ;  zu  wünscheu  wäre,  dass  auch  andere  Gebiete  die  gleiche 
aufinevksame,  emgehende  und  erfolgreiche  Behandlung  fanden. 

§  6.  Bemerkungen  über  den  Wortschatz  des 

Kumänischen. 

l.  Wenn  man  das  grosse  »Dictionarin  limbei  romäne« 
Laiirianu's  und  Massimn's  durchblättert,  kann  man  zu  dem 
Glauben  verleitet  werden,  dass  das  Rumänische  vor  den  andern 
romanischen  Sprachen  sich  auszeichne  durch  die  Fülle  und 
durch  die  treue  lautliche  Erhaltung  der  lateinischen  Elemente 
in  seinem  Wortschatze.  Und  doch  würde  dieser  Glaube  den 
ärgsten  Irrthum  in  sich  schliessen.  Das  Dictionariu  giebt 
kein  Bild  von  dem  wirklichen  Wortschatze  der  Sprache,  eben- 
sowenig wie  es  in  Folge  seiner  etymologisirenden  Orthographie 
den  Lautstand  der  Sprache  aum  Ansdmek  bringt.  Ein  grosser 
Theil  der  in  ihm  enthaltenen  Worte  sind  rein  gelehrte,  der 


mänen  aus;  es  sei  die  Stelle  hier  angeführt:  »Wer  über  den  Ursprung  des 
mmunischüii  Volkes  nachdenkt,  wiid  duieh  Spfadie  und  Geschichte  auf 

die  OstküHte  des  adriatischcn  Slccrea  geMiescn,  wo  die  tapferen  Illyncr 
wohnten  und  wo  heutzutage  ihre  trotzigen  Nachkommen  von  Zeit  zu  Zeit 
die  Aufmerksamkmt  der  Welt  auf  sich  ziehen,  ^kipetaren  und  Rumänen 

sind  mit  einander  unzertrennlich  verbunden.   Diese  sind  wesentlich  romn- 


wehrt  haben.  Der  Ursprung:  der  mmuniaetten  Nationalität  ftilt  in  jene 

frühe  Zeit,  wo  des  Römers  Fuss  zum  ersten  Mal  den  Boden  Hlyricums 
betrat.  Da  wurde  die  EntnationaUsirung  der  Illyrier,  ihre  Romanisirung 
angebahnt« 


nisirte  lU' 
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wirklichen  Sprache  unbekannte  Bildungen,  also  mots  savants 
im  allereigentUchsten  Sinne.  Aber  auch  von  denjenigen  im 
Dict  angeführten  Worten,  deren  Yolkfthümlichkeit  anza-- 
erkennen  ist,  sind  nicht  alle  lateinischen  Ursprunges,  mögen 
sie  auch  im  Dict.  ein  lateinisches  Gewand  tragen  und  auf  ein 
lat.  Etymon  zurückgeführt  sein,  so  hat  z.  B.  pellire  «abrinden« 
mit  lat.  pcllis  nichts  zu  thuii .  sondern  leitet  sich  aus  dem 
Slavischeii  ab  und  ist  bdi  zu  schreiben  ^vgl.  Ciiiac  in  Horn. 
Stud.  IV  466]'}. 

In  Wirklichkeit  ist  ein  sehr  beträchtlicher  Procentsatz 
rumänischer  Worte  nichtlateinischen  Ursprunges,  ja  vielleicht 
ist  unter  allen  romanischen  Sprachen  die  rumänische  am  meisten 
durchsetzt  mit  nichtlateinischen  Lehnworten.  Es  ist  dies  die 
durchaus  natürliche  Ff)lge  der  innigen  Beziehungen  zu  nicht- 
romanischen  Völkeischaften,  in  welche  die  Rumänen  durch 
den  Verlauf  ihrer  vielbewegten  und  drangsal vollen  G^eschichte 
versetzt  wurden.  Nicht  im  Mindesten  aber  kann  der  gemischte 
Charakter  ihres  Wortschatzes  der  rumänischen  Sprache  zur 
Unehre  oder  auch  nur  zur  Unziexde  gereichen.  Zur  Unehre 
nicht,  weil  er  Tom  Volke  nicht  Tendiuldet,  sondern  duick  die 
Gewalt  der  Terhältnisse  eneogt  worden  ist;  zur  Unseide 
nicht,  weil  die  Lehnworte  sich  dem  Lautsyitem  d»  Spiache 
mehr  oder  weniger  gut  angeglichen  haben.  Der  Veituch,  diese 
Lehnworte  auszumerzen  und  sie  durch  kunstlich  geprägte 
Latinismen  zu  enetseui  ist,  weil  eingegeben  von  warmer 
Vaterlandsliebe,  höchst  ehrenwerth,  aber  er  ist  principiell  ver- 
kehrt und  wird  übrigens  praktisch  vorausndidicb  scheitern. 
Die  Rumänen  sollten  sich  dessen  erinnern,  welch'  buntes  Ge- 
misch der  englische  "Wortschatz  darstellt,  ohne  dass  doch  die 
Eutwickelung  des  englischen  Geisteslebens  und  Nationalbe- 
wusstseins  dadurch  irgendwie  beeinträchtigt  worden  ist.  Auch 
das  Deutsche  strotzt  von  Lehnworten  aller  Art^),  und  doch 


1  Auf  die  gelehrte  Wortfabrikation,  welche  im  Dict.  so  schwunghaft 
betrieben  worden  ist,  wendet  CiUAC  a.  a.  ü.  p.  467  die  Verse  an,  mit  de- 
nen einst  Roneard  seine  eigene  Spradunaeherei  be-  und  ▼erurtfaeilt  hat: 

Le*  Franfoi»  ewt  rnes  ver*  lirotti, 
tt'  i7s  ne  sont  urees  et  Rcmain», 
au  Heu  de  ce  livr«  ü$  tCaumnt 
qu^Mn  pumt  f«ix  «ilre  I««  immm. 
2)  Weit  mdur,  als  man  gewöhnlich  gisabt,  beispieltweise  ftthran  nahcsa 
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denkt  kein  Einsichtiger  an  deren  Ausrottung.  M'^ird  die  künst- 
liche Latinisining  im  Rumänischen  noch  weiter  fortgesetzt,  so 
kann  sie  nur  den  fragwürdigen  Erfolg  haben,  dass  die  Schrift- 
sprache von  ihrer  natürlichen  Grundlage,  der  lebendigen  Volks- 
sprache, abgedrängt  wird  und  zu  einem  akademischen  Jargon 
verknöchert. 

2.  Den  mächtigsten  Einfluss  auf  den  rumänischen  Wort- 
bestand  hat  das  Slavische  (Altslovenische)  ausgeübt,  denn  nicht 
nur  ist  die  Anzahl  der  eingedrungenen  slayischen  Wörter  eiae 
■ehr  beträchtliche  ^] ,  sondern  es  werden  auch  mehrere  slavische 
Suffixe  in  der  Wortableitung  verwandt,  und  endlich  habeii 
nicht  selten  Worte  lateinischen  Ursprungs  ihre  Bedeutung 
nach  Massgabe  der  ihnen  entsprechenden  slavischen  modificirt^ 
so  hat  s.  B.  hme  neben  seiner  eigentlichen  Bedeutung  «Lichte 
nach  Analogie  des  slav.  a^fäiu  noch  die  von  wSfe\U  ange- 
nommen, Tgl.  MncLosiOH,  a.  a.  O.  p.  U. 

8.  Ausser  dem  Slavischen  hat,  aber  freilich  in  ungleich 
geringerem  Masse,  das  (Neu-*) Griechische,  Einzelnes  auch  das 
Magyarische  und  das  Türkische  zum  rumin.  Wortschätze  bei- 
gesteuert. Auffällig  gering  ist  die  Zahl  der  germanischen 
Elemente ;  sie  setzt  sich  fast  nur  aus  Worten  zusammen,  welche 
dem  neueren  Deutsch  entlehnt  sind.  Endlich  berührt  sich  das 
Rumänische  lexikalisch  nicht  selten  mit  dem  Albanesischen, 
es  ist  aber  wohl  noch  nicht  genügend  festgestellt,  ob  es  sich 
in  diesen  Fällen  um  Entlehnungen  handelt  oder  ob  anzunehmen 
ist,  dass  das  Rumän.  die  betr.  Worte  aus  dem  Dacischen  er- 
erbt habe  und  das  Dacische  wieder  in  nahem  Verwandtschafts- 
verhältnisse zu  dem  Albanesischen  stehe. 

Litteratii rangaben:  Lexicon  valachico-latino-hunearicura.  Budae 
1&25  ;dies  sog.  »Ofener  Wörterbuch«  war  für  seine  Zeit  eine  sehr  achtbare 
Leistung,  heute  ist  es  im  Wesentlichen  nur  noch  von  historischem  Interesse, 
ganz  entbehrlich  ist  es  aber  doch  nicht)  —  *Dictionariulu  limbei  romdue 
dupo  insaidnavaa  data  de  toeietatea  aeademioa  rom4na  elaboxatu  ea  proieotu 
de  A.  T.  LjLVmjüm  li  J.  0.  MAssmu.  Bue.  1871/76  2  Bde.  (tiots  giOsster 
piindpiflller  Hftngel  ein  werthTolles  Werk,  da«  dem,  der  es  mit  Vor- 
alle Gartenblumen  'Rose,  Lilie,  Tulpe,  Veilchen  etc.'.  naheiu  alle  Ge- 
müse Spurgel,  Spinat,  Möhre,  Petersilie,  Rettig,  Radieschen  etc.)»  viele 
Hausgeräthe  Tisch,  Spiegel,  Teller  etc.;  nichtdeutsche  Namen  U.S.W.  u.  8.  w. 

I;  Man  sehe  die  Liste  derselben  in  MiKi.osicn's  unten  zu  nennender 
Schrift;  es  xählt  z.  B.  der  Buchstabe  k  in  oiesem  \'ocabular  allein  ca. 
100  Nummern. 

XSrttBf »  Biic]rkl«»Ui«  4.  vma.  PbU.  m.  53 
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Vorsicht  und  Kritik  benutzt,  sehr  lehrreich  sein  kann).    Von  denselben 
Verfaaaern:  Glossariu  care  coprinde  vorbele  d'i»  limba  romäua  straine. 
Bne.  1871  (»nur  ab  MataritliwMMiiinlimg  braadibar.«  ICncLonCH,  a.  a.  O. 
102,  70)  —  L.  EUADE,  Vocabttkra  de  Torbe  itraine  in  limba  nmAiia. 
Bue.  1847  —  *A.  DE  Cihao,  IMotionnaire  d'Myinologie  daoo-romane.  t  I 
Elements  latlns.  t.  II  EUments  llaTeSi  tnraSt  grecs  modernes  et  albanai§. 
Frankf.  a.  M.  1870/79  itüchtipes  und  brauchbares  Buch  ,  vgl.  Rom.  I  r2*5 
—  P.  Hasdeu,  Programma  pentrxi  adunarea  datelorü  privitore  la  limba 
romAnä  (Progr.  zu  einem  wissenschaftL  Wörterbuch,  welches,  betitelt  "Ety- 
'molog^cum  magnum  Romaniae.   Dietionarul  Limbei  Utorice  ^i  poporana  a 
Romanilon,  in  Bukareit  in  eneheinen  begonnen  hat  und  gegenwärtig, 
ilptil  1886,  bii  in  dem  Artikel  »ailu«  Torgerflokt  iat).  Bne.  1884 ;  von  dem- 
selben :  Glosse  rom&ne  d'in  secolul  XVI,  in  Col.  lul  Tralan  VIII  ;1S77) 
669,  Specimen  de  dictionar  etymologic  al  limbei  romÄne,  ebenda  p.  630, 
ausserdem  zahlreiche  etj'mologische  BeitrÄge  in  derHclbtn  Ztschr..  über  die 
in  Bd.  \TI  enthaltenen,  die  besonderes  Interesse  haben,  vgl  ZtHchr.  f. 
rom.  PhiL  I  481  —  Gast  üb,  Stratificarea  elemeutului  latin  in  limba  ro- 
m&na,  in:  Beriita  pentrn  Storia  ete.  I  17  und  346  (leseniwertiie  Abhand- 
lung), TgL  Zteehr.  f.  rom.  IUI.  VUI  140  —  BAtin,  Die  tOrkiaabeii  Be> 
■tandtheile  im  Rum.,  in:  iKtnuigabeiiflhfte  der  Wiener  Akad.  d.  Wissensch. 
Fhilo8.-hi8t.  VI  Bd.  50,  p.  559  —  STEPHAN,  Einfiuss  des  Slavisehen  auf 
das  Walachiachc.    Ostrowo  1851»  Progr.  —  ♦Miklosich,  Die  slavisehen 
Elemente  im  Rum.,  in:  Denkschriften  der  Wiener  Akad.  d.  "\A1s8en8chaft. 
Philos.-hist  Cl.  Bd.  12,  p.  1,  vgL  Ztschr.  f.  vergL  Sprachforschung  XI 
28S  —  W.  Schmidt,  Slavisohea  im  Born.,  in:  Ai  Eid^lyi  Vwmnm  egy^  • 
MOnlTd  1867,  26  —  A.  Bdbuipachbb,  Btimun  eleaek  a  watsju  syilven. 
Pest  1876,  TgL  Born.  V  120  —  Bfaneherlet  Etymotogtiehei,  freOieh  mm 
Theil  von  sehr  fragwürdigem  Werthe,  findet  man  verstreut  in  älteren 
Werken,  z.B.  bei  T.  ClPARTr,  De  latinitate  linguae  valachicae,  Blasii  1S55 
Progr.;  in  KoriTAK»  Kleinen  Schriften,  Wien  1857,  in  V.  Maior's  Re- 
flexiones  etc.,  Pest  o.  J.  (Entgegnung  auf  Kopitar  s  Kritik  einer  im  J.  1827 
SU  Petersburg  erschienenen  Sehrift  Maior's^  Ueber  den  Ursprung  der 
Walaehen). 

M.  Fuss,  ZnmmmeniteHung  der  iiehaiiehen»  ungariaehen,  iralaehiaehea 

und  deutschen  TViTialnamen  in  Siebenbürgen  wildwachsender  oder  allgemein 
cultivirtcr  Pflanzen,  in :  Aiehiv  dea  Vereine  f.  aiebenbOq^iMhe  Landeskunde 
I  1  Hermannstadt  1843. 

N.  C.  QriNTE.scr,  De  diniinutivis  linguae  romanae,  vulgo  valachicae 
nominatae.  Berlin  1867  Diss.  —  St.  Stkiiileac,  Einige  SufÜxe  sur  Bil- 
dnng  dea  Snbataativa  nad  A^eetiTS  im  BvmiiL  Onmowiti  18SS. 

*FEUin>i80U,  Dietionaria  tqiogmfiea  fi  atatiatien  alu  BomiaieL  Bne. 
1872  («Auageieiehnetes  Werk,  ftr  ethnographisch •linguiatiaehe  Unter* 
suchungen  unentbehilieh.«  Bibliogr.  d.  Zta6hr.  f.  rom.  Phfl.  1876^76 
Ko.  842  . 

Gewöhnliche  Wörterbücher:  G.  Vextoti,  Aihtov  diyXmanoy  xr^i 
*I^ui/Aaixi,i  xai  F nkXixr;^-  6iuXixxov.  Wien  1?>0-1  (der  Verf.  der  Encycl. 
konnte  da  ihm  das  Buch  nicht  erreichbar  war,  nicht  constatiren,  ob  unter 
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'Piüfia'ixij  ifittXextOi^  Neugriechisch  oder  Kumanisch  zu  verstehea  ist)  — 
Clemens,  WakolL-dffutMiliM  u.  deataoli-tfslteh.  Wflttarb.  Ofsa  1831  — 
A.  Isan,  Wslaeh.-deutselics  WOrteib.  Kronstadt  18S0  O.  Barir  und 
'O.  MvNTBAiru,  D«atseli.-ninL  WflrCerb.  Kronstadt  1853,  2  Bd«.  —  Stamati, 

Wörterb.  der  deutschen  u.  der  rum.  Spr.  Jassi  1852  —  8>  FfeTRl,  Rum.- 
deutsches  Wörterb.  Kronstadt  1861  —  Dictionariu  francesco-rom&nu  dupre 
editiunea  de  1).  P.  Poienaru,  F.  Aron  51  G.  Hill  editat  de  Teodoru  Codrescu. 
Jassi  1859  —  Pontbriant,  Dict.  rom.-francez,  Buc.  1SG2  —  Costinescu, 
Vocabular  rom.-fr.  Buc.  1870  —  T.  CODKESCU,  Dict  franc.-rom.  2  ed. 
Jsssi  1875/76  —  GL  L.  Fbollo,  Diiioiiario  ranuno-ftslisno-franeese.  PMt 
,  1875  —  B.  Pbtri,  Beutaoh-nun.  Tfesehsnwtotarbneh.  Hsrmsnnstadt  1869  — 
C0DRB8CU,  Biet,  gsrauwo-rom.   Jassi  1851. 

Irgend  eine  hervorragende  Leistung  ist  unter  diesen  sahlreiohen  Wörter- 
bachem leider  nicht  vorhanden  ;  meint  genügen  sie  nidit  einmsl  dem  aller* 
gewöhnlichsten  praktischen  Bedarfnisse. 

§  7.  Bemerkungen  über  den  Formenbau  des  Ru- 
mänischen. 

I.  .1.  Die  ul-St8mme  liaben  ihr  a  bewahrt,  x.  B.  timra; 
emia  indeasen  hat  den  Ausgang  e  angenommen,  also  earU. 
Der  Yocalische  Auslaut  der  0^  und  CT-StSmme  ist  ab  «  in 
der  Schrift  durchweg,  in  der  Aussprache  aber  nur  dann  er- 
halten, wenn  u  mit  vorangehendem  Vbcale  Diphthong  bilden 
kann  oder  als  Stütz vocal  fungiren  muss,  z.  B.  pom[a\t  dieü, 
80crü\  das  Fem.  manm  ist  zu  den  -4-Stämmen  übergetreten; 
mänä.  Die  wenigen  überhaupt  erhaltenen  jE?-Stämme  folgen 
den  ^-Stämmen :  glacia  facta,  dirs  stellt  sich  als  d.  i.  zi, 
dar.  Die  consonantischen  und  die  /-Stämme  zeigen  den  Aus- 
gang e;,  z.  B.  pdne^  curte,  munte,  cerbice  etc.  2.  Die  einzige 
Singularform  beruht  auf  dem  lat.  Accus. ;  auf  den  lat.  Nom. 
geht  wohl  nur  sora  =  soror  zurück,  und  auch  bei  diesem  Worte 
ist  die  Sache  fraglich.  3.  Die  Subst.  auf  -a  und  -ü  bilden 
den  Plur.  auf  -c,  z.  B.  Corona  :  corone,  alle  übrigen  auf  -t, 
s.  B.  potnü  ipamifßoare  ißoari^  verme  :  vermiß  vielfach  treten 
auch  Feminina  auf  -a  zur  t-Bildung  über,  z.  B.  vaca  :  vact, 
so  dass  also  die  Fluialbildung  auf  -i  sich  über  das  Bereich 
der  O-  und'  ZZ-Stämme  ausdehnt.  Ueber  die  Entstehung  dieser 
Pluralfonn  vgl.  oben  den  Paragraphen  über  den  italienischen 
Formenbau.  Charakteristiseh  für  das  Rumänische  ist  die  um- 
fangreiche Erhaltung  und  analogische  Ausbrmtung  der  neu- 
tralen Huralbildung  auf  e  as  a,  x.  B..  lemnü  :  Imne  ss  lid/mm  : 
UgnOf  vatü  :  vase  «  vaam  :  vatät  ebenso  ursprüngliche  Neutra 
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der  dritten  lat.  Deel. ,  z.  B.  osu  :  oase  =  *osum  f.  os  :  ossa. 
und  zahlreiche  ursprüngliche  masculine  oder  feminine  O-  und 

IZ-Stämme,  z.  ii.  degetü  :  degeie  =  dtgifus  :  *digita  f.  digiti^ 
aeii  :  ac«  ass  00^  :  *aca  f.  acu«.  *)  Eine  noch  seltsamere  und 
zugleich  ungemein  häufige  Pluralbildung  ist  die  mittelst  des 
Suffixes  -uri,  z.  B.  rorpu  :  corpurij  furtü  :  furfuri,  globü  :  gUh- 
lniar%\  die«  -urt  düxlte  auf  *-ar««  zurückgehen,  das  für  neutrales 
-^a  eingetreten  zu  sein  scheint,  also  corpwri  ss  eorpi^es  f. 
carpora\  dem  YoUen  Klange  dieses  PluraUu^ganges,  welcher 
beide  Numeri  scharf  schied,  mag  dessen  weite  Verhreituiig  zu- 
zuschreiben sein.  HSnfig  bestehen  Flurale  auf -e  neben  solchen 
auf  -nn,  I.  B.  areü  :  oree  und  arcuri.  Vor  dem  Plural 
und  -0  werden  e  und  g  stets  palatalisirt,  überdies  ^r  f  auch 
«  zu  I.  Plural  -e  und  -t  üben  auf  den  Vocal  der  Stammsylbe 
häufig  umlautenden  Einfluss  aus,  Termöge  dessen  s.  B.  a  +  • 
zu  jl  +  f  wird  (earU  :  eflr^*) ;  Art  und  Ausdehnung  dieses  Um- 
lautes bedürfen  noch  der  Untersuchung.  Dem  Plural  -t  vor- 
angehendes stammhaftes  t  verschmilzt  mit  diesem  zu  t,  z.  B. 
studi'ü  :  studi.  Intervocalisches  //  schwindet  vor  Plural  -t, 
•während  es  sich  vor  Plural  -c  als  /  behauptet ;  z.  B.  rafü  = 
cavallus,  cai  =  {cava[n]i  oder)  cava[H]o  s],  aber  stA^a  =  si^H]a^ 
steh  =  {stellte  oder)  8tella[8\  4.  Die  0- Stämme  haben  im 
Sing,  den  Vocativ  auf  -e  erhalten ,  z.  B.  doamne  =  domine 

gewöhnlicher  aber  funpirt  der  Nom.-Acc.  auf  -u  mit  dem 
Artikel  le  als  Voc. :  dojjinule);  analogisch  werden  solche  Vocative 
auch  zu  consonantischen  Stämmen  gebildet,  z.  B.  nepot-e.  Im 
Plural  wird  allgemein  die  artikuHrte  :d.  h.  die  mit  dem  enkliti- 
schen Artikel  versehene)  Form  des  indirecten  Gas.  obl.  voca- 
tivisch  gebraucht,  z.  B.  donmilor.  Feminina  auf  -a  bilden  zu- 
weilen einen  Voc.  auf  ~o  s.  B.  Catharifio.   5.  Der  bestimmte 


I)  VieUficht  ist  dst  Plural'«  nielit  dem  lat  neutralen  Flural-a  glddi- 

zuHctzcn,  sondern  als  durch  Schwächung  aus  -o's' ,  »  «]  entstanden  lü  be- 
trachten, so  daM  es  vcnnuthlich  gleichen  Ursprung  mit  dem  Plural-Ü  wei- 
chet ^ebenso  wie  das  italienische}  schwerlich  «  lat.  Fluivl-t  ist,  haben 
dOrfte.  Zuiugebcn  ist  allerdings,  dasi  einerseits  die  Oleiehsetniag  Ton 

lemne  =  Itgna  mit  gewichtigen  Gründen  sich  vertheidieen ,  diejenige  aber 
von  lenine  =  *ligno[$  mit  ebensolchen,  namentlich  lautlicher  Art,  sich  be- 
ttriitcn  lässt.  Jedenfalls  bedarf  die  rumän.  Pluralbildung  noch  einer  ein- 

gehenden  wissenschaftlichen  Untersuchung,  die  zugleich  auch  auf  das  Ita- 
eniscbe  sich  erstrecken  müsste.  Höchste  Beachtung  wird  dabei  verdienen 
dat  Verhalten  de«  andantenden  Staamuxmwmaaten  vor  -e. 


Digitized  by  Google 


Daf  Bumftnisohe. 


821 


Artikel  wird  dem  Subst.  euklitisch.  angefügt^]  ;  seine  Formen 
sind  : 

a]  für  das  Masculinum: 

Nom.  u.  Accus.  Sg.  /[m],  le   PI.  t 

indirecter  Cas.  obl.  [=  Genetiv  u.  Dativ]       lut  lor'u] 
l[u]  tritt  an  Subst.  auf  -u  und  -a  {domnul,  popal] ,  le  an 
solche  auf      [vermele]  an;  das  Plural-«  vezschmilzt  nicht  mit 
dem  Artikel-t  (damniij, 

b)  für  das  Femininum: 

Nom.  tt.  Accus.  Sg.  a  Fl. 

indirecter  Gas.  obl.  Zn,      oder  tl  hr[i(\ 

Der  Tocalisclke  Stammauskut  schwindet  yor  den  vocalisch 
anlautenden  Formen  (moma,  häufig  manCa  geschrieben,  = 

mama  -\-  ay  mamei  oder  mamn  =  mama -\- et  oder  «).  Die 
Subst.  auf  ursprüngliches  -ella ,  wie  stea  =  Stella,  bewahren 
vor  dem  Artikel  a  das  aus  //  durch  Vocalisation  entstandene  o 
also  (steo-a)  und  nehmen  im  indirecten  Cas  obl.  Sg.  die  ältere 
Form  lei  an  stealet).  Ausser  dem  enklitischen  besitzt  das 
Rumän. ,  wenigstens  für  den  Nom.,  auch  einen  proklitisclien 
Artikel:  Masc  Sg.  alü,  PI.  m,  Fem.  Sg.  a,  PI.  ale,  und  über- 
dies kann  auch  das  Demonstrativ  relu,  cea  artikelhaft  gebraucht 
werden.  0.  Das  Genetivverhältniss  wird  nur  bei  dem  artikel- 
losen Subst.  durch  de^  sonst  durch  die  artikulirte  Form  des 
indirecten  Cas.  obl.  mit  vorgesetzter  Präp.  a  ausgedrückt  (a 
domnului  »des  Herrn«) ;  zum  Ausdruck  des  Dativverhältnisses 
genügt  die  artikulirte  Form  des  indirecten  Casus  obl.  (also 
ohne  a],  fehlt  der  enklitische  Artikel,  so  wird  dem  Subst. 
das  proklitische  Itti  vorgesetzt,  z.  B.  lui  Petrü  ^  Petro,  Dem 
ab  directes  Object  (Accus.)  fungirenden  Subst.  tritt  gern  die 
Präp.  pre  voran,  indessen  keineswegs  so  regelmässig,  wie  man 
nach  der  Angabe  älterer  Grammatiken  glauben  sollte,  es  scheint 

1)  Diese  Euklisia  cntspridht  der  flUiehen  Stellung  des  lat  ille  [domi- 
nus iÜ0  besser  und  üblicher  als  iU«  dominwi^ ,  das  Rumän.  ist  somit  dem 
Latein,  näher  geblieben  als  die  übrigen  ruman.  Sprachen;  die  Enklisis  des 
Artikels  auf  iujrischen,  bzw.  albanesischen  Ursprung  zurückzuführen,  er- 
scheint unnöthig  Doch  auch  diese  Sache  bedarf  noch  näherer  Unter- 
suchung. Nicht  zu  übersehen  ist  übrigens,  dass  hinsichtlich  der  Stellung 
des  Artikels  zwischen  Deutsch  (EngÜMh»  Niederländisch)  und  Skaadim^ 
Visoh  die  gleiche  Differenz  besteht  wie  zwischen  dem  Rumänischen  und 
dem  sonstigen  Romanisch.  Die  Erscheinung,  dass  stammverwandte  Spra- 
ehen  in  di«iw  Benehung  diffBcümi,  ist  sonttt  k«ne  Teninselteb 
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vielmehr  der  Gebrauch  von  j^re  neuerdings  mehr  und  mehr 
eingeschränkt  zu  werden. 

Wie  schon  aus  obigen  Angaben  hervoi^ht,  unteischeidet 
sich  die  Flexion  des  Substantivs  im  Bumän.  in  interessanter 
Weise  von  deijenigen  in  den  übrigen  roman.  Sprachen,  den- 
noch dürften  tich  alle  Eigenthümlichkeiten  hinieiehend  duieh 
oxganiaehe  Entwickelnng  aus  dem  Latein  erUlien  lanen  und 
demnach  fremdsprachlicher  RInflnss  nicht  ansunehmen  sein. 

II.  1.  Die  zweiformigen  Adj.  gehen  im  Masc.  Sg.  auf  -w, 
im  Fem.  auf  -a  aus;  viele  ursprünglich  einförmige  sind  zu  ihnen 
übergetreten,  z.  B.  arrw,  f.  acra  =  acrw  f.  klass.  acer,  anis). 
Die  einförmigen  Adj.  lauten  auf  e  aus,  z.  Ii.  verde.  Das 
Feminin-a  wirkt  umlautend  auf  ein  e  und  o  der  Vorsylbe  ein, 
indem  ersteres  zu  ea  ,  letzteres  zu  oa  {o)  wird.  2.  Hei  der 
Combination  Subst.  -f-  Adj.  und  Adj.  -\-  Subst.  wird  nur  der 
erste  Hestandtheil  articulirt,  jedoch  nehmen  beide  Pluralform  an 
z.  h.  boiUü  grasü  und  boii  grast,  Jidelulü  cäne  und ßdelii  cdni, 
3.  Der  Comparativ  wird  durch  Vorsetzung  von  mal  vor  den 
Positiv  umschrieben,  der  Superlativ  durch  Detenninirung  des 
periphrastischen  Comparativs  mittelst  csfö,  cea.  Organische 
Compnratiousfoxmen  fehlen  gänzlich,  mareTmmaior  {})  hat  durch- 
aus die  Bedeutung  eines  Positivs  angenommen. 

ni.  1.  Die  Fennen  der  PexsonalpronominA  sind: 

Nominativ : 

Sg.  1.  eni  2.  tu        3  in.  elü    f.  ea.  ia 

PI.       not  voi  ei  cah 

indirecter  Gas.  obl.  (Dat.)  in  absolutem  Gebrauche: 
Sg.      mie  /ie  liti  ei 

PI.       nouS  =s  tiobi*      vouS  lorü  loru 

indirecter  Cas.  obl.  in  Verbindung  mit  dem  Verbum: 
Sg.      mt  (smt)  fi  [iti]  t,  i( 

PI.       nif  ne  vi,  ve  lif  le 

directer  Casus  obl.  in  absolutem  Gebrauch : 

Sg.      mms  '  Hne  du  sa 

PI.       not  rot  ei  eaU 

'  directer  Gas.  obl.  in  Verbindung  mit  dem  Verbum: 
Sg.      me  te  ht  (tfti),  o 

PI.      ne  90  HU 
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All  absolute  Genetive  der  Penonelim  fimguren  die  mit  der 
Präpoeition  a  Yerbimdeiietf  PawesmYa  (a  meu,  a  üu,  a  noitru, 
a  MflTM,  «  Am,  a  «t,  a  loru).  Die  hdflidie  Anrede  erfolgt 
entweder  mit  der  2.  P.  PI.  oder  aber  durch  die  8.  P.  Sg.  mit 

dem  Suhjecte  Domnia  Ta  (audi  Donmia  Ta  gescbrieiben) . 

2.  Die  l'orraen  des  Reflexivs  sind  denen  der  Personalia  gana 

anahjg  (absolut:  sie,  .si/w ,  proklit. :  si,  se).  3.  Die  Possessiva 
haben  nur  je  eine  Form,  die  Scheidung  /wischen  conjunctiveu 
und  absoluten  Possessiven  ist  folglich  dem  Kumän.  unbekannt; 
die  Formen  lauten  : 

meu,  mea  PI.  mei,  meale;  t^u,  ta  Fl.  tHtale;  sHi  sa  PI.  s^i,  sah 
nottru,-a       nosfrtt,-e;  tostrü^-a    V08fru,-e;  hr[fi]  lor[ü] 

Die  Possessiva  stehen  meist  dem  (artikulirten  Substantive 
artikellos  nach;  bei  Voranstellung,  die  gewöhnlich  nur  im 
Subjects-  oder  Objectaverhältnisse  vorkommt,  nehmen  sie  den 
proklitischen  Artikel  vor  aich,  alao  a.  B.  fraUle  mm  oder  M 
meu  frate  =  froUf  meus  (pre  ai  mei  fra^  3s=  fratres  meos] . 
Sehr  beliebt  ist  es,  statt  der  Poesewiva  den  ethischen  Dativ 
der  oonjnnctiven  Personalia,  bei  der  8.  Pen.  den  des  oonjnnc- 
tivea  Beflezivs  su  branchen»  s.  B.  iit  u  mdnetUu  pdnea,  wfirt- 
lioh  ler  hat  uns  das  Biet  (weglgegeesenM  d.  h.  ter  hal  unser 
Brot  gegessent,  a  pmhOü  hattet  wMich  aer  hat  sich  das 
Geld  verloren«,  »er  hat  sein  Geld  verloren«.  4.  Als  Demon- 
strativa  fungiren  die  Kombinationen  eeee  +  iste  und  eoee  -f- 
iße  =  acestüf  -a  und  oeM,  -o,  welche  durch  Ab&ll  der  ton- 
losen Anhmtssylbe  lu  ittü  und  (Fem.  Ms  und  aeea]  ge- 
hürst  werden  kSnnen.  Das  Determinativ  ipee  erscheint  als 
«Hiu  (in$u);  wenn  es  lur  VerstSrkung  der  Personalia  gebraucht 
wird,  tritt  ihm  die  absolute  Form  des  betr.  Pronomens  vor, 
während  die  conjunctive  ihm  enklitisch  angefugt  wird ,  z.  ){. 
eu  ensumi,  not  ensine,  tu  emuti,  toi  enstve  etc.  5.  Das  üb- 
lichste Kelativ  ist  care  =  <jualiA'  auch  mit  dem  Artikel  carele 
und  carea],  wovon  indir.  Cas.  obl.  Sg.  rarui.  rarei,  PI.  rarorü, 
bzw.  mit  Artikel  varata,  (ureia,  carora.  Neutrales  Kelativ  ist 
<?e,  indirect.  Cas.  obl.  cui.  Ausserdem  ist  ein  persönliches 
Kelativ  Sg.  eine,  ind.  Cas.  obl.  ebenfalls  cui,  vorhanden.  Die 
Interrogativa  sind  mit  den  Relativis  formal  identisch.  f>.  Die 
Indefinita  zeigen  manche  interessante  Bildinig,  z.  B.  altti  = 
alterum,  nime  und  nimenea  =  nemo,  neminem^  das  in  seinem 
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zweiten  Theile  räthselhafte  astfeUn  »derartig«  etc.  die  \  erallge- 
meineruT)^  wird  durch  Vorsetzun^  von  vre-,  veri-  zusammen- 
hängend mit  voif  vrcä  »wollen«)  vollzogen,  z.  H.  vreunü  tilgend 
einer«,  vertctne  »irgend  etwas«,  v&Hoar«  «wer  auch  immer«. 

IV.  1.  Die  Cardinalzahlen  zeigen  manche  für  den  eisten 
lUick  befremdliche,  aber  aus  den  Lautneigimgen  der  Sptaclie 
hinlänglich  erklärte  Formen,  z.  B.  pah-ü  =  quattuori,  optü  as 
oeto;  bemerkenswerth  ist  auch  das  Feminin  donii  neben  llaec. 
doi.  Die  Zahlen  Ton  11  bis  19  lauten  tum  tpre  din 
spre  dUce  etc.  Die  Zehner  von  20  ab  werden  durch  Ver- 
bindung Ton  ditci  (Flur,  su  düe^)  mit  den  Einem  gebildet: 
20  douä  diwiy  80  Im*  dUei,  40  patrü  died  etc.,  die  Ut.  Bil- 
dungen sind  also  yölUg  angegeben.  100  s=  suta,  200  data 
nUe  etc.,  1000  =  mtia,  2000  s  daue  nm  etc.  2.  Neben |N«Nti» 
ist  änUm  eingetreten;  für  ncundu»,  ierima  etc.  fnngiien  die 
entspr.  Cardinalia  verbunden  mit  den  Artikelsuffixen  iea  Inr 
das  Masc.,  a  för  das  Fem.,  also  1  äntmulea,  aniefa  (daneben 
prmidü,  prima)  y  2  doilea,  ddnia  (daneben  secundtdüf  §6eunda]j 
3  treilea,  tret'a,  4  pairulea.  patr^a  etc. 

V.  l.  Von  lat.  Temporibus  und  Modis  sind  im  KuniUn. 
erhalten:  Präs.  Ind.,  Conj.,  Imp.,  Inf,  u.  Gerund,  (das  Particip 
ist  geschwunden),  Impf.  Ind.,  Perf.  Ind.  (im  Macedo-Rum.  ist 
bei  den  schwachen  Verben  der  Ind.  Perf.  aufgegeben,  dagegen 
der  Conj.  Perf.  [bzw.  das  Fut.  exact.]  im  Sinne  eines  be- 
dingenden Futurs  erhalten,  vgl.  Diez,  Gr.*  598;  auch  im 
älteren  Daco-Rum.  finden  sich  Reste  dieser  Bildung] ,  Plusqpf. 
Conj.  (fungirt  als  Indicativ  Plusqpf.!)  und  Part.  Perf.,  in 
dessen  Form  sich  vielleicht  zugleich  das  lat.  Supinum  erhalten 
hat.  Ausserdem  pflegt  in  das  Coujugationsschema  einbeaogea 
XU  werden  das  sehr  beliebte  Yerbaladj.  auf  -toriü  (z.  B.  can- 
UUoriu),  welches  in  seiner  Function  ungefähr  dem  Part.  Fräs, 
entspricht.  2.  Die  Bildung  der  periphrastischen  Perfecte  er- 
giebt  sich  aus  folgenden  Beispielen:  a)  Periphiast.  Perf.  Ind. 
Qim&  [^habw)  oMcaiü  tioh  lübe  gefilmt«;  b)  Perf.  Omgljiii 
\sssßam^  Conj.  zu  sumü  »ich  binc]  coscotö;  c)  Plusi|pf.  Ind. 
(neben  der  einfachen  Form  cascaunm)  am&  fa§tu  (Part.  Mt. 
SU  wmü  »ich  bint)  caseaiü,  d)  Plusqpf.  Cony  Jlu  foM  ca$eM. 
e)  Fut.  I  vom  (»  *eolfo)  eased  oder  easedoamf  in  der  älteren 
Sprache  auch  amü  (a«  habeo)  a  eateä,   f ]  Fut.  ezact.  eoMi  ^ 
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(=  fieri  f.  esse]  cascd.  g)  Impf.  Fiit.  Conditional;  1.  aiiu 
: entstanden  aus  stc?  cascä  oder  casräreasui ,  2.  ai  cascd  oder 
cascarcai,  3.  arü  cascd  oder  catscärearü.  PI.  1  atnü  ca,srd  oder 
cascdreamü,  2  ati  cascd  oder  cascdreatt,  3  arw  ca^ca  oder  cas- 
cärearu.  h)  Plusqpf.  Fut.  (Condit.  Prät.)  asiu  fi  cascatü.  3. 
Die  Umschreibung  des  iWivs  erfolgt  a)  durch  die  3.  P.  PL 
verbunden  mit  dem  conjunctiyen  Personalpron.  z.  B.  m«, 
lu  {ilu),  ve,  (i  lauda  =  sie  loben ^  d.  i.  man  lobt,  mich, 
dich  ihn  etc. ;  b)  in  reflexiver  Weise,  z.  B.  eu  me  laud  =  »ich 
lobe  mich«  =  »ich  werde  gelobt« ;  o)  durch  sumu  -f-  Part.  FrSt., 
s.  B.  mmu  laudaiä{a).  4.  Personalendungen  1.  Sg.  -m 
behant  in  »Hm6  ^)  aa  mm  4-  analogiicliea  ü  ( Anbikhmg  an  die 
1.  P.  Sg.  PkSs.  Ind.  s.  B.  arü  a  aro),  Anbildung  an  tmnu 
ist  amä  f.  habeo;  aueh  der  Aufgang  -m»  der  1.  Sg.  Impf.  u. 
Plmqpf.  Gonj.  {ardmÖ,  aratemä)  bemlit  wohl  auf  Anbildung 
an  sumüy  fidls  man  nicht  yonleht,  aniunehmen,  daas  in 
diesen  Tempo ribus  die^  1.  PI.  aug^oh  als  1.  Sg.  fungire.  Lat. 
-o  in  der  i.  P.  Sg.  Ms.  Ind.  ist  als  erhalten  (meist  frei- 
lieh nur  in  der  Schrift,  ausg.  nach  Voeal  und  nach  Muta  cum 
liqu)  und  ist  a»eh  auf  die  1.  Ms.  Conj.  übertragen  (/Acas 
JSam).  Der  Ausgang  -t  der  1.  Sg.  Perf.  ist  erhalten,  z.  B. 
ardi.  Das  -s  der  2.  Sg.  ist  durchweg  geschwunden,  Ausgang 
der  2.  Sg.  ist  -t,  sogar  in  esct  =  es.  Ebenso  ist  das  -t  der 
3.  8g.  allenthalben  abgefallen,  ausgenommen  in  este  =  est,  wo 
f  gleichsam  zum  Stamm  gezogen  worden  ist  [este  Anbildung 
an  teme  u.  dgl.).  Für  die  seltsame  Bildung  are  f.  habet  fehlt 
noch  eine  befriedigende  Erklärung.  Die  Endungen  -mus  und 
-fis  der  1.  und  2.  PI.  sind  als  -m«  und  erhalten.  Der  Aus- 
gang -?if  der  3.  PI.  ist  abgefallen,  ausgenommen  in  su/ifd  = 
sunt  :  /tabent  ergiebt  au.  ebenso  -abant  im  Impf.,  z.  K.  ardu  = 
arabant,  temeau  =  *timeaba)it.  5.  Der  Infinitiv  bewahrt  in  der 
Function  als  Verbalsubst.  seinen  Ausgang  -re ,  sonst  verliert 
er  denselben  durchgängig,  also  ard[rs],  umple[re\  ^if^rs].  Be- 
merkenswerth ist,  dass  der  Inf.  immer  die  Präp.  a  TOr  sich 

l)  Gewöhnlicher  als  $umü  ist  die  schver  erklärbare  Form  «m<  (so  dass 
also  1.  Sg.  u.  3.  PI.  lautlieh  susammenfallen) ;  naeh  Lavbbiok  in  Rerista 
pentru  Storia  etc.  I  37  ist  iint  AnbiMmiij  an  eu  veud  u.  dgl.,  dage- 
gen (und  mit  frutem  Grunde)  W.  Mevku  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  Vlll  142. 
Möglicherweise  ist  sumu  jünger  als  »int,  dann  würde  wohl  «wmw  Anbildung 
an  omA  imd  nielit,  wie  omm  angegeben,  dieeee  Anbildung  an  mnhö  sein. 
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zu  haben  i>flegt,  selbst  wenn  er  syntaktisch  von  einer  andern 
Präp.  abhängt.  6.  Der  Ableituiigsvocal  a  hat  sich  ziemlich  in 
vollem  Umfange  bei  den  ursprünglichen  Verben  erhalten 
ausg.  sind  namentl.  die  l.  und  2.  Sg.  Präs.:  arü.  ort  und 
ist  ausserdem  in  das  Impf,  der  ii\)rigen  Verba  eingedrungen : 
temeamü  =  timeabam,  *fugxamü  =  *fugiabam.  Im  Gerundium 
coneurriren  -indü  (aus  -andu)  und  -ifidu.  Der  Ableitung» vocal-« 
ift  erhalten  in  der  1.  und  2.  PI.  Präs.  Ind.  (wonach  die 
t.  und  2.  PI.  Conj.  analogisch  gebildet)  und  im  Impf,  der 
uTsprüngl.  E-  und  Stacken  Verb«,  «neh  mancher  /-Verba,  im 
Impf,  ist  neben  e  noch  a  eingetrofeen :  tameßmit,  s.  oben.  Ueber 
das  Perf.  auf  -ei  8.  untm.  Das  Abltttiing8*t  beharrt  in  der 
1.  und  2.  P.  Fl.  Plr&aM  im  Impf.  (s.  B.ßiffiamS),  wo  es  je- 
doch httnfig  dnroh  e  yerdiüagt  ist,  und  im  Perf.  Ableituige 
-f  und  "€  hat  selten  den  vorausgehenden  Stammconaonant  be- 
eioflnsst,  gesdiehen  ist  es  i.  B.  in  voUi  *volio,  pmÜ  *pomo^ 
nicht  geschehen  dagegen  s.  B.  in  iaeH  » taeeo,  aoei  ^jmoto. 
7.  Flezioosbetonte  und  stammbetonte  Formen  dÜletiren  mehr- 
&oh  in  der  VocalisatioB,  namentlieh  ist  henronnheben,  dass 
stammhafies  a,  au,  o  in  den  fleiionsbelonten  Formen  sn 
mi,  ff  yetdompft-,  t.  B.  cdsciS,  aber  e^Utimu.  8.  Die  Veiba 
der  /-Klasse  nehmen  in  den  stammbetonten  Formen  des  Präs. 
meist  die  Inchoativrerstarkung  an,  s.  B.  unesco,  unesci^  unesce, 
ttmmü,  uniti,  unescit  ;  ihrer  Analogie  folgen  viele  ursprünglich 
zu  anderen  Classen  gehörige  oder  abgeleitete  oder  auch  aus 
dem  Sla vischen  übernommene  Verba.  9.  Eigenthümlich  ist 
dem  Rumän. ,  dass  zahlreiche  Verba  der  ^-Coiij.  in  den 
stammbetonten  Formen  des  Präsens  die  Verstärkung  -edt-  = 
-ez-  annehmen,  z.  1^.  romolezü,  ronsolezi,  ronsol^za,  consolamti, 
con^olafi.  romol^-za.  Eine  befriedigende  Erklärung  für  diese 
Hilduiig  ist  noch  nicht  gegeben;  man  ist  versucht,  sie  ent- 
weder mit  der  sonstigen  Inchoativbildung  auf  -esc  zu  identi- 
üciren,  was  freilich  lautlich  höchst  bedenklich  ist,  oder  aber 
an  EinflusB  der  griechischen  Verba  auf  »i^eiv  (ilTtl^eu^  u.  dgl.) 
zu  denken,  was  jedoch  auch  kaum  angänglich  sein  dürfte. 
10.  Das  Perf.  seigt  im  Plur.  i  u.  2  eigenthümlich  erweiterte 
Bildungen:  catitdramu^  eantdrati,  ebenso  Sg.  temui,  PI. 
femuramüj  8g.  prituei  Y<m  priiuie[re]f  ¥i,  prmseramü,  Sg. 
PI.  ßtgirmü,  Dibz,  Gr.*  595,  meint,  dass  diese  Formen  dem 
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lat.  Plusqpf.  entnommen  seien,  bemerkt  aher  freilich  zugleich, 
dass  diese  Herleitung  nicht  frei  von  Zweifel  sei.  Wahrschein- 
lich dürfte  es  tein,  in  der  1.  und  2.  PL  Anbildungen  an  die 
3.  PI.  zu  erkennen,  also  cantdramü^  eantdrati  angehildet  aa 
^mtära  (vgl.  über  diese  Bildung  Mussapia,  in:  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engl.  Spr.  u.  Lit.  X  367  nnd  W.  Meyrr,  in:  Ztwslir. 
f.  rom.  Phil.  IX  224) .  1 1 .  Die  schwachen  flexionsbetonten 
PerlectanagSnge  in  der  1.  P.  Sg.  nnd:  für  die  ^-Verba, 
-ü  für  die  Z-Verba,  iur  die  unprünglidien  B-^  nnd  fahl- 
reielie  frühen  ttarke  Verba.  Die  starke,  d.  h.  stammbetontei 
Perfeetbildmig  ist  TdUig  angegeben,  indem  die  t-Perfeota  (bis 
anf  wenig  Reirte  im  Haoedo-Rum.)  ginsUeh  geschwunden  sind, 
die  »»-Perfecta  den  Aooent  auf  die  Ableitongssylbe  Tenchoben 
und  die  #f-PerfecU  swar  ihr  g  bewahrt,  an  dassdbe  aber  den 
betonten  Ausgang  -et  angenommen  haben,  i.  B.  Umäi^Umm^ 
prwBei,  gleichsrnn  V^mmM  fnr  *pre[he]im  für fTthmtÜ.  Beide 
peeudostarke  Bildungen  haben  eine  weite  Ausdehnung  ge- 
wonnen und  namentlich  die  f-Perfecta  an  sich  gezogen,  z.  B. 
cindüi  —  tindidi^  crezüi  =  crididi,  respumei  =  respondi^  rupsSi 
=  rupi.  Die  schwachen  Ausgänge  des  Part.  Prät.  sind:  -af«, 
itü  und  -utü.  letzteres  für  Verba  mit  dem  Perf.  auf  -«t.  Die 
starken  Ausgänge  sind :  -sü  für  Verba ,  deren  Perf.  auf  -sei 
ausgeht  eine  Ausnahme  w  ird  gleich  erwähnt  werden! ,  z.  B. 
adamü  v.  Präs.  adaugü^  Perf.  adausei,  phinm  v.  Präs.  plängu, 
Perf.  pUnsei\  und  -/  für  einige  Verba,  deren  .Stamm  auf  p  = 
urspr.  p  oder  urspr.  c  ausgeht,  z.  H.  ruptü  v.  Präs.  rutnpü, 
Perf.  rupseiy  coptü  v.  Präs.  cocü,  Perf.  copsei.  Die  Mehrzahl 
der  Verba  mit  stammauslautendem  c  bildet  indessen  das  Part, 
sigmatiflch,  z.  B.  dum  für  ductus ,  dim  für  dicim^  ineintu  für 
wcmeUUt  uUUletü  «  inUlUciui). 

Litteratur  angaben: 

a  Grnmmatiken:  S.  Kled?  DE  SZAD,  Elementa  linguae  daco-romanae 
sive  valachicae.  Wien  1780')  —  J.  Molnar,  Deutsch -wai  Sprachlehre. 
Wien  1788^  2  Auag.  Hermannatadt  1810  —  TiCCtione  etc.  (Kleine  rum.- 
rusa.  Gramm.;.  Jassi  1789  —  Alexi,  Gramm,  daco-rom.  sive  valacbica. 
Wi«B  1826  —  MAanlaM,  GfunniatiflS  raMaikfi  fi  ramlniasoS.  Petonbarg 
1827,  8  Bde.  («im  reinstoa  MoMaaissh  gesdiriebeB«.  Tteroi «.  a.  O.,  p.  108) 
—  Olemxhs,  WaUab.  Spiaslilalif«.  2  Am^.  HtrauunMiadt  1880  —  ODnro> 

1]  Nach  gevöhnhcher  Annahme  die  überhaupt  älteste  aller  rum&n. 
Grannifttiksn. 
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LOVi.,  Xa^ertanie  praviH  valacho-moldavakoi  grammatiki.  Petershurp  \>10 
(«ein  durch  reichen  Inhalt  •wie  durch  Verl&sslichkeit  der  Angaben  sehr  em- 
pfehlenswerthes  Buch.a  MiKLOSiCH,  102,  70]  —  Eliade,  Perscurtare  de 
grammatieS  timbd  lomano-italümS.  Bue.  1841  —  BlaIbwicz,  Theowt- 
pnkt  Oiamni.  dw  daflo-ioin.,  d.  L  der  moMauisdi-irakehiMheB  Spndie. 
Lembog  n.  Oiemowitf  1844  (Oftcn  in  neuen  Auflagen  erschienen)  — 
AlBANASEScu,  Theoret-prakt.  Granun.  der  daco-rom.  Spr.  Lemberg  u. 
Czemowitz  1S44  —  Cr  MPEANU,  Gramro.  romÄneasca.  Jassi  184S  —  A.  Popp, 
Anleitung  zur  Erlernung  der  rom.  Spr.  Teschen  1852  —  Ciparh',  Elemente 
de  limbä  romäna.  Blasiu  1854,  2  Ausg.  ebenda  lbü»i  —  MacaRK.scu,  Gramm, 
rom.  pentru  classile  primarie.  7  ed.  Jassi  1858  —  Hill,  Gramm,  limb.  rum. 
Eue.  1888;  tob  denüdben:  Giaum.  limb.  lat  in  eomparaiiune  eft  Umbu 
ton.  Bue.  1881  —  BaROiAMV,  Thaoret-piakt  Ofamm.  der  lOBln.  Spr. 
Hemannitadt  1858  —  Mumtbanu,  Oninin.  rom.  Biaem  1880  —  V.  Mni- 
CE8Q0,  Gramm,  de  la  langue  roumaine,  pr6c6d^e  d*un  aper^u  hiat.  a.  1a 
langue  roum.  par  A.  übicini.  Paris  1864  —  Pumm  l,  Gramm,  d.  rum.  Spr. 
f.  Mittelschulen.  "Wien  1S64,  neue  Bearbeitung  von  Isope.^cul.  Czernowit», 
1882  (»ein  brauchliareji  Buch«.  MiKLOSicii  102,  73)  —  Glaise,  Ix;itfaden 
d.  rum.  Spr.  Galatz  1870  —  *ClPARIU,  Gramm,  limb.  rom.  t  I  Aualitica, 
t  n  Sintetiee.  Bue.  1870/77  (PubBeatlon  dir  Soeietate  aeademiea  in  Bnka- 
ree^  —  J.  Masbiiiü,  Fraet  Gramm,  der  rom.  Spr.  naeh  AhB-OUendorff*i 
MeUioda.  Hennannstadl  Mit  1871  in  Teraobiedenen  Auflagen  ersoliie&en 
(das  Buch  ist  durchaus  elementar  u.  selbst  als  Elementarbuch  sehr  mangel> 
haft,  ist  aber  immerhin  unter  den  vielen  praktischen  Grammatiken  des 
Rumän.,  die  meist  alle  gar  nichts  taugen,  noch  eine  der  relativ  brauch- 
barsten u.  enthält  mancherlei  schätzbares  Material.  E.i  ist  übrigen«  ein 
trauriges  Kennzeichen  fCLr  den  gegeuw&rtigeu  Stand  der  rumän.  Grammatik» 
lltleratur,  dasa  ein  io  unbeholfen  dUettantiaehea  Machwerk,  wie  daa  in  Bode 
stehende  Bueh,  doch  in  bedingter  Weite  empfohlen  werden  muaa)  ^  Ni- 
ooou,  Rum.  Gramm.  3  Aufl.  Berlad  1874  —  Dl  Foktbuaht,  Kam. 
Gramm.  Buc.  1874  —  Romanbbcü,  Rum.  Gr.  Buc.  1875  —  Stilescü,  Rum. 
Gr.  20.  Aufl.  Buc.  1875  —  Maxliu,  Rum.  Gr.  Buc.  1876  —  Cionca,  Prakt 
Gramm,  d.  rum.  Spr.  Buc.  ISSO  —  *Strajan,  Manual  de  gramm.  limb. 
rom.  Partea  1  §i  2  Fonetica  si  etimologia.  Buc.  1881  ist  vom  rum.  Unter- 
richtsministerium als  Lehrbuch  für  die  Secund&rschuleu  empfohlen;  —  B. 
WoiTKO^  Onmm.  d.  rum.  Spr.  Wien  1883. 

Die  aUenneiateii  der  oben  angdilhrtett  Grammatiken  (die  Aunabmen 
•ind  kanntlleh  gemadit)  kOnnen  nieht  nur  nicht  auch  nur  doi  SeiiatICB 
einee  Schattens  von  Anspruch  auf  wiaeenBchaftlichen  "Werth  erheben,  cott- 
dem  sind  auch  in  praktischer  Beziehung  höchst  unvollkommene  Arbeiten. 
Dringend  zu  wünschen  wäre  im  Interesse  der  romanischen  Philologie,  dass 
endlich  einmal  ein  für  Studierende,  welche  Rumänisch  erlernen  wollen, 
bestimmtes  Handbuch  der  rum.  Gramm,  von  einem  wirklichen  Kenner  der 
Spreehe  abgcfatit  würden  Möehta  doeh  ein  Gmvbb  oder  ein  TmiB  an 
dieser  Arbeit  eieh  herabUssen,  welehe  flbrigens,  so  elementar  sie  auch 
ioheinen  mag,  doch  keinesfalls  leiehti  jedenfalls  aber  hochverdienstlich 
aein  wOrdel  Erat  wenn  ein  solehes  Handbuch  vorlianden  aein  wird,  wird 
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auch  der  Docent  der  romanischen  Philologie  seinen  Zuhörern  die  Be- 
schäftigung mit  dem  Kumänischen  angelegentlich  empfehlen  können,  wäh- 
rend gegenwärtig  das  Studium  des  Rum&n.  wegen  der  kläglichen  Be» 
gehaffenheit  der  Hldfimittel  §o  mflheroU  u.  leitmubeiid  ist,  dMi  man  su 
demselbeii  nut  etwa  demjenigen,  weldier  in  die  «kadenisehe  Laulbahn 
mnzutreten  beabsichtigt,  Tenmlassen  darf. 

b)  Elnielschri ften :  «'  Zur  Formenlehre:  'A.  Mlhsapia,  Zur 
ramftn.  Formenl.,  in:  Jahrb.  f.  rom.  n.  engl.  Spr.  u.  Lit.  X  300  —  W, 
Meyer,  Ueb.  die  schwache  Pcrfectbildung  im  Kum. ,  in:  Ztschr.  f.  rom. 
PhiL  IX  224.  —  ß]  Zui  Syntax;  StoicE8CU  §i  Callnescu,  Manual  de 
sintaxa  romAnS.  Bue.  1879  —  ClFABlu,  Suppliment  la  sintactica.  Despre 
Uaiba  womkA»  Blaiia  1877  ^  H.  Tmni,  Ziur  SteOung  der  tonloeen  Pro> 
nonina  u.  VeibaUbimen  im  Bunin.»  ini  Zteehn  1  rom.  PfaiL  IX  690  — 
A.  DB  ClBAC,  Le  type  hotno-tlle  tlle-hontUf  in:  Rom.  Stud.  IV  431  «  M. 
ScHrsTER,  Der  best.  Artikel  im  Kumän.  u.  Albanesischen.  Uermannstadt, 
Programm  des  evnnff.  G^-mnas.  f.  das  J.  1SS2  83  —  L.vmbrior,  Ccva  despre 
oonjunctivul  romdne.sc  behandelt  mehr  die  Form  als  die  Syntax  des  Conj.'s', 
in:  Reviiitä  pentru  Storiä  etc.  I  37,  TgL  Kom.  XU  627  u.  Ztschr.  f.  rom. 
PhiL  VIII  142  —  y)  Zur  Volkeipreehe:  *tJ.  Jabnik,  Spraohliches  aua 
rumin.  Volknniicihen.  "Wien  1877  (Frogr.  der  k.  UnteRealschule)»  Tg^ 
Ztichr.  f.  rom.  Fhil.  II  623. 

§  S.  liemcrkungen  Über  die  Geschichte  der  fumä* 
nitchen  Litteratur. 

1 .  Dass  die  rumänische  Litteratur  —  das  Wort  »Litteratur«c 
hier  in  seinem  engeren  Sinne  verstanden  —  sich  erst  sehr 
VjflX  und  überhaupt  nur  bei  den  Nordrumänen  zu  entwickeln 
begonnen  hat  und  dass  sie  bis  jetzt  über  zvmt  hödut  ehren- 
wwrthe,  aber  doch  auch  im  Vergleich  zu  dem,  was  die  grossen 

.westronumischen  Nationen  litterarisch  gesohaffsn  haben,  nur 
sehr  besoheidene  Anfönge  niehl  hinausgekommen  ist,  erklärt 
sich  nur  Gennge  ans  den  gesokiditlichen  Schicksalen  des  rn- 
ndinisdhen  Volkes  nnd  darf  diesem  letzteren  nicht  im  Mindesten 
snr  Unehre  angerechnet  werden. 

2.  Die  Gesdiidite  der  rumänischen  litteratur  läast  sich 
in  swei  Perioden  lerlegen,  von  denen  die  erste  etwa  rom 
Jahre  1577,  in  welohem  sn  Kronstadt  das  erste  gedruckte  ru- 
manische  Buch,  der  Psalter  des  Coresi,  erschien,  bis  etwa  zürn 
Tode  des  fürstlichen  Schriftstellers  Dimitri  Canteniir  (1723) 
sich  erstreckt,  die  zAveite  aber  mit  den  zwanziger  .Jtiliren  dieses 
Jahrhundert«  anhebt  und  zu  einem  Abschlüsse  noch  nicht 
gelangt  ist.  Aus  diesen  Angaben  ergeben  sich  die  beiden 
bedeutsamen  Xhatsachen,  dass  eine  mittelalterliche  rumänische 
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Litteratur  nicht  existirt  —  denn  die  wenigen  rumänischen 
Schriften,  deren  Abfassung  (oh  mit  Recht?)  in  das  15.  Jahr- 
hundert verlegt  wird,  sind,  ihre  Aechtheit  angenommen,  nur 
Sprach-,  nicht  Litteraturdenkmäler  — ,  und  dass  zwischen 
heiden  Litteraturperioden  ein  litteraturloses  Jahrhundert  (un- 
gefähr mit  der  Zeit  der  Phanariotenherrschaft  zusammenfallend} 
liegt.  Es  ist  indessen  auch  hier  das  Wort  »litteraturlost  nur 
in  seinem  engeren  Sinne  au&ufassen,  denn  nur  hinsichtlich 
der  Kunstdichtung,  keineswegs  aber  hinsichtlich  der  A'olks- 
poesie  war  das  18.  Jahrhundert  beinahe  Tittlig  unfruchtbar. 

8.  Die  Eneugnisse  der  ersten  Litteratuiperiode  «ind 
aesthetisch  so  siemKch  werthlos,  denn  sie  bestehen  £ut  ledig- 
lich a|is  asketischen  Schiiften  (manche  davon  überdiea  nur 
Uebersetsungen  oder  Bearbeitungen  fremdspfachlicher  Originale) 
und  aus  Chroniken.  Als  Sprachdenkmale  sind  diese  Werke 
selbstrerstSndlich  sdir  schftttbar,  indessen  ist  dodi  bei  üuer 
Ausbeutung  für  spraehgesehicAiÜiche  Zwecke  kritische  Vor- 
sicht sehr  von  Nöthen,  was  insbesondere  wieder  von  den 
Uebersetzungen  gilt  (vgl.  die  trefflichen  Bemerkungen  Ciuac's 
in  Rom.  Stud   IV  467). 

4.  Für  die  neuere  Litteraturperiode  sind  vor  Allem 
charakteristisch  das  entschiedene  Hervortreten  der  nationalen 
Tendenz  und  zugleich  das  Streben  nach  Anschluss  an  den 
Ideenkreis  der  westeuropäischen  Culturvölker.  Pflege  haben 
bis  jetzt  namentlich  die  Lyrik  und  der  Koman  gefunden. 
Viele  der  betreffenden  Dichter  (z.  B.  Basil  Alexandri,  Kostaki 
Konaki,  Gonstantin  Negruzzi,  M.  Eminescu  u.  A.)  werden  in 
RumSnien  mit  Recht  hochgefeiert  und  sind  wenigstens  dem 
Namen  nach  auch  dem  Auslande  bekannt.  Dass  trotzdem  die 
rumänische  Litteratur  noch  keine  universale  Bedeutung  besitit 
und  mit  ihren  romanischen  Sdiwestem  sich  noch  nicht  ver- 
gleichen  darf  an  Bedeutung  und  innerem  Gehalte^  ist  begreif- 
lich genug,  und  ebenso  wird  man  es  nur  für  sehr  natürlich 
fiilden,  dass  diese  junge  Litteratur  mweilen  sehr  siditUch  an 
ausländische  Muster  sich  anlehnt. 

5.  Ungemein  reich  entwickelt  und  gehaUroU  ist  die  m- 
münische  Volksdiehtung ,  für  deren  üppiges  und  ^neUidies 
Gedeihen  es  gewiss  sehr  förderlich  war,  dass  die  Kunstdiditong 
eist  neuerdings  die  Freude  an  naivem  Volkssange  zu  trüben 
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begann.  Jetzt  freilich  dürften  die  Tage  der  rumäuischeu 
Volksbarden,  der  sog.  »iäutarin,  gezählt  sein  und  bald  ebenso 
der  Vergangenheit  angehören,  wie  die  Tage  der  altfrz.  Trou- 
Tdres.  ^)  Wie  selbstveistindlich,  besitit  die  rumänische  ^'olk8- 
dichtnsg  Tiel  Gemeinsames  mit  derjenigen  der  benaohbarten 
SUiTeii,  AlbuieMny  Neugrieehen  und  selbet  auob  Osmaiien  und 
•  trigt  in  Folge  denen  sum  Theil  einen  von  der  weetenropSiechen 
YoUoipoeeie  abweichenden,  mitunter  bizarr  und  ezotiscli  er- 
scheinenden Charakter.  Andrerseits  muss  aber  sehr  nach- 
drücklich hervorgehoben  werden,  dass  die  nimüaische  Volks- 
diehtnng  doch  in  einem  inneren  Znsammenhange  mit  der 
westearopÜBchen  steht,  indem  sie  vielfiieh  die  gleichen  Stoffe 
auf  Qnmd  der  gleichen  Quellen  behandelt  hat,  so  z.  B.  die 
Alezandersage,  die  Legende  von  Barlaam  und  Josaphat  etc. 
Es  bildet  in  dieser  Beziehung  die  rumänische  Volkslitteratur 
rermöge  ihrer  eigenthümlichen  geographischen  Stellung  zwi- 
schen Morgen-  und  Abendland  und  zwischen  den  verschiedenen 
grossen  Völkerstämmen  Europa's  ein  höchst  wichtiges  Glied 
in  der  grossen  Kette  der  Weltlitteratur. 

6.  Die  Rumänen  des  Königreichs  sind  alt  als  Volk,  aber 
jung  als  Nation.  Mit  ausdauernder  Berharrlichkeit  haben  sie 
durch  ernstes  Streben  nach  den  höchsten  Gütern  der  Cultur 
den  unbestrittenen  Besitz  ihrer  Nationalität,  durch  kühne 
Tapferkeit  auf  dem  Schlachtfelde  die  Freiheit  ihres  Staates 
sich  erstritten.  Ein  Volk ,  das  so  Grosses  gethan ,  darf  mit 
stolzer  Zuyersii^t  von  der  Zukunft  erhoffen,  dass  sie  ihm  in 
jedex  und  also  auch  in  liltersriseher  Besiehung  die  Ebenbürtig- 
keit mit  den  ilteren  Cnltumationen  verleihen  werde. 
Litteraturattgaben: 

a)  Handsohriftlishot,  iMohriftliches,  Bibliographisehes 

u.  dgl.:  O.  TociLESCU,  Rapport  asupra  oereetarilor  istorice  facute  in  biblio- 
tecele  din  Russia.  Buc.  1878  »Bericht  üb.  rumän,  Mss.  des  Fürsten 
Cantemir,  die  sich  in  den  Bibliotheken  von  Moscnu  und  Petersburg  be- 
finden." Bibliogr.  d.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  1878,  No.  531j  —  Reichhaltiges 
UandschriftenTerseichniaa  in  ÜASxiia  s  unten  au  nennenden  Buche  über  die 
Volkslitteiatur,  p.  577  tt. 


1)  VgL  Nyrop  in  der  Rum.  XIV  154:  •!!  sentit  k  souhaiter  que  quel- 
que  jean«  Sotraudn,  düment  prepar^  et  saus  |n!4oe«apttioiM  ilatmes',  se 
mit  ä  recueillir  ce  qui  re.ste  parmi  le  peuple  de  ces  viflilles  poisios:  msis 
U  faut  se  hAter,  les  bona  ,lautari'  se  iont  rares.« 
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O.  TociLESCU,  Inschriften  aus  Rumänien,  in:  Archäologisch-epigraphi- 
sehe  Mittheilungen  aus  Oesterreich  Ton  BSKHDORF  und  Hirschfeld  1879, 
p.  40,  und:  InMiip|itiae  de  k  Schitul  Verbik.  Bue.  187S,  TgL  Bibliogr. 
d.  ZtMhr.  f.  Tom.  Fhfl.  Ift78,  No.  519. 

Bibliografia  romäna.  Buletin  moitual  m  librarici  generale  din  Roniliim 
fi  a  libniriei  romänc  din  strSinatate.  Buc.  seit  1879,  jährlich  12  Nummern. 
—  D,  JARf  r,  Bibliuprnfin  cronologicn  romana,  sau  catalop  f^eneral  de  cartilc 
romAne  imprimate  de  la  adoptarea  imprimeriei  diun  etate  seoolü  XV  pAna 
asta-di.    Buc.  1873. 

Zeittehriften  ■.  oben  8. 800;  hier  id  noeh  erwihnt:  Fietflia  intra 
drepCate.  Gaiela  Bomlnflor  de  peete  Bekenü.  Bue.,  uat  1680  (ob  noeh 
erscheinend?). 

b;  Chrestomathien  und  Compendien:  OrsTI,  Kitorica  rom&na 
(Chrestomathie*.  Jassi  l'*'")2  —  Ciparu*,  Crcstomatia  seu  analectc  litterarie 
Bluj.  l&ös  »enthält  Lesestücke  aus  Druckwerken  des  und  17.  Jahr- 
hunderts und  zwar  S.  1  bis  82  siebenbügische  Drucke  aud  ersterem,  S.  83 
bil  140  liebenbOrgische,  141  bii  103  mkehische,  204  bit  148  moldAmedie, 
249  bil  166  atiillndiiehe  Dnidie  «ue  letoterem  Jeliilnindert«  Turm,  a. 
a.  O.,  p.  117  Anm.)  —  *Popu,  Oonipeet  eeapia  Btentuiei  romlaa  ^ 
scrietorilor  el  de  la  inceput  fi  p&na  aitä-dl.  Buc.  1875/76  2  Bde.  kuise 
bio-bibliographische  Skissen  mit  Proben,  vgl.  Bibliogr  der  Ztschr.  f.  rem. 
Phil.  1875,  76,  No.  801;  —  'Gaster,  Crcstomatia  romAna  soviel  dem  Verf. 
der  £ncyolopädie  bekannt,  noch  nicht  erschienen,  vgl.  aber  Rom.  XIV  155). — 

e)  ZurFolk-Lore:  *M.  Oaster,  Literatura  populara  romina.  Buc. 
1883  (boehbedeutendee  Werk,  dee  «ueh  fOt  die  ellgeBMhe  litlenKtei^ 
geecSiiebto  von  giOeeter  Wiebtigkeit  kt  und  von  jedem  RonankCen  gekeen 
weiden  edllte,  vgl.  die  gehaltvolle  und  trefflich  orientirende  Kecension  von 
Kr.  Nvrop  in  Korn.  XIV  149.  Eine  deutsche  oder  franiösische  Ueber- 
setzung  ist  im  Interesse  der  Sache  dringend  zu  wünschen  —  Siedietoria, 
redigirt  von  J.  Vulcanu.  Budapest  1877  Zeitschrift  ganz  der  Volka- 
litteratur  gewidmet,  vgl.  Bibliogr.  d.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  1877,  No.  637)  — 
BibUotheea  poponilui  Booten.  CoUec(iune  de  poenX  TeehL  Oenteee  veehi 
ek  pop<Hrttlm  Romln.  Din  Peebnii  \ui  Doeithdü  mitropoKtnlü  ete.  Bae. 
1879  —  Certik  popoiAne  ak  Bom&nilor  in  seeolul  XVI  in  legatura  e& 
literatur'a  poporana  cea  neecrisa  Studiu  de  P.  Ha^dku.  Buc.  188U.  — 
B.  Alexandri.  Poesil  popornlc.  Balade  Buc.  1853.  2  IMe.  (der  Heraus- 
geber, selbst  einer  der  namhaftesten  rum.  Dichter,  hat  die  Volkspoesien 
mitunter  dem  modernen  Geschmack  entsprechend  umgestaltet,  vgl.  Rom. 
XrV  164).  —  Mäxux,  Poeail  poporale  romAne,  adunate  fi  intoemite.  Cei^ 
naüti  1873/76,  1  Bde.  —  POMPILIU,  Belade  popokie  nunine.  Jeeei  1870  — 
M.  €k>BJEAN,  Bominul  gtumet.  Baeme,  legende,  traditauni  popnkre  ete. 
Buc.  1874,  vgl.  Biblkgr.  d.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  1876/76,  No.  823.  — 
Basrae  Komänilor,  herausg.  v.  C.  IIint  Uebersetcungen  und  Original- 
abdrücke rum.  Märchen  in  fliegenden  Blättern,  Brasow  seit  1879,  vgl. 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.,  Bibliogr.  1879,  No.  952,i  —  J.  C.  Findescu,  Litera- 
tura populara.  Buc.  1875  (Märchen,  Glückwünsche,  Possen  und  Rathsei  mit 
einer  Anleitung  Ton  Haiden  Aber  VoUieKtt. ,  vgl  Bibliogr.  d.  Zteebr.  f. 
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lom.  Phil.  1ST5/T6,  No.  S22  —  Panü,  Kuledzere  de  proverburi  sau  povestea 
vorbii.  Buc.  1S52/53,  3  Thle.  —  Hintescu,  Provcrbelc  RomAniloni  adunate 
§i  edatf.  Buc.  IST"  —  *TEonoRESCU,  Cercetari  asupra  proverbolorü  romane, 
studiu  critic  §1  bibliugratic.  Uuc.  1877,  vgL  Bibliogr.  d.  Ztschr.  f.  rom. 
PliiL  .1877,  No.  664  —  *bPiBi8CU,  Shöt«  smi  povesti  populäre  «duoftte 
din  gnn  popoiuluL  3.  Aiug.  Bue.  1879  —  M.  Oaster,  Dm  tOrkisehe 
Ztaekungsbttdi  in  Bnm.,  in:  Ztsehr.  f.  rom.  PhiL  IV  66,  Aiehiy  1  dar. 
Phil.  V.  469  —  CoNTiNBSCU,  Pkobe  de  limbe  |i  literatma  TaiganOor  din 
Bomdnia.    Buc.  1S7S. 

Marun,  Omitologia  poporana  romdna.    Cemauti  18S3.  2  Bde. 

ScnwARZFELD,  Practica  §i  apropuircle  \u\  Cilibi  Moise  vcstitul  din  tiara 
romaueasca  adunate  aranjate  dupo  materii  precedate  de  biografia  lui 
CmbX  MoiM.  Craiota  1883. 

B.  R.,  Ana  derSagenwett  der  nebenbOiger  Walaehen,  in:  Augsburg. 
AUg.  Ztg.  1875,  No.  156  Beilage. 

•ABTHUB  und  Albbrt  SCHOTT,  Walacbische  Mährchen.  Stuttjfart  und 
Tübingen  1M5  Ucbersetaungen  mit  werthvoller  Einleitung)  —  Rumfin. 
Volkspoesien,  gesammmelt  von  Alexandri  ,  übers,  von  \V.  v.  Kotzkiu  e, 
Berlin  1S57  —  'M.  Kk&mxitz,  Rumän.  Skizzen.  Buc.  1877,  (»meisterhafte 
Uebersetzungen  von  OriginalnovcUen  und  Mährchen  von  Slavici,  Negruzzi, 
Gane,  Odebeieu  u.  A.«  Bibliogr.  d.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  1877,  No.  658), 
und:  Rnmlnieehe  Mlliiehen,  flbera.  von  M.  K.  Leipzig  1882  —  Voeolt, 
8prfldiw6rter  dm  rumin.  Volkes  geaammeh  und  flbersetst  Fsnesora  1883. 

d  Von  Monographien  über  die  rumän.  Kunstdichtung  sind  dem  Vert 
der  Encycl.  leider  ntir  folgende  wenige  bekannt  geworden :  H.  Klein,  Zur 
Litt,  der  Rumänen,  in:  Mag.  f.  Lit.  de<i  In-  und  Auslandes  1880,  No. 

2  u.  'A  —  C.  Schrattenthal,  Zur  Gesch.  der  mm.  Litt.  u.  des  rum. 
Theaters,  in:  Deutsche  Monatsblätter  II  Heft  4,  Januar  1S79  :Bremen  — 
A.  Mabki,  Rum.  Schriftsteller  aus  dem  Komitat  Bihar,  in:  Hist  Ztschr. 
N.  F.1KIV  181  — BUMV,  Poesie  satiriea  la  RomAnL  Bne.1881.  VgL  a  834. 

Noeh  sei  hier  erwihnt,  weil  anderwiits  ein  pessender  Flati  sieh  nieht 
bot:  Roqüe-Fbbrieb,  La  Roumanie  dans  la  litt,  du  midi  de  la  Franee, 
in:  R.  d.  1.  r.  3  8.  VI  143. 

e)  Einige  Ausgaben:  CoDRESCr,  Uricnriul  cuprindßtor  de  Crisove 
etc.  Jassi  1851,  76.  6  Bde.  Andere  Urkundensammlungen  s.  oben  S.  795  — 
Ueber  Hasdeu's  Cuvente  din  bätränK  s.  oben  S.  795  —  "M.  Copi  lniceanu, 
Cronicele  Romdniei  sau  Letopi^itele  Moldaviei  §1  Valachiei.  2  Ausg.  [tait 
Tafeln  lur  Uebersioht  der  mm.  Qaehiehte  von  1766  bis  1866).  Bue.  1872/74, 

3  Bde.  —  0.  Ubbchi,  Chronique  de  Moldayie  depuis  le  müieu  du  XIV  s. 
jusqn'  k  l'an  1594.  Texte  roumain  aree  traduet  fi^se  ele.  per  E.  Picor, 
Paris  1878  —  Psaltirea  publicata  romftnesee  la  1577  de  Diaconulü  Coresi. 
Neue  Ausg.  mit  bibliogr.  Apparate  u.  Glossar  von  P.  Hasdeu,  Buc.  1880  81, 
2  Bde.  —  DosoFTEIU,  Psaltirea  in  versuri.  Jas.si  erstes  rum.  Litteratur- 
denkmal  in  rhythmischer  Form  —  Dottrina  christiana  tradotta  in  lingua 
valacha  dal  padre  VlTo  Pilutio  de^  Vignanello.  Rom.  Iö77  —  Conser- 
Tieiu  divinu  eare  eontbe  mal  multe  rogaeiuni  fi  eantari  de  U  inierare, 
manieare  91  liturghie.  Bue.  1881  —  Oastbb,  Texte  rom&ne  inedite  din 

K«rtittf ,  BMjUofMlt  4.  ron.  Phtt.  III.  53 
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secolo  XV'II  in:  Rev.  pentru  Storia  etc.  I  74,  und:  Die  mm.  Condemnatio 
uvae,  in:  Ztachr.  f.  rom.  Phil.  III  39ü  —  ^Teodokescu ,  Viau  fi  operüe 
hii  Ettfronnä  Fttee,  in:  Her.  pentru  Stbfb  ito.  IL  1.] 

Zur  AuÜrtellttng  einM  dam  ZwMka  dieses  Buohei  entspieeheadsn  Ver* 
leichnisses  über  die  neurum.  Litteratur  feUts  dem  Vesf.  leider  dss  er- 
fnrderlidie  Inbliogtspliiicibs  Mslirisl.  >) 

Kachtrag.  Zu  c) :  *K.  Nyrop,  Romensks  Mosaiker.  Kopenki^en 
1885  besonders  Kap.  4)  —  KumaniAche  Dichtungen,  deutsch  tob  CaiHBII 

Sylva,  herausg.  von  M.  Kremnitz.  Leipzig  18S1.  —  Zu  e) :  Sbieba,  Co- 
dicele  Veronetean  cu  un  vocahulariü  si  gtudiü  asupra  lul.  Csemowiti  18&5, 
vgl.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1886  ApriL 


Schlnsswort 

So  lückenhaft  die  den  einzelnen  Abschnitten  dieses  Werkes 
beigefügten  bibliographischen  Angaben  auch  immer  sein  mögen, 
so  dürfte  doch  immerhin  aus  ihnen  zu  ersehen  sein,  dass  auf 
dem  Gebiete  der  romanischen  l^hilologie  bereits  Vieles  und 
Bedeutendes  geleistet  worden  ist.  Gleichwohl  bleibt  noch 
Vieles,  auf  einigen  Einzelgebieten  selbst  beinahe  noch  Alles 
zu  thun  ührig,  so  dass  also  der  künftigen  Forschung  und  Dar- 
stellung ein  noch  weiter  Raum  zur  Bethätigung  offen  und  frei 
Yorliegt.  Auf  die  in  den  Einselgehieten  klaffenden  Lücken 
der  bisherigen  Behandlung  wurde  an  geeigneten  Stellen  bereite 
hingewiesen,  hier  aber  werde  auf  etwas  aufinerksam  gemacht, 
was  das  Allgemeine  betrifft.  Für  über  das  Gesammtgebiet 
sich  erstreckende  Untersuchungen  fehlt  es  noch  sehr  an  Unter- 
lagen, an  übersichtlichen  Zusammenstellungen  des  Bfateriales 
und  der  einschlägigen  litteratur.  Wer  beispielsweise  gegen- 
iHMig  eine  bestimmte  Laut-  oder  Form-  oder  Wortentwickelung 
durch  alle  romanischen  Idiome  verfolgen  will,  muss  sich  die  er- 
forderlichen Einzeldaten  mühselig  selbst  zusammensuchen,  wo- 
bei ihm  stets  die  Gefahr  droht,  in  Folge  der  Mangelhaftigkeit 
der  ihm  zu  Gebote  stehenden  Uülfsmittel  Vollständigkeit  nicht 


1  Aus  dem  gleichen  Grunde  konnte  aueh  ein  Paragraph  über  rumin. 

Khythmik  nicht  gegeben  werden. 
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erreichen  7ai  können.  In  Difez'  Grammatik  und  Wörterbuch 
sind  ja  allerdings  die  Hauptdaten  für  die  Sprachgescbichte 
bereits  rasammeiigestent,  aber  im  Eingelnen  fehlt  Vieles  (und 
muBS  Vieles  fehlen),  dessen  die  heutige  Forschung  bedarf. 
Es  sei  2.  B.  daran  erinnert,  dass  Dnz  das  Bftto-Romanische  und 
die  italienischen  Dialecte  nur  gelegentlich  berucksiehtigt  hat 
'  (und  berücksichtigen  konnte] ,  aber  gerade  diese  Idiome  sind 
für  die  vorwSrts  strebende  spradilidie  Forschung  von  hSohster 
Wichtigkeit.  Und  ähnliche  Bemerkungen  Hessen  in  Fülle  sich 
machen.  Ueberdies  ist  es  ja  selbstrerständlioh,  dass  Diez'  Werke 
dem  gegenwärtigen  Standpuncte  der  vorgeschrittenen  Wissen- 
schaft nicht  voll  und  ganz  zu  entsprechen  vermögen ;  nament- 
lich ^»ilt  dies  von  der  in  der  Gramm,  gegebenen  Lautlehre, 
die  allzusehr  nur  liuchstabenwandellehre  ist.  Es  sclifMut  dem- 
nach, dass  es  für  die  Förderung  der  roman.  Philologie  sehr 
nutzbringend  sein  könnte,  wenn  einmal  etwa  die  folgenden 
Materialienzusammenstellungen  gemacht  würden : 

a)  für  die  Lautlehre:  tabellarische,  nach  lautphysiolo- 
gischen Grundsätzen  geordnete  Uebersicht  der  verschiedenen 
Erscheinungsformen,  in  denen  die  einzelnen  lateinischen,  bzw. 
germanischen,  arabischen,  slavischen  etc.  Laute  und  Laut- 
co^ibinationen  in  den  romanischen  Einseisprachen  und  wich- 
tigeren Dialecten  sich  darstelleu. 

b)  für  die  Formenlehre:  tabellarische  Uebersicht  der 
yeischiedenen  Gestaltungen,  in  denen  die  lateuiischen  Wort- 
flexionsformen, in  Sondeiheit  diejenigen  des  Verbums,  in  den 
romanischen  Einselspvachen  und  wichtigeren  Dialeoten  sich 
darstellen,  wobei  sdbstverstKndlich  auch  die  durch  Formen- 
schwund entstandenen  Lucken  und  ebenso  die  eingetretenen 
Bedeutungsverschiebungen  der  Formen  ansngeben  sein  wurden, 
nicht  minder  auch  die  Terschiedenen  Eisatsweisen  der  auf- 
gegebenoi  lat.  Formoi. 

c)  für  die  Syntax:  tabellarische  Uebersicht  der  in  den 
roman.  Einzelsprachen  und  wichtigeren  Dialecten  üblichen 
Ausdrucksweisen  der  Beziehungen  zwischen  den  einzelnen 
Satzgliedern  und  zwischen  den  logisch  zu  einer  Periode  ver- 
bundenen Sätzen  ;  vorauszuschicken  wäre  eine  Uebersicht  über 
die  syntaktischen  Functionsbereiche  der  einzelneu  im  Roma- 
nischen vorhandenen  ^V'ort-  und  Worttormenkategorieu,  wobei 
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sowohl  das  Schriftlatein  als  auch,  soweit  dies  möglich,  das 
Volkslatein  zu  vergleichen  sein  würde. 

d)  für  die  Wortlehre:  o)  Zusammenstellung  derjenigen 
lat.  Worte,  welche  in  alle  roman.  Sprachen  auf  volksthiim- 
liehem  Wege  übergegangen  sind,  mit  Angabe  der  betr.  yeracliie» 
denen  xomaniachen  Lautgestaltungen  und  der  etwa  eingetiete- 
nen  Bedeutongswandelungen,  wenn  möglich  auch  mit  Berück* 
sichtigung  der  Teisehiedenen  Entwickelungsperioden  wenigstens 
der  wichtigeren  Einselsprachen.  ß\  Zusammenstellung  der  lat. 
Worte,  welche  nur  in  einselne  romanische  Sprachen  und  wich- 
tigere Dialecte,  bsw.  nur  in  eine(n]  derselben  auf  Tolksdium- 
lichem  Wege  übergegangen  sind,  y)  Zusammenstellung  der 
in  alle  roman.  Sprachen  übergegangenen  germanischen  Worte 
mit  Allgabe  der  verschiedenen  Lautgestaltungcn  derselben  und 
der  etwa  eingetretenen  Bcdeutungswandelungen.  ö]  Zusammen- 
stellung der  nur  in  einzelne,  bzw.  in  eine  rom.  Spraclie 
übergegangenen  germanischen  Worte,  e]  Zusammenstellung^ 
der  auf  volkstbümlicbem  Wege,  sei  es  durch  Vennittelung 
des  Lateins,  sei  es  anderswie  in  alle  oder  einzelne  oder  eine 
romanische  Sprache  übergegangenen  griechischen  Worte.  T)  Ta- 
bellarische TJebersicht  über  den  Umfang  und  die  Art  der  An- 
wendung der  lateinischen  Wortbildungssttffixe  in  den  roman. 
Einzelsprachen  und  wichtigeren  Dialecten.  rj)  Eine  ebensolche 
Uebexsicht  über  die  germanischen  Suffixe.  ^)  Tabellarischa 
TJebersicht  über  Umfang  und  Art  der  Bildung  von  Compositen 
Juztapoeiten  in  den  romanischen  Einielsprachen  und  wich- 
tigeren Dialecten. 

Bei  der  Ausführung  der  angegebenen  Arbeiten  würde  es 
gelten,  sich  auf  das  rein  Thatsftchliche  und  swdfellos  Fest- 
stehende S5U  beschränken,  also  alles  Zweifelhafte  und  Proble- 
matische auszuschliessen  oder  doeh  nur  einfach  als  solches  zu 
registrieren,  etwa  mit  Heifügung  eines  Fragezeichens.  Ks 
Tiiüssten  eben  diese  Arbeiten  nur  Materialzusammenstellungen 
sein,  welche  anzustellenden  Untersuchungen  als  Cirundlage  zu 
dienen,  nicht  aber  selbst  Untersuehini^en  in  sich  zu  schliessen 
bestimmt  sind,  vergleichbar  den  statistischen  Tabellen,  welche 
dem  Natioualökonomen  die  Unterlagen  für  die  Entwicklung 
seiner  Theorien  abgeben.  £s  würden  recht  nüchterne  und  in 
gewissem  Sinne  sogar  mechanische,  wenn  auch  keineswegs 
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leichte  Arbeiten  sein  und  dennoch  gewiss  sehr  verdienstliche. 
So  lange  »sie  fehlen ,  wird  die  Forschung  vielfach  auf  unzu- 
leichendem  und  unsidierem  Boden  sich  bewegen  und  nament- 
lich auch  mehr  oder  weniger  der  kritischen  Controle  ent- 
zogen sein. 

Auch  für  die  litteraturgeschichte  wSren  über  das  Ge- 

sammtgehiet  der  roman.  Philologiesich  erstreckende  Zusammen- 
stellungen von  Materialien  sehr  wohl  ausfuhrliar  und  gewiss 
wün  Sehens  Werth.  Namentlich  würde  die  Vervollständigung  der 
schon  vorhandenen  Bibliographien  anzustreben  sein. 


Diez,  der  r»egründer  der  romanischen  Philologie,  be- 
herrschte und  bearbeitete  das  G  es  am  mt  gebiet  der  von  ihm 
ins  Leben  gerufenen  Wissenschaft.  Dem  Meister  gleich- 
zukommen ist  selbstverständlich  nur  wenigen  auserwählten 
seiner  unmittelbaren  und  mittelbaren  Schüler  vergönnt  ge- 
wesen,  aber  ihm  gleichzukonpien  haben  doch  alle  diejenigen 
gestrebt,  welche  wirklich  wissenschaftliche  Ziele  verfolgten 
und  im  Studium  nicht  bloss  ein  Mittel  und  einen  Durchgang 
cum  Broterwerb  erblickten.  Möge  dies  Streben  nach  Be- 
heiisohung  des  Gesammtgebietes  auch  fernerhin  lebendig  blei- 
ben im  Kreise  der  romanischen  Philologen  I  '  Nur  dann  wird 
auch  auf  den  Einseigebieten  weiterer  Fortschritt  möglich  sein» 
denn  nur  aus  dem  Gänsen  wird  das  Einselne  erkannt. 
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8.    61  Z.  15  V.  o.  statt  BoVf  lies  I^aYf. 

8.   64  Z.  22  T.  u.  statt  Pelissot  lies  Pelisson. 

8.   73  Z.  15  T.  u.  statt  des  Sinnes  lies  dem  Sinne. 

S.   SO  Z.  14  y.  o.  ftatt  Courier  lies  Courrier. 

S.  112  Z.  10  V.  u.  statt  guardat  :  atmet  Wen  gttardat :  guürd^i» 

S.  114  Z.  10  V.  0.  statt  intepram  lies  inte  gram, 

S.  115  Z.  3  V.  u.  statt  bergier  lies  bregier. 

(S.  136  Z.  26  V.  u.   Das  Buch  von  THOltllBBBL  ertoluMI  1841.) 

S.  139  Z.  15  T.  u.  statt  on  lies  oo. 

8.  139  Z.  8     n.  itstt  Veiter  lies  Vietor. 

S.  175  Z.  6  V.  o.  statt  die  lies  das. 

S.  175  Z.  13  V.  o.  statt  pouce  lies  ponce. 

S.  178  Z.  17  V.  u.  statt  lateinischen  lies  lateinische. 

S.  183  Z.  19  V,  u.  streiche  sich  sachlich  werde  bemerkt,  dass  hin- 
sichtlich des  Nominativ-«  das  Sardischc  dem  Provenzalischen  und  Altfran- 
zösischen keineswegs  gleichgestellt  werden  darf,  wie  dies  nach  dem  nicht 

nToniehtigen  Auidrueke  auf  der  angegebenen  Bdto  fehrinea  konnte, 
i  nur  wenige  Substantive  zeigen  Nominativ-«  oder  bekunden  sich  sonst 
als  aus  dem  Nominativ  entstanden,  vgl  Hofmann,  Die  logudoiesische  und 
eampidaneslMlie  Mundart  Marbui^  1885,  p.  125). 

S.  192  Z.  5  T.  o.  etett  ohantorem  lies  eaatorem  und  nadi  "«gnf?r 
•chiebe  ein  —  seniorem. 

S.  192  Z.  7  V.  o.  statt   SB  majour  lies  =>  majorem. 

S.  192  Z.  14  T.  u.  statt  (eieux)  lies  (cieU). 

S.  192  Z.  11  V.  u.  statt  chevau  lies  cheveu. 

S.  198  Z.  12  V.  o.  lies:  Neutr.  sff.  c.  r.  ü  und  cas.  obl.  le. 

S.  203  statt  §  11  setee  §  11«  una  dem  entsprechend  S.  204  {  Hb. 

8.  226  Z.  13  V.  0.  statt  I  setze  A. 

S.  229  Z.  5  V.  11.  statt  veranlasste  lies  veranlasster. 

S.  252  Z.  2  V.  u.  im  Texte  statt  Avrer  lies  Ayer, 

S.  282  Z.  5  T.  u.  im  Texte :  statt  en  lies  In. 

S.  301  Z.  13  V.  u.  statt  de  lies  des. 

S.  319  Z.  1  V.  o.  statt  Viallet  lies  VioUet 

8.  336  Z.  2  T.  n.  im  Text  statt  O.  KOnmro  lies  H*  KAbtino. 

S.  350  Z.  24  V.  u.  statt  Grevin  lies  Gr^vin. 

S.  367  Z.  5  V.  o.  statt  Jürgens  lies  Jürgins. 

8.  430  Z.  24  T.  u.  statt  Wildremuth  lies  Wüdermuth. 

S.  447  Z.  14  V.  o.  statt  agran  lies  ngron. 

S.  472  Z.  8  V.  o.  statt  Roland  lies  Girartz. 

S.  535  Z.  18  V.  u.  im  Text  statt  Diablc  lie»  Diablo  (ebenso  Ö.  537 
Z.  5  V.  u  und  8.  &64  Z.  8  v.  o.). 

S.  716  Z.  12  V.  u.  statt  Allighiere  lies  AUighieii 
S.  734  Z.  4  T.  o.  statt  MiNOLA  lies  Minoia. 

8.  738  Anm.  Das  dort  erwihnte  Autograph  Petraxea's  ist  gani  neulieh 

wirklich  aufgefunden  worden,  vgl.  Münchener  Allg.  Ztg.  Tom  7.  Jnni  18^. 

S.  742  Z.  12  V.  o.  statt  1598  lies  1498. 

S.  748  Z.  6  V.  o.  statt  scritto  lies  scrittn. 

S.  750  Z.  12  V.  u.  statt  Romnischen  lies  Romanischen. 

S.  SOS  ff.  Da  die  von  Tiktin  gebrauchten  Typen  für  gutturales  a  und 
t  der  Druckerei,  wenigstens  theilweise,  fehlten,  so  mussten  dafür  ci  und  i 
gesetst  werden.  Ein  wesenUieher  Naehlliefl  dürfte  daiavi  nieht  entstanden 
sein,  da  f^ich  ja  leicht  erkennen  Usst,  wann  I  den  gutturalen  und  wann  et 
den  semisoneu  Laut  beseichnet 
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Vorwort. 


In  Ansprach  genommen  durch  anderweitige  Arbeiten,  habe 
ich  die  Aiwarbeitiiiig  dcB  yorliegenden  Ziuatzheftes  zu  meiner 
Encykloplldie  der  romanischen  Philologie  einem  meiner  fHlheren 
Zuhörer,  Herrn  cand.  phil.  Job.  Bernkopf,  Ubertrageu  und  meine 
eigene  Betheilignng  anf  gelegentliche  Veryollständignngen  and 
Beisenmgen  Mfwie  anf  die  Beifttgnng  emiger  kritiseher  Bemer- 
kungen besehribiken  mllasen. 

Wer  die  ganze  Mitluieligkeit  hibliographischer  Arbeiten  ans 
eigener  Erfahrung  kennt,  wird  es  dem  fleissigen  nnd  nmsieh- 
tigen  Jkarbeiter  des  vorliegenden  Heftes  nicht  aUzasehr  ver- 
ttbefai,  wenn  sich  doch  einaelne  Unyollfltiladigkeiten  nnd  Unge- 
nanigkeiten  ffanden  sollten,  sondern  yietanehr  mit  mir  anerkennen, 
dass  seine  Leistung  trotz  etwaiger  Mängel  eine  nützliche  nnd 
verdienstliche  ist. 

Httnster  i.  W.,  im  JnU  1888. 

O.  Körting. 
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Die  litteralonuigaben  entreekea  sich  Tom  liai  1886  Ins 
Ende  April  1888.  Bonuuda  1888,  Heft  1  und  Berista  Lnntaiia 
1887,  Heft  3  kennten  nicbt  mehr  benutzt  weiden.  Die  kiitiedieD 
Bemerkungen  des  Herrn  Prof.  EOrting  haben  die  Beieichnnng 
>Ktg.«  ;y0n  verwendeten  Abktyrznngen  sindherrorznheben:  Stengel, 
A.  u.  A.  =  AuBgahen  und  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der 
Tornau.  Philologie  hrBg.  von  E.  Stengel,  D.  Littrztg.  =  Deutsche 
Litteraturzeitung,  Gior.  st.  =  Giornale  storico  della  letteratura 
UalianA,  Lbl.  =  Litteraturblatt  f.  germ.  u.  roman.  Philolgie.  Dass 
S.  184  erst  die  Nachträge  für  Jan.-April  18S8  mit  weiteren  Ergän- 
zungen sich  befinden,  hat  seinen  Grund  darin,  dass  die  Heraus^M^e 
dcsKcgisterheftes  mit  den  Litteraturangaben  schliesslich  fltr  Jauuar 
1888  bestimmt  war,  Umstände  halber  aber  erst  nach  dieser  Zeit 
mit  dem  Drack  der  Seiten  107  ff.  begonnen  werden  konnte.  Ee 
wurde  deshalb  mit  den  VorvoUftändigungea  bis  Ende  April  fort^ 
gefahren.  Die  aus  dem  Lagerverzeiehaiaie  ao.  7 :  Neuere  Philo- 
logie vnd  Oennaniittiki  herausgegeben  Ton  GiutaT  Foek  in  Leipzig, 
entnommenen  Litteraturangaben,  konnten  ohne  dauernde  StOmng 
ftlr  den  Druek,  niobt  gleieh  naehgesehen  und  venrollBtSndigt 
werden.  Bs  wurden  daher  diese  Angaben  mit  •(Fbok)t  hezdeh- 
net  In  den  Beriehtigungen  &iden  eieh  nun  die  nothweadign 
Eijg^uugeu  bestehend  ia  der  Angabe  der  jeweUigcn  ZeitMhifft, 
in  welobar  der  Anfisatz  euüialten  ist,  der  Angaben  der  Prognunm- 
anstalt  oder  des  Ortes  der  Promotionsschrift.  Diese  Ergänzungen 
sind  in  den  Berichtigungen  unter  Angabe  der  Seite  und  Zeile 
aufgeführt,  in  welcher  in  den  Litteraturangaben  »(Fock)"  steht. 
Von  den  hierbei  gebrauchten  Abkürzungen  bedeutet  G.  Gymna- 
sium, K.  liealschulc  oder  Kealgymuasium,  H.  B.  Höhere  Bürger- 
schule, II.  T.  Höliere  Töchterschule. 

Zum  Schluss  habe  ich  Herrn  Prof.  Körting  fllr  die  viel- 
fachen Untersttitzungen  bei  der  Herausgabe  des  Begisterheftes 
meinen  herzliehsten  Dank  zu  sagen. 

GOttiugen,  15.  August  1888. 

Bernkopf. 
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Berichtigungen, 


fi.  16  Gol.  12.24  t.«.  statt  Capelli  1.  C»p- 

pelli  und  gehört  zu 
Cappelli<ii.F«BaKi) 

Z.  1  V.  u. 

-  27  -  1  -  17  T.n.  eUULaaTalLLuiTAL 
-44-1  -  3tT.o.iiMliPbtt.fllge«ln: 

1880  0.  Prof. 
-45  -  1  -  17    o.  stfttt  JüigeiU  1.  Jiir- 

-  46  -  2  -  26T.a.  lucb  Hermbut  i.  S. 

füge  ein :  1886. 

-  62  -  1  -  27  T.  0.  SU  Mirc^  1.  Mir- 

QMOO. 

-62  -   2  -  16  V.  u.  st  Melins  1.  Möllns. 

-  65  -  1  -  23  T.  o.  stau  Mancker  (o. 

YoUmöUer)  1.  H.  v. 
C.  HofmtDn. 

-  71  -  1  -  11  T.o.  BttttRMCtltoLiUc- 

roltA. 

-90  -  2-  Iv.fk  flg«fliii;I>«r8atar- 

nier  u.  sein  Vcrhält- 
ni6s  zum  spiteien 

675. 

-  96  -  1  -  18  T.  0.  Joufrois  ist  bei  Voll- 

möller  zu  streichen. 


S.  108  Z.  14  v.u.  vor  IbbT  füge  Porto  ein. 

-  109  «  24«.«.  ftott  llltef  1 64. 

-  110  -  19 v.u.  nach  Deutschland  ftge 

£«rUa  Ibbö  ein. 

-  111  -  16T,«.O.Knnitmfi]ifter. 

-  III  -  16T.(i.6tMUolM»gy]im.T.lfttler- 

huTf.  Trlest. 
-Iii  -    9  v.u.  Jena.  Diss. 
-112-  6t.o.  Weilen,  B«ltilge0la.  zu 

streichen. 

.  112  .  25  v.o.  BibLdel'EooledesGiiar- 
tei  1870,  S.261. 

-  112  -  IOt-u.  U.  MädcheaMhul«  Wol- 

fenbüttel. 

-  112  -    1  v.u.  Johanneum  Hamboig. 

-  113  -    2 v.o.  Leipzig.  Dies. 

-  113  -   9  V.  0.  Progym.  u.  B.  Btolefeld. 

-  113  -   9  v.o.  Bonn.  Diss. 


S.  113  Z.  18  v.u.  Greifswald.  Diss. 

-  113  -    8  V.  u.  Erlangen.  Diss. 

-  113  -    5  v.u.  Halle.  Diss. 

-  113  -    2  v.u.  Ilallü.  r>iss. 

-  114  -    4  v.o.  OiXles  de  Hais  nicht  zot 

Folklore  gehörig. 

-  114  -    5  v.u.  Im  Denen  Reich  II  897. 

-  115  -    3  v.o.  statt  V  2  1.  V  245. 
-115-   Sv.u.  suttV2u.  VII  L  V22< 

VI  81. 

-  110  -  12     u.  Johannenm  Hambvig. 

-  116  -  16  v.u.  Breslau.  Dist. 

-  116  -  14t.ii.  OTell!nra]d6iDla8.Lelps. 

-  117  -    1  T.  0.  Freiburg.  i.  Br.  Km. 

-  117  -   4v.o.lUUe.  Diss. 

-  117  -  19  t.  0.0.  Stmdal. 

-  117  -  20  v.o.  H.B.  Freibnrg  i.  Br. 

-  117  -  24  V.  0.  G.  Braunschweig. 

-  117  -  25  v.o.  Halle.  Diss. 

-  117  -  22  T.  u.  Oewerbesoh.  Crafeld. 

-  117  -  18  v.u.  R.  1.  0.  Gera. 

-  118  -  14v.  o.Fass,  Beiträge  etc.  auch 

alt  G6ttlngtr  Diu.  1887 
erschienen. 

-  118  -  27  v.o.  H.B.  Münden. 

-  119  -    2  v.o.  Greifswald.  Diss. 

-  119  -    5v.  0.  R.  1.0.  Gera. 

-  119  -  23  v.o.  vor  18SG  lüge  Diss.  ein. 

-  119  -  28  V.  0.  Oberzealsch.  i.  d.  Leo- 

poldHwlt.  Wien.  TgL 
Centralorg.in  f.  li.  Tuter- 
«aiea  d.  iieaisofaulweseos 
X  184  iu  Z.  1  nfr.  6pr. 
u.  L.  m  131. 

-  119  -  28t.o.  vor  1S73  fuge  Bostoekev 

Diss.  ein. 

-  119  -  31  v.o.  vor  1887  ffige  DIm.  ein. 

-  119  -  35  V.  O.G.  Glückstadt. 

-  119  -  36  v.o.  U.  Stralsund. 

-  119.-  37t.«.  CHmn«.  Pitt. 

-  119  -  49  V.  o.  G.  Oldenburg. 

-  119  -  52 v.o.  Greifswald.  Diss. 

-  120  -    4  v.o.  Güttingen.  Diss. 

-  120  -    5  v.o.  G.  Culm. 

-  120  -  20  V.  0.  üpsala.  Diss. 

-  120  -  30  V.  0.  G.  u.  B.  Bielefeld. 
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VI 


Beilchtigangen. 


8. 120  Z.  43  ▼.  0.  H.  T.  MttU  Micdalfliu. 

Breslau. 

-  120  -  50    0.  G.  Kovereto. 

-  120  -  61  T.  O.  OlMMD.  Dilt. 

-  120  -  52  T.  o.  Greifswald.  DIm. 

-  121  -  12  V.  0.  Halle.  Diss. 

-  121  -  14t.  0.  Spenz:   füge  »Stengel, 

Aiug.  v.  Ablidlgn.  DO.  67« 
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mentonais  III  6^1. 

Phon^tique  mentonnaise  III  436. 
Andrzjewski,  Aper9u  des  principal. 

hypothöses  (}ue  la  philol.  a  ^tabL 

quant  ä  l'ongine  et  la  format.  des 

lang,  roman.  III  12. 
AngelinL   Di  un  codice  cartaceo 

contenente  i  carmini  di  P.  Bcmbo 

Angelis,  de,  Lettera  apologctica  in 
favore  di  Folcacchiero  de  l'olcac- 
chieri  lU  m 

Anstett,  Portug.  Grammatik  III  174. 

Antognoni,  Barberino,  le  glosse  ai 

Docxunenti  d'amore,  hrsp.  III  UiL 
A  n  t  o  i  n  e ,  Aper9u  s.  la  litt.  fr98e.  du 

XIX«  8.  UI  aal. 
Antolini,   Di  uua  oraiione  di  T. 

TasKo  e  della  cronaca  di  Rimfneldi 

III  HA. 

Antona-Traversi,  geb.  1850  ?)  lu 

Neapel,  Prof.  an  d.  Milit&rschule 

zu  Rom.  III  til& 
Kaffronto  fra  la  peste  di  Tucidide,  di 

Lucrezio  e  di  G.Boccaccio  III 7 II. 
Della  patria  di  G.  Boccaccio  III  IliL 
Della  Patria ,  della  famiglia  e  della 

poverta  di  Oiov.  Boccaccio  III  IliL 
II  Boccaccio  in  Napoli  III  71». 
La  Fiamnietta  HI  71u. 
n  Petrarca  estimatore  ed  amico  di 

Giov.  Boccaccio  III  IliL 
Dell'  amore  di  Oiov.  Boccaccio  per 

Mad.  Fiammetta  III  IliL 
»Cicero  pro  domo  sua«  III  709. 
Le  prime  amanti  di  G.  Bocc.  III  710. 
»Senza  titolo«  III  7 IQ. 
Di  un  amore  del  Foscolo  III  723. 
II  Boccaccio  calunniato  III  710. 
La  questione  d'Ameto  III  711. 
Di  una  cronologia  approssimativa 

delle  Rime  del  Boccaccio  III  III. 
II  Corbaccio  e  il  Decamerone  III  LU . 
Della  realta  e  della  vera  natura 

dell'  amore  di  Giov.  Boccaccio  per 

Mad.  Fiammetta  etc.  III  IliL 
Studj  SU  Ugo  Foscolo  III  12,i. 


Antona-Traversi,  La  vera  storia  dei 
sepolcri  di  Ugo  Foscolo  III  723. 
Notizie  storiche  suU'  Amorosa  Vi- 

sione  III  711. 
Ugo  Foscolo  nella  famiglia  etc.  III 

ITA 

Antonelli,  Indice  dei  mss.  della 
Civica  Bibl.  di  Ferrara  III  lilliL 

Antonio,  Bibliotheca  Uispana  vetu« 
IIIüM. 

Apel,  De  genere  neutro  intereunte 
in  ling.  lat  II  193.  DI  2hl. 

Apfelstedt,  Lothringischer  Psalter 
des  14.Jhrh.  I  ITO^  III  'J.t.ltlO.  32S. 
Girartz  v.  Rossilho,  hrsg^II  471 . 
Religiöse  Dichtungen  der  Waldenser 

Ulm 

Apontes,    de,    Calderon's  Werke, 

hrsg.  mm 

Appel,  Das  Leben  u.  die  Lieder  des 

Iroubad.  Peirc  Roder  III  475. 
Appuhn,  G.  A.  ;u.  Pollack),  Fran- 

zös.  Sprachführer  III  UiL 
Aragon,  Un  poäte  catal.  du  XVII. 

a.  ^Vicens  Garcia)  III  4*JT. 
Arbaud,   Chants  ^opulaires  de  la 
Provence  III  4i<. 
De  l'orthogfraphie  prorencale  III  441. 
Arbois  de  Joubai nville,  Marie 
Henri  d',  geb.  5.  XU.  1S27  zu 
Nancy.  1848—51  Zögling  der  Pa- 
riser Ecole  des  chartes,  dann  Ar- 
chivar zu  Nancjr. 
Influence  de  la  declinaison  gauloise 

8.  L  d6cl.  latine  etc.  III 
La  plus  ancienne  phon^tique  frang. 
m  lai 

La  laugue  franque,  le  vieux-haut- 

allem.  et  la  lang.  fr98e.  III  IS. 
Declinaison  lat  en  Gaule  k  l'^poque 

m^roving.  I  133.  145.  laiL 
Les  parfaits  en  -didi  III  256. 
Des  rapports  de  la  versific.  du  vieil- 

irlauuais  avec  la  versific.  romane 

III  2aa. 

Stüdes  grammaticales  s.  les  langues 
celtiqucs  III  12. 
Arboit,  Deir  importanza  dei  dial.  it. 
etc.  III 
Violette  friul.  III  fiao. 
Del  dial.  fnul.  e  delle  sue  canzoni 
spontanee  III  630. 
A r i  b  a  u ,  Cen-antes'  Werke,  hrsg.  III 
551. 

Novelistas   anteriores  a  Cervantes 
III  ÖAL 

Arlia,  Linguaggio  degli  artigiani  fio- 
i       rentini  III  OJO. 
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ni495. 

Arm! tage,  Sermons  da 
vieux  prov.  III  478. 
Au,  fau,  m  HI  449. 

Arnaud,  Ladas  Mneti  Jaeobi,  (prov.) 

III  474. 

Lea  Italiens  prosateurs  frfs.  III  700. 
Ära  aal  d,  Esni  s.  Is  eoodition  des 

Juifll  en  Prov.  au  m.-Age  III  404. 
Arnd,  Oeech.  d.  frz.  Nationallitterat 

von  d.  Renaissance  bis  z.  d.  Revo- 
latioa  m  336. 

Arnold,  Die  ethisch  -  polit.  Gnind- 
ansehauiing  des  Phü.  t.  Commines 
111317. 

Arnone,  Guido  CaTsleanto,  rime,  hnc. 

III  714. 

Arnould,  Beranger.  ses  amis,  scs 

ennemis  et  ses  critiquet  III  342. 
Arnoult,  Leys  d'amors  (prov.)  hng. 

III  474. 

Aren  (D.  P.  Poienaru  etc.),  Dic- 

tionariu  francesco-rom&nu  III  819. 
Arpag^aus,  Fablas  c  novcUas  III  7S2. 
Arrieta,  de,  Obras  cscogidas  de  M. 

de  Cervantes  8.  III  551. 
Arrietu,  Espiritu  de  H.  de  Cenran- 

tes  III  551. 
Aschbach, De  Cidi  historiae  fontibus 

m552. 

AbcoH.  G. J.,  geb.  16. VII.  1829, 1860 
ao.  Prof.  d.  Spraohwiss.  an  d.  Aead. 
z.  Mailand. 

I  1 54.  185, 189  (Verdienst  um  d.  rom. 

Phil.:. 

II  340,  344  (SchrilUystem). 

III  37,  38,  608,  615,  759. 
Sull'  idioma  friulano  III  764. 
Stu4j  critici  III  804. 
Lateinisehes  u.  Roman.  1 145. 
Corsi  di  clottologia  I  51, 
Archiv,  fjlottol.  1  154. 
Frauco-provcnzal.  Dialectgruppe  III 

;JT.  :Jb. 

Dnv  Icttcrc  fjlottologiclie  IIT  XX. 
Uebcr  aretiniscbc  Volkssagen  III  ü29. 
Del  poito  ehe  spetta  al  ügure  nel 

Kistema  dci  dialetti  ital.  III  (i.'U. 
Esaay  üb.  das  triestiuer  Friaulische 

Iii  781. 
L'Italia  dialettale  III  627. 
Annotazioiii  zu  V.  Joppi,  Testi  ine- 

diti  friulani  III  781. 
Charakteristik  des  Toseanischen  III 

641». 

Saggi  ladini  lU  757  763,  767. 


Ascoli,  Saggio  di  murfuWia  c  les- 
slcolu^ia  soprasilvana  III  782. 
Annotazioni  soprasilvanc  III  769, 777. 
ItaL  Ueberszg.  der  Vita  de  Soing 

Oiosaphat  m  782. 
Ascla,  ascula,  iscla.  Ischio,  Pesdlio^ 

brillo,  brio,  brillare  III  (>46. 
Iscla-insula  III  44'K 
Peskra-pensilc  III  443. 
Ascnsio,  M. ,  Kl  conde  de  Lcmof, 

protcctor  de  Cervantes  III  551. 
Asensio,  V.  C,  £1  teatro  hispano- 

lusit.  en  el  s.  19.  III  56:^. 
j  As  her,  Ueb.  d.  Studium  der  neuer. 

Spradi.  an  den  üniversitit  I  242. 
Asseline,  V.  Hugo  intime  III  351. 
Asselineau,    Furetiferc,  Factume 

contrc  rAcademie.  hrsg.  III  349. 
Assesat   et  Tourneux),  Didecot, 

convT.  c.  III  ■M7. 
Assonica,  U  üoffredo  di  T.  Tasao 
trayestitoaIIarustieaher|;am.  III  629. 
AthanasoRcu,  Grammatik  derdaeo- 

roman.  Sprache  III  828. 
Atkinson,  Vie  de St-Auhan HI 334. 
Atzlcr,  Die  g  crman*  Elemente  ui  d. 

franz.  Spr.  III  50. 
Aubert,  De  usu  participior.  praesent. 
in  sermone  ^allie.  III  276. 
De  l'emploi  syntaxiou.  du  genie 
neutre  en  fr^s.  III  274. 
Aubertin,  Ch.,  geb.  24.  XII.  1S2S 
z.  St.-Dizier  (Haute-Marne;,  Prot 
d.  frz.  Lit.  a.  d.  FacultAt  i.  Diion, 
gine  später  zur  Ven^'altung  ül>cr, 
1872  Rector  der  Academie  v.  Cler- 
mont  u.  1874  v.  Poitiers,  1^71  d. 
11.  IV.  corresp.  MitgL  d.  Acad. 
des  seienees  morales  et  politimiee. 
Hist.  d.  1.  lanpie  et  d.  1.  litterat. 
frcse.  au  m.-4ge.  I  78,  181,  III  41, 
78/9,  308. 
Origine  et  formst  de  1.  lang,  et  de 

1.  mctrique  frjses.  III  42,  57. 
L'eloquence  pobtique  et  parlamen- 
Uire  avant  1879  III  339. 
Aud6,  Du  Isngg  popuL  en  Vend4e 
III  102. 

August  in,  Spraehlislie  Unteitu^g. 
üb.  d.  Werke  H.  d'Aodeli's  ete.  m 

XV. 

Aulestia  (▼  Pijoan),  BarccIonn, 
ressenya  histor.  III  501. 
De  la  importancia  de  los  archivoe. 
biblioteca«  y  mus.  en  Catalufia  III 
494. 

Aumasy  Daval,  d*,  Chairon.  eeuvr. 

III  344. 
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Aura  eher.  Der  Pscudu  -  Turpin  in 
altfrz.  üebersctz.  III  3;}4. 
Der  sog.  poitennisdie  Turpin  III 

m:m. 

Der  Brandan  in  d.  Arsenalhds.  III 
315. 

A  V  6 1  i ,  Leopardi,  Pompeo  in  Egitto, 

hrsg.  III  T2<>. 
Avolio,  Canti  pop.  di  Noto  111032. 

Introduzione  allo  studio  del  dial. 
siciliano  III  6:{3. 

La  questioae  delle  rime  nei  poeti 
Sioliani  dd  s.  XIII.  III  XX. 
Aver,  Nic.-L.-C,  gel),  i'^'iö i. Sorens 
b.  Gniverc  Canton  Freiburg),  stii- 
dirtc  Jiira,  Lehrer  des  Französ.  in 
Zürich,  1866  Prof.  a.  d.  Akademie 
V.  Neudi&tel,  1873  Bector  den., 
t  1879. 

1244. 

Phoiiolotrio  tlclalangnefrcse.  III  134. 
Gramm,  comparee  de  la  L  frcse.  III 
252. 

Introduction  h  l'ötude  des  dialeetes 

du  pays  romand.  III 
Avmcriu,  J.c  dialecte  roucrgat  III 
4M. 

Epenthctischcs  r  ingroumcro  III  411. 
Azagra,  de,  OarcUaso  de  la  Vega, 

Ausg.  in  553. 
Aza  Ys,  Dictinnn.  des  idiomes  romans 
du  midi  de  la  France  III  434,  442. 
Le  Breviari  d'amor  de  Matfre  Ermen- 

gau  III  474. 
Dict.  des  idiomes  Unguedoeiens  III 
436. 

AseTodo,  de,  Romaneeiro  do  wehi- 
pelsgo  da  Madein  III  598. 

Baale,  Bemarques  s.  le  genre  des 

subst.  III  254. 
Babochi,  Etudc  litt^r.  et  biogr.  s. 

le  pot'tc  for^ien  III  435. 
Bacchi  della  Loga,    Serie  delle 

edizioni  delle  opere  di  O.  Boecaocb 
III  709. 

—  (e  Razzolini)»  Bibliografla  dei 
tcsti  (Ii  lingua  ITT  fi44,  H96. 
L'Adorazioue  dei  Magi  III  746. 
Bäumker,  Qulbos  «ntiqnis  auetori- 
bus  Fetrarea  ete.  usus  sit.  p.  I  m 
737. 

Bahlscn,  Adam  de  la  Halle  s  Dramen 
u.  das  Jus  du  pclerin  III  312. 

Baissac,  Etüde  s.  le  patois  cr6ole- 
mauricien  III  99. 

Bai  st,  Ateor  u.  Tastflberliefrg.  der 
Sehriften  D.  Juan  Maauel's  lU  557. 


B  a  i  s  t ,  Die  Heimath  des  lat.  Hymnus 

auf  den  Cid.  III  552. 
Span.  Etymolonen  m  541. 
Arjia  =  'onnr;  III  442. 
Die  hochdeutsche  Lautrerschiebung 

im  Span.  III  540, 

—  ,u.  Hof  mann),  Zum  prov.  Fiera- 
bras  III  3 Ii»,  171. 

—  (u.  Andersen),  s.  Kolandsl.  III 

331. 

Der  Uebcrgai^  von  st  tu  s  im  Span. 

III  XYU. 

Chronik  des  Bamon  Muntaner  III 

499. 

Roman  de  Ba  n  qiierna  III  499. 
Balagucr,  geb.  11.  XIL  1824  zu 
Barcelona,  1S54  Chronist  u.  Ar- 
chivar das..  Prof.  d.  Geschichte, 
1875  MitgL  d.  kgL  Akad.  z.  Ma- 
drid, +  5.  X.  1883. 

De  la  lit.  cat.  III  497. 

De  la  poesia  provenz.  en  Caatillo 
T  en  Leon  DI  405. 

Lo  Camestoltea  ä  Barcelona  III  498. 

Historia  politica  y  liter.  de  los 
trovadorcs  III  465,  543. 

OrdinaeiuTiB  y  bans  del comtat  d^Bm- 
purias  III  H».'). 

Montaerrat,  8\i  historia,  etc.  III  öUl. 

Un  drame  h^ique  an  13«  s.  (8.  Agnes, 
prov.  Iii  467. 

D.  Pedro,  el  condestable  de  Portu- 
gal III  543,  593. 

Eleon.  d'Aquitaine  III  465. 

Guillem  de  Cabestaing  III  Ji\ll,  All. 

Un  ducumcnt  ined.  relatif  ä  la  chro- 
nique  eat  du  roi  Jacques  I  III 
49y. 

Balestrieri,  La  Qerusalemme  libe- 
rata,  trarest.  in  ling.  mÜanese  m 

631. 

Bai  del  Ii,  Del  Petrarca  e  delle  sue 
opere  III  737. 

Vita  di  G.  Boccaccio  III  709. 
Ballot,  Grammatica  y  apoLogia  de 

la  leng.  cat  III  496. 
Baischan,  Ueb. d.  jüdiseh-span. Dia- 

lect  III  540. 
Bambclli,    Studj  filologico-critici 

Bulla  genesi,  forma  e  valore  delle 
Icttere  dell'alfabeto  ital.  III  'Mi. 
Banchi  e  Polidori,  Tavola  Honda 

III  745. 

Banchi,  I  Fatti  di  Oesare  111721. 
Bandini,    Catalogiis  codieum  mss. 

Bibl.  Laurent.  II  407. 
Catalog.  oodic  htinor.  Mediceae 

Laurent  m  695. 
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fiandini,  Bibl.  Leopoldina  Lauren- 
tiana  HI  095. 

Ranfi,  Vocab.  ital.-milan.  III  631. 
Banjeert,  Beitrag  z.  Geschichte  der 
Floovantsage  II  496,  III  320. 

Die  Thierc  im  altfr.  Epw  III  309. 
Banner,    Ueb.    den  rccjclmassigen 

Wechsel  männl.  u.  wcibl.  Reime  in 

der  frz.  Dichtung  II  xvi,  m  301. 
Banville,de,  Traiti de poMe fr«ee. 

III  299. 

Baragiola,  geb.  19.  TL  1818  zu 
Cniaveima,  Iieetor  f.  ItaLs.  Strasi- 

hurfr. 

Giac.  Leopardi  III  729. 

ItaL  Gramm.  III  661. 

Crestomazia  ital.  nrtofon.  III  702. 
Bar  ante,  Tableau  de  la  litt  £r(se. 

au  XVni.  s.  m  337. 
Barata,  Cancioneiro  portug.  III  597. 

Estudos  da  linsr.  portug.  III  589, 
Barba,  della,  Sul  parlare  dei  Sardi 

III  633. 

Barbazan,  A.,  fu.M6on),  Fabliaux 

et  coutcs  II  495,  III  311. 
Barbiera,  Poesie  veneziane  III  XTHI. 
Barbieri,  Dell'  origine  della  jmesia 
rimata  III  475. 

Bio^phie  Ariott^a  III  706. 
Barbieux,  AntibailMRis  der  frans. 

Spr.  III  171. 
Barbou,  V.  Hugo  et  son  ^emps  III 

3.T1. 

Barcia,  Priraero  diccion.  general  cti- 

mologico  de  la  leng.  esp.  III  541. 
Bareianu,  Giammatik  der  romin. 

Spr.  III  S28. 
Baret,  Eug.,  geb.  16.  XII.  1916  zu 
Bcrgerac  fDordogne),  16.  VIL  1854 
Prof.  d.  fremd.  Litt  an  der  Fa- 
cnltät  V.  Clcrmont-Fcrrand,  1S73 
Ingj)cctor  d.  Acadcmie  v.  Paris, 
26.  VIII.  1878  Oeneralinapeetor 
des  öffentl.  I'ntrrrichts. 

Espagne  et  Provence.   Etüde  s.  la 
fitt.  du  midi  de  l'Europe  ete.  TU 

496. 

Hist.  de  la  litt,  cspagn.  III  543. 
Les  troubadours  et  Icur  influence  s. 
la  litt,  du  midi  de  l'Europe  III466. 
Barigazz,  Poesi  in  dialitt bulugn^is 
III  630. 

Barone,  H  eamoniere  d.  P.  Jacopo 

de  Jennaro  III  727, 
Barre ra,  de,  CatÄlogo  bibliogr.  del 

teatro  antiguo  espan.  III  542* 
Barrois,  La  chevalerie  C^ier  deBa- 

nemarehe  III  328. 


Barth,  Charakteristik  d.  Personen  in 
d.  altfrs.  Chanson  d'Aiol  m  x?. 

Ghndo  dcllc  Colonnc  III  726. 
Barth elemy.  de,  La Bochef oueanld, 

Oeuvres  III  358. 
Bartling,  Die  Mundarten  des  afldL 

Frankreichs  III  441. 
Bariola,  Cecco  dAscoli  e  l'Acerba 

in  714. 

Bartoli,  geb.  19.  XI.  1S:<3  zu  Fi- 
vizzano,  studirte  Kechtawiss.,  1S59 
Oymnaaialdireetor  in  AlHiiindiia, 

1874  Prof.  am  Ingtitiito  di  atadj 

superiori  in  Florenz, 
Vitc  di  Bisticci,    vite  di  uomini 

illustri  del  s.  XV,  hrsg.  III  69«.. 
Scenari  inediti  della  Conunedia  ddl' 

Arte  III  715. 
I  eodici  franees!  deDa  BibL  Mai» 

ciana  di  Vcnezia  III  304,  .322. 
I  precursori  del  Boccaccio  III  710. 
I  precursori  del  rinascimento  III 

698,  747. 
Storia  della  lett.  ital.  III  697. 
I  manoscritti  della  Bibliot.  nazion. 
di  Firenze  etc.  III  694. 
I  primc  dne  aeaoli  deUa  lett  itaL 

lU  698. 

Creetom.  deBa  poeaia  itaL  m  701 

—  (e  T.  Casini),  IL  eamoniere  pelan 

tino  III  695. 
Bartsch,  K.,  geb.  25.  II.  1831  zu 
Sprottau  in  Schlesien,  promovirte 
is5;{  1*n55  Custos  der  Bibliothek 
des  Germanischen  Museums  in 
Nflmberg,  1858  ord.  Prof.  der 
deutsch,  u.  roraan.  Philnl  in  Ro- 
stock, seit  1871  in  Heidelberg. 
I  165,  173,  m  125,  428,  4W.  4S4. 
718. 

Vrov.  Lesebuch  Chrestomathie  pTOT.) 

I  17.1,  II  405,  III  462. 
Nachahmung  nroT.  Poene  im  Deot- 

fichen  III  466. 
Denkm&ler  der  prov.  Litt  I  173, 

mm. 

P.  Vidafa  lieder,  luig.  1 173,  m 

475. 

Der  Strophenbau  in  der  deutschen 

Lyrik  Iii  45;i. 
Die  Beimkunit  der  Troubadouia  III 

453. 

Der  catal  Can^oner  d'amor  der  Pa- 
riser Bibl.  III  497. 
Ueb.  Karl  Meinet  U  496,  UI  325. 
Albreeht  t.  Halberetadt  II  503. 
(Sarins  Ii  Bruns  III  471. 
Ouilkm  T.  Beiguedan  III  472. 
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Bartsch,  K.,  Crestom.  de  l'ancien 
francais  I  173,  III  iL 

Ueb.  roman.  u.  deutsch.  Tage- 
lieder III  is!^  4ü5. 

D.  satumische  Vers  u.  d.  altdeutsche 
Langzeile  II  415. 

Die  lat.  Sequenzen  des  Mittelalters 

II  43tL  in  mL 

Altfranz.  Romanzen  u.  Pastourellen 
I  173.  ni  95,  m 

Sancta  Agnes,  prov.  Schauspiel  I 
17.{.  Uf  1!lL 

Beitr&ge  zu  den  roman.  Litteraturen 
m  AfLL 

Zur  prov.  Litt.  III  4fi2. 

Grundriss  zur  Geschichte  der  prov. 

Litt.  I  173,  III  4M- 

Ueb.  die  Quellen  des  J.  Nostrada- 
mus  III  43L 

Zwei  prov.  Lais  III  474. 

Eissalabetar,  estalvar  III  443. 

Zu  den  provenz.  Lais  III  453. 

Ein  keltisbhes  Versmass  im  Prov. 
IL  Franz.  III  299,  ihlL 

Ueb.  d.  Leben  u.  die  Werke  Wil- 
helms IX.  lU  4LL 

Keltisehe  u.  romanische  Metrik  III 

Jelmn  de  Flagy,  Girbers  de  Mes. 

iii.m 

Lendcman,  nicht  Vendeman,  dage- 

f en  l'autrier  III  443. 
)ie  prov.  Licderhds.  Q  III  461. 
Die  prov.  Liedcrhds.  F.  III  m 
Italienische  Volkslieder  III  iVIiK 
FranzöB.  Volkslieder  des  liL  Jahrh. 

III  xm. 

Alte  französ.  Volkslieder  I  173 .  II 

325.  III 

Zum  Roman  de  la  poire  III  333. 
Eine  Hds.  von  W  ace's  Brut  III 

335. 

Ein  französ  Kinderreim  des  LL  u. 

12.  Jhrh.  III  äüL 
Raimon  de  Castelnou  III  476. 
Der  älteste  Troubadour  III  173, 
Ueb.  Dante  s  Poetik  III  719, 
Ueb.  die  Nachahmung  Folquct's  v. 

Marseille  durch  Rudolph  v.  Fenis 

III  471. 

Ueb.  d.  prov.  Dichter  Guiraut  Ri- 
quier  III  473. 
—  u.  Mussafia,  Una  poesia  didat- 

tica  del  sec.  XIII.  III  miü. 
Bariiffaldi,    La  lum'  dal  manegh 
III  Ü3iL 

Barzellotti,  Die  litterarische  Bewe- 
gung in  lulien  seit  1848  III  lüiL 


j  Bäsch  et,  Les  comediens  ital.  ä  la 

cour  de  France  III  700,  74<). 
Bassot,  Un  r6formateur  de  la  poesie 

fran?.  (Malherbe)  III  64, 
Basti 6,  Le  Languedoc  III  428, 
Bastin^  La  s>-ntaxe  de  Villehardouin 
III  273,  aää. 
Etüde  philologique  de  la  lang,  frcse. 

etc.  III  2hÄ. 
Le  participe  pass^  frcs.  III  256. 
Bntincs,  Cfol.  de,  III  435. 

Bibliografia  Dantesca  III  I2fi. 
Baudi  di  Vesme,  Di  Gherardo  da 
Firenze  e  di  Aldobrando  da  Siena 
etc.  III  009. 
La  lingua  ital.  e  il  volg.  toscano 
III  6U9. 

Barberino,  del  Reggimento  e  de' 
Costumi  di  Donna  III  707. 
Baudry.  De  L  science  du  language 

et  de'  son  6tat  actuel  I  28. 
Bauer,  Malherbe  III  tuL 
Baumgarten,  Joh.,  geb.  2ä.  IX. 
1S21  zu  Aachen,  Oberlehrer  am 
GjTnnas.  zu  Coblenz. 
Glossar  der  Volksmundarten  v.  Nord- 

u.  Mittelfrankreich  III  95, 
La  France  comique  et  pop.  III  22. 
Les  Mystfercs  comiques  de  la  pro- 
vince  lU  23. 

La  France  contemporaine  III  338. 
A  travers  la  France  nouvelle  III  23- 
Baumstark,  geb.  24.  VII L  1831  zu 

Freiburg  L  B.,  Oberamtsrichter  in 

Achem. 
D.  Fr.  de  Quevedo  III  559. 
Cerv  antes  III  551. 
Die  span.  Nationallitt  im  Zeitalter 

der  habsburg.  Könige  III  543. 
Bauquier,  Une  particularit^  du  pa- 

tois  de  Queige  III  10^  lüL 
Sur  le  Donatz  nroensal  III  4.30. 
Bibliographie  ae  la  Ch.  de  Roland 

III  330. 

Changemcnt  de  ts  final  en  es  et  en 

tch  III  LLL 
A  travers  la  langue  d'oc.  III  448. 
Les  proven^alistes  du  18«  s.  III 

43L 

Bayle,  La  po^sic  prov.  au  m. -&ge 
III  464. 

AnÜiologie  prov.  III  462. 
Beard,  Port-Royal  III  35^, 
Beauchet-Fillaut,  Essai  s.  le  pa- 

tois  poitevin  etc.  III  101. 
Beaujean,  A.,  Dictionn.  de  la  lang. 

fr9se.  III  lüfi. 
Beaumont- Vassy ,  de,  Les  salons 


8  JBcauTais 

de  Paris  sous  Louis-Philippe  I.  III 
338. 

Bcauvais,   Grosse  deutach-finuiiös. 

Phraseologie  III  Hl. 
Beehtel,  Bemerkgn.  zum  Gebnuieh 

der  InvcrKion  nach  auwi,  en  Tain 

etc.  III  2Tt;. 
B  c  0  k  m  a  n  n  ,  Etüde  s.  la  lang,  et  la 

versiHc.  de  MalUerbe  III  <)4. 
Becq  de  Füuquieres,  L. -A.-V., 
geb.  17.  XII.  1S31  z.  Paris,  Lieu- 
tenant der  Infimterie,  1858  Ab- 
schied genommen,  um  nch  der 
Litt,  zu  widmcu. 

Andr^Chenier,  CBuvrcB,  hrsg.  III  344. 

De  BaSf.  PoMes  choisies  III  341. 

Documenta  wmr,  s,  Andr6  Ch^  III 
:m  I. 

Du  Beilay,  auvrcs  III  '!42, 
Trait6  g^n^ral  de  veraification  freae. 
III  299. 

Beffara,  Diisertation  s.  Moli^  III 

35f;. 

Begcr,  Latein,  u.  Koman.,  bea.  Fran- 

ZÖ8.  I  145. 
Behaghcl,  O.,  geb.  zu  Karlsruhe  d. 
3.  V.  1854,  1^>77  Privatdoc.,  18H2 
ao.  ProL  d.  germ.  Phil,  zu  Hei- 
delberg, 1883  o.  Prof.  au  Basel. 
LittcraturbL  t  germ.  u.  rom.  FhiL 
1 155. 

Gottfried'!  T.Strassburg  Trtetan  und 

seine  Quelle  III  333. 
Heitirich  v.  Veldecke's  Eneide,  hrsg. 
III  319. 

Behrens,  Unorganiiehe  Vertretung 
innerh.  d.  formalen  Entwickelung 
des  frz.  Yerbalstanunes  III  256. 
Beitrige  cur  Geieiiiehte  der  frans. 

Sprache  in  England  III  xiiT. 

—  (u.  iL  Körting),  Ztsclir.  £.  neu- 
frans. Sprache  u.  Litt.  III  80. 

Bekker,  Imm. ,  geb.  VII.  17S5  zu 
Berlin,  IsM)  Prof.  d. griech. Philol. 
au  d.  L'uiv.  das.,  +  7.  VI.  1871  zu 
Berlin. 

Der  provcnz.  Fierahras  III  ■'119,470. 

Oamier  de  Pont-äte-Maxeuce,  la 
Vie  et  Mort  de  St -Thomas  de 
CantiThnry,  hn^.  III  ■•.'•'2. 

Die  altfranz.  Komane  der  St.  Mar- 
cus-Bibl.  ni  304. 

Prov.  geistliche  Lieder  d.  13.  Jhih. 

etc.  ni  4H2. 

Flore  et  Blanchcflorc,  Ausg.  III  320. 
Ueb.  die  Hdss.  des  Roman  de  la 

Rose  in  d.  k.  BibL  su  Berlin  III 

332. 


—  B6rat. 

Bekker.  1mm.,  Ercc  et  Fncidc.  cd. 
III  317. 

G^enüberstcllung  homerischer  und 
utfranz.  Sitte  u.  Ausdrucksweise 
in  278,  309. 

Homer,  .\nsichten  u  Ausdrucks- 
weisen mit  altfranz.  zuaammen- 
gestcllt  III  ."{1-9. 

Streit  der  Seele  mit  dem  Xfiiper. 
Vita  beati  Alexi,  Vulgare  de  Pa.<- 
sione,^  S.  Job,  de  quinquaginta 
eurisÜtatibus  ad  mensam  lu  712. 
Bell  an  fr  er     Etudes   historiques  et 

philologiques  s.  la  rime  frfse.  III  ^il. 
Bellermann,  Chr.  Fr.,  geb.  %.  VTL 
1793  z.  Erfurt,  studirtc  z.  Berlin 
u.  Göttintjen  Theologie,  1*»!*» — 25 
Prediger  <i.  prcw^s.  Ge*«andtschaft 
Z.Lissabon,  f  24.111.  l^t»;i  in  Bona 

Die  alten  Liederbücher  d.  Partng. 
des  13. — 15.  Jhrh. 

Portug.  VoDudieder.  hrsg.  m 

Portug.  Vdkdieder  u.  Bomaaien  in 
597.  ^ 

Belletti  (eCrcseini,  Laudi  geno- 

vesi  del  sec.  XIV.  HI  631. 
Bellini  (u.  Tommaso  ,  DisioD.  d. 

ling.  ital.  II  ISl,  III  645. 
Bello,   An&lisis   ideol6gica  de  loa 

tiempos  de  la  eonjucaoion  eaftdlaaa 

m549. 

Belloi^uet  (u.  Roquet),  Ethaoiofie 

gauloise  III  12. 
Bei  sc  h,  Die  Svntax  des  Bemart  rem 

Ventadorn  III  449.  4 1)8. 
Belvitges     u.  Joaou.  Estcvc, 

Diccion.  catalan-castell.-lat.  III  41^'«. 
Bemmel,  van,  De  la  langue  et  de 

la  poisie  proTen^.  m  431. 
B^mont  et  P.  Mever),  Flainte  du 

vicomte  de  Soule  Iii  476. 
Beneeke,  Franz.  Aussprache  III  llu. 
Benedettuoci,    Leopaidi.  acritti 

editi  III  729. 
Benedict  ine r,   s.  Congrcgation  de 

St.  Maur. 

Benezet,  Etüde  s.  la  rciiaissance  dea 

lettres  etc.  ä  Toulouse  III  itiO. 
Bengcsco,  Voltaire,  bibliographie de 

sc*«  ii'iivrcs  III  'M'>~. 
Beniumeau,  de,  Discurso  sobre  el 

Palmeirim  de  Inglaterra  III  597. 
B  e  n  1  ö  w ,  RIntlunes  fr<^.  et  riiythmea 

latins  III  29' >. 
Benoist,  De  la  Syut&xe  frjse.  entre 

Palsgrave  et  Vaugelaa  III  274. 
Berat    Poesies  narbonnaiies  en  ft^ 

et  en  patois  III  437. 
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Berberino,  da,  Storia  di  Uro  d' 
Alrernia,  Tolfi»rizxata,  lirsg.  III  747. 
Bcrblinger«  jOelingu«  rom.  nittiea 

I  l.'il. 

Das  Uutcl  Xlambouillet  III  04. 
Berch^re,  La  rtfonne de rortognphe 

frcsc.  III  1  'Ml 
Bcrdez,  Etüde  litteraire  sur  P.  de 

Ronsard  11161. 
Bürens  cr-F6rand»  La  raoe  proren- 

9ale  ni  428. 
Berengo,  Deila  vcrsificaziunc  ital. 

m  675. 

Bcrgaigne,  La  place  de  Vadiectif 
epithetc  en  rieux  fr98.  et  en  latin. 
m  275. 

Berber,  L.,  Framställingaf  dctfranska 

mcdeltid«  dramats  utreckling^äng 

Mn  ildfte  tidcsr  tfll  it  1402.  W307. 
Berger,  La  bible  frfse.  au  moyen- 

Äge  III  315. 
Beirgerol  u.  Bourguignon),  Dic- 

tiomiaire  des  B^naonj^mea  de  la  lang. 

frcsc.  III  IT)'».  ' 
Bergmann,  S.  l'origine  et  la  signi- 

fieation  des  Komans  du  Salnt-Gvaal 

III  321. 

Berkenbusch,  Ucb.  die  Stellung  des 

Adject.  im  Franz.  III  274. 
Berlue-Perussis,  de,  Forcalquier 
et  Ros  Souvenirs  litter.  III  120. 
Kepousc  ä  la  qucstiun  »Faire  con- 
naitre  les  divers  dialeetes  pro- 
vcn^aux  etc.«  III  434. 
Bernardi  (u.  C.  Milanesij,  Aliieri, 

lettere  ined.  III  704. 
Bernhardi,  SpineUi, IKumall,  hrsg. 
III  743. 

Bericht  üb.  die  neuere  Dino-Littera- 
tur  III  720. 
Bernoni,  Canti  pop.  vcncz.  II  409. 

Fiabe  e  novelle  ven.  pop.  III  ü3ö. 

Preghieri  pop.  ven.  III  o35. 

Lebende  fantastiche  pop.  ven.  III 635. 

Tradizioni  uop.  ven.  Iii  635. 

Canti  popol.  yenesiani  II  499. 
Berriat-St-Prix,  Bouiaaulti obutt., 

Boilcau,  OGUvr.  III  343. 
B  e  r  t  o  n ,  De  1  epopec  fr^sc.  au  m.-dge 

111309. 

Bert r and,  Quaettiones  pioyinciales 

m  431. 

Bertneh,  Magazin  d.  span.  u.  portug. 

Litt.  III  :.  ir.. 
B  e  r  V  i  1 1  e,  Ürewet»  sa  vie  et  ses  oeuvies 

111350. 

Bescberelle«  Dietionn.  nniTersel  m 
166. 


Birkenhoff.  9 


Beschnidt,  Biographie  v.  Ouillem 
de  Cabestaing  III  472. 

Bettelhcim,  Beaumarehau ,  Bio- 
graphie III  !  l'J. 

B  e  Ii  c  h  o  t ,  Voltaire,  ceuvr.  III  366. 
Beyer,  Die  Flexion  des  Vocativs  im 
Altfrz.  u.  Proy.  III  254,  44^. 
Die  Pronomina  im  Kolandsliede  III 

255,  330. 

Biadego.  Da  Wni  t  manoscritti  III 

701. 

Oiov.  Pindemottte,  pcesie  e  lett  racc. 

m739. 

Biadene,  LafonnametricadelvOcni» 

miatoa  III  XX. 
Sul  collcfjamento  delle  stanze  me- 

diuutc  la  rima  etc.  III  (»75. 
Donata  Proensals  m  721. 

Biagi,  Le  noTsUe  antiehe  II  495,  III 

<34. 

Foscolo's  Dichtungen,  hrsg.  III  723. 

Bianeey,  Centenaire  de  Saboly  m 
477. 

Bianchini ,  Lo  scritto  »Dante  e  U  suo 
secolo«  III  723. 

Bianu,  Poesia satirica la  RomAnY III 

833. 

Biasi,  de.  De'  parenti  di  Ugo  Fos- 
colo  III  723. 

Bi  der  mann,  Bie  Italiener  im  tiroler 

Provinzialverbande  III  757. 
Die  Romanen  u.  ihre  Verbreitung 
in  Oesterreich  III  757,  794. 

Bieling,  Ein  Beitrag  z.  Ueberlieferg. 

d.  Gregorlegende  III  321,  334. 
Bigoric  de  Laschamps,  M.  de 

ISlontaigne  III  357. 
Bijvanck,  Essai  crit.  s.  les  cemTes 

de  Fr.  ViUon  L  le  Petit  Testament 
III  335. 

Bindi  (u.  Fanfani),  Cino  da  Pistoja, 
lime,  hisg.  III  715. 

Biondelli,  Saggio  sui  dialetti  gallo- 
italici  III  628,  631. 
Studj  linguistid  III  628. 

Bireh-Hirsehfeld.  Ad.,  1878 Pri- 

vatdoe.  zu  T-cij)zig,  is^i  ord.  Prot 
der  ronian.  Phil,  in  Gicsscn. 
Die  Sage  v.  Gral  I  172,  II  497,  III 
309,  321. 

Üeb.  die  den  provenz.  Troubadours 
bekannten  epischen  Stoffe  I  172, 
m  309,  465. 

Birkenhoff,  Die  altfrz.  Biandanle» 
gende  II  xvm,  III  300. 
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Biiehoff  —  Böhmer. 


Bise  hoff,  B.  Conjunctiv  b.  Chrestien 
V.  Troyes  HI  275,  317. 
Biographie  des  Tro\ibndoiift  Benuurt 

V.  Vcntadorn  III  4ü>. 
Blade,  Etudes  s.  l'originc  des  Bas- 
mies  III  539. 
Poesies  populaires  de  la  GaMognc 
m  435. 

Blanc,  A.,  J.  delibiftre,  Mim.  poli- 
tiquc  et  correapoudaiice  diplomati- 
que III  354. 

Blanc,  £.,  Lea  Ligures  et  leur  rdle 
<boB  leg  Alpcs-Maritimes  III  428. 

Blanc,  Ludw.  Gottfr.,  geb.  l't  IX. 
ITSl  in  Berlin,  studirte  Theolog., 
ISDU  bei  d.  leform.  Gemeinde  tii 
Halle  angestellt.  1^-22  ao. ,  1*^33 
ord.  Prof.  d.  roman.  Spr.  in  Halle, 
1838  «weiter  Prediger  a.  d.  dortig. 
Domkirche,  1860  emeritirt,  f  18«6 
d.  lö.  IV.  daaelbft 

II  618. 

Gramm,  der  ital.  Snr.  III  661. 

Vocab.  Dantcsco  III  ü47,  71**. 

Erklärung  mehrerer  dunklen  u.  strei- 
tigen Stelleii  der  GftttÜieheii  Co- 
mödie  III  718. 

Petrarca  III  737. 

Ital.  Litterat  III  «97, 
Blanc,  le,  Derinettes  de  la  BuM- 

Aiivcrgnc  III  134. 
Blanc  hemain,  J.-B. -P. ,  geb.  16. 
VII.  1SI6  z.  Ronen .  1838  Ad vo- 
cat,  Bibliüthecar  im  Miniiterium 
des  Innern,  gab  haraus: 

MaUierbe,  «euTres  III  354. 

(Euvrcs  de  L.  Lab6  III  352. 

(Euvres  de  St-Gelais  III  362. 

P.  Ronsard,  oeuvres  c.  III  61,  361. 
Blaze  deBury,  Stades §. Marivtnz 

III  XVI. 

Blazewicz,   Grammatik  der  daco- 

roman.  Spr.  III  828. 
Bl  es  sing,  Römiaehe  Bitomellen  ges. 

u.  hg.  III  633. 
6 1  o n ai n ,  Grammaire  polyglotte ftim^. 

lat.  etc.  I  l'jO. 
Blosse ville,"  de   u.  Robin  ctc.V 

Dictionn.   dii  patois  normand  III 

ino. 

Bluteau,  VocabuL  poxtug.  e  lat.  III 
591. 

Bobertag,  Ueb.  Ch.  Sorel's  Poly- 
andrie III  364. 

Bobrinskoj,  Jeu  d'amour  III  xvi. 

Bocca  Fratelli,  Bibliografia  d'Ita- 
lia  III  im. 

Bockhoff,  Der  syntakt  Gebraudi 


d.  Temp.  im  Oxf.  Kolandsliede  HI 
375,  330. 

Bocca,  Baadouin  de  Sebom«,  hng. 

'  m  314. 

iBoerio,  Diz.   del  dial.  vcncto  III 

635. 

Böhl  V.  Faber,  J.  N.,  Floresta  dt 

rimas  antiguos  castell.  III  544. 
Böhl  Ton  Faber,  Oieilia,  e.  Ca- 
ballero, Fem.  III  549. 
Böhmer,  Ed.,  geb.  24.  V.  1827  i. 

Stettin,  studirte  Theo!.,  Philos.  u. 

Philol,  1854  Privatdoc.  a.  d.  theoL 

Fac.  z.  Halle.  1866  ao.,  1868  ord. 

Prof.  d.  rom.  Spr.  zu  Halle  u. 

1872—79  laStraMburg.  eeit  187f 

Privatmann, 
n  71 ,  lU  38,  78,  255,  308,  330,  759. 
Franeeeeo  d'Amiei,  eantaenm  Scfii 

m  723. 
D.  lat.  Vul^Ärsprache  I 
Ucb.  Dantes  de  vul^ari  eloqucnlia 

III  675,  719. 
Die  prov.  Poesie  der  Oegemrvt  II 

XVII,  m466. 
Rolandslied,  hng.  III  330. 
Der  Prädicatcams  im  Btto^BemB. 

m  778. 

Zur  tieüischen  Aussprache.  —  Ueh. 
zwei  dem  12.  Jhh.  zugesiAriehwn 

ßicilische  Texte  III  634. 
De    vocabulis    firancogall.  iudaiee 

transcriptis  III  163. 
Bibliographie  der  Gedichte  u.  Prosa- 

Bchnften  Jacopone's  da  Todi  lU 

727. 

A,  E,  I  ÜDB  Ozf.  Roland  mm. 

330. 

De  lingua  hispana  romanica  ex  irlo«- 
sario  arabioo  et  laL  iüiiatmdi 

III  540. 
Chiaro  Davanzati  III  714. 
Churw&lsdie  SprflchwOrter  III  781. 

Berichtigungen  zum  librc  de  vicn  j 
virtuts  u.  libre  de  la  meneecalii 

in  500. 

Tirolerisches  III  778. 

Nonsborijischcs  III  764. 

ürcdiieriHclics  III  764. 

Ritme  Casinesc  III  741. 

Zur  Dino-Fragc  III  720. 

pDous«  IU  138,  225. 

Wie  klang  o  ut  m  138. 

Die  beiden  u  III  138. 

Kkns,  nicht  Dauer  U  78,  79,  Bl 

tzf. 

•—,  (M.  Hnrtmann,  etc.  ,  Zum  Ox- 
forder  fioland  III  330. 
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Böhmer,  Ed.,  Zum  Boeci  III  m 
J.  Valdes  III  5M. 
Zu  Dante's  De  vulgari  eloquentia 

lU  lilL 

Ein  Brief  von  C.  de  Reyna  III  559. 
Plenisonant,  Scmisonant  III  4  10. 
Die  Zehn  Alter,  r&toroman.  III  769, 
783. 

J.  Valdes,  ingtnicion  cristiana  peura 

las  niiSos  III  563. 
Di&logo  de  Mercurio  y  Caron.  III 

Verzeichniss  r&to-roman.  Litt.  II 

405.  III  mL 
Bibliographie  d.  friaul.  Dial.  III  ß3iL 
Koman.  Studien  I  155.  II  xvi. 
Bö  sc  he,  Neue  portug.  Sprachlehre 

III  äÜlL 

Taschenwörterbuch   d.    portug.  u. 
deutsch.  Sprache  III 
Bött  icher,   Zur  Frage    nach  den 

Quellen  des  Parzival  III  317. 
BofaruU,  Ant.  de,  III  IS^L 

Crönica  de  Ramon  Muntaner  III  499. 

Cronica  dcl  rey  de  Aragon  D.  Pe- 
dro IV  III  4iilL 

Documentos   literarios  cn  antigua 
Icngua  cat.  III  494. 

La  lengua  catal.  considerata  historic. 

mm 

EstudioB,    sistema    grammatical  y 
crestomatfa  de  la  long.  cat.  lÜ 

Opüsculos  in6d.  de  cronista  cat.  Car- 

bonell  III  m 
La  unitat  de  la  llengua  cat  en  Ca- 

taluna,  Mallorca  y  Valencia  III 

m. 

Historia  critica  civil  y  ecclesiast. 

de  Cataluna  III  äfiL 
El  proyecto  de  ortograffa  catal.  III 

Bofferio,  Canzoni piemont.  III  632. 


Bogoroff,    Dictionn.  bulgarc-fir^s 

mm. 

Bois,  du,  Olossaire  du  patois  nor- 

raand  III  100. 
Boisioslin,  Esquissc  d'une  histoire 

de  la  versification  fr^se.  III  299. 
B  o  i  s  s  i  e  r ,    Dictionnaire  analogique 

III  m 

B  o  j  a  d  s  c  h  i ,  Romanische  Sprachlehre 
III  b04. 

Lucas  XV  11  bis  32^  macedorum.  III 

S03. 

Bokemüller,    Zur  Lautkritik  der 
Reimpredigt  *  Orant  mal  fist  Adam  a 
III  93^  135,  a21L 


Bolza,  Vocab.  genetico - etim.  della 
ling.  ital.  III  Mfi. 
Canzoni  pop.  comasche  etc.  III  630. 
Manuale  anostesco  III  706. 
Bonafous,   Stüdes  s.  l'Astr^e  et 

Honorö  d'Urf6  III  xvil. 
Bonaparte,  L.-L.,  Neffe  Napo- 
leon L  geb.  L  L  1813  z.  Thom- 
grove  in  "Worcestershire ,  VII. 
1H49  Mitglied  d.  frz.  National- 
versmlg.,  Dec.  1852  Senator. 
Sur  le  caract^rc  pronominal  du  mo- 

nosyllabe  beamais  que  III  449. 
On  Portugiese  simple  sounds  com- 
pared  with  those  ot  Spanish,  French 
etc.  III  öÜiL 
Bonassies,La fameuse  Com^dienne, 

Neudruck  III 
Bondurand,  Fragment  de  recettes 

medicales  III  476. 
Bonghi,  Percha  Ugo  Foscolo  non 
finisse  le  Grazie  III  723. 
Giac.  Leopardi,  Dichtungen,  hrsg. 

BongL  Bandi  Lucchesi  del  s.  II  III 

Bonhomme,  AI.  Piron,  oeuvres ined. 

ni  m 

Bonnard.  Le  participe  pass^ en  vieux 
fr9s.  III 

Les  traductions  de  la  Bible  en  vcrs 
fr^s.  au  m.-Age  III  315. 
Bonnardot,   Docimient   cn  patois 

lorrain  III  ÜML 

Varietes  lorraincs  III  100. 

Essai  de  classement  des  mss.  des 
Loherains  III  324. 

Dialogus  animae  conquer.  et  ratio- 
nis  consol.,  traduction  en  dial.  lor- 
rain III  318, 

Le  Psautier  de  Metz  III  328. 

Le  vovage  de  Jerusalem  du  seigneur 
d'Ahgluse  III  3HL 
Booch- Arkossv,  Modernes  span. 

Theater  III  54 6.' 

Spanische  Chrestomathie  III  546. 
Borao,  Diccion.  de  voces  aragonesas 
III  ML 

Borchardt,  La  litt,  fr^se.  pendant  la 

guerre  1870  1  III  338. 
Bordier,  Philippe  de  R^mi  u.  seine 

Werke  III  321L 
Borel,  Des  r^formes  litt^raires  ope- 

rkes  p.  Malherbc  III  63, 
Borgognoni,  Dante  da  Majano  III 


B  o  r  m  a  nu ,  Guillaume  d'Orangcfragm. 
m  322. 
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B  o  rm  ans ,  Obaeirationa  philoL  et  erit 
s.  Ic  texte  du  nrnt  de  CUomad^ 

m  :n2. 

Ueb.  l)oün  de  Maicnce  11131b. 

Bornemann.  Bofleau-Detpr^amt  im 

Urtheilc  seines  Zcitecnosscn  Jean 
DcsmarctK  de  St.-Sorlin  III  '«IM. 

Borngesscr,    l'Art    poetiquc  de 

Bofleau  III  301. 
Borr,  de  1a  po^sie  proT.  dep.  les 

Troubadours  III  466. 

Bo8,  Note  8.  le  erhole  de  Maurice  III 
9'J. 

—  et  G.  Paris,  Vie  de  Mint  Offlee, 

hrscr.  III  ^U)  ;{.H4. 

B  (» 8  c  h  a ,  Corrcspondance  in6d.  de  J.- 
J.  Rousseau  avee  Mara-Miehel-Rav 

III  m. 

Bosquet,  La Nonuandie  romanesque 
et  merveffleoie  11497,  III  101. 

Bossert,  Tristan  et  Iseult,  j)oemc  de 
Ootfrit  de  Stmabuig  II  4  »7,  III 

Boaaut,  Peecal,  (Enrree  e.  in$58. 
Botteri,  I.ettcrc  di  Vn  Ouittone 

d'Arezso  III  726. 
Botson,  Sur  le  langoge  actuel  de 

Paria  ni  101. 

Boucherie,  A.,  geb.  29.  m.  1v:m  z. 
Challiffnac  (Üharente>  lB7b  Kcpe- 
tent  0.  rom.  Phil.  a.  d.  Faeultfit 

z.  Monti-cllicr,  f  3.  IV.  ISKi  das. 
Patois  de  la  Saintonge  etc.  III  1(>2.  ' 
Fragment  d'une  antnologic  nicardc 

Xm.  8.   III  325. 

Vir  de  K.  Evi])broRync  TTI  177. 
Le  dialcctc  jioitcvin  au  13  o  g.  XII 
04. 

M^ilangeslatins  et  bas-lat.  I  \  'V.^,  145. 
Fragment  d  un  commentairc  s.  Vir- 

fffle,  (du  10«  s.)  m  478. 
Additioag  au  dietionn.  de  Litfar4  III 

166. 

Pseudo-Turpin,  traduct.  poitcvine 
du  13.  8.  m  334. 

B  o  u  c  ()  i  r  a  n  ,  Dist.  analopiqnc  et 
etym.  des  idiumes  m^ridiouaux  de 
la  Franee  m  434. 

Tioudin,  Li  set  garbctto.  III464. 

Bougcault,  Hiat.  dea  litt  toame. 

Bouffeaut.  Etüde  s.  l'^tet  mental 

de  J.-J.  Rousseau  et  aa  mort  k  Er- 
meuonville  III  361. 
Bouillet,  Deacript.  hiit  et  acientif. 
de  la  H.-Auvergne,  III  429. 


Bouillet,  Dietionn.  des  scicnces, 
des  lettres  et  des  arta  III  168. 

H  ()  u  r  e  i  c  z ,  Syntaxe  de  l'aneien  free. 
III  27:1.  ^ 

Bourgaud  Deemareta  ^et  Ra- 
th c  r  y ,  Rabelais ,  Oaigantna  n. 
Pattägruel,  hrsg.  III  360 

Bourguignon,  Grammaire  de  la 
lang,  d  oli  III  55. 

—  (u.  E.  Bcrgernl  Dietionnaire 
des  sjTionymes  de  la  lang.  ir9s.  III 
l(i9. 

Bourmont  de.  Chansons  popul.  en 
Nomiandie  au  XV.  s.  III  lul. 

Bouterwek,  F.,  Geeeh.  d.  Poeaie 
u.  Beredsamkeit  II  5M.i,  fi(H,  (>H7. 

Bover,  J.,  Bibliotcca  de  eacritom 
baleeree  III  496. 

Bowle,  Cenrantei, DonQuüote;  hiw. 

m55i.  ^  -B 

Bozio,  Voci  e  manieri  del  siciliano 
die  ai  trovano  neUa  Div.  Oomn.  IH 

t;i7. 

Braam,  Maleherbe's  Hiatuaverbot 
u.  d.  Hiatui  in  der  neofiv.  Metrik 

III  :«tl. 

Brächet,  Aug.,  geb.  29.  VII  1S45 
z.  Tours,  etadirte  unter  Dies  n. 
M.  TJttre  Philol.,  l*^^;4  an  die  Bi- 
bliotheque  nationale  z.  Paris  be- 
rufen, 1970  Prof.  d.  roman.  PhiloL 
in  der  Eeole  des  haatee  itudes. 
I  H'.fJ. 

Du  rülc  des  voyelles  lat.  atones  dan« 
les  lang,  romanes  I  181,  III  137. 

Grammaire  historique  de  la  lug. 
fr^se.  I  181,  m  134,  252. 

Dietionn.  des  doublets  l  18] ,  III 

Dictionnairc  6tymolqgique  de  la 
lang.  fran?.  I  181,  n  166,  III  134, 
16S. 

Vocabul.  tourangeau  III  1<»2. 
Dietionn.  du  patois  savoyard  cant. 

d' Albertville]  III  437. 
Morceaux  choisis  des  grands  ecri- 
vains  franc.  du  XVI »'  s.  III  60. 
Bradshaw,   Cnminiini«itions  made 
to  the  CambridM  Antiquaries'  eoeietr 
III  429,  464. 

B  r  a  g  a ,  T  h  e  o  p  h.,  geb.  1838 1.  Oporto, 
Prof.  d.  Literat  an  d.  Unir.  t. 
Coimbra. 

III  568,  594.  * 
Cancionciro  e  romancetfo  geral  pro- 

tug.  III  597. 
CantoB  popul.  do  Archipelaso  Aco- 
rianoTai598.  ^ 


Digitized  by  Google 


.Bng«  —  Breidau. 


13 


Braga,  Theoph.,  Florenta  de  varius 
ronumcet  m  597. 

Historia  da  litt,  portug.  III  593. 
Hist.  do  Theatro  portug.  III  593. 
K|)(i|)()a8  da  raca  mosdrabe  III  591. 

Historia  dog  Quinhentiltat.  (Si  de 

Miranda,  III  593. 
TrovadcwM  galeeio-portog.  m  593, 

.'S!»*«. 

Sobre  a  origem  portug.  do  Amadis 

de  Osnk  in  5M. 
Ol  mtieoe     hiit  da  litt.  port.  III 

593. 

Poetaa  palacianot,  Torma^  de  Gan- 
cioneiro  de  Rcwende  III  597. 

Historia  de  Camöes  HI  505. 
Camües,  Werke,  hrsg.  III  595. 
Sobre  a  poeiia  popaL  da  Oaliia  III 

Manual  da  historia  da  litt.  poct. 

portvi^.  n  505,  in  593. 
Antologia  jjortug   III  r>'>l. 
D.  Bernaraes,  sua  vida  e  epoca  litt. 

m  594. 

()  cancioneho  portoff.  da  Vatieana 

III  591). 

Pamasso  portug.  moderne.  III  593. 
Orammatica  poitoguesa  elementar 

III  589. 

Cancioneiro   portug.    da  Vatieana, 

fang.  lU  59(i. 
Pamasso  de  Luis  de  CamSet.  III 

595. 

Cftmöef,  oe  Lutiadae,  hrsg.  III  595. 

Bibliogranhia  Camnnianf)  III  595. 
Historia  ao  romantismo  em  Portugal 
ni  593. 

üeb.  portug.  Volksbücher  III  591. 
Qucstües  de  Litt  e  Arte  portug. 

III  597. 

Cantos  tradidonaee  de  poro  portug. 

III  591. 

Curso  de  litt  portug.  III  593. 
Litterattira  do«  cantos  popnl.  portug. 

III  5!)>;. 

Momtmeutos  da  litt  portug.  III  594. 
Bragf^io,  Una  tragedia  ined.  delri- 

sorgimento  III  7-1 U. 
Braghirolli  u.  P.  Meyer  etc.^  Les 

mss.  fr98.  des  Gonzaga  III  304. 
Brakelmann,  Die  Paetourcllc  in  d. 

nord-  u.  eadfrs.  Poesie  III  '628,  465, 
475 

Bemer  Liedercodex  No.  3S9  III  314. 
Die  23  altfrz.  Chansonniers  in  den 

Bibl.  Frankreichs,  Italiens  u.  d. 

Sehweia  III  316. 


Braneo,  Lobo  F.  Kodr.  Suropita 
poesias  e  prosaa  inedit.,  hrsg.  III 

■j'.iS. 

Brandes,  D.  ethnograf.  Verhältniss 

der  Kelten  u.  Oermanen  III  12. 
Brandes,  G.  M.  C,  geb.  4.  II.  1842 
z.  Küpenhagen,  studirte  Philos. 
«I.  Acsthetik,  1871  Docent  a.  d. 
Univ.  t.  Kopenh. 
Die  Litterntiir  des  19.  Jhrh,  in  ihren 
Hauptströmungen  III  '<i'<il. 
Brandstetter,  Die  OeOSeisBien  in 

d.  deutsch.  Sprache  III  vii,  67, 
Braune,  Ein  Kapitel  der  franz.  Schul- 
gram., das  Fürwort  III  255. 
Braun  fei  8,  Krit.  Versuch  üb.  den 
Roman  Amadis  t.  Gallien  III  341, 
548,  555. 

Braunholtz,  Die  erste  nichtchrist- 
liche Parabel  T.  Barlaam  u.  Josaphat 
III  XV,  7U7. 

Brauns,  Ueb.  Quelle  n.  Entwicklung 
d.  altfrans.  Oaacim  de  eaint  Alexis 

HI  313, 

Brial,  Une  prosth^  apparente  en 

franc.  III  13f>. 
Brede,  Ueb.  d.  Hdss.  der  Chsason 

de  Horn  I  175,  III  323. 
—  u.  Stengel),  Das  anglonormann. 
Lied  vom  wackem  Ritter  Horn  I 
243,  II  XVI,  III  322. 
Breitinger,  Heinr.,  geb.  11.  IIL 
1S32  in  ZOrieh,  Piol  1  roman. 
Philol.  das. 

m  33». 

Zur  Gcschidite  der  frs.  Grammatik 

III  251. 

GrundzQge  der  frz.  Litteratur-  u. 

Snrachgesch.  II  xvi,  III  3u»i,  A20. 
Studium  u.  Unterricht  des  FransAs. 

II  XVII,  III  79. 
Einleitung  in  d.  Studimn  des  Itslien. 

II  XVII,  022. 

Aus  neueren  Litteraturen  II  xvn, 

III  338,  720. 

Les  Unites  d'Aristote  avant  le  Cid 

de  Corneille  II  xvl  III  3l»t). 
Die  tn.  Classiker  III  306, 339. 
Gnntdzügc  der  itaL  Literstufgeseh. 

111  097, 

Brekke,  La  flcxiun  dans  le  Vovage 

de  8t  Brandan  III  250,  315. 
Brenne,  Biographie  Muratori's  III 

733. 

Brenne  11  crie,  de  la,  Beaumarchais, 

OPiivr.  III  312. 
Bresslau,  RechtsaltertliOmer  aus  d. 
Bolandsliede  III  331. 
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Breaglau,  Die  Ashburnham-Hdaa. 

des  Dino  Coim)agni  III  720. 
Bretonneau,  Bourdaloue,  Oeaammt- 

auag.  III  343. 
Brener,    Sprachl.    Unteitadig.  su 

Girartz  de  RoKsilho  III  472. 
Breusing.    Leb.  die  Stellung  dei 

atlr.  Ad{.  im  ¥nm.  III  175. 
Breymann,    Herrn.    "Willi  geb. 
3.  VII.  1643  I.  Oker  im  Ha«,  ord. 
Prof.  d.  rem.  PhiL  i.  München. 
I  165,  166,  167,  175. 
Introduction  aux  deux  livrcs  des 

Machabecs  I  175,  III  325, 
A  french  Orammar,  bascd  on  philo- 

loeic.  principlcs  I  175,  III  253. 
La  dime  de  penitance  III  175,  324. 
On  ProTen^al  Literature  in  Mieicnt 

and  modern  timcs  I  175. 
Die  Lehre  vom  frans.  Verb,  auf 
Grundlage  der  hiitor.  Gramm.  I 
175,  III  256. 
Bride],  Olossaire  du  patoU  de  la 

Suisse  romande  III  lOü. 
Brink.  Bern,  ten,  geb.  12.  L  1841. 
ord.  Prof.  d.  en^  PhiL  %,  Straes- 
bürg. 

Conjectanea  in  hiat  rei  metr.  frcgalL 

I  177,  III  2ltO  MOO. 
Kiaug  u.  Dauer  1 177,  II  78,  lU 
ISi. 

Brinkmeier,  Ed.,  geb.  2^.  IV.  1S42 

zu  Wolfenbattel,  llofrat  in  Braun- 

Bchweiff. 
Gramm,  d.  span.  Spr.  III  540. 
Abriss  einer  documentirt.  Gesch.  d. 

span.  Nationallitt,  bis  ins  17.  Jhrh. 

III&43. 

Die  prov.  Troubadours  nach  ihrer 
^mche,  bürgerl.  Stelig.,  etc.  III 

Rügelicdcr  d.  Troubatlnurs  III  465. 
Blumenleae  aus  den  Werken  der 

Troubadours  III  462,  464. 
Die  Nationallitt,  der  Spanier  aeit 

Anf.  d.  19.  Jhrh.  III  514. 
Die  prov.  Troubadours  als  lyrische 

u.  polit.  Dichter  III  464,  4ii5. 
I^ringuicr  u.  Toiirtoulon,  Etude 
Sur  la  limite  geograph.  de  la  lang. 

d'oe  et  de  L  i  d'ofl  DI  36. 
Brinkmann,  F.,  Syntax  des  Franz. 
u.  Englischen  in  VergL  Daratellg. 

m  27«.  •  ^ 

{irinton.  The  QaegOenoe^  a  Comedy- 

Ballet  III  542. 
Broca,  Sur  l'origine  et  la  reparation 

de  la  lang.  baa|ae  III  SS,  (39. 


—  BugeU 

Broekerhoff,  J.~J.  Bouaaeau,  Sein 
Leben  tt.  a.  W.  III  361. 
J.-J.  Rousseau,  Bioffr.  III  361. 
Broglie,  Lambasaaae  de  Vultaire  a 

Berlin  III  ho7. 
Brossette,  Boileau-DeaprAaux,  AnM. 
m  343. 

Brou,  OramBL  partienlar  da  ling. 

portug.  III  .''»^O. 
Bruce- Whyte,  Uiatoire  dea  languet 

ronL  et  de  lenr  litt  ete.  1 155. 
Brun-Lavainne,  Franchiaes,  lois 
et  coutumea  de  la  ville  de  Lille 
III  28. 

Brunet,  J.  Ch.,  frz.  Bibliograph,  geb. 
2.  XI   1780  a.  Paria,  f  16.  JU. 

Ib67  dos. 

~  et  A.  de  Montaiglon,  Booaan 

des  Sent  Sagcs  hrsg.  III  '^'12. 
Etude  biuliographique  s.  lea  roman« 

de  dieralerie  eepaS.  III  542. 
La  France  litt^raire  au  XV.  s.  III 
:m.  —  Manuel  etc.  II  405. 
Bruuetiere,  Etude  crit  s.  l'hist  de 

la  litt        m  306,  338. 
Brunnemann,   Syntax   d.  nenfin. 

Sprache  III  273. 
Brunner,  Ueb.  Aneaaain  u.  Nieolete 

II  4'»'^,  :i!4. 
Brunn  er  US,  Observation  a.  l'aapira- 

tion  freae.  II1 139. 
Brynjulfson    Sapa  af  Tristram  ok 
laond  samt  Mottulssage  etc.  III  334. 
Buchholz,  F.,  Hanobuch  d.  span. 

Spr.  u.  Litt.  III  5Ui. 
Buchhola,  U.,  ItaL  Spiaohlefare  III 
662. 

Zur  itaL  Gramm.  III  662. 
P  n  ('  h  m  a  n  n ,  Ueb.  Somaiie  ITI  167. 
liuchou,  m  29,499. 
FnriaHurt>  Ohiouiquea  HE  820. 
Brantdme,  ceuvr.  c.  III  3i:?. 
Chanta  populairea  de  la  Franche- 
Gomte  in  99. 
Buck,  R&tiache  Ortsnamen,  III  77ii 
Büchner,  Fn.  Litteraturbilder  III 
338. 

Bflhler,  Gramm,  elementare  di  lutt- 
gaig  Kh&toromonsch  III  77s. 
Comparaziun  de  divers  dialects  ro- 
monaeha  in  763. 
B 11  e  r  h  a  u  m ,  Proben  aus  einem  Wör- 
terbuch fransöa.  Synonyma  III  170. 
Bflaeher,  La  Temlle.  de  Ronsard 
III  301. 

Erkl&rung  einea  Beimea  bei  Villon 
UI  335. 

Bn  ge  t,  Btade  a.  Noatradamna  IQ  464. 
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Buhle^  Das  c  im  Lambsprinffer 
Alexim,  Oxt  Rol.  u.  Lood.  Branaan 

III  135. 

Buhlmann  u.  E.  S t cngel),  El  can- 
tare  di  Fierabraccia  ed  Ülivieri  I 
175.  in319. 
Die  Gestaltung  der  ch,  d.  g.  Fiera- 
bras  im  ItaL  I  175.  lU  722. 
B u  1  g  ar i  n  i ,  Dialoghi  famigliari  oana 

studj  di  lingiia  parlata  in  045. 
Burgaud  des  Marets,  Kecueil  de 
£iuei  et  contes  cn  patois  sainton- 
geois  in  102.  Vd.  III  102  Z.  4  v.  o. 
Bu  r  g c  r ,  Abbr^ie  de  Troye,  herausg. 
III  312. 

Burffuy  (u.  Herrig),  LeFhuieelitt 

111306. 

Qrammaire  de  la  lang,  d'oil  III  55, 
164. 

Buron,  Hitt.  de  la  litt  en  Fkanoe 

ni  396. 

BurtOD,  Camücs,  bis  Life  a.  his  Lu- 

liads  III  595.  5€6. 
Busse,  Die  Congnienz  des  Part. Präs. 

in  activ.  Verbalconstructiuu  im  Alt- 

tnaa.  ni2&7. 

Cagnoni,  Opere  ined.  di  Oiao.  Leo- 
pardi,  hrsg.  III  729. 

Oahier-Martin,  Guillaume ledere, 
Besstiairc,  hrsg.  III  322. 

Caix,  Nap. ,  geb.  Ibib  zu  Bozzolo 
Prov.  ^lantuaj ,  1869  Lehrer  der 
class.  Spr:  u.  Litt  am  Lyccum  z. 
Parma,  seit  lb73  Prof.  f.  rom.  Spr. 
u.  TcwleielL  Phfloi  am  latituto 
di  stuaj  supcriori  in  Florenz,  f 
22.  X.  Ib82.  Miscellanea  dcdicata 
alla  memoria  di  N.  Caix  etc. 
mxDL) 

La  formazione  degli  idiomi  letterari, 

inspecie  dell'  iuliano  III  608. 
Oeserradeoe  lul  Toealimio  itaL  III 

642. 

Studi  di  etimologia  itaL.  e  romanza 

eto.  1 156,  n  140,  m  646. 
Voci  nate  delk  ftuione  di  due  temi 

III  Ö4Ü. 
Etimologie  romanze  III  646. 
Suir  etimologia  spagnuola  III  541. 
Chi  fossc  il  preteio  GiuUo  d'Aleamu 

m  710. 

Sulla  deelinasiooe  romansa  III  662. 

Sul  pronome  III  H62. 

Sul  perfetto  debole  romanzu  III  002. 

Le  ahensiom  generali  nella  lingua 

ital.  III  008,  042. 
Sull'.  influenxa  dell'  aeeento  nella 


congiugasione  di  manducare,  ad- 
jutare  ete.  III  «42,  662. 

Cajo,  do,  Pinto  de  Sousa.  Biblioth. 
hiatorica  de  Portugal  eto.  hng.  III 

59S. 

Calineeen  (u.  S u i c s c u),  Sbnual  de 

sintaxa  romäna  III  S29. 
Call  et,  Glossaire  vaudois  III  109. 
OalTiuo  (et  Sardou),  Gramm,  de 

l'idiome  nicois  III  437. 
Calvo.  Poesie  acritte  in  diaL  piemont 
m  632. 

Camarda,  Saggio  di  granmatoloKia  * 
comparata  auBa  lingua  albaneae  Ul 

804. 

Cambouliu.  III  83,  428. 

Recherches  s.  los  origines  et^molog. 
de  l'idiome  catalan  III  49*5. 

Basai  a.  Fbist  de  la  litt  eat  III  496. 

Beuaiasance  de  la  po^sie  proT.  k 
Toulouse  au  14.  s.  III  405. 
Camerini,  L'Eco  italiana  III  045. 

Arioato,  Orlando  furioso  III  700. 

I  precursori  di  C.  Goldoni  III  T2">. 
Camp,  Max.  du,  Souvenirs  litt^r.  III 

338. 

C  a  ni  p  a  n  i  n  i ,  X  a  b  o  r  r  c ,  Un  precur- 
aore  del  Metaataaio  tPietro  Pariati) 
in732. 

Campardon,  Em.,  geb.  18.  VIL 
1834  z.  Paria,  1857  a.  d.  ^cole  dea 

chartes. 

Documenta  in4d.  a.  la  Tie  de  Molitee 

III  350. 

NoureUea  pieces  a.  la  vie  de  MoUere 
m356. 

Les  comWicns  de  la  troune  fr9Be. 

Send,  lea  deux  demiera  aieclea  III 
07. 

Campori,  Notizie  per  la  Vita  di  Lud. 

Ariosto  III  700. 
Canal,  Sopra  una  canzoue  di  Ciuo 

da  Piatoja  m715. 
Canal e,  Canti  pop.  calabresi  III  030. 
Canalejaa,  Del  renacimieuto  de  la 

poesia  eat  III  497. 
Canel,  Blasen  popoL  delaNoiman- 

die  etc.  III  101. 
Cancllo,  U.  A.,  geb.  21.  VL  1848 
i.  Guia  iTreviso),  Prof.  d.  deutsch. 
Lit.  a.  d.  acadcinia  scientifico-let- 
teraria,  November  1882  ord.  Prof. 
d.  neulatein.  Litt  a.  d.  Univerai^ 
tfit  z.  Padua,  f  Juni  das. 
H  Prof.  Dr.  Fr,  Diez  e  la  tilologia 

romanza  nel  nostro  sec.  I  107. 
Storia  di  alcuni  participi  nell'  itaL 
e  in  altre  lingue  III  257,  662. 
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Canello  —  Carisch. 


Canello,  U.A.,  Saggi  di  critica  let- 

teraria  III  lOL 
Favole,  fabliaux  e  fiabe  su  Kenardo 

e  Iscnerino  III  "40. 
Storia  della  lett  ital.  nel  sec.  XVI. 

III  609,ß22. 
Storia  della  Ictt.  ital.  nel  sec.  liL 

III  fiaiL 

Fiorita  di  lirichi  prov.  III  402. 
La  vita  e  le  opere  del  trov.  Arnaut 
Daniel  III  m 

II  vocalismo  tonico  ital.  III  fiiiL. 
Gli  aUotropi  ital.  III  628^  MIL 

Canestrini,  Le  ossa  di  Fr.  Petrarca 

III  737. 

C  a  n  e  t  e ,  Femander,  Werke  III  553. 
Canetta,  Sull'  Ameto  di  G.  Boccaccio 
IIIILL 

La  Fiammetta,  in  qual  anno  fu  scritta 
m  IIL 

C  a  n  o  u  g  c ,  Legendes  proven9ales  III 
464. 

Cantü,  C,  geb.  XII.  1S07  z.  Brivio 
im  Mailändischen,  1824  Prof.  d. 
ital.  Spr.  u.  Lit.  in  Sondrio,  1S27 
in  Como  ii.  1832  in  Mailand,  1874 
Director  d.  Archive. 

Storia  della  lett.  ital.  III  fiäl. 

Italiani  illustri  II  llLL 

A.  Manzoni,  reminiscenze  III  731. 

Capasso,  II  Tasso  e  la  sua  famiglia 
in  Sorrento  III  744. 
Guido  Cavalcanti,  rirae,  hrsg.  III  714. 

Capelli  e  Perretti),  Pamasso  mo- 
denese  dal  sec.  XV  al  XVUL  III  631. 
Lettere  di  cclebri  scrittori  ital.  del 

8.  ifi  al  üL  m  mL 

CapcUo,  Dict.  portatif  picm.-fr?.  III 

r.32. 

Capitani.  Voci  e  manieri  di  dire 
piü  spesso  mutate  da  Manzoni  III 
621 

Capnelletti,  La  miestione  suUa  no- 
vella  di  Belfagos  III  734. 
Studj  8ul  Decamerone  III  710. 
Osservazioni  storichc  e  lett^rarie  sulle 

fonti  del  Decamerone  III  710. 
Poesie  scelte  e  commentate,  hrsg.  III 

728. 

A.  Miissato  e  la  sua  tragedia  Ecceri- 
nis  III  IM. 

Storia  della  lett.  ital.  III  691. 
—  {c  S.  Ferrari),  Ant.  Cammelli, 

rime  edite  e  ined.  III  712. 

Le  IM  Novelle  antiche  III  IM. 

Novelle  sccltc  della  lett.  ital.  III  735, 
Cappeln  ;u. Ferrari),  Rime  edite  e 


ined.  di  Ant.  Cammelli  dctto  il 
Pistoia  III  liL 

II  libro  dei  Sette  Savi  di  Roma, 
hrsg.  III  712. 

Lettere  di  Lud.  Ariosto  III  T(n>. 
Caragiani,  Romänii  din  Macedonia 

§i  poesia  lor  populara  III  *'04. 
Carati,  Poesie  in  dial.  pavese  e  itaL 

III  im. 

Carcano,  Vita  des  A.  Manzoni  III  731. 
Cardin ale  (Orioli  eCo8ta;,Dizion. 

della  ling.  ital.  III  645, 
Cardona,  Della  antica  lett.  catal. 

III  laL 

Carducci,  G.,  geb.  2L  VIL  1836  r. 
Valdicastello  D.  Pietrasanta  in  Tog- 
cana.  1861  Prof.  d.  Philol.  z.  Bo- 
logna. 

Rime  di  Cino  da  Pistoja  e  d'altri 

poeti  del  sec.  LL  III  715. 
Aliieri,  Satire  e  poesie  minori  III 

704 

Deila  Scelta  di  curiositii,  lettere  ined, 

o  rare  III  1A2, 
D'alcune  poesie  popolari  bologn.  del 

sec.  Xni  etc.  III  tiliL 
Lirici  del  sec.  !Jl  hrsg.  III  730. 
Cantilcne  e  ballate,   strambotti  e 

madrigali  nei  s.  Li  e  LI  III  712. 
Discorso  presso  la  tomba  di  Fr. 

Petrarca  III  73". 
Studi  lettcrari  III  700,  HL 
Del  rinnovamento  litt,  in  Italia  III 

m. 

Petrarca,    Rime   sopra  argomenti 

storice  e  morali  III  738. 
Odi  barbare  II  437. 
La  Poesia  barbara  nei  sec.      e  16. 

m  ÜM. 

Adolescenza  e  gioventu  di  Ugo  Fos- 

colo  III  i21L 
L'Epistolario  metastas.  III  732. 
Lettere  disnerse  e  ined.  di  P.  Me- 

tastasio,  nrsg.  III  732. 
Un  poeta  d'amore  del  s.  XII.  III  46S. 
Cecco  d'Ascoli  III  ILL 
Carena,  Nuovo  vocab.  ital.  domestico 

mm. 

Cargiolli,  Frottola  incdita  del  s. 
III  724. 

Una  novella  del  Pecorone  III  736. 
Carigiet,  Ortografia  gicnerala  spe- 

culativa  Ramontscha  III  767. 

Rfito-roman.  Wörterbuch  III  769. 
Carini,  di,  Lcggenda  storica  pop. 

del  sec.  XVI  in  nocsia  sicil.  III  634. 
Carisch,  Dcutscn-ital.-roman.  \^'ör- 

tersammlg.  etc.  III  76ft. 
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C  arisch,  Hauptparadigmata  der  ru- 
man.  Conjugation  u.  Dedination 

m  777. 

TascheDWörterb.  der  r&to  -  roman. 
Bvr.  in  OraubOnden  etc.  II  181, 

III  7R9. 

Formenlehre  der  deiittehen  u.  räto- 
roman.  Sprache  ete.  III  777. 
Carlberg,  JBtude  •.Zusage  syntaxi- 
que  danB  la  ehanson  de  Itoland  III 

273,  33U. 

Carmen  SyWa  (Ktoigiu  Elisahcth 
von  Rumänien  ,  Rinnteiiehe  Dieh- 
timgen  III  bM. 
Carnoy,  Contes,  petites  legendes, 
croyanccs  popul.  etc.  reeueüUa  ä 
Warloy-Baillon  UI  102. 
Lc8  legendes  de  Gandelon  ou  Gane- 
lon  III  .{31. 
Caro.  La  fin  du  XVIII«  i.  III  337. 
Diderot  in^dit  III  a47. 
'^CarrUre,  Calderan'e  »Ant  seiner 
Ehre«  vl  Skakeneare*!  »Othello« 
III  550. 

Cart,  Sopra  alcuni  codd.  del  Teto- 

retto  di  hct  Brun.  Latino  III  727. 
Carta  ie  Mulas  ,  I>e  Carte  d'Arborea 

e  l'Academia  di  Berlino  III  7U5. 
Caryalho,  Cam5ea,  ot  Luaiadae, 

hrsg.  III  riO.'i. 
Caaati,  Kichars  Ii  Biaua,  analyae 

et  fra^ents  III  329. 
Caectti,  fe  Imbriani),  Canti  pop. 

dcllc  provincic  mcridionali  III  t)35. 
Casini,   Sopra  alcune  rimc  di  A. 

Ta«8oni  etc.  III  745. 

La  vita  et  1e  poes.  di  Bambertino 
BuTalelli  m47t>. 

Docmnenti  ddl'antieo  dial.  bolognese 
III  629. 

Un  trovatore  ignoto  del  secul.  XIII 
[8.  Luquet  Oatelus)  III  474,  746. 

Bime  inedite  dei  b.  13  e  14  III  741. 

Le  rime  dei  poeti  bologn.dela.XIV 
ra702. 

Testi  inediti  "di  antiehe  rime  volgari 

III  605. 

Tre  ballate  d  amore  del  13  a.  III 
707. 

Opere  volgari  di  A.  Folisian  III  xix. 
Sopra  alcuni  mas.  di  rime  del  aeo. 

XIII  III  695. 
Sopra  alcune  rime  attriboite  a  Cino 

da  Pigtoja  III  715. 
—  (e  Bartoli)  II  canxoniere  palatino 
m095. 

La  eoltura  bolognese  dei  see.  XU 
e  XIII  III  6  >9,  im. 

Körting,  EaqrUtpSdi*  d.  rom.  Phil.  Baf. 


Cantagna,  Proverbi  ital.  III  629. 
Castelar,  Nneva  floreata  eapafi.  III 

C  aste  Iii.  Credeuze  ed  usipop.  siciL 
m634. 

CastctB,  Turpini  Histor.  OtroU  M. 
et  Kotholandi  III  334. 

Fiore,  hrsg.  111741. 
Castillo,  Canconicro  gcneral  deHer- 

nando  del  Castilho  fil  550. 
Castro,  Curiosidades  bibliogräf.  III 

546. 

Castro,  A.,  de,  Pocmaa  lirieoa  de 

loa  i.  16  y.  17  III  547. 
Caitro.  R.,  de,  Bibliotheca  Espafiola 

III  564. 

Castro,  S.  B.,  de,  Antonio  Peres 

Iii  559. 

Cathelas,  Aper9u  bist.  s.  Ics  ori- 
gines  et  la  fonnation  de  la  lang. 
&aD9.  III  42. 
Canaeade,.  La,  (et  Kfonme)  d'Au- 

bigne,  oeuvres  III  341. 
Cavalcanti,  Novellettc   intomo  a 
Curzio  Marignolli  III  734. 
Commento  zu  KugpoU,  Bonetti  editi 
cd  ined.  III  741, 
Cavalho,  de,  Primeiro  ensaio  sobre 

a  bist,  litt  de  Portugal  III  593. 
Cavalieri,  Breve  storia  deUa  lett 

ital.  m  697. 
Ceeeberegli,  Delle Asioni  eaentence 

di  Alessandro  deUedici  III  707. 
Cccchi.  T.  Tasao  e  la  vita  ital.  nd 

8.  16  III  744. 
Cederschiöld,  (et  Wulff),  Vcrsions 
nordiques  du  fabliau  ft^  le  Mantel 
mautailli^  III  326. 
Celeeia,  Storia  deUa  lett  in  Italia 

nei  sec.  barbari  III  698. 
Cenac-Moncaut,  geb.  1814  zu  St- 
EHx  (Gers;,  t  das.  21.  II.  1871. 
Büai  a.  la  languc  et  la  litttr.  gaa- 

conncs  etc.  III  ri'). 
De  la  veritable  origine  de  1  auteur 
de  la  eanaoa  de  la  eroxada  III 
470. 

Litt^rature  popiil.  de  la  Gascogne  III 
435. 

Lettre  k  M.  Paul  Meyer  s.  l'autcur 
de  la  croiaade  albig^Boi■e  etc.  HI 

470. 

Cenfanti,  Txagedie  e  Vita  di  Al- 

ficri  III  701. 
Cerrato,  Kaimbaut  de  Vaqneiiaa« 

fl  »bei  earaliere«  III  476. 
Certain,  de  fu.  Gucssard)  MvBtira 

da  Si^  d'Oxl^s  III  327. 
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Canri  —  Chayaux. 


C  e  8  a  r  i ,  Sopra  lo  gtato  pieaente  deU« 

ling.  it.  III  »i21. 
Ceseuni,  (e  Bighi),  Canti  pop.  ve- 

ronesi  III  696. 
Chabaillc,  Fr.-A.-P.,  Bibliograph, 
geb.  1796  z.  AbbcvUle  (Somme), 
f  14.  X.  1863  das. 
Brunetto  Latini,  Ii  Uttm  dou  Trteor 
III  ;il5,  727. 

—  (et  Guessard),  Gaufrev,  ch.  d.  g. 
Anag.  m  320. 

—  (et  M^on),  Roman  de  Renard  III 
329. 

Chaban,  de,  Eataif  f.  Vonpn»  des 
noma  locaux  dans  U  Tounine  «(  le 

Vcndomois  III  171, 
ChabancLiu,  Iblb  liepctcat  d.  prov. 
Spr.  a.  d.  Facult&t  SU  Montpellier, 
frülier  Postmeiater« 
I  181,  lU  428. 

ffittoiie  et  Theorie  de  1a  Conj ugaison 

fr^se.  I  ISl,  III  2:)ö, 
Notes  s.  quelquea  pronoma  provenc. 

m  44H,  468. 
Im  derniers  troubadonn  de  U  Fh>- 

vence  III  461. 
Sur  un  vers  de  Peire  Cardcnal  III  475. 
Fragmenta  d'un  myat^re  proveng. 

decouv.  h  P6rigiieux  III  47n. 
Omne  quean  sa  chaque  ann6e  III  443. 
A(n)  furaas  flamme  III  442. 
Du  z  final  en  fraafleia  et  en  lang. 

d'oc.  III  135. 
Nostradamug ,    Ics    vics   des  plus 

cäibrea  et  anciens  noMea  pro- 

venjaux,  hrsg.  III  13 1. 
«Ti«  mterrogaU  en  provencal  mod. 

m  441,  449. 
Sur  los  glossaircB   provenfeux  de 

Uugues  Faidit  III  4 30. 
Grammaire  limousinc  1181,  III  428, 

430»  436. 
Observations  zu:  Sardott,  naityie de 

s.  Agnes.  III  467, 
Marcaorun  III  474. 
T  final  non  4tpnol,  en  laague  d'oc 

lU  441, 

La  laague  et  la  litt  prorene.  1 181, 

III  431. 
Lea  sorts  des  ap6trc8  III  478. 
Fracment  du  poemc  s.  Alexandre 

d'AIb.  de  Besancon.  III  467. 
Eine  cat.  Version  Oer  Viaio  Tundali, 

hrsg.  III  500. 
Sermons  et  pr6ceptee  religienz  en 

langue  d'oc.  III  477. 
Lea  troubadours  Kenaud  et  Geofirov 

de  Pona  UI  473,  476. 


Ohabaneau,  Tradnetion  des  psan- 
mes  de  la  p4nitsiice  en  Ters  pror. 

III  476. 

Sur  quelques  mss.  prov.  perdus  oa 

6gar68  III  460. 
Traduction  prorene.  du  roman  de 

Bierlin  III  474. 
Sur  dcuz  vers  de  Raimbaut  de  Va- 

Queiras  III  476. 
Poesics  in^d.  des  troubadours  du 

P^rigord  III  463. 
LcH  hin<^aphie8  des  troubadooiS  en 
langue  prov.  III  xvil. 
Champollion-Figeae ,  L'yatoire 
de  Ii  Normant  et  la  chronique  de 
Roh.  Viscart.  ed.  III  312. 
Chantclauzc,  Pliil.  de  Cumuünes. 

ed.  III  316: 
Chapot,  du,  Jean  Reboul,  savie  et 

sea  (£uvrea  III  467. 
Chardon,  Lea  dialeetes  etleenatois 
dans  1,  lang.  fran^.  et  sj)ecialm.  s. 
le  dialectc  du  Maine  etc.  III  luu. 
La  troupc  du  roman  comique  III 
363. 

La  Vie  de  Rotrou  nieux  eonmie 

lU  XX. 

Charivari,  La  ehaason  en patoie  de 

Vienne  III  43S. 
Charpentier,  La  litt,  fircae  au  IS^ 

S.  m  337. 
Chaales,  V.-E.-Ph.  peb.  8.  X.  179S 
in  MainA-illiers  bei  Chartres,  1*»4I 
Prof.  der  modernen  europ.  Sprachen 
u.  Litt,  am  College  de  Kranen  f 
IH.  VII.  1873  in  Venedig. 

Etudes  8.  lEapagne  et  s.  Lea  in- 
fluenees  de  la  litt  esp.  en  Firaaee 
et  en  Italic  III  .')44. 

Etudes  s.  le  XVI.  a.  en  France  III 
336. 

Les  biographes  de  Boasuet  III  ^3. 
L'Aretin,  sa  vie  e  sss  4erita  III 

705. 

Chaaaang,  Histoire  du  roman  dans 

l'antiquit^  grecque  et  rom.  II  l'.M. 
Vaugelas  Kemarquea  a.  L  lang.  frc. 

1064,  71,262. 
Nouv.  gramm.  frcse.  Cours  supiriettr 

III  253. 

Chassant,  Petit  TOCabuL  latin.-fran;. 

du  XIII«  8.  III  163. 
Chassin,  E.  Quinet,  sa  Tie  et  aoa 

ceuvre  III  359. 
ChaTai,   Franfois  et  Wallon  III 

Hi2. 

Chavaux,  Corneille,  la  criti(|ue idteie 
et  catholique  III  345. 
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C'heneaux,  Proverbes  patois  de  la 
Ornate«  ni  103. 

Chenicr,  J.  de,  Tablcaii  liist.  de 
l'6tat  et  des  progr^  de  la  litt,  de- 
puis  1789  UI  337. 

Cherubini,   Voeab.  mÜBnete-ital. 

III  631. 

Cherubini.  Passione  des  Aut.  Korici 

in  74«. 

Chiruel,  Moatp«nsier»  Mteioiiet  III 

357. 

Chcvallct,  Origine  et  fonnation  de 

la  languc  fran^.  III  41. 
C  h  i  ap  p  e  1 1  i ,  Vita  e  opere  giuridiche 

di  Cino  da  Pistoja  Iii  715. 

Chiarini,  G  ,  geb.  5.  Vm.  1833  «. 
Arezzo,  18<lü  Sccretair  im  Unter- 
richtsministerium, 1S67  Inspector 
(Ich  LyccumB  i.  Livomo. 

I  critici  ital.  e  la  ractrica  deBe  odi 
barb.  II  437,  III  075. 

Le  due  elegie  del  Lcupardi  III  729. 

Le  due  odi  di  Ugo  FomoIo  III  723. 

Le  contradisiimi  di  0.  Leopard!  III 
729. 

La  Tenea  ddTlaeopo  Ortis  HI  723. 
Ugo  Foscolo»  Diditongeii,  hiw.  III 

723. 

Child,  Sur  le  mirade  de  J^u-Chriat 
ni474. 

Church,  The  Penitei  of  PaMal  III 

35S. 

Ciampi,  S.,  geb.  30.  XI.  1769  i. 

Pistoja,  17y3  Priesterweihe,  stu- 

dirte  die  Rechte,   18 IS  Prof.  d. 

class.  Philol.  z.  Warschau,  seit 

1822  in  Italien,  t       XU.  1847. 
Turpini  Uist.  Caruli        et  Botho- 

kndi,  hng.  III  334. 
Monumenli  di  nn  me.  autografo  di 

G.  Boccaccio  III  711. 
Lettera  di  Mess.  0.  Boccaccio  a 

macstro  Zanobi  da  Strada  III  711. 
Volgariz/ameiito  dei  trattati  mor.  di 

Alb.  da  iircscia  da  Soffredi  del 

Grazia,  cd.  III  7U4. 

Cian,  Un  deeennio  ddla  rüa  di  M. 

F.  Bembo  III  708. 
Cicciaporci,  Guido Cavalcanti, rime. 

hrsg.  III  714. 
Cihac,  de,  III  796,  7!»8. 

Dictionn.  d'^tTxnologie  daco-Mmane 
III  818. 

Le  type  home-ille  iUe-bonua  III  629. 

C iraa,  I/Orazia  clrirArctino  111705. 
Cionca,  Prakt.  Grammatik  d.  riim&n. 
Spiaclie  m  828. 


Cipariu,  Elemente  de  limba  romdul 
m  828. 

T)c  latinitatc  ling.  valachicac  III'^l"^. 
Crcstumatia  seu  analecte  litterarie 

III  832.  ^ 
Grammatica  limbei  romAn.  III  828. 
Su^plimcnt  la  siiUactica.  Deapre 

limba  rom&na  111  b29. 

Cipolla,  F.  •  E.,  Dei  eoloni  tede- 
seht  nei  XIII  Comoni  Teroneii  III 

03»;. 

Stiulj  SU  Ferretto  dei  Fcrrctti  III 
722. 

Esplorazione  delle  biblioteehe  fpa- 

gnuülc  III  xvir. 

Cittadella,  Petrarque  a  Padora  e 
ad  Arquk  III  737, 

Ciairin,  Du  g^nitif  latin  et  de  la 
prepusitiun  de,  kude  de  srutaxe 
hiatorique  1181,  II  285.  in  274. 

Claritie,  G.  du  Foure  de  Pibrae, 
Qiiatrains  moratix,  hrsg.  III  •i.'il). 

Clarus,  Gesch.  d.  span.  Litt  im  Mit- 
telalter in  543. 

CUdat,  Emploi  et  aeeord  deatempi 

m  275. 

Rectifications  et  notes  nouvelles  zu : 
Sardon,  martm  de  a.  Aenee  III 

4B7. 

Du  röle  historique  de  Bcrtran  de 

Born  m  468. 
Le  sirventcs  Bern  plai  lo  gail  tempe 

de  paacor  III  4U8. 
8.  lea  modei  et  lea  tempi  dee  Terbes 

fr98.  III  275. 
Lea  cas  r^imes  du  pronom  pcr- 

sonnel  et  du  pronom  r^latif  III 

255. 

Le  pronom  yiorsonnel  neutre  daus 
le  Forez,  le  J.yonuais  et  la  Breese 
III  44S. 

Etudes  de  philologic  fr98e.  III  137. 
La  flexion  daus  lee  sermons  de  St.- 

Bemaft  III  25«,  332. 
Le  patois  de  Colignj  el  de  Saint- 

Ainour  III  xiv. 
Rolaadalied.  hrsg.  III  330,  331. 
Gramm.  iUmentaire  de  la  Tieille 

lang,  fr^se.  III  252. 
Le  Mystere  de  S.-Agnes,  (prov.j  hrsg. 

III  407. 

Etudes  8.  quelqnee  pronona  raromie. 
IU448.   ^     "         r-  T 

Sur  la  dato  de  denx  pi^eea  de  Ber- 

tram  de  Born  III  46S. 
Clemencin,  Cerrantes,  DonQuijote, 
hxag.  m  551. 

2» 
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Clemens  —  Conradi. 


Olemens.  Wakehiaefae  Spradilehre 

III  S27. 

Walach. -deutsch.  Wörterbuch  III 
819. 

C 1  e  m  c  n  z ,  Der  fyntakt.  Oebrauch  des 
Part.  Praes.  u.  des  Gerundiums  im 
Altfrani.  III  276. 

Clerc,  Oiiaiti  de  BossQho,  hng.  III 
472. 

Clogtta«  Polme  moral  III  xvi. 
Clonsrd,  Bibliographie  des  OMiTres 
d'A.  de  Müsset  et  des  ouTrages  etc. 

III  357. 

Clugnet,  Olossaire  du  patois  de  Ofl- 
hoc  in  434. 

Cochcris,  Origine  et  formatton  des 
noms  de  lieu  III  171. 
Entretiena  a.  la  lan^.  franc.  III  41. 

Goch r an c,  Thcntrc  in  the  reign  of 
Louis  XV  III  601. 

Cocquebert  de  Montbret,  Me- 
lange 8  6  les  langnes,  diaL  et  patois 

III  1U3. 

Codrescu,  Diction.  germano-romanxi 
III  819. 

Uricariul  euprindfitör  de  Cns6ve  III 

Uriearivl  cuprindätoriü  de  Hrisoave 

III  795. 

Dictionariu  francesco-romänu  III 
819. 

Coelho.  Fr.-A,  geb.  1S47  i.  Coimbra, 
seit  1878  Prof  f.  vergleich.  Spiach- 
forschg.  z.  Lissabon. 
III  568. 

Theoria  da  Conj\iga9io  em  latim  e 

portug.  III  590. 
Romanees  galieieiinea  III  501. 
Formes  diveraentes  de  mots  portug. 

III  591. 

Bibliographia  critica  de  historia  e 

litt.  I  155,  III  592. 
Questöes  da  ling.  ])()rt\ig.  O  lezieo, 

O  consonantiimo  III  569. 
Romaneea  saeroe,  ota^Ses  e  enssl- 

mos  poptdaies   do  Ifinho  III 

598. 

Romanees  popul.  e  rimas  infantfs 

portug.  III  5^8. 
Camoes,  oa  Lusiadas,  hrs^.  III  595. 
Ethnographia  portug.  III  591. 
Costumes  e  erenfaa  popul.  III  591. 
Os  dialectos  romanicos  III  590. 
Kevista  d'Ethnographia  e  de  Olotto- 

logia  TO.  591. 
Coen,  Di  una  leraenda   relat.  alla 
nascita  etc.  di  &>nstaatino  Magno 
III  XV,  7J8. 


Coeur  et,  Documenta  historiques  re- 
latifs  k  U  Chanson  de  Holend  III 

331. 

Cogälnieeann,  ArcMva Tomlneasrii 

III  795. 

Cohcndry  et  A.  T h o m a s^  Stn>- 
piies  au  Saint -Esprit,  cn  dialecte 
auvergnet  III  4:<4. 

Colagrosso,  Studi  sul  Tasso  e  snl 
Leopardi  III  729,  744. 

Coli,  La  aatira  ptorens.  III 465. 

Colletet.  Vies  des  poMss  gaaeow 
III  435. 

Vies  des  poätes  bordelais  et  p^ri- 
gordins  III  435. 
Colliechonn,  Jaques  Gr^vin's  1^ 

gödic  »Cäsar«  etc.  III  xvi. 
Colloredo,  di,  Poesie  schelte  edite 

e  inedite  in  dial.  friul  III  6 
Colombey,  Kuelles,  salons  et 

rets  ni  388. 
Colon,  Sonetos  de  Juan  de 

III  548. 

C  o  m  b  a ,  Valdo  cd  i  Valderi  avanti  la 

riforma  III  463. 
C  o ra b  c ,    de  1  a  ,   Fragments  d'une 
traduct.  de  la  Bible  eu  langue  ro- 
mane  III  488. 
Compagnoni,  Teorica  dci  vcrbi itsL, 

rivista  da  P.  Fanfani  III  662. 
Comparetti,  D-,  geb.  V.  VL  18» 
X.  Rom,  1859  Prof  d.  gneeh.  8pr. 
u.  Litt.  a.  d.  Univ.  z.  risa  dann 
z.  Florens  am  Istituto  di  studj 
superiori. 
III  «15,  694. 

Intomo  al  libro  dei  Sette  Savi  di 

Roma  in  742. 
Saggi  dei  dialctti  gieei  dsITItaUa. 

meridionalc  III  636. 
Ricerche  intomo  al  libro  di  Sindi^ 

bad  III  742. 
Rivista  di  filol.  ed'  istniz.  class.  I  130. 

—  (e  d'Ancona,,  Canti  e  racconti 

dei  pop  ital.  111828. 
Virgilio  ncl  medio  ovo  II  49r.,  bO'2. 

—  (e  d'Ancona),  Antiche  rime  vol- 
gari  in  702,  705. 

Cond  am  in,    CoufS  eompl^mcntaiie 

de  lang,  et  litt,  romanes  III  3üb. 
Congr^gation  de  St-Maur,  Ui- 

stoire  httdraire  de  U  Franoe  1 18S, 

II  5i»5.  III  307. 
Conrad,  Parisiana  III  33S. 
Oonradi,  DeutMh-fonan.  Gram- 
matik m  777. 

TRschcnwört<?rbtich  der  romanisch- 
deutsch.  Sprache  III  769. 
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Consiglieri  Pedroso,  Contribui^öes 

?ara  una  mvthologia  popul.  portug. 
II  59L 

Contribui9Öe8  pop.  portug.  III  591. 
Contribui9Öe8  para  tun  romanceiro 
e  cancioneiro  pop.  port.  III  5Ü8. 
Tradi95e8  populäres  portugueias  II 

499. 

Constancio,  Gramm,  analyt.  da  ling. 

portug.  III5S2. 
Oonstans,  M.,  Marie  de  Compifegne, 
d'aprös   l'E^angile  aux  femmes. 
Texte  III  m 
Essai  s.  l'hist.  du  sous-dial.  du  Ro- 

uergue  III  437. 
La  Iteende  d'CEdipe  I  18t.  II  495. 
III  li2L 

Un  nouv.  chansonnier  prov.  III  liLL 
Chrestomathie  de  l'ancien  fran;.  III 
xni,  äL 

Quelques  mots  s.  la  topog^aphie  du 
po^me  prov,  intit. :  Vic  de  s.  Eni- 
mie  in  477. 

Constantin,    Etüde   s.  le  patois 

savojard  III  437. 
Continescu,    Probe   de  limba  ji 

literatura  Tsiganilor  din  Rumdnia 

III  SaiL 

Conto,  do,  Diccion.  da  maior  parte 
dos  tcnnos  homonj-mos  III  591. 

Coraxzini,  I  componimenti  minori 
della  lett.  popol.  ital.  III  filS. 
Osservazioni  suila  metrica  popolare 

III  tilü. 

Mazzetto  di  poesie  popol.  di  Caprese 
III 

Boccaccio's  Briefe,  hrsg.  III  709. 
Corbaz,  Recueil  de  morceaux  choisis 

cn  patois  de  la  Suisse  fran9.  III  103. 
Corblet,  Olossaire  du  patois  picard 

III  Uli. 

O  o  r  d  i  e  r ,  Bibliographie  des  oeuvres  de 

Beaumarchais  III  342. 
C  o  r  e  s  i^  Psaltirea  publicata  romÄnesce 

la  1577.  III 
Corniani,  I  secoli  della  lett.  ital. 

III  ÖÜL 

Cornu.  geb.  2L  II.  1849  zu  Basel, 

Privatdoc.  das.,  1877  ord.  Prof.  d. 

rom.  PhU.  zu  Prag,  I  176,  III  5fi9. 
Remarqxic  s.  I  nncienne  conjugaison 

du  verbe  parier  III  25<). 
Le  ranz  des  vaches  de  la  Oruy^re 

et  la  chanson  de  Jean  de  la  Bol- 

li^U  III  103.  7^ 
M6tath^se  de  ts  en  st  et  de  dz  en 

zd  III  OS. 


Cornu,  Les  noms  propres  latins  en 

-ittus,  -a  et  les  aimmutifs  romans 

cn  -ctt.  in  lliL 
D^cliuaison  de  l'article  maintenue 

dans  le  Valais  III  iAiL 
Conjugaison  des  verbes  aidier,  araia> 

nier  et  mangier  III 
Olanures  phonologiqucs  III  137. 
Mien  =  meum  III  255. 
EtjTnologies  espagn.  et  port.  III  541. 
Oil  =  iflic  hoc  III  2bL 
Portug.  ar,  er  =  fr98.  re  III  5S1L 
Trois  passages  de  la  Chanson  de 

Roland,  corrig^s  ä  tort  III  dülL 
Etudes  de  phonologie  espagnole  et 
•  portug.  III  54<L  SillL 
De  l'inifuence  regressive  del'  1  atone 

fl.  les  voyellcs  toniques  III  1 38. 
Valeur  de  ch  dans  Eulalie,  Alexig, 

Roland  et  les  Psautiers  III  135. 
Cument,  comment  =  quamente  III 

257. 

Chute  de  l'a  en  portug.  ä  l'imp^ratif 
de  la  premiöre  conjug.  III  590. 

Ueb.  die  ehemals  der  Klosterbibl. 
zu  Alcobaca  gehörigen  etc.  Hdss. 
III  üä2.  * 

Etüde  a.  Ic  poöme  du  Cid  III  551. 

Etudes  de  grammaive  portug.  III  589. 

Ure      utrum  III  2hL 

L'a  prosth^tique  devant  rr  cn  por- 
tugais  et  en  cat.  III  495. 

Vida  de  Maria  Egipcia,  hrsg.  III  594. 

Phonologie  syntactique  du  Can- 
cioneiro pcrnl  III  590,  597. 

Phonologie  du  Bognard  III  438. 

Recherches  s.  la  conjug.  espagn.  au 
Xllle  et  XIV«  s.  III  XX. 
Coronedi-Berti,  Gramm,  del  dial. 
bologn.  III  ßM. 

Vocab.  bologn.-ital.  IH  ÜM. 
C  o  r  r  a  d  i ,  Le  infermitä  di  T.  Tasso 

III  Iii. 

Corradini,  Padova  a  Fr.  Petrarca 

ncl  quinto  centenario  dalla  sua  morte 

III  737.  m 
Corrazini,  Studi  sulla  lett.  itaL  del 

primo  sec.  L  Dialetti  III  69S. 
Corssen,    Lautlehre    der  altfranz. 

Uebersetzg.  der  Predigten  Gregor's 

über  Ezechiel  III  135. 
Cort6s,  America  po^tica  III  545,  546. 
Cortesi,  II  Govcrno  della  famiglia 

di  A.  Pandolfi  III  m 
Cortöza,  Oservaciones  sobre  versifi- 

cation  III  542. 
Cosquin,  Contes  populaires  lorrain« 

III  100. 
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Cossani  —  Darmestetter. 


C  o  6  s  a  n  i ,  Saggio  di  proverbi  tricstini 
III  635. 

C o st a,  C  a r d  i  n  a  1  c  c  O r i  o Ii),  DisioD. 

della  Ung.  ital.  III  t>45. 
Costa,  da,  Dieeion.  portug.  III  £91. 
— -  (e  Silva     Ensaio  biogr.  -  critic<i 

Bobrc  08  melhores  poetaa  portiig.  III 

592. 

CoBtincscu,  Yoealnilarronülno-fran- 

.  cei.  m  S19. 

Cotroneij  Inturno  alla  storia  della 
lett  iUl.  del  prof.  A.  Oaspary  III  997. 

Coultrc,  le,  De  Vordre  des  mots 
.  dans  ChreBtiens  de  Troyea  III  276,3  J  7. 

Uourbtt.  ILRegnier.  Werke  III  360. 
Ol.  de  Magny,  Benifarea  polsiee  III 
353. 

Court  de  la  ViUethaBsetz,  Ic 
(et  Talbot  ,  Li  roman  d' Alexandre 
par  Larabert  Ii  Tors  etc.  III  313. 

Cour  tat,  Monographie  du  dictionn. 
de  l'Aeadfm.  frcse.  III  16!t. 

Cotirtct,  Dict  g^ogr.,  g^olog.,  bist, 
et  biogr.  des  communea  de  Vaucliue 
III  429. 

Cousin,  V.,  geb.  2^.  XI.  1792  zu 
Paris,  1815  Prof.  an  d.  Sorbonne, 
1840  Unterrichtsminister,  +  14.  I. 
1867  z.  Caiaies. 

Des  Penst  cs  de  Pascal  III  358. 

Jacqueline  Pascal  III  358. 

La  aoei^ti  franc.  au  XVn.  III  64, 
337,  363. 

CouBtemaker.  Drames  litiugiqiiea 
du  m.-age  III  31b. 
Adam  de  la  Halle,  «Buma  eompL 

III  312. 

Couture,  Tahlcau  sommairc  de  la 

rmmaire  de  la  langae  d'oe  d'aprhi 
Bartsch  III  430. 
Petrarquc  et  Jacques  Colonnej  6?^ue 
de  Lombez  Iii  737. 
Covarruvias,  Teaoro  de  la  leng. 

cast.  III  541. 
Craig,  Mieijour,  or  Proven^al  legend, 
life,  language  a.  lit.  in  the  unds 
of  tlie  Pelibrcs  III  inn. 
A  Handbook  to  the  Modern  Pro- 
Ten^al  Language  ete.  III  430. 
Crapelct,  L'histoire  du  Chitelain 

de  Coucy  III  316. 
.  PartenopeuB  de  Blois,  hrsg.  III  327. 
Cratiunesco,  Le  peuple  roumain 
d'aprfea  lea  chants  nation«  II  499,  III 
79i. 

Creaeini,  Orlando  nella  ehaneon  de 

Roland  e  nei  poemi  del  Bojardo  e 
dell'  Ariosto  III  706,  712. 


Crcscini,  Florcs  y Biancaflor  III  TU. 
Duc  studj  riguardanti  opere  minore 

del  Boccaccio  III  711. 
lucia  non  Lucia  III  711. 

—  (e  Belletti).  Laudi 
scc.  XIV.  ITI  <;:n. 
Idalagos  III  xviii. 

U.  A.  Canello  III  xix. 
C  r  o  c  e ,  La  lesgenda  di  NiecoI5  Peace 
III  728. 

Croissandeau,  Le  Roman  le  la 
Rose  ni  332. 

Grammairc  rcnianc  du  XII«'  s  nppl:- 

qu6e  au  Koman  de  la  Kose  Iii  -^5. 
CuerTo,  Apuntadonea  critieaa  eobre 
el  len^piage  bogotano  III  54 1 . 
Tcntativas   ctjTDologicas  [aguantar. 

amagar,  arrogar,  atril,  lobrego, 

lubrican)  III  541. 
Diccion.  de  constniciones  y  regimeik 

de  la  leng.  castell.  III  540. 
Cueto,  de,  Foetas  lirieoB  del  a.  18. 
III  544. 

Cumpeanu,  Orammat  rom&neaa^ 

III  828. 

Cuvier,  Notea  s.  Ics  patois  de  l'an- 
cicnne  principautö  de  Montb^liaid 

III  99. 

Daniel,  Sur  Taecentaation  dea  dixi- 

v^B  III  139. 
D  an i •,  CliaiitOBa  et  pochadee  lllloiaet 

III  99. 

Daras,  Remarques  s.  quelques  valeurs 
phouiqucs  du  pays  messin  sc  rap- 
portant  au  fran^ia  III  loo. 
Darmcsteter,  A.,  geb.  5.1.  1S46 

z.  Chiteau-Saling  (altes  D^partem. 

d.  MeurtheS  1872  Repetitor  bd 

Gast.  Paris.  l^TT  doctcur  ^s  Ictt- 

res,  1883  Prof.  der  franz.  Spr,  u. 

Lit.  des  Mittelalters  an  d.  FacuW 

des  lettrcs  in  Paris. 
Mots  latins  dans  lea  textea  tafanudi- 

ques  III  163. 
OloBsea  et  gloBsaireB  b^breux-fran^» 

du  m.-Ägc  I  1^*.',  III  163. 
Trait^  de  la  formation  de«  mota 

eompoflte  dana  la  lang.  ftm.  II 

264,  in  170. 
Phon^tique  fr^se.  III  137. 
De   Floovante    vetustiorc  giillico 

poemate  I  182,  II  496,  III  320. 
De  la  creation  actucUc   de  mots 

noureaux  dana  la  langue  fr;.  I 

182,  m  167,  170. 

—  [u.  Hatzfeld),  Le  16i6meai^ai 

France  III  60,  336,  392. 
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Darmes tctcr,  Cours  de  la  litt^rat. 
fran^  du  m.-a,";e  et  d  histoire  de 
la  lane.  fran^.  UI  54.  30S. 
Note  s.  rhistoirc  des  pripoc  en,  tni, 
dedauft,  dan«  III  xiv. 
Dartoit,  Eim!  •.  let  patoit  de  la 

Franchc-Comte  III  99. 
DasBamminctto,  Fioretti  dc'rimcdii 
contra  Fortuna  di  Fr.  Petrarca  III 
722. 

Dassaminiato.  De'  rimcdii  dell'  una 

c  deir  altra  fortuna  di  Mess.  Fr. 

Petrarca  III  741. 
Dazzi,  Alcune  lettere  famigliari  del 

8.  14.  lU  729. 
Debetfre  du  Bac,  Noureau  glossaire 

liUoi^  III  99. 
De  Corde,  Dictionn.  du  patois  de 

Bray  III  100. 
Deeurtina,  Ueb.  Sage  \i.  Volksdichtg. 
des  roman.  Oberlandes  III  7*>1, 

Das  räto-roman.  Märclien  III  7b  1. 

Praulas  rarselTaiiafl  UI  782. 

Das  Somvixer  Passionsspiel  III  783. 

K&tüche  Studien  III  7S1. 

Hiitoria  dilx  cavalier  Pieder  de  Pro- 
venza  e  adh,  biala  MraeloDa  IQ 
782. 

£ine  subselvanische  Liedcrhds.  III 
781. 

Ein  svirselvisches  "Weisthum  III  781. 
Volkfithümliches  aua  d.  Uuterengadin 

ra  781. 

Ein  oberaucadinifldiM  Fonndbueh 

III  782. 

Ein  ladinisches  Rügelied  III  782. 
Vie  de  St.-Oen6TiiTe  et  de  St-Ul- 

rieh  III  7^2. 
Ujj^  Öaltar  dils  Morls  III  XIX. 
Eine  alüadin.  Bdmehronik  III  xnc. 
Quattro  testi  sopraillTaiii  III  781, 

782. 

Dejardin,  Dictionn.  des  tpots  ou 
proTerbes  wallons  III  102. 

Deieanne,  Contesde  laBigom  III 
435. 

I)  c  1  b  o  s t  c .  Negis  cat  III  498. 

D  e  H-  c  hl  z  e ,  Petruque  au  Mont-Ven- 

toux  III  737. 
Beiein  gut,  Essai  grammatieal  t.  le 

gascon  de  Bordeaux  III  435. 
Deligne,   AnalvKo  des   romans  de 
Kaoul  de  Cambrai  et  de  iJcniicr  III 
329. 

Dclisle«  LeliTie  de  Marco  Polo  III 

326. 

Deliile,  geb.  24.  X.  1826  su 

Valognea  (Dep.  Manche).  1874  Di- 


rektor d.  l^ationalbibliothek  zu 

Paris. 

Note  8.  le  ms.  de  Tours  renfennant 
des  dramesliturgiquesfr9s.  111304. 
Le  Mystäre  des  rois  mages  III  307. 
Les  null,  du  eonte  d'Ashbnmham 

III  r.95. 

Notice  8.  lea  mss.  disparus  de  la 
biblioth.  de  Tours  etc.  III  695. 
Delitsch,  Oröden  III  764. 
Delius,  N.,  geb.  19.  IX.  1813  m 
Bremen,  1841  habilitirte  er  sich 
SU  Berlin,  1865  ao.,  1866  ord.  Fkof. 
z.  Bonn 

8.  Boethiualied  III  469. 

Die  roman.  Spiachen  1 146. 

Wace,  St.-Nico]a8,  nach  d.  Ozf.  Hds. 
UI  335. 

Ungednicktc  prov.  Lieder  III  462, 
468. 

DersardiniaeheDialektdes  13.JhriuL 
UI  633. 

Deltour,  Lei  ennemii  de  Raeine  au 

17e  8.  III  360. 
Delvau,  Dictionn.  de  la  langue  verte 
m  167. 

Demaifon,  Aimeri  de  Narbonne, 

chanson  de  gestc  III  312. 
Demattio,  F.,  geb.  1837,  ord.  Prof. 
d.  rom.  Phil.  z.  Innsbruck  I  173, 
Sintasfli  dclla  ling.  itaL  UI  662. 
Fouologia  itaL  III  642. 
Morfologia  haliana  Ol  662. 
Oris2;ine  c  fonnasione  ddla  lii^.  itaL 

Iii  ÜM'J. 

Grammatica  della  liug.  prov.  III  430. 
Lc  kttere  in  Italia  prima  di  Dante 

III  G9S. 

D  c  m  6  f  i  1  o ,  Cüleccion  de  cantos  flamen- 

C09,  hrsg.  in  550. 
Dcmnrrcot,  J-C'l..  geb.  5.  VII.  1808 
in  Paris,  1843  Prof.  d.  Khetorik 
am  Lyceum  St. -Louis  das. 

Hist.  des  litt.  6trangires  III  700. 

Hist.  de  la  litt,  frcsc.  III  "Uir,. 

Tableau  de  la  litt,  fr^se.  au  17«  s. 
avant  Corneille  et  Descartes  III  336. 

Textes  classiques  de  la  litt,  fir^ac 
XVU«  g.  lU  339. 
Denis,  B^m«  de  Iiiist  litt,  du  Por- 
tugal  III  593. 

Notice  biograplüque  et  critique  t. 
Camöes  III  595. 
Depping,  G.  B.,  geb.  U.V.  1764  zu 
Münster  i.  W.,  1803  nach  Frank- 
reich, längere  Zeit  an  versch.  £r- 
uehungsanf  tahen  tbitig,  f  6.  IX. 
1863. 


Digitized  by  Google 


24 


Depping  —  Diet. 


Dcp^in^Hist.  generale  de  l'figpagne 

Sasiinlung  der  besten  alten  «pan. 
hist..  Kitter-  u.  maurischen  Ko- 
manxen  III  560. 

—  (et  Michel),  VAIand  le  Focgtron 

III  -.M. 

Romancero  castcllano,  colecciun  de 
tätig,  romanceq  III  560. 

Romancero  dcl  Cid,  hrsg.  III  551. 
Dcsanat,  Leu  troubadour  nationaoii, 

lou  ehanM  taraseounou  etc.  III  4  (»4 
Desbar reaii  X  -  P  crn ard   Xote  bib- 

lioflnraphique  concern    leg  ourrages 

de  M.  Vendi^t  de  Malpeire  III  461. 
Deschanel,  Le  romaiitianBe  des 

clasaique<i  III  337. 
Dcsfontaines,  Dictionn.  n^oloffiqtie 

ini67. 

Desjardinn,  06ographie  historique 

et  administratire  de  la  Gaule  ro- 

maine  UIT.  12.  45. 
Deino  i  restprres.  G     «rcb.  20.  VI. 
1817  i.  Bayeux  (Calvados;,  Mit- 
arbeiter Teneh.  literariielier  Zei- 
tungen in  Paris. 

Voltaire  et  la  soci^t^  fircte.  au 
XVIIIe  8.  m  337,  366. 

La  Comedte  eatiriqae  au  XVIII*  ■. 
III  :m. 

Despois,  E.-A.,  ffeb.  25.  XIL  1818 
in  Paris,  Prof  d.  Rhetorik  am 
College  Louii  -  le  -  Grand  Unter- 
Bibliothekar  an  d.  Sorbonne,  f  23. 
DL  1876. 
Le  th^ätrc  franc.  aout  Looit  X^^^ 
n  398,  III  3oV. 

—  (u.  Mesnard  ,  Molifere,  Ausg.  III 
340,  III  356. 

Detto,  Un  sonetto  «ttribuito  alGhJi- 
Ici  III  724. 

D  c  \'  i  c ,  A.»  Variations  phonStiques  de 
In  '•ifflante  s  dans  Ir  dialectc  lan- 
|uedocien  parl^  en  Querry  III  436, 

Bcvic,  Cl    et  VaiR8ettc\  Hist. 

g^n^rale  du  Languedoc  III  428. 
Detic,  M.,  Dictionn.  ^tymologiaue  de 

tou.s  les  mots  d'orig.  Orientale  IH 

165,  168. 

Devillv,  Du  patois  messin  et  de  s. 

Utt^rat.  in  lOi». 
Dezeimeries,  Recherches  s.  la  r^cen- 
sion  du  texte  posthume  des  Essais 
de  Montidffne  HI  357. 
De  laBoeti  Remarques  etcorrections 
8.  TEroticua  de  Plutarque,  hrsg. 
m  343. 


Dias,  A.  Oon^alves,  Cantos  III  594. 
Dias,  Oakm  d.  hammes  edcbras 

contcmporancog  II  40ö. 

Dickhuth,  Form  u.  Gebrauch  d 
Pr&pos.  in  den  ältest.  ü%.  Sprach- 
denkmileni  IH  S57. 

Diekmann,  Haistre  Piene  PMihelm 

III  328. 

Didot,  A.-F.,  geb.  20.  XU.  1790  i. 
Paris,  Buchhändler,  1872  Mitglied 
der  Acaderaie  frfse.,  +  22.  II.  1876. 

Observations  s.  l'orthosraphe  ou  oi^ 
tojprafie  fran^.  11170.  133. 

Esäai  de  Classification  m^thodique 
et  synoptiqiie  des  romans  de  cne- 
valerie  m^d.  et  publ.  III  auS. 

CataIog;ue  des  livres  precieuz,  nei. 
et  impriraös  etc.  III  303. 

Diefenbach,  Ueb.  d.  jetzigen  rom. 

Sehriftsprachen  etc.  I  145. 
Diehl,  D  ie  Rolandiiace  in  d.  altfrs. 

Poesie  III  3(»«». 

Guillem  Anelier  v.  Toulouse,  d.  Dich- 
ter des  2.  Theiles  dw  Albüreneer 
Chronik  III  4TJ 
Diercks,  Das  moderne  Qeiitesleben 
Spanien!  111544. 

Dietrich,  Die  WiederlMlunsen  in 
d.  altfrz.  chansoii  de  geste  Iii  309. 
Diez,  Fried.  Christian,  eeb.  15.  III. 

1794  I.  Oieeeen,  1821  Ldctor  d. 

ital.,  span.  u.  portug.  Sp   an  d 

Unir.  Bonn.  1823  ao.  u.  I83u  ord. 

Prof.  d.  dentaeh.  Sp.  n.  Lit.  + 

29.  V.  1876. 

1  145,  146,  161.  164.  165  (Werke\ 
187.  II  140,  m  252,  427,  484.  508, 
568,  615,  758,  797, 

Altspan.  Romanzen  bes.  vom  Cid  u. 

Kaiser   Karls  Paladinen  I  165, 

III  560. 
l'cb,  d  Minnehöfc  I  n'>'i. 
Beiträge  t.  romant.  Poesie  III  465. 
Poeeie  der  Troubedonra  I  165,  II 

r^T,  ITT4r.4. 
Leben  u.  ^^'crke  der  Troubadoura 

I  165,  III  464. 
Grammatik  d.  romuL  Spmelien  I 

IM).  166, 

Altroman.  Sprachdenkmale  I  166  II 

437,  III  300. 
Ueb.  d.  Casseler  Glossen  I  166. 
Gemination  u.  Ablaut  im  Roman.  I 

166. 

2  altroman.  Gedichte  I  166. 
Etymolog.  Wörterbuch  d.  roman. 

Sprachen  I  156,  162,  UI 166. 
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Diez,  Ueb.  d.  erste  portug.  Kunst-  u. 

Hofpoesie  I  166,  III  593. 
Altroman.  Glossare  1 167,  III  165. 
Zur  Kritik  der  «Itroman.  Paition 

Chrisü  1 167. 
Wiener  GtoMcn  1 167. 
Romanische  WottidiOpAiiig  I  156, 

1«M,  II  140. 

Dinaux,   Trouv^es,  Jongleurs  et 
mfoeetreb  III  100,  311. 

Dintcr,  AUfm.  Liebeslied  111^525. 
Doberenz,  La  Martelli^re  u.  seine 

Beerbeittingen  Schillcr'scher  Dramen 

etc.  III  •5 54. 
D  o  c  e .  I  )iccioiL  ortogiafieo  etim.  etp. 

III  541. 

Dönges,    Die   Baligantepifode  im 

Rolandsliede  III  330. 
Dohm,  Die  span.  Nationallitt.  III 
543. 

Domke.  Udi.  die  fts.  Pirtieipieii  m 

257. 

Doniol,   I^cs  patois    de  la  Basse- 

Anvergnc  III  4M4. 
Donnadicu,  Wül.-Cb*  Booaparte 

Wyse  HI  467, 
Dor,  Bonieidiie  mwai  habaerit  rim 

ad  ling.  franeoHraU.  eseolaadaoi  III 

61. 

D  o  r  e  r ,  Calderon  u.  teine  Wexke  nach 
deutschen  Urtheilen  III  551. 
Goethe  u.  Calderon  III  550. 
Die  Calderon-Litt.  in  Deutschland 
in549. 

Borieuz,  De  la  rteoration  litt  en 

Provence  III  466. 
Dove,  Die  Doppelchronik  von  Re^o 

u.  die  Quellen  Salimbene's  III  741. 
Dozy,  Recherches  s.  l'hist.  et  la  litt. 

de  lEspagne  pend.  le  m.-ige  III 

334,  543. 

Drees,  Der  Gebrauch  der  Epitheta 
omantia  im  altfin.  Bolandeliede  III 

27b,  331. 

Pres  er,  Die  aetire  fn.  Participial- 

constr,  III  270. 
Nachtrfige  zum  ital.  Wörterb.  Ton 
H.  Iküchaelis  lU  645. 

Brenx  du  Radier,  Biwi  i.  le 

langagc  poitcvin  III  101. 
D  r  e  y  d  o  r  1  f .  Pascal,  sein  Leben  U. 

seine  Kämpfe  III  358. 
Drouin,  Sur  Yaneieime  dMin.  free. 

III  2:»i. 

Du bo is  ;u.  Feug^re)  Boiieau,  Aus- 
gabe in  343. 
Bttbroea,  TiatUde  la pNnoneiatbii 


des  consonncs  et  des  voyellef 
des  mots  franc.  III  Iii)'. 
Dubuissen,  uloeiaire  gaaeon  m 

435. 

Ducange,  Charles  du  Fresue, 
sieor,  geb.  18.  XIL  1610  s.  Ami- 
ens, lT)31  Parlanicntsadvocat  in 
Paris,  1645  kgl.  SchaUmeister«  i 
23.  X.  1688  z.  Paris. 
1 162,  m  347. 

Glossarium  mcdiae  et  inf.  latinit. 

I  133,  162,  II  139,  UI  56. 
Duc4r4,  B.  fet  J.  Vineon ,  Speei- 

mens  de  patois  gascons  III  435. 
D uchesne,  Andrö,  geb.  Mai  1584 

X.  Ide-Boneliard  in  d.  Tooraine, 

Studirtc  z.  London  u.  Paris,  wurde 

kgl,  Geo-  u.  Hiitoriograph!^  f  30. 

V.  1640. 
lU  27,  29.  316.  347,  898. 
Series  auetonim  omnium    qui  de 

Francorum  historia  et  rebus  franc 

ierijMenmt  ete.  III  27. 
ffistoriae  Francorum  aer^itoret  eo- 

aetanei  III  29. 
Hist.  des  Doteiea  ^iquesfir^s.  da  17. 

s.  HI  337. 
D  u  c  1  o  8 ,  Remarques  s.  la  grammaire 

g^n^rale  de  Port-Boyal  III  73. 
Du cros  de  8ixe,  ehaneon  en patob 

III  m. 

Dahr,  La  nobla  leyczon,  hrsg.  III 
476. 

Düringifeld,  Ida  t.,  Der  Dialekt 

von  Sassari  III  633. 
Dufortric,  Memoire  s.  les  analogies 

des  lang,  flamande.  allemande  et 

anglaise  III  102. 
Dufriche-Desgenettes,  Voyelles 

et  semivoT.  de  la  lang,  fr^se.  HI 

137. 

Dukas,  Recherches  s.  l'hist.  litt,  du 

XV«  i.  m699. 
Dun,  CBoesaire  franeo-canadien  III 

OS. 

Dunlop,  Historv  of  Fiction  II  494. 
Dupont,  M°>*.  Philippe  de  Commines, 

ed.  III  316. 
Dupoun,  Li  Cascavel,  fablo  traducto 

Uoromen  en  ren  patois  III  437. 
D  u  p  u  i  8 ,  Trait^  de  prononciation  ou 

nouvelle  prosodie  n-j^se.  III  110. 
Dura  (u.  Yigo),  Spinelli,  Diumali, 

hrig.  III  743. 
Duran,    Agustin,    geb.    14.  X. 
1789  in  Madrid;  widmete  sich 

ghiloB.,  jurict  n.  soletst  litterar. 
tadieo.  1836  OberbiUiiyUwkar  d. 
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KffL  Bibl.  z.  Madrid.  1S54  Di- 
rektor den.  u.  Mitglied  d.  epan. 
Akad.  f  1.  XII.  I^<J2. 
iJuran,  Komaucea  caballerescoe  III 

m, 

Bomaneero  gtneial  (Ci^  IH  551, 
560. 

Durand,  Etüde  de  ])hiluloKic  et  lin- 
guiatique  aTeyronnaiMi  lU  434. 
Notes  g.  phuologie  ronogate  III 

437. 

Durgial,  Anfang  eincg  dcutich-ro- 

man.  "NVörtcrbni  lies  III  TU'.», 
liuru,   Bibliotlieque   hittorique  de 

ITonne  in  29. 
Du  sin.  Chabanean,  let  forts  des 

apöucs,  hrgg.  III  47?. 

Duval-Joiive,  I^cs  noms  des  rues 
de  Montpellier  III  429. 

Dziatzko  Die  Kiitstehung  der  Par- 
tie ipialcoustructiuuen  III  257. 


Ebering,  Sjnitakt.  Studien  i.  Frois- 
•art  III  274,  320. 
Bibliographischer  Anzeiger  f.  roman. 
Phüol  X  XV  II  407.  III  bO. 
Eben,  Ueb.  d.  Tertohiedenen  Systeme, 
die  Inconsequenzen   u.  Schwierig- 
keiten der  frant.  Orthognmhie  III 
i;t9. 

Ebert,  A.,  geb.  1.  VI.  162i)  z.  Kassel, 
widmete  sich  1*«-10— 14  ])hil()l.  ii. 
phüos.  Studien,  habilitirtc  sich  in 
GOttingen  f.  Oeaeh.  xt.  Lit.  d. 

roman.  Völker,   insbes.  d  Span, 
u.  It&l.,  ao.  Prof.  in  Marburg,  lbi)2 
ord.  Prof  d.  rem.  Spr.  u.  Lit  in 
Leipzig. 
II  XV.  40.=».  III  Ol»,  -isi.  nis. 

Handbuch  d.  itul.  Xationallitt.  I  174, 
III  702. 

EntwickchuigRfjescli.  der  frz.  Tragö- 
die vornehxuL  im  16.  Jhrh.  I  174, 
in  307. 

Literarische  "Wcchsclwirkg.  Spaniens 
u.  Deutschlands  III  543. 

Jahrb.  f.  romao.  u.  engl.  Litt  1 164, 
174,  II  XV.  ♦ 

Allgem.  Geschichte  der  I.ittcrat.  des 
Mittclalt.  im  Abendlande  I  131, 
174. 

Die  Hds8.  der  Escorial-Bibl.  aus  d. 
Gebiete  der  ruman.  Litteraturen 
sowie  d.  engl.  III  461,  542. 

Zur  Gesch.  der  catal.  I.itt.  III  49f5. 
Ebert,  E.,  Die  Sprichwörter  der  alt- 

frs.  Karlaepen  uI  278. 


Ebrard,    Leb.  d.  Alter  der  nobla 

Icyeson  III  475. 
Kchtcrmeycr  u   Simrnck.  NoTCÜ- 

lenachatz  der  Italiener  III  735. 
Bekardt,  Ueb.  Sprachen.  Oramaatik 

C\(-m.  Marofs  etc.  III  60. 
Eck  lein.  Bl.  Pascal,  ein  Zeuge  der 

Wahrheit  III  358. 
EdeUpacher,    Rumun  elcmek  a 

mag}'ar  nyelven  III  '»IS. 
Edström,    La   {»assion   du  Chnat» 
poöme  prov.  III  475. 

Etüde  Sur  1  emploi  du  paitieipe  paiii 
en  frf •.  lU  256. 

Forfranahana  e-ljud  i  betonad  ila» 
velsc  III  137. 
Edwards.  F.  Caballero,  the  Spanisb 

NovellisU  III  549. 

Egger,  E.,  feb.  16.  VIL  ISIS  sn 

Paris,  l**lo  Hilfsprofessor  der 
griechischen  Literatur  an  d.  lite- 
rarischen Facult&t  i.  Paris,  1855 
Pro£  daa.,  1S'>4  in  d,  Academ.  des 

insrriptions  1*^73  Mitjrlicd  d  Con- 
seil  suj)erieur  f.  d.  öffentl.  Unter- 
richt. 

Observations  s.  \in  proc^d^  de  dt  ri- 
vation  tres  frequent^  dana  la  lang, 
firane.  et  dana  lea  autrea  idiomei 

n^o-latins  III  170. 
L'hell^niame  en  France.  Le^na  mr 
M'inlluetiee  dea  ^dea  gree.  daai 

le  d^veloppement  de  la  lang,  et 

de  la  lit,  frcses  1  1^2  III  To. 
Lcs  K\ibstuntifs  vcrbaux  iomifcrs  par 
l'ai)(K()]>e  de  l'infinitif  I  182,  II 
I4u,  III  i.-.r.,  170. 

Egurcn,  J.  M.  de,  Memoria  des- 
criptiva  de  los  c6dices  notables  con- 
servados  en  log  archivoa  accleaiaat 

de  Espana  III  '>42. 

Ehlers,  Geschichtliche  Entwickig.  d. 

franz.  Sprache  III  42. 
E  i  c  h  el  k  rattt.  Der  Folquet  T.  Lunel 

III  471. 

l^ichclraann,  Flexion  u.  attributive 
Stellung  des  Adj.  in  d.  ältest.  frans. 
Spraclidenkmalem  III  255,  274. 

Eichhorn,  Geschichte  d.  Litteratur 

von  ihrem  Anfange  bis  auf  d.  neue- 
sten Zeiten  II  505. 
Eichirr.  l  eb.  d.  Gebrauch  d«  fran- 

»ö«,  Accentc  III  139. 
Eieentraut,  Grammatik  tu  Ouiot 

Provins  III  473. 
Eliade,  Perscrutare  de  nammatica 

limbei  romaao-Haliana  m  828. 
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Eliade.  Vocabularu  de  vorbe  straine 
in  ItmlM  romina  III  818. 
Principie  de  orlhographia  romAnä 

III  915. 

K 1 1  e  n  b  c  c  k ,    Die    Yortonvocole  in 
französ.  Texten  bis  tum  £.  d.  13. 
Jhrh.  III  135. 
Elliott,  Prof.  f.  rom.  Phil.  a.  d. 
Univ.  ▼.  Jolm  Hopkins  s.  Balti- 
more. 

Oq  a  philolojncal  Expedition  to 
Canadfi  m  IM. 

Ueb.  Bcrtolomeu  Zorgi  III  468. 
Emil  i  ani -Oiudi ci,  Storia  del  tea- 
tro  in  Italia  III  745. 
Storia  dclla  Ictt.  ital.  III  Gl»7. 
Eogcl,   K  .   pcb.    r>.  XI.    1851  zu 
Stolp,  Kcichstagsbcamter  in  Bcr- 
Ün. 

De  pristinae  ling*  franeicae  fvntaxi 

III  273. 
Oeseh.  d.  frt.  litt  III  806. 
P^hologie  der  fti.  Litt  III  806, 

—  E. ,  Üeb.  d.  Gebrauch  der  Prtpos. 

bei  JoinviUe  III  276. 
Engelmann,  IVb.  d.  Entstehung  der 
Nasalvocale  im  Altfranz.  III  138. 
Olussaire  des  mots  espan.  et  portu- 
gata  dMv«a  de  l'arabe  lU  540, 
591. 

Engwer,  Ueb.  d.  Anwendumr  der 

Tcmpfira  perfcctnc  statt  der  T.  im- 

pcrfectac  actionis  im  Altfrz.  III  275. 
Ercole,  Chiido  Cavalcanti  c  Ic  tue 

rime  III  xviil  "14. 
Erhardt,  Die  frz  Tcmps  des  Indica- 

tivg  verglichen  mit  den  lat.  u.  griech. 

Temps  III  275. 
Erkelenz,  Bonsard  u.  eeine  Schule 

III  üi. 

Erling.  Li  Lata  de  LauTal  III 326. 

Ersch,  La  Franco  littcrnire  II  404. 
E  scalier},  Kemarques  sur  le  patois 
III  163. 

Esser,  Ueb.  gallische  Ortamunen  in 

der  Kheinprovinz  III  170. 
Esteve  u.  Belvitgcsl.  Diccion.  ea- 

talan-castell.-lat.  III  496. 
EitliiiHler,  Pieccs  inödites  du  ro- 
mun  de  Tristan  etc.  III  333. 
Bidrag  til  den  pnnreneal.1itterat«irena 
historia  III  465. 
Etienne,  De  diminutivig,  intensivia, 
eolleetiTifl  et  i&  iiia]«n  pertem  ab- 
euntibuB  in  fiancogaHieo  ■cimone 
III  170. 

La  Vie  de  St.-Thomaa  III  332. 


Ettari,  El  Giardeno  di  Marino  Jo- 
nata  A«noneie  III  724. 

Kvola,  Storia  tipogrnfico-lett  del  MC« 

XVI  in  Sicilia  III  6;14. 
Eyssenhardt,  Komisch  -  Komanisch 

1146.  11X542. 


Faber,  Hiit  da  tbMtre  fr?«.  enBelg. 

III 

Fahre,  P16chier,  orateur  III  349. 

—  (u.  SalTettre)  Tablea»  litt  de 
la  France  pendant  le  XVIII«  i.  III 

3:<7. 

Fabricio,  Los  historiadorcs  cspaS. 

en  prucbas  escogidas  III  545. 
Fahrn ni,   Vitae  Italorum  doctrina 

excell.  III  733. 
Faguet,  La  tragMie  Ircee.  au  19*  t. 

III  33**. 

La  trag^die  frcse.  au  XVII.  s.  III 
807. 

Les  granda  maitrec  du  XVII.  e.  III 

XVT. 

Falck.  J.  Clavijo  HI  552. 

F  u  1  c  u  n  i   V.  Mctastasio  alle  corti  di 

Carlo  VI  e  di  Maria  Thereiia  etc. 

III  732. 

Fallet,  0.  Recherche»  s.  les  fonnea 

grammaticales  de  la  lanpue  franc. 
et  de  ses  dialectes  au  XII«  s.  III 
41. 

—  S.  F.,  Rechcrchcs  s.  le  ]iatois  de 
Franchc-Comt^.  de  Lorraiue  et 
d'Alsace  III  100. 

Faloci  -  l'iiH  gnani,  II  catalogo 
d'iina  bibL  monaatica  del  aec.  XII 
III  im. 

Fanfani,  P.  geb.  21.  IV.  1815  2. 
Pistoja  in  Toscana,  studirte  das. 
Philo!  u.  Litterat..  Iböy  Biblio- 
thekar der  Marucelliana  in  Flo- 
renz, i  1.  ITT.  1^71». 

Conti  di  antichi  cavalieri  III  716. 

Ant.  Laiea'a  NoreHen.  hrsg.  III 
727. 

Vncab.  dclla  lin^.  ital.  III  r,45. 

Decamcronc,  lirsg.  III  71U. 

L.  Amadco  Teorica  dei  Terbi  ital., 

hrsg.  III  662. 
Commento    (alla   Div.  Commedia; 

d'Anonimo  Fforentino  del  s.  14. 

III  716. 

Una  caaa  da  vendcre  III  645. 
Letter«  d'un  tedMOo  anll'  infraneet- 

amento  della  lin^.  ital.  III  646. 

—  u.  Passerini,  N icc.  Machiarelli't 

Werke,  hrsg.  HI  730. 
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Fanfani  —  Fcrrato. 


Fanfan  Li  Dino  Compagni  vendicato 
dalla  cahinnia  di  scrittore  della 
cronica  III  720. 

—  (K  i  ff  u  t i  n i),  Vocab.  ital.  della  ling. 

parlata  III  645. 
Una  fattoria  toscana  III  645. 
Lc  Mctammorfogi  di  Dino  commen- 

tate  III  720. 
n  Vocab.  novello  della  Crusca  III 

—  u,  E.  Bindi_t  Cino  da  Pistoja. 
rime,  hrsg.  III  7 1  •'>. 

Le  accorciature  dei  nomi  propri  ital. 
raccolte  III  (>4<». 
.  Prima  centuria  di  prorerbi  o  motti 
ital.  d'origine  greca  e  latina  III 

Nuuva  vocab.   dei  sinonimi  della 

ling.  iul.  lU 
Notereile  su  un  passo  dei  Caval- 
canti  III  714. 
Eürr^,  Gramm,  cat.  Estudis  sobre  la 
matexa  III  AW>. 
Gramm,  hist.  de  ia  lenguas  cast.  y 
cat.  IIIimL 
Fasan o,  Lo  Taaso  napol.,  III  632. 

Fastenrath,  Caldcron  de  la  Barca, 
sein  Leben  u.  sein  Wirken  III  54 ü. 
Calderon  in  Spanien  III  549. 

Faugöre,  Pascal,  Pens^es,  hrsg.  III 

35S. 

Faulde,  Ueb.  Gemination  im  Alt- 
französ.  III  135, 

Fauriel,  Cl.-Ch.,  geb.  2L  X.  1772 
St.-Etiennc  i  Loire  ,  1793  Unter- 
offizier L  e.  Infanteriebataillon, 
1830  Prof.  a.  d.  Sorbonne,  t  LSl 
VIL  1844  L  Paris. 
Dante  et  les  origines  de  la  langue 

et  de  la  litt.  iul.  III  iüih. 
Lope  de  Vega  III  5^ 
Hist.  de  la  podsie  prov.  III  IfÜ 
Faury,  Saboly,  audc  litt^r.  III  AIL 

Favre,  J.  R.,  Oeuvres  compL  langue- 
docienncs  et  fr^scs.  III  436. 

—  L.,  Glossaire  du  Poitou,  de  la 
Saintonge  et  de  l'Aunis  III  lAL 

Parabole  de  l'enfant  prodigue  cn  SS. 
^atois  divers  de  la  France  III 

Formation  de  la  lang.  fran^.  III  AU 

Ste-Palaye,   Dictionn.  histor.  etc. 

hrsg.  I  162.  III  56.  LüL 
Ducange,  Glussaire  fran9.  hrsg.  III 

FaxY,  Le  mystfere  de  St.-Andr6  III 


F6e,  Etüde  s.  l'ancien  theitre  esp. 
III 

Fehse,  Etienne  Jodelle's  Lyrik  III 

301.  351. 

Feilitsen,  von,  Li  Ver  dei  Juise 
III  xxi. 

Feio,  Barreto  'u.  G.  Monteirc, 
Camöes,  oi  Lusiadas  III  595 
Gil  Vincente,  obras,  hrsg.  III  5dS. 

Feist,  Zur  Kritik  der  Bertaaage  III 

XV,  m 

Die  Geste  des  Loherains  II  xvm, 
III  m 

F  eigner,  Ueb.  Eigenthamlichkeiten 
der  Ronsard' scheu  Phraseologie  III 
278. 

Untersiichgn.  Ob.  d.  Leben  M.  Re- 
gnier  s  u.  die  Abfassungszeit  seiner 
Satiren  III  m 
F  e  1  i  n  e ,  Dictionn.  de  la  prononciation 

III  III. 

Fels,   Das  Wörterbuch  der  franz. 

Acad6mie  (I.  Ausg.)  III  16.t. 
Fen^e,   Sprachl.  Untersuchung  der 

Reime  des  Computus  III  -toi. 
Fernandez,  Span.  Romanzensammlg. 

IIISifiiL 

Fernow,  K.,  geb.  IS.  XL  1763  t. 
Blumenhagen  L  d.  Ukermark,  1S02 
ao.  Prof.  in  Jena,  1S04  Bibliothe- 
kar bei  d.  venr.  Herzogin  Ama- 
lie zu  Weimar,  +  L  XII.  ISOS. 
Ital.  Gramm.  III  fitiL 
Römische  Studien  III  02^ 
Das  Leben  des  Ludovico  Ariosto 
III  lülL 

F  e  r  r  a  i .  Lettere  ined.  di  Vinc.  Monti 
III  Lii 

Ferrari,  CoUezionc  di  componimenti 

scelti  in  idioma  bologn.  III  630. 
Documenti  per  scrvirc  all'  istoria 

semipopolarc  cittadina  in  Italia 

nei  sec.  Iii  e  II  III  62S. 
Biblioteca  di  lett.pop.  ital.  III  628.702. 
—  (e  Cappellett i' ,  Ant.  Cammclli, 

rime  edite  e  ined.  III  712.  741. 
II   contrasto   della  bianca  e  della 

bruna  III  IUL 
Ferraro,  Poesie  pop.  relig.  dei  sec. 

XIV.  —  Raccolta  di  sacra  poesie 

111625. 
Canti  pop.  monferrini  III 
Canti  pop.  di  Ferrara  etc.  III  ß31L 
Poesie  pop.  ferraresi  III  636. 
Saggi  dl  canti  pop.  racc.  a  Pente- 

lagoscuro  III  ÜÜJL 
Ferrato,  Rime  attribuite  a  Fr.  Pe- 
trarca III  m 
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Ferrazii,  H.  J.  seb. 


ffeo.  20.  UI.  1813 
s.  Cartigliano  d.  Bawano,  1835 

PHesterweihe,  Lehrer  am  G>Tnnns. 

s.  Bassano,  zuletzt  Prof,  u.  Schul- 

intpector  das. 
Bibliografia  Petrarchesca  III  736. 
Bibliografia  ariostesca  III  TOfJ. 
Del  cattolicismo  diX.Tasso  III  744. 
Mannale  Danteaoo  (Bneielopedia  d.} 

III  716. 

T.  Tasso,  studi  bioffr.-crit.-bibliogr.- 
ra  744. 

.Ferrer,  J.  M.,  Louis  Velez  de 
.   Guevara,  el  Diable  cojuelo,  hng. 

III  554. 

Ferrer,  P.,I)iccion.  cat-castelL  III496. 
Ferrer,  R.,  Estudio  histörico  -  cn't. 

gobre  log  poetaa  Valencianos  de  los 

1.  13.  14  y  15  in496. 
Ferrieri.    P.,    Kirne  med.  di  an 

cin<]uecenti8ta  lU  741. 
Fertiault,  Lea  Noels  bourguign. 
III  98. 

Chansons  de  noces  de  la  Haute- 
Bourgü^e  III  98. 
Feaenmair,  Span.  Biblkrfiiek  III 

546. 

Diego  Hurt,  de  Mendoxa,  ein  spa- 
niicher  Humaniit  dea  16.  Jalinu. 

III  558. 

Lehrbuch  d.  span.  Spr.  III  540. 
Fe  sauet,  Enigmes  populaires  rec.  ä 
Odognac  III  435. 
Mono^aphic  du   sousdialectc  lan- 

guedocien  du  cant.  de  la  Salle- 
t-Pierre  III  436. 
JPeil,  Datos  y  aniintcs  para  la  bist. 

de  la  moderna  lit.  cat.  III  497. 
Feuerlein,  Petrarca  u.  Boeeaecio 

III  710,  737. 
Foughrc,  Et.  de  la  Bo^tie,  OBUTrea 
compl.  III  343. 
H.  Estienne,  TMel6  da  la  confor- 
mit^  du  langage  fnm^  aree.  le 
grec,  hrsg.  III  70. 
Gafaetifee  et  portraita  IHt  du  16.  s. 
m  336. 

—  (n.  Dubois),  BoUeau,  Ausgabe 

III  343. 

Fichte,  Die  Flexion  im  Cambridg. 

Psalter  lU  256,  328. 
•F  i  e  b  i  g  e  r ,  Ueb.  d.  Sprache  des  Che- 

▼a1.  Ogier  toh  Raimbert  de  Paris 

III  95,  136,  32S. 
Fierlinger.  Voltaire  als  Tragiker 

III  367. 

Ficrville,  Documents  inM.  1.  Phil, 
de  Comminea  III  316. 


Figaniere,  Bibliographia  bist,  por- 

tug.  III  598. 
Filippi,  Ital.  Wörtcrb.  III  615. 
Finamore,  Voeab.  del  uso  abruzzose 
m629. 

Tradiiioni  pop.  abnusoai  III  629. 
F  i  r m  i nhae,  Poemea  areynrnnaia  III 

434. 

Firmin  le  Ver,  Lat. - fransAs.  Die- 

tionarius  III  163. 
Fischer,   StreifzQ^c  in  das  Gebiet 
der  ital.  Synonymik  III  646. 

Fischer,  A.,  Der  InfinitiT  im  ProT. 

nach  den  Keimen  der  Troubadoura 

1  175,  m  449. 
Fischer,  F.  A^  Das  Hötel  Ramb- 

ouiDet  VL  die  Prteieuaen  III  64. 

Fischer,  Cl.,  D.  altfranz.  Roman  de 
Troic  des  Bcnoit  de  Ste-More  als 
Vorbild  etc.  II  4Ü6.  UI  334. 

Fiske,  A.  Catalogue   of  Petrarclu 

Bocks  III  736. 
Flaschcl,  Die  gelehrten  Wörter  in 
d.  Chanson  de  Koland  III  331. 

Flechia,  Intomo  ad  una  particularitit 

di  ilessione  verbale  in  alcunl  di* 

alctti  lombardi  III  662. 
Di  alcuni  critcri  per  l'originazione 

dei  cognomi  ital.  III  646. 
Postille  etimoloj?iche  III  646. 
Nomi  locali  d  Italia  derirati  dal  nome 

delle  piante  HI  646. 
Etimologie  Sarde  III  xx. 
Confessione    latino    volgare  III 

628. 

Flechtner,  Die  Sprache  dea  Ale- 

xanderfragraentes  Iii  313,  467. 
Fleck,  A.,  D.  betonte  Vocalismus 
einiger  altostfranzös.  Sprachdenk- 
mäler III  94.  135,  323. 

Untcrsxichiiii^  üb.  d.  Gebrauch  dea 
Artikels  im  Frz.  III  274. 

Fleugere,  Estienne,  II.  de  la  Pre- 
ccllence  du  langage  francois  III  70, 
Flcury,  Marivaiiz  et  la  Iftarivaudage 
m  354. 
No,  noi  en  nonnand  III  255. 
Le  prisonnier  de  JRennea,  ronde  brtt 
III  332. 

Litt^rature  orale  de  la  Baaae-Nor- 
mandie  III  101. 

Essai  s.  le  patois  normend  de  la 

Haguc  III  xiu. 

Flores,  P.  de,  Flor  de  rarioa  j 

nuevos  romances,  p.  6.  III  560. 
Flores,  H.,  EspaSa  aagxada  ^'  '\ 
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Flu(^i,  von,  Essai  Qb.  d.  Müsscrkricg 
u.  d.  ladiinische  Litt.  d.  IB.  Jhrh. 
III  ISl 

2  historische  Gedichte  in  ladin. 
Sprache  aus  d.  u.  LL  Jhrh. 
III  m 

Die  Volkslieder  des  Engadin.  II  500^ 
III  7S2. 

Der  ladinische  Tobia,  hrsg.  lU  132. 
Neapel.  Volkslieder  des  Jhdta. 

ihm. 

Cauzuns   popularas  d'Engadina  II 

500,  IIIIHJL 
Die  lad  in.  Dramen  im  IIL  Jhrh.  III 

Ladinische  I,icdcrdichter  III  T^l. 
Historische  Gedichte  in  ladinischer 

Sprache  7S2. 
Ladinische  Dramen  des  LI.  Jhrh. 

mm 

2  ladinische  Dramen  des  HL  Jhrh. 
IIIIÜiL 

Ein  ladin.  RQgclied  auf  den  Tod 
des  Obersten  G.  Jenntsch  III  Th2. 
Fol  st  er,  Die  Reime  der  Miracles 
de  N.  Dame  de  Chartres  sprachl. 
untersucht  III  3ol. 
Förster,  P.,  III  üii^ 
Span.  Spraclilehre  III  bOL 
Der  Catalanismus  in  Spanien  III  497. 
Förster,  R.,  Franc.  Zambeccari  und 

die  Briefe  des  Libanius  III  74S. 
Förster,  W.,  geb.  UL  II.  1844  lu 
Wildschütz  bei  Trautenau,  1874 
Privatdoc.  zu  Wien,  ao.  Prof.  der 
rom.  Philol.  in  Prag,  1876  o.  Prof. 
zu  Bonn. 
III  252.  428. 

Ueb.  Durmars  Ii  Gallois  III  318. 
Del  Tumbeor  Nostre  Dame  III  334. 
RicV.ars  Ii  Biaus,  hrsg.  III  m 
Aiol  et  Mirabel  et  Elie  de  St.-Gille 

I  170,  III  aüL 
Gregüire  lo  Pape,  Ii  dialoguc  1 170. 

inaiL 

Zur  altfrz.  Ueberstzg.  der  Isidor- 

schcn  SynonMnen  III  'A21L 
Zu  Quatre  livrcs  des  Rois  III 
Chevalier  as  deus  espees,  hrsg.  1 1 70, 
III  AlfL 

Ein  catal.  Streitgedicht  zwischen  En 

Buc  u.  seinem  Pferde  III  500. 
Schicksale  des  lat.  d  im  Frz.  III  CiL 
Castro,  las  mocedadas  del  Cid,  hrsg. 

I  170.  III  äML 
Das  altfrz.  Pron.  poss.abs.  fem.  III  255, 
Der  Turiner  Gliglois  III  liiil. 
Leb.  d.  Alexanderfragment  III  31.'< 


Forestie. 


Förster,  Un  testo  dialettale  itaL  del 
sec.  XIII.  III  Ö2S. 
Zu  den  altfrz.  Predigten  des  h.  Bern- 
hard III  im. 
Gallo-ital.  Predigten  aus  dem  il  JhL 
III  mL 

Die  altfrz.  Part.  Perf.  IH  2äL 
Altfranz.  Bibliothek  1170^  III  älll. 
Oalloital.  Predigten  a.  i  LL  Jhrh. 

I  170.  III  ^ 
Umlaut  im  Roman.  II  100,  III  118, 

Hds.  der  Bodleiana  in  Oxf.,  Canon. 

misc.       diplom.  Abdruck  III  471. 
V6nus  la  Dresse  I  170,  III  ÜÜL 
Jüufrois  d.  P.  III  aiL 
Sofanar  =  *subfanare  III  443. 
Lyoner  Yzopet,  hrsg.  I  170.  III  310. 

:<:i5 

R.  Garnier,  les  trag^dies  I  170,  III 

340,  im. 

Esfredar,  esfreidar  ==  exfridare  III 

Diplomat  Abdruck  der  Hdss.  v. 
Ch&teauroux  u.  V.  I  des  Roland- 
liedes I  170,  III  yio,  330. 

Cliges  des  Chreatien  de  Troves,  hrsg 

1  Uii,  II  3!ti,  III  H  aii 

—  (u.  Koschwitz  ,  Altfranz.  Uebunga- 

buch  II  XVI,  III  xui,  57\,  liVL 
Li  Sermon  de  St.-Bernart  III  94,  iill 
Diplomat.  Abdruck  der  Hdss.  tod 
Paris,  Lvon  u.  Cambridge  des  Ro- 
landliedes III  aljj 
Das  ital.  dunque  u.  seine  Herkunft 
III  ßüfi. 

L'^v.  Selon  s.  Jean  en  prov.  du  13«  i 
III  4KL 

Bestimmungen  der  latein.  Quantität 
aus  dem  Romanischen  II  71,  III 
l.i7 

Antica  parafrasi  lombarda  di  un  testo 
di  Grisostomo  I        lU  TüIl 
Fol  Ii,  Interliucarausgabe  der  beiden 
Texte  der  Promessi  Sposi  III  HL 
FoUiolev,  Hist  de  la  litt  frcse.  au 

XVII  s.'  III  3üiL 
Fonseca,  da,  Parnaso  lusitano  III 
594. 

Camöes,  os  Lusiades,  hrsg.  HI  5äl 

—  (e  L.  Roquette),  Diccion.  dos 
s)'non>'mo8  de  epithetos  da  ling.  por- 
tug.  ill  bOL 

FontaninL  Bibliotcca  dell'  eloquenza 

italiana  III  Ü96. 
Forcssi,  Vocab.  piacentino  -  itaL  III 

im. 

Forest! 6,  MonUuban  111442. 
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Foria,  de,  Diccion.  da  ling.  portug. 
III  591. 

Forir.   Bictionnaiie  lUgeoit-franf. 

UI  100. 

Fornactari,  Oremm,  ftoriea  della 
ling.  ital.  —  Gramm,  dell*  uso  mo- 

dcrno  III  6t) I. 
Sintassi  ital.  doli'  uso  moderno  III 
662. 

La  Ictt.  ital.  nei  primi  quattro  sec. 

III  69«. 

Foronda,  Cervantes  viajero  III  öd  1. 
Fortunio,  Regulc  grammatieali  della 

Tolgar  lingua  III  619. 
Fosearini,  Canti  del  pop.  veneto  III 

635. 

FoBs,  Zur  Karlssagc  11  496. 
Foth,  D.  Verschiebung  der  lat.  Tem- 
pora in  d.  roman.  Sprachen  II  240. 

Zur  frz.  Metrik  III  299. 

Die  Hülfsvcrba  in  der  franz.  Tempuf- 

bildung  III  256. 
Die  frz.  Metrik  III  299. 
Ueb.  Comeillc's  Anschauung  vom 

Wesen  der  Tragödie  III  o45. 

Foucaud,  Po^sies  en  patois  limou- 

■in  in  436. 
Four{?eaud-Lagri«e,  Le  P^iigord 

litt^raire  III  437. 
Fournel,  F.-V.,  geb.  8.  Tl.  1829  xu 
Chenpy  bei  Varennes,  studirte  in 
Verdun  u.  Paris,  licenci^  eslettres. 
Scarron,  roman  comiaue  III  363, 
Curiosites  th^dtrales  nfses.  et  toan- 

gerea  III  üOT. 
Lea  Coutemporaina  de  Moliäre  III 
857. 

La  litt.  indApendante  (XYII  t.)  m 

;i3T. 

Fournier.  E.,  geb.  15.  VL  1819  zu 
Orlens. 

Varietes  historiquea   et  litteraires. 

Kecueil  de  pi^c«s  rares  et  curieu- 

■es  ni31l. 
Alex.  Piron,  oeuvrcs  UI  359. 
Le  Roman  de  Molitre  III  35n. 
La  comedie  de  La  Bruyere  III  352. 
J.  Regnard,  Werke  III  360. 
Myst^re  de  Robert  le  Diable  III  327. 
Le  Th^dtre  ü^a,  av.  la  renaissance 

m  307,  333. 
ThMtre  frcs.  a\i  XVI  et  au  XVII  s., 

1550  ä  1650.  III  307. 

Foyas,  de,  Sobre  a  poesia  bucolica 

do«  poetas  portug.  III  593. 
.Fracassetti,  Petrarca,  epistolac  de 
rebus  familiaribuii,  hrsg.  III  736. 


Fracassetti,  Petrarca,  lettere  delle 
cose  familiari  III  736. 

Petrarca,  lettcrc  senili,  hrsg.  III  7'i6. 

Petrarca,  Epistolae  de  rebus  famil., 
hrsg.  11.  abers.  m  736. 
Franceschi-Fcrrucci,    I  primi 

quattro  secoli  della  litt.  ital.  dal  aec. 

12  al  16.  III  698. 
Francesehi,  In  Cittke  in  Campagna 

III  045. 

Frauceschiui,  [Brun.  Latino,]  Pa- 

Uffio  m  717. 
Franceso n,  Gramm,  d.  span,  Spr. 

III  540. 

Ital.  Gramm.  III  661. 

Spatk^devtech.  Wörterbuch  III  540. 
Franciosi,  Castclvctro,  Sposizionc 

a  29  canti  dell'  Inferno  Dantesco, 

hrsg.  III  713. 
Franck,  Bonav.  Despiriera,  eymbar 

lum  mundi  III  347. 
Frank,  F.,  Simon  Sjiviua,  Mar- 

guerites  de  la  mazgnente  dea  prin> 

cesses  III  354. 
Frank,  J.,  Zur  Satyre  Menippee,  eine 
krit.  Studie  UI  363. 

Satrrc  Menippee,  hrsg.  III  363, 

UeS.  Satyre  Menippee  III  363. 
Franklin,  A.,  Lea  anciennes  biblio- 

theques  de  Paris  III  303. 
Franquelo,   Cuentas,   mentiraa  y 

exageraciones  andaluias,  eaerttaa  «l 

verso  III  541. 
Frati,  II  bei  poeme  III  707. 

Di  alcune  rime  attribuite  al  Petrarca 
III  739. 

Fraticelli,  Canaoniere  Dante'a  hrag. 
m  719,  724. 
Storia  della  Vita  dIDante  A.  HI  717. 
Op.  Min.  di  Dante  A.  III  719. 

Freiberg,  v.,  Italiens  moderne  Ly- 
riker III  700. 

Freire,  ReflexOea  aobro  a  Ung.  por- 
tug. III  589. 

Frere,  ^ianuel  du  bibliographe  nor- 
mend m  30, 100,  306. 

F  r  e  s  q  u  e  t ,  Lc  proven9al  de  Nimes 
et  le  Lansuedocien  de  Colognac 
compar^s  III  437. 

Freund,  H.,  Ueb.  d.  Verbalflexion 
der  ältest.  franz.  Sprachdenkmäler 
bis  zum  Rolandslied  einschliesslich 
III  256. 

Freund,  W. ,  Tafaln  der  ital.  Litte- 

raturgesch.  III  697. 
Freyberi^,  Franafia.  PetBonennamr 

aua  OKiuuan's  Urkundenbuch  ▼ 

Arraa  UI  171. 
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Fre)inond  —  üartuer. 


Freymond,  Ueber  den  reichen  Reim 
Dei  den  altfrz.  Dichtem  bis  zum 
Anfang  des  14.  Jhrh.  ULI  3ül. 
Jongleun  u.  HoiMtTCk  m  310,  466. 
Fritsche,Ein  Namenbneh  a.  liblltoe^t 
Werken  lU  356. 
Ueb.  die  Uuellen  der  Image  da  Monde 
in  323. 

FritzBche,  Rousseau's  St}'l  u.  Lehre 

in  seinen  Briefen  III  278. 
F  r  i  z  z  i .  Sn^gio  di  Studj  soprft  Oeeeo 

d'Ascoli  c  l'Acerba  III  "14. 
Frodin,  Um  tempusföliden  i  Frans- 

kan  ra  270. 
Frollo,  0  noua  incercare  de  solu- 
tiune  a  problemati  ortografiu  III 
815. 

Dizionario  nimeii»-haIbno>l)nuMete 

III  8H». 

Fromm,  Span.  Sprachlehre  Hl  54U. 
Fuchi,  m  508,  759. 
Die  unrefi^elmässigcn  Verben  in  d. 

roman.  Sprachen  II  24U. 
Die  tOBMa.  Sprachen  in  ilir.  Yeililltn. 
z.  Latein.  I  Ufi  l«il,  II  6,  III  34. 
Fuente,  de  la,  B.  O.  Feijoo,  obras 
ni553. 

Fulin,  Petnuwn  e  Venoin  III  737, 

738. 

Fumi,  PostUle  romanic  III  xx. 
Fundeaeu,  Litentum  populara  IH 

8:i2. 

Furia,  Die  Unftchtheit  des  Patafho 

(8.  Brun.  Latino)  III  727. 
Furne,  Fimumaffhaif.  «suvrea  eompL 

UI  342. 

FnrniTall,  Seynt  Oraal,  ed.  III 821. 

F  n  s  t  c  r ,  Bibliotcca  Valendann  de  Iob 
escritorea  etc.  III  496. 


Gabe,  Gramm,  port.  III  ifX». 
O&rtner,  D.  Iwein  Hartmanns  v. 

Aue  u.  d.  Cheralier  au  bron  des 

Chr.  II  497. 
Oagnon,  Chants  populaires  du  Ca- 

nada  11188. 
Gaidan,  Lon  Oarret  de  Nünea,  etc. 

m  437. 

Gaidot(et  Sibillot).  Bibliographie 
des  traditions  et  de  la  litt4rat  pop. 

de  l'Alsace  III  99. 
Bibliographie  des  traditions  et  de 

la  littiratare  popukire  du  Poilou 

III  XIII. 

Bibliaf^aphic  des  traditions  et  de 
la  litt.  popuL  dea  Fma^  d'ontre- 
mer  nixm. 


Oaiter,  L..  ^eb.  5.  XI.  1815  z.  Ca- 
prino  im  \  croncsischen,  1S3H  Prie- 
sterweihe, studirte  dann  Philos., 
1861  Prot  in  YeRma. 
Deirimmaterialük  ddl'aniaia  unana 
III  723. 

Die  altitaL  Uebersetzg.  dea  T^resor 
von  Bono  Qiamboni,  Img.  III  727. 

Vocabuli  e  modi  di  dire  dei  diaL 
sicilianu  c  reronese  riscontrati  nel 
Dccamerone  HI  711. 

II  dialetto  vencto  nei  primotdi  ddk 
ling.  ital.  III  (>35. 

Oalban,  A.,  fiobrino,  gramm.  espaga., 

hrsp.  III  540. 
Galcani  Napione,  Dell'uso  e  de' 

pregj  della  kn^.  itiL  III  714. 
Galeron,  Varietes  rtekoiaea  III99. 
Galvani,   Osservazioni  sulla 
de'  trovatori  III  4G2. 
Dubbj  intomo  alla  veritä  deDa  i 

ria  dei  Perticari  III  621. 
Saggio  di  im  glossario  modenese 

m  631.  646. 
Piccolo  vocab.  dei  diaL 
1X1  631. 

Gamba,  B.,  geb.  16.  V.  1776  s. 

sano,   erst  Buchhändler,  zulctit 

Vicebibliothekar  a.  d.  Bibl.  vonSsn 

Marco  in  Venedig,  t  3.  V.  1841. 
BiUiografia  delle  noreUe  ItaL  m 

prosa  III  r»9G. 
Serie  dei  testi  di  lingua  nella  iu- 

Ban.  litterat  dal  aee.  XIV— XIX 

II  404,  III  605. 
Oelli,  U  Circe.  hrsg.  UI  724. 
Guidotto  da  Bologna,  fl  Fiore  4i 

Rettorica  III  726. 
I  Reali  di  Francia  III  740. 
Gambini,  Vocab.  pavese-itaL  III  631 
Gamuzaini  e  Stengel,  Documento 
in  dial.  sardo  dcU'anno  1173  III  6'<3. 
Gandino,    üsservazioni   sopra  un 
verso  dei  poema  provena.  an  Bocna 

III  XIX. 

Ganghofer,   J.  Fischart  u.  seine 
Verdeutsehg.  dea  Rabdaia  III  360. 

Giircia-Ramon,  TcatxoddCkldenB 

de  la  Barca  III  549. 
Gargani,  Della  ling.  volg.  in  Sicna 

nef  sec.  XIII  III  635. 
Gargioli,    Niccolini,    Amaldo  da 

Brescia,  hrsg.  III  734. 
Garofolo,  Kogia|»hie  Arioaf a  Aug. 

III  706. 

Gärtner,  Th.,  geb.  »u  Wien  1843, 
1885  Prof.  d.  rom.  Bpr.  a.  d.  Unit. 
SU  Oiflniowita» 
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Qftrtner.  Die  Greduer  Mundart  III 
764. 

Die  Judikarische  Mundart  III  764. 
Materialien  zum  Studium  des  Ku- 

m&nischen  in  Istricn  III  Su3. 
Suhbergtt  Wörter  III  764. 
B&toroman.  Grammatik  II  12,  III 

757,  759,  763,  767,  76'J,  777. 
Oftspary,  S.A.,  gcb.25.  V.  1849,  1883 

ord.  Ph>f.  d. 
lUölS. 

Die  lieiUaniielie  Diciitenelnde  im 

13.  Jhrh.  I  171,  III  69S. 
Filoeolo  od.  Filocopo?  III  711. 
Zu  Ariusto  8  Ciuquc  Canti  III  706. 
Benenanga  u.  malpnanwt  t.  «nar  III 

442 

Aiga  =  acqua  III  442. 

Plais  =  plaxum  III  443. 

Zur  Chronologie  von  J.  de  Maiiefs 

Dramen  III  354. 
n  poema  ital.  di  Flore  e  Biaiu»- 

fiore  III  722. 
Gesch.  d.  ital.  Litt.  III  697. 
Moliire's  Don  Juan  III  ZEL 
AltitaL  u.  Afrz.  si  für  ital  ^nOA, 

frz  jusqu'h  III  W2. 
Zu   (ioni   Ausdruck  VattcVa  pesca 

III  iWC. 

Ueb.  den  Brief  Boceaccio's  an  Fr. 
NeUi  m  711. 
Glasier,  AbetanumiDg  d.  ital.  u. 

franz.  Sprache  u.  ihr  \^rh&ltniM  sur 

lat  SchrifUprache  III  60tf. 
Oaiiot,  ManTaux  moraltete  III  354. 
Oastd',  Etudc  8.  Oliv.  Baaselin,  et 

les  compagnona  du  Veaa-de-Vire  etc 

UI314. 

Oftiter,  1881  Privatdoe.  f.  Vinn.  FhiL 
a.  d.  Univ.  a.  Bncareit 
lU  796,  798. 

Zur  mm&n.  Lautgeeehiehte.  Die 

Gutturalen  III  SM. 
Das  türkische  Zuckungsbuch  in  Bu- 

minien  m  833. 
I^iteratora  ponulara  romäna  III  832. 
Die  rumin.  Miraclea  de  l^otre  Dame 

lUxx. 

Stntificarea  elemtului  latin  In  limb& 

romdna  III  7<»5,  ^IS. 
Crestomatia  rumäna  III  832. 
Texte  romftne  ined.  din  lee.  17  lU 

833. 

Die  nun&n.  Condemnatio  avae  III 
834. 

Gatien- Arnoul  t,    T.cs  fleurs  du 
savoir  ou  des  lois  d'amour  III 


Gatschet,  ürtsetymoL  Forschungen 
der  Sehweit  III  770. 

Gatta,  Diz.  etimologico  dellc  voci  di 

origine  ereca  piü  usitatc  III  ♦■)4'». 
Gattel,  Dictionn.  universel    de  la 

lanjj.  frcse  III  106. 
Gattis,  de,  T.  Tasso  e  la  piineipesm 

Eleonora  d'Este  III  744. 
Gaudin,  Brünier,  Imitacioun  ana- 
creountiquc,  hrsg.  III  ir»9. 

Epitres  farcie«  de  s.  Etienne  III 
477. 

Caulog  der  BiUioth.  t.  Montpellier 

ni  304. 

Gauthier,  Les  chants  pouulaires  en 
fran9.  et  en  patois  de  la  ftetagne 

et  du  Poitou  III  KM. 
Hecueil  des  noels  ancicus  au  patoin 
de  Besan9on  III  98. 
Gautier,  E.  Th.  L..  geb.  8.  yill. 
1832  X.  Harre,  1855  in  d.  Ecole 
des  Ghartes,  1871  Firof.  d.  Palae- 

ngr.  das.  1  1^2. 
Q^urres  po^tiques  d'Adam  de  St- 

Victor  II41«. 
—  (u.  F.   Gucssard;,  Aspremont» 

chan".  d.       hrsg.  III  314. 
L'idce  religieuBc  dans  la  poesic  6p. 

du  m.-Age,  l'idee  polit.  dans  les 

chansons  de  g.,  Ic  style  des  chan~ 

sona  d.  g.  11X308. 
KolandsUed,  lirsg.  1 182,  ni  330, 

Les  Epopöe«  fircses  1 182,  II  416, 

496,  498,  in  308. 
La  chevalerie  d'apr^s  les  textes  poe- 
tiques  du  m.-4ge  III  U,  308,  310. 
Hist.  du  romantisme  III  338. 
Oayangos,   geb.  1809.  Prot  des 
Arabisch,  z.  Madrid. 
Catalogue  of  the  msti.  in  tiie  Spau- 
ish  Unguage  in  the  British  Mu- 
seum III  542. 
Escritorea  en  prosa  anteriores  al 

sigL  15  m  544,  547. 
Libros  de  caballcrias  III  547. 
Geberding,  Leb.  d.  grammatischen 
Reformversuche  der  ältesten  franz. 
Grammatiker  III  70. 
G  e  b  h  a  r  t ,  Les  origines  de  la  zenai- 

ssancc  en  Italic  III  ('>9S. 
Oefroy,  Notices  et  extraits  des  mss. 
conccrnant  l'hist.  et  la  litt,  de  la 
France  qui  sont  conserv^  en  Suede, 
Daaem.  et  Norv^e  III  304. 
Geibel  [u.  v.  Sch ack] ,  Romanzcro 

der  Spanier  u.  Portugies.  III  561. 
Geiger,  Petrarca  III  737. 


XtrtiBg,  Enejklopidit  d.  nm.  Phil.  Rsf. 
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Oelbckc,  Job.  Fischart  u.  RabelaiB's 

Gargantua  III  360. 
Gell  rieh,   Sur  l'emploi  de  l'article 
en  vieux  fr^s  III  274. 
Die  Intclligenza  etc.  III  722, 12iL 
Gelmetti,  La  ling.  parlata  di  Fircnze 
e  la  ling.  lett.  Jltalia  in  609.  Ü2L 


Gemelli^  Deila  vita  e  delle  opere  di 

Ugo  FoBcolo  III  12IL 
Gcngnagel,  Die  Kürzung  der  Pro- 
nomina hinter  vocalischem  Auslaut 
im  Altfranz.  III  255. 
G^nin,  Marguerite  de  Nav.,  Lettres 
m  aM. 
Rolandslied,  hrsg.  III  m 
Lexique  compar^  de  la  langue  deMo- 

liäre  etc.  III  R4^  16L  Ä 
Palsgrave,  L'eclaircissement  de  la 
lang,  francoyse,  hrsg.  III  69^  252 


R^r^ations  philologiques  11141,  169. 

Gentile,  Cinque  rispetti  ined.  del  s. 
Ii  III  14JL 
Sercnata  di  strambotti  del  s.  ü  III 
74:i. 

Rime  ined.  di  Jacopo  da  Montepul- 
ciano  III  I2JL 
Georgian,  Essai  s.  le  vocalisme  rou- 

main  III  ^14. 
Gerberding,  Die  orthographischen 

Refonnversuche    der  &lteBt.  franz. 

Grammatiker  III  139. 

Gerstemann,  Alph.  Daudet,  Sein 

lieben  u.  seine  W  erke  III  34 H 
G6rusez,  N.  E.,  geb.  6.  L  1799  zu 
Rheims,  1840  ao.  Prof.  d.  pariser 
Facultat,  t  21L  V.  1%65. 

Hist.  de  l'Eloouence  politique  et 
religieusc  en  Fr.  III  339. 

Hist.  de  la  litt,  frcse  pendant  la 
r^volution  III  3:i7. 

Hist.  de  la  litt,  fr^se.  —  Hist  ab- 
regne de  la  litt,  frcse.  HI  3115. 

Boilcau,  Ausgabe  III 

Gessner,  Sur  l'origine  des  pr^posi- 

tions  fr98e8  III  276. 
Das  Altlconesische  III  541. 
Zur  Lehre  vom  franz.  Pronomen  HI 

255.  21L 

Esse  als  Holfsverb  des  reflexiven 

Zeitwortes  im  Frz.  III 
Altfrz.  »si  =  bis,  bevor«  III  257. 
Gherardini,  Introduzionc  alla  gram 

it.  III  fiia. 
Supplemcnto  ziun  Vocab.  della  Crusca 

IIIMä. 

Giachi,  P.,  Diz.  del  vernacolo  fioren- 
tiuo  etc.  III  ülili. 


Gianandrea,  Canti  pop.  marchigiani 

III  ß3L 

Della  novella  del  Petit  Poncet  III 

IM. 

Giannini,  Petrarca,  i  Trionfi,  hrsg. 
111732. 

Gidel.  Ch.  A..  geb.  5.  HI.  1827  tu 
Gannat  (Allier\  1878  Director  de« 
Lyceum  Louis-le-Grand  in  Pari». 
Hist.  de  la  litt,  fr^se.  dep.  son  ong. 

jusqu'ä  la  renaissance  m  30S. 
Hist  de  la  litt,  frcse  dep.  la  re- 
naissance jusqu'ä  la  fin  du  XVII 
s.  III  2üfi. 
Gicsecke,  Die  Pronom.  demonstraL 
im  Altfrz.  mit  Einschluss  d.  Iii.  Jhrb. 

m  255.  m 

Gigli,  Sacchetti,  Ausg.  HI  HL 
Ii  11 


Gilbert.  Vauvenarirues,  Introduction 
ä  la  connaissance  de  lesprit  humain, 

hrsg.  mm 

Giles,  Gottfried  v.Monmouth,  Histo- 
ria  rcgum  Britanniae,  Ausg.  III  ZIL 
Gilli^ron,  Patois  de  la  commune 
de  Vienne  III  m 
Petit  atlas  phonetique  du  pays  ro- 

mand  ni  103, 12S. 
La  Ciaire  Fontaine,  examen  crit 
III  ailL 

Ginguen6,  P.  L.,  geb.  2ä-  IV.  174S 
z.  Rennes  Bretagne),  +  Ifi.  XI. 
1816  z.  ParU. 

Ec.  Lebrun,  oeuvr.  III  Zhl. 

Histoire  litt  d'ItaUe  III  ÜHL 

Ginkutov,  Nacertanie  pravil  va- 
lacho-moldavskoi  grammatiki  IIIS28. 

Gioberti,  Ariosto,  Orlando  furioso 
III  lüß- 

Gioda,  Machiavelli  e  le  sue  operc 
IIILiL 

Giorgi  u.  Navonc,  Ritmo  Casinese, 

hrsg.  III  ML 
Giorgini,  Novo  vocab.  della  Ungut 

parlata  III  615.  621.  Mh. 

Giovanni,  V.  di,  geb.  Octob. 

z.  SalapanitÄ  iSicuien),  Dr.  theoL. 
hielt  Vorlesungen  üb.  Lit  am  In- 
stitut Victorino  v.  Palermo,  1S60 
Prof.  am  Lyceum  u.  Seminar  v. 
Palermo. 

Cronache  Siciliane  de  s.  13.  lä± 
hrsg.  III  m 

Dell'uso  del  Volgare  in  Sardegna  c 
in  Sicilia  nei  sec.  XII  e  XIII 
III  633. 

Filologia  e  letteratura  siciliana  III 
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Giovanni,  Sulla  atabilitä  del  Vol- 
gare  siciliano  dal  aee.  XII  al  pre- 
sente  III  634. 

n  libro  trojano  III  695. 
G  i  o  z  z  a ,  Le  metamorfosi  del  pcnsiero 

poetico  (Ii  G.  Leopardi  III  729. 
Girard,  Svnonjrae  fran^ais  III  169. 
Girault-I^uvivier,  Gr&mmaire des 

^rammaireB  III  73. 
Oirbal,  Refrana  ▼  miwtiamgt  looals 

III  498. 

Gisi,  Guülem  Anelier  v.  Toulouse 
m  472. 

Sedaine,  sein  Leben  XL  seine  Worke 
etc.  III  M  X 
Giuliani,  G.,  ^eb.  2.  VL  1818  su 
Canelli  im  Piemontcsischen,  stu- 
dirte  Philos.  u.  Mathem.,  1837 
Flrof.  d.  FhOoa.  u.  Math,  am  Ool- 
legio  Clementino  zu  Rom,  1841 
Prof.  d.  Philos.  z.  Taigano,  zuletzt 
Prof.  d.  ital.  Sjir.  u.  Litt.  u.  Er- 
kl&rer  d.  »« Diviua  Comm. «  am 
Istituto  di  Studj  »upcriori  in  Flo- 
renz, i  11.  L  1884  das. 

Moralitk  e  poesia  del  rirente  ling- 
uag^io  della  Tose.  III  621,  635. 

Sul  modcrno  linguaggio  dclla  Tos- 
cana.  —  Sul  rirente  ling.  della 
To8C.  III  635. 

Dante  e  il  rirente  lingnaggio  III 
621. 

Dante,  U  Conririo  lU  719. 

Le  opere  latine  di  Dante  A.  HI 

719. 

Dirina  Commedia,  hng.  in  718. 
Dante,  la  vita  nuora,  hrsg.  III  719. 
Giuliari,   BibUogianliia  Maffejana 

III  731. 

Qiusti,  Raccolta  di  prorerln  tos- 

cani  III  Ü35. 
G 1  a  i  8  e ,  Leitfaden  der  rum&n.  Sprache 
m  828. 

Glaize,  Mistral  ä  Toulouse  111  474. 
A.  Guiraud,  »la  Font-Putanella«  u. 
wque  i'a  de  nöu«  III  473. 
Glauning,  SN^taktisdie  Stadien  su 
Marot  III  (iO. 
Versuch  üb.  d.  syntakt.  Archaismen 
bei  Montai^  III  61,  274,  357. 
Glay,  le,  Li  romans  de  Raoul  de 

Cambrai  III  328/9. 
Gloria,  Dd  Volgare  iHiistre  dal  see. 
VIT  üno  a  Dante  III  609. 
Volgare  illustre  nel  uso  e  prorerbi 

rolg.  dell'  1200  III  009. 
Unbekannte  Urininden  ab.  Ifossato 
ni  733. 
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Gnolli,  Ueb.  Belli  HI  707. 
H  poeta  romanesco  G.  G.  BeDi  e  i 
suoi  icritti  III  633. 
Gobincau^  de.  Seines  bistoriques 

III  099. 

Godefroy,  Fr.,  geb.  1826  z.  Paris. 
Bist,  de  la  Utt.  frfse.  an  XVUI*  s. 

III  337. 

Lezioue  eomparft  de  la  lang,  de  Cor- 
ncnie  et  de  la  lang,  dn  XVII*  s. 

III  64,  107. 
Dictionnaire  de  la  langue  franf.  I 

182,  II  1^1,  III  xir,  55,  164. 
Hist.  de  la  litt  fr$se  dep.  le  XVL 

6.  III  336. 
Moreeauz  choisis  des  prosateurs  et 

pofetes  frcs  des  XVII«,  XVUI«  et 

XIX«^  8.  lU  339. 
Godoy,  Ensayo  blstMeo-etgmolög.- 
ülolog.  sobre  los  apeDidos  easteiL 

III  541. 

Görlich,  Die  sOdwestl.  Dialekte  der 
langue  d'oil  etc.  III  94,  98.  102. 

Görres,  Malherbe  u. seine  Zeit  III  64. 

Goldbeck,  Beiträge  zur  altfranz. 
Lezicographie  11156. 

Goldisch,  Die  Latinitit  deriomin. 
Sprache  III  795. 

Goldschmid,  Das  politische  Schau- 
spiel in  Frankr.  unter  Xitaig  Lud- 
wig XII  m  307. 

Goldschmidt,  Ueb.  d.  Aussprache 
des  fransös.  h  mit  Etymolog.  Bemer- 
ken. III  139. 

Gonzalez,  A.  Belle,  anilisis  ideo- 
lögica  de  los  tiempos  de  la  eonju- 
gacion  castellana,  n^ic^  III  540. 

Gonzenbach,  SieiL  uBhieben  II 
499,  III  634. 

Goos 8,  Untersuchgn.  üb.  die  Innen- 
verhältnisse des  trajaniscbenDaeiens 

m7y4. 

Goossens»  Ueb. Sage,  Quelle  u.Ooin- 
positlon  des  CberaUer  an  lyon  H 

481. 

O  o  r  g  e  8,  Ueb.  Styl  u.  Ausdruck  einiger 

altfrz.  Prosaabersetzungen  III  273. 
G  o  r  i ,  Ugo  Fosoolo'sDiehtungen,  hrsg. 

III  723. 

Gorjean,  Rom&nul  glumet.  Basme, 
legende,  traditiuni  popul.  III  832. 

Gournay,  de,  Montaigne,  essais  III 
367. 

Gouverneur,  BeUean,  ceurr.  eompL 

III  342. 

Grabow,  Ueb.  Nasaliruiig  und 
Brechung  der  Voeale  im  Fiani.  HI 
138. 

3* 
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Gräfenbcrff.    Beiträge    zur  firans. 

Syntax  d.  It!.  Jhrh.  III  274. 
Orisse,  Th.,  geb.  31.  I.  1S14  z. 
Grimma  1S43  Privatbibliothekar 
d.  Königs  Friedr.  Au^.  II, 
Isfpector  dea  MüntkabmeUi,  1871 
Direktor  des  grünen  Gewölbes, 
18S4  in  d.  KuhefUmd  getr.,  f  27. 
Aug.  186S. 

Lehrbuch  einer  allgem.  Litertige- 
schichte  II  505. 

D.  grossen  Sagenkreise  d.  Mittel- 
alten II  1^*4. 
•Oraeter,  Charlea de  VOliera  et Mme 

Stael  m  364. 
Grirell,   Die  Chankteriatlk  der 

Personen  im  Rolandaliede  1 146,  II 

4%,  111331. 
Graf,  A.,  geb.  1818  in  Turin,  stu- 
dirtc  in  Neapel  die  Rechte,  Dr. 
jur ,   1S7S  Prof.  d,  Lit.  u.  rer- 
gleich.  Sprachwiss.  z.  Turin. 

I  complementi  della  Chanson  dHuon 
de  Bordeaux  II  49*^,  III  323. 

Dell  epica  francese  nel  medio  evo 

mm 

Fkorenta  e  Italia  III  406. 

Tre  commedie  ital.  dcl  Cinquecento. 

la  Calandria.  la  Mandragora,  il 

Candelajo  III  T(ts 
Studj  drammatici  III  721.  731,  740. 
Di  un  poema  ined.  di  Carl  Martell 

e  di  ugo  eonte  d'Alreniia  III  315. 
H  mistcro  e  Ic  prime  forme  delTauto 

■acro  in  Espagna  III  503. 
Borna  nella  memoria  e  neUe  ima- 

ginazioni  del  medio  evo  II  505. 

III  31'»,  750. 
A  proposito  di  una  Icggcnda  nero- 

niana  III  72S. 
Oioniale  ftorieo  della  letterat.  ital. 

1  155. 

n  Zibtldoae  attribuita  ad  A.  Poeei 

m  740. 

Sopra  la  novelU  26  del  Peeorone 

in  736. 

Di  un  codice  Rioeard.  di  Iwgcnde 

Tolgari  III  72«. 
Appunti   per   la  storia   del  ciclo 

brettone  in  Italia  III  706. 
D  Boccaeeio  e  la  fopentiiioiie  III 

710. 

XJn  teato  tnor.  ddla  leggenda  della 
croce  in  474. 
Gramont ,  de,  Lea  Ten  ürfs.  et  leur 

prosodic  III  299, 
Orandgagnage,  Chr.,  geb.  9,  VI. 
1812  I.  Li^,  1877  Deputirter  d. 


Abgeordnetenkammer,  IbTl  Sena- 
tor, i  7.  I.  1877. 

Wallonades  HI  102. 

Dictionn.  ^tMnolog.  de  la  lang.  Wal- 
lone m  102. 

Qrandmaison,  Huon  de  Bordeaux, 

ch.  d.  g.  III  323. 
—  u.  Guessard),  Jourdaina  de  Bla»- 

vies  II  498. 
Orange,  de  la,  Hnguee  Capet,  ck 
d.  g.  III  323. 

Register  zu  Moli^re  III  356. 
Orangier,  Olosaaire  fnbourgeois  HI 

103. 

Granicr  de  Cassagnac,  Histiäre 
des  origines  de  la  lang,  franc.  IH 
41. 

Gras,  Dictionn.  du  patoü  fbrUcn 

III  435. 

Grass i,  Saggio  intomo  ai  sinonimi 

della  ling.  ital.  III  646. 
Gratet-Duplcssis,  La  Rochefai- 

cauld,  Maximes  III  353. 
Or^goire,  Rapport  a.  lan<cewitl et 

les  moyena  d  aatentir  loa  patoia  IH 

104. 

Oregorio,  de,  F^metiea  dei  dial 

gafioit  di  Sieflia  111631 
G  r  e  g o roT iua,  Die  aiciL  Yolkaliedcr 

m  ü34. 

Greif,  Die  mittelaherL 

§en  der  Trojanersagc  ete.  L 
c  Ste-More  III  334. 
Grimm,  A.,  Ucb.  d.  baskische  Sprache 

u.  Sprachforschg.  III  539. 
Grimm  H.,  T)c  incerti  auctoris  Utteri* 
quae  Raphaelis  Urbinatia  ad  Leo- 
nem  deeunum  feruntur  III  713. 
Grimm,  J.,  fiflva  d«  romanftf  virica 

III  5(iü. 

Grimm,  b.,  Miehdangelo's  Lebeu  III 
712. 

Orion,  G.  GuiniceOi  e  Dino  Coae 

pagni  m  726. 
Antonio  da  Tempo,  trattato  dellc 

rirae  volgari,  hrsg.  III  675,  705. 
I  Nobili  Fatti  di  Abaaaadro  Maoe, 

Iii  722. 
Lapo  degli  Uberti,  III  747. 
La  Croinca  di  Dino  Compagni  opcr» 

di  Anton   Francesco  Demi  III 

m 

Die  vatican.  Liederhachr.  III  695. 
Gr  isser,  Ent^nirf  einer  Geaehicltte 

der  französ.  Sprache  III  42. 
Gritti,  Poeaie  in  dial  Teneto.  m 

635. 
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Gröbedinkel,    Der   Versbau  bei 
Hin.  DenwitM  n.  F.  de  Malherbe 
niH  347. 
Grober,  G.,  geb.  4.  V.  1S44  i.  Lcip- 
rig,  1869  P.  D.  in  Zürich,  IbU 
ouL  Prof.  d.  rom.  Phil,  in  jfoef- 
lau,  18S2  in  Straasburg. 

II  XVIII,  78  m  198,  437,  461. 
Die  bsndieliriftL  Oeetaltuiigen  der 

Chans,  d.  g.  de  Ficrabras  u.  ihre 
Voritufen  1 176.  II  391,  lU  309, 
3)9. 

Die  altfranz.  Romanzen  u.  Fiftou- 
rollen  I  176,  III  9"),  XVI. 

Destructiüü  de  Komc,  Ins^.  I  177, 
III  318. 

Ucb.  eine  bisher  unbekannte  Branche 
der  chanson  de  geste  Ficrabras 

m  318. 

Bcamische  Todtenldagc  III  435. 
Zu  den  Fierabraa-Hdas.  III  319. 
Ztidir.  f.  Phflolg.  1 154, 177, 

243,  II  XV. 
F  —  dental  III  120,  138. 
üeb.  d.  Licdersammlgn.  der  Trou- 
badours I  177,  II  391,  III  461. 
Co,  Ii,  il,  i  im  AltiUl.  —  QU,  egU. 

ogni  III  662. 
—  (u.  Lebinaky),  Ueb.  d.  Bemer 

Liedercodex  No.  389  III  314. 
BibL  Nat  t  free.  24429  u.  Ste- 

Oenevi^  fr.  foL  386. 
Vulgärlat.  Subetfate  roman.  Wörter. 

UX\1.  328. 
Der  Verfasser  des  Donat  proensal 

III  4 MO,  721. 
Sprachquellen  u.  Wortqucllcn  dee 

latcin.  Wörterbuches  II  xvl 
Oaucebn  F^dit  o  Ue  de  Seat  Circ? 

III  xvn. 
Etymologien  III  xix. 
Die  Eide  Ton  Straiaborg  III  135. 

OruR,  Hocucil  de  po4nei  pronven- 

calos  III  464. 
Grosse,  K.,  Syntaktische  Studien  zu 

Jean  Calvin  III  274. 
Grosse,  R.  Der  Styl  Chreetiene 

Troyes  III  278,  317. 
Orotsley.  EphAmMdet  11198. 

Orot,  Orimm,  Lettree  k  Cathirine  II. 

III  .-{.«iO. 

Orottanelli,  F.  Leggende  minore 
di  S.  Caterina  da  Siena  e  lettere  dei 

Buei  di'?cipoli  in  714,  728. 

Orünewald,  Ueb.  d.  keltischen  Ele- 
mente im  Franz.  III  12. 
Zur  roman.  Dialektologie  m  164. 


Grüzmaehcr,  Abdruck  d.  prov. 
liiederhds.  der  St. -Marcus -Bibl. 
z.  Venedig  App.  cod.  XL  III 
460. 

Abdruck  der  pror.  Liederbda.  Plut 
XLI  cod.  93  der  Laurentiana  zu 

Florenz  III  460. 
Berieht  a.  d.  GeaeUach.  f.  d.  Studium 
der  neueren  Sprachen  üb.  die  in 
Italien  bcÄndL  prov.  Udo«.  III 

460. 

Zur  gallietiehen  Liederpoeaie  WL 

."iOO. 

Die  waldensische  Sprache  III  438, 
463. 

Die  waldensische  Bibel  III  403. 
0  u  a  1  a  n  d  i ,  Proceaso  fatto  in  Bologna 
a  T.  Tkaao  HI  744. 

Guardione,  Del  libro  di  A.  Ranieri 

sopra  G.  Leopardi  III  729. 

II  Bruto  minore  di  G.  Leopardi  III 
729. 

La  giovinessa  di  0.  Leopardi  III 

729. 

Aatidogia  poetioa  aieiL  del  aee.  19 

702. 

Guarnerio,  Primo  saggio  di  novelle 

pop.  awde  in  633. 
Ouastalla,  Canti  pop.  dd  dreon- 

dario  di  Modica  III  d34. 
Ouasti,  Le  Prose  diverse  di  T.  Tasso 

nuüvam,  raccolte  III  745. 
Gubernatis,  A.  de,  geb.  IV. 
1840  z.  Turin,  Prof.  am  Gj-mnos. 
t.  Chiari.  Pro£  d.  Sanacrit  u.  der 
vergleich.  Literaturgesch.  am  Isti- 
tuto  super,  degl.  studj.  z.  Florenz. 
Rieordi  biogral^,  (fett  ital)  III 
700. 

Manzoni  e  il  Fauxiel  III  731. 
Stoiia  deHa  poeaia  Briea  m  700. 
Qiiaiti  de  Rossilho  III  472. 
G  a  n  t  h  e  r ,  Ueb.  d.  aüdfirt.  Yolkapoesie 
ra  46B. 

Ueb.  d.  Ausdruckweise  dfla  altfrans» 

Kunstromanes  III  XIT. 
Guerra,  F.,  Fr.  G.  de  Quevedo, 

Ausg.  ni  559. 
Gucrrini,  0.,  La  vita  e  le opere  di 

O.  C.  Croce  III  716. 
Guersoni,  G.,  Dterzo  rinaaeimento 

III  K99. 

Guessard.  Franc.,  geb.  29.  1.  1814 
z.  Paagy.  Archivar,  1867  BGtelied 
d^  Acao.  des  inaeriptiona,  f  7.  V. 

1992. 

Marguerite  de  Valois,  Memoires  III 
3». 
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Ouessard,  Franf.  (u.  L.  Oautieri, 
Aipremont,  chana.  d.  g.  hnr.  m 

:n  f. 

—  (et  H.  MichelantJ,  Otinel,  ch.  d. 

g.  III  327. 
FlooTant,  eh.  d.  g.,  hrag.  III  320. 
Hug\ies  Faidit  et  Ka\Tnond  Vidal  de 

Besaudun  I  ib2.  Iii  430. 

—  (etP.  Chabaille),  Oanfrej,  ehaiM. 

d.  p.  III  320. 
Anciens  poetes  de  la  France  III  310. 

—  (q.  C.Gr«iid-Maitoii),7oiurdai]ia 

de  Blaivics  TT 

—  (et  L.  Laicheyi,  Li  romans  de 

Paria  U  IhieliMae  III  327. 
(u.  P.  M  e  y  e  i)«  Aye  d'ÄTinM».  hng. 
III  314. 

Oaydon.  ch.  d.  g.,  hrsg.  111320. 

—  (u.  B.  de  Certain  ,  Myittee  dn 

Si^ge  d'Orl^ans  III  327. 
Macaure.  hrsg.  lU  325. 

—  (u.  A.ae  Montaiglon),  Aliscang, 

chans.  d.  ecste,  hrsg.  III  313. 

—  (et  H.  Michelant),  Oiii  de  Bour- 

Sogne,  eh.  d.  ff.  Anag.  111331. 
_       ,  A.,  Die  Lenre  vom  Coniunctiv 
mit  Anwaidimg  «nf  die  ital.  Sprache 
ni  662. 

Ouibal,  0.,  Le  pohne  de  la  Croi- 

ßadc  contrc  les  Albi^eois  III  470. 
Ouibert,  Lelivre  de  raison  d'Etiennc 

Benoist  III  325. 
Ouidi,  l'.,  Annali  dcllc  cdizioni  c 

delle  vcrsioui  della  Geruaalemme 

Hberata  HI  744. 
Ouigi,  O.,  T,c  plus  ancicn  docum. 

lyonnais  en  langue  Tulg.  III  436. 
Onigniaut,  Notice  historique  s.  la 

vie  et  lea  tnTaux  de  CFaurid  III 

464. 

Ouillaume,  Bourdalonc,  AVcrke  III 
343. 

Sp6cimcn  du  lanfaM  de  SaTÜice  en 

1442  m  436. 
•  Speetmen  de  langage  parU  daat  le 
d^p.  des  Hautcs-Alpea  ▼.  la  &i 
du  12«  a.  III  436. 
Le  myitkre  de  a.  Eutaehe  III  477. 
Ouillome,  J.,  Chranmaire  fraa^.* 

bretonne  III  12. 
Guillot,  Le  dit  des  rucs  de  Paris 
III  167. 

Guizol,  G.,  Poesia  nissardi  III  437. 

Guizot,  Frang.  Pierre,  Guil- 
laame,  geb.  4.X.  1787  t.  Nünea, 
1812  Prof  d.  neueren  Geschichte 
a.  d.  Sorbonne.  1^32  Minister  d. 
OffenO.  Unterridits,  f  13.  IX.  1874. 


Ouizot,  Dictionnaire  universel  des 
synonymea  de  la  lang,  fr^se.  III 

169. 

Corneille  et  son  temps.  III  345. 
Gundlach,  A..  Daa  Handschriften- 
verh&ltniss  des  Süge  de  Bexbaalre 

I  175,  III  3.33. 
Gusti,  Kitorica  roni&na  III  b32. 
Ooyar  d,  Une  particularitA  de  Vi 

tuetaon        III  139. 


Haarseim,  Vocal!?;mus  u.  Congonan- 
tismus  im  Oxf.  Psalter  III  135,  32S. 
Haase,  A.,  Bemerkgn.  rar  Syntax 
Paacal  s  III  274. 
Zur  Svntax  Bobert  Oaraiera  III  61, 
274,' 349. 

Ueb.  d.  Gebrauch  d.  Cooj.  bei  loin- 

ville  III  275. 
Syntakt.  Untersuchgn.  zu  ViUehar- 

doiiin  n.  JoinTÜle  III  274,  335. 
Abhandl^n.  üb.  den  Gebrauch  der 
Tempora  u.  Modi  III  275. 
Haeae.  O.,  UiDteranehung  flb.  d.  Baona 
in  der  Image  du  Monde  dee  Walthcr 
V.  Metz  in  3u().  ^23. 
Haase,  H.,  Das  Verhalten  der  picar- 
dischen u.  wallonischen  Denknikr 
des  Mittelalters  in  Bezug  auf  a  «u  e 
vur  gedecktem  n  III  94,  136. 
Habicht,  Beitr.  z.  Besründunff  der 
Stellung  von  Subj.  u.  ftid.  im  ACie 
frans,  ni  276. 
Hifelin,  Mundarten  dee  Caartoea 
Neuenbürg  Hl  34,  103. 
Recherche«  s.  les  patois  romans  du 
canton  de  Fribour^  III  34,  103. 
Hagemann,  Ueber  \oltaire'e  Eani 

s.  les  mceurs  III  367. 
Haiila nt,  Essai  s.  un  patois  rosgien 

in  102. 

Concours  de  l'idiome  ou  patois  voi- 

Sien  ä  la  d^termin.  de  l  origine 
ea  noma  de  lieu  dea  Voegea  Hl 

10L>. 

Haifmann,  Die  Büder  u.  Vergleiche 

in  Pulci's  Mormmtc  Hl  xvra  740. 
Haller,  Versucn  einer  Parallele  der 
ladin.  Mundart  inEnnebergu.Giöden 
in  Tirol  III  763  76.1. 
Hamel,  A.  G.  van.  29.  X.  1884  ord. 
Prof.  d.  franz.  PhüoL  an  d.  Uoir. 
z.  Groningen. 
Li  Romans  de  Carito  et  de  ICaereie 

de  Rcnclus  de  Mcilicns  III  315. 
La  Chaire  de  Francaia  dans  une  imiv. 
nMaadaiae  lu  70. 
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Hammer,    Die   Sprache    der  agn. 

Brandanlegende  III  315. 
Hammmer-Purgstall,  v.,  Die  arab. 

Wörter  in  Spanien  III  MIL 
Hammes  fahr,  Zur  Comparation  im 

Altfranzös.  III  2^ 
Hannappel,  Die  Poetik  Alain  Char- 

\\en  in  MiL 
Hanriot,  L'Auvergne  antique  III  429. 
Hardung,  D.  Cancioneiro  v.  Evora, 
l^sg.  III  aSL 

Romanceiro  portug.  UI  594,  598. 
Harnisch,  Die  altprov.  Prfisens-  u. 

Imperfectbildg.  mit  AuBSchlugg  d.  A- 

Koniusr  III  MIL 
HartLi  l^ie  Qualität  der  reinen  Vo- 

cale  im  Neufranz.  III  137. 
Hart  mann,  K.  A.  M.,  Ueb.  d.  alt- 

•pan.  Dreikönigsspiel  III  SC) 3, 
Hartmann,  G.,  Ueb.  di  Modificativ- 

formen  in  Slanioni'g  Promessi  Sposi 

mü4L 

Hartmannn.  M.  (Böhmer  etc.),  Zum 

Oxforder  Roland  III  33(L 
Hartwig,  La  Question  de  Dino  Com- 

pagni  III  T2<>. 
Hartzenbusch,  J.  E.,  geb.  6,  IX. 
1806  z.  Madrid,  1847  MitffUed  d. 
Akademie  das.,  1862  Direktor  d. 
Nationalbibliothek.  +  L  VIII.  1880. 
in  608,  538.  ^ 

Ausgewählte  Komödien  Tirso  de 

M^lina's  III  lifKL 
Lope  de  Vega,  obras  dramaticas, 

hrsg.  ni  hh&. 
Caldcron's  Werke,  hrsg.  III  m 
May  ans,  Origines  de  la  lengua  esp. 

III  14IL 

—  (de  Mol  ins  etc.),  Album  po^tico 

espafi.  III  bAtL 
Alarcon,  Comedias,  hrsg.  III  547. 

—  (e  de  Villaita),  J.  de  Espronceda, 
Gesammtausg.  III  553. 

Hasdcu,  B.-P.,  geb.  IIL  IL  1838  in 
Bessarabien,  1856  Prof.  d.  Ge- 
schichte am  Gvmnas.  z.  Jassy,  1875 
Prof.  d.  vergleich.  Philol.  a.  d. 
Universität  u.  Direktor  d.  Staats- 
archive z.  Bukarest, 
in  7«J4.  79.'>,  79S. 

Dialectologia  [sicbenbQrg.  Dial.]  III 
804. 

Archiva  Istoricä  a  Kom&niei  III  795. 

Columna  lui  Traian  1  155. 

Glosse  romäne  d'in  secolul  L&  III 

VIS. 

Specimen  de  dictionar  etymologic  al 
limbei  romäne  III  818. 


Hasdeu,  Cartile  poporäne  ale  Ro- 
mänilor  in  sec.  Iii  in  legatura  cü 
literatur'a  poporana  cea  nescrisa 
1118^2. 

Psaltirea  publicata  romänesce  la  1 577 

de  Diaconalü  Coresi,  hrsg.  III  833. 
Programma  pentru  adunarea  datelorü 

privitöre  la  limba  romAna  III  SIS. 
Dictionarul  Limbei  istorice  si  po- 

porane  a  Romanilor  III  *<18. 
Fragmente  pentrc  Istoria  limbei  ro- 

mäne;  elemente  dacice  HI  796 
Ueb.  Volksliteratur  in  Fun  descu, 

Litcratura  popolara  III  832. 
Hase,  F.,  Francesco  v.  Assisi  III  723. 
Hase,  K.,  Katharina  v.  Siena,  ein 

Heiligenbild  III  ILL 
Hassel t,  van,  Histoire  de  la  po^sie 

fr9se.  en  Belffique  HI  IM- aaS. 
Essai  s.  l'hist.  de  la  po6sie  firfse.  en 

Belg,  mm 

Li  Romaus  de  Cl^omad^s,  hrsg.  III 

312. 

Hastoulet  (et  Picot),  Proverbes 

b^amais  III  435. 
Hatin,  Hist.  politique  et  litt^r.  de  la 

Presse  en  France  III  305. 
Hatzfeld  (u.  Darmestetter),  Le 

Hüne  gifeclc  en  France  I  182,  in  60, 

Haupt,  Ein  altfirz.  u.  ein  lat.  Leich 
aus  e.  Erfurt.  Hds.  III  a2^ 
Franz.  Volkslieder  III  ÜIL 
Hauschild,  Etymologisches  W^örter- 

buch  d.  franz.  Sprache  III  LüIL 
Hausknecht,  The  romance  of  the 
Sowdone  of  Babylone  a.  of  Ferum- 
bras  his  sone  etc.  III  316,  313. 
Haussonville,  d',  Pr.  Merim^e,  ä 
propos  de  lettrcs  in^d.  IH  355. 
Le  salon  de  M'««'  de  Necker  etc. 
III  3M. 

Havet,  E.-A.-E.,  geb.  iL  IV.  1813 
z.  Paris,  hielt  1840  Vorlesungen 
üb.  griech.  u.  1841  üb.  franz.  Lit. 
an  d.  6cole  normale,  1855  Prof. 
d.  lat  Beredsamkeit  am  Collie 
de  France,  1880  Mitglied  des  In- 
stituts. 

Pascal.  Pens^es,  hrsg.  TLl  a5& 
Revue  critique  d'hist  et  de  litt.  I 

Oi  et  ui  en  fran9.  IH  137. 

La  prononciation  de  i^  en  fr9S.  III  138. 

Fr9s  r  pour  d  III  laS. 

L'v  dans  le  St-L6ger  III  niL 

L'  italien  anche,  le  fr9s.  encore  III 
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Hawlcini,  Aniuilf  of  tte  Freneb 

Stege  ni  339. 
Haym,  Bibliotcca  italiana  III  695. 
Hegel,  Die  Chronik  des  Dino  Com- 
pagni,  Venaeh  einer  Rettong  m 

720. 

Ueb.  d.  historischen  Werth  der  alte- 
ren Drate-Commentare  m  718. 

Heiberf?    De  pooRcos  drtmatiene 

gencre  hispanico  III  563. 
Heidkamp,  Remarques  8.  lalangue 

de  Moli^re  III  278. 
Heidsick,  Die  ritterl.  Gesellschaft 

in  den  Dichtungen  des  Chrestien  de 

Troves  III  310. 
Heiligbrodt,  Gofinont  et  Isembert 
111321. 

Znr  Sage  t.  Gbrmoat  xl  IsemlMat 

III  321. 

Synopsis  der  Tirndenfolgc  in  den 
Hass.  des  Girartz  v.  Rossilho  III 
471. 

Heilmeicr,  Ueb.  d.  Entstehg.  der 

rom&ischen  Sprache  III  795. 
Heine,  Oomeule'e  Ittdte  in  flir.  Ver^ 

hiltnisse  zu  denen  des  Euripidee  u. 

Seneca  III  345. 
Heinrich,  F.,  Ueb.  d.  Styl  von  Guil- 

laume  de  Lcwrie  vl  Jeen  de  Meong 

III  xn. 

Heinrich,  G.,  Fuorraas  grammaticala 

dcl  linguach  tudaisch  fil  777. 
Heinrich,  G   A  .  Le  Parceval  de 

Wolfram  d'Eschenbach  et  la  Iteende 

du  8t-0ral  IH  317. 
Heinzel,  Gottfrieds  von  Strassburg 

Tristen  u.  s.  Quelle  II  497,  III  333. 
Hcithecker,  J.  Bodel's  Jeu  de  St- 

Nicolas  III  315. 
Heibig,    Fleurs  des   vieux  po^tes 

li^geois  1550/1650.  III  100. 
Helf,  L.  CamSes  ala  Dichter  HI  596. 
Helfferich,  Raymond  Lull  \i.  die 

Anfinge  d.  catal.  Litt.  III  496. 
Heller,  De  la  place  de  l'adieetif  III 
275. 

De  la  supprcssion  de  l'articlc  devant 
lee  suDst  joints  aux  verbes  III 
274. 

Metestaaio's  La  Clenenia  di  Tito 
III  xvra. 

Hemme,  Ueb.  die  Anwendung  des 

Artikels  in  der  frz.  Sprache  III  274. 
Hemon,  Lc  felibrige  et  l'avenir  du 
filibrige  III  487. 

Boumaniile  et  Aubanel  III  467. 
Henaus,  Stüdes  historiquea  et  litt^. 

8.  le  Wallon  III  102. 


—  Hertz. 


Heannz,  Gharlemagne  d'aprte  les 

tnditioni  lifgeoises  III  309. 
Hendrich,  Die  aus  der  latcin  Wunel 

fac  ent'^tandcnen  franz.  \\  orte  III  153 
Hengesbach,  Beitrag  zur  Lehre  rot 

d.  Inclination  im  Prov.  III  449. 
Henke,  Rumänien.  Land  u.  Volk  ele. 

m793. 

Hentschke,  Die  Veibalflexion  im 
Oxford.  Qirard  de  Boea.  m449. 

472. 

Prov.  dul,  avols,  avolcza  III  442. 
Die   Lothringische  f erfaetbildnnf 
-ont  III  256. 
Hcrbomcz,  d',  Etüde  s.  le  dialeete 
Tournaisis  au  XIII.  s.  11194.  1:j6. 
H^ricault,  d  (u.  L.  MoiandJ«  Noo- 
Tellea  fr^ea.  en  prose  du  XIII  a^ 
n.  fr.  du  XIV  s.  III  327. 
Essai  8.  Vorig,  de  l'epopee  frfae  et 
8.  son  bist  au  m.-äge  UI  309. 

—  {u.  A.  de  Montaiglon\  P.  Orin- 

go[i>e,  Werke  III  350. 
Charles  d'Orl^,  Poesies,  hrsg.  III 
916. 

H^richier,  le,  Normandie  scandi- 
nave  ou  glossairc  des  elem.  scan- 
dinav.  du  patois  norm,  m  lOl. 
Glossaire  ^Qrmolog.  anglo-noiinaand 

III  XIII. 

Histoire  et  glossaire  du  normand  de 
de  Tanglaia  et  de  la  lang,  frfee. 
III  100,  170. 

Des  mots  de  fantaisie  et  des  rap- 

Sorts  du  Roland  avee  la  Nonnan- 
ie  ni  331. 
Hermann i,  Die  culturgeschichtl.  Mo- 
mente des  prov.  Romans  Flamenca 
1175,  m4tl. 
Herold,  Lehrgang d. portug. Sprache 
III  590. 

H^ron,  R.  d'Andeli,  ehanaon,  hrag. 

m  313. 

H.  d'Andeli,  chanson,  hrsg.  III  313. 
Les  Dito  de  Hue,  ardieresque  in 

XV. 

Herr  ig,  Archiv  f.  d   Studium  der 
neueren  Sprachen  I  155. 

—  u.  Hurguy),  Le  Franee  Htt  HI 

;{06. 

Herr  tage,  The  English  Charlemagne 

Romanees  III  316,  319. 
Herting,  Der  Versbau  BtiemiS  Jo- 

delle's  III  301,  351. 
Hertz,  Marie  de  France.  Poetiache 
Erzählungen  IH  326. 
D.  Sage  Tom  Panival  u.  d.  Oral  n 

497. 
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Herz,  Fr&nzös.  Synonyma  III  Ifiä. 

AlexiuBÜed,  hrsff.  Iii  ILLL 
Herzog,  Die  beiden  Sagenkreise  von 
Flore  u.  Blanscheflor  II  497,  III  711. 
Hcttner,  iL  J.  Th.,  geb.  12,  III  1821 
z.  Leisersdorf  b.  Ooldberg  in  Schle- 
sien, 1 855  Direktor  d.  kgl.  Antiken- 
sammig.  u.  d.  Museiims  d.  Oyps- 
abgüssc  in  Dresden,  sowie  Prof, 
d,  Knnstgcsch.  an  der  Akademie 
d.  bildenden  Künste,  +  2iL  V.  1882 
z.  Dresden. 
Gesch.  d.  frz.  Litt  d.  IS.  Jhrh.  III 
:<37. 

Petrarca  u.  Boccaccio  III  710^  737. 
Italien.  Studien  III  699,  m. 
Heurlin.  Le  Pia  Ermenök  loürain 
III  m 

Heyse,  J.  L.  P.,  geb.  Ii  HL  1830 
z.  Berlin,  wandte  1847  sich  dem 
Studium  d.  classischen,  1 849  unter 
Diez  dem  der  roman.  Sprachen  u. 
Litteraturen  zti,  promovirte  1852. 

Ueb.  ital.  Volkspocsie  III  H2H. 

Studia  Romanensia  L  III  304. 

Roman,  inedita  auf  ital.  Bibl.  ge- 
sammelt III  304.  ms. 

Ital.  Liederbuch  III  IM. 
Ital.  Novellisten  III  m 
Hidalgo,  Boletin  bibliografico  cspaS. 

II  iiilL 

Diccion.  general  de  bibliografla  esp. 

II  405,  III  512. 

HilL  Fm  Ueb.  d.  Metrum  in  der 

Chanson  de  Roland^ III  30iL  SIL 
HilL  G.,  Orammatica  limbei  romAna 

III  828. 

— ,  (D.  P.  Poienaru  etc.),  Dictio- 
nariu  francesco-rom&nu  III  81^ 
Gramm,  limbei  latina  in  compara- 
tione  cü  limb.  romAn  III  h2H. 

Hillebrand,  K.,  geb.  1829  inOiessen, 
stxidirte  die  Hechtswissenschaft, 
1849  infolge  d.  badisch.  Aufstan- 
des nach  Frankreich  entflohen, 
1863  ao.  Prof.  d.  auswärtig.  Lite- 
ratur an  der  philos.  Faciut&t  in 
Douai,  seit  1870  in  Florenz,  +  IL 
X.  1884. 

Le  Origini  della  ling.  poetica  ital. 

III  ÜüS. 

"Wälsches  u.  Deutsches  III  701. 
Dino  Compa^i,  Etüde  III  720. 
Etudes  historiques  et  litt^r.  III  701. 
Italia  I  Ihh. 
Hinard,  D.,  Th6dtre  espagn.  III 
556.  hihL 
Ronaanccro  general  UI  b&L 
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Hint,  Basme  Romänilor  II  500,  III 
SÜ2. 

Hintescu,  Proverbele  RomAnilorü. 

hrsg.  III  m 
Hippeau,  C,  geb.  IL  V.  1803  zu 

Niort  (Deux-Sevres),  1847  Prof. 

d.  franz.  Lit  an  der  Facult&t  zu 

Caen,  +  Juni  1883. 
Vie  de  St-Thomaa  III  332. 
Richard   du   Foumival,  Bestiaire 

d'amour  etc.  III  ailL 
Le  Bei  Inconnu  III  üilL 
Messire  Oauvain  III  ä2lL 
Dictionn.  de  la  lang,  frcse.  au  12' 

et  13«  s.  III  IM. 
La  Conquite  de  Jerusalem,  hrsg. 

III  3ll  * 

Chevalier  au  cygne  et  Godefroid  de 

Bouillon  III  UiL 
Grammaire  de  la  lang,  d'oil  III  55. 
Les  6crivains  normands  au  LL  s. 

III  m 

Guillaume  le  Clerc,  Bestiaire  III 
a22. 

Hirsch,  Lautlehre  des  Dialects  von 
Sina  m  M5. 

Hirschber^,  Auslassung  u.  Stell- 
vertretung im  Altfrz.  III  211. 

Högelsberger,  Ueb.  d.  Sonett  III 
454. 

Höpfncr,  Die  Wortstellung  bei  Alain 
Chartier  u.  Gerson  III  276,  liiiL 

Hörrmann,  Das  Passionsspiel  in 
Lumbrein  III  783. 

H^ofmaan,  G.,  Die  logudoresische 
und  campidanesische  Mundart  lU 

Hofmann,  Konrad  A.,  geb.  LL  XI. 
1819  z.  Banz  in  Oberfranken,  1853 
ao.,  1856  ord.  Prof.  der  älteren 
deutschen  u.  roman.  Spr.  u.  Lite- 
raturen an  d.  Univ.  München,  seit 
1853  Mitglied  der  Akademie  der 
Wissensen,  das. 
Amis  et  Amiles  u.  Jourdains  de 
Blaivies,  hrsg.  1175,  II  498,  III 
313  324. 

Ueb.  Guillaume  Moniage  IH  32fi. 
Girartz  v.  Rossilho  n.  d.  Pariser 

Hds.  U  xn,  III  AUL 
—  (u.  F.  Wolf!,  Primavera  y  flor  de 

romances  III  560. 
Prov.  Uebersetzg.  des  13 — 17  Kap. 

des  £v.  Johannis  III  470. 
Li  Romans  de  Garin  le  Loherain 

mm 

Altfrz.  Pastourelle  aus  d.  Berner 
Hds.  III 
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Hofmann,  Ueb.  d.  Berncr  Lieder- 

eodez  No.  389  III  314. 
Le  roman  de  Jaufre  III  474. 
Ueb.  d.  Quellen  det  iltesten  prov. 

Gedichtet  III  469. 
Ueb.  Jourdains  de  BUirics  III  324. 
Ein  katal.  Thierepo«  dea  Bamon 

Lull  III  499. 

—  (u.  VollmOller,  K.),  Der  Mün- 

chener Brut»  hrw.  III  315. 
Joufrois  I  243. 

AltburgundiidM  UebefMti.  d. 

digten  Gregors  III  321. 
Zur  Textkritik  des  Ouillaume  le 

Mtffeha!  m  322. 

u.  G.  Bai  st),  ZumfpiOT.  Fbn- 

bras  III  319,  471. 
Zur  Erklärung  der  Chronologie  d^ 

Ginota  de  Rouilho  III  471. 
Ein  prov.  Ineditum  III  478. 
Zum  KolandaUede  lU  331. 
Bolanddied,  hng.  1 17S,  m  330. 

Hofmeister,  Die  Sorache  Bemart's 
V.  Vcntadom  auf  MUieii  fieimen  III 
431,  449,  468. 

Holfeld,  Ueb.  d.  Sprache  dee  F.  de 
Malherbe  III  64. 

Holland,  Lord,  Account  of  thc  live 
e.  writnigf  of  Lope  de  Vega  a 
Guillen  de  Castro  III  55fi. 

Holland,  \V.  L.,  geb.  11.  VIII.  1822 
in  Stuttgart,  ao.  Prof.  d.  roman. 
Phil.  z.  Tübingen. 

—  (u.  Keller;,  JDic  Lieder  Ouü- 
Ws  IX.  I  177,  m473. 

CreatJent  de  Trorea  xl  S  aeiner 

Werke  III  317. 
Crcsticns  v.  Tr.  I  177,  III  317. 
Li  Chevaliers  au  lyon  1 177,  IH  317. 
Legende  von  d.  hol.  Ifaigaieta,  hrag. 

III  ;i35. 

Holtermann,  Deutsch-franxös. phra- 
seologisches Wörterbuch  in  171. 

Hombres,  d',  Dietioim.  langnedo- 
cien-fr^s  III  436. 

Hope,  liuuifaz  v.  Montferrat  u.  der 
Troxibad.  Baimbant  de  Vaqneiraa 
III  4Tt;. 

Horak,  Lai  von  Melion  HI  325. 
Hormel,  Unterauchg.  Qb.  d.  Chroni- 
que  aaeendante  III  335. 

Hornine.  A. ,  Du  z  dans  les  mots 
moviiiies  en  lang,  d'oil  lU  135. 

Le  pronom  neutre  »Q«  en  languc 
d'oYl  III  19H,  25.5. 

L's  ä  la  personne  du  singulier  en 

ft^  mm. 


Horn  in  ^,  Ueb.  d.  Conjunct.  in  Co 

paratiraitaen  im  Altfrz.  III  273. 
Noirissa  =  nutricia  III  443. 
Sospeisso  B  suspectio  UI  443. 
Zur  Geaehidite  dea  lat  0  tot  e  n. 

i  im  Roman.  II  100,  III  138. 
Zur  Kunde  der  roman.  Dialecte  der 

Yogeeen  n.  I^thringens  lUxm. 
Zur  Aunde  dea  Nanvanoidaelian 

in  xin. 

H  o  r  t  i  s ,  A.,  Bibliothekar  an  d.  bibfio- 
teca  civica  in  Triest. 
Scritti  inediti  di  Fr.  Petraiea  HI 
73b. 

Oatalogo  daDe  opeie  di  Fnma.  ft- 

trarca  etc.  IH  (36. 
Dante  e  il  Petrarca  UI  737. 
OioT.  Boaeaeeio  aaaibaaciatore  k 

Avignooe  e  POeo  da  Prafta  IH 

710. 

Accenni  alle  scienzc  uaturali  nelle 
opere  di  G.  Boeaaaeio  ela.  m 

711. 

Per  1  inaugurazione  del  nwmunento 
di  G.  Boeeaeeio  in  Certaldo  HI 

710. 

Studj  auUe  opere  latine  del  Bo- 
eeaeeio eCe.  uITll. 

Hosch,  Ueb.  die  Quellen  u.  d.  Ver- 
hältniss  der  prov.  u.  lat.  Lcbcnsbe- 
schreibg.  des  hl.  Honurat  Iii  4T.4. 

Hottenrot,  Geimaniaehe WAxtar  im 
Franz Ö8.  III  50. 

Hotzel,  h\.  Die  altfn.  Gesetze  Wil- 
helma  d.  Brobereia  III  94,  136, 

321. 

Der  normann.  Dialekt  iL  die  fiaUi 
Sehriftapraehe  11194,  101. 

H.ub,  Inhalt  u.  Hdss. -Classification 
der  Gh.  d.  g.  Hervia  de  Mata  III 
322. 

Hubbard,  Hist.  de  la  litt  eontaBip. 

en  Espagne  HI  544. 
Huber,  V.  A.,  geb.  10.  III.  ISOü  lu 
Stuttgart^  1833  Prof.  d.  Literatur- 
gesch.  u.  neueren  Geschichte  a,  d. 
Univers.  z.  Kostock,  lb36  Prof. 
d.  abendllnd.  Spraehen  u.  lüerat 
zu  Marburg.  1B43  in  d.  gleichen 
Eigenschaft  nach  Berlin,  1650 
nahm  er  seinen  Abschied,  f 
VII.  lSti9. 

Geschichte  des  Cid  Buy  Diai  Garn- 
peador  III  ö52. 

Sfianiwhea  Lesebuch  UI  546. 

Die  neuromantische  Poeaie  in  P^ank* 
reich  lU  337. 

Dictionn.  waUon^kan^  m  193. 
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Hucher    TnMe  ronde  oii  lo  JuRpph 
d'Ariiuutlic ,   prcmier   ri)mans  de 
la  T.  r.  III  33;<. 
Le  St.-fJraal  nu  le  Joa^he  d'Ari- 
niathie,  hrsg.  III  321. 
Ha  ff  er,  F..  Der  Trobad.  OuiUein  de 
CabcRtainp  III  472. 
The  Troubadours,  a  history  of  proT. 

lifo  «.  Htt  mm 

Hüllen,  Vocalismus  des^AltF-  und 

Neusiciligchcn  III  G'U. 
—  J.,  Ueb.  Styl  u.  Composition  der  alt- 

firx.  chansonR  de  ßeate  Amis  u. 

Amilcs  11.  JouxdAtDS  de  Blaiviefl 

III  278,  313. 
HOndeen.  Dm  dtprmr.  Boethhidied 

etc.  ni  4««». 

Uuerta,  Examen  de  log  sindnimos 
de  U  leng.  CMtell.  III  541. 

Theatro  HcspaSol  III  562. 
Hugc,  Französ.  Vocabular  III  171. 
Hugo.  Romancero  ^  historia  del  Rey 

de  Espana  Don  Hodrig^  III  560. 
Hxiillard-Br^hoUes,  Vie  et  cor- 

respondance  de  Pier  de  la  Viirae 

111739. 

H  u  ra  h  0  r  t  Die  frz.  Wortstellung  auf 
eine  Grundregel  surückgeführt  III 
S76. 

Hiimnicl  D.  Verhältnis.s  des  Ortnit 
xiun  Uuon  de  Bordeaiix  II  498.  III 
323. 

Hnne,  Sur  le  rdle  de  laceent  lat. 
dans  la  lang,  fr^se.  III  139. 

Hunfalvy,  geb.  12.  III.  1810  zu 
Nagy-SiAIok  in  der  Zips,  1S3S 
Advocat,  1842  Prof.  der  Rechte 
am  CoUegium  zu  K&smark,  184S 
tum  Laadtagsabgeordn.  gewihlt, 
gab  er  sein  Amt  auf,  I'^^l  corrcsp. 
1&59  ord.  Mitglied  der  ungar. 
Akad. 

A  Rumun  nyelv  III  804. 

Rumän.    Qeachichtschreibung  und 

Sprachwisaentchaft  III  794. 
Le  peuple  roumean  ou  Tekqiie  III 

7t»3. 

Hurmuzachi,  Fragmente  zur  Oe- 
•chichte  der  Buminen  III  79ft. 


Ideler,  F.,  Oeieh.  d.  altfrs.  National- 

litt,  von  d.  ersten  Anftiigeii  bii  auf 

Franz  I.  III  308. 
Ideler.  Ludw..  (u.  Nolte),  Hand- 
buch d.  frz.  Spr.  u.  Litt  III  306. 

Handb\ich  d.  itaL  Sprache  u.  Litt 
III  702. 


Iken,  Proben  von  Liedern  in  rn- 
raan.  Sprache  aus  Chur  in  Graub. 
III7S1. 

1 1  i  e  K  c  u  .  L'Escriveta  traduite  an  diaL 

maccdo-roumain.  III  803. 
Imbriani,  46  eanti  pop.  dei  dintom! 
di  Marigliano  III  t'»3l. 

—  (e  Casetti),  Canti  pop.  delle  pro- 

Tineie  mertd.  III6W. 
La  Novellaja  Fiorentina  III  635. 
Quando  nacquö  Dante  III  716. 

—  (e  Tallarigo),  Nuova  crestomazia 

itaL  m  702. 
XV  canioni  pop.  in  dial.  titaao  III 
635. 

Cant.  pop.  di  Maasa  Lombarda  e 

Varese  III  631. 
Fiabe  pop.  crenneai  III  630. 
Canti  J)op.  ealabreei  IH  630. 
I  m  e  r  Chants  du  paya  (Snifsa  ronao- 

de:  III  103. 

I  n  8  a  m ,  Oranmiatik  d.  Grödner  Mund- 
art lU  763. 

Invcrnizzi»  Storia  della  lett  itaL 

III  t)<»7. 
Isola.  I  13r>. 
Le  Storie  Nerbonesi,  romanro  ca- 
vallereaco  del  »,  14,  hrsg.  III  743. 
Delle  lingue  e  letteiatare  romanie 

I  14Fi. 

Ispirescu,  Snöve  sau  povesti  popu- 
läre adimate  din  gura  poporului  III 
833. 

Istria,  Dora  d'  La  natioualite 
rouniainc  d  ajires  Ics  chants  popul. 
III  793. 

Iszer.  Walachisch-deotsch.  Wörter- 
buch III  8I1>. 

Ire,  Poesie  pop.  III  628. 
Rimc  genoveai  —  Proae  genoTeei 

III  631. 
Canti  pop.  iatriani  m  633. 
NoTeUme  pop.  rorigneai  eto.  HI  633. 


Jacob,  P.  L.,  (BiUtopliile)  a.  la- 

croix,  P. 

Jacobsthal,  Die  Texte d.  Liederhds. 

H.  um  von  Montpellier  III  460. 
Jacoby.  R.,  Petraica'a Veltanaohan:- 

ung  hl  737. 
J&ckel,  Barea  Phrygius  n.  Benott 

de  Ste-Morc  II  496. 
Jäger,  Nutiz  betr.  eine  Eisenthüm- 
lichkeit  in  der  Anwendung  dee 
frz.  Futurs  III  275. 
Die  Quantit&t  der  betonten  Vocale 
im  Neufranz.  III  137. 


44 


Jagemaon  —  Jouve. 


Jsgemann,  Ch.,  geb.  1735  z.  Din- 
iTclfftedt  im  Eichsfeld,  kathol. 
Priester,  1775  als  Privatbibliothe- 
kar der  Herzogia  Anna  Amalie  in 
Weimar,  t  5.  U.  1804. 
Ital.  Gramm.  III  661. 
Anfangsgründe  v.  Bau  xi.  Bild.  d. 

Wort.  d.  ital.  Spr.  III  647. 
Ital.  Chrestom.  III  702. 
Jahn,  üeb.  d.  Geschlecht  der  Sub- 
stant.  b.  Froicsart  III  254,  320. 
Pros.  pTos  m  443. 
Jan  er.  PoeffM  anteriovci  «1 'i.  15. 

UI  544. 

J  a  n  n  e  t ,  Frang.  Villon,  oeurreB  compL 
III  335. 

Cl.  Marot  Pof-sie  III  3.54. 

Larivey's  Komödien  III  353. 
Jansen,  J.-J.  Bouiseta,  Fragm.  in^d. 

III  361. 

Jarnik.  U.,  1878  ord.  Prot  d.  rom. 
Phil.  a.  d.  UniT.  t.  Prag.  1 176. 
Sprachliches    aus    rmnln.  Volks- 
märchen III  S29. 
Jarry,  Essai  s.  Ics  ocuvrcs  dramat 
de  J.  Rotrou  III  361. 
Guill.    de  I.orris   et  le  testament 
d'Alphonse  de  Poitiers  III  332. 
Jaubert,  Olosiaire  du  Oentre  de  la 
France  III  9S. 
Andr6  Ch6nier,  ceiivres  III  344. 
Jaunet,  Rabelais,  Gargantua  et  Pan- 

tagruel  III  359. 
Jay,  Tableau  litt,  de  la  France  pen- 

dant  le  XVIII«  s.  III  337. 
J  e  c  k  1  i  n ,  Volkathamliches  am  Orau- 

bündcn  II  500,  III  TSI. 
Jenrich,  Die  Mundart  des  Münche- 
ner Brot  ni94,  136,  816. 
JenBch,  Beiträge  zur  Lexicograpbie 

des  Altfranz.  III  50,  164. 
Jensen,  Syntakt.  Studien  zu  Robert 

Garnier  m  274,  349. 
Johannesson,  Die  Bestrebungen 
Malherbe's  auit  d.  Gebiete  der  poeU 
Technik  in  Frankr.  HI  64. 
Johannssen,  Der  Ausdruck  des 
ConsecutiTTcrhiltnisses  im  Altfrz. 
m  278. 

Jolibüis,  Sorts  des  apötres  III  47S. 
Joly,  A.,  ^eb.  1.  VI.  1824  z.  Chätil- 
lon  (Same),  1856  docteur  es  lettrcs, 
1868  Prot  d.  frans.  Lit  an  d.  Fa- 
cultÄt  z.  Aix  u.  1S62  z.  Cacn. 
Benoit  de  Ste-More,  Roman  de  Troie, 

hxBff.  1 182,  n  496,  III  314. 
La  Tie  de  i.  Bfaiguerite  1 182,  UI 
335. 


Joly,  Quatre  mirades  in^  de  St- 
Nioolas  m  332. 

Jonain,  Dictionn.  dn patoif  anmlMH 
geoia  UI  lü2. 

Jonckbloet,  W.  J.  A.,  seh.  1817 
im  Haag,  1847  ProH  am  Athenäum 
in  Dcrenter,  1854  ivuax  ord.  Prot 
der  niederländischen  Sprache  o. 
Literatur  an  der  üniweieitH  Gr&- 
ningen  ernannt,  verzichtete  er  ih 
Abgeordneter  in  die  Generalstaa- 
ten gewUilt,  auf  9^o»  Ihrofeeeiu. 
t  19.  X.  1S85  in  Wiesbaden. 
Etüde  sur  le  roman  de  Aenard  lU 
329. 

Li  Cheyelien  de  la  Ohaffette  m 

317. 

Chansons  de  geate  des  11  et  12  a 

in  316,  322. 
Guillaume  d'Orange,   Chansons  de 

^te  des  11  et  12  a.  III  322. 
OniUanme  d'Orange,  le  marquia  au 

court  nez,  ch.  d.  ^.  III  322. 
Joppi.  Testi  inM.  friulaai  dei  a.  14 

al  19  III  781. 
Testi  inediti  frtulani  dei  sm.  14  e  16 

III  630. 

Jordan,  Auadracke  des  Bauemlat. 

1131. 
Joret,  IllOfi.  256. 

Du  C  dans  les  lang,  romanea  II  1<M. 

m  138. 

Le  patoii  normand  du  Beeiin  III 

101, 

Fmuloi  du  pronom  posscaaif  k  la 

place  de  l  adjectif  dteonatr.  cd 

normand  III  275. 
Non  et  on  III  255. 
Ohangement  de  r  en  ■  (t)  et  ea 

dh  dans  Ics  dialectcs  £rfa.  HI  t96L 
R  bas-norraand  III  138. 
De  quelques  modifications  phoned* 

q\ics  particnl.  an  bM-noaMBd 

III  13S. 
Di«j  UI  138. 

Des  e«raetih«8  et  de  l'extenaimi  da 

patois  normand  III  101. 
—  (u.  Gillieron],  Le  patois 

mand  lU  101. 
Josnpeit,  Ueb.  französische 
logic  in  der  Schule  III  16',*. 
Jotiaust  (et  Motheau,  Montaigne, 

Essais  III  367. 
Joüondes  Longrais,  Aqnin,  ckaaa. 

d.  g.,  hrsg.  III  314. 
Joure,  Noelfpatoit  aneien  at  wmr. 

chant^  dans  la  Itoirthe  et  daa« 
.    Ici  Vocges  in  101 
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Jouve,   92!iP  (ioßil  g.  lea  patois 

TOHriena  111102. 
JOTCll  anos.  Memoria  sobrelft diver- 

■iones  publicaa  III  562. 
Jubinal,  M.  L.  A.,  geb.  24.  X.  1810 
f.  Paris,  1839  Prof.  d.  fremd.  Litt 
an   d.  Facultät  a.  Montpellier, 
1852  Deputirter. 
Joncdeun  et  trouvirea  ou  chuix  de 
■uutt,  öpitres  etc.  des  XIII  et 
XIV.  •.  lu  311,  324. 
Myrthres  iMHa  du  15«  •.  m  327. 
Nonveaii   recucil   de  contes,  dits, 
fabliaux  ;de8  XUL,  XIV.  et  XV. 
i.)  II  495,  m311. 
Sutebeuf,  ceuvr.  III  332. 
Jorgen 8,  Die  dramatilclfen  Theorien 

Voltaire  s  III  3ü7. 
Julius,  Ueb.  d.  asturiiehe  Mundart 
IIIÖ41. 

Junck,  V.,  Portugies.  Grammatik  III 
589. 

Nachrichten   von  d.  portug.  IMr 
teratur  III  593. 
Jung,  Ueber  die  Anftoge  der  Ro- 
manen III  794. 

Kömer  u.  Komanen  in  d.  Donau- 
ländem  III  757,  794. 

Die  romän.  Landschaften  dea  rtm. 
Reiches  1  144. 
Junker,  P.  Scarron's  Virgile  travesti 

ni363. 

Jnromenha,  CamSea,  Werke,  hrsg. 

m  595. 


Kaden,  Ital.  Wunderhom  III  629, 700. 
Kadi  er,  Sprüehwörter  u.  Sententen 
d.  altfirs.  Artoa-  u.  Abentenerromane 

III  XV. 

Kämrael,  Die  Entstehung  des  Öster- 
reich. Deutschthums  III  757. 

Kämpf,  Nichtaiidalusische  Poesien 
andalus.  Dichter  aus  d.  11. — 13.  Jh. 
m  544. 

Kahnt,  Gedankenkreis  der  Sentenzen 
in  Jodelle's  u.  Qamier'a  Tragödien 

m85i. 

Kali  scher,  Observationes  in  poesira 
Romanensem  provincialibu»  impri- 
mis  respectis  III  454. 

Kallsen,  Die  franz.  Salonlitterat  im 
17.  Jahrh.  III  (U. 

X  a  1  p  e  k  V,  In  welchem  Umfange  wollte 
MalherDe  in  d.  poet.  Technik  Aen- 
derungcn  herbeirührcn?  III  (»4. 

Xannegiesser,  Ueber  Girartz  de 
Roaaflbo  III  472. 


Xaunegiesser,  Ueb.  d.  proT.  Dich- 
ter Gondelin  ete.  III  472. 

Kaufmann,  Die  Gcachiclitr  des  con- 
sonantischen  Auslauts  im  Pranzös. 

m  MV. 

Xaulek,  Louis  XI  est-il  Tatiteurdtt 

Rosicr  des  Guerres  III  332. 
Kaulen,  Die  Poetik  Boilcau's  III 

278,  343. 

X ausler,  v.,  Altportug.  Liedersamm- 
lung dea  edlen  Garcia  v.  Resende 
Ilf507. 

Kawczynski,  Die  moraliaelien Zeit- 
schriften II  476,  III  337. 

X  a  y  s  e  r ,  Zur  Syntax  Moli^re's  III  XIV. 

Keding  Syntax  des  tn.  TheilangB- 
artikels  Iii  274. 

Kehr,  Ueb.  d.  Sprache  des  Lirre  des 
Mani^rea  Ton  Eatienne  de  Foogi^rea 
m  325. 

Keil,   Calderon'a  Werke,  kritische 
Ausgabe  III  $49. 
ItaL  GranuD.  m  661. 

Keller,  A.  v..  geb.  5.  VIT  1H12  su 
Pleidelsheim  1  Württemberg),  1835 
Privatdoe.  f.  gennan.  xl  rom.  Lit. 
in  Tübingen,  1S41  ao..  1844  ord. 
Prof.  d.  deutschen  Lit.  u.  Ober- 
bibliothekar in  Tübingen,  f  13. 
m.  1883. 

Roman  desScptSapes  II  495,  III  332. 

Komancero  del  Cid,  hrsg.  III  551. 

Altfrz.  Sagen  III  311. 

2  fabliaux  aus  einer  Neaenbuigcr 
Hd3.  U  319. 

Oeata  Bomanomm  II  495. 

Romvart  III  304. 

(u.  Holland),  Die  Lieder  Guil- 
lem's  IX.,  Grafen  v.  Peitieu,  hrsg. 
III  473. 

Guillem  de  Berguedan,  Lieder,  hrag 

III  472. 

Keller,  A.,  Die  Sprache  dea  Tenes. 
Roland  V  4  lU  X\7,  741. 

K  e  11  e  r ,  J.,  Ueb.  die  Auaapr.  dea  ItaL 

in  Toscana  III  642. 
Keller,  W.,  Le  Siöge  de  Barbaatre 

u.  die  Bearbeitung  dea  Adenet  le 

Roi  III  333. 
Kerviller,  Essai  d'une  bibliographie 

raisonn6e  de  l'Acad^m.  fr9ge  III  163, 

Keutel,  Die  Anrufung  der  höheren 
Wesen  in  d.  altfrz.  Ritterromanen 
III  XV. 

Kcuter,  Cl.  Marot's  Metrik  III  354. 
Kirchrath,  Li  Romans  de  Dumart 
le  GUoia  ete.  II  xrm. 
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KUsiier  —  König. 


Kifliner,  A.,  geb.  3.  IV  1844,  ord. 

Prof.  d,  rom.  Phil.  z.  König^!l)e^g. 
Chaucer  in  seinen  Beziehungen  lur 
ital.  Litterat  I  l'<4. 

Klapperich,  Historisehe  Entwick- 
lung der  Bedinguiupssitee  im  Alt- 
franz, m  273,  276. 
Klatt,  Die  Wiederholung  u.  Auslas- 
sang gewisser  Form-  oder  Bestim- 
mungswörter in  fn.  Prosa  d.  13. 
JahrL  lU  273. 
Klein,  H.,  Sage,  Metrik  u.  Gramm, 
d.  altfranz.  Ep.  Amis  u.  Amiles  II 
498,  m  30U,  313. 
Zur  Litterat.  der  Rumiaen  m  833. 
Klein,  J.L.,  geb.  1804  z.  Mikolcz  in 
Ungarn,  atudirte  Medicin.  widmete 
sich  aber  d.  litterarischen  Thätig- 
keit.  +  2.  VUI  1876. 
Gesch.  d.  ital.  Dramas  III  721. 
Gesch.  d.  span.  Dr.  III  5Ö3. 
Klein,  0.,  Die  Dichtungen  des  Mön- 
ches T.  Montauban,  hr^.  III  476. 
Klein  de  Szad,  Elcmcnta  linguae 
daco-romaoae  sive  valachicae  III 
827. 

Kleinert.  Ueb.  d.  Streit  T.  Leib  u. 

Seele  III  a:»:}. 
Klein  paul,  Ital.  Sprachführer  III  646. 
Klient,  Lc  Miracle  de  Th4o|^hile  de 

Rutebevif  III  332. 
Klöpper,  Traite  s.  l'emploi  du  part 
TrqB  dans  la  lang,  aneienne  et  mo- 
derne III  276. 
Französ.  Synonjrmik  III  170. 

Kloppe,  Wortbildung  der  franz.  Spra- 
ehe  in  ihr.  Verliiltniss  sum  Xa- 
tein  III  170. 
Recherches  s.  le  dialecte  de  Wace 
m  M,  835. 
Klostermann,  Ueb.  die  stetig  fut- 
Tvirlccndc  Tendenz  der  frz.  Sprache 
starke  Verba  in  schwache  zu  ver- 
wandeln od.  gens  ausfidlen  tu  lassen 
lU  256. 

Knapp,  Las  obres  de  Juan  Boscan 

lU  549. 

Knau  er,  Richars  Ii  biaus  sur  alt- 
franz. Lautlehre  III  136. 
Beiträge  zur  Kenntniss  d.  französ. 
Sprache  d.  14.  Jhrh.  m  55,  136. 
Knebel,  IVansOs.  Sohulgrammatik 

m82. 

Kndrieh.  De  Villiera,  le  Festin  de 
Pierre  III  340. 

Knösel,  Das  altfrz.  Zahlwort  111  255. 
Knust,  Dos  ubras  didücticas  y  dos 


leyendas  saeadas  de  meDneeritos  de 

la  Biblioteca  de  Escuriel  IIIM5. 
Knust,  Mittheilgn.  aus  ^ 

n  407,  m  542. 
Knuth,  Sull'uso  del  pronone 
nale  nelle  lingue  franeete  ed  itsL 
III  275,  ü62. 
Koch,  J.,  Ueb.  Jourdains  de 
II  40^,  III  324,  497. 
Chardr/s  Josaphaz,  Set  Dorausx 
n.  Petit  Plet,  hrsg.  1 170,  m  3H, 
316. 

Koch,  M.,  Das  Qucllcnverhältniss  in 

Wielands  Oberon  III  :r>2. 
Köhler,  R.,  geb.  Ii.  VL  1830  zu 

Weimar,  lb57  Bibliothekar  a.  d. 

grossherzgL  Bibliothek  a.  W< 
Titttaa  II.  Uolde  III  497. 
Volksmärchen  aus  der 

Pores  III  435. 
Herder's  Cid  u.  seine  franaOa.  QnA 

m  552. 

Zu  der  altspan.  Erzählung  v.  Karl 
d.  Gross,  u.  seiner  Gemahlin  Si- 
biUe  in  332. 

Beispiele  aus  Geschichte  u.  Dich- 
timg in  dem  altfrz.  Roaume  Ton 
Oirarts  de  Roesflho  Hl  471. 

Le  eonte  de  la  reine  qn  Um  sen 
sonechal  III  317. 

Zur  Magussage  III  326. 
Kölbing.  E.,  geb.  21.  IX.  1S46  w 
Herrnhut  i.  S.,  ord.  Prof!  d. 
Phil,  in  Breslau. 

Beitrige  snr  vergl.  Gesehidite  der 
romant.  Prosa  u.  Poesie  im  Mü- 
telalter  I  171,  II  49s  m  333. 

Cod.  des  Rolandliedes .  diploa. 
Abdruck  .1  171.  III  330. 

Die  nordische  u.  englische  Versi<» 
der  Tristansage  II  4^7,  III  3J3. 

Ueb.  Fierabras,  ehaoson  d.  g.  III 
319. 

Amis  and  Amiloun,  hrsg.  III  313. 
Zur  Ueberlieferg.  d.  Si^  t.  Aatm 

u.  Amiles  II  498,  III  313. 
Ueb.  d.  rerschicdenen  Gestaltungen 

der  Partenoueussage  III  327. 
Das  Neapler  Fragment  des  Sir  \wum 

bras  III  319. 
Die  nord.  Parcevalsage  und  ihre 

QueUe  HI  317. 
Elissaga  o\  Rosamonda  und  ihf* 

Quelle  III  318. 
König,  Studien  zur  frz.  Litteratur- 

gesch.  III  306,  33S. 
Etüde  s.  l'authenticite  des  _poiaäm 

de  Clotildc  de  Surville  ÜI  31ti. 
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König,  Ueb.  d.  Herkunft  dw  A. 

Miissato  III  "33. 
Köritz,  Ucb.  daa  ■  Tor  Conaon.  im 

Franx.  III  üjv. 
Körnig,  F.,  Der  sptakt.  Gebrauch 

des  Impf.  u.  des  mtt.  Perl  im  Alt- 

fn.  m  275. 
KdrOi,  Orthographia  Utino-raladiia 

m8i5. 

ILörtiiip,  G. ,  geb.  25.  VI.  1845  xu 
Dresden,  Dr.  phiL.  1876  ord. 
Pirof.  der  engL  PhfloL  su 

Münster. 
I  ITfi  III  618. 

Ueb.  d.  Quellen  des  Roman  de  Rou 

I  176;  U  497;  III  335. 
Ueb.  d.  Aechtheit  der  einzeln.  Tbeile 

des  Koman  de  Kou  I  176  UI  335. 
Jaequea  d'Amiena,  L'ait  d  amors  et 

Ii  remedes  d'amors,  hrsg.  III 
Uebersetzung  d.  iicmedia  amoris  des 

Ovid,  altfri.  hrsg.  III  318. 
Frantös.  Oammatik  I  176,  III  252. 
Wilhelms  v.  Poitiers  Gesta  III  lf»7. 
Gedanken  u.  Bemerkgn.  üb.  d.  Stu- 
dium der  neueren  Sprachen  auf  d. 

deutschen  Hochschien  I  176,  242. 
Gesch.  d.  Litt.  ItaL  im  Zeitalt.  d. 

Ben.  nxn,  176,  398.  III699. 
Ztacbr.  f.  ne\ifranz.  Sprache  ii.  Lit- 

tcrnt.  I  155,  176,  III  80. 
Frauzos.  Studien  I  155,  176. 
Boccaccio-Analekten  III  709. 
Neuphilolog.  Studien  I  155,  ITO. 
Ueb.  den  Brief  Boccaccio  s  an  Fr. 

NelUmTIl. 

Körting,  H..  geb.  15.  IH.  1859  z. 
Leinzig,  1882  Dr.  phil.,  188a  Pxi- 
vatdoc.  a.  Univ.  z.  Leipzig 
Ueb.  2  religiöse  ParaphiaaiBii  F.  Oor- 

neillc'8  ni  345. 
Gesch.  des  fn.  Komana  im  1 7.  Jahrh. 

mm. 

X.okeii|  Guittone's  t.  Areszo  Dich- 
tung u.  sein  Vechihniaa  su  Ghiini- 
«äU  m  726. 
Kolbe,  Ueb.  den  Wortreichthum  der 

deutschen  u.  französ.  Sprache  u.  bei- 
der Anlage  zur  Poesie  III  171. 
K  (1 1  d  e  w  e  y ,  Fraiuös.  SjTionvmik  f. 
Schulen  III  1 7o. 


Kollmann,  Fianiöa.  Oramnatik  III 

81,  252. 

Kopitar,  Abhandig.  üb.  die  alban., 
walach.  u.  bulgar.  Sprache  III  604. 
Kleine  Schriften  III  S18. 

Koschwitz,  £.,  geb.  7.  X.  1851  zu 


Bfealau,  1877  P.  B.  au  Straaa^ 

bürg,  18S0  zu  Münster,  1*^81  ord. 
Prof.  d.  rom.  Phil,  zu  OreiCswald. 

I  172,  II  172,  III  170,  178,  190,  252. 
Ucbcrliefrg.  u.  Spr.  d.  Ohanaon  de 

Vovage  de  Charlemagne  I  172» 
m324. 
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Charlcmagiic  etc.  I  172,  III  324. 

Der  VocatiT  in  den  ältesten  £rz. 
Spraohdenkmflem  III  254. 
— ,  M.  Hartmann  etc..  Zum  Oxf Or- 
der Roland  III  330. 

Verzeichniss  der  in  den  Jaluen  1872 
— 79  auf  d.  deataohen  Hochschulen 
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sungen I  244. 

Karlareiae,  hrsg.  III  310,  324. 

Karl's  d.  Gr.  Reise  nach  Jerusalem 
u.  Konstantinop.  I  170,  172. 

6  Bearbeitungen  des  altfrs.  Gedichtea 
V.  Karl  d.  Gr.  Beiae  ete.  1 172, 
III  324. 

Französ.  Studien  I  155,  173. 

Ztadir.  f.  neallraaz.  Spraehe  u.  JAt- 
terat.  I  155,  173. 

Les  plus  anciens  monuments  de  la 
langue  frang.  II  XYI. 
—  (u.  Förster),  Altfranz.  Uebungi- 
buch  II  xvj,  III  XVIII,  57,  163. 

Commentar  z.  d.  ältest.  frz.  Sprach- 
denkm.  111811. 
Kotzcbue,  V.,  Alexandri,  mmiD. 

Volkapoesien  III  833. 
Kotsenberg,  Span.-dentBdL  Wör- 
terbuch III  510. 
Kowalski,  Der  Coni.   bei  Wace 

III  275. 

Kraack,  Ueb.  d.  Entstehg.  u.  die 
Dichter  der  Chanson  de  la  Croiaade 
albigeoise  UI  470. 
Krabbea,  Die  Frau  im  altfr.Karlaep. 

II  xnn,  in  309. 

Kräuter,  Stimmlose,  unterpalatale 

u.  mediopalatale  Reibelaute  im  Neu- 
frans. lU  138. 
Krause,  Die  Bedeutung  des  Accents 
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Inhalt  III  301. 
Krciten,  W.,  geb.  21.  VI.  1847  zu 
Ganselt  L  Uheinprovins,  Kirchen- 
rat D.  fieerten  I.  HöUand. 
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Bethlehem,  netinrov.  läeder  III  474. 
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leichnamspiele  dea  KOniga  B/eaii 
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Xremniti,  m  833.  834. 

Bum&n.  Skixten  II  499,  III  833. 
Krenkol,  Klassische  Bühnendiehtgn. 
der  Spanier  Iii  546. 
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315. 
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Jesu  III  474. 
Sur  le  Meraiigis  de  Portlesguez  de 

Baoul  de  Uoudenc  III  323. 
Ueb.  d.  ThieibOeher  dee  Mittelalter« 

III  46S. 
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rektor der  Schulen  d.  Polytechn. 
Gesellsch.  z.  Frankfiirt  a.  M,  f 
20.  XII.  l^Tit. 
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276. 

Krügermann,  "Welche  Ver&ndenin- 
gen  erfahren  die  lat  Buchstaben  im 
¥nMa.J  UI  134. 


K  0  b  n  e .  Prolegomena  tu  Maitre  Elie'i 
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Uebertragting    von   Ovid'a  An 
Amatoria  III  XV. 
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Kurs  weil,  Trait^  de  la  proaodie  de 
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Laborde,   de,  Glossaire  free,  da 

m.-4ge  III  ir,4. 
Laboulaye,  Uictionn.  des  arts  et 
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X.  IbH  8.  Pteif. 
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Büulanger  de  Chalussay,  Elomire 
hypocondre,  biag.  UI  356. 

Franc.,  Villon,  (ruvres  compl.  III  335. 

XVIll"*"«  siecle,  Lettres  dcieuces  et 
arte  II  398. 

XVII  ><'"'^'  Rieclc,  Lettrca  sdenecs  et 
arte  11  3u>. 

Bibliogranhie  Moliiresqae  III  996. 
Lafaye,  Dictionnaire  des  sjfSOajIMf 

de  la  lang.  fr98e.  lU  169. 
Lafuente,  Canconiero  populär.  III 

546,650. 
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Laharpe,  de,  Lyc^c  ou  cours  de 
litt^rat.  ancienne  et  moderne  III30G. 

Lahur,  IL,  Lc  patois  de  la  Baroche 
III  m 

Laincel,  de,  Des  troubadours  aux 
f^libre»  III  m 

Laianne,  Fr.  de  Malherbe,  ceuvrcs 
III  71^  aM. 

Brantome,  OBuvreH  compl.  III  343. 
Lalbertij  Nuova  colleiione  di  poesie 

scritte  in  dial.  venet.  III  0.35. 
Lamarre,  Camöes  et  le8  Lusiades, 

6tude  biogr.  etc.  III  595. 
Lambert  et  Montel',  Chants  popu- 

laires  du  Languedoc  III  43fi. 
Lamberti^  Cinonio,  Oaaervaz.  della 

ling.  ital.,  hrsg.  III  SliL 

Lambrior,  A.,  geb.  ML  IX.  1846  in 
einem  Dorfe  der  Moldau,  1878 
Prof.  d.  rumän.  Spr.  u.  Lit  am 
Lyceum  z.  Jaasy,  f  21L  IX.  1883. 
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f  dani  le  roumain  pupul.  III  814. 

L'e  bref  lat.  en  roumain  III  814. 

Essai  de  phon^tiqueroumaine.  Voyel- 
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Ceva  dcspre  conjunctivul  rom&nesc 
III  829. 

Lamma,  Saggio  di  un  commento  alle 
rime  di  G.  Guinicelli  III  72(). 

Lamprecht,  Ucbcr  Abel  Matthieus 
Deuis  de  la  lang.  fran9.  III  ö9. 

Lampredi  (e  Vaieriani),  Poeti  del 
primo  sec.  della  ling.  ital.  III 

Landais,  Dictionn.  g^n^ral  III  1£L 

Landau,  M.,  geb.  i.  Brody  L2.  XI. 
1837, 

Giov.  Boccaccio,  sein  Leben  u.  seine 
Werke  IlML 
.  Die  ital  Litt,  am  österr.  IL  III  700, 

Beiträge  zur  ital.  Novelle  III  IO<L 
Le  tradiz.  giudaichc  nella  novellist. 

ital  III  ü2iL 
Die  Quellen  des  Deeamerone  II  494. 

UI  m 

Landmann,  Ant.  de  Guevara  III 

554. 

Lanfranchi,  Poesie  pro v.  et  italiane 

Lang,  J.,  Dictionn.  universel  des  sy- 
nonymes de  la  lang,  frjse.  III  1H9. 

Lang,  W.,  Die  Oed.  Michelangelo's 
lUILL 

Lange,  Der  vocalische  Lautatand  in 
der  firanzös.  Sprache  des  HL  Jhrh. 
III  LüL 


LangenBchcidt,  G-,  Prof.,  Verlags- 
buchhändlcr  in  Berlin,  geb.  2L  a. 
1832  das. 
Conjugationsmuster  fflr  alle  Verba 
der  franz.  Sprache  III  2hQ. 
Langenscheidt,  P.,  Die  Jugend- 
dramen des  Pierre  Corneille  III  xvi. 
Langlois,  E.,  Deux  fragments  6pi- 
qucs,  Otinel,  Aspremont  III  327. 
Un  nouveau  ms.  de  la  chans.  d' Ansei's 
III  XV. 

Lanoue,  Le  dictionnaire  des  rimes 

fran^oiscs  III  7(L 
Lanz,  Chronik  des  Ramon  Muntaner 
III  lülL 

Crönica  6  descripciö  dels  fets  e 
hazanayes  del  incl}!  rey  D.  Q. 
Jaume  L  h"g.  III  499. 
Lapaume,  liccueil  de  po^ics  en 

patois  du  Dauphin^  III  4.35,  43fi. 
Laps,  Analyse  et  critique  des  satircs 

de  M.  Regnicr  III  ML 
Larchey,  E.-L.,  geb.  2fi-  L  1831  zu 
Metz,  Conservator  der  Arsenal- 
bibliothek z.  Paris. 
—  (et  Guessard),  Li  romans  de  Paris 
la  Duchesse  III  327. 
Les  exccntricit^s  du  langage  fran- 

9ais  in  lüL 
Dictionnaire  des  noms  etc.  III  171. 

Larroumet,  Marivaux,  sa  vie  et  ses 

CDuvres  III  354. 
Lasso  de  la  Vega,  Hist  y  juicio 
critico  de  la  escucla  poetica  se- 
villana  en  los  sigl.  Ii,  Ifi  y  13. 
III  ML 
Caldcron  de  la  Barca  III  M9. 

Lataye,  La  litt^rat  en  Belgique  III 
in:t 

Latouche,  Andr6  Ch6nier,  oeuvres 
posthumes  III  HA. 

Laubert,  Die  neuesten  Fortschritte 
der  franz.  Philol.  UI 

Lauchert,  Untersuchgn.  üb.  Laut- 
und  Formenlehre  der  r&to-roman. 
Sprache  III  HL 

Laue,  Ferretto  v.  Ferretti,  seine  Dich- 
tungen u.  s.  Geschichtsirerk  III  122. 

Laun,  van,  Hist.  of  French  Lit.  III 
306. 

Laun,  Lafontaine's  Fabeln  III  li^ 
Laur,  Malherbe  III  'ihL 

L.  Lab6  III  m 
Lau  ran t,  Vie  de  Bossuet  III  343. 
Laurens,  Bertram  de  Born  III  ififi- 
Laurentius,  Kritik  der  Chanson  de 

Roland  III  m 
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Laurianu.  A.-T.,  ach.  1815,  Prof. 
d.  Philoi.  am  College  v.  St-^va 
in  Bucharest,  1851  Inspector  der 
Schulen  in  d.  Moldau-Walachei. 
Tentamen  criticum  in  uriginem  etc. 
lins,  romanae  valachicae  III  <95. 

—  (u.  N.Balceicu),  Mansmu iftorieu 

pentru  DmU  III  795. 

—  (u.  J.  0.  Mfttf  imi^,  <HoMtiio  etn 

ooprindc  Torbclc  am  lindMiomAnft 
Btraine  III  S18. 
Diotiooariulu  limbei  rom&ne  II  181, 

man. 

Lausberg,  Die  verbalen  SynonT,Tna 
in  den  altfranz.  chanaona  de  ^eate 
Amis  et  Amiles  u.  Jourd.  de  BUiviee 
III  169. 

Lavalaye,  E. ,  Hist.  de  la  langue 

et  de  la  po^sie  proven9.  III  iil. 
L  a  V  e  a  u  X ,  Dictionn.  svnonyimqtte  de 

la  lang,  frqse.  HI  160. 
Lay  erdet,  Die  Correspondens  Boi- 

leau'e  mit  Broeeette  III  343. 
Lava,  EtudM  hiftoriqiMt  (IIJLTliien) 

III  365. 

Laycock,  A  grammar  of  the  portug. 

languaffe  III  590. 
Lcäo,  de,  Origem  d»  ling.  portug. 

III  589. 

Lebintky,  v.,  Die  Dedhwtion  der 

Subst.  in  d.  OYl- Sprache  bis  auf 
Chrestlens  von  Troyes  lU  254. 

—  (u.  Gröber),  Ueb.  d.  Bemer  Lieder- 

«odes  Nr.  389.  HI  314. 

Lcbrocq,  Du  flamand  dans  scs  rap- 
porte  av.  les  autres  idiomee  d'origine 
teutonique  III  102. 

Leclerc,  Montaigne,  essais  III  357. 

Lee,  Stud.  of  the  iS^  cent  in  Italy 
in  699. 

Lefevrc,  Ch.  Pamult,  ConkM  de 

f^es,  hrsg.  III  359. 
Lefort,  lAl^nde  de  s.  B6n6ftet|III 
477. 

Diotionn.  gen^Toii.  III  103. 
Legrand,  Fabliaux  ou  contcs  du  XII 

et  du  Xm  B.  II  495.  III  311. 
Legrand,      Chanson  popul.  recueiü. 

k  Fontcnay-le-Marmion  III  101, 
Legi  and,  P.,  Dictionnaire  du  patoie 

de  Lille  et  de  ■.  environi  Hl  99. 
Lehmann,  B.,  Teatro  eapaiSol.  I. 

El  Principe  constantc  III  546,  549. 

Don  J.  E.  HartrenbuBch,  III  554. 
Lehmann,   U.,   Der  Bedeutungs- 
wandel im  Franste.  III  172,  B,  xvn, 

162. 


Leicht,  Prima  e  seconda  centuria  di 

canti  pop.  £riul  III  630. 
Leiffhold«,  Et>-ni'>l<)gische  Fignen 

im  Romanischen  III  169. 
Lemaitre,  La  comedie  apröe  Möllere 

et  le  thMtre  de  Daneourt  III  307. 
Ii  e  m  b  e  r  g.  Die  Synonyma  im  Bolaadl- 

liede  (Oxf.  Text)  III  169. 
Lemeke.  L.,  geb.  35.  XIL  1816  m 
Brandenburg,  1863—67  Prof.  der 
roman.  u.  engl.  Lit.  in  Marburg 

0.  1867—84  in  Oiessen,  f  21.  IX 
1884. 

Handbuch  d.  ipan.  Litt  1 171,  IH 
546. 

Jahrb.  f.  roman.  u.  engl.  Litt  1 154. 

Lern  OS,  L.  de  Camoes  III  51*5. 
Lenander,  Formes  du  verbc  dans 
la  ehanion  de  Oai  de  Bourgogr.c 

ITT  256. 

Lencer,  Versuch  einer  Parallele 
swiechen  d.  Entiricklg.  d.  Altfrsns. 
u.  d.  En^^iaehen  III  136. 

Lenient,  La  satire  en  Fmee  an 
XVI  8.  UI  336. 
La  Satire  cn  France  au  m.-&ge  III310. 

Leonhard!,  Ueb.  d.  alte  Volk»- 
theater  in  OraubOnden  HI  783. 

Leone  de  Prete  Lueea,  ApoUonio 
da  Tiro,  romanzo  greoo  ete.  in  vul- 
gare itaL  III  705. 

Leoni,  OamOee  Oi  Lmiadas  m  595. 

Ii  ü  t  a  r  d ,  Bulletin  bibliograph.  de  la 
langue  d'oo  p«id.  les  ann.  1872/74  III 
461. 

Leroux  (Molittier  ete.]. 

hist.  bas-latins,  provcn^.  et  frcs. 
cem.  le  Marche  et  le  Limousin  III 
419,  461. 

Leroux  de  Lincv,  A.-J.-V. ,  geb. 

1.  Paris  d.  22.  VlIL  Ib06,  Biblio- 
graph u.  AHerdramafbraeher,  i 
13.  V.  1S69. 

Le  Roman  de  Brut  III  335. 
Livre  des  legendes  III  323. 
^  (et Fr.  Michel),  Beeueü  defiuML 

moralitii  et  ■aimoiia  joTinz  III 

319. 

Reeueil  de  chanti  hiitor.  frfe.  depw 

le  12  jusmi'au  16  s.  Ul 'ni. 
Lee  Qnatre  livres  des  Bois,  hrsg.  III 
328,  332. 

Analvsc  crit.  et  litt,  du  romea  Ouin 

le  Loherain  HI  323. 
Marguerite,  reine  de  Nav.,  Heptn4> 

ron  III  354. 
Chants  historinues  et  popul.  dutemp« 

de  Charles  VII  et  Louis  XL  UI  311. 
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Leroux  de  Linov,  The  romance  of 

Konde  of  Oxfortt  ft.  Jehaa  ofBam- 

■lartin  III  :m. 
Ii  et  a  int,  Trait^  coxuplet  de  pronon- 

eiation  frcte  dans  U  aeeoiiae  moit 

du  XIX«  8.  III  110. 
Ij  e  s  c  \i  r  e ,    Lagrange  -  Chancel ,  Iw 

Philippiques,  hrag.  III  352. 
I«etcurc,  de,  A.  de  Rivarol  et  la 

6oci6t6  fr^BC.  pend.  la  rtvolut.  et 

Immigration  III  361. 

JjtBTpj,  D'oü  viennent  quelques  di- 
minutifr  frfi.  (mO.  die  auf  -et)  ni 

170. 

Vari^t^s  concern.  la  ville  de  Pau  et 
le  Btero  m  429. 

Granunalre  Warnaise  III  430,  43.5. 
Kerryn  de  Lettenhove,  FroiB> 
•art,  Le  pffemier  Hrre  dee  CHtro- 
niqaee,  texte  inkd.  III  320. 

Phil,  de  Commincs,  hrsg.  III  316. 

Xtev^e,  Dictionnaire  des  ^ith^tes 

^es  m  170. 
liCTi,  Una  carta  volgtie  pieena  del 

sec.  XII.  III  032. 
Poesie  civil!  del  sec.  15.  111739. 
li^vizac,  Diotioiiii.  des  synonymefl 

III  169. 

Xiivrier,  Dictionn.  etymolog.  du  patoii 
poiterin  III  101. 

Xevy,  Guillcin  F't^ucira  III  473. 
Le  troub.  Pauiet  de  Marseilia  III 
476. 

Der  Tronbedoiir  Bert.  Zorgi  111468, 

748. 

Une  pafltuTclle  prov.  III  475. 

XiidforsB,  Observ.  8.  l'usage  syntaxi- 

qiic  de  Konsard  III  274. 
Nykatalansk  Vittcrhct  III  497. 
Fra  Bonvensin  da  Riva,  il  trattato 

dei  Mesi  III  712. 
liiebrecht,  geb. 9. IIL  1812  z.  Nams- 

lau,  Schlesien,  Prof.  zu  Lftttioh. 
Portasies.  Abeif^nbe  III  591. 
Zum  Decaraerone  III  710. 
Zu  Marie  de  France  III  326. 
Zur  Chanson  de  Roland  III  331. 
Berteil  =-  dtsch.  Wirtel  III  442. 
Don  Juan  Manuel  III  557. 
SiciL  Volkslieder  und  Volksr&thael 

ni634. 

Xierau,  Die  metrische  Technik  der 

3  Ronpttistcn  Maynard,  Gombault  n. 
Mellevillc  vergL  mit  d.  Malherbe's 

maol. 

Xiesche,  Einfluss  der  frani.  Spraehe 
auf  d.  deutsche  III  67. 


L  i  c  u  t  a  u  d ,  Lou  rouman  d' Arles  III 
4t37. 

La  vida  de  St-AmadoTi  iiroT.  III 

477. 

La  Tide  de  8.  Amador,  (eat)  hrsg. 

ni  500. 

L  i  g  a r  d,  Olossaire  i^moloff.  Montois 

III  1Ü2. 

L  i  g  i  e  r ,  La  politique  de  Rabelais  III 

Liljeqvist,   Infinitiven  i  det  fofn* 

spanska  Lagspriket  III  xvn. 
Lincke,  UcB.  die  toae.  Aussw.  det 
Ital.  III  «^42. 

Die  Accente  im  Oxf.  und  Cambr. 
Psalter  etc.  III  xiv. 
Lindau,  Molifere  III  3.^6. 

A.  de  Musset  lU  358. 

Ans  d.  modernen  Frankfeieh  III  07. 
Lindner,  D.  J.,  Vcrgl.  Grammatik 

der  lat. ,  ital.,  span.,  portg.,  firans. 

u.  engL  Spradbe  I  156. 

Lindner,  Felix,   geb.  tn  Oels, 

Schlesien,  4.  V.  1849,  Privatdoc. 

f.  roman.  u.  engl.  PhiL  an  der 

Univ.  z.  Rostock. 
L  eb.  d.  Beziehungen  des  Ortnit  zu 

Huon  V.  Bordeaux  II  498,  III  322. 
Ein  frz.  Breriarium  des  15.  Jahrh. 

mm. 

Altfrz.  Calendarium  111315. 
Orundriss  der  Laut-  u.  Flexions- 
analyse  der  neufranzös.  Schrift- 
sprache I  176,  m  134.  252. 
Linguet,  Th6Atre  esp.  III  562. 
Link,  Ueb.  d.  Sprache  d.  Chronique 
rimte  des  PnUippe  Ifonskes  Iii 
.T27. 

Eine  sprachliche  Studie  ab.  d.  agn. 
Version  der  Aedi-Sage  m  ZY. 

Lippold,  Ueb.  d.  Quellen  des  Gre- 
gors Hartmanne      Ane  II  495. 

m32i. 

Ueberbliek  flb.  d.  Haupterseheinun- 

§en  der  Querdle  des  aneienf  et 
es  mod.  III  337. 
List,  Syntaktische  Studien  üb.  Voi- 
ture'in  64,  274,  :m. 
Bruchstaoke  einer  Fieiabias-Hds. 
m  xvT. 

Littr6,  M.  P.  E.,  geb.  1.  IL  1801, 
studirte  zuerst  Medicin,  widmete 
sich  dann  Untersuchungen  über 
Geschichte  d.  Medicia  u.  Philol., 
MitailMiter  an  d.  Eist  lit  de  la 
France,  30.  XIT.  1S71  z.  Mitglied 
d.  Acad6mie  fr98e,  f  2.  YL  1881. 
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LiUr^  —  Longnon. 


Littrc,  I.a  po^ie  hum^rique  et  l'an- 
ciennc  poesie  fr^sc  III  3u9. 
De  In  poesic  4pique  dant  U  90^M 

feudale  III  309. 
Ueb.  d.  Bhythaik  :d.  EttbOklMdM 

m  :<<•<). 

Hicitoire  de  la  lang,  franf.  III  41. 
IKctioDti.  de  Im  lang  fr^se  II  181, 

m  165. 

HugticH  Capet,  ch.  d.  g.  III  323. 
Noms  de  lieu  de  France  III  171. 
Comment  j'ai  (ait  mun  dietioillL  de 

la  lang,  fr^se.  III 
Histoire  et  glossaire  du  uurmaud 

in  100. 

Liret.  Ch.-L.,  geb.  10.  I.  1828  zu 
Ch:\tcau  -  la  -  Valliöre  (Indre  -  et  - 
Loire  ,  1849  Vorsteber  einer  Pri- 
vatlehranatalt  in  Nantei,  widmete 
sich  darauf  in  Pani  lileraK.  Ar- 
beiten. 

Somaise,  Bietioimeire  det  Prfaieuiee, 

hrsg.  III  f.4.  167. 
(Eurree  de  St-Amant  III  362. 
(Rftvenel  etc.),  Loret,  Muse  bi- 

storique  II  477,  III  353. 
PelisRon  «.  d'Olhct     Histoirc  de 

l  Academie  fraii^.,  hrsg.  III  04. 
Plrfeienz  et  Frieieuaee  UI 64. 
La  grammaire  et  Ics  grammairieoi 

au  XVI-  8.  in  133,  252. 
BonUmger  de  Chafaimay,  Elomire 

hypocondrc,  hrsj;   III  '>.■")<•. 
La  fameuae  Comedieune,  neu  hrsg. 

m366. 

Portraite  du  gnad  si^le  III  xn. 

Livi,   Canti  pop.  deUn  eeBqMgn« 

pratese  III  632. 
LxToy,    Dietionn.    dee  ■jnonymca 

fr^.  m  169. 
Lisio-Bruno,  Canti  seelfti  del  po- 
polo  Bicil.  m  634. 
Canti  pop.  dellc  Isolc  Eolic  c  di 
altri  luoghi  di  Sicilia  III  034. 

LlagoBtera,  Aforiatica  cat  6sia  co- 
lecciö  de  refranis  pop.  cat.  III  498. 
Lla  g  u  ti  () ,  Quzmann,  Oeneracionee  f 

Semblanzas,  hrsg.  III  554. 
Llombert,  Obres  festives  (del  Pare 
Franccfich  MuleQ  III  499. 
T>as  fills  de  la  morta  rira  III  497. 

Lobedanz,  Das  franz.  Element  in 
Oottfricd  8  V.  Slrassburg  Tristan  III 
333. 

Xobo,  Memoria  bist,  e  critica  acerca 
de  L.  de  Camöes  e  das  auaa  obras 
10  595. 


Lüffler,  Untersuchungen  Uber  den 
Article  parUtif  lU  255,  274. 

Untersuchungen  üb.  d.  Anrahl  der 
CaauB  im  Neufrani.  III  2ö4. 
Lfthner,  v.,  0.  Ckddoni  e  1e  •ueme- 

moric  III  725. 
Löscher,  (Mflneter  etc.],  BiUio- 

grafia  dfltaUa  mm. 
LöBchhotB,  Zum  nom.  Boland  III 

330. 

Loise,  Hiat.  de  la  po^ic  eapagn.  III 
643. 

Loiseau,  Hirtoire  de  U  ]aiig.fraii& 

m42. 

Biet  de  la  litt,  portu^.  III  m. 
Progres  de  la  «ammaife  en  En 

in  70. 

Loiseleur,  J.-A.-J. ,  geb.  1810 
Orleans,  Bibliothekar  daa., 
Minister  d.  öff.  Unterrichts  zum 
Berichterstatter  1  hiatorische  Ar- 
beiten ernannt 
LcB  pointH  obscurs  de  la  Tie  de 
Moli^rc  III  350. 

Lolie,  La  femme  dang  U  chanson 

de  gcete  III  309. 
Lombard,  Btude      Alex.  Haidf 

m35i. 

Loflibardi,  Sag^o  i.  atoiia  ddUlett 
ital.  iiei  piimi  J6  aimi  dd  fea  19 

III  70(1.  • 
La  tragedia  itaL  nel  Cinquecento 

ni7?6. 

Lominie,  Lt-L.  de,  geb.  3.  XII. 
1815  z.  St.-Yrieix  (Haute- Vi cnnel, 
1845  am  CoU^  de  France  St^- 
vertreter  v.  Ampere  Ar  frraa.  UL, 
l'^GS  ord.  Prof.  das. 

Beaumarchais  et  son  temps  III  342. 

Le  Roman  sous  Lonie  Xni  III  338. 

I-cs  Mirabeau  ITT  'VM,  355. 
Londun,  De  l'influence  des  id^e« 

anglaiaea  et  geraudncs  rar  Ic^nli 

frUf.  III  66. 

Longnon,  A.-H. ,  geb.  1^.  XI.  1S44 
i.  Paris,  1856 — 69  Schuhmacher, 
•  beradite  darauf  d.  Beole  pratique 
des  hautos  6tud.  fSection  f.  Gesch. 
u.  Philül.},  1871  Bibliothekar  am 
I^mdesarcbir,  1879  ezaiuinir.  Prot 
f.  ^istor.  Geograph.  Frankr.  an 
d.  Ecole  des  hautcs  Stüdes. 

Fr.  Villon  et  scs  legataires  III  335. 

Stade  biograph.  a.  Fr.  ViUim  III 

Girartz  de  Kossilho  dans  IhisU  III 
471. 
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Longnon 

Lonenon,  L'6Ument  hist.  de  Huon 

de  Bordeaux  III  li2iL 
Leg  quatre  fils  d'Aymon  III 
L'616ment  historique  de  Huon  de 

Bordeaux  II  4»H. 

Xongp^rier,  de,  D^lirrance  Ogier, 

hrsg.  m  aifi. 
Loog,  Die  Nominalflcxion  im  Prov. 

IIIMfi. 

Lopez,  Filologia  etymolo^ica  y  filo- 
sofica  de  las  palabras  griegas  de  la 
Icng.  castU.  III  540. 

Lorenz,  Ueb.  d.  Sprache  des  Gar- 
nier V.  Pont  -  St.  -  Maxence  III  94^ 

m 

Lorin,  Vocabul,  pour  les  ceuvres  de 
Lafontaine  III  IGT. 

Lotheissen,  F.,  ^eb.  2Ö.  V.  1833, 
Prof.  f.  franz.  Litz.  Wien. 

Geschichte  d.  französ.  Litteratur  im 
IL  Jahrh.  U  xvi,  lU  m 

Litteratur  u.  GeseUschaft  in  Frank- 
reich zur  Zeit  der  Revolution 
17 89 '94  III 

Moliere,  sein  Leben  u.  seine  Werke 
III  356. 

Marguerite  de  Navarre,  ein  Lebens- 
bild UI  aM. 
Louandre,  Ch.  L.,  geb.  15.  V.  1812 
z.  Abbevillc,  Mitglied  d.  Com- 
mission  f.  historiscne  Arbeiten. 

Molifere,  Ausg.  III  aM. 

Chefs  d'oeuvre  des  conteurs  hqa 
contcmp.  de  Lafontaine  III  339. 

Chefs  d'oeuvre  des  conteurs  frcs.  av. 
Lafontaine  (1050—1650)  III  älL 

Boileau,  Ausg.  HI  343. 

Loubens,  Rccueil  de  mots  fr9B.  d6- 
•  riv6s  de  la  lang,  grccquc  III  16S. 
Loubäre,  de  la,  Trait6  dej'origine 
des  jeux  floraux  III  465. 

Lu barsch,    Französ.  Verslehre  II 

43L  UI  m 

Abnss  d.  frz.  Verslehre  III  229. 
Lubin,  Dante  spiegato  con  Dante 
nillL 

Commedia  di  Dante  AUighicre  III 
HL 

Lucas,  De  academiae  quam  vocant 
Francogallic.  originibus  III  ÜL 
Essai  g.  la  litt^rat.  frang.  du  IL  8. 

insi. 

Luce,  A.-S.,  geb.  22.  XII.  1833  zu 
Bretteville-sur-Ay  (Manche),  J858 
Archivar  des  Dcp.  Deux-S^vres, 
1860  doct.  ^8  lettres  a.  d.  Facul- 
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tat  V.  Paris,  1866  Archivar  am 

Landesarchiv  z.  Paris. 
Chronique   ascendante   du  Mont- 

Saint-Michol,  hrsg.  III  310.  316. 
Froissart,  hrsg.  111  320, 
De  Gaidone  etc.  disput  crit.  III 

321. 

Luchaire,  Une  Charte  bordelaise  de 

1244  III  435. 
Remarques  s.  les  noms  de  lieux  du 

pays  Dasque  III  539. 
Du  mot  basque  iri  et  son  emploi 

etc.  m  039. 
De  lingua  aauitanica  III  428. 
Les  origines  linguistiques  de  l'Aqui- 

taine  III  428. 
Etudes  8.  leg  idiomes  pyrSn^es  de 

la  France  III  41L 
Recueil  de  textes  de  l'ancien  dia^ 

lecte  gascon  etc.  III  43^ 
Lucia,  de  IIa,  Storia  d'una  crudele 

matrigna.  hrgg.  III  742. 
Luciani^  Dante,  la  vita  nuova,  hrsg. 
III  IIS. 

Lücke,  La  grammaire  des  idiomes 
celtiques  cn  rapport  av.  la  languc 
fran9.  III  12. 
LQdecking,  Die  neuromant.  Poesie 
der  Franzosen  III  338. 
Zur  Geschichte  der  Negation  in  d. 
frz.  Spr.  m  27L 
Lüder,  C.  Goldoni  in  seinem  Ver- 

bältniss  zxi  Moliöre  III  725. 
Lücking,  Analyse  der  franz.  Verbal- 
formen III  2M, 
Ueb.  d.  Lautwerth  der  französ.  an, 

in,  on,  un  III  I3S- 
Der    consonantische    Auslaut  im 
Französ.  nach  Th.  B6za  III  L3iL 
Die  ältesten  französ.  Mundarten  III 
91, 

Frz.  Schulgramm.  III  82. 
— ,  kleinere  Ausgabe  III  82^  252. 
Die  reinen  Vocale  des  Französ.  nach 
Malvin-Cazal  III  WL 
Lüthgen,  Die  Quellen  u.  d.  histo- 
rische Werth  d.  fränkischen  Troja- 
sage  m  491L 
Lütgenau,  Jean  Palsgrave  u.  seine 
Aussprache  des  Franz.  III  69,  136, 
Physiologische  Untersuchungen  üb. 
a.  neufranz.  Lautsystem  III  134. 
Lundborg,    Studj  sul  congiuntivo 

nella  Div.  Comm.  III  662, 
Luneo,  del,  geb.  20.  XII.  1841  zu 
Monte varchi  im  oberen  Amothale, 
studirte  die  Rechte,   1868  Prof. 
am  Gymnasium  z.  Florens. 
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Lungo  —  Maiorescu. 


Lungo,  del,  Leggende  del  sec.  lA 
in  HA. 

Dino  Compagni  e  la  sua  Cronica 

fiorentina  III  72iL 
DeU'esilio  di  Dante  lU  HjL 
Luzarche,  Mystöre  d'Adam  III  327. 
Vie  du  pape  Gregoire  le  Grand  III 

La  Vie  de  la  Vierge  Marie  UI  m 
Luzio,  La  famiglia  di  Pietro  Aretino 

mm 

L'Orlandino  di  P.  Aretino  III  m 


H.  M.  M.,  Exercicias  da  cacographia 

portug.  III  5&9. 
MaaBsmann,  Roman  d'Eraclius  mit 

d.   gleichnamig,  mhd.  Dichtg.  III 

m. 

M  a  b  e  1 1  i  n  i ,  Alcuni  Bonetti  di  b.  Ven- 
tura Monaci  III  732. 
Delle  rime  di  Benv.  Cellini  III  HL 
I  promessi  sposi  di  A.  Manzoni  nelli 
due  ediz.  del  1840  e  del  1825  etc. 
III  liL 

Mabille,  Le  Roman  de  Jehan  de 

Paris  III  a21. 
Macarescu,  Gramm,  romäneasca  III 

828. 

M  a  c  h  a  d  o ,  Biblioth.  Lusitana  III  592. 
.  Folk-Lore  Chüeno  III  äi2. 
Macht,  Der  neapol.  Dial.  III  632. 
Mackel,  Die  germanisch.  Elemente 

in  d.  altfranz.  u.  altproyenz.  Spr. 

Illxra. 

Madau,  Lind,  sarda  lavorata  sopra 
la  Bua  analogia  colle  sue  matrici 
lingue  III  tiüü. 
Le  Armonie  dei  Sardi.  III  633. 
Madrigal,  de,  Romancero  gcncral, 

p.  2  mm 

Mfthly,  A.  Poliziano  III  739. 
MärtenB,  Zva  Lancelotaage  II  497, 
m  317. 

Mätzner,  Syntax?  d.  neufrz.  Sprache 
III2LL 

.  La  nobla  leyczon,  hrsg.  u.  übers.  III 
475. 

Sammlung  altfranz.  Lieder  III  56^ 

300,  afS. 
FranzÖB.  Grammatik  III  82,  252. 
Maffei,  Storiadella  lett.  itel.  III  fiÖL 
Mager,  Versuche  einer  Geschichte 
u.  Charakteristik  der  frz.  Nationa- 
lität von  1789  III  aöfi. 
Die  frz.  Litt,  vom  Anf.  d.  12.  bis 
ge^.  Ende  des       Jhrh.  III  MiL 
Maggi,  Commedie  e  rime  in  ling. 
mflan.  Uim^ 


M a g n in ,  Fem.  de  Rojas,  tragieomedia 

de  Calisto  y  Melibea  III  b&SL 
Magrini,  I  tempi,  la  vita  e  gli 

scritti  di  C.  Gozzo  III  725. 
Studj  Bul  Cinquecento  III 
Mahn,  K.  A.  F.,  geb.  2.  X.  1802  t. 

Zellerfeld  (Harz),  1873—80  Prot 

an  d.  Akademie  für  d.  Studium  d. 

neuer.  Spr.  z.  Berlin,  f  Ende  Jan. 

1887. 

mm 

D.  Werke  d.  Troubadours  m  ifil. 

D.  Biographien  d.  Tr.  m  4;iL  4M. 

Etymolog.  Unterschgn.  auf  d.  Ge- 
biete d.  rom.  Spr.  m  169,  142, 

Gedichte  d.  Troub.  III  402. 

Denkmäler  d.  bask.  Spr.  III  ^33. 

D.  Troubad.  Cercamon  III  4iiiL 

Commentar  u.  OloBsar  zu  den  Wer- 
ken d.  Troub.  III  462. 

Ueb.  d.  epische  Poesie  der  Proveo- 
zalen.  etc.  III  4M. 

Die  neunrov.  Poesie  HI  4fifi. 

Girartz  ae  Rossilho  III  465. 

Gramm,  u.  Wörterbuch  d.  altprov. 
Sprache  430. 

Ueb.  d.  Studium  d.  provenz.  Sprache 
u.  Littcratur  III  431. 

Ueb.   d.   provenz.  Sprache  u.  ihr 
Verhältniss  zu  d.  übrigen  roman. 
Sprachen  m  43L 
Mahrcnholtz,  R.,  geb.  zu  Etgcn- 
leben  22.  IV.  1849,  Oberlehrer  a.D. 

Moliöre's  Leben  u.  AVerke  III  a56. 

Voltaire-Studien  III  äLiß. 

Volt  im  Urtheile  der  Zeitscnocsen 
III  ML 

Boulanger  de  Chalussay,  Elomire 
hypocondre  hrsg.  m  356. 

Ueb.  la  fameuse  comMienne  UI  356l 

Menagiana  III  355. 

Voltaire- Analektcn  m  2fiL 

Zur  Korrespondenz  Voltairc's  TO. 
3(i7. 

M  a  i  g  n  e ,  Trait^  de  prononciation  frcse 
IIIlliL 

Mainati,  Dialo^hi  piacevoli  in  dia- 
letto  vemac.  tricstino  III  t)35. 

M  a  i  r  e ,  Essai  d'un  dict.  philolog.  de« 
noms  de  lieux  du  d^p.  de  Vaucluse 
III42iL 

M  a  j  e  r ,  Deila  lingua  commune  dltalia 
etc.  III  62L 

Maiorescu,  T.,  geb.  1840  t.  Krajorm 
(Walachei),  studirte  Philo«,  u. 
Jura,  1862  Prof.  a.  d.  Univ.  t 
Jassy,  1874 — 76  Minister  d.  Un- 
terrichts. 


y  GoOgll 


Mftioretcu 


Maiorescu,  T.,  Despre  scriera  lim- 
bel  nun.  m  815. 
Itinerar  in  Istria  ^'i  voeabular  iftri- 
ano-roman.  III  803. 
Halagola,  Lettere  ined.  di  uomini 
ilmstri  bolognesi,  hrsg.  III  7 MO. 
Deila  Tita  di  Antonio  Urceo  III  715. 
Malamaniii,  I  Ooni  III725. 
Malaspina,  Vocab.  puttigiano-ital. 

III  o;»2. 

Malfatti,  Degli  idiomi  parlati  an- 

ticamente  nel  Trentino  e  dei  dia- 

letti  odiceni  III  635,  757. 
Etnografia  Trentina  III  757. 
Malinowski,  Des mots  tlaves  adop- 

t^s  dans  la  lang,  fr^se  III  16S. 
Dorimunda,  dame  quercynoise,  po^te 

du  Xn.  f.  m  470. 
Mall,  geb.  27.  Vm.  1874  ao. 

Prox.  1  rom.  u.  engh  Phil,  an  d. 

Akad.  TO  MÜBim,  167ft  o.  Profi 

in  WarebuK. 
III  252. 

De  aetate  rebusque  Mariae  Fran- 
«eae nova  ouaestio  I  177,  III  320. 
Cumpoz.  des  Philipp!  de  ThaQn,  hrs. 

I  177,  III  93,  333. 
Zur  Getehidite  der  mittelalterL  Fa- 
bellitteratur  u.  insbes.  des  Esnpc 
der  Marie  de  France  III  326. 
•.  Mbrie  de  Compidgne  UI 
Malmignati,  Petrarca  a  Padova,  a 
Venezia  e  ad  Arquä  III  737. 
Anedotti  di  T.  Taaeo  a  Padova  III  744. 
Maluquer,    Viladotp  Aborigoii 

catal.  III  501. 
Malvin-Casal,    Prononciation  de 
la  lanff.  fnnq.  au  XIX«  f.  III  110. 
Malyal,  Etudc  des  dialectca  romans 
ou  patois  de  la  Baase-Auvergne  III 

Manccl  (et  Trebutien)  L'Etablis- 
■ement  de  la  fite  de  la  conception 
de  Notre  Dame  III  335. 

Mancini,  Leopardi,  flagdlaiione  III 

729. 

M a n c i n c  1  Ii ,  Leggendc  di  S.  Feli- 

eiano  m  728. 
M  a  n  d  a  la  r  i ,  Una  colonia  provenzale 

nell'  Italia  meridionale  III  633. 
Mangold,  Molitee'a  Streit  mit  d. 
Hötel  de  Bourgogne  III  356. 
MolÜre's  Wanderungen  in  d.  Pro- 

Tun  m  356. 
M  o  1  i  ^  r  e's  Tbrtnffe,  M.'  dfimitlirop 
III  356. 

Man  in,  Monumentti  des  anciens  idio- 
•  met  gauloii  UI  12. 
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Manitius,  Die   Provence  u.  ihre 

Singer  im  Mittclalt.  eto.  III  465. 
Mannt,  Stolia  del  Deeamerone  III 

710. 

M  a  n  i  u ,  Zur  Geschiehtafonehung  üb. 

d.  Romänen  III  795. 
Manliu,  Kum&n.  Grammatik  III  828. 
Mann,  Daa  Particip  Priteriti  im  Alt- 

proT.  III  419. 
Manno,  Deila  fortuna  delle  parole. 
III  647. 

La  fortuna  delle  frasi  III  647. 
Mantovani,  C.  Ooldoni  c  il  teatro 

di  B.  Luca  a  Venezia  III  725. 
Manxano,  di,  Cenni  bio^fici  del 

letterati  ed  artisti  friolani  del  aee. 

IV.  al  XIX.  m  630. 
Manxi,  Barberino,  del  Reggimento 

e  de'Costumi  di  Donna  III  707. 
Manio,  Delle  rime  di  M.  G.  Boc- 

eaedo  111711. 
Mansoni,  Riviila  di  Füologia  ro- 

manza  I  154. 
Marchcsini,  I  perfetti  ital.  in  -etil 

III  602. 

Marcoaldi,  Canti  pop.  inediti  umbri 
liguri,  piceni,  piemontesi  e  latini  III 
635. 

MardicIa,  Grammatieil  mataaVt  fi 
nmuniaaea  III  827. 

Maren eai,  Voe.  domeatieo  del  diaL 
modenese  III  631. 

M  a  r  g  u  i  a ,  Diccion.  de  eacritorea  gal- 
legas III  541. 

Marian,  PoeaÜ  popoiale  lemAne  m 
832. 

Omitologia   poporana   rom&na  III 
833. 

M  a  r  k  i ,  Rum&n.  Schriftsteller  aua  dem 

Komitot  Bihar  III  833. 
Marin,  Juan  del  Poeblo'a  BBatoria 

amorosa  populär  IH  550. 
Cantoa  popul.  eapa&.  III  545,  546, 
550. 

Mario   Proth,    ICnbeau,  lettres 

d'amour  III  355. 
Marrini,  Fr.  Baldovino,  »il  lamen- 
to  di  Ceeeo  daVarlango«,  hrag.  m 

707. 

Marsand,  B ibliotheca  petrarchesca 
in  736. 

I  mss.  ital.  deHa  reg.  biU.  Pari^a 

m695. 
Petraiea,  le  Birne  III  788. 
Marsy,  Bibliogimpiiie  emmiignoiae 

ni  304. 

Marteau,  Le  Roman  de  la  Rose, 
biag.  ni  332. 
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Mar t eil i,  Risposta  all'epistola  del 

Trissino  III 
Martin,  A.,  La  Rochefoucauld,  Mm- 
ximcs  hrsg.  III  lüKL 
Moli^re,  Ausg.  III  aiÜL 
F6n61on,  obuvt.  III  aüL 
Martin,  E.,  ord.  Pro£,  philo«.  Fae. 
z.  Strassburg,  geb.  Jena  5^  V. 
1841. 

La  lang.  fran9.  enseign6e  aux  ^tran- 

gerglllltl. 
Courier  de  Vangelas  III  xm,  &Ö. 
Ouillaumc   le  Clerc,  le  Besant  de 

Dieu,  Ausg.  III  222. 
'   Ouillaume  le  Clerc,  Fergug,  Ausg. 

mm. 

Examen  critique  des  mss.  du  ro- 
m&n  de  Renard  III  '62iL 

Le  p^lcrinage  Rcnard  III  329. 
.  Zu  Guillaume  le  Clec  III  m 

Zur  Gralsage  II  iOL  III  31L 

Roman  de  Renard  III  122. 

Eine  Rcnartfabel  III  m 
Martin,  F.,  Les  loisirs  dun  Langue- 

docien  III  437. 
Martincau     On    the  Romonschor 

rhactian  language   in  the  Qrisons 

and  Tirol  Iii  Ibü- 
Martini,  Saggpo  intomo  al  diaL  Ii- 

gure  III  filL 
Martins,  Ensaio  sobre  CamSes  e  a 

Bua  obra  III  fiiilL 
Martonne,  de,  Li  romans  de  Paris 

la  Duchcsse  III  221^ 
Marty-Laveaux,  C h.,  geb.  15.  IV. 
1823,  1868  Secrct&r  der  Ecole  des 
chartes. 

Lafontaine,  oeuvres  c.  III  1^ 
P.  Comeüle,  oeuvr.  III  340.  Mi. 
De  la  langue  de  Corneille  III  iü. 
Acad.  £ran9.,  Cahiers  de  remarques 

s.  rorthographe  franc.,  hrsg.  III 

Ii 

Du  Beilay,  ocu\'res  compl.  III  M2. 
Lexique  de  la  langue  de  Corneille 

UIH  IfLL 
Rabelais,  Oargantua  u.  Pantagrucl 

III  m 

Gramm,  bist.  d.  L  L  fr9se  III  252. 

JodeUc,  ceuvres  III 
Mary-Lafon,  J.-B.,  (Lafon  ge- 

•  nannt),  geb.  2fi.  V.  1812  ».  La 
Franfaise  (Tam-et-Garonne)  Con- 
serrator  d.  Bibliothek  x.  Mont- 
auban,  Mit^l.  d.  antiquar.  Oesellsch. 
V.  Frankreich. 

Hist.  politique,  relig.  et  litt^r«  du 
midi  de  la  France  III  IM. 


Mary-Lafon,  La  croisade  contreles 
Albigeois  III  lüH. 
Bertran  de  Born,  tableau  hiftor.  etc. 

III  mL 

Marx,  Die  Wortstellung  bei  Join- 

viUe  III  27fi. 
Mas-Latrie,    de,    Ghiillaume  de 

Machaut,  La  Prise  d'Alexandrie  m 

222. 

Maschka,  EtjTnolog.  Stud.  üb.  die 

mailänd.  Mundart.  —  Die  Conjug. 

der  ncumailänd.  Mundart  III  631. 
Masi,  La  vita,  i  tcmpi,  gli  amici  di 
Fr.  Albergate  III  llLL 

Gorzi,  Fiabe,  hrsg.  III  725. 

C.  Goldoni  in  125. 

Studje  goldoniani  III  125. 

Parruccne  e  Sanculotti  nel  sec.  5S 
IUlü>iL 

Mas  per  o,  Sur  quelques  singularit^ 

phondtiques  de l'espagnol  parU  dans 

la  campagne  de  Buenos  Ayre«  et  de 

Montevideo  III  540. 
Maspons,  Lo  Rondallayre,  Cuento« 
pop.  cat.  III  19g. 

Tradicions  de  Vallte  III  545. 

Literatura  pupulara  III  6"{4. 
Massimu,  Rapeda  idea  de  gramc- 

teca  maccdonorumanesca  III  sn-j. 

Grammatik  der  ruman.  Sprache  III 
828. 

—  (u.   Laurianu),    Glossariu  care 
coprinde  vorbele  d'in  limba  rou- 
mÄua  Btraine  III  818. 
Dictionariulu  limbei  romine  II  18L 

m  ^ 

Massmann,  Partenopeus  u.  Melier 

mm 

Mastrofini,  Teoria  e  prospetto  de' 
verbi  ital.  conjugati  III  li62. 

Matheu,  Llibre  del  amor  1114^ 
Llibre  de  la  Patria  III 

Matte L  Proverbii,  detti  e  massime 
Corse  III  ßaiL 

Matthes,  De  nederlandsche  Ogier 
III  ."^^fi. 

Die  Oxf.  Rcnaus-Hds.  m  m 
Mattia   di    Martino,  Tradizioni 

popol.  cat.  III  4M. 
Mattioli,  Vocab.  romagnolo-ital.  III 

Maunier,  Etüde«  itymologiques  etc. 
III  HL 

Maury,  Versification  y  elocucion  III 

542 

Maus,  Feire  Cardenals  Strophenbau 

III  454,  Iii. 
Mau  SS,  Charakteristik  der  in  d.  ch. 
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d.  g.  Guide  Bourgognc  auftretenden  | 
Personen  III  ,i2L 
Mav,  Camoes  als  Dichter  u.  Krieger 

irtm 

Mayer,  Waldensia  III  463. 

May sargucs,  Rabelais,  ^tude  s.  le 

Ifi  8.  UI  afiü. 
Mazel,  Lea  proverbes  du  Languedoc 

mm 

Mazzatini,  Invent.  dei  codd.  della 
bibl.  Visconteo-Sforzesca  III  <)95. 
Lc  carte  Alferiane  di  Montpellier 

IIIIiLL 

I  Disciplinati  di  Oubbio  III  745. 
Mazzatinti,  La  Fiorita  di  Arman- 
nino  Oiudice  III  TLL 
Inventario  dei  mss.  ital  delle  bibl. 
di  Francia  III  xvm. 
M  a  z  z  i ,  Folcacchiero  Folcacchieri,  ri- 

matore  dei  s.  LL  III  122. 
Mazzoni,  T.  Tasso's  Kinaldo  und 

Aminta,  hrg^.  III  744. 
Mazzuchclli,  Giusti  de  Conti,  la 
bella  Memo,  hrsg.  III  71(i. 
Gli  scrittori  d'Italia  II  404,  III  ßOlL 
M  e  b  e  8 ,  Die  Nasalität  im  Alt&anzös. 
III  135,  m 
Der  Wigalois  v.  Wimt  v.  Graven- 
berg  u.  seine  altfranz.  Quelle  III 

Ueb.  Garnier  v.  Pont-Ste.-Maxence 

mm. 

Mechisedek,  Cronica  HusLlor  III 
795. 

Medico,  dal,  Canti  dei  pop.  venez. 
m  635. 

Canto  dei  popolo  di  Chioggia  etc. 

m  63(L 

Med  in,  Lamenti  de'  sec.  Ii  e  15,  hrsg. 
niilL 

Mäge,  Souvenirs  de  la  langue  d'Au- 

vergne  III  4:U. 
Mehus,  Vita  Ambrosii  Traversarii  III 

699. 

M  e  i  s  e  1 ,  Cours  de  style  diplomatique 

m  108. 

M  e  i 8  8  n e  r,  The  Philology  of  the  French 

Language  III 
Meister,  Flexion  im  Oxford.  Psalter 

III  178,  256,  m 
Melchiori,  Vocab.   bresciano -  ital. 

ni 

Meldola,  Nova  gramm.  portug.  III 

589. 

Mello,  de,  Notas  lexicologicas  III 

54L 

Melzi-Torsi,  Bibliografia  dei  ro- 
manzi  di  cavalleria  lU  696. 


Melzi,  NuoTo  vocab.  della  ling.  ital. 
III  615. 

M^nard,  Hist.  civile,  eccUsiast.  et 
litt^r.  de  la  ville  de  Nismes  III 
429. 

Le  Livre  abominable,  hrsg.  III  .357. 
Boileau,  oeuvr.  in6d.  III  343. 

Mencken,  Historia  vitae  et  in  lit- 

teras  meritorum  A.  Poliziani  III  739. 
Mende,  L.,  Etüde  s.  la  prononciation 

de  l  e  muet  ä  Paris  III  Ui. 
M ende 8,  M.  O..  Opusculo  ä  cerca  de 

Palmcirim  de  Inglaterra  e  de  seu 

autor  III  597. 
Mendoza,  de,   Memorias  de  litt, 
contemporanea  III  593. 

A  litt,  portug.  no8  s.  XVI  e  XVII. 
III  älKL 

Menendez   Pelayo,    Arnaldo  de 

Vilanova  III  m 
M^on  let  Chabaille),  Roman  de 
Renard  III  m 
Nouveau  rccucil  de  fabliaux  et  con- 
tes  in^d.  des  poetes  fr98.  des  XII, 
XIII,  XIV  et  XV  8.  II  495.  UI  dlL 
—  (u.  Barbazan',  Fabliaux  et  contes 

II  495,  ra 

M6ray,  La  vie  aux  temps  des  cours 
d'amour  et  des  trouväres  etc.  II 

398.  mm 

Vie  au  temps  des  trouvöres  II  398. 
Mercier,  Neologie  ou  vocabulaire 

des  mots  nouveaux  III  1G7. 
De  neutrali  genere  quid  factum  Bit 

in  gallica  lin^a  1182,  193.  III2M. 
Hist.  des  participes  frgs  I  182,  III 

256. 

Miril,  E.  du,  Dictionn.  du  patois 
normand  III  lOü. 
Mort  Garin  le  Loh6rain  III  32L 
Origines  latines  du  th^Atre  moderne 

III  ML 

M^langes  arch^logiques  etc.  III  323. 
E8sai  philosophique  s.  la  formation 

de  la  lang.  fran9ai8e  III  41. 
Po^sies  in6a.  du  m.-ige  III  Hl  1. 
Flore  et  Blancheflore,  Ausg.  II  497. 

ni  m 

Li  Romans  de  Garin  le  Lohdrain  JH 
327. 

Hist.  de  la  comddie  HI  307. 
Mdrimde  (et  Lacour),  Brantöme, 

Oeuvres  III  .343. 
Merino.  L.  P.  de  Leon,  todas  las 

obras  III  555. 
Merkel,  Der  französ.  Wortton  IH 

139. 
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Merlet  —  Meyer. 


Merlet,  geb.  7.  X.  1829  i.  P»ris, 
proÜMBeur  de  rh6torique  un  Ly- 
ccum  Louis  Ic  Grand  das. 

Etudes  litt  s.  Chanson  de  Roland, 
JoinviUe,  FMCal  etc.  HI  306. 

Lei  gnmdf  teriTunt  du  XVI«  •.  III 
60. 

Hist.  de  la  litt,  frjie.  de  1800  4 1815 
ni887. 

Merlo,  SuU'  autore  del  Donato  jwo- 
venzale  III  xvni.  430,  721. 
Sull'  etä  di  Gaucelm  Ftidit  III  XTO. 
Problemi  fonologici  sulV  articolenone 
c  siilV  accento  III  XIX. 
Merwart,  Die  Verbalflexion  in  den 
Quatre  livres  des  rois  III  25t>. 
Graramat.  Untcrsuchg.  üb.  die  Quatre 

Üvres  des  rois  111328. 
Ueb.  die  VendiiebiiDg  der  Wortr 
bedeutung  in  den  romen.  tauschen 
n  xiT. 

Metchittj  Dei  sinonimi  della  ling. 

itel.  inö46. 
M  e  8  c  h  i  e ri,  Vooal».  minndoleee-itaL 

III  631. 

Mesnard,  P.,  Kcb.  9.  VUI.  18«  tu 
Pens,  1832  ooeteur     lettres,  zu- 
letzt Lehrer  am  ColUge  St-Louis 
i.  Paris. 
Bacine,  obutt.  III  340, 360. 
—  (n.  Deipois).  Moliteeemg.  III  340. 
Mesonero  v  Romanos,  Ramon 
de,  geb.  1803  z.  Madrid,  seit  lb45 
an  d.  Nationallribliothek  das. 
Dram&ticoß  contemp.  de  Lope  de 
Yega.  —  Dram&ticos  posteriores 
ä  Lope  de  V.  III  H7, 
Me  8 1  i  c  a ,  Ugo  Foieolo'a  Dieht,  hng. 
III  ITA. 
Trajano  Boccalini  III  609. 
Metge,  Teaoro  eeeondido  de  todo  lo 
maa  famosos  romances  assi  antiguos 
como  modernos  del  Cid  III  551. 
Motivier,  Dictionn.  franco-normand 
III  100. 

Mctzkc,  E..  Der  Dialekt  von  Isle 
de  France  im  13.  u.  14.  Jhrh.  III  95, 
136. 

Meunier,  Les  compnses  qui  contien- 
nent  un  verbe  ä  un  mode  personnel 
en  lat,  en  fran9.  etc.  II  264,  III  170. 
Meurer,  Franiös.  Synonymik  III  170. 
Meyer,  A.,  Vergleich  verschiedener 
Redetheile  im  Keltischen  u.  Fran- 
eOs.  m  13. 
Li  Miserere,  picard.  Gedicht  aus  d. 
12.  Jhrh.  V.  K.  de  Moiliens  lU  315. 


Meyer,  C,  Sprach« und Bpraehdenk- 

mäler  der  Langobarden  etc.  IH  631. 
Meyer,  Studier  i  den  fionaardakaake- 

lans  poesie  III  61. 
Meyer,  G.,  Ueb.  Hasdcu  IH  7«lw  ^ 
Meyer,  H.,  Ueb.  Girart  v.  Yiane,  ein 
Beitrag  z.  Rolandssage  HI  321. 
Abhandig.  Qb.  Roland  III  331. 
Die  Chanson  des  Saisnee  J.  Bodd'a 
etc.  I  175.  III  315. 
Meyer,  J.  D.,  S.  l'origine  de  In  dift- 
rence  relat  k  l'usage  de  la  lang, 
flamandc  ou  waUone  dana  lea  Paji- 
Bas  III  102. 
Meyer,  K  ,  Die  prov.  Gestaltg.  der 
vom  Perfectstamme  gebildeten  Tem- 
pora des  Lat.  III  449. 
Meyer,  M.-Panl-H.,  geV.  17.  L  IM« 
zu  Paris,  1S66 — 72  Archirar  des 
Landesarchivs,  1872—75  Secrttir 
an  d.  :^cole  des  chart,  1876  Lek- 
rcr  f.  d.  Sprachen  u.  LitteratiucB 
des  südl.  Europa's  am  College  de 
France,  1 882  ^rof.  d.  roman.  Spr. 
an  d.  Eeole  de«  ch. 
I  ISO  ff.,  ni  38,  42S,  4*<4.  5(»«i. 
Etudes  B.  la  chanson  Girartz  de  fios- 

silho  01471. 
Anciennes  po^ies  religieuses  III  463. 

—  (u.  F.  Guessard),  A^'e  d'ATignon, 

chans  d.  g.,  hrsg.  III  314. 
Chii  de  Nanteuil,  ch.  d.  g.,  Ausg.  III321 

—  (tt.  H.  Zotenberg',  Gui  de  Cam- 

Iwai,  Barlaam  u.  Josaphat,  hrsg. 
m322. 

I«e  xoman  de  Flnmcnca  d'apri^s  le 
ms.  unique  de  Carcassone  I  Ibl. 
m  471. 

Reeherehea  s.  les  auteun  de  b 
chanson  de  la  eroiaade  nlbigeeiie 

lU  469. 

Ueb.  d.  Dialeet  ▼.  limousin  III  436. 
Ouvraees  s.  les  patois  III  9S,  461. 
Le  salut  d'amour  dang  la  litt^iaL 

pro7.  et  fir^ae.  III  465. 
Recherches  8.  r6pop6e  frcsc.  ITI  ■'^'^ 
Guilicm  de  la  Harra,  roman  d'avea- 

ture,  hrsg.  III  468. 
Documcuts  manuaeriti  del'ancieBoe 
littor.  d  l.  France  conserves  das* 
les  biblioth^uea  de  la  Grande- 
Bretagne  1 181,  n  407. 
Fragment  v.  Passy  dca  (Ümts 

Rossilho  III  471*. 
Romania  1 164. 

Lea  demien  tfonVadonit  de  la  Pro- 
vence  d'ap^^s  le 
1  ISl,  m  464. 
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Meyer.  M.-P.-H.,  Tersin.  Tradition 
arl^sienne  III  434. 
M61anffC8  de  litt  prov.  III  Ifii 
Le  pofme  de  Bo^ce  revu  sur  le  ms 

III  mL 

Le  Chevalier,  la  dame  et  le  clerc, 
fabl.  anglo-norm.  III  316. 

Le  roman  de  Blandin  de  Comouailles 
et  de  Guillot  Ardit  de  Miramar 

mm. 

La  maniere  de  langase  III  68,  124. 
Erplication  de  la  pi^e  de  Peire 

Vidal  u.  Droeoman  seiner,  s'agues 

bon  destrier  III  475. 
Quisque  et  cata  dang  lee  lanffues 

rom.  III  495, 

—  (u.  A.  To  hier),  Sur  quelques  pas- 
sagcs  des  grammaires  provencales 

Ulm 

Becueil  d'anciens  textcs  baa-latins, 
proven?.  et  franc.  1181,  II  xra, 
ni5L 

Etüde  8.  une  charte  landaise  de 

1268  ou  1269.  m  m 
M^langcB  de  poösie  anelo-nonn.  III 

311. 

Notice  du  ms.  de  la  Biblioth.  nat. 
fonds  fr98,  254  1  5.  lU  AML 
,  Qucstions  8.  le  poöme  de  la  Croisade 
des  AlbieeoiB  III  470. 
Croisade  albigeoise,  chanson  I  181, 

mm 

Le  vocalismc  des  serments  de  Stras- 
bourg III  LÜL 

Du  passage  d'  s  t  ä  r  et  d'  r  ä  s  i 
en  proven9.  III  441. 

Bericht  über  d.  Stand  d.  rom.  Phi- 
lologie I  WL 

»Dia«  dang  Girartz  de  Rossilho  III 

—  (et  Ch.  B6mont),  Plainte  du  vi- 
comte  de  Soule  contre  Simon, 
comte  de  Leicester  III  476. 

Un  r6cit  en  vers  de  la  premifere 
croisade  fonde  sur  Baudri  de 
Bourgeuil  III  317/8. 

Brun  de  la  Montagne,  roman  d'avent 
III  310,  315. 

Les  mss.  des  sermons  frcs.  de  Maurice 

Suiiy  m  m 

.De  l'influence  des  troubadour«  s.  la 
poösie  des  peuplcs  romans  III  406. 


pour  8,  z  a  Beaucaire  III  Läfi. 
Un  extrait  du  Roman  de  la  Rose 
III  m 

Li  Romans  de  Garin  le  Loherain 

m  m 


Meyer.  M.-P.-H.,  Trait^s  catelans  de 
grammaire  et  de  po^tique  UI  495. 
Marcabrun  III  474. 
M61anges  de  po^sic  fr98e.  III  311. 
Notice  8.  un  manuscrit  bouriruiirnon 

mos.  *  * 

La  prise  de  Damiette  en  1219  rela- 

tion  in6d.,  hrsg.  I  181^  UI  476. 
Etablissement  de  la  fdte  de  la  con- 

ccpt.  de  Notre  Dame  UI  335. 
D'un  emploi  non  ^tymol.  du  t  final 

en  prov.  III  441. 
Butentrot  etc.  III  331. 
De  quelques  chroniques  anglo-nor- 

mandeg  qui  ont  port6  le  nom  de 

Brut  mm 

Manjar  III  IMl 

Ant  en  langue  d'oc  III  112. 

La  Ugende  de  Girart  de  Rossilho, 

hrsg.  in  471. 
L'imparfait  du  subjonct.  en  es  III  440, 

449. 

La  vic  latine  de  s.  Honorat  et  Rai- 

mon  F^raud  lU  m 
Le  ddbat  d'Izam  et  de  Sicart  de 

Figueiras  lU  473. 
The  Gascon  Dialect«  lU  lüL 
L'imparfait  du  subjonct  en  -es  UI 

Das  Leben  des  Troubad.  Gaucelm 

Faidit  lU  HL 
Les  mss.  frcs.  de  Cambridge.  L  Saint 

John's  College  III  MW. 
Un  ms.  du  15«  s.  de  la  chronique 

de  Dino  Corapagni  III  720. 
D^captione  Damiatae  fragm.  pro- 

vinciale  lU  476. 
Les  troisi^mcs  personnes  du  pluriel 

en  prov.  III  449. 
Les  troisiemes  du  pluriel  en  prov. 

UI  la^ 

—  (u.   W.  IBraghirolli  etc.),  Les 

mss.  fr^s.  des  Gonzaga  III  304. 
Alphonse  X.  a-t-il  conc6d^  une  ville 

libre  aux  troubadours  UI  465. 
Daurel  et  Beton,  chans.  d.  g.  prov. 

UI  310,  470. 
M^langes  catalans  lU  497. 
Histoire  de  Guillaume  le  Mar^hal 

UI  322. 

La  vie  de  s.  Gr^oire  par  frferc  An- 
gier  m 

Une  hom61ie  du  XV.  8  lU  47L 
Les  manuscrits  du  conndtable  de 

Lesdigui^res  III  304,  liilL 
Doon  de  Nante\nl  III  HS. 
Ueb.  Donatz  proensal  III  430. 
Nouvelles  catalanes  in6d.  III49L 
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Meyer,  M.-P.-H. ,  Ausgabe  B&mmtl. 
altfin.  Alexanderdicntungen  III 
XT,  313. 

Les  premi&res  compilations  frfMS 

d'hiftoire  aucienne  III  xtl 
Notim     quelques  mse.  de  la  eoll. 

Libri  k  Florence  III  xxin. 
Notice  d'un  ms.  d.  la  bibl.  Philipps, 

(Eudc  de  Cherrington^  Iii  xiv. 
FtoTencal  I.angoage  ~  Pr.  Litem^ 

tiirc  III  464. 
Bibliuthcque  ürancaiAe  du  moyen-4ffe 

1 181.  ^  ^ 
— -  (u.  L.  Pannier),  Le  D6bats  dea 

H^rauts  de  France  et  d'Angkterre, 

hrsg.  in  310. 
Epitre  farcie,  hrsg.  III  47U. 
Fragments   in^diu  d'un  Ispidaire 

prov.  m  474. 
Nolace  a.  la  mtoiqne  da  eimt.  de 

S.  Enlalic  III  300. 
Ptioneüque  franc.  an  et  en  toniquea 

in  13«. 

Phon6tiaueproveneale.  I.  0.  III  440. 
Planoh  ae  Sant  Eeteve  Etienne  III 

477. 

Meyer,  W.,  geb.  1861,  1884  Privat- 
doc.  f.  vergl.  Sprachwiss.  \i.  Phi- 
loL  zu  Zürich,  18b  7  von  Oct.  an 
oid*  Pirof.  in  Jena. 
Die  Sebiekealc  des  latcin.  Neutrum 
im  Boman.  n  193,  lU  180,  254, 
814. 

Ueb.  die  schwache  Perfeetbüdiillg 

III  XIV,  XVII,  XVIII,  662. 
Guiraut  de  Bomeiirs  Tagelied ^Reis 

glorios«  III  XVII. 
Franco-italischc  Studien  III  xni. 
Zu  den  Aualautgesetften  IIIxiv. 
.  Ci,  tX  im  ItaL  m  6t8. 

Complaintc  proT.  et  Compl.  lat.  8. 
la  mort  du  patriarche  d'Aquil^e 
Gr^goire  de  Montelongo  III  xx. 
M6tiires,  Mirabeau  III  S65. 

Pctrarque  III  737. 
Michaelia,  C,  s.  VaaeoneelloB. 
MiehaSlie,  H.,  VoHstlnd.  Wörterb. 

der  ital.  u.  deutachen  Spr.  III  645. 
Michaelia,  L.,  Qrammaire  ^l^nent 

lifoeoiae  lU  100. 
Michangeli,  Oiiu. Fkrini,  Odi^kiag. 
m  735. 

Miehel,  Fr.-X.,  geb.  18.  II.  1809  z. 
Lyon,  1839  Prof.  d.  fremden  Litt. 

an  d.  Facultät  z,  Bordeaux.  1'*r)4 
corree^^^Mitglied  d.  Institut«,  f 

'Uxm. 


Michel,  F.  (u.  Reinaud  ,  I/C  to^ 
man  de  Mahomet,  hr^.  III  336. 

—  (u.  J.  N.  Monmerqn^,  Le  lat 

d'Ignaur^,  par  Renaut,  suiri  des 
lais  de  Melion  et  du  Trot  III  324. 
Examen  eritique  du  Boman  de  Berte 
aus.  grana  pida  III  312,  314. 

—  (et  G.  B.  Depping),  VAaad  k 

Forgeron  III  ;<34. 
Lai  d'Uareloc.  Ausg.  111322. 
Roman  de  la  Viollette  Ott  de  Giaid 

de  Nevera  III  335. 
Gentier  d'Aupaia.  le  ehemd.  k  k 

corbeille.  faoliaxix  III  319. 
Tristan,  recueil  de  ce  qui  reste  de« 

poömes  relatifs  ä  aes  aventurcs  en 

CT98.,  en  anglo-norm.  et  en  grec 

dans  les  12.  et  13.  8.  U  497,  III 

333. 

Lak  in6d.  des  XIL  et  XHL  a.  in 

324. 

Yoyage  de  Charlemagne  k  Jerusalem 

et  I  Oonst  in  3ä. 
Bokaddied,  hng.  HI  330. 
Chroniques  angIo»iioinaiidet  HI  29^ 

316. 

—  (et  Leroux  de  Lincy)« 

de  farces,  moralit^s  et 
joyeux  ni  319. 
BeatAr,  Ohronique  des  daes  de  Nor- 

mandie  m  314,  332. 
Jean  Bodel,  Chanson  des  *U^Tt 
III  315. 

—  (et  Mo  nm  e r  q  u  i),  XllMtM  dn 

m.-A^c  III  3M3. 
Chroniques  de  Nonnandie  HI  316. 
Boman  de  la  Manekine  par  PtfKppe 

de  Rheims  III  326,  3^9. 
Chronique  de  Fantosme  III  319. 
Romao  du  St-Oraal,  hrsg.  in  321. 
Horn,  Ausg.  III  322. 
Girartz  v.  Kossilho.  hrsg.  III  471. 
Hist.  de  la  giierre  de  Nararre,  hrsg. 

III  472. 

Le  Roman  du  Mont-St-MieiMl  HI 

326. 

Ozforder  Psalter  m  328. 

Le  Roman  de  la  Rose  III  332. 
Cours  m^thodique  de  lecture  et  de 

prononciation  III  III. 
My^töre  de  St.-Louis  III 
Cambridger  Psalter,  hrsg.  III  328L 
Brandan,  hrsg.  III  315. 
Heinr.  t.  Moningen  o.  die  TwwAm^ 

dours  III  466, 
Bictionnaire  des  expressions  riei- 

cuses  usitiee  fenrr.  Lorrain^  III 

100. 
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Michel,  F.,  Rapport  8.  une  mittioii 

en  Espagne  Iii  461. 
.  Le  z  eupboniqiie  et  son  ^uivalent 

Ts  doiifle  en  pioT«  et  cn  £dm.  III 

441. 

HielieUiit,  H.-V..  gel».  8.  Vm. 

1811  B.  Li^c,  1836—41  Vorstand 
der  XLanzlei  am  Tribunal  v.  Metz, 
Dr.  philo«.,  hielt  seit  1845  an  d. 
Facultät  z.  Rennee  Voilesvtngen 
flb.  fremde  Litt.,  Conoervator  a.  d. 
kaiserl.  Bibliothek. 
I  182,  m355. 

Li  roman  d' Alexandre,  par  Lambert 
Ii  Ton  u.  Alex,  de  Bemay  III 
313. 

—  («t  OuesBard;,  Flooraot^  oh.  d. 

hrsg.  III  320. 
Gui  de  Boiirgogne,  eh.  d.  g.  Ausg. 
m  321. 

Otinel,  ch.  d.  f?.,  Hrsg.  III  327. 
.  Henaus  de  Muutauban  od.  die  U&i- 
BMNuikinder,  hrsg.  ^I  329. 
Meraugis  de  Portlesgua,  lom.  d.  la 
toble  ronde  III  323. 
'  Titoli  dei  Capitoli  dells  Storia  dei 
Hcali  di  Francia  III  74 1». 
Le  livre  des  mestiers.  Dialogxies 
frcs.-flain.  composes  au  XIV.  s. 
III  325.  . 
Ouillaume  de  Palenne  fon.  d'av. 
lU  310,  322. 
Mieheleifli,  Blemorie  intamo  aHa 
vita  e  agli.  scritü  dfll  Coote  Frane. 
.  Algarottf  III  705. 
M  i  c  K  i  e  1 8 ,  J.  Regnard,  Ausg.  III  360. 

Phil.  Desportes,  oemr.  III  347. 
Mignard,  Th.-J -A.-P.,  geb.  15.  XII. 
Jb02  z.  Ch&tillon-sur-Seine,  zwei 
Jahre  Adroeat,  Oonreapcmdent  des 
UnterrichtsrainiBtsn,  Mitglied  d. 
Acad.  V.  Dijon. 
.  Histoire  de  ridiome  bourguignon  et 
de  sa  litt6rat.  propre  etc.  III  98. 
Altfrz.  Yersroman  von  Giiarts  de 
Rofisilho  III  472. 
.  Yoeabolaire  raisonni  du  dialecte  et 
du  patois  de  la  province  de  Bour- 
gosne  III  98. 
VMaoolaire  du  dialeete  et  du  pttdi 
de  la  prorinee  de  Bendeanx  III 

435. 

Mi^naty,  Catherine  de  Sienne,  sa 

Tie  et  Bon  rdle  III  714. 
Mignet,  Ant  Peres  et  Philippe  II. 
.  111559. 

Miklosieh,  Fr.,  von,  geb.  20.  XL 
1813  .b.  Lttttenberg  (Bteiennark), 


studirte  Philos.  u.  Rechtswissen- 
schaft, 1837  a.  d.  Univ.  z.  Graz 
Vorlenngen  flb.  Philos..  1838  Ad- 
vocat,  Dr.  jur.,  1844  Scriptor  a. 
d.  Uofbibliothek,  1849  ao.,  1850 
ord.  Pnl  d.  Slawiitik  «.  d.  Unh; 
z.  Wien, 
HL  800. 

Udbb  die  Wanderungen  der  Runm- 
um  m  den  dalmatinischen  Alpea 
u.  in  den  Karpathen  III  794. 

Rumunische  Untersuchgn.  III  803. 

Ueb.  d.  Rum&nen  in  Istrien  m  786. 

Ueb.  d.  Aussprache  des  altfiaiis.  eh 
nijav. 

Beitrige  for  Lautlehre  der  rumln. 

Dialecte  DI  814. 
Ueb.  d.  Ursprung  der  Bmntoen.  HI 
7W. 

Die  slaviflchen  Elemsote  im  Bumliu 

m  si'^. 

Mil4  y  Fontanals,  M.  M.,  geb.  4. 
y.  1818  in  Villafranoa  (Bareelona), 

1841  Liccnciat  der  Rechte,  1845 
Prof.  d.  allgemeinen  u.  d.  spani- 
.   sehen  Lit  an  d.  Uniy.  s.  wtrce- 
kma.  f  16.  VIL  1884  in  VOlft- 

franca. 
IU483. 

De  lot  trovadmes  es  Espafia  (lang. 

e  poes.  prov.  ITI  465,  496. 
De  algunas  representaciones  cataL 

niT97. 

De  la  poeiift  heidieo-popw  CMtel!.]]! 

543. 

Les  noves  rimades,  la  codolada  IQ 
498. 

Estudioa  de  leng.  cat.  HI  405. 
Phon^iique  catal. :  oe  lU  495. 
Abdruek  einer,  ete,,  prov.  Liederhds. 

m  461. 

Enigmes  cat.  HI  498. 

Notas  sobie  U  fnflueneia  de  la  Htt 

italiana  en  la  catal.  HI  497. 
De  la  popsia  popul.  gallega  HI  544. 
Poetes  lyriqucs  cat.  III  497. 
Un  ms.  clel  arxiu  capitular  DI  495. 
£1  canto  de  la  Sibila  en  lengua  de 

oc  IH  478,  500. 
De  los  trovadores  en  EnMÜa  III 

543. 

Un'  alba  catalana  III  xx. 

Historia  lit.  dcl  dccasilabo  y  ende- 
c-asilabo  anapisticos  HI  <)42. 

Mt'langes  de  langtic  cat.  III  495. 

Uuatre  mots  subrc  l  ortografia  cata- 
lana m  495. 

CataL  Diehter  111496. 
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Mil4  y  Font&nals,  Komanoerillo 
Mtiliii  m  498. 
EitodiM  de  poems  popoL  (ett)  m 

498. 

Lo  Benno  d'en  Muntaner  III  499. 
Milanesi,    Boccaccios  Commcntar 
sur  Divina  Commcdia  III  "l*^. 
Vitt.  Alflen,  Tragödien,   hrsg.  III 
704. 

—  (u.  Bernardi),  Alfttii,  Iflttne  UMd. 

III704. 

Milehfaek,  Due  luw  dal  i.  IS  ri- 
prodotte  ■olle  tntidM  iUnpe  «te. 

111721. 

Mina,  Canzoni  piem.  m  632. 
Minner,  ItaL  ÖTKmm.  TU  661. 
Minola,  Deila  vita  e  deUe  opcre  di 

A.  Muaaato  III  734. 
Minutoli,  Sul  diaL  lucchese  III  631. 
Miola,  Un  testo  drammatieo  nwcnu- 
olo  del  XV.  «.  m  xz. 

Le  teritton  inTolgare  dt^primi  tre 
Bccoli  m  695. 
Mir,  La  omimu  de  U  Leuieto,  III 

436. 

Mira,  Bibliografln  eieüiana  m  634. 
MirccBO,  Qrammaire  de  In  lengue 

roumaine  III  828. 
Miriflch,   Geeehiehte  des  Suffixes 
-oIu8  in  den  romenieoh.  Spinehen  II 
HO.  m  170. 
Mieehi,  Denteeiie  Worte  im  Indi- 

nischen  III  770. 
Mistral,  Fr.,  piov.  Dichter,  geb.  8. 
IX.  1830  s.  Ifäniane  (BoucheB-du- 
Rhdne)  Lic.  jur. 
Leu  tresor  dou  fclibrige  ou  dietioan. 

prov.-frcB.  m  434,  442. 
Mathieu,  la  Farandoulo,  poWe 
hrsg.  m  474. 
Mitroviö,  Ugo  Foscolo  a  Spalato 
m  723. 

Mittcrbutzer ,  Die  rhätoladinischen 
Dialecte  in  Tirol  u.  ihre  Lnutbe- 
leiehnung  III  763. 

Mode  rsohn.  Die  Realien  in  Amis 
et  Amilee  u.  Joordain  de  Blaines 

m  XV. 

Mod  e  s  t  i  n  o ,  Deila  dimom  del  Teeeo 

in  Napoli  JU  744. 
Mod  in,  Om  bruket  af  inflnitiven  i 

Ny-Fnmaken  III  276. 
Moguel,  Faust  et  le  Magieien  pio- 
digieux  DI  550. 
Eepiäa  y  la  filologia  ]irinci])alm. 
neolatinn  m  539. 
Mohr,  Lea  centcnaircs  de  Voltaire 
et  de  J.-J.  KouBseau  III  3t>l,  367. 


Moisy,  EtudeB  phüologiquee  d'ooo- 
matologie  normande  lU  171. 

Noras  de  famille  nonnands  ITT  171. 
RemarqueB  b.  le  dictionn.  historique 
de  l'anc.  lang,  franc.  de  la  Curne 
de  Ste-Palaye  DI  5(5. 
Mol  and,  L.-E.-D.,  geb.  13.  IV.  1824 
zu  St-Omer  (Paa-de-CalaiB).  1S46 
AdToeat»  widmete  lieh  aber  Hlar. 
Studien. 

—  (u.  Uiricault},  Nourellet  fir^aes. 
en  proee  dn  XIII«  e.  —  Neuval- 

les  fr.  du  XIV.  b.  m  327. 
Rabelais,  ceuvre,  hrsg.  III  306. 
OrigineB  litt  de  la  France  III  308. 
Mofi^,  AuBg.  m  356. 
Originea  de  U  UttAiat  de  la  Fkanee 

m  308. 

Moliöre  et  U  eonMie  itaL  m  708. 

715. 

Voluire,  Werke  HI  366. 

P.  Bonaafd,  OBaTret  elioieiee  HI  381« 

Fran9.  VilUn,  ocuvres  III  335. 

Beaumarchais,  osuTres  lU  342. 

Andri  Ch4nier,  OBtrrrea  III  344. 
Molandon,   de,  Dälvraaee  iTOr- 

Uans,  chronique  HI  31^. 
MoU,  Franz.  Wörterbuch  111167. 
M  o  1  i  n  a ,  de,  Rodrigo  el  Oaayeador» 

estudio  histor.  111  552. 
Molinaro  del  Chiaro,  Canti  del 

pop.  teramano  111685. 
M  o  1 1  n  e  r  i ,  II  Piemonte  neOn  poesi 

del  medio  eTO  III  632. 
Molini,  Arioeto,  CMao^  fnrioso, 

hrsg.  III  706. 
Molinier  fLeroux  etc.),  DocumeDti 
histuriques  ban-latins,  prov.  et 
fr^.  concem.  la  Maiehe  et  le  li- 
mousin  III  41)  1 . 

Etüde  s.  radministration  f^odale  daae 
le  Languedoc  HI  420. 
Meline,  de  (Hartzenbusch  etai), 

Albiun  poetico  eepafiol  III  546. 
Molmenti,  Imprearioni  letterarie IH 

700. 

Molnar.  Walach.  Sprachlehre  III  827. 
Molteni,  II  cauzioneiro  portug.  Co- 

locci-Bianeati,  hiag.  III  596. 
Molteno  u.  Monaci,  H  CSaneonieie 

Chigiano  III  705. 
Momeilov,  Grammatik  der  neubul- 

gar.  Sprache  III  SOS. 
Monaci,  1876  Prof.  f.  rom.  PhiL  zu 
Rom.  m  569,  616,  632. 

Rivista  di  Filologia  romansa  I  154. 

Di  un  articolo  pleonastioo  nel'  an- 
tioo  prov.  III  449. 
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Monaci,  II  canzooiere  portugh.  deUa 

bibL  vat  DI  59b. 
Coimnwnimiimi  dalle  Bibliotechi  di 

Roma  e  da  nitre  Bibl.  IH  695. 
n  libro  reale  JU  729. 
n  Canzoniere  Cbigiano  LVm  305. 

III  713. 

La  leggenda  dei  tre  morti  e  dei  tre 

Oiornale  di  Filolog^a  romansa  I  154. 
Uffizj  drammatici  dei  Difciplinati 

delr  ümbria  III  745. 
Una  redaziünc  ital.  ined.  dei  Bomsn 

de  la  RüRC  III  741. 
Rime  e  lettere  di  ser  Ventura  Monaci 

n  mistcro  pcoT.  di  8.  Agnet,  ÜMt. 

m467. 

—  (e  d'Ovidio),  H  Portogheae  III 

XVIII. 

Contrasto,  Facsim.  III  7ir». 
Sui  primori  della  scuola  siciliana  da 
Palermo  a  Bologna  III  698. 
Monc,  Die  gallische  Sprache  u.  ihre 
Brauchbarkeit  f.  d.  Geschichte  III  1 2. 
Monin,  Etnde     1»  gratet  dai  pa- 
tois  et  en  partic.  du  loman  ou  ptt 
Ivonnais  III  436. 
Moni  au,  jJcl  origin  y  la  formacion 
dei  Tomanee  caatellano  III  539. 
Diecion.  etun.  de  1»  leng.  eatt  III 
541. 

Honmerque,  L.-J.-N.,  Richter,  geb. 
6.  XII.  1870  I.  Perii,  t  dea.  27. 

II.  1860. 

Mme  de  S^vign^,  BriefiMonmlg.  III 

364. 

Brantdme,  oeuvr.  III  34.3. 

—  u.  Fr.  Michel,  Lc  lai  d'Ignaur^s 

ni  324. 
Jeu  de  Saint-Nicolas  III  315. 

—  (u.  Michel],  The4tre  franf.  du 
nt-Age  in  315,  333. 

—  (u.  P.  Paris),  Tallemant  des  Re- 

aux,  Historiettcs,  hrsg.  III  365. 
Monnard,  Chrestomathie  des  prosa- 
teurs  frane.  du  XIV«  «n  XVl*  s. 

III  00. 

Monnier,  Marc,  geb.  1829  z.  Flo- 
Tens,  Prof.  d.  vergleich.  Literatur- 
gesch.  a.  d.  Univ.  %.  Genf,  f  18. 
IV.  1885. 

Lltalie  ett-eUe  le  terre  des  morts? 
111700. 

Gen^vc  et  ses  poötcs  III  103. 

Les  contes  pop.  en  Italic  III  028. 
Monnuye,  la,  Noei  Bounniignou  de 

Oui  BaTdwi  Bi  98. 


Monod,  Revue  critique  d'histoire  et 

de  litt.  I  155. 
Montaiglon,  A.  de  Courde  de, 
eb.  28.  IX.  1824  z.  Paris  Prof. 
Bibliographie  an  d.  Ecule  des 
chartes. 

—  (u.  J.  de  Rothschild  ,  Rccucil 

de  po^ies  fr^ses.  des  XV  et  XVI 

e.,  eto.  insu. 

—  (u.  Brunet),  Roman  dee  Sept 
Sapes.  hrsg.  III  3.^2. 

—  (u.  I. aeour;,  Rabelais,  Gargantua 

u.  Pantagriiel  III  360. 

—  (u.  Gucssard),  Aliscaiui«  chena. 
d.  geste,  ed.  III  313. 

—  (u.  d'H6ricault\  P.  Griiigo(i)re, 

Werke  III  350. 

—  [u.  Raynaud),  Recueil  K^6ral 
des  fabliaux  des  XHI  et  XIV  ■. 

in3ii. 

Recueil  gen^ral  et  complet  des 

bliaux  III  495. 
Vie  de  aaint  GMgoiie  le  Grand  III 

3.34. 

Montefredini,  La  vita  e  le  opere 

di  0.  Leopardi  in  729. 
Monteiro  (u.  Barreto  Feio),  Ca- 
mSes,  OS  Lusiadas,  hrsg.  HI  595. 

Gil  Vincente,  obraa,  hrsg.  III  598. 
Montel.  de  l  Orthographe  III  441. 

—  (et  Lamberti,  ChantA  p<ipulaiiea 

du  Languedoc  III  436. 
Hiat  litt  dea  Vaudoia  de  Piteiont 
ITT  xvTi. 

Monti^  A.,  Proposta  di  aloune  cor- 
rexione  e  aggiunte  al  Toeab.  ddUa 

Crusca  III  621. 
I  Santi  e  11  Savonarola  III  742. 
Notizic  dcgli  scritt.  bolognesi  III 

726. 

—  (u.  J.  A.  Nanes),  Biblioteca  chi- 

lena  III  546. 
Montiano,  Biaeurao  aobie  laa  tra- 

gedias  cspan.  III  562. 
Montier,  Gramm,  dauphinoise.  Dial. 

de  la  vall^e  de  la  Brome  III  435. 
Montigny,  de,  Mkabeau, lUmoixea 

III  355. 

Montille,  de,  Chroni^ues  des  faiz 

feurent  Monseigneur  Chraita  de  Roa^ 

silho  etc.  III  172. 
Montrond,  Jasmin«  pofete  d'Ageu, 

Etüde  biogr.  et  Ittt  Ul  467. 
Monval,  Le  Moliferiate  III  356. 
Morand!,  Le  correxioni  ai  Promeaai 
Sposi  UI  621. 

Biaecnao  aiill'umt&  della  ling.  ri- 
apetto  alla  oemmedia  UI 621. 


Digitized  by  Google 


64 


Monadi  —  MfiUer. 


Morand i,   U  Metastasio  chtioo  e 

proiatore  m  732. 
M  o  r  d  e  n  t  e ,  Excrciscs  of  tke  Poitllr 

gucse  Language  III  59Ü. 
Moreau,  J.-J.  Kouflsean  et  le  si^cle 
philosophique  III  -if'-l. 
Vic  des  saintes  M.  Jaoobi  et  M. 
Salome  IH  477. 
Morel- Fat io,  A.,   1880  Prof.  der 
Spr.  \i.  I.itt.  des  Südens  «.  d.  hö> 
hexen  Schule  z.  Algier, 
in  484,  508,  669. 

Les  lettres  satiriquefl  de  D.  H.  de 

Mendoza  III  558. 
Rccherches  b.  le  texte  et  la  Bource 

du  libro  de  Alexandre  HL  648. 
Fo^sies    burlesques    et  satiriques 

ini6d.  de  D.  U.  de  Mendoza  III 

558. 

Fragment  d'un  conte  eatalan,  tr»d. 

in  500. 

Calderon,  Magico  prodigioso,  hrsg. 

1 1^2,  m  6«. 

El  libro  de  exemplos  III  555. 
L  Espague  au  16«-  et  au  17c  a.  JH 
544. 

Vinc.  Nofpicra,   Discorso  topn  1* 

lingua,  hrsg.  III  ö43. 
R.  Lull,  Lilwe  de  mHi  ptoverMe  u. 

Proverbis  d'ensavament  III  499. 
Mölanges  de  litt,  catal.  III  497. 
AI  buen  callar  Uaman  Sancho  III 

541. 

Catalognc  des  mss.  espagn.  de  la 

biblioth.  natiou.  III  542. 
Correet  auz  texte«  publ.  da  mi.  Car^ 

pentras  ;T  wclr^e  Meister)  III  600. 
Po^e  barcclonais  III  öuO. 
Roman  de  Ba(n)quema  III  499. 
Notice  s.  trois  mss.  de  la  Bibl. 

d'Ossuna  III  x^Ti. 
Morf,  A.,  ajeb.  23.  X.  Ib54,  1882 

ord.  Prof.  d.  rem.  FhiL  an  der 

rin'\ .  z.  Bern. 
Die  Wortstellung  im  altfrz.  Roland 
.    1 170,  m  276,  330. 
El  poema  de  Jose  III  559. 
Etiide  s.  la  chanson  du  p^lerinage 
de  Charlemagnc  III  ;i24. 
Morgado,  MatteuH,  Cani6ee,  os 

I.usiadas,  hgg.  III  "»••j. 
Morgenroth,    Veränderungen  der 

lin^pialen  Voeaflaute  III  xrv. 
Morin,  L'Armorique  en  V«  s.  m  12. 

Trait6  de  prononciation  III  III. 
Moritz,  Ital.  Gramm.  III 661. 
Morley,  J.,  geb.  1838  «.  Blackbume, 
studirte  u  Cheltenbara  u.  Oxford, 


1859  Redacteur  d.  Literary  Ga- 
zette u.  Fortnightly  Review. 
Did^t  and  tlia  Enejclopadiite  m 
347. 

X.-J.  Rotuseati  III361. 

Morosi,  I  dialetti  ronaiei  del  man- 
damento  di  Bora  in  Oalabria  HI 

636. 

Studi  sui  dialetti  greei  deDa  tena 

d'Otranto  III  t'.  u,. 
Studj  lui  dial.  della  terra  d  Otranto 

ete.  in  632. 
L'odiemo  dialetto  catalano  di  AI- 

ghcro  in  Sardegna  III  x\. 
Ueber  den  DiaL  von  Brindisi  III  63Q. 
Ueber  d.  DiaL  Tda  Cano  di  Leoea 

m  ti:m. 

n  vocalismo  del  dialetto  lecceae  III 
631. 

Morpurgo,  S.  'c  O.  ZenattQ,  La 
Caccia  di  Diana  lU  712. 

Bina  ined.  di  Oior.  Qabtei  e  An- 
tonio da  Tempo  ID  7ü5,  740. 
Morri,  Vocab.  romagno-ital.  —  Ma- 
nuale domestico  tecnologico  di  modi, 

voei  etc.  III  633. 
Morsolin    G.  Trissino  III  "46. 

Storia  della  lett  ital.  III  697. 

La  ortodoaiia  di  P.  Bembo  III  706i. 
Mortara,    Catalogo  dei  mss.  itaL 

nella  Bibl.  Bodl.  a  Oxf.  lU  695. 
Mortillariü,  Nuovo  diz.  Bicil.-itaL 

ra  633. 

Motheau  (et  Jouaust),  Montaigne 

Essais,  hrsg.  III  357. 
Moulin,  Molifere  «t  Vfm  du  rCgi- 

stre  civil  HI  356. 
Moura,  Der  vatican.  Codex  n^  4S03 

dee  Candoneiro  dea  KOniga  INnit 

in  596. 

Montier,  Booeaeeio'a  Wvtkt,  Anag. 

ni  709. 

Mozin  Peschier),  F^ans.  WÜMer- 

buck  III  167. 
Maehar,  Das  römische  Norieuna  III 
767. 

Mflllenhof,  Ueb.  Reinhard  Fbcte 

III  32!». 

Müller,  Zur  Geographie  d.  äJt.  Chaos, 
de  geste  III  xv. 
Portug.  Sprachlehre  III  590. 
Maller,  A.,  Ueb.  d.  franz.  Diehtcr 

F.  Malherbe  III  64. 
Müller,  J.,  Remarques  s.  la  lanp.  des 
classiques  fian^.  au  XVII'  a.  Iii  ^ 
Mflller,    K..    Veb.  aoeentnlrend- 
metrische  Verse  in  der  frz.  Sprwiw 
des  16.  bis  19.  Jhrb.  lU  299. 
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MflUer,  X.,  Die  AKsonansfln  in  CKt  ] 

rartz  de  Rosnilho  III  471. 
Müller,  L.,  Das  Rondel  in  den  fin. 

Ifirakelspiden  u.  Mygteri«!!  dct  16. 

II.  Ifi.  Jhrh.  in  301. 
Müller,  F.,  Die  lat  u.  frz.  coniecu- 

tio  tempomm  II  385.  III  276. 
Müller.  Th.,RoIandglied,hr8g.III  no. 
Müller.  W.,  Alcxiuslicd, hrsg.  III  313. 1 
MüUer-Wolff.  Egeria,  liaccolta  di  j 

poesie  pop.  ital.  iJlOSB. 
Münch-B  eil  in  ghaii  8  en,  Ueb.  d. 

Alteren  Sammlungen  span.  Dramen 

Münster  (Löscher  efee.),  BiUiognfia 

d'Italia  III  696. 
Mflnts,  La  lösende  du  Charlemagne 
dana  l'art  du  m.-Age  III  xy. 

La  RenaisB.  en  Italie  et  en  France 
ä  l'ep.  de  Charles  VIU.  UI  699.  i 
M«l»«  (n-  Carta),  Le  Carte  d'Ar- 

borea  e  rAcademia  di Berlino  IJl'OTy. 
Muncker  (u.  VoUmöller),  Joufrois,  j 
ein  altfrz.  Rittergedicht,  hrsg.  I  243, 
III  324. 

Munteanu,  Grammat.  rom&n.  III  828. 
Muntranu,  Deutsch-rumän.  Wörter- 
buch m8i9. 

M  u  o  t  h ,  Ueb.  Ursprung  u.  Verbreitung 

der  rftto-roman.  Litt.  III  781. 
Murstori,  Caitdretro,  opere  eritlehe, 

hrsg.  III  713. 
M  u  r  c  t ,  Orthoepischc  Beracrkgn.  in 
Bezug  a.  Littr6  s  Wörterbuch  Öl  1 10. 
Mushacke,   G^hichtl.  Entwickig. 

der  Mundart  v.  Montpellier  III  436. 
Mussafia,  A.,  geb.  15.  II.  Ib34  zu 
fihpelato,  trat  1852  in  «L  medidn. 
Tacultät  z.  Wien  ein,  wandte  sich 
d.  Philol.  zu,  1860  ao.  Prof.  d. 
ronum.  Spr.  u.  Litt,  a,  d.  Univ.  z. 
Wien,  1867  ord.  Prof.  u.  Conser- 
vator  d.  Mss.  a.  d.  k.  HofbibL 
I  177.  III  125,  618,  800. 
—  u.  F.  Wolf),  Drei  Abhdlgn.  zur 
Bibliogr.  der  CanconieiOf  n.  Ro- 
manceros  III  542. 
HnndeehriftL  Stadien  (efri.  Pnher 
inOxf.,  afin.  HdH.  d.  MaiongbiU.) 
III  3U4. 

Ueb.  d.  Quelle  einer  altspan.  vida 

de  S.  Maria  Egipciana  III  5H3. 
Handschriftliche  Studien  (Bierieri 

d  amorj  III  461. 
Altfranx.  Gedichte  ane  Teneuen. 

Hdss.  (1.  Prise  de  Pamp.  2.  ll«e.) 

I  177,  III  31(»,  325,  a2H. 
Patecchio's  Dichtungen  III  736. 

K  drÜDg,  Encyklopiüi  4.  ma,  füL  Bag. 


kUBsafia.   Monumenti  antiebi  di 

dial.  ital.  III  02«. 
Ueb.  d.  Quellen  des  alt&z.  Dola- 

pathM  m  408. 
Del  codice  Estenae  di  rime  pnnren- 

zaU  111461. 
Darstellung  der  altmail&nd.  Mund- 
art III  631. 
Beiträge  zur  Litteratnr  der  7  WMien 

Meister  II  498. 
Sulla  Visione  di  Toffdalo  III  748. 
Ueb.  eine  altfrz.  Hds.  der  Univ.- 

BibL  zu  Pavia  lU  304. 
Ueb.  d.  fpan.  Venion  dev  Hiitoria 

Trojana  III  554. 
Sülle  versioni  itallane  della  Storia 

Trojana  III  743. 
Darstellung  d.  romagnolieehenMond- 

art  III  (".33. 
Ueb.  Diez  Leben  u.  W^erke  I  167. 
Beitr.  s.  Kunde  der  norditaL  Mund- 
art im  15.  Jhdt.  m  632. 
Berte  aus  grana  pies.  hrsg.  (venez. 

Red.)  111314. 
Cinque  Sonetti  antichi,  hrsg.  III  742. 
Concordanz  des  Part.  Fkit.  im  Ro- 

hmdfilied  III  256. 
Una  canzone  tratta  dal  cod.  Ber- 

berino  XLV  47.  III  713. 
Ueb.  d.  proT.  Liederhdss.  des  Qio- 

▼inni  Maria  BarMeri  HI  461. 
Einleitg.  z.  catal.  metr.  Version  der 

7  w.  Meister  III  195,  500. 
s.  Brun  de  la  Muntagne,  rom.  d'av. 

m3i5. 

Zum  altfrz.  Gottfried  T.  Monmouth 

m3i5. 

Zu  BelMBd  465,  3860.  m  330. 
Zu  den  Phrt.  Peil  auf  -eet  u.  -eit 

UI257. 

Ueb.  H.  Michelant,  Ouülaume  de  Pa 

lerne,  Au.sg.  III  322. 
Zum  Roland  III  330. 
Sui  »Miracles  de  Notre  Dame  en 

proT.«  III  474. 
8.  Vie  de  s.  GUles  III  334. 
Ital.  Sprachlehre  in  Regeln  u.  Bei- 

•piäen  1 244,  m  661; 
Zur  Präsensbildung  im  Roman.  II 

240,  m  256,  449. 
Ein  altneapol.  Regimen  eanitatis  III 

632. 

Berta  e  Milone  III  xv. 
Una   particolaritä   siutattica  della 
lingua  itai  dei  primi  secoli  III  ZXL 
Hugucs  Capet.  ch.  d.  g.  III  323. 
Zur  rum&n.  Formenlehre  III  829. 
Ueb.  Ristoro  d'Aresio  III  741. 
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Hussafia,  Zur  nimitt.  Vooaliiation|Naiari,  Dis.  beUunese-iUl.  £ 
III  814.  Nazzaren o,  Cronologia  delle 

— -  (u.  Bartsch],  Ud*  poesia  didattica      minuri  dl  Dante  III  719. 
del  Bcc.  XIII  txatte  dal  cod.  VatiNeblinff,  Der  Subjooetif 


m  636. 
opere 


447«;.  III  t;05 
MittheiluDgea  aus  roman.  Hdss.  III 
•95. 

Altital.  ricentarc  III  646. 
Zur  Kathennenlegende  III  728. 
B.  fl  Hbro  dei  Sette  8«Ti  lU  742. 
Miisset-Pathey,  B.<wmea«,  mvn. 

mm, 

Hornel,  C,  Alex.  Hardy^a  Einflnaa  auf 

Corneille  III  :i51. 
Nagel.  U.,  Die  Bilduns  u.  Einfüh- 
rung neuer  Wörter  bei  Ronsard 
du  fipllav  u.  Remy  Belleau  III  61. 

Die  Werke  J.  A.  de  BaVfs  UI  61. 

Die  StrophenWldung  Baffe  im  Vergl. 
mit  der  llonsard's  etc.  III  301. 

Die  metriechen  Verse  J.  A.  de  Baif  s 

in  301. 

Naf^el,  N.,  Fr.  Villon,  Darstellung 
•eines  Lebcna  nach  aeinen  Gedich- 
ten III  335. 

Nanet  (u.  Monti),  Biblioteea  diflena 

III  r,ir,. 

Nannarelli,  Studj  comparativi  sui 
eaati  pop.  di  Arlena  111629. 

Nanniicci,  Tcuria  dei  noni  della 
linfj.  ital.  III  662. 

Analisi  critica  de'  verbi  itaL  III  662. 

Intomo  al  pronomc  lei  III  662. 

Manualo  dclla  Ictt.  del  primo  sec. 
della  liiig.  itol.  III  7o2. 
Napolsky,  V.,  Leben  u.  Werke  des 

Troubad.  Pons  de  Capdoill  III  476. 
Narboue,  Storia  della  letterat.  siciL 

m634. 

Narducci,  Sag^o  di  vod  itaL  deri- 

vate  dall  arabo  III  646. 
Prediche  incdite  del  B.  Giordano  da 
Rivalto  III  t:J9. 
Nasarre,  de,  Cenrantea' Don Qu^ote, 

hrsg.  III  5.51. 
Nauendorf,  De  Vinfluence  oper6e 

p.  Malhcrbc  III  61. 
Nau88,  Der  Styl  des  agn.  Horn  III 
JOV. 

Navarette,  Cadalüo,  Olnaa en proaa 

y  verso,  hrsg.  III  549. 
NaTone  fu.  Oiorgi\  Ritmo  Casineec, 
hrsg.  III  741. 
Rime  di  Fulgore  da  San  Oemignano 
etc.  m  723. 
Naiari,  Parallelo  fra  U  dialetto  bel- 
luneae rostioo  e la  ling.  it  11X629. 


rille  in  275,  324 
N^Kocia,  Rum&u.  Grammatik  III 828. 
Nenry,  Ueb.  d.  Gebranch  d.  abeolnt. 
Casus  obl.  dee  altfrans.  SabetBiitim 
III  XIV,  274. 
Neigebaur,  Dacien,  Aua  den  Ueber- 
resten  dea  daaa.  Alteitluiiiif  HI 
794. 

Nimecek,  Beaumarchais  —  Figaro 
III  342, 

Neri    Ancdotti  goldoniani  III  7'2'i. 
Curiosita    bibliografiche  foscoliane 
III  723. 

Una  Commedia  delV  Arte  III  7  1.5. 
Nerucci«  Saggio  d'uno  studio  aopra 

i  remaeoli  toee.  III  635. 
Nettement.  Hist.  de  la  litt  frgee. 
sous  la  restauration  et  sous  le  goil- 
vemcment  de  juillet  III  338. 
Neubauer,  Un  Tocabnl.  Ulwaieo- 
franc.  III  163. 
Les  traductiuns  hebraiques  de  1  Image 
du  Monde  III  323. 
Neubcr,  Etüde  a.  Ic  rom&n  Irja.  du 

17  8.  et  du  Ib  8.  III  336. 
Neuhaue.  Adgan  Bfari«i-Legenden 

m  311.  326. 
Neumann,  Fr.,   geb.  23.  IV.  l-^öl 
SU  WamcmOnde.,  J8S2  ao.  Prof. 
der  roman.  u.  «igl.  Phil,  zu  Hd- 
delberg;  dann  ao.  Prof.  u.  1893  o. 
Prof.  d.  rom.  Phil,  zu  Freiburg  LBr. 
I  171.  m  113,  193,  219. 
Diez    Leben  u.  Werke  I  167. 
Die  germanischen  Elemente  in  der 
proTens.  u.  fransSe.  Sprache  III  SO, 
440,  442. 

Die  roman.  Sprachforachg.  in  d.  letzu 

beid.  Jahren  I  192. 
Ztir  Laut-  u.  Flexionalehre  des  Alt- 

französ.,   iiaupts.  aus  pikardisch. 

Urk.  V.  Vermandoifl  I  171,  III  55. 

l.tö. 

Ztßchr.  f.  roman. 

mentheft  I  154. 
Litteraturbi  f.  germ.  u.  rom.  PhfloL 

T  155,  171. 
Ueb.  d.  älteste  frz.  Version  des  dem 
Bischof  M.  zugeschr.  Lapidarina 
m  326. 

Ueb.  einige  Satzdoppelformen  der 

franz.  Sprache  III  13S. 
Die  Kntwickelun^  TOn  CooeoiL  U. 
w.  im  Frans.  UL  JPr,  XL. 


PhiloU  Suppk- 
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Neu  mann,  Die  Entwickig.  cL  Ort- 

nitdichtg.  II  498,  III  323. 
Nevei  Pereira,  da«,  Ensaio  sobre 

a  filoloj;fia  portiio;.  etc.  III  501. 
N  i  c  o  1 ,  On  the  old  french  labial  tow- 

flii  m  135. 

Niemer,  Ueb.  d.  orthographischen 

Beformverauche  der  franz.  Phone- 
tiker d.  19.  Jhrh.  m  139. 
Niepoe,  Les  bibl.  ancienues  et  moder- 
nes de  Lyon  III  305. 

Les  mas.  de  Lyon  III  305. 
Nigolee,  Etude  de  l  mediale  dang 

quelques  pays  de  lang;iie  d'oc  III  440. 
Nigra.  C,  itaL  Diplomat,  geb.  12.  VI. 
1827  s.  Oaeteliamonte  bei  Jorea, 
stud.  Philos.  u.  Jurisprud.,  1S56 
auf  d.  Pariser  Congress  Special- 
secretär  Cayours,  1976  Botachafter 
in  Peteidmrff. 

Canroni  pop.  del  Piemonte  III  632. 

La  poesia  popul.  ital.  III  ))28. 

Fonetiea  del  dialetto  di  Val-Soana. 
—  n  ^ergo  dei  Valsuanini  III  G35. 

Versiona  piemont.  de  la  cbanson  de 
Renaud  m  932. 
Nils  so  n,  De  l'influence  du  Nofmand 

a.  1a  litt^rat.  frfse.  III  IUI. 
Nino.  de,  Saggio  di  eanti  pop.  sabi- 

nesi  in  633. 
Nisard,  M.-E.-Ch.,  geb.  10.  I.  1S09 
z.  Chi\tillon-9ur- Seine,  widmete 
sich  (lein  Kaiifmannsatande.  wandte 
flieh  den  schönen  Wissenschaften 
zu,  d.  7.  IV'.  ISiO  freies  Mitglied 
der  Academiedeainscript.  etlettrea. 

Hist.  des  li\rcs  populaires  III  33S. 

Curiositea  d  etymologie  frfee.  III  169. 

Dei  chanaons  populaifes  dies  les 
anciens  et  chez  les  Fran^ais  HI  95. 

Etude  8.  le  langage  popuL  ou  patois 
de  Paris  etc.  Iii  101. 

De  quelques  paiiwianismes  popuL 

III  101. 

Brun.  Latino  est-il  1  auteur  du  Pa- 
taffio?  m  727. 
Nisard,  J.-M.-N.-D.,  geb.  20.  m. 
1806  z.  ChdlooB-sur- Seine,  1843 
Prof.  d.  franz.  Beredeamkdt  am 
Collie  de  France,  hh  1*^76  Ober- 
aufseaer  des  höheren  Unterrichts. 

Hist.  de  la  litt  fr98e.  III  305. 

Pr^cis  de  Tliiat  de  la  litt  iir^ae.  m 

30.''». 

Renaiasance  et  reformc  III  336. 
Nissen,  Der  Nominatif  der  verbun- 
denen Personalpronomina  in  d.  iltest. 
franz.  Sprachdeukm.  III  255. 


N  o  e  1 ,  Rabelais  et  son  oeuvre  III  360. 
N  o  e  1  a  8 ,  Dictionn.  du  patois  for^zien 
m  435. 

NöUe,  Die  Legende  TOn  den  fünf- 
zehn Zeichen  III  325. 
Noguera,  Diseorso  eopn  la  lingua 

e  li  autori  di  Spagna  III  543. 
Nolhac,  P.  de,  BibL  d'un  humaniste 

au  XVI  e.  m  695. 
Nolte  (u.  Tdcler,  Handboeh  der 

frz.  Spr.  u.  Litt.  III  306. 
Nordau,  Paris  unter  d.  3.  Republik 
III  33S. 

Pari.s,  Studien  u.  Bilder  III  339. 
Nordenskiöld,  Le  livre  de  Marco 

Polo  mm 

Nordo,   Prospctto  comparativo  sui 

dialetti  veneti  e  saggi  etc.  III  635. 
Normend  (u.  G.  Raynaud],  Aiol 

et  Mirabel,  hrsg.  III  310,  313. 
Noronha.  de,  O  cancioneiro  geral 

de  Garcia  de  Rcscnde  III  597. 
Nott,  Bosone  da  Gubbio,  TATven- 

turoso  Siciliano  III  712. 
N  o  u  1  e  t ,  Vie  de  s.  Marguerite  III  334, 
477. 

Hist.  litt,  des  patois  du  midi  de  la 
France  au  16«  s.  III  462.  466. 

Eesai  a.  llditoire  litt&r.  dea  patoia 
du  midi  de  la  Franoe  an  10*  et 

17«  8.  III  434. 
Novati,  II  Pater  Noster  dei  Lom- 
bard! m  631. 

Sulla  cnm])ORizione  del  FUooolo  II 
497,  m  711. 

Poeti  Tenetidel  treeento  HI  635, 705. 

Carmina  medii  aevi  III  747. 

La  Cronaca  di  Salimbene  III  741. 

Dante  da  üfojano  ed  Adolfe  Bor- 
^ot^ndni  ni  710. 

Patecchio's  Dichtungen  III  736. 

Salimbene  e  il  vin  buono  III  741. 

Biographic  Mussato's  III  733. 

Nuovi  studj  SU  A.  Mussato  HI  734. 
—  [e  Pellegr ini; ,  Poesie  politiche 
pop.  dei  s.  15  e  16,  hrsjj.  III  739. 

Giornale  storieo  d.  lett.  ItaL  1 155, 
III  617. 

II  Ritmo  Caaainese  e  le  s.  interpre- 

tazioni  III  XX. 
Scrittori  e  poiseasori  di  codici  III 
695. 

Novcrv,  de,  Lea  Voyagea de Oamöea 

m  506. 

Nucio,  Caucionero  de  roniances  III 
560. 

Nunziante,    II   conte  A.  Taaaoni 
ed  il  seicento  III  xix,  745. 
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Kyrap  —  Oridio. 


N  y  r  0  p ,  AdjektiTeraes  K  enAbejiung 

i  ae  Romanske  Sprog  III  rrr, 
Notice  ß.  un  nouvcau  ms.  de  la 

Chronique  de  Reims  III  Mlfi. 
Remarques  s.  Ic  part.  passe  cn  au- 

cien  frcB.  III  257. 
Une  question  de  phon^tique  romuie: 

t  -f-  r  en  proven^.  III  440. 
La  furee  du  ewder  et  vn  proTerbe 

non^^en  III  319. 
—    et  P 1  c  o  t^  Nouveau  recueil  de 

farces  £19868.  des  XV  et  XVI  s. 

lU  319. 

Den  oldfranike  HeltedigtiUDg  II496. 

IU308. 

Rominike  Moniker  HI  xrn,  799. 

Obedenare,  Une  forme  de  l'article 
roumain  qiü  se  met  devant  les  sub- 
Btantifs  et  les  adj.  III  xx. 
Ochoa,  E,  de,  geb.  1815  i.  Madrid, 
gründete  1835  mit  seinem  Schwa- 
frer  eine  eritiiehe  imd  attiriMhe 
Zeitg.  u.  1B49  die  Revista  ency- 
clopedia  de  la  civilizacion  euro- 
pea,  Mitglied  d.  span.  Academie, 
f  25.  II.  1872  t.  Hudrid. 
Tesoro  de  loi  romaBcerae  HI  544, 
560. 

Poema  del  Cid,  hng.  m  551. 
Rünas  in6d.  de  8.  L.  de  Mendoia 

m562. 

Tesoro  de  noTdistas  espafl.  III  545, 
554. 

Antolögia  eepan.  III  546. 
O.  de  Berceo's  Dichtungen,  hrsg. 
in548. 

Apuntcs  para  una  biblioth.  de  escri- 
tores  espafi.  contemp.  III  547. 

Epistolario  espafiol  In  547. 
Odin,    Phonologie   des   Patois  dn 
..  Chanton  de  Vaud  III  xiv. 
Örtenblad,  Etüde  s.  le  d6veloppe- 
.  ment  des  Toyellet  labiales  toniqucs 

du  latin  dans  le  Tienz  fra&f.  du 

XIL  s.  m  xiY. 
Oesteil,  Die  VerfiMier  der  altfrt. 

chani.  d.  gette  Aye  d'ATignon  III 

XV. 

Oesterley,  Dolopathos  sive  de  rege 
et  Septem  sapientilnu  11495,  m 

Olavarria,  de^  Tradiciones  de  To- 
ledo HI  545. 

Olckers,  O.  Belli,  Alcune  poeiie  In 

dial.  romanesco  III  6:{:{. 
Gide,  De  l'iniiueuce  des  idioms  go- 

tho-gennaina  et  icandliiaTes  ■.  la 


formation  de  la  lang,  fra&c.  tu. 

m  49.  -r 

Olivet,  de,  Le Tronbadoor.  M» 

III  462. 

—  [u.  Pclisson),  Histoire  de  lAo- 
d^ie  fran^.  (dep.  1951  ftmpLk 
1700  III  64,  163. 
Olivieri,  Dizion  domestico  gcao- 

▼ese-HaL  111931. 
Onofrio,   Essai   d'un  glossaire  <h 

patois  de  Lyonnaia  Foies  et  Bcn- 

jolais  III  436. 
Orain.  Le  grand  loup,  rooda lid 

m  332. 

Orelli,  von,  Beitrage  zur  Goci 
der  HaL  Fbesie  III  697. 

Altfranz.  Grammatik  III  54. 
Grihuela.  de,  Poetaa  esp.  y  laeoe- 

del  B.  19  III  545. 

Orioli  e  Costa),  DiBioo.ddla1nfi 

ital.  m  645. 
Grth,  Ueb.  Reime  u.  Stropheabn  ic 

d.  dtfrs.  Lyrik  m  901. 
Ortis  V  Sanz,  Manual  de  Hirt.  ^ 

Espana  III  564. 
Grtiz,  La  litt,  portug.  en  el  1. 1^ 

m  593. 

Ortoli,  Les  contea  pop.  de  fik ^ 

Corse  in  630. 
Ofterhage,  Ueb.  die  Spagna  iito* 

riata  nixix. 
Ostermann,  Proverbi  e  modi  jjtv- 

verb.  friul  Hl  630. 
Osthoff,  Das  Verbom  in  der  >V 

minalcomposition     im  Pcutschr 

Griech.,  Slavischen  u.  Romani»ci 

ni  S64,  170. 
Ottmann,  Die  Stellung  tob  V«4» 

Rolandliedes  DI  .m. 
Ovidio,  Fr.  de,  geb.  5.  XIL  IM» 
I.  Campobasso  Prov.  Molise),  pn>- 
morirte  1870,  Lehrer  d.  cImi. 
Philol.-Lit  am  Lyceum  zu  Bo- 
logna, 1876  Prof:  d.  roman. 
a.  d.  Univ.  z.  Neuid. 

m  616,  622,  744. 

Lingua  e  dialetto  DI  929. 

SulTorigine  dell'uniea  forma  fiegsio- 
nale  del  nome  italiano  U  198,  lU 
662. 

La  fonetiea  del  diaL  di 

m  630. 
Sagffi  critici  lU  701,  744. 
D«n  questioae  deua  noetn  li>g^ 

m  621. 

Due  tragedie  del  Cinquecento  IH 

746. 

Qiac.  Leopard!  111729. 
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Oridio,  Fr.  de,  Le  ling.  dei  Pro- 
mesri  Spod  m  621. 

H  Portoghese  ni'x\7il. 

I  rifleasi  romanzi  di  viginti  lU  111, 

206,  255. 
Manzoni  e  Cerrantes  m  xvui. 
•  Deila  (juantitä  per  natura  delle  TO- 

cali  in  posizione  III  xx. 
Otammatioa  portogfaefle  III  589. 
Delle  voci  italiane  che  radoppiano 

una  oonaonante  prima  della  to- 

eale  aeeentata  m  641. 
8ul  trattato  de  vulgari  eloqiMUtia 

di  Dante  A.  III  719. 
O  V  i  1  () ,  Manual  de  biografia  y  bibliogr. 
de  los  esoritores  espafl.  ad  a.  19. 
III  547. 

Ozanam,  Documenta  in6d.  pour  ser- 
Tur  k  lliist.  litt  de  lltalie  dep. 
le  8«"  jusmiau  13«  ■.  HI  698,  724. 

.  lies  po^teB  francisoaiiig  en  Italie  au 

13'"  etc.  m  098. 

Padovan,  Gli  uffizj  dramraatici  dei 

Disciplinati  di  Qubio  III  715. 
Pagano.   Bell'aiitlohit^  della  ling. 
ital.  in  609. 
Della  formasione  della  ling.  itaL 
m  609. 

Origine  e  vioeode  della  ling.  itaL 

III  609. 

Lingua  e  dialetti  di  Calabria  dopo 

n  mille  in630. 
Critica   storia   della  vita  e  delle 

opere  di  Pietro  delle  Vigne  III 

739, 

Paglierani,  TnMino,  la  Softmitba, 

hrsg.  m  746. 
Pakscher,  Zur  Compoeition  u.  Kri- 
tik dea  Rokndliedea  III  330. 
Pallioppi,    Ortografia  cd  ortoepia 
del  idiora  Komauntsch  d'£ngia- 
din  ota  m  767. 
La  eonjugaziun  dcl  verb  nel  idiom 
Romauntsch  d'Engadin  ota  III  778. 
,  Disionari    dels    idioms  raetoro- 
maimtMhs  m  770. 
Perscrutasions  da  nomi  loealt  III 
770. 

Palustre,  Myst^re  d'Adam,  hrsg. 

m  327. 

Hlst.  de  Guillcm.  IX.  III  473. 
Panizzi,   Ariusto,  Orlando  furioso 
in  706. 

Bojardo  Orlando  innamorsto,  hng. 

111712. 

Pannier,  Vie  de  St  Alexis*  hrsg. 
1 180,  m  313. 


Pannier,  Sur  le  livre  decents  balla- 
dea  m  325. 

Lea  Lapidaires  frc5(.  du  m.-äge  des 
XII.  XUI  et  XIV  8.  III  im. 
—  (u.  P.  Meyer),  Le  D6bat  des  He- 
rautd  de  France  et  d'Angleterre, 
hrsg.  III  ilO. 
Panu,  Kaledzene  de  proverburi  sau 

poveatea  TorbiX  m  833. 
P  a  o  1  i ,  Documenti  di  Ser  CiappeQetto 

in  710. 

Notizia  di  un  oodicetto  florentino 
di  Ricordi  ni  xx. 
Papa,  Conti  di  antiehi  oaralieri  m 

716. 

Papanti,   Oatalogo   dei  novellieri 

ital.  in  prosa  III  69ti. 
Dante  secondo  la  tradizione  e  i 

noveUatori  IH  718. 
I  parlari  ital.  in  Certaldo  alla  festa 

del  V  centoiario  diM.  O.  Boceaodo 

m  628. 

Pape,  Essai  s.  la  formntion  et  l'em- 
|loi^8|iitaxique  du  paiti  d^fini 

Die  Wortrtellg.  in  d.  prow.  Proia- 
litteratur  ni  449. 
Parfaict,  Fr.  et  Cl,  Hist.  gin.  du 
TUatrc  fr^se.  HI  307. 

Iftei.  p.  servir  ä  Ihist.  des  ipeo- 
tacles  de  la  foire  III  307. 

Hist.  de  l'anc.  th^tre  ital.  Ul  307. 

Diet  dea  thMtrea  de  Paria  m  307. 
Paris,  E.,  Le  saint  Evangile  Selon 

Saint  Mathieu  (en  picard  amifoois) 

etc.  m  101. 
Paria,  A.  Paulin,  ^eb.  25.  HI.  1800  zu 
Avenay,  1828  im  Departement  d. 
Handschriften  an  d.  lud.  Biblio- 
thek  s.  Peris  angestellt  1837  Mitgl. 
d.  AeadSm.  des  inscriptions  et 
bellea  lettres,  1853--72  Vorlesun- 
gen flb.  mittelalterl.  franz.  Literat, 
am  CoU^e  de  France,  Mitglied 
d.  Coraraission  für  die  Fortsetzung 
der  Histoire  litt,  de  la  France, 
f  1881. 

I  179,  m  329,  358. 

Berte  aus  grans  ni^s,  hrsg.  lU  314. 

Jehan  de  rlagy,  Ii  Romans  de  On- 
rin  le  Loherain  III  323. 

Les  mss.  frqs.  de  la  BibL  du  roi 
n  407,  ni  303. 

Chroniques  de  France,  hrsg.  m  316. 

Antioche,  chanson  d.  g  ,  hrsg.  ni313. 

Les  ohansons  de  geste.  r-  Etüde 
s.  les  eh.  de«,  «t  «.  le  Garin  da 
LobaraiB  da  Tetn  Flngy  IH  309. 
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Paris  —  Pariselli. 


Paris,  A.  P.,  Nouv.  recherches  s.  la 
vie  de  Froissart  III  'i2SL 

Les  romans  de  la  Table  ronde  II 
497.  m  iilüL 

De  l'origine  et  du  d^v^loppement  | 
des  Romans  de  la  Table  Hönde,  i 
Le  Saint  Gral  HI  321.  l 

Nouvelles  ^tude  8.  la  chans.  d'An- 
tioche  in  313. 

Guillaume  de  Tjt,  hrsg.  Ul  322. 

Ueb.  Huon  de  Bordeaux  II  AM. 

Zur  Floovantaage  II  496. 

Ueb.  Jourdains  de  Blaivies  II  498. 

8.  Ogier  le  Danemarch  e  III  32&. 

(u.  M.  Monmerque^  Historiettes 
des  Tallemant  des  H6aux  III  afi^ 
Paris,  Gaston  B.  P.,  Sohn  des  Vorig., 
geb.  IL  Vm.  1839  i.  Avenay,  be- 
suchte d.  College  RolUn  in  Paris, 
«tudirte  2  Jahre  in  Göttingen  u. 
Bonn  roman.  Sprachen,  1858  in  d. 
Ecole  des  chartes,  1 865  docteur  ^8 
lettres,  1872  Prof.  d.  franr.  Spr. 
u.  Lit  am  College  de  France. 

I  166,  167,  179,  180.  189,  192.  III  92, 

Croisade  albigeoise,  hrsg.  III  469. 
Nouveau  ^tude  s.  le  Koman  de  Re- 
nard III  .m 

Etüde  s.  le  röle  de  l'accent  latin 
dans  la  lang,  frang.  1 180,  II  75, 
III  132. 

Histoire  po^que  de  Charlemagne 

I  180,  II  496,  m  3öS. 

De  Pseudo-Turpino  1180,  m  309. 
334. 

Lettre  k  M.  L^n  Gautier  s.  L  ver- 
sification  latin e  rhvthmiquc  I  180. 

II  416,  437^  III  2iti 

Revue  cntique  d'hist.  et  de  litt.  I 

155,  180. 

Grammaire  histor.  de  la  lang,  franc. 

m  51. 

Dissert.  critique  sur  le  po^me  lat. 

de  Ligurinus  I  180. 
Un  romance  esp.  ^rite  en  France 

au  15.  8.  in  b&L 
Unc  epitrc  frcse.  de  s.  Etienne  pro- 

ven^alis^e  tll  477. 
La  mvthologie  allemande  dans  Girart 

de'Viane  m321. 
Couronnemcnt  Looy  III  317. 
Romania  1  145,  154^  180i  II  XV. 
La  vie  de  StTAlexis  1180.  II  391. 

moo. 

Ueb.  d.  Rhythmik  des  Leodegar  u. 

d.  Passion  HI  3Ö(L 
Un  fragment  de  Renard  III  a2&. 


Paris,  G.  B.  P.,  Les  contes  orien- 
taux  dans  la  litt,  fr^se.  du  m.-ige 

I  ISO,  ni  3M. 

Ancien  fr.  i^  «  fr.  mod.  e  III  13S. 
Mainet,  fragments  d'une  ch.  d.  t. 

du  XUI  8.  ni  m 
Le  pctit  Poucet  et  la  grande  Omse 

1 

Deux  redactions  du  rom.  des  Sept 

Sage»  de  Rome  m  310,  331 
Fr?8.  r  =  d  III  L3iL 
Ti,  signe  d'intcrrogation  III  256. 
Aucassin  et  Nicolette,  chanteftWe, 

hrsg.  ni  314. 
let  O.  Raynaud;,  Myst^e  de  k 

Passion  de  A.  Greban,  hrsg.  1 1^. 

III  321. 

Lais  in^dits  de  Tyolet,  de  Guiagi- 

mor,  de  Doon,  du  Lecheor  et  de 

Tydorcl  UI 
(u.  BraghiroUi  etc.  ,  Lea  mü 

frcs.  des  Gonzaea  III  304. 
La  Chanson  du  pelerinage  de  Cbir- 

lemagnc  III  321. 
(et  A.  Bos:,  Vie  de  saint  Gill«», 

hrsg.  in  310,  334. 
Phonetique  fran^.  L  O  ferme  III  13^ 
Etiides  8.  les  romans  de  la  T&ble 

ronde  HI  309.  311. 
Le  Carmen  de  prodicione  Gucdod» 

et  la  Ugende  de  Roncevaux  III 

315.  .331. 

Les  versions  in^d.  de  la  chanson  de 

Jehan  de  Paris  UI  321. 
Paulin  Paris  et  la  litt,  au  m.-^ 

lU  3üiL 

Sur  la  date  et  la  patrie  de  la  Chan- 
son de  Roland  III  331. 

Le  roman  de  la  Geste  de  MongUne 
m  32L 

Pcrcevnl  et  la  Inende  du  St-Grul 

UI 

Bruchstücke  einer  Uebersctxg.  der 
Metamorphosen  Ovids  UI  m. 

La  Poesie  du  m.-ige  lU  315. 

Les  serments  de  Strasbourg  lU  xn« 

Chansons  fr^ses.  du  1^  s.,  hrsg. 
m  31iL 

Ueb.  d.  ChÄtelain  de  Coucv  lU  31L 
Huon  de  Bordeaux  et  Ortiiit  U 
m  323. 

(u.  U.  Robert],  Miracles  de  No- 

stre  Dame  UI  310,  32Ü. 
Les  plus  anciens  monum.   de  I> 

lang.  fr98e.  lU  31iL 
Biblioth^que  fran9  du  moyen-Age  I 

ISO 
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ältesten  ueiliadken  Chroniken  m 

634. 

Farmen ti er,  Vocabul.  de  1a  forti- 

fication  III  1B8. 
Parodi,  Le  th64tre  en  Fianee  IH 

339. 

Paseal,  SuUa  vita  e  sulle  opere  di 

Fcrdin.  Galiani  IH  724. 
Pascutiu,  Ori^'a  AomÄnüor  ji  la- 

tinitAteft  limbei  romAne  HI  795. 
Paiqualifi:o,  Raeoolto  di  prombf 
venet.  III  635. 
Petrarca,  i  Trionfi,  hrsg.  Jll  739. 
Vocab.  sieiliano  etimol  ital.  •  lat. 
m  634. 

Paaquier,  Leudaire  de  Savcrduu  III 
All 

Pasquini.    DelFuniflcasione  della 

ling.  m  621. 
Passano,  I  novellicri  ital.  in  prosa 
111696. 

Passarini,  Modi  di  dire  proTerbiali 

e  motti  popol.  ital.  III  629. 
Paiterini  fu.  Fanfani),  Niee.  Ma- 

chiavelli's  Werke,  hrsg.  IH  730. 
PasBv  u.  Roh  in  ctc,  Dictionn.  du 

patois  normand  III  lüO. 
Pater,  The  Renaissance.  Stndiee,  in 

art  ».  poetr)-  III  099. 
Patriarchi,  Vocab.  veneziano  e  pa- 

doTano  IQ  632. 
P  a  1 1  i  8  0  n ,  Isaac  Casaubon  m  XTI. 
Patiizzi,  La  societä  veronete  e  Y. 

Monti  UI  733. 
Paulet,  Essai  dun  vocabul.  6t)Tn. 

du  patoia  de  PIanehee>les«-Minea  III 

430. 

Paulin,  Le  Homaneero  fran^.,  Hi- 
Btoirc  de  qnelquea  eaeiene  trouTteee 

UI  332. 

Paur,  Ueb.  d.  Quellen  der  Lebcns- 
geachichte  Dante  s  III  717. 
Ueb.  d.  Aechtheit  der  Chronik  des 
Dino  Compagni  III  720. 

Pentes,  Errata  de  rAeadAmie  frgse. 

m  165. 

Pas,  Libro  de  Cetreria  de  Evangeli- 

sta  m  555. 
Pedro«o,  Antoi  aaeninentalei  Hl 

546. 

Pelay,  Cansons  de  la  Terra.  Canta 

pop.  cat.  111498. 
Lo  liore  dcls  poetas,  cansoner  d'obras 

rimadaa  dels  s.  12/18  lU  497. 
Enderinillaa  popul.  ecUd.«  Htnanai 

etc.  m  498. 
Algunaa  endennaUae  pop.  cat.  III 

498. 


Pol a VC,  Auaias  March,  obras  III  500. 
Pelissier,  La  langue  fran9.  dep.  son 

origine  juaqu'ä  noa  jours  III  41. 
Pellegrini,  L'Aminta  di  T.  TMeo 

nf  74=i. 

(u.  Novati),  Poesie  politiche  pop. 
dei  8.  15.  e  16.  hrsg.  111739. 
Pcllicier,  Tratado  histor.  sobrc  cl 
origen  y  progresos  de  la  Comedia 
111562. 

Pelouze,  d e  1  a,  (Ravenel  etc.),  Lo- 
rct,  Muse  historique,  hrsg.  III  353. 
Pepratx,   Kameletts  de  uroverbis, 
maximaa,  xelkans  III  498. 
Comparaiaona  popul.  les  plus  uii- 
teea  en  cat  rousaillonaia  III  498. 
Percopö,  Le  landi  di  fra  Jaoopone 
da  Todi  etc.  m  727. 
BaUate  popolari  del  a.  15.»  lirag.  III 
7U7. 

Poemetti  eaeri  dei  aee.  14.  e  15.  III 

739. 

Perez,  Vocab.  siciL-itaL  attenente  a 
coie  domeetiehe  e  pareeehie  arti  ed 

a  taluni  meirtieri  m  634. 
Peri6,  Hist.  politique,  relig.  et  litt. 

du  Quercy  III  429. 
Perle,  Die  Negation  im  AHÜn.  UI 

276. 

Perrena,  Hiat.  de  la  litt  itaL  III 
697,  700. 

Pcrrctti  c  Capelli\  Pamaaao  mo- 
dcnese  dal  aec.  XV  al  XVIII  UI 
631. 

Pera,  Orammlt.  eat-eaetdhaa  HI 

496. 

Boaquejo  hiatörico  de  la  leng.  y  de 

la  Iii!  cat  in  496. 
Hiat.  de  la  leng.  y  de  la  lit  eat 

ni496. 

Perachmann,  Die  Stellung  Ton  O 

in  der  U  eberlief g.  des  altfinins.  Bo- 

landliedes  I  175,  330. 
Peraico,  Fr.  Petrarca  III  737. 
Peraon,  E.,  Deffence  et  illuatration 

de  la  lang,  franc.,  hrsg.  UI  61,  342. 
Peraon,  L.,  Noticea  biographiquea  et 
eritiques  s.  Rotrou  uI  361. 

Eilt  du  T^ritoble  8t-0eneit  de 
Rotrou  UI  361. 
Pesamonto,    Sintaaai  comparativa 

del  latino  e  dell'ital.  UI  662. 
Pcqchier  fu.  Moain),  frans.  Wteter- 

buch  m  167. 
Peters,  Der  Bönen  de  llelionetfon 

Alexander  du  Pont»  eine  spieehL 

Unterschg.  UI  326. 
Petit  de  Julleville,  L.,  Rist  du 
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th^tre  en  Fniwe.  Let  MyHteM  III 

307. 

Petitain,  Rousseau,  ceuvr.  11X361. 
P  e  t  i  t  e  t ,  Jchan  Ic  Bei,  Ii  ara  d'amour, 

de  vertu  et  de  boneurt^,  hns.  III 

8J3. 

P^trequin,  Etudc  litt^rairc  et  Icxico- 
logique  sur  le  dictionn.  de  la  lang. 
fr9«e  de  M.  £.  Littii  HL  166. 

Petri,  RmniiL-deatteh.  WOfterimeh 

m  819. 

Petry,  Le  roman  de  Jaufre,  Beiträge 

z.  al^roT.  Lit  m  474. 
Petterson,  Om  de  frauk»  Hj^K 

Verben  UI  276. 
P  et t  hold,  Bibliografia  Daatea  III 

716. 

Pey.  Essai  s.  Ii  roman  d'£n^  III  319. 
Pey,  Doon  de  Maienee,  ehans.  d.  g. 
111318 

Pey  rat,  de,  Memnire  b.  le»  idiomes 

du  midi  de  la  Fraucc  Iii  434. 
Pfalz.  Ueb.  Folqnet  t.  Heiaeine  III 

471. 

Pfau,  Gebrauch  u.  Bildungaweise  der 
.  AdTeririen  b.  Joinrflle  m  334. 

Pfeffer,  Die  Formalitäten  desgottes- 

fferichtUcb.  Zweikampfes  in  d.  alv- 

ftt.  Epik  m  ZT. 
Pfeiffer,  Ueb.  d.  Hdss.  des  altfrx. 

Romane  Perteaopeue  de  filoia  III 

328. 

Pfflttner.  Ueb.  d.  AnMpiMhe  des 

proT.  a  ITT  4 10. 
Plundhellcr.  Voltaires  Si^e  de 

Louis  XIY  m  336. 
Ph  i  1  i  p  o  n ,  Marguerited'Ojngl»  «ram. 
III  326,  474. 
Le  Benerde  Boyendiri,  tnoieom. 

en  pat.  lyon.  d.  X\H.  s.  mxvil. 
Phon6tique  lyonneiee  eu  14.  s.  lU 
436. 

P  h  i  1  i  p  p  s  ()  h  n ,  Der  Mttnek  t.  Ifon- 

touban  m  175. 
Pic,  Ueb.  d.  Abstammung  der  Ru- 

mftnen  m  794. 
Picard.  Boilcau-Deiinteiix,  «rafies 

oompL  III  343. 
Pieei,  Compendia  della  gnide  allo 

studio  dcUe  belle  lettere  III  675. 
Picot,  A.-:^.,  geb.  23.  IX.  1844, 
1865  AdTocat,  1866—67  Cabinets- 
vorsitzender  des  Fürsten  Karl  v. 
Rum&nien,  ISHO — "2  franz.  Vice- 
consul  in  Temesvar,  Vorlesungen 
Ober  die  rumin.  Gondle  an  d. 
Ecole  des  lenguei  orientelee  Vi- 
vantes. 


Picot  ot  J.  Hastoule^, 
b^'arnais  III  435. 
Lm  Rouneiiie  de  le  Meeedoiae  ID 

793. 

La  Sottie  en  Fr.  III  307. 
(et  Nvrop),  NouTaen  reeudl  de 
farces   frgiee  dee  XY.'  el  XVI 

s.  m  319. 
Documents  pour  servir  k  l'^de  des 

dialcctes  roumains  III  H04. 
T.a  soci^ti  litter    de   Bucarest  et 

1  ortfaographc  de  la  langue  rou- 

maiae  lu  616. 
P  i  c  te t,  Eeeei  e.  (^ttelqaee  ineeimtioiis 
en  langtic  gaid<nae  —  NoaTH  «hm 
etc.  ni  1 1 . 
Pieri,  I  n  migliajo  di  etflundK  toi- 

cani  III  74,1. 
n  verbü  aretino  e  lucchese  HI  EL 

Piergili,  Lettere  scritte  a  Oiac. Lee- 
pardi  dei  enoi  perenti,  hng.  DI 

i29. 

La  libreria  leopardiana  e  la  bibUo- 
teca  comun.  in  Rec&nati  III  729. 
Pierquin  de  Gcmbloux,  Histoire 

littiraire  philologique   et  bibliogi- 

des  patoit  m  103. 
Pihan,  Glossairc  des  mots  £r9S.  tir^ 

de  1  arabe  du  persan  et  du  turc  III 

168. 

Pilot,  ProTeibee  dauphinoie  Ulis«. 
Pin,  jPo^sies  pop.  religieoaee  de  k 

Catalogne  Iii  49S. 

Pinelli,  La  moralitk  nel  Decamerooa 

m711. 

Appunti  siil  Corbaccio  III  711. 
Commcntar  lu  Pariui  s  Mattino  III 
736. 

Pingaud,  Petretee,  Africa,  hng. III 

738. 

Pinkeiro  de  Souie,  Oramm.  d. 

portug.  Spr.  m  590. 

P  i  t  r  e    Profili  bioerafici  di  conteia» 

{)oranei  ital.  III  70Ü. 
)lioteca  deUe  tradittoni  pop.  aidL 

n  4f»n,  III  634. 

Sa^io  di  canti  pop.  siciL  etc.  III 

Saggio  di  fiabe  e  novelle  pop.  lieiL 

m  634. 

Nuovo  saggiu  di  fiabe  e  nov.  etc. 
III  634. 

Rivista  di  letterature  popolave  II 

499. 

(e  Salomone-Marino],  Archivio 
per  lo  studio  ddle  tradiiiooi  po- 
polari  III  628. 
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Pitr^,  Curiositä  popol.  tradizionali, 
hrsg.  m  62&. 
Biblio^^^afia  delle  tradiz.  popol.  in 

Ital.  in62a. 

Delle  Bacre  rappresentazioni  in  Si- 

cilia  III  »m 
Novelle  pop.  toacane  HI  635. 
Pitteau  (u.  Goujon),  Hist.  du  th&- 
&tre  en  France  des  orig.   au  Cid 

niML 

Piumati,  La  rita  e  le  opere  di  Fr. 

Petrarca  HI  XIX. 
Plan,  La  conspiration  de  Comp^ 

siöres,  po^me  en  pat,  savoyard  Ul 

Planta,  Oeschichte  der  romanischen 
Sprache  III  758. 
Das  alte  Rätien  III  757. 
Plattner,  Französ.  Schulgrammatik 
m82. 

Form  u.  Gebrauch  des  Plurals  im 
Neufranz.  III  2^ 
PI  eine  8,  Uiat  u.  Elision  im  Prov. 
m  J^L 

Plötz,  Etüde  8.  J.  du  Beilay  et  son 
röle  dans  les  reformes  de  Ronsard 
m  61. 

Vocabulaire  systematique  et  guido 

de  conversation  frfse.  III  l"? 
Systemat    Darstellg.    des  französ. 

Aussprache  III  1 10, 
Manuel  de  la  litt.  fr98e.  III  30« . 
Ploucher,  Deila  rita  e  delle  opere 

di  L.  Castelvetro  HI  113. 
Pluquet,  Wace,  Roman  de  Rou, 
hrsg.  in  m 
Contes  populaires,  pr^jug^s,  patois 
de  la  province  de  Rajcux  10  101. 
Poey  d'Avant,  De  1  intiuence  du 
langg.  poitevin  s.  L  style  de  Rabe- 
belais  m  niL 
Pötschke,  Ueb.  den  lat.  Genetiv  u. 

Ablativ  u.  den  frz.  Genetiv  in  2jA. 
Pohl,  Untersuchg.  der  Reime  im  Ro- 
man de  Rou  III 
Pohlisch,  Die  Patoisformen  in  Mo- 

liere's  Lustapielen  m  fii. 
Poienaru  (F.  Aron  etc.),  Dictiona- 

riu  francesco-romanu  III  SÜL 
Poitevin,  P,  aeh.  um  1810,  1842 
Lehrer  der  Secunda  am  College 
RoUin  z.  Paris,  f  21L  X.  1884. 
Nouvau  dictionn.  universel  III  166. 
Etüde  m^thodique  et  raisonn^  des 
homonymes  et  des  paronymes  frcs. 
DI  mL 

Mteioires  p.  servir  k  l'hist.  des  jeux 
floraux  ni  Ifig. 


PolidorLi  Ariosto,  Opere  minore, 

hrsg.  mm 

Passavantini,  lo  Specchio  della  Vera 
Penitenza,  hrsg.  III  736. 
—  (e  Banchi],  Tavola  Ronda,  o  l'isto- 

ria  di  Tristano,  hrsg.  HI  745, 
Pollak    (u.    Anpuhn),  Französ. 

Sprachfahrer  Iii  LfiL 
Pompiliu,  Balade  populäre  romAne 
II  499,  m  832. 

Vocabul.  du  Feratru  de  la  Tarentaise 

III  liÜL 

Origines  du  patois  de  la  Tarentaise, 

etc.  ram 

Pontbriant,  Diction.  rom&no-fran- 

cez.  in  aia. 

Pontbriant,  de,  Rum&n.  Grammatik 

mm. 

Ponza,  Gramm,  della  ling.  it  m 

620. 

Vocab.  piem.-ital.  IH  632. 
Popp,  Anleitg.  zur  Erlg.  der  roma- 
nischen Sprache  lU  S2s. 
Popu,   Conspect.   asupra  literaturei 

romäna  lU  ÜIi2. 
Porru,  Saggio  di  gramm.  sul  dialetto 
sardo  meridionalo  in  fiüli. 
Nou  Dizionariu   universali  sardu- 
italianu  lU  tüüL 
Portioli,  Merlin  Cocai,  le  opere 
maccheroniche,  hrsg.  TU  11^ 
Lottere  ined,  di  Tasso  ni  LLL 
Porton,  Life  of  Voltaire  DI 366. 
Pott.  A.  F.,  geb.  14.  XI.  1802  z. 
Nettelrode  (Hannover),  1825  Colla- 
borator  am  G)'mnas.  z.  Celle,  1833 
Prof.  d.  allgem.  Sprachwissensch, 
a.  d.  Univ.  Halle.  +  6,  VIL  1887. 
Plattlatciuisch  u.  Romanisch  I  lAh. 
Das  Latein   im  Uebergange  zum 

Roman.  I  145. 
Romanische  Elemente  in  den  lango- 
bard.  Gesetzen  I  14^ 
Potvin,  Bibliographie  de  Crestiens 
de  Troyes  ifi  m. 
Parceval  le  Gallois  IH  aii 
Essai  de  la  litt,  dramat.  en  Belg. 

m  2^ 

Cinquante  ans  de  libert^,  hist  des 
lettres  en  Belg.  IH  m 
Pougens,  Archäologie  fir98e.  ou  Vo- 
cabul. des  mots  anciens  etc.  DI 
167. 

Pougin,  Dictionn.  histor.  et  pitto- 

resque  du  th^Atrc  etc.  HI  -IM. 
Prat.  Etudes  litt^raires,  Lc  XVII<"  s. 
in  äüL 

Etudes  litt.  Le  xvm«  s.  m  aaL 
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Prat,  Etudes  litt,  du  m.-äge  XIV.  et 

XV.  8.  m  m 

Prato,  L'onna  del  leone  nella  tra- 

diz.  pop.  in  &2iL 
P  r  a  1 8  c  h ,  Folquet  v.  Marseille  (Biogr.) 

mm. 

Preca,  A.,  Saggio  intorno  alla  ling. 
maltese  come  affine  dell'  ebreo  lU 

Predari,  I  secoli  della  lett.  itaL  III 

Pr6vo8t,  Ic  (Robin  etc.),  Dictionn. 

du  patois  normand  III  100. 
Printzen,    Marivaux'e    Leben  u. 

Werke  ÜI  3M. 
Procop,  S^Titakt.  Studien  zu  Kobert 

Garnier  itl  xiv. 
Pröl88,    Oeschichte    des  neueren 

Drama's  m  307.  563.  ilL 
ProBt,  Etudes  s.  l'hist.  de  Metz.  Les 

Ugendes  III  225. 
Prudenzano,  Novella  cavalleresche 

Pucci,  Prineipi  di  lett  gener.  ital. 

e  comparata  III  697. 
Paschel,  Li  Homans  de  la  Hose  HI 

332. 

Christine  de  Pizan,  Ic  Li  vre  de 
ebemin  de  long  estude  III  ILiL 
Puibusque,    Hist.    compar^e  des 

litt  espagnole  et  £r9se  III  337. 
Puiggari,  Documenta  litteraris  HI 

Puitspelu,  Sur  Quelques  particula- 
ritie  du  patois  lyonnais.  —  Tr^ 
humble  essai  de  phon^tique  lyon- 
nais. —  Des  rerbes  dans  notre  bon 
patois  lyonnais  III  •430. 
Pumnul,    Grammatik    der  nunän. 

Sprache  III  S2fi. 
Putelli,    Kainardo    e  Leseng^ino, 

hrsg.  in  lÜL 
Putmann,  Studien  overlCalderon  en 

zijne  geschriften  ni  549. 
Puymaigre,  comte  de.  geb.  iL 
y.  1816  z.  Metz,  Mitglied  d.  So- 
ci6t6  des  antiq\iaires  de  France, 
u.  d.  Academic  für  Geschichte  z. 
Madrid. 

Chants  populaires  recueillis  dans  la 

vallee  d  Ossau  in  435. 
Petit  Romanceiro  cat  m  498. 
Romanceiro  portugais  III  598. 
Folk-Lore  III  ü2s. 
Les  vieux  auteurs    castellans  HI 

MS- 

Chants  popul.  recueill.  dans  le  pays 
messin  UI  IM. 


Puymaigre,  La  cour  litt^r.  de  Don 
Juan  n,  roi  de  Castille  UI 


Quatrebarbes,  comte  de,  Ren^ 

d'Anjou,  ceuvres  compl.  m  329. 
Quepat,  Chants  populaires  messins 

miM. 

Qu6rard,  J.  M..  geb.  2^  Xn.  1791 
z.  Rennes,  trat  mit  11  Jahren  in 
e.  Buchhandlung  s.  Vaterstadt 
1819—24  in  d.  von  Schalbacher- 
sche  z.  Wien,  +  3.  XU.  Ib65  r. 
Paris. 

La  France  litt^aire  TT  404. 
Bibliographie  voltairiennc  III  3fifi. 
La  litt^rature  fran;.  contemporaine 

Queux  de  St-Hilaire,  Livre  de* 

Cent  bfllladcs  hrsg.  314. 
Eustachc  Deschamps,  oeuvr.  III  310 

318. 

Quich^rat,  J.,  De  la  formation  fn. 
des    anciens    noms  de    lieux  lÜ 

Quicherat,  L.-M,  geb.  12- X.  1799 
z.  Paris,  Prof.  d.  Rhetorik  in 
Bourg-en-Bresse,  1S43  Conserra- 
tor  a.  Bibliothek  Stc-Genevieve 
z.  Paris. 

Trait^  de  veraification  frcse.  II  437, 

m299. 

Petit  trait^  de  versif.  fr9«e.  lU  299. 

Quiehl,  Der  Gebrauch  des  Conjunct 
in  den  ältest.  frz.  Sprachdenkmllero 

m  21^ 

Qu  in  et,  Des  ^pop^  fr98e8  in^  da 

xn.  B.  m  m 

Quintana,  M.  J.,  geb.  LL  IV.  1772 
z.  Madrid,  Advocat,  Generalsecre- 
tir  der  Centraijunta,  WirkL  Se- 
cretär  des  Königs  u.  Secr.  im 
Departem.  der  Auslegiing  frraider 
Sprachen,  1821  Präsident  der  Oc- 
neraldirection  der  Studien.  1839 
Proccr  des  Reichs  u.  Mitgl.  d. 
Staatsraths,  Präsident  des  Studies- 
raths, t  2L  in.  1855. 
Biographie  v.  Melendez  Valdea  IH 
557. 

Vidas  de  EspaSoles  eelebrea  H  iük 
Musa  ^pica  espati.  UI  ^41. 
Tesoro  de  parnaso  esp.,  poesiaa  »e- 
lect  in  iLL 
Quintescu,  De  deminutivis  linguae 
romanae,  vulgo  valachicae  Qomixwtac 
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abain^  Jasmin,  sa  vie  et  ses  oeuvres 

a  d  i  s  c  h ,  Die  Pronomina  bei  Rabe- 
lais III  2hL 

adonvilliers,  Dictionn.  des  mots 

nouveaux  III  167. 

a^usa  Moleti,  G.  Pitrö  c  le  tra- 

dirioni  pop.  III  634. 

aithel,  iJie  altfranz.  Pr&positionen 

etc.  III  257,  m 

ajna,  KTlSlA  Prof.  f.  rom.  Phil. 

lu  Mailand,  1864  Prof.  f.  vergleich. 

Sprachwissensch,  am  Istituto  degli 

studj  super,  z.  Florenz. 
Rinaldo  da  MontAlbano  III  229, 
La  Rotta  di  Roncisvalle  ncUa  lett. 

cavallerescha  ital.  III  740. 
Ricerchc  intomo  ai  Reali  di  Francia 

III  732^  lAiL 
Uggeri  il  Danese  nella  letteratura 

romanzesca  degli  Ital.  HI  328^  lAL 

I  cantari  di  Cardaino  ^untori  ouello 
di  Tristane  e  Lancielotto  III  7i:i. 

Ricordi  di  codici  francesi  III  304. 
Frammento  di  una  raccolta  di  favole 

in  prov.  III  470. 
Le  origini  delle  famiglie  padovane  e 

gli  eroi  dei  romanzi  cavall.  III  740. 
Le  fonti  dell'  Orlando  furioso  III 

706,m 

Sette  Savi,  der  gedruckte  Erasto 

Una  versione  in  ottava  rime  del  libro 

dei  Sette  Savi  III  TAI. 
Ccrcalmon,  car  vei  fenir  a  tot  dia 

III  liüL 
Li^  Badia  di  Niort  m  iI3. 
Intomo  a  due  canzoni  gemelle  III 

La  Novella  boccaccesca  del  Saladino 
e  di  Messer  Torello  DI  IllL 

II  Cantarc  dei  Cantari  e  il  Serven- 
tese  del  Maestro  di  tutte  l'Arti 

mm. 

Due  frammenti  di  romanzi  caval- 

lereschi  HI  741. 
Le  letterature  neolatine  nellc  nostre 

universitä  III  £22. 
Nota  pel  Donat  proensal  III  430. 
Serventese  contro  Koma  cd  un  cauto 

alla  vergine  v.  Chiillem  Figueira 

111473,  m 
Estratti  di  una  raccolta  di  favole  III 

122. 

Un  nuovo  miatero  prov.  III  475. 
Storia  di  Stefano,  nrsg.  III  742. 
Un  vocabulario  e  un  tratalello  di  fo- 
netica  provenzale  del  b.  Ii.  III  430. 


Rajna,  P.,  Intomo  al  cosidctto  dia- 
logus  creaturarum  III  720. 
Le  origini  dell'  epopea  francese  III 

m 

Per  la  data  della  Vita  Nuova  e  non 

per  essa  soltanto  III  719. 
Gh  scritti  del  Caix  III  xix. 
On  the  dialects  of  Italv  III  fi2& 
Mainet,  ch.  d.  g.  DI  225. 
Tosto  in  fiifi. 
Raima,  Lira  nmcricana  III  ML 
Rambeau,  Leb.  die  als  ächt  nach- 
weisbaren Assonanzen  d.  Oxf.  Textes 
der  Chanson  de  Roland  HI  135,  300^ 
331. 

Ram^e,  Dictionn.  g^n^al  des  termcs 

d'architecturc  III  lüfi, 
R  a  n  i  e  r  i ,  Sette  anni  di  sodalizio  con 
G.  Leopardi  DI  m 
Oiac.  Leopardi,  Dichtgn.,  hrsg.  III 
728. 

Ranke,  I  Reali  di  Francia  m  TilL 
Raoux,  La  r^forme  de  l'orthographe 

fr^se  UI  im 
R  ap  e  1 1  i ,  Li  livres  de  justice  et  de 

plet,  hrsg.  III  325. 
R  ap  i  1 1  y ,  d  e,  CL  Marot,  Poesie  m354L 
Rapp,  Schauspiele  des  Lope  de  Vega, 

übers.  III  550. 
Rastede,  La  Bru v^re  u .  seine  Charak- 
tere in  'ihl. 
Rathdrv,  E.-J.-B.,  geb.  19,  XI.  1807 
z.  Paris,  1S30  Advocat,  1849  Bib- 
liothekar  a.   d.  Bibliothek  des 
Louvrc,  1859  conservateur-adjoint 
aux  imprimds  de  la  biblioth.  imp^r. 
et  conservateur,  sous  -  directeur- 
adjoint  1862.  f  2S.  XL  1875  zu 
Paris. 

Influence  de  l'Italie  s.  les  lettres 

frcses  in  aaL 

—  {u.Bourgaud  Desmarets),  Ra- 

belais, Gargantua  u.  Pantagruel, 
hrsg.  in  'ML 

—  (et  Routron),  Mlle  de  Scud^ry, 

sa  vie  et  sa  correspond.  in  363. 
Ratisbone,  Vigny,  les  Destin^es, 

hrsg.  m  aüfi. 
Rauch,  Die  wälische,  franzöB.  und 

deutsche  Bearbcitg.  d.  Iweinsage  U 

49L 

Raumair,  Ueb.  d.  Syntax  d.  Robert 

V.  aary  ID  214. 
Raum  er,  v.,  Diderot  u.  seine  Werke 

m  347. 

Rausch,  Geschichte  der  Litt,  des 
räto-roman.  Velkes  H  505.  UI  505. 
759.  761,  IfiL 
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BotuJi  —  BffiffwibflTgL 


Kau  ich,  Sprach!.  Bemerkungen 

MOs»erkriege  III  770,  782. 
Bftjnaad  (u.  A.  de  Montaiglon), 

Recueil  g^n^ral  des  fabliauz  des 

Xm  et  XTV  UI311. 
Taibleav  netUlettif  dei  MSoiMiMet 

du  Roland  ITT  331. 
Deux  jeux-psrtit  inöd.  d'Adun  de 

U  H&Ue  m  312. 
Amoul  Oreban's  Myitfcn  de  la  Fm- 

aion  I  ISO.  182. 
Le  dit  de  Jehan  le  RisoU  m  318. 

—  (n.  J.  Norm  and;, 

hng.  m  310,  313. 

—  (et  G.  Paris),  Mjsterc  de  U  Pm- 

doB  d«  A.  Oreban  III  S37. 
Un  tcstament  manwOlaif  m  1316. 
m  436. 

Cong^ü  de  Jmii  Boltl  III  315. 
Inventaire  def  BIM.  itd.  de  1»  Bibl. 

Nat.  m  605. 
Recueil  de  motets  frft.  des  XII  et 

xm  8.  III  311. 
Bibliographie  des  Chansonniers  frqn. 

des  xm  et  XIV  s.  m  311,  316. 
Chartes  franf.  du  Ponthieu  HI  27. 
Etüde  8.  le  dialecte  pietid  dans  le 

Ponthieu  lU  94. 
Elie  de  8t-CKBe,  eheafon  d.  g.  m 

SIC,  318. 

R»7liouard,  Fr.-J.-M.,  f^ch.  IS.  IX. 
1761  i.  Brignolles  (Provence  ,  Ad- 
vocat,  1S16  BGtglSed  d.  Akademie 
der  Inschriften  u.  schönen  Künste, 
1817  bestindiger  Secret&r  d.  frz. 
Akademie,  f  S7.  X.  183«  t.  Fmwv 
b.  Paris. 

I  145,  161,  163,  164,  187,  m  181,  360, 
427. 

Orammairo  romanc  ou  gramm.  de  la 

languc  des  troubadours  III  430. 
Choix  des  poisies  onginalet  dee 

troubadours  I  161,  111403. 
Observations  philologiques  et  gram- 

maticales  sur  le  Roman  de  Rou 

etc.  I  164,  m  41,  335. 
Notice  d  un  potaie  iiroT.  FUmenca 

m47i. 

Leztque  de  U  la&gae  dei  troube- 

dours  I  164,  181. 
Rayon  (u.  de  la  Fontana  de  Valle). 
Coleoeion  de  libros  espafi.  raroi  6 
curiosos  m  541. 
Razzolini.  Indice  delle  ediiioni  ei- 
Ute  dalla  Crusca  III  696. 
Petrarea,  V  irorum  ittoftnuBi  vitee, 
hrsg.  in  738. 

—  ;e  Baochi  della  Lega),  Biblio- 


grafia  dei  tc^ti  di  lingua  a  stampa 
citati  dagli  Acc.  della  Crusca  Jll 

644,  696. 

Read,  Satyre Menipp6e,  hrsg.  m363. 
Real,  dei,  Calderon,  legun  sos  obni^ 
ini  etftieoe  T  eae  ednlndorei  ete. 

m  549. 

B^aume  let  la  Caussade},  d'Au- 

bign6,  oBuvrea  m  341. 
Reboul,  Bibliographie  des  ouvrages 
imprim^!;  cn  patotf  du  Midi  de  la 
France  etc.  III  461. 
Anonymea,  pseudonym.  et  eiq>er- 
eheriee  ütwr.  de  w  Proyeoee  lU 
461. 

Ribonl    dei  Champs  -  Eliiie, 

Leu  Oaloi  vauclusien.  iieoei  de  ean- 
•oun  etc.  III  437. 
Redi,  Voeeb.  di  eleniie  Toci  esetine 

m  629. 

Redier,  de  la  Vilatte,  Etüde  lit- 
t^raire  8.  Ics  historiens  du  Langue- 
doc  etc.  m  428. 
Redolfi,  Die  Lautverhältnisse  dee 

bergellischen  Dialects  m  764. 
R  e  e  y  e ,  Monographie  Petrareh.  m  737. 
Regis,  Bojardo,  Odendo  mnmofato, 

übers,  m  712. 
Regnier,  J.-A.-A..  geb.  7.  VIL  1804 
z.  Mftvence,  Lehrer  d.  deutschen 
Sprache  u.  Lit.  an  d.  Normalschule 
z.  Paris,  1843  Erzieher  d.  Grafen 
von  Paris,  1855  Mitglied  d.  Akade- 
mie der  Inschriften,  1873  Biblio- 
thekar des  Schlosses  von  Fon- 
tainebleau. 
Mmc  de  S^vignt^  Brielmnalf.  III 
364. 

—  (u.  Sehviter),  Fnms.  WOrteriraeli 

m  167. 

Reielie,  Die  Prosodie  oder  richtige 
SQbenbetonung  der  fransöe.  Sprache 
m  139. 

Reichenbach,  Der  Gebrauch  des 
frz.  Verbs  zum  Ausdruck  des  Ad- 
verbiums in  277. 
Reichli n-Meldegg,  Ueb.  neapcoT. 

Litt  m  466. 
Reiffenberg,  Fr.  toh,  geb.  14. XI 
1795  z.  Möns,  widmete  sich  zuerst 
d.  militAr.  Laufbahn,  sp&ter  aber 
litterar.  Stadien,  1818  FM  d.  Lit 
in  Löwen  und  1835  in  Lftttioh, 
i  18.  IV  ISüo. 
Chevalier  au  cvgnc  et  Godefroid  de 

Bouillon,  hrsg.  m  31(1. 
Chroniquc  rim^  de  PhiL  Mouftket, 
hrsg.  m  321. 
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Keifferscheidt,  de,  Philippe  Mottg- 

kes,  Chronique  rim^e  III  327. 
Beimann,  Vie  Deel,  der  Sub«t  u. 
Adj.  in  d.  langue  d'oo  bif  i.  J. 
1300.  in  448,  454. 
ChMUOD      Gaydon,  ihre  QueUen 
IL  die  angoyinische  Thieny-Qfty- 
don-Sage  1  175,  III  321. 
Heina,  Giu8.Parini,  Odi,  hrsg.  III  735. 
Rein  au d  (et  Fr.  Miehel),  Le  rom. 

de  Mahomet,  hrsg.  HI  326. 
Beinbrecht,  Die  Luvende  von  den 

Siebentehlifem  m  316. 
Reinhardstöttner,  K.  von,  geb. 
26.  III.  1847  zu  München,  Docent 
f.  rom.  Sprachen  n.  Litt,  am  Po- 
lyteehmenm  u.  Prot  am  Kadet- 
tencorps  das. 
1 176  III  568,  697. 
Die  ital.  Sprache  u.  fkn  Entftehg. 
in  609. 

Camoes,  os  Lusiadas,  hng.  I  176, 
m  595. 

Der  Hvssope  des  Ant.Diniz  in  seinem 
Verhältn.  s.  Boileaa'a  Lutrin  m 
596. 

L.  de  OamSes  (Biogr.)  IH  6W. 
Onmnuitik  d.  ixntag.  Sprache  1 176, 

m  589. 

Grammat.  d.  ital.  Spr.  1 175,  lU  661. 

Die  plautinischen  Lustspiele  in  späte- 
ren BearbeiUm.,  L  Amphitrao  I 
176. 

Gedanken  Qb.  d.  Studium  der  moder- 
nen S]irachcn  in  Bayern  I  176,  243. 

Weitere  Gedanken  üo.  d.  Studium 
der  modernen  Sprachen  1 176. 

Der  Amphitryon  oef  Eeman  Peres 
de  Oliva  m  xvm. 

Sammlung  span.  Neudrucke  des  15. 
u.  16.  Ihrfi.  HI  T7m. 

J.  Aranjo  IH  594. 

Beiträge  tui  Textkritik  der  Lusia- 
den  111608. 
Rein  seh,  Dr.  pha,  geb.  32.  EL  1854 

i.  Aseleben. 
Roman  de  la  H^urrection  de  J^sus 

Christ  m  331. 
Mittheilungen  aus  einer  frz.  Hds. 

des  Lambeth  Palace  in  London 

01304. 

Gnülaume  le  Clerc  Vie  de  Hade- 

leine,  hrsg.  UI  322. 
Gautier  de  Coincv,  Dichtgn.,  hrsg. 
m  320. 

Die  Pseudo-Evan^elien  v.  Jesu  und 
Maria's  Kindheit  in  d.  rom.  und 
germ.  Litt  m  474. 


Keissert,  Die  sjmtakt.  Behandlung 

des  lehnsylbigen  Verses  in  d.  in. 

Dichtg.  m  300. 
Reissig,  J.-J.  Rouiseaa'i Leben  und 
Werke  UI  362. 

Ueb.  Chamfort  m  344. 
Remade,  Bietiomi.  iranon-franc.  m 

102. 

Remusat,  P.-L.-Et,  Ciaire  Remu- 

sat,  M^moires,  hrsg.  ni361. 
R*enier,  Dante,  la  Vita  Kuora  e 
Fiammetta  in  719. 
La  VitanuoTa  e  la  Fiammetta  m  7 10. 
Di  una  nuova  opinione  sulT  amore 

del  Boccaccio  lU  710. 
Alcuni  verei  greci  del  Dittamondo 
in747. 

Un  poema  sconosciuto  degli  uUimi 

anni  del  8.  14.  ni  726. 
L'enumeradone  dei  poeti  ▼olmri  del 

trecento  nella  Leandreide  Ul  728. 

Cinque  sonetti  di  Jacopo  da  Mon- 
tcpulciauo  III  726. 

La  diseeea  d'Ugo  d'Alvemia  all' 
Inferno  etc.  111  747. 

Liriche  edite  e  ined.  di  Fazio  degli 
Uberti,  hrsg.  III  747. 

Giomale  storica  della  lett.  ital.  1 155. 

Contributo  alla  storia  del  Ebreo  er- 
rante  in  It.  in  629. 

II  tipo  estetico  deUa  donna  nel  me- 
dioevo  in  cm. 

Un  mazzetto  di  poesie  muAicali  fran- 
cesi  mxx. 
Restori,  II  Cid  Camncador  III  552. 
Reue  hl  in,  Pascal's  Werke  und  der 

Geist  seiner  Schriften  in  358. 
Reumont,  A.  von,  geb.  15.  Vm. 
1808  i.  Aachen,  studirte  z.  Bonn 
u.  Heidelberg,  1843  Legationsrath 
im  |>reuB8iedE(ni  IGnieterinm  u.  im 
Cabinet  des  Königs,  zuletzt  Mi- 
nisterresident an  £  Höfen  v.  Flo- 
rens. Modena  u.  Parma,  seit  1860 
von  diplom.Geschiften  snrQekgei.» 
f  27.  IV.  1887. 

Lorenzo  de'  Medici  il  Magno  Hl  730. 

G.  Capponi  m  713. 

Sagpi  di  storia  e  lett.  in  701. 

Vittor ia  Colonna,   Leben,  Dieht, 
Glauben  im  16.  Jh.  m  71 5. 

Alfieri  in  Alaaua  m  704. 

Gli  Ultimi  Stuardi,  la  contessa  d'Al- 
bany  e  Vitt.  Alflferi  lU  730. 
R^yeillaud,  La  langue  et  Utl^t. 

fran^.  au  Canada  III  1(8. 
R^veilU-Parise,  G.Patin,  Lettres 

ni358. 
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KeTeiUi^re*-L6peaux  —  Kömheld. 


Reveilli^re-L^peaux,  Notice  du 

patois  vend^en  III  102. 
Bevillant,  Etüde  s.  la  Tie  de  0. 

Ouillaiune  III  334. 
Revillout,  De  la  date  poenUe  du 

rom.  de  Flamenca  111471. 
Reymond,  Etudea  a.  La  litt  du  ae- 

eond  Empire  fri^e.  III  SS8. 
Rhode,  lieb,  die  Beziehungen  zw. 

d.  Ch.  d.     Hervis  de  Metz  u.  Gbrin 

le  Loheram  I  175,  III  322.  , 

Rialle,  de,  Projet  d'enquete  s.  les 

patois  franc.  III  96. 
Rlbeiro,    Primeiros    tracos  d'uma 
rescnha  da  litt,  portug.  III  592. 
Don  P.  Oalderon  de  la  Baiea  m 
549. 

Richter,  O,  Die  frz.  Litt,  am  Hofe 
der  Henöse  v.  Burgund  HL  308. 

Richter,  r.,  Venaefi  einer  Dialeet- 
bcstimmg.  de«  Lai  du  Com  u.  des 
Fabliau  du  Mantel  mautaillie  HI 

XVI. 

Ricken,  Untennehg.  flb.  die  metri- 
sche Technik  Corneille's  III  137. 

Kiecke,  Die  Construetion  der  Nebcn- 
Sitse  im  altfrz.  Ilolandsliede  III  270, 
331. 

Riese,  Rechcrches  s.  l'usage  svn- 
taxique  de  Froissart  III  274.  320. 

Rijgaud,  Dietionn.  de  l'argot  mo- 
derne m  1 07. 

Rigault,  Uist.  de  la  quereUe  des 
■aeiena  et  des  modernes  HI  337. 

Righi.  Saggio  di  canti  pop.  TeRnwu 
III  6:16. 

—  e  Cesconi,  Canti  pop.  veroaeai 

ni«36. 

Doeumenti  dell'antioo  dialetto  Tero- 

nose  III  636. 

Rigoley  de  Juvigny,  AI.  Piron, 

Oeuvres,  hrsg.  III  359. 
Rigollot,  Essai  d'onomastiqne  (de 

\  end^mc  en  16.  s.'i  III  171. 
R  i  g  u  t  i  n  i ,  Crestom.  ital.  HI  702. 
Rigutini-Fanfani,    Vocab.  ital. 

dcUa  ling.  parlata  II  181,  111  645. 
Rio 8,  de  los,  Est.  M.  de  ViUegaa, 

lag  Eroticas,  hrsg.  DI  564. 
RioB,  E. ,  Lc  tli^tre  oontemporain 

en  Espagne  III  5t>3. 
Bionx,  HotteTiOe,  MfaioiiM  m  357. 
Risop,  Die  analogische  Wirksamkeit 

in  der  Eiitwickelung  der  franz.  Con- 

jugatiou  III  256. 
Ritaehel,  Remarques  s.  les  ^pidifetes 

daaa  la  Chanson  du  Roland  m  331. 


Ritter,  Reeherehea  a.  les  patoia  da 

G6n^ve  DI  34, 103. 
Les  nomg  de  famille  III  171. 
La  famille  de  J.-J.  Rousseau  III 

362. 

Litt,  de  la  Sui.sse  frcse  III  339. 
Po^ies  des  XIV«  et  XV  s.  inoil. 
325. 

Nouvelles  rechcrches  s.  Im  eonfes- 
sions  et  la  correspondanee  da 
Rousseau  III  361. 

Recueil  de  morceauz  doMs  en 

rieux  fran9.  DI  xm. 

R  i  V  a  r  e  s ,   Chansons  et  aiia  popnL 

de  Bearn  III  435. 
Robert,  C.  K,  Las  a^jeetHb-adver- 

bcs  III  257. 
Les  de^res  de  com^araison  ei  les 

loeutiona  oomparatires  IH  S>5. 
Notea  et  remarques  s.  la  langue  de« 

romans  champötres  de  Q.  Sand 

m  278. 

Robert,  U.,  Inventaire  sommaire  da 
mss.  des  bibliolli^iiea  de  Vwtam 

III  4t;o. 
—  ^u.  O.  Paris],  Miiacles  de  Noatrr 
Dame  par  penonnagea,  hiag.  III 

niO,  326. 

Robia  (u.  Le  Pr^vost  etc.;,  Die- 
tionn. du  patois  noxmand  IH  106. 
Robolsky,  Moli^'s Sprache  inc4. 

Roccnni,   L'amore  in  Bemardo  di 
Ventadorn  e  in  Guido  Cavalcann 

ni7i4. 

Rochst,  Wolfram  t.  EichealMek  a. 

Crestiens  de  Troyes  III  317. 
Ucb.  einen  bisher  unbekannten  Per- 

cheral  le  GaD  III  317. 
Etüde  s.  le  vers  decasyllabe  daas 

la  poesie  frcse.  au  m.-4.  IH  MO. 
Ein  altladin.  Gedieht  in  oberengad. 

Mundart.  III  7^2. 
Roche,  Hist.  des  prinmpaoz  tei- 

vains  frcs.  III  3U6. 
Du  stvle  et  de  la  eompoeitioa  Ut- 

t6raire  III  276. 

Rocheguidc,  Essai  d'un  gloaaaiie 

occitanien  III  442. 
Le  Pamaase  oedtanien  ete.  HI  462. 

Roederer,  Memoire  pour  scr^ir  k 

l'histoire  de  la  sociite  polie  III  64. 
Rödiger,  F.,  II  libro  dm  Sette  San 

di  Roma  m  742. 
Römer,  Die  volksthQml.  Dichtxmgs- 

arten  d.  alt])rov.  LjTik  III  405. 
Römheld,  Beitr&ge' x.  Geschichte  v» 

Kritik  der  Alesandernge  lU  313. 


BöBiger  — 

R  ö  8  i  g  e  r ,   Neu  -  Hengstett  (Burs^t), 

Gesch.  II.  Sprache  etc.  III  438. 
R Osler,  Dacier  und  Rom&nen  III 
794. 

Rom&nigche  Studien  m  784,  794. 
Die  türkischen  Beitandtheile  im 
Bnmin.  m  818. 

Koeth,  Ueb.  d.  AucfiJl  des  tnter- 

vocalcn  d  im  Normann.  III  94,  135. 
Röttger,  Der  Tristan  des  Thomas 
111334. 

Bohde,  Ueb.  d.  QaeUen  d. 
Weltchronik  ITT  462. 

Röhl  cd  er,   Zu  Bertol.  Zorzis  Ge- 
dichten III  xvn. 

Rolfs,  Die  Adffarlegenden  ITT  'Vli). 

Rolland,       Vocabulaire  du  patois 
de  BemniT  II1 100, 101. 
Faune  pop.  de  la  France  FI  400. 
Almanac  des  traditions  popuL  II 
499. 

Yernissez  ros  femmei,  eonte  de  Vals 

ra3i7. 

Recueil  des  chansons  populaires  de 
1a  Fraace  DI  96. 

Rolland,  L.,  Lei  trois  adots  de 

Palestinc  III  317. 
Romanelli,  Di  CKiittonc  d'Arezzo 

e  deUe  sue  opere  m  720. 
Born 

tik  ni  828. 
Rumaui,  Teoria  dei  sinonimi  itaL 

m  646. 

Abruzzesiami  raccolti  III  636. 
Rom  da  hl     Glossaire  du  patois  du 

Val  de  baire  lU  100. 
Romuesi,  Petraique  a  IriSIano  III 

737. 

Bon  C  a,  La  Secchia  rapita  di  A.  Tas- 

soni,  studio  crit.  m  745. 
Ronchini,  La  diraora  del  Petnvque, 

in  Parma-Modena  III  737. 
Ronconi,  L'amore  in  Bemardo  di 

Ventadom  ed  in  Guido  OaT«le«iitl 

m  468. 

Roque,  A.,  Contes  lauguedocicns  III 
436. 

Boque-Ferrier,  Un  recueil  de 
de  po^sies  ramonsches  III  "81. 

Lea  formes  de  l'article  et  des  pro- 
noms  en  langue  d'oe  m  449. 

Le  F61ibrige  ik  Aiz  et  k  MontpeDier 
m  466. 

De  l'idec  latinc  dans  quelques  po6- 
sies  en  lan^e  d'oc,  en  espagn. 
et  eil  catal.  III  465. 

Travaux  s.  la  langue  d'oc  III  461. 
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Roque-Ferrier,  L'article  archaioue 
dans  la  TaU6e  de  Larboust  JU 

449. 

Sur  un  mirade  de  la  »rida  de  sant 
Honorat«  et  sur  la  date  probable 
de  la  composition  du  »saut  Her- 
mentari«  IH  473. 

Po^sies  languedociennes  III  473. 

L'r  des  infinitifs  en  langue  d'oc  III 
449. 

La  Roumanie  dans  la  litt^rat.  du 

midi  de  la  France  III  833, 
Vestiges  d  un  article  archaioue  ro« 

man  eonaerr^s  daos  lee  duleetee 

du  midi  de  la  France  III  449. 
Roouefort,  de,   Qlossaire  de  la 

lang,  romane  III  164,  442. 
Marie  de  France  III  326. 
Dictionn.  6t>^ologiqiie  de  la  lang. 

fran9.  III  l(iS. 
De  l'itat  de  la  po^ie  frfse.  daae 

Ics  XII  et  XIII  8.  m  308. 
Roquctte  (e  da  Fonseca),  Diccion. 
dos  synonymos  e  de  epitiietos  da 
ling.  portng  in  591. 
Rosa,   Tixyr;  i^r  ^^fiwti^c  ivu' 

yytäastog  III  803. 
Untennelign.  Ob.  d.  Romaiiier  m 

794. 

Rosa,  C.^  Deila  Tita  e  delle  opere 

di  O.  Leopurdi  HI  729. 
Rosa,  de  La,  Mm  la  eomedia  mp. 

III  563. 

Rosa,  O.,  Vocab.  bresciano-itai.  III 
630. 

Rosa,  U.,  L'elemento  tedesco  nel 
diaL  piem.  —  Postille  etimologiche 
m632. 

Rosa,  da,  II  Petnurca  e  i  fuoi  tri- 

onfi  III  IMl 
Rosaäco,  Deila  ling.  tose.  111621. 
Roscoe,  Life  of  Lorenio  of  Ifedid 

m  7:io. 

Rose,  Ueb.  d.  Metrik  der  Chronik 

dfif  J.  Fantoeme  HI  300, 319. 
Rosell,  Cronicas  de  loa  reyes  de 

Castilla  UI  547. 
Historiadores  de  sucesos  particoL 

ni547. 
Poemas  epicos,  hrsg.  ITT  547. 
Rosello,  Ramon  Lull,  obras,  hrsg. 
ni499. 

Rosenberg,  Rolandskvadet ,  Oprin- 
delsc  og  Betydning  III  331. 

Rosenkranz,  K.,  Did^rot's  Leben 
u.  Werke  m  347. 

Rosenkranz,  L.  A.,  Rhactoroman^ 
ska  sprakets  dialekter  III  763. 


gQ  Rosetti  —  Saco  Arce. 


RosettL  Petrarca,  Epistolartim  poe- 
ticanim  libri  III,  hrsg.  III  Tiiti. 

Rosini,  T.  XamLÄ  Werke,  hrsg.  III 
lAL 

Rosse  11  o,  O.,  Lull,  obraa  rimad., 

hrsg.  lU  m 
Rossellö,  J.,  Lull,  libre  de  mara- 
velles  m  499. 

Lull,  obras  III  xvn. 
Rossetti,  Poemata  minora  Franc. 

Petrarcae  m  m 
Rossij  Del  modemü  teataro  comico 

Italiano  e  del  suo  ristauratore  C. 

Goldoni  m  125^ 
Rossmann,  Französ.  oi  III  137. 
Roth,  D.  Trojanersage  der  Franken 

um 

Ueb.  den  Zauberer  Virgilius  II  49<3. 
Rothe,  Lea  rom  ans  du  Kenard,  exa- 

min^s  etc.  III 
Rothenberg,  De  suffixarum  mu- 
tatione  in  ling.  francogallica  II 
140.  m  155,  lliL 
Die  Endung  -ons  III  2^ 
Rothschild,  de,  Les  Continuateurs 
de  Loret  II  477,  m  m 
Le  Mist^re  du  Vieil  Testament,  hrsg. 
m  310.  322. 
Roubaud,  Synonymes  III  IfiS. 
Routron  (et  Rathery),  Mlle  de 

Scud^ry  m  303. 
R  o  u  X ,  Hist.  de  la  litt,  contemporaine 
en  Italic  III  ML 
Voiture,  Briefe,  hrsg.  m  366. 
Ruberto,  Le  Egloghe  del  Petrarca 

III  m 

Gli  epigrammi  del  Saldi  DI  707. 

n  Poliiiano  filologo  HI  m 

Le  egloghe  editc  ed  ined.  di  Bern. 
Baldi  lU  7UL 
Rubi,  Pocsias  andaluzas  m  ^AL 
Rubi  er i,  Storia  della  poesia  pop. 

ital.  m  f52fi, 
R  u  b  i  o,  Söhre  los  juegos  florales  DI  466. 

Breve  resena  del  actual  renacimiento 
de  la  leng.  y  lit.  cat.  IQ  49L 

El  sentimiento  del  honor  en  el  tea- 
tro  de  Calderon  III  5^ 
Ruble,  de,  Bl.  de  MonÜuc,  Com- 

mcntaires,  hrsg.  III  357. 
Rüden  ick,  Latein,  ego  im  Altfranz. 

mxiv. 

Rudolph,  Ueb.  d.  Vengcance  Fro- 
mondin  III  334. 
D.  Tempora  u.  Modi  im  agn.  Horn 
nixiv,  27S. 
Rufinatscha,  Ueb.  Ursprung  und 
Wesen  der  roman.  Sprachen  lU  75b. 


Ruelle,  Bibliographie  genhtde  des 

Gaules  HI  mL 
Rusconi,  I  parlari  del  Novarese  e 

della  Lomellma  HI  dül. 
Ruth,  Gesch.  d.  ital.  Poesie  III  697. 
Rutherford,  The  Troubadours,  their 

lives  a.  their  lyrics  etc.  HI  4M. 


S,  S..  A.  Manzoni,  la  sua  fami^  e 

1  s.  amici  HI  731. 
Sabatier,  La  reine  Esther,  tnged. 

prov.  HI  470. 
Le  Moine  de  Montauban  HI  ilL 
Sabatini,  Abelardo  ed  Eloisa  nelk 

tradizione  pop.  Rom.  IQ  »5  2^. 
Alcuni  strambotti  di  L.  Giustini- 

ani  m  743. 
Saggio  di  canti  pop.  rom.  IH  fi^ 
Sabbadini,  Notizie  sulla  vita  e  di 
scritti  di  alcuni  dotti  umanisti  del 
sec.  XV.  HI  69^ 
Sachs,  K.  E.  A.,  geb.  21.  HL  IMJt 

z.  Magdeburg,  Kealgymn.-Prof.  i. 

Brandenburg  a.  IL 
In  welchem  Zusammenhang  steht 

die  Kunstpoesie  der  Provenzaleo 

mit  d.  mittelalterl.  Kunatpoesie  drr 

Franzosen  etc.  HI  466. 
Beiträge  zur  Kunde  altfrz.,  engl  u. 

prov.  Litt  m  ML 
La  vie  de  s.  Enimie  HI  477. 
Le  tr^sor  de  Peire  de  Corbiac  HI 

475. 

Li  auzel  cassador  des  Daude  de 

Pradas  IH  iliL 
Romanische  Dialektforschg.  HI  9'. 
Fr.  Diez  u.  d.  romanische  Philologie 

I  16L  lül. 
—  (u.  C.  Villatte),  Encyklopidi- 

sches  französ. -deutsches  u.  d.-fr. 

Wörterbuch  lü  lÜfL 
Das  prov.  Gedicht  Brc'viari  d'amor 

des  Matfre  Ennengau  Hl  474. 
Dialektisches  HI  ^ 
Provenz.  Epos  IH  i&h. 

2  prov.  Lieder  sprachl.  u.  sacbL 
erkl.  IH  m 

Ueb.  d.  heutigen  Stand  d.  ronuc- 

Dialektforsch.  I  192,  HI 
Synchronistische  Tabelle  d.  polit  u. 
Litterärgeschichte  Frankr.  u.  Eng- 
land Hlailfi- 
Zur  neuprov.  Litt.  HI  466. 
Sachse,  M.,  Ueb.  d.  Leben  u.  die 
Lieder  des  Troubad.  Wilhchn  E 
Grafen  v.  Poitou  IH  lliL 
Saco  Arce.  Gramm,  gallega  IH&IL 
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St-Albin,  La  Ugende  du  Cid  m 

St-Marc-Oirardin,  Lafontaine  et 

les  fabulistes  m  .ihl. 
St-Remy,  Joseph  Roumanille  III 

St-Ren6-Taillandier,  s.  Taill. 

St-Victor,  Deu8  Masques  III  3Q7. 

Ste-Bcuve,  Ch.-A.,  geb.  21L  XII. 
1S04  i.  Boulogne-sur-Mer,  studirte 
anfangs  Mcdicin,  wandte  sich  dann 
aber  d.  literar.  Beschäftigung  zu, 
1S40  Consen  ator  d.  Mazarin  sehen 
Bibliothek,  1845  Mitglied  d.  fra. 
Akademie,  Prof.  d.  lat.  Poesie  am 
CoU^e  de  France,  +  LL  X.  1869 
z.  Paris. 

Tableau  historique  et  critiaue  de  la 
poesic  franc.  et  du  thMtre  fircs. 
au  lü  s.  III  ÜiL 

Critiques  et  portraits  litt.  HI  306. 

L.-M.  de  Fontanes,  cbuvt.  III 

Histoire  de  Port-Royal  III  337.  »m 

Portraits  litt,  m  MIL 

Caxiseries  du  lundi  HI  306. 

Chateaubriand,  ocuvr.  c.  III  3 M. 

Chateaubriand  et  son  groupe  lit- 
teraire  sous  Vempire  III  344. 

Tableau  de  la  po^sie  fr98e.  au  XVI  s. 

m  ailfi. 

Boileau,  Handausgabe  HI  343. 
P.  Regnard,  oeuv.  chois.  HI  ^ni. 
Ste-Palaye,  J.  B.  de  la  Curne 

de,  1 162,  mm. 

Dictionn.  histor.  de  l'anc.  langg.  fr9. 

1  162.  m  55,  lihL 
£ssai  8.  l'anc.  chevalerie  I  162.  H 

Saintsbury,A  short  history  of  French 
Litt.  HI  306. 

Salfeld,  Das  Hohelied  Salomo's  bei 
den  jüdisch.  Erklärem  des  Mittel- 
alters HI 

Salomone-Marino,  Canti  pop.  sicil. 
in  aggiunta  a  quelli  del  Vigo.  — 
Lebende  pop.  sicil.  IH  634. 
(u.  Pitrfe),  Aren,  per  lo  studio  delle 
tradizioni  popolari  HI  &2iL 
Saltini,  Vitt  Colonna,  rime,  hrsg. 
HI  715. 

Salv&,  M.,  Coleccion  de  documentos 
inM.  para  la  historia  de  Esu.  IH  564. 
Salva,  Vinc,  Capmany,  Filosofia  de 
la  elocuencia  III  55'o. 
Cataloguc  des  livres  auciens  espag- 
nols  et  d'ouvrages  mod.  relat.  ä 
l'hist.  et  ä  la  litt  d'Espagne  IH 

Körting,  Eocyklop&die  d.  rom.  Phil.  Keg. 


Salvadori,  Prima  di  Dante  HI 698. 

Storie  pop.  toscane  HI  635. 
Salvagnoli,  Gli  Inni  sacri  di  A. 

Manzoni  HI  731. 
Salvestre  (u.  Fahre),  Tableau  litt 
de  la  France  pend.  le  X\TH  s.  IH 

AM. 

Salvionij  Fonetica  del  dialetto  mo- 
demo  della  citta  di  Milano  HI  631. 
Antichi  testi  dialettali  chieresi  HI 
XX. 

Ueb.  den  Dialect  der  Lombardei  IH 

636. 

Antiche  scritture  lombarde  IH  xvm. 
Samara ni,  Proverbi  lombardi  racc. 

e  illustr.  IH  tilL 
S  am  Osch,  Ital.  u.  frz.  Satiriker  HI 
338.  ML 
Pietro  Aretino  IH  IM. 
Machiavelli  als  Comödiendichter  IH 
731. 

Sanchez,  Coleccion  de poesias  castell. 

anteriores  al  s.  XV.  iH  544,  547. 
Sanctis,  Fr.  de.  geb.       IH.  1817 
zu  Morra  Irnino  im  Salemitani- 
schen,  184^  Lntcrstaatssccrctfir  im 
Unterrichtsministerium  in  Neapel, 
1856  Prof.  d.  ital.  Lit.  am  Poly- 
technicum  z.  Zürich,  von  1861—81 
3mal  Minister  d.  öffentl.  Unter- 
richts in  Ital. 
Storia  della  lett  ital.  HI  üiiL 
Saggio  critico  sul  Petrarca  HI  737. 
Pietro  Aretino  IH  70ö. 
Sandonnini,  L.  Castelvetro  e  la  sua 

famielia  HI  713. 
Sanfiiippo,  Storia  della  lett  ital. 
HlßÖL 

San-Marte  s.  Albert  Schulz. 
Sanperre,  Origens  y  fonts  de  la 
naciö  catal.  HI  5üL 
Los  Alarbs  v  la  Cerdanya  IH  501. 
Un  estudi  de  toponomastica  catal. 
IH  49«. 

Sanseverino,  S^gio  di  poesie  in 

dial.  cremasco  III  thÜL 
Sant-Albino,  Diz.  piem.-ital.  HI 632. 
Santo-Luiz,  de,  Ensaio  sobre  al- 
guns  synonymoB  da  ling.  portug. 

Olossario  das  palarras  e  frases  da 
ling.  franc.  que  se  tem  introducid. 
na  locucäo  portug.  mod.  IH  51LL 
Saraiva,  Memoria  em  que  sepretendc 
que  a  lingua  portug.  näo  6  filha  da 
latina  IH  m 
Sarda,  El  catalanismo  y  la  lit  cat. 
IHlüI, 
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Swdoa  —  Sdufller. 


Sardou,  Kaimon  F^raud,  la  vida  de 

MDt  Honorat,  hrsg.  III  473. 
JjS  mystäre  de  8.  Agnes  prov.).  — 

Biippleraent  k  l'^t  du  matt,  de  B. 

Ap.  in  4ti7. 
L'idiome  nicois  III  436. 
—  (et  Calvinu .  Qremm.  de  ridione 

nifoi«  III  437. 
NouTeen  dietioniudre  des  synonymes 

franc.  III  ItiO. 

Sarradin,  £u8t.  Deschamps,  M  Tie 

et  ses  (Buvr.  III  318. 
Serrasin,  Victor  Hugo's  Lyrik  und 

ihr  Entwickelungspang  TIT  xvi. 
Saubinet,  Vocabulaire  du  bas  lan- 

gage  rtoioif  III  99. 
Sauer,  Gesch.  d.  ital.  Litt.  111697. 
Sauerland,   Oanelon  u.  sein  Oe- 

Bchlccht  im  altfn.  £nos  III  XV. 
Sausso is.  du,  Jean Keboiil,  onvrier 

pot'tc  III  107. 
Saussure     de.  De  l'orthogr.  des 

noms  propres  ni  XIV. 
Sau  vage,  Dictionnaure  languedooien 

in  35. 

Sauriron,  IMetiomt.  dee  tennes  teeh- 

niques  III  16S. 

Savels.  Cinindris«  der  vcrgl.  Lehre 
vom  Gebrauche  der  Modi  in  der 
deutseh.,  fnaa.,  lat  u.  grieeh.  Spr. 

m  2: 

Ueb.  die  ver^l.  Lehre  vom  Gebrauch 
der  Casus  ta  der  deutsch.,  frans , 
lat  u.  grieeh.  Sprache  IH  274. 

Savinc   L:i  litt.  cat.  cn  IS^o.  111  497. 

Leber  Verdaguer  b  Atlautida  III  öuO. 
S  ay  In  i ,  Ossovasioni  sul  diaL  teramano 

m  0:15. 

Savinian,  (}ramm.  uroven^ale  ^soua- 

dial.  rhodanien)  III  430,  437. 
Sayoui,  Hist.  de  la  litt.  fr9sc.  ä 

l'6tranger.  —  Le  XVUI«  s.  ä  l'itran- 

ger  III  ii  iO. 
Sbarbi.  El  Kefranero  general  espaü., 

hrsg.  III  '>'.^». 
Sbiera,  Cudicele  Vcroueteau  111634. 
Seala,  Vooab.  domestico  friuL-it  III 

630. 

Scarabelli,  CodicL-  dcUa  Div.  Cf)mm. 
che  fu  del  Papa  l^mbertini  III 
715. 

Vocab.  univcrs  d.  ling.  ital.  III  04.5. 

Searbone,  Viu  di  C.  Ueuiua  lU  no. 

Scartassini,  J.  A.,  geb.  3o.  XU 
1837  z.  Bondo  im  Bcrgcll  Gmu- 
bünden ,  Pfarrer  im  Canton  Bern, 
1871  Prof.  d.  ital.  Spr.  u.  Lit  an 


d.  Cantunschule  z.  Chux,  Pfum 

V.  Soglio  u.  Bondo. 
Dante,  A.,  seine  Zeit,  s.  Lsbsa  n.  a 

Werke  ÜI  TIT. 
Aua  »Alt  Frei  ll&tien^  III  757. 
Dante  in  Getmania  III  717. 
MaiuKilc  dantesco  III  TIT. 
Petrarca,  le  Birne,  hrss.  III  738. 
Gerussleoune  liberata,  niif  .  III  741 

Sehacht,  De  elementis  germanicis 
yojtissimum  lingue  franoo  -  gaUicM 

Schaek,  A.  F.  von,  geb.  1.  YIIL 

1^15  zu  BrüRCTritz  bei  Schwerin 
iMecklenbg.  ,  studirte  1834— 3^ 
J unsprudens ,  I^egatioiimdi  dci 
Grossherzogs,  1^52  ans  d.  StMli- 
dicnst  getreten. 
Gesch.  d.  dramat.  Kunst  u.  Litt  io 

Spanien  IH  ^44,  bm. 
Spanisches  Theater  III  54n  56^ 
—  (u.  Geibel;,  Komanzero  der  Spa- 
nier n.  Portag.  III  561. 
Schadf    Liber  de  !!if:i!itia  ^laria«  €t 

Christi  8alvatori>  lirsu'  III  474. 
Schädel,  B.,  Bruelistück  der  Chan- 
son Hervis  de  Metz  111322. 
1  Sch&fcr,  C,  Die  wichtigsten  sptak- 
tisch.  Alterthdmlichkeiteu  in  d.  fn. 
Litteratur  d.  17.  Jahifa.  11164,274. 
Schäfer,  W.    Die  altfrx.  Doppel- 

relativB&tzc  III  275. 
S  c  h  a  p  i  r  0 ,  lUiUvations  ft^Finologiqiiet. 
Origine  des  mots  dits  tranehanti  m 

Scheck,  5UÜ  sermaniache  Wörter  u. 
1600  germanische  Vokabdn  in  der 

frz.  Sjjrache  III  50. 
Scheflcr-Boichorst,  P.,  geb.  2ä. 

V.  1843  t.  Elberfeld,  1S75  ao.  Pwt 

d.  Geschichte  z.  Gfieascn,  1876  cid. 

Prof.  z.  Stras8}>urg. 
Die  Üortatinische  Geschichte  der 

Malaspini  III  T2u. 
Florentiner  Studien  III  72u. 
Die  Chronik  des  Dino  Compagui 

in720. 

Petrarca  u.  Boccaccio,  üb.  d.  Ent- 
stehung der  Dichtkunst  III  Ti't. 

Zu  Boceacoio's  Vito  di  Dante  III 
711. 

Aus  Dante  s  Verbannung  III  717. 
Scheffler,  geb.  21.  L  l!>47  ».Dahl- 
heim b.  Königsberg,  ao.  Prot  sm 
Poh-technikum  z.  Dresden. 
Essai  s.  Konsard  et  sa  rdbnne  Ut- 
t^aire  11161. 
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Scheffler,  Die  französ.  Volksdich- 
tung u.  Saffe  n  499.  HI  95,  338. 
8  e  h  e  ib  n  e  r,  iKe  HeifMluft  d.  FtruuO«. 

in  England  t.  11.— 14.  Jlirh.  m  34j 
Sebeler,  J.-A.-U..  geb.  ö.  IV.  1819 zu 
Ebmt  (St-Ödleti.  8dnr«ii),  1846 
ao.  Prof.  an  der  l'niv.  zu  lAkgB, 
1S54  BibliothekAT  dM  JLOnigS  v. 
Belsen. 

Memoire  e.  la  eonjogMKm  Irfie.  m 

255. 

Dits  et  contca  de  Baudouin  de  Cond^ 
et  de  Bon  fils  Jean  de  C.  III  317. 

Lexicographic  latine  du  XU  et  du 
XUl  8.  m  163. 

Froimart,  PoMes,  hng.  m  320. 

Dict.  d'^lTiiiologie  frfM.  n  166,  HI 
134. 

Buerei  de  Oommaidiis,  hrsg.  111812. 

Enfances  Ogier,  hrgg.  III  312. 

Li  Romans  de  Berte  aus  grau«  pies, 

hrsg.  III  312. 
Truuvercs  belgei  du  XTT  ■»  XIV  s. 

III  311,  334. 
Gormont  et  Isembart,  hrsg.  Hl  :i21. 
Bastars  de  Bouillon,  hrsg.  m  314. 
Legende   de  s.  Margucrite.  deux 

redactions  en  vers  ^;c8.  III  335. 
Li  pri^  Theophihw  III  338. 
Bxpos^   des   lois   qui  repiKsent  la 

tranaformation  &9ae.  des  mots  la- 

tins  m  134,  168. 
OUa  Patella,  VocaboL  l««in  ete.  U 

131),  III 

Li  rcgret  Guillauiuc  comte  de  Hai- 
naut  III  329. 
Schenker,  Ueb.  d.  Perfectbildg.  im 

Prov.  ni  449. 
Seh^rer,  Etudes  critiquea  a.  la  litt. 
coTitcm])oraiiie  III  33S. 

Melchior  Grimm  III  35U. 
Seherillo,  La  Oommedk  deü'  arte 

in  Italia  DI  XIX,  715. 
Scbifflin,  WiasenschaftL  Syntax  der 

fn.  Spraehe  TD.  273. 
Schiller,  Der InlliütiT  bei  Chieatien 

III  276.  317. 
Schirmer,  Altfrz.  Lieder  III  325. 
Sehio,  8a^o  dd  diaL  Tioentino  m 

Schlegel,  A.  W.  v.,  Observations  s. 
la  fangue  et  la  litt.  proTen^  II  429, 

m  131. 

Vorlesungen  über  drammat.  Ji.unst 
u.  litt  m  S62. 
Schienner,  Ueb.  d.  adnominalen  Ge- 
brauch der  Prftp.  de  im  AUfrs.  III 

276. 


Schlepkowsky,  Esquisse  dela])o^8ie 

satirique  en  France  du  temps  de  la 

renal  ssanee  m  336. 
Schlettcrcr,  Vorgeschichte  u.  crate 

Versuche  der  fn.  Oper  III  339. 
Sehlieknm,  Woctatellung  in  der 

altfrz.  Dichtg.  AuMiaiB  et  Niodlete 

III  276,  314. 
Schlüter,  J.,  Die  fn.  Kriegs-  und 

Revanchedichtung  III  338. 
Schlutter,  Beitrag  zur  Geschichte 

des  syutakt.  Gebrauchs  des  I)a8se 

defini  u.  des  impf,  im  Fn.  lU  275. 
Schmeller,  Ueb.  d,  Endung  -ez  (-es 

span.  u.  portug.  Familiennamen  III 

»41. 

Schmid.  Joh.,  Ueb.  zwei  Mac.  tkSL 
Gedd.  des  16.  Jahrhs.  III  634. 

Sehmid,  R,  Die  Geseface  Wilhelms 
d.  Eroberers  III  321. 

Schmidt,  A.  G.,  GuillauBM  le  Clerc 
III  91.  135,  322. 
Grundriss  der  Gesell,  d.  itaL  litt 

m  «.'.IT. 

Ueb.  d.  Alexanderlied  d.  Alberic  v. 
Besancon  etc.  III  XV. 
Schmidt,'  F.  W.  V.,  Beiträge  z.  Ge- 
schichte d.  romant  Poesie  II  49b. 
Petri  Alfonsi  disdplina  elericalis, 
hrsg.  II  IM.s. 
Schmidt,  IL,  Das  Pronomen  bei 

Meliere  IIIXIT. 
Schmidt,  Joh.,  lieber  die  frz.  No- 
minalzusammensetz.  II  2(>4.  III  170. 
[Schmidt,  Jul.,  Gesch.  d.  frz.  Litt. 

seit  Ludwig  XVI.  Iii  iCiT. 
Sehmidt,  W.,  SLaTischee  im Kum&n. 

in  818. 

Ueb.  Daniels  SteUong  in  der  Ge- 
schichte der  Kosmographie  III  7 1 9. 
Schmilinski,  Probe  eines  Glossars 
iiir  Ohanson  de  Roland  m  931. 

Schmitz,   B.,   geb.  3.  TV.  1^19  zu 
Hannover,  lb5u  Gymnasiallehrer 
zu  Greifswald,   1866  ao.  Prof.  f. 
moderne  Phil,  das.,  +  14.  IV.  1881. 
Encyklopädic  des  philologisch.  Stu- 
diums d.  neuer.  Sj)raclien  I  liJ0,242. 
Französ.  Synon^Tnik  III  170. 
Deutsch-franz.  Phraseologie  lU  171. 
Frau.  Grammatik  III  252. 
Sehnaokenburg,  Tableau  synopti- 
'     que  et  CDmparatlf  des  idicmu-s  j)»)pu- 
laires  ou  patuis  de  la  France  UI  95. 
Sehneider,  A.,  Die  elliptiaebe  Ver- 
wendung des  ))artiÜTen  Ausdiueks 
im  Altfrz.  III  '^71. 
Schneider,  B. ,    Die  Flexion  des 

6» 
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Sohneider  —  Sehnli«. 


Subst.  in  den  ältesten  metrischen 

Dcnkm&lcm  des  Franzöt».  und  im 

Charlemagne  III  251. 
Schneider,  Lina,  Mistral  III  175. 
Schneller,       Studi  aopra  i  dialetti 
volgari  dd  Tirolo  itaL  m  763. 

Märchen  u.  Bann  «M  Wlliehtirol 

Die  rauMm.  ▼cOunniiiidtitaB  äi  SOd- 

Deutsche  u.  Romanen  in  SQdtirul 

u.  Vcnetien  III  "57. 
Statuten  der  Geisslerbruderschaft  in 

Tricnt  a.  d.  14.  Jlirh.  lU  7S2. 
Schnell,  Untcrguchni.  üb.  d.  Ver- 
fasser der  Miracl.  de  Notrt-Dame 

Sur  pergonnages  III  xvi. 
nfltgen,  Ol.  de  Magny  111353. 
Schöner,  Uch.  Ginc.  Leopardi  III  729. 
J.  de  Montemayor  u.  sein  Sch&fer- 
loman  Diana  El  558. 
SehOtensack,  Etymolugische  Untcr- 
luchen.  auf  d.  Gebiete  der  firans. 
Sprache  III  169. 
Ueb.  Entatehg.  u.  Fortbildg.  der 

französ.  Sprache  III  42. 
Beitrag  zu  einer  wissenschaftlichen 
Chtmdlage  i  etymolosiiebe  Unter» 
sucliungcn  auf  d.  Oeoiete  d.  frani. 
Sprache  III  108. 
Seholle,  Ueb.  d.  Begriff. iToehter- 
■prache  I  153,  HI  lOs. 
Die  a-,  ai-,  an-,  en-Assonanien  in 

der  Ch&nson  de  Kolaud  III  331. 
Das  Verhlltniü  derverschied.  Ueber- 
lieferungen  des  neufn.  Holand  su 
einander  III  330. 
Sur  Ts  sonore  et  muette  d'apr^s 
les  chartcR  de  Joinvillc  III  135. 
Sohoppe,  Leb.  Metriuu  u.  Assonanz 
der  Cluma.  d.  g.  Amia  et  Amflee 
m  135,  300.  313. 
Schott,  Arth.  u.  Albert,  Wala- 

chische  Märchen  m  833. 
Sehrattenthal,  Zur  Geschichte  de r 
nimän.  Litt  u.  dea  nun.  Theaters 
m  833. 

Sehröder,  C,  Weihnaehtslieder  aua 

Bearn.  Hl  435. 
Schröder,  K.,  Glaube  u.  Aberglaube 
in  d.  altfrx.  Dichtung  m  3A9. 

Sehuchardt,  H.  E.  M.,  ech.  \.  H. 
1842  z.  Gotha,  1873  ord.  Prof.  d. 
roman.  Philol.  zu  Halle,  1877  tu 

Graz. 

I  l.U,  17,  n78,  240,  m  759,  796, 
800. 


Sehuchardt,   De  aennoiua  plAä 

Vücalibus  I  172. 
Vocalismus  des  Vulglrlatein  litt, 

144,  172.  n  70. 
Ueb.  einige  Fälle  bedingten  Laut- 

wasdda  im  CfaarwIbdMD  1172, 

m  :<■>:. 

De  l'orthographe  du  roumain  III 
815. 

Reim  u.  Rhythnma  im  DeutsdMi 

u.  im  Romanischen  III  301. 
Phonetique  frcse. :  oi,  ch,  Iz,  ui  III 
1 38 

Ritomell  u.  Terzine  1172,  III  675. 
Sur  oi  et  ui  III  138. 
Parfaits  fn^B.  en     III  256. 
Mclin  =  mcllinus  III  443. 
Bru  »Uaidekrauto  III  442. 
Dengnn      (nengun)  III44S. 
Kreolische  Stu£en  I  172,  11199, 
541,  500. 

Sur  le  cr6ole  de  la  R^nion  11199. 
Snan.-nortug.  Etymol.  III  541. 
Ueb.  ü.  N^^erport  t.  Mangalore  UI 

xvm. 

Romanischea  u.  Keltfachea  mxx. 
Albanesiaehea  n.  BoBUuiiaebea  m 

804. 

De  quelques  modifieations  de  h 

consonne  initiale  dans  les  dial. 

de  U  Sardaigne.  du  centre  et  du 

Sud  de  nü£e  III  642. 
Le  redoublement  dea  eoBionnei  sa 

italien  lU  042. 
Trieu  =  altir.  traig  III  448. 
Schüller,  Argumentorum  pro  lati* 

nitate  ling.  valachiae  aiTe  mnaBie 

epicrisis  III  795. 
Bntirieklg.  der  wichtigsten  Grooä- 

aitze  für  die  Erforschg.  d.  nimaB. 

od.  walach.  Sprache  UI  795. 
Sehulti,  O.,  Ueb.  d.  dialcritMdics 

Zeichen  im  Französ.  III  139. 
Schultz,  O.,  Die  LebensrerbäUniase 

d.  ital.  Troubedoura  HI  4M,  744. 
Zu  Jean  Bodel  III  315. 
Häufige  Bildg.  der  Ortsnamen  mit 

d.  Suffix-ana  in  d.  Landstridi  iW. 

d.  Duranee  u.  d.  Bmea-flmia 

III  442. 

Das  Verhältn.  d.  prov.  Poesie  zur 

altfriL  m  466. 
Zu    den    LcbensTcrhSltD.  eÜngV 
Troubadours  III  464. 
Sehiils,  Alb.  (u.  Wolfart),  Ouiot 

V.  Provins,  hrsg.  HI  473. 
Schulze,  A.,  Die  "Wortstellung  im 
altfrz.  directen  Fragesatz  111276. 
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Schulze,  A.,  GresBcrt  mm 
S  c  h  \i  1  z  e,       französische  Svnonymen 
III  lülL 

Schulze,  O.,  Zur  Entwickelung  des 
franz.  Demon8trati\'])ronomens  III 
2hJL 

Schulze-Veltrup,    Der  g>Titakt. 

Gebrauch  d.  Conj.  in  »Ii  ChevjJiers 

as  2  espees«  III  275,  aiiL 
Schulzke,  P.,  Betontes  e  -|-  i  und 

ö  -}-  i  in  d.  norm.  Mundart  III  94. 

Schumann,  Vocalismus  u.  Conso- 
nantismus  des  Cambr.  Psalters  III 

m 

SchuBter(-Regnier},  Frz.-deutach. 
Wörterbuch  III  UiL 
Der  best.  Artikel  im  Uumän.  und 
Albanesischen  m  ^ 
Schwake,   Darstellj?.    der  Mundart 

V.  Toumay  im  Mittelalter  III  LÜL 
Schwalbach,  D.  Verbreitg.  d.  Sage 
V.  Flor  u.  Blancheflor  ÜI  ISL 
Boileau,  Art  po6tique  III  1113. 
Schwan,  La  vie  des  anciens  p^res 
m  aiL 
Philippe  de  R^mi  lU  m 
Die  Entstehung  der  Blumengpiele 
von  Toulouse  ÜI  46(). 
Schwartze,  Die  Wörterbücher  der 
franz.  Sprache  vor  dem  Erscheinen 
des  Dictionn.  de  l'Acad^mie  HI  liüL 
Schwarzfeld,  Practica  fi  apropui- 
rele  lul  CilibK  Moise  vestitul  din 
tiara  romdnesca  III  833. 
Schweisthal,  Remarques  s.  le  röle 
de  lelement  fran^.  dans  la  forma- 
tion  de  la  lang.  fran9.  III  50, 
Schweizer,    Molierc  -  Museum  III 

Schweppe,   Etudes  s.  Girartz  de 

Rossiiho  ra  m 

Scipione,  Tre  laudi  sacre  pesaresi 

S^billot,  Contes  populaires  de  la 
Haute-Bretajpe  traditions,  siiper- 
stitions  et  legendes  de  la  U.-B. 

m  51^L 

Littirature  orale  de  la  Haute-Bre- 

tagne  III  98, 
—  (u.  Gaidoz  ,   Biblio^aphie  des 

traditions  et  de  la  litt^rat  pop. 

de  l'Alsace  III  99. 
Biblio^aphie  des  traditions  et  de 

la  litterat.  du  Poitu  HI  xin. 
Bibliographie  des  traditions  et  de 

la    litter.    popul.    des  Fran9ai8 

d'outre-mer  HI  xm. 


IS^billot,  Oar^ntua  dans  les  tra- 
ditions populau-cs  ni  .'<<•>()■ 

Seckendorff,  Span.-deutsch.  Wör- 
terbuch III  MlL 

Secretan.  Littcraturberichte  aus  d. 
frz.  Schweiz  III  222. 

Sedeno,  de,  Pamaso  espanol.  DI 
.^44 

Seeger,  G.,  Lehrbuch  d.  frz.  Syntax 

Seeger,        Ueb.  d.  Sprache  Guil- 

yiiimp  le  Clcrc  de  Norm.  u.  üb.  d. 

Verf.  u.  die  Quellen  des  Tobias  ÜI 

94.  Vi6.  m. 
Seghezzi,  Pietro  Bembo's  Werke, 
hrsg.  III  m 

Vita  Toaso's  III  Lü 

Ann.  Caro,  Werke,  hrsg.  III  IliL 

Seidel,  Andr6  Ch6mier  HI  SM. 
Seiffert,  Ein  Namenbuch  zu  den 

altfranzös.  Artusepen  III  ITl,  310. 
Seimig  Dei  trattati  mor.  di  Alb.  da 

Brescia  III  IlLL 
Semmig,   Gesch.   d.  frz.  Litt  im 
Mittelalter  ÜI  ML 

Kultur-  u.  Litteraturgeschichte  der 
frz.  Schweiz  u.  Savoyens  III  339. 
S^n6chaute,  Sur  l'^tat  des  lettres 

en  France  au  XVII.  s.  III  m 

Sepet,  Jean,  sire  de  JoinviUe  III 

m 

La  Passion  du  Sauvcur,  (prov.)  III 

475. 

De  la  laisse  monorime  des  chan- 

sons  de  geste  III  300. 
liC  dramc  chreticn  au  moven-äge  III 

307. 

Servois  (u.  Kröber),  Fierabras,  ch. 
d.  g.,  hrsg.  m  311L 

Settegast,  F..  geb.  ZSL  L  1852  zu 
Proskau,  1 8 7(>  Privatdoc.  zu  Leip- 
zig, 1877  ao.  Prof.  f.  rom.  Philol. 
zu  Zürich.  1886  zu  Leipzig. 

Hartmanns  Iwein  verglich,  mit  seiner 
altfranz.  Quelle  U  49L 

Ben.  de  Ste-Morc  Untersuchg.  etc. 
I  174,  m  ALL 

Calendre  u.  seine  Kaiserchronik  IH 
•M'y. 

Jacos  de  Forest  c  la  sua  fontc  IH 

m 

L'histoyrc  de  Jules  C^sar  I  174. 
Jehan  de  Tuim,  Hvstore  de  Julius 

Cesar  III  224. 
Aib,  andare,  barone,  gcns,  ges  HI 

44]L 

s.  Boethiuslied  HI  462. 
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Settegast,  F.,  Der  Ehrbegriff  im 
altfn.  Rolandslicde  III  'ilLL 

Settembrini,  Lezioni  di  lett.  itol. 
TU  tüil. 

Sforza,  Briefe  v.  Manzoni,  hrsg.  III 
LLL 

Siede,  Syntaktische  Eigenthümlich- 
keiten  weniger  gebildeter  Pariser 
etc.  IIIxin,22L 

Siepertj  Die  Sprache  Lafontaine's 
mit  beisond.  Berücksichtigung  der 
Archaismen  HI  274. 

Siemt,  Ueb.  lat.  c  vor  e  u.  i  im  Pi- 
kard, m  im 

S  i  e  n  a ,  d  i ,  A.  Manzoni  c  il  5  maggio 

mm 

Silva,  da,  Fr.  J.  de  Sante  Rosa  de 
Viterbo.  Lisboa,  hrsg.  III  59]. 
Diccion.  bibliogr.  portug.    II  405. 

mm 

Silvestri,   Bandello,  Novelle,  hrsg. 

mioL 

Simon,  G.  Cl.,  Proverbes  recueillis 

dans  le  Bas-Limousin  lU  4.{8. 
Simon,  M. ,   Ueb.  den  flexivischen 

Verfall  des  Substent.  im  Rolandsliede 

in  254,  :VMK 
Simonon^  ThWtrc  liegcois  m  100. 

Po^sies  en  patois  de  Li^^e  Ul  100. 
Simonsfeld,  Zur  Boccaccio-Littera- 

tur  in  ILL 
Simrock  u.  Echtermeyer,  No- 
vellenschatz der  Italiener  m  T.3.5. 
Simzig,  Notizie  varie  intomo  il  dial. 

friul.  etc.  III  üüiL 
Sinigaglia,  Saggio  di  un  studio  su 

Pietro  Aretino  Ul 
Sismondi,  Simonde  de,  geb.  9. 
V.  177.H  z.  Genf,  Gcschichtsschrei-  ' 
ber  u.  Literarhistoriker,  +  2h.  VI. 
1S42  das. 

Histoire  des  litt^ratures  du  midi 
de  l'Europe  lU  507,  ülLL 

Tableau  de  la  litt,  du  midi  de  TEu- 
ropc  III  r>97. 

Histoire  des  Francais  III  21L 
Sittl.   I).  localen  Verschiedenheiten 

d.  lat.  Sprache  I  131.  144,  III  45. 
Skcat,  A  rough  list  of  english  vrords 

found  in  anglofrcnRh  lU  UiL 
Slavici,    Die  Rumänen  in  Ungarn, 

SicbenbOrg.  etc.  m  lÜIL 
Sraid,  Stona  d.  S.  Genofefa  traspor- 

tada  t'nosc  lingaz  DI  77s,  7S2. 
Smith,  Chante  du  Velav  et  du  Forez 

La  Chanson  de  Barbe -Bleue,  dite 
Romance  de  Clotilde  TTT  'Alh. 


Smith,  Vieilles  chansons  recueilliei 
en  Velay  et  en  Forez  III  437. 
Chants  popul.  du  Forez  m 
Soave,  Gramm,  ragionate  dell.  L  it 

Sobrino,  Gramm,  espa^ole  III  2M. 
S  ö  1 1  e  r ,  Grammat.  u.  lexikolog.  Studie 

üb.  J.  Rotrou  m  MJL 
Soicescu  (u.  Calinescu),  Manual 

de  sintexa  romäna  III 
Soler,  Gramm,  menon^uina  HL  iäL 
Soltmann,    Der  Infinitiv   mit  der 

Praeposit.  k  im  Altfrz.  bis  z.  11 

Jhrh.  m  2IiL 
Sommer,  Lexique  de  la  langue  de 
M»«  de  Sevi^^  m  6£  16L  aM. 

Petit  dictionnaire  des  rimes  frcses. 
III3<iO. 

SJonaenburg,  Wie  sind  die  fr».  Verse 

XU  lesen?  III  21»iL 
Sorel,  Notice  s.  Amoul  et  Simon  de 

Greban  III  ßTL 
Sorio,  Poesie  scelte  di  fra  Jacopone 

da  Todi  m  LüL 
Souli6,  Rccherchea  s.  la  vic  de  Mo- 

lidre  et  s.  sa  famille  m  -ihi». 
S  o  u  8  a .  de,  Vestigios  da  ling.  arabic» 

m  5l[L 

Southey,  Lope  de  Vega  HI  5^ 
Souza  Siva,  de,  Ign.  de  Silva  Al- 

varenga,  obras  poeticas,  hrsg.  lU 

596. 

Spach,  Zur  Geschichte  der  modern. 

frz.  Litt  m 
S  p  a  n  o .  Ortografia  sarda  nazionale  III 

Vocab.  sardo-ital.  e  itel.-sardo  III 

Canzoni  pop.  inedite  in  diaL  cen- 
trale logudorese  m  H.'t3. 
Spelthahn,   Das  Genus  der  fraox. 

Substent.  m  254. 
S p i es ,  Unterstichungen  üb.  A. Schelcr'i 

Trouvercs  beiges  lU  .iOo,  3 11 . 
Spinelli,  Bibfiographia  Goldoniana 

m  724, 

Spohn,  Ueb.  die  Conjunkt.  im  Alt- 
franz, m  275. 

Staaf,  La  litt.  fr98e.  m  306:  MlL 

Städler,  WissenschaftL  Gramm,  der 
franz.  Sprache  m  '1hl. 

Stähle,  La  farce  de  Pathelin  m  3:S. 
Ueb.  d.  Sprache  des  Uorzogs  Carl 
V.  Orleans  III  MiL 

Stagliene,  Proverbi  genovesi  etc. 
IIIü^LL 

Stalder,  Schweizer  Idiotikon  III  IM. 
Schweizerische  Dialektologie  III  IM^ 
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Stalder,   Die  Landessprachen  der 

Schweiz  m  lo.t,  läL 
Staraati,  Wörterbuch  d.  deutschen 

u.  d.  rumän.  Sprache  III  ^1'.». 
Stampini,  La  poesia  romana  c  IIa 

metrica  II  415. 
8  tapfer,  geb.  11.  V.  1840  z.  Paris, 
seit  1676  Prof.  d.  ausländ.  Litt, 
a.  d.  Facultät  z.  Oreuoble. 
Etudes  8.  la  litt,  frcse.  moderne  et 

contemp.  DI  '.V.^S. 
Lee  industries  de  Beaumarchais  III 

Stappers,  Dictionnaire  synoptique 
d'et\'mologie  fT98e.  III  xiv,  UJs. 

Steffenhagen,  Französ.  Orthoepie 
UI  LLL 

Stefureac,  Einige  Suffixe  zur  Bil- 
dung des  Substantivs  u.  Adjcctivs 
im  Rumän.  III  SLLS- 
Stehlich,  Thibaut,  Ii  romanz  de  la 

poire,  hrsg.  III  ülilL 
Stehr,  Die  span.  Romanzen  HI  5()  1 . 
Stein,    Essai  sur  la  formation  et 
l'emploi  syntaxiqTie  des  pronoms 
pretcndus  indefinis  III  2hh^ 
Ueb.  d.  Bedeutung  des  dichterischen 
Elementes  in  der  Philosophie  von 
G.  Bruno  Ul  712, 
Steinbart,  Das  ^nz.  Verbum  zum 

Gebrauch  f.  Schulen  III  2äÄ. 
Steinschneider,  Yzopet  hebräisch 
III  33U. 

Stella,  Bibliografia  italiana  II  404. 
Stengel,  Ed.,  geb.  5.  IV.  1845  zu 
Halle  a.  S. ,  Privatdoc.  in  Basel, 
1873  ord.  Prof.  d.  roman.  Philol. 
in  Marburg. 
im,  miilihi^ilSL 
Die  Gesetze  des  satum.  Versmasses 
II  IUl 

IL  Vocalismus  des  latein.  Elementes 
in  den  wichtigsten  Dialekten  von 
Graubünden u.  Tirol  Uwi,  HI 767. 

Codex  Digby  manuscriptus  86-  1 1 74^ 
IIlüL 

Studi  sopra  i  canzonieri  provenzali 

di  Firenze  e  di  Roma  HI  ML 
Renaus  de  Montauban  III  329. 
Rivista  di  Filologia  romanza  I  L'>4. 
Durmars  Ii  Gallois,  hrsg.  1 1 74,  IH  ai  L 
Mittheilungen  aus  frz.  Hdss.  der 

Turiner  Univ.-Bibl.  Hl  3M. 
Boethiuslied  HI  469. 
Verzeichn.  d.  altfranz.  Handschriften 

d.  Turiner  Universitätsbibliothek 

1174.  UML 
Oarins  de  Montglane  IH  32Ü. 


Stengel,  Ed.,  DieChanson-de-geste- 

Hdschr.  der  Oxforder  Bibl.  HI  :iü4. 
Jehan  de  Flag}*,  Girbers  de  Mcs, 

hrsg.  IH  :^J.y  \. 
Photograj)h.  Rcproduction  des  Codex 

O.,  des  altfranz.  Rolandsliedcs  I 

174,  III  m. 
Studien  üb.  d.  prov.  Liederhdss.,  1 .  die 

Kopenhag.  Sammig.  prov.  Lieder 

ni4Hl. 

Schwund  von  e,  i  im  Nordwestroman. 
HI  LiL 

Diplomat.  Abdruck  Cod.  O.,  Digby 

2i  I  I_1L  IH  aülL 
Die  prov.  Bliimenlese  der  Chigiana 

I  175.  III  lliL 
Lo  Donatz  proensal  u.  los  rasos  de 

trobar,  lirsg.  I  HL  HI  lüll 
La  leggenda  di  S.  Porcario  etc.  IH 

473.  LiS. 

Die  wieder  aufgefundene  Quelle  v. 

Raimon  F^rauts  prov.  Gedicht  auf 

d.  hl.  Honorat  etc.  IH  473. 
Ueb.  d.  ältesten  Anleitungsschriften 

zur  Erlenmng  des  Französ.  HI  68, 

134. 

Der  Briefwechsel  Voltaires  mit  Land- 
graf Friedrich  H.  von  Hessen  HI 

ML 

Frammcnti  di  una  traduz.  libcra  dei 
libri  dei  Maccabei  HI  ü2iL 

Ein  Fall  der  Binnenassonanz  in  einer 
Chanson  de  geste  HI  300. 

Bruchstück  eines  lat.-franz.  Glossars 
IH  liKL 

Desputeison  cntre  l'ame  et  Ic  corps 

mm 

Einige  Fälle  d.  Wiederkehr  gleicher 

Reime  u.  Reimwortc  in  d.  altprov. 

Lyrik  m  30L  iM. 
Ausgab,  u.  Abhandljp.  aus  d.  Ge- 
biete d.  roman.  Philol.  I  155.  175. 

243.  II  wi,  XMn. 
—  (u.  Buhlmann),  El  cantare  di 

Fierabraccia  et  Ulivieri  I  175.  IH 

319.  122. 
Ueb.  Entr^e  en  Espaenc  HI  aiiL 
Die  vatican.  Hds.  londs  Königin 

Christine  1682.  HI  ÜÜl. 
La  can9un  de  St.  Alexis,  hrsg.  I  175. 
Wörterverzeichniss  zu  den  ältesten 

franz.  Texten  1  ITjL  175. 
Bruchstück  der  Chanson  de  la  Mort 

d'Aimeri  de  Narbonne  HI  312.  dll, 
Erinnerungsworte  an  Fr.  Diez  I  167. 

HL 

•  Milet,  Jacques,  L'histoire  de  Troyc 
la  grant,  autogr.  hrsg.  IH  ÜÜL 
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Stengel  •  Sudiier. 


Stengel.  Ed.,  Le  Mystere  de  la 
Dcstructinn  de  Troie  I  175. 
Kcport  un  the  Philology  of  tbe  Ro- 
rnanoM  Languagm  1876  to  1S82. 

I  11»2. 

Theitre  d  Uardy  1  175.  243.  lU  351. 
Die  iltesten  ftisa.  Sprachdenkmiler 

II  XM. 

Das  anglononnann.  Lied  Tom  wackern 

Ritter  Horn  I  243,  II  xyi.  m  322. 
—  (mit  Kühne  ,  Maitre  Elie's  Ueber- 

arbeit|;.  d.  ältest.  frz.  l'ehcrtragg. 

V.  Ovid's  Ars  Amatoria  III  XV. 
Ueb.  il.  lat.  Urs])runp  der  roman. 

Fünfzehnsylhner  III  xix,  ■'}')(>. 
Abschrift  der  prov.  Licderhds.  Plut. 

XLI  cod.  42  der  Lftarentnna  lu 

Florenz  III  4G1. 

Stephan,    Einfluga    des  Slaviaehen 

auf  das  Walacbische  III  81 B. 
Sternberg,  Die  Waffen  in  den KuIm- 

Epcn  III  XV. 
Steub.  Die  Lrbcwohner  Kätiens.  — 
Zur  Kit  Ethnologie  m  767. 

Ste  11  c  r w  al  d  ,  Wie  kam  da^^  franz. 
Adj.  zu  geiner  jetxigen  Comparation? 

SteTens,  M'"«  deStaSI,  herflifb  and 

her  times  III  361. 
Stilescu,  Rum&u.  Grammatik  III  828. 
Stiekney,  Theromanee  of  Daudede 
Pradas  on  the  four  fiardinal  yertaes 

lU  470. 

Chansons  frcses.  tir^es  d'un  ms.  de 
Florenee  ÜI 325. 
Stimmin?    A.,  geb.  17.  XII.  1S46, 
ord.  Prüf.  d.  rumau.  Phil,  an  der 
Univ.  s.  Kid. 

Fr.  Villon  I  174,  HI  335. 

Jaiifrc  Riidelf  sein  Leben  u.  8.  Werke 

III  174. 

Die  SMitax  des  Oomminea  m  274, 

Bertran  de  Born's  Leben  u.  Werke 
1 174,  m  468. 
Stock,  Die  Phonetik  des  Roman  de 
Troie  u.  der  Chronique  det  Duca  du 
Normandic  III  13ti,  iiU. 
Stober,  El säss.  Volksbüchlein  IITOH. 
Stötzer,  Etüde  s.  Ronsard  III  fil. 
Stoppani.  I  primi  auni  di  A.  Man- 

«mi  m  731. 
ßtorck.  W.,  ffcb.  5.m  l^'^H  zu  Mün- 
ster, ord.  Prof.  d.  germ.  PhiL  das. 
1 176,  m  66U,  596. 
Camües  in  Deuts^liad,  Hbliogr. 
Beiträge  UI  5»5. 


Storm.  G..  Sagn  kredsene  um  Kail 
den  Store  etc.  II  4'»»;,  m  :{09. 
Manipoletto  d'etimologie  III  (i46. 
— ,  Johan,   187.i  Prof.  d.  roBL  «. 
engl.  Phil,  zu  Christiania. 
Remarques  siur  les  voyelles  atones 
du  Istin,  dek  dialeefcee  itdiqnes  e 
de  l'italien  m  642. 
üm  vokalemes  kvantitet  i  de  ro- 
manake  spreg  in  sin  udvikling  fira 
latinen  III  137,  440. 
Etüde  8.  le  vocalisme  dea  aeime&tf 
de  842.  m  135. 
Straccali.  I  Goliardi  UI  747. 
S  t  r  a  j  a  n ,  Manual  de  grunma.  limbei 

rom4n.  m  828. 
Straueh,  Lat  6  in  d.  norm.  Mond- 

art  III  !»4,  i:tr,, 
Strauss,  Voltaire  III  366. 
Streekeiaen-Moulton,  Ronaeean. 

oeuvr.  in6d.  m  361. 
Streckler,  De  la  proaodie  fr^se.  III 
130. 

S  t  r  e  h  1  ke,  Comeille's  Cid  hrss.  III  34S. 
Strodtmann.  Die  Arbeiteruehtg. in 

Frankreich  III  338. 
Btflnkel,  Die  Sprache  der  lex  ro- 

mana  Utinensis  etc.  I  133,  196. 
StQrtinger,  J.,  Privatdoc.  f.  rom. 
FhiL  an  d.  UniT.  t.  Boon.  1885 
Prüf,  am  Bryn  Blawr  CoUege  in 
Philaddphia. 
Ueb.  d.  Conjugation  im  Rfttoromtn. 

I  170.  m  759. 
Girartz  v.  Roaailho,  Lond.  Hds.  BI 
471. 

Orthographia  galliea  II  in,  238.  ÜI 

134,  311. 

Sturdza,  Incercuri  de  urtografia  ru- 
mftno-latinX  de  Domn.  Jlinca  QI 796. 

Sturm  fei  8,  D.  altfranz.  VocaUeiniil 

im  Mittdraglischen  UI  xm. 
Suehier,  K.   1873  PnTatdoe.  in 

Marburg,  1874  ao.  Prof.  d.  roman. 
Philol.  in  Zürich,  1875  ord.  Prof. 
in  Müngter,  1876  in  HaUe  a.  S. 
I  173.  II  78.  m  36,  38.  88.  82,  »8^ 

242,  252,  :r22,  42**.  461. 
Zur  Lautlehre  der  Strassbiurger  Eide 
III  135. 

Zur  Metrik  d.  Eulaliasequenz  III 

Der  Mönch  v.  Montauban  UI  475. 

Ueb.  d.  QaeUe  Ulrieha  ron  dem 
Türlin  n.  die  älteste  Gestalt  dw 
Prise  d'Orange  1 173,  DI  32S. 

H  eanxoniere  nrorens.  dl  Ohdtenhaa 
III  41.1. 

Der  Troubadour  Mareabrun  m  474. 
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Suchier,         Brandans  Seefahrt  u. 
Si&ge dcCastres  I  173.  IH  93. 
Altfira.  liebensregeln  III  'A2h^ 
Jehan  de  Flag}',  Oirbers  de  Mes,  hrsg. 

in 

Mariengebete,  hrsg.  1 173. 
Le  Siege  de  Castros,  hrsg.  m  iüä. 
Ausrufe  mit  quel  im  Altfrz.  III  275. 
Ueber  die  Matthäus  Pavis  zuge- 
schriebene Vie  de  St.  Auban  1 1 73, 

ni  mjl 

Die  Quelle  des  sermo  de  sapientia 

m  m 

Grant  mal  fist  Adam  III  li21L 
Ueb.  die  Mundart  des  Leodcgarlicdes 
I  173. 

Bibliotheca  Normannica  l  173. 

Reimpredigt,  hrsg.  I  173. 

Die  Versbudung  der  Anglononnan- 

nen  III  MlL 
Bruchstück  einer  agn.  Magdalena 

m  im, 

Josqu'  as  Seinz  III  331. 

Oenus  des  Subst.  vctz  (masc)  III  443. 

Der  papieme  Theil  der  Modenaer 

Troubadour-Hds.  m  IM. 
Ancassin  u.  Nicolettc  1  173.  II  498. 

m  [»i  3LL 
Altprovenzal.  Denkmale  I  173. 
Denkm.  der  prov.  Litt.  u.  Spr.  IQ  iü2. 
Ueb.  prov.  Bearbeitgn.  der  Kindheit 

Jesu  m  HL 
Ueb.  d.  Tenzone  Dantc's  mit  Forese 

Donati  m  XX. 
Die  Quellen  der  Maeussage  m  32Ü. 
Untersuchungen  üb.  üie  altfrz.  Prosa- 
roman V.  Iristan  u.  Isolde  III  334. 
Süpfle,  De  l'h  initiale  dans  la  lang. 

d'oil  m  135,  138. 
Ueb.  d.  Cultureinfluss  Deutschlands 

auf  Frankreich  Hl  öiL 
Suite,  La  lang,  firang.  au  Canada  HI 

Sulz  er,  Dell'  origine  e  della  natura 
dci  dialetti  communemente  chiamati 
romanici  III  763. 
Sundby,  1878  Prof.  d.  rom.  Phil.  a. 
d.  Univ.  z.  Copenhagen. 
Brun.  Latino's  Lcvnet  og  Skrifter 

m  115.  704. 
Bl.  Pascal  og  hans  kamp  mod  Jesui- 
teme  IQ  UhiL 
Sundomacher,  D.  altfranz.  u.  mittel- 
hochdeutsche Bearbcitg.  d.  Sage  v. 
Flor  u.  Blancheflor  II  lÜL 
Suster,  Le  origini  dell' Jacopo  Ortis 

mm 

Sweet,  Spoken  Portuguesc  HI 


Symonds,  Renaissance  in  Italv  IQ 

T  a  i  1  h  a  n ,  Lexar  et  dexar  QI  541. 
Notes  s.  la  lang.  vulg.  d'Espagne 
et  de  Portg.  au  haut  m.-ftge  IQ 
531.  öälL 

Taillade,  Po^sies  gasconnes  IQ 4.35. 
Taillandier,  R.-G.-E.-T.,  gen.  St.- 
Ren6-,  geb.  HL  XIL  1817  zu 
Paris,  1846  ord.  Prof.  d.  frz.  Li- 
terat, a.  d.  Facult&t  z.  Mont])ellier, 
1870  Staatsrath  u.  Generalsecret&r 
im  Ministerium  des  öffentl.  Unter- 
richu,  t  2L  IL  1^79. 
La  nouvelle  po^sie  prov.  IQ  ÜiiL 
Les  destin^es  de  la  nouvelle  poesie 

prov.  IQ  4(>r). 
Etudes  litt^raires  IQ  343,  AM. 
Taine,  Lafontaine  et  ses  fahles  IQ 

Talbert,  Du  dialecte  blaisois  IQ  ÜS. 
De  la  prononciation  de  la  lettre  u 

au  XVl«  s.  III  LlfL 
Livre  des  Manieres  IQ  22!l 
Talbot,  E.,  ffeb.  LL  VTQ.  1814  zu 
Chartres,  Prof.  der  Rhetorik  am 
College  Rollin  u.  Lyceum  Fon- 
tanes. 

— ~(u.  le  Court  de  la  Villcthag- 
setz),  Li  roman  d' Alexandre  par 
Lambert  Ii  Tors  etc.,  hrsg.  IQ  313. 
Hist.  de  la  litt  fr98e.  QI  305. 
Tallarigo,  Compendio  della  storia 

della  lett.  ital.  III  ti2L 
—  (e  Imbriani),  Nuova  crestomazia 

ital.  III  1112. 
Tamburini,  Bcnvenuto  da  Imola's 
Commcntar  zur  Divina  Commedia, 
hrs^.  IQ  m 
Tamizey  de  Larroque,  J.-Ph., 
geb.  aiL  XII.  1828  zu  Gontaud 
(Lot-et-Garonne),  1860— 7üBürger- 
meistcr  das.,  corrcsp.  Mitglied  der 
Acad.  des  inscriptions. 
B.  G.  CoUetet,  vics  des  po^tes  bor- 
delais  et  p^rigordins,  hrsg.  QI  1^ 
Balzac,  a'uvTes  in^dites  IQ  341. 
Mazarinades  inconuues  IQ  354. 
Ol.  de  Magny,  sonnets  in6d.  IQ  353. 
Tamm,  Bemerkungen  z.  Metrik  u. 

Sprache  Villon's  m  3^ 
Tanfanij  Ntccola  Acciaiuoli  III  71ü. 
Tarbe,  L.-H.-P.,  Archäolog,  geb.  1809 
z.  Paris,  t  3.  L  1871  z.  Reims. 
Auberi,  chans.  d.  g.,  hrsg.  III  314. 
Chrestien  de  Troyes,  Ii  Chevaliers 
de  la  Charrette,'  hrsg.  QI  317. 
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Trab^  —  Thurneysen, 


Tarb^,  L.-H.-P.,  Chmsonnien 
Champagne  an  XII*  et  XIII«  ■. 

III 

Girart  de  Viane,  Ausg.  III  321. 

Fooeon  de  Candi,  Auag.  m  320. 

Le  roman  des  qiutre  fila  Aymon, 
hrsg.  III  :J2'J. 

Romancero  de  Champagne  III  99. 
Tardi(Mi    Gmnd  dictionn.  hicUmqne 

du  i*a)  -de-l)öme  Ul  429. 
Taeeherean,  J.-A.,  geb.  19.  XU. 
ISOl  z,  Tours,  Journalist  ii.  Ab- 
seordneteri  165b  admiuistrateur- 
aÜMteur  genenl  d*  Hrtionalbi' 
bliothck  z.  Parii,  f  10.  XL  1874 
daselbst. 

llist.  de  la  vie  et  des  ouvrages  de 
Moliöre  DI  356. 
—  (u.  MonmerqueK  Tallemant  des 
K^aux,  Historiettes,  hesg.  III  356. 
Hiatoire  de  la  yie  et  dei  ouvragea 
de  P.  Corncillo  m  ^Vk 
Tagsia,  Caldcrou'g  Werke,  hrsg.  III 
549. 

Tausscrat,  Rondes  popiil.  recueillcs 

au  Portrieux-Saint-Quay  III  99. 
Tavernier,  Chansons  en  patois  de 

J.  Fr.  Ducros  de  Sixe,  hrag.  HI  103. 
Tedcschi.  Studi  sulle  tragedie  di 

Alfieri  Ul  Tü4. 
Teil,  Lea  Oiainaiairieiui  franf.  III 

TU,  2')!. 

Tempio^  Poesie  sicU.  III  634. 
Tenant  de  la  Tour,  Hon.  Raoan, 

cruvr.  c.  ITT  :!r.o. 
Terquem,  Etymologieddea  nomg  de 

ymta  et  dee  villages  du  d6p.  de  la 

MoseUe  m  100. 
Tersuolo,  Etudea  •.  le  Dictionn*  de 

l'Acad.  m  165. 
Teeeier,  Notizia  huIIc  cdisioni  dclla 

Vita  di  Aretino  III  706. 
Teza.  Vita,  giorn.  e  lett.  di  Altieri 
III  704. 

Canti  d'amorc  ncl  Friule  HI  ft3U, 
Indoportoghese  III  590. 
Ueb.Tateeehio'i  Diehtnngen  m  736. 
Note  portof^h.  III  5«J0. 
Theodorescu.  Cercetarl  aauprapro- 

rerbolorü  romäne  III  833. 
Viata  pi  operi  le  Ini  Enfroeini  Pktee. 

III  s;j4. 

'rhcuriet,  Contes  populaircs  franc- 

comtois  III  99. 
T  h  i  b  a  u  t ,  Franz.  Wörterbuch  III  1  '»T . 
Thier  köpf,   P.,    Der  «tammhafte 

Weehiei  im  Komaim.  III  94, 356. 
Thöne*  Die  lautUehen  EigenthOm- 


BflUceiten  d.  frans.  Spnehe  dea  I6w 

Jhrh.  etc.  m  60,  i:i6. 
Thomaa,  I1S2,  III  428. 

nen  anigefundene  DSeUoBgm 

Petrarca's  I  I**2,  HI  418.  739. 
S  z    r  r  .  s  z  m  441. 

—  (et  M.  Cohendry),  Strophee  au 
Saint'Beprit,  en  dialeeCe  auvergnat 

III  vu. 

Richard  de  Berbeiül  et  le  Novel- 

lino  m476. 
La  Cniiiiuegie  de  Roger  de  Fnine 

en  rers  nrov.  HI  176. 
Jaufr^  de  Foxa  III  41>5. 
Sztraite  des  archives  du  Vatican 

pour  scnir  ii  I  hist.  litt.  III  504. 
Aquilon  de  Baviere,  roman  franco- 

ital.  m  795. 
NouvcllcR  rcchcrches   snr  l'Bntlie 

d'Espagne  I  lb2,  III  319. 
Frane.  Barberino  et  la  litt  pior. 

;m  DL-ige  n  Tm,  ni  466,  471, 

Tot. 

Lui  et  lei  III  255. 
En  n.  na  ni  443. 

— ,  (Leroux  etc.',  Docuni.  hist  )riqiics 

bas-latins  ,  cuncorn.  la  Marche  et 

le  Limousin  III  461. 
Le  mvsterc  de  la  Passion  ä  Martd 

(I<ot  cn  l.'ijr,  et  15:56  III  4Tö. 
Notice  8.  dcux  mss.  de  la  Spagrna. 

en  vers.  III  xix. 
La    vcrsification    de    la  chinirgie 

provcnc.   de  Raimou  d'Avignon 

m454: 

Rapport  a.  xme  mission  nhilftlnfriquc 
dang  le  di^partemcnt  de  la  Creuse 
m  96,  435. 
Lea  nuw.  ft'gs.  des  Oonsaga  III  304. 
Thonimrrcl    Recherches  s.  la  fu- 
aiou  du  frauco-Qorman  et  de  l'anglo> 
saxon  in  136. 
TItomaen,  Tiatfrinieeh  u.  Bonaa.  I 
145. 

E  +  i  en  frangaia  III  IIS.  137. 
Remarques  ■.  la  ph(m6tique  lonuuia 

III  13T. 

T harnen,  Boileau,  Epitres  11X343. 
Thurneysen,  E.  R.  geb.  14.  IlL 

1657  zu  Basel.  1SS2  Priratdoc.  f. 

rem.  Phil.  z.  Jena.  IbSl  ao.  Prof., 

IN^T  o.  Prof.  f.  vergleich.  Sprach» 

wiss.  tu  IVettnivg  L  Br. 
I  1t:<. 

Das  Verbum  ttre  u.  die  frans.  Con- 

jug.  I  173,  III  2-.ti. 
KetoomMiianhee  III  47, 168. 
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Tburot,  De  la  pronunciation  frcsc. 
depuis  le  commencement  du  XVl<^ 
lU  69,  138. 
Cabanis,  ceiivr.  c.  III  M-i. 
Tiburtius,  Moliere  u.  d.  Presieusea- 

thum  in  64. 
Ticknor,  G.,  geb.  1.  VIII.  1701  zu 
Boston,  1813  Anwalt  das.,  Ib20— 
35  Prof.  f.  Geech.  d.  fin.  u.  span. 
Lit.  z.  Cambridge  (Amttiee),  f  26. 
I.  1S71  2.  Boston. 
Gesch.  der  schönen  Litt,  in  Spanien 
II  5or),  m  542. 
T  i  g  r  i .  Canü  popoUri  Umni  U  499, 
111635. 

Tiktin,  Studien  rar  mmln.  Phflo- 
logie  III  S15. 
Zur  Stellung  der  tonlosen  Pronomina 
u.  Vcrbalformen  im  Rumän.  III 

T  i  1 1  e  y .  The  Literature  of  the  Fnneh 

Renaissance  lU  336. 
Timon,  Etades  •.  let  ontenn  par- 

lamcntaircs  III 
Tipaldo,    Biografia   def^i  Italiani 
11404. 

Tiraboiehi,  A.,  Vocab  dei  dialctti 

bergam.  antichi  e  moderni.  —  11 
gei|;o  dei  pastori  bergamaaclii  III 
629. 

Tiraboschi,  G.,  Storia  dell»  Utterft- 

tura  ital.  U  50.=>,  III  696. 
TisBot.  Lee  Patois  de  Fourge  III 

9»,  435. 

Tivier,  Ktude  s.  le  mystere  du  si^ge 
d  OrR'ans  et  s.  Jacques  Milet,  etc. 
m327 

Hut.  de  la  litt,  dramatique  en  France 
dn>.  ses  orig.  jusqu  au  Cid  III  307. 
Tobler.  A.,  geb.  24.  lEL  1835  zu 
Hirzel  (Canton  Zürich),  promovirte 
1857,  l^Gl  Lehrer  des  Franz.  u. 
Ital.  a.  d.  Cautonschule  z\i  Solo- 
thum,  1867  Privatdoc.  i.  Zürich, 
im  selb.  Jahre  als  Prof.  d.  rora. 
Sprach,  nach  Berlin  berufen. 

1  167,  169.  ni  55,  94,  164,  252,  257, 
42S,  GIS. 

Darstellung  der  lat.  Conjugation  u. 
ihrer  romanisch.  Ckstaltung  III 
255. 

Gedichte  des  Jehan  de  Cond6  1 170, 
111317. 

Bruclutaek  ans  dem  Gheralieia  au 

lyon  I  170.  III  317. 
Ein  Minnesinger  der  Provence  lü 
471. 

ItalieniMfaea  Lcnbueh  1 169. 


Tobler,  A.,  Beze,  Th. .  de  Franciac 
ling.  rccta  pronunciatione ,  hrsg. 
m  70,  342. 
Ueb.  d.  Wortzusamracnsetzg.  II  2»»4. 
Li  dis  dou  \nrai  aniel  I  170,  II  xvi, 
111318. 

Auberi,  chani.  d.  g,,  hng.  1 110,  IH 

304,  314. 

—  (u.  P.  Meyer;,  Sur  quelques  pas- 
aaget  dea  grammairei  prorenMlee 

ni  430. 

Spielmannslebeu  im  alten  Frankr. 

msio. 

Vita  dei  b.  fn.  Jacopone  da  Todi, 

hrsg.  ni  72H. 
Frz.  Volkslieder    aus  M.  Haupts 

Nachlasse  lU  325. 
Die  Corsinische  Hds.  des  Myitire 

de  la  Passion  HI  327. 
Ueb.  Jaeopone  da  Todi  m  727. 
Vout  »HäligenMld«  «  Toltos  III 

443. 

Vom  franaös.  Versbau  alter  u.  neuer 

Zeit  n  XY,  437,  in  299. 
Las  frevols  venson  le  plus  fort  v. 

Raimbaut  de  Vaquciras  lU  476. 
Z\un  Lroner  Yzopet  III  336. 
Verblümter  Ausdruck  u.  Wortspiel 

in  altfrz.  Rede  III  277. 
Die  altveucziao.  Uebersetzung  der 

Sprache  des  Dionys.  Cato  m  714. 
Das  Bueh  Ton  Ugncon  da  Laodho 

m  747. 

Die  Berliner  Hds.  des  Huon  d'Au- 

vcrgne  IH  xv. 
Ueb.  Judenknabe  HI  324. 
Ein  Lied  Bemarts  v.  Ventadom  Ul 

468. 

Et\Tn()logischeB  IH  XIX, 
Vermischte   Beiträge    zur  französ. 

Grammatik,  gesammelt  etc.  III 

253. 

Ueb.  d.  scheinbare  Vrr"«  ccbslunt: 
zw.  Nominativ,  u.  Accusat.  III 
254. 

Beitri|^  cur  Lehre  von  der  ftansös. 

Conjugation  I  !*»!>. 
S.  les  tlcurs  du  gay  savoir  p.  p. 

Gatien-Amoult  ftf  430. 
Die  Leys  d'amors  UI  4T4. 
Ungedruckto  Briefe  des  Grafen  Giac 

Leopardi  IH  72U. 
Ueb.  d.  volksthOmL  Epos  der  Vwo' 

zosen  m  308. 
Vie  des  anciens  peres  III  334. 
Todd,  The  booka  of  the  Vaudois  III 
429,463. 


Digitized  by  Google 


92 


Toennies  —  Tubino. 


Tocnnics,  La  sjutoxe  de  Commineg 

m  274,  aiL 
T  o  e  w  e  8 ,  A.  Mussato  u.  Heinrich  VIL 

Tolhausen  (u.  GardissaV,  Dic- 
tionn.  technologiqiie  fran9.-anglai8- 
allemand  III  Itih. 
Tolle,  Das  Bctheiicrn  u.  Beschwören 

in  der  altroman.  Poesie  III  278. 
Toramaseo,  N.,  geb.  18(>2  ».  Sebe- 
nico  (Dalmatien},  f  L  V.  1874  zu 
Florenz. 

Diz.  dei  sinonimi  della  ling.  ital. 
m  ÜllL 

Canti  pop.  tose,  corsi,  illirici,  greci 
Ulfe 

Caterina  da  Siena,  lettere  III  714. 
—  (-Bellini),  Dizionario  della  ling. 
ital.  II  181,  m  615. 
Ricordi  di  una  famiglia  senese  {III 

Tommas  in  i,  La  vita  e  gli  scritti 
di  Machiavelli  etc.  III  7Til. 
P.  Metastasio  e  lo  svolgimento  del 
melodramma  ital.  HI  732. 
Toribio  del  Campillo,  Sobre  los 
poemas  provenz.  de  los  s.  L2.  y  liL 
111105, 

Torraca,  Una  le^enda  napoletana 
e  l'epopea  caroTingia  III  72S. 
H  Boccaccio  e  i  NovcUicri  franccsi 

Gli  imitatori  stranieri  di  L  Sanazzaro 

ni  LLL 

Studj  di  storia  lettcrar.  napolit.  HI 

Sacre  rapprcscntazioni  del  Napol. 
III 

Reliquie  riventi  del  dramma  sacro 
nel  Napolctano  IH  74G. 
Torres,  A.,  Meroorias  para  anidar 

&  formar  un  Diccion.  critico  ae  los 

escritorcs  catal.  etc.  III  4V>G. 
Torri,  Dante,  epistolae,  hrsg.  HIIIJL 
Tor8i(-M  elzij ,    Bibliographia  dei 

romanzi  di  carallcria  III  6t^6. 
Toselli,  Origine  della  ling.  ital.  jUI 

Tosti,  Tasso  e  i  Benedittini  Cassincsi 
HI  141. 

Toubin,    Rcchcrchcs  s.  la  langue 

BeUau  HI  ^ 
Tourneux  (et  Assezat;,  Diderot, 
CEuvre«  c.  HI  347. 
Grimm ,    Correspondance  litt^raire 
III 

Touronde,  Les  ^crivains  harrais  IH 
101. 


Tourtoulon,  de  (u.  Bringuier', 
Etüde  sur  la  limite  geogranhique 
de  la  lang,  d'oc  et  de  la  1.  doTI 
III  36. 

De  quelques  formes  de  l'ancienne 
langue  d'oc  lU  11^ 
T  o  z  z  c  1 1  i ,    Antologia   della  poesia 

ital.  III  liUL 
Tracia,  Diccion.  de  la  rima  III  Ml 
Traina,  Nuovo  vocab.  siciL-ital.  III 

H34. 

Tralage,    du,  Notes  et  doeum.  8. 
l'hist.  des  theitres  de  Paris  au  XMI 
s.  III  ML 
T  r  ama  t  er  (-Scar  ab  e  11  i[,  Vocab.  uni- 
versale della  ling.  ital.  HI  645. 
Transtagano,   A  new  Portuguese 

Grammar.  HI  ö9(>. 
Trautmann,  F.  M.,  Hist  et  Chres- 
tomathie de  la  litt.  fr98e.  dep.  le  m.- 
dge  III  im. 
Trautmann,  F.  H.  M.,  geb.  IL  ID. 
1847  zu  Klöden  (ProT.  Sachsen, 
studirte  das«.  Phil.  u.  neuere  Spr, 
1880  ao.  Prof.  f.  engL  Spr.  u.  Lit 
z.  Bonn,  1895  ord.  Prof. 
Bildg.  u.  Gebrauch  der  Tempora  im 

Rolandsliedc  IH  aiÜL 
Die  Sprachlaute  im  Allgem.  u.  die 
Laute  des  Knglisch.,  Franz.  und 
Deutschen  im  Iscsundercn  lU  134- 
Trebutien  (et  Mancel).  L'Eubli«- 
sement  de  la  f<^te  de  la  conception 
de  Notre  Dame  III  m 
Treutier,  Die  Otinclsage  im  Mittel- 
alter HI  32L 
Treverret,  de,  L'Italie  au  lü^  s. 

T  r  e  V  i  8  a  n ,  Dei  Sepolcri  di  Ugo  Fo«- 

colo  III  m. 
T  r  i  b  o  1  a  t  i ,  Diporti  letterari  sul  De- 

camerone  del  Boccaccio  IH  711. 
Trier,  Sur  la  Classification  des  ^'cr- 

bes  dans  les  lang,  romanes  HI  2^5. 
Trinchera,  Vocab. universale  HI 645. 
Trobat,  Vie  de  Ste.-Beuve  IH  33^ 
Tron,  Pietro  Valde  e  i  poveri  di 

Lione  III  AälL 
Tross,  Cent  cinq  rondeaulx  d'amour 
IIiaiL 

Clcf  d'amour,  hrsg.  III 

(Euvres  de  L.  Labe  IH  Üit2. 
Trucchi,  Poesie  ital.  ined.  HI  7»! 
Tschumpert,  Versuch  eines  bünd- 

nerischen  Idiotikons  HI  770. 
Tubino,  Historia  del  renacimiento 

literario   contempor.    en  Catalun» 

Balcares  y  Valencia  HI  lÜL 
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T  II  e  t  e  V  ,  Journal  d'un  bournoit  de 

Pari«  III  :r24. 
TuUoch,  Pascal  III  35S. 
T  u  p  p  o ,  d  e  1 ,  Novelle  in  dial  napol. 

del  sec.  XV  Ul  632. 


t'bicini«  Apercu  biator.  g.  la  lang, 
raaume  m  828. 

Voiture,  Briefe,  hrsg.  III  36H. 
Uhland,  Ueb.  d.  altfrx.  Epos  III  :5<is. 
Sagengeschichte  d.  gemi.  u.  rumani- 
seben  Völker  II  494. 
Ublemann,  Grammat.  ii.  krit.  Studien 
Ob.  Wäce's  La  conception  Noatre 
Dame  u.  St-Nieohw  III  335. 
Ueb.  d.  anglonormann.  Vie  de  Seint 
Auban  lU  94,  334. 
Ulfaley,  v.,  A.  de  MuMCt  111357. 
Ulbrecb,  Roranncrr  catala  III  49S. 
Ulbrich,  i.^  Uuaestionea  Calderonia- 

nae  111550. 
Ulbrich,   O. ,  üeb.  d.  vocalisirten 
Consonanten  des  Altfranz.  III  138. 
Zur  Geschichte  des  frunrüs.  Diph- 
thongen oi  III  137. 
Ulrich.  J.,  1SS4  o.  Prof  d.  romaii. 
Phil,  an  d.  Univ.  z.  Zürich. 
Die  formelle  Bntwicklg.  des  Part 
Prät.  in  den  roman.  Spraehen  1 177, 

Ifiiaelea  de  Notre-Dame  en  pror. 

m  474. 

Le  Sacrifice   d' Abraham«  myst^ 

engadin  III  7S3. 
Ausg.  des  Bonifad'MlieB  Katsehii- 

mus  III  TS2. 
Drei  Wunder  Gautier's  de  Coincy 

msso. 

Rito-nmiaii.  dueetomathie  III  760, 
781. 

Rito-roman.  TeKto  1 178,  III  781. 
Reciieil  d'ezemplee  en  aneien  Italien 

m  721. 

Chanaona  ladinea  III  nx,  783. 
AWtal.  Lesebuch,  1 3.  Jahrh.  IE  702. 
Canzoni  in  varj  dialctti  ladini  I  178. 
Deutsche  Verna  im  Kumanischen 
^»  irjjaCTare  u.  magagnare)  III  H47. 
Ulrich,  ü.,  I  due  prirai  libri  della 

isturia  di  Merlinu,  hrsir.  III  732. 
Canzoni  alto  -  cneadine  oOi  BraTuga. 

Canzoni  nel  cualetto  di  Sehoma 

m  7S2. 

Ulrleh,  W.,  Fisai  s.  la  ehanson  frcsc. 

de  m)trc  Kirclc  III  3;(^. 
Unger,  Karlamagnus-Saga  og  kappa 
hanainsoo.  -o    o  rr 


ünterforscher,   Koman.  Namens- 
reste a.  d.  Pusterthale  III  XIX,  760. 
Urechia,  Album  maeedo-romAnu  m 

803. 

Usteri,  Zur  Geschichte  der  französ. 

Aussprache  III  139. 
Uthoff,   Nivelle  de  la  Chauaate'i 

Leben  u.  Werke  lUxvilL 

y  a  i  1 1  a  n  t .  La  llomemie  on  histoire, 
langue  litt.  etc.  des  peuples  Ardia- 
liens,  Valamies  et  Moldaves  III  7  86. 

V  a  1  e  n  t  i  n  i ,  WOrterb.  d.  itaL  Spiaehe 

III  615. 

Gründliche  Lehre  d.  ital.  Aussprache 

der  itel.  Verse  III  675. 
Ital.  Gramm.  III  ti»Jl. 
Valeriaui,  Kime  di  Fra  Guittone 

d'Areiio,  hng.  m  726. 
—   c  Lampredi],  Poeti  del  primo 

sec.  deUa  ling.  ital  III  7ü2. 
y  all  et,  Le  gfoie  de  Rabelais  III  360. 

V  a  1 1 8 1  r  ö  m ,  Om  bruket  af  de  relativa 
pronomina  i  Ny-Franskan  III  255. 

Vanduel,  M"«  de,  M^moires,  cor- 
resp.  et  ouvT.  InM.  de  Didtort  III 

347. 

Vannucci,  Libro  di  Cato  o  tre  vol- 
gamiamenti  del  libro  di  C.  m  714. 

Vapereau    L.-G. ,  freb.  3.  IV. 

t.  Orleans,  Advocat,  widmete  sich 
aber  auMcMiesd.  litmr.  Stadien. 

1877  Generalinspector  des  öflfentl. 
Unterrichts  (Elementarunterricht  . 
Dictionn.  univ.  des  Contcmpur.  II 
406. 

L'Ann^e  litter.  et  dramat.  III  339. 
Dict.  univ.  des  Litteraturcs  III  339, 
Varnhagen,  F.  A.  v.,  Trovas  eean- 

tares  de  um  codioe  do  14.  •.  ou 

antes  III  Ö97. 
Caneioneii^o  de  trovaa  antigaa  m 

596. 

Varnhagen,  U.,  sreb.  10.  VUL  1850 
lu  Arolarä,  1881  ao.  Profi  f.  neuere 

Spr.  in  Greifswald,  1882  o.  Prof.  f. 

rom.  u.  engl.  Philol.  zu  Erlangen. 
Systemat.  Vcrzeichuiss  der  auf  die 

neueren  Sprachen   beza  gl.  Pro- 

gramabhanalgn.  etc.  I  l.'»4.  Hil. 
Die  handschriul.  Erwerbungen  des 

Brit.  Museums  auf  d.  Gebiete  def 

Altroman.  III  3ii4. 
Daa  altnormann.  c  III  135. 
CliuiTlladie  Hdie.  dee  Britiah  Mus. 

III  7s(i. 

Eine  ital.  Prosaversion  der  Sieben 
Weisen  1 171,  m  742. . 
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Vasohalde,  Uist.  des  poetet  du  Vi- 
Tanit  m  438. 

Vasconcellos,  J.  L.  de,  OMBÖes 

em  Allemanha  III  51*5. 
Bibliotheca  ethnograpli.  poitugueut 

II  499. 

Versäo  portug.  do  romanee  popoL 
de  Jeaa  Reuaud  III  b\ih. 

O  duleeto  nünades  IH  590. 

Annuario  p?vra  o  estudo  das  tra- 
di^e«  pupuL  poitug.  111591. 

Duleeto  bnifloro  m  590. 

El;>-Tii<>]otriat  poptilarea  porluguMaa 

tu  XJL. 

DialectoB  hMn  Ul  590. 
Tradi9ue8  pop.  6  «Ualeeto  do  Bmil 

III  .VJd. 

Vasconccllos,  Caroline  Micha- 
elis de,  geb.  Berlin  15.  DL  1851. 

III  5'  .■.r,<t. 

Romancero  del  Cid  III  5öl. 

•  Antolögia  espaft.  fPoelM  del.  1. 1 5/1 8} 

m  544. 

Neues  zum  Buche  der  camoniani- 
sehen  Lieder  u.  Briefe  DI  590. 

Neues  zum  Buche  der  camofiiMii- 
■eben  Eloj^ic»  III  't^Ci. 

PoTtug.  Ktymologicn  III 

•  Studien  zur  roman.  Wortschöpfung 

I  l.^C.   II  140,  TT!  .MI  :.•*•_>. 
Mittheilgn.  aus  portug.  Hdss.  III 
501. 

•  Etwas  Neaet  tnr  Aniedhtfrage  III 
Zum  Caneioneiro  fi^enil  III  597. 

Der  ('am  IoiH'irn  ^    Iv  *r;\  ITT  •'>*.>~. 
Ueb.  Palmcirim  de  Inglaterra,  Kit- 
terroman in  597. 
S&  de  Miranda,  obras  m  598. 
Studien  s.  hispaa.  Wortdeutung  III 

XX. 

Zum  Canooniero  genenl  de  Negera 

in  550. 

Pratica  de  tres  pastores,  hrsg.  III 
597. 

VaRi,  Osscrvnzioni  critiehe  alla  mo- 
nografta  delle  colonie  lombardo-si- 
eole  dl  L.  Vi^o  HI  034. 

Vasnier,  Petit  dictionn.  du  petois 

normand  etc.  III  l<>n. 
Vaublanc,  de,  i.a  France  au  tcrajts 

des  Croiaades  m  39H. 
Veit,  Gramm,  ramonscha  III  777. 
Venelin,    Vlacho - bolgarskija  gra- 

mota  in  795. 

Vent'iti,  t;cr/ny  A'tyXoyaaoy  iTc 
^  Poiuuixiii  xot  raXXixiiS  diakixtov 

msis. 


VUlella. 


Venturi,  Bojardo,  Werke,  hrsg.  III 
711. 

Verdis,  (Euvrcs  eoomL  de  Meitc 

Verdier  m  435. 
Verga,  Sulla  Lipomania  del  Tasso 
III744. 

Yermetse,   Vocabulaaie  du  patoit 
lüloia  m  99. 
Dietionn.  du  patois  de  la  Flasdie 

franc.  oti  wallone  in  l<t2. 
Vernon,  Petrus  Dante,  Commenlsr 
tur  DiTina  Commedia,  hr^.  111716. 
Vcsme,    DI  alcune  iscrizioni  roll. 

tose  dei  scc.  XI,  XU,  XUI  lUOSl 
Vetter,    La    legende  de  Tristan. 

d'apre«  leg  poömee  frfi.  etc.  DI  333. 
Vi  alle  t,  Lcs  Enseicrnements  dessiot 

Louis  ü  8on  tils  III  •>!'.♦. 
Vlan,  Zum  Studiun-.  der  rhätoronian 
Dialectc   in  TtioI  od.  Ofdäner 
Thal  III  TtW. 
Hiat  de  Montesquieu,  ea  Tie  «t  ses 
OBimea  m  357. 
Viani,  Dil.  di  preteai  francesismi 

mo4o. 

£pistolario  dea  Oiee.  Leopaidi  m 

729. 

Vi  an  na,  Esnai  de  phonetique  por- 
tug. d'apräs  le  dtaleele  eetufl  de 
T.ishonne  III  590. 

\'  i  c  c  h  i ,  Vine.  Mouti,  le  Icttere  e  U 
politioa  in  Italie  dal  1750  al  1030 
III  7:t:( 

Vidal.  Lo  mon  invisible  en  la  Ut 
eat  y  lo  viatje  fei  al  infem  p« 
Pere 'Porter  III  497. 
Consideraciüns  aobre  la  lit.  populär 
cat.  m  497. 

Vidalot,  Teatre  eataU,  eatodi  m 

497. 

V  idart,  EI  Quijote  r  la  clas.-siHcacion 
de  lae  obras  litcrarias  III  -'»51. 

Victor,   W.     Die  Hdss.  der  Gerte 
des  Loherains  lU  304,  325. 
Schrifttebre  oder  S]mdudiie  II  24. 
Zur  GcKi-hichtc  dev  ftimOa.  Ortho- 
graphie m  139. 
Vierra,  Portugueae  Gfammar.  m 
590. 

V  i  ^  o ,  L. ,  Raccolta  amplisainta  di 

Canti  pop.  aiciL  lU  (>34. 
—  u.  Dura.  SpinelH,  DfainuUi,  bng- 

III  74:5. 

Delle  Rimc  di  Fra  Guittone  d  Areiio 
ra  726. 

Villalta  G  dciii.Hart7cnbusch 
J.  de  EsproQceda,  Oesammtausgabe 
m  553. 
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Villardi,  Sopra  la  lingiia  dcgli  Atti 

dell'Accad.  della  Cruaca  III  621. 
YilUri.  P..  geb.  1827  m  Neapel, 
•todirte  Bechtawisi..  1859  Prof. 

d.  neueren  Gesch.  a.  d.  Univ.  z« 
Pisa,  darauf  Prof.  d.  Geschichte 
t.  Florenz  am  Istituto  Bupcriorc. 

La  storia  di  G.  Savonarolft  e  de'  suoi 
tempi  III  742. 

N.  Maehimydl!  e  i  enoi  tempi  III 
t:!1. 

Nap.  Caix  III  XIX. 
Villarosa,  Raccolta  di  rime  antiche 

toscane  III  702. 
Villatte,  Cesaire,  geb.  13.  L  1816 

zu  Neustrelitz,  Prof.  das. 
—  (q.  C.  Saeb«),  EncvkIopSdiBches 
franz.-dcut<;chcs  u.  (lcutiOh*fraiU. 
Wörterbuch  III  16ö. 
Parisismen  III  101,  167. 
Nothwörterbuch  d.  franz.  u.  deutach. 
Sprache  III  2li.  81,  167. 
Villemain.  A.-F.,  geb.  11.  VI.  1790 
I.  Faris,  studirte  anfangs  Recht«- 
wi?;'?..  ^vidmctc  sich  dann  aber  dem 
öii'entl.  Lehrfache,  Pro!  d.  franz. 
Beredsamkeit  a.  d.  Sorbonne*  1821 
Mitglied  d.  Akademie,  1840—44 
Untcrrichtaminiatcr,  f  8.  V.  1870 
z.  Paris. 

Tablea»  de  la  litt  du  moven-Age 
en  France,  en  Italie^  en  Sap.  etc. 

m3ü8. 

Colum  de  la  littet  ft^  m  305. 

Villemarqu^,  vic.  de  la,  geb.  7. 
VII.  1815  z.  Quimpcrl6  i  Finisterre), 
21.  V.  1858  ao.  Mitglied  d.  Aca- 
dfaue  des  inscriptions  z.  Paris. 

Contes  populaires  dea  anoiena  Bre- 
tona  II  496. 

Banas-Breix.  II  499,  III  98. 

Les  ronuna  de  la  TttUe  ronde  HI 
:m. 

Mvst^re  de  J^s,  hrsg.  III  827. 
Yillenave,     Bartbflemy,  omirree 

compl.  III  :«42. 
Vincent,  Etudcs  s.  Ic  patois  de  la 

Crcuge  ni  435. 
Vinet,  A. ,  prot.  Theolog.  u.  franz. 
Literarhistoriker,  scb.  17.  VI.  1 797 
s.  Oucby  im  WaacKland,  f  4.  V. 
1847  z.  Ciarens  am  Genfenee. 

Etüde  s.  Bl.  Pascal  III  35S. 

Hist.dcla litt.fr^se.au  1^^'  s.  III  337. 
Vinot  et  la  G ränge),  Molitee,  Aus- 

j;abe  III  356. 
Vinson,  La  qucstioa  iberienne  III 

539. 


Vinson  et  Diicere  ,  Specimena  de 

fiatois  gnscons  III  435. 
ollet-le-Diie,  B.-L.-N.,  geb. 
Mai  1781  z.  Paris,  t  H.  VIL  1857 
z.  Fontaincbleau. 
M.  K^;nier,  Werke,  hrsg.  III  360. 
Th^Ätre  fr^a.  anden  ou  eollectl  on 
des  ouTiagff  dnunatiqoet  etc.  III 
333. 

V  i  r  g  i  1  i ,  L' AngeHca  di  Pietro  Aretino 
III  706. 

Visconti,  Saggio  de'  canti  pop.  della 
^ov.  di  Maritina  e  Campagna  III 

Vitt.  Colonna,  rimc,  hrsg.  IIITl"). 

Sag^  di  canti  pop.  di  Roma,  Sa- 
bina, Marittima  e  Campagua  III 
638. 

Visin g,  Essai  s.  le  dialecte  anglo- 
nomiand  au  XIII s.  III  136. 

Etiidc  s.  le  dialecte  anglonorm.  du 
XIP  s.  III  IM. 

Ueb.  französ.  ie  fQr  lat.  d  III  13^. 

Sur  la  versificatiou  auglonormande 

msoo. 

Nägra  fall  af  uin^ud  i  fraaskan  III 

137. 

Vitelli,  ücb.  Carte  d'Arbcrea  III 
705. 

Vizoly,  SprachwOrtat  des  nimSn. 

Volkes  UI  833. 
Vockeradt,  Lchrbueb  d.  itaL  Spr. 

III  »Dil. 

Vögelin,  Herders  Cid,  die  fransOs. 

u.  die  span.  Quelle  III  552. 
Völcker,  Die  Wortstellung  in  den 

Sltcst.  frz.  Sprachderikm.  III  276. 
Vogel,  NeucataL  Studien  III  50u. 
Vogels,  Der  syntaktiscbe  Oebnueb 
der  Tempora  und  Modi  bei  P.  de 
Larivcv  III  "275,  353. 
Das  Verfiältniss  der  ital.  Versionen 
der    Reisebeschreibung  Manda- 
ville's  zu  den  französ.  III  731. 

Voigt,  G.,  ^cb.  5.  IV.  1827  z.  Kö- 
nigsberg 1.  Pr. ,  1951  Dr.  phiL, 
1855  Gustos  a.  d.  Universitäts- 
bibliothek z.  Königsberg,  1860  o. 
Proü  d.  Geschichte  in  Kostock  u. 
1866  in  Leipsig. 
Die  Brieftammlungen  Petmrea'a  III 
73G. 

13ie  AViederbelebuiii^  des  classisch. 

Alterthums  od.  das  erste  Jabrh. 

des  Humanisra.  III  OUn. 
Volkmann,  Beiträge  zur  provenz. 
Oranim.  III  448. 
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VollmöUer,  Karl,  geb.  16.  X.  1848 
tullgfeld,  1875Priyatdoe.m8tn88- 

bure,  1S77  ao.  Prof.  f.  rom.u.engl. 
Philol.  in  Erlangen,  188 1/2  o.Prof. 
f.  Romanisch  und  E^riisch,  seit 
1 682  nur  ftr  tooimi.  Fuflologie  zu 
Oöttingen. 

—  (u.  K.  Hof  mann},  Münchener 
Brut,  hrsg.  I  172.  III  315. 

Zur  Bibliographie  der  Bomaneeros 
lU  542. 

Poema  dd  CSd  1 172,  m  551. 
Ein  span.  Steinhuch«  hng.  I  172, 

III5r.2. 

Der  Canconieros  Grayaugos  III  550. 
Alis  d.  Oxforder  Canconiero  III  550. 
Mittheilgn.  aus  span.  Hdss.  III  542. 

—  (u.  F.  Muncker),  Joufrois,  ein 
altfrt.  Rittergedieht,  hxur.  111334. 

Sammig.  frz.  Neudnicke  1 172, 111340. 

Karlsrcise  III  .•<24. 

Armand  de  Boiirbon,  trait6  de  la 

comedic,  hrsg.  I  172,  III  340. 
Komanische  Forschungen  I  155,  172. 
Octavian,  altfirz.  Roman,  hrsg.  I  1 70, 

172,  ni  310,  327. 

Wackernagel,  Wilh.,  geb.  z.  Ber- 
lin 23.  Iv.  1806,  Btudirtc  daselbst, 
seit  1833  Lehrer  d.  d.  Spr.  und 
Lit.  an  d.XJniv.  u.  dem  Paedagog. 
in  Basel,  f  21.  Dec.  1869. 
Altfrt.  Lieder  u.  Leiche  II  436,  III 
:!25. 

Die  Anf&nge  profaner  Rhythmen 
des  Mittelalt  III  299. 
Wagen  er,  h  D.,  Portng.  Sprach- 
lehre III  589. 
Wagner,  A.,  Ital.  Gramm.  III  661. 

Vido  Tungdali,  hrsg.  III  748. 
Wagner.  M.,  Et\idc  s.  l'tisage  B)*n- 
taxique  dans  »la  Semaine«  po^me 
dpique  de  du  Bartae  m  274. 

Etüde  s.  l'usage  syntaxique  dans  la 
Semaine  de  Bartas  III  342. 
Wailly,  J.-N.,  gen.  Natalis  de, 
geb.  10.  V.  1805  z.  Mezi^res,  Ad- 
Tocat,  ging  zur  Archivcarriere  über, 
1841  Mitgl  d.  Akad.  d.  Inschriften, 
1854  Coneerrator  der  National- 
bibliothck,  +  Dec.  1*^80. 

Sur  le  languagc  de  Joinville  III  324. 

Observations  grammatic.  i.  lei  eher- 
tes  fran9.  dOüre  en  Artois  HI  94. 

Mem.  s.  le  roman  ou  chronique  en 
langue  vulgaire,  dont  Joinville  a 
r^ioduit  pluiienrs  paMagea  III 


Wailly,  J.-N..  Joinville,  Hist  de 
Saint-Louis  III  324. 
Villehardouin  la  Conqu^te  de  Coa 
stantinople,  hrsg.  III  3a5. 
Waldoir,  Die  Synonyma  der  fnat, 
Sprache  III  lö9. 
Handbuch  d.  franx.  Auamcaefae  III 
III. 

Waldatein,  VoUtdieder  der  Fbita- 

fiesen  u.  Catalanen  in  freien  Nadk- 
Udgn.  m  5»8. 
Walkenair,  Lafontaine,  OBUTret  III 

352. 

Hist.  de  la  vie  et  des  ourragea  de 
J.  de  Lafontaine  III  352. 
WalUtröm,  Om  brukct  af  de  rela- 
tiva  nrononina  i  Ny-Franakea  IH 
275. 

Waltemath,  Die  frlnkieehen 

mcntc  in  d.  franz.  8j)rache  III 
Walter,  De  Komancnsibus  Heb 

et  Teriolis  gentibus  III  757. 
War  bürg,  Moli^re  III  x^^. 
Warnke,  Ucb.  d.  Zeit  der  Mam  de 
France  III  326. 
Die  Laie  der  Marie  de  Tnxtee,  htm. 
III  320. 

Warren,  Q.Lord  Vcmun,  Neu- 
drack  der  vier  ältesten  Ausg.  der 
Divina  Commedia  III  718. 

Wartha,  Culegere  de  eAnturi 
nale  II  4U9. 

Weber,  A.,  Athiiet 

ni3i4. 

ItaL  Wörterb.  HI  645. 
Zwei  iittgedmekte 

TheophSussage  III  333. 

Untersuchen,  üb.  die  Yie  des 
peres  III  304,  334. 
Weber,  E.,  üeb  d.  Gebrauch 

devoir,  laissier,  pooir,  savoir,  eoloir. 

Toloir  im  Altfirz.  III  276. 
Weher,  L.,  Ueb.  d.  Sprache  u.  Qndk 

des  altfri.  H.  Georg  III  332. 
Wcgele,  Dante'a  Leben  u.  Weik^ 

III  717. 

Wehrmann,  C,  Beiträge  i.  Lehrt 

von  den  Partikcla  der  Beiotduag 

im  Franz.  III  276. 
Wehrmann,  E..  Beitrige  i.  Rhrth- 

raik  u.  Poetik  Muuet't  III  35S.' 
Weidner,  Der  Prosaroman  v.  Joseph 

Arimathia,  hrt»g.  III  321. 
Weigand,  Traiti  de  TmL  frcae  III 

299. 

Weil,  A.,  Cinq  mille  mots  logique- 
mcnt  inhfeente  h  la  langue  froML 
m  167. 
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Weil,  H.,  De  loidre  det  moU  dans 
Im  Imgaet  raeieimcfl  eomptatim  atiz 

1.  modernes  I  1S2. 
Weinbersr,  G. ,  Dag  frz.  SchÄfer- 
spiel  in  a.  ersten  Hälfte  d.  1 7.  Jhrh. 
IU307. 

Weiss- Hans,  Französ.  -  deutsches 
etj-molog.  Wörterbuch  III  1C9. 

W  e  1 8  8  e ,  Die  Sprachfonnen  des  Mat- 
fre  Ermengau's  lU  430,  454,  474. 

Weisser,  L'h6tel  de  Rambouillet  Ul 

64. 

Weit«,    Die  Anfän^re  des  bürgerl. 

Schauspieles  in  Fraukr.  III  347. 
Welten,  Zola- Abende  III  367. 
Welter,  Hubert,  Veraeichniss  der 

haupteiehL  franiöe.  Zeitiehriften  III 

SO. 

Welti,  Ö.  äUfWB  Aftr«e  mm 

Wendeburg,  Ueb.  d.  altfink  Bear- 
beitung; V.  Gottfried  v.  Momnouth, 
Hiitona  regum  Britanniae  etc.  III 

321. 

Wendel,  Die  Aussprache  d.  Franz, 
nach  Angabc  d.  Zeitgeuussen  Franzi. 

Wendel],  Frenika  eynoiiymer  III 

169. 

Etüde  8.  la  lang,  des  essais  de  M. 

Montaigne  III  61,  357. 
Wen  dl  er,     Zusammenstellung^  der 

Fremdwörter  des  Ahdeiitsch.  und 

Mhd.  m  67. 
Zusammenstellung  d.  franz.  Wörter 

germanisch.  Ursprimn  III  50. 
Jeebel  Jasmin  m  467. 

WentrU]!,  Beitr&ge  zur  Kenntniss 
der  neapolit.  Mundart  III  032. 
Beiträge  zur  Kenntniss  des  sicilia- 
nischen  Dialecta  III  6SS. 

Wenzel,  Observations  m^triques  et 
linguistiques  s.  la  cantilene  de  S. 
Eulalie  Öl  360. 
Aesthetische  u.  sprachliche  Studien 
üb.  Ant.  Montchrestien  III  XVI. 

W  ernecke.  Zur  Syntax  d.  portug. 

Verbs  III  XTni. 
Werner,  Drei  Farcen  d.  15.  Jahrh. 

m  307. 

WershoTen,  SmoUet  et  Le  Sage 

III  353. 

Werther,  Cerrantes,  la  Tia  fingida, 

hrsg.  ni  561. 
W^escher-Blancard,  Charte  sarde 

Werlte  en  caract^res  grecs  III  033. 
Weteloffsky,  A.,  II  Paradiso  degli 

Alberti  lU  735. 

Kftrtfag,  BaefUofidi«  I.  tmb.  PMl.  B«f. 


n<nnigo  analiea 


W^eseloffsky,  A.,  Le  dit  de  Ten- 
pereur  Constant  III  318. 
Un  noureau  texte  des  Notm  de! 

papagai  III  475. 
Moliere,  Tartjuff.  Istorija  tipa  i  pjesni 

III  356. 
Misantrop ,  Opuit 

etc.  III  356. 
Der  Alatyr  etc.  in  d.  Legende  rom 
Gral  II  497. 
Wespy,  Dr.  phiL,  Oberlehrer  i.  Wis- 
mar, geb.  Ootim  18.  JL  1868. 
Die  srntaktisehcn  Stadien  flb.  Voi- 

ture  III  64. 
Die  bist.  Entwiekelun^  der  Inrer- 
sion  des  Subjects  im  Franz.  u. 
der  Gebrauch  derselb.  bei  Lafon«- 
taine  III  65,  274. 

Westenhoffer.  Binde  s.  Ifistnd 

III  467. 

Wetz,  Die  Anf&ngc  des  bflrgerlichen 

Dramas  in  Frankr.  III  307. 
Widter,  Volkslieder  ans  Venetien 

m6a6. 

Wieehmann,  Ueb.  d.  Ansspraebe 

des  pro%-.  c  III  MO. 
Wiegand,  Friedrich  d.  Grosse  als 

Schriftsteller  m  349. 
Wiese,  Der  Tesoretto  u.  FaveleQo 
Brun.  Latino's,  hrsg.  III  727. 
Einige  Dichtgn.  Lionardo  Giusti- 
niani's  UIZZ. 
Wigand,   Formation  et  flexion  du 

verbe  fr^s.  III  256. 
Wiggers,  Grsmm.  d.  span.  8pr.  III 
5-JO. 

Wilcke,  D.  fransös.  AyfsaU  II  305. 
Wildemntb,  Ueb.  die  drei  lltesten 
Süd-  n.  nordfrt.  Grammatiken  III 

430. 

Willenberg,  Hist UntersodiunK Qb. 

den  Conj.  Praes.  d.  I.  sehw.  Conj. 
im  Franz.  UI  256,  275. 
Zur  Construction  von  falloir  III  276. 
Winter,  M.,  Kleidung  u.  Putz  der 
Frau  nach  d.  altfri.  tiians.  d.  geste 

III  XV. 

A\  irth,  Ueb.  d.  nordfrs.  Heldenjge- 
dichte  det  karc4ing.  Bagsnkreises 

IU308. 

Wirts,  Lantliebe  Untersuchung  der 

Miracles  de  St.-Eloi  III  x^i. 
Wisniewski,  Etudes  s.  les  poetes 
drsmatiques  de  la  France  au  19«  s. 

III  339. 

Wissmann,  King  Horn,  Unterschgn. 
z.  mittele  nsl.  Sprach-  u.  Littera- 
turgeieh.  m  328. 
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Wi  SS  mann,  Studien  zu  King  Horn 
III  iniL 

King  Horn,  hrsg.  m  322. 
Witte.  Karl,  eeb.  L  VIL  1800  lu 
Lochau  bei  Halle,  lag  i  Jahre 
histor.,  linguist.,  mathcm.  u.  philos. 
Studien  ob.  1813  Dr.  phil.,  stu- 
dirte  1814—16  d.  Rechte,  1829 
ord.  Prof.  jur.  in  Breslau  u.  1834 
in  Halle.  +      III  18S:{  das. 

Dante,  epistolae,  hrsg.  III  T19. 

Decamerone,  Ausg.  III  TIQ. 

Dante,  Divina  Commedia,  hrsg.  HI 

m 

Dante,  do  Monarchia,  hrsg.  III  719. 
Dante-Forschungen  III  717. 
Gottes  Frieden  nach  Savonarola  III 

m 

Dante,  la  vita  nuova,  hrsff,  UI  719. 
Hdss.  u.  Ausgaben  der  Rime  des 
Iklichelangclu  Buonarotti  lU  712. 
Ueb.  d.  Geburtsjahr  Dante  s  lU  Tlfi. 
Witte,    M"»«  de,    Froissart,  ^dit. 

abr^g.  lU  m 
Wittstein,  de,  Poesfas  de  la  Ame- 
rica meridional  UI  545. 
Wölfflin,  Edu.,  Prof.  d.  Claas.  Phil, 
z.  München,  geb.  Basel  L  L  1831. 
Bemerkgn.  ü.  d.  Volkslat.  1  m. 
Latein,  u.  roman.  Comparation  III 
205.  255. 

Woitko,  Grammatik  d.  rum&n.  Spr. 

mm 

Wolf,  A..  Volkslieder  aus  Venctien 

III  ÜülL 

Wolf,  C.  F..  Futur  u.  Condit.  II  im 

Altprov.  III  m 
Woll,  £.,  2ur  Svntax  des  Verbs  bei 

Adcnäs  le  Roi  iH  XIY.  m 
Wolf,  F.,  Ueb  d.  neuesten  Leistun- 
gen d.  Franzosen  in  d.  Heraus- 
gabe ihrer  Nationalheldengedichtc 
III  mL 

Huon  de  Bordeaux,  ch.  d.  g.  III 

32ä. 

Ueb.  einige  altfrz.  Doctrinen  u.  Alle- 
gorien von  der  Minne  III  325. 

Ueb.  Raoul  de  Houdenc  III  iCilL 

Ueb.  Lais,  Sequenzen  u.  Leiche  II 
416.  43(j,  III  mL 
Wolf.  Ferdinand,  geb.  £L  XIL 
1796  z.  Wien,  widmete  sich  phil. 
u.  juristisch-polit.  Studien,  1853 
Custos  d.  kaiserl.  Hofbibliothek 
z.  Wien,  seit  1846  Secretir  und 
Mitgl.  d.  Akademie  d.  Wissensch., 
+       II.  1866. 

n  XV,  m  505.  508,  542.  543.  oAL 


Wolf,  Ferdinand,  Floresta  de  ri- 
mas  modern.  CastelL  544,  557. 

Ueb.  Castillejo  III  öüiL 

Ueb.  eine  Sammig.  span.  Romanzen 
in  fliegenden  BUttem  etc.  lU  bAX 
5r,i. 

S.  Vasco  de  Lobeyra  III  555. 

Ein  span.  Frohnleichnamsspiel  vom 

Todtentanz  III  56^ 
Zur  span.  Lit  III  543. 
Ein  Beitrat  z.  Bibliog^.  der  Can- 

cioneros  III  54JL 

—  (u,  A.  Mussafia),  Drei  Abhdlg. 

zur  Bibliogr.  der  Cancioneros  u. 
Romanceros  III  512. 
Proben  portug.  u.  cataL  Volksro- 
manzen III  597. 

—  y  C.  Hof  mann,  Primavera  y  flor 

de  romances  III  5M. 
Beiträge  z.  span.  Volkspoesie  atu  d. 

AVerken  F.  Caballero  s  III 
Studien  z.  Gesch.  d.  span.  u.  port. 

Nationallit.  III  430,  ilü. 
Bciträf^c  z.  Geschichte  des  Romans 

im  span.  Südamerika  IH  544. 
Ueb.  Domingo  Jos^  Gon9alves  de 

Magalhäcs  III  597. 
Lc  Bresil  litterairc  III  59i 
Ein  Beitrag  zur  Rcchtss}'mbolik  aus 

span.  Quellen  III  543. 
Ueb.  d.  Romanzenpoesie  d.  Spanier 

IIIoiiL 
GU  Vincente  III  598. 
Poema  dcl  Cid  III  öäL 
Don  Juan  Manuel  III  557. 
J.  Ruiz.  Erzpriester  v.  Hita  III  5t' 1. 
Ueb.  M.  Aleman,  Ortografia  de  la 

leng.  cast  UI  518. 

Wolfart   [u.  San  Martc,,  Ouiot 

V.  Provins,  hrsg.  III  473. 
Wolff,  Altfrz.  VolksUeder  lU  3i. 

325. 

Wolf-Maller,  Egeria,  raccolta  di 
poesie  pop.  it.  III  d2ä. 

Wollenberg,  Dit  de  l'unicome  et 
del  serpent,  hrsg.  III  31b. 
L'iv.  Selon  s.  Jean  en  vieux  piov. 
IIIiliL 

Sur  le  soi-disant  idiome  bourguignon 

III  ÖS. 

Epitre  de  s.  Paul  aux  Eph^aiens 
et  Hist.  de  s.  Susanne  en  prov. 

III  AHL 

Wollheim  da  Fonseca,  Portug. 
Sprachlehre  III  bM. 
Handwörterbuch  d.  deutsch,  u.  por- 
tug. Spr.  III  bi£L 
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Wolpert,  Eine  bisher  unbekannte 
Uds.  des  Lebens  der  heil.  Marga- 
retha III  335. 

Wolter,  Der  Judenknabe,  hrsg.  I 
173.  UI  im. 

Woltersdorff.  Das  Perfect  der  2. 
Bchw.  Coni.  im  Altfranx.  III  256. 

Wright,  Phil,  de  Thaün,  Bestiaire 

mm 

G.  Gaimar,  Gcsaramtwerk  III  320. 
Wüllen  Weber,  Vaugclas  u.  seine 

Commentatoren  III  2a2. 
Wüsten feld,  Ueb.  die  Cronica  flo- 
rentina  des  Dino  Campa^i  III  720. 
Wulff  [et  Cederschiöla),  Versions 
nordiques  du  fabliau  fr9S.  le  Mantel 
mauUilli6  lU  32G. 
L'emploi  de  Tinfinitif  dans  Ics  plus 

anciens  textes  frqs.  III  276. 
La  chronique  dite  de  Turpin  III 
334. 

Le  conte  du  mantel  mautailli^  III 

XVI. 

S.  Maugis  d'Aigremont  III  a2iL 
Wunder,  Ueb.  Jaccnies  Milet's  De- 

struction  de  Troye  III  32S. 
Wvse-Bonaparte,  La  poesie  prov. 

dehors  de  la  Provence  III  467. 

Ximeneo,   Escritores  de  Valencia 

III  ilML 

Yorick.  Das  ital.  Theater  seit  1848 
III  700,  m 

Zacher,  Beiträge  zum  Lyoner  Dia- 
lect  III  138, 
Ueb.  d.  Entwicklung  der  lat.  tonlos. 
Vocale  im  Franz.  III  13S. 
Zambaldi,  U  ritmo  dci  vcrsi  ital. 
IIIÜ75. 

Zambrini,  II  Propugnatore  1154. 
Le  opere  a  stampa  dei  secoli  e 
II  lUßSä. 
Zander,    Orammat.   Bemerkgn.  zu 

Lafontaine  III  274. 
Z  a  n  e  1 1  a ,  Storia  della  lett.  ital.  dalla 
metä  del  scttcccnto  III  699. 
Della  lett.  ital.  ncl  ultimo  sec.  III 
700. 

Zange,  Ueb.  d.  fäfermanischen  Ele- 
mente in  der  französ.  Spr.  III  ^ 

Zannoni,  Brun.  Latino,  tesoretto, 
hrsg.  lU  72L 

Z  an  Otto.  F.  degli  Uberti,  DitU- 
mondo,  hrsg.  III  747. 


Zappetini,  Vocab.  bcrgamasco-ital. 

mm. 

Zardo,  A.  Mussato,  studio  III  734. 
Zeitlin,  Die  altfrz.  Adverbien  der 

Zeit  UI  2hl. 
Z el  1  e  r ,  Die  t&gl.  Lebensgewohnheiten 

im  Karh-Epos  III  'ML 
Zcmlin,  Der  Nachlaut  i  in  den  Dia- 

lecten  Nord-  u.  Ostfrankreichs  III 

11194,  m. 
Zenatti  e  S.  Morpargo],  La  Cac- 

cia  di  Diana  III  712, 
Zeschwitz,  Die  Katechismen  der 

Waldenser  und  böhmischen  Brüder 

III  429  lÜL 
Ziller,  Der  epische  Styl  des  altfrz. 

Rolandsliedes  III  278,  33L 
Zingarelli,  Parole  e  forme  della 
Dir.  Comm.  alienc  dal  dial.  fio- 
rentino  III  (il7. 

La  fönte  classica  di  un  episodio  di 
Filocopo  III  XX. 

Un  serventese  di  Ugo  di  San  Circ 
III  XX. 

Zingerle,  Ueb.  Raoul  de  Houdenc 
Ulm 

Zorutti,  Raccolta  delle  poesie  friul. 
III  mL 

Zotenberg  (u.  P.  Meyer),  Gui  de 
Cambrai,  Barlaam  u.  Josaphat,  hrsg. 

mm. 

Zschalig,  Die  Verslehren  von  Fabri, 
du  Pont  u.  Sibilet  III  ML 

Zschech,  F.,  V.  Monti  u.  sein  Ge- 
dicht auf  Hugo  Basseville  III  IM. 

Zuccapni-Orlandini,  Raccolta  dei 
dialetti  ital.  III  (128, 

Z  u  c  c  a  l  a ,  Vita  del  Tasso  III  lAIL 

Zum  bin  r  Sa^gi  critici  III  701. 
Studj  sul  Petrarca  III  73L 
II  Filocopo  del  Boccaccio  II  497, 
III  LLL 

Una  storia  d'amore  e  morte  (Boccaccio) 
III  711. 

Le  egloghc  del  Boccaccio  III  xviii. 
Zupitza,  Die  nordwestl.  Auslautge- 

setze  III  IKL 
Zutavern,  Ueb.  d.  altfrz.  epische 

Sprache  III  277. 
Z  V  c  ^  i  n  a ,  Was  ist  eine  moderne  Spr. 

I 

GrtmdzQge  der  itaL  u.  frz.  Metrik 

III  Üli 

Beitr&ge  zur  französ.  Lexicographic 
111167. 

Die  Lehre  vom  franz.  Verb  III  2M. 
Ueb.  Satyre  M6nipp6e  DI  im. 


IL 

SACH-REGISTEK. 


Acadcraia  espanioU,  Wörterbuch  II 
181 ;  Orammatik  III  50L 

—  dellft  CruBca  I  1«2,  III  fil3i  Diii- 
onar.  II  IM,  III  6ii. 

—  dci  Umidi  I 

Acad^mic  fran9ai«e  I  162^  III  62, 

6i  72,  73,  233,  31l2j  Dictionn.  II  181, 

III  02,  72,  73,  127,  IfiS, 
Adjcctiv  im  Cät  III  48ii  L*t.  II 

203 ;  Ncufn.  III  196;  Portg.  10  577; 

Prov  m444 

tor.  III  772j 
Adverb,  Neufri.  lU  247j  Roman.  II 

Akademie  fOr 
Berlin  1  im 


_  Roman.  II  203; 
Span.  III  ^ 


Rä- 


neuere  Sprachen  tu 


Akademisches  Studium  der  rom. 
Philol.  I  m. 

Araber,  Einfluss  der  —  auf  d.  Ro- 
manische I  144. 

Argot,  Bedeutung  u.  Begriff  III  146. 

Ausland,  Aufenthalt  im  —  1  209  ff. 

Aussprache,  die  theoretische  Fixi- 
rung  der  —  II  1  Iii ;  des  Neufrani. 
III 

Au  Bsp  racheformen  im  Romani- 
schen II  1  Uff. 

Be£riff,  Verhiltniss  d.  —  sum  Laut 

B  u  c  h  d  r  u  c  k,  cf .  Litteraturwerke,  Her- 
stellung;. 

Byzantiner,  Einfluss  der  —  auf  d. 
Romanische  I  144. 

Catalanisch,  Gebiet  III  479;  Ge- 
schichte des  C.  III4S0;  Öeäch.  d. 
Philologie  III  482;  Dialccte  III  484 : 
Wortschatz  III  485.  Laute  III  485; 
Wortformen  III  487j  Geschichte  d. 
Litteratur  III  lÄlT^ 


Composita,  Bildung  der  —  im  Neu- 

fr».  UI  155. 
Conjugation,  Catal.  III  iM;  Frx. 


onj  u  ga 

III  207; 


  Ital.  m  b54j  Lat.  II  226^ 

Portgs.  III  bm,  Prov.  III  115;  Ri- 
torom.  III  773j  Rom.  II  218^  Rum. 
m  5t24;  Span.  III 
Conjunctionen,  Neufrx.  III  25u . 

Roman.  II  2iiL 
Consonant,  Berührung  der  C.  und 
Vocale  unter  einander  II  39,  Be- 
schaffenheit u.  Eintheilung  der  C. 

II  Ü2;  im  Franz.  Ital.  u.  s.  w.  s. 
Lautwandel;  graphische  C.-Vcrbia- 
dungen  II  aS. 

Conversationslezika,  Bedeutung 

der  —  II  477. 
Cyklus,  Begriff  II  412. 

Deutschland,  französ.  Philologie 
u.  Unterricht  auf  d.  höheren  Schufen 
in  —  III  8L 

D i a  1  e c t,  Begriff  UB^  Dialetc  des  Cat. 

III  480;  d.  Frz.  IIl88j  Port«,  in 
569rTrov.  III  m  ;  Ritor.  III  Ifil , 
Rum.  III  mi ;  Span.  ITT  aiilL 

Diphthong,  consonautischc  —  e  II 
ak;  Entstehung  der  —  II  22. 

Doctorexamen,  Ablegung  des  — 
1213  ff. 

Druck,  Begriff  u.  Bedeutg.  d.  —  I  62. 

Eigennamen  im  Rom.  III  191. 
Einzelspraehe,  Entstehung  der — n 
I  5^  Unterscheidungsmerkmale  der 

— n  I  L 

Encyclopftdie,  Anordnung  der  — 
I  ll3i  Arten  der  —  I  112]  Begriff 
d.  —  I  l£i7.  Begr.  d.  —  d.  roman. 
Philologie  1 160;  Werth  d.  —  1 113; 
universale  —  II  477.  ^ 

Encyclopidische  BildunglllK 


Etymologie  —  Laut. 


101 


Etymologie,  Begriff  II  163;  im  Ro- 
man. II  m  f. 

F lästern,  Entstehung  II  19. 

Formenbau,  cf.  "Wortforracn. 

Frankreich,  Bevölkcrting  III  9  ff. ; 
Eintheilung  v.  —  III  2^  Umfang  III 
1 ;  Geschichte  UI  2i 

Französisch,  Sprachgebiet  III  31j 
Begrenzung  III  Ü ;  Zahl  d.  —  Re- 
denden III  39j  Sprachgeschichte  des 

—  III  Iii;  Entstehung  des  —  III 
42;  Gesch.  des  Altfrani.  III  41j 
Gesch.  d.  Mittelfr.  III  STj  Gesch. 
d.  Neufrz.  III  til ;  Gesch.  d.  Philol. 
III  til ;  Dialecte  III  HS ;  Laute  III 
104;  Lautbcstand  III  IMi  Wort- 
accent  III  lOtt;  Vocalquantitfit  III 
107 ;  Liaison  III  10^  Aussprache 
III  109i  Verhältniss  zum  Lat.  III 
LLL  Einfluss  d.  Wortaccents  III  1 1 1 ; 
Entwicklung  d.  einzelnen  Laute  III 
113;  I^autverhältnisse  des  Altfranz. 
III  124:  Verh&ltniss  d.  Schrift 
zu  den  Lauten  III  12fi;  Worte  de« 

—  III  140^  Wortbestand  III  140j 
Wortbildung  III  150i  Wortzusam- 
mensetzung III  155;  Synonyma  III 
lül;  Wortformen  u.  Wortumschrei- 
bungen III  172;  Substantiv  III  172; 
Adject.  III  IMj  Pronomina  III  197; 
Numeralien  III  206i  Verbum  III 
207;  Adverbien  III  241;  Präposi- 
tionen III  249;  Conjunction  III  25Ü; 
Interjection  III  2M ;  Satzbau  III 
257j  Stylistik  III  272^  Rhythmik 
III278;  Litteraturgeschichte  III  302. 

fi^allien,  Geographie  des  alten  — 
III  5  f.;  Herrschaft  des  Keltischen 
in  —  in  1^;  Nationalcharakter  der 

—  m  20i  Romanisirung  —  III  4i 
Gascognisch,  Beeinflussung  d.  — 

durch  das  Baskiache  III  i2h. 
Germanen  im  alt  Gallien  III  16j 
Einfluss  der  —  auf  d.  RomaniscEe 

I  III!  ff. 

Germanisch.  Entwicklung  der  ~ 
Laute  im  Romanischen  IIIOI ;  die 

—  Elemente  im  Französischen  III 

II  f.;  Vergleich  der  | —  Sprachen 
mit  den  romanischen  1 151. 

Gesellschaft  f.  das  Studium  der 

neueren  Sprachen  in  Berlin  I  IIS. 
Griechen  im  alten  Gallien  III  13^ 
Griechisch,  Einfluss  des  —  auf  d. 
Lateinische  I  iliL 


Gymnasial  Unterricht,  Ziel  und 
"Methode  des  franz.  —  III  ^ 

H-Laut,  Beschaffenheit  u.  Einthei- 

lune  der  — e  II  ül. 
Hanaschriften,  Textkritik  der  — 

II  3S2. 

Histoire  litt^rairc  de  la  France  I 

162.  U  505.  m  ML 

Indogermancn,  Abstammung  I  49; 
Uebersicht  üb.  d.  — sehen  Sprach^ 
stamm  I 

Inter iectionen  im  Rom.  II  249; 

im  Franz.  III  2M. 
Interpunktionszeichen  im  Rom. 

TT  3.<5. 

Italienisch,  Sprachgebiet  III  599; 
Geschichte  des  —  ftl  fiüJ ;  Gegch. 
d.  —  Philologie  III6fi9;  Dialecte  HI 
622;  Latitc  III  (oU^  WortbesUnd  III 
642;  Formenbau  III  tili ;  Syntax  III 
fifiO;  Rhythmik  IllßfiÜ;  Litteratur- 
geschichte III  ülli;  Umfang  der  — 
Spracligruppe  I  1  IM. 

Ju xtacomposita,  Bildung  der  — 
im  Franz.  III  158. 

Kelten  III  liL  Einfluss  auf  d.  Fn. 

niifi. 

Kritik,  Arten  der  —  II  374_i  die 
höhere  —  II  ai5 ;  d.  niedere  —  II  282. 

Ljiteinisch,  Abstammung  u.  Fami- 
lienzugehörigkeit I  116;  Ausbreitung 
d.  —  1  120;  Beeinflussung  durch  d. 
Griechische  I  12ü;  Beschaffenheit  u. 
Bau  I  117;  Betonung  II  63^  Ent- 
Wicklung  d.  —  zum  Roman.  I  13S; 
Gebiet  I  134j  das  —  im  Mittelalter 
1127;  Sprachgesch.  1120;  Schrift- 
u.  Volkssprache  I  121 ;  Verfall  der 
Schriftsprache  1  125;  die  Schriftspr. 
in  Gallien  I  42j  in  den  Provinzen 
I  137;  Stellung  des  —  innerhalb  d. 
ital.  Sprachgmppe  I  119;  Volks- 
sprache in  mr.  Entwicklungsgänge 

I  122i  in  Gallien  I  43j  in  den  Pro- 
vinzen I  138^  Quellen  z.  Kenntniss 
der  Volksspr.  I  124. 

Laut,  Begriff  I_2j  Beschaffenheit  u. 
Eintheilg.  n24;  Entwicklung  II  Ift 
(s.  a.  Lautwandel] ;  Erzeugung  d.  — 

II  13j  Stellung  der  —  U  41;  Ver- 
nehmbarkeit Ii  19j  Zeitdauer  II  19^ 
—  u.  Begriff  II  2 ;  Verhältniss  d.  — 
zur  Schnft  im  Rom.  II  340^  die  — 
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des  CaUl.  HI  4Mi  Fn.  lU  IMi  It. 
III  63fi:  Lat.  U62;  ProT.  m  438: 
Port.  III  MllL  R&tor.  III  Rom. 
II  86^  Rum.  m  HiT.  Span.  III  hüL 

Lautbeitand,  Begriff  des  —  II  lüi ; 
des  Cat.,  Frz.  u.  ■.  w.  8.  Laute. 

Lautgesetz,  die  —  u.  ihre  Gültig- 
keit II  ilL 

Lautrede,  Begriff  I  2^ 

Lautschrift.  Beschaffenheit  der  Ob- 
lichen  — en  I  ^ ;  Characteristik  I  hA  ; 
L.  u.  Stenographie  162;  uniTersale 

—  I  55j  Wesen  der  —  I  54. 
Lautsprache,  Begriff  Erler- 
nung I  i. :  Ursprung  I  2 ;  Vielheit  d. 

—  LL 

Lautwandel,  Arten  des —  II  5(1  ff.; 
Begriff  —  II  4fl ;  Geschichte  des  — 

II  56^  Ursachen  des  —  II  11 ;  —  u. 
"Wortacccnt  II  49^  Methodische 
Grundsätze  f.  d.  Studium  des  —  im 
Rom.  II  79^  im  Rom.  II  Tlj  des 
Vulgärlat.  im  Rom.  II  Sl. 

L  e  c  t  fl  r  e  des  Französ.  auf  den  deutsch. 

höheren  Schulen  III  bl. 
Lehnwort,  Classification  der  —  im 

Rom.  II  148i  die  —  im  Frz.  IH  LU  ; 

Lat  in  Lüi  Roman.  III  145, 
Lehrer,  Beruf  u.  Stellg.  des  —  I 
ff.;  wisaenschaftl.  Beschiftigung 

im. 

Liquidae,  Beschaffenheit  u.  Ein- 
thcilg.  der  —  II  ül ;  Entwickig.  im 
Fri.  III         Lat.  II  69. 

Litteratur.  Begriff  d.  —  im  wei- 
teren Sinne  I  tk ;  im  engeren  S.  I 
73;  Entwicklung  d.  —  17^ 

Litteraturbestand,  Begriff  II403; 
im  Roman.  II  4(>.'i. 

Litterat urcompl exe,  Begriff  II 
411 ;  in  d.  rom.  Litteratur  II  15L 

Litteraturformen,  Begriff  II  408; 
nicht  rhythmische —  im  Rom.  II  435. 

Litteraturgattungen  II  44. 'j. 

Litteraturgeschichte,  Begriff  u. 
Aufgabe  II  482;  Bchandlg.  ISI ;  Bc- 
zich\ingen  zur  Sagcngescliichte  II 
IM:  Gegenstand  182,  11182;  Me- 
thode II  iMi;  UmfanyiSÜ;  Quellen 
E  488,  CaUl.  m  lül ;  Franz.  III 
302:  lul.  m  676i  Portg.  lU  584; 
ProT.  III  454j  RÄtorom.  III  77^; 
Roman.  II  500;  Rum.  III  829;  Spen. 

III  •-.:>(>■ 

Litteraturge  Schichtsschrei- 
bung U  48L 

LitteraturstrOmungcn  II  455;  in 
d.  rom.  Litt.  II  457. 


Portugiesisch. 

Litteraturwerke,  Eintheilung  n. 
Inhalt  u.  Form  I  78^  KatWJrien 
II  444^  Entlehnung  IL  37()j  Erkli- 
rung  II  liül ;  Form  1 15 ;  Geschichte 
U  372i  Herstellung  I  Iii  II  3^2: 
Kategorien  II  359;  Verbindung  II 
112. 

Logik,  VerhiltniH  der  —  s.  Syntax 
II  279. 

Methode,  Erlernung  einer  wiwen- 

ichaftl.  —  I  22«. 
Methodik,  Begriff  der  —  I  115. 
Methologie,  Begriff  der  —  I  UAl 

d.  rom.  Philol.  I  im. 
Metrik  cf.  Rh^ihmik. 
Mundart.  Entstehen  I  19. 

Nationallitteratur,  Begriff  d.  — 
I  78;  Siirachform  1  biL 

Naturalismus,  Begriff  u.  Charac- 
teristik II  IIIL 

Neu  französisch,  Beschäftigung  mit 
d.  —  I  ff. 

Neuphilologie,  Studirende  1 1 79. 

Nominalformen,  analytische  Um- 
schreibung synthetischer  —  II  250. 

Normannen,  Einfluss  der  —  auf  d. 
Romanische  1 144. 

Numeralia  im  Cat  111489;  Frmnx. 
m  206;  Ital.  m  fi51 ;  Portg.  lU  579^ 
ProT.  III  445_;  Rom-  III  2i|L;  Rum. 
m  M24  ;  Span.  DI  52iL 

Orthographie,  Umgestaltungen  I 
5t» ,  Wesen  I  58;  Vernältniss  zu  den 
lauten  im  Frz.  HI  126i  im  Altfrx. 
m  130;  im  Roman.  II  34L 

Philologie.  Aufgabe  I  2A ;  Aufg. 
als  J.itteraturwissensch.  I  89;  als 
Sprachwissensch.  I  hä ;  Begriff  I  h2 ; 
Geschichte:  im  Cat  III  4^  Franz. 
m  67_i  It  ra  609;  Portg.  ÜI  5(is . 
Prov.  III  426,  RAtor.  III  758.  Rom. 
I  I61i  Rum.  III  796;  Span.  III  507. 
HülfswisscnBchaftcn  Iliä;  Methode 
185:  systemat.  Durstellg.  einer  Ein- 
zelphilologie f.  flectirende  Sprachen 
I  92;  Umfang  u.  Gliederung  I  ÖJ  ; 
Zweige  I  hA. 

Phraseologie,  Begriff  II  31i :  im 
Roman.  II  dlZ 

Portugiesisch.  Gebiet  III  564; 
Sprachgeschichte  III  5M;  Gesch.  d. 
Philologie  m568;  Dialecte  III  5ß2; 
Laute  ni5M;  Wortbestand  III  575; 
Formenbau  III  576;  S}Tit&x  111582; 
Litterat\irgesch.  III  58*5. 


Präpositionen  — 


Sprachphilosophie. 
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Präpositionen  im  Franr.  III  249; 
im  Rom.  II  21iL 

Pronomina,  Cat.  111  488;  Fn.  III 
197:  It  III  651 ;  Ptg.  III  577j  Prov. 
m  444j  Rät.  III  172i  Rom.  U  207_i 
Riim.  m  822i  Span.  IH  518. 

Provenxalisch,  Gebiet  u.  Gesch. 
in  A22  ;  Gesch  d.  Philologie  HI 
426;  Dialecte  Hl  431j  Laute  HI 
488;  Wortschatz  III  441j  Wort- 
formen III  44^  S^-ntax  III  448: 
Rhythmik  III  Jlü;  Litteratui^csch. 

Fseudoclassicismii.s,  II  Aßh  ff.; 
in  Frankreich  III  aiU  f. 

Rätoromanisch,  Sprachgebiet  m 
752 :  Sprachgeschichte  III  "54 ; 
Gesch.  d.  Philologie  IH  758;  Dia- 
lecte in  lül ;  Laute  in  IM ;  Wort- 
bestand ni  lül ;  Formenbau  UI  770; 
Litteraturgesch.  UI  778. 

Rhythmik,  Fra.  m278;  It.  IH  663; 
Lat.  nilOj  Portg.  m  583;  Prov. 
m  44»J  Rät.  m  1 77j  Rom.  m  416^ 
Span,  m  52L 

Römer  im  alten  Gallien  UI  LL 

Romanen,  Zahl  der  in  Kuropa  le- 
benden U  (L 

Romanisch,  Begriff  I  134:  Ent- 
wicklung aus  dem  Lat.  I  138;  Gebiet 
I  134:  fremdsprachliche  Elemente 
im  —  I  140,  144,  n  L;  Philologie: 
Begriff  I  156;  Encvclonädie  u,  Me- 
thodologie I  IGO ;  Gesc  hichtc  I  101; 
Hülfswissenschaften  I  157;  gegen- 
wärtig. Stand  I  1^9 ;  in  Belgien  I 
186;  Deutschland  I  1 69 ;  ausserhalb 
DeutÄch.  I  179j  England  I  187_; 
Frankr.  I  179j  Holland  I  186i  Ital. 
I  184i  Rumän.  I  185j  Russl.  I  IM. 
Skandinav.  I  186j  Span.  I  1S5: 
Sprache:  Abstammung  u.  Familien- 
zugehörigkeit I  136,  147  ;  Aufzählg. 
d.  rom.  Einzelspr.  I  153 ;  Benen- 
nungen 1151;  Bau  II  4  ;  Entstehung 
d.  —  Einzelspr.  I  1 39 ;  Zeitpunkt  d. 
Entstehg.  1 146;  Entstehe,  d.  Schrift- 
spr.  I  153 ;  d.  Nation als-pr.  I  142 ; 
Gebiet  II  5^  Hauptperioden  d.  — 
Spr.  I  152j  Vergleich  mit  d.  Lat  I 
148;  mit  den  german,  Sprachen  I 
IM  ;  VerwandtKchaftverhältnisse  d. 
—  Spr.  imtereinander  II  2 ;  innerer 
Werth  I  IIS. 

Romanisirung,  Process  der  —  I 
136.  mi^ 

Romanisten,  an  deutschen  Hoch- 


schulen 1 169  ff. ;  ausserhalb  Deutsch- 
lands 1 178.  213. 

Roman ticismus  H  165  f . 

Rumänisch,  Sprachgebiet  ni  784: 
Sprachgeschichte  IH  7S6;  Gesch.  d, 
Philologie  IH  ;  Dialecte  IH  Ml 
Laute  ftl  ML  Wortschatz  IH  Sl5j 
Formenbau  HI  819;  Litteraturgesch, 
m  821L 


Sagen geschichte,  Beziehungen  d. 

—  zur  Litteraturgeschichte  fi  491. 
Schrift,  Begriff  1  ö3j  Entwicklung 

I  61 ;  Yerhäitniss  zu  den  Lauten  im 
Roman.  U  MiL 
Schriftlehre  U  355j  im  Rom.  II 
3M, 

Schriftsprache,  Entstehimg  d.  — 

Schriftwerk,  Begriff  I  63 ;  Tendenz 

u.  Inhalt  der  —  I  65- 
Sehriftzeichen,  Herstellung  U 330 ; 

Bestand  der  —  im  Rom.  H  336; 

Entwicklung  d.  —  im  Rom.  H  3üiL 
Sematologie,  Begriff  H  I6L 
Silbe,  die  —  als  Wurzel  1122. 
Silbenaccent  U2L 
Silbenbildune,  D  2ü  ff. 
Silbenverbindung  II  22. 
Soci^t^  pour  r^tude  des  langues  ro- 

manes  III  42>'. 
Spanisch,  Gebiet  HI  5ül ;  Sprach- 

fjeschichte  HI  502 ;  Gesch.  d.  Phi- 
ologie  in  506^  Dialecte  HI  509^ 
Laute  III  5111 ;  Wortbestand  HI  514 ; 
Formenbau  IH  5 1 6 ;  Syntax  III  526^ 
Rhythmik  HI  522 ;  Litteraturgesch. 

m'm 

Sprache.  Bau  I8_i  Bedeutung  I  22; 
Begriff  I  1  ;  Eintheilung  I  'Ail ;  Ent- 
stehen relativ  neuer  —  I  Itt ;  Ent- 
wicklung I  lOj  wissenschaftl.  Er- 
kenntniss  I  23j  Lebensdauer  I  16j 
Mittel  I  L 

S  p  r  a  c  h  f  o  1^8  c  h  u  n  g  cf .  Sprachwissen- 
schaft. 

Sprachgeschichte,  Begriff  u.  Auf- 
gabe UaiTj  des  Cat  111480;  Frz. 
ni  40j  It  m  60Li  Lat  m  120i 
Portg.  ni565i  ProT.  m423j  Rätor. 
m  ^ ;  Rom.  m  321 ;  Rum.  HI 
786;  Sp.  UI  ÜÜ2. 

Sprach  geschichtsschreibung, 
Arten  II  31Ii  Methode  IL  213. 

Sprachorgane  II  13  ff. 

Sprachphilosophie,  Aufgabe  der 

—  I  21L 
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Sprach^ssenachaft  —  Zahlzeichen. 


Sprachwissenschaft,  Aufgabe  d. 

Sprechen,  Process  des  —  im  Allg. 

n  Ii 

Staatsexamen,  Ableg^ng  des  — 
im  ff. 

Studium,  Dauer  des  —  I  2iü  ff.; 
Vorbedingung  f.  e.  erfolgreiches  — 
I  2111  f. 

Styl.  Gattungen,  Arten  u.  Nuancen 
des  —  n  302;  Mittel  II  297:  im 
Fn.  III  272i  Roman.  11  ML 
Stylistik,  Begriff  II  2dü  ff. ;  im  Fn. 


7i{ 


272. 


Substantiv  im  Cat.  11198.  mi&I; 

Fn.  II  202,  in  172,  180,  19L  200; 

Ital.  n  198i  Lat  n  191j  Portg.  lU 

198.  576;  Prov.  m  200,  444;  Kätor. 

m  TTOi  Rom.  n  192;  Rum.  UI  819; 

Sp.  II  1!)S.  mällL 
Synonymik,  Begpriff  u.  Umfang  UI 

IfiS  ff. 

Synonyma  im  Franz.  HI  161 :  Rom. 
n  LLL 

Syntax,  Betriff  u.  Aufgabe  U  272: 
Eintheilg.  Ii  274 :  Vern&ltniss  zur 
Logik  II  279;  im  Frx.  IH  257j  Ital. 
ni  Portg.  ni  582_i  Prov.  III 

HS;  Rätor.  III  776;i  Rom.  II2SIi; 
Span,  m  2h&. 

Texte,  Herausgabe  der  —  II  391. 
Texterklärung,  Hülfsmittel  für  d. 

—  II  aai  ff. 

Textkritik,  Aufgabe  u.  Arten  II 

Tochtersprache,  Begriff  I  18^ 
Triphthonge,  Entstellung  der  — 
U22. 

Uebersetzen,  Kunst  des  —  HILL 

üniversit&t,  Wahl  I  2üT  ff. 

Uni  ver8alencyklo|j)&dicn,  Be- 
deutung der  —  II  4<7. 

Unterricht  des  Französ.  in  Deutsch- 
land ni  Mj  Ziel  u.  Methode  des 
franz.  —  an  0)'mnasien  HI  ^ 

Verbindung,  Zugehörigkeit  zu  e. 
studentischen  —  1  21i  n. 

Verb  um,  Eintheilung  II  2ia  ff.; 
Flexion  s.  Conjugation. 

Verbal  formen,  analytische  Um- 
schreibung synthetischer  —  im  Rom. 
U2h2«.  ' 

Verein,  Zugehörigkeit  z.  e.  —  für 
Studierende  der  >ieuphilolog^e  1215. 


Vers,  Structur  des  rom.  —  II 419, 

rhythmische  Verbindung  II  424. 
Verseomplexe,  die  rnythmischen 

—  im  Franz.  HI  295;  im  Roman. 
II  421L 

Versstructur  im  Franz.  III  2iL 
Vocal,  Berührung  der  —  u.  Conso- 
nanten  untereinander  II  39j  Beto- 
nung II  31j  Eintheilung  II  2L 
Klangfarbe  u  Klang  II  M ;  musika- 
lische Resonanz  II  Iii) ;  Lautwandel 
der  vulgärlat.  —  im  Rom.  II  IML 
Vocalismus,  Entwicklung  im  Fn. 
m  113. 

Vocalquantit&t,    Bedeutung  der 

—  fflr  den  Lautwandel  des  Rom. 
II  ff. ;  im  Franz.  HI  107 ;  des  Lat 
n  265j  im  Rom.  II  m 

Volkssprache,  lat  —  cf.  Latein. 
Vorlesungen,    Besuch   I  221  ff; 
Zweck  u.  Werth  I  21fi. 

Wort,   Eintheilung_ der  —  II  \Mi 
Function  II  120,  Kategorien  II 
lautliche  Verbindung  im  Rom.  III 
110. 

Wortaccent,  Bedeutung  für  den 
Lautwandel  II  4H ;  Einfluss  auf  die 
Lautentwicklung  im  Fri.  HI  III; 
im  Rom.  II  II ;  Stelle  d.  —  im  Fn. 
m  106;  im  Rom.  U  m 
Wortbestand,  Begriff  U  173^  im 
Cat  m  485_;  Frz.  UI  140j  ItaL  III 
CA'I:  Lat  II  137_;  Porte.  III  öli: 
RÄtor.  nflfil;  Rom. 

129:  im  Frz 


Prov.  UI  441 
U  175;  Sp. 


  UI 

Wortbildung  U 


m 


150:  Roman.  U  1237 


W  o  r  t  c  0  m  p  1  c  X  e,  Eintheilung  II  262, 

im  Rom.  U  2fi5. 
Wortentlehnung  II  lAÜ  ff. 
Wortformen,  Begriff  u.  Art  II  18S 

im  Cat.  m  487j  Frz.  m  172j  Ital. 

ra  647j  Porte.  HI  576^  Prov.  lU 

443;  Rätor.  III770;  Rom.  11190, 25^. 

Rum.  ni  S19.  Sp.  m  äÜL 
Wortformenumschreibungen 

un  Rom.  U  250_;  Frz.  III  112. 
Wortgeschichte,   Begriff  der  — 

n  151j  im  Rom.  U  Hfl. 
Wortschatz  cf.  Wortbestand. 
Wortverbindung,  phonetische  — 

im  Franz.  UI  lü^ 
Wortzusammensetzung  im  Fn. 

UI  150. 
Wurzel,  Begriff  L2SL 

Zahlzeichen  im  Rom.  H  ML 
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Zahlwort  cf.  Numerale. 
Zeitschriften,  Bedeutung  ders.  für 
die  Latteratur  II  470. 

Zeittfihriften  u.  Sammlungen: 

Altfranz.  Bibliothek  von  FOnttf  I 
170,  176,  IlxTl,  lUaiU. 

AUmrneaü.  Denkmale  t.  Suehfer 
ri73. 

Anntct  da  BibL  Naeional  de  Bio 

de  Janeiro  III  592. 
Annuario  para  o  estudo  das  tradi- 

caöes  nopul.  portug,  t.  L*  de  Vae- 

concellos  III  591. 
Archira  istoricä  a  Rom&niei  TOD 

Hasdeu  III  795. 
Archivio  glottologico  von  Ascoli  1 

154,  nreie. 

Archiv  f.  lat.  LexieoOMih.  u.  Ontam. 

1130,  Uxv. 
ArehiTa  Kmüinea8e&     M.  Cos&lni- 

cean  HI  795. 

Archiv  f.  d.  Studium  der  neooen 
Sprachen  v.  Herrig  I  155. 

Ausgab,  u.  AUiandlgn.  aus  d.  Ge- 
biete d.  roman.  Philol.  v.  E.8t«igel 
I  155,  174,  II  XVI,  xvni. 

Bibliographia  critiea  de  biet  e  litt 
v.  C()elho  I  155. 

Bibliotheca  Normannica  v.  Suchicr 
1173. 

Bibliografia  roradna  II  405,  III  832. 
BibUografo  eepan.  y  extiai^ero  II 

Bibliografia  dltalia  ete.  II  404. 
Bibliographischer  Anzeiger  f.  rem. 

Philol.  V.  Ebering  U  407,  III  80. 
Biblioteca  di  lett.  popoL  itiil.  t.  S. 

Ferrari  III  702. 

Biblioth^ue  de  l'Kcole  des  Chartes 
m  28. 

Boletin  biblio^rafico  tMpdi,  J  ex- 

tranjero  II  405. 
Boletin  de  la  Ubreiia  II  405. 
Columna  lut  Traltanu     Hasden  I 

155,  lUSOO. 

OottTorbify  literire  von  J.  Negruzzi 

m  800. 

Courier  de  Vaugelae      £.  Martin 

mso. 

Folk-Lore  Andaluz  in541. 
Folk-Lora  B4tiG0-£xtreme&o  m 
541. 

Folk-T.ore  Frexnenie  Ol  641. 

Folk-Lorc-Socicdad  III  541. 
FraucogaUia  v.  KreMner  I  155,  Uli 
80.  I 


Franzis.  Neudnieke  ron  VdlmOUer 

1 172  [OL 

FramOe.  Studien  t.  O.  KOtting  u. 

E.  Koschwitz  I  155. 
Oallia  8.  Francogallia. 
]  Gay  Saber  in  5(K». 
Giomale  di  filologia  romanaa  t.  E. 

Monaci  I  154,  III  fJlfJ. 
Giomale  storico  della  letter.  itaL  v. 

A.  Graf,  F.  Noratl,  B.  Renier  I 

15.5  m  617. 

Italia  von  K.  Hillebiand  1 155,  m 
618. 

Jahrbuch  d.  deutschen  Dante -Ge- 

sellsch.  III  717. 
Jahrbuch  f.  rom.  u.  engl.  Litteratur 

[v.  Ebert  u.}  Lemcke  1 154,  Ö  XV. 
Jenaische  Litteratunettong  von  W. 

Klette  1 156. 
Litterariaeheg  Oentndblatt  v.  Zameke 

I  156. 

Litteraturblatt  f.  roman.  u.  germ. 
Fhiloi  V.  O.  Behaghel  n.  F.  Neu- 
mann I  156. 

Magazin  f.  d.  Litterat.  d.  In-  und 

Auslandes  ÜI  339. 
Memoriea  de  Litt  portug.  m  502. 
MoliiTe-Mneeum  t.  Sohweitier  III 

35ti. 

MoliMste  V.  O.  Monral  XU  356. 

Nouvelle  Revue  III  339. 
Nuova  Antologia  III  617. 
NeuphiloL  Studien  von  G.  Körting 
I  155. 

Propugnatore  v.  Zambrini  1 154,  HI 

616. 

Pnbüeationa  de  la  Soe.  des  anc. 

textes  m  310. 
Renaixensa  III  500. 
Ilena9cen9a,  orgio  dos  trobaIhu<)  da 

geracao  med.  III  593. 
Revista  pcntru  Storie,  Arch.  si  FiloL 

v.  G.  G.  Tocilescu  III  SOO. 
Revue  oritique  d'hist.  et  de  litt^rat. 

V.  H.  Guyard,  J..  Havetk  0*  ^nod 

u.  O.  Paris  1 156. 
Bevue  des  deux  Mondes  III  81, 339. 
Rente  des  langues  romanes  1 154, 

m  428. 

Ke\  uc  des  soci^t^s  savantes  des  de- 

partem.  III  28. 
Revista  espan,  contemp.  III  ri47. 
Keviata  d'Ethnoflnraphia  e  de  Glot- 
'   tologia  V.  A.  Dodlio  m  601. 
Rivista  eritiea  deUa  lett  itaL  m 

XIX. 

Bivista  di  Fitologia  romansa,  L. 
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Manzoni ,  £.  MoDMi,  S.  Stengel 
3154,  III  616. 
Romania  von  G.  Paris  u.  P.  Mever 

1154,  n  XV. 
Bomanische  Forachiingen   Ton  K. 

VoUmöUer  1 155,  II  xvi. 
Bonm.  Stndieii  von  S.  Bolmeir  I 

155. 

Scelta  di  euriosita  letterarie  ined.  o 
fwe  in  70f . 


ßtudj  di  filoL  MOL  Ton  S.  Mooaei 

in  616. 

Vierteljahrsschr.  f.  Cult.  u.  Renai». 
V.  Geifer  m  618. 

Ztsehr.  f.  nfri.  Spr.  v.  G.  Körtinit 
u.  £.  Koschwitz  I  155,  r.  U.  Kör- 
ting u.  D.  Behrens  III  80. 

Ztechr.  f.  rom.  PhfloL  t.  O.  GMbcr 
1 154. 


III. 


NACHTRÄGE  ZU  DEN  LITTERATUR- 

ANGABEN. 


Erster  BancL 

8pTach-wissenschaft27u.51.  PoTT,  Zur  Litterattir  der  Sprachenkunde 
JBufOpM.  Leipzig  18S7;  dm.,  Bilileitinir  in  die  allgcm.  SpraehwiMenMliaft. 

Zur  titteratur  aer  Sprachenkunde  im  Allgemeinen,  in.  Internat.  Z.  f.  allg. 
ßprachw.  I  1  u.  329,  II  54  u.  251.  III  110  -- ScHCLZ,  Fraxz,  Der  Ursprung 
der  menschL  Sprache.  FhysiologiMcher  Beireig  fttr  Natiir,  System  u.  ADwei- 
ehaBg  des  menschl.  Sprachbaues.  Berlin  1880  —  Wegexer,  Pii.,  Untersu- 
chungen über  die  Gnmdfragen  des  Sjirachlebens.  Halle  1885.  Vgl.  Lbl.  1886. 
Sp.  2b6  Fr.  Misteli  —  Techmer,  Sprachentwicklung;  Spracherlemung.  Sprach- 
bildung.  in:  Internat.  Z.  f.  allg.  Spraehw.  II  1  —  &nsvKS8,  Jav»,  Philolo- 
gical  .Studie«.  Pt.  I:  Mechanism  of  Langtiage.  Turin  1886  —  Techmer,  Gnind- 
züge  des  allgem.  Spnchtypus  Ton  W.  von  Humboldt  (üb.  Wortronat  der 
SpradieB,  Gang  der  woitMidiiiig  u.  WfnrtvenneliraBff  eber  BpmAB,  des  Wort 
u.  der  beteichnete  Gegenstand  etc.),  in:  Internat.  Z.  f.  allg.  Spraehw.  1383 
—  Brüoman,  Karl,  Grundris.s  der  Tcrplcichcnden  Grammatik  der  indoger- 
manischen Sprachen.  1.  Bd.  Einleitung  u.  Lautlehre.  Strassbui^,  Trübner, 
1S86,  vgl.  Rev.  crit  1887,  7.  Febr.  fxhochbedeutcnd«)  —  MÜLLBB,  Friedr., 
Grundriss  der  SprachwissenRchaft.  III.  Bd.  Die  Spr.  der  lockenhaarigen  Ras- 
sen. II.  Abth.  II.  Hälfte,  Die  Spr.  der  mittellAndischen  Rassen  (Schluss),  ?gl. 
Hoii^s  Areliiy  40.  Jhig.  76.  Bd.  8.  219.  H.  BüCiraoLn  —  XxmtKwm,  N.. 
Prhieq)ien  der  Sprachentwickhinp,  in  :  Internat.  Z.  f.  allg.  Spraehw.  I  295, 
n  288,  III  145  —  ToBLER,  L.,  Ueber  die  Anwendung  des  Begriflfes  von  Ge- 
setsen  auf  die  Sprache,  in :  Vierteljahrsschr.  f.  wissensehaftL  Philos.  III  32 
(höchst  gediegene  Abhandlung,  Ktg.)  —  Misteli,  Lautgesetze  u.  Analogie, 
in:  Ztschr.  f.  Völkerpsychologie  XI  365  u.  XII  100  —  Osthoff  u.  Brug- 
ICAM.  Morphologische  Untersuchungen  I  (1878j  p.  xm.  Vgl.  Bezzenberger 
in:  Gott»  OeL  Ans.  1879,  p.  641,  u.  J.  Schmidt ,  in:  Ztschr.  f.  vgl.  Spraehf. 
XXV  134  —  DKLimfCK,  Einleitung  in  das  Sprachstudium.  2.  Auap.  1884, 
TgL  dagegen  DOviDio  in:  Kivista  oi  FUoL  X  isc.  5, 6  —  Paul.  Prucipien 
der  Snraengeieliidite.  S.  Aw.  HaUe  1886  —  Cüsnüs,  Zur  Kritik  der  neneeten 
Spracnforscnung.  Leipsig  lo85  (gegen  die  Junggrammatiker,  vgl.  desselben 
Schrift:  i>Bcmen:\ingen  Ooer  die  Tragweite  der  Lautgesetze,  insbesondere  im 
Griechischen  u.  Latein.«,  in  den  Berichten  der  K.  S&chs.  Gesellsch.  d.  "W'ig- 
eenseh. ,  phüol.-hist  Cl.  ISTO.  Gegen  CuBTIDB  lehrieben:  Delbrück,  Die 
neueste  Sprachforschung.  Leipzig  1885;  Bri'gmax,  Zum  heutigen  Stand  der 
Sprachwissenschaft  Strassbura  1885.  Vgl.  auch  Merlo,  Cenni  suUo  stato 
presente  della  granunatica  arnna  ietorie«  e  preiitorica,  a  propoeSto  di  un 
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libro  di  G.  Ci  rth's,  in  Ki%isU  di  filol.  e  d'istrux-  class.  Bd.  XIV  - 
Ascou,  Una  Icttcra  ^lottulogica.  Torino  18dl,  und:  Dei  Neo^ammatici.  in: 
MiweU.  di  Filol  e  Lins.  S.  425;  daxu  eine  Powsritte  naova,  in:  ArcL  gloCt 
X  I  {Beis])iclo  für  die  NVcchselbctichung  zw.  Lautgesetz  u.  Analogie,  neue 
Lautgesetze  werden  klar  zu  machen  geauchtj.  Vgl  Z.  t  r.  Ph.  XI  27S,  2!S3 
287  u.  LU.  Vm  11  (Deataehe  Uebenetrang  tob  Bb.  OtTfSBOCK,  SpTMli- 
wisaenscbaftl.  Briefe  von  H.  J.  A.scoli.  Leipzig  l*^'^7  —  Schi  chardt,  l'cber  die 
Lautgesetze,  gegen  die  Junggranunatiker.  Berlin  1885.  VgL  Tobler,  Z.  t 
Völkerpaych.  u.  Sprachw.  XVlI,  1 ;  Lbl.  VIL  Sp.  1 ;  Rer.  »it  1886.  Art.  «6 
(höchst  anregende  Schrift,  Ktg.J  —  Jespersen,  Zur,  Lautgesetzfrage,  in :  In- 
ternat. Ztschr  f  ftllp.  Snrachw.  III  l'^^i  interessante  AbTiandhing,  Ktg.  — 
Kine  gute  L'cbcrsicht  üner  den  Streit  mit  der  »junggramniatischcn  Schule 
giebt  NtBOP  in  der  Einleitung  zu  Adjectivernes  KHnsDnjning  i  de  Romanske 
Sprog.  KlHMBlMlgen  ISbt»  iKtg  —  Pknka,  K  .  Die  Herk\inft  der  Arier  Te- 
Bchen  1887  —  Spikoel,  F.,  IJie  arische  Periode  u.  ihre  Zustände.  Leip- 
zig 1887. 

Eine  sehr  eingehende  und  interessante  Ucbersicht  Ober  die  seit  70  Jah- 
ren bezüglich  der  Ursprache  und  der  SprachwissenschaftsTerhfcltuisse  im  Indo- 
germuiiiehen  ftnljgettente  Andehten  Iwt  Kbsk  gegeben  in  ■«inam  fllr  Jeden, 
der  mit  Sprachwiasenscbaft  sich  beschäftigt,  hochwichtigen  Bndin:  Boleitang 
in  die  slavische  Literatuiveschichte.  2.  Ausg.  Graz  1887  (Ktg.). 

Hfllfsmittel  fflr  das  Studium  des  Lateinischen  129. 

c)  Italische  Sprachen  130.  Mükatti,  Gab.,  Studi  suQe  antidie lin- 
sne  italiche.  Firenze  1887  —  Bokhomkt,  At)  Qrammatica  etniMa.  OenofS 
1897.  [Aus;  Oiom.  ligustico,  fsc.  maggio  e  giugno  lbS7}. 

h)  W5r t  c  r  b  Q  c  h  e  r  131.  MiCHEL  BRiAL  et  Amatole  BaIUT,  Diction- 
naire  d  et^-mol.  latin.  Paris  l'^SS.  Le9ons  de  mots :  les  mnts  lat  groupte  d'a- 
nr^s  le  scus  e  1  etym.  Cours  superieur,  vgL  Her.  des  lang.  rom.  ^xyx  2^6 
J.  Bbbnoüs. 

i)  Geschichte  der  römischen  T,itteratur  131.  Ribbeck,  0., 
Oeeeh.  der  römischen  Dichtung.  I.  Dichtg.  der  Republik.  Stuttgart  1887  — 
Ohupklu,  A.,  Stndii  di  «ntle«  lettcmton  ehristiuin.  Tnrfn  1887  —  Ebkiet,  A.. 
Alldem.  Gesch.  der  Literatur  de«  Mittelalters  im  Abendlande.  3.  Bd.  Die 
Nationalliteraturen  von  ihren  Anfangen  u.  die  lat  Lit.  vom  Tode  Kjiris  des 
Kahlen  bis  zum  Beginne  des  11.  Jh.  Leipzig  1887. 

Bibliographien,  Eneyelopidien,  Zeitsehriften  n.  periodi- 
sehe  Publicationen  der  roman.  Philologie  154  flF. 

Zeitschriften  154.  Transactions  of  thc  Modem  Language  Associa-  i 
tion  of  Amerien,  18S4— 85.  VoL  I.  Baltimore  1886  —  Modern  Languages  I 
Notes,  deroted  to  the  interest«  of  the  Academy  Study  of  Knglish,  German 
end  the  Romance  Languages,  published  by  A.  M.  EuÄOn:,  James  W.  Bbioht,  i 
JüiiüB  OomL,  H.-A.  ToDD  of  loiin  Hopkine  Unirenity.  Bahünore  1886  —  { 
Revista  Lu^itana.  Archivio  de  cstudos  jjhilologicos  e  ethnologicos  relative« 

Portugal  dirüado  por  J.  Lsns  DE  Vasconcellos.  I.  18S7  —  Neuphilolo-  i 
giadhee  Uentral^tt  Organ  dee  Ver.  f.  moderne  Spr.,  hrsg.  v.  Dr.  W.  aastet,  { 
T.  Jbig.  Juli  18S7— Juni  188S.  Hannover  m:, 

Geschichte  der  roman.  Sprachen  155.    Jon.  Storm,  Romances 
Languages  (Encyclop.  Britannica  vol.  XXj  —  Neumann,  F.,  Die  romanische  , 
Philologie.  Lemzig  1 886  (Uebenickt  fib.  die  HOlfnitleL)  (Ane :  K.  A.  Sefanidt.  | 
Pädagogische  Encyclop.)  ' 

£ncyclop&aie  der  roman.  Philol.  KU.  Grundriss  der  romanischen  , 
Philologie  unter  Mitwirkung  von  25  Faehgenossen  hrsg.  von  Gustav  Gb6- 
BBB,  Strassburg  Issn.  1.  u.  2.  Lfg.    Lfg.  I  vgl.  Rev.  crit.  1^87,  14,  A.  Tho- 
MAB,  Lfg.  II.  Franco-Gallia  1887,  Märzi  Nordisk  tidskrift  for  filologl  Ny-  i 
mekke  vIII,  8.       Ke.  Ntrof.  | 

Geschichte  der  roman.  Philol.  1^)1.  E.  STFXf  EL.  Beiträge  zur 
Geschichte  d.  roman.  Philologie  in  Deutschland.  (Stengel,  Auag.u.  Abh.LXIILi 
Mttborg  188«. 
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Methodik  des  Studiums  der  roman.  Philol.  2A1.  Breyma?»*n, 
Herm.,  Wünsche  u.  Hoffnungen,  betr.  das  Studium  der  neueren  Sprachen  an 
Schule  u.  Universitit.  München  u.  Leipsig  18S5^  ygl.  Z.  f.  nfrz.  opr.  u.  Lit. 
Villi  HL 


Zweiter  Band. 

Lautphysiologie  21.  Phonetische  Studien,  Ztschr.  f.  wissenschaftl. 
u.  prakt.  Phonetik,  mit  bes,  Rücksicht  auf  d.  Unterricht  in  d.  Aussprache. 
Unter  Mitwirkung  von  T.  IL  de  Beer,  A,  M.  Bell,  F.  Bkyer  etc.,  hersir.  v. 
WiLU.  ViETOR.  Marbnrg  1887  —  Tbautmann,  Die  Sprachlaute  im  Allge- 
meinen etc.  1884—86,  vgl  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  580,  Th.  Gärtner ;  Lbl.  VII, 
Sp.  415  A.  SCHRÖER;  Herrig's  Archiv  Bd.  77.  S.  442,  L.  B. ;  Z.  f.  nfrt.  Spr. 
u.  LitTvP  214.  VIII'^261,  R  Einenkel  —  Viktor,  W.,  Elemente  der  Pho- 
netik. 1887.  2.  Aufl.  —  Kingsley,  N.  W.,  ülustrations  of  the  Articulations 
of  the  Tongue,  in :  Internat  Z.  f.  allgem.  Sprachwiss.  III  —  Jespersen, 
O.,  Zur  Lautp^esetzfrage,  in:  Internat.  Z.  f.  allgem.  Sprachwiss.  III,  1  höchst 
beachtenswerth,  Ktg.j  —  Wendkler,  Paul,  Ein  Versuch,  die  Schallbewegung 
einiger  Consonanten  u.  anderer  Geräusche  mit  dem  Hausen'schen  Sprachzeich- 
ner graphisch  darzustellen.  Kiel  (Diss.)  1887  —  Lenz,  RüD.,  Zur  Physiologie 
u.  ucscnichte  der  Palatalen.  Bonn  (Diss.)  1887,  vgl.  Internat  Z.  f.  allgem. 
Sprachwiss.  III  24S. 

Lautwandel  des  Romanischen  400.    FUMI,  F.  O.,       romanzo  per 
o  atono  latino ,  in ;  MiscelL  di  Filol.  e  Ling.  in  Mem.  di  N.  Caix  etc.  S. 
vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI  2fiS. 

Ascoli,  O.  J.f  Due  lettere  glottologiche.  i«:  Memoria  di  Nap.  Caix  e 
U.  A.  Canello  Miscell.  di  Filol.  e  Ling.  S.  ]}  Di  un  filone  italico,  di- 

vers© dal  romano,  che  si  avverte  nel  campo  neolatino  (lat  rufo-,  sifilare  u. 
die  in  Italien  vorhandenen  Wörter  mit  f  (oifolco!  sind  den  italischen  Spra- 
chen entnommen^  2}  Dei  Neogrammatici,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph-  XI  278.  28'\,  2hl; 
Lbl.  VIII  II  Eine  Uebcrsetzunjj  von  Br.  GüTERBOCK  erschien:  AflCOU, 
Sprachwissenschaftliche  Briefe.  Leipzig  1887. 

Laute  des  Romanischen  101.  Vabconcellos ,  J.  LEITE  de,  Para  a 
historia  do  L,  in :  Rev.  Lusit.  1 1  —  Varnhagen  ,  Herälann  ,  Der  german. 
Stamm  »klap«  im  Romanischen,  in:  Rom.  Forsch.  III  403. 

Wortbildung  im  Romanisehen  136.  M.  BUCK,  Das  roman.  Orts- 
appcllativum  tubus,  tufus,  toro  u.  seine  Derivate,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
X  568. 

Bedeutungswandel  lü2.  P.  Voelker,  Die  Bedeutungsentwickelung 
des  Wortes  »Roman«,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  X  485,  vrf.  Rom.  XVI  157. 

Eigennamen  IM.  Theodor  V.  Grienberger,  Ucber  romanische  Orts- 
namen in  Salzburg.  Salzburg  1886,  vgl  Z.  f.  r.  Ph.  X  59iL 

Latein.  Declination  IM.  Bol'Rciez,  Ed.,  De  praepositione  ad  ca- 
suali  in  latinitate  aevi  Merovinirici.  Paris  18S6. 

Latein.  Conjugation  222.  Engelhardt ,  M.,  Die  Jat.  Conjugation 
nach  den  Ergebnissen  der  Sprachvergleichung.  Berlin  1886. 

Conjugation  im  Romanischen  240.  Vatoya,  Q.,  Sulla  memoria  di 
A.  Mussafia,  Zur  Prftsensbildung  im  Romanischen.  Parenzo  1886  —  Gar- 
XER,  S.,  The  Gerundial  Construction  in  the  Romanic  languagcs.  L  in.  Mü- 
dem Languag.  Notes  II,  ^  &^ 

Sprachgeschichte  des  Romanischen  328.  Gaul,  K.  W.,  Roma- 
nische Elemente  in  dem  Latein  der  Lex  Salica  1886  (Fock). 

Palaeogranhie  3^  Paoli,  Ce8.,  Grundriss  der  lat  Palaeographie 
u.  der  Urkxindenlehre.  Aus  dem  Ital.  übers,  von  K.  LoHMEYER.  Innsbnick 
1885,  vgl.  Lbl.  VIII,  Sp.  362^  Fr.  Pfafp  fgünstig  bespr.)  —  Album  pal6o- 
eraphique  ou  recueil  ae  documents  importants  r^latifs  ä  l'histoire  et  h  la 
mt.  nationales,  d'apres  les  originaux  des  biblioth^ques  et  des  archives  de  la 
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France,  arec  noticcs  explicatives  par  la  Socit-te  de  I  Kcole  des  Charte«.  Fa« 
rii  1$S7  —  Cakini.  Isid.,  Piccolo  manuale  di  «igle  ed  abbrerazioni  dell'  epi- 
ipifia  claMica  ad  uso  della  pontifica  scuola  vaticana.  Roma  18S6,  vgl  L. 
Gaiter  in:  Propgn.  XIX,  Ft  II,  S.  426  {günstig  reo.)  —  Mui^oz  Y  Riveiso, 
J.,  Paleografia  populär.  Arte  de  Imt  Im  doenmentM  antiguot  6Mfi(o  en  eaüd^ 
Uno.  Madrid  m» 

Hilfsmittel  für  die  Erkl&rung  der  Littcraturwerke  39T. 

Mittelalterliche  Culturgeschichte:  üistoire  de  la  mode  ea 
Frsnee.  Ia  toilette  des  femmet  aepvis  l'^puque  gaBo-tontiine  jusqu'a  nos 
jours.  Paria  1*^*»«»  —  Fkanklin,  A.,  La  vie  privie  d'autrefoi«:  Art«  et 
tier«,  modes,  mceurs;  usagcH  des  Parisiens  du  XU*  au  XVIII«  s.  2  voL  :t  1: 
l'annonce  et  la  rfeUme,  len  cris  de  Paris;  t.  2:  les  soins  de  toilette,  Ic  sa- 
voir-vivre\  Paris  18S7  —  Französische  Culturgeschichtc  des  IT.  u. 
18.  Jahrb.:  Babeaü,  Les  Artisans  et  les  domestiques  d'autrefois.  Paris  1*''*^' 
—  GoNCOURT,  El),  et  J.,  La  femme  au  18«  s.  Pari«  1886—  Französische 
Cultur  des  If,  Jahrb.:  Lacroix,  Direetoire,  Consulat  et  Eminrt  1795— 
1815  .  Paris  1884  —  Lermina,  J.,  Dictionnaire  unirerscl  illustr6  oe  la  jPteMe 
contemporaine.  Paris  1886,  vgl.  Rev.  pol.  et  litt.  ISM»,  no.  13. 

Lateinische  Rhythmik  415.  W.  Meyer,  Anfang  u.  Ursprung  der 
lateinischen  u.  griech.  rhythmischen  Dichtung.  München  1885.  (Auszug  aus 
den  Berichten  der  kgl.  Tbayerischen  Academie.)  Vgl.  Gött.  gel.  Anz.  1886. 
no.  7  —  H;pnui  et  se<juentiae  cum  compluribus  uiis  et  latinis  et  gallicis 
neenon  tlieotawüi  oamimbtu  medio  aevo  oonpositis,  quac  ex  Iflnif  impressi« 
et  ex  codd.  mscr.  saeculorum  a  IX  u.sque  ad  XVI  partim  post  M.  Flaccü 
lUyrici  cura«  congessit  variisque  lectionibut  illustravit  et  nunc  primum  io 
lucem  prodidit  Gtomt  lfiLCB8A0K.  Pen  Prior.  Halle  18S6  —  Uamra»  H., 
Altgriegh.  Versbau.  Ein  Versuch  vergleichender  Metrik-  Bonn  1887. 

Romanische  Rhythmik  436.  Stknoel,  E.,  Verwendung,  Bau  u.  Ur- 
suruug  des  roman.  Zehnsilbncrs,  s.  Franco-Gallia  IV  lü  —  ViCTOB,  Uenbt, 
ContrUMitioii  k  l'^tudc  des  origines  du  dfoaayllabe  rcman.  Paria  19B6.  Yd. 
G.  Paris,  Rom.  XV  137  u.  D.  Littrztg.  1886.  Sp.  736  —  Louis  Havet 
Deeasyllabe  roman,  in :  Romania  XY  125  —  Pi£Bson,  P.,  M^trique  naturelle 
du  langage.  Parie  1883  —  Maono,  W.,  lieber  Uiq>ni]ig  «.  Yeroreitung  des 
Beims.  Dori)at  1866. 

Poetik  l")4.  Baumo.vrt,  Prof.  Dr.  Hehm.,  Handbuch  d.  Poetik.  Eine 
krit-hist.  Darstellung  d.  Theorie  d.  Dichtkunst.  Stuttgart  1887  —  BoBI>';»iü. 
Y.,  Die  Poetik  der  Renaissanoe  «.  die  Anftnge  der  literar.  Kritik  in  Deutad- 

land,  vgl.  Z.  f.  vcr^'lcich.  Littcraturgesch.  I,  5.  6,  R.  M.  Meyer  —  BHAD- 
LEY,  C.  B.,  Classitication  of  Rhetorical  Figures,  in :  Modem  Lang.  Note«  I 

Geschichte  der  Journalistik  476.  Deröme,  L.,  La  nremi^re  Re- 
▼ue^  de  Parii|.  in:  Le  Liyre,  libr.  Quantin,  1880,  lU.  Februar,  Bibliographie 
ancienne  —  Peutz,  Geschichte  de«  Jo\irnalismus.  Bd.  1.  1845  —  Glass,  G., 
Die  Geschichte  der  in.  Presse,  in:  Mag.  f.  d.  Litt  des  In-  u.  AusL  1886, 
no.  46,  717,  u.  47,  755. 

Litteratiirgcschichte  der  nichtromanischen  Völker  4SI. 
Schneider,  L..  Geschichte  der  niederländischen  Litteratur.  Leipzig  1SS7  — 
Gatter,  Greeko-Slavonic.  Ilchester  Lectures  on  gr.-sl.  Literature  and  its  Re- 
lation to  Folk-Lorc  of  E\irope  dnring  the  Mid^e  Ages.  London  1887  (Be- 
ziehungen der  byzantin.  I,itt  zur  mittelalt.  Litt,  de«  Occidcnts ;  im  A|^«B- 
dix  die  »Biblc  historiale»  des  Mittelalters  .  Vgl.  Rom.  XVI  \~ö. 

Werke  Ober  allgem.  Litteraturgeschichte,  speciell  Sagen- 
gesch., 494.  Z.  f.  vergleichende  Litteraturgesch.,  hng,  Prof.  Dr.  aUx 
KOCH.  Berlin  1886.  1.  Bd.  —  Mythologische  Forschungen  au«  dem  Nach- 
lasse von  W.  Cll.  Manxhardt,  hrsg.  von  Wilh.  Patzig.  Mit  Vorreden  von 
Kabl  MCllenhof  u.  Wilh.  Scherer.  Quellen  u.  Forschungen  Heft  51.) 
JStMliarg  1884  ~  Folk-Lore-Sooie^.  London,  bia  1883  10  Binde  TirOiMBt- 
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licht.  Seit  1S83  Folk-Lore- Journal,  veL  Magazin  f.  die  Litteratur  des  In- 
u.  Auslandes  1883,  no.  13  —  Bibliotneca  mythica  (Histoire  des  Rel^ions, 
M>thologie,  Traditions  et  Littir.  popiiL),  pubL  ■ons  k  diraet  da  Hbksi 

Oaidoz.  T.  I.  Paris  1886. 

\V£äb£L0F8KT,  H3i>  HCTopifl  poMAua  H  no»tcTU  (Studien  über  die  Geschichte 
des  RoKie&eB  u.  der  NoTslle).  Petersburg  18S6  —  Ders.,  OnuTu  no  ucropiM 
paauHTin  x]»HCTiucKoft  jicrenaw  fStudien  über  die  Geschichte  u.  Entwicklung 
der  christlichen  LegendeJ.  Aussug  aus  der  Zeitung  des  Ministeriums  der  Volks- 
»nlUirung,  Mai  lS76. 

Alezandersage:  P.  Mevkh.  Alexandre  le  grand  dent  la  Utfeature 
fr9se  du  m.-ägc.  Paris  1886.  Vgl.  Gior.  st.  IX  255,  A.  Wmselofsky,  Z.  f. 
vergL  Literatiurgesch.  I  4,  W.  Golthek  —  Dosbon,  S.,  Etüde  sur  Uuinte 
Oune,  sa  Tie  et  son  crarre.  Fsris  1886.  Vgl.  Oior.  st  X  307  (rine  fleisuKe 
Studie;  —  AsCHLEUTTTNER,  L..  Dc  Gnalteri  Castellionis  Alexandreide.  ft. 
1861  (Fock)   —  IVANOC,  J.,  Wie  hat  Waith  er  von  Chätillon  Vergil  nach- 

feahmt?  Pr.  1878  (Fock).  Vgl.  auch  Gbässb,  Lehrbuch  der  Liter&rgesch.  der 
erOhmtsstea  Vfllker  des  Mittelalters.  III.  Abth.  1.  HAlfte  (184S).  8.  443  — 
Trojasage:  GREIF,  W.,  Die  Bearbeitungen  der  Troianersage,  in:  Stengel, 
Ausgaben  u.  Abb.  ül.  Marburg  1886  (se^  inbaltreicne  Arbeit,  wenn  auch 
der  NaeliiirtftiBg  bedlliftig,  K&)  ^  OlOBO  Hbioib,  Die  T.  der  Britten. 
Diss.  München  1887.  V^I  G.  Paris,  Rom.  XV  449  —  Virgilsa^e,  Pa- 
BODI,  K  H.,  I  rifacimenti  e  le  traduzioni  itaL  dell'  Eneide  di  Virgibo  prima 
del  rinascimento.  in:  Studi  di  filol.  ronuuisa  1677.  fse.  5,  8.  97  Kelti- 
sche Sagen:  GoLTHER,  W.,  Die  Sage  von  Tristan  u.  Isolde.  München  1SS7 
—  SUDRE,  I^,  I.cs  allusions  ä  la  Idgcndc  de  T.  dans  la  litt^ture  du 
moyen-Age,  in:  Rom.  XV  bU,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI  279.  S.  auch  altfrz.  Lit- 
teraturj^sch.  —  Gralsage:  Gietmamh,  G.,  Die  Idee  der  G.  Frankfurt  a.  M. 
18ST.  Frankfurter  zcitgemfi.s8e  Broschüren  8  u.  9  —  Mussafia,  Studien  zu  den 
mittelalterL  MarienleKenden.  I,  in:  Sitsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wies,  su  Wien, 
T.  OXUI.  Bd.  TL  1887  —  "Webmk,  A.  Der  ftgyptiMhe  Joseph  im  Drama 
des  K).  Jhrh.  Wien  1887  —  Faustsage  Faugax,  E.,  Histoire  de  la  Ic- 

fende  de  ^'^aust.  Paris  1887  —  Sage  vom  ewigen  Juden:  G&ÄS8E,  Der 
annh&user  u.  der  ewige  Jude,  2  deutsche  Sagen.  Dresden  1861  —  Nku- 
BAUE,  L.,  Die  Sage  vom  ewigen  Juden.  Leipzig  1884  —  Paru^  O.,  Le  Jiüf 
crrant.  'Encyclopedie  des  scienccs  rcligiciises  .  Paris  1880 —  SUCHOMEL;  Die 
8age  vom  ewig^  Juden.  Prag  1881y83.  Prgr.  der  2.  Oberrealsch.  Vgl.  Her- 
BIO,  Ardxiv  75,  313  —  Mein  ein ensage:  Nowack.  Mabb,  Die  Melusinen- 
sage.  Freiburg  (Zürich.  Diss.)  1SS6  —  Thicrfabel:  Max  Füchs:  Die  Fa- 
bel Ton  der  Kr&he,  die  sich  mit  fremden  Federn  schmückt,  betrachtet  in 
ihren  Tendiiedenen  Gestaltungen  in  d.  abendländischen  Littentur.  Beiün 
(Diss.)  1886  —  A.  Tobleb,  Die  weinende  Hündin  (eine  lat  Fassung  der 
weitverbreiteten  Geschichte  ,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Ph.  X,  p.  476)  —  Voigt, 
Ysengrimus,  hrsg.  u.  erkl.  Halle  1884.  Vgl.  CentralblaU  1884,  no.  35  (in 
der  Einleitnny  die  litteraturgesehiehte  des  dentMhen  Thierepoe  im  AII- 
Ijonieinen). 

GriechiBchc  Mythen:  George  Elulnger,  Alceste  in  der  modernen 
Litteratur.  Halle  a.  S.  1885.  Vgl.  Z.  f.  nfri.  Spr.  u.  Lit.  VIIF  145,  Z.  f.  vgL 
Littcraturgesch.  I,  2.  H,  191  -  We>T)T,  G.,  Die  itaKen.  u.  französischen 
Bearbeitungen  der  Mcropefabcl.  l'^Tfi  Tock  —  GRiSEB.xni,  K. ,  Die  Wan- 
derung der  Novelle  von  der  treulosen  Wittwe  durch  die  Weltlitteratur.  Ber> 
lin  Im. 

Mbtbb,  Cabl,  Der  Abeq^be  im  Mittsjalter  und  in  den  naebfolgenden 
Jalirhunderten.  Basel  l^^l- 

Fritzscub,  C,  Die  latcin.  Visionen  d.  Mittelalters  bis  t.  IVIitte  d.  XII. 
Jahrh.  Ein  Beltr.  s.  Cnltorgeseb.,  in:  Bom.  Forsch.  II  247,  m  S37. 

S^ILLOT ,  G. ,  Legendes ,  croyances  et  supentitions  de  la  mer.  2  toQ. 
Paria  1886.  VgL  Z.  f.  r.  Ph.  XI 258,  F.  LiBBBBOHT  ^  FtncBBE  S.  Sambt, 
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L^endes  et  guperstitions  de  la  mer  et  des  matelots,  dans  tous  les  pari  et 
k  toutes  ^poques.  Chieago  1886  —  SfalLLOT,  Owgialiui  dtm  kf  tndilioaa 
populaircB.  Paris  1S*»7. 

Katona«  L.,  Allgemeine  Chankteriftik  des  magyarischen  Folklore,  in: 
EClukologiflelie  IfitthcUunfen  ane  Ungarn  14;  den..  Zur  LKteratnr  «.  Cha> 
rakt.  des  m.  F.  in:  Z.  l  verjfl.  Literaturgesch.  u.  Renaisimncclit.  N.  F.  I, 
1.  H.  —  BoECKEL,  O.,  Beitrftge  zur  Littnatur  des  Volksliedes,  in:  Z.  f.  ver- 
gleich. Litteraturgesch.  I,  1  —  WEILEN,  A.  ▼.,  Beiträge  t.  d.  V.  ibid.  1 3, 4. 

Allgemeine  Litt  erat  Urgeschichte  &04.  Oubernatis,  A.  de,  Storia 
inuTenale  della  letteratura.  Milano  1^^5  —  STERN,  Ad.,  Oeeeh.  der  Welt- 
Utteratur  in  übersichtl  Darstellung.  Stuttgart  IbSö. 

Dritter  Band. 

Keltiflchc  Sprache  ii  T.ittteratiir  12.  SchX'CHaRDT,  H.  Romani- 
ichet  u.  Keltisches.  Gesammelte  AuisiUe.  Berlin  1866.  S.  Bd.  3  S.  XX.  TgL 
O.  QBSm  in:  2.  £  r.  Fh.  X  597.il  Gior.  it.  VIII  4»1 .  Lbl.  VII  6p.  Ml 

Fb.  Neumann. 

Histo r iographische  Werke  27.   Fragment«  de  chartcs  du  X' 

Srovenant  de  St-Julien  de  Tours,  reeueülis  sur  les  rcgistres  d'Etat  eiril 
'Indre  et  Loire,  par  Ch.  DB  Gbandmaison,  in:  Bibl.  de  l'F^.  des  Chartes  1886 
S.  226  —  Gkkmain.  Memorial  des  Nobles  de  Montpellier  18S<>,  vgl.  Rom. 
XVI  16b  —  Smith,  Val.  et  M.  C.  Guigue,  Biblioteca  Dumbcnais  ou  recucil 
de  ehartes,  titres  et  documents  pour  serrir  k  lliieloife  de  Dombes.  Trevoux 
1854_m<J5,  vgl.  Lbl.  VIII  Sp.  175  H.  SüCHiER,  s.  auch  Nachträge  S.  122, 
SucuuüB»  La  bibL  dumb.  —  Wailly,  M.  N.  de,  Keeueil  de  chartes  en  laagoe 
Tulgaiie.  Fr.  1870  (Foek). 

BoRDEBiE,  DF.  T^\,  La  H-Bretagnc  au  XVI  •.  b  Melvisine  III,  15,  15, 
17.  18,       dcrs..  Etudes  hiatorioue  bretonnee.  I^  i4r.  Paris  1884. 

Sprachgebiet  84.  THn,  DomTART,  Die  deutMli-fts.  Sprachgreue  in 
Lothringen.  1.  Heft.  Beiträge  zur  Landes-  u.  Volkskunde  von  Elsass-Loth- 
rfngen.  Strasaburg  1887  —  Labergeri^  Bouoisb,  La  laogue  frfte  et  l'Al- 
liance  fr^se  in:  Kev.  gen.  1885  No.  41. 

Geschichte  der  frs.  Sprache  41.  Petit  DE  Julletille,  L.,  Notions 
g^n^rales  sur  les  origines  et  sur  l'histoire  de  la  1.  firgse.  2«  M.  P.  IS^^T  — 
Eäi'AUNOLLE,  L'origine  du  fran^ais.  T.  1 .  Paris  1 886,  (werthlos,  Ableitung  des 
Vn.  ine  dem  Oriechischenj  —  Ebbuto,  W.,  Examens  des  difftieatee  hypo- 
th^s  que  la  philologie  a  6tablies  pour  prourcr  l'origine  et  la  formation  de 
la  langue  frcse  Pr.  1»7&  (Fock)  —  Pavl  K,  Die  Zukunft  des  Fraatösiseben 
Leipzig  1886. 

Einfluss  de«  Germanischen  nnf  d.  Frr.  49.  Tn.  SürFi.E,  Ge- 
schichte des  deutachen  Cultureinflnieet  enf  F^rankreich  mit  bes.  BerOckaieh- 
tigung  der  litterar.  Einwirkung.  I  Bd.  Ton  den  Uteeten  gem.  Blnflflieen  bis 

auf  die  Zeit  Klopstocks.  Gotha  l^^fi,  vgl.  Z.  f.  nfri.  Spr.  u.  Litt.  VIII2  21S 
O.  KXAUER;  Rom.  XV  614;  Ztschr.  f.  vergleich.  Litteraturgesch.  I  3,  4,  JoH. 
Meyer  —  Mackel,  Dr.  Emil,  Die  germanischen  Elemente  in  d.  frans,  und 
proT.  Spr.,  in  fn.  Studien  VI  Bd.  1.  H. 

Halfsmittelf.  das  Altfrz.57.  L.  CiJdat  Morceaux  choisis des  auteurs 
frcs  du  moyen-age.  avec  une  introduct.  gramm.  etc.  Paris  1886,  vgl.  Rom. 
XVl  175;  fderana  besonders:  Petit  Oloenire  du  vieux  frqs.,  pr^ra^  dune 
introduct.  grammat.  Paris  1888}  —  DBmLäBD,  St.,  Chieetomathie  de  l'eaeicn 
frys  (IX«-^V»  8.)  P.  1887. 

Hfllfimittel  t  dae  Studium  dee  Mittelf rs.  60.  Godefroy  Fe#J)., 
Hist.  de  la  litt.  fr98e  au  ir."  r.  Paris  ISTS  —  Plc|ade:  BECKER,  K.,  Syntak- 
tische Studien  über  diePlejadc.  Darmstadt  1885,  Leipz.  Disa.  —  Marguerite, 
reine  de  NaTarre:  Cabbl,  O.,  Dee  Hentamteon  dee  nomreDeB  md  eeine 
Spreehe.  I.  Leute  u.  Wortfonnen.  F^.  1878  (Foek)  ^  Amyot:  JtüO, 
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Syntax  dea  Pronomens  bei  A.  Jena.  Dias.  18ä7  —  Bai'f:  NaoEI^  H.,  Die 
metriaehen  Yerte  J.  A.  de  B.'a.  1878  (Foek)  —  RabeUii:  Scsömcrmark, 

AV.,  Beitrage  z\ir  Geschichte  der  fn.  Sprache  aus  R.'s  Werken.  Breslau.  Prgr. 
der  höheren  Töchterschule  zu  St.  Maria  Magdalena  und  auf  der  Taschen- 
Btrasse.  1861,  1S74  —  Töpel,  C„  SjTitaktische  Studien  über  R. 

Oppeln  —  Montaigne:  Voizard,  Etüde  sur  la  langue  de  M-  P. 
iwerthlos,  vgl.  Rev.  crit.  I'^'^ts  Art.  109)  —  Garnier:  Raeder,  H.,  Die 
Tropen  u.  Figuren  Kuh.  Ci.  h.  Kiel,  Diss.  ISSß  —  Frost,  J.,  R.  G.,  u.  sein 
Theater  1867  Fock  —  Püttmann,  H.,  De  Roberto  Gamiero,  fFock)  1HÜ5; 
Ha  ACT,  Zur  SjTitax  G.s.  vgl.  Nolle  Centralorgan  f.  d.  Interessen  d.  Realschul- 
weaeni  XIII '7b;i  und  Z.  für  d.  Realschulw.  X,  497;  Pbocop,  Sv-ntaktiaehe 
Studien  Aber  R.  O.  Erlangen.  Diaa.  1890,  vgl.  Hcnig,  AkMt.  79,  2.  Heft 
8.  215. 

Hülfsmittel  für  das  Studium  der  Sprache  des  17.  Jh.  <13. 

b)  Hutcl  de  Rambouillet  und  Pr^cieusenthum  G4.  Livet,  Cll. 
L.,  Pr^ieuses.  Portrait«  du  grand  siecle.  Paris  16S5,  vgl.  Her.  skn  lbb5, 
No.  36,  p.  180  —  BRiMOND  d'Ars,  Guy  de,  I.e  pere  de  M»«  de  K..  Jean 

de  Vivonne,  sa  vic  et  ses  ambassadcs  2*'  ed.  Paris  l*»s4. 

c  Akademie:  Mksnard.  llist.  de  lAcademic  fr98e.  Paris  1857. 

d  Die  Snrache  des  1 7.  Jahr h.  1)3.  Racine:  KüiiNE,  O,,  Ueber  den 
Sprachgebrauch  Racines.  Leipzig  Diss.  1S87  —  MoLlkRE:  BeRO,  Otto, 
I>ie  Syntax  des  Verbiims  bei  ^loliere.  Kiel,  Dins.  l^^ii.  —  Kay.sfr,  Zur 
Syntax  Moliere's,  Kiel,  Disa.  Ibbö  —  Gallert,  Ueber  den  Gebrauch  dea  In- 
finitivs bei  Moli^.  Halle,  Diit.  1886  —  Meter,  D.,  Vergleich  u.  Metepher 
in  den  I.tiKtsiuelen  Molierc'ß.  Marburg?,  Diss.  18S5  —  Blondeau  Nicol,\.s, 
Dictionnaire  erotiaue  latin-frfa.  ^XYII«  s.j  Paria  1886  —  Daumholz«  B. 
Studien  Uber  die  m.  Sprache  su  Anfirag  det  17.  lahrlL  im  Anechloag  an  J. 
de  Schilandre's  Tvr  et  Sidnn.  TragieomMie  diriafe  en  deoz  joum^,  in: 
Z.  f.  nfin.  Sprache"  u.  Litt.  LX>  2t)5. 

Grammatische  Schriften  des  17.  Jahrh.  69.  Estienne,  Henbi, 
Deux  dialogues  du  noin  eau  langage  fr98.  italianiz^  ou  autrement  de^piia^, 
principalcment  entrc  los  courtisans  de  ce  tenins.  1578.  Herausg.  mit  Einleit. 
u.  Noten  von  P.  RisTKLiii  iii  u  Paris  vgl,  Rev.  crit.  l^**»),  139,  u.  Gior. 

itor.  Vn  276. 

Geschichte  der  fr/..  Philol.  70,  ToroARD,  L'Hellenisme  dum  Ics 
^crivains  du  moyen-äge.  Paris  Ibbti.  Rev.  crit.  Ibbti  Art  249  Dellbolxle. 

Altfranz.  Dialekte  94.  OÖBUCH,  Ew.,  Die  nordweatl.  Dialekte  der 
Lantfuc  d'oYl.  Bretagne,  Anjou,  Maine,  Tu\iraine,  Heilhr<»nn  ]^SV,  Franz. 
Stua.  III,  —  lk  scH,  L.,  Laut^  und  Formenlehre  der  anglonormann.  Sprache 
dea  XIV.  Jh.  Leipzig  1  s87  —  Barths,  A.,  Uebor  die  Pr^>oeition  par  et  pur 
in  einigen  an^'Ljiiormannischcn  Denkmälern.  Kiel  1SS7,  Diss.  —  TTaase,  H., 
Das  Verhalten  der  pikardischen  und  wallon.  Denkmftler  des  Mittelalters  in 
Bezug  auf  s  u.  e  Tor  gedecktem  n.  Halle.  Diie.  1880  —  I^nERS,  RiCH.,  Der 
Roman  de  Mahomet  von  Alexandre  du  Pont,  eine  sprachliche  Untersuchung. 
Gandersheim  18S5  Erlangen,  Disfi.i  —  Kuchenbaecker,  K.,  l'eher  die  Sprache 
des  altfrz.  Gregors,  Halle  Diss.  Ib'^t»  —  Krull.  Alil,  Gui  de  Camhrai,  eine 

Srachl.  Untersuchg.  Diss.  Göttingen  lSh7  —  Hi  BER,  K.,  Die  Sprache  des 
:)man  du  Mont -St-Michel  von  Guill.  de  St-Paicr.  Bratinschwcig 
'Diss.  Strassburg)  —  BÄCHT,  H.,  Sprachliche  Untersuchungen  über  Huon 
de  Bordeaux.  1884  Fock)  —  Johannsson,  Alfr.,  SprÄklig  undersökning  af 
le  Lapidaire  de  Cambridge,  cn  fomfransk  öfversättning  af  bisk.  Mnrbods  Lap. 
UtMau  IbbÜ  —  HiLD£BKA>'D,  F.,  Ueber  das  Sprachelement  des  Liber  Censualis 
wflhebn'a  II  Ton  England.  1884  GPoek)  —  ScsiAsSER,  P.,  Die  LautreriiSlt- 
nissc  der  Quatre  livres  des  rois.  Bonn,  Diss.  I88ü  —  Goerke,  Ricil,  Die 
Sprache  dea  Raoul  de  Cambrai.  Kiel,  Diaa.  1887  —  Zwick,  R.,  Ueber  die 
Sprache  des  Rnurat  Ton  MonUuban.  1884  fFoek)  —  Schüxeb,  Heims.,  Die 
Sprache  der  Ha.  P.  dea  Rolan^edea,  Plogr.  dea  Ccnnm.-0]mui.  lu  Komola« 

KArtiag,  EnqrklofUl«  d.  toh.  PliU.  Itog.  8 
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1887  —  WEifDELBOBH,  Fir.,  SpneiiL  üntartuehung  der  V^gtee-VeniieatM 

det  Priorat  von  Bcsan^on.  Bonn  T)i8<i-  1*^ST. 

Anhang  über  Folklore  95.  Kömkr,  Ludw.«  12  firanx.  Lieder  aus  d. 
16.  Jahrh.  in:  Frankfurter  NeuphiL  Bdträgc  1887  S.  30  —  KOCB.  H,  Ahe 
fn.  Volkslieder.  18S1  (Fock . 

Neufranz.  Dialektologie  n.  nfrz.  Folklore  1»7. 

a  Dialektisches  im  Allgem.  Lu>'b£LL,  A.,  Sur  letude  des  paioi*. 
Internat.  Z.  f.  ^g.  Sprchw.  12. 

Revue  des  patois  gallo-romans.  hr?<{r.  von  J.  Gilliebox.  Paris  u.  Neuf- 
Chitel  18S7  (erschienen  1  Heft)  —  Kevue  des  Patois.  Hecueil  tiimeatnei 
eonner^  ^  Ynnde  des  patois  et  andene  dialeetes  romaas  de  la  FVaaee  et  des 
r^ons  limitrophes,  hrsg.  von  L.  CLioAT.  Paris  18S7. 

D.  Beurens,  Oranunatische  u.  lexikalische  Arbeiten  über  die  lebenden 
Mundarten  der  langue  d'oc  u.  der  laugue  d'oil.  Z.  f.  neu£ra.  Sprache  u.  Litt 
IX'  92  —  HoRXiNG,  A.,  Die  ostfränkischen  Grenzdialekt^  zwischen  Metz  und 
Bclfort.  Heilbronn  1687  (Franste.  Studien  V,  4),  vgl  LbL  YIU  Sp.  486  W. 
Meveb. 

GimiBON,  J.,  Mflaoges  gano-romans.  Paris  1886.  v^l.  Lbi  VIII,  998 

H.  MoRF  'on  portons,  on  portez  =  homo  pnrtaraus,  portatis  im  Dcp.  Pas  de 
Calais  u.  Sonunei  je  trouviendrai  im  Pikard. i  D^lacement  de  lacceut  latin 
dans  certains  patois  saroyards.)  —  RoTOSBLOT,  abM.  Textes  iwite:  Afttehe. 
Cantal,  Charente,  CJharentc-Inf^rieurc,  Cher,  Corrcze,  Deux-SifTres,  Doubs. 
JEurc-et-Loir,  Gard,  Gers,  llle-Vilaine,  in:  Rev.  des  patois  KaUo-rom.  I  123. 

bi  Folklore  im  Alloem.  Martincngo-Cesarcsco,  Eveljii,  Ktude  historiqo« 
sur  la  po^sie  populairc  {\^*  partie)        J.«  Rev.  intemät.  ä  Florenee, 
H».  u.  25.  Jan.  —  La  Tradition  hrsg.  v.  Em.  Blkmoxt  l^ST  —  G.viDoz,  H. 
Bibliutheca  mytbica  (Histoire  des  Keligions,  MythoL,  Traditiona  et  Liuex. 
popul.^  Paris  1688. 

Anu:RT,  Charle-s  Fel.,  Le  littoral  de  la  France,  Paris  1886  fgeograph. 
Prachtwerk  wichtig  f.  Volkskunde  u.  dialektische  Studien)  —  BorRcmiMX, 
Dan.,  Lc  Folklore,  i Etüde  de  littfeit.  contcmj)or.)  in:  Rev.  gen.  1886,  No.  ^6, 
S.  97  —  Carnoy,  H.,  Contcs  fran9ais.  Paris  lbS5  vel.  Rev.  noL  et  litt.  18^ 
No.  18,  s.  Sammlung  der  wichtigsten  Lieder  der  Picardic,  Normandic, 
Berry's,  Lothringens  u.  d.  Provence^  —  GaiDOZ,  H.,  Etudes  de  mythologie 
gauloise  I.  Le  dieu  gaulois  du  soleO  et  le  srmbolisme  de  la  reue.  Paris 
IsSü  vgl.  Rev.  crit.  l^^r,  No.  r<2,  p.  lOfi  —  Larchet,  Lorkd.,  Nos  vieux 
proverbcs  £r9S,  choisis  et  commentea.  Paris  168Ö  —  8AUVi,  Oraisonsi,  oonni» 
rations  et  gurdes  des  Paysaus,  m:  M^lus.  III  5.  —  WrooB»  Ob.  B1,  Vldfies 
ehansons  et  rondes  pour  les  petits  enfants  avec  accompagnements.  Paris  188€ 

—  I-Gilles  de  Rais,  mar6chal  de  France,  dit.  Barbe-Bleue  (1404 — 144o  .  |tai 
Eue.  Bo8«ARD,  d' apres  les  documents  iued.  par  M.  liENi:  Maulüe,  Paris  1  bM».- 

Anjou:  8.  GoRLicH,  altf».  DiaL  —  Bonlonnais,  DnBELLi;  B.,  Ca- 
riosit^s  de  l'histoirc  du  pay«  b.,  moeurs  et  usa^s,  traditions,  superstitions  etc. 
Paris  1885  —  Bourgogue  Poemes  bourguignons  d'AlME  riBOh,  p.  par 
M.  J.  BVBAMDB&V.  Dijon  1886,  vgl.  Rev.  pol  et  litt  1886,  p.  638  —  TMMi» 
de  sainte  Reine,  p.  par  M.  J.  Duraxdeau,  vgl.  Rev.  pol.  et  litt.  1^*^^'  r  '  :<4 

—  Contes,  fahles,  legendes  en  idiome  bourguignon,  par  le  docteur  U.  & 
Bijon  1885  —  Bretagne  GöRUCH  ».  altfrz.  Dial.  —  LsROUX,  Alc.,  Marehc 
du  patois  actuel  dans  l'ancien  pays  de  la  Mce  ;H. -Bretagne)  Paris  18S6.rg^ 
Lbl.  VIII  Sp.  16T  J.  GiLLifmox  —  Ad.  Oraix,  Glossaire  patois  du  depar- 
tement  d'IUe-et-Vilaine  suivi  de  chansous  populaires  Paris  1886.  vgL  LbL 
VIII  S]).  169  1.  OlLUilOir.  —  QuELUZN,  N.,  L'argot  des  nomades  en  B.* 
Hrct.  Paris  IS'^»')  —  SißlLLOT,  P.,  M^moires  ori^naux,  La  langue  brftonne. 
limites  et  statistique  Paris  1888  —  Les  populations  bretonnes  par  Ytb 
Kano.  Ftois  1888.  (eine  Bdhe  bretoniseber  Typen  wird  ||weliiUart*  — 
Decombe,  L.,  La  mort  et  las  revcnants  cn  H.-Br.  in:  Melusine:  III  4.  16 
20.  —  Oralx,  Ad.,  MoMira  et  usages  de  la  H.-Br.  in:  Melusine  III,  I.  2  3 
A,  9,  10,  ders.  Chansons  populaires  de  la  H.-B.  ibid.  III,  6,  8,  ders.  Provcrbes 
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et  dictons  de  la  H.-B.  ibid.  III,  8,  ders.  Dcvincttcs  de  la  II.-B.  ibid.  ITT  11, 
den.  Le  monde  fantaatique  eu  U.-Br.  in:  M^luaine  III,  lü,  20.  —  Sebillut, 
P.,  Contet  def  marins  en  H.-Br.  in:  Arch.  per  lo  stud.  delle  tradiz,  pop.  V,  2, 
ders  Ooutumes  populaires  de  la  H.-Br.  Paris  1SS6,  vgl.  Lbl.  VII  Öd.  370  F. 
LiKHRKcnr  —  G.  S^:niLLOT,  Blason  popul  de  la  H.-Br.  in:  Rev.  de  lin^üst. 
€t  de  pbilol.  comp.  18S7  Juli,  ders.,  bevinettes  de  la  H.-Br.  Paris  18^6,  ders. 
Blason  popul.  da  la  H.-Br.  (Ille-et-Vilaine .  in:  Rev.  de  linguiat  xix,  4.  10. 
—  Decombe,  Jul.,  Chansons  pop.  recucillics  dans  le  d^part.  d'Ille-et-Vilaine. 
Kcnnes  1^64,  vgl  W.SCH£FFLEB  m:  Z.  f.  nfn.  Spr.u.Lit  VlI^  192  — Eknault, 
B.,  Priorei  popnlairM  de  la  H.-Br.  in:  Mäuaine  III,  11,  und  DeTtnettea 
bretonnes  in:  Melusine  III,  U  —  Luzel,  F.  M.,  Contcs  populairei  de  la  B.- 
Br.  3  voll.  P.  1S87  (Lee  Litt,  popul.  de  toutes  les  nat.  xxrv — xxvi)  —  ROL- 
LAND, E.,  Chansons  popul.  de  la  Basse-Br.  in :  Melusine  III,  4,  8,  9,  1 0,  1 1 , 
15,  20  —  S.4UV^.  L.  F.,  Traditions  de  la  B.-Br.  in:  Rev.  de«  tradit.  popul. 
11,3  —  Canada:  A.  M.  Km.iott,  Contributiong  to  a  Historr  of  the  Frcuch 
Lauguagc  of  C.  I.  Preliminary.  Historical.  American  Journal  of  Phil.  VI  2,  vgL 
A.  LÜDER,  Z.  f.  nfipi.  Spr,  u.  L.  VIII*  6  —  Elliott,  Specch-Mixture  in  French 
Canada,  in:  Amcric.  Journ.  of  Phil.  VII.  2,  VIII,  2  —  SuLTE,  B.,  Situation 
de  la  lansue  fircae  au  Canada.  Etüde  pubL  ä  l'occaaion  de  la  visitc  des  jour- 
naliates  ft^  Montreal  1885,  vgl.  MooL  Lang.  Notea  1886,  No.  2,  Sp.  SO  — 
Napoi,.  Legexdre,  La  province  de  Quebec  et  la  lang,  frcse  Proceed.  and 
Transact.  of  the  R.  Soc.  of  Canada  VII  15  —  Centrallandschaften. 
Complaintes  du  d^partm.  du  Cher,  in:  Melusine  lU,  7  —  Champagne. 
I'iKTREMONT,  Le  patois  briard  du  canton  d'Estemay,  in:  Rev.  de  linguist.  et 
de  philo],  comp.  XX.  April,  Juli,  Oct.  —  Les  ancicns  noels,  chantes  dans  les 
pa)'8  qui  forment  anjourd'bui  le  d^partement  de  I  Vonne  par  M.  CiL  MoiSBT. 
Bimet  de  la  eoe.  dea  «eienees  bist,  et  natur.  de  ITonne,  ann.  1S86  40«  toI. 
S.  'M>\  —  Creolisch  und  Negerfranzösisch.  Alcee  Fortikr,  The 
French  Language  in  Louisiana  and  the  Negro-French-Dialect  —  Le  patois 
erhole,  in:  Tranwet  of  the  Med.  Lans.  Assoc.  of  Am.  VoL  1 96  —  Du  patois 
erhole  de  1  ilc  Bourbon.  Etnde  lue  k  la  Soc.  des  Sciences  et  Arta  par  Volsy 
Foc.\RD.  St-Denis  Ucunion  1885,  vgl.  Lbl.  1885  Sp.  513  —  Baiss.\c,  Ch., 
Conferences  sur  les  contes  populaires  de  l'ile  de  Maurice.  Port-Louis.  Ilc  Maur. 
issi.  vgLLbL  1885,  Sp.  417;  ders.,  R^cits  erfoles,  Paris  1S8«,  vpl.  Mag.  f.  d. 
Lit.  d.  In-  u.  Ausl.  188G  No.  45  —  Elsass.  Stöber,  Aro.,  Alsatia  Mül- 
hausen i.  E.  1850—1875.  11  Bde.  u.  Neue  Alsatia.  Mülhausen  1885.  vgl  LbL 
Vni  8p.  210  8.  Klee  —  Lothringen.  Hobnimo,  Ad.,  Die  oat(irani.^lrens- 
dialektc  zw.  Metz  u.  Bclfort.  Frz.  Studien  V,  Bd.  4.  Heft)  18sT  —  Horxino, 
H.,  La  diphthonguc,  au  dan.s  dcux  patois  du  Barrois,  in :  Rev.  des  uat.  gallo- 
rom.  1 29  —  LABOimA.ssE,  H.,  Olossaire  abr6g6  du  patois  de  la  Meuse,  no- 
tanunent  de  celui  de  Voiithons.  Arcis  sur-A  übe  1 88  i  —  AUBIOOSTE  DE  La- 
ZABQUE,  Note  sur  la  formation  probable  du  sccond  imparfait  usit^  dans 
quelques  patois  lorrains,  in:  M6m.  de  l'Acad.  de  Metz  1883—1884  — 
Tioi^  OONSTANT,  Die  Mundarten  der  frans.  Ortschaften  des  Kantons  Falken- 
berg Kreis  Bolchen  in  Lothrg.}  Stras^burg  (Diss.)  1887  Z.  f.  r.  PK.  Bd.  XI 
259.  A.  UoaNINO.)  —  CoeaciN,  E^l^l,  Contea  popul.  de  Lorraiue,  compares 
«ux  contee  de«  autrea  protineea  de  Franee  et  dea  pavs  6trang.  vtai»  1886. 
^l.'A.  Lang,  Academy  18S7,  II.  Juni  —  Ferti.\ult,  t".,  Usages  en  Lorrainc 
in:  llcv.  dc^  tradit.  pöp.  II,  5  —  Maine,  s.  GÖRLICH  altfrz.  Dial.  —  Metz. 
PüYJ>L\iuRE,  DE,  Chansons  populaires  du  Paj's-Messin  in:  Arch.  per  lo  stud. 
delle  tradis. popol.  V.  2,  VI.  1.  —  Normanniaeh.  Henbx  Mout,  Dietionnalra 
du  patois  normand,  indiqiiant  particuli^rcm.  tou«?  les  termes  de  cc  patoif?  en 
usage  dans  la  region  centrale  de  la  Nonnandie  etc.  Caen,  188(>,  vgl.  Rom. 
XVi.  128.  Oh.  Jobet.  —  Jean  FunniTt  Eaad  anr  le  patoia  norm,  de  la 
Hague,  besser Gr^ville;  Paris  1886.  vgl.  Rom.  XVI.  m  Cii.  Joret.  Lbl.  VIII.  26. 
Rev.  crit.  1887,  13  —  Jo&ET  CH-,  Flore  populaire  de  la  N.  P.  1887  —  BruxeT, 
Vier.,  Fac^ea  nonn.  in:  Her.  des  tradit.  popuL  II,  3,  5,  BoüSSix,  E..  Fac. 
n.  ebdaa.  II,  4,  8auyaoe,  G.,  Fae.  n.  «bdaa.  II,  7  —  Paa  de  Calaia.  Ed- 
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UOST,  Lexigue  de  St-Pol  ,Pm  de  Calais)  in :  Kev.  des  pat  galln-rom. 
I  49,  derselbe,  Textet  de  8t-P.:  ehtneon,  nckne  de  carneval.  fri^cnt  de 
•cnnon,  conte,  in:  Rev.  des  pat.  gallo-r.  197  —  Picardie:  Dabsy,  Usaf^es 
et  treita  de  mopura  cn  Picaruie.  Amicns  A.  axiK  den  Mem.  de  la  Soc.  de  P. 
1S85)  —  Touraine:  a.  Göruch,  altfr.  Dial.  —  Vogeaenlandschaft.  Hin- 
GUK,  J.,  Monographie  du  petoii  de  U  Bteeee  Vosges  .  Saint-Die  1^'>T  S-A 
Bullet,  de  la  Soc.  philomatioue  roggiennc,  ann^e  1SM> — \^S1  —  PiiiupoN,  E., 
Le  dialecte  bressan  aux  XIII*'  et  XFN'»  s.  in:  Rev.  de»  Patois  1,  1  —  N. 
Haillant,  Essai  sur  un  patois  vosgien  Urim^nil).  Dietionn.  phon^tiqne  et 
et}*TOol.  Epinal  1886;  dcrs.  Flore  populaire  des  VoBgcs.  Paris  et  F.pinal,  ISS6. 
vgl.  Horn.  XVI.  147,  Db.  Bos  —  SAivi,  L.  F.,  Croyancea  et  supentitiona 
Toegiemiei  in:  M^t.  m,  12:  den.  BemMea  popul.  superadtiemt  dei  monta- 
piards  vosgicns  in  Me'lns.  III  12  —  \\'nllonisch.  Kai  ffmann,  Dialecto- 
iogie  wallonne  (Bibliograph ici  in:  Kev.  des  pat.  gallo-rom.  I  153  —  ^'iLr- 
XOTTE,  U.,  Phon^ique  wallone,  in :  Rev.  des  pat.  gallo-rom.  I  23  —  ExM. 
Pasquet,  Quelques  partic\ilarites  grammaticales  du  dialeete  wallon  au  XIII* 
R.  Kom.  XV  130  —  \Vn.LMOTTE,  I.e  patois  de  Com  in  in:  Rev.  de  Vinatr. 
niilil.  en  Bclgique  XXV,  4:  ders.,  Note  sur  le  patois  de  C.  Oaud,  1^S6  — 
Sküiliot.  P..  Ii»  folk-lorc  de  MalmMy  in:  Rev.  de«  tndit.  popnL  II,  4  — 
Belgien:  Bf.rnafrts,  Etvides  ^tyraoV  et  linguist.  sur  les  noms  de  lieux 
romana  et  baa-allemands  de  la  Bclgique,  in:  Annal.  de  lAcad.  darcheo- 
lofie  XL,  2,  3  —  Habou,  Alfr.,  filaeon  populaire  de  la  B.  in:  Rer.  des 
tradit.  popiil.  II,  5,  —  Schweiz:  Opin,  A.,  Pnonologie  des  patois  du  canton 
de  Vaud.  Halle  1&86.  (Leiptig.  Dies.]  vgl  LbL  VII  So.  492  W\  Meier  günstig 
ree.)  —  Dert.,  Etnde  tnr  le  yerbe  dtoe  le  psloie  de  Blonay  Leipzig,  Halri> 
litationsschr.  l'^ST  —  Chants  populaires  de  la  Suisse  Romande.  Genf  ISSr. 

—  Cer^sol,  Alfr.,  Legendes  des  Alpes  vaudoises,  1  vol.  Lausanne  lbb6,  vgl. 
BibL  univ.  1885,  S.  194  —  Savoien.  Gilu^ron,  J.,  Importation  indirecte  du 
finnfait  k  ViUard  de  Beenfort,  in :  Rev.  des  pat.  giukHrom.  1 30. 

Lautlehre  134. 

1.  Allgemeines.  Beyer,  Franz,  Das  Lautsygtcm  des  Xeufrauz.  Mit 
einem  Capitel  über  Aussprachereform  und  Bemcrkuna:en  für  die  Unterrieht»- 
praxis.  Cöthen  I'-^Vk  vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr  u.  Litt.  IX^  I"«»  Aro.  Lanof,  vor- 
zQglichcs  namentlich  Anfängern  zu  empfehlendes  Buch,  Ktg.j  —  Discuinsky, 
WTLB.,  Zur  Lautlehre  dee  Franx5§.  Ihrber.  der  St.-Oberreii]eehnlc  zu  Seehe- 
haug  \^*i'>  ^6.  v^l.  1.1)1.  VIII  Sp.  32».    tüchtif?  und  interessant.   A.  Nagf.i.E) 

—  Passt,  P.,  Kurze  Darstellung  des  frz.  Lftutaystems.  I  Die  Spracblaute,  in: 
Phonet  Studien  J,  1.  fEineeitig,  Ktg.^;  den.  Lee  eone  du  fr^.,  leur  fonnation, 
leur  combinaison,  leur  repr^sentalion.  P.  ls*»T. 

Kar.sten,  Lateiniach-französischer  Vokalschwund.  Acccnt-,  Schall-  und 
Drucksilben  im  Nfirt.  —  veintre,  tordre  u.  Vcrwandtesi  in :  Mod.  Lang.  Note« 

1886  8.  210.  vgl.  Rom.  XV.  634  —  WiKDERUf  ii,  C,  Die  Tileung  des  roma- 
nischen Hiatus  durch  Coiitractinn  im  Französischen.  Diss.  Fock?  — 
Busch,  E.,  Laut-  u.  Formenlehre  der  anglnnormann.  Sprache  des  XV  Jahrb. 
Leipzig  1887  —  Schlösser,  P.,  Die  I..uitvcrhälnis8e  der  Quatre  Imei  dca 
rois.  Bonn,  Diss.  1 —  CaRF.l  G.,  Das  Heptam^ron  des  noUTtsUet  U.  leltte 
Sprache.  I  Einleitung.  Laute  u.  \\'ortformcn.  Pr.  Ib78  .Fock). 

IL  5.  Die  eintelnen  Laute. 

a'  Vocale.  HosaxER.  Max.  Zur  Grschichtc  der  unbetonten  Vocale  im 
Alt-  und  Neufrz.  Sprachliches  und  Metrisches.  Freiburg  .Diaa).  IBbti  — 
Haase,  H..  Das  Veriielten  der  })ikardise1ien  u.  walloniselien  DenkmUer  dea 
Mittelalters  in  Bezug  auf  a  und  e  vor  ^rdccktein  ii.  Halle  1^8t).  Diss.  — 
Waldxer,  Ei  G.,  Die  Quellen  des  parasitischen  i  im  Altfrx.  Freiburg  -Disa.) 

1887  —  R.  "Weigelt,  Franz.  oi  aus  ei  auf  Grund  lateinischer  Urkunden  d. 
12.  Jhrh.,  Halle  (Disa.)  188  .  v-1  Z  f.  r.  Ph.  Bd.  XI.  S.  85  --  Gkuer.  P.  A  , 
Om  ljuden  y  och  ö  in  fransk  dcrs  Om  accessoriska  ljud  i  franska  ord,  in: 
Geuer,  Studier:  Fransk.  Linguistik.  Lpsala  18S7  .Univcrsit.  arsskrift). 

b}  Consonanten.  Karsten,  O.,  Zur  Ocschiehte  der  altfin.  Oonsonai:- 
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tenverbindungcn.  1884  {Fock-  —  Eickersdorpf,  E.,  Ueber  die  Verdoppelung 
der  Konsonanten  im  Altnonnannischen,  in:  Herrig's,  Arch.  Bd.  15  S.  113.  2Sä, 
vgl.  Z.  f.  r.  PI.  X  S.  aia  E.  Schwan  u.  Lbl.  1886.  Sp.  Llü  —  Roeth,  C, 
Ueber  den  Ausfall  des  intervocalen  d  im  Normannischen.  1882  (Fock)  — 
Neumann,  F.,  Die  Entwickelung  von  Consonant -f-  w  im  Französ.  s.  Bd.  3^ 
S.  XX,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI  S.  m  H.  Gröber  —  Beetz,  Karl,  C  u.  ch  vor 
lat.  a  in  altfrz.  Texten.  Strassburg  (Diss.j  1887  —  Koeritz,  Das  S  vor  Con- 
sonant im  Franz.,  vgl.  Rom.  XV  S.  lül  G.  Parw,  Deutsche  Littztg.  1885  Sp. 
1174  —  A.  Feist,  x  =  us  in  afrz.  Handschriften,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  A 
S.  294^  vgl.  Rom.  XVI.  S.  lAä. 

IL  Aussprache.  RiCARD.  ANSELME,  Systeme  de  la  quantit^  syllabique 
et  de  l'articulatiuu  des  sons  graves  et  aigus.  Recherches  ortho6piques  et 
phonöt.  sur  la  phonom^trie  et  lestons  de  la  lang,  fr^se.  Prag.  1887,  vgl.  Rev. 
crit.  1887,  ih  Fkssy  —  Pasäy,  Paul,  Le  Fran^ais  parle.  Morceaux  choisis 
avec  la  prononciat.  figur^e.  Heilbronn  1886,  vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  IX* 
112.  K.  KÜHN,  vgl.  Lbl.  VIII  Sp.  aiilL  F.  Neümann  (günstig  bespr.)  —  Tal- 
bert, F.,  De  la  prononciation  en  France  au  XVI«  s.  et  du  livre  de  Thurot, 
intitule:  De  la  pron.  frjse  (Premifere  partie:  Les  Voyelles;.  Paris  1887  — 
Salzmann,  J.,  Ueber  die  Aussprache  der  Irz.  Laute.  Pr.  1884  (Fock!  — 
Merkel,  T.,  Ueber  die  deutsch-frz.  Aussprache  Pr.  1881  u.  1882  (Fock  — 
E.  Gerlach,  Ueber  die  Aussprache  u.  Accentuirung  der  frz.  Präpasition  rc. 
Herrig's.  Archiv.  Bd.  77,  S.  2ül. 

L  Betonung.  Hane,  G.,  Sur  le  rdle  de  l'accent  latin  dans  la  for- 
mation  de  la  langue  frjse.  Pr.  1880  (Fock)  —  Jacoby,  J.,  L'action  de  l'ac- 
cent latin  sur  la  formation  de  la  langte  fr9sc.  1873  (Fock)  —  Reininger,  O., 
Abr^g^  du  Bvst^mc  d'accentuation  fr9se  et  son  application  dans  les  ceuvres 
de  Racine.  'Prgr.  der  II.  St.-Oberrealsch.  in  Prag  1885/6,  vgl.  Lbl.  VIII 
Sp.  22ii  A.  Nagele,  (interessant). 

Die  Worte  m. 

Ib.  Zur  Geschichte  der  frz.  Lexikographie  163.  Sachs,  Karl, 
Ueber  frz.  Lexiko^aphic  (Vortrag  geh.  anf  dem  2.  alldem,  deutschen  Neuphi- 
lologentage zu  Frankf.  a.  M.)  in:  Neuphilolog.  Centralblatt  II.  S.  L 

Le  Catholicon  de  Lille,  glossaire  lat-fr^s,  hrsg.  von  A.  Sciieler.  Bru- 
xelles  1885,  vgl.  Rom.  XVI  S.  112  —  H.  Varnhagen,  Altfrz.  Glossen  in  Älfric- 
Hdss.  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  X.  S.  296,  vgl.  Rom.  XVI.  S.  Lä^ 

Id.  Wörterbücher  des  Neufrz.  Itil.  Stöppels,  A.,  Le  Dictionnaire 
de  l'Acad^mie  fr^se,  son  histoire,  ses  m^rites  et  ses  d^fauts.  Pr.  1883  (Fock) 
—  Besciierelle,  Nouveau  dictionnaire  national  (Die  alte  Ausgabe  vollstän- 
dig umgearbeitet;  1886  —  Uber,  Zu  dem  frz.  Wörterbuch  von  Sachs.  Pr. 
d.  städtisch,  evangel.  Gymn.  zu  Waidenberg,  Schlesien.  1885  —  Schulze,  O., 
Beiträge  zur  frz.  Grammatik  u.  LexikograjMue  Pr.  1879  (Fock). 

2.  Argot,  Neologismen  u.  Aehnliches  167.  Albrecht,  A.,  Vo- 
cabulaire  systematique  ir9s  et  allem,  contenant  des  raots  rares  et  importants. 
Leipzig  1885  —  Gr^aire,  L.,  Dictionnaire  encyclopMique  des  lettres  et 
des  arts.  Paris  1886  —  Götzsciimann,  M.  F.,  Sammlung  ber^ännischer 
Ausdrücke,  2.  wesentlich  vermehrte  Aufl.  mit  HinzufQgung  der  engl.  u.  frz. 
Svnonyme  u.  engl.  -  deutschem  u.  frz.  -  deutsch.  Wortregister  durch  Dr.  A. 
ÖURLT.  Freiberg  1881  —  BouT>n',  Dictionn.  de  l'argot  des  tj-pographcs. 
Paris  1883  —  Melzer,  A.,  Deut8ch-engl.-frz.  Lexikon  der  Ausfuhrindiistrie 
u.  des  Handels.  Berlin  1885,  vgl.  Lbl.  VlII  ^12.  K.  S.\CH8,  (leidlich  orien- 
tirend)  —  Odermann  u.  Elte  Cöte,  Deutsch-frz.  Wörterbuch  des  Handels, 
des  Handelsrechtes  u.  der  Volkswirth.schaft.  Leipzig  1883  —  HiRCiiE,  P., 
Systematische  Sammlung  der  Fachausdrücke  des  Eisenbahnwesens,  franz.  u. 
deutsch.  Berlin  1886,  vgl.  Lbl.  VIII  Sp.  aiü  K.  Sachs  —  Mack,  T.  v.. 
Technisches  Wörterbuch  für  Telegraphie  u.  Post,  deutsch.-frz.  u.  frz. -deutsch. 
Berlin  18S4,  vgl.  Lbl.  VIII  Sp.  ill  K.  Sachs  —  Technolog.  Wörterbuch. 
Deutsch -engl. -frz.  Bearbeit.  v.  E.  Althaüs,  L.Bach,  C.  Biedermann  etc., 
hrsg.  V.  Dr.  Ernst  Röhrio.  IL  Bd.  Frz.-Deutsch-Engl,  Wiesbaden  1887  — 
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ToLHAUSEN,  Grand  Sup])l^mcnt  des  dictionn.  tcchnoloeiques,  3e  ed.  Leipt% 
—  "Wekshoven,  Fr.  L.,  Vocabulairc  technique  ir^s-allemand  et  8.-fr. 
Leipzig  ISbl  —  Moeller,  G.  H.,  Uictionuaire  international  mcdico-pharm 
ateutiaiie,  fn.,  engl.,  deutsch.  Manchen  1879  —  Merlin,  Lio»,  Im  UBgM 
verte  au  trounicr.  Paris  1SS6  —  Queluen,  N.,  L'areot  des  nomades  en 
£.-Bretagne.  raris  1S80  —  Higauo,  Luc,  Dictioimaire  des  lieux  commuDi  de 
la  coliTmation,  du  etylc  ^pistolaire,  du  th^tre,  du  Ime,  du  journal,  de  h 
tribune  etc.  Paris  1881. 

3.  Etymologie  1G8.  TOUBIN,  Cuarles,  Dictionnaire  etjTnologique  et 
explicatif  de  la  langiie  frcse  et  specialement  du  langage  populaire.  Paria 
1885.  vgl  Rom.  XIV  r,:i:),  Rev.  crit.  1885,  No.  38  8.  204.  «Völlig  wertlos- — 
Hericher,  I..,  I-C8  ^tymologics  difficiles  (celleB  quo  Littr^:  a  d^clarecs  in- 
connues}.  Avrauchea  1887  —  Fass,  Christian,  Ueiträge  zur  frz.  VolksetTiTno- 
logie,  in .  Rom.  Fonchgn.  III  473  —  Delacroiz,  VL,  Let  neines  et  la' 
nihcation  des  mots  frcs,  o\i  le^ons  dUmentaires  et  pratiqucs  «ur  les  etTm. 
et  les  synonvmcs.  4«  6d.  Paris  188ti  —  MÜULEFELD,  IL.,  Abrias  der  frz.  R)ic- 
torik  u.  Bedeutungslehre.  Für  die  Prinut  höherer  LdiranstalteB.  Leipzig 
1887  —  E.  Pelissier,  French  roots  and  their  familics.  A  synthetic  v(tca- 
bulary  based  upon  derivation.  London.  1886,  vgl.  Mod.  Lang.  Notes.  1*'^6 
7.  Nov.  Sp.  249;  (»nutzlose  Arbeit«)  —  Mayer,  W.,  Fremdwörter  im  Franiüs. 
in:  CorrespondensU.  f.d.  Gelehrten-  u.  Realschulen.  WOrttembergB  l^^T 
Juli,  Aug,  —  Dyk,  TEN,  Frz.  Wortkunde  a\if  Grund  der  Lautgesetze.  Prjrr. 
des  Gymn.  zu  Köln  18S6  —  Mentor,  Vergleichende  Wortkunde  der  lat.  u. 
frz.  Sprache,  hrsg.  von  K.  Erbe  u.  P.  I^bnibr.  Stuttgart  1885.  vgL  Lbi 
1885,  No.  n,  Sj).  459. 

6.  Wortbildung  170.  MÜulefku),  K.,  Die  Bildung  des  Nomen  Ac- 
tionis  im  Fn.  Pr.  1882  (Fock)  —  Nathan,  Nathan,  Das  lat  Suffix- aUs  im 
Fn.  Strassburg  (Diss.)  1887  —  GiLuiRON,  J.,  Contribution  k  l'^de  du 
suffixe-ellum  dans  Ic  nord  de  la  France  et  en  Savoie,  in:  Rcv.  de«?  pat  gallo- 
rom.  I  33  —  BüURCiEZ,  Etudes  bas-latines.  »De«  en  composiliou  avcc  de« 
•drerbes  et  des  pr^positions,  in:  Annales  de  la  Faculti  des  Letbes  de  Bor- 
deaux 1887,2  —  BI0OP,  A.,  Zur  Bildung  des  fn,  Verhslstamnas.  P^.  1882 
(Fock). 

8.  Phrsseologie.   Franke,  Felix,  1.  Phrases  de  tous  les  jows. 

2.  Ergänzungsheft  dazu.  Heilbronn  1886,  Tgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IV 
137  A.  Rhode,  LbL  VIII  Sp.  306.  F.  Neümann,  {günstig  bespr.). 

9.  Bedeutungswandel.  Darmesteter,  Ars.,  La  vie  des  mots  ctu- 
dice  dans  leurs  significations.  Paris  1886,  vgl.  Rev.  crit  1887  Febr.,  März, 
April  G.  Paris  —  A.  van  der  Ext,  LEtudc  de:i  mots  et  de  leur  signifi- 
cation,  in :  Taalstudie  VII,  3  —  Keesebiter.  O.,  Die  christlichen  Wörter  in 
der  Entwicklung  des  Franzis.  (Hallenser  Blas.  1887).  in:  Henrig;  AxdiiT. 
Jhrs.  40.  Bd.  77  S.  329  —  Reviixout,  Grandeur  et  dteaoc«»  dumotmMiaat 
au  XVXt'  a.,  in:  Rev.  des  lang.  r.  XXIX,  S.  77. 

Wortformen  und  Wortformenumschreibungen. 

3.  Grammatiken  252.  fttlNOT,  Ferd. ,  Pr^cis de  grammaln historique  de 
la  langue  fr9sc.  Paris  188C  —  Delayenne,  Grammaire  historique  de  la  lar.- 
gue  frcse.  Paris  1^86  —  Delbceuf,  J.  et  Ruer.scii,  L  ,  Elements  de  gram- 
maire fr9ae.  Li^ge  1886,  TgL  Rev.  crit.  1886,  No.  57  p.  500  (empfohlen)  ~ 
R.\BBiN0\\7rz,  j.  M.,  Grammaire  de  la  langxie  fr^se  d'apr^s  de  nouveaux 
princiues  concemant  les  temps  des  rerbes  et  leur  emploi.  Paris  1887,  vgl  Kev. 
erit  1887.  31.  Oct.,  VisiNO  —  BüOiNE,  G.,  The  student's  eompara^e  gm»- 
mar  of  the  French  Languagc.  in*'  ed.  London  18st;  —  Breymann.  Herv., 
FranzöB.  Granun.  für  den  Schulgebrauch.  2.  Theil.  Satzlehre.  München  lsb6  — 
Seeger,  H.,  F^.  Schulgrammatik.  I.  Formenlehre  von  H.  Erzgr&ber,  IL 
S>iitax  von  H.  Seeger.  Wismar  1885.  Tgl.  Z.  1  nfrx.  Spr.  u.  LHt  1X>  14» 

F.  LlNDNER. 

A.  TuüLER,  Vermischte  Beiträge  zur  frz.  Grammatik,  s.  Bd.  3.  S.  253, 
TgL  O.  Pabi^,  Rom.  XV  441 ;  Z.  l  nfrs,  Spr.  u.  Litt  BL«  24.  A.  Haasb» 
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Lbl.  VIII  Sp.  211.  U.  Mü&F  —  Buscu,  £.,  Laut-  u.  Fonnealehre  der  an- 
elonormuni.  Sprache  dei  XTV.  Jahrh.  Leipzig  1887  —  C.-lil  Robert, 

Questions  de  grammairc  et  de  lanffue  frcsc  elucidief.  Amsterdam  (o.  J.)  vgl, 
A.  Tobleb,  Z.  f.  r.  Phr.  Bd.  X.  H.  2.  auü  —  Schulze,  O.,  Beitrige  lur 
firs.  Orammatik  u.  Lexikographie  Pr.  1879  (Fock). 

.*>.  Einielschriften  Qber  Genus,  Flexion  etc.  der  Nomina.  254  —  Sachs, 
H.,  Geschlechtswandcl  im  Frx.  Ein  Versuch  der  Erklüning  des  G.  L  Ur- 
sprüngliche Neutra.  Güttingen  Diss.,  1890,  vgl.  Modern  Lang.  Notes  II  0 
J.  £.  Matzke  —  Jai.kmann,  H.  G.  vom,  On  thc  Genitive  in  Old  French  (be- 
handelt bes.  Villehardouin  in:  Transact.  of  the  modern  lang.  Assoc.  nf 
America,  vol  I,  S.  64  —  Grü.nuerg,  "Waldemar,  Der  ob^ective  Accusativ 
in  den  Ältesten  frz.  Sprachdenkmalen  mit  bes.  Berack8ichti|r\inff  dea  Latei- 
nischen,  in  Horn.  Forschgn.  III  517  —  Zverina,  Die  Phiralisation  der  sub- 
■tant.  Wortcomplexe  im  Frz.  in:  Z.  f.  Bealachulwesen  Ibbü,  11.  Ueft  — 
KOBLSCHsm  Formation  dn  pluriel  dea  nibetantllk  de  1a  langue  fran^.  an- 
cicnnc  et  moderne.  Progr.  dei  BealgJTnn.  zu  Schalke  18S6— Cn.  Rf.MLiX)üT, 
Lc  mut  >  Paire«  et  Ics  noois  frga  qui  n'ont  pat  de  siogulier.  Kev.  dea  lang, 
rom.  tom.  XIX X,  S.  133. 

Kk.  Nibop,  Adjektivemes  kansbfvjning  in  de  romanska  sprog.  Med  en 
inledning  om  lydlov  of?  analogi.  Kopenhagen  lh86.  vgl.  G.  Paris  in:  Rom. 
XV.  457  u.  W.  Mevek  in:  Lbl.  1880,  Sp.  280  —  Plathk.  P.,  Entwickc- 
lungsgeschichtc  der  einförmigen  Adjective  im  Französ.  (XI.— XVI.  Jh.  .  Greife- 
wald  1886  —  H.  Sciri  CHARDT,  Rom.  illi,  illui  für  lat.  iUe,  illi.  'LA.  r.  Ph.  X, 
S.  482  —  Daiuiesxexeb,  A.,  Lc  d^monatratif  ille  et  le  relatif  qui  en  romau. 
(Aua  Mäanses  Renier,  1S8G)  (der  SgL^Artikel  Ii  dea  Altfri..  fl,  eil  ete.  erklärt 
aus  einem  der  Fratjc  qui"*  lautlich  sich  anpassenden  "illi  =  lat.  ille',  vgl. 
Stubzikgeb,  in:  Modern  Lang.  Notes  II,  2  —  Mabgoi,  A.,  Ueber  den 
Dnrehbmeh  des  *Extrint%qne«  in  den  Pronominibna  der  fn.  Sprache.  Pr. 
1880  (Fock)  —  Hilm  KR,  IL,  Etüde  sur  lc  pronom  personnel  fr^s.  1^73  Fook) 

Modlmayr,  H.,  Die  Anwendung  des  Artikels  u.  Zahlworts  bei  Cl.  de 
Seysscl.  München  Diss,  1886  —  Bartiie,  A.,  Ueber  die  Präposition  par  u. 
pur  in  einigen  an^lonormannischen  Denkm&lem.  Kid  1887. 

6.  Einzelschriften  über  Vcrl)alflcxion  25.'). 

Petersen,  Die  frz.  Conjugation  nach  ihrer  Entstehung  aus  dem  Latein. 
Pr.  1855  (Fock)  —  Backe,  W.,  DiiaerUtion  sur  les  verbe«  faillir  et  falloir 
Progr.  18G<>,  IHTO  Fock  -  Langrtroff,  C,  Die  Verbalflcxion  der  Quatre 
livrea  des  roi».  1884  iFock;  —  Alb.  Lobentz,  Die  1.  Pera.  Pluralis  des  Ver- 
hmna  im  Altfat.  Heidelberg  (Diee.)  1886  Bokoatzckt,  Ds.  Ono,  Baa 
Impcrfcct  u.  Plus(}uamperfectum  dea  Futurs  im  Altfranzösischen.  Greifswald 
1886,  TgL  Z.  f.  u£rx.  Spr.  u.  LitU  IX«  27.  A.  Haaäe.  Lbl.  VIU  Sp.  171,  Alfr. 
ScBüUB  Roitzsch,  Max.  Daa  Particip  bei  Creatien.  Leipzi»  (Diss.) 
1886  —  Busse,  Gust.,  Der  ConjunetiT  im  altfrs.  Volkaepoi.  Diaa.  Kiel,  1886. 

Satzbau  u.  Stylistik. 

1.  Allgemeine  S>-ntax  283.  Smtth,  W.  W.,  and  BlaCKWELL,  R.  E..  A 
Parallel  S\nitax  Chart  of  Latin,  Greek,  French,  English  and  German,  baied 
on  Logical  Analysis.  Buston  1886  —  A.  Haase,  SjTitaktische  Arbeiten,  in: 
Z.  f.  nirx.  Snr.  u.  Litt.  IX-  145  [Zusammenfassende  Kritik). 

Geschiente  der  Syntax  im  Alt-  u.  Mittdfrani.  273.  Klatt,  L.,  Zur 
S}'ntax  des  Altfrz.  Pr.  1878  (Fock;  —  RosENBAfER,  FRIED.,  Zur  Lehre  von 
der  Unterordnung  der  Sätze  im  Altfrz.  Strassburg  (Diss.)  1886  —  Mageb, 
A.,  Cbanunatik  n.  Wortstellung  der  Chan«,  de  G.  Amis  et  Amiles.  Berlin 
1886  —  MCl.LF.R.  E  ,  7ur  Syntax  der  Christine  de  Pisan.  ISSfi  Fock)  —  Topel, 
C,  Syntactische  Studien  aber  Kabcl&is.  Oppeln  1887  —  Procop,  Syntak- 
mhe  Studien  Aber  R.  Garnier.  Eriangen.  Inss.  1886.  rri.  Herrig'a  Archiv 
77,  2.  Heft  S.  215  nach  Haase's  Arbeit  entbehrlich)  —  K.\ysi:u,  Zur  Svntax 
Moli^re's.  Kiel  1885.  Diss.,  vgl.  Z.  fr  nfrz.  Sp.  u.  L.  VHP  13  —  Becker, 
Karl,  Syntaktische  Studien  über  die  Pleiade.  Darmstadt  1885.  Leipziger  Diss. 
▼1^.  LbL  VIII,  362  H.  Morf  (werthloa)  —  GosHUXO,  Die  Satsverbindiuig 
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im  afhL  Rokndsliede.  Pgr.  des  G}iDn.  in  Bnadeobiurg  1886  —  ScHUMACHSt. 

E-,  Zur  Syntax  Rustebuefs.  Kiel,  Di«».  18Sfi. 

Syntax  des  Nomens  274.  FüNOE,  De  l'emploi  de  larticle.  Pr.  1^64 
(Fock)  —  Obotkass,  E.,  Beitrige  tnr  Syntax  der  fn.  Eiffennamen.  Erlan- 
gen 1886  —  Haegkle.  J.,  De  la  plaee  de  1  adjectif  francais.  Pr.  (Fock  — 
LaHMEYER,  Carl,  Da«  Pronomen  in  d.  frz.  Spr.  d.  16.  u,  IT.  Jhrh.  Güttin- 
gen. ;DiB8 .  1897 — Juno,  E..  Svntax  des  Pronomens  bei  Amyot.  Jena  ,Di&ä.; 
1887  —  Ellinoer,  J.,  Svntax  äer  Pron.  bei  Crestien  de  Troyet.  Pirgr.  der 
Oberrealßch.  im  2.  Bezirk  zu  Wien  1'^^*'»  —  "Weiss,  Jon.  Beiträge  zur  Sm- 
t&x  der  Pronomina  im  Chev-alier  au  lyon  des  Crestien  de  Troye«,  in  Z.  t 
dM  Rraledralweeen  Xn,  9  —  Sosmidt.  H.,  Bm  Pronomen  bei  Molitee  im 
Veiglcich  zu  dem  heutigen  u.  dem  altfrz.  Sprachgebnneli.  Kid  1885, 
littbl.  ISS«.  Sp.  62,  Z.  fTnfrz.  Spr.  u.  Litt.  VIll^  lu. 

5.  Syntax  des  Verbums.  fi£RG,  Otto,  Die  Svntax  des  Verbums  bei 
Molitee.  KieL  Dies.  1886  —  Dbembctf,  A  nrupos  du  ptmk  dMni,  in  Ber.  dt 

l'instruct  publ  en  Belgiquc  XXIX,  2  —  V'ising,  Joh.,  Die  realen  Tempel» 
der  Vergangenheit,  in  Französ.  Studien  6,  3  —  Williams,  A.,  The  SA^tax 
of  the  Subjunctive  Mood  in  French,  Boston,  New-York  1885,  vgl.  Muderu 
Language«  Notes,  1SS6.  I.  Januar  Col.  20.  Eluott  gelobt)  —  Svenonici^ 
T.  L.,  Om  bruket  af  subjonctif  hos  Crestien  de  Troyes  1S»«0  Kock  — 
W.  W£iHäO£BB£&,  Der  Konjunctiv  bei  den  £rz.  Prosaikern  des  lö.  Jhrb.  mit 
AnfsehloM  des  Gonj.  im  MTerbial  determinirenden  Nebentatie.  in:  Z.  1 
nfrz.  Spr.  u.  Litt.  ^^T'  211  u.  MW  21'A  —  Gallert  Ueber  den  Gebrauch 
des  Infinitivs  bei  Moliere.  Halle.  Diss.  1886  —  J.\ger,  Ueber  den  Gebrauch 
des  tn.  Futurums  mit  Beziehung  auf  die  Vergangenheit,  in:  Correspondent- 
blatt  1  d.  Gelehrten-  u.  Realschulen  WOrttcmDefga  ^IfltTTT  3,  4  —  vN'iLi^EBa. 
B.,  Essai  Bur  la  formation  et  l'emploi  syntaxique  d\i  conditionncl  frcs.  Prgr 
des  GNinn.  zu  Emmerich  1886  —  A.  Stimmixo,  «Verwendung  d.  Gerundiums 
u.  d.  Part.  Praes.  im  Altfrz.«  Z.  f.  r.  Ph.  X.  S.  526  —  ScHLEB,  W.,  Lee  eii^ 
eonstanciels  de  temps  de  le  langue  &98e.  Pr.  1876  (Fock . 

6.  Wortstellung  u.  dgl.  276.  B.\rtei>«,  W  Die  W.  in  den  Quatre 
Uvres  des  rois.  Erlangen,  Diss.  ISSr»  —  Puilii'I'.stiial  ,  RoB.,  Die  Wort- 
•telluug  in  der  fn.  Prosa  des  16.  Jhrh.  Halle  Diss.;  1886.  rgL  Z.  1  nfrz.  Spr. 
u.  Litt.  IXs  26.  A.  Haase,  LbL  VIII  8p.  26  Alfr.  Scodub,  abepreehende 
Kj-itik. 

Wö«8,  Jos.,  Die  Bedingung.Hsätse  im  "Fn.  Pi^.  der  ConrnL-Oberrealseb. 

zu  Böhm.-Lcipa  ISST  —  A.  GAsrAiiv,  Der  Koiulitionalsatz  mit  Optativ  lur 
Beteuerung  u.  Be«»chwürung.  in:  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XI  S.  136  —  J.  II.  R 
Lenander,  L'emploi  des  temps  et  des  modcs  dans  les  phrase.s  h\-})otheti- 
oues  commenc^es  par  se  en  ancien  franc-  depuis  les  commencement«  de  H 
ikäß,  litt^raire  jusqu'  ä  la  fin  du  XIl'P  s.  Lund.  Diss,  1886  —  OLE«. 
Uebier  die  frz.  indirecte  Rede.  Pr.  ISüiJ  ^Fock. 

7.  Syntax  der  Partikeln  276.  Barthe,  Alf.,  Peber  die  Pr&pos. 
par  et  pur  in  einigen  Denkmälern  nebst  einleitenden  Bemerkungen  über  die 
Verhältnisse  der  Quatre  livrcs  des  roi*?.  Kiel,  Diss.  18ST  —  Pfau,  C,  Ge- 
brauch u.  Bildung  der  Adverbien  bei  Joiuville  mit  Ausschluss  der  Adv.  der 
Verneinung.  Jena,  Diss.  1866  <—  Büsnü,  DE,  Sur  Vemoloi  des  negations  es 
latin  et  en  frcs.  in:  Rev.  de  Tinstruction  publ.  en  Bcigique  XXvIII.  3  — 
ZateLLI,  D.,  De  l'emploi  de  la  negation  en  francais  et  en  italien.  1885. 
(Foek)  —  Roeschen,  A.,  Der  syntaktische  Gebrauen  der  Negation  bei  VSle- 
herdouin.  1884  (Fodi)  ~  Dettbxborn,  M.,  Reflexion«  sur  Temploi  d«  Is 
negation  dans  la  proposition  completc  de  la  langue  frcmc.  1ST5.  Fock  — 
Hekfuktu,  W.,  Das  frz.  partitive  de  iu  negativen  Sätzen.  Prgr.  deä  Kcal- 
gymn.  su  OrOnbeig  1887. 

8.  8tTHBtik  277.  Franke,  E..  FranzO.H.  Stylistik.  Oppeln  issf,  , Vor- 
zügliches, bis  jetzt  unerreichtes  Buch«  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  VIII-  il'» 
(Höchst  übertriebenes  Urtheil,  Ktg.;  —  LANäUN,  G.,  Principes  de  cumposition 
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et  de  style,  Paris  1**87.  Vgl.  Rev.  polit.  et  litt.  1S<^7,  20  —  MabCOü,  P.  B., 
Two  puintä  in  French  style,  in;  Am.  journ.  of  Phil.  VI,  Ii.  No.  2.*^.  vgl.  Z. 
f.  nfrz.  Spr.  II.  L.  Vlir-*  310  —  VlSINO,  Om  den  modcrna  fransk.  proBusti- 
UxL  in:  Universitets  Arsskrift  Upmla  JSSU  —  MünLFELD,  Du.  V.,  Abrifls  d. 
franz.  Rhetorik  und  Bedeatungalehre.  Für  die  Puma  höh.  Lehnuwtalt  beai^ 
bellet  Leipzig  1887. 

Baudisch.  JüL.,  Ueber  Vergleiche  im  KeiiframiOs.  Prgr.  der  Staatsober- 
realsch.  in  Marburg  a.  D.  1S87.  Dankenswerthe  Ziisammenstellung.  I,bl.  VIII 
Sp.  324}  —  Uknbiot,  Le  secr^taire  illustre.  Paris  1886.  LSLOIB,  L.,  L'Art  de 
dure.  PtoM  1886.  rprl  Ber.  erit  1S86,  No.  24,  8.  480. 

GCXTHO.  H.,  Ueber  die  Ausdrucksweise  des  altfranz.  Kunstroraans  1886. 
(Fock  —  Lötz,  Ernst,  Auslassung,  Wiederholung  imd  Stellvertretung  im 
Altfrz.  Marburg  (Diss.)  1885.  vgl.  Lbl.  VII  Sp.  32ü  —  Schuebitz,  V.,  Die 
Person  der  Anrede  in  der  frz.  Sprache.  Breslau  1887  —  Börner,  O.,  Raonl 
de  Houdcncc,  eine  f?tylistiKche  I'ntersuchung.  Leipzig,  Diss.  1885  —  Tjadf.x. 
P.,  Untersuchg.  üb.  d.  Poetik  Kustcbeufs.  Marburg,  Diss.  1885  —  Lorenz, 
F.  W.,  Stvl  in  M.  Waee'e  Roman  de  Rou.  Leipzig  Dies.  1886  —  Keller, 
W.  M.,  "SV^ace,  eine  stvl.  Untersuchg.  seiner  beiden  Romane  »Rou«  u.  »Brut«« 
fZürichcr  Diss.  ,  St.  Gallen  1886  —  R.u-:uer  H..  Die  Tropen  u.  Figuren  bei 
R.  Garnier.  Kiel  Diss.  1886  Schürmeyer,  Fr.,  Vergleich  u.  Metapher  in 
den  Dramen  Racincs.  Marburg,  Diss.  18S7  —  Meyer.  D.,  Vergleich  n.  Me- 
taplicr  in  den  Lxistspielen  Moliere'H.  Marburg  Diss.  1885  — DF.nE\H.\RT)T,  E. 
Die  Metapher  bei  den  Vorlaufern  Moliere's  (1612 — 1654).  Marburg  1886. 

Rhythmik.  299.  Stengel,  E.,  Ueber  den  latein.  Ursprung  de«  roman. 
Ffmfzchn^ilbncr  etc.  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI.  G.  GrüRER.  —  Havet,  L.,  Lc 
dücasyllabe  roman^  in:  Rom.  XV,  125  Henry,  Vict.,  Contribution  a  l'^tude 
des  originea  dn  d^eaarllabe  roman.  Paria  1886.  Tgl.  B.  Litztg.  1  S8(i  Sp.  736. 
(Uar  XL  laehgcinflss  ,  kom.  XV,  137  —  Stengel,  Verwendung,  Bau  u.  Ur- 
sprung des  romnn.  Zehnsilbners,  in  Franco-Gallia  IV,  2S9  —  Ricard,  Axs., 
Svsteme  de  lu  quantite  syllabique  et  de  1  articulation  des  sons  grave-s  et  des 
aigus,  Recherches  ortho^piques  sur  la  ])honom^trie  et  les  ton.^  de  la  langue 
frcse.  Prag  lsS7.  Vgl.  Rev.  crit.  1SS7,  35  u.  Franco-Gallia  IV,  257  — 
E.  Weber,  Ueber  franz.  Versbau.  Z.  f.  nfn.  Spr.  u.  Litt  II,  2>5,  u.  IX^ 
256  (Beriehtigungen)  —  Ghtopp,  E.,  Abriia  der  m.  Yerslelire.  Leipzig  1886 

—  ToBLER,  A.,  i.e  vern  frcs  ancien  et  modem.  traduit  par  Breul  et  Sidrb, 

5r6face  par  G.  P.vrls.  iSb'b.  vgl.  Rev.  pol.  et  litt.  1SS5,  No.  17,  S.  544  — 
lORA.VDLNi  d'Eccataoe,  Dicüonnairc  des  rimc«  fran9ai8cs.  vgl.  Rev.  pol.  et  litt. 
1*^S0.  No.  3,  S.  »6  —  OTTBN,  S.,  Ueber  die  Ciisur  im  Altfrauzös.  Greifswald, 
Diss.  ISS  l  —  Hei^E,  AVilh..  Die  Cäsur  im  Mittelfranz.  Grcifswald  Diss.)  1886 

—  W.  Ricken,  Neue  Beiträge  lur  Hiatusfragc.  in:  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt. 
VII*  97.  Bemerkungen  des  Vert  daau  ib.  VIII»  205  —  En.  STR.\Mwm,  Ueber 
Strophen-  und  Vera-Enjnnibement  im  Altfran/..  Greifswald  T)i.ss  .  l'^Sfi.  vgl. 
Rom.  XVI  175  —  Spenz,  F.,  Die  syntaktische  Behandlung  des  achtsUbigen 
Verses  in  der  Faaaion  Cnriiti  n.  im  Leodegarliede  mit  besond.  Berfickflicnti* 
gung  der  Ciaurfrage.  Marburg  1*?S6  —  Davids,  F.,  Strophen-  u.  Versbau  de« 
Ca.stellan  von  Coucy.  Prgr.  der  höheren  Bürgerschule  zu  Hamburg  ISSO  — 
Pohl,  Tu.,  Untersuchung  der  Reime  in  Maistre  Woce's  R.  de  iL  etc.  Rom. 
Forwh.  U  360,  643. 

Littcrat  Urgeschichte. 
1.  Bibliographisches  und  Handschriftliches  303.  Delisle,  L., 
Kotiee  lur  de«  mss.  du  Fonds  Libri  oonierr^  k  la  Lanrentienne  &  Florenee 

in:  Not  et  Extr.  des  Mss.  tm.  xxxii  P.  1.  Paris  1880  —  Gktjer.  P.  A.,  Om 
et  af  de  Upsala  befindlige  Manuscripten  frdn  Vadstena  Klostcrbibliothek 
in:  Studier:  Fransk  Linguistik  Upsala  1^S7  (Univers.  arsskrift;  —  Hellig- 
MUODT,  R..  Eine  altfrz.  Hds.  auf  der  Hamburgischen  Stadtbibliothek  lioinan 
Ponthus,  La  Chastelaine  de  Vcrgj*,  Comjjosition  de  la  Ste-Eserijiture,  Kegrcs 
de  Nostre-Dame,  Le  chemin  et  la  voye  de  Paradis,  Chappelet  de  virgiuite) 
in:  NeuphiL  Beitrige  hng.  vom  Ver.  1  neuere  Spr.  in  mnnoTer  1686  — 
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KoiiLER,  Cii.  Invcntaire  de  la  bibliotli.  de  St-Gildaa  en  Rcrry.  Bibl.  de  l'Ec. 
d.  Ch.  Ibbü  S.  —  Tn  Link.  Altframösisches  aus  Handschriften.  I.  FOnf 
Epttret  fiffeiM.  K.  f.  puur  la  feto  de  St.  Ktienn«,  de  St.  Jean,  in  die  lene- 
torum  innoccnt  Enist.,  K.  f.  pour  1  P>piphanie,  pour  la  f^tc  des  innocents] 
Zeitaclir.  f.  r.  Ph.  Bd.  XL,  S.  23  —  P.  Meyek,  Fragments  d'ancicnne«  chan- 
■ons  frftee  tirtef  d'un  nu.  de  Berne,  in:  Bull,  de  la  Soc.  det  anc  text  fr^ 
18SC»,  S.  S2  derselbe,  Noticc  du  ms.  de  1' Arsenal  h'20].  ij  Robert  de  Rioie» 
poemca  divc».  IL  UUtoire  de  Jisus-ChrUt  et  de  la  Vierge  Marie.  III.  Lee 
neuf  joiei  de  N«»tre  Dune.  IV  La  prise  de  J£nmlem  ou  la  rengeanee  de 
JvMia  Christ.  V  Suite  de  la  Bible  du  CJuyot  de  Provins.  VI  Adam  de  Sucl. 
Version  du  Pseudo-Caton ,  VII  Le  Dactrinal  Sauvage,  VIII  Chronique  de 
Turpin,  IX  O^n^alogie  des  rois  de  France,  X  Lee  cinq  Äges  du  mondc, 
d'Aoam  k  la  caissance  dti  Christ.  XI  Cunibien  de  fois  J6nis>alem  a  ^'te  jmae. 
XII  Le»  verg  de  la  mort.  XIII  Adam  du  Sucl,  vcrsion  du  Pseudo-Caton, 
Frfere  Simon,  Ic  roman  des  trois  cnnemis.  XV  Sermons.  X  \  1  Le  livre  de  la 
mit^  de  Thomme  par  le  diacre  Luther,  plus  tard  InnoeentllL  XVII  Mora- 
lit^i  des  i)hilosophes.^  in:  Horn.  XVI.  S.  I.  Der«.,  Lea  manuscrita  frcs  de 
Cambridge  II.  Uiblioth^ue  de  1  Unirersit^.  Korn.  XV.  233,  «.  Z.'lTr.  Ph.  XI 
8. 149  A.  ToBLER;  de».,  Notice  sur  le  ma.  U,  6,  24  de.li^fibl.  delTJmTer> 
gite  de  Cambridge,  (Extrait  des  Noticc-4  et  Extraiti  des  ms.  t  xxxiT,  2''  partic. 
vffl.  Kom.  XVI  171.  [I  Des  annale«  latines.  II  Unc  chronique  de  Nonnandie 
(depnifl  Haettng  jusqu'ä  VexpM.  de  I/Dut^fili  de  Philippe  Aug;,  en  An- 

fleterre,  III  Une  chronique  des  roi8''de  France   de  l'orig.  trorenne  des  Fjr. 
l'an  1215  env.),  IV,  La  veraisn  fr^se  du  Pseudo-Turpin,  V  Une  chronique 
des  roii  d'Angleterre ,  de  Otfill.  le  bätard  a  la  croisade  de  Richard  Coe'ur- 
de-Lion,  VI.  Xe  Lucidairc,  traduit  par  Gillebert  de  Cambres  ;  ders.  Notice 
d'un  ms.  messin.  'Montpellier  Iü4  et  Libri  96 ,  traduction  du  Secretum  Secre- 
torum,  Enseignement  a'Aristote  h  Alexandre,  des  Quatre  Ages,  Debat  de 
J68us-Chriit  et  de  l'dme,  Jourdain  de  Borrentrick,  y  notable  trait  de  dis 
Salmon,  autre  notable  d'Aristote,  La  Passion  traduction  d'un  traitc  latin  de 
Michel  de  Maasa^  la  lettre  du  Prc^trc  Jean,  les  Litanies,  Consultation  de  Jean 
le  Vhwre,  mMeein  tUhU  k  Montpellier,  snr  le  traitement  de  la  Oontte^  Rem. 
XV.       ;  Ders.  Notlee  du  ms.  öM."»  de  la  bibliothtque  municipalc  de  Mc*7 
renfermant  diversef  eompoiitions  pieuses  (prose  et  versj  en  fran^ais.  Bulletin 
oe  la  SoeiM  dei  an^ieni  Textes  frt^.  1H$ß  S.  41 ;  Den.  Un  nonreaa  mannwr. 
du  Roman  de  Jules  C6sar  par  Jacot  de  Forest  Rom.  XV.  129  — Molimkr, 
Aug.,  Catalogtie  des  manuscr.  de  la  Hihliothöquc  Mazarine,  Paris  \^SCk  Ca- 
talogue  g^neral  des  manuscrits  des  bibliothtfiues  publiques  de  France  — 
SVCHllUt,  Li  Inliliotheca  dumbensis  appreci^e  en  Allcmagne  au  point  de 
vijc  des  etudcs  philologiques.  Lyon  l^s7.   Kxtr.  du  Lyon-Revue.  18^7,  marsi 
B.  auch  Nachträge  S.  112,  Smitu  und  GülüiE,  Bibliot.  Dumb.  —  AVei- 
CUERT,  N.  A.,  Ucber  eine  altfn.  Hds.  d.  Rehdigerscher  Stadtbibliothek  in 
Breslau  tmd  ein  altfranzös.  Gedicht  an><  drrselbcn.  Pr.  l*^t>2.  Kock  Bulletin 
central  de  bibliograuhie  frfsc  et  6traugcrc,  publication  mensuclle  Paris  lb^6. 
F.  Fetaeherine  et  Chuit  —  Lbrmina.  J.,  DietionnaiTe  uniTenel  et  fllusti^. 
biographifjuc  et  bibliographique  de  la  France  contemporaine,  Paris  1886  — 
Le  Curicux,  redigd  par  Ch.  Nalroy.  Seit  1SS4  (Oct.)  (Enth&lt  viele  auf  die 
Litt  Frankreichs  u.  seine  Autoren  bezügliche  Archiv-Forschungen)  —  Hemlt 
IL\RRI8.SE,  F!xcerpta  Colombiniana,  Bibuogmphie  de  qiiatre  centi  pi^ces 
thiqucfl;  frcscfi.  ital.  et  lat  ,  du  commencement  du  aVI«  s.,  non  d^cntcs 

1'us(ju'ici,  nrecedee  d  luie  histoirc  de  la  bible  Colombine  e  de  son  fondatcur. 
^ana  lÖS*.  vgL  Rom.  XVI  172  —  Catalogue  de  livres  prrcicux,  ancicns  et 
modems,  mscr.  et  imprim^s.  Paris,  Labittc,  l*^^7  —  FicoT,  Km.,  Catalopie 
des  livres  composant  la  bibliothcque  de  feu  le  baron  James  de  RuTiiäcuiLO. 
Paris  1887  (2.  Bd.)  —  Gatalogue  dee  thtaee  et  ferite  aead^qnet:  Anne 
scolaire  1S<*4  — 1885.   Paris  —  St-IIeraye,  B.-H.  G.  DE,  J.e  |ire:nier 

Journal  bibliographique  in:  Le  Livre,  lS8t>.  16.  Februar.  Bibliograpnie  an- 
eieone  —  Fatiek»  La  bib1ioth^ne  d'vn  nattie-Aehevin  de  Mets  au  eouBieii- 
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cement  du  16«8.,  inventaira  annot^  et  publik  p.  F.  Nancy  1885  —  Lacohbe, 
P.,  Bibliographie  parisienne,  teUeau  de  moeun  et  lemknia  de  Toyagean, 
16ü0— 1880.  Paris  lbS6. 

2>.  Werke,  welche  das  Gebiet  der  ganzen  franz.  Litteratur 
bebandeln  309.  O.  BoRNHAK  Gesch.  der  fn.  Litteratur.  Berlin  1886.  vgl. 
Z.  f.  nfr.  Spr.  u.  Litt.  IX«  S7  von  R.  Mahrenholtz;  Lbl.  VIII  Sp.  433  An. 
KUB88MEB.  (Für  neuere  Litteratur  recht  empfehlcnswerth,  für  die  ältere  ganz 
unxureiehend,  Ktg.)  —  Pettt  db  Jvllbville.  L.,  Hiatoire  littMre,  3«  Mit 
2  voll.  Paris  1SS6.  (Für  praktische  Zwecke  ganz  brauchbar  Ktg.)  —  Stern, 
Prof.  Dr.  Ad,,  Gesch.  der  Weltlitteratur  in  ObeniehtL  Daistellg.  Stuttgart 
1886.  1 

2»».  Franz.  Drama  u.  Theater  306.  L'Ancienne  France:  Le  Th^dtre 
iMvBt^re,  Traß:6die,  C'omcdie  et  la  Musique  j\isq\i'cn  ]~^9.  Paris  1887  — 
Callenb£BG,  Das  geistliche  Schauspiel  des  Mittelalters  in  Frankreich.  Paris 
18T6  (Fedt)  —  FomtHBL,  Vier.,  Le  yim  Paris.  F^s,  jeux  et  speetades. 
Tours,  1*^87.  (Werthvoll  namentlich  f.  die  Entwickchingsgcschichte  dos  frz. 
Lustspiels.)  Tgl.  Z.  f.  nfr.  Spr.  u.  L.  IX^  161  —  Neukomm,  Kü.,  Ftites  et 
tpeetaeles^du  vieux  Paris.  P.  1880  —  Picot,  £,  Le  monolugiic  dramatique 
oaas  l'aaeieii  th64trc  fr^s.  I.  'Bibliographie  der  Sermons  joyeux  u.  d.  Mono- 
logues  dramatiqaes  (des  1&.  u.  16.  Jhrb.)  Born.  XV.  358,  s.  Z.  1  Ph.  XI  149 
A.  Tobler. 

Brutt,  B1  D.,  Die  Anftnge  der  elassischen  Tragödie  Frankreichs  1878. 

i  Fock)  —  Laxet,  Em.,  Le  costume  au  thMtrc,  la  trap6dic  deptiis  1636.  Nouv. 
6d.  par  M.  G.  Labeoümet.  Paris  1886,  vgL  Kcv.  crit  1886  No.  44,  342  — 
CoPDf,  Alprbd,  Le  Balon  de  Talma  soas  la  Terreur.  In:  Rer.  g^n.  d'art 
diamatique,  1886  1.  Januar. 

BartiiAlemy,  C,  Histoire  de  la  Com^dic  en  France  dcpuis  ses  origines 

i'usqu'änos  jours.  Paris  1886.  vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  IX*  1  —  Petit  de 
QLLEVILLB,  L.,  Les  eooiMieDt  en  France  au  m.-dge.  P.  1885;  derselbe,  La 
com^dic  et  les  mcpurs  cn  Fr.  au  m.-Äge.  P.  1886,  »ind  Repertoire  du  thedtre 
comique  en  Fr.  au  m.-dge.  P.  1866  —  Chuquet,  Arthur,  Les  Com6diens 
en  Franee  au  ni.-&ge.  In:  Rer.  d'art  dramatique  1886,  15.  Januar  —  TBiebbt, 
El) ,  La  com6die  fr^se  pciidant  les  deux  si^gcs.  Paris  1886  —  CiiEXE^ifcRES, 
I>£,  Les  Com^diens  de  Tlnstitut  In:  Kev.  iUustr^  1886,  15.  März  (Libr. 
Basdiet)  —  Labcher,  Fel.,  Arlequin  et  Pierrot.  In:  Rev.  d'art  dramatique 
1886  1.  März. 

Sarr.azix,  J.,  Das  frz.  Drama  in  unserem  Jahrhundert  1884  (Fock;  — 
Fortiek,  Alc'EE,  The  French  Drama,  in:  Louisiana  Journ.  ofEducation  1885, 
No.  y.  behandelt  bes.  Kegnard  —  P^lussier,  Georges,  Le  drame  shake- 
spcnrien  siir  In  sc^ne  frcsc  In:  Rev.  d'art.  dramatimic  18'^(').  IF».  Febniar  — 
SüURiAU,  Mairice,  de  la  Convention  dans  Ut  tragedie  classique  et  dans  Ic 
drame  romaatique.  Paris  1886  vgl.  Rev.  poL  et  litt  1886,  No.  12,  383,  u.  Z. 
t  nfn.  Spr.  u.  Litt  VTII'  332. 

NuiTTER,  Ch.  et  Er.  Tuoinan,  Les  oripincs  de  Voncra  fr^s,  d'aprös  les 
minutes  des  notaires,  les  registres  de  la  coucicrgcrie  et  Ich  documents  origin. 
conserv.  aux  archives  nation.  etc.  Paris  1886  —  Pouoix,  L  opera  sous  le 
t^e  de  Lullv  VIII.  Le  Men^strcl  l^sii,  No  ic,  21—23,  29  —  Bellaioue, 
Cam.,  Un  siöcle  de  musiquc  frcse.  L  opera  comique  1.  De  l'origine  ä  BoUdieu. 
In:  Rer.  des  deux  m.  F.  73,  F.  654,  vgl.  Z.  f.  nfn.  Spr.  u.Xitt.  Vm*  S29 
—  DiETZ,  M.,  Gesch.  des  musikalischen  Drnmas  in  Frankreich  1787 — 1795. 
Wien  1885  Bizos,  0.,  Essai  sur  l'apparition  du  m61odrame  en  France.  In: 
Annuaire  de  la  FacuH^  des  Lettres  de  Lyon.  1885,  fsc.  2. 

Claris,  (Pseudo.  für  Clar£tie\  Le  Th^tre  ä  la  foire  St-Laurent  pen- 
dant  la  premi^re  moitie  du  XYIIP  s.  In:  Rev.  g6n.  1885,  No.  4**,  S.  411, 
No.  50,  460  —  Hi  GOT,  E.,  Histoire  litt^raire,  critique  et  anecdotique  du 
thMtre  de  Palais  Royal.  1874—1884.  Paris  1886  —  Pougin,  Un  grand  th^Atre 
ft  Paris  pendaut  la  Revolution  In:  M6ncstrel  188<'.  No.  r)2  —  Le  th6Atre 
de  la  cour  ä  Compi^gne  pendant  le  regne  de  Napoleon  III.  Paris  18b  5  — 
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ElOKERSHOFF,  E.,  üauses  de  la  decadence  du  the4trei  frfs.  Paris  l!»7d  Fock 
NoSl      et  Stouluo,  B.,  IiM  annale«  du  thtttre  et  de  la  maaiqve.  Probte 

par  M.,  Ch.  GoUNOD.  IT«  ann6e  (1885;  Paris  —  Legouv^:,  E.,  Soixantc  an>d: 
Souvenirs  Ire  p.  ^iU  jeunesse.  1.  roL  Paria  1886.  Wichtig,  da  der  Autur  mit 
dem  Utterariseh-theatralisehen  Leben  seiner  Zeit  in  enger  BerQlmmg  steht. 
vgL  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  VHP  331  —  ViTü,  Aug.,  Les  Mille  et  nne  Nahe 
deTK6dtre.  lrt-4re  S^rie.  Paris  1887.  Theaterbericht  Vitu's  s.  Z.  f.  nenfri. 
Spr.  11.  L.  IX^  239  (ein  ausführliches  Jahresvcrzcichuiss  über  alle  Bände)  — 
GtoKcuuRT,  Edm.  DB,  Lea  actrices  du  18«  s.  M*"«  St-Hubcrty  d'apr^  aa  cor- 
respondance  et  ses  papiers  de  famille.  Paris  1885.  vgl.  Z.  f.  nfrz.  Sj)r.  n. 
VIII^  331  —  Teautaiann,  K.,  Die  Schauspieler  des  Hdtel  de  BourgoMne  in 
Basel  1604  in:  Arefa.  f.  Littenttifgeaeh.  Xv,  1.  Mite.:  den.,  Fn.  ComOdlanleB 
in  Augsburg  1613.  in:  Aroh.  f.  Litteraturfrcsch.  XIV,  4.;  ders.,  Frz.  C.  in  Stutt- 
gart, ibid.  XV,^  2.  Mise.  6  —  Guillemot,  Jules,  La  femme  dans  le  tht-ätre 
contemporain.  in:  Rev.  d'art  dram.  1886,  1.  März  —  Dreyfus,  Ahrah.,  Le 
juif  au  th^tre,  confcrcncc  faitc  dans  la  8oci6t6  des  Etudes  juives.  In :  Rex. 
pol.  et  litt.  1S86,  No.  11,  334  —  Piazza,  Ett.,  II  tipo  dell'avaro  in  Plauto 
e  nei  principali  suoi  imitatori.  Foligno  1887  —  ReinhardstOtt.ner,  KabL 
TON,  Flautos.  Spfttere  Bearbeitungen  plantintoeher  Lustspiele.  Leipcig  188€i. 
vgl.  Gior.  st.  VII  454  n.  Z.  f.  vergleicn.  Littcraturgcsch.  I,  3.4.0.  Fraxco 
—  BüciLNfiB,  A.,  Vom  Pariser  Theater.  In:  Mag.  f.  die  Litt  de«  In-  und 
AttsL  1886,  393  —  LsnUNC,  F.,  po^ie  au  thMtre.  In :  Rer.  d'art  drmmat 
1886  1.  Januar. 

3.  Schriften  Ober  cinrelne  Gebiete  der  altfrz.  Lit.  u.  Cultur 
308.  NyEOP,  Storia  dell  eponea  franccse  nel  Medio  Evo,  aus  dem  Daui- 
sehen  von  Eo.  Oorra,  mit  Nachträge  u.  Verbesserungen  toh  N.  vgl.  V. 
Crescim.  Riv.  crit.  della  lett.  it.  III,  5  —  Ca.stets  Feuüin'.,  Recherche« 
Sur  le«  rapports  des  chansons  de  gestes  et  de  1  epopec  chevaleresaue  italienne. 
aree  teztes  inM.  empnintfa  au  ms.  H.  247  de  jtfootpcllier.  Fsns  1887  (Fsr- 
ties  du  Renaud  de  Ifontauban,  du  liaugis  d'Ai^ennont,  Le  ViTien  de 
Monbranc). 

Kt'LER,  A.,  Das  Königthum  im  altfranzöa.  Karl-Epos.  (A.  Stengel,  Au«a. 
u.  Abb.  LVI)  1886  —  A.  Osterhaoe,  Ueber  Ganelon  u.  die  Verr&ther  a 
der  Karl.ssafjc  in  Ztsch  f.  r.  Ph.  Bd.  X  H.  2  S.  25(5  —  MÖRXER,  J.  VOK, 
Die  deutschen  u.  frauzüs.  Heldengedichte  des  Mittelalters  als  Quellen  für 
die  KuHor^chiehte.  Diss.  Leipzig  1886  —  O.  Osterhaoe,  Ankltare  an 
die  germanische  Mythologie  in  d.  frz.  Karlssage.  I.  in  Z.  f  r.  Ph.  Bü.  XL 
U.  1.  S.  Ij  185  —  Monge,  L£on  de,  Etudes  murales  et  litteraires.  Epopees 
et  romans  ehersleresques.  (Les  Nibdungen,  La  ehans.  de  Boland,  Le  pcrtme 
de  Cid).;  Brüssel  1886  —  Freis,  K.,  Die  Formalitäten  des  Ritterschlages  in 
der  altfrz.  Epik.  Leipzig  1887  —  Veckenstedt,  E.,  Die  Farbcnbezeichniinsr 
in  der  Chanson  de  Roland  u.  der  Nibelunge  Not,  in:  Z.  f.  Völkerpsychologie  u. 
Sprachwiss.  XVII  2  —  HVSSE,  Otto,  J)ie  schmückenden  Bciwiftiter  u  Bei- 
sätze in  den  altfrz.  Chansons  de  geste.  Halle,  Diss.  1887  —  Tam.\8SIa.  Gioy  , 
JX  diritto  nell'  epica  francese  dei  secoli  XII  e  XIII.  Roma  1886  (Estr.  dalla 
lUr.  ItaL  per  le  seient  ginr.  toL  L  be.  U). 

P.  MeYER,  Alexandre  le  grand  dans  la  litt^rature  fr^sc  du  ni.  age.  Pari« 
1896.  2  voll.  Vgl.  Gior.  st.  IX  255.  A.  Wesselofsky,  Z.  f.  ve^leich.  Litera- 
turgesch.  I,  4,  W.  Goltiier.  (Interessant  u.  reichhaltig,  aber  nicht  abschlie«- 
send  u.  nur  mit  Kritik  zu  bemitzen,  Ktg.)  —  Derxedde,  R.,  Ueber  die  den 
altfrz.  Dichtern  bekannten  epischen  Stoffe  im  Altcrthum.  Erlangen  (Di»«.;  l'*S7. 

Coutumes  des  Chevaliers  de  la  Table-Runde.  Chartres  1887  —  L.  SuDRE. 
Les  allusions  h  la  Inende  de  Tristan  dans  la  littfaature  du  moven-äge,  in: 
Horn  XV  534,  vgl.  ZT  f .  r.  Ph.  XI  279  —  BUDINSKY,  A.,  Glaube  u  Xher- 

glaube  in  den  aUfre.  Dichtungen,  in:  AUgem.  Zeitung  1886,  2?» 7  Beilage  — 
loRF,  H.,  Die  Liebe  in  den  Diohtungen  der  TfOubaooiiBS  u.  TtouTtoes.  in 
Nation  1887,  no.  52  —  Trebe,  J.  H.  fi.,  Les  trouT^ies  et  leuiB  exhortatÜMa 
aus  croisadea.  Pr.  18S6  (Fock). 
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MeybbuiCK,  Die  Auffassung  der  Antike  bei  Jacques  Milet,  Guido  de  Co- 
lumnm,  Benott  de  Ste-Moie.  Marburg  1886.  (Stekgel,  Ausg.  u.  Abhdlgn.  54.] 
Herm.  Qvhihbe,  Veber  die  Ansdmdtiweiae  des  altn.  Kunstromans. 

Halle  lb86. 

Karowski,  von,  Die  altfrz.  Geschichtsschreibimg  in  ihren  vier  Vertre-  . 
torn  Ville-Hardouin,  loinTiUe,  Fkoissart  v.  Gominmei.  Pkgr.  dea  Gymn.  su 

Leobßchütz.  ISSH. 

Ricu.  Busch,  lieber  die  Bethcuenings-  u.  Beschwörungsfonnebi  in  den 
Minides  de  Noatre  Dame  ])ar -penonnages  (Marburg,  Diss.)  JOaimatadt  188«. 

Levy.  E.,  Pot'sies  religieiiscs,  frcses  et  proveng.  du  ms.  extravag.  268  de 
la  biblioth.  de  Wolfenbuttel,  in:  Rev.  des  lang.  rom.  Ihbl,  April — Juni,  Juli 
— Sept.  —  Gautier,  L.,  Histoire  de  la  po^ie  liturgique  au  m.-tlgc  I.cs 
tropea.  T.  L  Paris  1886  —  Paris,  G.,  La  po^sie  fr^se  au  XV«  s.  Lccon 
d'ouverture.  Extrait  du  Monde  po6tique.  Paris  1886  —  Schwan,  Die  Ge- 
schichte des  mehrstimmigen  Gesanges  u.  seiner  Formen  in  der  frz.  Poesie 
dea  12.  u.  13.  Jahrh.  (S.-A.  aus  den  Verhandlgn.  der  88.  PhilologenTersaimn- 
hing.)  Vgl.  IlKKRir.,  Archiv.  40.  Jahrg.  76.  Bd.  S.  339  —  Rf.mer,  K.,  Un 
mazzetto  di  poesie  musicali  francesi.  (in  Memoria  di  N.  Caix  e  U.  A  Canello, 
Miseell  di  Ffl.  e  Ling.  8.  271 ;  a.  Z.  t  r.  Pb.  XI 275  —  Schwan,  Dr.  Ed., 
Die  altfrz.  Liederhandschriften,  ihr  YerbAltniss,  ihre  Entstehung  u.  ihre  Be- 
stimmung, eine  literarhistorische  Untersuchung.  Berlin  1886,  Tgl.  LbL  VII, 
Sp.  496,  G,  Raynaud:  Liter.  Ccntralbl.  1886,  25.  Dec.  N,  F. 

I.ECOY  DE  LA  Mabchb,  A.,  La  chaire  fr98e  au  m.-4ge,  spedalement 
au  XI n«"  8.,  d'aprös  les  mss.  contcmporains.  Paris  1886.  2^  edit. 

Uageuans,  Yie  domestique  d'un  seigneur  chÄtelain  du  m.-äge,  in:  An- 
nalea de  l'Ae.  d'arehfol.  de  Belgique  II  f. 

8.  Sammlungen  und  Sammelwerke  310. 

Soci6t6  des  ancicns  tcxtes  fr 9s.  Troia  versions  de  l'Evangile  de 
Nicodhne,  publ.  par  G.  Paris  et  A.  Bo«.  Fragment  d'une  Vic  de  S.  Tho- 
mas de  Cantorböry,  en  yera  aeeoupUs,  pnbL  par  P.Meter.  Le  Mystire  du 
Vieil  Testament  t.  V  (ourrage  offert  ans  membrea  de  la  See.  par  M"«  LA 

BARON  NE  J.  DE  ROTHSCHID). 

Les  chroniqueura  de  l'hiatoire  de  Franee  par  M">*  db  Witt,  tki»  Guisot. 

4  Toll.  Paris  1S85. 

Altfrz.  Bibl.  XI.  Die  Werke  des  Trobadors  K'At  de  Möns,  hrsg.  von 
W.  Bbsnhabdt.  Heilbnmn  1887. 

Stengel,  Ausgaben  u.  Abhandlungen  zur  roman.  Philologie  *) :  XXXIX. 
Kremer,  J.,  Estienne  von  Fougi^re's  Livre  des  Manieres.  Rimarium,  Gram- 
matik, Wörterb.  u.  Text.  1886;  XL.  Harnisch,  A.,  Die  altprov.  Präsens-  u. 
Imperfectbildung  mit  Ausschluss  der  A-Coniugation.  1886;  XLI.  Mann,  P., 
Das  Participiimi  prfiteriti  im  Altprov.  fnach  den  Reimen  der  Troubadours. 
1886;  XLV.  Winter,  M.,  Kleidung  u.  Putz  der  Frau  nach  den  altfrz.  Chan- 
aoma  de  geste.  1886;  XLVI.  Kbütbl,  G.,  Die  Anmfung  der  höheren  Wesen 
in  den  altfrz.  Ritterromanen.  1886;  XLVII.  Kühne,  H.,  u.  E.  Stengel, 
Maitre  Elie's  Ueberarbeitung  der  Ältesten  tn.  Uebertragung  von  Ovid's  Ars 
Amatoria.  Nebst  Elie's  de  wtneestre,  eines  AnonTmus  u.  Everarts  Ueber- 
tragun^en  der  Disticha  Catonis,  von  E.  Stengel.  1886;  XLVIII.  Sternberg, 
A. ,  Die  AngriflFswaffcn  im  altfrz.  Epos.  1880;  XLIX.  Kadler,  A.  ,  Sprich- 
wörter u.  Sentenzen  der  altfrz.  Artus- Abenteuerromane.  1886;  L.  Pleine.s, 
M.  A.,  Hiat  u.  Elision  im  Prov.  1886  .  LI.  SiAUEBLAND,  E.,  Oanelon  u.  sein 
Geschlecht  im  nltfrz.  Epos.  1886;  LH.  CoLi.lscnoNN ,  G.  A.  0.,  J.  Grövin  « 
Tragödie  Cfisar  in  ihrem  Verhältnisse  zu  Muret,  Voltaire  u.  Shakespeare.  Im 
Anbang  der  Text  von  GrMi'a  u.  Murefa  Oisar.  1^86;  LIU.  Schnell,  H. 
Ueber  den  Abfassungsort  der  MiraclcK  de  Nostrc  Dame  par  personnages. 
1886;  LIV.  Meybbixk,  £.,  Die  uffassung  der  Antike  bei  Jacques  Müet, 


*:  Der  Vollitltidigkeit  halber  auch  die  in  den  Nacbtilgen  und  sonst  ge- 
legentlich angegebenen  mit  Teneichnet. 
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Guido  de  Oolnmna  u.  Benott  de  8t>More,  mit  betond.  Berflekeiditifpaiif  der 

Kampfacencn  \i.  rcUfjiüscn  Gebräuche.  18S6;  LV.  Fenge  L.,  Sprachliche  Ud- 
tersuchung  der  Reime  des  Computut.  1686;  LVII.  Selbach,  L.,  Das  Streit- 
gedicht in  der  altprov.  Lyrik.  1»86;  LVIII.  Rambeav,  A.,  Die  Adam  de  la 
Haie  zugeschriebenen  Dramen,  getreu  nach  den  Hss.  hrsg.  1SSI3;  LIX.  Feist, 
A  ,  Zur  Kritik  der  Bertaaaffe.  1SS6;  LX.  Hübscher,  J..  L'Orlando.  Die 
Quelle  zu  Pulci's  Morwinte.  hrag.  1856;  LXI.  Greif,  W..  Die  mittelalter- 
licheu  Bearbeitungen  der  Trojaneraage.  1886;  LXII.  KsOoEE,  K..  Stdim«  I 
der  Hs.  I  in  der  Ucbcrlicfening  der  Ge^tc  des  Loherains.  1*»*^6;  LXIIL 
Stengel,  Beiträge  zur  Gesch.  der  roman.  PhiL  in  Deutschland. 
LXIV.  Stengel,  E.,  John  Oower^f  Minneeang  u.  EhesaehtbOeUein,  UXH 
agn.  Balladen.  1S86;  LXV.  EULER,  A.,  Das  KOnigthum  im  altfrz.  Karl-Epoe. 
IHS6;  LXVI.  Kahnt,  P.,  Gedankenkreis  der  Sentenzen  in  Jodelle's  u.  Gar- 
nier's  Tragödien  u.  Sencca's  Einfluss  auf  dieselben.  l!>S7;  LXVH.  Spexz,  Fr., 
Die  sjTitact.  Behandlung  des  achtsilb.  Verses  in  der  Passion  Christi  u  ia 
Lcodcgarliede ,  mit  bes.  Berücksichtigung  der  Cä8\irfrage:  LXVIII.  Bor- 
MANN,  Die  Jagd  in  den  altfrz.  Artus-  u.  Abenteuerromanen j  T>XIX 
SCHmuDfo,  V.,  Die  veitheidnngewaffen  im  aUfirt.  Epoi;  LXX.  Bach,  V.,  Die 
Angriffswaffen  in  den  altfrz.  Artu^-  w.  Abenteuerromanen. 

4.  Alphabetisches  Verzeichniss  der  wichtigeren  altfrz.  Lit- 
teraturwerke  mit  Angabe  einiger  Erl&uterungsichriftcn  312. 

Adam  de  la  Haie.    Die  A.  de  la  H.  zugesehrieoienen  Dramen,  getree 
nach  den  H<*s.  hr^g.  von  A.  IUmbeau  Stengel,  Ausg.  u.  Abh.  LVUI   l****^-  — 
Acltcstc  Sprachdenkmäler.  Zu  Kohchwitz'  Kommentar  TgL  Horn.  XV 
443,  G.  Paris  —  Cl^dat,  L.,  »Et  in  aiudha  er«  dans  le«  Sementt  de  StiM 
bourg,  in:  Rev.  dc^  lang.  rem.  I*^*^",  März.  —  Gaste,  Arm.,  Les  sermcnt-?  de 
Strasbourg;  6tude  histor.  Tours  ibbl,  vkL  Rct.  crit  1887,  n^  36,  Jo&ET  — 
Kabstbn,  Zu  den  Straasburgcr  Eiden,  in:  Mod.  Lang.  Notee  1886,  8.  Joni, 
Col.  172  —  Pari«,  G.,  Les  Serments  de  Strasbourg  (Introduction  a  un  Com-  | 
mentaire  ^ammatical],  in;  Memoria  di  N.  Caix  e  U.  A.  Canello,  MisccU.  d:  i 
FUol.  e  Ling.  S.  77  —  1'.  Setteüast,  Zu  den  ältesten  frz.  SprachdcukmälerL 
(1.  zu  den  Eiden,  2.  zum  St-Leger  ,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  X  169  —  StObidcger, 
The  Oaths  of  Strasburg.  Refutation  de  la  correction  de  Bonamy  propos^  de 
nuuvcau  par  M.  Cl^at  (B.  des  L  rom.  Oct.  1885),  in:  Modem  Languages  i 
Notes  1886,  5.  Mai,  Ool  140,       Rom.  XV  633  —  Spbnz.  F.,  Die  sTntäi> 
tische  Behandlung?  des  atlit-^ilbif^cn  Verses  in  der  Passion  Christi  u.  im  I^eode- 
gardliede,  mit  bes.  Berücksichtigung  der  Cäsurfran^.  (STENGEL,  Au^.u  Abb.  67 
—  GbÜnberg,  Waldemar,  Der  objective  AccusatiT  in  den  ftlteeten  fn.  Sprach- 
denkmilem,  mit  besond.  BeiQeksichtiffung  des  Latein.,  in:  Rom.  Forsch^ 
III  517  —  Alcxandcrfragraent.   Schmidt,  A.,  Ueber  das  Alexanderlied  i 
des  Alberic  v.  Bes.,  ».  N.  8.  -W,  vgl.  Lbl.  VIII,  Sp.  313,  Ausfeld  —  Ulrich  J.. 
Zum  A.,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  X  5t>7,  vgl.  Rom.  XVI  157  —  Alexanderroman 
Me^'ER,  Paul,  Alexandre  le  m-ana  dans  la  litt^rature  fr98e  du  ra.-4gc.  Pari* 
lb>bti,  2  volL,  vgl.  Gior.  st  IX  255,  Wessblofsky.  A..  Z.  f.  vergieicL  Litte- 
ratnrgeeelL  1 4.  W.  Golthrr.  (Interceaant  n.  reiehhaltig,  aber  nidit  metiho- 
diach  u.  nur  mit  Kritik  zu  benutzen.  Ktg.  —  a\1  exandre  du  Pont    P? - 
TER8,  RiCH.,  Der  Roman  de  Mahomet  von  A.  du  P.,  eine  sprachliche  L'ntCT- 
suchung.  Erlanger  Dis9.  Gandersheim  1885,  vgl.  Herrig's  Archiv,  Bd.  77. 
S.  214  —  ZiOLECKi,  Bolesl.,  A.  du  P.'s  Roman  de  M  ,  neu  hrsg.  Oppa^ 
1SS6,  vgl.  ZlOL.,  B.,  Der  Rom.  de  M.  etc.  besprochen  von  Dr.  Peters.  Grei&- 
wald  1886  —  Alexius.  Paris,  G.,  et  S.  Pannler,  La  vie  de  St.  A.  I88T.  i 
Photognunm  der  Ausgabe  ron  187S  —  Amia  et  Amilea.  Mager»      Oma-  | 
matik  u.  Wortstellung  der  Chans,  de  G.  A.  et  A.  Berlin  1886  —  Andre-'^ex 
H.,  Zu  A.  et  A.  u.  Jourdains  de  Blaivies.  (Textkritischea)«  in:  Z.  £.  r.  Ph.  ' 
X  481  —  M0DEB8OHN,  Herm.,  Die  Realien  in  den  Chauou  d.  Q.  A.  u.  A. 
TgL  Lbl  Vni,  266,  Herrig's  Archiv,  Bd.  79,  352  —  ScHWiBOiB.  P.,  Die 
Sage  von  A.  u.  A.  in  Framtreich  u.  Deutschland.  Pr.  ISH.i.  Fock^  —  An- 
seis  de  Mcs.  Hokfi- ,  C,  A.  de  M.,  chanson  de  geste  a.  d.  XIIL  Jahrli. 


NMhträge  su  den  litteratiinagabeiL 


127 


Pr.  1665.  (Fock)  —  Aucassin  u.  Nicolette,  hrsg.  von  F.  W.  Bou&dil- 
LON  with  Introduetion,  GUmmit  etc.  London  1887  —  Waomer,  A.  et  N. 
commc  Imitation  de  Floire  tt  Blaiiebefleiir  et  eomme  modile  de  Treue  um 

Treue.  Pr.  1*^8:1.  Fock}. 

Balladeu.  Hamjt,  J.,  Ballade  pieuse  de  la  maladrcrie  dEu,  in:  Bull, 
de  ht  Soc.  dee  enc.  teztes  frcs.  1S86.  S.  91  —  Barbafust,  Jehan.  Pba- 
RoiT»,  E.,  Lea  OBuvres  de  J.  K.  qiii  fut  maire  d'Abbeville  en  l'an  12oJ,  publ. 

Jar  son  success.  en  l'^chevinage  eu  l'an  1884.  Amiene  1884  —  Barlaam  u. 
oeaphat.  Zotbnbero,  H.,  Notiee  wm  le  livre  de  6.  et  7.,  aecomDagnte 
d'extraits  du  texte  grec  et  des  verßions  arabes  et  ^thiop.  Paris  ISStJ,  vgl.  Ker. 
crit.  18SÖ.  Art.  126,  G.  Paris  —  Basselin,  Olivier.  Gaste,  Aim.,  O.  B. 
et  le  vaux  de  virc  avec  introduetion.  Paris  1887  —  Kasten,  Vaux-de-Vire 
d'O.  B.,  in:  Neuphilol.  Zentralbl.  1887.  Nr.  1.  3.  4.  6  —  Bcaumanoir  «. 
Philippe  de  Reims  ^Remi)  —  Benoit.  Andbf-sex,  H.,  Zu  B.'s  chron. 
des  ducs  de  Norm.,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI  231  u.  345;  ders.,  Ueb.  die  von  B.  in 
seiner  normannischen  Chronik  benntiten  Qnellett,  insbea.  Aber  sein  Verh&ltniss 
zuDudo,  Wilhelm  von  Jumifcgcs  u.  Wacc,  in:  R.  Forschgn.  II  477.  (Gründliche 
u.  abschliessende  Arbeit.  Kta.j  —  Benoit  de  Ste-More.  List,  W.,  Bruch- 
stück  am  dem  Roman  de  'noie  de«  B.  de  8te-M.,  in:  Z.  f.  r.  Fh.  X  285  — 
Bestiaire  s.  Ouillaume  le  Clerc  —  BibelQbersetzung.  Bonnard,  Jean, 
Les  Traductions  de  la  Bible  etc.,  vgl.  Herrig's  Archiv,  Jhr^.  40,  Bd.  76,  S. 
463  —  Berger,  La  Bible  fran9ai8e  au  m.-Äge,  vgl.  Rev.  cnt.  1886,  Art.  63, 
A.  Thomas  —  Branden.  Wien,  Max,  Das  veiliiltBUHi  der  agn. B^Legende 
etc.  Halle  [Diss.)  1896. 

Carito  Li  romans  de  C.  etc.,  p.  p.  van  Hamel,  vgl.  LbL  VUI,  Sp. 
320,  MüssAm  —  Chanson  hngnenote.  Aixibr,  R.,  La  eh.  h.  au  XVT«  s. 
Alen9on  18S7  —  Chaßtic-musart.  Meyer,  P.,  Le  Ch.-m.,  Evan^ilc  des 
femmes,  d'aprös  le  ms.  Harl6ien  4333,  in:  Rom.  XV  603,  vgl.  Z.  i.  r.  Ph. 
XI 280  —  ChÄtelain  de  Coucv.  Chansons  du  Ch.  de  C,  hrsg.  v.  Franc. 
MiOEEL.  Paris  1830  —  Fath,  f.,  Die  Lieder  des  Castcllans  von  C.  nach 
eftmmtl.  Hdss.  kritisch  bearbeitet.  1883  Fock  .  (Gute  Arbeit.  Ktg.)  —  DA- 
VIDS, F.,  Strophen-  u.  Versbau  des  Kastellan  v.  C.  Progr.  der  höheren  Bür- 
genehule  tu  Hamburg.  1886  —  Crestien  de  Troyes,  Werke.  II.  Der 
Löwenritter  Tvain \  hrsg.  von  W.  För.'^tee.  Halle  1887.  :^Iit  wichtiger  Ein- 
leitung, in  welcher  der  Verfaeser  eine  neue  u.  sehr  beachtenswerthe  Ansicht 
Über  den  Ursprung  der  kelitieelie  Stoffe  behandelnden  Abenteuerromane  in 
Frankreich  aufstellt,  Ktg.)  —  STEINBACn,  PauL,  Der  Einfluss  Chr.  de  Tr.  auf 
die  englische  Literatur.  Leipzig  1886  (Chevalier  au  Lyon)  —  Parw,  G.,  Sur  le 
roman  de  la  Charrettc,  in:  Rom.  XVI  100  —  Rorr/CH,  Max,  Das  Particip 
bei  Ohr.  Leipzig  1S86.  Diss.  —  EUJNOER,  J.,  Svntax  der  Pronomina  bei 
Chrestien  de  Iroves,  Progr.  d.  Oberrealsch.  im  2.  Bezirk  zu  Wien.  1886, 
vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  151,  Q.  Oböbeb  —  Weiss,  Joh.,  Beiträge  zur  Svntax  der 
Fronomina  im  Chevalier  an  Lyon  des  Ohr.  de  Tr.,  in:  Ztsehr.  f.  oas  Real- 
Schulwesen  XII  0  —  SVENONITS,  T.  Om  hruket  af  subjonctif  hos  Clu*e- 
stieu  de  Tr.  1880  (Fock)  --  Christine  de  Pizan.  Koch,  Dr.  Fb.,  Leben 
u.  Werke  der  Chr.  de  P.  Goslar  1885,  vgl.  Z.  .f.  nfrx.  Spr.  u.  Litt.  VIII» 
251,  Lit.  Centralbl.  1886,  Nr.  27,  931  (gelungene  Monographie!  —  (Euvrcs 
po^tiques  de  Christine  de  Pisan,  publ.  par  M.  Roy,  vol.  I.  1886  (Soc.  des 
anc.  text.)  —  Müller,  E.,  Zur  SjTitax  der  Chronique  de  P.  1886  (Fock)  — 
Chronique  d' Arthur  de  Richmont.  Valeur  historique  de  la  Chron. 
d'A.  de  R.,  conn6table  de  France,  duc  de  Bretagne  fl393— 1458),  par  GriLL. 
Gkuel»  ^tud.  crit  par  Achille  le  Vavasseub,  m:  Bibl.  de  l'Ec.  d.  Ch.  1S86 
8.  525  ~  Chronique  de  Ouyenne.  Petite  ehr.  de  0.  jusqu'it  l'an  1442 
publ.  par  Germain  Lefevre-Pontalis,  in:  Bibl.  de  l'Ec.  d.  Ch.  1886,  S.  53 
— _Commine8,  Phil.  de.  Timpe,  Ph.  de  C,  sa  vie  et  ses  mömoires.  Pr. 
1879  (Fock)  —  Les  chroniqueurs  de  l'histuire  de  France  par  M'"«^  DE  Witt, 
n^e  OuizoT.  IV«  et  demi&re  s^rie:  de  Monstrelet  ä  Commmes.  Pens  1885  — 
VoLHEB,  Zur  Beurtheilung  Fh.  Commynes.  Plr.  1884  (Fock)  —  Gonte.  KöH- 
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LEB,  Reinh.,  Le  Conte  de  la  Reine  qui  tua  »on  sen^chal  'urlfind.  Venion  , 
in:  Rom.  XV  Ol  ü. 

Dolopathos,  s.  Sppt  Sages  u.  Hcrbcrz  —  Durmars  Ii  Galois. 
KiRCiiK.\TU,  Li  rumauH  de  1).  1.  G. ,  in  meinem  Verhältnis«  zu  Meraugü  de 
PortlcBguez  u.  den  Werken  Chresticns  de  TrojM  (A.  A.  t.  Steimel  JUEI'. 
Marburg  1*^^,  vgl.  ZlNOERLE,  I.itbl.  VII  114. 

Kciiecs  amourcux.  Junker,  U.  F.,  Leber  das  altfrz.  aU^^riscb- 
moraliiurende  Epoi  »Les  E.  am.«,  in:  Ber.  des  freien  Hoehitüls  m  Trmak- 
fort  n.  M.  l'''»H  7.  H.  1  —  Enfances  Vivicn,  chanson  de  gc!5tc.  piibL 
pour  la  premi^re  fois  d'apres  les  mss.  de  Paris,  de  Boulogne,  de  Londrea  et 
oe  Mflan  par  Wahlünd,  Carl  und  Hüoo  ton  FErnnsN.  Paris  1886  — 
Esticnne  von  F()ugi^re8.  Kremer.  Jo.s.,  E.  v.  F.'  livre  des  manieres. 
Rimarium,  Grammatik,  Wörterbuch  ti.  neuer  Textabdruck.  Marburg  1^67 
(Stengel,  Ausg.  u.  Abh.  XXXIX),  vgl.  LbL  VIII,  Sp.  363,  A.  MrsSAFIA  — 
£yangile  de  Nicodöme.  PabIB,  Q.,  et  A.  Bo^,  jL'Sr.  d«  N.,  hng.  ISSS. 
Soc.  de«  ancicns  textes  fr98. 

Gaimar.  Kl fkerüCHMIDT,  M. ,  Die  Haveloksage  bei  G.  u.  ihr  Vcr- 
hiltni-sH  zum  Lai  d'Havelok.  1880  Fock)  —  Gesetze.  Hj-:im,  H..  Ueber 
die  Aechtheit  den  franz.  Textes  der  Gesetze  Wilhelms  des  Eroberers.  1*»S2 
(Fock)  —  Hildebrand,  F.,  Ueber  das  Sprachelement  im  Liber  Censualic 
Wilh.  L  T.  England  (Excheqner-  u.  Domesday- Rouki.  lSb4  'Fock)  —  6i- 
bprt  de  Monstreuil.  Rochs,  A.  ,  Ueber  den  Veilchen  -  Roman  und  die 
Wauderung.der  Euhault-Sage.  18b2  (Fock)  —  Gillebert  de  Cambrav. 
Bbbrhabdt,  f.,  Der  Lneidure  O.'e.  1884  (Fock)  —  Schladebach,  H..  1>m 
Fllucidarium  des  Honorius  Augustodunensis  u.  der  frz.  metrische  Lucidaire 
des  XIll.  Jb.  von  GiU.  de  0.  1^84  (Fock)  —  Girard  von  Amtens.  Der 
Roman  von  Eacanor  von  G.  v.  A.,  hrsg.  von  D.  H.  Michslant.  PubUe.  dea 
Stuttgart.  Literar  Ver.  CLXXXVUI.  i^stl  —  Stengel,  Die  altfrz.  LiederciUtc 
aus  G.  R  d'A.  Conte  du  cheval  de  fust,  in  Z.  f.  r.  Ph.  X  46(t,  ibid.  S.  615 
I..esartcn  von  Wie.se  —  Gorraont  etlHcmbart.  Heiuobrodt,  R.,  Frag:nent 
de  Gormund  et  Isembttd.  1.  Kinlcitung  ii.  Anmeriinunn,  187S  Fock,  l)i.s8. — 
Gowcr,  John.  Stknoel.  E.,  J.  G.'r  Minnesang  u.  Ehezuchtbüchlein,  LXXII 
nnglonorra.  Balladen  Stengel,  Ausg.  u.  Abh.  LXIV)  —  Gregorius.  F.orr, 
C.\rl,  Ligende  de  St.  Gr.,  ridaction  du  XIV«  s.,  pubL  d'apres  le  me.  de  la 
Bibliuth.  nat.  de  Paris.  Upsala  I^^T  v^;!.  Rom.  XII  173  —  Neu.ssel,  Otto, 
Ueber  die  altfrz.,  mhd.  u.  mittelengl.  Bearbeitungen  der  Sage  von  Gr.  Halle 
fDise.)  1886  —  Mibhlb,  W.,  Dae  Yerhiltniee  d.  Handaehrmen  d.  ahfr«.  Gr., 
in  Z.  f.  r.  PIi.  X  —  KuciiENn.icKER,  K.\kl,  Ueber  die  Sprache  des  alt- 
franzüs.  Gregors.  Halle  (DisaJ  l!>bö  —  RChlkmann,  O.,  Ueber  die  Quellen 
eines  altfre.  Lebens  Gr.  des  Grossen.  1885  fFoek)  —  Oriseldis.  Groknb- 
VELD,  H.,  Die  älteste  Bearbeitung  der  Griseldissage  in  Frankreich.  1S86 
(Fock"  —  Gui  de  Bourgogne.  Freund,  La  chanson  de  G.  de  B.  et  «es 
rapporti»  avec  la  chans.  de  Roland  et  la  chronique  de  Turpin.  Pr.  1SS5  ;Fock 

—  Gui  de  Cambrai.  Khi  ll,  Alu.,  G.  de  C,  eine  sprachL  Untersuchung. 
Diss.  Güttingen  issT  —  Guy  de  Wnrwick.  WiNNEBERGER,  OsK.,  Eine 
Textwrobe  aus  der  altfrz.  L'ebcrlicfenuig  des  G.  de  W.,  in.  Frankfurter  Neu- 
nhilolog.  Beiträge.  FVankfurt  18H7  —  T.\NNER,  A.,  Die  Sage  von  O.  ▼.  W. 
Untersuchung  über  ihr  Alter  u.  ihre  Geschichte.  1*»T7  iFock). 

Her  hier.  Camus,  Giul.,  Lopera  salemitana  »Circa  Instans«  ed  ü  testo 
piimitrpo  del  «Gnot  Herbier  en  finnfoys«  seeondo  da«  eodd.  dd  eee.  XV., 
consenati  nclla  regia  Bibliot.  Estense.  Modena  1**S6  —  Horn,  vgl.  Tristan 

—  Hugues  de  Bregi.  Die  Lieder  des  H.  d.  B.  v.  Dr.  IL  £xg£LCK£,  in: 
Herrig,  Arch.  76,  8.  147.  vgl  LbL  1886,  Sp.  119;  Z.  f.  r.  Ph.  X6I3,  R 
Schwan  —  Huon  de  Bordeaux.  B.uht.  Ii.,  Sprachliche  Untersuchungen 
über  H.  de  B.  1^'^4  [Fock;  —  Huon  de  Mery.  Uimmer,  Georg,  Prolego- 
mcna  zu  einer  krit.  Bearbeitung  von  Li  Tomoienienz  Antechrist  von  H.  de  M. 
Marbui^  (Diss.)  1SS6  —  GuFiti  i.,  M.,  Le  Tonioiment  Anttehriflt  par  H.  de 
M.  in  seiner  literarhistorischen  Bedeutung.  Ibb'S  (Fock). 
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Imaffe  du  monde.  Cabl  Fant,  L'I.  du  m„  po^me  inM.  du  mil.  du 
XIII*'  8.,  ettidic  dans  ses  diverses  rd'dactions  frcses  d'apres  les  mss  des  biblioth. 
de  Paris  et  de  Stockholm.  Upsala  1S8Ü  —  P.  Meyer,  Observation«  sur  le 
poime  fr^s  ditlT.  du  m.  Acad.  des  Inscr.  1886,  17.  Sept.  \al  Oior.  at  Vm, 
502  —  Inconnu  s.  Philip])e  de  Reims  Remi)  —  Jehan  de  Flaey. 
Krüger,  K.,  Stellung  der  Hs.  J  in  der  Ueberlieferuns  der  Oeste  des  Lohe- 
rains.  [Stengel,  Ausg.  u.  Abb.  LXII)  Marburg  1886  — Jehftn  le  Marehant 
DuxKER,  Karl,  Zu  J.  le  M.  Ein  Beitrag  sur  Kenntniss  der  frz.  Spr.  u.  Litt, 
des  1.1.  Jhs.  Diss.  Göttingen  18S8  —  Polster,  H.,  Sprachliche  Keimunter- 
suchuQg  der  Miraclcs  de  Nostre  Dame  de  Chartres  des  Mestre  J.  le  M.  18S5 
(FcM^)  —  Joinvillc.  Wailly,  M.  N.  de,  Recueil  de  chartcs  originales  de 
J.  en  langue  vulgairc.  Pr.  l^r,^  Fock  —  Une  charte  frcse  de  Jean,  sire  de 
J.  en  double  exemplaire  sceUe.  par  G.  Saige.  (Ein  KechWutachten  J.'a)  in: 
BüU.  de  l'KGole  des  Chartes  1886,  p  6  Tobieb,  Zu  Toinriue  (TeztkritiBeliet), 
in:  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  162  —  Pfau.  C,  Gebrauch  u.  Bildung  der  Adverbien 
bei  Joinvillc,  mit  Ausschluss  der  Adverb,  der  Verneinung.  Jena,  Bi^s.  1886 
Lai  du  cor,  mis  en  vers  fircs  par  Robert  Briquet,  Breton.  Restitution 
eritique  par  Fbederik  Wulff.   Paris  1S88. 

Lieder.  Koch,  M.,  Alte  frz.  Volkslieder.  1881  (Fock)  —  ScnwAX,  Ed., 
Die  altfrz.  Liederhandschriften,  ihr  Verhältuiss,  ihre  Entatehui^  u.  ihre  Be- 
etimmung,  eine  litterarhistorische  Untersuchung.  Berlin  1886.  vgL  LbL  YII, 
496,  Rayxaid;  Liter.  Zentralbl.  1886,  25.  Dec.  —  Loherains.  ^[ARSEELLB, 

H.  «  Ueber  die  Handschriftengruppe  £.  M.  P.  X  der  Qeste  des  L.  1884  (Foek) 
—  Heübek,  E.  W.,  Ueber  cue  Thole  in  welche  die  Lothringer  Oeete  aieh 
zerlegen  lässt  1884  (Fock)  —  KEtOER,  K.,  Ueber  die  Stellung  des  Hds.  J  in 
der  Ueberlieferung;  der  Geste  des  L.  Stengel,  Atisg.  u.  Abhaudlgn.  02,  Mar- 
burg 1886)  —  Büchner,  Dr.  Geo,  Das  altfrz.  Lothringer -Epos.  Betrach- 
tungen Qb.  Inhalt,  Form  u.  Entstehung  des  Gedichtes.  Im  Anschlusa  an  die 
Steinthal'sche  Theorie  üb.  d.  Entstehung  d.  Volks-Epos  überhaupt.  Gicssener 
Dias.  Leipzig  1887  —  Louaugcs  de  la  s.  Vierge.  Ausg.  von  AVilmotte, 
IL,  in:  Lenseigncment  de  la  phflol.  romane  h  "Pmn  et  en  AIlenu^^e  (1883 
—85).  Bruxelles  !S^G. 

Maccabäer.  Müxchmeyer,  Em.,  Fra  fragment  efter  en  versifierad  fom- 
fransk  bearbctning  af  Maccabeer-Böckema.  Aliademisk  afhandling.  Stock- 
holm 18S6  —  Mar b od.  Mann,  Max  Friedr..  »Eine  altfranz.  Prosaversion 
d.  Lapidarins  M.'s'.  Rom.  Forsch.  II  S.  36:1.  —  JüHaxnson,  Alkr.,  Spraklig 
undersökning  af  Le'L.  de  Cambridge,  en  fomfransk  öfversättning  af  bisk. 
Mavbods  Lap.  Akademiak  Afhandling.  Upsala  1886.  Vgl.  Lbl.  VIII,  S.  303. 
JoH.  VlsiNG  (günstig  bespr.i  —  Marco  Polo.  Pauthier,  Le  livre  de  M.  P. 
Paris  186Ö.  2  voll.  Eine  Ueberaetsung  ins  Enfdiache  mit  Zus&tzen  u:  Be- 
nerlningen  Ton  JuLB,  The  book  of  aer  M.  P.  Xondon  1875  —  Marie  de 
France.  A.  Toblf.r,  Zu  den  Lais  der  M.  de  F.  Tcxtkritisches)  Z.  f.  r.  Ph. 
X,  S.  IW  —  Ant.  Kolls,  Zur  Lanvalsage.  Eine  Quellenuntersuchung,  Berlin 
1886  'cnthfdt  einen  Vergleich  zwischen  dem  Lai  de  L.  der  Marie  de  France 
und  dem  Lai  de  Graelen^  —  Mar i  enlegenden.  Die  latein,  Vorlagen  zxk  den 
altfrz.  Adgar' sehen  M.,  zum  ersten  Male  gesammelt  u.  hrsg.  von  C.  NEUirAT  s. 

I.  Heft  Heilbronn  1886.  Vgl.  Lbl.  VIII,  266.  A.  Mussafia  ~  Adgars  M.,  nach 
der  Londoner  Hs.  Egerton  612,  zum  ersten  Male  hng.  Ton  0.  Nbuhato.  Heil- 
bronn 1886  {Altfrz.  Hibl.  Bd.  IX  .  \^\.  Lbl.  VII,  103  Mus8afl\  —  Miraclcs. 
Voigt,  L.,  Die  Mirakel  der  Pariser  Ha.  819,  welche  epische  Stoffe  behandeln, 
auf  ihre  Quellen  untereneht  1689  (Foek)  ~  Miracles  de  Notre  Dame. 
F.  Warner,  M.  de  N.  D.  coUected  by  JSAN  Mdelot,  secretary  to  Philipp  the 
Oood,  duke  of  Burgundy.  Reproduccd  in  facsimUe  frnm  Uouce  Ms.  374, 
with  text,  introduct.  etc.  Westminster  1885  —  Dellsle,  L.  Les  m.  de  N.  D., 
rMeetion  en  proae  de  Jeenlfi£lot  Paris  1886  (Aus:  Bullet,  bist,  et  philoL 
du  comit6  des  travaux  bist,  et  scientifiques  no.  1,  2,  1886;  —  Napp,  Ltn)W., 
Untersuchung  der  sprachl.  Eiffentümlichkeiten  des  M.  de  N.  D.  de  Chartres, 
Bonn  (Bisa.)  1886  ^  BvsCH,  Kios.,  Ueber  die  Betfaeueranga-  und  Beaehwd- 

X^rtlag,  EaqrU«pl4i«  d.  ron.  PhU.  lUf.  9 
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runffgformcln  in  den  M.  de  N.  I)  par  pcrsonnages.  Marbiirger  l>is"*..  Dann- 
Stadt  1SS6  —  Mont-St.- Michel,  Reducu,  Einleitung  zu  eioCTi  Denea 
Abdruck  des  Ronnas  da  M.-St-M.  rtm  OniUaume  de  8.  ftier  1894  Tode. 
— -  Ullrich,  A.,  Beitrag  zu  einer  textkritischen  Ausgabe  des  Romans  du 
M.-St.-M.  von  Guillaume  de  St.  Paier.  Herrigs  Archiv  Bd.  79,  25,  217,  2:9. 

—  Karl  Huber,  Die  Sprache  des  Roman  du  M.-St-M.  ron  Guillaume  de 
St  Paicr. . . .  Braunschweig  l^Sfi.  Strassburger  Diss.  ^Aus:  Herrur'a  Ardiir 
Bd.  7^i,  S.  W  'i  u.  :{15  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  614.  E.  Schwan.  —  Myst^re 
de  rinc ar nation.  M.  de  llncarnation  et  Nativite  de  Xutre-Sauveux  et 
R^dcmpteur  J.  Christ,  repr^ent^  h  Rouen  en  1474  p.  p.  P.  LS  Vebdikb.  9 
voll.  Ronen  1SS3 — 1S'^5  —  Mystere  des  trf)is  Doms.  Lc  m.  d.  tr.  D.. 
joue  a  Romans  en  1509,  d  apres  lc  ms.  orinnal  et  des  ducuments  relatifs  aux 
reprteentaticms  th^trales  en  Dauphin^  du  XIV*  an  XVI«  s.  p.  p.  P.  E.  OnutD 
et  Chevalier.  Lyon  1^77.  Vgl.  Rom.  XYl,  S.  170;  Rev.  crit  1S97,  35  — 

—  My störe  du  Viel  Testament,  Tm.  V.  1**S7.  Soc.  des  anc.  textos  fr^ 

Partenopeus  de  Blois.  Look,  H.  v.,  Der  Partenonicr  Konrads  ran 
"WOrzburg  u.  der  Partenopeus  de  Blois.  18^*1  Fock^  —  Pat  cli  n.  Scti.vffer,  L., 
La  farce  du  maistre  Pathelin.  Grammatische  Abhandig.  Pr.  1*»77.  Fock  — 
K.  ScUAUMüUUü,  Die  Farce  P.  \i.  ihre  Nachahmungen.  Z.  f.  nfn.  Spr.  u.  Litt. 
IX*  1.  Erginsunsen  und  Berichtigungen  hlenu  ron  A.  Basizeb  eboa«.  X>  99. 

—  Schöne,  Ii.,  Kcprc^cntation  de  P.  par  la  Basochc,  in:  Rev.  d'art  dramaL 
Ibbb  Jan.  u.  Febr.  —  Pbilipjpe  de  Thaün.  Fexg£,  Ludvv.,  Sprachliche 
Untersuchung  der  Reime  des  Computu.s.  Marburg  18S6.  (Stengel.  Au.s^v  n. 
Abhdlgn.,  LV.)  Vgl.  Deutsche  Littcraturzcitg.  1SS7,  IU  I  —  Po  emc  moral. 
P.  m.,  hrsg.  von  W.  Cloetta.  VgL  Rom.  XVl,  8.  118,  M.  WiLMOTIB,  u.  LU. 
VII,  Sp.  ;it)4,  A.  TOBLER. 

Quatre  livres  des  Reis.  Paul  ScnLüs8ER,  Die  Lautvcrhsltiiiflw  der 

2u.  1.  des  r  Bonn  ;Dis8.)  18S6.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X.  S.  320  —  Barteij*.  W. 
^e  Wortstellung  in  den  Quatre  Livres  des  Rois.  Erlangen  vDissO  — 
LA3V08TROFF,  C,  die  Verbalflezion  der  »Q.  L  d.  r.«  1884  (Foek)  —  Baitr, 
Alf.,  Ucb.  d.  Präposit.  ])ar  u.  pur  in  einigen  anglonorni.  Denkmfil  ,  nebst 
einleit.  Bcmerkgn.  üb.  d.  Vcrhäitn.  der  Quatre  1.  des  r.  und  d.  anglonorm. 
Psalter  zu  ihren  Vorlagen.  Diss.  Kiel  1SS7  —  Quinzc  joycs  de  mariage, 
avec  des  notes  et  un  glostaire  par  D.  JoVAVn  et  une  prMMe  de  Lons 
Ulbach.  P.  l^^'^T 

Raoul  de  Cambrai.  üöuke,  llicn.,  Die  Sprache  des  R.  de  C.  Di»*. 
Kiel  1SS7  —  Raoul  de  Houdenc.  BOEHMSR,  ÖTTO,  R.  de  H.  Eine  stili- 
stische L'nrcr^u(  Ining  über  s.  Werke  u.  seine  Identit&t  mit  dorn  Verfasser  d« 
»Messire  Gauvaiu«.   Leipzig.  Diss.  1884.  VgL  Lbl.  IX,  22.  WouB.  ZlNC£EU 

—  Rpeimt  (Remi\  Philippe  de.  CEuTree  po^tiquet  de  Ph.  de  R..  8a« 
de  Beaumanoir  p.  p.  H.  SuciiiEii  Soc.  des  anc.  Textes  .  Paris  ISS 4 ^5.  Vgl 
E.  Schwan  Z  f.  r.  Ph.  Hd.  X,  S.  :h>2  T,bl.  VII,  Sp.  49H.  H.  Schnell  -  Mr.^A- 
FIA,  A.,  Sul  nietro  di  duc  componimcnti  poetici  di  Filippo  de  Beaumanoir  ed. 
Suchicr,  in:  Rom.  XV,  423  —  Renart.  Lc  roman  de  K.  publ.  p.  E.  MaBTOI 
III"  vol.  Les  Variante».  Strassbur^  1SS7.  Supplement,  Observationa  Sur  lc 
r.  d.  R.  suivies  d'une  table  analytiaue  des  noms  propres.  Strasabg.  Ibb'. 
VgL  LbL  Vni,  619  Mücmafia  (»pr&ehtige  Lditung«).  —  Lakob,  Les  rappoits 
du  roman  de  R.  au  pobme  allcmand  de  Henri  le  Glei.isner.  Progir,  des  Pro- 
ff)'mn.  zu  Neumark  1886  —  Rcnaud  de  Beaujeu.  G.  Pabis.  Etudes  snr 
fes  romans  de  la  Table  Ronde.  Guinglain  ou  le  Bei  Ineonnn.  Roman ia.  XV. 
p  1  —  RenauB  de  Montauban.  Castets,  F.,  Notes  sur  dcux  rass.  des 
Fils  d'Aymon,  in:  Rev.  des  lang.  rem.  l'^S7,  Jan.  Febr.  (auch  als  Buch  ersch. 
P.  1SS7)*—  Zwick,  R.,  lieber  die  Sprache  des  K.  v.  M.  18S4  Fock)  —  Ro- 
landslied:  1.  Ausgaben.  Das  altfranzös.  Rolandslied.  Text  von  Paris. 
Cambridge,  Lyon  u.  den  sog.  Lothringischen  Fragmenten,  mit  R.  Hfjiig- 
b&odt's  ÜoncordanztabeUe  zum  oltfrz.  Rolandslicd  hna.  von  Wend.  Föestejl 
Heübronn  1886  —  La  Chanson  de  Boland.  publ.  p.  L  OiIdat.  Pluis  tWL 
VgL  Q.  Pabib,  Rom.  XV«  138;  A.  Cohn,  m:  Mod.  Langg.  Notes  L  «  — 
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Paris,  Ga.htox,  Extruto  de  la  chans.  de  B.  et  de  la  ylc  de  s.  Louis  par 
Joinville.  P.  1*^*^7  —  2.  Uebersetzungen.  Cl^dat,  La  chans.  de  11., 
Traduction  archaiquc  et  rythm^e.  Paris  lt>S7.  (Aus:  Biblioth.  de  la  faculte 
des  lettres  de  Lyon  III'.  V^l  Modern  Lang.  Notee  1S8S,  S.  24.  Foxtain e  — 
3.  Textkritisches.  Cledat,  Correction  au  vcrs  3041  de  la  Chans,  de  R., 
in:  Modem  Langg.  Notes  II,  I  —  Mxkciibsini,  £..  Sopra  due  passi  della  eh. 
de  R.,  in:  Studj  di  filoi  rom.  «ic.  4  (1SS7)  8.  26  faffrieget  r.  220«,  m . . . 
roevet  r.  1792)  —  FaBSBEXDER,  Ludw.,  Die  franz.  R.-Handschriften  in  ihrem 
Verhältniss  zu  einander  und  zur  Karlamagnussaga.  Bonn  (Diss.  ISST.  Gute 
Arbeit,  Ktg.  —  Golther,  Wolfgo.  Das  Rolandslied  des  Pfaffen  Kourad, 
seine  poetische  Technik  im  Verhältniss  zur  frz.  Chanson  de  Roland,  München 
Diss.   I'^^'i.    V^'l.  Z.  f.  r.  Pli.  X,  S.  bedeutende  scharfsinnige  Arbeit, 

K.tg.j  —  PakscuivR,  A.,  Zur  Kritik  u.  Geschichte  des  frz.  R.  ISsö  (tock^  .Gute 
Arbeit,  Ktg. )  —  4.  Orammatisches.  Nibbürr,  Oarl,  Syntaktieelie  Studien 
«um  altfrz.  Roland.-^licde.  I.  Göttinj^en.  Diss.  isss  —  Goehltno,  V.,  Satzver- 
bind, im  afrz.  R.-liede.  Progr.  des  Gynm.  in  Brandenburg  1886  —  5.  Exe- 
getisches. H.\obero,  TOBOD.,  Rolandtawui  tili  ein  historiska  luerna  och 
poctiska  omkla'dning.  Upsala  1  SS  t  —  GasTE,  Arm.,  La  mort  de  R.  {du  ren 
21<>4  ä  2  {'.('»).  Traduction  en  latin  t'tvm  dogique,  remarques  philolog..  gram- 
mat.  et  litteraires.  Paris  lb87  —  Pkvnke.  Remcrkgn.  zur  Chanson  ae  R. 
Pr.  Gymn.  BrOonlSTO  (wertlot)  —  Hofmann  C,  Zur  Chronol.  des  R..  in:  Rom. 
Fschgn.  1,  430  —  Veckenstedt,  E.,  Die  Farbenbezeichnung  im  Chanson  de 
K.  u.  der  Nibelunge  Not,  in:  Z.  f.  Völkerpsvchologie  u.  SpracWiss.  XVII, 

—  Roman  de  la  Ch errette,  Paris,  O.,  Sur  le  r.  dTe  la  0.  Vgl.  Z.  f.  r. 
Ph.  XI,  430  —  Roman  de  Merlin,  du  13.  8.  publ.  p.  G.  Pari.^  et  J.  ÜL- 
RICH.  P.  18S6  (Socict6e  des  auc.  textes  frcs.)  —  Roman  de  trois  cnncmis 
de  Ihomme.  p.  p.  P.  Meyer  in:  Rom.  XVI,  S.  1.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  429 

—  Rutebeuf.  Schumacher,  Er.vst,  Zur  Svntax  Hustebuefs.  Diss.  Kiel 
1886  —  TjaDEN,  P..  Untersuchung  über  die  Poetik  R.  Marburg,  Diss.  1SS5 

Saint-Bernart.  För-ster,  Ii  Sermon  s.  B.  Vgl.  Rev.  Grit.  188«».  Art.  35. 
Ol^dat  —  Leser,  Euo.,  Fehler  u.  Lücken  in  der  u  lermon  St.-B.  benannten 
Predigtsammlg.  Berlin  iDis-».^  1Sh7  —  Sept  Snges.  Eiiket.  Pir.,  Der  Ver- 
fasser des  veraificirteu  Romans  des  VII  S.  u.  Uerberz  der  Verfasser  des  altfrz. 
Dolopsthos.  Heidelberg  (Dies.)  1886. 

Table  ronde.  Paris,  G.,  Les  romans  en  rers  du  cycle  de  la  T.  r. 
Extrait  du  Tra.  30  de  1  Hist.  litt,  de  la  France.  P.  1887  —  Thaü n.  Ph il.  de. 
Fenoe.  L.,  Sprachliche  Untersuchung  der  Reime  des  Computus.  (Stengel, 
Ausg.  u.  Abh.  I.V.  issc,  —  M.  Mann,  Die  Steine  in  Ph.  v.  Th.  Physiologut, 
in  Anglia  IX,  447  —  M.  Mann,  Der  Physiologus  des  Ph.  de  Th.  u.  seine 
Quellen  [Forts,  u.  Schluss :  a.  Bestiaire,  b.  Lapidaire,  c.  Isidoris  Etymulogiae, 
d.  Computus)  in:  Anglia  IX,  391;  s.  auch  Guillaume  le  Clere  —  Tristan. 
SrciiiER,  H.,  Untersuchungen  Ober  den  altfr?..  Prosarnman  v.  T.  u.  Is<ildc. 
Z.  f.  deutoche  Phil.  Ib.  Bd.,  S.  81  —  G.  Paris.  Note  sur  les  romans  relatifis 
h  T.  Rom.  XV,  597  —  H.  MORP,  La  Folie  T.  du  ms.  de  Berne.  Rom.  XV, 
5^8.  VgL  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  8.  279  —  W.  LüTOSLAWSKi,  Les  Folie ?  de  T.  Rom. 
XV,  ^11  —  J.  Rkdier.  La  mort  de  Tristan  et  Iseiit,  d'aprös  Ic  m.  fr.  10  i  de 
la  Biblioth.  nat.  cotn;)arj  au  poeme  allemaud  düühart  d'Oberg.  Rom.  XV, 
481  —  W.  StBDERii  n  IM  Sur  l'identit«  de  Thomas  auteur  d^  T.  et  du  Thomas 
•uteur  de  Horn.  Rom.  XV,  575. 

V^gece.  Wenüelborn,  Fritz,  Sprachliche  Untersuchung  der  Reime  der 
Y.-Venifioalion  des  Priorat  von  Besan^n.  Bonner  Dtit.  1887.  Vgl.  Lbl.  Vm, 
4S9  —  Vcnp^cance  d'A  1  c x a n  d  r  e.  Ueber  den  Verfasser  handelt,  Wli.MOTTE, 
M.,  L'enscigaemeat  de  la  phüologie  romane  a  Paris  et  en  AUemagne  (1S>3 — 
851  Bnixelles  1886.  Vrf.  Lbl.  VIII,  Sp.  78,  H.  SüCHiER  —  Vers  de  la  mort. 
WlNDAHL,  C.  A.,  Li  V.  de  la  m.,  potaie  artdsicn  anonyme  du  milieu  ?)  du 
XIII«'  8.,  publ.  d'aprfes  les  mscr.  connus  etc.  London  1SS7  werthlos,  vgl. 
Lbl.  VIII,  Sp.  150,  —  Vie  de  Ste.  Catherine.  Texderino,  F.,  Das  poite- 
Tinisehe  Xjatharinenleben  n.  die  übrigen  eOdweitliehen  Denkmiler.  Bonn, 
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Bin.  1SS5  —  Vic  de  8.  Thomas  de  Cantorb^ry.  Fra^rment  d'unc  V. de 
8.  Ph.  de  C,  publ.  p.  P.  BfETEB.  P.  ISSö.  (Soc.  des  änc.  textes  fi^s.)  —  Vi  et 
des  laintB.  Kault,  Dumas  de,  Fragments  des  V.  des  s.  en  languc  rumtac 
du  XrV' «  8.  Bull,  arch^l.  et  hist  de  la  Soc.  arch.  de  Tarn-et-Garonne.  T.  XII, 
'2f  trim.,  p.  117,  vgL  Rcv.  des  lang.  rom.  1886,  Jan.,  S.  44  — Villehard ou in, 
Lucas,  Gotlfr.  v.  V.  Pr,  1860  iFock)  —  Jagemaxn,  Hans  C.  EL  von,  On 
the  genitiTe  in  old  french,  in;  Tnmaact.  of  the  Modern  Lang.  Assoc.  of 
America,  vol.  I,  S.  64  —  RoEflCHEN,  A.,  Der  Bvntaktische  Gebrauch  der  Ne- 
gation bei  V.  1884  (Fock)  —  Villon.  Boyer'  d'AoES,  Fr.  V.,  in:  Kev.  ia- 
temat  XI,  6. 

Wace.  E.  Stengel,  Elf  neue  Hand.^chriften  der  prosaischen  Bmt-Chro- 
niken.  Z.  f.  r.  Ph.  X.  Bd.,  S.  27H.  Vgl.  Rom  XVI,  S.  154  —  Lorenz  F.  W., 
Stil  in  Maistre  W.'s  Roman  de  Rou.  Leipzig  'Disa.;  1886  —  Kkuj-ik,  W-, 
Maietrc  W.,  eine  stilistische  Untersuchung  seiner  beiden  Romane  »Rou«  und 
.Bnit  '.  Züricher  Diss.  St.  Gallen  1S'^6  —  Pohl.  Theodor,  Untersuchung  der 
Keime  in  Maistre  W.'s  Roman  de  Rou  et  des  Ducs  de  Nonnandie.  Roman. 
Forseh.  II  321,  350,  543  —  Baibt  O.,  Roman  de  Ron.  in,  3079—99,  in :  Bob. 
Forschgn.  III,  642  —  Zetsctte,  Aemtlius  William,  Üb.  den  I.  Teil  der  Be- 
arbeitung d.  »roman  de  Brut«  d.  W.  durch  Robert  Mannyng  of  Bnume.  Diis. 
Leipzig  1887. 

5.  JLitt  er  a  tu  rangaben  zurGeschfichte  der  n  frz.  Litteratur.  336. 
1 .  Werke,  welche  einzelne  Perioden  od.  Gebiete  der  nfrz.  Litt,  behandeln. 
Droz,  Th.,  L'Esprit  gaulois  dans  la  litterature  frcse,  Conference  faite  ä 
Zürich.  Z.  1885.  VgL  Biblioth.  univ.  T.  36.  S.  446. 

^  Henri  Carton,  Histoire  de  la  critique  litteraire  en  France.  P.  1886^ 
VgL  Z.  f.  nfra.  Spr.  u.  Litt  IX^  89  u.  Litterar.  Centraiblatt  1S87,  1880. 

QxJESHAT  DE  Beaubepadus,  Lee  lettres  et  U  magistrature,  in.*  Rerr.  poL 
Ktt  1886,  nc).  17.  (Interessante  Uebersicht  über  eine  aus  dem  Kreise  prajct^ 
scher  Juristen  hervorgegangener  Reihe  litterarischer  Orösscni  —  Delachanel, 
B.,  Histoire  des  avocats  au  parlement  de  Paris  1885.  (XIV — XVII  Jh.  wichtig 
für  gewisse  litterargesehichüiche  Partien). 

Henri  Carton,  Histoire  des  fcmmes  ^crivains  de  la  France.  P.  1S86. 
VgL  Z.  {.  nfin,  Spr.  u.  Litt  IX*  89  E.  von  Sallwürk  —  E.  Quentln  Bac- 
CBABT,  Lee  fenunee  bibliophiles  de  France.  16«  17«  et  18*  s.  Paris  1886. 

Chamfier,  Les  anciens  almanachs  illustr^,  hietoive  dn  celendiier  depnb 
les  temps  anciens  jus^u'ä  nos  jours.  Paris  1885. 

Webneb,  Db.  Bicb.,  Zur  Oeaek  der  »ftweribea  drainatiqoeei.  I.  TheiL 
Berlin  1887. 

Paris,  G.,  La  po6sie  £r9se  au  XV*  s.  LeQon  d'onTertnn;  Extcait  da 
Monde  po^tique.  Paris  1886. 

GoDEFRüY,  Fb.,  Histoire  de  la  litt^ratnre  frfae  au  XVI«  s.  1  vol.  Paris 
1878.  Vgl.  Rcv.  crit  1886,  n.  166  —  CoiGNET,  Mme.  C,  Portmits  et  r^its 
du  16«  s.  Paris  1885.  VgL  liev.  pol.  et  litt  1885,  S.  53  (günstig  beurtheilt: 
—  Hanotaüz,  Gabr.  Etudea  hiitoriques  sur  le  16*  et  1e  17«  a.  en  Vtmtt. 
Paris  1^^6.  u.  a.  De  l  influencc  espagnole  en  Fr.  h  propos  de  Brantöme.  Les 
Oeuvres  in^d.  du  duc  de  St  Simon,  les  id6es  politiques  du  duc  de  St  Simonv 
Vgl  Kev.  crit  1881,  A.  189. 

Charles  Dejob,  De  l'influenee  du  eoneile  de  Trente  sur  la  litt^ratoit 
et  les  beaux  arts  chez  les  peuples  ca^oliques.  Paris  1884.  Vgi.  £.  OVOBA, 
Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  VHP  129. 

OouRDAULi,  Solfy  et  aon  tcmpa  d'aprte  k^mlmoifef  et  deeoM.  da  XVI*  n 
Tours  1885. 

Desjabdikb,  Alb.,  Les  sentiments  moraux  au  XVI«  s.  Paris  18S6. 

Repertoire  dea  ouvrages  p^dagogiques  da  XVI*  a.  (biblioftfitqoea  de  Pteis 
et  des  d^partemcnts'.  Paris  l'^^<>. 

Stxebmst,  J.  B.,  La  litterature  firfse  au  XVII«  s.  Essais  et  notices. 
Brflsael  1887  —  G^usez,  £.,  Etudes  littdraires  sur  les  auteurs  fr^s  du  XMI« 
e(  du  XVm*  s.  20«  M.  Paria  1867  —  Bhodb,  Etndet  wgf  la  littintan» 
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fr98e  I.  Le  17«  s.  Pr.  1S79  (Fock)  —  MzBLET,  0.,  Stades  litt^raircs  sur  les 
classiques  {rqa.  2  Bde.  P.  1886  u.  ISST  —  FomxEL,  V.,  De  Halherbe  i 
Bossuet.  Etud.  litt,  et  morale«  s.  le  17«  s.  Paria  IbSÖ. 

A.  M.  ToDEiCHiNT,  Un  po^te  lyrique  h.  1»  eonr  de  Franee  tont  HMuri  lY 

et  Louis  XIII.  Premiers  Essais.  Klilan  1SS6,  (Fr.  Malherbe,  Comeille's  u. 
Voltaire  s  (Edioe ,  Moli^re's  M6d.  malsrö  lulj.  VgL  Z.  L  u&x.  Spr.  u.  Litt 
Vm^  228,  R.  k\lIRE.\HOLTZ. 

CoLOMBEY,  Em.,  (=  Laurent,  Em.  .  Le  roman  au  dix-aepti^me  si^le.  Banw 
frcsc  annee,  t.  X  ilS57)  —  CoURBET;  Ern.,  Plan  d'une  histoire  du  roman 
fr9.  au  ITö  s.  Le  Chasseur  bibliographe,  III®  ann.,  no.  3  (1867)  —  HüXNcaEB, 
E.,  Fahrten  nach  Mond  u.  Sonne.  Studien  inabes.  sur  trt,  LitteratorTOtcIl. 
des  17.  Jh.  Oppeln  ISST  —  H.  Körting,  Gesch.  des  frz.  Romans  im  1<.  Jh. 
Oppeln  1885/6.  Vd.  Liter.  CentralbL  1886,  290;  Z.  f.  nfn.  Spr.  u.  L.  7^  18^, 

mancnque  en  France.  Rev.  des  deux  M.  XII  (1857);  XVI  (1859);  XXXVII  il862) 

—  Maron,  Euo.,  Le  roman  bourgeois  au  17«  s.  Revue  ind^pendante.  T.  XIII 
(Paris  184^)  —  Pakquet,  Mme  E.  DU,  Le  roman  en  France,  depuis  »l'A^tr^e« 
jnsqa'  h  »Benfi«.  Bev.  des  deux  m.  (1862  —  Staubbr,  E.  Ritter  vox,  Etüde 
sur  le  roman  frqs  du  17«  et  du  1*^«  s.  Jahresbericht  der  Staats- Obcrreal- 
Bchule  in  Laibach  1879  —  Jacob,  P.  L.  iLacbüix  ,  Paris  ridünile  et  burlesque 
an  17«  e.  Pnu  1859.  (Bibllelfaöque  gauldie). 

JaCQüINET,  P.,  Lcs  pr^dicatcurs  du  17«  s.  avant  Bossuet.    Paris  1SS5. 

RUKOE,  Herrn..  Courtilx  de  Sandras  u.  die  Anfänge  des  Mercure  histo- 
rique  et  politimie.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  period.  Presse  im  17.  Jh. 
Halle  (Diss.)  )8')7. 

Cousin,  Etudcs  sur  les  femmes  illustres  et  la  soci^t^  du       a.  P.  IS.'iS 

—  St.  Amand,  Imb.  de,  Les  femmes  de  Versailles.  La  cour  de  Louis  XIV  et 
la  eour  de  L.  XV.   Paris  1886. 

Gexelin,  P.,  La  8oci^t6  fr^se  au  17«  s,  d'apr^s  les  com6dies  de  Moliere. 
Fr.  1881  (Fock)  —  CoMfiEä,  Le  siäde  et  la  oour  de  Louis  XIV  d'apres 
Mme  DB  StyiONi.  P.  1886. 

Jaquet,  A.,  La  vie  litt^>rairc  dans  une  ville  de  provincc  sous  Louis  XIV, 
Etüde  HUT  la  societe  dijonnaLse  pcndant  la  seconde  moitie  du  17.  s.  P.  1886. 
(Bemard  de  la  Monnove,  Jean  Baptiste  Lantin,  Pierre  Legouz,  abb^  Nicaise, 
Jean  Bouhier  et  B^niräe  B.)  Vgl.  Rer.  crit.  1887,  A  136  T.  de  L.  Berich- 
tigungen hierzu  in ;  Dihandeau,  Aim^  Piron  ou  la  vie  litt^raire  k  Dyon 
pendant  le  17«  s.  Dijon  1886.   Vst  Rev.  pol.  et  litt.  1887  no.  25. 

FSAiTKB,  E.,  dnellet  sont  las  d^^nces  essentieUes  entre  les  poMe« 
classiques  et  lcs  romanciers?  Pr.  1874  (Fock)  —  Romantiques,  Causeries 
dun  ami  des  livres.  Les  ^ditions  originales  das  romantiques.  2  voll.  Paris 
1885.  Vgl  Rev.  g^n.  1885,  444.  (vichtige  Pablieation)  —  PlTBBB,  7.  B..  In- 
fluencc  du  XVm«  s.  sur  la  litterature  fr98e.  Pr.  1876  (Fock)  —  Fournel,  V., 
De  J.  J.  Rousseau  ä  A.  Ch^nier.  Etudes  litt,  et  morales  s.  le  18»  s.  Paris 
1886  —  FouQUiEB,  Uenby,  Au  si^le  dernier.  Bruxelles  1884.  VgL  Rev.  g^n. 
1885  no.  28,  8. 15.  (Die  Saknu  dea  18.  Jh.  v.  die  wetUiehen  litleiar.  GrOaeeB 
derselben^ 

Jajtet,  f.,  Les  £nevclop6distes  et  Im  idies  revolutionnaires  au  18*  s.  I. 
D.  Holbaeh,  II  L'AbM  RayiiaL  In:  Rer.  gfo.  1886.  S.  393  Jbambot-Fbuz, 

V.,  Nouvelle  histoire  de  la  litt^r.  fr^se  ])CTidant  la  r^volution  et  le  premior 
empirc.  1.  vol.  P.  1886.  VgL  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  VIII^  327  —  NEMtNYI, 
Ahbros,  Journale  u.  Journalisten  der  Revolutionsseit  (Wissensch.  Vorträge 
von  Virchow  iL  Holtsendorff,  Berlin  1886.  Z.  t  afh.  Spr.  u.  Litt  IX«  109. 
G.  Bornhak  —  Aulard,  F.  A.,  L'eloquence  parlamentaire  pendant  la  r6vo- 
lution  frfse.  Les  orateurs  de  la  l^islative  et  de  la  Convention.  2  voL  Paris  1886. 

SallwüBCK,  E.  totx,  Fftnelon  u.  die  Literatur  der  weibliehen  Bildung 
in  Frankr.  von  Cl.  Fleury  bis  Frau  Necker  de  Saussure.  Langensalza  l'iSG 
( —  OoNCOüBT,  Edmom)  et  Jules  de,  La  femme  au  18«  s.  nouv.  m.  Paris  1886. 
u.  a.  La  Soci^,  les  Salonsy  —  GaiABD,  OcT.,  L'iducation  dea  femmes  par 


134 


Nachtrage  zu  den  Littcraturangaben. 


Ifi  f.  Etadet  et  portraits.  P.  18S6.  (Ffoelon  M»«  de  Meintenon,  M"«  de 

Lambert,  J.-J.  Rousseau,  M»"^  cVEpinay,  M"'«'  Ncckcr,  M'"*'  Roland i. 

Lyon,  G.,  Descartes  et  le  18«-' s.  ^La  philosopbie  et  leducationj  in:  Her. 
p^agogique,  1&S6,  15.  Juli. 

BUPI-'Y,  ConBid6ration8  sur  la  litterature  fr?8e  moderne.  Milan  \<^C,. 

Brandes,  G.,  Moderne  Geister.  Litcrar.  Bildnisse  aus  d.  IK.  Jh.  2.  Aufl 
Frankfurt  a.  M.  18S7  —  Brink.  Jan  ten,  Littcrarischc  Schelsen  en  Kriticken. 
Leiden  1S,S3  u,  1884  4.  Bde.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  IX«  16  —  Bbu5B- 
ti&re,  F.,  Etudcs  critiquc*«  sur  l'nistoiro  de  la  litt,  frcsc.  2.  \i.  3.  Bd.  P.  1SS6 
u.  1887  —  CUAUTIN  et  G.  L£  BiDOis,  La  litt^ture  £r96e  par  les  ciitiques 
eontemporains.  (ViUeniain,  Ste-Benve,  8t-Mare-0inurdin,  Niaard,  H.  RigaoH, 
Lcmaitre,  S.  de  Sacv,  H.  Taine,  P.  Albert,  Rruneticrc,  Vinct,  Faguet  P.  1887 

—  Clären,  J.  P.,  ifcrivains  et  penseurs  V.  1>^8<»,  und  Essais  critiquea  P.  18S<» 

—  Dui'UY,  Th^od.,  M^langes  litt^raires  et  historiques.  Milan  1886.  (2.  Examen 
cntique  du  paradoxe  de  J.  J.  Rou^^seau  iur  lea  aeiences  et  lettres.  6.  Le  seoa 
historiquc  clicz  Corneille.  7.  Ad.  Thiers,  orateur  et  historicn.  f  T.c  discours 
de  la  methode  et  le  Cid.  10.  Boileau  consid^e  comme  puetc  satirique.  11. 
Eloquence  de  Maasfllon  dana  le  petit  eartaie.  14.  Un  mot  s.  U  eorreepondance 
entre  Racine  et  Boileau.  15.  Historiquc  des  progrcs  de  la  sciencc  grammar 
ticale.  16.  La  po^ie  en  prose.  Croisade  de  Lamotte-Houdart  contre  la  ver- 
aiileation)  —  Faouet,  E.,  Etudes  litt^res  sur  le  XIX*  a.  P.  1887.  Vgl.  Z. 
f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  Vlll^  327  —  FUSTER,  Charles,  Essais  de  critique.  Lausanne 
1886.  Vgl.  Eibl.  unir.  ]S8(?,  p.  636.  Jules  Vall6,  M.-Monnier,  V.  Hugo,  Richc- 
pin,  Bourgct  —  Lemaitre,  Jules,  Poctes  eontemporains:  Jean  Richepin 
m:  Rcv.  poL  et  litt.  1886,  609;  dcrs.  Lea  Contemporains,  etudes  et  ponraits 
litt^raires.  2e  ser.  l*^86.  [La  Conte  de  Li'^lc,  Jose  Maria  de  Hcrcdia,  Arm  Sil- 
Teatre,  Anatole  France«  La  Päre,  Monsabre,  M.  JDeschanel  et  le  Komantisme 
de  Raeine,  La  Oomtesae  Diana,  Franeiaqne  Sareey,  J.-J.  Weiss.  Alpb.  Daudet, 
Fcrd.  Fahre  —  K.  O'Meara,  Un  salon  k  Paris,  M«"*  Mohl  et  ses  intimcls.  P.1%86, 
(Chateaubriand,  M™«^  Recamier,  Fauriel,  Ampere,  M^rim^e,  Maupas,  Ouixot, 
Lom6nie,  Renan  etc.]  —  Mont^gut,  E.,  M^langes  critiques  »V.  Hugo,  Edg. 
Quinet,  Edm.  About.  P.  IbST  —  Nisard,  Dfesi^,  Nouveanx  m^langes  diu»- 
toirc  et  de  litterature.  Paris  1886  —  C616brit^  eontemporains  publi^s  par 
la  maison  Quantin.  Paris  1886  (Bioffrapbien)  —  Scii£R£R,  £.,  Etudes  sur 
la  litterature  contemporaine.  Tol.  8.  ^1686  —  TrasAmnER,  Lboh«  Fl^niea 
parisiennes,  pr^facc  de  M.  AR.sfeNE  Hors.'^.WE,  Paris  1886.  (IffB^Adam,  J.&BMB, 
Ars.  Houssaye,  Alex.  Dumas,  F.  Sarccv,  E.  Zola;. 

Qbdvaibe,  Dion.,  La  jeune  g^n^iütion,  in:  Rev.  pol.  et  litt  1865,  706. 
^igegen:  LEMAflE,  Jules,  La  jeunesse  souaie  aeeond  empire  et  sou<(  la  troi- 
si^me  r^publique,  ebd.  738  —  Müntz,  Les  origincs  du  r^alisme.  In :  Rev.  de« 
dcux  m.  1886,  1,  April  —  FusTER,  le  roman  naturaliste,  in:  Rcv.  litt,  et 
artistique  1886,  Apnl  —  PasDO  Bazan,  M»««  Emilia,  Le  Naturalisme,  tra- 
duction  de  M.  Ai.hfkt  Savone.  T.  ml.  Paris  1886.  Vgl.  Rev.  g^n,  1886,  no.  2n, 
412  —  PlPlX0N£-F£D£RIC0,  G.,  11  naturaUsmo  contemporaneo  in  letteratura: 
impresaioni  e  note.  (Prt.  I:  H  nat  eont  in  FVaneia)  Palenno  1886  —  BBCm, 
Jan  TEN,  1.  Het  Naturalisme  is  dood,  2.  Tockomst  Mutiek.  3.  Armand  Peltzer 
Andre  Com61is  par  P.  Bouroet  in  Amsterdamer  AVeckblad  1887,  6.  u.  27. 
Febr.,  20.  März;  vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  1X2  211  HELiJiR  —  Brink,  Dr. 
Jan  TEN,  Het  jonge  Duitschland  en  het  Franschland,  in:  Amsterdamlaer 
Weekblaad  1**S6,  8.  15.  29.  Aug.,  5.  Sept.  i behandelt  bes.  Zola  u.  den  Natune 
lismus;  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  YIll^  209  Hr.i.l.F.R. 

Ulbicb,  W.,  Eaaai  aur  la  ehaoaon  fr^se  de  Botre  aiMe.  I<eiptig  1886  — 
Weckerlin,  J.  B.,  La  chanson  populaire,  Paris  1887. 

liARnitRE,  Ch.  de,  Les  D^cadents  et  l'^cole  d^adente  ou  symboliqne. 
In:  Rev.  g6n.  1886.  429.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  VIIP  3»  —  BaJT,  A.. 
L'Ecole  d?cädente,  in  Rev.  pol.  et  litt  1887.  no.  112,  Caus  litt.  —  LemaiTRE. 
Cn.,  Les  d^cadents-d^liquesccnts-svmboliques.  Rev.  pol.  et  litt.  1^80,  544.  vgl. 
Z.  f.  nfx.  Spr.  u.  Litt  Vlll^  329  —  Les  poetcs  impressionnistes  et  Ai^oRt 
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FLOtTETTE«  in:  Biblioth^ue  nniv.  T.  27, 388.  Vgl  Z.  f.  nün.  Spr.  u.  Utt 
Vni«  329. 

DoREZ,  L£oN,  Lüerte  et  U  poteie  phflosophique  au  XIX  1,  in:  Rer. 

f^n.  18S4,  p.  3:t4  (aber  SuUy  Pruahomme:  la  Juitiee,  M">*  L.  Aekenuum: 
O^sies  philosojjhiquc,  E.  Dupuv:  Ics  Pacques. 

HEULIL.MID,  A.,  Bravus  et  öifflets  ag^raves  dune  preface.  Paris  lbS6. 
(Skizzen  zur  seitgenössischen  Kunst-  u.  Litteraturgeaehichte)  —  Marmattan, 
Pai  l,  Lcs  statnes  de  Paris,  notices  bio(^a})hiques  et  artistiques.  Paria  188Ö, 
(Müliere,  Pascal,  Voltaire,  Abb^  de  l'Epee,  Diderot,  etc.) 

PAVLHAT7,  F.,  Le  libre  arbitre  dana  la  litt^rature  contemporaine,  6tudea 
moiales.  In:  Kcv.  pol.  et  litt.  l<<sr>,  41". 

La  Vügue  artistique,  scientifi^ue  et  sociale.    Paris  J.  Barbou. 

(EnthÜt  litterar.  Neuigkeiten  u.  kntische  Studien,  wöchentlich  erscheinend.) 
PllIL.  GoDET,  Le  mouvement  littörairc  de  la  Suisse  romande  en  1885  et 

1886,  in:  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  VIII^  242  u.  IX-'  20;  derselbe:  Lea  poetea  de 
la  Suisse  fr^se,  in:  liev.  g6n,  1866,  459.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  VIIP  ySi. 

CouRYOiabat,  A.,  Lee  lettre«  francaises  en  Alsaee  dc^ia  la  Reatauration. 
Pir.  Strassburg  1*^77,  v^;l.  Rcv.  crit.  l^T*»  no.  7, 

FoRTiEH,  ALci:£.  French  Literature  in  Louisiana,  in  Transact.  of  the 
Mod.  Lang.  Asaoc.  1886,  toL  II,  31—60. 

2.  Sammlungen,  Chrestomathien.  Marcou,  F.Ii.,  Classiques  frgs. 
Morceaux  choisis  des  classiquea  frcs  de^  H)e  is«  et  Ii»'"  r.  Paris  lh80  — 
Bernarüin,  N.  M.,  Morceaux  choisis  des  classiques  fr^s.,  prosateurs  et 
poetes  du  ]9<>  a.,  preccde.s  d  un  tableau  de  la  litt,  fr^se.  au  lO»  s.  Paria 
1*^^Ck  Petita  chef8-d'a'uvrc  de  la  litt^rature  frcae.  Pans  1886.  40  ]?(lc.  er- 
schienen —  [\'üYER  d'Argenson  et  Comte  de  Tressan],  Bibliotheaue  uni- 
Toeelle  dea  Bomane,  onvrage  p^riodique,  dans  lequel  on  domie  ranalyBe 
raiaonn^c  des  Romans  ancicns  et  modernes  etc.  T.  1 — 112.  Paria  1775 — 89  — 
Nouvelle  Bibliotlieqiie  dea  Romans  anciens  modernes  T.  1 — 50.  Paria  17b9— 
1805  —  Collection  des  Moralistes.  Paris  1886,  Ollendorff  —  Jacqi  inet,  P. 
Les  fenunes  de  France,  pofetes  et  prosateurs.  Morceaux  choisis  par  une  in- 
troduction,  des  notices  biograph.  et  litt^rairea  etc.  Paria  lSb6.  VgL  Bev.  criU 

1887,  A.  8,  A.  Delbüllle  «gutes  Werk«). 

3.  Alphabetiaehes  Verseiehniaa  der  Auagaben  einiger  mittel- 
u.  neu  frz.  Autoren  u.  Litteratnrwerke,  mit  Angabe  einiger  £r- 
läuterungsschriften  341. 

Aboüt,  Edm.,  NonveHea  ee  aouvenini,  ehoix  par  E.  F.  (EüoiNE  Fallex^ 
Paris  1885  —  M.  P.  MoREL,  Edme  Caro  et  Edm.  About,  in.  Rev.  g^n.  1^85, 
S.  72  —  Mort  d'Edm.  Ab.,  in:  Bibliotheaue  univ.  XXV,  610  (Nachruf;  — 
Alembcrtd',  Q-luvrcs  et  correapondance  in6d.,  avcc  une  notice  et  des  com- 
mentairea  de  M.  Charles  Henry.  Paris  1886  —  Trois  mois  ä  la  cour  de 
Fred^ric.  Lettrea  ineditea  de  d'Alembert  publikes  et  annot^es  par  G.  Mauoras. 
Paris  1876  —  Amadis  de  Gaules.  Baret,  De  VAmaais  de  Gaule  et 
de  aon  influence  sur  lea  mostura  et  la  litt^ratnre  au  16«  et  an  17*  a.  Paris  1853 
—  Amiel,  Ilcn  ri-Fr6d6ric.  Vadier,  BKRTirF.,  Etiidc  bl(i}7ra])hique,  Paris 
1886.  Vgl.  Rer.  des  deux  m.  l'.i.  1886,  I.Januar,  S.  214,  u.  Deutsche  Littztg. 
1886,  Sp.  919,  TOBLEB  —  Ampere.  C.  Valson,  La  vie  et  les  travaux  d'Andr^ 
Marie  A.  Paria  1886  —  Amyot.  JVNO,  E.,  Syntax  des  Pronomens  bei  A. 
Jena  1887,  Disa.  —  Arago,  Franfois,  par  Boyer,  in:  Rev.  intemat.  1^86' 
X,  2,  3  —  Assoucv,  Charles  Coypeau.  Memoires  1677.  Neuauagabc  von 
£.  COLOHBEY  P.  1868  —  Aubignae,  Abb6  d',  s.  H^delin  —  Aubi«;n6. 
Agrippa  d'A.,  eine  Hugenottcngestalt.  Heidelberg  18*»5  —  F.\BRE,  0.,  Dia- 
coura  sur  la  vie  et  les  ceuvres  d'A.  dA.  Paris  1887  —  Au  gier.  Vieluf,  G., 
Emil  A.*a  dramatiaehe  Biehtnngen.  Pr.  HirBehbers  1879. 

Baculard  d'Arnaud.  Supfle,  Theodor,  ö  frz.  Briefe  Gottscheds  an 
B.  d'A.  in  Dresden.  In:  Ztschr.  f.  vgl.  Littgeach.  Bd.  1,  S.  146  ;wenig  Be- 
deutung f.  d.  Littgcsch.)  —  Bai'f,  J.  A.  de.  CEuvres  en  rime,  avec  une 
notiee  Diographique  et  dea  notet  p.  Cr.  IfABTT-LATEArz.  T.  3.  4.  Paria 
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löbtiyBT  —  Balxac,  Uon.de.  Le  Päre  Guriot,  hrsg.  in:  Bibliotheque  des 
cheu-d'cBUTre  du  roman  eontemporain ,  publ.  par  r^diteor  Qüaktix.  Paris 
1885  —  SroFXBEBCH,  C.  DK  T,()%'ENJOrL ,  Histoire  des  oeuvrcs  de  H.  de  B. 
Paria  ISbti  —  Une  aaecdote  sur  B.  In:  Biblioth.  unir.  I8b5,  S.  1<8  (aber  die 
ernte  AtifflBliraiig  ron  »Lea  de  QuinoW  im  Od6on>  —  Jjtow  OoKLAK, 

B.  intime  nouv.  avcc  prcface  de  Jl'L.  CLARfrnT..  Paris  1^8^  —  Balsac, 
Robert  de.  Tamizey  de  Labroqüe,  Notice  sur  R.  de  B.  in  Kev.  des  lang, 
r.  XXX.  S.  276  —  Barclay  ,  Jean,  geb.  18.  I.  1582  f  12.  VIII.  1621.  Ro- 
manautor. Euphomio  1603—5.  Ar^enis  l<i21,  u.  a.  m.,  vgl,  H.  KÖRTING,  Oeseh. 
des  frz.  Romans  Im  17.  Jh.  I  ff.  —  Barnevillc,  Marie-Cath.  Jumelle 
de,  Itiöü — 1705,  spätere  Gattin  von  Fran9ojs  de  la  Mothe  comte  d'Aulnoy. 
Memoiren:  Mfoioires  de  la  Cour  d'Espagne;  M^.  de  la  Cour  d'Anglctcrre. 
Romane  Los  Avantures  d'Hippohte,  Comtc  de  Douglas,  Le  Comte  de  War- 
wick,  Le  Prince  de  Carency.  Vgl*.  H.  Körting,  Gesch.  des  in.  Romaus  im 
17.  Jh.  1489  —  Bejaumarehais.  Ant.  BETTBLBEIlf,  Beatimtrciiaie.  Vgl. 
MahRKMTolt/  Z  f  nfrz.  Spr.  u  Litt.  MII-' 14s  u.  Lbl.  VIT,  Sp  r?69  ftreff- 
Udiea  Werk,  ebenso  auuehend  wie  grandlich.  Ktg.]  —  Bonnefom,  P.,  B., 
^d.  P.  1887  ~  LracüSB,  M.  de.  Etüde  sur  B.  P.  1886  —  TturtuMkC,  S., 
B.  et  ses  ceurres.  Pr^cis  de  sa  vie  et  histoire  de  son  esprit  etc.  P.  18SS  — 
Belleau,  Remy.  R.  Besser,  Ueber  R.  B'.s  Steingedicht  »«Lefl  Amours.  Et 
Nouveaux  Eschanj^es  Des  Pierres  Precieuses,  Vcrtus  Et  Pronrietei  D'Icelles«, 
nebet  einem  einleitenden  Ueberblick  Qb.  die  Entwicklung  aes  an  die  Edel- 
steine geknüpften  Aberglaubens.  Z.  f.  nfrx.  Spr.  u.  Litt.  VIII'  1S5  —  Trolliet 
Em.,  R.  B.  naturalistc,  in  Rev.  litt,  et  artist.  IS«*«,  15.  Marz  —  Biranger. 
Bartel,  C,  lie  chansonier  B.  m6rite-t-il,  ou  non,  l  admiration  qne  lee  Francis 
lui  ont  |)rodipi^e?  Pr.  1876  (Fock  —  Berenu  Jacques,  ca.  15.30 — 1565. 
Oeuvres  po^tiquet  de  J.  B.  avec  nreiace  uotes  et  glossaire  p.  J.  Hoytn  de 
FSANCHkRB  et  R.  OVTST.  Paria  1884.  Vri.  Rer.  erit.  1885, 1S.  329  —  Ber- 
gerne,  Cyrano  de.  CEuvres  de  (V  de  p.  p.  LE  BlANC,  Toulouse  1^55 
^nur  Mond-  u.  Soonenreise  enthaltend,;  Histoire  comique  des  Etats  et  Em- 
pires de  la  Lüne  et  du  Soleil,  p.  p.  P.  L  Jacob,  Paris  1858,  und  p.  p.  Booton 
Miller,  Paris  I98»i  —  Besse,  labbePierre  de,  prMicateur  du  roi  Louis 
XIII,  6tudc  Httcraire.  Suivie  d'une  notice  biograpnique  et  testament,  par 
LoxGV,  et  notices  biblio|fraphiques  par  Bosyieux  et  R.  F.\GE.  TuHe  1886  — 
Boileau.  CEuvr.  po^tiques,  publ.  sur  le  texte  de  1713,  par  A.  Gazieb. 
Paris  l^ST.  Vgl.  Rev.  crit.  l^sT,  A.  274.  (Euvr.  po^t.  collationnde  s.  leg 
meilleiirs  tcxtes  etc.  publ.  par  M.  Ch.  Avbertin.  Paris  1886  —  Borxgesser, 
F.,  L'art  po^tiqu«  de  Boileau.  Pr.  issa  (Fock)  —  Schäfer,  J.,  B.  l'art  po^tique 
metrisch  übersctit,  erklärt  u.  mit  Parallclstellcn  au9  Horaz.  Pr.  1S81  fFoek) 

—  Benecke,  ü.,  B.  imitateur  d'Uorace  et  de  Juvenal.  Pr.  1S79  (Fock)  — 
Deäobr,  Karl,  Le  triomphe  de  Praooh  (Lyon  1684).  Eine  KiMk  des  die- 
eours  au  Roi  u.  der  3  ersten  Satiren  B.  Dcspr^aux'.  Grcif-'M-ald  'Diss.^  1886 

—  STÖTZE&,  La  poteie  frfse  jusqu'a  Malherbc  d'apr^s  B.  Pr.  1883  (FockJ  — 
Bosen  et.  Bemons  deB.  femriem  k  l'aide  destraraux  les  plus  r6eentifnr  B. 
2  vol.  Paris  1SS6  —  Janet,  Paul,  B.  moralistc.  Rev.  des  deux  m.  T.  76,  lirr.  4. 
NomissoN,  I.a  Politiqiie  de  B.  P.  1886;  Menarü,  N.,  La  traduction  de  Perse 
et  les  exera])les  ;i  B.  Rev.  crit  1885  S.  192  —  Wachenfeld,  G.,  B.  compare  ä 
F^nilon.  Pr.  l^^^l  Fock)  —  Bouhours,  DoNOIBUX,  Un  j^suite  homme  de 
lettres  au  H«"  s.  Le  Pöre  B.  Paris  l*^*^»;  —  Boursault,  Gr.vwe,  Leben  und 
Werke  B.'s.  Münster  1S88.  Diss.  (Soll  vollst&ndig  in  den  neupbilolog.  Studien 
erscheinen)  —  Reimann,  A.,  B.'s  Esope  k  la  viUe.  Pr.  1^81  (Fock)  —  Breton, 
Jules.  G.vbriel  M^vrc,  I-c  po6tc  de  l  Artois,  J.  B.  in:  Rev.  litt^r.  et  artist. 
1886,  Sept.  —  BruBcambille.  £.  Kigal,  Br.  fabuliste.  in:  Rev.  des  L  r. 
XXXIV.  8.  305  —  Bnllandre.  Simon  de.  geb.  1644  in  Beanvaia  f  1617 
das.  Le  Lievrc,  ])ftemc  avec  unc  notice  et  des  notcs  par  Ern.  Ji  LLlEN.  Pens 
1885.  Vgl.  Rev.  crit.  1885,  S.  114  —  Bussy-Rabutin  s.  Babutin — 
Bttttet,  Claude  de.  geb.  1530  od.  Anfang  1531.  f  10.  VUI 158«.  Pöteiei, 
Lyon  1877,  •▼ee  une  iiitndneCio&  per  A.  PHTf.TBKBT-8oüFfc ;  Pens  1886,  cree 
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IHM  notiee  du  bibliophile  Jacob.  Rrteb,  Bvo.,  Recherehes  war  le  po^  OL 

de  B-  et  son  Amaltlu'c    Gcn^ve  IS'-T.  Vgl.  Rcv.  crit.  l'^ST,  A.  227.  T.  DK  I,. 

Camus,  Jean-Pierre.  Chronologische  Uebeniicht  seiner  Werke  bei 
H.  KOmifO.  Oetdi.  das  fti.  Romaiui  im  17.  Jh.  I  208.  Etüde  litt^raire  tur 
C.  von  II.  RiOAULT  in  der  Ausgabe  der  Palombe  des  C,  Paris  —  Castel- 
nau,  Henriette- Julie  de  1670 — 171(5.  Mt  irmircR,  T;P^  Kffcts  de  la  Jalousie, 
I>cs  Lutins  de  Kernosi ,  Le  Voyage  de  Caiui)iigne .  Le  Comte  de  DunoiB 
Histuires  sublioiM  et  allefforiques'.  Contes  de  F6es.  Vgl.  H.  KöRTmo,  Oeseh. 
des  frz.  Koraans  im  1 7.  Jh.  I —  Ceriziers,  Abb^,  Pseudonym:  Sieur 
Desfont  aincH  .  Romane:  Hcureuses  Infortunes  de  Celianthe  et  Marilin  de 
1038,  L'Inceflte  innoccnt  16:{H,  Illustre  AmalMOUthe  1646  —  Chapelain, 
Jean.  H.  Semmio,  J.  Ch.  P^ine  Rchal)ilitini!ip  Mae.  f.  d.  Lit.  d.  In-  u. 
AusL  Ibää  no.  31  —  Chateaubriand,  in:  BibliotL  uuiT.  IbHti,  S.  39t>. 
(IntwetMiite  Anekdote  über  den  Politiker  Oh.)  —  Oh^nier,  Andr.  Fbr- 
RETTI,  Ang.,  Andr.  Ch.  Rcpgio  ncll'  Emilia  1*»S6.  (Aus  Rivista  Erailiana  — 
iL  Hülben,  A.  Ch.»  Die  Ueberlieferungen  seiner  oeuYrea  poet,  P^.  de« 
Sophien-Omin.  t.  Beiün.  Oetem  1985  Vgl.  Fnmeo-OeUia  1886  no.  10.  B.  80t. 
A.  KREiWNER  —  Bre-vthel,  F.,  A.  Ch.  als  Dichter  u.  Politiker.  Pr.  l'^Sl 
Fock  —  Schubert,  A.,  Ch.  Pr.  1S57  Fock^  Comi)lainte  huguenote 
8.  L^gat  de  la  Vache  —  Condillac,  Traite  dcü  sensations,  prcmiere  partie 
nubliee  avec  une  intndnetiOD,  etc.  et  des  notes  par  T.-V.  Cii.\RPERTIEt. 
Paris  ISSf).  Tr.  des  s. ;  prem.  partie  publice  d'aprös  IMit.  de  ns9  etc.  par 
PlCAVET.  Paris  —  Condillac.  MoLUVElDE,  R.,  C.  sa  vie  et  ses  teuvres. 
Pr.  1876  (Fock  —  Corneille,  Antoine,  +  20.  V.  1657,  Verfasser  lyrischer 
Poesien.  lJ:o  Claris,  Un  frere  inconnu  de  l'auteur  dn  Cid  in  Rcv.  g^n. 
1&»6,  no.  50,  S.  93  —  Corneille,  P.  (Euvres.  NouTclle        revue  sur  les 

I»hu  «neiennee  autographet  «le.  p.  Mabtt-Latbavz  T.  18.  Lexique  de  In 
angxie  de  P.  C.  T.  2.  P.  IS«^7.  Les  Grands  Ecvirains  de  la  France  -  IlfiMON, 
Fiux,  Th^tre  de  P.  C.  avee  de«  Stüdes  aux  toutes  let  trag,  et  les  com^d.  Paris 
1886,  1887  4  toII.  Labboümbt,  Ovwt.,  Le  Oid,  nour.ldit  nTee  tonte«  let 
rariantes,  etc.  P.  ISSO  —  Trautman.v,  K.,  Stuttgarter  Ausgaben  von  Dramen 
P,  C.'s  169?»  u.  1706,  in:  Archiv  f.  Litteraturgescli.  XV,  H.  2,  Mise.  6  —  ARM. 
OASXi,  Pierre  au  Palinod  de  Caen.  Caen  1886.  (Ein  Gedicht  C.'s  an  die  Univer- 
•mt  gerichtet)  —  Meier,  U.,  Studien  zur  Lebensgeschichte  P.  C.'s  I.  Z.  f.  nfrz. 
Spr.  n.  L.  VII'  117  —  Melml,  Fb.,  C.  et  la  tragi-com6die,  in:  Rev.  litt,  et 
artist  1886,  Juli  —  Reissig,  A.,  P.  C,  Ein  Beitrag  xur  Förderung  des  Stu- 
diums diMcs  Dichten.  Pr.  Oreb  1881  —  Görres,  Zur  WQrdigune  C.'s.  Pr. 
Bromberg  1874  —  ScHMlD,  Anmerkungen  lu  C.'s  Cinna.  Jahresbericht  der 
FOrstenschule  xu  Grimma.  lbS5.  Z.  f.  nfis.  Spr.  u.  Litt.  IX^  44,  E.  Uulemann 

—  SfOLEJB,  H.  A..  Ueber  die  Hointier.  eine  Tragödie  ron  0.  Ph  1867  (Foek) 

—  BÜHLER,  Aehnlichkciten  u.  Versehiedenbeitcn  der  Mcdea  des  Euripides, 
Seneca  u.  Corneille.  Pr.  1876  ^ Fock)  —  VEnBB,q^  Sur  l'CEdipe  de  C.  Pr.  1877 
(Fock)  —  Courier.  Boonm.  F.  H.,  P.  L.  0.  Etnde  Wographique  et  Htl*r. 
Pr.  1877  (Fock  —  C.  etla  tAche  d'encrc  du  manuscrit  de  Longua  de  Florcncc. 
in:  Rev.  crit.  1S*>5,  378  —  Risrii,  J.,  Beitrftge  zur  Charakteristik  des  Paul 
L.  C.  Pr.  1855  Fockl  —  Co  vi  8  in,  V.  SiMON,  JULES,  V.  C.  Etüde  sur  la  vie 
etc.  T.  1.  P.  1887  —  PiCARET,  F..  V.  G.  et  U  pliiloiophie  au  19«  s.  Rcv.  poL 
et  litt  INMJ,  isb;  Jaxet,  P.,  V.  C.  et  son  oeuvre.  Paris  1n*^5  vgl.  Rev.  poL 
et  litt  1885,  191  —  Cramail,  Comte  de,  ^Pseudonym  de  Vaux  .  Romane: 
Jeux  de  l'Inconnu  1 63U ;  Le  Herti ,  La  Blanque  des  metehmidi  meiUe.  Tgl. 
H.  KöRTDfO,  Gesch.  d.  frz.  Romans  im  17.  Jh.  II,  275. 

Daudet,  Alp h.  La  Belle  Nivernaise,  histoire  d'un  vieux  bäton  et  de 
•on  Equipage.  P.  1886  —  Tartnrin  tnr  lee  Alpee.  1886  —  Tartarin  de 
Tarascon  l*?s6  —  Warxbry,  Henry,  Etudcs  contcmporains :  A.D.  in:  Rib- 
Uoth.  univ.  1886,  S.  76  —  AjfTOirr,  Lea  grandi  6orivains  fr$s.  II.  A.  D.  in: 
Rer.  intemat.  1887.  10.  Sept  —  Albalat,  Amtoxre,  L'amoar  ehet  A.  B., 
essai.  Paris  18S5  —  Tralliet,  Em.,  Tartarin  sur  les  Alpes  et  A.  D.  in:  Rev. 
litt,  et  nrt.  1886,  15.  Min  —  DeUrigne.  Bauer,  Ludwig  XI  von  0.  D. 
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Pr.  1852  (Foek)  —  D£ ■au gier«,  Lom  Molakd,  D.  autenr  eomique.  In: 

Rev.  d'art  dramat.  l'^'^''.  I.Oct.  —  Dcscartcs  Marthel,  Ai.kx  .  Leben 
u.  Metaphyuk  auf  Grund  der  Quellen  dargestellt.  Erlangen  Ibbü,  Diaa.  — 
D  e  B  eh  amp  a.  (Euma  eomplätes,  publ.  d'a^rea  le  mse.  de  1a  KU.  National  par  te 
raarquis  de  QuEUX  deSt.  HlL.\lRE.  T.4.  Paria  1S85 — Destouches.  Schoepke, 
Paul,  Ph.  N.  1).  et  son  theatre.  Progr.  der  städt.  Realschule.  I-cipzie  — 
Diderot.  Mauk.  Touu.neix,  Mauuscrits  de  D.  conserves  eu  llussic,  in 
Archives  des  missions  scientif.  et  litt  Sor.  m.  toL  XII  —  Dr.  Amtok  t.  B.  t. 
H.,  Principaux  ecrits  rclatifs  ä  la  personne  et  aus  a?uvrcs ,  au  tempe  et  ä 
l  iufluence  de  B.  1>.,  ou  Esaai  d  une  bibliographie  de  D.,  Amtterdam 
Vgl  Z.  f.  vfn.  8pr.  ti.  Litt.  VIII«  202,  H.  Köbtxno  —  Borat,  Claude 
Job.,  geb.  XII  1T;M.  i  21».  IV.  17«^0  —  P.  Robiquet.  De  Joannis  Aurati 
poetae  regii  vita  et  latine  scriptis  poematibus.  Diss.  Paris  ISbT.  Vgl.  ReT. 
crit  1&S7,  A.  273  —  J  )ESXomESTERRE8 ,  G.,  Le  chevalier  D.  et  les  poete« 
Ugers  au  IS«  s.  Paris  1HS7.  Vgl.  Rev.  crit.  ISST.  IGS,  A.  >UuiiiCE  Tourxetx 

—  Ducis.  Penning,  G.  E.,  D.  als  Nachahmer  Shakespeare  s.  Pr.  1^S4  Fock 

—  Dumas,  Alex.  Henry  Blaze  de  Bury,  A.  D.,  Sa  vie,  son  temps,  son 
Oeuvre,  Stüdes  et  Souvenirs.  P.  1886;  OUNBT,  Chables,  A.  D.  intime;  Mflanir 
Waldpr  et  Belle  Kralsamer  in:  Lc  Livrc  1S«^6.  Oct. 

Epinay.  M'»«  d'.  Le  R^ve  de  MUe.  Clairon,  L'aniiti6  de  deux  polica 
fenunee  par  M.  d'B.  Paris  1S86.  Libraire  des  bibliophiles.  Vgl  Rev.  poL  et 
litt  1886,  TG5  —  LuciBN  Perey  et  OasION  MaüOSA8,  I«a  jeunesse  de  M«"« 
d*E.,  les  dcrnicres  ann^os  de  M.  de  une  femme  da  monde  au  Ib«  a.  P> 
1SS5.  Vgl.  Bibliüth.  univ.  T  25,  151. 

Fahre,  Ferdinand.  LemaItre,  Jules,  F.  F.  in:  Rev.  polit,  et  litt- 
ISSH,  1,  S.  9  —  Fenelon.  Tamizey  de  Larroque,  Les  lettre«  de  F.  ä  la 
Quirinienne,  in:  Rev.  crit.  IbSö,  S.  237.  (Textkritisches;  — Broglie.  Emma>. 
DB,  F.  &  Camhrai,  d'apria  sa  eoriwpondanee  (1699—1715)  Paris  1884.  V^eL 
Rev.  crit.  1SS5  S.  29  —  Muccio,  Tom.,  Le  avventwrc  di  Telemaco',  una  im- 
pressione:  boizetto  critico.  Siracusa  ISSO  —  Bizos,  G.,  F.  ^ducateur.  P.  1*»^^. 
(Collect,  des  dassiques  popul.  —  GtRARi),  Oct..  L'edncation  des  fcmmes  par 
les  femracß.  Etudcs  et  Portrait«.  Paris  ISs»;.  Behandelt  unter  andern  F.  n. 
M'"*'  de  Maintenon);  derselbe:  Education  de^  Fillcs.  preccdre  dune  intro- 
duction  P.  1SS5.  Val  Journal  des  Savant»,  IbSU,  S  IS.  Bedeutung  F.'s  für 
die  Pädagogik  der  M»«  de  Maintenon)  —  Fenillet.  Oetave.  unufnz. 
JcLEs,  Romanciers  contcmporains.  Oct.  F.,  in:  Rev.  pol.  et  litt.  l'^SR,  S  IT! 

—  Flaubcrt  Par  les  Ubamps  et  par  les  Greves.  R  Ibbö  iaus  dem  Nach- 
lasse F.'s)  —  Fleehler.  Fabre,  A  ,  Fl.  orateur  (1672—90),  6tade  critique 
P.1886,  vgL  Rev.  poL  et  litt  is^r,  S.  26  — Force,  ÄPiedela,  1656— ITH 
Histoire  de  Marsiieritc  de  Valui.s,  Histoire  secrbte  de  Bourgogne.  Roman  de 
Guötave  Vasa.  Vgl.  H.  Körting,  Gesch.  des  frz.  Roman.s  im  17.  Jh.  I  4iK» 

—  Fouquier,  Henrv  Lemaitre,  J.,  Chroniqueurs  parisiens.  H  F.  ia: 
Rev.  pol.  et  litt.  l^S«,,  S,  117  Fouvnc  de  Sevillc.  Pari.-^  IGr.l.  Wahr- 
scheinlich von  Axtuine  l£  Metel,  Sieur  d  Ouville.  H.  KöRmG,  Gesch. 
des  frs.  Romans  im  17.  Jh.  II 267  —  Furetifere.  FBancis  Wey,  A.  P.  sa 
vie,  ses  oeiuTes,  scs  d^mdle.s  avee  l'Acadcmie  frcse,  in  Revue  contemporaine 
1852,  31.  VIL  u.  15.  VUI.  —  Garnier.  Püttm  \nn  H.,  De  Roberto  Gamicro. 
1865  (Foek)  —  Frost,  J.,  Rob.  G.  u.  sein  Theater  ISüT  Fock  —  Raede». 
Hanb»  Die  Tropen  u.  Figuren  bei  R.  G.  Kiel,  Diss.  issn.  Vgl.  Moden 
Langg.  Notes  II,  6,  H.  Schmidt  —  A.  Haase.  Zur  Syntax  Robert  Gamicff. 
Vgl.  G.  Nolle,  Centraiorgan  f.  d.  Interessen  des  Realächulwesens  Jhgg.  XUL 
S.  7(i:{  u.  Z.  f.  d.  Realschulweaen,  X.  Jhgg.,  S.  497  —  Pbocop,  tataktiache 
Studien  über  R.  G.  Erlanpcn.  Di.ss.  ISSG.  Vgl.  Herrig's  ArchiTTt,  8.21S  — 
Gautier,  Th ^ op h i  1  e.  Spoelbercu  de  Loe venjoul,  Vicomte DE»  ffialoiie 
des  CBUvres  de  Th.  0.  Paris  1887.  Vgl  Rev.  des  deux  mond.  1887.  a  693  n. 
Rev.  crit.  et  litt.  1SS7,  no.  22  —  Oasette,  la.  La  maison  du  Grand  Coq 
et  le  Bureau  d'adresses,  bcrceau  de  notre  prcraier  Journal  La  Gaictte.  du 
Mont-De-Piet6,  du  Dispcnsaire  et  autrcs  »mnocentes  inventions«  de  Thjeo- 
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PBSAflTB  ItENAirDAKT,  piibl.  p.  Evo.  Hatdv.  Pwit  1B85.  Vgl.  Rev.  erit  1885, 

S.  ITO  wichtig  für  die  ÖMchichtc  der  fra.  Journalistik  —  Gcnlis,  M"'«"  de, 
BoNHOMME,  H.,  M"»«  la  comtesse  de  G.,  sa  vie,  son  otuvre,  sa  mort  i  l74(> — 
1830;  d'apr^B  des  docum.  in^.  Paris  1886  —  De  l'esprit  des  ^tiquettes  de 
Tancieime  cour  et  des  uBegee  du  monde  de  ce  tempe,  publ.  p.  Quesnkt.  Hennes 
1SS5  —  Gerian,  Francois  dcSoucr,  sieiir  de,  geb.  Ausgan«,' des  16.  Jh. 
Bomanautur.  Histoirc  Alriquaine  de  Cleomede  et  de  Sophonigbe.  1627 — 28. 
Hiet  Aaiatique,  de  Cerinthe,  de  CaUanthe  et  d'Art^nice  1634.  Vgl.  H.  KOs- 
TING,  Gesch.  de«?  frz.  Romans  im  17.  Jh  T  —  Gilbert.  Flsctif.R,  O.  ein 
veraessener  Dichter.  Pr.  1870  (Fock)  —  Gombauld.  lieber  den  Endymion, 
e.  H.  KÖBTINO,  Gesch.  des  frs.  Romans  im  17.  Jh.  I,  161 ;  s.  meh  Maynard, 
LiERAU,  die  metrische  Technik  etc.  —  Gomberrille  s.  H.  Körting,  Gesch. 
de8  fri.  Komans  im  17.  Jh.  1211  —  Goncourt,  Edm.  etJxiles  de.  Pages 
retrouvees  par  E.  et  J.  de  G.  Paris  1886  —  Petekskx,  Fk.  Carl,  Die  Ge- 
brüder O.,  in:  Unsere  Zeit  1886,  Heft  11, 12  —  Greese t.  Dhmiin,  A.  L.,  Gr. 
^tude  sur  sa  vic  et  ses  oeuvres.  Lille  1S87  —  Fr.^nk,  J.,  Ucbcr  J.  B.  >  T>oTiis 
de  Gr.«  u.  seinen  »Mechant«.  Pr.  1876  (Fock)  —  Gr6vin,  Jacqu.  G.  A.  O. 
CoiXUCBOMN,  J.  Or.'s  Tragödie  »Cäsar«  m  ihrem  Verhlkniss  za  Mnret,  Vol- 
taire u.  Slinkcsjicarc.  Ausg.  u.  Abh.  v.  Stengel,  no.  52,  Marb\irg  l'''>7.  \^\. 
Z.  f.  nfn.  Sur.  u.  Litt  IXH2  Ch.  Babkelet  —  Grimm,  Melchior.  £dm. 
Scherer,  m.  Or.  in:  Rev.  des  deux  mond.  1886,  I.Jan.,  S.  104  (Schluss,,  als 
Buch  erschienen  Paiig  1887.  VjJ-  Lbl.  VIII 526,  Rcv.  crit  18SS.  A.  36  —  Chan- 
TAVOINE,  M.  G.  et  sa  correspondance  litt^raire,  in:  Nouv.  Rev.  1877,  15.  Sept. 
—  Prölsö,  Kod.,  M.  G.  in:  vVisseuschaftL  Beilage  zur  Leipziger  Zeitung  1SS7, 
84  —  Grousset,  Ren&  GBuTres  poethumes  de  R.  G.  >  Essais  et  po^sies 

Iiubl  p  Doumc  et  IMBABT  DB  LA  Tomu  Paris  1886.  Vgl.  Rer.  pol.  et  litt. 
8bÜ,  540. 

Hardy.  Kownatzki,  F.  A.,  Essai  sur  H.  Pr.  des  G>^.  sm  Tilsit  1885. 

(Besprechung  der  Trag.  AristerÜe,  Trag.-kom.  G6si])pe  u.  der  Bergerie  Co- 
linne  ou  leSilencc)  —  Hauteroche.  Noel  le  Breton,  siexir  de,  j?eb.  um 
1617,  t  14.  Vn.  1707,  Schausmelcr  u.  Schriftsteller.  Kohde.  K  ,  N.  le  B.,  s. 
deH.  1877  Fock)  —  Hddclin,  Francois,  Abb6  d'Aubignac,  geb.  1604 
lu  Paris  +  1(570.  Roman:  Macarize,  ou  la  Keine  des  Isles  fortun^cs.  Paris 
1664.  La  Pratique  du  ThMtre.  VkI.  H.  Kübtlno,  Gesch.  des  in.  Komans  im 
17.  Jh.  1 392  —  Arnaud,  C,  Etüde  sur  la  Tie  et  leg  ceurres  de  l'abb£  d'A. 
et  sur  les  thi'orics  dramatiqucs  au  17«  s.  thcsc  .  Paris  l'*'^^  —  Henri  IV., 
DussiEUX,  L.,  Lettre  intimes  de  U.  IV.  avec  une  introduction  et  des  uotcs. 
2«  id:  Paris  1885.  Vgl  Rer.  erit  1885,  301,  Lettres  in6d.  in:  Rev.  crit  406 
T.  DE  L.  —  G.  Bascle  de  LAORtcE,  H.  IV.,  Vie  priv6e,  d^tails  in^d.  P.  1885. 
Batz-Trenri  Ei.i.EON,  Ch.  DE,  H.  IV  cn  Gascoene,  155:5— S'J,  Essai  historique. 
P.  1S85.  Vgl.  Kcv.  crit.  1885,  299  —  Les  lettres  d'amour  de  H.  IV..  p.  p. 
M.  de  I.jacuRK.  P.  1886  —  Hugo,  V.  (Eorres  eompl^es  de  V.  Ä 
Edition  nationale.  Paris  l^sG  bis  jetzt  8  Bde.,  zusammen  sollen  40  Bde.  er- 
scheinen) —  (Euvres  c.  Edition  definitive  d'apres  les  mss.  originaux.  Paris 
1880—1885.  46  yoll.  Vgl.  FWmeo>Ga]lia  1885,  8.  330  M.  Habthabn— (Euvres 
posthumcs.  Paris  18^6,  Vgl.  Biblinth.  univ.  1885,  S.  173,  chronique  parisienne. 
Thedtre  en  libert^.  P.  1886.  Vgl.  Rev.  poL  et  litt  1886,  S.  473,  M.  Gaucher 
u.  Rev.  des  deux  m.  T.  85,  S.  214,  BRUNBTXkBB  —  H.  Klein,  Die  nachge- 
lassenen Werke  V.  H.'s.  1.  Das  befreite  (I)  Theater,  in;  Beilage  xur  Allgem. 
Ztff.  1886,  no.  100  —  Les  Witions,  ses  biographies,  ses  portraits.  in:  Kev. 

gol.  et  litt.  1885,  no.  26  —  Asseliäe,  V.  H.  intime.  Paris  1885.  Vgl.  Z.  f.  nfrz. 
pr.  u.  Litt.  VIIP  152,  K.  A.  MARTIN  Hartmann  —  Barbov,  Alfr.,  La  vie 
de  V.  H.  P.  1886  —  Alk.x.  Büchner,  V.  H  Mag.  f.  d.  Litt  des  Li-  u.  Ausl. 
1886,  no.  24  —  Dannehl,  Gust.,  V.  H.  Litterarisches  Portrftt.  (Virchow- 
Holtsendorff,  Sammlg.  gemeinventiadt  Vortrftge)  Beriin  1886.  Vgl  Z.  f.  nfn. 
Spr.  u.  Litt  IX'i  10.  K.  A.  MaBIDT  Hartmaxx;  ib.  IX»  114,  J.  Sarrazin  — 
FISKE,  J.  S.,  V.  H.,  in:  Princeton  Review  l^^^T  Jan. -März  —  Lefranc,  F., 
V.  H.  et  M.  R6nan.  P.  1886  —  H-\rtma>n,  X.  A.  M.,  Zeittafel  zu  V.  H.'s 
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Leben  u.  Werke.  Oppeln  l*^sr,.  Vgl.  Z.'  f.  nfrz.  S\n.  u.  Litt.  IXM14  SakRAZDT 
(Natzliche  u.  grOndliche  Schrift  Ktg.)  ~  St.-Victob,  Faul  de,  V.  H.  Pam 
1S65.  YgL  Z.  f.  vht.  8pr.  u.  Lit  vlll*  155,  K.  Jl  MABmr  HABTMAinr  — 
BaRNBTT-SmitH,  G.,  V.  H.  bis  life  and  work.  London  1^*^5,  ve:1.  Z.  f.  vifrz.  S^r. 
u.  Litt  Vlir^  231,  Hartmann  —  Stapfer,  Paul,  Dcux  gran^s  ennemis,  V.H. 
et  Racine,  in.  Kev.  pol.  et  litt  18&6,  S.  641  —  Stapfer,  V.  H.,  in:  Biblioth. 
univ.  ISSO,  Mai — Aug.,  n.  ■Ii  Buch  Paris  1SS7.  YgL  Z.  f.  nfn.  Spr.  u.  Litt. 
IX*  205  »Encu^niss  eines  echt  kritischen  Geistes«  K.  A.  Hartmanx'  — 
SwiNBURNE,  A  Studv  of  V.  H.  London  Ibbü.  Vgl.  Z.  f.  nfn.  Spr.  u.  L.  IX' 
190  (»tiefes  Gefühl  f.  die  diehteruidieik  SehOnheiten,  aber  xu  panegrrisch  ge- 
halten« F.  K.  A.  Hart>i.\n'N"  —  Sctimeding,  Dr.  G.,  V.  H.  Ein  Beitrag  in 
seiner  Würdigung  in  Deutschland.  Breunschw.  Ibbl.  Vgl.  Z.  t  ntn.  Spr.  u. 
L.  IX*  SOS  («trefflkiie  Sdurifta  K.  A.  HABTMAifN,  vgl.  dagegen  DvotRhe  litte- 
raturzeitg.  1887,  no.  39)  —  Karl  Bleibtreu,  Keltereien  über  V.  H.  Mag.  t 
d.  L.  d.  In-  u.  Ausl.  1S86,  no.  30  —  Veuillot,  Eug.,  Etudes  mir  V.  H..  P 
1886  —  Lescllüe,  lliCH.,  Propos  de  Table  de  V.  H.,  Paris  1885.  iTiachreden 
u.  TisehgwiNriehe  V.  H.'i)  Vgl.  Z.  nfn.  Spr.  u.  Litt  IX^  13,  K.  A.  Moo 
Hartm.sxv,  u.  Rct.  pol.  et  litt.  1SS5,  S.  317  —  Drrrr.  E.,  V.  H.,  son  oeu-rre 
po^tique.  Paris  1887  —  Sarbazik,  V.  U.'s  Lyrik  u.  ihr  Entwicklunsann^. 
Prgr.  det  Oynrn.  tu  Baden  1885.  Vgl  FWuioo-Gelli*  1885,  8.  SM.  M.  ain> 
MA.NN,  Deutsche  Litt.  Ztg.  1*^*^'»,  Sp.  1671  —  Vasex,  Reflexion??  sur  la  po^ie 
lyriqiie  de  V.  H.  DüMeidorf  1886.  (Prgr.  d.  Rh.  RitterakAdemie  tu  Bedburg) 
Vgl.  Herrig's  Archir,  Bd.  76,  8.  475  u.  Z.  f.  nfre.  Spr.  u.  L.  IX*  114,  SAUAIor 
—  Kummer,  A.,  Y.  H.'e  lyrische  Gedichte.  Pr.  1833  (Foek)  —  ToDESCHno, 
A.  M.,  Uernani,  oti  ime  bataille  littiraire  lecture  faite  au  ctrcolo  di  publieo 
insegnamcnto  de  Milan.  1887.  Vgl.  Z.  f.  nfre.  Spr.  u.  L.  IX^  200,  K.  A.  IL\kt- 
MAXN  —  V.  H.'s  Diarj-,  in:  Westminster  Re^ew,  1877,  Sept  —  V.  H.  et 
rAcad6mic  in;  Rcv.  nul.  et  litt,  l'^^^,  S.  "36.  Zusammenstellung  der  Namen  der 
87  Akademiker,  die  V.  H  sterben  sah.  sowie  derMitgL,  die  wftarend seinerzeit 
als  Akad.  aufgcnonmien  wurden)  —  Düval,  Obobobi,  Dielieinudre  des  mtor- 
pliores  de  V.  H.,  avec  imc  prefacc  de  Fr.  Coppfs.  P.  1888.  Vgl.  Rev.  des 
deux  m.  1SS8,  S.  093,  F.  BRiNKTitiRE  — Jean-Haysdu  Pont-de-1*  Arche, 
lebte  zu  Anfang  d.  1  ü.  Jh.  Gedichte :  Les  Premiäres  Pcnsecs.  J.  Descilvmps, 
Notice  sur  J.  hT  du  P.-de-d'A.  Ronen  1886.  Y^  Rev.  crit.  1887,  Art  7. 

Lab6,  Louise,  (Euvres,  p.  p.  Charlk.«!  Boy.  Paris  1887.  2  vol.  Bib- 
liotb.  dun  curieux.)  VkI  Rev.  orit  1887,  A.  bl.  T.  de  L.  —  La  Bruy^rei 
H.  Gegbo  RAmnrBDB,  lieber  La  Br.  n.  seine  Ohatektere.  Oppeln  1886.  Y^ 
Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  IX*  92,  E.  HÖNNCHER;  Deut«chc  Littztg.  \^^>'k  V2m 
KoscHwiTZ  —  Allaire,  Etiexne,  La  Bniväre  dans  la  maison  de  Condi. 
Etudes  biogranhiques  et  historiques  sur  la  fin  du  17«  s.  S  voll.  Paris  1886  — 
La  Calprenede,  Gautier  de  Costes  de.  Vgl.  H.  Körting,  Gesch.  des 
frz.  Romans  im  17.  Jh.  I,  242  —  La  Calprenede,  M"«  de.  Les  NouveUes 
ou  les  Divertissements  de  la  Princesse  Alcidiane  1661.  Vgl.  H.  KÖRTI5G. 
Gesch.  des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  I  391  —  Lafayette,  Marie-Made- 
leine de.  Die  Gesammtwerke  erschienen  Amsterdam  u.  Paris  1786.  5  voU. 

A.  D.  Pebre&o,  Lettere  inedite  di  Madama  di  L.  Torino  1880.  Ba&inb,  Ak- 
TfeDE,  M««  de  L.,  d'aprte  des  doenmenti  wrareenz,  in:  Rerr.  des  deoz  nk 
1880,  15.  Sept  —  Lafontaine.  (Euvres  p.  p.  Henri  Reonier  T.  1—4.  Paris 
1884—1888.  (Grands  Ecriv.  de  la  France'  Vgl.  Rev.  crit  1885,  S.  5o9  l^Hd. 
S.  422.  Une  fable  de  L.  et  les  contes  oricntaux,  in.  Melusine  III,  0  —  Faguet. 

B.  ,  L.  Paris  1887.  (Nouvelle  collection  des  classiques  ponul.^  —  Nettkr  A., 
L.  et  Descartes,  ou  les  deux  Rats,  Ic  Renard  et  rGi.ui.  Nancy  Vt^L 
Deutsche  Littztg.  1886  502)  —  L.  Nicolardot,  L.  et  la  eom^die  humaine. 
P.  1885.  Vgl.  Rev.  poL  et  Utt.  18S6,  p.  90  Lamartine.  Lbdbadt,  B..  La 
jeunesse  de  L.  d'apr&s  les  Souvenirs  d'\in  survivant,  in:  Rev.  pol.  et  litt 
1886,  2H7  —  P.  DE8JARDIN8,  L.,  in:  Rev.  pol.  et  litt.  1886,  S.  60  —  Beujos- 
TitRE,  F.,  La  po^ie  de  L.,  in :  Rev.  des  deux  m.  T.  76,  Heft  4.  Sonvanim 
snr  L.  per  son  steretaire  intime  OHAun  AmkNDBB.  P.  1885.  Ygi  BüdiolL 
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unir.  T.  25,  S.  155  —  Lamenais.  Corrcspondance  incd.  cntre  L.  et  Ic  baron 
de  Yitrolles  p.  p.  Fobgues,  Paris  lSä6.  Kicabd,  L.  Paris  IbbT.  A.  Dubois 
DE  LA  ViLLBBASEL,  Lm  Confideiieefl  de  L.  P.  1886  —  Lftnfrey.  Sabrazin, 
Jos.,  Nachgelassene  Briefe  l^.'s  in  Franco-Gallia  1?^S6,  S.  I  —  Lannel,  Jean 
de.  Uoman  satirioue  lt>24,  s.  H.  Körtu(0,  Geschichte  des  frz.  Romaus  im 
17.  Jh.  II  120  Laprade.  BiBi,  £dm.,  J.  de  L.,  t»  Tie  et  ses  onmes. 
Paris  1888       La  Boehefoueauld.  G^luvres.  Nourelle  ^d.  revue  sur  Ics 

?lti8  aneieof  impressions  et  Ics  autographes  etc.  Paris,  Hachctte.  2  Bde.  3.  Bd. 
.  H&lfke^  Lexique  de  la  lan^e  de  la  R.  p.  Henri  Keümee.  P.  1S84.  Vgl. 
Deutsehe  Littstg.  ISS5,  S.  7Sb.  KoscHWITZ  (»^  issenschattlich  nicht  hoch«)  — 
ViNTLER,  H.  V.,  Die  Maximen  des  Heri.  von  La  R.  Prpr.  der  Oherrealsch.  zu 
Innsbruck  1887  —  Gcyan,  La  morale  d'Epicure  et  ses  rapuorts  avec  les 
doetrines  eontemporames.  Paris  1885  (bdi.  mach  La  R)  —  La  ISerre,  Pii  eet 
de.  Romane:  Le  roman  de  la  Cour  de  Bnixellcs  1628,  Cl>tie  1631;  Gedichte 
Amours  des  Dresses.  P.  1639.  Vgl.  H.  Körting,  Gesch.  des  frz.  Rom.  im 
17.  Jh.  II  271  —  Lc  L^gat  de  la  Vache.  Hültiäo,  C,  Le  1.  de  la  V.  h 
Colas  de  Sedege.  Complaintc  hugiicnote  du  XVI« s.  1812  (Fock)  —  Lc  Metel, 
Antoine  s.  Fouyno  de  Seville  —  Leraoyne,  Andr^.  Chöiot,  H., 
£tude  sur  la  vic  et  les  ceuvres  de  P.  Le  M.  1602 — 1671.  Paris  18S7.  Vgl. 
BcT.  erit.  188S,  no.  1.  F£l.  HiMON  —  HaBC,  OabB.,  Le  po&te  de  la  Nor- 
mandie:  A.  L.  Vgl.  Rev.  litt,  et  artist.  1880,  April  —  Le  Petit,  Claude 
1640—1661.  Roman:  Heure  du  Berger  1662;  Gedieht:  Paris  ridicule  1666, 
hrsg.  TOD  P.  L.  Jacob.  P.  1859.  (Bibl.  gauloise).  Vgl.  H.  KÖBTIKO,  Oeseh. 
des  fri.  Romans  im  17.  Jh.  II  276  —  Lesagc.  Cranges  de  SurgIibes.  Les  tra- 
ductions  frcses  du  GKizman  d'Alfarache,  6tude  litteraire  et  bibliograph.  Paris 
1886  —  Ligne,  prince  de.  Lettres  du  pr.  de  L.  a  la  marouise  de  Coigiiy, 
p.p.  M.  DEXescure.  Paris  1886.  (Petis  chefs-d'oeuvre)  Vgl.  Rev.  pol.  et  litt. 
1886,  2^11  —  Tob  gedieht.  L.  auf  die  Zusammenkunft  Frani  I.  mit  Karl  V. 
in  Aiguesmortes.  Nach  dem  Orignal  hrsg.  von  F.  Ld«DJK£B.  1875.  Prgr.  der  Gr. 
Stadtscirale  sq  Rostook. 

Magnv,  Olivicr^'de  [1529—61).  Fabre,  JrL. ,  0.  de  M..  Thfese  au 
Lycfe  Henri  IV.  Vgl.  Rev.  pol.  et  litt.  1885,  822.  (M.  als  Mitglied  der  Plc- 
jade  aufgestellt)  —  Maintenon,  M"«  de.  Extraits  des  lettres  de  M"*  M. 
smr  TAdueation,  pr^c^d^s  d'une  introduction  p.  Oer.  Gr^abd.  3e  ^d.  P.  1 888. 
Fagüet,  Em..  M™«  de  M.  institutrice.  P.  1885.  Vgl.  Rev.  crit.  1885,  353  — 
Mairet,  Jean  de,  Sophunisbe  mit  Einleitung  u.  Anmerkgn.  hrsg.  von  K. 
VOLUföLLER  (Sammlung  frz.  Nendmeke  8.  Bd.)  Heübfonn  1888  —  Male- 
branche. La  vie  du  K.  P.  M.,  pr^tre  de  TOratoire,  avec  Vhistoire  de  ses 
ouvrages  p.  L  P.  ANDBi:,  de  la  compagnie  de  J^sus,  p.  p.  le  P.  Inoold.  P. 
1886.  Vgl.  Rer.  erit  1886  ,  221  (werthvoPe  Biographie)  —  Malherbe,  s. 
Maynard,  LiEBAr,  die  metrische  Technik  etc.  —  Malleville,  s.  Mav- 
nard,  Lierav,  die  metrische  Technik  etc.  —  Marche,  OHvierdela.  Le 
Testament  d'Oliv.  de  la  M.,  chroniqueur  et  diplomate  bourguignon,  8.  Oct. 
1501,  o.  p.  M.  Stein.  Bruces  1885.  Vgl.  Rev.  crit.  1885,  S.  432  —  Steih, 
Etüde  niographiquc,  litteraire  et  biblio^aph.  sur  0.  de  1.  M.  Paris  l'^'^'>  — 
Mareschal,  Andre.  Roman:  La  Chrysolite  1627.  Vgl.  H.  Körting,  Gesch. 
des  frs.  Romans  im  17.  Jh.  II  132  —  Marguerite.  reine  de  Navarre, 
OaBBL,  G.,  Das  Heptameron  des  nowrelles  u.  seine  Sprache.  I.  Einleitung,  Laute 
n.  Woitformen.  Pr.  1878  (Fock)  —  Marguerite  de  Valoig,  Lettres  in^dites 

Ji,  pour  la  Soe.  bistoriqae  de  Oascogne  [oar  LAVZUVl.TArdures  mstor.  de  la  Oase., 
sc.  11.  Vgl.  Rev.  crit.  1886,  S.  17  —  Marot  BLexby.  Harrisse  nLaColombine 
et  Clement  Marot«.  2.  6d.  Paris  1886  —  Marseillaise.  A.  LoTH,  Le  cbant  de 
la  M.,  son  v6ritable  auienr.  Paris  1886  —  Maury ,  Tabbö,  1786— 17U1.  Ric.\rd, 
M,  in:  Rev.  poUt  et  litt.  1887,  20  —  Maynard,  Fran^ois  de,  (Euvr. 
po6tiqucs  p.p.  Gaston  Garrisson.  T.  1 — 3.  Paris  1885,  1887,  1888 — Lierav,  M,. 
i>ie  metrische  Technik  der  3  Sonettisten  M.,  Gombauld  u.  Malleville  verglichen 
mit  dar  F^.  MaOieriie's.  L  Ms.  OniftwaU  1883  ^  Mirim^e.  HArssoMmu!, 
OOMTB  d',  P.  Bi,  Hng^  EQiot  Etndes  biograph.  etlittMies.  Paris  1668^ 
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Mcsme,  Henri  de.  Memoire«  inedit«  de  IL  d.M.,  scigneur  de  Roi^sy  et  de 
Mallassise  etc.,  suiris  de  ses  pcnsees  in6d.  ^crites  pour  Henri  HI.  pubL  p. 
Fkemy.  Paris  18S6  —  Michelet,  par  F.  Corre.\rd.  Paris  Ins«.  iClassiques 
popul.  red.  par  E.  Faguet  —  Mignct.  J.  Simon,  Eloge  de  M.  M  ,  in:  Kev. 

SA.  et  litt.  ISSb,  no.  211  Eingehende  Würdigung  —  Mirabeau,  comtede. 
iiBAL,  G-,  M.  et  la  Provence  en  ITSl).  P.  iSST.  Charles  de  Lomexie, 
L'ann^e  critique  de  la  jeunessc  de  M.,  in:  Nouv.  Rev.  ISsG,  L  Oct.  —  Lomeme, 
Ch.  de,  M.  et  Talleyrand  une  mission  secrete  en  Prusse  Bous  le  regne  de 
Louis  XVI  in:  Nouv.  Rev.  IS80,  I  \fai  —  Moliäre,  Fran9oi8  de,  geb. 
Anfang  des  LL  Jh.,  +  162'}.  La  Scmainc  amoureuse  1  <)20.  La  Polixene  lt)2  <. 
iRoman)  Vgl.  IL  Körting,  Gesch.  des  frz.  Romans  im  1 7.  Jh.  I  iiM  —  Moliere, 
Jcan-Baptiste.  L  Ausgaben:  In  den  Grands  Ecrivains  de  la  France 
ist  die  Herausgabe  der  Texte  beendet.  Paris  lSs(i  T.  IX 1  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr. 
u.  L.  VlliaUii.  Mahrenholtz.  ebders.  Lbl.  VII,  5(rh  Rev.  crit  ISST,  A.  Lä2 

—  (Euvres  completes,  p.  p.  CiL  Louaxdke.  h  Bde.  Paris  ISSi — 1SS7.  Oiuvres 
avcc  notcs  es  variautes  p.  A.  Pauly.  T.  L  P.  ISSS  —  M.'s  Werke  hrsg.  von 
A.  Laun  fortges.  von  1)r  W.  Knörich  XIV,  Sganarelle.  I>a  Princessc  d  Elide. 
Leipzig  1SS.5.  Vgl.  Lbl.  VII,  S.  Hä^  MAiraEXHOLTZ  —  L'Avare,  conforme  k 
l'6d.  de  1(509,  par  Li vet.  P.  188^  —  Bourgeois  gentilhomme,  p.  p.  CiL  L. 
LiVET,  mit  Einleitg.  u.  Wörterbuch  .  P.  1SS5;  p.  p.  Arm.  Gast/:,  texte 
revue  sur  1  ed.  orig.  1 167»  .  P.  18S7  —  Femmes  savantes,  publ.  p.  M.  A.  Hexry. 
P.  I^^H;  n.  p.  LiVET,  conforme  a  l'^d.  de  1672.  P.  IS&4.  Vgl.  Franco-Gallia 
lSS»i,  S.  LLä  [sehr  günstig  bcurt.)  —  Pricieuses  ridicules,  conforme  a  l'^d, 
de  IGtiO,  par  LiVET.  P.  1>S4  —  Tartuffe,  nouvelle  edition  conforme  ä  la  der- 
niäre  6d.  revue  p.  M.  avec  des  notes  historiques  etc.  Paris  1S82  —  2^  Schrif- 
ten zur  Moliferebiographic.  Baluffe,  Aug.,  M.  inconnu.  Sa  vie.  T.  L 
(1022— 46j  Paris  1S*»0.  Vgl.  Lbl.  VIII,  Sp.  L2Ü  »wenig  werth,  aber  bencidens- 
werthe  Vertrautheit  mit  der  litterat.  oubli^e  jener  Periode  des  XVII.  Jhrh  « 
Morf  —  Baluffe,  Aug.,  Lo  pfere  de  M.  Nouv.  Revue  T.  45^  p.  276.  Vgl. 
Lbl.  VIII,  Sp.  447^  Mahrenholtz  günstig  bespr.)  —  Bricaud  de  Verxeuil, 
E.,  M.  ä  Poiticrs  cn  lOlS  et  les  comediens  dans  cette  ville  de  1640  ä  1058, 
publ.  par  Alfr.  Ricard.  P.  1887  —  Chaiu)ON,  H^  Noureaux  documents  sur 
les  comediens  de  campagne  et  la  vie  de  M.  T.  L  P.  18S7  —  Krkiten,  W., 
M.'s  Leben  u.  Werke.  Freiburg  L  Br.  1887.  Vgl.  Lbl.  VIH,  iäl  Mahrenholtz 
(Nach  Quellen  zweiter  Hand  vom  \iltramontanen  Standpunkt  bearbeitet,  in- 
dessen leidlich  gründlich  u.  nicht  uninteressant.  Ktg.  —  Lacroix,  La  Coupe 
du  Val-de-GrAce,  r^ponse  au  poöme  de  M.,  la  Gloire  du  Val-de-Or. ;  piice  de 
vers  attribued  a  M'^«  Chiron.  Suivie  de  l'dpitre  ä  Mignard  attribuee  ä  M. 
Avec  deux  notices  par  le  biblioph.  Jacob.  Paris  1880  —  Larrovmet,  Gustave, 
La  coraddic  de  M.  l'auteur  et  le  milieu,  la  famillc  de  M.,  M.  et  Louis  XV,  M. 
l'hommc  et  le  com6dien.  Paris  18S7.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  IX-  lü  'geist- 
volle Biographie.  Mahrenholtz)  —  Larroumet,  Jean  Poquelin,  un  bourgeois 
de  Paris  au  17**  s.  in:  Rev.  des  deux  m.  1^86,  Lä.  Mai  —  Lenge,  La  maison 
de  campagne  d' Armande  B^JARD,  ä  Meudon.  in:  Rev.  archdol.  1S87,  Jan. — 
Febr.  —  P.  LINDAU,  M.  u.  die  beiden  B6jart.  Nord  u.  Süd  1880,  Juni  — 
LoisELEUR,  J.,  M. :  Nouvelles  controvcrses  sur  sa  vie  et  sa  famille.  Orleans 
1880  Ji  Artikel  aus  dem  Temps .  Vgl.  Rev.  crit.  et  litt.  1SS6,  S.  IM  ;»treff- 
liehO  —  LoisELEUR,  Jon.,  M. ,  Nouvelles  considdrations  sur  sa  Vie  et  sa 
Famille.  Paris  ls86.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  VHP  227,  R.  Mahrenholtz 

—  W.  Mangold,  Zu  M.'s  Wanderungen.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  VIII«  m 

—  MoLKND,  L.  M.  sa  vie  et  ses  ouvrages.  Paris  I8s6  —  Mazzoni,  G.,  La 
vita  di  M.,  secondo  a\i  ultimi  st\idi,  in:  Nuova  Antologia  XXII.  ser.  ä.  vol. 
X,  S.  1S5,  ül3.  —  MoNVAL,  Georg,  Lettrcs  au  Mercure  sur  M.,  sa  vie,  ses 
Oeuvres  etc.  P.  1887.  (Nouvelle  CoUection  raoliercsque)  —  L.  de  la  PuARDifeRE, 

ä  Pdzenas  en  1050 — 1651«.  Un  nouvel  autographe  de  Moliire,  ddcouvert 
aux  archives  du  d6partcment  de  l'Hdrault.  Montpellier  18S0  —  ViTU,  Poc- 
quelin.  La  maison  des  Pocquelin  et  la  m.  de  Regnard  aux  piliers  des  Halles 
^1 833— 1884)  Nogent-le-Rotrou  1SS5  —  K.\RL  Warburo.  M.,  en  lefnadsteck- 
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nintf.  Stockholm  l'^^L  Vir!  Z  f.  r.frz  Sj,r.  u.  T.itt  VIIl-  22«,  Q.  Körting  — 
MoNVAL,  O.,  Kecueil  lur  U  mort  de  hL  Paria  Ib"5i>  —  X  Auf  Moliirc'a 
Werke  beiflgliehe  Monographien  und  Erliuterungischriftcn. 
Funsc  HE,  Moli^'re-Studien.  2.  Aufl.  Berlin  ISS?  —  LaBBOUMET.  Let  biogranhcs 
de  M.,  in:  Rev.  d'art  dramat.  l'^^O,  I.  Nov.  —  Oeioeb,  L..  Neue  Schriften 
Ober  M..  in  llcilagc  z.  Allgem.  Ztg.  1*'87,  no.  328  —  O.  W.  Stichlixo  M. 
u.  kein  Ende.  IJrrlin  lsS6.  Vgl  Z.  l  nfrf.  Spr.  u.  L.  VIII' 2:iO.  R.  Maiitiex- 
HOLTZ;  Lhl.  VIII,  Sj).  2KS,  dcr*.  —  MoRF,  Hkinr..  Zeittafeln  üb  M  Bcni  lsS7. 
V^l  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IX-'  Mahren Hoi.TZ  .treffliches  Hülfsmittcl  für 
die  Biographie.  Kt^.'  —  Wilke,  Cc  que  M.  doit  aus  aneient  poiteefr^.  Pr. 
1*»^<»  F«)ck  —  ^\AHCHo\v.  J.,  M.  et  ses  pred^'cesscur^.  Pr.  I*»"^«  Kock  — 
PaicuAiu,  Tirence,  let  Adelphea,  texte  latin,  Dublin  arec  une  introduct.,  des 
notee  en  fr^e,  lei  fregmenta  dei  Adelphee  de  Mtoandre  lee  imitationt  de  M. 
P.  1^*^:  SrHiLZE.  IL.  Zur  WürdifTimg  M.s  Fr.  I»*7S  Fock  —  L\rrov- 
MET,  O..  lie  M.  ä  Marivaux  in:  Kev.  poL  et  litt.  lbS7,  22  (im  Anschluss  an 
die  Fennnefl  mr.  u.  Le  jeu  de  Ynmour  et  du  hnnrd  werden  Mol.  u.  Mar. 
charakteri-iirt  —  Stapker,  P.,  M.  et  Shakespeare.  Paria  1SS6  —  P.  Sand- 
mann, M..  NN  \  eherlev  u.  Garrik.   Herrig's  Archiv.  Bd.  77.  S.  47  —  Humhert, 


no.  12,^16  —  HiMiURT,  C,  Oöthe  über  M.  ncl)st  einigen  Bemerkungen  ron 
Leasing  u.  Schiller  Pn>gr.  der  Realsch.  zu  Bielefeld  I*»*»H  —  Hl  MBERT,  C, 
Friedr.  Jacobs  über  M.  u.  die  Klassiker  aus  dem  Zeitalter  Ludwigs  XIV. 
I.  Müliöre.  Pr.  1*»7'J  Fock  —  Ida  Beunino,  M.  et  Corneille  en  Allemagne.  In: 
Rev.  d'art  dramatique  l*»"»  '  Febr.  —  C.  Hi  MRERT,  M.  der  Vater  der  deutschen 
Schausuiclkuiist  od.  d.  deutsche  Bahne  u.  M.,  in  Ceutralursan  f.  d.  Interesaen 
d.  Bediclnilwceene.  Jhg.  Xm,  S.  593  Wamzbzibbbk,  Die  tragischen 
Züge  bei  M.  Leipzig  In*"'".  —  Fagict,  E.  La  cnm^die  de  M.  P.  I*'S7  —  Klig, 
M.  in  seinen  Farcen  u.  ersten  Komödien.  Pr.  1S77  (Fock)  —  Schaumsland, 
M.,  Les  fiwees  de  M.  Pr.  1H7S  Fock)  —  N.  Bock,  M.'i  Amphytrion  im  Ver- 
liältniss  zu  seinen  Vorg&ngom  in  Z.  f.  nfrx.  Spr.  u.  L.X'  41  —  VIeirer,  K.  N., 
Larivcy  s  Les  Esprits  als  Quelle  zu  M.'s  Avare  Berücksichtig\>ng  der  Aulularia 
des  Plautus.  l"^^.*  Fock  —  Ga.hpauy,  M.  s  Don  Juan  Die  Bearbeitungen  des 
S|)an.  StQckea  von  Tirno  de  Molina  F'I  Burlador  u.  M.'s  I).  J.)  in:  Miscell.  dl 
Filol.  e  Ling  S.  57  —  Henry  Beccii  k,  M.  et  l'Ecole  des  Femmea,  Conference. 
Aua:  Rev.  j)ol,  et  litt.  15.    Paria  lS8t).  Vgl.  Rev.  crit.  et  litt  Ib^ti, 

B.  453  —  ^^  ii.LENBERG,  Analvae  et  examen  critique  de  VEcole  des  Femmes. 
comedie  de  M.  Pr.  1 Fock  —  Nei  s.h,  Sur  le  Misanthrope  de  M.  Analvae 
et  obaervations  critiquea.  Pr.  1677  Yoeki  —  CoriN,  Alfr.,  Uiatoire  äes 
eomMiens  de  U  troupe  de  M,  P-  Vgl  Rev.  pol.  et  litt  1*>86.  8.  122, 

biogT.  N0ti7.cn  über  Grössen  2.  u.  'l.  Ranges,  strenü'e  Kritik  maiitrclt 
Geneun,  La  soci^te  fr9se  au  17«  a.  d'aprea  les  comedies  de  M.  Pr.  Ib^l 
'Foek)  —  H.  Katseb.  Zur  Syntax  M  's.  Kiel  I8*<5.  Dtse.  Vgl.  A.  Haasb,  Z. 
f.  tifrz.  Spr.  u.  L.  VHP  13  —  SCHMIDT,  H.,  Das  Pronomen  bei  M.,  im  Ver- 
gleich zu  dem  heutigen  u.  dem  altfrx.  Sprachgebrauch.  Kiel  is^ü.  Vgl.  Lbl. 
I*»S6.  «>2  und  Ztschr.  t  nht.  ßnr.  u.  Litt.  VIIIMO  —  Berg,  Peter,  Die 
Svntax  dea  Verbuma  bei  M.  Kiel  l'^'^*..  Dlss.  Schwache  Arbeit.  Ktg.  — 
Oallebt,  Fr.,  l'eber  den  Gebrauch  des  Infinitifs  bei  M.  Hallenser  Diss. 
1***»6  —  Mkykr,  D.,  Vergleich  u.  Metapher  in  den  Lustspiele  Molierc's. 
Marburg  1ns5.  Diss.  S.  auch  Degenhardt,  E..  Die  Metapher  bei  den  Vor- 
läufern M  s  1112— .51  Marburg  I*»'''»  Stengel,  Ausgaben  u.  Abhandlgn.  T2i 
—  Fritscue,  Herm.,  Müliörc-Studien.  Ein  Namenbuch  zu  M.'s  Werken  mit 
pliflolog.  u.  histor.  ErUuterungen.  Berlin  1S<^7.  —  Montaigne.  Eaeaii, 
p.p.  H  Motueau  et  D.  Joi  aist,  d'ajirds  Tedit.  de  löss  etc.  P.  \^^t>,  ji.  n, 
r.  Chriuiun.  P.  l'^'«*)  Principaux  Ecriv.  irca.j  —  Allais,  O.,  Lea  eaaais  de 
M.,  note  bibliographique.^  Paiifl  18S7  —  NASloirNEAü,  Ch.,  Une  virite  du 
chAtcau  de  M.,  Bordeaux  1^^5.  Vgl.  Rev.  crit.  l'^'^ö,  no.  27,  Ui  —  VoiZARD, 
Ei'o.,  Etüde  aur  la  langue  de  Montaigne.  P.  li>^ö.  VkL  Kev.  crit  iSHti,  Art. 
109,  A.  Delbovlls  t'nwertliloe«}  —  DuFvrr,  ThAod.,  un  nonliste  sceptique 


C,  Englands  l  rthcil  über  M.  Lei 


(2.  Aufl.   is>4.    Vgl.  Rev.  crit  lr>Htt, 
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et  un  poete  satirique  du  XVI.  b.,  M.  M.  et  Math.  Kcgnier.  Milano  1S66  —  Favee, 
JüLES,  M.  moraliste  et  pedagogue.  Pari«  1  —  Monte h r 6tien ,  A.  d e.  Wen- 
zel, Gi  TDo,  ArsthctiRchc  xi.  sjirachliche  Studien  über  A.  de  M.  im  Vergleich  lu 
«einen  Zcitgenoaaea  (Jena,  l)us.)  Weimar  IhbG.  VgL  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt 
DL*  91 ,  LbL  Vin491  —  Fbibb,  L.,  "Sophoniabe«,  aaioe  Vorgänger  n.  QuelleD. 
Marburg,  Diss.  1^^6  —  Montesquieu.  Lettreapersanes,  p.  p.  Tournei  x.  Paris 
18SG.  Vgl.  Kev.  crit  Ihbß,  252  (»auM^eieichneta^  —  Mektzel»  Sur  la  vie  et  les 
CBuvres  de  M.  Pr.  1863  (Fock)  —  &)REL,  A.  AL,  Paria  1887.  Vgl  Rct.  pol.  et 
litt.  1S87,  15  —  ZivoBT,  E.,  M.  Paria  (Collect,  des  classiques  popul.) 
(AuBzQgc  mit  I.ebensnachrichtcn,  Erläutomngen,  Kritiken  .  Vgl.  Kev.  crit.  1*>S7, 
15  —  Seidel,  E  ,  M.'b  Verdienst  um  die  römiiche  Geschichte.  I.cipzig  isSb 

—  BKiNETlisE,  M.,  äpropos  de  Uvres  rccens,  Rev.  des  deux  m.  1.  Aug. 

—  Musset.  CouKTOis,  Edo.,  Les  oba^uea  d'A.  de  M.  in  Rev.  pol.  et  litt. 
I&b5,  bl9.  Lettre  inedite  de  M.  i  M"»^*»  in:  Kev.  pol.  et  litt.  1&S5,  288 
(betr.  fllaeUieh  ihm  nigcicliriebene  Vene). 

Nicaise.  Bud£,  Eue.  i  i  Lettre*  inedites  de  l'abb6  N.  (1693— »6) 
M^oire  communique  &  l'Acad.  de  Dijon,  7.  IV.  l"^''«'..  Paris  iS'-^d  —  Ninon 
de  Lenclos.  Culu\£BET,  Em.,  Correapondaucc  authcntique  de  N.  de  L. 
FMriilSM. 

Peeeal.  CEuvres  de  Bl.  P.,  nouT.  Mit.  n.  Fr.  FkCakRr..  Paris  1*^*^6. 
VgL  Rer.  crit.  1^87,  A.  146  A.  Mouek  (»verfehlte  Arbeit«).  (Euvr.  c.  p.  p. 
L.  DerAme.  P.  1885  enth.  augfQhrl.  Notice  biograph.  u.  Bibliographie) 
Havet.  T.c«  Provinciales,  nouv.  M.  P.  1^'^.'».  'Veroesserungen  ;  ders..  Pens^ea 
publ.  danH  Icur  texte  authrntinue.  A*  M.  Paris  isSß  —  Becker,  J.,  Obser- 
vations  sur  les  Pens^es  de  1'.  Pr.  1*^T<?  'Fock)  —  R.w.awon,  T,a  iihilosophie 
de  P.  in:  Rev.  des  deux  m.  IbST,  1:k  Mfirz  —  Nourisson,  P.  physicien  et 
philosophc.  Paris  1885.  Vgl.  Deutsche  Littitg.  1885,  1697  Ermittelung  bisher 
nicht  genau  od.  nur  ungenau  bekannter  Thatsachen)  —  AXT.  de  Lantenat, 
Lea  lettree  prov.  devant  le  parlement  et  l'iinirersit^  de  Bordeaux  (1660)  ala 
No.  10  der  M^langcs  de  biograph.  et  d'hist.  Bordeaux  1S*«5.  Vrrl   Rev.  crit. 

1885,  S.  369  (Neue  Dokumente  werden  augcgebenj  —  l)Roz,  Penaeea  these, 

1886.  Vgl.  Rev.  crit.  188«, 41»  ausgeteiebnet)  —  Peirea.  Bonarentare  dea, 

feb.  1510.  rni.M:vnii:ni  Ai>  B.  des  P.  sa  vic,  ses  po^sics.  Paris  I*<**6.  Vgl. 
ibl.  Vlll,  Sp.  302,  H.  Breitixger  günstig  begpr.)  —  Pciresc,  Nicolas, 
Claude,  Fahre  de.  geb.  1.  XIL  1580,  +  24.  VIie37,  Parlamentsrath  in  Aix. 
Tamizey  de  Laeroque,  I.es  Corrcspondants  de  P.  XIII.  Gabriel  Naud4 
lettres  in6d.  6crites  de  l'Italic  a  P.  1h:i2— 36  Paris  l'^^T  Extr.  du  biblio- 
phile;. Vgl.  Gior.  St.  X,  270  —  Lettres  de  P.  aux  freres  Dupuv,  p.  p.  PHI- 
LIPPE Tamizet  H  LaxbooDB.  T.  I«  IMe.  1617~dfe.  1628.  Paris  1888  — 
Perriers,  Bonaventure  des.  Les  Contes  ou  les  Nouvelles  r^crea- 
tions  et  joyeux  devis.  Nouvelle  ed.  rapproch^e  du  frcg  moderne  et  pr^^dee 
dune  notioe.  P.  1887  —  Perrin,  Fran9oi8,  gebu  IBSS  su  Antun,  t  1610 
daselbst.  1.  Le  pourtraict  de  In  \  ic  humaine  etc.  en  trois  ccnturics  de 
aonnets.  Paria  1574.  2.  Imploration  de  la  Paix,  extraicte  du  latin  de 
maiatre  Lauire  Thomae,  et  miae  en  yera  firan^oia.  Lyon  1576.  8.  Cent  et 

äxiatre  qii.itraincs  de  quatrains.  Lyon  IS'-T.  4.  Oraisrii  de  Jeremie  apres  la 
eatruction  de  Jerusalem.  L.  1588.'  5.  Sichern  ravisscur,  tragidie.  Paria  1589. 
6i,  Lea  Eaeoliera,  eomMie,  publ.  p.  P.  Lacroh,  Bmxellea  1866.  7.  Histoire 
tnwique  ^  fiennadierib,  po^me.  Paris  1599  —  Quill.  Colletet,  Fr.  F.. 
poMe  fr^s  au  16«  s.  et  sa  vie,  publice  d'apr68  le  mscr.  aujourd  hui  d^truit  de 
la  Bibl.  du  Louvre,  par  Anat.  de  Ciiarmas.se.  Paris  1>^S7  Extr.  des  M^m. 
de  la  Soc.  Eduenne  t  15  n.  s.  Vgl.  Rev.  crit.  18S7,  S  —  P^ruse,  Jean 
de  la,  Ki  irKF.  O..  Scneca's  Einfluss  auf  J.  de  In  P.  s  'M^dee«  m.  Jean  de  la 
Taille's  •  I-a  famine  ou  les  Oabconites«  I.  1884.  Vgl.  Modem  Langg.  Notes  II. 
6,  H.  Schmidt  —  Poupo,  Pierre  (1552  geb.  zu  Baa  eur  Seine,  +  löix  in 
Genfi.  Roy,  Er.n.,  Po^sies  diverses  tir^es  de  la  Muse  Chrcsticnne  de  P.  P. 
Paris  1886,  vgl.  Kev.  crit.  1886,  S.  66  —  Prifontainc,  de.  Roman:  Che- 


Digitized  by  Google 


Nachträge  lu  den  Litteraturangaben. 


145 


▼aller  de  U  Oefllaidke  1662,  vgl.  H.  "Kbrnmo.  Geieh.  des  fn,  Rom.  im  17. 

Jh.  II  267  —  Premierfait,  Laurent  de.  Koeppel,  E.,  L/s  de  P.  u.  Jobn 
Lvdpate's  Bearbeitungen  von  Boccaccios  »De  caKibus  vironim  illustrium«. 
Ein  Ik'itrag  z.  I^itteraturgcsch.  d.  XV.  Jh.  München  l-^Sö.  Habilitationsschrift) 

—  Pure,  Abb 6  Michel  de.  Roman:  Pretieuse  ou  le  Mvstere  de  la  Ruelle 
165«,  vgl.  H.  KÖRTING,  Gesch.  des  frz.  Romans  II  im  1 7."  Jh.  II  274. 

Kaoaut,  Paul,  ses  lettrcs  ä  Antoine  Court  (1739— öö;.  Dix-8Cpt  ans 
de  la  Tie  d'un  apAtre  du  dteert,  par  Picheral^Dasimbr,  et  une  pr^fkee  par 
Dakdikr.  2  vol.  Paris  IS^.^  ~  Rabelais,  NeüHOPP,  R.  Progr.  18*^0  Fock) 

—  Dlbouchet,  A.  f.,  K,  ä  Montpellier  1887  —  Giuseppe  Martinozzi,  II 
Pantagruele  di  Fr.  R.  Cittk  di  CasteUo  ISS'ö,  Vgl.  Mahrenholtz.  Z.  f.  nfrz. 
Spr.  u.  L.  VIIPS.  5,  Gior.  st.  VIII  8.  277,  a  BlAGGIO  —  Vasen.  Le  roi 
modöle,  d'aprÖB  Fr.  R.,  avec  qticlnues  r^flexions  accessoircs.  Pr.  1879  (Fock) 

—  ZiESiNG,  Theod.,  Erasme  ou  Salignac?  Etüde  sur  la  lettre  de  Fr.  R.  Paris 
1887.  Vgl.  Lbl  Vni,  48ü  H.  Morf  —  Br^mond,  F.,  R.  mMedn.  T.  I.  Ptai- 
tagnicl.  Avec  une  notice  de  M.  Hahn.  Paris  18S7.  Heut  hard  Arth.,  R. 
Chirurgien.  P.  1880;  ebdera.  K.  legiste,  Testament  de  Cusuidius  et  Contrat 
de  Tente  de  Culita,  traduit  aree  dea  telaireissemeiita  et  des  notes  et  pnbL 

four  la  premicre  fois  d'anrts  V^dition  de  R.  P.  18S7.  Aus  Rev.  polit  et  litt 
887,  16;  —  Reai  mk,  E.,  R.  Montaigne  p^dagoguc  P.  1S86  —  Sctiöxer- 
UABK,  W.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  frz.  Sprache  aus  li.'s  Werken.  Breslau. 
Plrogr.  der  höheren  Töchterschule  zu  St  Maria  Magdalena  u.  auf  der  Taschen- 
itrasse  18fil,  l^VS,  1874  —  Töpel,  C,  Syntaktische  Studien  zu  R.  Oppeln  1887 
-~  Rabutin,  Roger,  Graf  von  Bussy,  Iblb — 93.  Histoire  amoureuse  des 
Gaiilea  1665,  Ausgaben  toh  Föitbtin,  Avo.,  in  der  Bibi  gaul.  fo.  X.)  u.  toh 
BoiTEAU,  P.,  in  der  Bibl.  elzcv. ;  M^moires  I<'.n4,  Neuausgabe  ,  Lettre« 
1697  u.  1709,  Neuausgabe  von  Lalanne,  Lud.,  Paris  185b,  6  Bde.  Histoire 
g^n^logique  de  la  Miüson  de  R.  Neuausgabe  too  H.  Braüne.  P.  1867  — 
Kaean.  Herford,  Analyse  u.  Kritik  der  'ßergeries«  R.'s  Herrig's  Archiv  LX, 
p.  5  —  Racine,  J,  Mesnard,  (Euvres  de  J.  R.,  nouvcllc  od  T.  4  Grands 
6cr.  de  la  Fr.)  P.  1886  —  La  jeunesse  de  R.  (Les  poetcs  Uevaut  le  pouvoir) 
p.  Jean  Larocqüe,  in:  Nout.  Rer.  1886,  15.  Sept.  —  Btapfbb»  P.,  Racine  et 
V.  Hu|;o.  Paris  1886  —  DANXEni,.  G.,  Sur  quelques  caractöres  dans  le«?  tra- 
ff^dies  de  K.,  emprunt^  de  l'antiquite.  Pjngr.  Saugershausen  1887  —  DüN'IKU,  A., 
Ueber  R.'s  anf  antiken  Stoffen  ruhende  Tragödien  u.  deren  Hauptcharakter.  Pr. 
1880  Fock  —  Khick.  J..  R  's  Verhältn.  zx»  Kuripides.  Pr.  ISM  p\,ck  —KÖGEL, 
K.  W.,  Aesthetische  Bemerkungen  über  die  Andromaquc  des  R.  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Antigone  des  Sophokles.  Pr.  Quedlinburg  1864  —  Stanoe, 

A.  ,  Britanniens,  trag^die  de  R.  Pr.  1875  (Fock)  —  Thiem,  Analvsc  et  critiaue 
d'Esther,  trag^die  de  R.  Pr.  lSb:i  Fock)  —  Krug,  A.,  Etüde  sur  la  Phedre 
de  R,  et  IHippolvte  de  Seneque.  Pr.  1883  ;Fock  —  Weck,  G.,  Quelques 
remarques  sur  l'äipnolnc  d'Euripide  et  la  Ph^?dre  de  R.  Pr.  1874  (Fock)  — 
Kühne,  O.,  lieber  aen  Sprachgcbraurh  R.'s  in  seinen  dramatischen  "Werken. 
Leipzig  (Diss.i  1887  —  Scuü&meyer,  Fr.,  Vergleich  u.  Metapher  in  den 
Dramen R'a.  Marburg  1887.  Disa.  —  Reenard.  MabXBNHOLTZ,  R.,  J.  Frane. 

B.  Eine  Lebensskizze.  Oppeln  1887.  Vel.  Z.  f.  n6s.  Spr.  u.  L.  IX^  1888  recht 
werthvoller  Beitrag  z.  Gesch.  d.  modern.  Irz.  Dichtung.  H.  Körting)  —  Haiink, 
A.,  J.-Fr.  Regnard  als  Lustspieldichter.  Erlangen  Diss.  1886  —  Regnier. 
BloRMEB,  Vie  et  satircs  de  M.  R.  Pr.  1880  Kock  —  Pleines,  J.,  Unter- 
guchungen  üb.  das  Leben  u.  die  Satiren  M.  R.s,  ]*r.  1883  Fock  —  StecheBT, 
Alb.,  M.  R.  und  seine  Satiren.  Prgr.  des  Realgymn.  zu  Magdeburg  1886  — 
R^mnsat,  CL-B.-J.  de,  Correspondance  pendant  les  ^remifaes  aanfes  de 
la  Restauration  p.  p.  son  fils  Paul  de  R.  Tm.  IV,  V.  Paris  1884  —  Renan, 
E.,  Dialogue  des  morts  in :  Rev.  des  deux  m.  74,  S.  457.  fAusfQhrliche  Er- 
örterung von  R.'s  Verhältniss  zu  litterarisehen  Grössen  wie  V.  Hugo  etc.) — 
Reti,  Uardinal  de.  (E.  dn  card.  de  R.  Nouv.  6d.  revuc  sur  les  auto- 
graphes  etc.  par  M.  M.  A.  Feillet,  J.  Gourdault,  et  R.  Cuantelauzk,  T.  8 
par  Chantelauze.  P.  1887.  Les  Grands  Ecriv.  de  la  France)  —  Rone  bau d, 

Körting,  Kncjrklop&die  d.  rom.  PbU.  Reg.  10 
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Louia  de,  1810— ISST.  Lbdeain,  E.,  L.  de  R.  in:  Rev.  nolit.  et  litt  1887, 

l!l  —  Ronsard,  P.  de,  Bf.cq.  de  FouQUiiBES,  po^sics  chta^ios,  a^o^  notcs 
et  index  concernant  la  lauguc  et  la  venific  de  K.  Paris  IbbO  —  Ma&ty- 
Laveavx.  Oh.,  La  Pltiade  fr^e;  T.  XIl.  (Euvrei  de  Bontard.  T.  1  P.  1887 

—  SiXKRANNi; .  R  1)]-.  Etiido  Sur  II.  Grcnoblc  IS'^«»  —  LANfir.,  Pat  l, 
Ueb.  K.'s  Franciade  u.  ihr  V'crhältniss  zu  Vcrgils  Acneidc.  Progr  de-«  kgl. 
Oymn.  lu  Wanten  1887.  Vj^l  Lbl.  VIII,  Sp.  447,  M.  Fr.  Mann  günstig  be^pr.) 

—  llotro'u.  Meslet,  L.,  Nutiio  biographique  enr  J.  R.  Ch&rtres  Ibsii  — 
PiiRsoN,  Ij.,  Lc8  deux  R.  et  Icurs  dcHcciidant^    in:  Rpv.  d'art  dramat 

1.  Jan.  —  Ruusseau.  Vk  T.  Ceuesolk,  K.  u  \  eiiisc  1743  -14.  notcs  et  docu- 
meuts,  p.p.  Tufeoü.  de  SAissruE.  Geni'vc-Paris  \  —  U.stkiu  P.,  liricf- 
irechscl  It.'a  mit  Leonhard  Ustcri  in  Zürich  und  Dan.  Rognin  in  Yvcrdun 
17ül;()9.  Progr.  der  Kantonschulc  in  Zürich.  IHbü  -  Jansen,  Alb.,  Docu- 
menta fltir  J -J.  R.  (1762 — 6jj  recueill.  dana  lea  archiv.  de  Berlin.  Oen^e 
isSö.  Extr.  des  Mem.  de  la  Snc  d  hist.  do  G.  t  XXII  —  DiCROs,  Loris, 
J.-J.  K.  Paris  1  bS7  --  H.  ^Iauilenuoltz,  K.-ätudicu.  Z.  f.  nfra.  Spr.  u.  Litt. 
IXt  218  —  E.  Mailiard.  iißtude  tnr  J.  J.  R.«  Paris  1886  —  Alb.  Jamsbk, 
J.  J.  R.  alH  Botaniker.  Berlin  ISS.').  Vgl.  Lit  Ccntralbbitt  IS^r,.  Nu.  52  — 
IiiLD£B&AM>T,  Juucs,  J.  J.  K.  vom  Staudpujikte  der  Psychiatrie.  Prgr.  des 
Qymn.  tu  Cleve  1884.  Vgl.  Lbl.  VIT,  330  t.  Sallwürek  (»^it  gescbrieMnie  u. 
fleissigc  Studie  —  RiTTER,  E  ,  R.  et  les  Vaudois,  in  Suisse  Komande,  1885, 
15.  Oct  —  K.()Cll,  Die  Verfassung  von  Genf  u.  s  Contracl  social,  in:  Svbcl, 
Histor.  Ztachr.  55,  2.  H.  —  Jansen,  J.-J.  R.  uk  Musiker.  Berlin  1S84.  Vgl. 
Beotidie  Littstg.  18S6,  301  »wichtige«;  —  Pelt/eb»  Olauben^bckenntniss  des 
Vicars  von  Snvoycn  Emil,  B.  IV  i)el)<<t  Einleitung  u.  Schluss.  Progr.  des 
iricdrich  Wilhelms  Gyma.  zu  Köln,  Ostern  lbS5  —  R,  poesics,  par  SiLLY- 
Priduomme,  in:  Nout.  Rer.  1886,  15.  Januar. 

St. -Evremont.  Brogle.  A.,  Etüde  sur  St.-E.  l'-73  ,Fock;  -  St.- 
Pierre,  Bern.  de.  Foi;rni£R,  P.,  Un  adversaire  incounu  de  St.-B.  et  de 
Pierre  Lombard.  BibL  de  l'Ecole  des  Ohartea  1886,  394  —  St -Simon. 
T>()uiH  de  Routroy,  duc  de,  geb.  IT».  I.  1675.  f  2.  III  175:)  Memoire«, 
Ausg.  von  SoüLATIB.  U  Bde.  Strassburg  IT'Jl ,  von  dem«.  Iblh,  b  Bde.  Sautr- 
LET8  21  Bde.  Paris  1829/30  —  M^moires,  p.  p.  Ch^rüel  et  Ad.  Rbomier 
fils.  20.  Bde.  Paris  1856/5S,  neuere  Ausgabe  l^sü.  T  21  suppl^m.)  La  Table 
alphabetique  des  M6m..  r6dig6e  p.  M.  Paul  Gi  euin.  M6moires,  nouvelle 
^ition  p.  p.  A.  IJE  Boisi.Lsu:.  Paris  4  voll.  IbTU  bl,  V.  vul.  P.  Ibbü.  Vgl. 
Rcv.  crit.  Ib86,  471  "vortreßliche  Ausgabe«)  —  Memoiren  des  Henogs  Ton 
St.-S-,  übers,  u.  erklärt  von  Eekd.  Lotiieissen.  Stuttgart,  Collect  Spemann.  Vgl. 
Z  f.  nfrz.  Snr.  u.  Litt.  IX^  lUü  —  St.- Victor.  B.  IlAiRtiAU,  Lea  uiuvres  de 
Huffxies  de  St.-V.,  Essai  critique  Nouv.  M.  1886  —  St.  -B eure.  O.  Mazzoki. 
Carlo  Agost.  Stc-B.  'Iso4— 3(»)  Nouv.  Antol.  ann  XXI,  3.  ser.,  vol.  2  fsc.  8 
u.  voL  3  fsc.  y  —  Caumont,  A.,  La  critique  ütt^raire  de  Stc-B.,  in;  Frank- 
furter Neuphilolog.  Beitrage.  Frankf.  1887  —  Weinand,  J.,  Quehpies  remar- 
ques critiqucs  sur  les  id^es  littcraircs  de  C.  A.  Stc-B.  Pr.  1^77  u.  l'^Nl  Fock; 

—  Salcs,  St.  Fran9oi8  de,  Corrcapondauce  ined.  avec  les  fri-re  Claude  et 
Philipnc  de  Quoex,  p.  p.  MuoNiER.  Chambeny  1885  —  Joret,  Ch.,  Un  manu- 
scrit  üe  la  bibliothequc  de  Dignc,  in.  Rev.  crit.  1SS7,  p.  30  9  bisher  noch 
nicht  herausgegebene  Predigten  enthaltend  —  Sand,  G.  CaRü,  E.,  G.  S. 
Paris  1S87  Lea  Grands  Ecriv.  frrs.  —  CaRo,  E.,  G.  S.,  histoire  de  ses  ceuvres. 
L'ordrc  et  la  succcssion  psvchologiqiie  de  ses  romans,  in:  Rev.  des  deux  m. 
T.  ^3.  H.  3  —  Notes  on  th'c  Pctite  Fadette  of  G.  S.  hy  Edw.  T.  Owen  assi- 
sted  by  Ars.  Dar^ii  steter.  Paris  18^5.  Vgl  Modern  Lang.  Notes  IbbG,  59 
(fOür  Lehrer  lum  Handgebrauch  empfohlen)  —  Searron.  FoouOBE, 
Th6Atrc  coraplet  de  Sc.  P.  IS7*.»;  H.  Li  TZE,  Ueber  Sc  Progr.  des  Gymnas.  zu 
Sorau  18bl.  ELiäABETU-Cu.-P.  GujzoT.  P.  Sc.  in:  F&ANy.  P.-ü.  Gtuor, 
Corneille  et  son  temps  Paris  1852  —  Seh61andi^e,  J.  de.  Daiibnrouc,  R., 
Studien  über  die  frz.  Sprache  zu  Anfang  des  1".  Jh.  im  Anschluss  an  J.  de 
Soh.'s  Tyr  et  Sidon,  'Xragicomedia,  in:  Z.  f.  n£rz.  Spr.  u.  Litt  IX*  265  — 
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Scud^ry,  Mlle  de.  Ghateauminois ,  Marie,  L'Education  des  fcmtnes  au 
17«  B.  Mlle  de  Sc.  Rcv.  pol.  et  litt  1S82,  II,  no.  6;  s.  auch  H.  Körtino, 
Gesch.  des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  1 .395  ff.  —  Serre,  de  la,  um  die  Mitte 
des  17.  Jh.  Ch-tie  ou  le  Roman  de  la  Cour  iCt^'.i — 35,j  Le  Secretaire  k  la 
mode.  Vgl.  H.  Körting,  Geschichte  des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  1388  — 
Serres,  Olivier  de,  ■eigneor  du  Findel,  sa  yie  et  ses  travaux  d'aprte  dei 
docum.  in6d.  par  Hknuy  Vasciialde.  P.  l^^O  —  S  e v i  f>;n6 ,  M™«  de.  BoissiER, 
Oastoü,  Life  of  M"""  de  S.  transl.  by  H.  Llewellyn.  London  1887  —  Lettre« 
de  M"«  de  S.,  publ.  par  M.  BfomiEBQüi.  P.  1887  (GoHeet.  dei  gr.  iahr.  dela  Fr.) 

—  BoissiER,  Gast.,  >I.  de  S.  P.  1S87.  Les  grandsfer.  frcs,  ctudcs  sxirlavieetc, 
II.  Bd.  —  CoMBES.  E..  Lc  siöcle  de  I.ouis  XIV  d'aprJ«  M'"  e  de  S.  P.  1886  —  Aus- 
gewählte Briefü  der  M.  de  S.,  eingeleitet  von  Ferd.  Lotheissen.  Stuttgart, 
CoUection  Spemann.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  IX-  105  —  Seysfel,  Claude 
de,  geb.  1  15",  f  1520,  Geschichtsschreiber  u.  Jurist.  —  Modlmayr,  H.,  Die 
Anwendung  des  Artikels  u.  Zahlwortes  bei  Cl.  de  S.  München,  Diss.  1886  — 
Sorel.  VeneiehiuM  seiner  Werke  •.  H.  KdBTDra,  Geeeh.  des  firi.  BomuM  im 
17.  Jli.  II,  116  —  Sou  vestrc.  Ris(  n.  J.,  E.  S.'s  Leb.  u.  Verhältn.  lur  Heimath, 
Pr.  1864  (Fock)  —  Stael,  M'"«  de.  Blennerhassbi,  Frau  von  St,  ihre 
Frennde  u.  ihre  Bedeutung  in  Politik  u.  Litt.  Berlin  1887/88,  I.  n.  II.  Bd. 
(Gutes  und  anziehend  geschriebenes  Buch.  Ktg.)  —  Düpr6,  E.,  Frau  von 
St. -Holstein.  Pr.  1875  fFock  —  Duffy,  B.,  M.  de  St.,  London  1887  —  H. 
FoRNERON,  M.  de  St.  et  la  police  de  Napoleon  I.,  in:  Bibl.  univ.  1885,  521  — 
Fagcet,  E.,  M.  de  St,  in:  Rev.  des  deux  m.  Bd.  83,  2  —  Gräter,  s.  Villers. 

—  Cohn,  Ad.,  On  an  Expression  of  M.  de  St ,  Modem  Lang.  Notes  II,  8  — 
Steck,  M*"^  MiCHAUD.  E.,  M.  St.  et  ses  po6sies,  1776 — 1821.  La  Chaux- 
de-Fonds.  1885.  Vgl  Biblioih.  nnir.  T.  26,  p.  445  —  Siiblignv,  Adrien- 
Tliomas  Perdon  de,  +  1680.  Roman:  Faussc  C161ie  lüTO,  vgl.  KÖRTIKO, 
Gesch.  des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  II  27;{  —  Sue.  Wespy,  L.,  Eug.  S.,  MH 
cxil  en  Savoie  1852—57,  in:  Z.  f.  nfrz.  Snr.  u.  Litt  IX'  'AT.i. 

Taille,  Jean  de  la,  s.  Jean  de  la  P6ru8e  —  TiiEmiET,  A.,  Ro- 
mane: P6ch6  mortel.  18^5,  En '<M)c  Lombard  1885.  Nos  Enfants.  H61öne  1S87. 
Novellen  u.  Erzählungen:  Rigarreau  1886,  Marie  Ange,  in:  Rev.  illustr^e, 
1886,  15.  Januar  —  1£>oüabd  Rod,  A.  Th.,  in:  Gasette  de  Lausanne  1886, 
30.  Oct.  —  Töpffcr.  UELA^^;,  Abb6,  La  ric  et  los  oeuvres  de  T.  P.  1886. 
VbL  Bev.  pol.  et  litt.  1sh6,  319  —  Tristan  THermite,  Veraeichniss  der 
werke  belH.  Körting,  Geschichte  des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  II  151. 

Urf5,  Honore  d'.  Bernard,  Aug.,  Les  d'Urf6.  Souvenirs  bist,  et  litt 
du  Forcz  au  Ibc  et  au  17^  s.  Paris  ls;<lt;  vgl.  auch  Ober  Leben  u.  die  klei- 
neren Schriften  H.  Körting,  Gesch.  des.  frz.  Romans  im  17.  Jh.  I.  6'J  ff. 

Vaumori^re,  Pierre  d'Hortigues,  sieur  de,  geb.  1610  lu  Apt  in 
der  Provence.  Romane:  Le  Grand  Scipion,  Paris  1(556 — i)2 ,  Fararaond  VIIL 
— XII.  Bd.  1664 — 70  (Fortsetzung  de«  Romans  vou  La  Calpreuödc; ;  Agiatis, 
reine  de  Snark  1685  —  VgL  H.  kAmtno.  Oeseh.  des  tn.  Romans  im  17.  Jh. 
I  389  —  Viau(d),  Th6ophile  de.  O-Aivrcs  comnl.  de  Tb6oph.,  nouveüe 
edition  revue,  annotee  etc.  par  M.  Alleaume.  2  voll.  Paris  1856  u.  1857  — 
Andrieu,  Jules,  Th.  de  V.  Etüde  bio-bibliogr.  avec  une  pibce  ined.  du  poöte. 
Paris  1886.  Vgl.  Rev.  crit  1886,  411  werthvoll  -  Vignculle.  Philipp 
de,  lebte  um  die  Mitte  des  15.  n.  Anfang  des  16  Jh.,  Geschichtsschreiber. 
BOCKEL,  O.,  Ph.  de  V.'s  Bearbeitung  des  Hcrvis  de  Mes.  1883  (Fock»  — 
y iiiers,  Charles  de.  Orätbr,  Oh.  d.  n.  M"«  de  Stael,  ein  Beitrag  zur 
Oeaehiehte  der  Beziehungen  zw.  DcMitschland  u.  Frankreich.  Pr.  1^81,  1882 
(Foek)  —  Voltaire.  1.  Ausgaben:  CEuvres  chois.  de  V.  p.  p.  G.  Bengesgo. 
T.  1.  Th^Atre.  P.  1887  —  Lettres  et  billet«  inW.  de  V.,  nubl.  d'aprte  les 
originaux  du  Britisli  Mus.  par  G.  Benge.sco.  Paris  1887  —  Mf:moire8  de  V., 
Berits  par  luimemc.  imbl.  par  un  Bibliophile.  Paris  18^6  —  Gothktm,  Briefe 
V.'s  an  den  kurptäizischen  Minister  Baron  von  Beckers,  in:  Z.  f.  die  Ge- 
schichte des  Oberrheins  II,  3  —  Hebbt,  C.  V.  et  la  eardinal  Qnirini.  Paris 
1887  (Briefe  V.'s<)  —  Lea  matinies  du  roi  de  Prusse,  ouvrage  attribu6  k 

lO» 


Digitized  by  Google 


148 


Nachtr&ge  zu  den  Litteraturangaben. 


Voltaire,  avec  une  indroduction  p.  E.  A.  Spoll.  Paris  1885.  Vel.  Rex.  pol.  et 
litt.  1885,  413  —  2.  Biographische«.  Mahrenholtz,  Voltaires  Leben  etc. 
Vgl.  Z.  f.  nfri.  Spr.  u.  Litt.  Vur^  15i»,  W.  Knöwch  —  >Uhkenholtz,  V.'g 
Leben  u.  Werke.  2.  Theil.  V.  im  Auslande  ;1T..0— 1778,.  üppebi  IbbG,  vgl 
Lbl.  VII,  2ÜÖ  Sallwürk,  Rev.  crit  1887,  A.  Cn.  J.  —  Morlet,  John, 
V.  London  1876,  v^l.  Litt  Centralbl.  1886,  1058  —  Perey,  L.  et  G.  Mavgras, 
La  Vie  intime  de\.  aux  Delicea  et  ä  Femev  1751—1778,  d'apr^s  des  lettre« 
et  de«  documents  inW.  2.  Aufl.  Paris  1S85.  Vgl.  Lbl.  VIII,  2üJ  Morf,  und 
Deutsche  Littttg.  1885,  1446  —  Cünisset-Carnot,  La  quereile  du  pr^sident 
de  Brosse«  avec  V.,  in:  Rev.  de«  deux  m.  T.  85,  879  —  Elussen,  A.,  V.  u. 
sein  neuester  Biograph  iD.  J.  Strauss).  1872  (Fock)  —  Humbert,  C,  V.  ein 
Bewunderer  Shakespeare'«,  in:  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  u.  P&dagoj^.  133.  1 34 ,  ß 

—  CoLLiNS,  Bolingbroke,  a  historical  studv,  and  V.  in  England,  in :  Academy 
1886,  liL  Juli  —  V.  k  Paris,  in:  Rev.  illüstr^e,  1886,  L  M&rz  —  CaRO,  E., 
V.  et  Tronchin  k  Toccasion  d'une  publication  r^centc,  in:  Rev.  pol.  et  litt. 
1885,  455  Beziehungen  V.'s  tu  «einem  Artte  Tronchin)  —  Nicolardot,  M6na- 

fe  et  financca  de  V.,  in:  Rev.  pol.  et  litt.  1887,  no.  2il  —  GoDET,  PH.,  V.  et 
-J.  Rousseau,  in:  Oaxette  de  Lausanne  1886,  no.  2li  u.  2A  —  Mauoras, 
Gast.,  V.  et  R^)U88eau.  Paris  1886.  Vgl.  Rev.  pol.  et  litt  1886,  «iM  ent- 
schieden feindselig  gegen  R.]  —  >LaiRENUOTZ,  Client  von  Dijon  in  seinem 
Verhältnis«  tu  V.  Z.  f .  nfrt.  Spr.  u.  Litt  IX«  48  —  Auf  V.'«  Werke 
bezügliche  Monographien  u.  Erlauterung8«chriften.  Mauoras, 
Gaston,  Querelle«  de  phuosophc«.  V.  et  J.  J.  Rousseau.  L  vol.  Paris  I8S6. 
Vgl.  Rev.  crit  1886,  S.  —  Chantavoine,  Henry,  Le  th^tre  de  V.,  in: 
Rev.  pol.  et  litt.  1^86.  ti  —  Steinbrück,  F.,  V.  als  Tragiker.  Pr.  1876  (Fock) 

—  Deschanel,  E.,  Le  th^itre  de  V.  Lc  romantisme  de«  classique«.  Vi^™«  s^ri^ 
Tancrede.  Paris  1886.  Vgl.  Rev.  poL  et  litt  18b6,  S.  III  —  Luioi  Morandi, 
V.  contro  Shakespeare,  Baretti  contro  Voltaire.  Cittä  di  Castello  1884.  Vgl. 
R.  Mahrenholtz,  Z.  f.  nfrt.  Spr.  u.  Litt  VHP  1  —  Eiben,  Brutus-Tragödie 
von  V.  Pr.  1880  (Fock)  —  AsCH,  M.,  Shakespeares  u.  V.'s  Julius  compared. 
Pr.  1881  (Focki  —  Ballieu,  Jacq.,  Mahomet  et  la  None,  in:  Rev.  d'art.  dra- 
mat  18S6,  ü  Juni  —  Lenk,  B.,  Der  Oedipe  des  V.  1875  (Fock)  —  Sturm, 
J..  Zaire  u.  Othello,  nebst  einer  kurzen  Darstellung  von  V.'«  Urtheil  über 
Shakespeare.  Pr.  187«  (Fock;  —  P.  Holzhausen,  Die  Lustspiele  V.'s.  in: 
Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  IX,  Supplement  —  A.  Marasca,  La  Henriade  del  V., 
l'Enrico  di  Malmignati,  poeta  veneziano  del  s.  XVII,  con  noticie  biogr.  Cittä 
di  Castello  1885.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Snr.  u.  Litt  VII^  2M  —  Wunder,  E.,  Ueber 
den  epischen  Werth  der  V.'schen  Uenriade.  1876  Fock;  — Zauritz,  A.,  Ueber 
V.'s  Charles  XU.  Pr.  1870  (Fock)  -  Bossler,  L..  V.'s  Glaubwürdigkeit  in 
seiner  Histoire  de  Charles  XII.  Pr.  1870  Fock)  —  Scumitz,  A.,  Le  commen- 
taire  de  V.  «ur  Corneille.  Pr.  1876  (Fock)  —  Duchäteau,  O.,  Pope  et  V. 
»An  essay  on  man«  —  Discours  en  vers  sur  Thomme«.  1875  Fockl  —  DuBOis- 
Rey'Mond,  V.  als  Naturforscher.  (In:  Reden  von  Dub.-Revm.  L  Folge.  Litt 
Philos.,  Zeitgesch.,  Leipzig  1886.)  Vgl.  Mahrenholtz,  Z.  (.  nfrt.  Spr.  u.  Litt 
1X2  I  _  Hertz,  Ed.,  v.  u.  die  frz.  Strafrechtspflege,  im  LL  Jh.  Stuttgart  1887. 
VgL  Tibi.  IX,  2U,  Mahrenholtz.  Interessantes  u.  wichtige«  Buch.  Kt^.) 

Zola.  Brink.  Jan  ten,  E.  Z.  Litterari«che  Schet«en  und  Kritieken. 
Leiden  1886,  übersetzt  von  Prof.  H.  G.  Rahstede  unter  dem  Titel,  E.  Z.  u. 
seine  Werke.  Braunschweig  1887,  vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IX-  208.  Der 
sogen,  wissenschaftliche  Standpunkt  und  die  vielen  Beschreibungen  in  den 
Romanen  Z.'«  zu  hochgesch&tzt.  Heller)  Franco-Gallia  1887,  älü  —  Mahren- 
holtz, E.  Z.'s  Selbstbekenntnisse  im  Roman  exp^rimental,  in :  Z.  f.  nfrz.  Spr. 
u.  Litt  IX  >  314. 

Pro  venzalisch. 

Geschichtliches  428.  Espagi«e,  A. ,  Inscriptions  languedocienne« 
conteroporaines,  in:  Rev.  des  lanjj.  rom.  1887,  Oct. — Dec. 

Duc^R^,  E.,  Etudes  sur  la  vie  prive^  bayonnaise  au  16«  s.  Pari«  1886  — 
Bascle  de  LAGRi:zE,  B.,  La  soci^t^  et  le«  mceurs  en  B^am.  Paris  1886. 
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Die  Grammatiken  des  Fror.  430.  BlADEMB,  KvOT«  oonenone  •  Im 
rasog  e  lo  Donatz,  in:  Studj  dl  äloL  rem.  II,  93. 

GtatATBLOVp,  DE,  Grumnalre  «eeeane  et  finfee.  Fttfif  1887  (ftveh  enth.  in 
Eev.  des  lang.  r.  1886.  Juli,  1887,  Jan.— Febr.i 

KiTCHiN  ,  D.  B.,  Introduetion  to  the  Study  of  Provencal,  Literature 
Orammar,  Text«,  GloMary.  London  1887.  Ohne  Werth,  Rom.  XVI,  634. 

Sbbbbt,  O.,  Sprachliche  Untersuchung  der  Reime  des  provenz.  Romans 
Flamenca.  Marburg  Diss.'  18S6  —  Davtos,  Fr.,  Ueber  Form  u.  Spiaehe  der 
Gedichte  Thibaut  IV  von  Champagne.  Leipzig,  Diss.  1886. 

FroT.  Dialekte  u.  Dialektdiehtun^en  434« 

1.  Allo:omcines  4.14.  BoiTcoiRAN,  Dictionnaire  analog,  et  iHjmA,  des 
idiomes  märidionaux.  Fsc.  7  (Schluss;.  Paris  1886. 

BiRXNOEB-FiBAVD,  L.  J.  B..  Oontes  populaires  des  Frora9anz  d'anU- 
quit^  et  du  moycn-Ä.ge.  Paris  1888  —  Carnoy,  H.,  Contes  francais.  Paris 
lH8.=i.  (Auch  Volkslied  er  aus  der  Provence  enthaltend)  —  Saboly,  N.,  Rocueil 
des  noels  composös  en  langue  prov.  Nouv.  6d.  publ.  pour  la  1.  fois  avcc  Ics 
airs  notifl,  reeaefllU  p.  SBOUnr.  Avignon  1 856  —  La  Bv^^ada  Prouengalo  Tonte 
cadvn  l'y  a  panotichon  enliassado  de  provcrbis,  sentencis,  similitudos  et  mouts 

rhre  en  prouen9au.  Aix  1859  (Neudruck  einer  Sprich  wörtcrsammlung  aus 
17.  Ih.)  —  Omnilf,  BüO.,  Sprichwörter,  sprichwörtliehe. Bedensarten  tmd 
Sciitcn/.en  bei  den  MOvenzalischcn  Lyrikern  Stengel,  Ausg.  u.  Abhandlg^n.  71) 
Marburg  1888  —  TouR-KEYRii:,  A.  M.  de  la,  Recueil  de  proverbes,  maximes, 
•entenees  et  dictons  provencaiix,  pr6cM,  d'nne  note  s.  leur  origines  eto. 
Aix  1882. 

2.  Besonderes.  Af^enais.  Contes  populaires  recueillis  en  Agenais 
p.  J.  Fr.  Blad6.    Texte  Agenais  et  trad.  ^58.  suivis  de  notes  comparatives 

f.  R.  KÖHLER.  Paris  1H74  —  Ar i fege.  DüCLAS,  H.,  Histoire  des  Ariögeois. 
)e  l'esprit  et  de  la  force  intellectuelle  et  morale  dans  l'A.  et  les  Pyr6n6e8 
centrales.  Paris  1886.  (Bd.  1.  Les  poötes  de  l'A.)  —  B^arn.  Lespy',  V.  et 
Paul  Ratmond,  Bietionnaiie  Marnais  aneien  et  moderne.  3  toH.  Fan  1886 

—  Dauphin 6.  Montier,  L.,  Bibliographie  des  dialectes  dauphinois.  Valence 
18S6  —  Gascognc.  Thomas,  A,  Sur  la  formation  du  nom  du  pars  de 
Comminge,  in:  Annal.  de  la  Fac.  des  lettr.  de  Bordeaux  1887  —  dontes 
popol.  de  la.  O.,  par  M.  Jean-Fr.  Blad£.  3  voll.  Paris  188i>  —  Les  Tieillia 
coutumes  de  la  ChaloBse.  Les  Chants  populaires.  Les  Chants  des  Moi8«»oneurs 

8.  p.  Jos.  DE  LAFORTERiE.  Bulletin  de  ia  Soo.  de  Borda  (Dax.j  12»  an.  1887. 
trim.,  p.  135  —  Le  Folklore  de  la  G.  par  ufA.^*,  in:  Rer.  intemat.  XI,  2 

—  Gu Venne.  SOLEVILLE,  E.,  Chants  populaires  du  bas  Quercy.  BuD.  ar- 
ohtolog.  et  hist  de  la  Soc.  ai«h.  de  Tarn-et-Garonne.  T.  XJT  2«  trim.  F.  81 

—  Landes.  7.  BBAmaBDOnr.  Biaai  jj^oL  landalie.  ¥tat  1.  Bialeete  de  IG- 
niian.  Bulletin  de  la  Soc  de  Borda  (Dax)  12«  ann6e  1887,  1.  trim,  p.  22  und 
2.  trim,  p.  65  —  Languedoc.  LAMBERT,  L.  Contes  populaires  du  Langue- 
doc,  in:  Rev.  des  lang.  r.  XXIX,  p.  143,  (Oct — Dec.)  —  Contes  languedo- 
ciens.  Texte  patoii  av.  traduct.  fran^.  (pnbl.  p.  A.  RoouE)  Fans  1878  — 
Limousin.  Arbellot,  Origine  des  noms  de  lieu  en  L.  et  pro^nnces  limi- 
trophes.  Paris  18S7  —  Godln  de  L^inay,  Gaston,  Noms  patois  ou  vulgyires 
des  plantes  de  la  OoBBkZB.  in:  Rot.  de  Botanique  V  (188^  —  Lyon.  Fun- 
SPELü,  N.  DB,  Dictionn.  ^tmologique  du  patois  lyonnais.  L)'on  18S6.  1.  Lfg. 
Lyon  1886.  Vgl.  Rev.  cri't.  1886.  p.  449  —  Cl£dat,  L.,  Les  patois  de  U 
region  lyonnaise,  in:  Revae  des  Patois  I,  1  —  FmuPON,  £.,  Le  possessif 
tonique  du  sin^ulier  en  lyonnais,  in :  Rom.  XV,  430  —  Puitspelu,  L  adjectif- 
pronom  possessif  en  lyon.  in:  Rom.  XV,  434  —  Cornu,  J.,  L'adj.  possessif 
fem.  en  L  Rom.  XV,  134  —  Puitspei^ü,  N.  du,  Fragments  en  patois  du 
Lyonnait.  l«r  fto.  Lyon  1886  —  PumFBLTJ,  Nizier  du,  VieiUes  choses  et 
vicux  mots  lyonnais,  fExtrait  de  la  revue  lyonn.l  1«"^  fsc.  Lyon  1885.  Vgl. 
Herrig's  Arcluv,  Bd.  77,  S.  213  —  Mentone.  Andrews,  J.  B.,  Chansons  de 
ienx  et  formulettes  m.,  in:  Bev.  des  tradit.  popul.  II,  3  —  Ntmea.  Dambl^ 
Cu,  Le  ohanaonnicr  ninoi«,  poMaa  fr.  et  patoiiee.  Nimea  1862  —  Nina. 
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Valebi,  E.,  n  «Bai.  ninardo  iieUe  in«  «ffinitk  ftoniehe  e  mnmatieali  eoDe 

Hng-\ic  (lacoromana,  Bpag^.,  portoghesc  etc.  Nizza  l^^H  —  La  Ncmeida  o  sia 
lou  Triünf  dai  Bacrestan,  poema  ni9ard  de  Jusepu  KosalUiDE  Ka>'c  her,  nouv. 
6d.  (notes  granuu.  philol.  et  histor.  etc.)  par  A.  L.  Sabdoü.  Pariä  IhS6  — 
Provenee  (im  engeren  Sinne  .  Berenoeb-Febb&üD,  Traditions  et  remini- 
scences  populaire«  de  la.Pr.  Coutumcs,  legendes,  Bupcrstitiona.  1.  vol.  Pari« 
18b6  —  Quercy.  E.  Soleville,  Chants  popuL  du  baa  U.,  in.  Bull.  archeoL 
«t  hift  de  la  See.  arch.  de  larn-et-Oaronne  t.  XII,  p.  81  —  Rorersue. 
Durand  dk  Gros  ,  J.  F.,  Notes  de  phUologie  roneigele,  in:  Bcr.  des  ka^ 
rom.  1887,  April— Juni. 

Wortsenftts  442.  Steknbbck,  H.,  Unriehtigc  Wortanfetellungen  und 
Wortdeutungen,  in:  RajTiouards  Lcxiqiie  Roman  I.  Berlin  Dias.  18^7  — 
Boi  comAN,  L.,  Dictionn.  analog,  et  4^in.  dea  idiomea  ni6ridionaux.  Fsc  7 
(Schluss:  18S6, 

Mackel,  Dr.  Emil,  Die  germanischen  Elemente  in  der  fra.  v.  proTenx. 
Sprache  in  frz.  Studien  VI.  Bd.  1.  Heft,  (trcfiliche  Arbeits 

Abbellot,  Origine  des  noms  de  lieu  en  Limousin  et  proTincea  limi> 
trophee.  P.  1887. 

Thomas,  A.,  Sur  la  formation  du  nom  du  pays  de  Comming^  in:  AnaaL 
de  la  Fac.  des  Icttres  de  Bordeaux.  18S7. 

A.  BOUCHEBIE,  Oandin,  gourgandine,  (Etym.)  Rev.  des  lang.  rem.  t  XXIX, 
p.  98  —  HabBL,  Dr.,  J^baisso,  embaisaoa,  in:  Rev.  des  laug.  rom.  1887, 
Apr. — Juni  —  Meyer,  W..  fr.-prov.  arjra,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  Ph.  XI,  250  — 
PuiTSPELU,  Ant  en  langue  d'oc.  Rom.  XV,  435;  ders.,  Calcaria,  tauneric,  in: 
B«r.  dea  laiur.  t.  XXiA  p.  208;  dem.,  Bollii,  Boye;  Charat;  Cliaiot,  Mn^gna, 
Meyna,  in:  Rev.  das  lang.  rom.  1887,  März;  ders.,  Acala  en  aurergpat. 
Rom.  XV,  43üi  ders..  Fr.  gratons,  cretons,  l^on.  gratons  griatons,  in:  Rev. 
des  lang.  rom.  1887,  Tnli-HSept;  ders.,  Chrolhi,  graula  en  ^xnmais,  in:  Rer. 
des  lang.  rom.  1887  April — Juni. 

Formenlehre  448.  —  Chabaneaü,  Sur  une  particularit^  de  la  decli- 
naison  gallo -romanc;  Dominus  et  senieur  au  feminin,  en  |*provcn9al,  sur 
OQfdqueB  fonnes  da  fran^ais  moderne  qu'on  rapporte  k  l'aneien  ca«  sujei  in: 
Rev.  des  lang.  rom.  18b7,  Juli — Sept.  —  Henoesbach,  Jos..  Beitrag  lur 
Lehre  von  der  Inclination  im  Prov.  (Ausg.  u.  Abb.  XXXVllL  18'»5  .  V«L 
Lbl.  VIII  Sp.,  226  Em.  Levt  — >  Elsmer,  Alpb.  t.,  Ueb.  Form  n.  yenren&. 
d.  Personalpronom.  im  Altprov.  Diss.  Kiel.  18S7  —  Puttspeit-,  L'adjectif- 
pronom  possessif  en  lyonnais.  Rom.  XV,  434  —  J.  Cornv,  L'a4jectif  posses 
sif  ftm.  en  Lyonnais.  Born.  XV,  134  —  R  Pbilipon,  Le  possessif  tonique 
du  singub'er  en  lyonnais.  Rom.  XV,  430.  VgL  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  1 50  W. 
Meyer  —  Harnisch,  A.,  Die  altprovcnialischc  Präsens-  u.  Imperfectbildung 
mit  Ausschluss  der  A-Conjugatiun.  (Stengel,  Ausg.  u.  Abb.  XL)  1886.  VgL 
Lit.  Centralbl.  1887,  32  —  Schmidt,  Otto,  Ueb.  die  Endungen  des  Praesens 
im  Altprov.  Strassburg  (Diss.i  1887  —  DaTIU  u.  SraBBliT  s.  oben  Sdllälsn 
üb.  die  Prov.  Dialekte  im  Allgem. 

Rhythmik  4S3.  C.  Appel,  »Vom  Deseort«.  Z.  f.  r.  Pbil.  XI,  212  — 
Oreans,  Karl,  Die  E- Reime  im  Altproven9ali8chen.  Freiburger  Diss,  1**^S 
—  Pleines,  Aug.,  Hiat  u.  Elision  im  Prov.  -Ausg.  u.  Abb.  L.)  188Ö.  VgL 
LbL  VII,  Sp.  503,  Em.  Lbvt  —  Pfuhl,  Heinr.,  Untersuchungen  üb.  «e 
Rondcaux  u.  Virelais  speciell  des  14.  u.  15.  JiirlL  KOniflsbenr  (Dies.)  1887. 
VgL  Lbl.  VIU,  Sp.  444,  Ü8C.  Scitcltz. 

G.  Paris,  La  po6tique  de  Bandet  Ucreuc  (identisch  mit  Bandet  Härene 
de  Oikalon).  Rom.  XV,  130  —  Kunze,  A.,  Das  Formelhafte  in  Oirart  de 
Viane  verglichen  mit  dem  Formelhaften  im  Rolandsliedc.  Halle  Diss.;  IS^t;  — 
Davids,  Fr.,  lieber  Form  u.  Sprache  der  Gedichte  Thibaut'a  IV.  von  Cham- 
pagne. Leipzig  Dias.  1886. 

Literaturgeschichte  460. 

1.  Bibliographisches  u.  Handschriftliches  4C0.  pAKscnER,  A., 
n  eanxoniere  provenudc  A  (Vat  5232J :  ediz.  diplomatica.  (Biograüa  e  canzoni 
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fl — 61  di  Peire  d'Alvergnc;  Biogr.  e  c.  7—52;  di  Girant  de  Borneil;  B.  ec. 
(53 — 82)  di  Marcubrun;  c.  (^3 — 95)  di  Kacmbaut  d'Aurcnga,  in:  Studi  di 
filoL  rom.  III,  S.  1  —  Lollis,  db,  H  eanzoniere  prov.  O  (cod.  Vatio.  SWS) 
üoma  1«!''»;.  V<rl.  VITI,  Sp,  M5r>,  F,m.  T,kvy  ^ünsti};  hcspr. 

2.  Sammlungen,  Chrestomathien  etc.  4G2.  Bibliotheque  m^idio- 
nale  p.  wova  lee  angpteei  de  le  ¥VienIt6  des  Lettret  de  Toulouse.  1*  eerie. 
T.  I.  Podsicß icomplfetes  de  Bertrand  de  Born.,  p.  p.  A.  THOMAS.  Toulonie  1888. 
(In  Vorbereitung:  La  Chirurgie  de  Roger  de  Panne  tradxiite  en  vcrs  prov. 
par  Raimon  d'Avi^non  p.  p.  A.  Thomas  et  J.  Pignoi,  —  Poesics  com- 
pUtea  d'Amsad  Daniel  n.  p.  U.  Chabansaü.  —  I.es  Li  ys  d'amors,  ms.  inbä, 
p.  p.  C.  Chabaxeau.  —  Dociiments  ined.  conceni.  1  Liquisition  langiiedocienne 
au  13.  c  au  14.  s.  p.  p.  ÜH.  Moliniek.  —  Le  pouvoir  royal  cn  Langnuedoc 
Ii  Y^poque  des  guerree  de  religion  et  le  marfehal  Montmoreney-Damrille  p. 
P,  Dogxon)  —  Pamassc  proven9al  on  les  poJ-tcs  prov.  qui  ont  ^crit  depuis 
environ  le  milieu  du  1 0.  g.  j'usqu'ä  präsent  par  le  phre  Bougerel  p.  p.  C. 
Ohabanbau,  in:  Rev.  des  lang.  rom.  XXIX,  p.  175,  284  —  Demattio,  T., 
Raecolta  di  poeaie  epvoee  proreniali.  Luubruck  ISSO  ~  Levy,  E.,  Po^sies 
religieuses  frces  et  provcncalcs  du  ms.  cxtrav.  268  de  la  bibl.  de  Wolfen- 
büttel, in:  Rev.  des  lang.  rom.  1887,  April  —  Sept.  (als  Buch  Paris  1887 
erschienen)  —  Dcux  mscr.  provcncaux  du  XIV.  a.  eontenant  des  po^sies  de 
Raimon  de  Comct,  de  Pcire  des  Ladile.s  et  d'autres  pofetcs  de  IV'colc  toulon- 
aaine^  p.  p.  J.  B.  Noulex  et  C,  Chabaneau.  P.  1888.  (Publications  speciales 
de  la  Boc,  p.  VAtnde  des  lang.  rom.  XIII). 

Müller,  K.,  Die  Waldenser  u.  ihre  einzelnen  Gruppen  bis  z\>m  Anfang 
des  14.  Jh's.  Gotha  1887^ — Em.  Comba,  Histoire  des  Vaudois  d'Italic.  Paris- 
Tvirin  1887  —  MoNTET,  Enor.vRD,  Histoire  litt^rairc  des  Vaudoia  du  Pii'mont. 
Paris  1886.  Vgl.  Gior.  et.  VII,  223,  RoDOLFO  Re.mkr  --  MUOTON,  A.,  Pocsiet 
vaiidoiscs,  ertraits  de  la  Valdiaie.  Potosffl  Sur  lei  ^toements  de  1686.  (Tone 
Pellice)  Paris  188t». 

3.  Litterargeeehieh^ielies  464.  Lea  biograpldee  des  troubadours 
en  languc  provencnle,  p.  p.  Cam.  ChabaneaV,  Toulouse  18S5;  vgl,  Gior.  st. 
VII,  251;  Z.  f.  r.  Ph.  X,  501  Q.  SCHULTZ,  Lbl  VIII.  269  Em.  Levy  —  Perk, 
M.  A.,  De  Troubadours.  Amstodam  1887  —  HzDni.  Knobloch,  Die  Streit- 
gedichte  im  Provenz.  u.  Altfraniösischen.  Breslau  fDiss.;  1SS6.  Vgl.  Lbl.  VIII, 
Sj>.  70,  C.  ArrFL  günstig  rec.)  —  SELnACii ,  L.,  Das  Strcitgedicht  in  der 
altprovenz.  Lyrik.  Stengel,  Ausg.  u.  Abb.  LVII.  Marburg  I8SÜ.  Vgl.  Lbl.  VIII, 
8p.  76  C.  ArpEL. 

Settegast,  Fr.,  Die  Ehre  in  den  Liedern  der  Troubadours.  Leijjzig  1886, 
Tffl.  Deutsche  Lit.  Ztg.  1 887,  30,  O.  Schultz  —  Mobf,  U.,  Die  Liebe  in  den 
Diditangen  der  Troubadours  u.  Trouv^res,  In:  Nation  1887,  no.  5S. 

NAP0L8KI,  St.  von,  Beitrage  zur  Charakteristik  mittelalterlichen  Lebens 
an  den  Höfen  Südfrankrcichs  gewonnen  aus  Zeugnissen  prov.  Dichtungen. 
Marburg  fDiss.)  1885. 

Schneider,  B.,  Bemerkungen  zur  literar.  Bewegung  auf  neuprov.  Sprach- 

febiete.  Prgr.  des  Friedr.-Wilh.-Gymn.  zu  Berlin  lS8r»  87  — Semmig  H.,  Die 
oesie  in  Lyon,  in:  Magaz.  f.  d.  Litt,  des  In-  u.  Ausl.  188(>,  S.  6ü8  —  DoM> 
NADIBU,  Un  prfooTseitr  des  Fdibres,  Mogein-Tandon ,  in;  Rer.  du  monde 
lat,  1887,  Oct. 

Alphabetisches  Verzeichnjiss  einiger  provenzal.  Autoren 
n.  Litteraturwerke  ete.  467. 

Alba.  Rajna,  P.,  Osserraiioni  sull'  Alba  bilingaic  dcl  Cod.  Regina 
1462,  in:  Studj  di  Filol.  Rom.  vol.  II,  S.  67.  Vgl.  die  Bemerkungen  von 
F.  M  Warren,  in:  Modern  Lang,  notes  1887,  S.  30  — Anbanel,  Theod  , 
eeb.  26.  III.  1827  tu  Avignon,  f  25.  X.  1886,  vgl.  Rev.  des  lang.  rom.  XXX, 
242  —  Sarrazin.  Gatiu.  ,  I^es  poHes  de  l'Amour.  A.  In  Rev.  de  Genfeve 
1886,  März  —  Arnaut  Daniel.  Tobler,  A.  Daniel  XIV  2«.  Z.  f.  r.  Ph. 
Bd.  XI,  8.  133.  VgL  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  431  Stbmoel  —  Balsae,  Rob.  de, 
afoMial  de  Oascogne  et  d'Agenoia  f  1503.  La  Nef  des  batailles,  nieht  edvt. 
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Jjt  ehemin  de  Tospital  et  ceulx  qm  en  sont  poasesseurs,  hrsg.  von  Ph.  Ta- 
MIZEY  DE  Larboque,  in:  ReT.  des  lang.  r.  aXX,  S.  276  —  Bertran  de 
Born.  Po^sics  complötes  p.  p.  A.  Tucmas.  Toulouse  ISSS,  Biblioth^ue 
m^ridionalc.  !'■  aer.  T.  1)  —  Schwan,  Ed.,  B.  de  B.,  Ein  Vortrag,  m: 
PreuM.  Jahrbacher,  Bd.  LX«  S.  95  —  C.  CSABAMBAU,  NotM  sur  diven 
textes,  in:  Rcv.  des  lang.  rom.  l^ST  Oct. — l)ec.  —  Blacfmsetz.  Klein, 
Otto,  Der  Troubadour  Bl.  Prgr.  der  st&dtiachen  KeaUchule  lu  Wiesbaden 
18S6  —  Boethiuslied.  Oaitdivo,  B.,  Owenrarioai  aopra  un  Teno  del 
poema  prov.  su  Boezio  vors  "26,  non  i  mes  fois  =  non  ibi  racsBuit  fusionem 
«  es  nützte  nicht,  in:  MisoeU.  di  FUoL  e  Liiu.  S.  öl;  vgl  dagegen  Z.  f.  r. 
Ph.  XI.  8.  267,  Ob5bbe  —  Oomplainte.  HbtkE,  P.,  C.  prorcn9ale  et 
C  latine  sur  la  mort  du  patriarchc  d'Aquilec  Oregoire  de  Montelongo,  in: 
Miacell.  di  filol.  e  ling.  S.  231  —  Epitres  farcies.  Ch.  CuiaaAJiD,  E.f.  pour 
lee  Ute»  de  s.  Etienne  et  de  l'Epiphanie.  Bullet,  de  la  Soc.  Dnnoise  (Arch^L, 
hiit.,  science  et  arte)  no.  »i;!  juillet  1886  —  Esriveto.  C.  Rolland,  L'E., 
chanson  populaire  du  midi  de  la  France.  Romania  XV,  III  —  Flnmonra. 
SiEBERT.  G.,  Sprach].  Untersuchung  der  Reime  des  prov.  Romans  Flanienca. 
Marburger  Diss.  l*''^»,.  —  Oirard  Pateg.  ToBLER,  A.,  Das  Spnichgedicht 
des  O.  P.  Aus  Abhdlg.  der  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  .  Berlin  IH^»;  Vgl. 
Iibl.  IX,  34,  A.  Mut»AFU.  —  Oirart  de  Viane.  Kunze,  A.,  Das  Formel- 
hafte in  Oinurt  de  V.,  reralichen  mit  dem  Fomtlli.  in  Rolendeliede.  Halle 
(Diss.l  1886  —  Cfirartz  de  Rossilho.  P.  Msm»  Vn  licmvcau  ms.  de  la 
Legende  latine  de  G.  d.  K.,  in:  Rom.  XVI,  S.  103  —  OlAMPOM,  A.,  Oirart 
de  Koagdnfm,  ehanaon  de  geste.  in:  M<m.-de  la  Soe.  des  Antiqtiuiea  de 
Picardie  XXXIX  —  K.  Bartsch,  Zum  Girart  von  Rossilho.  lEine  deutsche 
üebersettung  aus  d.  XIV.  Jhrh.  ,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  X.  S.  143,  vgl.  Rom  XVI, 
8.  152  —  Glaubens-  u.  Beichtbekenntniss.  E.  Stenobl,  Die  2  pro- 
\em.  Gedichte,  das  Gl.  u.  da<i  B.  in  der  Pariser  Hdfl.  fonds  lat.  11302,  in: 
Z.  f.  r.  Ph.  X.  15.<.  vgl.  Rom  XVI  ir,2  —  Guerre  de«  Camisards. 
Fragment  de  la  ^ncrrc  des  Camisards  publ.  p.  Marius  Tallon    Privas  1887 

—  Heilige  Geist.  Kalepky,  Dr.  Fei..,  Bearbeitung  eines  altprov.  Gc- 
diehtea  über  den  Heiligen  Geist.  Beilage  mm  Jhrbcr  der  Oberrealsch. 
in  Kiel  1886  '^T.  Vgl.  LbL  VIII,  Sp.  224.  A.  Tobler  —  IstoriaPetriet 
Pauli,  mvst.  en  l.  prov.  du  XV«  s..  p.  p.  l'abbi  P.  GüILLAümb.  Paris  1887. 
Vgl.  Lbl.  VlII.  52S  E.  Lew  —  Jaufrc  Rudel.  Stimmixo,  A.,  Der  Trou- 
badour Jaufre  Rudel,  sein  Leben  und  seine  Werke.  Neue  Ausg.  Berlin  isbü. 
▼gl  Lbl.  VIII.  Sp.  80.  Ew.  Lbtt  —  Jean  de  Orailll,  eomte  de  Foix. 
I'akis,  G..  Note  additiinniclle  sur  J.  d.  O.  Rom.  XV,  S.  Oll  -  Lcvs  d'Amors. 
CuABANEAU,  C,  Origine  et  Etablissement  de  TAcademic  des  ^eux  Floraux 
Extraite  du  maer.  in^  des  L.  d'A.,  publi^s  etc.  Toulouse  I8s5.  Vgl.  Lbl. 
Vm,  177,  Bm.  Lbvt  -"^  Litanies.  C.  Cuabaneau,  Paraphrase  des  Litanies 
«n  rers  provencaux.  in  Rev.  des  1.  r.  Vol.  XXIX,  S.  210.  Vgl  Z.  f.  r.  Ph. 
X,  8.  611,  F.  Levy  —  Livre  des  pelerins  de  S.  Jacnuert  ms.  du  XIV*  s-, 
p.  D.  E.  BoNDURAHD.  M6m.  de  l'Acad    de  Nimes    Ser.  yill,  T.  VI,  p.  43. 

Rev.  des  lang.  rom.  lSs6,  S.  47  —  Manfred  i  Lancia,  s.  ital.  Litgcsch. 

—  Mönch  von  Montaudon.  KLEIN,  ÜTTo,  Die  Dichtungen  des  M.  von 
M.  Marburg  (Diss.i  1885.  Vgl  Deotselie  Literaturet^.  1H86,  30,  Appel,  u. 
Lbl.  VII,  Sp.  4t5,  Em.  Levy  —  Mystfere  des  Trois  Doms,  [s.  Severin, 
a.  Exupere,  s.  Felicien  ,  jou6  ä  Romans  en  1509,  p.  p.  fcu  P.  £.  Oiraud  et 
ULT88E  Chetauer.  Lyon  1887.  Vgl.  Rer.  erit  1887.  A.  179  —  N*At  de  Moni. 
Die  Werke  dos  Trobadors  N.  de  M.  hrsg.  von  W.  Bernhardt,  in:  Altfrz. 
Eibl.  XI.  Ueilbronn  1887.  (In  der  Einleitung  einige  werthvoUe  Bemerkungen 
Fftrster's,  besonders  über  die  Aussprache  von  lat.  0  «  altprov.  0.  Ktg.,'  — 
Nobla  Leyeson.  L«  noble  le^on.  Texte  original  d'apres  le  mscr.  de  üam-  * 
bridge,  avcc  les  variantes  des  mscr.  de  Geneve  et  de  Dublin.  S\iivi  d  une 
traductiun  fr^se  et  de  traductions  en  vaudois  moderne  p.  p.  E.  Montet.  Paris 
1888  —  Nouveau  Testament,  traduit  au  Ii»*' s.  en  languc  prov.,  suivi 
d'im  rituel  cathare,  pubL  p.  L.  Cl^dat.  Paria  1888.  (Biblioth.  de  la  üm.  dee 
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lettres  de  Lvon.  T.  IV:  —  Peire  Espagnol.  Sten'OKL,  Handschriftliches. 
P.  E.  Alba.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  160  —  Peire  Vidal,  Schopf,  S.,  Beiträge  xur 
Biographie  u.  zur  Chronologie  der  Lieder  des  Tnrabadoan  P.  Y.  BreiUm 
1S87  —  Psalmen.  CHABANf:AU,  C,  Paraphrase  des  Psaumes  de  la  p^nitence 
en  Ters  «mcoub,  d'apres  un  mscr.  du  XIY.  s.  de  la  bibl.  d' Anders.  Paris  18b6. 
CBztndt  de  1a  Rer.  des  lg.  rom.}  —  Raimbaut  de  Vagueiras.  Cresclni, 
V.,  Avaistrigö,  Cartentrastenö :  nota  al  v.  4  c  sgg,  della  2»  epistola  di  Rmh« 
baldo  de  V.  nl  marchese  Bonifacio  I  di  Monferrato.  Padova  1^87  —  Requ- 
esta  rcddita  per  Ludovicum  d' Andrea  aus  d.  J.  1455,  in:  Kev.  des  lang, 
r.  XXX,  8.  238  —  St'Fanuel.  Le  romanz  de  St.-F.,  jp.  p.  Osabambaü,  in: 
Rev.  des  1.  r,  1^85,  Sept.  —  St -George.  Vie  de  St.  G.,  p.  n.  Ciiahaneaü, 
in:  Rev.  des  lang.  rom.  1887,  M&rz,  als  Buch  Paris  1887  eracnieuen  —  St- 
Hermentaire,  Vie  de,  in:  Rev.  des  lang.  rom.  XXIX,  8. 157  —  Ste-Ma- 
d  deine.  Chabaneaü,  C,  Ste.  Marie  Madelcinc  dans  la  Lit  proven9ale. 
Cantiques  populaircs  sur  sainte  Madelcine,  in:  Rev.  d.  lg.  r.  vol  XXIX,  S.  261 

—  St-Pons.  GuiLLAüME,  P.,  Le  mystfere  de  St.  P.,  in:  Rev.  des  lang, 
rom.  1887,  Juli  —  Dee.  —  Sordello.  Le  poesie  ined.  di  S.  a  cura  di 
Pio  Giuseppe  Palazzi.  Venezia  1887  (Aua:  Atti  del  R.  Istituto  Veneto  di 
Scienze,  Lettere  ed  Arti  T.  V,  ser.  VI)  —  Sprichwörter.  Peketz,  B.,  »Alt- 
proTensalisehe  Sp.  mit  einem  kimen  Hinbliek  auf  den  nhd.  Freidank«.  Rom. 
fonch  III,  Ii  i  —  Cnyrim,  Eue,  Sprichwörter,  sprichwörtliche  Redensarten 
11.  Sentenzen  bei  den  provens.  Lyrikern  (Stengel,  Ausg.  u.  Abhandign.  71). 
Mulnurg  1888  —  La  Bvgada  Proyen^o  Tonter  cadyn  l'y  a  panonchon  «i- 
Hataado  de  proverbis,  sentencis,  similitudes  et  mouts  per  rime  cn  prouen^au. 
Atx  1*^59.  Neudruck  einer  Sprichwörtersammlun^  aus  d.  17.  Jh.  —  ToüE- 
KE'^niiK,  A.  M.  DK  LA,  Recueil  de  proverbes,  maximcs,  scutcnces  et  dictons 

Srovenc.  Aix  l'^^2  —  Thibaut  IV.  Davids,  Fritz,  Ueber  Form  u.  Sprache 
er  Gedichte.  Th.  IV.  von  Champagne  Leipzig  Diss.i  1886  —  Uc  de  S. 
C  i  r  c.  ZiNGARELLi,  Un  aerTenten  di  Ugo  di  S.  Circ,  in :  Miscell.  di  Filol. 
e  Ling.  S.  243,  vgl.  Z.  {[  r.  Ph.  XI,;273  A.  Oaspaxt,  a.  LbL  VII,  331  Em.  Lbtt. 

Catalan  isch. 

Urkundliches  494.  Vidal.  Peire,  Documcnts  sur  la  langue  catal. 
dea  anciens  oomtfia  de  Roussillon  et  de  Cerdagne.  Rev.  d.  lang.  r.  lo86,  Febr. 
u.  Dec.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  011.  E.  Lew  —  Sprachgesch.  u.  Gram- 
mat.  495.  Morel-Fatio,  Note  sur  l  articlc  ipse  dans  les  dialectcs  catal.,  in: 
Melanges  Rcnicr.  Recueil  de  trauvaux  publ.  par  l'ecole  prat.  des  hautes 
Stüdes,  fsc.  73  —  P.  E.  Guarneko,  H  catalano  d'Alghero,  in :  Arch.  glott  it. 
vol.  IX,  punt.  2,  S.  261,  p.  3.  S.  '2rA.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  2S0.  W.  Meyer 

—  Morosi,  G.,  L'odiemo  dialetto  catalano  di  Alghero  in  Sard^ua.  Mia- 
eelL  diPil  eLing.  8.  313  —  Litteraturgeiehiehtliehei  496.  Ouabdia, 
J.  M.,  La  langue  et  la  litt,  catal.  L'ancienne  litt,  et  lo  raouvemcnt  litt,  con- 
temporaine,  in :  Rev.  des  deux  m.  T.  7S,  2  Uvr.  —  A.  Morel-Fatio.  M61an- 

rs  de  littdrature  catalane.  III.  Le  livrc  de  courtoisie.  Rom.  XV,  192.  Vgl. 
f.  r.  Ph.  XI,  S.  149.  A.  Tobler;  Corrcctions  au  1.  d.  c.,  A.  Müssafia  u. 
E.  Lew,  Rom.  XVI,  S.  lOG  —  Volksdichtung.  Sage  etc.  49s.  Folk- 
Lore  CataU,  t.  IV.  Miscel&nea  fulk-Iorica,  por  los  Srcs.  Almirall,  Arabia, 
Boeha  de  la  lyinzeria  ete.  Bafoelona  1887  —  Biblioteca  populär  de  la  aaao- 
ciacio  d'excursions  catalana.  I.  Lo  Llamp  /Is  temporalster  D.  Cels  Gomts. 
Barcelona  1884.  IL  Cuentos  nopulars  cat  per  lo  Db.  D.  F&AlfClsco  de  S. 
BiASPONs  y  Labbos.  Bne.  188S.  HE.  Ethologie  de  BUnee  per  B.  Joseph 
C!oinL.s  Y  ViETA.  Bare.  188ii  —  Anuari  de  la  associaci6  d'excursions  cata- 
lana. Any  1S9I  ff.  Barcelona  18S2  ff.  (Mittheilunf^en  Oh.  Gesch.  Archäologie, 
Volkskunde  etc.  von  Catalonien)  —  BibliDteca  dels  cscons  de  Catalunva, 
ftmd.  y  dir.  p.  J.  Goull.  Vol.  l—n.  Vieh  1^80—1881.  L  Canaona  de  Mont- 
serrat,  publ.  p.  Verdaoüer,  II.  Llegenda  de  Monts.  p.  p.  Verdaouer.  III. 
Faules  y  similj,  p.  J.  Colell  —  Canaons  de  la  terra.  Clonts  populars  catalana, 

KUie.  p.  Fb.  Pn.AT  Bris.  5  toIL  Bavedona  1866—77  —  ubach  t  VnnrSfA, 
L  Bomaoeer  eatali  histor.,  tradicum  j  de  eoetoms.  Baieelona  1877  —  Bblit' 
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Lloch,  M.  de,  Liegende  catalanas.  Barcelona  1^81  —  CAnET  V  Y  ViDAL,  A., 
BroBta.  UacntoB,  csccnas  de  coitumcH,  tradiciona,  Qovclas,  faiitasias.  Bar- 
eelona  1878  —  Bbb,  F.  P.,  Enderinalla«)  popnlara  eatakutai,  acompan.  de 
riants  y  confrontammts  abcndevin.  franc,  lituanas.  vasca^,  pallcpas  ital.  eto. 
Barcelona  lisb2  —  Maspons  t LABBÖfl,  F&.,  Jocha  de  la  infancia.  Barcelona  1874 

—  Ausgaben  ron  Literatnrwerken  499.  Po^me  bareelonftit.  A. 
MoBEL-Fatio ,  Le  p.  b.  cu  l'honneur  de  Ferdinand  le  Catholique,  in.  Koni. 
XVI,  S.  92  —  Ouylem  de  Cervera.  A.  Thomas,  Lea  Proverbea  de  G.  de 
C,  pofeme  catalan  du  XII«  si^le.  in:  Rom.  XV,  B.  25.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X, 
S.  313,  A.  ToBLEK,  Lbl.  VIII,  Sp.  404,  EM.  Levy  —  Santa  Teresa  de 
JesÜB.  S.  T.  de  J.,  C()llccci6n  de  la  ingjgne  fundadora  do  la  rcforma  de 
la  Orden  de  Nuestra  Senora  dcl  Carmen,  prccedida  de  im  articolo  titulado:  S. 
T.  en  la  litcrat  patria  escrito  por  Dr.  Anoel  Las.so  dk  la  Vboa.  Barcelona 
18S5.  Biblioteca  Salvatella.  —  Neucatalanisches.  500.  Verdagüer,  La  At- 
lantida, traduit  en  vers  frcs  par  JVSTW  P^RATZ.  Nouv.  6d.  Paris  1%87. 

YOOKL,  £.,  Neucatal.  Studien,  in:  Keuphilol,  Studien  V.  1886.  Vgl.  LU. 
Vm,  8p.  50  (BIobbl-Fatxo,  absprccliend,  aber  ohne  BegrOndnng,  Ktg.) 

Spanisch. 

1.  Zur  Gesehtehte  der  spaniieheii  Sprachen.  Philologie 539. 

Mexendez  y  Pelayo,  Marcei.ino.  La  ciencia  cRpafiola  pol6mica8,  pnrrecto» 
y  bibliograflas)  3«ra  ed.,  Madrid  1887.  (CoUecciön  de  escritores  castellanos. 
YoL  57)  —  Urgeschichte  Span..  Baskisches.  539.  Erg,  van,  La  lengua 
basea.  in:  Rev.  de  cienc.  luNtur.  IV,  5  —  Orammatisch es  -i'MK  Tinajero 
Martine/,  V.,  Estudios  filolögicos  de  la  lengiia  egpafiola.  Madrid  S.-A. 
aus:  Kc\ista  de  Egpana  1866,  446  —  Hoykkmann,  F.,  Grammatik  der  spau. 
Spr.  Bremen  1886.  VgL  Lbi  VIII,  Sp.  :in.  (A.  KBEasREE,  «praktisch  rof4 
trefflich«;  —  Korpoien,  Prof.  G.  C,  Spanische  Grammat.  (mit  bes.  Berück- 
sichtigung d.  geschaftL  Verkehrs).  Hamburg  1887  —  Schilldio,  J.,  Span. 
Gmmuitik  mit  Berflckniehtigung  des  gesellschaftl.  Verkehrs.  3.  AuH  Leipdg 
1886  —  Lautliches.  540.  GoiJ)scnMii)T ,  MoR. ,  Znr  Kritik  der  altger- 
manischen Elemente  im  Spanischen.  Bonner  Dias.  1687.  (Tüchti^eArbeit.  Ktg.) 

Duz,  Epiph.,  Uebcr  die  span.  Laute  o,  s  u.  i,  io  1.  tirTSk:  30^^419  — 
Formenlehre  540.  HENRy,  R.  Lang.  The  Collective  Singular  in  Spanish, 
in:  Transact.  uf  thc  Mod.  Lang.  Assoc.  of  Am.  VoL  I,  S.  133;  ders.,  Con- 
tributions  to  Spanish  Gnunmar.  I  Pronouns,  in:  Modem  Languages  Notes, 
1886,  5.  Mai,  Col.  125  —  Vianna,  Gknr9ALVE8,  Cual  castelhano  funcional- 
mente  analngo  a  quem  portug\i6a,  in:  Rev.  Lusit  I,  1  —  J.  Cornü. 
Rccherchcs  svir  la  cunjugaiaon  cspagnole  au  XIII"^  et  XIV''  si^le.  In  Memo- 
ria di  N.  Caix  e  U.A.  OaneDo,  Hircell.  di  Fil.  e  Ling.  S.  217  —  Lexica- 
lischcs.  Vjo.  JuaRRAES  BOMBASAN.  Dona  T-ncfa.  Novcla  histörica  ö  historia 
novelexa.  Madrid  1880.  EineXritik  des  Dicc.  de  la  leug.  cast.  por  la  Acad. 
eepwB.)  —  Velez  de  Aragon,  Bioeion.  general  de  U  lengua  castellana  con 
la  nucva  nrtografi'a.  Madrid  1*^^^  —  Vera  y  Gonzalejü,  Diccion.  endelope- 
dico  de  la  lengua  caatell.  con  la  nuova  ortogrofia.  Madrid  1888. 

ToLBAüSBN,  L.,  Neue«  epan.-dentaeh  u.  d.-«p.  WOrterbudi  (Ltg.  1 — 6) 
Leipzig  1*^^"  — ■  Boocii  -  Arkossy,  Sj) -dcutnch  u.  d  -sp.  Handwörterbuch. 
5.  Aufl.  Leipzig  1874  —  Funck,  Frdr.,  Taschenbuch  d.  span.  Umgangsaprache. 
Eine  sachlich  geordnete  Sammig.  der  gebrAuchlichsten  WOrler,*etP.  S.  Ausg. 
yerm.  u.  verb.  v.  Prof.  G.  C.  Kordgien.  Frnnkf.  a.  M.  1SS7. 

EciiEGARAY,  D.  E.,  Dicc.  general  etVTnologico  de  la  lengua  esp.  T.  1. 
Heft  1.  Madrid  1887  —  Leopold  de  Eouilaz  y  Yangua.s,  Glosario  etimo- 
logico  de  las  palabras  espanolis  c .'\Htellanas,  catalanas,  gallegas,  ete.^  de  orf- 
sen  oriental.i  Granada  l^SO.  Vgl.  Rev.  crit.  ISST,  A.  190.  MorEL-FatIO  — 
C.  kbcHAELis  DE  Vasconcellos,  Studien  zur  hispanischen  Wortdeutung.  In 
Memoria  di  N.  Caix  e  U.  A.  CaneUo.  Miseell.  di  Filol  e.  Ling.  S.  113.  Vgl. 
Z.  f.  r.  Ph.  XT,  S.  209.  W.  Me^t.r  —  Batst,  G  jcja,  in:  Rom.  Forsclign. 
HI,  644,  jorgina,  ibid.  HI,  516,  assestare,  siesta  ^scxta  sc.  hora^  ibid.  III«  olü 

—  FtoQüBT,  P.,  oln  (—  undfiU)  Rev.  dee  lang.  nm.  T.  IXIX,  &.85 >^ 
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ToDD,  Ell  AFP,  Spanish  Etymologies.  Modern  Langg.  Notes  Ibbü,  7.  Nov.,  8. 
Dee.  —  MSYEE,  W.,  sp.  basea,  l>nSa,  mafier»,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  250,  ebd. 

—  jeia  tobillo,  csconzadö,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  X.  171.  Vgl.  Rom.  XVI,  153  — 
Dia  ick  tische  8  541.  Santeri:  y  Miquel,  El  dialecto  aran^s,  in:  Rev.  de 
cieucias  histor.  IV,  6  —  Iglesia,  Ant.  DE  LA,  El  idioma  gaÜef^o,  bu  nnti- 
gOedad  y  sn  vida.  Corona  18s<i.  (Bibl.  Oallega  IV  tu  V)  —  Novia  de  Sal- 
CEDO,  F.,  Diccionario  etim61()«;ico  dcl  idioma  vascongado.  T.  I.  Madrid 
1886  —  Biblioteca  de  las  tradicioues  populäres  cspanoles.  Director  Ant. 
Machado  t  Altabsz.  Madrid  1884—80.  Vol.  l.  Introdueddn.  p.  A.  Ma- 
CHADo  Y  Atvarez.  FicstaR  v  cnstumbres  popul.  andaluzas,  p.  L.  Monteto 
T  KAUTEN.STRAUCH.  C\ient«>s  popul.  espao.,  p.  A.  Machado  y  A.  Supenti- 
eiones  popuL  andaliisas  p.  A.  Ctotchot  t  Sibkba.  Ifodrid  1884.  VoL  2.  El 
FoUc-Lore  de  Bfodrid,  p.  E.  de  Olayarria  y  Hüarte.  Juegos  infantiles  de 
Estrcraadura,  recog.  p.  S.  Hernandez  de  Soto.  De  los  malcficios  y  los  de- 
monios,  de  Ek.  J.  Nyder,  sigle  XV,  rertida  al  üastellano  p.  Montoto.  Madrid 
1884.  VoL  3.  II  milo  del  Basüiiieo,  p.  A.  Ouiohot  t  Sierra.  Juegos  Infant, 
de  Extrcraadura,  recog.  p.  HER)IAin>EZ  DE  Soto.  De  los  malcficios  y  los 
demonios,  d.  Fr.  J.  Ntder.  M.  1884  VoL  0.  Apuutes  para  un  mapa  topo- 
nafico  traaieionü  de  la  TÜla  de  Bturgflloe,  parteneciente  a  !a  proTineia  de 
Mtdajoz  por  M  R.  Martikez.  Vol.  7,  9,  11.  Canronicro  popul.  Gallego 
y  en  particulor  de  la  prov.  de  la  Corunna  p.  Jont  Pererez  Ballesieros. 
Prologo  isobre  &  poesia  populär  de  Oallizia  p.  Th.  Braga.  M  1886.  Vol.  8 
A  Rosa  na  vida  ans  povos  por  Cecilia  S(  hmidt-BkahOO.  Contribucion  al 
Folklore  de  Asturias  (Proaza).  Notas  y  Anuntcs  etc.  por.  I>.  Oixek  Arivau 
Vol.  10.  Cuentos  pop,  de Estremadura recogiaos  y  auotad.  por  Sekgiu  Ueknandes 
DB  Soto.  T.  1.  Madrid  1886  —  SniKTTELL,  Alma,  Spanith  and  italian  folk- 
8ong8.  translatcd.  London  1887  —  Caballero,  F.,  Cuentos,  oracioncs,  adi- 
Tinas  y  refranes  populäres  jb  infantiles,  recogidos  en  los  pueblos  de  campo. 
1  ed.  Midbid  1873^  —  Alcadb  t  Valladabbb,  A.,  Traateione«  etpaSolas. 
OdidolM  J  m  pfoyincia.  Madrid  s.  a.  —  Leyendcs  moriscas  sacadaa  de  rariog 
ms  er.  esirtentcH  en  la  Bibl.  Nac.,  Real  y  D.  P.  de  Gayangos,  pnr  F.  Giillen 
BOBLBS  T.  II  II.  III  1886,  1887.  Madrid  (1"  Collocciön'de  escriturcß  castillanos 
T.  42,  48  —  Besada,  Aug.  G.,  Historia  critica  de  la  literatura  gall.  Edad 
antigua.  T.  I.  vol.  1.  2.  Madrid  1880,  1887  Bibl.  Galleea  tm.  VIII,  XI.  — 
Macuado  y  Alyarez,  El  Folklore  del  nifio,  in:  Bev.  de  Espaiia  1886,  442 

—  luegos  de  niffos  de  ambos  secoi,  in:  Rev.  de  Bspalla  1886, 442  —  Rhyth* 
raijk  542.  Restori,  Ant.,  OsscrvazioTu  buI  metro,  suUe  assonanze  c  b\i1  testo  * 
dcl  poema  del  Cid,  in:  Prpgn.  XX,  Prt  I,  S.  97  —  Zur  Litteraturge- 
schichte  542.  a)  Bibliographisches.  UarEL,  Mio.  Oomez,  Biblioteca 
Mtigua  y  nueva  de  escritores  aragonoses  de  Latassa.  aumcntadas  y  refundi- 
das  en  forma  de  Diccionario  Bibliograf.-biograf  Tm.  III.  Madrid  1880.  Schluss) 

—  b)  Litteraturgeschichtlicne  Werke  542.  Hevilla,  Mantel  de  LA, 
y  Alcantara,  OaBCEA,  Pedro  de,  Prineipios  generales  de  literatura  6  His- 
toria de  la  literatura  cspanola.  T.  I.  II.  Madrid  18M.  Vgl.  G.  Bai«t  in  Lbl. 
VII,  Sp.  464  (für  Studenten  im  Alter  der  übersecunda,  Bd.  I  günstig,  II  nichtj 

Mcobl-Fatio,  Spamih  Utterat.  in:  Encvclopedia  Britannica  XICD  —  ÜN-  ' 
GARO  DE  Monteiase,  F.,  Literatura  espafiola.  Berlin  !*'87  —  ScHACK,  Gesch. 
der  dramat.  Kunst  etc.  ist  von  Ed.  de  Mieu  übersetzt  unter  d.  Titel :  Historia 
de  la  Literatura  y  del  arte  dramdtico  en  Esp.  Madrid  1886  u.  1887.  3  Bde. 
(Collecciön  de  escritores  castellaoos). 

ScHÄFFER,  A.,  Ocho  comedias  desconocidos,  tonuula'^  de  un  libro  antiguo 
de  com.,  nuevamcntc  hallado,  y  dadas  &  luz.  Madrid  1886.  (Gastro,  Kene- 
gado  arrepentido;  Guevara,  Devociön  de  la  Misa,  Hey  Bon  Sebastian,  Her^ 
cules  de  Ocafia;  Damian  SaluKtio  dcl  Poyo,  Vida  y  mucrte  de  Judas;  Castro, 
Tao  de  S.  Anton;  Guevara,  Capitdn  prodigioeo.  Principe  de  TransilTania; 
'  Oaballero  de  Ol  medo,  dem  Lope  de  vesa  Carpio  (fiHSNilieh  suerdieilt)  — ^ 
MiOLA,  A.,  Un  testo  drammatico  spagnuolo  del  XV  seeulo.  In:  Miscell.  di 
FüoL  e  Ling.  S.  175  —  Siqvba,  La  poeaia  6pica  en  Bapafia;  in  fiev,  de  Eap. 
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1S86,  457  —  Qi  KsNF.L,  JAo,  Litt  espagn.  contcmporaine :  M.  Gaspar  Nui^El 
DE  Arck,  in  Kcv.  pol.  et  litt.  1886,  4;  ders.  Hamon  de  Campoamor.  ibid. 
7;  derselbe  Jacdtto  Oer.  Picon  \i.  seine  rcalist.  RoauuM;  JVAN  VuloaB;  too 
der  Schule  des  Perez  Oaldos  ibid.  I.)  —  Rioh,  Le  mouvement  litttadr«  en 
Douveftux,  in:  Hiblioth.  uniT.  Ib86,  Mfti* 
ÄlphabetUehet  Verieiehniei  einiger  Autoren  u.  Schrift- 
werke etc.  '»IT. 

Alfons  X.  LoLUs,  C£8.  djü,  Cantiga«  de  amor  e  de  maldiser  di  A.  el 
SftMo  He  di  Castiglia,  in:  Stndj  di  lllol.  rom.  Vol.  II,  S.  3t.  —  2  Oansonen 

mitgotheilt  von  TkzA,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  301  —  Bcrcco,  Gönz.  de. 
Lasö,  U.  R.,  A  passage  in  G.  de  B.'s  Vida  de  San  Millan,  in:  Modem 
I^g.  Notes  II,  3  —  HOPMASN,  KoNEAD,  »Ucber  eine  corrupte  Stelle  in  d. 
Vida  de  San  Millan  von  Gonialo  de  Bcrceo«  monge  statt  menge,  Strophe  153). 
Rom.  Forsch.  II  354  —  Burlaeus.  Kntst.  H.,  Oualtcri  Burfaei  liltor  do  vita 
et  moribin  philosophorvim  mit  einer  altspan.  L  bcrsetzg.  der  E.scunalbibiio- 
thek.  Bibl.  des  litcrar.  Vereine  in  Stattgwt  CLXXVII.  Tübingen  1SS7  — 
Calderon  de  la  Harca.  S\Mf5CirKi,  Julian  Aixh.f,  Najznakomitsi  kome- 
diio-pisarze  hispahscv.  II.  Don  Pedro  C.  de  la  B.,  Studium  literaekie. 
Wersehau  1881.  (Die  oerühmtetten  KomödiensehrifUteÜer  Spanioie.  II.  I>od 
P.  de  la  B.)  —  Klassische  BühnmcHohtunj^cn  der  Spanier,  hrsg.  u.  erkl.  von 
Kbemxel.  n.  C,  Der  wundertb&tige  Magus  (vgl  LbL  VI,  Sp.  374).  IIL 
Der  Riehter  Ton  Zalamea,  nebst  dem  gleiehnamigen  Stfieke  too  Lope  de 
Vega.  Leipzig  1***^T  —  El  principe  constantc,  cd.  Krexkel.  Correcturen 
dftzu;  G.  Halst,  R.  Fschgn.  Ii,  381  —  Von  Lorinskr'r  Lbcrsetzg.  der  11.  Bd. 
1886  erschienen  —  QÜMTHKB,  EüG.,  C.'s  Dramen  au.«?  der  span.  Geschichte 
mit  einer  Einleite,  ftb.  das  Leben  u.  die  Werke  des  Dichters.  Rottweil  1885. 
(Progr.  des  k.  Oymn.)  Vgl.  Lbl  VIT.  Sn.  Tis  A  L.  Stiefel  —  Pascu, 
KoNK,  Das  Prometheus  GötterbildnisH.  dramat.  Gedicht  von  Don  P.  C.  de 
la  Berea.  Mit  Einleitg.,  theilweiser  UcbcrActzg.,  Anmerken,  etc.  Wien  1887 
—  Abert.  J.  Gedanken  über  Gott.  Welt  und  Menschenleben  in  den  autos 
■aeramentales  des  D.  P.  C.  de  la  B.  I.  Einleitung.  Das  religiöse  Drama  u. 
die  Antoi  von  0.  Pr.  I87S  und  1876  (Foek);  ebd.:  3  griechische  Mythen 
in  C.'s  Sakramcntspiclcn.  Pr.  18S2  'Fock  —  BEY.'^rnLAG,  W.,  De  Cj'priano 
mago  et  martyre  Calderonicae  trasoediae  persona  primaria  dissertaäo.  Pr. 
19o6  (Fock)  —  Koch,  11,  C.  hi  Deutaehland.  1891  (Foek)  —  OerTantea. 
ViDART.  L.,  Los  biögrafos  de  C.  en  el  siglo  XVIIL  Madrid  ISh«  —  Cib- 
dareal.  Gessxer,  E.,  Zur  C.-Frage.  Pr.  1885  (Fock)  —  Cid,  Poema  del. 
Hofmann,  Konrad,  »Zu  den  Cidquellen«.  Rom.  Forsch.  II,  351  —  Fischer, 
P.  Leo,  Der  Cid  u.  die  Cid  -  Romanzen.  Jahresbericht  über  die  Kantonal- 
Lehranstalt  zu  Samen  1886  _  Restori,  Ant  ,  Os'^en'azioni  sul  mctro,  sulle  <» 
assouanze  c  sul  testo  del  p.  d.  C.  in:  Propgn.  XX,  Prt.  I,  S.  9" ,  Prt.  II, 
109,  408  —  Crescentia.  Mi'ssafia ,  Eine  altspan.  Dantellui^  der  Cres- 
centiasage  'Wiener  Stzgber.  1,111,  49'.»'.  Correcturen  dazu  von  G.  Baist.  R. 
Fschgn.  II,  380  —  Cueva,  Juan  de  la.  Poemes  inid.  de  J.  de  la  C.  pu- 
blik d'aprte  des  mscr.  autographes  k  S^TÜle  dans  la  Bibl.  Colombine  par 
F.  A.  Wulff.  T.  Viage  de  Sannio.  Lund  Univcfdtcts  Ar^skrifl  T.  XXIII.  Land 
1887,  auch  Paris  1887.  Mendosa.  Stahe,  Ka&l,  M.'s  Lazarillo  de  Tormes  u. 
die  Betder  u.  Sehehnenromane  der  Spanier.  Dentodie  Yahrb.  flEbr  PoKt.  u.  litt 
Berlin  1862,  3.  Bd  ,  p.  411  — Miste rio.  Das  altspan.  DreikönigK^])icl  El 
m.  de  los  reges  magos)  hrsg.  von  G.  BaI8T.  Erlangen  1887  —  Montemayor. 
Schönherr,  Georg.  Jorge  de  M.,  sein  Leben  u.  sein  Sehlferroman.  Leipziger 
DiM.  Halle  1886.  Vergl.  Z.  f.  nfrt.  Spr.  n.  Litt  VIII^  238,  Fel.  HasB, 
Gior.  St.  vol.  VIT,  S.  272  —  Qtievrdo,  Fr.  de.  Meri.nek,  E.,  Essai  sur 
la  vie  et  les  oeiivrcs  de  Fr.  de  Q.  Paris  188Ü.  Vgl.  Hev.  pol.  et  litt.  1886,  12 
u.  Litterar.  Centralbl.  1887,  S8»i.  H.  Kto.  —  Morei^-Fatio,  Q.,  in  EncvcL 
Britann.  vol.  XX  —  HeboUedo,  Bernardino  de.  Bendixen,  Des  Grafen 
B.  la  R.  Selvas  Dauicas.  Pr.  1858  (Fock)  —  Romances,  Romanceros, 
Caneioneroi.  Hübbb,  V.  H.,  De  primitiTm  cantilenamm  popularimn  epi- 


Digitized  by  Googl( 


Naohtrige  tu  den  Littentunngaben. 


157 


Carum  viilgo  romanees)  apud  HifpMUM  forauL  Bonn,  JUimrerntäteprogr.  1844 

—  Berciiert,  Giov.,  Vecchic  ronuaiM  «pagnuole  recatp  in  italiano.  Bnissclla 
183"  —  El  Cancionero  de  Juan  Atfooio  de  Bacna.  Publ.  p,  1"'ra>c.  Michel. 
2  voll.  Leipzig  1860  —  Theater.  Teatiü  espafiol  del  siglo  XVL  Etfeudio« 
historico-literarios,  por  D.  ^L^Ni'Ei.  Canetk.  Madrid  IHS5.  vpI.  Mokel-Fatio, 
Korn.  XV,  4Ü2  —  Sanchez  Abjoma,  J.,  £I  Teatro  en  Sevilla  en  los  sigl.  16 
y  1 7.  Madrid  1887  —  YoLlMölliER,  K.,  Zur  Geacbieiite  des  spanischen  Theaters. 
K.  Fschgn.  n,  6:i2  —  Villalobos,  L6pei  de  F.,  Algunas  obras  del  Doc- 
tor  F.  L.  de  V.  Pviblicalas  la  Socied.  de  Bibliofilos  onp.  Madrid  1886  —  Vil- 
Icna,  Don  Enrique  de,  od.  Enr.  de  Aragon,  geb.  ia*34,  f  15.  XII.  14:54. 
Heinrich  v.  V.,  ein  spanischer  Dichter  u.  Zauberer  von  Edm.  Uobeb.  Herrig's 
Archiv.  Bd.  77,  S.  129  —  Zorillft.  QüBBMEI^  hio,  Z.  in:  Her.  poL  et  IM. 
1885,  No.  25,  18b6,  No.  3. 

Das  Portugiesische. 
Grammatisches  u.  Sprachgeschichtlichcs  589.    Ba.siu)sa  Leao, 
I,  A  ^araatica  portugnesa.   Porto  1to6.  Vgl.  Kev.  Lus.  I  92  (»ohne  MeÜiode«) 

—  Sa  IHK,  C.  M.  und  G.  C.  KoBDGiEN,  Portuff.  KoüTemtioiiigramBtttik. 
8.  Aufl.  Heidelberg  1887  —  CoSLBO,  Collooafio  &  pnraome  rq^mwn  (direeto 
ou  ind.i.  Rev.  Lus.  1  177. 

Lautliches  530.  CoEtiio,  F.  Ad.,  Prtg.  oe  ■=  fr.  oi.  in:  Rev.  Lus.  I, 
1^2  —  J.  L.  DE  VA800HCELLO8 ,  Para  a  historia  do  L.  Rev.  Lus.  I  164  — 
Dias,  V.  A.  Eno  =  em  no,  in :  Rev.  Lus.  I  173  —  MoRElRA,  J.,  Prolepsc  pho- 
netica.  Bev.  Lus.  I  68  —  O.  L.  D£  Vasconcellos  Aü&eu.  A  grada^äo  proso- 
diea  de  A  na  1*  peuoa  do  pluial  de  presente  e  preterito  doa  verbo«  da  1* 
oonjugacäo  pofftg.  Be7.  Jau.  1 30. 

R  GoxrAT.r^  Vianx.\  y  G.  DE  YAscoNCELLOfl  ÄBBEü.  Bases  da  ortogiafia 

portugiip/a.    Lisboa  1^*^5. 

Dialektisches  u.  Folklore  590.  Eine  Ucbersicht  über  die  portg. 
Dialekte  giebt  J.  L.  DB  VasOONCELLOS  ,  in  Rev.  Lurit  I,  102  —  Viaxna, 
A.  R.  Göxe,  Matcriacs  para  o  cstudo  dos  dialcctos  portup:.  l.  Fallar  de  Rio- 
Frio  /Ivpo  braxan^o  dos  dialcctos  transmoutauasj.  Rev.  Lus.  I  158;  deia., 
Nota  sobre  a  pnonetiea  alemteiana,  in:  Rer.  Lurit  I,  179  —  J.  L.  DB  Yas- 
coxf  F.i.Los,  Ijngoas  rainas  de  Tras-os-Montes.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  Xl,  125  (laut- 
liche Kennzeichnung  der  Mundarten  von  Riodonor,  Guadramil  u.  Scndim  im 
N.  ü.  Ptgl.  —  MuxTKi:,  Auteckuingar  om  folktälet  i  en  trakt  af  >estra  Astu- 
rien.  Akademisk  afhandlingen.  Upeala  1887  —  Coelho,  Os  ciganos  de  Por- 
tugal. Rev.  I,us.  13;  dcrs.,  Etüde  comparative  des  patnis  creolcs,  l^ilrtim  da 
Socied.  de,  Geographia  de  Lisboa  IbbO,  S.  129  —  Jüau.  Vieiba  liuruiüLUo 
DA  Costa  q.  Jcm^  dxjartb  Cüstodio.  O  eredio  de  Cabo  Verdo,'  Breves  estu- 
do8  offcrcciJos  ao  Dr.  H.  Schiichardt.  Bulctim  da  Soc.  de  Geoffr.  de  Lisboa 
6*  ser.,  no.  0  ,S.  .Vl'o  S.  .  Lisboa.  ISSH.  vgl.  Lbl.  VIII,  Sp.  132,  ScHK  hakdt  - 
CoELUO,  Os  dialcctos  romanicos  na  Auica,  Asia,  America,  in:  Bulctim  da 
Soc.  de  Geogr.  de  Lisboa  3«  ler.,  no.  8  (1882),  6»     no.  12  (1886). 

Braoa,  Tu.,  O  povo  portugiicz  nos  .seus  costumcs,  crcnoas  e  tradifSes. 
Lislina  l^'S«»  —  Vascoxcellos,  J.  L.  dk,  Obsenacöes  sobre  as  cantigas  popu- 
läres JU'v.  Lus.  I  143  —  Ramalhetc  de  cancöes  populäres  colhidas  no  concclho 
de  Espozcnde  p.  Jose  da  SILVA  ViElBA.  Espozende  18S7  —  P  itkk  ,  G., 
La  leggcnda  di  S.  Antonio,  versione  portogh..  in:  Arch.  p.  1.  ntud.  dcllc  tradiz. 
pop.  VI,  lbl  —  Coelho,  Notas  e  parallelos  folkloricos  I.  Tradicöes  populäres 
alantejanaa.  Rer.  Lus.  1 166  —  FntEs,  A..Thoma8,  Tradicöes  populam  alem- 
tejanas,  in:  Rev.  Lus.  I  GO,  132;  dcrs.,  Supersticöcs  alcmtejanas,  relativas  aos 
souhos.  Arch.  per  lo  stud.  dellc  trad.  pop.  V  112  —  Bkaga,  Ampliacöes  ao  roman- 
ceiro  das  ilhas  dos  Azores.  Rev.  Lus.  I  99  —  Alves,  A.  Al/r.,  excavacöes 
littcrarias  na  Beira-Beixa  1  Vgl.  Rev.  Lus.  I  191  —  O  conde  de  laiz- 
Bella  p.  p.  Tu.  Hiiaga  vcr«iäo  da  ilna  de  S.  Mi^iel  Acores  .   Rev.  Lus.  I  20 

—  Contos  populäres  do  Brasil,  coUig.  p.  Romeuo.  Lisboa  lbb5  u.  1886.  2  volL 
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Vgl.  QUBIXBL  im:  Rtv.  poL  et  Utt  1886,  no.  14  —  J.  Lere TfE  Vaboowcellos, 
EniM  IGiaiidezM.  Porto  1884. 

Lexicalischcs  591.  Michaelis.  H.,  Neue«  Wörterbuch  der  yxtrtug. 
Spr.  I.  Port-Deutsch.  Leipzig  1887,  vgl.  Lbl.  VIII,  490,  REiNUAltD-srüTTNEB. 

J.  Leite  de  Va.sconcellos,  EtTinoiogi&«  populäres  portugviewt,  in:  Mit 
cell,  di  Fil.  e  Ling.  S.  263  —  Moreiba,  J.,  Etymoloj^as  populäre«  portugxiesa«, 
in:  KeT.  Liuit.  I,  —  Coelho,  A.,  A  e^mologia  populär,  in:  Eer.  Lus. 
I  133  —  OaBOUME  IbOHAEIIf  SE  VAflCOEOBLLOt,  £t)-mologiu:  I.  CoMOadA. 
IL  Assuada.  EI.  De  Consum.  Rcv.  Lua.  I  117  — '  Dias,  A.  Er..  Sedigo; 
valhellas,  in:  Rev.  Lub.  I  175  —  Moreira,  Jul.,  Leo,  redrar,  maristna,  argal, 
cerro  fulo,  cesäo,  aonao.  Rcv.  Lus.  I  180  —  VABCOKCKixuä,  J.  Leite  de,  On- 
oaatologia  portagnefa,  in:  Rev.  Lua.  I  45. 

Literaturgeschichtliches  592.  Reinti.\RDST<^TTXER,  C.  v  litcra- 
rische  Aufs&tze.  Berlin  1887.  (II.  Zur  Gesch.  der  portu^  Lit  5.  Camues. 
6.)Der  Hyssope  des  Dinis  in  teinen  Veriifltals  m  BoUMii'eXiitriiL  7.  Oodie^t 
Faust  in  Portgl.  8.  Die  Romantiker  in  Ptpl.  9.  Ptgl.  Lyrik]  —  CasTOXXET 
DEaJFoüSES,  G.,  Lapoesie  pastorale  portug.  Angers  1886.  'Aua:  Instruct.  pubLi 

—  VA8C0NCELL08,  C.  MiCHA£Li8  DE,  O  judeu  emute  em  Portug.  Rev.  Lus.  1 34. 

Ausgaben  u.  Erlftuterungen  594.  LiederbQcher.  Dias,  £p., 
Beiträge  zu  einer  kritischen  Ausfj;a])c  dcR  vatikanischen  portugiesischen  Lieder- 
buches. Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XL,  S.  4;^  —  Monaci,  £.,  ü  trattato  di  poetiea  porto- 
ghese  Miitente  nel  Oaiuoaien  Colocei-Bfancuti.  MiteriL  di  F3.  e  Ling.  S.  417 

—  Cancionciro  alegre  de  poetas,  j)ortuguezes  e  brazilcires,  comment.  i).  C.  C. 
Bra>'co.  Porto  1879  —  Prestes  Antonio.  Autos;  2«  ed.,  cxtrahida  de  15t»7; 
revistos  por  Ttto  DB  Nobonha.  Porto  1S71.  Vgl  Rev.  Los.  I  86.  £p.  DiAfl  — 
Befraneiro.  Vasconcellos ,  C.  Mich,  dk,  Matcriaea  para  luna  adicio 
critica  do  portugu^  R-,  in:  Rcv.  Lusit.  I,  —  Rcisebeschrcibung.  Un 
viaggio  fantastico  p.  da  Teza  in  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  289  —  Tavola  redonda. 
J.  Febubika  de  Vasoohcellos.  Memorial  das  poerias  da  segunda  t.  r.  im- 
pressa  pcia  primcira  tcz  no  a.  de  1567,  Li8boal%7  —  A  historia  dos  caval- 
leiros  oa  mesa  redonda  e  da  demanda  do  Santo  GraaL  Us.  no.  2594  der  k.  k. 
HofbibL  s.  Wien.  hrsg.  von  K.  r.  BsraSAEDflOxTim.  Berfin  1887 —The» ter. 
O  conde  de  Luz-Bella.  Tu.  Bbaoa.  L  IiitKoda^o:  FonnM  popidaret  do 
theatco  portg.  Bev.  Lub,  1 20. 

Das  Italienische. 

Sprachgesch ichte  60<^.  Moraxdi,  Lu.,  Originc  della  ling.  ital. :  dig- 
sertazione.  >  ediz.  Cittä  di  Castello.  1887  —  Tokucaxl  Gi&ol.,  Origine 
ddh  llngua  ital ;  dall'  attnale  dialetto  dal  rtlbtö  laai^e^  al  diaL  del  popolo 
romaao  nel  s.  Xm  etc.  Roma  1886  —  Senes,  u.,  Evohizione  del  linguaggio, 
origine  della  lingua  ital.  e  vera  pronunzia  dclla  lingna  latina-  spigolature. 
Roma  1887  —  Dialektologie  u.  Folklore  627.  A.  Allgemeines  027. 
Schwenks,  R.,  De  dialecto  quae  carminibus  popolaribns  TuMoieiB  a  Hgrio 
editiR  continetur.   Lcipzis:,  ]>iss.  1*^72. 

Fumagalli,  Gius.,  Bibliografia  paremiologica  itaL,  in:  Arch.  per  lo  stud. 
della  tradiz.  pop.  V  3!7  n.  482,  VI  24  u.  15». 

R.  H.  Bi>K  .  The  folk-son^rs  of  Italv.  London  1887  —  Tn.  FrBD. 
C&AJN'E,  Italian  populär  tales.  Boston  an^  New- York,  Cambridge,  London 
1885.  Vgl  LbL  VII,  Sp.  291,  F.  Liebrecht,  u.  Riv.  crit.  della  lett.  it.  HI, 
no.  3«  F.  BifiomR. 

Crocf,  Bkxf.df.tto,  La  leggenda  di  Niccol6  Pesce.  Napoli  J*>'n5.  Estr. 
del  Giambattista  Basile  III,  7.  VgL  die  Recension  von  U.  IJlliuch  in  LbL 
IX,  31. 

Gcntc  allegra  Iddio  l'aiuta,  ovvoro  proverbi,  burlc,  aneddotti  e  curiositik 
letterarie  edite  ed  ined.  raccolte  da  Gius,  Baccixi.  Fireure  1887  —  J.  W. 
Cboubie,  R.  H.  BvsK.  G.  P^iTRi::,  Pietbo  Pajello,  Lo  sputo  e  la  aaliva 
neUe  tradizioni  popolari  antiche  modenw,  in:  Arch,  p.  1.  atud.  deQe  tiBdiak 
pop.  VI,  250  —  OicjLio  Rezaboo,  Magpo,  migo,  (der  Mai  in  den  antiken  and 


Nachträge  zu  den  LiUeraturangaben. 


159 


moderaen  HaL  Oebriadien,  in  der  Poerie  tu  Volksaberliefenrag^,  in;  Glor. 

ligust.  XIII,  fsc  3 — 5  —  B.  BcBondcres  629.  Abruzzen.  NiNO,  Ant.  de, 
Usi  e  costumi  abnizzesi.  Vol.  IV,  ISSO  (Sacre  legecnde;  —  Finamoke,  No- 
velle ^opolari  abruzzesi,  in:  Arch.  per  lo  stud.  delie  trad.  pop.  V  75  u.  1U7  u. 
Tradinom  popolari  abr.  Vol.  II.  Canti.  Landano  1886  —  Alatri  s.  La- 
tium  —  Arezzo.  Silvio  PiERi,  Note  sul  dialetto  arctino.  PisalbSO;  ders.,  II 
verbo  aretmo  e  hiocbese,  in :  Miaeell.  di  FiloL  e  Ling.  S.  305.  Vgl.  Z.  f.  r. 
Fh.  XI,  S75,  A.  Oabpast  —  Bellvno.  Nabdo-Cibilb,  Ano.,  Le  super- 
•tisioni  bellunesi  e  cadorine,  in  Arch.  per  lo  stud.  dellc  tradiz.  popol.  V,  22 ; 
ebd.,  La  festa  di  S.  Martino  in  Bell,  ibid.  V,  23H  —  Nardo-Cibele,  Ang., 
Zoologia  popolare  vcncta,  specialmente  bellunese.  Palermo  1S87  —  Bergamo. 
Zerbini,  Elia,  Note  storiche  aal  dialetto  bei^amasco.  Bergamo  18S6.  Vgl. 
Gior.  St.  VII,  S.  457  —  Boloena.  Sictliano,  Giov.,  La  bella  de'  capeUi 
d'uro,  aovellüia  pop.  di  Lugo  nel  Bolognese,  in :  Aich.  p.  1.  stud.  dcUe  tradis. 
pop.  VI,  196  —  Oalabriien.  Sonao,  Bul  dialetto  eelabio.  Firenie  1886.  YaL 
Lbl.  VIII,  Sp.  129,  W.  Meyer:  Rcv.  crit.  18S7,  A.  54,  A.  Tir.  -  Julia, 
Antonio,  Storie  popolari  calabresi  in  Acri.  in:  Arch.  p  1.  stud.  delle  tradiz, 
popol.  VI,  239  —  Chieri  Salvioni,  C,  Antichi  testi  dialettali  chieresi,  in: 
SUecell.  di  FiloL  e  Ling.  S.  345  —  Chiog^ia.  Dalmedioo,  A.,  Canti  del 

Eopolo  di  Chioggia.  Vcnezia  1872  —  Ciocciarl.  Taroioni-Tozzetti,  Giov., 
81  funebri  ciocciari,  in:  Arch.  p.  L  stud.  delle  tradiz.  pop.  VI  78  —  Cor- 
el ca.  OvTOLi,  F.,  Las  voceri  de  l'ile  de  Corae.  Paria  1887  —  Ferrara. 
Fkukaro,  G.,  Tradi/.inni  cd  usi  popol.  ferraresi,  in:  Arch.  per  lo  stiid.  delle 
tradiz.  pop.  V,  268  —  Florens.  PiT&k,  O.,  Canaonette  e  nuochi  infantili  di 
Firenze  e  Pratoveochio,  in:  Aieiiir.  per  lo  itad.  delle  tradiz.  pop.  V,  383  — 
Fi  hi;mu,  Skver.,  cd  A.  Btraccau,  Ninne-nanne,  Cantilene  c  giuochi  fan- 
ciuUcschi  uditi  in  Firenze.  Firenze  1886.  Vgl.  Gior.  st.  VIII,  '299  —  Motti, 
Scherzi,  Preghiere  del  popolo  di  Firenze,  in :  Arch.  per  lo  stud.  delle  tradiz. 
popol.  V,  529  —  Gallo-Italiich.  MoROSi,  G.,  Emendazioni  concementi  la 
tonetica  dei  dialetti  gallo-italici  di  Sicilia,  in:  Arch.  plottol.  ital.  IX,  437  — 
O&EGORio,  Giac.  DK,  Affinitä  del  dialetto  di  S.  Fratello  con  quelli  dell' 
Emilia;  appen^ee  idla  fbnetiea  dei  dial.  gaüo-italiei  di  SieOia.  {AxA.  gkrfH 
VIII,  pant  2.)  Torino  1886  —  Genua.  Alcunc  osservazioni  a  proposito  del 
lessico  genovese  antico,  di  G.  Fleciiia  dcl  dotto  E.  G.  Parow,  Genova 
1886  —  Fleciiia,  G.,  Annotazioni  si.Htcmaüche  alle  antiche  rime  genovesi, 
in:  Archiv,  glottol.  ital  X,  S.  141  ~  Rime  genoreai  della  tinc  del  sec.  XIII  e 
del  principio  del  XIV,  second»  parte  edita  a  cura  di  E.  G.  Parodt,  in :  Arch, 
glottoUital.  X,  S.  109  Girgcnti.  ScLAFAin-OALLO,  Giov.,  II  Festino  di  G., 
m :  Aldi.  p.  1.  etod.  defle  trad.  pop.  VI,  73  —  Latium.  Mabsujani,  Aless., 
Canti  popolari  dcl  lago  di  Bolsena,  di  Or^  icto  e  delle  campagne  del  Lazio, 
raccolti.   Orvieto  1886  —  Ceci,  L.,  Vocalismo  dcl  dialetto  d' Alatri,  in.  Arch. 

{^lütt  X,  S.  167  —  Lombardei.  Salmoni,  C,  Saggio  di  folk-lore  infantile 
ombardo,  raccolti  nel  cantone  del  Ticino.  Belliniona  1888.  NoaeRenier- 
Campostrini  —  Mailand.  Casati,  C,  L'antica  usanza  del  ciocco  natalizio 
presBO  i  Milanesi,  in :  Arch.  p.  1.  stud.  delle  tradiz.  pop.  VI  168  —  Chehuuini. 
Fite.,  Snperetinoni  po]).  deU^aHo  Oontado  llilaneee  in:  Areh.  p.  L  atnd.  deBe 
tradi/.  ])op.  VI,  220  —  Castro,  de  G..  Milano  nel  Kettcccnto  giusto  le  poesie 
le  caricaturc  e  altre  testimonianzc  dei  tempi.  Firenze  1888  —  Mar  che. 
Castellam,  L.,  Un  canto  e  una  Icg^enda  delle  Marche,  in:  Arch.  per  lo 
etnd.  delle  trad.  popul.  V.  288  —  G.  Nervo,  Canti  popolari  di  Val  di  Tesino 
Nozze  Fietta-Chieli .  Vgl.  Riv.  crit.  III,  no.  4,  A.  Ive  —  Montfcrrat. 
Fe&RARO,  Gius.,  Superstizioni,  usi  e  proverbi  monferrine,  raccolti  ed  illustr. 
F^ermo  1886;  den.:  Tradiaioni  demopmeologicbe  monlnrine.  in:  Ardt.  per 
lo  itud.  dellc  tradiz.  pop.  V,  541;  ders.:  Niiora  raccolta  di  proverbi  e  detti 

fiopulari  monferrini,  in:  Arch.  per  lo  stud.  delle  tradiz.  pop.  V,  413;  ebd. 
.a  donna  lombarda,  canzone  popol.  dcl  Basso  Montferrato,  in:  Arch.  p.  L 
stud,  delle  trad.  pop.  VI,  199,  ders.,  Spigolature  popolari  BK»ferrini,  in: 
Arok  p.  L  afeudio  delle  timdia.  pop.  VI,  114     Neapel  Akdbeoli,  K,  Voesr- 
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bolttrio  napoletano.  Torino  ISSS  —  Bimatori  naooletani  del  Quattrocento, 
con  prcfaz.  c  notc  di  Mario  Maxual.\RT.  Dal  cod.  lo;i5  della  Bibl.  Nai.  di 
Parigi,  per  cura  de  dottori  OlUS.  Mazzatinti  cd  AntüMo  Ivk.   Caserta  iSHö. 


Vel.  Gior.  st.  VII  -413,  Framc. Tob&aca  u.  VIII  316  K  Percofo.  Riv.  crit. 
dclla  lett.  ital.  III  no.  4.  CabüII  —  L.  Mayo,  Centn  sonctti  napolctani.  Con 
orefaz.  di  V.  »klla  Sella.  Neapel  Ibhb  —  Ev.  Pkkcupo  e  M.  ßcmaiLLo. 
Madri^Iisti  napolitani  anteriori  al  1536.  NapoU  1B87,  Noae  Rmier-Campoa- 
trini.  Vgl.  Gior.  st.  X,  —  SniKRKIT-lX),  Filodramniatici  napolctani  dcl  sccolp 
paasato  ^bes.  Andrea  Belvederc;,  in:  Seena  illustrata  di  1  irenze  XXII,  uu.  2 

—  II  Dante  ponolare,  o  la  Divina  Conunedia  in  dialetto  napoletano  per  Dom. 
Jarakino.  7«  eou.  vol.  IV.  Napoli  18H6  —  P  mik  ,  G.,  La  leggenda  di  S. 
Antonio,  versionc  napoletana  etc.  Arch.  p.  I.  stud.  dellc  tradiz.  poj).  VI  !!♦  — 
Prognostici  che  kI  traggouo  dal  miracolo  di  S.  Gennaro  in  Napoh,  in;  Arclu 
p.  1.  Btud.  dt'llc  tradiz.  pop.  VI,  248  —  Tiikkk.  Tu.  Glaube  u.  Aberglaube  in 
N.  Augsb.  AUgem.  Ztg.  27.  28.  u.  3u.  Juli,  Beilage  -  Nizza  s.  S.  149/150 

—  Novara.  Giovanni,  Gast.  di.  Uü  costumi,  pratiche  e  pregiudizi  del 
NovaraM^  in:  Areh.  per  lo  atud.  ddle  tradiz.  po])ol.  V,  439  Feaaro.  LuM- 
BR080,  Alr.  Em.,  Superstizioni  jiesarcsi  nel  s.  1^  scritte  da  Annibalc  OUvieri, 
in:  Arch.  p.  L  stud.  delle  tradu.  pop.  VI,  239  —  Piemont  Salvioni,  G.. 
Lamentasione  metriea  lulla  Paanone  di  N.  8.  in  antieo  dialetto  pedemontano. 
Vincenzo  1887  —  Al,\8Ia,  G.,  Maroun.  Eneide  au  pürnontaia.  Turin  1886  — 
Galileo  Pinoij.  Canti  popolari  Canavcsaiii.  I\  rca  1*^*^7.  Xoxzo  Renier-Cam- 
poBtriui  —  Fol  ,  C,  Un  canto  ponol.  picmontcßc  e  un  canto  rclig.  |H)pül. 
laradit.  Padova  lb79  TaircR.  Milonr,  Memorie  e  doeunienti  per  aenrife 
alla  storia  dcl  tcatro  picmontcse.  Torino  l*«*»?  —  Ko magna.  LfMBROSO, 
GiAC,  Di  un  altro  libro  poeu  uoto  su  i  costumi  di  Komagua,  in:  Arch.  per 
lo  itud.  delle  tradiz.  popol.  V,  1.  (La  Fkatiea  agraria  distribuita  in  Tari  ma- 
]r,'^]u  dal  rimincHC  Giov.  Battarra  1714 — S9),  tm  Schluss:  Costunianze,  vane 
usacrvazioni  e  superstiz.  dei  cuutadini  rumagnoli)  —  Ancona,  Al.  d'.  Usi 
natalisi.  dei  oontadini  della  Romagna.  Piia  1878  —  8.  Valentino.  Amalh, 
Q.,  Canti  raccolti  dalla  bocca  del  ])opolo  di  S.  V.,  in:  Arch.  p.  lo  stud.  delle 
tradiz.  pop.  V.  .i^N,  VI,  IT.i  —  Sardinien.  Komaxi,  Fkd.,  Sardismi,  Sassari 
1886.  !Errori  d  ortogratia,  c.  di  vocaboli,  di  granimat.,  proTincialismi  che  non 
derivano  dal  dialetto  —  Dkttori,  Giac,  1  Sardismi  del  dott.  F.  Romanl 
Sassari  1**^0  —  Flechia,  G.,  Etimologie  Sardc,  in:  MisccU.  di  Filol.  c  I-ing. 
S.  lyy,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI  272,  G.  Grohkr  —  Kanua(  lo  .  Fr.vnc.  Canti 
popol.  sardi  di  Cagliari,  in :  Arch.  per  lo  stud.  delle  tradiz.  poi)ol.  V.  241  — 
Raccolta  di  pnc^ie  pardc.  Sassari  1  Aiit"].  sarda  vol.  I  —  ClBEPDr, 
LucA,  La  coDgiura  iscoberta  de  sos  Troianos  Madamizantea:  dramma  sardu. 
SaMHui  18S8  fAntologja  earda  1)  —  Basiola,  Fel.,  Una  nordlina  popolare 
nel  dialetto  di  Sasgari.  Fircnze  IS^T,  per  Ic  nozzc  di  Renso  Fiirlani  con  Fr. 
Bariola  —  Novellina  iuedita  di  Antonio  Francesco  Grazzini  detto  il  Lasca  e 
una  novellina  populäre  sarda.  Firenze  1887.  Nozze  Renier-Campostrini  (die 
Bardische  Novelle  Lu  pobcni  linargiu  von  Fel.  Barioi.a  hrsg.  .  \  gl.  Gior.  at. 
X,  303.  —  Usi  costunii  c  dialctti  sardi,  in:  Arch.  ))cr  lo  stud.  dellc  tradi?  p«>])ol. 
V.  17  —  Sicilien.  HüLLKX,  Mattuias,  Vokalismus  d.  Alt-  u.  Ncu-Sicilischeu. 
Bonner  Dise.  1884.  Vgl.  Lbl.  VII,  23^,  Mrs.sAFL\  —  Scn.vEEOAX.s,  ELsnfB., 
Laute  u.  Lautentwicklung  des  sicilian.  Dialektes  nebst  einer  Mundarten- 
Karte  u.  au8  dem  Volkzstamme  getammelten  Sprachproben.  Strassburtf.  Dis%., 
1887  f  Treffliehe  Arbeit  Ktg.)  —  Behbino,  W.,  SieiiianiMhe  Untersneirangen. 
T.  Pr.  1^s2  {Fock;  —  Gregoria,  Giac.  de,  Amninti  di  funoli^iü  ^Iciliana. 
Parte  I.  Suoni  vocalici,  spiranti  e  nasalL  Raddoppiamenti  custanti  c  iucost) 
Palermo  1886  —  Leggcndc  popolari  Ericine,  per  ÜOO  Ant.  Amico.  Palenno 
1886,  TgL  Projjgn.  XIX,  Prt.  I.  S.  149,  L.  Gaiter  —  Shraf.  .\m.  Gl  astli.i.a, 
Ninne-Nanne  del  circondario  di  Modica.  Uapi.sa  1**^T.  Vgl.  Proptrn.  XX  Prt. 
1,  S.  2'.»9  —  PiTRj:,  G.,  Alberi  c  ])iantc  ncgli  seri  e  nelle  credcnzc  jjop.  sicil., 
in:  Arch.  per  lo  stud.  delle  trad.  pop.  V.  119,  165,  und  I  ginramenti  del  po- 
polo  sicilana  Palermo  1886;  ebd.  Uixifieddu,  aoTellina  popoL  aiciL,  in:  Areh. 
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